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Borwort. 


Die Bibel ift dem deutfchen Volle nicht das, was fie nach der 
Abfiht der Reformatoren fein follte Das Verhalten des jett Iebenden 
Geſchlechts zu ihr ſchwankt zwifchen den Gegenfähen eines dem Buch— 
faben erwiefenen Götzendienſtes und geringfchägiger Verwerfung. 

Zu Luther's Zeiten laſen unfere Boreltern die Bibel im Sinne 
proteitantiicher Rechtfertigung und Erbauung, des Proteftes gegen bie 
mittelalterlichen Weberlieferungen der Priefterherrichaft. 

Heute ift es anderd. Unter den Händen einer der Wifjenfchaft 


feindlichen Geiftlichkeit ift die Bibel ihrem eigenen Weſen entfremdet 


worden, und wie im Mittelalter die Päbſte, jo werden heut zu Tage 
Belenntnißformeln, Kicchenamt oder rechtgläubige Weberlieferungen als 
untehlbar über die Bibel geftellt. Das gilt ung als ein unproteftantijches 
hun. Die Bibel ift eine durch die Gefchichte der Menschheit fortftrömende 
Onelle unferes chriftlichen Glaubens. Iſt fie deswegen aud) lediglich 
Gegenftand unjer® Glauben?? Nicht nur der Inhalt und Die 
Lechtheit, fondern auch die Entftehung ihrer einzelnen Stüde und die 
Zweckvorſtellungen ihrer Verfafjer unterliegen in völlig unbeſchränktem 
Umfange der wifjenfchaftlichen Unterfuchung. 

Ohne nachzudenken, nahm die Menge der proteftantifchen Leſer 
lange Zeit die Bibel als ein einziges, gleichfam in ununterbrochener 
Rede geiprochenes göttliches Wort. 

Es blieb ihnen unbelannt, daß die einzelnen Stüde des neuen 
Teſtaments von verfchiedenen Männern unter fehr verjchiedenen Zeit: 
maftänden mit theilweis gänzlich abweichenden Borftellungen, Be- 
gabungen, Kenniniffen und Auffaſſungen hervorgebracht find. Es 
eatging ihnen, daß die Verfaſſer der neuteſtamentlichen Stücke nicht 
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mit einander die älteſten Vorgänge der chriſtlichen Geſchichte berichtet 
haben, ſondern neben einander, nach einander und öfters auch gegen 
einander. 

Von unverſöhnten Widerſprüchen im neuen Teſtament dürfen dabei 
nur ſolche reden, welche ungeſchichtlich urtheilend, es als äußerliche Ein— 
heit, ftatt als innerlich gegliederte Abſtufung eines hiſtoriſchen Entwicke— 
lungsganges altchriſtlicher Anſchauungen anſehen. Oder wäre etwa das 
nachfolgende Jahrhundert ein Widerſpruch gegen das vorangegangene? 
Iſt die Eigenart einer menſchlichen Perſönlichkeit ein Widerſpruch mit 
dem Character irgend eines anderen Menſchen? Iſt dieſelbe Sonne 
und derſelbe Mond nicht von hundert Dichtern in verſchiedenen Spra- 
hen und verfchiedenem Versbau bejungen worden? Die Abjpiegelung 
und der Wiederhall ded göttlichen Weſens in der menjchlichen Seele ijt 
aber mannigfaltiger, als die Stimme der Dichtkunft Angeſichts der Tag 
und Nacht erhellenden Himmelskörper. Was wir ald Widerſprüche in 
der Bibel oifen zugejtehen, bedeutet nicht mehr, als die Wellenfchwin- 
gungen eines in feiner Tiefe unbewegten Oceans. 

Längſt Hat die aufrichtige, rückhaltlos forfchende, um firchliche 
Machtintereffen unbekümmerte Theologie ein gejchichtliches Bild von der 
Bibel gewonnen, welches völlig anders geartet ift, als die Vorftellung 
derjenigen, welche heute noch glauben, zum Verſtändniß der Bibel ge- 
nüge e3, lefen zu können. Nicht im myſtiſchen Dunfel des Veberna- 
türlichen, fondern im Licht der Gefchichte wächſt das Anſehen der Bibel. 
Geſchichtliche Erfahrung Iehrt, daß die Augenzeugen einer That zwar 
die beiten Berichterftatter, aber nicht die ficherjten Urtheiler über ihr 
Weſen find. Der Gejchichtsfchreiber ift faſt immer ein beſſerer Richter, 
als der Beitgenofje eined® Vorgangs. Und auch für die Apoftel gilt 
dad. Ihre unmittelbare Anſchauung enthielt nicht jene Fülle von 
Erkenntniß, welche die Wifjenfchaft in jahrhundertlanger Arbeit zu- 
jammenwob. Diefer reiferen Erkenntniß unferer Wiſſenſchaft entiprach 
aber bisher auf Seite der Gelehrten keineswegs das Bedürfniß Der 
Miittheilung an da8 Volt und der Muth, das Chriftenthum des Volles 
die Prüfung eines reiferen Nachdenkens über die Bibel beitehen zu laſſen. 

Unfere Proteftantenbibel geht aus der Meberzeugung hervor, 
daß felbit diejenigen, welche gebildet find oder ſich dafür Halten, einer 
Führerſchaft auf dem Wege, der zum Verſtändniß der Bibel führt, 
dringend bedürftig find und Daß Die heutige Wiljenfchaft den Beruf 
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hat, die Geſchichte Der urchriftlichen Zeit dem Verſtändniß des Volkes 
zöber zu bringen. Protejtantifcher Glaube hat die Kluft zwifchen 
Llerns und Laienwelt aufgehoben; proteftantifhe Wiſſenſchaft 
dat dahin zu wirken, daß nicht neben einer auf die Hochichule be- 
(hräntien biblifchen Geheimlehre jene unreifen Vorſtellungen fort- 
wichern, welche der öden Nechtgläubigkeit früherer Jahrhunderte 
eatiprangen. | 

Tie volle Erfenntniß der biblifchen Urkunden, zunächt des neuen 
Teſtaments, die vertrauensvolle Annäherung der gelehrten Theologie 
em die Bedürfnifje religiöfer und fittlicher Bildung im Volke, 


die Jurücdführung der Bibel auf. den Maaßſtab der gefhichtlichen 
 Imwerzführungen erfcheinen ung als Lebensfragen des beutichen Pro— 


reſientismus, der heute vor der Wahl fteht, entweder abzufterben oder 


Äh zu verfüngen. Nur als ewig fortfchreitende Entwidelung chrift- 
ücher Wahrheit, nur in dem ftet3 erneuten Bruch mit allen Anma- 


kungen menfchlicher Autoritäten in Glaubenzfachen, und nur in der 


entihiedenften Berleugnung des in dem Bekenntnißzwange wurzelnden 
mhlichen Unfehlbarfeitspüntel® fann er wahrhaft Beſtand gewinnen 


| ad eine das deutſche Volk lentende Macht. 


en ee u EEE — —— — 


— — — — 


Die Wiſſenſchaft ehrt den Zweifel, welcher unter dem Titel des 
Unglaubens von den Eiferern kurzweg der Verdammniß überliefert wird. 
Tenn der Glaube, der wiljenfchaftliche Prüfung fcheut, oder die menſch— 
ie Bernunft in religiöfen Dingen gering fchäßt, entbehrt des fitt- 
hen Werthes. Die Herausgeber der Proteftanten- Bibel befennen 
ich zu dem Glauben, daß der Anfeindung zwifchen Vernunft und Glauben, 
zriſchen Religion und Wiffenfchaft ein Ende gemacht werden muß, 
nenn unjer Volksleben gedeihen ſoll. 

Bei der Veranftaltung diefer neuen Bibelausgabe befchränfen wir 
m, das Weitere der Zukunft vorbehaltend, auf dag Neue Teftament. 
Umer Blan ift: Unter Zugrundelegung der ehrwürdigen, in Kirche und 
Ehule, in Haus und Herz der Deutfchen übergegangenen Lutherſprache 


den Text der Ueberſetzung zu berichtigen, fodann das VBerftändniß 


dieſes berichtigten Textes durch erklärende Anmerkungen und Berwei- 
tungen zu erleichtern; endlich durch kürzere Einleitungen fowohl zu dem 
Renen Teſtament in feiner Gefammtheit, als auch zu den einzelnen 
Stüden einen Einblid in die geſchichtliche Stellung des biblifchen Ur- 
kindenbeweifes zu eröffnen. 


x Bormwort. 


Ehemals herrſchte der Wortlaut der Bibel Heute juchen wir nad) 
dem innewohnenden Geifte. Seit dreihundert Jahren mächtig fortge- 
fchritten, befähigen und Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte zur Löſung 
von Zweifeln, die frühere Gefchlechter einfach mit den Dlachtgeboten der 
Belenntniffe zu unterdrüden fuchten. 

Der theologischen Wilfenfchaft eine Bereicherung zuzuführen, iſt 
nicht der Zwed der Proteftanten- Bibel, Sie meidet thunlichit dag 
Gebiet der unficheren Vermuthungen und fucht nur dasjenige zur Dar- 
jtellung zu bringen, was in der gewifjenhaften Forſchung der bewähr- 
tejten Gelehrten deutliche Umriſſe nnd feite Geftalt gewann. 

Der Verfennung und der Mißbilligung wird unfere Arbeit nicht 
entgehen. Wir wiſſen, daß wir auf die Gegnerjchaft alter Vorurtheile 
und eingewurzelter Gleichgültigfeit, fogar auf eine Zurückweiſung von 
manchen im reinen Glauben felbjtgewifjen Gemüthern zu zählen haben. 
Wir rühmen uns nicht der Volltommenheit, aber wir haben auch nicht 
nöthig und zu vertheidigen. Das Endurtheil über den Werth unferes 
Unternehmens erwarten wir von denen, welche mit ung bemüht jind 
die befreiende Macht der den Irrthum überwindenden Wahrheit, und 
den Frieden in den vom allgemeinen Prieſterthum getragenen Gemeinden 
zu erringen. 


Charlottenburg, 25. September 1872, 


Franz von Holkendorff. 


Cinleitung. 


I. Die Entitehung ber nenteftamentlichen Schriften 


emfaht einen Zeitraum von mehr als hundert Jahren (54 n. Chr. G. bis nad 
der Mitte des 2. Jahrhunderts). Zwiſchen Jeſu „Hingang zum Vater” und der Ab- 
jaffing der muthmaßlich älteften neuteftamentlichen Schrift, des erften Briefes Pauli 
su die Thefjalonicher, Liegt die vielbewegte Geſchichte von zwei vollen Jahrzehnten. 
&0 gering war der fchriftftellerijche Eifer des Urchriſtenthums, fo fremd war ihm 
nãchſt der Gedanke, eine fefte fchriftliche Ueberlieferung chriſtlicher Gefhichte und. 
Lehte, etwa gar für alle Folgezeit darzureihen. Wie denn Luther in feiner 
Kirhenpoftille jagt: „Die Apoftel und Evangeliften nennen allein das alte Tefta- 
zent die heilige Schrift. Denn das neue Teftament follten eigentlih nur leib- 
ie, lebendige Worte jein und nicht Schrift, derhalben auch Chriſtus nicht? ge: 
Srieben bat, ſondern fein Evangelium befohlen hat, mündlich zu predigen.” 

„SH bin gefommen, ein Feier hineinzumerfen in die Welt, und was wollte 
ih fieber, denn es brennete ſchon.“ Go Hatte (Luc.12, 49) Jeſus felbft den Zweck 
einer Bredigt vom Gottesreich und feines Lebens als Menichenfohn zufammenge- 
‘ht. Und als die Stunde vorüber war, vor der ihn „fo gebangt hatte bis fie 
ssrüber wäre” (Luc. 12, 50), die Stunde „der Taufe, mit der er zuvor getauft 
verden mußte”, die Stunde feines Todespaſſah's — da Tauteten auch die Tehten 
Infträge, welche die Jünger ihm in verzüdtem Schauen feiner Herrlichkeit ab: 
hörten, nicht auf Niederzeihnung der neuen Dffenbarungen Gottes in ihm, nicht 
cf nene Sejeteötafeln wie die von Stein, auf die einft Gott mit „eigenem Yinger“ 
kine afte Offenbarung eingrub (2 Mof. 31, 18). Vielmehr died waren die Be: 
"le, die fie von dem verftorbenen, für fie wieder auflebenden Meifter entgegen: 
whmen: Zuerſt in jeruſalemiſche rGemeinſchaft (Luc. 24, 49. Apg. 1, 14) treu 
fe Jlamme zu ſchüren, welche nicht den Emmausjüngern allein das „Herz brennen‘ 
$madht hatte, fie dann aber nad) dem Empfang der „Kraft aus der Höhe” mit 
m Bünbftoff perjönlicher Rede (Matth. 28, 20) auszubreiten über „alle Völker“. 

Aber nicht ala Friedengboten, fondern ald Schwertträger (Luc. 12, 51 ff: Matth. 
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10, 34—36). Aufruhr der Geiſter, Empörung gegen die althergebrachte Gefell- 
ſchaftsordnung menjchlicher Natur, dad war das „Feuer“, das Jeſus jelber ge— 
heimnißvoll verheißen Hatte: „Der Sohn wider feinen Bater, Die Tochter wider ihre 
Mutter, die Schnur wider ihre Schwieger, des Menſchen Feinde feine Hausgenoſſen“. 
Kurz, einen Bruch mit allen natürlichen Beziehungen der Liebe (Matth. 12, 46—50. 
Marc. 3, 31—35. Luc. 8, 19—21) hatte Jeſus verlangt, den freiwilligen begei= 
fterten Verzicht auf daS Leben der natürlichen Neigungen und L2eidenfchaften, ein 
neues Leben in der alles überragenden leidenfchaftlihen Liebe zu Gott und in der 
daraus quellenden vollkommenen Liebe zu den Menfchen. Und damit Hatte er jeinen 
Süngern das Grundgebot des Gottesreiched gezeichnet, in welchem das ganze Geſetz 
und die Propheten (Matth. 22, 40) hängen, des Gottesreiches, deſſen Scepter er 
durch fein Meffiadleben errang und jterbend übernahm, 

Sehr unvollfommen war dad Berjtändnig, welches ſolche Meſſiaspredigt felbft 
in der nächſten Tiebenden Umgebung Jeſu gefunden hatte. War doc der Meifter 
ſelber nur allmähli zur vollen Erkenntniß der religiöfen Folgerungen gekom— 
men, welche in jenem göttlichen Kerne jeiner Gottesreichspredigt beſchloſſen lagen. 
Nur in fchwerer Selbftbefinnung und reicher Erfahrung, inmitten der lehr— 
reichen Erlebniffe feiner ZTageswanderungen (vgl. Matth. 15, 24 ff), wie „in 
ftillen heiligen Nächten der Gedanken und Gebete” war er von den Ahnungen 
jeiner jüdifhen Meſſiaswürde zu dem vollen Bewußtſein eines geiftigen Königs 
der Menfchheit Hindurchgedrungen. Die Sünger aber waren nicht über ihren 
Meister. Ihre Einfiht folgte ihm mühſam von ferne, und mehr als ein Mal 
traf fie der Vorwurf feiner für da3 Reich Gottes forgenden Ungeduld. Seine 
Reden von feinem bevorjtehenden Leiden und Sterben Hatten ihre Erwartungen 
von der Königspracht ded dur ihn und mit ihnen aufzurichtenden Meflias- 
reiches vorübergehend zu verdunfeln, aber nicht zu vergeiftigen und zu verflären 
vermodht. Die Gefangennahme Jeſu ift dad Zeichen ihrer Flucht (Matth. 26, 56); 
auch der Muthigfte von ihnen „weint bitterlich” über feine Feigheit, und erſt in 
Galiläa fammelt fi) die Schaar der Flüchtigen (Matth. 28, 16) al3 zu Jeruſalem 
bereit8 das Ungeheure geichehen war. 

Nur Eines war ihnen in dem Sturme verblieben: ihr perſönliches Liebes— 
verhältnig zu dem Näthjelhaften aus Nazareth. Und fo oft ihr glühend erregter 
Sinn in den Berzüdungen frijchefter Erinnerung und mehmüthiger Andacht den 
Berftorbenen leibhaftig vor fich jah, ward Eines ihnen jedes Mal gewifier: Ge 
freuzigt, aber Doch der Meſſias. „Mußte nicht Jeſus folches leiden und 
zu feiner Herrlichleit eingehen?‘ (Luc. 24, 26. 46). Wenn es jo wie Schuppen von 
ihren Augen fiel in der Erinnerung an bisher nicht genügend beachtete Worte der 
Weiſſagung, jo erftarkte auch wieder ihre Zuverſicht. Ihre Verzagtheit ſchien ihnen 
Thorheit und Zrägheit (Luc. 24, 25), fträfliher Unglaube an alles das, mas bie 
Propheten vom Meſſias gejchrieben Hatten. Jeſaias (53, 2 ff.) ftrafte fie und 
Daniel (7, 13) richtete fie wieder auf. Der unterbrochene Berfehr ihrer Herzen 
mit dem Meifter erwachte wieder mit verjtärkter Innerlichleit. Ihre „einmüthigen 
Bufammenlünfte” im Zempel find betende Zufammentünfte mit dem, der einft den 
zerftörten Tempel wieder aufzubauen verheißen hatte. Sie „brechen das Brot” in 
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der Gemeinichaft deſſen, der ihnen noch vor kurzem das Brot brach und dann 
verrathen wurde. 

In dieſem rein perjönlichen Charakter des erften Chriſtenthums lag eine trei: 
beude und zugleich eine niederhaltende Kraft für den urchriftlichen Geift. 

Eine treibende Kraft, infofern nur ber überſchwängliche perjönliche 
Geiftesaustauſch der zurüdgebliebenen Jünger mit ihrem erhöhten Meifter 
dem religiöfen Leben des erften Chriftentreifes jene verzehrende Glut verlieh, 
welde die Hüterin unb Mehrerin des Chriſtenthums blieb, bis in der Perjon 
des Paulus ſich ein erhöhtes Verſtändniß der Reichspredigt Jeſu Bahn brach 
ind deren treue Ueberlieferung an die kommenden Geſchlechter gewährleiſtete. Oft 
iſt in der ſpäteren Geſchichte der Frömmigkeit der enthuſiaſtiſche Charakter des 
erſten chriſtlichen Gemeinſchaftslebens ſtürmiſch wieder hervorgebrochen. Stets 
waren es die Feierſtunden des ſich an ſeinen Quellen verjüngenden Chriſtenthums. 
Aber unvergleichlich iſt die Zähigkeit jenes urchriſtlichen Enthuſiasmus, wie ihn 
vorzugsweiſe Jeſu Verheißung ſeiner Wiederkunft zur Aufrichtung ſeines Reiches 
wach rief und im Bunde mit den friſchen, durch kein ſchulmäßiges Nachdenken 
abgeblaßten und geſchwächten Eindrücken aus Jeſu hinreißender erſter Erſcheinung 
wach erhielt. — Wie nun nach rückwärts die zeitliche Nähe des irdiſchen Lebens Jeſu, ſo 
war es für die Zukunft vor allem die allgemein erwartete Bälde ſeiner zweiten Er⸗ 
ſcheinuug, welche der Frömmigleit ber Urgemeinde ihren ſchwärmeriſchen Charakter gab. 
Und trotzdem war umgelehrt das Ausbleiben einer unmittelbaren Erfüllung jener Er: 
wartungen Tein Grund, das Feuer der Erwartung erfalten zu laſſen. Die Ausſprüche 
Jeſu über fein Wiedererfcheinen, deren man fich erinnerte, waren nach Seiten ihrer 
zeitlichen Borherbeftimmung immerhin dehnbar: „Wahrlich ich fage euch, Died Ge: 
ſchlecht wird nicht vergehen, bis daß dies alles geſchehe“ (Matth. 24, 30. Marc. 
13, 30. Luc. 21, 32) und: „Wahrlich ich fage euch, es ftehen Etliche Hier, die nicht 
ſchmecken werden den Tod, bis daß fie des Menfchen Sohn kommen jehen in feinem 
Reich” (Matth. 16, 28. Marc. 9, 1. Luc. 9, 27). So erffärt ſich die einzigartige 
Thatfache einer die Jahre Überdauernden Kräftigkeit unmittelbarſten, enthufiaftifchen 
chriſtlichen Geiſteslebens. Und aus ihr allein find zugleich zwei andere Thatſachen zu 
begreifen: Einerjett3 der unerjchütterliche Muth der urapoftoliihen Predigt von dem 
„getreuzigten Meſſias“, welcher dem herrichenden Judenthum, trotz mannichfacher 
einzelner Anfrüpfungspuntte an die alten nationalen Weifjagungen, dennoch ſchließlich 
ala eine empörende Beleidigung der Vollksheiligthümer erjheinen mußte (j. S.XV). 
Andererjeitö jenes Selbftbewußtjein religiös befriedigter, ja überreiher Gemüther, 
mit welchem die Urapojtel bis in die fpätefte Lebenszeit Hinein ihr Evangelium 
gegen die um jo vieles überlegene Geiftestraft des „nachgeborenen’ Heiden: 
apoftel3 vertheidigten. 

Ein ernfter Kampf innerhalb de3 Chriſtenthums jelber fonnte nicht ausbleiben; 
denn e3 lag in jenem rein perjünlihen Eharakter der urdriftlichen Frömmigkeit 
sugleih eine niederhaltende Kraft, gegen welche der innerjte Grundgedanke des 
EhriftentHums um feiner Selbfterhaltung willen fid) auflehnen mußte. 

Eo fange das innere Berhältniß zu dem gefreuzigten Meſſias nur ein ge: 
fühlsmäßiges blieb, und nad einer verftandesmäßigen Bermittlung und Begrün- 
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dung nicht fuchte, fo lange mußte auch der Ehriftus, der zu Jeruſalem gepredigt 
wurde, derjelbe bleiben, mit welchem die Apoftel einſt gelebt, gefürchtet und gehofft 
hatten, der Ehriftus, zu dem einit Petrus fih im Namen des ganzen Jüngerkreiſes 
befannt hatte (Matth. 16, 19), nämlich der Chriſtus oder Meſſias Iſraels und 
als ſolcher der Sohn des Iebendigen Gotted. Denn daß dies Bekenntniß eben 
nur dem Meſſias gegolten hatte, welcher in den Hoffnungen des jüdiſchen Volkes 
lebte, hatte der Sprecher des Sfüngerfreifes damals fofort zum Aergerniß des 
Meifterd kundgethan (Matth. 16, 21—23). Und trog wiederholter Zurechtweifungen 
war die Kraft der nationalen Meſſiashoffnung, unterftügt durch die erftaunlichen 
Machtäußerungen der hinreißenden Perjönlichkeit ihres Meifters, in dem Urapoftel- 
treife immer wieder zum Durchbruch gelommen (vgl. Matth. 17,23. 20,19—21. 26,31). 
Sa jelbit nach feinem Kreuzestode ſtammte die Frage „Mußte er nicht ſolches leiden?“ 
weſentlich aus der wieder auftauchenden Erinnerung an die Weiſſagungen der natio⸗ 
nalen Propheten. So oft ihnen Jeſus fein Leiden verkündet Hatte, waren fie 
„betrübt” geweſen. Als dies Leiden eintrat, war es ihnen ein „Aergerniß“ und 
fie flohen. Als die Tage bes Schredens vorüber waren und der Geftorbene ihnen 
erihien, da fammelte fie wieder der Anblid feiner Herrlichkeit, und nur angefichts 
diefer königlichen Herrlichleit der Auferftehfung glaubten fie es: Gelreuzigt und 
doH der Meſſias. „Jeſus von Nazareth”, von dem David und die Propheten 
zeugen, ift der Gegenitand ber erften Reden Petri (Apg. 2 fi). Die Verkehrtheit 
der Juden, welche von alterSher die Propheten verfolgte und tödtete und nun in 
der Kreuzigung „biefes Gerechten” den Höhepunft erreichte — fie ift der Gegenſtand 
der Rede des Stephanus (Upg. 7). — Bei diejer rein nationalen Auffafiung von 
Jeſu Meſſiasthum, wie fie aus dem rein perjönliden Verhältniß der Urapoftel zu 
bem verllärten Jeſus von Nazareth hervorging, ſetzten nun endlich zwei Umftände 
ein mit der Wirkung, die erfte Chriftengemeinde vollends zu einer „Selte der Naza⸗ 
rener“ (Apg.24,5) zu machen: Einerſeits die Leiden des Baterlandes, welches durch 
der Römerkaiſer wachſende Unbill gerade an feinen heiligften Beſitzthümern gekränkt 
wurde und deöhalb von den treuen Söhnen des paläftinifchen Bodens, von den treuen 
Hütern der Tempelehre doppelte Glut der Liebe erfuhr; andererjeitö die vielfachen 
Berührungspunlte, welche die religiöfe Seite der urapoſtoliſchen Anſchauung nit nur 
im Vergleich mit der allgemein anerkannten PBrophetie des alten Bundes, ſondern 
aud mit der Richtung des zeitgenöſſiſchen Sektenthums oder Parteiweſens darboten. 

Selbſt da3 Phariſäerthum, diefe demokratiſche Partei der Gefehestreuen, deren 
Stärke fi aus den ſchweren nationalen Kämpfen des 2. vorchrifllihen Jahrhun⸗ 
derts gegen den ſyriſchen Stammfeind herſchrieb, ſchien, troß feines blutigen Gegen⸗ 
fages gegen das Chriſtenthum der Razarener, diefem den vollen Abbruch aller Zus 
jammenhänge mit dem nationalen Cultus in mehr al3 einer Hinfiht zu wider: 
rathen. War doch der urjprüngliche Einfluß des phariſäiſchen Weſens auf Sein 
eigene Bildung nicht minder gewiß al3 im weiteren Verlauf des Lebens Jeſu das 
almählide Wachſsthum unverjöhnlicher Gegenfäge zwiichen dem Meifter und den 
Pharijdern. Aber auch nad) Jeſu Tode war der gemeinfame Eifer für die Vorrechte 
Sirael3 und für die Aufrechterhaltung des alten Geſetzes (Apg. 21,20) wie die gemein: 
fame Sinnesrichtung auf die Zukunft des Meſſias ein nur nicht offen zugeſtandenes, 
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nme durch auberweite gegenjeitige Befehdung verdecktes Bindemittel. Noch fehr viel 
mehr gilt Died von dem, an Macht im Bolfe allerdings weit niedriger ftehenden 
Efäerthum. So wenig Zeus von der Geheimthuerei eines „efjäifchen Ordens⸗ 
neiler3” hatte (vgl. Matth. 5, 14-16), fo wenig aud er felbft und feine Reli: 
gionsſtiftung geficherte Spuren t? fgreifenden eſſäiſchen Einfluffes zeigen, jo ſicher 
lag eine ungefuchte Gemeinſamleit eſſäiſchen und urchriftlichen Weſens in der zur 
Askeſe neigenden Sittenftrenge, in der Geſinnung „weitherziger Menſchenliebe“, in 
der Berwerfung de3 Opferweſens, in der ſchwärmeriſchen Gemeinſamkeit der täg- 
lichen Eultusäbungen. 

Eo wirkte die perſönliche Entftehungsart des urapoftolifchen Chriſtenthums, 
sationale Blut3- und Wahlverwandtichaft zufammen, das feinem Wejen nad) vor: 
wirt drängende Chriftenthum, troß der treibenden Kräfte des urchriftlichen 
Eunthuſiasmus, in jedem Sinne an der Scholle Paläſtinas feitzubalten. Bald war 
kr Auftrag „an alle Böller” vergefien. 

Aber er mußte fih in Erinnerung bringen. Denn er lag teimartig be- 
ihlofien in der Predigt von dem gefreuzigten Meſſias. Unverftanden zu Jeru⸗ 
iafem Hopfte er in der Einſamkeit des „Hauran“ (5.468) an eines „nachgeborenen” 
Apoftels Herz. Ein Evangelium Pauli trat dem Evangelium Petri und feiner 
epoftofifchen Genoſſen zur Seite, trat ihm gegenüber — und doch ruhte es auf 
ganz dem nämlichen Grunde. 

Getreuzigt und boch der Meſſias — das mar für die perfönlichen Jünger 
Jejn die Ausfage ihrer Liebe und ihrer Hoffnungen, für Baulus das Räthſel feines 
Lebens und Dentend. Und er löſte es, indem er aus jenem Einen Evangelium 
die zwei neuen Yolgerungen zog: 

FR Jeſus der Meifiad und doch gefreuzigt, fo iſt er nicht der Meſſias der 
Juden allein. Denn gerade ihrem Meſſias mwiderjpricht diefer gefreuzigte Meſſias 
anf das fchneidendfte. Einen zeitweis leidenden Meſſias konnte ja die alte jüdiſche 
Prophetie denten, einen gelreuzigten nimmermehr. Kommt das Heil durch einen 
ijolden, fo kommt ed auch zu den Heiden (Gal. 3, 13. 14), Damit war das 
Eyangelium der jüdiihen Ausfchließlichleit entriffen und feine allgemeine 
Beftunmung gerettet. — Und wiederum: 

Iſt Jeſus der Meſſias und Doch gefreuzigt, ein König und doch dem Leiden 
der Schande vor den Menfchen, des Fluches vor Gott anheimgefallen, jo fann dies 
Ihäublichfte Leiden in dem, der die ſchönſte Blüthe des Menſchengeſchlechts fein jollte, 
nicht von ungejähr fein, jondern muß in Gottes Heildwillen begründet fein — als das 
Süßnopfer für die Sünde des Menſchengeſchlechts, als rechtliche Grundlage eines 
zeuen Königthums Jeſu Ehrifti, eines fittliden. Damit war das Evangelium der 
jũdiſchen Gejeglichleit, Aeußerlichkeit, „Fleiſchlichkeit“ entrifjen und fein geiftiges 
Beien gerettet (vgl. Einl. zum Römerbrief und zum Galaterbrief). 

So tritt bad Chriſtenthum als eine Religion de Geiftes („Idealismus“) 
md als die Religion der Menſchheit („Univerfaligmus‘) dem Ehriftenthum des 
verbefjerten jũdiſchen Geſetzes und der bevorzugten jüdifhen Nationalität ent: 
gegen — mit neuen Forderungen an den Einzelnen, mit neuen Anſprüchen an die 
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Völkergeſammtheit. Nur das Iehte Ziel blieb auf beiden Seiten daſſelbe: bie 
Wiederkunft Jeſu Chriſti zur Aufrichtung ſeines Reiches. So mußten die Wege 
des Evangeliums Pauli und des Evangeliums Petri außeinandergehen und muß: 
ten ſich dennoch fchließlich wiederum treffen. In folchen Rampfesnöthen, in folchem 
Berjöhnungsdrange entftanden die neuteftamentlichen Schriften. 


Bis zur Berftörung Jeruſalems. 


Zu Antiochien waren die Würfel gefallen, die Scheidung Bauli von den Grimd: 
fäßen der urapoftoliihen Verfündigung vollzogen (S. 470), einftweilen aud die 
Scheidung von dem bisher treueiten Freunde, dem Barnabas (Gal. 2, 13. vgl. 2 Cor. 
9, 6). — Die Haltung auf beiden Seiten blieb nicht die gleiche und die Haltung ber 
Judenchriſten insbeſondere hielt ſich durchaus nicht überall und zu jeder Zeit an das 
edle und verftändige Vorbild der drei älteren Apoftel. Während Paulus das Ber: 
iprechen der Collecte, dag er auf der Berfammlung zu Jeruſalem (S. 469) noch vor 
ber Enticheidung von Antiochien gegeben (Gal. 2,10), zum Anzeichen jeiner friedfertigen 
Gefinnung troß entgegenjtehender Auffafjung, weit über die Verpflichtung Hinaus 
auf der Seele trug und für deſſen reichliche Erfüllung forgte, verfolgt ihn felber 
auf Schritt und Zritt der vielgejchäftige Widerſtand judenchrijtficher Verkleinerung, 
Verleumdung, Engherzigfeit. 

Zwar als er, dem Paläſtina veriperrt (Gal. 2, 7) und Kleinaſien für jeinen 
Thatendrang zu enge wurde, einem Gefichte folgend, den großen, feit Antiodhia 
entiheidendften Schritt feines Lebens wagte: den Uebertritt nach Europa (53 n.Chr.), 
da ift fein Thun dem Judenchriſtenthum und deſſen Sendlingen fürerft nicht er: 
reihbar. Mit gewinnfüchtigen Heiden hat er es in Philippi zu thun, al3 er dort 
in dem Haus der Purpurkrämerin Lydia die erfte Heine Chriſtengemeinſchaft auf 
europäiihem Boden gründete. Fanatiſch-halsſtarrige Juden find es (1 Theil. 2, 
14—16. Apg. 17, 5), welche ihn zu Theflalonich aus einer, zunächſt ſehr viel Statt: 
liheren neugegründeten Gemeinde verdrängen und ihm von Corinth aus den erften 
Brief an die Thejjalonicher abringen (54 n. Chr.; von Einigen für un: 
ächt erflärt). Konnte er doch feiner Sehnſucht, die junge und befonderd glückliche 
chriſtliche Pflanzung in der Hauptftadt Macedoniens perjönlich zu pflegen, unmög: 
lid) genug thun. „Satanas“ hat ihn zwei Mal daran verhindert (1 Theff. 2, 18) und 
nur folches Hinderniß preßte ihm jenes Schriftftüd an die Theflalonicher ab, welches 
fein Evangelium unter ihnen gegen die Angriffe der Juden ficher ſtellen und ins: 
befondere ihre Erwartungen der Wiederkunft Chrifti alfo Hären und beruhigen will, 
daß ihr fittliher Wandel, die Ordnung in der Gemeinde, die Freudigfeit ihres Sinns, 
von der Kraft des Evangeliums Chrifti auch ferner Zeugniß gebe. in zweiter Brief 
jolgte, ung in feiner urjprünglichen Form wohl nicht erhalten. Die meift aud bem 
HeidenthHum fommenden Ehriften zu Thefialonich fonnten das rechte Verhältniß zu dem 
für fie neuen und fürwahr fremdartigen Gedanken der Wiederfunft Chrifti nicht 
finden. Ein Theil der Gemeinde verunehrt unter dem Vorwand der meſſianiſchen 
Erwartungen dad Wort vom Kreuz durch Unthätigkeit und daraus herborgehende 
Unordnung aller Art (2 Theſſ. 3, 12), ein Schauspiel der Juden. Da muß er 
no ein Mal feine perjönliche Gegenwart durch einen ftrafenden Brief erſetzen, 
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velcher die Irrenden ernſtlich zur Ordnung ruft und zu ſtiller Arbeit im Frieden 
Gottes (2 Theſſ. 3, 12—18), der beiten Bereitihaft auf das Wiederkommen bes 
Term. 

Doch während der Apoftel dies fchreibt, erntete er in Korinth die fchönen 
üfolge ein, welche vor allem das Judenchriſtenthum dem Evangelium der 
Heiden nicht zu gönnen vermochte. An höherem Maaße als hier war auf diejer 
Men enropäilchen Reife Bauli feine Predigt nirgend gemejen, was er jpäter dank—⸗ 
sSar von derfelben rühmt: „eine Beweilung des Geiſtes“ (1 Cor. 2, 4). Zwingender 
«3 hier hatten ihm nirgend aud die äußeren Berhältniffe dazu getrieben, die 
Racht jeiner Predigt allein in dem ureigenen Gehalt des Wortes vom Kreuze, in 
x reinen, von allem menjchlichen Beiwerk befreiten Entfaltung des göttlichen Heils⸗ 
slen3 (1 Cor. 1, 23) zu fuchen. Die Eorinther find es, denen er es befennt: 
Bean ih Schwach bin, fo bin ich ſtark (2 Cor. 12, 10), denn bei ihnen Hat er es 
:dernt, dort, wo er im Anblid Acrocorinthg mit feinen Tempeln und Burgen, in: 
ziten des großftädtiihen Treiben? von Reichthum, Wiffenfhaft und Kunſt ein 
ht war, wenn er ftarf fein wollte nach der Corinther Art, und mit der Kraft 
3 Kreuzes Chriſti alles vermochte, felbft den Strom des woeltjtäbtiichen Lebens 
u Heidenherzen zu dämmen und Aufmerkſamkeit zu gewinnen für ein jchlichtes, 
tanhes Wort von Sünde und Heil. Zündender endlich al3 Hier Hatte feine Pre- 
gt nirgend3 eingeichlagen; die Höchite Glut des meſſianiſchen Enthuſiasmus, 
deren das Urchriſtenthum je fähig gewejen war, vermäßlte fich Hier mit der 
geiegesfreien Unmittelbarkeit, und die göttlichen „Snadengaben” (1 Cor. 12) der 
erken chriftlichen Begeifterung, reichlicher hier al3 in irgend einer Chriftengemeinde, 
Siemen die fprudelnde Friſche des corinthiichen Gemeindeleben? auf lange hinaus 
2 verbürgen. 

Aber von diefem Höhepunkte des inneren und äußeren Glücks jollte der Apo⸗ 
Ei bald im die Niederungen der bitterften Lebensenttäufhungen und leidenjchaft: 
Uſten Nothwehr gegen häßliche Gegner Hinabfteigen. Als er (55 n. Chr.) Corinth 
serläßt und die auf feinen zwei früheren Milfionsreifen geftifteten Heinafiatijchen 
Scmeinden, u. A. auch die in dem „Lande Galatien“, befucht (Apg. 16, 6), findet 
er die Saat, die er jelber dort ausgeftreut, von judenchriſtlichem Einfluß vergiftet, 
:ttonders eben in den Gemeinden Galatiens, welche ihn einft, erdrüdt von dem Ein: 
uf jeiner Perfon und Rede, überirdijcher Ehren für würdig hielten (Gal. 4, 14) 
zud num denem ein Ohr geliehen, welche ihm auch nicht dad Apoftelamt gönnten. Er 
seriferte fich nicht ohne Erfolg, das rechte Berhältniß zu feinen „Kindlein“ (Gal.4,19) 
diederzugewinnen. Aber kaum bat er den Nüden gewandt zur Reife nach Ephe- 
3, jo dringen die Gegner mit erneutem Angriff auf feine Perjon und eine 'Bre- 
Sgt. Und die „Unverftändigen‘, die fich doc wiederum bezaubern lafjen, zwingen 
Sm, im den heftigen Worten des GSalaterbriefs (55/56 n. Chr.) feine völlige 
woĩoliſche Gleichberechtigung mit den Urapofteln gejhichtfich zu beweiſen und bie 
Sorrechte Ifraels als verfallen abzulehnen, verfallen in der Freiheit, damit und 
Thriftus befreit hat (Gal.5,1). Endlich, als er von Epheſus aus dann aud wirk—⸗ 
ch die Verhältniſſe in Galatien ſoweit wiederhergeftellt, daß er als Apoftel Jeſu 
Egrifti in den Gemeinden Galatiend die „Steuer“, die ihm ſo am Herzen lag, 


XVIII Einleitung. 


ordnen konnte (1 Cor. 16, 1), fo dringen von Corinth aus die trübſten Nachrid- 
ten zu ihm. Wilde Parteiung ift in feine Gemeinde verwüftend eingezogen. 
Gleich al3 wenn Chriſtus zertrennet wäre, ftehen fich zwei chriftliche Parteien 
zur Fehde gegenüber. Judendriftliche Eindringlinge haben aus den Anhängern bes 
Paulus und des Apollos (j. Einl. z. Hebräerbr.) paulinische Eiferer gemacht und 
damit einen lieblojen Kampf in der Gemeinde herbeigeführt, in welchem die Einen 
den Namen des Petrus, ja die Hoheit Jeſu ChHrifti felber mißbraucdten zum Kampf 
gegen das Heidenevangelium, die Anderen aber des Apoftel3 chriftliche Größe faſt 
bis zur Gleichftelung mit dem Erlöfer (1 Cor. 1, 12. 13) übertrieben. Dieſer 
Kampf gefährdete die ſchwer errungene fittliche Beiferung und die fromme Orb: 
nung des Gemeindelebend auf das empfindlichite. Auf welcher Seite aber die 
Schuld der erften Störung lag, konnte dem Apoſtel nicht lange verborgen bleiben. Es 


drängt ihn, perjönlich den Friedensſtörern gegenüberzutreten. Einftweilen ruft er- 


beide Theile zu zweien Malen brieflih von Ephefus aus zur Ordnung (der erfte 
Brief,ift verloren, der zweite unſer erſter Corintherbrief, Frühjahr 58). Dan 
brit er auf, um jelber über Macedonien nad Griechenland zu ziehen. Scheinbar 
darf er Hoffen, daß der Hymmus der Liebe, den er den Corinthern gemibmet 
(1 Eor. 13), in ihren Herzen gezündet, ihr perjünliches Sein, ihr Gemeindeleben 
geläutert und gereinigt hat. Aber die Reife felbft wird ihm durch neue Nachrichten 
von dem Abfall eines Theil der Gemeinde vergällt. Von Macedonien aus muß er 
(Herbft 58) in einem britten Brief (unferem zweiten Brief an die Eorinther) 
die volle Schale feines Zornes ausgießen über ihre perjönliche Untreue gegen ihn, 
die er perſönlich fo bitter empfindet als niemals font, zugleich über ihre Vergeß⸗ 
lichfeit für die göttlichen Veftätigungen ſeines Evangeliums. Erft als er (Winter 
58/59) Monate lang in perſönlichem Verkehr der Gemeinde die Wucht feiner hei: 
ligen Liebe und feines eifernden Ernites fühlbar machen kann, erobert er feinem 
Evangelium die thatfächlihe Herrſchaft joweit zurüd, daß er im Frühjahr 59 den 
meift judendriftlihen Gläubigen der WWelthauptftadt Rom fein Evangelium in 


erniter Ruhe begründen und die Einwürfe der Gegner rein fachlich abfertigen 


kann (Römerbrief, S. 476—488). 

Der Brief jollte ausgefprochenermaßen nur ein Borbote des Apoſtels felber fein. 
Dreißig Monde etwa, und er fam nad) Rom, als Gefangener (Ende 61). Doch er 
it müde. Er hat „Luft abzufcheiden”. Ein warmer Odem des Lebens ift ihm ein 
Beweis der Liebe aus der Gemeinde zu Philippi, die von feiner erften Reife nad) 
Griechenland an bis jegt treu und mit ächt macedonifher Zähigkeit zu ihm ge: 
halten hat und ihm jeßt durch ihren Lehrer Epaphroditus eine Geldunterftühung 
für feine Noth in der Gefangenihaft fendet (Phil. 4, 18). Aber auch der apofto- 
liche Dank für diefes Zeichen herzlichfter Theilnahme, ausgefprocdhen in dem (fehr 
wahrſcheinlich ädten) Bhilipperbrief, kann den Mikmuth über das immer 
wieder neue Auftauchen der alten Gegnerfchaft nicht unterdrüden. Ebenſo geftimmt 
it ein ungefähr gleichzeitiger Brief nad) Eoloffae; und dies troß der glauben?: 
träftigen Wirkfamfeit des Philemon zu Eoloffae, der ihm fo ein vertrauter Freund 
und Gehilfe ift, daß er beiläufig in feinem Bhilemonbriefe (entweder aud Rom 
oder aus Cäſarea) ihm einen entlaufenen Sklaven, den Onefimus, ohne Weiteres 
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mit der Bitte um feine Berzeihung zurüdjenden konnte. Philemon ift derer nod) 
nit Herr geworden, welche die Gewiſſen mit judendriftliher Sapung beſchweren 
(Est 2,16 ff.). — Doch Hat der Widerftand der Judenchriften feinen Nerv verloren. 
ya Coloſſae iſt er veräußerlicht zur engherzigen Betonung von Speijegejegen 
(Sol. 2, 21), in Philippi fteht er noch vor den Thoren der paulinifchen Gemeinde 
md der Apoftel kann hoffen, daß die Seinen ihn wie bisher zurüdjchlagen wer: 
deu (Phil. 3, 1. 2). So ſehr ihn daher auch die Reibereien der judenchriftlichen 
Gegner anwwidern, zumal jegt, wo fie auf feine Ueberwindung doch vernünftiger: 
weite nit mehr rechnen können — e3 faßt ihn GSiegesahnung und er fordert die 
ſtandhaften Genoſſen zur Freudigkeit auf (Phil. 4, 1); der Herr jei nahe. Für 
ihn ja. Paulus ftirbt (64 n. Ehr.). Eins der legten Bilder, das er jchaut, ift 
die Menichheit Tniebeugend vor Jeſu, die ganze Creatur vor ihm im Staube 
(BEL 2, 10). 

Ter Zod Pauli und der Aufitand der Juden (66 n. Chr.) find die beiden 
Ereigniffe, deren Folgen das chriftliche Leben der nächſten Fahre beitimmen. Das 
Heidenedangelium ijt verwaift, da3 Judenchriſtenthum mit dem aufrührerifchen 
Juderthum in gleicher Gefahr. Jenes muß eifern, die Wunde, melde das Jahr 
64 seinem Leben und Birken gefchlagen, nad; Kräften zu heilen; es entjteht aus 
waulnzfreundlichen Kreife, wenngleich unter mannichfacher Abweichung von pauli- 
singen Srundbegrifien, der Hebräerbrief. Diejes muß jorgen, der Gemeinde 
ver Gläubigen das Bild des Meiſters, feiner Reden und Thaten, feines Sterbens 
mb Auferftehend zu fichern, aud wenn Zeiten der Noth fie zeritreuen oder gar 
ne Gefahr der Bermifhung nahe bringen jollten; es entiteht dad Matthäus: 
Evangelium (nad Anderen fpäter). Indem der Hebräerbrief judenchriſtliche 
Lejer (zu Mlerandrien oder Rom) ermahnt, fid) vor dem Rüdfall in das Juden: 
am wohl zu behüten, hat er ein Werk des Friedens im Sinn. Sein Beweis 
Br die unendlihe Erhabenheit des HoheprieftertHums Jeſu über das des Juden⸗ 
Ira ift ein feierliher Aufruf an das Judenchriſtenthum zum Verzicht auf jeine 
Sripfihen Borredisaniprücde. Und indem das Matthäus-Evangelium aus den vor⸗ 
kandenen Bruchſtücken jchriftliher Ueberlieferung (j. S. 5—8) ein Gejammtbild des 
r Jejn gekommenen Meſſias und feines Leben? entwirft, legt e8 das entſchiedenſte 
Sewicht auf die erhaltende Stellung Jeſu zum Geſetz (Matth. 5, 17 ff), feine Treue 
gen die jüdifhe Sitte, fein perjönliches Verbleiben innerhalb der Grenzen Pa: 
lainas. Aber es rechnet mit der Thatfache des heidnijchen Chriſtenthums (©. 8), 
zud ein Pla im Himmelreich, wenn auch ein fehr niederer, bleibt ſelbſt den Chri- 
"eu, welche dem mojaifhen Bejege im Namen Zeju untreu find (5, 9). Sollten 
die erften Spuren folher Berträglichfeit nicht mit dem gemeinjanten Leiden aus 
Eines Feindes Hand zufammenhängen? Iſt es nicht Nero, das kaiferliche Scheu: 
kl von Rom, deffen mahnfinniger Graufamfeit Baulus vor furzer Zeit zum Opfer 

geialen? Ind wiederum war e3 nicht Nero, der Todtgejagte, von defjen Wiederkunft 
in der Geitalt des Antichrift3 (j. Einl. zur Offb. Joh.) die Judenchriſten die legten 
\demeren Leiden über Jeruſalem und den Tempel Gotte3 erwarteten? 

Doch fiher die lebten. In der Bangigfeit, welche die täglich trüberen Aus— 

ſen des jũdiſchen Aufſtandes über Paläſtina's Söhne und al: Sreunde der 
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jeruſalemiſchen Heiligthümer verbreiteten, erhebt zu Epheſus ein chriſtlicher Seher, 
vielleicht der Apoſtel Johannes, der Donnersſohn, die tröſtende Stimme, Hinwei- 
ſend auf den herrlichen Sieg, der den Gemeinden Chriſti bevorſteht, ſobald nur 
das Böoſe in feiner ganzen widerchriſtlichen Fülle ſich verkörpert haben wird, ſo 
daß des Menſchen Sohn, in den Wolfen des Himmels herniederfahrend, ihn für 
immer vernichten kann. Veſpaſian's Heer macht ſich auf wider die heilige Stadt. 
Dem alten Jeruſalem droht verzweifelnder Untergang. Da verkündet die „Offen: 
barung Johannis“ (69 n. Chr. ©.) das neue Jeruſalem, das im Glanze 
(auteren Goldes mit Mauern von Jaspis den Frommen erjtehen wird, Die Stunde 
des Antichriſts naht; Schon ein Mal Hat römifher Wahnwig in der Perjon des 
Galigula in dem Tempel Gottes göttliche Verehrung verlangt; jeht wird der Frevel 
vollendet werden. Da erfleht die Offenbarung mit himmelftürmender Inbrunſt 
das rettende Kommen des Herrn und vernimmt den Zuruf des herbeieilenden 
Triumphators (Offb.19, 11—16): „Sa id) komme bald’ (Offb. 22, 20). 


Die folgenden fünfzig Jahre. 
bebeitten für dag ChriftenthHum das Ermatten feiner inneren Gegenſätze. Die her— 
vorbringenden Urſachen diefer Erfcheinung find Har. Zuerſt war es die gemein- 
jame Enttäuſchung in derjenigen Erwartung, melde den Mittelpunft der ganzen 
ucchritlichen Hoffnung ausmadte. Sie ift ftärfer auf Seiten des Audendriften: 
thums, das in dem Sentrum der großen Cataftrophe Judäa's auch den Schwer: 
punft jeines eigenen Lebens Hatte, Aber iſt es denkbar, daß die angeipanntejte 
Sammlung der allen Chriſten gemeinfamen Meijiad-Erwartungen auf Seiten des 
paläjtinijchen Chriſtenthums ohne Echo in der heidenchriftlichen Welt geblieben 
wäre? War Pauli Schilderung der Wiederkunft ChHrifti (1 Theſſ. 4, 13—5, 8), 
abaejehen von dem erft in fpäteren geihichtlihen Umftänden wurzelnden Bilde des 
Antichriits, den Weiflagungen des Johannes etwa widerjprechend gewejen? Die 
Tojaune ift nun erflungen über die Heiligen Gottes mehr denn fiebenfach 
(Offenb, 8, 8; vgl. 1 Thefi. 4, 16; 1 Cor. 15, 52), aber nur die der fiegenden 
Mömer, Das „Yeldgeichrei” ertönte mädjtig über die Stadt der weinenden Liebe 
„eu; aber die Gräber Hatten fich nicht aufgethan. Die enttäufchten Söhne bes 
Paulus und des Johannes brauchen gleichen Troft und gleiche Befeftigung in ihrem 
ſtark erſchütterten Chriſtenthum. — Vielleicht ift Hier die Stelle ded zweiten 
Theſſalonicherbriefes in der Geltalt wie er auf ung gekommen ift. Ein echter 
Aweiter Brief des Paulus an die Theffalonicher, der mit feinem urfprünglichen In— 
halt (S. X) die geeignetften Anlnüpfungspunlte bot für den Zuſpruch, welcher 
der Ehriitenheit in den nachſiebziger Jahren dringend noththat, wäre dann mit 
einigen auf die Weilfagungen de3 Johannes bezüglihen Einfchaltungen von neuem 
in Umlauf gejegt worden. Durd) feinen paulinifchen Urjprung und gerade Durch 
ſeine ſachliche, nicht namentlihe Berüdfihtigung der johanneischen Weiffagung 
bom Antichriſt wäre er zur Beruhigung und Feſtigung des ChriftenthHums beider 
Rıcdıtungen wohl geeignet gewejen. „Laſſet eudy nicht bewegen in eurem Sinn 
um der Zukunft Halben unferes Herrn Jeſu ChHrifti und unferer Verſammlung zu 
Ihm (2 Thefj. 2, 1. 2), jo hätte denn damals der Apoftel Paulus zum zweiter 
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Male angerufen, und es wäre hinzugefügt worden: „Was ed noch aufhält, dag 
wiftet ihr” (2 Theſſ. 2, 6 ff.; f. Einl. zum 2. Thefj.:Br.), nämlich die einitweilen 
fondauernde Römerherrichaft. 

Zie dem auch jei, außer den Enttäuſchungen des Jahres 70 und den fpäteren 
geneimiamen Leiden ber Chriftenverfolgungen bis zum Tode Trajan’3 wirkte für 
dab nächte halbe Jahrhundert noch ein ganz anderes und bei weitem das ein- 
iußteichte Ereigniß mit, die alte innerchriſtliche Gegnerfhaft ftufenmweis zurüd- 
zielen und in den Miflionsgebieten des Baulinismus und des Petrinismus eine 
allgemeine Chriſtenkirche anzubahnen: nämlich die Verlegung des Schwerpinttes 
ankihen Lebens nah Rom. Nachdem mit der Berftörung de Tempels und 
ben almählichen Untergang der erſten chriftlich- meffianifhen Hoffnungen, Jeru⸗ 
jalens Bedeutung für das fernere chriftlihe Geſammtbewußtſein dem ficheren 
Erlöigen geweiht war, trat die Welthanptitadt gleichlam mit Naturnothwendigkeit 
die Erbihaft der jũdiſchen Hauptfladt an, für fie jelbft allerdings eine Erbſchaft 
son zweifelhaften Werthe. Unter dem lalles beherrfchenden Eindrud diefer That: 
sche, welhe den Geſichtskreis beider ftreitenden Parteien nothwendig erweiterte 
End, gegenüber dem heidnifchen Weltreih, den Gejeplichen wie den Gejepesfreien 
en imeres Entgegenkommen und äufere® Bufammengehen im Snterefle des 
Chriftenthums überhaupt dringend nahelegte, entitand aus petrinifhem Sreife 
krrans (70-90 n. Chr.) da3 Marcus: Evangelium (©. 9. 10), ein mildernder 
Segenieh gegen die dem Baulinismus immer noch feindlichere Richtung, welche der 
sacobushrief (nach Einigen ſchon vor 69) einſchlug. Won pauliniſcher Seite 
er übernehmen das Evangelium de3 Lucas (etwa um 100 n. Ehr.) und die 
Apoſtelgeſchichte deſſelben Berfajjerd (100—120 n. Chr.) den Geſchichtsbeweis 
far das Recht ber friedlicheren Zuftände, welche fih allmählich im eigenen Gemein: 
Kaftäfeben des Chriſtenthums durch die Macht der Thatjachen herausgeitaltet 
schen (f. die betreffenden Einleitungen). Der erfte Betrusbrief gibt in lehr- 
seiter Form den Segen dazı. 

So wenig mın auch die Spuren jenes alten Zwiſtes im zweiten Sahrhundert 
ausgeht find, Fo Häflich Hier und da bis an das Ende des neuen Jahrhunderts 
kin die Refte des alten hriftlichen Parteifanatismus nad) unnatürlicher Wiederbe- 
kbung ringen, 

ein gemeinfamer Kampf 
deider Richtungen g:gen den gefährlichiten aller Gegner bindet fie jo feft zufammen, 
daß alle jene Trennungsverjuche nad) jcheinbaren kurzen Erfolgen an dem Ernit ge- 
neinſamer Erinnerungen und gemeinjamer Gefahren abprallen. Der Feind, der 
"st zu überwinden war, mußte noch verderblicher erjcheinen als die römiſche Ver: 
gung; es war ein innerer Feind. Pie VBerührungen chriftlicher Ideen mit der 
Santafievollen Weltweisheit Mlerandrieng, die ihre Einflüffe märhtig bis in das 
Geiteieben der Welthauptftadt Hinauserftredte, brachte im zweiten Kahrhun- 
vet eine Richtung von Philoſophen („Gnoſtikern“) auf, welche dem Chriften- 
mm einen Dienſt zu erweiſen, fich felber aber den mwürbigften Gegenftand ihres 
denlens und Bildens zuzuführen meinten, wenn fie, im Gefühle von der weltum— 
güaltenden Macht des Evangeliums, die Erſcheinung Jeſu Chriſti und feine Be- 
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deutung aus der Beſchränkung des perſönlichen Heilslebens hinauszuheben und 
ihm eine Stelle in einem Syſteme erkenntnißmäßiger Gottes- und Weltanſchauung 
anzuweiſen vermöchten. Strebte das Chriſtenthum ſichtbar zur Weltreligion hin, 
mußte dann nicht ſein Stifter ſelber ſich als eine Weltmacht ausweiſen, deren 
übernatürliche Heimath, deren Weſensverwandtſchaft mit der Gottheit die Berech— 
tigung wie den Sieg jenes Streben? gewährleiftete? Dieſe Frage fand ein Echo 
in dem Chriſtenthum der Beit und eine bejahende Antwort fchien vielen felbitver: 
ſtändlich. Aber, während fie durch folches Entgegenlommen ihren Herrn umd 
Meifter zu ehren gedachten, fogen jie unbewußt ein gefährliches Gift. Alle jene 
gnoftifchen Syiteme nämlich, welche hier in Betracht kommen können (f. Einl. zum 
1. und 2. Tim.:Brief), Hatten Eines gemeinfam: m Chrifto nur eine? von 
vielen unteren göttlichen Weſen zu jehen, welche aus dem ewigen und unnab- 
baren Urgrunde der Gottheit ausſtrömten und zwar in allmählidher Abſchwächung 
ihres göttlichen Weſens, bis dann in dem unteriten und ſchwächſten diejer göttlichen 
Unterwejen eine Berührung Gottes mit der finnlichen Welt möglich eridien. Go 
wurde offenbar die Perſon des Erlöjerd aus dem beherrihenden Mittelpunft Der 
göttlichen Heilsveranftaltungen hinausgerüdt. 

Seine Geiſtigkeit, jeine allgemein menjchliche Beitimmung hatte das erite Jahr: 
hundert dem Chriftenthum gerettet; das zmeite bemühete jih in Anjtrengungen 
und Reiftungen, gegen welche die nach der Zerſtörung Jeruſalems hervorgetretenen 
zum Theil gering erfchienen, ihm feine Chriftlichleit zu wahren, Chrifti Einzigfeit 
und Unvergleichlichkeit, feine grundlegende und abjchließende Bedeutung für Das 
Heilgleben des Einzelnen und der Menſchheit ſicherzuſtellen. Auf diefes Eine Ziel 
arbeitet die ganze übrige neuteftamentliche Literatur mit mehr oder minder Au3: 
Ichließlichkeit Hin. Nach der Sitte des driftlichen Alterthums, welche noch im 5. 
oder 6. Jahrhundert dem Begründer der griechiſchen Myſtik erlaubte, jeine Schriften 
ohne jede ſittliche Schuld im Intereſſe feiner chriftlichen Jdeen mit dem Namen 
des Dionyfius vom Rath Apg. 17, 34 zu ſchmücken, wird dad Anjehen Johannis, 
Betri und Pauli zugleich herangezogen nnd fchriftftelleriich verwerthet. — Dem 
Werthe nah Alle anderen um vieles überragend, an philojophifher Durch: 
bildung, an poetifhem Liebreiz unvergleichlich ftehen voran: das Evange- 
lium Johannis mit feinem Zwillingsbruder, dem erften Kohannesbriefe. 
Danach folgt der Ephejer: und der Coloſſerbrief in feiner jegigen Geftalt; 
ferner der fäljchlih jogenannte „zweite Zimotheusbrief, der Titus- 
und der erfte Zimotheusbrief, der zweite Johannedbrief; und wohl 
als legte Genoſſen dieſer Familie (nach 150) der Judasbrief und der zweite 
Betrusbrief (j. die betreffenden Einleitungen). Jede einzelne diejer Schriften 
hat neben dem alle beherrichenden Grundcdharalter ihre eigenthümliche Anlage, 
auch ihre bejondere Abzweckung. Aber mochte Hier der Ton auf die volle Ein- 
heit Chriſti mit Gott umd feine ausfchlieglide Mittlerichaft für die Menſchheit, 
dort auf die Einheit des chriſtlichen Geſammtlebens in dem Einen Haupte Chriſtus, 
dort endlich darauf gelegt werden, daB Chriftus nicht ein Glied in dem bunten 
innergöttlichen Leben ſei, jondern in ihm die Fülle der Gottheit in menſchlicher 
Seitalt erjchienen ſei, immer galt e3 nur diejes: den rechten Ausdrud für das 
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Grundbewußtjein der Chriftenheit Ku erringen, welches ſchon die „Offenbarung“ 
anöiprad, wenn fie dem Herren die Worte lieh: „Sch bin das A und das O, der 
Anjaug und das Ende, fpricht der Herr” (Dffb. 1, 8. 11. 21, 6. 22, 13). 

Auf diefer Errungenſchaft gründet fih nun die „allgemeine” (katholiſche) Kirche 
in ihren eriten beicheidenen Anfängen. Im Jahre 167 berichtet Die Gemeinde zu 
Emyma den Tod ihres Bischofs Polyerates — an Tatholiiche Schweſterkirchen; der 
brũderliche Verlehr bes Chriſtenvolkes weit und breit wird auch durch Paſſah—⸗ 
freitigleiten nicht dauernd getrübt, und der dritte Johannes brief zieht die 
mähtige Autorität des Bebedaiden Johannes herbei, um bie Gemeinden meit 
und breit, befonders ihre Borfteher zur Gaftfreundfchajt für die reifenden „Evan: 
gelten”, zu jeglicher Unterftüßung ihrer Reiſezwecke aufzufordern. 

Bas it die Summa? — Spuren jchweren inneren Streite3 durchziehen 
mmiere ganze neutejtamentliche Literatur. Aber nur geläutert, befreit, gefeitigt geht 
des Chriftentgum daraus hervor. Seine Geiftigkeit (oh. 4, 24), feine weltum: 
fatiende Beſtimmung (Joh. 10, 16) ift allgemein ertannt. Und während fein erfter 
Ausgang in die Heidenmwelt ein Anlaß der Trennung im eigenen Heerlager war, 
laun e3 jegt mit gejammelter Kraft den zweiten Ausgang um jo fiegesgemifjer 
wagen, als es in allen Zonen, in unbelanntefter Yerne einen völlig ficheren Leit— 
fern Hat, der ihm die Wege mweijen wird (Roh. 14, 5). Der erite Johannesbrief 
verkündet einen Slauben, ber fiegreich die Welt überwunden hat (5, 4). Diejer 
Slaube ift eö, der nım auch das bisher Unbefiegliche überwindet: eine troßende 
Römerwelt. 


II. Heiliger Geift und heilige Schrift. 


&o iſt denn die volle geihichtlihe Wahrheit zumal in Bezug auf dad Neue 
Teſtament unbedingt auf Seite berer, welche das einzigartige fichtbare Walten 
des Geiftes Gottes in biefen Schriften verehrten und eben dedhalb die altkirch— 
Lidge Lehre von der „Eingebung” oder „Inſpiration“ derjelden ſchlechthin ablehnen. 
Ein Stud Geſchichte des Heiligen Geiftes felber hat die proteftantifche Schriftforfchung 
ia dem Neuen Teftament zu erkennen gelernt, aber es ift die Geſchichte des käm— 
»fenden Gottesgeiftes, und fie jpielt jih ab in Menſchen, unter Menjchen. 

Biele Jahre nachdem Luther mit den Grundgewalten der Bibel die Kirche Roms 
im ihren Grundveiten erjchüttert hatte, that fich unter Berufung auf feinen Namen 
umb unter der ſchützenden Autorität der kirchlichen Macht eine Lehre von der Bibel 
auf, welche das Bibelbuh und das „Wort Gottes” gleichjegten, erjtered für ein 
bloßea Diktat des heiligen Geiſtes, die Heiligen Schriftfteller für die „Federkiele“ 
sder Die „Seheimichreiber” deſſelben und ſomit die Bibel für ein Lehrbuch des 
Chriſenthums erflärten, welches 1. ohne alle Mitwirkung jchriftftellerifcher Selbſt⸗ 
tHätigleit nur das Gefäß für einen rein göttlichen Inhalt bildet, welches 2. in 

alen feinen Theilen gleihmäßig dieſes Wort Gottes jelber darſtelle, welches 
daher eudlich 3. in feinem Punkte irrthumsfähig ſei. Während Die heutige pro= 
telautijch-theologifche Forſchung in allen ihren Richtungen fi von dieſer Sage 
ber überall gotigleihen Bibelwahrheit loslöſte, hat die Verzerrung des joge: 
senuien rejormatorifchen „Schriftprinzips“, wie fie bejonderd im 17. Jahrhundert 
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mit verderblichem Eifer vollzogen wurde, auf das chriftliche Bewußtjein im ganzen 
noch heut einen verwirrenden Einfluß von unglaubliher Macht, dem nur bie 
berwüſtende Kraft der römifchen Papftfabeln des Mittelalters gleichzuftellen ift. Und 
der Bibel felbft gereichte diefer Einfluß zur Verarmung. Wenn wirklich die heiligen 
Schriftiteller al8 die Anftrumente gelten, aus denen der heilige Geiſt mit tönen: 
bem Stabe die ihm gefälligen Melodieen hervorlodte, wenn fie wirklich die „Flöten“ 
waren, auf denen er feine Lieblingsweiſen fpielte — was lag da näher ald dad 
Deitreben, jeden Schein eines Mißklangs, eined Widerſpruchs von ber Bibel fern 
zu halten? Gewaltſam zwängte man die ganze große, farbenreiche Geſchichte des 
Urchriſtenthums in die engen Geleiſe dürrer Gleichförmigteit ein, die heiligen 
Schriftſteller herabwürdigend, welche fortan nur ala Knechte des göttlichen Geiftes 
nicht als jeine Kinder gelten follten, und zugleich den heiligen Geift felber, der nur 
durch der Knechte knechtiſche Dienftleiftung die Herrichaft in den zur Freiheit 
berujenen Gotteskindern follte erlangen können. 

Die jinnlihe Rohheit diefer Auffaffung beruft fich auf 

Luther's Stellung zur Schrift. 
Yuther möge jelber reden: 


1. Alles was die Apoftel gelehret und gejchrieben haben, das haben fie aus dem 
alten Teitament gezogen... Denn das neue Teftament ift nicht mehr, denn eine Offen: 
barung des alten. Gleich ald wenn Jemand zum erjten einen befchloffenen Brief hätte 
und darnach aufbräde, alfo ift das alte Teſtament ein Teftamentbrief Chriſti, 
welchen er nad) feinem Tode hat aufgethan und laſſen durch's Evangelium leſen 
und überall verfündigen.” 

Gott hat den Juden auch) ein gejchrieben Gejeb, d. i. die zehn Gebote, gegeben 
zum Ueberfluß; welde aud nicht? anderes find, denn das Geſetz der Natur, dad 
uns natürlich ind Herz geſchrieben iſt.“ 

Dieſe Worte Luthers mögen zunächſt andeuten, daß er ſich weder die ſchriftſtelle— 
riſche Thätigkeit der Apoſtel unabhängig dachte von dem Boden der natürlich ge: 
gebenen nationalen Literatur Iſraels, noch diefe letztere in ihrem ehrmürdigiten 
Beitandtheil al8 eine Eingebung des Gottesgeiftes ohne Mitwirkung der natürlichen 
menichlichen Vernunft. 

2. Daß er aber einen großen Unterſchied machte Hinfichtlich des Werthes der 
biblijchen Bücher, mag Luther in folgenden Worten bezeugen: 

„Das alte Zeftament ift eine Nacht und Finſterniß gegen dem neuen; und fo 
das alte Teſtament am beiten gehalten ift, fo wurden durch dafjelbige nur die 
Gewiſſen erichredt.” 

‚wir unfern Gefeßgeber wollen wir Mofen nicht Halten... es fei denn, daß 
er gleichjtimme mit dem neuen Tejtament und dem natürlichen Geſetze . . Alſo 
halte id) num die Gebote die Moſes gegeben Hat, nicht darum, daß fie Moſes ges 
boten hat, jondern, daß fie mir von Natur eingepflanzt find.” | 

„In St. Pauli Epifteln ift das Evangelium klarer und lichter denn in den 
vier Evangeliften,; denn die vier Evangeliften haben Chrifti Leben und Worte 
bejchrieben, welche doc nicht verftanden find, bis nad der Zukunft des heis 
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figen Geiſtes.. Aber St. Paulus ſchreibet nichts von dem Leben Chriſti, drückt 
aber Har aus, warum er kommen ſei und wie man fein brauchen ſoll.“ 
(Keil)... „ist Johannis Evangelium das einige zarte rechte Hauptevangelium. 
Wo aub St. Paulus und St. Petrus Epifteln weit über die drei Evangelia 
Ratthäi, Marci und Lucä vorgehen. Summa, St. Johannis Evangelium und 
feine erfte Epiftel, St. Paulus Epiftel, fonderlich die zu den Römern, Galatern, 
Edheſern, und St. Peter erite Epiftel, das find die Bücher, die dir Chriftum 
zeigen und alles lehren, was dir Zu willen noth und jelig ift, ob du ſchon 
fein ander Buch . . höreſt.“.. „Darum iſt St. Jakobs Epijtel ein recht ftrohern 
Epiftel gegen fie, denn fie Doc kein evangeliih Art an ihr Hat.” — „Die Epiftel 
au bie Römer iſt da3 rechte Hauptftüd des neuen Teſtaments und dag allerlauterfte 
Evangelium.” — Die Epijtel Jakobi „wollen wir für die, fo fie nod) halten wollen, 
such lafſen mitlaufen .. damit nicht dafür gehalten werde, als wollten wir fie 
gar verwerfen; wiewohl die Epijtel nicht von einen Apoftel gejchrieben, noch 
eilenthalben der rechten apoftoliihen Art und Schlag, und der reinen Lehr nicht 
ganz gemäß ill.” | 

3. Daß ferner die Entfcheidung über den Hohen oder geringen Werth einer bibli- 
ihen Schrift dem evangelifchen Gewiffen und feinem mufternden Sleiße zu überlaflen 
jet, lehren folgende Stellen: „Man muß nicht allein anfehen, ob es Gottes Wort 
ſei oder ob es Gott geredet Habe, fondern vielmehr, zu wem es geredt fei... 
Eines gehet mid) nicht an.. das ander betrifft mich”, 

„Bott Hat befohlen, daß wir in Glaubensſachen auch auf feinen Apoftel 
ſollen fehen, auch nicht auf Propheten oder jonft Jemand... Bringen fie Gottes 
Sort, fo jagen wir: Gott willlonmen. Wenn es aber nicht Gottes Wort ift, 
ſo lafſen wir fie fahren.” — „Man fchreibt vom RBirgilio, wie er habe den Poeten 
Eunium in der Hand gehabt, und als er gefragt fei worden, was er da mache, 
Babe er geantwortet: er lefe Gold aus Ennii Koth. Alfo möchte man dies auch 
heißen: Unſeres Heren Chriftt Gold im Koth oder eine Yöftliche Perle im Koth. 
Ber nun fold Gold von dem Papier, aus den armen Buchſtaben und einfältigen 
orten aud) auflefen könnte!“ 

4. Und daß endlich die Frage über die Nechtheit, Unverfehrtheit und Die ge- 
ſchichtliche Entftehung der biblifhen Bücher allein von der vernünftigen Forſchung 
zu entfcheiden ift, Iehren zunächft in Bezug auf die „Apokryphen“ folgende Ausſprüche: 

„a3 Bud) Sudith will fich ſchwerlich reimen mit den Hiftorien der heiligen Schrift. 
Der Leier folite e3 für ein geiftlich heilig Gedicht Halten. — Die Weisheit Salomonis 
udenzet fo Stark. ., daß die heiligen Väter nicht ohne große Urfach den Philon dieſes 
Buchs Meifter halten. — Das Buch Tobiä ift ein recht Schön, nüglich Gedicht: ein Spiel 

eines geiftreichen Poeten. — Jeſus Sirach hat aus vielen Büchern zufammtengelefen 
das Beſte. — Sehr geringe ift das Buch Baruch. Wir laffen es mitlaufen. — Das an— 
dere Buch der Maccabäer fiehet, als jei es zufammengeflidt aus vielen Büchern.” — 

Sm Bezug aber auf die firhlich anerfannten Bücher alten und neuen Teſtaments 
iprechen daflelbe folgende Stellen aus: 

„Der Prediger Salomo ift ... von den Gelehrten aljo zufammengefaßt. Aud) 

das Buch der Sprüche Salomoni3 ift zufammengeftüdt durch Andere. Item, Das hohe 


N 
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Lied Salomonis ſiehet auch als ein geſtückt Buch. Daher auch keine Ordnung in dieſen 


Büchern gehalten iſt. — „Es ſiehet ſich an, als habe Jeremias ſolche Bücher nicht 


ſelbſt geſtellet.“ — „Es ſiehet ſich an, als ſei die Weiſſagung Hoſea's nicht voll 
und ganz geſchrieben, ſondern etliche Stücke aus ſeinen Predigten in ein Buch 
zuſammengebracht.“ 

„Ob der Text (1 Betr. 4, 6) ganz zu ung kommen oder ob etwas heraudge- 
faffen fei, weiß ich nicht.” 

„Und dies (2 Betr. 8, 15. 16) ift der Sprüche einer, die da Jemand möchten be- 
wegen, zu halten, daß diefe Epiftel nicht St. Peters wäre... Denn er geht ein wenig 
herunter unter den apoftoliichen Geiſt. Doc iſt's glaublich, daß fie nichts deſto 
minder des Apoſtels fei.” 

„Die Epiftel St. Zudas wird zugeeignet dem Heiligen Apojtel S. Juda. Aber fie 
läßt fich nicht anfehen, als follt fie des rechten Apoftels fein. Es ift wohl zu denken, 
e3 hab die Epiftel ein ander frommer Mann geichrieben.” — „Die Epiftel St. Judas... 
ift ein Auszug oder Abjchrift St. Peters ander Epiſtel. .. Es ijt eine unnöthige 
Epiftel.” — „Die Epiftel an die Ebräer ift nicht St. Pauli noch einiges Apojtels .. 
Mich dünket, e8 fei eine Epiftel von vielen Stüden (vielleicht lange nad) den Apo⸗ 
fteln) zufammengefeßt, die den apoſtoliſchen Epijteln nicht allerdinge gleichen mag.‘ 
— (St. Jacobi Epiftel) „achte ich für feines Apoſtels Schrift... Uber diefer Ja: 
fobu3 . . treibet zu dem Gejeh und feinen Werken und wirft jo unartig eind ins 
ander, dab mich dünket, e3 fei irgend ein gut fromm Dann gewejen, ber etliche 
Sprüde von ber Apoftel Singer aufs Bapier geworfen hat... längjt nad St. Peter 
und Paul. Darum Tann ich ihn nicht unter die rechten Hauptbücher ſetzen.“ — 
„Ich halte dies Buch (die Offenbarung) weder apoſtoliſch noch prophetiih .. und 
kann nit jpüren, daß es von dem h. Geiſt geftellet jei.. Mein Geift kann 
fih in das Buch nicht jchiden und .. ich achte fein nicht Hoch.” 

Das iſt Luthers „Schriftprinzip”. Dafielbe Hat ihn nicht gehindert, den An: 
ſprüchen der kirhliden Meberlieferung "gegenüber die heilige Schrift für die 
alleinige ichriftlihe Duelle und Norm der evangeliiden Wahrheit zu erflären. 
Dafjelbe Hat ihm nicht verboten, von dem Werthe des ‚‚ichlechten” und „einfältigen‘‘ 
Bibelmort3 zu urtheilen, dab es höher jei als alles fonft Sichtbare, „höher denn 
Himmel und Erde” und feinem lebten religiöjen Inhalt nah „gar nicht zu er: 
reihen.” Es hat ihn nicht gehindert, gelegentli wenn es gerade ihn „betraf“, 
eigenmädtig ein Bibelwort zu preſſen, um eine ihm nothwendig fcheinende chrift- 
liche Lehre zu belegen. Es Hat ihn auch in feinem erjten Anſatz zu einer gejchicht- 
lichen Unterſuchung der bibliihen Schriften Hier und da nicht vor theilweis ir- 
rigen geichichtlicden Urtheilen bewahrt. Es Hat ihn endlich die vollen Folgerungen 
jeiner Unabhängigfkeit3erflärung für die Zukunft noch nicht überjehen laſſen. 

Aber für die wörtliche Untrüglichleit der Bibel iſt er ein grundichlechter Ge— 
währsmann. Und damit für die Untrüglichleit der Bibel überhaupt. Denn der drift- 
lihe Werth der heiligen Schriften mag verſchieden bemeflen werden, ebenjo ihre 
geihichtlihe Glaubwürdigkeit: Hinfichtlih der Untrüglichleit des bibliſchen 
Buchſtabens gibt es fein Mehr oder Minder, fondern nur ein Entweder —Oder. 
Untrüglichleit fommt diefem Buchſtaben zu oder nicht, d. h. fie kommt ihm überall 
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zu oder nirgends. Gilt ſie als Gebot, ſo iſt der Gehorſam einfach; iſt ſie aber 
für die einzelnen Schrifttheile erft Gegenſtand der Prüfung, unterliegt fie erſt 
dem renden menjchlichen Urtheil, jo ift fie im Voraus aufgehoben. 


Eo wird es denn gut evangelifch, im legten Grunde fogar gut lutheriſch fein 1. von 
sm „Anjehen Der Bibel’ zu glauben: dab e3 begründet jei in der ziemenden 
Ehrfurcht vor der Heiligen Schrift als der Bermittlerin der hriftlihen Wahrheit, daß 
es aber iu feinem Stüde ein budjtäblich bindendes fein Tann; 2. von dem „Worte 
Gottes”: daB es in der heiligen Schrift fei als die frohe Botfchaft von der Gnade 
Gottes in Jeſu Chriſto, daß es aber in feinem Stüd der Bibel mit dem Wortlaut 
ber heiligen Schriften verwechſelt werden darf; 3. von der „Eingebung der 
Bibel durch den heiligen Geiſt“: daß die reichen Offenbarungen bes göttlichen Geiftes 
die erſten Träger der chriſtlichen Wahrheit Hinfichtlich ihrer Frömmigkeit weit Hin- 
aushoben über ihre Umgebung, aber ihnen in leinem Stüd den für immer ver- 
bindlicden begriffßmäßigen Ausdrud für den Heildwillen Gottes in Chriſto ein« 
Hökten; auch: daß ſolche „Eingebung” nicht aufhörte mit dem Abſchluß der Bibel, 
fordern die treibende Duelle des chrijtlichen Lebens geblieben ift. 

Uud biblifch ift eben diefer Glaube von der Bibel allermeift. 

Selbft zu der Zeit, wo das erfte chriſtliche Schriftthum fi ſchon zu allge: 
meinerer Belanntichaft und Würde in der Chriftenheit erhob, da iſt das Anſehen 
einer jeden „gotteingegebenen Schrift” begründet allein durch ihre Nützlichkeit 
zar Lehre, zur Strafe, zur Bellerung, zur Züdhtigung in der Gerechtigleit (2 Tim. 3, 16). 

Und das „Wort Gottes“? Nur Ein Mal ift es nad Johanneiſcher Auf: 
fofung „Steifh geworden” (oh. 1, 14) und zwar in dem, von dem wir nicht Ein 
ichriftliches Wort befiten. — „Bon jeglihem Worte aus dem Munde Gottes 
lebt der Menih” (Matth. 4, 4), nämlich von dem ununterbrochen jchöpferijchen 
Bert der welterhaltenden Allmacht. — Pauli Berkündigung iſt ihm felber „wahr: 
haftig Gottes Wort” (1 Thefſ. 2, 13) — nicht feine biblijchen Briefe meint er, deren 
erfien der Apoftel ja ſoeben erſt jchreibt, fondern jeine Botichaft von der Gnade 
Sotte3 in Ehrifto, die er „nit von Menſchen“ herleitet, vielmehr aus den 
anmtittelbaren Selbftbezeugungen des lebendigen Jeſus in feiner Belehrung, in jei- 
sen apoftolifhen Erfolgen, auch in feiner apoftolifchen Trübjal. 

Und endlid der „heilige Geiſt“? Seine Offenbarungen follen den Jün— 
gern Jeſu Zeugnifje von ihm fein (Joh. 15, 26), welche in alle Wahrheit leiten 
(Joh. 16, 13). Mber dab diefe „Wahrheit aus dem Geijte” faßbar fei in 
zutreffendem menſchlichem Wort, lejen wir nirgends. Eben die Unfaßbarteit wird 
in demfelben Buche von der Art jeines Wehens ausgefagt (Joh. 3, 8), feine Früchte 
werden durchaus als geiftige bejchrieben (Gal. 5, 22). Und wo der heilige Geift den 
ertten Epriften feine höchſte Offenbarung gibt oder am tiefiten und erſchütterndſten 
ihre Seelen ergreift, da tritt hier das unausfprechlihe Schauen der Verzüdung 
em (2 Eor. 12, 4), bort die Heilige Erregung big zur Ermattung hin, in welcher 
das Wort auf der Zunge erftirbt und der Ergriffene ſchwach von genofjener Wonne 
des Himmels alt (1 Cor. 14, 2—33. 12, 10 vgl. zu Apg. 2, 4, 10, 46. 19, 6). 


XXVIII Einleitung. 


III. Die Arten der Auslegung. 


1. Die ältefte Erklärungsweiſe der neuteſtamentlichen Schriften ift die finnbild- 
liche. Sie ftügt fih auf das Beilpiel Jeſu und der Apoftel und deren Auslegung 
des A. TE, War leptere weſentlich darauf gerichtet, in den Urkunden des alten 
Bundes weiffagende Vorbilder des neuen Bundes und feiner Geſchichte auf- 
zuſuchen gleich verbindenden „Brüden für die Erinnerungen und die Hoffnungen 
des Volls“, jo ward der Uebergang zur umbildenden Auslegungsweiſe ein 
leichter. Alexandrien, wo griedijch-gebildete Schriftgelehrfamfeit in clafjiiher Weife 
ihon lange mit dem alten Teftament tieffinnig fpielte, ward im dritten Jahr— 
himdert die Heimat der chriftlihen Auslegungskünſtelei. Ja, dieſe aleran- 
driniiche Weltweißheit mit dem Chriftentyum des vierten Evangeliums fruchtbar 
vermählt, erzeugte ein förmliches Syſtem geiftreiher Eigenmächtigkeit für die neu— 
teitamentliche Schriftauslegung , welches den ſchlichten Wortfinn den Einfältigen 
überlieh, Die Vorangeichrittenen für eine „Sittliche” Auslegung zu gewinnen fuchte, 
den „Erfennenden” aber die Auffindung eines „myſtiſchen“ Schriftſinns verhieß, 
der ganz etwas anderes enthalte, als der Buchitabe befage („Allegorie“). Die Macht 
diejer Auslegungsweiſe lag theils in ihrer reihen Ausbeute für die jo mannichfachen 
Bedürfniſſe der Erbauung theils in ihrer unendlichen Biegfamkeit, welche nicht dem 
dritten Jahrhundert allein geftattete, feine Zdeen in die des erjten und zweiter 
hineinzutragen. Mochte diefe Erflärungsmweije im Dienfte der alerandriniichen 
Sottesgelehrtheit oder Weltweisheit ftehen oder in dem des Kirchenglaubeng der mitt: 
\eren Zeit, deren treue Begleiterin fie war, immer bereicherte fie die Schrift mit eige- 
nen Gedankengängen nur jo, daß fie die Bibel felber der Kirche zum Theil entzog. 

2, Die betenntnigmäßige Erflärungsweije der neutejtamentlichen Schriften iſt 
im Grunde nur eine der dverichiedenen Arten der „allegoriichen”. Den jedesmal und 
an jedem Ort Öffentlich anerlannten Ausdruck Hriftlicher Zehre nimmt fie zum Maß: 
tab für Die Richtigkeit der Auslegung. Sie ift das erprobtefte Hilfsmittel der er- 
haltenden Elemente innerhalb aller chriftlihen Belenntniffe und Selten. Insbe— 
iondere iſt fie feit dem 17. Jahrhundert der katholifhen und einem Theile der 
proteltantiichen Kirche gemeinfam. Nur daß dort die Meberordnung der kirch— 
lichen Yebrüberlieferung über die Heiligen Schriften als Grundſatz befannt, dagegen 
hier Die llebereinftimmung beider behauptet wird. 

3. Dienatürlidhe Erflärungsweife der neuteftamentlihen Schriften tft eine Toch— 
\er des 15, Jahrhunderts, eine Schmweiter des gejunden Menfchenverftandes. Um der 
Geſchichte Jeſu und der Apoftel dad „Bürgerrecht in der natürlichen Ordnung der 
Dinge” theilß zu erhalten theils zurüdzugewinnen, machte fie es zu ihrem Gefchäft, 
für Die wunderbaren Vorgänge der neuteftamentlihen Geſchichte nach natürlichen 
Zöfungen und Erflärungen zu ſpüren. Freilich feßte fie oft ‚„MUbenteuerlihes an 
die Stelle des Wunderbaren”. 

4. Die wörtlih:gefhichtliche Erflärungsmweife der neuteftamentlihen Schrif- 
ten lit die einzig rechtmäßige in der proteftantijhen Kirche. Sie wurde zwar lange 
vor dem Proteſtantismus angejtrebt. Mächtig pochte ihr Recht im 4. dhriftlichen 
Sahrbundert an das Pflichtgefühl der erjten Gottesgelchrten Antiochiens; ihrer 
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rauhen Zucht unterwarf der größte Kanzelredner der damaligen Kirche feine Pre: 
digt. und Dennoch fanden feine Hörer, daß er „goldene“ Worte ſprach. Uber im 
Abendlande fand fie damals kaum anderswo Aufnahme als bei den Kebern, die der 
Beil. Auguftinus belämpfte und im Morgenlande ward fie im Großen und Ganzen von 
dem Zeitgeſchmack todtgeſchwiegen. Das fpätere Mittelalter gönnte ihr nur hier 
nnd ba einzelne Vertreter. Luther erfannte in ihnen Vorgänger feines Wollen?. 
De fand ihm die Schrift immerhin zu fehr im Dienfte feiner Glaubendreform, 
als dab er jenen Spuren folgerichtig und gleihmäßig nachgegangen wäre. Be- 
terarüßthum und Aufflärung entftellten im 17. und 18. Jahrhundert dad Bi: 
beiwert in eigennügigem Sinne Erft nachdem die Alleinherrihaft der 
Aufllärung überwunden war, nachdem man die Frömmigkeit überhaupt 
als eine Sache de3 Befühles erkannt und erlebt und deshalb als eine unabhängige 
Größe, unabhängig von den wechfelnden Vorftellungsfreijen der Jahrhunderte, erfaßt 
Kette, erit da konnte der geſchichtliche Sinn erwachen, der wie allen jpäteren Ent- 
widimgöftufen des Chriſtenthums jo auch dem urchriſtlichen Leben in felbftlojer 
Forſchung und Darftellung gerecht zu werden fuchte. Die genaue ſprachliche Ermit- 
telımg deflen, was die heiligen Schriftfteller meinten, ift da3 erſte Geſchäft diejer 
wörtih-geihichtlichen Erflärungdmweife. Die gewiflenhafte Abſchätzung ihrer Glaub: 
würbigfeit auf Grund äußerer und innerer Zeugniffe aus dem gleichzeitigen kirch— 
lichen und außerkirchlichen Schriftthum ift da3 zweite. Daraus allein ſucht fie ein 
Bild des urdhriftlihen Leben? zu gewinnen, deffen übernatürliches Colorit fte in 
feinem Stüde abblaßt. 

Sie läßt den Heiligen Schriftftelern den vollen Wunderglauben ihrer Zeit 
and den magiſchen Borftellungstreis, der mehr oder minder bunt da3 Leben 
ihrer Liebe zu Zefu Chrifto, zu feinem Gott und zu ihrem Gott durchzieht. Ihr 
eigenes Seichäft ijt nur, dieſes Leben aus den Duellen treu Darzujtellen und aus den ge- 
ſchichtlichen Zujammenhängen, nad den auch fonft geltenden Geſetzen der geſchicht⸗ 
lichen Forſchung nad Kräften zu erflären. Die geichichtliche Forſchung kennt auch 
in den außerordentlichiten Epochen der Menjchheit keine Zerreißung der Weltgejege, 
Sondern nur die höchſte Anfpannung der gottgegebenen menjchlichen Kräfte innerhalb 
der Beltordnung. So kann auch die Gejhichtäfchreibung des Chriſtenthums, um Ge- 
ſchichte bleiben zu können, eine Zerreißung der göttlichen Weltordnung nirgends aner: 
tennen, und hat indbejondere die „Wunderthaten Jeſu“ dem Grundjah nad) 
geuau jo weit anzuerlennen, al3 fie aus der Höchiten jeelifch:geiftigen Kraftanipan- 
zuugder alle llmgebung weit überragenden Machtperfönlichkeit Jeſu erflärbar find (vgl. 
zu Matth. 4, 28). Die gefhichtlide Forſchung hat ferner bei den geihichtlichen Urkunden 
aler Zeiten und Völker, ganz bejonders jo weit diejelben die Religion betreffen, 
mit dem Faktor der Sagenbildung zu rechnen. So wird die Erllärung der ur: 
Hriftlihen Urkunden nicht voraudjegen, daß fie von diejer Vorficht enthoben jei, 
zumal äußerft zahlreiche neuteftamentliche Wunderberichte durch ihren fchlieglichen 
Hinweis auf altteftamentliche Weiffagungen (‚Died geihah auf daß erfüllet würde“ 
x i. mw.) die Geſchichte ihrer Entjtehung felber verrathen. Im einzelnen da= 
gegen beicheidet jie fich, weder das Gebiet der wirklichen Geſchichte mit ſteter 
Eierheit von den Umrankungen frommer Sagenbildung deutlich jcheiden noch 
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auch inımer aenau die Grenze aufweilen zu können, wo die Möglichkeit der berich- 
teten Wunderthaten Jeſu aufhört. Ihren Werth für die dhriftlicde Frömmigkeit 
endlich ſieht fie darin, daß fie es jedweder Art von heilsbedürftiger Liebe zu Jeſu 
ermöglicht, in den neuteftamentlichen Urkunden diejenige Arbeit zu vollziehen, Durch 
welche die Bibel auch dem heutigen Geſchlecht und den kommenden Geſchlechtern 
jelbit ohne erbauliche Erffärung aus fich jelbft erbaulich und lebenfchaffend bleiben muß : 
nämlich die Loslöſung des urdriftliden Vorftellungstreijes, den fein Chriſt 
mehr aänzlich theilt, von dem religiöfen Inhalt des Evangeliums, welcher Alle 
Ehriiten zur Nachfolge Jeſu vereint. 


IV. Die Sammlung der riftlihen Urkunden 


hat im Abendlande Tirchlicherjeit3 in dem fünften Kahrhundert ihren Abſchluß ge— 
junden. Ihre erften Anfänge ftehen nod) unter den leitenden Einflüffen der beiden 
entgegengeſetzten urchriſtlichen Grundrichtungen. Der Gnoftiler Marcion, defjen 
Blithezeit gegen die Mitte des zweiten Jahrhunderts fällt, ſammelt in panlini— 
ſtiſchem Intereſſe zehn Briefe des Paulus und einen evangelifhen Bericht, welchen 
er aus dem Luca8-Evangelium mit noch verftärkten pauliniſchen Neigungen 
herausgearbeitet Hat und ſchlechthin „Evangelium“ nennt. Dagegen meilt 
die Sammlung Juſtin's, der zwiſchen 147 und 160 n. Chr. fchreibt, neben dem 
Yırcas-Evangelium die beiden urapoftolifden Evangelien ded Matthäus und Mar- 
cuts auf, vielleicht auch ſchon das johanneiſche; die Briefe Bauli werden hier audge- 


ichloffen. So parteiifh waren die Sammler der beiden folgenden Jahrhunderte 
wicht. Mejentlich enticheidend wurde für die Werthgebung, welche diejelben den 
einzelnen Schriften angedeihen ließen, das höhere oder geringere Maß von alter 


und ehrwürdiger chriſtlicher Bezeugung. Doch wirkte gerade bei den wichtigjten Ent- 
icheidungen des vierten Jahrhunderts viel Grundjaglofigfeit mit. Den kirchlichen 
Abſchluß machte auf abendländifcher Seite der Hauptjadhe nad) ein (wohl mit Un— 
recht bezweifeltes) „Dekret“ des römiſchen Biſchofs Gelaſius IL, weldes um das 
Jahr 495 die noch in der heutigen Bibel zuſammen befindlichen Schriflen neuen 
Zeitaments in die Krhlide Sammlung aufnahm. Nur die Reihenfolge ift von 
der unjrigen etwas verſchieden. Auch fehlt in vielen Handichriften der Hebräerbrief. 
Dem Defret ward ein bejonderes Verzeichniß derjenigen frühen chriftlichen Schriften 
beigegeben, melde aus dem Schriftenfreife kirchlichen Anſehens ausgejondert wurden. 


V. Unfer Text 


wird filrerit ein gebejferter Quthertert fein. Zwar hat Quther jelber zır 
verichtedenen Zeiten feines Lebens fein UrtHeil über das Werk feiner Bibelüberje- 
yungq alio zufammengefaßt: 

Ich befenne frei, daß ich mich zu viel unterwunden habe. Ich gedente nicht 
\o lange zu leben, daß ich die Biblia noch einmal möge überlaufen .. bin nun— 
mehr zu ſchwach zu folder Arbeit... ft Jemand über mich gelehret, der nehme 
id) Die Bibel ganz vor zu verdeutihen. Macht ers befier, warum follte man ihn 
wicht mir vorziehen?“ Aber die es beifer machen wollten, und aud) vielfady über 


ı 
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Luther gelehret waren, ſind an das Herz des chriſtlichen Volkes noch nicht ge— 
drungen. Was wir bibliſch fühlen, denken und wollen, das lebt und webt annoch 
in Lather's deutſchem Bibelwort. Wir geben daher zunächſt den geläufigſten deutſchen 
Lathertext wieder, genauer: ben nicht „revidirten“ Canſtein'ſchen Bibeltext in der 
Stereotupaudgabe Der Preußiſchen Haupt-Bibelgejellihaft von 1865, und fegen die 
nsihwendigkten Berbeijerungen anmerfungsweije darunter. (Ein * im Text vermeift 
jedes Mal auf eine zu den vorhergehenden Worten gehörige Berbefjerung, welche 
in dem zweiten Abſchnitt der Seite unter der betreffenden Vers-Zahl bemerkt ift.) 
Bieleiht daß an Die dargebotenen Verbeſſerungs-Vorſchläge allmählich fich zweierlei 
frapft: in der deutſchen Gemeinde mehr Verlangen nad) einer neuen Weberjeßung, 
bei unieren Schriftgelehrten aber mehr Eifer für diefelbe Aufgabe und mehr Glüd. 

Daß endlich Die dargebotenen Tert-Erflärungen zum NRömerbrief und 
zum GSalaterbrief fich bejonderer Ausführlichleit befleißigten, wird jich aus ber 
Sade ſelber rechtfertigen. 
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Die Evangelien. 


1. Name. 


Im Sprachgebrauch der Bibel jelber bezeichnet dad Wort Evangelium” nie: 
mal? ein Schriftwerl. Vielmehr bedeutet e3 urjprünglich (vgl. 3. B. 2 Sam. 
13, 29) gute Botichaft, frohe Kunde. Seinem Gebrauh im N. T. lliegt zunächſt 
die Stelle Jeſ. 61, 1 zu Grunde, welcher Jeſus felbft Luc. 4, 18 den jo glüdlichen 
Ausdruck zu Bezeichnung von Inhalt und Zweck feines öffentlihen Auftretens ent- 
nscrmen bat. So bildet dad Wort Evangelium bald den ftehenden Titel, die 
fprediende Kennzeichnung des neuen Inhalts, welcher der Welt dargeboten und in 
alle Länder verbreitet werden jol. „Wo nur in der ganzen Welt dad Evange- 
mm gepredigt wird, da wird man auch, was fie gethan Hat, jagen” — ſpricht 
Jeias Marc. 14, 9 von dem Weihe zu Bethanien. Schon in diefem Ausſpruche 
begegnet und der Uebergang im Sprachgebrauch, dab Evangelium nicht mehr blos 
Ben Inhalt der neuen Reichspredigt felbit, fondern den Beriht vom Meſſias und 
jeinen Erlebniſſen und Geichiden bezeichnet. Auch beim Apoſtel Paulus ift häufig 
von Evangelium jo die Rede, daß nicht ſowohl der Anhalt der Predigt, als die 
Handlung des Berkündigens jeldft gemeint ift (3. B. 2 Cor. 8, 18). Endlich aber 
richt ber Ephejerbrief geradezu von Evangeliften (4, 11; vgl. auch 2 Tim. 4, 5); 
and hierauf, wie auf das Vorkommen des „Evangeliften“ Philippus (Apg. 21, 8) 
grüudet jich die Annahme, dab in den apoftolifchen Gemeinden bejondere Männer 
ssftraten, welche jowohl Begabung ald Beruf auf die mündliche Darjtellung der 
schristlihen Thatſache Hinwies, gleichfam perjönliche Knotenpunkte der durch die 
Esrifienheit hinſchwingenden Kunde von Chriſtus. Bon da ift dann freilich nur 
ned ein Schritt zu dem jpäteren Sprachgebrauche, wie wir ihn jeit Zuftin (ſ. Einleitung) 
ia der Kirche finden. Während aber das Evangelium des Marcion (j. Einl.) noch gar 
teinen Berfafler nannte, hat man gegen Ende des 2. Jahrhunderts — laut Zeugniß 
des Kirchenvaters Chryſoſtomus — den vier Evangelien die vier Namen vorgejekt, 
durch weiche fie fich jegt von einander unterjcheiden, und die man gewöhnlich im 

Sinne der Berfafjerfchaft deutet. 
Freilich lautet die urjprüngliche Formel nicht 3. B. Kanne des Matthäus 
(oder Matthäi)”, fondern „Evangelium nad Matthäus”, und das könnte auch 
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heißen, daß ein Anderer den urjprünglichen Bericht des Matthäus bearbeitet Habe. 
So wollten die Alten, wenn fie von einem „Evangelium nad Betrug” ſprachen, 
ichmerlich befagen, daß diefer es gefchrieben habe, jondern e8 war mit dem Kamen 
die Richtung des Werkes, die Gewähr für feinen Inhalt bezeichnet. So Hatte, noch 
ehe es ein jchriftliches Evangelium gab, Paulus von „jeinem Evangelium‘ ge- 
ſprochen (Möm. 2, 16. 16, 25), und man könnte das Lucadevangelium ebenjo gut 
„Evangelium nad) Baulus” nennen. Ebenjo gab es auf der entgegengejehten Seite 
einst ein „Evangelium nad) den zwölf Apoſteln“, welches eben ein Evangelium 
nah Sinn und Geiſt der Zwölfapoſtel im Gegenjage zu Paulus bedeutet, oder 
ein „Evangelium nah den Hebräern”, welcher Name nur auf die zu Grunde 
liegende Ueberlieferung der Judenchriſten hinweiſen will. 

Außerdem jcheint bei der Benennung unjerer vier kanoniſchen Werfe die An= 
ficht leitend gewejen zu jein, daB das Evangelium eigentlich nur Eins ift, und nur 
die Weberlieferung durch verjchiedene Organe die Mannichfaltigleit bedinge. Der 
gewöhnliche Gebraud ift ſomit ein abgelürzter Ausdruck, und der vollftändige Titel 
würde lauten: Evangelium Jeſu Ehrifti (Marc. 1, 1). In der That erkennt auch 
der Kirchenvater Irenäus, der unfere Heberjchriften bereits las, in der Vierzahl 
der Organe eine Vorſichtsmaßregel des Heiligen &eiftes gegen Fälfchung. Er be= 
ftätigt alfo unfere Anficht von der Einheit des Gegenftandes und Mamichfaltigkeit 
ber Bermittelung. In dieſem Zufammenhang tritt dann bei ihm aud) die befannte 
Bergleigung auf mit dem Cherub, der nad) Hei. 1, 10, wiewohl einheitfiches Weſen, 
doc vier Seftalten aufweiſt, den Engel (MattHäus), Lömen (Marcus), Stier (Lucas), 
Adler (Rohanmes). 


2. Extitehung. 

Die Evangelien gehören verhältnigmäßig ſchon zu den fpätern Theilen des 
neuteftamentliden Schriftthums. Nur durch die mündfiche Ueberlieferung, die ihr 
zu Grunde liegt, reiht die Geſchichtſchreibung des N. T. bi in die erften Seiten 
bes Chriſtenthums hinauf. Dagegen Hatte Jeſus jelbft nicht gefchrieben, fondern, 
um einen glüdlihen Augdrud des vierten Evangeliums zu gebrauchen, was er 
vom Bater gehört Hatte, „Hineingerufen in die Welt” (oh. 8, 26). Seine Zu- 
hörerichaft bildet immer, wenigftend im Geifte und dem legten Erfolg nad, dag 
ganze Boft, ja die ganze Menjchheit. Sein Wort bewährte feine ewige Jugend 
eben dadurch am meiften, Daß es, in feinem weſentlichen Gehalte allen Auflöfung3- 
verfuchen mwiderftehend und eigenthümlichſte Frifche jelbft bei nur mündlicher Weber: 
fieferung bewahrend, über ein Jahrhundert lang in diefer Form durch die menjch- 
liche Gedantenmelt Hinlief. Es pflanzten ſich zunächft ſpruchartige, ſchlagende Ans- 
drüde, Gleichniffe und Weiffagungen fort. So bildete fi eine mündliche Ueber: 
lieferung. Diejelbe nahm mehr und mehr einen gleichförmigen Charakter an; 
die Ausdrüde jtellten ſich bis zu einem gewiſſen Grade feſt. Dieje Art und Weiſe, 
die evangeliihe Geſchichte zu erhalten, blieb die allgemein herrfchende; auch noch 
neben den ſchriftlichen Berichten, bid gegen die Mitte des zweiten Jahrhunderts. 
Die Evangelien genofien, auch nachdem fie längft da waren, noch keineswegs 
irgendein amtliches Anjehen. Ein gewiſſer Papias fjchrieb nad der mündlichen 
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Ueberfieferung der Apoſtelſchüler ſeine „Erklärung von Ausſprüchen des Herrn“, 
wiewehl er die fchriftliche Hinterlaffenichaft de3 Matthäus und Marcus Tannte. 
Bei den apoftoliihen Vätern, ‚deren Schriften fi) ummittelbar an das N. T. 
aukhliegen, werden unjere Evangelien jo gut wie nicht erwähnt. Erft allmälig 
haben fe ſich in der öffentlichen Meinung ihr Anjehen durch ihren inneren 
Bertb errungen. Nichts aber ift gewiffer, als daß gerade in den erften Zeiten 
die ſchriftliche Erzählung nicht mit derjenigen Sorgfalt behandelt wurbe, welche 
wir erwarten follten, mofern e3 fich bei Wbfaffung derſelben wirklich und in 
erfier Tinte um Teftitellung eines urfundlichen, durch Augenzeugen beglaubigten 
Berichtes, oder gar um Schöpfung eines heiligen und unfehlbaren Buchſtabens 
gehandelt hätte. 

Es bedurfte überhaupt erit eines neu heranwachſenden Geſchlechtes, um für 
ichrijtliche Berfuche, die in dieſer Richtung Tiefen, Theilnahme zu erweden. Jefus 
jeibft hatte in Teiner Weije Fürſorge getroffen, daß von ihm oder über ihn etwas 
geihrieben werde; jeinen nächlten Jüngern war die Schriftftelleret eine durchaus 
fremde Sehe, und den erften Gemeinden, welche mit jedem neuen Morgen die 
Wiedericht des Meſſias und das Ende des gefammten gegenwärtigen Weltverlaufes 
erwarteten, lag nichts ferner, als Schreiben und Gelehrjamteit. Selbft Paulus, 
der älteite Schriftfteller des EhriftenthHums, Hat nur aus Noth gefchrieben, wenn 
feine Röglichteit war, mündlich mit den Gemeinden zu verhandeln. . Bei ihm nun 
begegnen wir zwar wohl da und dort bedeutfam hervorgehobenen Erinnerungen 
an orte Sein (1 Theſſ. 4, 15. 1 Bor. 7, 10. 11. 25), aber mit Ausnahme des 
gelegentlich a Eor. 11, 23—25) hervorgehobenen Abendmahlberichtes find es immer 
zur die beiden Kehrjeiten des dunkeln Kreuzestodes und des hellen Auferftehungs- 
zorgen3, in welchen ſich für ihn die ganze Bedeutung des Gefchichtlichen, was er 
een Send predigt, zufammenfaßt (1 Cor. 15, 1—4), und felbft darauf weiſt er 
nicht deßhalb Hin, weil dieſe Thatfachen für den geichichtlichen Forſcherſinn, ſondern 
weil fie für den Glauben von Belang find. Erft allmälig erwachte am religiöfen 
Suterefie auch das geihichtlihe; vom Tode Jeſu rückwärts gehend bildete die noch 
Wbendige Erinnerung zunächſt eine ganze Leidensgefchichte, und von diejer wurde 
deun der Faden duch die galiläiihe Wirkſamkeit bis zum Anfang bei der 
Taufe, ja ipäterhin noch weiter bis zur Geburt zurüdgeführt. Einzelbilder jam- 
zrkten fich gruppenweife und gliederten fi) allmälig einem großen und in der 
Smmpisache in fich geichloffenen, wohl abgerundeten Bufammenhange von Xebens: 
ur Sterbensgeichiden Jeſu ein; es bildete ſich eine evangeliſche Geſchichte. 


3. Geſchichtlicher Charakter. 


Ef dazumal konnte es zu einem ſolchen Abſchluſſe kommen, als die Apoſtel 
ınb ummittelbaren Jünger Jeſu einer nach dem andern die Bahn des Todes 
zerbeften und bald keiner mehr da war, der aus eigener Anſchauung berichten 
towete über „die ganze Zeit, welche der Herr Jeſus unter ung ift aus- und ein= 
gegangen” (Apg. 1, 21). Da erft fing nämlich die ſchwankende mündliche Ueber- 
krierung an, in die fchriftfiche überzugehen, wobei zugleich die bisher nur hier und 
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da jagenhaft angehauchte Erinnerung eine Ergänzung durch je länger, dejto be- 
wußter auftretende Kunſtbildung fand. Dieje Schhriftiteller wollten in erfter Linie 
erbauen und belehren, und es ift in einzelnen Fällen, wie 3.8. in der VBerfuhjungs: 
geichichte, nur noch ſchwer zu enticheiden, was eigentliche Gefchichtderzählung, was 
dagegen lehrhafte Darftellung jein jol. Es entſpricht nun einmal nichts jo jehr 
dem Geifte ded Morgenlandes in der Bibel, als diejer überall durhichlagende 
Trieb, die Erzählung zum Sinnbild und Träger höherer religiöfer und fittlicher 
Wahrheit umzugeftalten. Hier ift namentlidh Ein Umftand ind Yuge zu fallen, der 
von nadhhaltigfter Einwirkung fein mußte. Es trat nämlich zu dem unwillkürlich 
fih geltend machenden Einfluffe des altteftamentlihen Meſſiasideals (dahin gehören 
vor Allem Stellen wie el. 29, 18 fg. 35, 5 fg. 42, 7) mit der Zeit bewußte 
Nachahmung der altteftamentlihen Geſchichtsbücher, welche unjeren Evangeliften 
als Vorbilder ihrer Schriftftellerei vorfchweben. Standen fie doch mitten in jüdi- 
ihem Lebenskreiſe und lebten und mwebten ſomit in jenen Bildern und Erzählungen; 
und zudem verlangte ihr Meſſiasglaube gebieterifch, dab in dem Meſſias erfüllt und 
überboten ſei, was dag 4.2. von jeinen hohen Gottedmännern, vorab von Moſes 
und Elias, zu erzählen mußte. Jeſus jelbft Hatte feine ganze Geichichte auf Das 
A. T. geftellt, und in denfelben Spuren ift dann die mündliche Ueberlieferung, 
und find fpäter die Berfafler des fchriftlichen Berichtes meitergegangen, jo day 
auf manden Punkten die Mebergänge von geichichtliher Erinnerung und alt: 
teftamentlicher Sagenform, worin da3 Reden und Wirken Jeſu ausgemünzt ift, 
kaum mehr zu erfennen find. Wir werden im einzelnen Fall den Lejer immer 
auf folde aus dem A. T. nachwirkende Triebe und Vorbilder aufmerffam 
machen. S 

Daß aber der mündliche Bericht überhaupt in einen jchriftlichen überging, ift 
aus zwei Urſachen zu erklären. Einerjeit3 ermachte doch allmälig, bei immer fort: 
ſchreitender Unficherheit der mündlichen Weberlieferung, ein Bedürfniß, den bis 
dahin geretteten Inhalt feit zu Halten. So gibt Lucas (1, 4) ausdrüdlih einen 
geihichtlichen Zweck jeiner Scriftitcherei an. Aber ein ausfchließlih und rein 
geichichtliches Intereſſe ift im chriſtlichen Alterthum: überhaupt nicht vorhanden. 
Der praktiſche Gefichtspuntt des Glaubens und der bejondern Glaubensrichtung ift 
jtet3 mit betheiligt, waltet in der erjten apoftoliihen Predigt fogar weitaus vor. 
Das Bild Chriſti jelbjt wurde von verſchiedenen Richtungen verjchieden aufgefaßt, 
und diejen letteren konnte e3 allerdings dienlih und naheliegend ericheinen, aus 
dem vorhandenen Stoffe eine paflende Auswahl zu treffen, ja es konnten auch 
jelbftändige Zujäge und Umbiegungen eintreten. So fennen wir j. g. „apokry— 
phiſche“ und „bäretijche” Evangelien, wie das der Hebräer (Audendhriften), Aegypter 
und vieler gnoſtiſchen Richtungen. Nur wenig Bruchftüde ftehen und heutzutage 
freilich noch davon zu Gebote. 

Aber auch in unjern f. g. „kanoniſchen“ Evangelien mwaltet das religidje In— 
terefie de Glaubens vor; die‘ gewidhtigften gefchichtlihen ragen werden nur ge: 
fegentlih berührt. Nicht wie Herodot jchreibt man hier Geſchichten auf, ſondern 
„damit ihr glaubet, Jeſus jei der Chrift, der Sohn Gottes, und damit ihr Durch 
den Glauben Leben habet in jeinem Namen” (oh. 20, 31). 
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Ein JZwed beherricht alſo dieſe geichichtlichen Darftellungen immerhin, bald in 
algemeinerer, bald in beftimmterer und eigenthümlicher Weife. Auf diefem Gebiete 
it sen auch die Beantwortung der Frage zu fuchen, weshalb aus einem allmälig 
fo reich werdenden geſchichtlichen Schrifttyum nur unſere fünf Geſchichtsbücher in 
Ne Sammlung des NR. T. aufgenommen wurden. Diejelben find ja nicht die ein- 
Agen, auch nicht die älteiten, die die alte Kirche kannte. Schon vor Lucas haben 
es „viele veriucht” (Luc. 1, 1), und alle unfere Evangelien ruhen auf jchriftlichen 
Usterlagen. Auch von den erwähnten „Apokryphen“ find einige an Alter unjern 
Coaugelien nicht jehr untergeordnet. Diefe alle wurden aber jeit Ende de3 zweiten 
Jehrkunderts ausgeſchloſſen. Ihr Parteizweck ſchien aljo ein über den Spielraum, 
ben der chriitfiche Gedanle offen läßt, hinausgehender. — Dazu kommt noch das 
ſchon beichriebene Verhältniß zu den Gejchichtsbüchern des A. T., welche alle ein 
weht religiojes als gejchichtliches Gepräge aufmweijen: derjelbe wunderbare Faden 
mhzieht auch Die nteutejtamentliche Gejchichtsdarftellung. Die Berfafler fchreiben 
ia der Erzählungsform des A. T., an welches fih Matthäus auch fachlich, Lucas 
wenigfiens in Form und Spracdfarbe anſchließt. Dort begegnet ung das durd- 
seführte Serhältuii von Weiffagung und Erfüllung; hier der Paulinismus; d. h. 
es ander fih an beiden Orten eine verfchiedene Auswahl und Färbung des an fi 
gegen die ſpätern Gegenſätze noch gleichgültigen Geſchichtsſtoffs. Nur in verhält: 
sigwäßig feltenen Fällen aber jchreitet dieſes Antereffe der befonderen Richtung 
un) Anffailung bis zur vollſtändigen Erneuerung der alten Erzählung und bis 

gar freien Dichtung fort. 


4. Die drei erften Evange.ien. 


Se letzterer Beziehung findet namentlich ein tief greifender Unterjchied ftatt 
zeikhen dem vierten Evangelium und den drei erften. Diefe ftellen in jeder Be: 
ziefnmg eine frühere Stufe dar und jchließen fich enger an die eigentlich volfs- 
mäßige Ueberlieferung an. Das vierte Evangelium geht jeinen Weg für fi und 
trägt den drei erften gegenüber, die es vorausſetzt, ein ganz eigenartiges, 
zenes Sepräge. Diele dagegen verlangen durchaus eine gemeinſame Betrachtung?: 
wie, ala drei Geſchwiſter von unverfennbarer Familienähnlichleit. Sie verfolgen 
«de denſelben Faden der Erzählung; ihre Darftellungen können abjchnittweije 
woeneinander geftellt und in gemeinjame Ueberſicht gebracht werden. Dieſe Mög- 
itert, ja Rothivendigfeit gemeinfamer Ueberſicht und Zuſammenſchau, melcder 
"e übrigens auch den Namen verdanken, den fie bet den TFachgelehrten führen 
„Snmoptiter”), beruht darauf, dab in allen drei Darftellungen ſowohl die An 
sctouung des Ganzen, der allgemeine Rahmen des Gemäldes, übereinftimmt, al? 
such Einzeinheiten des Wortes, des Sapgefüges, des Ausdrudes in großer Menge, 
«ud velbft in auffälligen Formen. An Zufall ift hierbei um jo weniger zu denfen, 
eis ſowohl Jeſus und die Apoftel, ald auch die ältefte Ueberlieferung jich der ara: 
mäirhen Sprache bedienten, unjere Evangelien aber jänmtlih von vornherein 
griechifch gejchrieben find, feined eine Ueberjegung darftellt. In jedem dieſer drei 
terihte knüpft fi nun das öffentlihe Auftreten Jeſu in gleicher Weife an Die 
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Predigt des Täufers Johannes; es verläuft dann ſeinem Hauptinhalte nach in 
Galiläa, weiſt gewiſſe Epochen auf, wie den Gegenſatz der anfänglichen ruhigen 
Lehrwirkiamleit am See und der fpäteren Fluchtwege Jeſu, welche jeit der Spei- 
ſungsgeſchichte bemerkbar werden. Namentlich aber bildet das erfte Bekenntniß 
der Züngerfhaft zu Jeſu Meſſiasthum einen tief einfchneidenden Abſchnitt. In 
Cäjaren Philippi, wo es ftatt hatte, hat Jeſus den nördlichiten Punkt jeiner Wirt: 
ſamkeit erreiht. Bon da zieht er nun geradewegs nad Süden, um in Jeruſalem, 
das er hier als Meſſias zum erften- und letztenmal befucht, den entgegeugejeßten 
Endpunkt zu finden. Die wenigen Tage, die er in der Hauptitadt zubringt, ge: 
nügen, um den Zujammenftoß mit den herrſchenden Mächten tödtlich werden zu 
lafjen. Aber nicht blos der allgemeine, für die Behandlung des Ganzen feititehende 
Aufriß, nad) welchem die Einzelnheiten angereiht find, wird in durchgängigem 
Gegenjage zum vierten Evangeliften, von den drei eriten in gleicher Weiſe ver: 
treten: auch darin ftimmen fie überein, daß fie dieſen ihren Geichichtäftoff nicht in 
fortlaufender Rede entwideln, jondern in einer Reihe einzelner Heiner Erzäblimgen, 
die fi) durch eigene Anfänge und bejondere Schlußformeln gegeneinander ab- 
grenzen. Mit Net bat man diefe Art und Weije zu erzählen den fortlaufenden 
Bilderreigen verglichen, in welchen ein Maler eine Geſchichte darzuftellen weiß. 
Nicht immer find die einzelnen Blätter dieſer Gefchichte von unjeren Evangeliften 
in derjelben Ordnung aufgelegt worden; jeder hat auch feine befondere Auswahl 
getroffen. Doc laffen ſich etwa 60 folcher Abſchnitte unterjcheiden, die fih, von 
geringen Abweichungen abgejehen, bei allen vorfinden und nicht felten mwörtliche 
Uebereinftimmung aufmweifen; ihrer 40 haben Matthäus und Lucad miteinander, 
und je 20 hat Marcus theild mit Matthäus, theild mit Lucas gemein. 

Sit nun aber dieſe Uebereinftimmung in der Anlage des Ganzen jowie in Der 
Form des einzelnen Berichtes auffallend genug, fo bereitet doch noch mehr Schwie- 
rigteiten der Umftand, daß oft in derjelben Stelle, die auf eine gegenjeitige Be— 
rührung und Wechſelwirkung der einzelnen Evangelien fließen läßt, ſich auf: 
fallende Verſchiedenheiten einftelen, melde häufig ſich bis zu Widerjprüchen 
fteigern. Und zwar betreffen diefe Abweichungen, welche die drei Berichte wieder 
untereinander zu Tage treten laffen, nicht blos die Aufeinanderfolge der Erzäh— 
lungen, fondern ebenfo ſehr auch die Auswahl des Stoffes und die Bejonderheiten 
der Darftelung. Richt jelten beginnen fie, ald wollten jie eine und diejelbe Ge— 
ſchichte übereinſtimmend erzählen; fie thun dies auch durch längere und aneinander: 
hängende Sapverbindungen, bis fie plöglich audeinandergehen, auf Hauptpunkten 
ſich gegenfeitig ftoßen, um dann alsbald wieder freundlich fich zu nähern und bis 
auf's Wort zufammenzutreffen. 

Diefe wunderbare Uebereinftimmung der drei erjten Evangeliften auf der 
einen, die nicht minder überrafchenden Abweichungen auf der andern Seite ver- 
langen Erflärung, und feit einem Jahrhundert zeigten ſich denn aud die Fach- 
gelehrten raſtlos beflifien, einen Schlüffel zur Löfung des Räthſels nah dem 
anderen zu fertigen. Heutzutage ftimmt man allgemein dahin überein, daß jeden- 
fall3 unfer dritter Evangelift, wad im Grunde ſchon aus feinen erften Worten er- 
bett, der fpätefte ift, wie er denn auch den reichiten Stoff angefammelt hat; wo— 
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gegen man fi um den Vorzug des erjten oder zweiten noch vielfach ftreitet. 
Irgendwie aber waren diefe Evangeliften ſchon an eine gemeinfame Grundlage 
gebunden, welche fie mit neu Hinzugelommenen Stoffen erweiterten‘, jo daB jeder 
Ginzefue auch wieder mit jchrifttellerifcher Tyreiheit handelte. Der Lefer findet 
übrigens in den Anmerkungen pie übereinftimmenden Abſchnitte angegeben, bei 
Barns zu beiden andern, bei Matthäus und Qucad zu Marcus, bei Lu cas über: 
dies noch zu Matthäus. 


5. Matthäus, 


Matthäus (Hebräiicher Name, gleich Amithai Jon. 1,1, zu deutih: Treumann) 
IR inallen Apoftelverzeichnifjien der Name eines der zwölf Jünger und nad Matth. 
9, 9 Eine Berjon wit dem Marc. 2, 14 und Luc. 5, 27 als fünfter Jünger be: 
zufenen Levi. So Hatte aud Petrus früher Simon geheißen. Von einem ſach— 
Kıhen Stunde, das erfte Evangelium gerade auf den Namen Matthäus zurückzu⸗ 
führen, muß die alte Kirche um jo mehr geleitet erfcheinen, al3 Matthäus fonft in 
der Geichichte des apoftgliichen Beitalterd ganz zurücdtritt. Die jpätere Sage über 
ide in nämlich ziemlich werthlos; von Bedeutung dagegen die Nachricht ded um 
165 verkorbenen Bapias, Biſchofs von Hierapolis, wonach Matthäus in hebräifcher, 
3. 5. aramäifcher Sprache „die Ausſprüche zufammenftellte”, was wohl, da Papias 
ſelbit in feiner „Erklärung von Ausſprüchen“ [Reden Jeſu behandelte, auf eine 
Spruchjammlung führt. Da nun unfer jetziges „Evangelium nad Matthäus‘, wie 
ſchon einzelne Wortſpiele beweifen, urjprünglich griechiich gejchrieben ift, da e3 ferner _ 
Reden und Thaten Jeſu zugleich behandelt, alfo fehwerlich gemeint fein Tann, da 
es andererfeitö über den Geichichtsfaden!, der ihm mit Marcud gemeinſam ift, 
serade durch Mittheilung von reichlichem Nedeftoff hinausgeht, jo ift die Annahme 
erfaubt, eö babe jenes alte aramäiſche Werk, die einzige fchriftliche Hinterlafien- 
beit eines Bwölfapofteld, in unferem viel umfaſſenderen Matthäusevaugelium 
Usfuahıme gefunden und demſelben jeinen Titel gegeben. Um fo eher konnte die 
is einer ungangbaren Sprade geichriebene Grundſchrift fpäter verloren gehen. 
Kuch fon macht gerade unfer Werk vielfach den Eindrud des Höchften Alterthums, 
and nur wenige Spuren, wie die Verbrennung Jeruſalems 22,7, die Berzögerung 
der Wiederkunft 24, 48. 25, 5 und die dreifach gegliederte, jo erjt bei Juſtin 
wieder begegnende Taufformel 28, 19 (vgl. dagegen das Einfachere Röm. 6, 3. 
Gel 3, 27. Apg. 2, 38. 8, 16. 10, 48. 19, 5), könnten und gegen die weit ver: 
Sreitere Auficht bedenklich ftimmen, wonach es noch vor Jeruſalems Fall geichrieben 
wire. In der That ift der Beftand der „Stadt eines großen Königs” 5, 35 mit 
der Soldpracdht des Tempels 23, 16. 17. 21, mit Opfer 5, 23 und Altar 15, 5. 
23, 18-20 vorausgefeht; ebenſo die Priefter (8, 4) und die religiöfen Parteien 
22, 23. 23, 2. 13 fg.). ®erade die in |die Zukunft weihende Rede 24, 4—36 
wird ſich und als von den Einwirkungen der großen Erfahrung des Jahres 
2 (Zerſtbrung Jeruſalems) noch nicht ‚berührt herausftellen; eine Zerſtörung 
der Stabt iſt hier im Grunde gar nicht geweiſſagt, wohl aber eine Entweihung 
(24, 15) nub Berftörung (24, 2) des Xempel3, und dahinter „alsbald“ (24, 29) 
Bas Veltende 
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Dieler verhältnigmäßig frühen Abfaffungszeit entfpricht auch die nädjfte Be— 
fHimmung für judendriftlihe Kreife in Paläftine. Das Evangelium feht ein noch 
innerhalb der volfliden und religidfen Einheit mit dem Judenthum fi bemegendes 
Bemwuhtiein und Zuſtände der chriſtlichen Gemeinfchaft voraus, weldde noch ganz 
bas Gepräge der altteftamentlichen Gottesherrichaft tragen. Es werden daher, im 
IInterichiebe zu den beiden andern, folche Worte Zeju mitgetheilt und betont, welche 
zeigen, wie er fih mit feiner Wirkſamkeit ftreng innerhalb der Grenzen Paläſtinas 
und überhaupt des Judenthums, feiner Geſetze und Sitten gehalten hat (5, 17.19. 7,6. 
10,5. 6. 23. 15,24. 23,3. 24, 20). Fehlt e8 nun aud) keineswegs an einem entiprechen- 
ben Gegenwicht von auf da3 Heil der ganzen Welt Hinzielenden Worten und Thaten, io 
deckt ſich unſer Evangelium auf folden Bunkten doch faft immer mit einem der andern; 
nur bie Stellen 2, 11. 21, 48. 25, 31—46. 27, 24. 25. 28, 19, unter Umftänden 
auch 20, 1—16. 21, 28—80, ftellen darauf bezügliches Sondereigenthum dar. Die 
Nusitohung des alten Bundesvolfes in feiner großen Maſſe und die dadurdh be- 
binate Aufnahme der Heiden in das Gottesreich werden ſomit als Thatfadhen ber 
Frfahrung vorausgejeßt; aber der Weg der Geſetzesauflöſung, welcher geſchicht- 
lich au ſolchem Biel geführt Hat, wird 5, 19 deutlich genug in’ der Perſon des 
Apoſtels Paulus gemißbillig. Immerhin iſt e8 eine fortgefchrittene, bereit3 Die 
MWeltreligion anertennende Geftalt des Judenchriſtenthums, welche geihüht und im 
Bemwuhtiein ihres Rechtes, bejonderd auch dem Judenthum felbit gegenüber, geftärtt 
werden joll. Daher kein anderes Evangelium fo viel altteftamentliche Stellen auf- 
bietet, um das Vorhandenfein der meffianifhen Merkmale im Leben Sefu nack⸗ 
sumeilen, feine auch fo viele, aus den Propheten geichöpfte Züge in dieſes Leben 
hineitiiradt. 

Gleichwohl ftellt unſer erſtes Evangelium zunächſt eine Sammelſchrift dar, 
deren Verfaſſer aus den ihm zugänglichen Quellen den Geſchichtsſtoff fleißig zu— 
jammenlieit und mit einer Tünftlerifhen Bollendung geftaltet und abrundet, mie 
Nehnliches ſonſt nur wieder im vierten Evangelium der Fall ift. Bei feinem Der 
drei eriten Dagegen findet fih eine fo ftreng durchgeführte Sahordnung, eine fo 
ebenmäßige, durch gewiffe Zahlenzirkel (zehn Wunder, fieben Bitten, fieben Wehe, 
lieben ®leichniffe, drei Anfehtungen in der Wüfte und in Gethjemane, zweimal 
lieben Glieder in drei Geſchlechtsreihen) bewirkte Gruppirung der Stoffe. Beſonders 
beutlich wird Died Verfahren durch die Art, wie der gemeinfame Zuſammenhang 
an fünf Stellen durch Hereingeichobene große Redebildungen unterbrochen wird, nach 
beren Abichluß der Evangelift mit dem ftehenden Satze: „Und es begab fi, Da 
Jeſus dieſe Mede vollendet hatte’, jenen Zuſammenhang wieder aufnimmt (7, 28, 
11, 1. 18, 53. 19, 1. 26, 1). Die erfte diejer großen Redebildungen (5, 3—7, 27) 
heißt „„Berapredigt” und ift als Mufter von Jeſu Redeweiſe an die Spike geitellt, 
aeinlat don einer Zehnzahl von Wundern, deren Einzelnheiten fo ausgewählt find, 
daß jede Elafle der von Jeſus zu berichtenden Thaten mit einem Beiſpiel vertreten 
it (8, 1—", 34). Der mehrmaligen Berichterftattung von verwandten Fällen Da: 
negen entgeht unjer Evangelift zuweilen durch eine eigenthümliche Urt der Zu: 
jammenfallung: indem er nämlich von zwei ähnlichen Geichichten die eine ausläßt 
unb dafür in der anderen die Perjonen verdoppelt. So hat er die Heilung Des 
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Beſeſſeren Marc. 1, 21—28 = Luc. 4, 31—37 ausgelaffen, um ihn dann in der 
Serlichait des Bejeflenen von Gadara nachzubringen. Daher anftatt des Einen 
Ware. 5, 1-0 = Luc. 8, 26-39 unſer Evangelift 8, 28-84 zwei Bejeflene 
bringt, welden er 8, 29 nadjträglih auch noch das Wort Marc. 1, 24 = Luc. 
4, 4 in den Mund legt. Diejelbe Bewandiniß hat ed mit den zwei Blinden von 
Jericho 20, 29-34 anſtatt des Einen Bartimäuß Marc. 10, 46—52 = Luc. 18, 
3-43, nahdem er den Blinden von Bethſaida Marc. 8, 22—26 ausgelafjen 
hatte; diefelben zwei Blinden treten dann zu oben angedeutetem Zwede auch jchon 
9 21-31 auf, wie denn überhaupt die Zeitfolge der Begebenheiten vom erften 
Evengeliften im Intereſſe feiner Sahorbnung mamigſach durchbrochen und geftör 
werben mußte. | 


6. Marcus. 


Ter ſchon mehrfach erwähnte Papias behauptet ferner, Marcus habe als Dol: 
weiber des Petrus jorgfältig aufgezeichnet, was ihm von den Lehrreden dieſes 
keines Reiſters bezüglich der evangeliſchen Gefchichte im Gedächtniffe geblieben 
wor. Huf diefe Weiſe erklärt fih ihm auch leicht der Umftand, daß die Reihen: 
folge der Erzählungen in unferen beiden Evangelien nicht übereinftimmt, Denn 
vettus hat natürlich nicht eine zufammenhängende Lebensgeſchichte, fondern nur 
hier und da Bruchftüde erzählt, die dann Marcus nach Gutdünten zuſammenreihte. 
Men fieht aus diejer Bemerkung des Papias, was übrigens ohnehin feftfteht, wie 
mas fhon das „Evangelium nach Matthäus” alle übrigen überflügelt hat, fo daß 
sh aus und nach ihm die Kirchlichen Schriftfteller ihre Begriffe von Ordnung in 
der evangeliichen Geſchichte bildeten und zurechtlegten. Die Nachricht felbft aber, 
zlhe den Marcus gerade mit Petrus zufammenbringt, ift unanfedhtbar, da ja 
birier Apoftel Apg. 12, 12 im Haufe der Mutter des Marcus befreundet ift. 
Rarcus ſcheint jomit in Jeruſalem geboren zu fein, ein Gejchwiftertind des dafelbft 
begüterten Barnabas (Apg. 4, 36. 37. Col. 4, 10). Durch diefen war er vorüber: 
gehend im Die Neifebegleitung des Paulus gekommen (Upg. 12, 25. 13, 5. 15, 
%-39). In die daranf folgende Zeit fällt wahrſcheinlich feine Petrusjüngerichaft, 
de ihm in der chriftlichen Ueberlieferung die ftehende Bezeichnung als „Dolmetſcher“ 
dieſes Apoftels und 1 Betr. 5, 13 dem Namen „Sohn” eingetragen hat. Später 
Degegnet und Marcus in Rom, mo er fich mit Baulus wieder 'verftändigt hat 
Üd. 4, 10. Philem. 24. 2 Tim. 4, 11). Nachdem einmal die kirchliche Ueber- 
“terug auch die Laufbahn des Petrus in Rom Hatte zu Ende gehen laflen, lag 
ö nahe, das nad Marcus benannte Evangelium ebenfalls in Rom, möglichit unter 
den Augen des Petrus, geichrieben zu denken, wie fich denn auch die Kirchenpäter 
zit zmehmender VBeftimmtheit die Sache fo vorftellen. 

Ju der That fteht nichts entgegen, unfer Werk in ähnlicher Weife „nad 
Hareus“ verfaßt zu denken, wie das erfte Evangelium auch nur „nad Matthäus“ 
gzeichtieben if. Sein gefchichtlicher Gehalt läßt ſich in Stellen wie 5, 37. 40-48. 
6,29-33. 9, 5. 6. 10, 28. 14, 18. 29-31. 66-72 ungezwungen auf Mitthei: 
angrn des Petrus zurüdführen; 11, 21. 13, 3. 16, 7 ift der Name dieſes Apoftels 

eig heruorgehoben ; die Jüngergeſellſchaft heißt „Simon und die mit ihm waren“ 
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(1,56). Die Namen Simon und Petrus werden genau unterfchieden und der Wende: 
punkt dieſer Benennung 3, 16 wird von AJuftin ausdrüdlih auf „Denkwürdigkeiten 
bes Petrus“ zurüdgeführt. Auch dad Bekenntniß dieſes Apoftel3 tritt in feiner 
Bedeutung als Erftlingsthat nur Marc. 8, 29 hervor, während Matth. 16, 16 nad 
I4, 33 nichts mehr bedeutet. Die Nebel der fagenhaften Erzählung zertheilen fich 
zuerſt bei der Berufung des Petrus (Marc. 1, 16 fg.) und der Heilung feiner 
Schwiegermutter (1, 30 fg). Seither wird das Haus des Petrus in KRapernaum 
Ausganaspunft für die im weiteren Berlaufe des Evangelium? berichteten Züge 
md Wanderungen Jeſn, ja für feine ganze galiläifche Thätigkeit. 

Dieje letztere felbjt will eine anſehnliche Zahl unter den heutigen Forſchern 
mit verhältnißmäßig größter gejchichtliher Treue und naturgemäßer Aufeinander: 
jolge ihrer einzelnen Knotenpuntte in unjerem zweiten Evangelium dargeftellt finden, 
welches jie Dann auch als gemeinfame Grundlage des erften und des dritten 
Evangeliums behandeln. In der That ift bis auf etwa 30 im Zujammenhang 
des Ganzen ich verfierende Verſe der gefammte Inhalt des „nah Marcus” ge- 
ichriebenen Buches in den beiden anderen wieder zu finden. Wenn gleichwohl oft 
bald biejer, bald jener von der im Allgemeinen mit Marcus ftimmenden Reihen: 
folge der Erzählungen abweicht, jo hat dies bei Lucas in den zu Luc. 4, 16-30 
entmwidelten, bei Matthäus in den ©. 8 angegebenen Berbältnifien jeinen Grund. 
Dei Marcus haben wir gleihjam einen Wald, der eine Mafje von verfchiedenen 
Bäumen in naturgemäßer Miſchung bietet; in der Sachordnung, die Matthäud 
dagegen durchführt, eine Baumſchule, darin diefelben Gewächſe nah Plan und 
Maß gereibt Stehen. 

Auth darin endlid mag die Ueberlieferung nicht faljch gegriffen haben, wenn 
jie jeit etwa Dem Jahre 200 die Abfaſſung des zweiten Evangeliums nah Rom 
verlegt hat. Manche lateinifche Ausdrüde, auch nicht wenige Kleine Züge, in denen 
daſſelbe von dem gemeinfamen Faden und Wortlaut abweicht, finden unter diefer 
Vorausſetzung eine einfache Erflärung, und Zuſätze, in denen der Verfaſſer über 
den gemeinjamen Text hinausgeht, Haben immer die Menfchheitsreligion im Gegen: 
ab zum Judenthum im Auge (2, 27. 12, 33. 13, 10); die Sitten des Tebteren be: 
dürfen exit der Erffärung (7,3.4), die des Heidenthums dagegen erfahren ausdrüd: 
liche Berüdjichtigung (10, 12). Nach der Weltitadt Rom ging nun aber ber 
Schwerpunkt der Kriftliden Entwidelung bald nach der Zeritörung Jeruſalems 
über, und Die leßtere ſcheint unfer Werk trog feines fonftigen hohen Alters doch 
bereits hinter jich zu haben, da 18, 24 nur im Ullgemeinen „zu der Zeit, nad) 
dieier Trübſal“ d. H. der großen Roth in PBaläftina, der gegenwärtige Weltlauf 
auibören wird, nit mehr „alsbald“ (Matth. 24, 29), wie denn auch etliche Beit- 
genofjen Jeſu 9, 1 nicht fterben werden, „bi3 daß fie jehen das Reich Gottes mit 
Kraft kommen”, nit mehr „bis daß fie des Menjchen Sohn kommen fehen in 
jeinem Reiche” (Matth. 16, 28). Dem Verfaſſer haben fi fomit die Ausfichten in 
die Zukunft bereit verlängert, und von feinem Standpunkt aus fieht er über die 
Berge, hinter melden dem eriten Evangeliften das Abendroth der Welt flammt, 
hinaus in neue Niederungen und auf neue Höhen, die den Gefichtöfreis erjt in 
aröherer Tiefe abſchließen. 
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7. Lucas. 


Der aus Lutanus zufammengezogene Name bedeutet für das firchliche Alter: 
ihem den Urheber des dritten Evangeliumd und der Apoftelgeichichte. Erſt des 
kgteren Werled genaue Erforfhung hat übrigens zu der Erfenntniß geführt, daß 
der Berfafter beider Werke gleihfalld nur „nach Lucas” gearbeitet hat, vor Allem 
sad dem theilweiſe in der Apoftelgefchichte eingerüdten Neifebericht Ddefjelben. 
Hiernach iſt Lucas in die Begleitung des Paulus auf deffen zweiter Miſſionsreiſe 
ir Trond getreten (Apg. 16, 10), hat ihn bis Philippi begleitet (Apg. 16, 12 ff.), wo 
er ih auf der Rüdreije des Baulus von feiner dritten Miffionsreije demſelben auf's 
Rene auichlo (20,4), um mit ihm nad Cäſarea (21,7.8) und Jeruſalem (21,15) 
Brei Da er nad zwei Jahren wieder mit demjelben Apoftel von Cäſarea auf: 
Brit (27, 1. 2), ſcheint er längere Zeit in Baläftina verweilt zu haben, und da 
gerade in Cãſarea aud der Evangelijt Bhilippus ſich ftändig aufhielt (Apg. 8, 40. 
21, 8), war Lucas in der Lage, geihichtliche Ueberlieferungen bei ihm und anderen 
zu lommeln, jo daß manches Sonbereigenthum des dritten Evangelium in der 
That leicht durch feine Bermittelung fich erhalten haben kann. Mit dem gefange- 
zen Apoſtel na Rom gelommen (Apg. 28, 16), erjcheint er fortwährend in deſſen 
Rähe (Philem. 24. 2 Tim. 4, 11) und wird von ihm jelbft ehrend als „der Wrzt, 
der Geliebte” (Kol. 4, 14) ausgezeichnet. Bei der Gelegenheit erfahren wir auch 
idal Eol. 4, 11), daß er von Geburt ein Heide war, und wahrſcheinlich gilt dies 
auch von dem Schriftiteller, welcher beide, dem Theophilus, einem und unbelannten 
Bauze, gewidmeten (Luc. 1, 3. Apg. 1, 1) Bücher verfaßt Hat. Letzteres gejchah 
weht erft zu einer Zeit, die Lucas, der wahrjcheinlih mit Paulus ein Opfer der 
neroniſchen Verfolgung im Jahre 64 geworden ift, nicht mehr erlebt hat. Unſerem 
Srangeliften liegt bereitö die ganze und volle Wirklichleit der Zeritörung Seruja- 
lezꝛs vor Augen, und man kann in dem um 75 geichriebenen Werke des Joſephus 
über den jübiihen Krieg ausführlich lefen, was von Luc. 19, 43. 44. 21, 20. 24 über 
de lange, kunftvolle Belagerung, fiber die Abſperrungsmauern, die Hungersnoth, 
das Blutbad, die Sefangenführung des Volles und die Niederreifung von Stadt 
nad Tempel angedeutet wird. Diefem Schriftiteller Liegt zwifchen dem Fall 
Jernjalems und der, in die Ferne hinausgeſchobenen (19, 11.12. 21, 12) Wieder: 
tasit des Meſſias bereit3 ein unbeftimmbar großer Zeitraum, „da Jeruſalem von 
wa Heiden zertreten wird” (21, 24), und in diefe „Zeiten der Heiden‘, früheitend 
gegen Ende des erften Jahrhunderts unjerer Zeitrechnung, fällt die jchriftitelleriiche 
Zhätigteit dieſes jpäteiten unter den drei erjten Evangelijten, der fich felbit als 
Kactoiger „BVieler” und als Foriher und Sammler kennzeichnet (1, 1—3). In 
legterer Eigenfchaft hat er fich nicht geicheut, auch eine ganze Reihe von Sprüchen 
exizuuchmen, die, ihm fonft in dieſer Faſſung mehr nah dem fremden Sinne 
eines eimjeitigen Judenchriſtenthums ald nad) dem des Paulus lauteten, ſofern darin 
äuberfihe Hebung der Frömmigkeit empfohlen, die unvergängliche Bedeutung des 
Gejeges gelehrt, der Reichtum an ih verdammt und die Armuth ohne Ein: 
Weränfung felig gepriefen wird. Jüdiſch gefärbt ift auch die Vorgeſchichte. Mit 
car ſolchen beginnt nämlich, gleich dem eriten Evangeliten, auch der dritte, um 
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in „alles von Anbeginn” (1, 3) mitzutheilen; er erzählt dann meift übereinftimmend 
mit dem ameiten, die galiläifche Geſchichte Zefu big zum Aufbrud nad Jeruſalem 
(3, 1-9, 50). Ehe ed aber zu leßterem kommt, ſchiebt er einen, auß der Spruch 
fammlıma und anderen Quellen gebildeten Abjchnitt in. Form eines Neijeberichts 
(#, 51. 19, 22. 17, 11) ein: die „große Einichaltung” (9, 51—8, 14), welcher eine 
‚Heine ſchon vorangegangen war (7, 11—8, 3). 

Trog mancher derartiger Anlehnung an die frühere fchriftlihe Ehriftuß-Ueber- 
lieferung bat fid) das Lucasevangelium die Selbſtändigkeit feiner Kriftliden Auf: 
aflungsmeile, befonder8 in Bezug auf das Perhältniß des alten und neuen 
Aundes, im nroßen und ganzen gewahrt. Schon daß Jeſus dem Neijebericht Des 
Yncas zufolge, im Widerfprud; mit Matth. 10, 5. 6 Häufig mit Samaritern 
verfehrt, von deren Empfänglichkeit bisweilen der jüdifche Unglaube beſchämt 
wird (9, 52 fg. 10, 80 fg. 17, 12 fg.), iſt bezeichnend für den neuen Ton, 
melchen dieſes Werk anfchlägt. Häufigere und ftärfere Erflärungen wider das 
Alleinrecht der Juden am Reiche Gottes finden fi) bei feinem der älteren 
Evangeliften; gleih die Form, in welcher 4, 16—30 der Wuftritt in Nazareth 
ablichtlich an die Spite geftellt wird, zerftört alle jüdischen Hoffnungen und er: 
Öffnet dafür den Heiden die, übrigens auch ſchon 2, 32 verheißene Ausfiht auf 
Aufnahme in's Gottesreich; zahlreiche Worte der Duldung und Heidenberufung 
verrheilen fich auf da8 ganze Evangelium. Daher auch die im Geifte des Paulus 
geihehende Betonung der freien Gnade und Barmherzigkeit Gottes, die Hervor- 
hebung des Glaubens und der Rechtfertigung. Die Kirhe hat aljo dad Haupt- 
aepräge ımd den Gejammtinhalt diefes Evangeliums jedenfalld richtig gewürdigt, 
wenn fie es auf einen Paulusſchüler zurüdführte. Als geradezu aus paulinifchen 
Briefen entnommen ermeift fi Manches in der Beauftragung der Apoftel (10, 7. 8) 
und im Abendmahlsbericht (22, 19. 20), Wie ferner bei Paulus Ehriftus mwejent- 
lich „amweiter Adam“ ift (Köm. 5, 12 fg. 1 Cor. 15, 21 fg. 45 fg.), jo wird bier 
auch jein Geichlechtöregifter nicht etwa nur auf den Stammvater de3 jüdifchen Vol: 
ka (Matth. 1, 1 fg.), fondern auf Adam, den’ Stammpvater des ganzen Men: 
ſchengeſchlechts zurüdgeführt (3, 88). Demgemäß ift endlih auch das Ehriftus- 
bild jelbft unter die Einflüffe einer Anſchauung getreten, welche fpäter in der 
Umſethung des gefhichtlihen Jeſus in das vorgefhichtlidhe, aber zur beitimmten 
Heit Fleiſch gewordene „Wort Gottes“ (Koh. 1, 1 fg. 14) gipfelte. Daher der Weg: 
fall von Auftritten, die wie Marc. 8, 21 im Widerſpruch mit der übernatürlichen 
Nungfrauengeburt ftehen; die Verdichtung und Steigerung aller Wunderberichte; 
überhaupt ein Ehriftus, der Alles weiß und kann, Todte aus dem Sarge ruft, mit 
Engeln verlehrt, wunderbar entflieht, am Kreuz ftatt bangen Schmerzendrufes für- 
bittendb für die Feinde ſich ſelbſt Gott befiehlt, in Handgreiflicher Leiblichkeit auf- 
eriteht und endlich ſichtbar gen Himmel fährt. 
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1. ! Dies iſt dad Buch von der Geburt Jefu Chriſti, der da iſt 


em Sohn Davids, des Sohnes — 


2 Abraham zeugete Iſaak. 


1. Die beiden eriten Kapitel des 
Ratthäus: wie de3 Lucad-Evangeliums 
beeidmet man als „die evangeliſche 
Bergeihichte”. Aber nicht eine einheit: 
Che Borgeichichte finden wir an biefen 
Orien, fondern zwei durchaus verjchiedene, 
sut einander nicht vereinbarliche (vgl. zu 
Cap. 2,7) Kindheitsfagen: Kränze, welche 
ke heiße Liebe, der überjtrömende Dank, 
die anbetende Hingabe der Chriſten⸗ 
keit um die Wiege ihres Herrn ge- 
lagen hat. Die Beitgenofien Jeſu, 
jeweit jie in den Evangelien ſelbſt er: 
Keinen, willen von feinem Geheimniß 
er Geburt; jo namentlich die Einwohner 
va Nazareth (Matth. 13, 54—57) und 
Roria ſelbſt (Marc. 3,21.31). Auch Pau: 
[25 bleibt bei Sal. 4,4 ftehen. Jeſus jelbit 
heruft ich im Kampfe mit läfternden Fein⸗ 
den zwar nicht auf einen wunderbaren Ein: 
tritt in dieſe Welt, wohl aber auf den 
Geiſt Bottes, der die Größe feiner Thaten 
md Erfolge ſchafft (Matth. 12, 28). Bol. 
ft Rare. 1, 1. 

8.1. Bud von der Geburt: 
ker Ausdruck bedeutet in der griechijchen 
Userfegung des U. T. „Buch des Ge⸗ 


ſchlechtes“, „Geſchlechtsregiſter“, bezieht 
ſich ſomit hier nur auf Vs. 2—17T. — 
Jeſfu: Jeſua (wofür die griechiſche Ueber: 
ſetzung des A. T. Jeſus gibt) ſpätere 
Form des althebräiſchen Namens Joſua, 
damals ſo gebräuchlich wie unſere be— 
kannteſten Vornamen. — Chriſti: Chri— 
ſtus iſt griechiſche Ueberſetzung von Ma: 
ſchiach (aramäiſch: Meſſias). So nannten 
die ſpäteren Juden den in ihren heiligen, 
beſonders prophetiſchen, Schriften ver: 
heißenen König der erwarteten Glanzzeit 
des Volkes Iſrael, da das letztere über 
alle Heiden herrſchen und ſeinen Gottes— 
glauben der ganzen Welt mittheilen 
werde. Da Jeſus von Nazareth dieſen 
Meſſiastitel für ſich in Anſpruch ge: 
nommen hatte, hieß er in dem Kreiſe 
ſeiner Anhänger „Jeſus der Meſſias“; 
allmälig nahm der Amtsname ganz die 
Bedeutung eines (zweiten) Eigennamens 
an, und beſonders durch den Apoſtel 
Paulus iſt die Doppelbezeichnung „Jeſus 
Chriſtus“, wie ſie auch hier ſteht, gang 
und gäbe geworden. — Sohn Davids: 
Dies die populäre Bezeichnung des Me]: 
ſias (vgl. 12, 23), fofern er nad feſt⸗ 
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Iſaak zeugete Jakob. Jakob zeugete Juda und feine Brüder. ? Juda 
zeugete Pharez und Saram, von der Thamar. Pharez zeugete Hezron. 


Hezron zengete Ram. * Nam zeugete Aminadab. Aminadab zeugete 


Nahafion. Nahaffon zeugete Salma. ° Salma zeugete Boas, von 
der Rahab. Boas zeugete Obed, von der Ruth. Obed zeugete Selle. 
Jeſſe zeugete den König David. Der König David zeugete Salomo, 
von dem Weibe des Uria. 7 Salomo zeugete Roboam. Roboam 
zeugete Abia. Abia zeugete Alfa. ° Alla zeugete Iofaphat. Joſaphat 
zeugete Joram. Joram zeugete Oſia. ? Dfia zeugete Jotham. Iotham 
zeugete Achas. Achas zeugete Ezechia. 1° Ezechia zeugete Manaſſe. 
Manafje zeugete Amon. Amon zeugete Joſia. Sofia zeugete Se: 
chonia und feine Brüder, um die Zeit der babyloniichen Gefangen: 


ſchaft. 


ſtehender Vorausſetzung dem altkönig— 
lichen Geſchlechte entſtammen mußte (vgl. 
22, 42). Es war ſomit eine nahe lie— 
gende Folgerung aus der Meſſianität 
Jeſu, daß man es verſuchte, ſeine Davids⸗ 
ſohnſchaft auch im buchſtäblichen Sinne 
nachzuweiſen. Dieſen Beweis zu Gunſten 
einer verarmten, dunkeln Familie Naza— 
reths in urkundlicher Weiſe zu führen, 
war num freilich zu einer Zeit, da, ab: 
neiehen von der priefterlihen Kafte, alfe 
Stammbäume in Verwirrung gerathen 
unb umjicher geworden waren, fchmwer 
möglih. Daher die beiden verfchie- 
den und miderfprechend ausgefallenen 
(dal. zu Luc. 3, 31), in der That 
auch gleich willfürfichen Verſuche, Hier 
und Luc. 3, 23 — 38. Weil es 
dem Berfaffer des erften Evangeliums 
darauf anfam, in Jeſus den alttefta- 
mentlich verheißenen Meffiad des jüdi- 
ichen Boltes nachzuweiſen (vgl. ©. 8), 
führt er das Gefchledtäregifter nur 
bi8 auf Abraham, dem die Berheißun- 
gen meifianiihen Glückes erftmals zu 
Theil geworden (Röm. 4), zurüd (vgl. 
S. 12). 

Vs. 3. von der Thamar: Dieſe 
und Die B38, 5. 6 genannten Frauen 


12 Nach der babylonifchen Gefangenjchaft zeugete Jechonia 


— 


find, wie eine Erinnerung an 1 Mo). 38. 
Joſ. 2. Ruth 4, 18— 22. 2 Sam. 11. 
1 Ehron. 2, 4 fg. beweift, auf eine mehr 
oder weniger außerordentliche Weife in 
den Beruf eingetreten, die Geſchlechts⸗ 
reihe auf den fünftigen Meffiad fortzu: 
führen, werden daher vom Berfaffer der 


Borgeihichte gleihfam ala Vorbilder 


der Maria 
eingefügt. 

83. 5. Das A. T. weiß nichts da⸗ 
von, daß Rahab die Mutter bes Boas 
gewefen fei. 


23. 8. In Wahrheit zeugete Jo: 
ram den Ahasja, diefer den Joas, 
diefer den Amazia, diefer endlich den 


Uſia. 


in das Geſchlechtsregiſter 





Vs. 11. In Wahrheit zeugete Joſia 
den Jojakim, und dieſer den Jechonja 


oder Jojachin. 


Bei „ſeinen Brüdern“ 


denkt das Geſchlechtsregiſter wohl an den 


letzten König Judas Zedekia, welcher 


2 Chron. 36, 10 ein Bruder Jechonja's | 
heißt, in Wahrheit aber deſſen Oheim 


war (Ser. 37,1. 2 Kön. 24, 17). 

Vs. 12. Nach Luc. 3, 27 war Seal: 
thiel ein Sohn Neri's. Dagegen hier 
wie ı Ehron. 3,17. Borobabel ift 1 Ehron. 
3,19 ein Sohn Bedaja’s, Neffe Sealthiel 3, 


Ev. nah Matthäus 1. 15 


Sealihiel Sealthiel zeugete Zorobabel. 3 Borobabel zeugete Abiud. 
Mind zeugete Eliachim. Eliachim zeugete Afor. '* Afor zeugete Zadok. 
Zedok zeugete Achin. Achin zeugete Eliud. 1° Eliud zeugete Elenfar. 
Eleafar zeugete Matthan. Matthan zeugete Jakob. '° Jakob zeugete 
doſepyh, den Mann Mariä, von welcher ift geboren Sefus, der ba 
heißet Ehriftus. 77 Alle Glieder von Abraham bis auf David“ find 
vierzehn Glieder. Bon David bis auf die babylonifche Gefangenfchaft 
ſind vierzehn Glieder. Von der babylonifchen Gefangenfchaft bis auf 
Chritem find vierzehn Glieder. 

» Die Geburt EhHrifti war aber alfo gethan. Als Maria, feine 
Hutter, dem Joſeph vertrauet* war, ehe er fie heimholete, erfand ſich's, 
dab fie ſchwanger war von dem heiligen Geift. 1% Joſeph aber, ihr 
Daun, war fromm*, und wollte fie nicht rügen*; gedachte aber, fie 
heimlich zu verlaffen.* 2° Indem er aber alfo gedachte, fiehe, da er- 








1. 1? gertrauet: verlobt. 19 fromm: geredt. rügen: der Schande 


preisgeben. verlafien: entlaffen. 


gegen auch Luc. 3, 27 wie in den Biü- 
den Eira, Nehemia und Haggai fein 
Schr. 


8. 13. Bon bier an kommen bie 
Samen im A. T. gar nicht mehr vor. 
Yadere Nachkommen Borobabelö dagegen 
Serben 1 Ehron. 3, 19 fg. genannt. 
| BE. 16. Das GBeichlechtäregifter Stellt 
de dabidiſche Abkunft Jeſu durch väter- 
bt Bermittefung her, war alſo urſprüng⸗ 
"6 m gemeint, daß Joſeph Jeſu Vater 
E ajo im zweifellos geichichtlichen Sinn 
Beth. 13, 55). Daſſelbe kaun ſomit 
awiglich von demfelben Schriftſteller 

‚ welcher gleich darauf die 
re Erzeugung Jeſu erzählt und 
Won hier Durch die eingetragene Be: 
Ang det Joſephs ald „Mann Me: 
ws, von welcher ift geboren Jeſus 
ka Widerfpruch der von ihm vorgefun: 
van Etanrmtafel mit der Erzählung 

18 jg zu deden verſucht. 

11. Die Borliebe für Bahlenfpiele 
36.3) füge Hier dreimal auf bie 
wipehe Siebenzahl. Möglich ift die 


An — — — — — — 


Herſtellung dieſes Verhältniffes nur durch 
Ausfall von vier Königsnamen (Vs. 8 
und 11) geworden. Außerdem muß man 
Jeſus als vierzehntes Glied der dritten 
Reihe mit, den Jechonja aber zweimal 
zählen, einmal als legtes Glied der zwei⸗ 
ten (88. 11 „um die Beit der babyloni⸗ 
ihen Gefangenſchaft“), dad andere Mal 
als erfte® Glied der dritten Reihe (B3. 
12 ‚nad der babyloniſchen Gefangen 
Haft“). 

B8.18— 25. Die jungfräuliche Geburt 
Jeſu nach der älteren Sagenform. Der 
erfte Evangelift hat dieſe Stoffe zuerft 
ichriftlich aufgezeichnet und den Mitthei- 
lungen aus feinen fchriftlicden Quellen, 
die noch unbefangen von Jeſu Pater, 
Mutter, Brüdern, Schweiternreden (12,46. 
13, 55. 56), vorangeftellt. 

83.19. Einestheild war Joſeph ftreng 
gefeglich gelinnt, „gerecht“, empfindlich 
für Anſtoß und Aergerniß; andererfeitd 
fonnte er es nicht über’3 Herz bringen, 
fein Weib durch einen, die Urfache der 
Entlafjung angebenden Sceidebrief oder 


16 Ev. nah Matthäus 1.2. 


Ichien ihm ein Engel des Herrn im Traum, und ſprach: Joſeph, du 
Sohn Davids, fürchte dich nicht, Mariam, dein Gemahl, zu dir zu 
nehmen; denn das im ihr geboren* ift, das ift von dem heiligen Geiſt. 
21 Und fie wird einen Sohn gebären, dei Namen folljt du Jeſus 
heißen; denn er wird fein Volt felig machen* von ihren Sünden. 
2» Pas ift aber Alles gefchehen, auf daß erfüllet würde, dag der Her 
durch den Propheten gejagt hat, der da Spricht: ?? Siehe, eine Jung: 
frau wird fchwanger fein und einen Sohn gebären, und fie werden 
feinen Namen Emanuel heißen, das ift verdolmetjchet: Gott mit uns. 


* Da nun Jofeph vom Schlaf erwachte, that er, wie ihm des Herrn 


Engel befohlen Hatte, und nahm fein Gemahl zu fich. 
big fie ihren eriten Sohn gebar; und hieß en 


fannte fie nicht, 
Namen Jeſus. 


3 md er: 


2. ' Da Iefus geboren war zu Bethlehem im jüdiſchen Sande, 
zur Zeit des Königd Herodis, fiehe, da kamen die Weifen* vom. 


1. 2° geboren: gezeugt. 
2. I! die Werfen: Weile. 





21 fefig machen: erlöfen. 





Entlafjungsurtunde (5 Mof. 24, 1) der 
Schande preiszugeben. Er mählte alfo 
einen Mittelweg, indem er fie heimlich), 
d. bh. vermittelft Privatübereinfunft, zu 
entlafjen gedachte. 

B8. 21. Borbild der Dichtung ift 
I Moj. 17, 19 und Richt. 18, 5. Der 
Name Jeſus bedeutet übrigend „der Herr 
hilft”. 

B3. 23. Aus el. 7, 14. Dort ift 
freilid; nicht von einer Jungfrau, jon: 
dern bon einer jungen Yrau die Mede, 
wie drei alte griechiſche Ueberſetzer richtig 
geliehen haben, freilich nicht diejenige 
Ueberſetzung, welche die ältefte und be- 
fanntejte, auh im N. T. allein benüßte 
war, 

83. 25. Die älteften Handſchriften 
und Ueberſetzungen lejen blos: „bis jie 
einen Sohn gebar”. Die Bezeichnung 
dejlelben als ihres „erjten” jcheint aus 
Zuc, 2, 7 herübergelommen. 

2. 33. 1. Ein zweites Stüd der 
vollamäßigen Sage, welches unſer Evan- 


gelift allein aufbewahrt hat. — Bethle 
hem, zwei Stunden füdlich von Jeru 
falem, wird in dieſer Form der Borge: 
ſchichte (anders Luc. 2, 4), als Heimath 
der Familie Davids, zum unvordenklichen 
Wohnort aller Ahnen Jeſu. — DerKönig 
Herodes, zum Unterſchiede von jeinen 
Heinen Söhnen der Große genannt, ein 
Halbjude und Aufkömmling, übte fait 40 
Sabre lang über Baläftina eine Herr 
Ihaft, die, weil auf den Trümmern des 
einheimiſchen Königsthrones begründet 
und mit Hülfe, wie nad dem Sinne 
Noms behauptet, vom jüdiichen Boite 
nicht anders denn als gewaltfame Fremd⸗ 
herrihaft empfunden wurde. Er jtarb 
in den erften Tagen des April im Jahre 
4 vor unferer Zeitrechnung. Nach B3. 16 
müßte jomit angenommen werden, Jeſus 
jei 6 oder 7 Jahre „vor Chriſti Geburt‘ 
zur Welt gelommen. Eine andere Zeit: 
rechnung ſetzt luc.2,2 voraus. — Weiſe 
im Tert Steht Magier. Aus Babylonien, 
der alten Heimathftätte der Sterndeuteret, 


Ev. nah Matthäus 2, 


Morgenlande gen Jeruſalem, und jprachen: 


König der Juden ? 


17 


2 Mo it der neugeborne 


Wir Haben feinen Stern gejehen im Morgen: 


lande, ınd find gefommen, ihn anzubeten. ? Da dag der König He— 
rodes hörete, erichraf er, und mit ihm dag ganze Serufalem; * und 
leg verfammeln alle Hohepriejter und Schriftgelehrten unter.dem Volt 


and errorihete von ihnen, wo Chriſtus follte geboren werden. 


fie fagten im: Zu Bethlehem im 
rang der Rame „Magier als Bezeich: 
zung anatiiher Zauberer (jo Apg. 8, 9. 
13, 6. 5) oder, wie hier, Sternjeber in 
Re griehiihe Welt vor. — vom Mor: 
geslande: die ältejten Väter nennen 
Arabien, woran allerdings die Gaben 
84. 11 and die zu Grunde liegende Stelle 
Je. 60, 6. 7 erinnern. Später werden 
aue den Weiſen“ die drei Könige — 
Ierafalem: Hauptftadt des jüdifchen 
Landes, zugleich königliche Refidenz. 

8. 2. Die jüdiiche Meſſiashoffnung 
wer beionderd Durch Die zahlreihen Juden 
debyloniens nach Oſten gedrungen. Dies 
fr vorausſetzung der Sage, deren Grund: 
lagen übrigens nicht auf dem Wege müh— 
ſeger aſtronomiſcher Berechnungen zu 
ruden find, fondern im A. T. vorliegen, 
wo von einem Stern aus Jakob, von 
einem Scepter aus Iſrael (4 Moſ. 24, 17) 
>) überhaupt von Lichtaufgängen für 
Jirael und für die Böller (Jeſ. 9, 2. 
3,8. 60, 1—3) die Nede ift. Hieraus 
A nähit der Stern, dann auch ber 
Ehsr der ihn beobachtenden Magier ge: 
pemen. Wie ſehr ſolche Sternfagen 
m Beifte des Alterthums lagen, be: 
weien zahlreiche Erzählungen, wie 3. 8. 
2 den Kometen, welcher nach Cäſars 
29 7 Tage lang am Himmel ftand 
Saetonins). — ihn anzubeten: ge: 
meint it die morgenländiihe Huldigung 
nit dem Angeficht zur Erde. Achnlich jollen 
Aızier, die bei Plato's Tode zufällig in 
Athen waren, dem abgefchiedenen Geiſte 
des übermenfchlihen Weijen ein Opfer 
dergebracht Haben (Seneca). 

83.3. Der Gedanke eines nenauf: 


s Und 


jüdischen Lande. Denn alfo jtehet 





fommenden, rechtmäßigen und den natio: 
nalen Erwartungen gerecht werbenden 
Königs erichredt ihn. 

23. 4. alle Hohepriefter und 
Schriftgelehrte: jo heißt hier der 
ganze hohe Rath, die höchſte Behörde 
des jüdiſchen Volkes (griehiich Syne- 
drium, hebraifirt Sanhedrin). Derfelbe 
beftand aus „dem Hohepriefter”, ferner 
den Borjtehern der 24 im Wochendienit 
am Tempel fich ablöfenden Brieiterclaffen, 
welche ſammt den geweſenen Hoheprie: 
ftern im N. T. „die Hohepriefter‘ heißen. 
Einen zweiten Bejtandtheil des hohen 
Rathes bildeten die „Schriftgelehrten‘‘, 
eigentlich „Schreiber“, d. h. die Gottes: 
gelehrten; den dritten die, hier nicht er- 
wähnten, „Aelteſten“, oder vielmehr die 
aus Diefen, den Gemeindevorftehern, ge: 
wählten Mitglieder. Bon ihnen verlangt 
der König eine Art Gutachten über die 
Trage, wohin dad A. T. die Geburt des 
Meſſias verlege. Der geihichtliche He- 
rodes hatte es freilich eher darauf abge: 
jehen, die meſſianiſchen Erwartungen 
einzufchläfern, war mit den Gchriftge- 
lehrten auf den Tod entzweit, und ob 
ein Synedrium damals beitanden hat, 
ift jehr fraglich. 

33. 5. Die Stelle Mid. 5, 1 (vgl. 
auch 305.7, 42) hat Anlaß zu der ganzen 
VBorgeihichte gegeben. Man mußte, daß 
Jeſus aus Nazareth war. Sollte er aber 
der Meſſias fein, jo mußte feine Geburt 
vielmehr in Bethlehem nachgewiejen wer: 
den. Dies der eine von zwei den ſonſt 
verichiedenen Vorgeſchichten des Matthäus 
und des Lucas gemeinjfamen Punkten 

2 


18 Ev. nad Matthäus 2. 


gefchrieben durch den Propheten: ° Und du, Bethlehem im jüdiichen 
Zande, bift mit nichten die Heinjte unter den Fürſten Juda's, denn aus 
dir Soll mir fommen der Herzog, der über mein Bolt Iſrael ein Herr 
jei.* 7 Da berief Herodes die Weijen heimlich, und erlernete mit 
Fleiß* von ihnen, wann der Stern erjchienen wäre ° Und wies fie 
gen Bethlehem, und ſprach: Ziehet hin, und forfchet fleißig nad) Dem 


2. ® über mein Bolf Iſrael ein Herr ſei: mein Volk Iſrael 


weiden ſoll. 


(der andere betrifft die Erzeugung aus 
dem heiligen Geiſt). Um nun aber zu 
zeigen, daß Jeſus, wiewohl Nazarener, 
doch in Bethlehem geboren jei, konnte 
man einen doppelten Weg einichlagen. 
Entweder wohnten die Eltern Jeju ur: 
iprünglich in Bethlehen. Dann galt es 
zu zeigen, was fie zur Weberfiedelung 
nach Nazareth bewog. Unſere Vorge— 
ſchichte antwortet: Herodes, der als ein 
neuer Pharao gegen den zweiten Retter 
und Geſetzgeber des Volkes wüthete, wie 
der alte Pharao gegen Moſes. Vorher 
aber muß er von den aſtrologiſchen 
Weiſen erfahren haben, daß und wo ein 
ſo gefährliches Kind geboren iſt. Oder 
aber: die Eltern Jeſu wohnten von An— 
fang an in Nazareth. Dann galt es, fie 
zur Zeit der Geburt Jeſu vorübergehend 
nach Bethlehem zu verjegen, wie die 
Borgeichichte des Lucas thut (vgl. zu 
Luc. 1, 26). 

B3, 6, Die Stelle ift ganz frei wieder 
gegeben. „Klein“, wie Bethlehem von 
Micha genannt wird, durfte der Geburt3: 
ort des Meifiad nicht ſein; aljo „mit 
nichten Die Heinfte”. Auch ift im he— 
bräiichen Originale nicht von „Fürſten“, 
wie unſer Evangelift nad) falicher Punk⸗ 
tation der hebräiſchen Buchſtaben lieſt, 
ſondern von „Gauen“ die Rede. 

Vs. T. Warum er ſie gerade „heim⸗ 
lich“ berief, ift nicht zu jagen, wie über: 
haupt das ganze naiv umftändliche Ver: 
jahren des geübten Bolizeimeifterd nur 


7 erlernete mit Fleiß: erfragte genau. 


in der Sage begreiflih if. Aus der 
ausführlichen Berichterftattung, welche 
der jüdiihe Schriftiteller Zojephug3 von 
den Zeiten des Herodes gibt, erhellt blos, 
daß die mefjianiihen Erwartungen des 
Volkes allerdings zu den legten Sorgen 
des mißtrauifchen und jpürfamen Kö— 
nig3 gehört haben, der jeine Krone mit 
Holter, Brand und Mordgelüften gegen 
das ganze Sirael ficher zu ftellen fuchte. 
— erlernete: Es mußte ihm beſon— 
der3 darauf ankommen, zu willen, wie 
lange jchon der Stern gejehen ward. 
Dabei ift Vorausjegung, daß dies etwa 
vor zwei Sahren gejchehen, vor zwei 
Jahren ſchon auch Jeſus geboren war 
(Vs. 16). Eben deshalb kann man dieje 
Geſchichte nicht vor Luc. 2, 22—40 jtellen, 
zumal da dann das Kind allen VBoraus- 
jegungen unferer Erzählung zuwider 
(vgl. 83. 13) in die Refidenz, aljo -ge- 
trade an den Ort der Gefahr gebracht 
worden wäre. In die 40 Tage Luc. 2, 
21. 22 läßt fie fih auch deshalb nicht 
einichieben, meil dieje kurze Friſt feinen 
Raum für die Flucht nach Egypten bietet. 
Aber auch nach Luc. 2, 21—40 ijt unjere 
Erzählnng nicht denkbar, weil (gegen Vs. 
3) nah Luc. 2, 38 ſchon zuvor Hanna 
ganz Kerufalem von der Neuigkeit in 
Kenntniß geſetzt hätte, und die Magier 
ihrerjeit3 die Eltern nicht mehr in Bethle- 
hem, jondern nad) Zuc. 2,39 in Nazareth 
hätten juchen müflen. Beide Vorgeſchich— 
ten Schließen fih mithin aus. 


Ev. nad) Matthäus 2. 19 


Kindlein; und wenn ihr es findet, jo faget mir’3 wieder, daß ich auch 
Iomme und e8 anbete. ? ALS fie nun den König gehöret hatten, zogen 
fie hin. Und fiehe, der Stern, den fie im Morgenlande gefehen hatten, 
ging vor ihnen bin, bis daß er fam und ftand oben über, da das 
Kindlein war. ?9 Da fie den Stern fahen, wurden fie hoch erfreuet, 
N Und gingen in das Haus, und fanden das Kindlein mit Maria, 
jener Mutter, und fielen nieder, und beteten e8 an, und thaten ihre 
Schäge auf und ſchenkten ihm Gold, Weihraud) und Myrrhen. ?? Und 
Gott befahl ihnen im Traum, daß fie fi) nicht wieder follten zu 
Herodes Ienfen. Und zogen durch einen andern Weg wieder in 
ihr Land. 

B Da fie aber hinweg gezogen waren, fiehe, da erjchien der Engel 
des Herrn dem Sofeph im Traum, und ſprach: Stehe auf, und nimm 
dad Kindlein und feine Mutter zu dir, und fliehe in Egyptenland, 
und bleibe allda, bis ich Dir fage; denn es iſt vorhanden, Daß Herodes 
das Kindlein fuche*, dafjelbe umzubringen. Und er jtand auf, und 
nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich, bei der Nacht, und ent- 


mich in Egyptenland. *° Und blieb allda bis nach Dem Tode Herodis, 


2,18 08 ift vorhanden, daß Herodes das Rindlein ſuche: Herodeg 


zırd dag Kindlein fudhen. 


nn 


3.9. Der lange nicht mehr geichaute 
Stern läßt fich, als fie Nachts gen Bethle: 
Ya aufbrechen, plößlich wieder jehen und 
sicht ifmen voran, bis er über dem Ziele 
ver Reite ſtill fteht: eine unvollziehbare 
dorſtellung, aber von dichteriicher Kraft 
zb Schönheit. 

8. 11. Gold und Weihraudh aus 
34.60,6, Myrrhe (vgl. zu Marc. 15, 23) 
weg, 45, 9: Die erften Koftbarfeiten 
3 Rorgenlandes. 

3.12. Die gewöhnliche Springfeder 
= der matthäiſchen Borgeihichte: vgl. 
%.13. 19. 20. 22. 

38.13. Richt blos Erzählungen von 
ser Lebensgefahr und Errettung künftiger 
Iteien der Gejchichte in ihrer Jugend 
md hier zu vergleichen, jondern es Hat 

remttelbar die Geſchichte von der wun⸗ 
zberen Errettung des Moſeskindes in 





— — — — — — —— 


Egypten 2 Moſ. 2, 1—10 eingewirkt auf 
die Geſchichte der Flucht des Chriſtkindes 
nach Egypten. 

Vs. 15. Aus Hoſ. 11, 1. Dieſe Stelle 
bezieht ſich auf den Auszug Iſraels aus 
Egypten. Als auserwähltes Volk iſt 
Sirael auch 2 Moſ. 4, 23. Jer. 31, 9 
Sohn Gottes. Wie e3, jo Heißt dann 
auch der Meſſias, weicher perfünlich ift, 
was das ganze Volk jein fol, „Sohn 
Gottes“: dies der ältefte Sinn dieſer 
Bezeichnung, in welchem fie 3.8. in un: 
ferem Evangelium immer (3, 17. 4, 3.6. 
8, 29. 14, 33. 16, 16. 17,5. 26, 68. 
27, 40. 43. 54) gefaßt fein will. Erft 
die Berührung mit dem Heidenthum 
brachte in den Begriff „Sohn Gottes’ 
ein neue Element und ermöglichte den 
Gedanken einer phyſiſchen Gottesjohn: 
ichaft, worüber vgl. zu Luc. 1, 35. 

9% 


20 Ev. nah Matthäus 2. 


auf dab erfüllet würde, das der Herr durch den Propheten gejagt Hat, 
der da Spricht: Aus Egypten habe ich meinen Sohn gerufen.! 

16 Da Herodes nun fahe, daß er von den Weifen betrogen war, 
ward er ſehr zornig, und ſchickte aus und ließ alle Kinder zu Beth— 
(ehem tödten und an ihren ganzen Grenzen, die da zweijährig und 
drunter waren, nach der Zeit, die er mit Fleiß von den Weiſen er- 
lernet*k hatte. 27 Da ift erfüllet, da8 gejagt it von dem Propheten 
Jeremia, der da fpricht: 1° Auf dem Gebirge hat man ein Gefchrei 
gehöret, viel Klagens, Weinen? und Heulens; Rahel beweinete ihre 
Kinder und wollte ſich nicht tröjten Tafjfen, denn es war aus mit 
ihnen. 

i0 Da aber Herodes gejtorden war, fiehe, da erſchien der Engel 
des Herrn dem Bofeph im Traum in Egpyptenland, » und ſprach: 
Stehe auf, und nimm das Sindlein und feine Mutter zu dir, und 
ziehe hin in das Land Sfrael; fie find gejtorben, die dem Kinde nach 
ben Leben jtanden. 2 Und er ftand auf, und nahm dad Kindlein 
und feine Mutter zu fih, und kam in da Land Iſrael. ?? Da er 
aber hörete, daß Archelaus im jüdifchen Lande König war, anjtatt 





2, 1 erlernet: erfragt. 


Hier wird befonders deutlih, ten, Hinrihtung der eigenen Söhne Des 


Ra, 18. 


wie Derodes als zweiter Bharao gedacht 
it, Beidemal joll dag Kind, auf deilen 
eben oder Tod Alles antommt, gleich: 
jam in einem meiten Nee mit anderen 
lindern gelangen werden, entichlüpft 
aber, mwährend dieſe umfommen. Der 
ſchlimmſte aller ®ewaltherren, der zu: 
aleich ein Feind Gottes und des Volkes 
war, wird, vielleicht nad) Anleitung von 
Offb. 12, 4, im vergebliden Kampfe mit 
bem wahren König des Volles und Sohne 
ottes aeihildert, Sonft übrigens haben 
wir von dieſer entjeßlihen Mordthat, 
welche Alles überbieten würde, was Jo— 
ephus von den Neußerungen der Ty: 
rannenangit des alten Königs erzählt, 
durchaus keinerlei Kunde; erft im vier- 
ten Nahrhundert hat ein römiſcher Schrift: 
jteller (Mafrobius) den bethlehemitischen 
Kinbermord mit der, geichichtlich bezeug: 


Herodes vermijdt. 

83. 17. Jeremia: nämlid 31, 15. 

83. 18. Rahel, die Stammmutter, 
war nach 1 Moſ. 35, 19 bei Bethlehem 
begraben. Wehnlih läßt Zeremia, um 
die Schreden der lebten Tage ded Reiches 
Kuda zu fthildern, fie aus ihrem Grabe 
erftehen und bei Rama Hagen, welches 
etwa ebenjo weit nördlich von Jeruſalem 
lag, wie Bethlehem füdlid. Damals 
Sammer über die Wegführung ihrer 
Kinder nach Babel, jegt über ihre grau: 
fige Vernichtung. 

83.20. Der Erzählung liegt 2 Moſ. 
4,19 zu ®runde. 

83.21. Ebenjo nad) 2 Moſ. 4, 20. 

83.22. Nach des Herodes Tode wurde 
gemäß jeinem Tejtament das jüdiiche Land 
jo unter jeine Söhne vertheilt, Daß Arche- 
laus, auf den am meilten von bed Vaters 


Ev. nah Matthäus 2. 3. 21 


ſeines Vaters Herodis, fürchtete er fich dahin zu fommen. Und im 
Tram empfing er Befehl von Gott, und zog in die Derter des ga- 
Ilöfhen Landes; * und kam, und wohnete. in der Stadt, die da 
heißet Nazareth; auf daß erfüllet würde, das da gejagt ift durch die 
Propheten: Er ſoll Nazarenus heißen. 


Sesartigleit übergegangen ſchien, den 
Loͤrigetitel ſammt Audäa, Samarien 
and Ypumda erhielt, dem Heroded An: 
sipas fielen Galiläa und Peräa (vgl. 
Luc 23. ). dem Philippus die nördlichen 
und oͤſtlichen Theile des Gebietes zu 
(dgl zu 16, 13). 

B.3. Nur der zu 83. 5 namhaft 
gezshte Anlak machte dieje Ueberfiede: 
leng aach Nazareth nothwendig, melde 
&tadt m Wahrheit Jeſu Geburtsſtadt 
war (vgl. Matt. 13, 54. 57. 21, 11). 
Er jelbft Heißt daher im Leben wie im 
Zod ımmer, wie er al3 bloßer Einwan- 
derer niht würde genannt worden jein, 
Jeins von Nazareth”, und jeine Un: 
Hinger Nazarener“ (Apg. 24, 5). Na: 
areih oder Razara ijt ein Meines, von 
Joleväns nie erwähntes Städtchen, in 
3er Thalmulde des Hochlandes verborgen, 
wid die Ebene Jeſreel im Norden 
Stgrenzt, mit einer großartigen Ausficht, 
»elhe von dem nur wenige Hundert Fuß 
äber die heutigen, terraffenartig anfteigen: 
sen Hänferreihen erhabenen Hügelrüden 
dal Luc. 4,29) zu gewinnen ift. Das hier 


23 „den Propheten“ angeführte Wort läßt 


iq ührigend in dieſer Form nirgends 
mu T. auffinden. Das Wort Neger, 
sis an Nazareth und Nazara er: 
wert, Heißt „Sproß“, und jo wird Sei. 
1,1 der in Zukunft zu erwartende theo- 
tatiihe König genannt: ein Reis oder 
Eye vom Stamme Iſais (vgl. auch 
%.4,2). Der Evangelift fieht alfo vom 
gerichtlichen Sinne dieſer Stelle ganz ab 
md hält fich fediglih an die Sprachver⸗ 
wendtihaft der Namen. Möglicher Weiſe 
mit er aber aud an die altteftament- 


3. 1 Zu der Zeit fam Johannes der Täufer, und predigte in 


lihen Nafiräer, deren Beichreibung Luc. 
1, 15 fi findet, bei Luther „Berlobte 
Gottes” genannt. Bol. Ride. 13, 5: 
„Siehe du wirft ſchwanger werden und 
einen Sohn gebären.... Der Knabe 
wird ein Nafirder fein von Mutter: 
feibe an, und derjelbe wird anfangen 
u. ſ. f.“ Der Fortgang der Stelle fam 
ſchon zu 1, 21 in Betradt. Hieronymus 
hat die Nafiräer mit Nafaräer wieder: 
gegeben, und bei Epiphanius noch ift Na= 
faräer wieder eine Nebenform für Naza⸗ 
räer. Alſo eine mögliche Verwechfelung ! 

8. 33. 1-6 = Marc. 1, 1-6. 

Vs. 1. Bu der Beit: der Erzäh— 
lungsweiſe des A. T. nacdhgebildet, 3. B. 
2 Moſ. 2, 11. Es liegen freilich 30 Jahre 
zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden 
Kapitel. — Johannes: von gleich— 
namigen bibliſchen Perſonen durch die 
Bezeichnung „der Täufer“ unterſchieden, 
gehörte zu den ernſt und hochgemuth in 
die Zukunft ſchauenden Geiſtern jener 
Zeit, die ſich aus dem entnervenden 
Gewühl des geſellſchaftlichen Lebens in 
die feierliche und befreiende Stille der 
Wüſte flüchteten. So thaten zum Theil 
auch die ſ. g. Eſſäer, ein jüdifcher Orden, 
zu welchen fih der Täufer Johannes 
verhält etwa wie ein Einſiedler des 
Mittelalterd? zu den im Kloſter durd 
eine gemeinjame Regel und Bucht ver: 
einigten Mönchen. Auch er trat „in der 
Wüfte des jüdiſchen Landes” auf, d. 9. 
in den oſtwärts gegen da3 todte Meer, 
wo die Eſſäer Hauften, abfallenden Trif: 
ten und Scluditen des paläftiniichen 
Kalfgebirges. Webrigens erwähnt aud) 
der jüdiſche Schriftiteller Joſephus diejes 


7 
a 


— 
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der Wüſte des jüdischen Landes ? Und ſprach: Thut Buße; das 
Himmelreich ift nahe herbei gefommen. ° Und Er ift der, von dem 
der Prophet Jeſaias gejagt hat, und geſprochen: Es iſt eine Stimme 
eines Vrediger in der Wüſte, bereitet dem Herrn den Weg und machet 
richtig ſeine Steige. * Er aber, Johannes, hatte ein Kleid von Kameels— 


haaren, und einen ledernen Gürtel um feine Lenden; feine Speife aber 


war Heujchreden und wilder Honig. ° Da ging zu ihm hinaus Die 


Stadt Jeruſalem und das ganze jüdiſche Land, und alle Länder am 


Jordan; 
ihre Sünden. 


Mannes als einer bedeutenden Erichei: 
nung jener Beit. 

33. 2, Den Inhalt der Predigt des 
TZäujers aibt in dieſer Formulirung 
(= 4, 17 im Munde Sefu, wie Marc. 
I, 15) blos unfer Evangelijt. Aber Buße 
im meiteiten Sinn, fittlide Läuterung 
und allgemeine Umkehr bat er allerdings 
gefordert, und zwar als VBorbedingung 
für die bevorftehende Erridtung eines 


„Fl 


Gottesreichs — Das Himmelreid: 
ein Lieblingsausdruck des erften Evan: 
geliiten, welchem bei den anderen der 


Ausdruck „Reich Gottes” entſpricht. Leb- 
teren Namen führt das erhoffte Weltreich 
ber meſſianiſchen Zeiten, weil nad) einem 
treibenden Grundgedanken des A. T. ein 
Nönigthum Gottes auf Erden ftatt haben, 
&ott ſelbſt durch feinen Stellvertreter, 
den Meilias, darin die Herrihaft führen 
joll; eriteren, weil e8 vom Himmel herab, 
wo Gott es zuvorbereitet, hat, auf die 
Erde jich jenft und dajelbft im Gegen: 
jabe zu den Weltreihen (Hölliiden Ur: 
Iprunas) Pla greift. Sedenfalls ift 
es ſonach in feiner Berwirflihung et- 
was Diesjeitiged. Vgl. Dan. 7, 13. 14, 
bie Grundſtelle der jüdischen Glaubens: 
lehre vom Neid und Meſſias. 

"3.3. Das altteftamentlihe Bild des 
Täufers fand man in Jeſ. 40, 3, indem 
man bie Worte „in der Wüfte”, welche 
der Örundtert mit der Wegbereitung ver: 





" und Tießen ſich taufen von ihm im Jordan, und befannten 


bindet — man foll Gott, der fein Bolt 


aus der babyloniſchen Gefangenſchaft nad 
Haufe führen will, in der Wüfte Bahn 


breden — auf das PBredigen bezog: Ko: 


hannes der Wüſtenprediger. 


Vs. 4. Prophetenkleidung, vgl. 2 Kön. 
1, 8. Jeſ. 20, 2. Sad. 13, 4. Matth. 


7,15. Hebr. 11, 837. Die Wüfte Judäas 


liefert die im Tert angegebene bürftige | 
Nahrung. — Wilder Honig: vgl. Richt. 


14,8, wahrfcheinlidher aber Baumhonig. 


33. 6. Später fcheint fi Johannes 





ftändig am unteren Jordan, an deflen 
Flußbett die jüdiſche Wüte endigt, aufge: 
halten zu haben, um zu taufen. Leßtere 


Handlung, beftehend in vollftändigerlinter- 
tauchung, Stellt blos die, dem Morgenlän: 


der unerläßliche, Sinnbild8: und Zeichen: 


ſprache dar, welche die innere Handlung 
der Buße begleitet. 
Leibes ſollte die vollzogene Reinheit des 
Menſchenweſens vollenden. So war das 


Die Reinheit des 


Heil der Zukunft Son von den Prophe- 


ten (ef. 1,16. 4, 4. Mid. 7, 19. Hei. 


36, 25. 29. 33. Sad. 18, 1) unter Bil: 
dern von Waſchungen und Reinigungen 


verfündet worden. Wer fih aljo Der 
Taufe des Johannes unterzog, befannte 


fih auf der einen, von den Evangeliften 
betonten, Seite ald Sünder, während er 


auf der andern, was Joſephus hervor: 
hebt, fich zu einer fittlich erneuten Lebens⸗ 
führung verpflichtete. 


Ev. nah Matthäus 3. 23 


"AB er nun viele Pharifäer und Sadducäer ſahe zu feiner Taufe 
Iommen, jprach er zu ihnen: Ihr Otterngeziichte, wer hat denn euch 
gewieſen daß ihr dem zukünftigen Zorn entrinnen werdet?* ® Sehet 
zu, tönt rechtſchaffene Früchte der Buße. ? Denket nur nicht, daß ihr 
bei euch wollt jagen: Wir haben Abraham zum Bater. Sch fage 
euch: Gott vermag dem Abraham aus diefen Steinen Kinder zu er: 
weden. 10 Es ift Schon die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt. 
Darum, welher Baum nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen und 
ws Feuer geworfen. Y Ich taufe euch mit Waller zur Buße; der 
aber nach mir kommt, ijt ftärker, denn ich, dem ich auch nicht genugfam 
bin, feine Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem Heiligen Geiſt 





3.' daß ihr dem zukünftigen Zorn entrinnen werdet: dem zufünf- 


tigen Zorn zu entrinnen, 


8. 7—10 = Luc. 3, 7-9. 

83.7. Bharifäer: deutich die ſich 
“ftmbernden. So heißen die „Sonder: 
frmmer“, die, zum Unterjchied ſowohl 
vu allen Richt-Fuden, als auch von den 
heriger fireng denkenden Volksgenoſſen, 
de eigenthümlichen Züge des Juden— 
zs recht gefliſſentlich in ſich aus— 
Fägten, alſo Die Führer der herrſchenden 
zecheſeifrigen und ausſchließend natio- 
tes Bartei, die eigentlichen Tonangeber 
der Srömmigkeit, die Autoritäten des 
theutafievollen Volksglaubens, welche 
Kt wieder ihren Ruhm in ſtrenger 
Istengeriimg umter den Buchſtaben des 
1m in peinlicher Beobachtung ber, 
ea im Laufe der Zeit noch hinzuge- 
„Aufjäße der Aelteften‘ (15, 2) 
Kö — Sadducäer: dieſe dagegen 
Mabmen ihre, das Anſehen der Ueberlie— 
kraag ausſchließende Stellung lediglich 
em dem Boden des mofaiichen Geſetzes 
2 gelangten von Da zu dem nüchternen, 
2.8 beihriebenen Glauben. Ihre Bartei 
05 die älteren Prieftergejchlechter in 
"©, fand zu Zerufalem in Amt und 
Sirden und hatte, gegenüber dem po- 
wänm md demotratiſchen Pharifäer- 
CER, einen weſentlich ariftofratiichen, 


vornehmen Charakter. — Zorn: das 
göttliche Gericht, welches der Täufer als 
mit dem bevorftehenden Gottestag ver: 
bunden dentt. Der jüdischen Volksanſicht 
zufolge follte daſſelbe fich über die Heiden 
erſtrecken. Der Täufer aber fichtet auch 
innerhalb des augerwählten Bolfes Spreu 
und Weizen (33. 12). 

33.8. rechtſchaffene Früchte der 
Buße, eigentlih: Früchte, die der Be: 
fehrung würdig find. 

33.9. Das Neue und auf das Chri— 
ſtenthum direct Vorbereitende im Auf- 
treten des Täuferd lag fomit in der 
Durchbrechung der auf den Stammbaum 
pochenden Eitelfeit des „ausermwählten 
Volkes” durch wahrhaft jittliche Geſichts— 
punkte. Weder als Erbitüd abrahami: 
tiiher Geburt und iſraelitiſcher Bejchnei- 
dung, noch al3 Errungenſchaft pharifäi- 
ſchen Werkdienſtes findet die herfümm- 
liche jüdiiche Selbitgerechtigkeit. vor ihm 
nod) Gnade. 

B3.11= Marc. 1,7.8. — der aber 
nad mir fommt: der Meſſias, nad) 
Mal.3, 1 als perjönlicher Vertreter Gottes 
gedadt. Aufforderung zur Buße und 
Hinweis auf den bevoritehenden Gottes- 
tag, letztes Aufgebot iſraelitiſcher Sitt- 


24 Ev. nad) Matthäus 9. 


und mit Feuer taufen. 12 Und er hat feine Worffchaufel in feiner. 
Hand; er wird feine Tenne fegen, und den Weizen in feine Scheune 
fammeln; aber die Spreu wird er verbrennen mit ewigen Teuer. 

13 Du der Zeit fam Jeſus aus Galiläa an den Jordan zu Jo— 
hannes, daß er ſich von ihm taufen ließe. ** Aber Johannes wehrete 
ihm, und ſprach: Ich bedarf wohl, daß ich von dir getauft werde; 
und du fommft zu mir? 5 Sefus aber antwortete und ſprach zu ihm: 
Laß jest alfo fein; alfo gebühret es ung, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. 
Da ließ er e8 ihm zu. 1° Und da Sefus getauft war, ftieg er bald 
herauf aus dem Waffer; und fiehe, da that fich der Himmel auf über 


ihm. Und Sohannes* fahe den Geift Gottes, gleich als eine Taube, 


3, * Johannes: er. 


lichkeit und Bewußtſein um die Noth— 
wendigkeit neuer ſchöpferiſcher Kräfte: 
dies die beiden Kehrſeiten in der Pre— 
digt des Johannes. Schuhe zu 
tragen: Sclaven tragen den Herrn die 
Sandalen nach oder löſen ſie ihnen von 
den Füßen, welche Wendung Mare. 1,7 
= Luc. 8, 16 ſteht. Im Gegenſatze zu 
dem Vorbereiter, der mit Worten er— 
mahnt und ſinnbildlich entſündigt, wird 
der Kommende mit der Kraft des Geiſtes 
richten, die Einen mit dem heiligen Geiſte, 
deſſen bloßes Sinnbild das Waſſer der 
Taufe war, begaben, die Andern mit 
dem Feuer des Zorns verzehren (vgl. 
Vs. 12). 

Vs.12 = Luc. 3, 17. Wenn der Land⸗ 
mann auf der Tenne mit der Wurfichau: 
el die ausgedroſchenen Früchte feines 
Uders in den Wind wirft, fallen wohl 
noch mande ſchwere Weizentörner in 
jeiner Nähe nieder, die er ſorglich ſam— 
melt. Das Meifte aber fliegt weit hinaus. 
Dieje ausgelörnten Aehren und Halme 
dienten als Feuerungsmittel. 

Vs. 13—17 = Mare. 1, 9—11. Ein: 
geichaltet ift 88. 14. 15 eine, dem Inhalte 
ber Geburtsgeſchichte entiprechende Ueber: 
lieferung, um die auf diejem Standpunlte 
dringlich gewordene Frage zu bedntwor: 
ten, wie der Gottesjohn dazu kommen 


— — — — — — — — 


konnte, ſich von der Hand eines fündigen 
Menſchen taufen und reinigen zu (offen. 

383.15. alle Geredtigfeit, d. h. 
jede Gottedordnung. Auch die von den 
Propheten angedeutete, vom Täufer ge: 
forderte Taufe erfcheint als eine folce. 
Bol. 17, 27. 

23.16. Was beichrieben wird, ift ein 
Geficht (vgl. Hei. 1, 1) Jeſu, der, zum 
Glauben an feine Beſtimmung gereift, die 
Stunde der Entiheidung feiert. Schon 
die ältefte Meberlieferung innerhalb und 
außerhalb des N. T. faßt daher die 
Taufe ald GeburtZaugenblid und Quell⸗ 
punkt des mejfianifchen Bewußtjeing, als 
Begabung mit dem, von nun an ihn 
treibenden (vgl. 4, 1) Beifte Gottes. Die 
ipäteren Borgeichichten führen dieſes ei: 
genthümtliche Berhältnig Jeſu zum @eifte 
Gottes meiter bis zum erften Anfange zu: 
rüd, wenn fie ihn von dieſem erzeugt 
werden lajien. Aber ſchon die Tauben: 
geitalt, in welcher hier der Geift auftritt, 
gehört zu den Spuren kunftmäßiger Be: 
arbeitung unferes Taufberichtes. Ten 
Juden und Samaritern war die Taube 
der Lieblingsvogel Gottes und der Men: 
ichen, der Opfervogel, der Friedensbote 
Noah's, das Bild der brütenden Ratur: 
fraft und Sinnbild des heiligen Geiſtes. 
Schon den nah 1 Moj. 1, 2 über ben 





Ev. nah Matthäus 3. 4. 25 


herab fahren und über ihn fommen. 


17 And fiehe, eine Stimme. vom 


Simmel herab ſprach: Dies ift 'mein lieber Sohn, an welchem ich 


Wohlgefallen Habe. 


4. 1 Da ward Jeſus vom Geiſt in die Wüfte geführet, auf daß 


ea von dem Teufel verjucht würde. 


? Und-da er vierzig Tage und 


vierzig Nächte gefaftet hatte, Hungerte ihn. ° Und der Verfucher trat 
zu ihm und ſprach: Bilt du Gottes Sohn, fo Sprich, daß diefe Steine 


Refern ſchwebenden Geiſt Gottes ftellten 
hd die Rabbinen (jüdischen Theologen) in 
Zanbengeitalt vor. 

2.17. Dem Wunder des inneren 
Schätd entipricht ein Wunder bes inne- 
ren Gehörs, das aber ſchon unfer Evan: 
geil and einer Anfprache an Jeſus (Marc. 
1,11 = Luc. 3, 22) in eine göttliche Er- 
Herung über Jeſu Meffianität umſetzt, 
mithin ans dem Bewußtſein Jeſu heraus 

verlegt, jo dat hier auch Johannes über 

wine Bedeutung aufgellärt wird — nad) 
eraudgegangenem 33. 14 freilih un: 
zöthig. Die Gottesftimme felbft ift ge- 
kildet aus ef. 42, 1 und Pf. 2,7. Über 
eine Anerfennung der Meffiasihaft Jeſu 
bar Johannes an biejer Stelle wird 
Kon durch Matth. 11,3, überhaupt aber 
badurch zur Unmöglichkeit, daß Jeſus fich 
er in einer viel fpäteren Stunde feines 
Lebens als Meſſias zu erfennen gibt. 
Sal. zu 16, 17. 

4 83. 1—11 = Luc. 4, 1—12. 

%. 1. vom Geiſt: demfelben gött- 
üben Führer, der 3, 16 „über ihn ge: 
Immen” war. Die Verſuchung ericheint 
4 eine abfichtlich herausgeforderte; die 
zugetheilte Gotteskraft und Gottesſohn⸗ 
Weit ſollte fich fofort bewähren. — in 
die Büfte: vgl. zu 3, 1. Nach 12, 43. 
Jei. 13, 21 ift die Wüfte Aufenthalt 
der bölen Geifter, deren Oberſter fo- 
ist das Geſchäft der Verſuchung über: 
Bernimmt. Nach jüdifchen Begriffen, 
Die jsgar noch 1 Joh. 3, 8 nachwirken, 
maß ber Meſſias über den Teufel fiegen. 
Dir Chriſten injonderheit erwarteten, daß 


er, nachdem ihn bei feinem erſten Auf- 
treten der Teufel zu Tode gebradht (Luc. 
22, 3. Joh. 13, 2. 27), bei feiner Wieder: 
funft denjelben gänzlich zu nichte machen 
werde (2 Thefl. 2, 3 fg. Offb. 19, 19. 20, 
20, 2. 10). Was dann in Form Außer: 
fiher Wirklichkeit gejchehen wird, das 
läßt ihn die Sage hier vorläufig in Form 
einer fittlichen That vollbringen. Wenn 
da8 menschliche Neben Zefu Verſuchungen 
und Anfehhtungen der Herbften Art mit 
ſich bradhte, die aber jiegreich überwunden 
wurden (vgl. 16, 23. 22,18. 26, 37—42. 
Luc. 18, 19. 22, 28), jo werben diejelben 
in unferer durchaus jagenhaften Erzäh: 
lung auf einen einzigen Punkt zufammen- 
gedrängt, welcher, entfprechend der Sage 
vom griechiihen Herkules am Sceide- 
wege, nur der Anfangspunft des Berufs: 
lebens fein fann. Altteſtamentliches Vor⸗ 
bild ift das Volk Iſrael, welches nad 
5 Moſ. 8, 2 Gott 40 Jahre lang 
in der Wüfte verſucht Hat, um in vor⸗ 
bildliher Weife (1 Cor. 10, 6. 11) jein 
Herz zu erproben. Es freilich ift nicht 
beitanden, der Meſſias aber beiteht. 

BZ. 2. Altteftamentlihe Vorbilder 
find theils Moſes (2 Mof. 34, 28) und 
Eliad (1 Kön. 19, 8), theild das Volk, 
welches nad) 2 Mof. 16, 2 fg. in der 
Wüfte vor Hunger murrte. 

83.3. Der Verſucher: jo heißt nad) 
Hiob 1, 6—12. 2, 1—7. 1 Ehron. 21, 1 
der Satan. — Bift du Gottes Sohn: 
er ſetzt das 3, 17 erjchollene Wort Gottes 
in Stage um, nad dem Borbild der 
Schlange 1 Mof. 3, 1. 


26 Ev. nah Matthäus 4. 


Brot werden. * Und er antwortete und ſprach: Es ſtehet gejchrieben: 


Der Menfch lebet nicht vom Brot allein, jondern von einem jeglichen 


Wort, dad durch den* Mund Gottes gehet. ° Da führete ihn der 


Teufel mit ſich in die heilige Stadt, und ftellete ihn auf die Zinne 
des Tempels, ® und fprad zu ihm: Biſt du Gottes Sohn, fo laß 


dic) hinab; denn es ftehet gejchrieben: Er wird jeinen Engeln über 
dir Befehl thun, und fie werden dich auf den Händen tragen, auf daß 


du deinen Fuß nicht an einen Stein ftoßejt. 7 Da fprach Jeſus zu 


ihm: Wiederum ftehet auch gejchrieben: Du follit Gott, deinen Herrn, 
nicht verſuchen. 


s Miederum führete ihn der Teufel mit fich auf einen 
ſehr hohen Berg, und zeigete ihm alle Reiche der Welt und ihre Herr: 


lichkeit, 
niederfüllejt und mich anbeteit. 


Dich weg von mir, Satan; denn e3 ftehet gefchrieben: 
beten Gott, deinen Herrn, und ihm allein dienen. 
der Teufel; und fiehe, da traten die Engel zu ihm, und dieneten ihm. 





4. durch den: aus dem. 


— 





B3. 4. Jeſus führt 5 Moſ. 8, 3 an, 
wonach Gottes ſchöpferiſches Wort Alles 
zur Nahrung des Menichen macht, ftet3 
Mittel zu helfen Hat. Die Gabe der 
Wunderfraft darf nit für Sinnesbe- 
dürfniſſe ausgebeutet werden. Vgl. über 
den geſchichtlichen Pla folder Ber: 
juchungen zu 14, 21. 16, 9. 10. 

83.5. heilige Stadt: fo heißt im 
eriten Evangelium (vgl, 27, 53) Jeru— 
jalem. Bgl. zu 5, 35. — Binne des 
Tempels: es muß an eine der Stellen 
am Rande des XZempelberges gedacht 
werden, von welden man in jähe Ab— 
gründe hinabjad. 

233, 6. Der Teufel führt gleichfalls 
eine Scriftitelle an: Pf. 91, 11. 12. Die 
Berjuchung nimmt auf Diefe Weiſe den 
Charafter eines theologischen Zweikampfes 
an, ähnlih den von dem Roman der 
Elementinen gefhilderten Verhandlungen 
zwiſchen Simon Petrus und Simon 
Magus. 

83. 7, Nah) 1 Cor. 10, 9 (=2Moj. 


?° und ſprach zu ihm: Dies Alles will ich dir geben, fo du | 
10 Da Sprach Jeſus zu ihm: Hebe 
Du jollit an- 
ı Da verließ ihn 


17, 1 fg., 4 Moſ. 21, 4 fg.) Haben die 
Siraeliten in der Wüſte Gott verjucht, 
d. h. herausgefordert jeine Macht zu er: 
weijen. Daher die angeführte Stelle 5 Mof. 
6,16. Die Ablehnung des Schaumunderd 
iſt geihichtlihd am Platze 12, 39. 16, 4. 

33. 8. Die MWeltreiche gelten als 
Eigenthum de3 Teufel, wie Luc. 4, 6 
deutlicher gejagt ift. Daher „der Fürft 
diejer Welt’ Job. 12, 31. Vgl. zu 16,13. 

83. 9. Nah 1 Cor. 10,7(=2 Moſ. 
32, 6) hatte das Bolf in der Wüfte aud) 
Berfuchungen zum Abfalle und Götzen— 
dienst zu beftehen. 

33. 10. Hebe dich weg von mir, 
Satan: geſchichtlich ſind die Worte 16, 
23 am Platze. Angeführt wird 5 Moi. 
6,13. Berzicht auf alle weltlichen, wider: 
göttliden Machtmittel! 

33. 11. Altteftamentlihes Vorbild 
ift Hier wieder Eliad, welchem nad) 
1 Kön. 19, 5 Engel in der Wüſte Speile 
bringen. Auch das Volk hat in der Wüſte 
„Engelbrod‘ zu efjen gehabt Pf. 78, 25. 


Ev. nad) Matthäus 4. j 27 


u Da nun Jeſus Hörete, daß Johannes überantwortet war, 309 
er in das galiläifche Land; 3 und verließ die Stadt Nazareth, Fam 
und wohnete zu Capernaum, die da liegt am Meer, an den Grenzen 
Zabulons und Nephthalims; 1 auf daB erfüllet würde, das da ge- 
fogt ift durch den Propheten Jeſaias, der da ſpricht: 15 Das Land 
Zabulon und das Land Nephthalim, am Wege des Meeres, jenfeit 
des Jordans, und die heidnifche Galiläa, 1° das Volt, das in Finfter- 
niß ſaß, hat ein großes Licht gefehen; und die da ſaßen am Ort und 
Schatten des Todes, denen ijt ein Licht aufgegangen. 17 Von der Zeit 
an fing Jeſus an zu predigen und zu fagen: Thut Buße! das 
Hmmelreih ijt nahe herbei gefommen. 

i3z Als nun Jeſus an dem galiläifchen Meer ging, jahe er zween 
Bruder, Simon, der heißt Petrus, und Andreas, feinen Bruder; Die 
warten ihre Nee in das Meer; denn fie waren Fischer. 19 Und er 


— — 


3.12 = Marc. 1, 14 Johannes 
aerantwortet: wie 14, 3. 4 nad): 
zäglih erzählt wird. 

3. 13-16. Nur bei Mätthäus. 

8.13. Die Verlegung des Wohn: 
12:3 von Razareth nach Kapernaum wird 
gen Marc. 1, 14— 21 als etwas Be: 
chidgtigte3 eingeführt. Uebrigens mar 
‚me Stabt” (vgl. 9, 1) Kapernaum 
(= Dorf des Nahum) eine damals 
Bübende und verlehrsreiche, an der 
open Handelsfiraße von Ptolemais 
25 Damaskus (vgl. Zei. 9,1 „der Weg 
des Meeres") gelegene Stadt am See 
berezareth; jet völlig verſchwunden, wie 
"serhanpt die ganze Gegend um den See 
ve von ihren damaligen paradiefiichen 
Irpnverforen hat. — an den Grenzen 
Sehulond md Nephtalins: die alte 
-smneiniheilung war längft verwiſcht. 
a Gegend wird fo wegen der anzu: 
ITingenden Schriftftelle 83. 15 bezeichnet. 

8. 14, Beil nad Koh. 7, 52 „aus 
galilaa kein Prophet auffteht” und ber 
Sch injonderheit nach Matth. 2, 5 
u Judãa fein muß, bemüht fich unfer 

‚aus Jeſaia zu beweifen, daß 
% Yon am galiläifchen Meer (d. h. 


See Genezareth ober Tiberias) das 
meſſianiſche Licht habe zuerft ſehen müfjen. 

33.15 freie Anführung von Jeſ. 9, 1 
(8,23). Das Land der Stämme Sebulon 
und Naphthali lag allerdings am Jordan 
und am Gee. Ueber den „Weg des 
Meeres‘ vgl. zu Vs. 13. — jenfeit 
des Jordans: fo viel wie Peräa, das 
Dftjordanland, Kapernaum gegenüber; 
weil auch es Schauplaß von Seju Thaten 
wurde. — die heidniſche Galiläa: 
der nördlichite Theil von Paläſtina hieß, 
weil vielfach von Heiden bewohnt und 
an Heidenländer grenzend, „Kreis der 


Heiden” (Gelil = Haggojim, daher der 


Name Galilän). 

Vs. 16. Aus Jeſ. 9, 2 (1). Vgl. zu 
Luc. 1, 79. 2, 8. 

B3. 17 = Mare. 1, 14 15. Vgl. zu 
3, 2. Jeder erwachlene Jude konnte in 
folder Weije als Lehrer auftreten. Die 
Wettbewerbung auf diefem Gebiete war 
völlig frei. 

Vs. 18— 22 = Marc. 1, 16-20. Die 
Eritlinge der Jüngerſchaft. Die Wirkung 
ing Weite ſetzte zunächſt Bildung eines 
engeren Kreiſes von Jüngern voraus, 
worin Jeſus dem Beilpiele anderer Lehrer 
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ſprach zu ihnen: Folget mir nach; ich will euch zu Menfchenfifchern 
machen. 2° Bald* verließen fie ihre Netze, und folgten ihm nad). 
21 Und da er von dannen fürbaß* ging, fahe er zween andere Brüder, 
Sacobum, den Sohn Zebedäi, und Johannem, feinen Bruder, im Schiff, 
mit ıhrem Vater Zebedäug, daß fie ihre Nebe flicten; und er rief ſie. 
22 Rald* verließen fie das Schiff und ihren Vater, und folgten ihm nad. 

3 Und Jeſus ging umher im ganzen galilätfchen Lande, ‚lehrete 
in ihren Schulen, und predigte das Evangelium von dem Reich, und 
heilete allerlei Seuche und Krankheit im Voll. 4 Und fein Gerüdt 
ericholl in das ganze Syrienland. Und fie brachten zu ihm allerlei 
Kranke, mit mandjerlei Seuchen und Dual behaftet, die Befeffenen, die 
Mondfüchtigen und die Gichtbrüchigen,; und er machte fie Alle* ge: 


Ev. nah Matthäus 4. 


4. © Bald: Alsbald. 
mAlle (Fällt weg). 


feiner Zeit und vor Allem der Propheten 
jelbft folgte. Altteftamentliche Vorbilder 
1 Kön. 19, 19—21. Uebrigens war der 
triichfang, von welchem Jeſus die Brübder: 
paare abberuft, neben dem Landbau 
(vgl. Yuc. 9, 62) die Hauptbefhhäftigung 
der Gegend. Nltteftamentlidde Grund: 
lage der „Menjchenfifcher” Jer. 16, 16. 
Ueber Petrus vgl. zu Marc. 3, 16. 

Ns, 23—25 = Marc, 3, 10— 12. 
Summarijcher Bericht über Lehrthätigkeit 
und SKrantenheilungen als Weberichrift 
zu Kap. 5—7 (Beifpiel der Lehrthätigkeit) 
und Cap. 8 und 9 (Beifpiele der Wunder: 
wirfungen). 

Ra, 23. Heilete: das Vorkommen 
folcher Heilungen Hält auch der Apoftel 
Raulus für ein wunderbares Angebinde, 
welches der chriſtlichen Gemeinde in die 
Wiege gelegt worden ift (1 &or.12,9. 29), 
ja er war ſich bewußt, ſelbſt welche 
vollbradt zu haben (2 Cor. 12, 12). 
Das A. T. ſchon zeichnete die Zeit des 
Meifiad als eine Epoche vollkommenſter 
Genejung und aljeitigen Heild Jeſ. 29, 
18, 19, 42, 7. Jeſus felbft Hat in 
jolhen Schilderungen die finnbildfiche 
Vorausdarftelung feiner Wirkungen er- 


2ı fürbaß: weiter. 22 Bald: Alzbalr. 


fannt; daher Jeſ. 35,5. 6 = Matth. 11,5 
und Jeſ. 61, 1= Luc. 4, 18. 21. Vgl. S. 4. 

83.24. die Beſeſſenen: fiegehören 
an ſich jedenfalls zu dem geſchichtlichen 
Untergrunde der gefammtenneuteftament: 
fihen Wunderwelt. Die „unfaubern 
Geister” oder „Zeufel” (Dämonen), u 
Haufe in der perfifhen Religion, waren 
jeit der babyloniſchen Gefangenſchaft 
in Judäa eingewandert und dam 
ganz bejonders lebendig geworden im 
den Tagen der römiſchen Herrſchaft, ald 
deren hülfreiche Geiſtermächte fie gedacht 
wurden. Auf fie wurde der gefammte 
Göpendienft zurüdgeführt (1 Cor. 10, 
20). Zu Haufe in der dunkeln Luft 
(Eph. 2,2. 6, 12) und in den Wüfteneien 
(vgl. zu 33. 1), haben fie den Zrieh, 
in die Menichen zu fahren umd fich da: 
jelbft, zum qualvolliten Berderben der: 
jelben, Wohnftätten zu ſchaffen (Matth. 
12, 43— 45). Bejeflenheit ijt daher ge: 
radezu zum vollsthümlichen Ausdrud 
für errüdtheit geworden. Iſt über: 
haupt der Satan fchon jeder Krankheit 
Urheber (Luc. 13, 16), fo gilt infonder: 
heit jeder Geiſtesgeſtörte als Opfer einer 
finftern Macht, die ihn fih und den 





Ev. nah Matthäus 4. 5. 
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ſund. * Und es folgte ihm nach viel Volks aus. Galiläa, aus den 
zehn Städten, von Serufalem, aus dem jüdifchen Lande und von 


jenſeit des Jordan. 


Rund auf, lehrete ſie und ſprach: 


Renqhen fremd und unverſtändlich macht; 
aber auch plötzliches Stumm: und Taub⸗ 
werden, vor Allem Tobſucht und fallende 
ẽkaqht (Epilepſie), alle Zuckungen und 
Ktimpfe galten als Wirkungen der Dä⸗ 
mer So verbolmetichte man fich den 
eigesthänlih unheimlihen Charakter 
folder Krankheiten Die Leidenden jelbft 
warez bon diefer Beſeſſenheit jo über: 
Kat als ihre Umgebung, ſprechen da: 
kr im X. T. gewöhnlich im Namen des 
Beiftes oder der Geifter, von denen fie 
jermält find (vgl. Marc. 3, 11). Wie 
&e Krankheit im damaligen Morgen: 
kas bejonderd häufig gewejen fein muß, 
® gab es auch allenthalben und nicht 
ta wenigften unter den Juden (Matth. 
2, 27. Apg. 19, 13), Geiſterbeſchwörer 
(Ktorcitten), die damalige Form der 
merärzte, und es iſt nicht blos aus 
Kar. 9, 38, jondern auch aus jüdischen 
Crlen nachzuweiſen, daß jelbft unter 
een der Rame Jeſu als ein. vorzüg- 
Aes Mittel zur Austreibung von Teufeln 
gi Somit ſcheint das Öffentliche Leben 
zeie einige überraschende Erfolge auf dem 
biete der Heilung geftörten Geelen- 
3 aufgewiefen zu haben, wie dies 
* each ſchon die gleichzeitigen Phari: 
ie zugeſtauden (12,24). — Mon dſüch— 
iger: ſolche gehören allein dem erften 
an (vgl. 17, 15). Es ift 
ade Sucht gemeint, deren Anfälle 
x dem Mondwechfel in Zufammenhang 
: wurden. — Gichtbrüchi— 
eu. es ſind Gliederlahme, von Schlag⸗ 
KR oder Gicht Betroffene. Auf eine 

tt zu ihren Bunften wies ſchon 
Ki Wort Jeſ 35, 3 Hin: „Stärfet Die 


5. 1 Da er aber das Volk fahe, ging er auf einen Berg und 
ſegte jih, und feine Jünger traten zu ihm. 


2 Und er that feinen 


Ihlaffen Hände, Träftiget die gelähmten 
Kniee!“ Man ftreitet, ob ſich Jeſu Heil: 
thätigleit auf dag Gebiet der feelifchen 
und fittlihen Krankheit beſchränkte. Uner: 
fennbar find im Einzelnen jedenfall die 
Yälle, darin er darüber Hinausgriff. Hat 
er Letzteres gethan, jo lag die Nöthi: 
gung dazu ebenfo jehr in jeinem unmi- 
derjtehlichen Mitleidszug, der von berge- 
verjegendem Glauben begleitet, ſich feine 
Grenzen jteden ließ, wie in der Erwar: 
tung des Volkes, welches in ber Religion 
Heilung für alle Schäden und im Meſſias 
jedenfalls einen dem Moſes und den Pro: 
pbeten ebenbürtigen Dann finden mußte, 
um an ihn zu glauben, wie umgelehrt 
auch nur den Gläubigen geholfen werden 
fann, Jeſu Wunderkraft aber fofort ver: 
fiegt, mo dieſe Vorausſetzung wegjällt 
(Marc. 6, 5). Die Evangelien lajjen fie 
immer da quillen, wo Kranke ſich zu ihm 
drängen, vor ihm niederfallen, feine 
Kleider anrühren, um Erbarmen flehen, 
ihren Glauben, daß ihnen zu helfen fei, 
audjprehen und auf dieſe Weije des 
Heilands Kraftbewußtjein allfeitig und 
mächtig herausgefordert wird. 

Vs. 25. aus den zehn Städten: 
eine, Dekapolis genannte, Genoſſenſchaft 
von zehn meift jenjeit des Jordans und 
im Südoften des Sees gelegenen, haupt: 
jachlih von Heiden bewohnten Städten. 
Der große Zulauf ift übrigens geichicht: 
lid erit am Plage, als Jeſu Wirkjam: 
feit ihre Anfänge ſchon Hinter fich hatte, 
vgl. zu Marc. 3, 8. 

3. 833.1. 2. Einleitung zu der.g. 
Bergpredigt (vgl. S. 8), welche freilich 
in diefer Geftalt (anders Luc. 6, 20—49) 


30 Ev. nach Matthäus 5 


Selig ſind, die da geiſtlich arm find; denn das Himmelreich iſt 

ihr. ' Selig find, die da Leid tragen; denn fie follen getröftet werden. 
' Selig jind die Sanftmüthigen, denn fie werden dag Erdreich befihen, 

' Selig ſind, die da hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit; denn 


fie jollen ſatt werben. 

Barmherzigkeit erlangen. 
jie werden Gott jchauen. 
werden Gottes Kinder heißen. 


willen verfolgt werden; denn das Himmelreich iſt ihr. 


7 Selig find die Barmherzigen; denn fie werden 
s Selig find, die reines Herzens find; denn 

? Selig find die Friedfertigen; denn fie 
1° Gelig find, die um Gerechtigkeit 


1 Selig ſeid 


ihr, wenn euch die Menfchen um meinetwillen ſchmähen und verfolgen, 


und reden allerlei Uebels wider euch, fo fie daran Tügen. 


12 Seid 


fröhlich und getroſt; e8 wird euch im Himmel wohl belohnet werden. 


Denn alfo 
weſen ſind. 


haben fie verfolget die Propheten, die vor euch ge 


” Ihr jeid dad Salz der Erde. Wo nun da3 Salz dumm wird, 


womit foll man falzen?* Es iſt zu nichts Hinfort nüße, denn daß man 
und laſſe es die Leute zertreten. 
Es mag die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht. 
5 Man zündet auch nicht ein Licht an, und feht es 


e8 hinaus fchütte, 
Licht der Welt. 
verborgen ler. 


14 Ihr feid das 


unter einen Scheitel, jondern auf einen Leuchter, fo leuchtet e8 denen 


Allen, die im Haufe find. 


16 Alſo laſſet euer Licht leuchten vor den 


Leuten, daß fie eure guten Werke fehen und euren Vater im Himmel 


preiſen. 


5. ” man ſalzen: man es ſelbſt ſalzen. 


verſchiedenartige, zum guten Theil noch 
in unſerem Evangelium ſelbſt wieder be- 
jegnende Ausſprüche Jeſu vereinigt: An⸗ 
teittörede vor Boll und Jüngerſchaft. 
Der Berg iſt aus Mare. 8, 13. 

Rss. 3—12. Die f. g. Seligpreijun: 
gen: anitatt ber vier Aue. 6, 20—23 be⸗ 
nennen ihrer neun, nach gewöhnlicher 
Annahme freilih nur fieben (morauf 
B55. 10—12 den lebergang zum ge: 
wöhnlichen Redefluß maden würbe), oder 
acht, gerade dieboppelte Zahl (wobei 83.11 
nur ala Wiederholung von 83. 10 gilt). 

23.8, geiftlih arm, wörtlich: arm 
an Geilt, wie von Zerſchlagenenen und 
Miebrigen an Geiſt“ el. 57, 15. Spr. 








16, 19. 29, 23 die Rede iſt. Alfo inne: 
res Armuthsgefühl. 

88.5. fie werden das re 
bejigen, wörtlich: „ererben”. Derjelbe 
Augdrud im U. 2. ſehr Häufig von Be: 
fignahme des Landes Eanaan durch das 
Bundesvolk (3. B. 1 Mo]. 15, 7. 5 Moſ. 
4,1); dieſe Verheißung wird fodann, als 
die Summe alle8 göttlichen Segens über: 
haupt bezeichnend, auf die einzelnen: 
Frommen übertragen, 3. B. Pf. 25, 13. 
37, 9. 11. | 

233. 13—16. Berufäfeld der neuen: 
Jüngerſchaft, als des Lichtes und Salzes. 
der Welt. | 


38. 13. dumm: d. h. abfchmedig, 


Ev. nad) Matthäus 5. 31 


v Ihr follt nicht wähnen, daß ich gekommen bin, das Geſetz oder 
die Propheten aufzulöfen. ch bin nicht gefommen, aufzulöfen, ſondern 
zu erfüllen. 18 Denn ich fage euch wahrlih: Bis daß Himmel und 
Erde zergehe, wird nicht zergehen der kleinſte Buchitabe, noch Ein 
Tittel* vom Geſetz, bis daß es Alles gefchehe. 10 Wer nun Eins von 
dieſen Heiniten Geboten auflöjet und lehret die Leute alfo, der wird 
der Kleinfte heißen im Himmelreich; wer e8 aber thut und lehret, der 
wird groß heißen im Himmelreich. 2° Denn ich fage euch: Es fei 
denn eure Gerechtigkeit bejjer, denn der Schriftgelehrten und Pharifäer, 
10 werdet ihr nicht in da Himmelreich fommen. 

ı hr Habt gehöret, daß zu den Alten gefagt iſt: Du follit 
nicht töten; wer aber tödtet, der foll des Gericht? ſchuldig fein. 
= Ich aber fage euch: Wer mit feinem Bruder zürnet, der ift des 
Gerichts Ihuldig; wer aber zu feinem Bender fagt: Racha, der ift 
des Raths ſchuldig; wer aber fagt: Du Narr, der iſt des höllifchen 


5. ® Ein Titel: Ein Stridlein. 


>. — jalzen: damit e3 jeinerjeit3 neue 
calzttaft erfange. 

823. 17— 20. Grundjäglide Stel- 
21, zum Gejeg: die für den Stand: 
at des eriten Evangeliften entjchei- 
de Frage (vgl. ©. 8). 

8. 17. erfüllen: bier nicht aus: 
'ızen und vollenden (Luc. 22, 16), ſon⸗ 
rm ſelbft das Geſetz Lehren und thun 
=) Anderen zum Thun auferlegen, bis 
1%3 gethan und geichehen ift, wie es 
chen fein will und geichehen fol. 


®. 18. der Heinfte Buchſtabe, 


zii: ein (Hebräijches) 1:Zeichen (Jod, 
120). Wenn Hiernady das Gefeg, und 
wer in buchſtäblicher Faſſung, feine 
23 zur endlichen Verwirklichung aller 
ar Borichriften reichende Verbindlich: 
© nit verlieren wird, jo lange Him: 
wi und Erde beftehen: fo ftimmt damit 
Tu die Marc. 2, 19—22. 27. 28. 7, 
3. 10, 2—9. 12, 23— 34 berichtete 
de mb Handlungsweiſe nicht über: 
ı isfern diefe Stellen große und Heine 


Gebote unterjheiden, ja den ganzen ge- 
jeglihen Standpunkt überjchreiten. 

83. 19. der Kleinfte: wie 1 Kor. 
15, 9: „ich bin der Geringjte unter den 
Apoſteln“ (vgl. ©. 8). 

833. 21—48. Zweimal drei Bei: 
jpiele wahrer Gefeheserfüllung im Gegen= 
fage zur pharifäiihen Behandlung des 
Geſetzes. 

Vs. 21. 2 Moſ. 20, 13. 8 Moſ. 
24,17. 5 Moſ. 5, 17. Der angehängte Bu: 
ſatz der Schriftgelehrten verweiſt im Geiſt 
des Geſetzes das Verbrechen an die Ge— 
richte. 

Vs. 22. Doppelte Steigerung: zu: 
nächſt vom Zorn im Herzen zum Aus: 
bruch im Wort, wobei wieder unterſchie⸗ 
den wird Racha, d.h. „du eitler Menſch“ 
Jac. 2, 20 und du Narr, d. h. nach 
Bi. 14, 1. 1 Sam. 25, 25 „bu Heil: 
Iofer, Gottlofer”. Zweitens vom ein- 
fahen Untergeriht in den ifraelitijchen 
Landſtädten zum hohen Rath in Serufa- 
lem, der zum Tod verurtheilen fan, end⸗ 








32 Ev. nad) Matthäus 5. 


Teuer? ſchuldig. 27 Darum wenn du deine ‘Gabe auf dem Altar 
opferjt, und wirjt allda eindenten,* daß dein Bruder etwas wider Dich 
habe; ** fo laß allda vor dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor 
hin, und verfühne dich mit deinem Bruder; und alsdann fomm und 
opfere deine Gabe. 25 Sei willfährtig deinem Widerfacher bald, dieweil 
du noch bei ihm auf dem Wege bift, auf daß dich der Widerjacher 
nicht dermaleinft* überantworte dem Hichter, und der Richter über- 
antworte dic” dem Diener, und werdeit in den Kerker geworfen. 
25 Sch fage dir: Wahrlich, du wirft nicht von dannen heraus fommen, 
bis du auch den letzten Heller bezahleit. 

7 ‘hr habt gehöret, daß zu den Alten gejagt ijt: Du jolljt nicht 
ehebrechen. 23 Ich aber fage euch: Wer ein Weib anfiehet, ihrer zu 
begehren, der hat ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen. 
29 Yergert Dich aber dein rechtes Auge, fo reiß e8 aus und wirf es 
von dir. Es iſt dir beſſer, daß eins deiner Glieder verderbe, und nicht 
der ganze Leib in die Hölle geworfen werde. °° Yergert dich Deine 
rechte Hand, fo haue fie ab und wirf fie von dir. Es iſt Dir beſſer, 
daß eins deiner Glieder verderbe, und nicht der ganze Leib fin die 
Hölle geworfen werde. 

sı Es ift auch gejagt: Wer fich von feinem Weibe fcheidet, der 
joll ihr geben einen Scheidebrief. »2 Ich aber fage euch: Wer fich 
von feinem Weibe fcheidet (e8 fer denn um Ehebruch), der macht, daß 


5. # eindenfen: eingedent. 25 dermaleinft: etwa. 





lich zum höllifchen Feuer, daraus man reiß ed aus: Fühnes Bild für die Un- 


nicht mehr entkommt. 

33, 23. Vgl. 9, 13. 12, 7. 

23.25. willfährtig: geneigt, ihnzu 
befriedigen, durch Bezahlung derfraglichen 
Schuld. 

23.26. Heller: DQuadrang, vierter 
Theil eines Affes, ſelbſt wieder zerfallend 
in zwei Lepta oder Scherflein, wie fie 
Marc. 12, 42. Luc. 12, 59 vorkommen. 

Bs. 27. 2 Moſ. 20, 14. 3 Moſ. 
20, 10, 

Bi, 25. Nah 2 Moſ. 20, 17. Hiob 
81, 1, 

83. 29. Aergert: d. h. zum Fall 
bringt oder wenigftens reizt zum Böfen. — 


erbittlichleit de3 Krieges bis and Mefler. 


83. 31. 5 Mof. 24, 1. Die Schrift: 
gelehrten zur Beit Jeſu legten dieſe Be- 
ftimmung des Geſetzes, welche auf Seiten 
des Weibes ausdrücklich „etwas Schand- 
bares“ vorausſetzte, ſo aus, daß jeder 
Leichtſinn freien Spielraum hatte, ſofern 
nur der Scheidebrief (vgl. zu 1, 19) ge— 
ſchrieben wurde. 


Vs. 32. Daß fie die Ehe bricht: 
wenn fie nämlich wieder heiratet. Wieder- 
verheirathung ſtraflos zu maden, war 
jonft eben der Bwed der Scheidungs: 
urfunde. 


Ev. nad) Matthäus 5. 33 


fie die Ehe bricht, und wer eine Abgefchiedene freiet,. der bricht 
die Ehe. 

® Ihr habt weiter gehöret, daß zu den Alten gejagt ijt: Du 
tofft feinen falfchen Eid thun, und ſollſt Gott deinen Eid Halten, 
” ch aber jage euch, daß ihr allerdings* nicht ſchwören follt, weder 
bei dem Himmel: denn er iſt Gottes Stuhl, 35 noch bei der Erde, 
dem fie ıjt feiner Füße Schemel; noch bei Serufalem, denn fie ijt 
eines großen Königs Stadt. 3° Auch follft du nicht bei deinem Haupt 
ſchwören, denn Du vermagft nicht ein einiges Haar weiß oder fchwarz 
zu machen. 37” Eure Rede aber fei: a, ja, nein, nein; was drüber 
iſt, das ijt vom Uebel. 

” Ihr Habt gehöret, daß da gejagt it: Auge um Auge, Bahn 
um Sohn. 39 Sch aber fage euch, daß ihr nicht widerftreben follt dem 
liebel*; fondern fo dir Jemand einen Streich giebt auf deinen redhten 
Baden, dem biete den andern auch dar. + Und fo Jemand mit dir 
tehten will und deinen Rod nehmen, dem laß auch den Mantel. 
* Und fo dich Iemand nöthiget eine Meile, fo gehe mit ihm zwo. 
* Sieb dem, der dich bittet, und wende dich nicht von dem, der Dir 


abborgen will. 


8 Ihr Habt gehöret, daß gelagt it: Du follit deinen Nächiten 


5. * allerdings: überhaupt. 








83.33. Zufammenftellung von 3 Moſ. 
19, 12 und 4 Moi. 30, 3. 5 Mof. 
23,2. 

23. 34-36 wird durd) 28, 16—22 
dtdentlicht. Altteſtamentliche Grund: 
Isge Ze. 66, 1. Jedes Höhere, auf 
welches der ſchwörende Menſch fich be: 
nf, um das Wort feined Mundes 
Adern glaubhaft zu machen, läuft 
‘hließfih immer auf Gott zurüd, deſſen 
Kamen man nicht leichtfinnig in den 
Rund nehmen fol. - 

3. 35: eines großen Königs: 
Geites nach Bi. 48, 2. 95, 4. Daher 
„Heilige Stadt” (4, 5. 27, 53). 

3.37. Schlichte, runde Wahrhaftig: 
kit im Redeverkehr. 

83. 38. Das Vergeltungsrecht (ius 
taloais) ift Grundlage der moſaiſchen 


99 dem Uebel: dem Böfen. 





Geſetzgebung: 2 Mof. 21, 24. 3 Mof. 
24, 20. 5 Mof. 19, 21. 

83. 39. Dem Böſen: d.h. Jedem, 
der euch Böſes anthut. 

83. 40. Rod und Mantel etwa 
wie Tunica und Toga. 

83. 41. nöthiget: zum Frohnweg 
anhält, was ein Necht der Behörden war 
(vgl. 27, 32). Jeſus betrachtet es gleich: 
wohl als Unredt, dem gegenüber aber 
der ChHrift ih jeder Erwiderung zu ent: 
halten, das er fogar durch Mebrleiftung 
zu beihämen habe. Nicht vergolten, 
ſondern überboten joll werden, nämlich 
Böſes mit Gutem. 

Vs. 43. Geſagt ift 3 Moſ. 19, 18 
nur die erſte Hälfte des Spruches, aller⸗ 
dings unter der Vorausſetzung, daß der 
Begriff des Nächſten ſeine Schranke an der 

3 


34 


Ev. nach Matthäus 5. 6. 


lieben, und. deinen Feind Hafjen. * Sch aber fage euch: Liebet eure 
Feinde, fegnet, Die euch fluchen, thut wohl denen, die euch Haffen, 
bittet für die, jo euch beleidigen und verfolgen; * auf daß ihr 


Kinder feid eure Vater? im Himmel. 


Denn er läßt feine Sonne 


aufgehen über die Böſen und über die Guten, und läßt regnen über 
Gerechte und Ungerechte. ** Denn fo ihr liebet, die euch lieben, was 
werdet ihr für Lohn haben? Thun nicht dafjelbe auch die Zöllner ? 
*7 Und fo ihr euch nur zu euren Brüdern freundlich thut, was thut 


ihr Sonderlicheg? 


Thun nicht die Zöllner* auch alfo? * Darum 


follt Ihr volltommen fein, gleichwie euer Vater im Himmel voll: 


fommen iſt. 


[ 


6. ! Habt Acht auf eure Almofen, daß ihr die nicht gebet vor 
den Leuten, daß ihr von ihnen gejehen werdet; ihr habt anders feinen 
Lohn bei eurem Vater im Himmel. ? Wenn du nun Almofen giebt, 
ſollſt du nicht laffen vor Dir pofaunen, wie die Heuchler thun in den 


5. #7 Böllner: Heiden. 


— —— 


Volksgrenze habe, weshalb die Schrift⸗ 
gelehrten als Ergänzung den, durch 
die Stellung des A. T. gegen Moab, 
Ammon, Edom u. ſ. f. ſcheinbar em: 
pfohlenen Satz aufſtellten, den Heiden 
dürfe, ja ſolle man als einen Gottesfeind 
haſſen. Die heidniſchen Schriftſteller 
werfen deshalb den Juden „Haß des 
Menſchengeſchlechts“ vor. 

Vs. 45. Kinder, wörtlich: „Söhne“. 
Hier der Anhaltspunkt für die Wendung, 
welche der ſonſt jüdiich-meffianijch zu ver: 
ftehende (vgl. zu 2, 15), jpäter auch von 
griechiſchen Borausjegungen berührte (vgl. 
zu Luc. 1, 85) Begriff der Gottesjohn- 
ſchaft in Jeſu Geift gefunden hat. Ber: 
wirflicht findet er denfelben jchließlich nur 
in fich jeldft, vgl. zu 11, 27. 

83. 46. Zöllner: golleinnehmer, 
theils Römer, theil8 aber auch Einge- 
borene, welche im Dienfte römiſcher Zoll: 
päcdhter, als Unterpädhter, oder aber, wie 
das damald in Paläftina der all ge: 
weſen zu fein jcheint, als unmittelbare 
Beauftragte des Staates, angeftellt 


e 










waren und ſowohl wegen dieſes ihres 
unpatriotiihen Gewerbes ald um der 
vielfachen Ungeredtigfeiten und Be— 
drüdungen willen, die fie fich erlaubten, 
um zu dem Ihren zu fommen, aufs 
äußerfte verabicheut waren. 

6. 833. 1—7, 12 folgt ber zweite 
Theil der Bergpredigt, beftehend zunächit 
33. 1—18 aus einer Kritik der drei belieb- 
teften Formen der Aeußerung der da— 
mals herrichenden phariſäiſchen Frömmig⸗ 
feit: Almojen, Beten, Fajten. 

Vs. 1. Almofen: die wahrjdein- 
lich richtigere Lesart lautet zwar auf 
„Gerechtigkeit“. Uber auch dieje empfängt 
im Folgenden fofort eine befondere Be- 
ziehung auf die Wohlthätigfeit, wie denn 
auch die griechifche Ueberjegung zehnmal 
das hebräifche Wort „Gerechtigkeit mit 
„Almojen‘ wiedergibt, und lepteres im 
jüdiſchen Talmud „Gerechtigkeit heißt; 
ebenio Tob. 12, 9. 

23.2. lajjen vor dir pojaunen: 
doch wohl bildlich zu nehmen, wie- unjer 
„Auspojaunen‘. 


Ev. nad) Matthäus 6. 35 


Schulen und auf den Gaſſen, auf daß fie von den Leuten gepriefen 
werden Wahrlich, ich ſage euch: Sie haben ihren Lohn dahin. 
’ Bern du aber Almoſen giebit, fo laß deine linke Hand nicht 
mitten, wa3 die rechte thut, * auf daß bein Almofen verborgen fei; 
md dein Vater, der in das Verborgene fiehet, wird dir's u 
oñentlich. 

° Und wenn du beteſt, ſollſt du nicht ſein wie die Heuchler, die 
da gerne ſtehen und beten in den Schulen und an den Eden auf den 
Gaſſen, auf daß fie von den Leuten gefehen werden. Wahrlich, ich 
ige nd: Sie Haben ihren Lohn dahin. ° Wenn du aber beteft, fo 
gehe in den Kämmerlein und fchließe die Thür zu und bete zu deinem 
Boter im Berborgenen; und dein Vater, der in dag Verborgene fiehet, 
wird dirs vergelten öffentlich. ° Und wenn ihr betet, ſollt ihr nicht 
riel plappern, wie die Heiden; denn fie meinen, fie werden erhöret, 
wenn fie viele Worte machen. 8 Tarum follt ihr euch ihnen nicht 
gleichen. Euer Vater weiß, was ihr bedürfet, ehe denn ihr in bittet. 
Darum follt ihr alfo beten: Unfer Vater in dem Himmel. Dein 
Reme werde geheiliget. ?° Dein Reich fomme Dein Wille gefchehe 
ar Erden, wie im Himmel. ! Unfer täglich) Brot gieb uns Heute. 
“Und vergieb ung unſere Schulden, wie wir unfern Schuldigern ver- 








zben. P Und führe uns nicht in Verfuchung, jondern erlöfe und von 


%.9-13. Das „Herrngebet” (Pater 
re) hat hier jech3 oder fieben, je nach⸗ 
m man in B3. 13 zwei Bitten, oder 
xt die beiden Kehrjeiten einer einzigen 
x, Luc. 11, 2-4 fünf, gleihfam an 
= dingern herzugählende Bitten. Der 
Tumame, zu erflären aus dem 5, 48 
den Gott und Menichen geforderten 
KhälnmiE, wird im A. T. nur gelegent- 
°& geftreift (Jeſ. 68, 16. Bi. 103, 18. 
<2.3, 1), ift bei Jeius durdhichlagende 
2 begrifisbeftimmende Bezeichnung 
Steg geworden. Die Drei erften Bitten 
"a von dem fibergreifenden Rechte 
3:03 ans, welchem Himmel und Erde 
"ren muß; in den übrigen vermeilt 

“5, ſchon in der dritten Bitte vom 

Zæel zur Erde abgeftiegene, Gebet auf 

"er, um fih mit den Röthen, Schran: 


fen und Hemmungen des Menſchenlebens 
zu befafjen. 

88.11. täglich: dieje Meberjegung 
des jchwer zu beſtimmenden griechiſchen 
Wortes ift jedenfall3 nur ungefähr rich: 
tig. Wenn nicht 83. 34 widerſpräche, 
fönnte man überjegen: „morgig“, d. 5. 
für den morgigen Tag. Das Richtige 
wird mohl fein: „zum Dafein dienend, 
zum Steben gehörig”, dem Sinn nad) 
gleih Spr. 30, 8. 

33. 12. vergeben, wahrſcheinlich 
ift aber zu lefen: vergeben haben. Vgl. 
5, 23. 24. 

33.13. Zulaſſung einer Verſuchung 
durch Sott (troß Jac. 1, 13.) 4, 1. Hiob 
1, 12. Luc. 22, 31. ı Cor. 10, 13, 
Unfere herkömmliche Ueberjegung leidet 
hier an manden Gebrechen, namentlich 

3 * 


36 Ev. nah Matthäus 6. 


dem Uebel. Denn dein ijt das Reich, und die Kraft, und die Herrlichkeit 
in Ewigfeit. Amen. Denn fo ihr den Menjchen ihre Fehler ver- 
gebet, fo wird euch euer Himmlifcher Vater auch vergeben. "5 Wo ihr 
aber den Menjchen ihre Fehler nicht vergebet, jo wird euch euer Vater 
eure Fehler auch nicht vergeben. 

16 Wenn ihr faftet, follt ihr nicht fauer fehen, wie die Heuchler; 
denn fie verftellen ihre Angefichter, auf daß fie vor den Leuten ſcheinen 
mit ihrem Falten. Wahrlih, ich fage euh: Sie haben ihren Lohn 
dahin. 77 Wenn du aber faſteſt, jo falbe dein Haupt und wafche 
dein Angeliht; 18 auf daß du nicht fcheineft vor den Leuten mit 
deinem alten, ſondern vor deinem Vater, welcher verborgen iſt; 
und dein Water, der in das Verborgene ſiehet, wird dir's vergelten 
öffentlich. 

10 Ihr ſollt euch nicht Schätze ſammeln auf Erden, da fie Die 
Motten und der Roſt freſſen, und da die Diebe nach graben und 
ſtehlen. 2° Sammelt euch aber Schätze im Himmel, da fie weder 
Motten noch Roft frefien, und da die Diebe nicht nach graben, noch 
ſtehlen. 2?! Denn wo euer Schaf ift, da ift auch euer Herz, ?? Das 
Auge ist des Leibes Licht. Wenn dein Auge einfältig ijt, jo wird 


— — — — — 





indem ſie ſagt „von dem Uebel“, wäh— 
rend der Grumdtert wahrſcheinlich an 
„den Böſen“, d. h. an den Teufel dentt, 
und indem fie die anerfanntermaaßen 
erst durch den kirchlichen Gebrauch herein: 
gekommenen Schhlußworte enthält: „denn 
dein ift das Reich und die Kraft und 
die Herrlidkeit in Ewigkeit. Amen.’ 
Daß diefe Worte eingeichoben, erhellt 
nicht blos daraus, daß die älteiten Hand: 
Ihriften fie übereinftimmend auglafjen, 
Sondern auch au3 dem unmittelbaren An: 
ſchluß von 83. 14. 

B3. 16. Das Taften, ein uralter 
religiöfer Gebrauch des Morgenlandes, 
jpielt ſchon im A. T. eine Rolle, als 
Ausdrud und Darftellung der jelbit: 
angethanen Lebensverfürzung, beſonders 
der Bußtrauer, wie auch Klagen und 
Kleiderzerreißen, Ajche und härenes Ge: 
wand. Seit den Zeiten der babylonischen 


” 
' 
n 
u: 
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Verbannung wurde es, ſo gut wie Beten 
und Almoſen, unter dem Geſichtspunkt 
des verdienſtlichen, auf Gott wirkſamen 
Thuns betrachtet und von den Phari—⸗ 
ſäern mit möglichſter Zuſchauſtellung der 
klääglichen Geberde betrieben. 

Vs. 17. Salben iſt Zeichen der 
Freude. Geſalbt und gewaſchen geht 
man zum Gaſtmahl. Bgl. Luc. 7, 46. 

83.19 —7, 6, Drei Verbote, gerichtet 
gegen irdiſche Sorge, Splitterrichten und 
Entweihung des Heiligen. 

Vs. 22. dein ganzer Leib licht: 
alle feine Glieder find in's helle Licht ge: 
ftellt, bewegen ſich als im Lichte, enz- 
pfangen vermöge des gejunden Auges 
richtige Weifung und Leitung Grund, 
lage des Bildes Spr. 20, 27: „Ein 
Leuchte des Herrn ift der Menſch 
Odem, durchforſchend alle Kammern — 
Leibes.“ 





Ev. nad Matthäus 6. 37 


dem ganzer Leib licht fein. * Wenn aber dein Auge ein Schalt * tft, 
fo wird dein ganzer Leib finfter fein. Wenn aber das Licht, das in 
dir it, Finſterniß ift, wie groß wird dann die Finſterniß felber fein ? 
* Kiemand kann zween Herren dienen.. Entweder er wird einen hafien, 
umd den andern Lieben; oder wird einem anhangen, und den andern 
beraten. Ihr könnet nicht Gott dienen, und dem Mammon. 2° Darum 
lage ih euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen und trinfen 
werdet; auch nicht für euren Leib, was ihre anziehen werbet. Iſt nicht 
dad Leben mehr, denn die Speife? und der Leib mehr, denn die Kleidung? 
” Echet die Vögel unter dem Himmel an: fie fäen nicht, fie ernten 
nicht, fie fommeln nicht in die Scheunen; und euer himmlifcher Vater 
nähret fie do. Seid ihr denn nicht viel mehr, denn fie? 27 Wer 
iſt mier euch, [der feiner Ränge eine Elle zuſetzen möge, ob er gleid) 
darım forget? = Und warum forget ihr für die Kleidung? Schauet 
die Lilien auf dem Felde, wie fie wachen: fie arbeiten nicht, aud) 
ſpinnen fie nicht. » Ich fage euch, daß auch Salomo in aller feiner 
Serrlichteit nicht bekleidet gewejen ift, als berfelben eine. 3° So denn 
Bott das Gras auf dem Felde alfo Fleidet, das doch heute ftehet, und 
morgen in den Dfen geworfen wird: follte er das nicht viel mehr euch 
tun? D, ihr Kleinglänbigen! ° Darum follt ihr nicht forgen und 
iagen: Was werden wir effen? was werden wir trinfen? womit werden 
or und Heiden? 9 Nach folchem Allen trachten die Heiden. Denn 
euer himmliſcher Bater weiß, daß ihr dei Alles bedürfet. » ZTrachtet 
am eriten nach dem Weich Gottes und nad) feiner Gerechtigkeit; fo 
wird euch ſolches Alles zufallen. * Darum forget nicht für den an- 
m Worgen; denn der morgende Tag wird für das Seine forgen. 
& ift genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe. . | 





6. * ein Schalk: böje. 


8.23. Welch' eine Naht, wenn letzteres würde eine allzu auffällige Ver: 

“Gar das, was Licht fein ſollte, nur dazu längerung abgeben, während hier ein 

a, den Menjchen in Finſterniß zu Meinftes Maaß gemeint ift. 

Stgraben! 233.28. Lilien: fie wachſen im Mor: 
8.4. Mammon bedeutet in der genlande wild. 

aligen Landesſprache: „Reichthum, Vs. 30. Ofen: getrocknetes Gras 

az"; hier als Gotze gefaßt. mit den dazwiſchen wachſenden Blumen- 
8.27. eine Elle: es ift die Länge ftengeln wurde als Feuerung in die 

ees Lebens, nicht des Leibes genannt; Badöfen geworfen. 








38 Ev. nah Matthäus 7. 


7. 1 Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. °? Denn 
mit welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden; und mit 
welcherlei Maß ihr mefjet, wird euch gemefjen werden. * Was fiehelt 
Du aber den Splitter in deined Bruders Auge, und wirjt nicht gewahr 
des Balken in deinem Auge? * Oder wie darfjt du jagen zu deinem 
Bruder: Halt! ich will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen. 
Und fiehe, ein Balfe ift in deinem Auge ° Du Heuchler, ziehe am 
eriten den Ballen aus deinem Auge; darnach befiehe, wie du den 
Splitter aus deined Bruder? Auge zieheit. 

° hr follt das HeiligtHum nicht den Hunden geben, und eure 
Perlen folt ihr nicht vor die Säue werfen, auf daß jte Ddiefelben 
nicht zertreten mit ihren Süßen, und ſich wenden und euch zerreißen. 

’ Bittet, fo wird euch gegeben; fuchet, jo werdet ihr finden; Tlopfet 
an, jo wird euch aufgethan. ° Denn wer da bittet, der empfänget: 
und wer da fuchet, der findet; und wer da anflopfet, dem wird auf: 
gethan. 9 Welcher ift unter euch Menjchen, fo ihn fein Sohn bittet 
um Brot, der ihm einen Stein biete? 10 Oder, ſo er ihn bittet um 
einen Fiſch, der ihm eine Schlange biete? ?! So denn ihr, die ihr. 
doc) arg feid, künnet dennoch euren Kindern gute Gaben geben; wie 
viel mehr wird euer Bater im Himmel Gute ‘geben denen, die ihn 
bitten ? 

12 Alles nun, was ihr wollet, daß euch die Leute thun follen, das 
thut ihr ihnen: das iſt das Geſetz und die Propheten. 

13 Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ift weit, 
und der Weg ıjt breit, der zur Verdammniß abführet; und ihrer find 
Viele, die darauf wandeln. 1% Und die Pforte ift enge, und der Weg 
iſt ichmal, der zum Leben führet,; und Wenige find ihrer, die ihn finden. 

15 Sehet euch vor vor den faljchen Propheten, die in Schafs- 


— — —— —— — — — — — — —— — — — ——— — — ———— — — — — — — — 


7. 383.6. Hunde und Schweine find drei 6, 1—18 und den andern drei 
allerdingd herkömmliche Bezeichnungen 6, 19—7, 6: an fi nur Fortfegung Der 
der Heiden, doch auch unreiner, gemein Rede vom Beten 6, 5—15. 
denfender Menſchen überhaupt (Phil. 3, 83.12. Zuſammenfaſſender Abſchluß 
2, 2 Petr. 2, 22), welche die göttliche der Sittenpredigt und Uebergang zum 
Wahrheit, wo man fie ihnen preisgibt, Schlußtheil. Der Gedanke begegnet auc 
nur durch Läfterung und Spott ent: Tob.4, 16 und jonft im älteren Judenthum 
weihen. Vgl. die Befolgung 26, 63. 83. 15. in Schafskleidern: vgl 
27, 12. 14. zu 3, 4. Mebergang von dem Lebens 

B3. T7—11. GSiebented Stüd zu den weg (83. 13.14) zu den Führern darauf 


Ev. nad) Matthäus 8. 39 


Heidern zu euch kommen; inwendig aber find ſie reißende Wölfe. 
# An ihren Früchten follt ihr fie ertennen. Kann man auch Trauben 
leſen von den Dornen, oder Feigen von den Difteln? 17” Alfo ein 
jeglicher guter Baum bringet gute Früchte, aber ein fauler Baum 
bringet arge Früchte. ?° Ein guter Baum fann nicht arge Früchte 
bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. 
» Ein jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen 
und ins teuer geworfen. ?° Darum an ihren Früchten follt ihr fie 
erfennen. 7 Es werden nicht Alle, die zu mir fagen: Herr, Herr! 
in das Dimmelreich kommen; fondern die den Willen thun meines 
Baters im Himmel. 2? Es werben Viele zu mir fagen an jenem 
zage: Herr, Herr! Haben wir nicht in deinem Namen geweiljaget ? 
Haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? Haben wir 
ziht in deinem Namen viele Thaten gethan? 2? Dann werde ich 
Ihnen befennen: ch habe euch noch nie erfannt; weichet Alle von 
mit, ihr Uebelthäter! 


* Darum, wer diefe meine Rede höret, und thut fie, den ver: 
gleiche ih einem Hugen Manne, der fein Haus auf einem Felſen 
banete, 2° Da nun ein Plabregen fiel, und ein Gewäſſer fam, und 
weheten die Winde und jtießen an das Haus; fiel e8 doch nicht; denn 
& war auf einen Felſen gegründet. 2° Und wer diefe meine Rede 
böret, und thut fie nicht, der ift einem thörichten Manne gleich, der 
ſem Hans auf den Sand bauete 7 Da nun ein Plabregen fiel, und 
im ein Gewäſſer, und weheten die Winde, und jtießen an das Haus; 
da fiel es, und that einen großen Fall. 


3 nd e3 begab ſich, da Jeſus diefe Nede vollendet hatte, ent- 
iezte fih* das Volt über feine Lehre. 2° Denn er predigte gewaltig, 
md nicht wie die Schriftgelehrten. 


7.2 entiebte ſich: eritaunte. 


83. 22. Herr, Herr: Anrede der B3. 283. Schlußbemerkung zu der 
usihen Schüler an ihre Lehrer. Vgl. ſ. g. VBergpredigt. 
3, 7-10. 83. 29 aud Marc. 1, 22 = Luc. 
B. 23. Die abmwehrenden Worte 4, 32, wo der erite Eindrud des Auf: 
ind aus Bi. 6, 9. 119, 115. treten? Jeſu aljo bejchrieben wird. 








40 Ev. nad; Matthäus 8. 
8. 1 Da er aber vom Berge herab ging, folgte ihm viel Volks 
nad. ? Und fiehe, ein Ausfätiger fam und. betete ihn an* und ſprach: 


Serr, jo du willft, kannſt du mich wohl reinigen. °? Und Jeſus ſtreckte 
feine Sand aus, rührete ihn an, und fprad: Ich will es thun; fei 
gereiniget! Und alfobald ward er von feinem Ausſatz rein. * Und 
Jeſus ſprach zu ihm: Siehe zu, fage es Niemand; jondern gehe Hin, 
und zeige dich dem BPriefter, und opfere die Gabe, die Moſes befohlen 


hat zu einem Zeugniß über fie. 


5 Da aber Jeſus einging zu Kapernaum, trat ein Hauptmann zu 


ihm, ber bat ihn, ° und fprad: 


und it giehtbrüdhig und bat große Dual. 
Sch will kommen und ihn gefund machen, 


Herr, mein Knecht Liegt zu Haufe, 


7 Jeſus Sprach zu ihm: 
s Ter Hauptmann ant- 


wortete, und ſprach: Herr, ich bin nicht werth, daß du unter mein 
Dach geheit; fondern fprid nur ein Wort, fo wird mein Sinecht ge: 








8. ? betete ihn an: fiel vor ihm nieder. 





5. Der Abſchnitt 8, 1—9, 34 gibt 
eine Auswahl von Wunderthaten, mie 
Kap. 5—7 eine foldhe von Lehrreden. 
Auf die meijten der bier berichteten 
Wunder fieht dann die Stelle 11, 5 zu⸗ 
rüd, von der die Auswahl daher in ein- 
zelnen Fällen, wie gleich im folgenden, 
bedingt iſt. 

33. 1. Uebergangsbemerkung. 

NE, 2-4 = Mare. 1, 40-45. 

B8, 2, ein Ausfägiger: vgl. die 
ausführliche Beſchreibung der Krankheit, 
einer Hauptplage des Morgenlandes 
3 Moſ. 18 und 14. — fiel vor ihm 
nieder: vgl. zu 2, 2. 

Vs. 3. Diefer Erfolg geht chen 
über die Heilung Yieberfranter, Be— 
jeffener, Gelähmter, wo fi) eine durd)- 
ichlagende Willensthat in Yällen be- 
greifen läßt, hinaus und erinnert an 
2 Kön. 5, 9-14. Jeſ. 1,6. 35, 8. 61,1: 
Bild der Erlöfung des in Sünden un- 
reinen, verworfenen Volkes. Nah An: 
deren läge hier Trübung eines geihidht: 
lichen Vorganges vor und Hätte es fich nur 
um eine Reinſprechung gehandelt, welche 
der Genejene, um des gejeglichen Weges 


nad Jeruſalem enthoben zu fein, von 
Jeſus erbat, wofür man fich auf den 
Borbehalt (Vs. 4) beruft, mit welchem 


Jeſus ihn feinerfeits für rein erflärt und 


diefe Erklärung durch die, bis jept noch 
von Jedermann gemiedene Berührung 
befiegelt (33. 3). 

23.4. die Gabe, die Moſes be: 
foblen Hat: 3 Moſ. 14, 10. 21. — zu 
einem Zeugniß über fie: damit die 
Leute einen fiheren Anhaltspunkt dafür 
haben, den Umgang mit dir für unver: 
fänglih zu Halten. 

Vs. 5-13 = Luc. 7, 1-10. 


23.5. ein Hauptmann, eigent: 
ih: „Einer über Hundert”. Es war 
ein zu den Kriegsknechten des Heroded 
Antipas gehöriger Heide oder Samariter, 
jest aber Judengenoſſe (Profelyt). 

83. 6. mein Knecht: das grie: 
chiſche Wort kann aber ebenjo gut einen 
Knaben, Sohn bedeuten. Als Knecht 
faßt ihn Lucas, ald Sohn Johannes 
(4, 47 g.). 

83. 8. Als Heide, in deſſen Nähe 
Juden fi) verunreinigen könnten. 


Ev. nad Matthäus 8. 41 


und. * Tenn ich bin ein Menſch, dazu der Obrigkeit unterthan, und 
habe unter mir Kriegsknechte; noch, wenn* ich ſage zu einem: Gehe 
hin! fo gehet er; und zum andern: Komm her! jo kommt er; und zu 
meinem Knechte: Thue das! fo thut er's. 1° Da das Jeſus hörete, 
verwunderte er fich, und fprach zu denen, die ihm nachfolgten: Wahr- 
lich ich fage euch, foldden Glauben habe ich in Iſrael nicht gefunden. 
u Aber ich ſage euch: Viele werden kommen vom Morgen und vom 
Abend und mit Abraham und Iſaak und Jakob im Himmelreich figen. 
13 Aber die Kinder des Neiches werden 'ausgeitoßen in die äußerfte 
Finſterniß hinaus, da wird fein Heulen und Zähnkflappen. 3 Und 
Jeſas Iprach zu dem Hauptmann: Gehe Hin; dir geichehe, wie du 
geglaubet Haft! Und fein Knecht ward gefund zu derfelbigen Stunde. 

“Und Sefus fam in Betri Haus, und fahe, daß feine Schwieger 
lag und hatte das Fieber. 1° Da griff er ihre Hand an, und Das 
Fieber verlieh fie. Und fie ftand auf und dienete ihnen. ?° Am 
Abend aber brachten fie viele Beſeſſene zu ihm; und er trieb Die 


8. ? Denn ich bin ein Menſch, dazu der Obrigkeit unterthan, und 
babe unter mir Kriegsknechte, noch, wenn: Denn auch ih bin ein 
Menih, der unter Anderer Befehl jteht, und habe unter mir 


Kriegsknechte, und wenn. 


83. 9. Echt foldatifches Bild: wenn 
5, wiewohl felbit höheren Beamten ge- 
berhend, meinen Willen durch Andere, 


die wieder mir untergeben find, zum Boll: 


a3 gelangen laſſen kann, jo wirft du, 
ala wicht Untergebener, noch viel mehr 
die Geiſter der Krankheit kommen und 
geben Tönnen, ohne dich jebft herbei zu 
bemihen. 


Bs. 11. 
44, 12, 

.12. die Kinder des Reiches: 
d. 5. die das nächſte Anrecht darauf 
Saben, die Juden. — in die äußerite 
Zinſterniß: außerhalb des feftlich er- 
kuchteten Saale, darin die meſſianiſche 
Sedizeit gehalten wird. 

83. 13. Auch von diefem Wunder 
ätı, was zu 83. 3 bemerli war. In 
wu Worien Jeſu liegt gleihmohl zu 
nid echte, merfundene Erinnerung, als 


Anklang an Jeſ. 45, 6. 


daß das Ganze der Sage überwiejen 
werden könnte. Daß diefelbe aber im 
Einzelnen thätig war, zeigen ſchon die 
abweichenden Berichte des dritten und 
vierten Evangeliften. 

83. 14, 15 = Ware. 1, 29—31. 

83. 14. Petrus mar verheirathet 
(1 Kor. 9, 5) und hatte feine Schwieger- 
mutter bei fih. In ber feuchten und 
jumpfigen Umgebung bed Seeufers find 
die Fieber zu Hauſe. 

B3. 15. Jeſus reicht ihr begrüßend 
und theilnehmend die Hand: unwillkür⸗ 
licher Erfolg bei den Anfangdthaten. — 
und dienete ihnen: fie bewirthete 
ihre @äjte. 

B3. 16 = Marc. 1, 82 — 34. Die 
Leute in der Stadt Halten ſich an den 
Erfolg, finden ihn wunderbar und bringen 
nun Kranke zu Hauf vor ihn. Bgl. zu 
Marc. 1, 45. 


42 Ev. nad Matthäus 8. 
Geiſter aus mit Worten, und machte allerlei Kranke gefund, 7 auf 
daß erfüllet würde, dad da gejagt ijt durch den Propheten Jeſaias, 
der da jpricht: Er Hat unfere Schwachheit auf fi genommen, und 
unjere Seuche hat er getragen. 

> Und da Jeſus viel Volks um fich fahe, hieß er hinüber jenfeit 
des Meer3 fahren. 1° Und es trat zu ihm ein Schriftgelehrter, der 
ſprach zu ihm: Meijter, ich will dir folgen, wo du Hingeheft. 2° Jeſus 
Jagte zu ihm: Die Füchfe haben Gruben, und die Vögel unter Dem 
Himmel haben Nefter; aber des Menfchen Sohn Hat nicht, da er fein 
Haupt hinlege. ?! Und ein anderer unter feinen Süngern ſprach zu 


ihm: 
begrabe. 
Todten ihre Todten begraben. 


> Und er trat in das Schiff, und feine Jünger folgten ihm. 
24 Ind fiehe, da erhob fich ein groß Ungeltüm im Meer, alfo daß 


auch das Schifflein mit Wellen bededt ward; und er fchlief. 
Sünger traten zu ihm, und wedten ihn auf, und ſprachen: 
2° Da fagte er zu ihnen: Ihr Klein: 
Warum feid ihr fo furdtfam? Und Stand auf, und be- 


hilf ung; wir verderben! 
gläubigen! 


Herr, 


Herr, erlaube mir, daß ich Hingehe, und zuvor meinen Vater 
22 ber Jeſus Sprach zu ihm: Folge du mir, und laß Die 


25 Und Die 


drohete den Wind und das Meer: da ward e ganz ftilee 7 Die 





23.17. Nur bei Matthäus: Berufung 
auf el. 58, 4 zur Bezeichnung des 
theilnehmenden Mitgefühles ald der, aus 
bem HYujammentreffen mit dem Volks— 
elende erzeugten, herrſchenden Stimmung 
Jeſu, die ihm abhielt, fi dem munder: 
jüchtigen Hülferuf gegenüber geradezu 
lalt ablehnend zu verhalten. 

33.18 = Mare. 4, 35, welche Stelle 
bier anftatt Mare. 1, 85 folgt. 

B3. 19-22 = Luc. 9, 57-60. 

B3. 20. des Menihen Sohn: 
unter biejfer an Dan. 7, 13. 14 ſich an- 
lehnenden und im Munde Jeſu belieb- 
tejten Gelbjtbezeihnung verhält Jeſus 
vorläufig jeien mefjianiihen Anſprüche, 
zugleich die menjähheitlihe Wendung an- 
deutend, welche der jüdiſche Miſſions— 
begriff in feinem höheren Bewußtſein 
nimmt. Bgl. zu 9, 6. Marc. 2, 28, 

23,22. die Todten ihre Todten: 


die todten Geifter die todten Leiber. Je— 


ſus ruft von dem Zeit verjhwendenden, 


dumpfen und unfrudhtbaren Dienft des 


Todes, der fih im damaligen Volksleben 


Siraeld befonderd breit machte (9, 23), 


aber überhaupt einen Grundzug Der 
alten Religionen bildet, hinweg in Den 
Dienit des höchſten Lebens. 

Vs. 23—27 = Marc. 4, 36—41. 


33.26. Hier ift der rein ſiunbiidlich 


(ogl. Marc. 11, 23) zu verftehende und 
bereit3 in der Weije eines Kunſtwerks 


wirfende Charakter bed Raturmunders, 
welche8 alle innerliden und fittlichen 


Bermittelungen überjpringt, ebenjo ein: 
leuchtend, wie das Herauswachſen der 
ganzen Darftellung aus altteftamentlichen 
Stoffen. Bgl. Bf. 106, 9. 107, 25. 
28—30, ferner Nab. 1, 4. Hab. 3, 8, 
Kon. 1, 1—16. 2 Moſ. 14, 16. 21, end: 
lich nod Pi. 121, 4. Sondervoritellung 


Co. nad) Matthäus 8. 43 


Menihen aber verwunderten fih und fprahen: Was ijt das für ein 
Dann, dab ihm Wind und Meer gehorfam ijt? 

* Und er fam jenfeit des Meers, in die Gegend der Gergefener. 
Ta liefen ihnen entgegen zween Befeljene, die famen aus den Todten- 
gräbern, und waren ſehr grimmig, alfo daß Niemand diefelbe Straße 
wandeln konnte. 2° Und fiehe, fie jchrieen und fprachen: Ach Sefu, 
du Sohn Gottes, was haben wir mit dir zu thun? Bijt du herge- 
fommen, und zu quälen, ehe denn es Zeit ift? 3% E3 war aber ferne 
von ihnen eine große Heerde Säue an der Weide. 3! Da baten ihn 
die Teufel, und fprachen: Willft du uns austreiben, fo erlaube ung, 
in die Heerde Säue zu fahren. 32 Und er ſprach: Fahret Hin! Da 
fubren fie aus umd fuhren in die Heerde Säue. Und fiehe, Die ganze 


Herde Säue ftürzte fich mit einem Sturm* in's Meer, und erſoffen 





— — — — — 


8. mit einem Sturm: vom Abhang. 





— 


83 eriten Evangeliften ijt es übrigens, 
wern Jeſus zuerft Die Jünger, dann den 
Sturm ſchilt. Das Umgefehrte und Na: 
firlihere bei den beiden andern. 

BB. 23-34 = Marc. 5, 1-20. 

3.28. Sergejener: eine Lesart, 
die Origened in Umlauf gefeßt hat, an- 
katt der feiner Zeit üblichen „Gerajener”. 
Aber von den 1 Mof. 10, 16. 15, 21. 
IMoi. 7,1. Joſ. 24, 11 erwähnten Ger: 
geienern hatte fich nad des Joſephus 
Zeugniß damald nichts als der Name 
erhalten, und Geraſa liegt ſechsmal weiter 
füdlich vom See ab als das freilich aud) 
2-3 Stunden landeinwärt3 nad) Süden 
gelegene Gadara. Falls daher nicht ein 
et ſeit 1860 entdecktes Kerſa oher Gerja 
immittelbar ame Oſtufer gemeint fein 
jollte jo wäre Hier wohl mit den älteften 
dandſchriften zu leſen: „Gadarener“. 
Auch Marc. 5, 1. Luc. 8, 26 finden ſich 
alle drei Lesarten. — aus den Todten- 
gräbern: noch Heute finden fich dort 
viele Höhlen im Kallgebirge, welche zu 
Otäberitätten verwendet wurden. 

B. 29. Sohn Gottes: vgl. zu 
2,15. Auch nad) Marc. 1, 24. 84. 5, 7 
MED es die Dämonijchen, die Jeju zuerſt 


diefen Titel entgegentragen. An den 
böſen Geiltern wird nach dem jüdiſchen 
Vollöglauben der Meſſias dag Gericht 
vollziehen (vgl. zu 4, 1); fie ahnen daher 
ſowohl Jeſu Größe als ihr Geſchick und 
fliehen zurüd, damit er fie nicht „vor 
der Zeit” verderbe. Die Darftellung 
lehnt fih an 1 Kön. 17, 18. 

33.30. Säue: die den Juden ver: 
haßten Thiere. Die Bewohner des Oſt— 
jordanlande8 waren meift Heiden. Es 
fcheint bei der Ausmalung diejes Hei— 
lungswunders jüdijcher Spott betheiligt 
gewejen zu fein: die dummen Teufel 
wählen, da fie jich dem Eindringen Jeſu 
gegenüber im Menſchen nicht mehr be: 
haupten können, das ihrer Unreinheit 
entiprechende Vieh ald Wohnjtätte, wer: 
ben nber eben damit nur in eine Falle 
gelodt, da fie jegt mit den, die Schwei- 
nerei des Heidenthums darſtellenden 
Thieren, die fie ebenjo aufregen, wie zu: 
vor den Menſchen, in dad Waſſer ge- 
trieben werden, um von da abwärts in die 
Höfe zu fahren. Bon Einfluß war 
übrigens Jeſ. 65, 4.5: „Die in Gräbern 
fiten und in Höhlen übernadten, die 
Schweinefleiſch efjen, und ihre Schüfjeln 





44 Ev. nad) Matthäus 8. 9. 


im Waſſer. 3 Und die Hirten flohen und gingen Hin in die Stadt, 
und fagten das alles, und wie es mit den Beſeſſenen ergangen war. 
4 nd fiehe, da ging die ganze Stadt heraus, Jeſu entgegen. Und 
da fie ihn fahen, baten fie ihn, daß er von ihrer Grenze weichen 
wollte. 

9. 1 Da trat er in dad Schiff, und fuhr wieder herüber, und 
fam in feine Stadt. ? Und fiehe, da brachten fie zu ihm einen Gicht- 
brüchigen, der lag auf einem Bette. Da nun Jeſus ihren Glauben 
jahe, fprach er zu dem Gichtbrüchigen: Sei getroft, mein Sohn; deine 
Sünden find dir vergeben. 3 Und fiehe, Etliche unter den Schrift- 
gelehrten fprachen bei fich ſelbſt: Diefer läftert Gott. * Da aber 
Jeſus ihre Gedanken fahe*, ſprach er: Warum dentet ihr fo Arges in 
euren Herzen? 5 Welches ift leichter, zu fagen: Dir find deine 
Sünden vergeben; oder zu jagen: Stehe auf und wandle? ° Auf 
daß ihr aber wifjet, daß des Menſchen Sohn Macht habe, auf Erden 
die Sünden zu vergeben; ſprach er zu dem Gichtbrüdigen: Stehe auf, 
hebe dein Bette auf, und gehe heim. 7 Und er ftand auf, und ging 


heim. 


s Da das Volt das fahe, verwunderte es fich, und prieg Gott, 


der folhe Macht den Menfchen gegeben bat. 
? Uno da Jeſus von dannen* ging, fahe er einen Menjchen am 


Boll figen, der hieß Matthäus, und ſprach zu ihm: Folge mir. 


9, ſahe: merkte. 


ſind Gräuelſuppen, die da ſagen: Bleibe 
für dich, komme mir nicht zu nahe!“ 

Vs. 33.indie Stadt: vgl. zu 88. 28. 

9. 23. 1-8 = Mare. 2, 1—12. 

25. ı ift noch aus dem früheren 
Bujammenhange = Marc. 5, 21, welche 
Stelle hier mit Mare. 2, 1 zujammen= 
gelegt ift. 

Bs. 2, Jeſus fieht durch die leiden- 
den Züge und Blide in die leidende 
Seele; die Krankheit war Folge der 
Sünde. Uebrigens vgl. Jeſ. 33, 24. 

B8, 83. Läftert: Marc. 2, 7 er: 
Härt dies. 

Vs. 5. Untwort: Beides ift gleich 
leicht, wenn es fih um ein bloßes 
Sagen handelt; beides mit Erfolg zu 


Und 


9 yon dannen: vorüber. 


jagen gleich ſchwer; aber der Unterſchied 
ift, daß man den Erfolg de Wortes 
„Stehe auf’ jofort fehen kann. 

23. 6. Jeſus ſetzt das Machtwort, 
mit dem er den Gelähmten aufrichtet, 
als Zeichen dafür ein, daß er als Men— 
ſchenſohn (vgl. zu 8, 20) mit gleicher 
Vollmacht und gleihem Erfolge Sünden 
vergibt. — auf Erden thut er daß, wie 
Gott im Himmel: alſo Menſchenſohn 
= irdiſcher Stellvertreter Gottes in Sachen 
der Sündenvergebung. 

83. T. Bol. zu 4, 24. 

Vs. 9-17 = Marc, 2, 18—22, 

B3. 9. am Zoll: Kapernaum war 
eine Zolfftation, wegen der großen Land— 
ftraße (vgl. zu 4, 13). 





Ev. nah Matthäus 9. 45 


er ſtand auf und folgte ihm. 19 Und es begab ſich, da er zu Tiſche 
job im Haufe, fiehe, da kamen viele Zöllner und Sünder und ſaßen 
zu Ziihe mit Jeſu und feinen Süngern. ?! Da das die Pharijäer 
ſahen, fprachen fie zu feinen Jüngern: Warum iffet euer Meijter mit 
den Böllnern und Siündern? ?? Da daß Jeſus hörete, ſprach er zu 
ihnen: Die Starten bedürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken. 
B Gehet aber bin, und lernet, was das fei: Sch Habe Wohlgefallen 
an Barınherzigkeit, und nicht am Opfer. Sch bin gekommen, die Sünder 
zur Buße zu rufen, und nicht die Frommen. 

4» Indeß kamen die Jünger Johannis zu ihm, und ſprachen: 
Barım falten wir und die Pharifäer fo viel, und deine Jünger falten 
sicht? 3 Jeſus ſprach zu ihnen: Wie können die Hochzeitleute Leid 
tragen, jo lange der Bräutigam bei ihnen iſt? Es wird aber die Zeit 
kommen, dab der Bräutigam von ihnen genommen wird; alddann 
werden fie faſten. ?° Niemand flidet ein altes Kleid mit einem Lappen 
von neuem Tuch; denn der Lappe reißt doch wieder vom Kleide, und 
der Riß wird ärger. 7 Man fafjet auch nicht Moft in alte Schläuche; 
anders die Schläuche zerreißen, und der Moſt wird verfchüttet, und 
de Schläuche fommen um. Sondern man fafjet Moft in neue Schläuche. 


io werben fie beide mit einander behalten.* 


9. 17 Hehalten: erhalten. 





8. 10. da er zu Tiſche ſaß: fo 

überfegt Luther im Anjchluffe an unfere 
hentige Sitte. In diejer und in allen 
ähnlichen Stellen des N. T. jpricht der 
rundtert gemãß der damals allgemein 
verbreiteten Sitte, auf Polſtern ruhend 
zu ipeiien, von zu Tiſche Liegen. 
8. 11. In Bezug auf Tiſchgemein⸗ 
chait waren die gejeglich ſtrengen Juden 
beſonders ſchwierig umd peinlich. Bol. 
Sal. 2, 12. 

8.13. Die Berufung auf Hof. 6, 6 
En erite Evangelijt Hier ımd 12, 7 


3. 14. Vgl. zu 6, 16. 

3.15. Erite trübe Ahnung. Das 
daſten wird übrigens ganz der Stim: 
mung der Jũnger anheimgeftellt. 

3.16. Jefus will nicht etwa bios 


auf den alten Judenrock ein neues Stüd 
befieren Zeugs fliden, da der grundjaß- 
mäßig doch vorhandene Bruch, der Riß, 
dadurch nur jchlimmer würde, wie be- 
fanntlih ein nened, mwörtlih „unge: 
walktes“ Stüd auf altem Zeug niemals 
fange gut bleibt, jondern, einmal naß 
geworden, einläuft. So wird dieje Art 
von erhaltendem und überlieferungs- 
treuem Beltreben geradezu jelbjtmörde: 
rifch, weshalb Jeſus bezüglich der Faſten⸗ 
ordnung den Weg der Sazung gänzlich 
verläßt, um auf dem Jeſ. 58, 3—7 ange: 
bahnten weiter zu geben. 

83. 17. Ebenfo würde man den 
neuen, gewaltfam gährenden Wein nur 
bergeuden, wenn man ihn in alte, un: 
haltbar gewordene, verrottete Schläuche 
fafien wollte (da3 Alterthum faßte den 


46 s Ev. nad) Matthäus 9. 


’ 


13 Da er ſolches mit ihnen redete, fiehe, da fam der Oberſten 
einer und fiel vor ihm nieder und ſprach: Herr, meine Tochter ift 
jetzt geſtorben; aber fomm und lege deine Hand auf fie, jo wird fie 
lebendig. 2° Und Sefus ftand auf, und folgte ihm nad, und jeine 
Dünger. ° Und fiehe, ein Weib, das zwölf Jahre den Blutgang ge: 
habt, trat von Hinten zu ihm und rührete feines Kleides Saum ar. 
21 Denn fie iprach bei fich felbit: Möchte ich nur fein Kleid anrühren, 
jo würde ich gefund. 2? Da wandte ſich Jeſus um und fahe fie und 
ſprach: Sei getroft, meine Tochter; dein Glaube Hat dir geholfen. 
Und das Weib ward geſund zu derfelbigen Stunde 2° Und als er 
in des Oberſten Haug kam und fahe die Pfeifer und dag Getünmel 
des Nolfs, »* fprach er zu ihnen: Weiche! denn das Mägdlein iſt 


nicht todt, jondern es fchläft. Und fie verladhten ihn. 


25 Als aber 


dad Volk ausgetrieben war, ging er hinein und ergriff fie bei der 


Dand; da ftand dag Mägdlein auf. 


dajielbige ganze Land. 


26 Und dies Gerücht erfcholl in 


7 Ind da Jeſus von dannen fürbaß* ging, folgten ihm: zween 


Blinde nad, die fchrieen und fprachen: 
33 Ind da er Heim kam, traten die Blinden zu 


barme dich unfer! 
ihm. 





9. = fürbaß: weiter. 

Wein gewöhnlih in Ziegenſchläuche). 
Die neue Sache ſoll fi ihre eigenen, 
ihrem fröhlichen, feurigen Geiſt ent: 
ſprechenden Lebensformen und Ausdrucks⸗ 
weiſen ſchaffen. 

Bs. 9, 18-26 = Marc. 5, 21 -43. 

Bs. 18. der OÖberften einer: 
Marc. 5, 22 = Luc. 8, 41 erllärt. Alt: 
teftamentliche Grundlagen der Geſchichte 
bei Elia in Sarepta (1 Kön. 17, 17 
—24) ımd Elifa in Sunam (2 Kön. 4, 
17-37). 

33.20, Das an zwölfjährigem Blut: 
gang leidende Weib ift Bild unheilbarer 
Unreinigfeit (3 Moſ. 12, 7). — Saum: 


Und Jeſus ſprach zu ihnen: 
thun fann? Da jprachen fie zu ihm: Herr, ja. 
Augen an, und ſprach: Euch gefchehe nach eurem Glauben. 
ihre Mugen wurden geöffnet. Und Jeſus bedrohete fie, und ſprach: 


Ah, du Sohn Davids, er: 


Glaubet ihr, daß ich euch jolches 
20 Da rührete er ihre 
30 And 


Die Quaſte, welche zur Nationaltradt 


der Juden gehörte. 4 Moſ. 15, 88. 
Vs. 23. Pfeifer: Flötenbläſer, 
Trauermuſik. 


Vs. 24. Man ſtreitet ob das Wort 
„es ſchläft“ ſagen ſoll, das Mädchen ſei 
wirklich noch am Leben (die Juden waren 
mit für Tod Halten und Begraben ſchnell 
bei der Hand), oder dieſer Tod werde 
ſich als ein bloßer Uebergangszuſtand, 
alſo als ein Schlaf herausſtellen. 

Vs.27 -31. Nur bei Matthäus, ſach⸗ 
lich zuſammenfallend mit 20,29— 34 (vgl. 
S. 9). Hier um das 11, 5 folgende Wort‘ 
„die Blindenlſehen“ zum Voraus zu recht⸗ 





Ev. nad Matthäus 9. 10. 47 


Sehet zu, daß es Niemand erfahre. - ?! Aber fie gingen aus, und 
machten ihn ruchtbar in demfelbigen ganzen Lande. 

® Ta nun diefe waren hinausgefommen, fiehe, da brachten fie zu 
ihm einen Menfchen, der war jtumm und bejefien. °° Und da der 
Zeujel war auSgetrieben, redete der Stunme, Und das Volk ver: 
munderte fih und ſprach: Solches iſt noch nie in Iſrael erjehen 
worden. # Aber die Pharifäer fprachen: Er treibet Die Teufel aus 
dur der Teufel Oberiten. | 

Ss Und Jeſus ging umher in alle Städte und Märkte, Iehrete in 
ihren Schulen und predigte das Evangelium von dem Weich und 
heilete allerlei Seuche und allerlei Krankheit im Volt. °° Und da er 

das Volt fahe, jammerte ihn deffelbigen; denn fie waren verjchmachtet 
und zeritrenet, wie die Schafe, die feinen Hirten haben. °7” Da ſprach 
er zu feinen Süngern: Die Ernte ift groß, aber wenig find der Ar: 
beier. * Darum bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in 
ſeine Ernte ſende. 

10. Und er rief feine zwölf Jünger zu ſich, und gab ihnen 
Naht über die unfaubern Geifter, daß fie diefelben austrieben, und 
hzileten allerlei Seuche und allerlei Krankheit. ? Die Namen aber der 
wölf Apoitel find diefe: Der erite Simon, genannt Petrus, und 


Andreas, fein Bruder; Jacobus, Zebedät Sohn, und Johannes, fein 





'ztigen. Ueber Blindenheilungen vgl. 
Id, 0. Marc. 8, 23. 

3. 32-34. Ebenfo zu beurtheilen: 
id = 12, 2 — 24 Der Anſatz 
“Et hier, um die Zehnzahl der Hei- 
m vollzumachen und, bei der na= 
ziden Berwandtheit der Stummheit 
zU der Zaubheit (Marc. 7, 82) die 
Kid 11,5 „die Tauben hören” vorzu- 
-Teiten, 

4. 34. der Teufel Oberften: 
xy 10, 25. Letztere Stelle fol durch 
ziere, erllärbar werben. Daher das 
krachtüd erft jept abgebrochen wird. 

9, 35-10, 42 = Marc. 6, 6-13 = 
“u. 9, 1-6. 10, 1—12. 

8.3. Wiederholung von 4, 23 un- 
“2 Bezag auf Marc. 6, 6. 

%.%8 = Marc. 6, 34. Bild aus 


4 Mo}. 27, 17. 1 Kön. 22, 17. Ser. 50,6. 
Bi. 119, 176. 

10. 33. 1—14 = Marc. 6,6—-11 = 
Ruc. 9, 1—5. 

33.1. Dieje Vorſtellung von der Ueber⸗ 
tragbarteit der Wunder: und Geiſteskräfte 
durch geheimmißvolle MachtertHeilung 
wird Apg. 8, 15. 17.19. 19, 6 auf das 
Verhältniß der Apoftel zu ihrer Jünger: 
haft angewandt. 

23. 2-4 = Marc. 3, 16—19. 

83. 2. Upoftel: d. H. Sendboten. 
Schon ihre Zahl, hergenommen von den 
zwölf Stämmen Sirael®, beweift ihre 
Beitimmung Vs. 6. Daß fi die fünf 
Jünger, Die Jeſus biöher berufen (4,18. 21. 
9, 9). zu zmölfen vermehrt haben, wird 
in diefem Evangelium lediglich voraus: 
gejett. Bol. zu Marc. 3, 14. 


48 Ev. nah Matthäus 10. 


Bruder; ? Vhilippus und Bartholomäus, Thomas und Matthäus, 
der Zöllner; Jacobus, Alphäi Sohn, Lebbäus, mit dem Yunamen 
Thaddäus; * Simon von Sana und Judas Iſcharioth, ‚welcher ihn 
verrieth. 

5 Diefe Zwölf fandte Jeſus, gebot ihnen und ſprach? Gehe 
nicht auf der Heiden Straße, und ziehet nicht in der Samariter Städte. 
® Sondern gehet Hin zu den verlornen Schafen aus dem Hauſe 
Iſraels. 7 Gehet aber und prediget, und fprechet: Das Himmelreid) it 
nahe herbei gekommen. ° Machet die Kranken gefund, reiniget die 
Ausſätzigen, wecket die Todten auf, treibet die Teufel aus. Umſonſt 
habt ihr e8 empfangen, umfonjt gebet es auch. ° Ihr follt nicht Gold, 
noch Silber, noch Erz in euren Gürteln haben; 1° aud) feine Tafchen 
zur Wegfahrt, auch nicht zween Röcke, feine Schuhe, auch feine Steden. 


Denn ein Wrbeiter ift feiner Speife wert. 


1 Mo ihr aber in eine 


Stadt oder Markt gehet, da erfundiget euch, ob jemand darinnen fe, 


33.3. Lebbäus (der Beherzte) heißt 
Marc. 3, 18, nad) dem gewöhnlichen Text 
auch hier, Thaddäus, wogegen an ſeiner 
Stelle Luc. 6,16. Apg. 1,13. Joh. 14,22 
ein gewiſſer Judas, Sohn des Jako— 
bus, erſcheint. Unſicherheit der Ueber: 
Lieferung. 

Bs.4. Iſcharioth: das heißt, Mann 
bon Karioth“, einer Stadt aus dem 
Stamme Juda. 

Bs. 5—42. Große Ausjendungerede 
in welcher ber Evangelift Alles zuſam⸗ 
menträgt, was Jeſus im Laufe feiner 
ganzen Thätigkeit zu verſchiedenen Beiten 
und namentlich auch noch in der letzten 
Beit feinen Sendboten mitgegeben hat. 

33.5.6. Nur bei Matthäus (vgl. S. 8). 

Bs. 5. Samariter: dieſes Milch: 
voll, hervorgegangen aus den nad) der 
Auflöfung des Meiches der zehn Stämme 
zurüdgebliebenen $fraeliten und den durch 
die Aſſyrer dahin verpflanzten heidnifchen 
Eolonijten, war den $uden um fo grün: 
liher zuwider (vgl. Sir. 50, 26. 27), als 
der jamaritaniiche Gotteddienft auf dem 
Berg Garizim bei Sichem gleichfalls dem 
Einen Gott galt und den Dienft zu Je: 


— 


ruſalem zu erſetzen beſtimmt war (Joh. 
4, 20). 

88.6. verlorenen Schafen: vgl. 
zu 9, 36. Das Gebiet der erjten apofte: 
fifchen Ausjendung ift übrigens dadurch 
auf Galiläa beichräntt, das im Süden von 
„der Samariter Städten”, nah allen 
anderen Weltgegenden von „der Heiden 
Straße” eingefchloffen war. | 

83.8. mwedet die Todten auf: 
fehlt bei den beiten Zeugen. — umfonit 
gebet es auch: thatfächlich ausgeführt 
von Paulus 1 Cor. 9, 18. 

83. 9. Die Gürtel waren fo einge: 
richtet, daß man das Geld darin aufde 
wahren konnte. 

83. 10. Mit den üblichen Reiſe- 
geräthichaften ſollen fie fi in ihren 
Milfionsquartieren ausſtatten lafien: dies 
dad Recht des wandernden Arbeiters im 
Reich Gottes. Ueberhaupt jollen jie — 
im Gegenſatze zu dem auswandernden 
Iſrael 2 Mof. 12, 11 — die Fremde 
nit als Fremde anjehen. | 

33. 11. Die Verbreitung der neuen 
Reichspredigt fol auf dem Wege der 
Gaſtfreundſchaft geichehen: noch heute 
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der es werth iſt; und bei demfelben ‚bleibet, bis ihr von dannen ziehet. 
12 8 ihr aber in ein Haus gehet, jo grüßet daſſelbige. '? Und fo 
es daiielbige Haus werth ijt, wird euer Friede auf fie fommen. Sit 


& aber nicht werth, fo wird fich euer Friede wieder zu euch wenden. 


nd wo euch Jemand nicht annehmen wird, noch eure Rede hören; 
[o gehet heraus von demjelbigen Haufe oder Stadt, und fchüttelt den 
Staub von euren Füßen. 1° Wahrlich, ich fage euh: Dem Lande 
der Sodomer und Gomorrer wird es erträglicher ergehen am jüngjten 
Geridt, denn jolcher Stadt. 1° Siehe, ich fende euch wie Schafe mitten 
unter die Wölfe, Darum feid Flug, wie die Schlangen und ohne Falſch, 
me die Tauben. ?7 Hütet euch aber vor den Menfchen; denn fie 
werden euch überantworten vor ihre Rathhäufer, und werden euch 
geikelu in ihren Schulen. 1° Und man wird euch vor Fürften und 
Könige führen um meinetwillen, zum Zeugniß über fie und über die 
Heben 1 Wenn fie euch nun überantworten werden, fo forget nicht, 
mie oder was ihr reden follt; denn es foll euch zu der Stunde ge: 
geben werden, was ihr reden follt. 2° Denn ihr feid es nicht, die da 
teden, fondern eures Vaters Geift ift es, der durch euch redet. ?1 Es 
med aber ein Bruder den andern zum Tode überantworten, und der 
Later den Sohn; und die Kinder werden fich empüren wider ihre 
Eltern und ihnen zum Tode helfen. 22 Und müffet gehafjet werden 
von Jedermann, um meines Namens willen. Wer aber bis an das 
Erde beharret, der wird ſelig. ?° Wenn fie euch aber in einer Stadt 





— — 


dei natürlichfte Mittel im Morgenlande. ihr nicht mit fortnehmen wollet. Auch 
Ued zwar wird bier dauernde Haus: nicht das Geringite foll man mehr gemein 
gemeinihaft rafchem Duartierwechfel vor: Haben mwollen mit den Unempfänglichen. 
zogen. Vgl. Luc. 10, 7. Bgl. Luc. 10, 10. 11. 

%. 12. Große Bedeutung der Be: B3. 15. Bol. 1 Mof. 18 und 19. 
grüfumg für den Morgenländer. Die 33. 17—22 = Marc. 13, 9. 11-18. 





gehräuchlichite Formel („Heil euch” = 83. 17. Schidjale unter den Juden, 


Friede ſei mit euch”) ſchon Richt. 19, 20. deren Synagogenobrigkeiten eine gewiſſe 
I Ehren. 12, 18. Gerichtsbarkeit übten und wegen reli- 

38.13. fih wieder zueuh wen: gidjer Bergehungen 39 Hiebe zuerfennen 
den: umvollzogen wird euer Wunſch zu: durften. Bgl. 2 Cor. 11, 24. Apg. 22, 19. 
rädtehren, ihr werdet dadurch nicht ärmer 83. 18. Schidjale unter Heiden. 
m Bu Grunde liegt Zei. 55, 11. Ausmalung nad den Erfahrungen Spä- 
I 8b 22, 17 (legtere Stelle auch 9, terer, 3. B. des Paulus. — über fie: 
%. 10, 6). die Juden (33. 17). 

8.14. [hütteltden Staubvon 33.23. Nur bei Matthäus. Die Apo- 
taren Füßen: als ein Unreines, das ſtel (von Paulus ift feine Rede) werden ihre 

4 


Sr 
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verfolgen, ſo fliehet in eine andere. Wahrlich, ich fage euch: Ihr 
werdet die Städte Iſraels nicht ausrichten*, bi8 des Menfchen Sohn 
fommt. °* Der Jünger ift nicht über feinen Meifter, noch der Knecht 
über den Herrn. °° Es ift dem Jünger genug, daß er fei, wie fein 
Meiiter, und der Knecht, wie fein Herr. Haben ſie den Hausvater 
Beelzebub geheigen, wie viel mehr werden fie feine Hausgenoſſen alfo 
heifen? 26 Darum fürchtet euch nicht vor ihnen. Es iſt nichts ver: 
borgen, dag nicht offenbar werde, und ijt nicht® heimlich, daß man 
nicht willen werde. 27 Was ich euch ſage in Finfterniß, dag redet im 
Licht; und was ihr höret in das Ohr, das prediget auf den Dächern. 
> nd fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, und Die 
Seele nicht mögen tödten. Fürchtet euch aber vielmehr vor dem, ber 
Leib und Seele verderben mag in die Hölle. 2 Kauft man nicht 
zween Sperlinge um einen Pfennig? Noch fällt derfelben feiner auf 
die Erde, ohne euren Vater. 3 Nun aber find aud) eure Haare auf 
dem Haupte alle gezählet. »1 Tarum fürchtet euch nicht; ihr jeid befier, 
Denn viele Sperlinge. °? Darum, wer mich befennet vor den Menfchen, 
den will ich bekennen vor meinen himmlischen Vater. °? Wer mid) 
aber verleugnet vor den Menjchen, den will ich auch verleugnen vor 
meinem himmlischen Vater. * hr follt nicht wähnen, daß ich ge— 
fommen jei, Frieden zu fenden auf Erden. Ich bin nicht gefommen, 
Frieden zu jenden, fondern dag Schwert. °° Denn ich bin gefommen, 
den Menſchen zu erregen wider jeinen Vater, und die Tochter wider 

10, 3 die Städte Iſraels nicht ausrichten: mit den Städten 
Iſraels nidt zu Ende fommen. 





Aufgabe noch nit einmal in Sirael 
ganz zu Ende geführt haben; jo wird 
ber Meiliad bereit3 als von Gott 
berordnieter Richter der Welt zurüd: 
fehren. 

R3. 25. Nur bei Matthäus. — Beelze: 
bub märe der 2 Kön. 1 vorfommende 
afronitiiche Fliegengott; Beelzebul, wie 
mwahricheinlih gelefen werden muß, ift 
entweber nur andere Ausſprache dafür 
oder bezeidnet den phöniziſchen Sonnen: 
nott ala „Herrn der (Himmels-) Woh— 
nung.” Jedenfalls galt der betreffende 


Götze damal3 für den 9, 34 genannten 
„Oberſten der Teufel‘. 

Vs. 29. Alles, was geſchieht, auch 
das Zufälligſte und Kleinſte, iſt Wirkung 
Gottes. — Pfennig: das römiſche Aß, 
vgl. zu 5, 26. 

Vs. 34. Gegenjag zu den meflia- 
niihen Friedenszeiten Mich. 4, 3.5, +4. >. 
Sad. 9, 9. 10 und Anſchluß an 2 Moſ. 
32, 27. Bei. 6, 3. 14, 17. 21, 12. 

B3. 35 gründet auf Mid. 7, 6. — 
Schnur und Schwieger: Schwieger- 
tochter und Schwiegermutter. 
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ihre Mutter, und die Schnur wider ihre Schwieger. °* Und des 
Menſchen Feinde werden feine eigenen Haußgenofjen fein. 7 Wer 
Bater oder Mutter mehr liebt, dern mich, der iſt meiner nicht werth. 
Und wer Sohn oder Tochter mehr liebt, denn mich, der ijt meiner 
mot werth. 3° Und wer nicht fein Kreuz auf fih nimmt, und folget 
mir nach, der ift meiner nicht werth. 3? Wer fein Leben findet, der 
wird es verlieren, und wer fein Leben verlieret um meinetwillen, der 
wid es finden. 0 Wer euch aufnimmt, der nimmt mic auf, und 
wer mich aufnimmt, Der nimmt dem auf, der mich gefandt hat. *! Wer 
einen Propheten aufnimmt in eines Propheten Namen, der wird eines 
Propheten Lohn empfangen. Wer einen Gerechten aufnimmt in eines 
Serehten Namen, der wird eines Gerechten Lohn empfangen. *? Und 
wer dieſer Geringiten einen nur mit einem Becher falten Waſſers 
trönfet, m eine® Jüngers Namen; wahrlich, ich fage euch, es wird ihm 





viht unbelohnt bleiben. 


li. ?! Und e3 begab ſich, da Jeſus folch Gebot zu feinen zwölf 
Jüngern vollendet hatte, ging er von dannen fürbaß*, zu lehren und 


ja predigen in ihren Städten. 


: Ta aber Johannes im Gefängniß die Werke ChHrijti hörete, 
fandte er feiner Sünger zween, 3 Und ließ ihm fagen: Biſt du der 


da fommen fol, oder follen wir eines Andern warten? 


Jeſus ant- 





zortete und fprach zu ihnen: Gebet Hin, und faget Johanni wieder, 


11. ! fürbaß: weiter. 
3.36. Nur bei Matthäus. 
83. 38. fein Kreuz: jo konnte 

nohl das in der Rachfolge Zefu erduldete 
Hebel erit heißen, jeitdem jein eigener Weg 
m Kreuz geendet Hatte. 

83. 39. Anfopferımg des finnlichen 
Lebens wird Bedingung dauerhaft er: 
Tımgenen Lebens. 

8. 41. Kur bei Matthäus. — in 
eines Bropheten Namen: im Hin- 
td anf das, was der Name „Brophet‘ 
a ůch ſchließt und bejagen will, wie 
Fr jagen: um der Sache willen. Es 
“2 damit der höhere Beweggrund der 
Ainahme gelennzeichnet jein. 

IL 83. ı. Dem eriten Evangeliften 





war die Ausjendungsrede jo jehr vie 
Hauptſache, daß jebt das wirkliche Weg: 
gehen der Jünger (Marc. 6, 12 = Luc. 
9, 6) hinter einer allgemeinen, abjchließen: 
den (S. 8) Bemerkung verſchwindet, und 
12, 1 die Jünger wieder bei Jeſus find, 
als wäre nichts gefchehen. 

Vs. 2-19 = Luc. 7, 18—35. 

83.3. derda fomntt: der Mann der 
Zukunft, nad) Pi. 118, 26 verhüllte Mej- 
ſiasbezeichnung. Erit jetzt aljo geräth der 
durch die Kunde von Zejus, den er einft 
mit vielen Anderen getauft, zu glühenden 
Erwartungen angeregte Täufer auf den 
Gedanken, Jeſus könne meifianijche Ziele 
verfolgen. 
4* 
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was ihr ſehet und höret. ° Die Blinden fehen und die Lahmen 
gehen, die Nusjägigen werden rein und die Tauben hören, die Todten 
jtehen auf und den Armen wird das Evangelium geprediget. ° Und 
jelig iſt, der ſich nicht an mir ärgert. | 

’ Da die hingingen, fing Jeſus an zu reden zu dem Bolt von 
Sohannes: Was feid ihr hinaus gegangen in die Wülte, zu jehen? 
Wolltet ihr ein Rohr fehen, das der Wind bin und her wehet? 
° Oper was ſeid ihr Hinaus gegangen zu ſehen? Wolltet ihr einen 
Menſchen in weichen Kleidern jehen? Siehe, die da weiche Stleider 
tragen, jind in der Könige Häufern. ? Oder was ſeid ihr hinaus 
gegangen zu sehen? Wolltet ihr einen Propheten jehen? Ja, ich 
jage euch, der auch mehr ift, denn ein Prophet. 10 Denn diefer it's, 
von dem gejchrieben ftehet: Siehe, ich jende meinen Engel vor dir 
her, der deinen Weg vor Dir bereiten ſoll. 1 Wahrlich, ich ſage euch: 
Unter Allen, die von Weibern geboren find, ift nicht aufgefommen, der 
größer jei, denn Johannes, der Täufer; der aber der Kleinfte iſt im 
Himmelreich, iſt größer denn er. 1? Aber von den Tagen Johannis, 
des Täufers, bis bieher, leidet da8 Himmelreich Gewalt; und die Ge 
walt thun, die reißen es zu fih. 13 Denn alle Propheten und das 


— m. — — — — — — U — — — — — — —— — 


Vs. 5. Dad aus Jeſ. 29, 18. 19. 
5,5.6. 61, 1 (vgl. Luc. 4, 18) ge: 
miſchte Wort, welches in der den Armen 
widerfahrenden Wohlthat der Predigt 
aipfelt, kann, wie bie Grundftellen jelbft, 
mer bildlich gemeint fein von dem gei- 
tigen Erfolg jeiner Predigt, der Heilung 
jittlicher Gebrechen. Daher „die Todten 
ſtehen auf’, wie 8, 22. Luc. 15, 24. 32. 
Unjer Evangeliit aber Hat es wörtlich 
gefaßt und Daher Sorge getragen, vor: 
her von geretteten Blinden (9, 27—31), 
Lahmen (8, 5—13, 9, 1-8), Ausfäßigen 
(8, 1—4), Tauben (9, 32—34), Todten 
(9, 18. 19, 283—26), ſchließlich auch von 
der geübten (9, 35. 11,1) und angeord- 
neten (10, 7) Brebigt des Evangeliums 
au erzäblen. 

Ds, 6, Anden Jeſus Enticheid und 
Urtheil dem Fragenden zuſchiebt, hebt 
er zugleich warnend den Finger auf 
negen jede Meiliaserwartung, der, was 


ihm das Höchſte war, die Wonnebotichaft 
in den Ohren der gebeugten und juchen: 
ben Geelen, ein zu Geringed däuchte. 

Vs. 10. Kennzeichnung des Täufers 
nad) Mal. 3, 1. | 

Vs. 11. Bezeugung ded mächtigen 
Eindrudd, den da3 Bild des Täufers 
einit auf Jeſus felbft gemacht. Sept 
aber weiß er fih doch innerlichft von. 
ihm gejchieden. Sein „Himmelreich“ war 
ein anderes, ald dag Königthum Gottes, 
wie ed im Anjchluffe an die Propheten 
eben noch ihr Letzter und Größter ver: 
fündigt hatte. | 

23. 12. 13. Eingefchaltete Bemerkung 
über den Wendepunkt, welchen in der 
Geihhichte des kommenden Reiches Gottes 
das Auftreten des Täufers bezeichnet. 
Big zu ihm ein blos geweiſſagtes Gottes: 
reich; nad ihm Möglichkeit des Er: 
werb3 und Befiges für alle, die fih zum 
Sturmlauf, zu enticheidenden Gewalt- 





Ev. nah Matthäus 11. 


Geſez haben geweiſſaget bis auf Johannes. 
amehmen) er iſt Elias, der da ſoll zukünftig fein. 
16 Wem foll ich aber dies Geſchlecht vergleichen ? 


za bören, der höre! 


53 


14 Und (fo ihr es wollt 
15 Wer Ohren bat 


68 iit den Kindlein gleich, die an dem Markt fiben, und rufen gegen 
ihre Gefellen, ?7 und fprechen: Wir Haben euch gepfiffen, und ihr 
moltet nicht tanzen; wir haben euch geflaget, und ihr wolltet nicht 


weinen. 
jagen fie: Er Hat den Teufel. 


18 Johannes ijt gefommen, ab nicht und trank nicht; fo 
18 Des Menfchen Sohn iſt ge- 


tommen, iſſet und trintet; fo jagen fie: Siehe, wie ijt der Menſch ein 
Freſſe und ein Weinjäufer, der Zöllner und der Sünder Gefelle! 
Und die Weisheit muß fich rechtfertigen laſſen von ihren Kindern. 

° Da fing er an die Städte zu fchelten, in welchen am meijten 
feiner Thaten gefchehen waren, und hatten fich doch nicht gebeflert: 
2 Wehe dir, Chorazin! wehe dir, Bethfaida! Wären folhe Thaten 


za Zuro und Sidon gefchehen, als bei euch gefchehen find; fie hätten 
vor Zeiten im Sad und in der Alche Buße gethan. 2? Doch ich fage 
ad: Es wird Tyro und Sidon erträglicher ergehen am jüngiten 
Gericht, denn euch. 2° Und du Capernaum, die du biſt erhaben bis 
an den Himmel, du wirjt bis in die Hölle hinunter gejtoßen werden. 
Denn fo zu Sodom die Thaten gefchehen wären, die bei dir gefchehen 


thaten wie 5, 29. 30. 6, 24. 10, 37—89 


8. 14. Richt Eliad perjönlich, aber 
ver Hal. 3, 23 (4,5) geweiſſagte Elias. 
Über den gejchichtlichen Plat des Wortes 
XL zu 17, 12. 

8. 16. Beleuchtung der Stellung, 
"ee das Volk gegenüber beiden Größen 
gerommen bat: fie waren einftweilen 
lamenhaft jpielende und darüber fich 
vergantende Kinder, denen man e3 mit 
nichts Recht machen kann. 

B. 11. Wir haben euch ge: 
Hiffen: die angeredete Gegenpartei ift 


die büftere des Johannes. Ahr ſeid auf ' 


amfere Aufforderung zu luſtigem Hoch⸗ 
zeiteſpiel nicht eingegangen. — Wir 
geben euch gellagt: die angerebete 

i iſt die Hochzeitsgeſellſchaft 
0, 15) des Meſſias. Ihr Habt nicht 
“gemacht, als es uns einfiel, Zeichen: 


züge und Trauerfeierlichfeiten aufzu: 
führen. 

83. 18. hat den Teufel: ift be: 
jefjen, verrüdt geworden. 

83.19. derZöllner undderSün- 
der Befelle: vgl. 9, 11. — fihredt- 
fertigen: duch die Wirkung, welche 
fie ausübt auf ihre Anhänger. — von 
ihren Rindern: deren Vertreter in 
unferem Falle Jeſus jelbit ift. 

83. 20-24 = Luc. 10, 12—15. 

83.21. Chorazin (jonft unbelannt) 
und Bethfaida (Marc. 6, 45. 8, 22. 
Luc. 9, 10. 305. 1, 44. 12, 21) waren 
Orte am See, nördlid von Kapernaum. 
Bol. zu 14,13. — Tyrus und Gidon: 
die altbefannten heidniſchen Weltftädte 
am Meer. — Sad und Ajche: grobes, 
durh einen Strid zufammengehaltenes, 
jadähnlih am Leib hangendes Trauer: 
gewand und Aſche, die man fich auf’3 
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find; ſie jtände noch Heutige® Tages. *»* Doch ich fage ud: Es 
wird der Sodomer Lande erträglicher ergehen am jüngften Gericht, 
denn Dir. 

25 Zu derfelbigen Zeit antwortete Jeſus und ſprach: Sch preife 
dich, Bater und Herr Himmel? und der Erde, dab du ſolches den 
Meilen und Klugen verborgen haft, und haft e8 den Unmündigen ge- 
oifenbaret. ** a, Vater; denn es ilt alfo wohlgefällig gewejen vor 
dir. 7 Alle Dinge find mir übergeben von meinem Vater. Und 
Niemand fennet den Sohn, denn nur der Vater; und Niemand kennet 
den Vater, denn nur der Sohn, und wem e3 der Sohn will offen- 


baren. 
Sch will euch erguiden. 


= Kommt her zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid: 
2? Mehmet auf euch mein Soc), und Iernet 


von. mir; denn ich bin fanftmüthig und von Herzen demüthig: So 


werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 


und meine Zajt iſt Leicht. 
12. 


— — — — — — — — 


Haupt ſtreute oder zur Lagerſtätte nahm. 
Val. Fon. 3, 5. 6. 8, Hiob 42, 6. 

Ds. 25 —27 = Luc 10, 21. 22. 
Kojtbare Erinnerung an eine Heilige 
Stumde mehmüthiger GSelbftbefinnung 
und triumphirenden Selbſtgefühls. 

B3. 26. Ergebung in die Thatjache. 

33.27. Alle Dinge: nach dem vor: 
hergegangenen bezieht es jich auf Erfolg 
und Mikerfolg, volle Ernte und ausblei— 
bende Ernte. Fallen ihm alfo gerade nur 
die Unmündigen zu, jo tft ſolches von Gott 
ber geichehen. Das folgende Wort, welches 
jedenfall die volle Einzigkeit der reli- 
gidjen Stellung ein als ausſchließlichen 
Vermittler der höchſten geijtigen Wahr: 
heiten an die Menichheit ausſpricht und 
diejelbe auf die Durch ihn erſtmals voll: 
zogene Ertenntniß Gottes als des Waters 
(vgl. zu 5, 45) und — was nur die 
Stehrjeite hiervon — fein eigened Er: 
fanntjein durch den Vater gründet, ift 
leider in feineswegs feftitehendem Wort: 
laute auf und gekommen. Man bat 
bon früh viel daran gekünſtelt. Min: 


3° Denn mein Soc iſt janft, 


' Bu der Beit ging Jeſus durch die Saat am Sabbath; 


deftend ebenjo alt und jchon ſeit Mitte 


des zweiten Jahrhundert? reichlich be- 
zeugt ift namentlich) die Lesart: „Wie: 
mand erfannte den Bater, außer der 
Sohn, und den Sohn, außer der Vater, 
und wen e3 der Sohn will offenbaren.” 
Das Streben, den Sohn in die ewige, 
göttliche Gegenwart zu verjeben, fcheint 
die Vergangenheitäform des Zeitwortes 
zurüdgedrängt zu haben. 

Vs. 28—30. Nur bei Matthäus. 
Aufgefallen find dabei die vielen, wenn: 
gleich nur leifen, Antlänge an Sirach 6, 
20. 25. 26. 30. 34. 24, 21 fg. 51, 1. 
10 fg. 17. 23—27. Aber auch Stellen 
wie el. 14,3. 28, 12. 55, 1—3. er. 
6, 16. 31, 2. 25. Spr. 2, 1. 4, 20. 5,1. 
12 finden bier ihre neuteftamentliche Er: 
neuerung und höchſte Berflärung. Die 
Gtelle erläutert übrigens den Meſſias- 
gedanken Jeſu in feinem Gegenfage zu 
den Bollderwartungen am beredteften. 

28. 33. 1—8 = Mare. 2, 23—28. 

83. 1. Uehren: ed war aljo um 
die Oſterzeit. 





Ev. nad) Matthäus 12, 55 


aber. ? Da das die Pharifäer fahen, ſprachen fie zu ihm: 
deine Jünger thun, das jich nicht ziemet am Sabbath zu thun. 


aber Iprach zu ihnen: 


Siebe, 
’ Er 


Habt ihr nicht geleſen, was David that, da 


ihn, und die mit ihm waren, hungerte? * Wie er in das Gotteshaus 
ging, und ab die Schaubrote, die ihm doch nicht ziemeten zu eſſen, 


noch denen, die mit ihn waren, jondern allein den Briejtern ? 


5 Oder 


habt ihr nicht gelefen im Gefeß, wie die Prieiter an Sabbath im 


Ampel den Sabbath brechen, und find doch ohne Schuld? 


s Sch 


fage aber euch, daß Hier der ijt, der auch größer ijt, denn der Tempel, 


* Bean ihr aber wüßtet, wa3 das jei: 


Ich habe Wohlgefallen an der 


Sarmberzigkeit, und nicht am Opfer, Hüttet ihr die Unfchuldigen nicht 


verdanmet 
Sebbath 


s Des Menſchen Sohn iſt ein Herr auch über den 


’ Und er ging von dannen fürbaß*, und kam in ihre Schule, 
“ Und fiehe, da war ein Menſch, der Hatte eine verdorrete Hand. 


Und fie fragten ihn und ſprachen: 


12. fürbaß: weiter. 





an — — — 


v3.2. Das Thum ſelbſt iſt 5 Moſ. 283,25 
Lad noch jetzt im Orient umverwehrt. Man 
meibt und ißt Die audgerauften Aehren. 

3.3.4 Bgl. ı Sam. 21, 1-6. 
ders, dab man aus Noth (Hunger) 
Pellanbtes efien darf. Die Schau: 
te, ein im „Seiligen“ des Tem- 
xis aufgelegtes Schauopfer (2 Moſ. 
9,233), durften nach 3 Moſ. 24, 9 als 
Tohheiliged nur von den Prieſtern am 
beligen Orte gegefjen werden. Der Hohe: 
eher aber machte diesmal, wenigſtens 
m den Fall, daß David und feine Leute 
oa ſeien, eine Ausnahme. Daraus wird 
ker geihlojlen, daß David Begleitung 
en zmaͤchſt angegrifienen Jüngern Jeſu 
eriprechenb) gehabt, und daß er jelbit 
es eme weitere Geſetzesũberſchreitung 
wire) in das Heiligthum eingetreten jei, 
ws Beides im A. T. nicht fteht. Still- 
weigende Vorausjetzung des Beweiſes 
3 khrigens, daß Jeſns als Meſſias dem 
ini, ſeinem Borbilde, mindeftend eben- 
Teig ih. 


Sit es auch recht am Sabbath 





— 


Vs. 5-7. Nur bei Matthäus. 
B3. 5. Ueber dem Gedanken an die 
Briejter findet er ein zweites, in der ob- 


jchwebenden Sabbathsfrage unmittelbar 


ichlagendes Beijpiel: die Handarbeit der 


am Sabbath Opfernden. Bgl. 3 Moſ. 


24, 8. 4 Mof. 28, 9 

Vs. 6. Die Prieiter werden vom 
Sabbathsdienft dDispenfirt durch die An: 
forderungen ded Tempels, dem fie dienen. 
Der Meilias iſt mehr als Tempel, „der 
Heilige Gottes‘ mehr ald „das Heilige‘. 
Vgl. Joh. 2, 19. 21. 

Vs. 7. Bol. zu 9, 13. 

Vs. 8. Dem Mefliad als höchſten 
Herrn des Gottesreiches ſteht jedenfalls 
da8 Berfügimgdreht aud über den 
Sabbath zu. 

3. 9—14 = Marc. 3, 1—6. 

83. 10. eine verdorrte Hand: 
wie Serobeam 1 Kön. 13, 4. Die Trage, 
hier in der Phariſäer Mund, ift nur in 
Jeſu Munde (Mare. 3, 4 = Luc. 6, 9) 
am Blake. 


56 Ev. nah Matthäus 12. 


heilen? Auf daß fie eine Sache zu ihm Hätten. 11 Aber er ſprach zu 
ihnen: Welcher ift unter euch, jo er ein Schaf Hat, da8 ihm am 
Sabbath in eine Grube fällt, der es nicht ergreife und aufhebe? 
2 Mie viel beffer tft nun ein Menfch, denn ein Schaf? Darum mag 
man wohl am Sabbath Gutes thun. 1? Da Sprach er zu Dem 
Menschen: Strede deine Hand aus. Und er ftredte fie aus; und fie 
ward ihm wieder gefund, gleich wie die andere. 1 Da gingen Die 
Pharifäüer hinaus und hielten einen Rath über ihn, wie fie ihn um— 
brädhten. 


5 Aber da Jeſus das erfuhr, wich er von dannen. Und ihm 


tolgte viel Volks nach, und er heilete fie Alle. ?° Und bedrohete fie, 
daß jie ihn nicht meldeten*; 
ilt durch den Propheten Jeſaias, der da ſpricht: 1° Siehe, da ijt 


mein Knecht, ven ich erwählet Habe, und mein Liebiter, an dem meine 


17 auf daß erfüllet würde, dag gefagt 


Seele Wohlgefallen hat. Ich will meinen Geiſt auf ihn legen, und er 


joll den Heiden das Gericht verfündigen. 1? Er wird nicht zanfen, 
noch jchreien, und man wird fein Gefchrei nicht hören auf den Gaffen. 


> Das zeritoßene Rohr wird er nicht zerbrechen, und dag glimmende 
Tocht wird er nicht auglöfchen, bis daß er ausführe das Gericht zum. 


Siege. * Und die Heiden werden auf feinen Namen hoffen. 


= Da ward ein Befejlener zu ihm gebracht, der war blind und. 
ftumm; und er heilete ihn alfo, daß der Blinde und Stumme beides 


redete und ſahe. 
diefer nicht Davids Sohn? 
ſprachen ſie: 


= Und alles Volk entſetzte ſich und ſprach: Iſt 


22 Aber die Phariſäer, da ſie es höreten, 
Er treibt die Teufel nicht anders aus, denn durch Beel- 


zebub, der Teufel Oberften. 25 Jeſus vernahm aber ihre Gedanken, 





12, 10 meldeten: fund madten. 


Bs, 11, 12. Berufung auf ZThat- 








die auffällige Zurüdhaltung vor der 


iahen des unverfünftelten Vollslebens 
wie Yu. 13, 15. 14, 5; bier aber gegen 
ben gemeinjamen Aufammenhang einge: 
ichaltet. 

Bs. 13. Nach 1 Kön. 13, 6. 

Bs, 15—21, Nur bei Matthäus: zu- 
nächſt ein mit Marc. 3, 7. 10. 12 fi 
berührender, in's Allgemeine gehender 
Deridt über Wumbderheilungen. 

Rs, 185— 21. Aus Jeſ. 42, 1—4 fol 





Deffentlichleit erklärt werden: das ftille 
Wirken diefed Meſſias. 


B3. 22-42 = Marc. 3, 20-0 — 


Luc. 11, 14—32, 


23. 23. Gelegentlich einer auffallen- 


deren Heilung eines Beſeſſenen bört 


man zuerit die ahnende Volksſtimme, 


Jeſus möchte der Meſſias jein. Bel. zu 


8, 29. j 


BB. 24 = 9, 34. 


Ev. nah Matthäus 12. 97 


und |prah zu ihnen: Ein jegliches Reich, fo eg mit ihm felbjt uneins 
wird, dad wird wüfte, und eine jegliche Stadt oder Haus, jo es mit 
ihm jelbit unein® wird, mag nicht beitehen. 2° So denn ein Satan 
den andern außtreibet, jo muß er mit ihm jelbft uneins fein: wie mag 
denn fein Reich beitehen? 37 So id) aber die Teufel durch Beelzebub 
anötreibe, durch wen treiben fie eure Kinder au8? Darum werden fie 
enre Richter jein. »s So ich aber die Teufel durch den Geilt Gottes 
austıeibe, jo ift je* das Reich Gottes zu euch gefommen. 29 Oder wie 
faın Jemand in eines Starten Haus gehen, und ihm feinen Haug- 
ath rauben? es ſei denn, daß er zuvor den Starten binde und als- 
dann ihm fein Haus beraube. ° Wer nicht mit mir ift, der ift wider 
mich; und wer nicht mit mir fammelt, der zerftreuet. 9 Darum fage 
en: Alle Sünde und Läfterung wird den Menfchen vergeben; 
aber die Läfterung wider den Geijt wird den Menfchen nicht vergeben. 
” Und wer etwas redet wider des Menfchen Sohn, dem wird es ver- 
geben; aber wer etwas redet wider den heiligen Geift, dem wird es 
nicht vergeben, weder in dieſer, noch in jener Welt. 3° Sebet entweder 
emen guten Baum, jo wird die Frucht gut; oder feet einen faulen 
um, fo wird die Frucht faul. Denn an der Frucht erfennet man 
den Baum. + Ihr DOtterngezüchte, wie könnet ihr Gutes reden, Die- 
weil ihr böfe fein? Weß das Herz voll ift, dei gehet der Mund über. 
* Ein guter Menſch bringet Gutes hervor aus feinem guten Scha 
Ri Herzens; und ein böfer Menſch bringet Böſes hervor aus feinem 
bölen Schatz. *® Sch fage euch aber, daß die Menfchen müſſen Nechen- 
haft geben am jüngften Gericht von einem jeglichen unnüten Wort, 
das fie geredet Haben. 27 Aus deinen Worten wirft du gerechtfertiget 
stden, und aus deinen Worten wirft du verdammet werden. 

* Da antworteten Etliche unter den Schriftgelehrten und Phari- 
üem und fprachen: Meijter, wir wollten gern ein Zeichen von dir 
chen. Und er antwortete, und fprach zu ihnen: Die böfe und 


— — — — — — 


12. 2 je: ja. 








HN. Bol zu 4, 24. 83.33— 35. Theilweije ſchon 7, 16—20 
®. 91. Läfterung wider den dageweſen. 
Seit: fe Hatten nicht ihn, am deſſen 83. 39. Grundfagmäßige Ablehnung 
it fte fich ftoßen mochten, fon- der Wirkung auf die wunderfüchtige Phan⸗ 
deridie in ihm augenfälig wirffamgewor: tafie. Die faft nur Wunder erzählenden, 
dere heilige Kraft Gottes ſelbſt geſchmäht. jedenfalls auf fie hervorragenden Werth 
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ehebvecheriiche Art fucht ein Zeichen, und es wird ihr fein Zeichen ge- 
geben werden, denn das Zeichen des Propheten Jonas. *° Denn 
gleichwie Jonas war drei Tage und drei Nächte in des Wallfiſches 
Bauch: alfo wird des Menfchen Sohn drei Tage und drei Nächte 
mitten im der Erde fein. * Die Leute von Ninive werden auftreten 
am jüngjten Gericht mit diefem Gefchlecht und werden es verdammen; 


dern sie thaten Buße nad) der Predigt Jonas. Und Siehe, Hier iſt 


mehr, denn Jonas, 4? Die Königin von Mittag wird auftreten am 


jüngjten Gericht mit diefem Gefchlecht und wird e8 verdammen; denn 


lie kam von Ende der Erde, Salomo’3 Weisheit zu hören. Und fiehe, 
hier ilt mehr, denn Salomo. *? Wenn der unfaubere Geift von dem 


Menſchen ausgefahren tft, jo durchwandelt er dürre Stätte, ſuchet 


Ruhe und findet fie nicht. * Da fpricht er denn: Ich will wieder 


umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin, und wenn er. 


fommt, jo findet er es müßig, gefehret und gefchmüdet. *5° So gehet 


er hin und nimmt zu fich fieben andere Geifter, die ärger find, denn 


ev ſelbſt; und wenn fie hinein fommen, wohnen fie allda; und wird 
mit demfelben Menſchen hernach ärger, denn es vorhin war. 
wird es auch dieſem argen Gejchlecht gehen. 


‘ Da er noch alfo zu dem Volt redete, ſiehe, da jtanden feine 
Da 


Mutter und jeine Brüder draußen, die wollten mit ihm reden. 
ſprach eimer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder jtehen 
draußen und wollen mit dir reden. 


zu dem, der es ihm anfagte: Wer iſt meine Mutter? und wer find 


meine Brüder? *8 Und vedte die Hand aus über feine Jünger und 


ſprach: Siehe da, dag iſt meine Mutter und meine Brüder. 5% Denn 


legenden, evangeliihen Berichte bilden 
dazu einen Gegenſatz, der zu genauefter 
Sichtung auffordert. —ehebredherijche: 
nach altteitamentlidher Bilderſprache (Hoſ. 
2,1 fg. 16 fg.) von Bott abfällige. — da 3 
des Propheten Jonas: 


#, 4 za 4 
He ichen 


val. 16, 4 Daſſelbe beſtand nach Son. 
I, 2. I—1 in der Aufforderung 
kur Duke, 

Ds. 40, Einihub, während Vs. 41 


Id unmittelbar an 88. 89 anſchließt. 
Die Erklärung it weit hergeholt, jegt 
bereits Mein Auferftehung voraus und 





paßt nicht einmal, jofern letztere als ſchon 


30—40 Stunden nad dem Tod ftattge: 
funden gedacht wird. 


33. 41. Das „Zeichen des Jonas“ 
hat nad) Son. 3,5 fg. wenigſtens Frucht 
getragen. 


33. 42. Vgl. 1 Kön. 10, 1 fg. 
Vs. 43—45. Vgl. zu 4, 1. 24. 
B3. 46-50 = Marc. 3, 31—35. 


B3. 46. Brüder: die Bujammen: 
ftelung mit der Mutter erfordert leib- 


liche. Vgl. zu Luc. 2, 7. 


Alſo 





18 Er antwortete aber und ſprach 





Ev. nad Matthäus 12. 13. 59 


wer den Villen thut meines Vater im Himmel, derſelhige iſt mein 
Bruder, nn und Mutter. 

13, ! An demfelbigen Tage ging Jeſus aus dem Haufe und 
feste fih an daS Meer. ? Und es verfammelte fich viel Volks zu ihm, 
olfo dab er in das Schiff trat, und faß, und alles Volt ftand am 
Ufer. ? Und er redete zu ihnen mancherlei durch Gleichniffe und 
jprach: Siehe, es ging ein Säemann aus, zu fäen. * Und indem er 
jüete, fiel etliche® an den Weg; da kamen die Vögel, und fraßen es 
af. ° Etliches fiel in dag Steinigte, da es nicht viel Erde Hatte; 
und ging bald auf, darum, daß es nicht tiefe Erde Hatte. ° Als aber 
die Sonne aufging, verwelfte es, und dieweil es nicht Wurzel hatte, 
ward ed dürre. 7 Etliches fiel unter die Dornen; und die Dornen 
wuchſen auf und erjticten es. ° Etliches fiel auf ein gut Land und 
irag Frucht, etliches Hundertfältig, etliches fechzigfältig, etliches dreißig- 
ültig. * Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

" Und die Jünger traten zu ihm und fpradhen: Warum redeſt 
du zu ihnen durch Gleichnifje? 11 Er antwortete und ſprach: Euch ift 
gegeben, dak ihr das Geheimniß des Himmelreichd vernehmet; diefen 
oder iit e8 nicht gegeben. 1? Denn wer da hat, dem wird gegeben, 





dab er die Fülle Habe; wer aber nicht hat, von dem wird auch ge: 


28. 33.1-34 = Mare. 4, 1—34. 

8.3. Sleichnijje: Wie die echt 
ertgenländiiche Lehrform Seju, in der 
Sumfiches und Geistiges ſtets fich deden, 
Drrhaupt nie einen Gedanken Hinftellt, den 
ht die farbengebende Borftellungs- 
Eat za erreichen und auszumalen wüßte, 
⁊ führt fie namentlich da, wo Natur: 
2) Menſchenleben nicht blos in einzel: 
2 Zügen („Otterngezüchte”, „Huch? 
berodes u. ſ. w.), ſondern in einem gan: 
2, ſich fortbewegenden Verlaufe (z. B. 
Sehäthum der Saat) zum Spiegel reli: 
tz fſittlicher Berhältnifie und Vorbilder 
Erden, bie einfache „Bergleihung” mit 
-enber Sorgfalt fort bis zum eigent- 
ben „Beichniffe”, wie jolches, um bie 
wien Geheimnifſe des Reiches Gottes 
a der ſittlichen Well zu beleuchten, 
kan dem A. T. zu Gebote geftanden 
ale (Richt. 9, 8—15. 2 Sam. 12, 


1-4. 2 Kön. 14,9. 
28, 23—29). 

Vs. 10. Die von den Seitenberidhten 
abweichende Yorm der Frage richtet ſich 
nah dem Anfange der Antwort. 

B3. 11 könnte an fi die jedenfalls 
urjprüngliche, aud) Marc. 4,33 zu Grunde 
liegende Meinung ausdrüden, Jeſus wid- 
me dem Bolt veranichaulicdende Bilder: 
rede, weil es im Vergleich mit den Jün— 
gern weniger Begabung und Fähigkeit, 
Veberfinnliches zu vernehmen, zeige. Aber 
der Zujammenhang mit B3.14—18 zeigt, 
daß die Anihauung von Marc, 4, 11. 12 
= Luc. 8, 10 auch dem eriten Evange: 
liſten eignet. 

33. 12 folgt Marc. 4, 24.25 = Luc. 
8, 18 erft fpäter. Hier dagegen könnte 
die dem Volksmunde entnommene Mah— 
nung daran, daB, wie auf dem Marfte 
des Lebens, fo auch auf geiftigem Ge: 


Jeſ. 5, 1—7. 
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nommen, Das er hat. 1° Darum rede ich zu ihnen durch Gleichniffe. 
Denn mit jehenden Augen jehen fie nicht, und mit hörenden Ohren 
hören fie nicht; denn fie verftehen e8 nicht. 1* Und über ihnen wid 
die Weiſſagung Jeſaiä erfüllet, die da jagt: Mit den Ohren werdet 
ihr hören, und werdet e8 nicht verjtehen,; und mit fehenden Augen 
werdet ihr jehen, und werdet es nicht vernehmen. . ?° Denn Diele 
Volks Herz iſt verftocdt, und ihre Ohren hören übel, und ihre Augen 
ſchlummern, auf daß fie nicht dermaleinft mit den Augen fehen, und 
mit den Obren hören, und mit dem Herzen verjtehen, und fi be 
fehren, daß ich ihnen hülfe* 1° Aber felig find eure Augen, daß fie 
jehen, und eure Ohren, daß fie hören. 17 Wahrlich, ich fage eud: 
Viele Propheten und Gerechte haben begehret zu jehen, das ihr jehet, 
und haben es nicht gefehen; und zu hören, das ihr höret, und haben: 
es nicht gehöret. 18 So höret nun ihr dieſes Gleichniß von dem. 
Siemanne, ? Wenn Jemand das Wort von dem Reich Höret, und 
nicht veritehet; jo fommt der Arge und reißt e8 Hin, was da geſäet 
iſt im jein Herz; und der iſt e8, der an dem Wege gefäet iſt. » Der 
aber auf das Steinigte gejäet ift, der ift eg, wenn Iemand dag Wort 
höret und Dajjelbige bald aufnimmt mit Freuden; »ꝛ Aber er bat 
nicht Wurzel in ihm, fondern er ift wetterwendifch; wenn fid) Trüblal 
und Verfolgung erhebet um des Worts willen, jo ärgert er fich bald. 
22 Der aber unter die Dornen gefäet ift, der ijt eg, wenn Jemand dad 
Wort höret, umd die Sorge diefer Welt und Betrug des Reichthums 


13. ° daß ich ihnen Hülfe: und ich fie Heilete. 

DAS at Se et a a Fr ee et er an Ya Zettel] 
biete, der Neiche noch reicher wird, der 83. 13. Grund der Gleichnißrede iſt 
Arme dagegen leicht völlig verarmt, den ſonach die in dem Nichtſehen und Nicht⸗ 





Entſchluß Jeſu motiviren, eben darum 
ben hinſchwindenden Capital mit dem 
Zuſchuſſe feiner erläuternden Bilderreden 
su Sülfe zu fommen. Wie aber der 
Evangeliit die Worte geftellt hat, wollen 
lie erflären, weshalb die empfänglichen 
Nünger zu ihrem Beige (fie haben das 
Gleichniß achört) noch Zulage (Deutung 
deſſelben) empfangen, während der fchein- 
bore Beſitz der unempfängliden Menge, 
bie Das Gleichniß auch gehört, aber weder 
iofort, noch auch nachträglich verftanden 
hat, völlige Entwerthung erfährt. 


hören fi offenbarende Gleichgültigkeit. 

83. 14. 15. Nur bei Matthäus, 
und zwar aus ef. 6, 9. 10 nad der 
griechifchen Ueberfegung. Den Sefaiant 
fhen Spruch von blos jcheinbarem An- 
nehmen des Wortes bringt die Gleich— 
nißrede zur Erfüllung, indem fie eimen 
nur ſcheinbaren Beſitz herbeiführt. 

33. 18. Im Gegenfate zum Volle 
find die Jünger die Sehenden, bekom⸗ 
men baber die Auslegung des Gleich: 
nifles zu hören, die Löfung des Räthfels 
mitgetbeilt. 
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erſtidt das Wort, und bringet nicht Frucht. *° Der aber in das gute 
Land gejäet ift, der ijt e8, wenn Jemand dag Wort höret, und ver: 
ftehet es, und dann auch Frucht bringet; und etlicher trägt Hundert: 
fültig, etficher aber fechzigfältig, etlicher dreißigfältig. 

A Er legte ihnen ein ander Gleichniß vor, und ſprach: Das 
Himmelreich ift gleich einem Menschen, der guten Samen auf feinen 
Ader füete. * Da aber die Leute fchliefen, fam fein Feind und fäete 
Unkraut zwijchen den Weizen und ging davon. ?° Da nun das Kraut 
was und Frucht brachte, da fand fih auch das Unkraut. 7 Da 
toten die Knechte zu dem Hausvater und fprachen: Herr, Haft du 
zuht guten Samen auf deinen Ader gefüet? Woher hat er denn das 
Unkraut? 3° Er fprach zu ihnen: Das Hat der Feind gethan. Da 
\preden die Knechte: Willft du denn, daß wir hingehen und e aus— 
gaten? ? Er ſprach: Nein! auf daß ihr nicht zugleich den Weizen 
mit oustanfet, jo ihr das Unkraut ausgätet. 3° Laſſet beides. mit 
emander wachen bis zu der Ernte, und um der Ernte Zeit will ich 
ja den Schnittern jagen: Sammelt zuvor das Unkraut und bindet 
& m Bündlein, daß man es verbrenne, aber den Weizen jammelt mir 
in meine Scheuren. 

4 Ein ander Gleichniß legte er ihnen vor, und fprah: Das 
dinumelreich ift gleich einem Senflorn, das ein Menſch nahm, und 
fie es auf feinen Ader. ?2 Welches das kleinſte ift unter allen 
Semen; wenn es aber erwächlt, fo ift es dag größelte unter Dem Kohl, 
und wird ein Baum, daß die Vögel unter dem Himmel tommen, und 
wohnen unter feinen Zweigen. 

® Ein ander Gleichniß redete er zu ihnen: Das Himmelreich ift 
cinem Sauerteige gleich, den ein Weib nahm, und vermengte ihn unter 
drei Scheffel Mehls, bis daß es gar durchfäuert ward. 

* Solches Alles redete Jeſus durch Gleichniffe zu dem Volt, 
ud ohne Gleichniſſe redete er nicht zu ihnen. 35 Auf daß erfüllet 
würde, da3 gejagt ift durch den Propheten, der da fpricht: Ich will 








— —— — — — — — 


83. 21-30. Aus denſelben Elemen- Böſem in der zeitlichen Erſcheinung des 
ten gebildet, wie Marc. 4, 26—29, nur Gottesreichs. 
bereichert durch den, die allmälige, aber Bs. 25. Unkraut: Giftlolch, dem 
Etedlinige Entwidelung durchbrechenden Weizen ſehr ähnlich ſehend, aber mi 
und den darauf beruhenden ſchwarzen, betäubenden Körnern. 
denken der Miſchung von Gutem und 88. 35—53. Nur bei Matthäus, 
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meinen Mund aufthun in Gleichniffen, und will ausfprechen die Heim: 


lichkeiten* von Anfang der Welt. 


»° Da ließ Jeſus das Volk von fih, und fam heim. Und feine 


Sünger traten zu ihm und Sprachen: Deute uns dieſes Gleichnig vom 
Unfraut auf dem Ader. ?” Er antwortete und ſprach zu ihnen: Des 
Menichen Sohn iſt es, der da guten Samen füet. °° Der Ader iſt 
die Welt. Der gute Same find die Kinder des Reichs. Das Unkraut 
find die Kinder der Bosheit. ° Der Feind, der fie füet, ift der Teufel. 
Die Ernte ift das Ende der Welt. Die Schnitter find die Engel. 
Gleichwie man nun das Unfraut ausgätet und mit Feuer verbrennet: 
fo wird es auch am Ende diefer Welt gehen. *! Des Menfchen Sohn 
wird feine Engel fenden; und fie werden fammeln aus feinem Neid 
alle Nergerniffe, und die da Unrecht thun. *? Und werden fie in den 
Feuerofen werfen: da wird fein Heulen und Zähnklappen. *° Dann 
werden die Gerechten leuchten, wie die Sonne, in ihres Vater Reid). 
Wer Ohren bat zu hören, der höre! 

Abermal ift gleich dag Himmelreich einem verborgenen Schab 
im Acer, welchen ein Menſch fand, und verbarg ihn, und ging hin 
vor Freuden über denfelbigen, und verfaufte Alles, was er hatte, und 


kaufte den Acker. 


„Abermal iſt gleich das Himmelreich einem Kaufmann, der gute 


Perlen ſuchte. 


260 Und da er eine köſtliche Perle fand, ging er hin, 


und verkaufte Alles, was er Hatte, und kaufte Diejelbige. 
 Abermal ift gleich das Himmelreich einem Nebe, das in's Meer 


geworfen ift, damit man allerlei Gattung fänget. 


1 Menn es aber 


voll it, fo ziehen fie e8 heraus an das Ufer, fiten und leſen die 
Guten in ein Gefäß zufammen; aber die Faulen werfen fie weg. 


13. °° die Heimlichfeiten: was verborgen war. 





welcher damit die Marc. 4, 3—8. 26—32 
vorliegende Sammlung von drei, zu: 
nächſt demjelben Naturgebiete (Wachs— 
thum des Samens) angehörigen, Gleich: 
niſſen auf die Siebenzahl bringt. 

Vs. 35, Aus Bf. 78, 2. 

23.42. da wird ſein Heulen und 
Zähntlappen: war 8,12 = Luc. 13, 28, 
wo man aus dem erleuchteten Saal in 
die finitere, falte Nacht Hinausgeftoßen 


wird, ganz am Plate: der erfte Evan- 
gelift Hat es aber auch ſonſt noch einige 
Male angebradt, ımd au am ım: 
paflenden Orte, wie hier und 83. 50, wo 
gegentheils von Feuersqualen die Rebe iſt. 

33. 44-46, Bilder für den unſchätz 
baren Werth des Himmelreiches. 

B3. 43. Gebildet nad Dan. 12, 3: 
„Die Lehrer werden leuchten mie Dee 
Himmel? Glanz.“ 
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” Alto wird e3 auch am Ende der Welt gehen. Die Engel werden 
ouögehen, und die Böfen von den Gerechten fcheiden. °° Und werden 
fie in den Tyeuerofen werfen: da wird Heulen und Zähnklappen fein. 

I Und Jeſus ſprach zu ihnen: Habt ihr das Alles veritanden ? 
Sie ſprachen: Ja, Herr. 82 Da fprah er: Darum ein jeglicher 
Schiitgelehrter, zum Himmelreich gelehrt, ift gleich einem Hausvater, 
der aus feinem Scha Neues und Altes hervor trägt. 

’ Und e3 begab fi, da Jeſus diefe Gleichniſſe vollendet Hatte, 
ging er von dannen. * Und kam in fein Vaterland*, und Lehrete fie 
in isren Schulen*, alfo auch, daß fie ſich entjeßten und fprachen: 
Boher fommt diefem jolche Weisheit und Thaten? 35 Sit er nicht 
eines Zimmermann® Sohn? Heißt nicht feine Mutter Maria? und 
ieine Brüder Jakob und Sofes und Simon und Judas? °% Und 
jeine Schweftern, find fie nicht alle bei ung? Woher kommt ihm denn 
des Yes? 57 Und ärgerten fich an ihm. Jeſus aber Sprach zu ihnen: 
Ein Prophet gilt nirgend weniger, denn .in feinem Waterlande* und 
in jenem Haufe. 5° Und er that dafelbft nicht viele Zeichen, um ihres 
Usglaubens willen. 

14. ! Bu der Zeit fam das Gerücht von Jeſu vor den BVier- 
Hirten Herodes. 2 Und er fprach zu feinen Knechten: Diefer ift 
Johannes der Täufer; er ift von den Todten auferjtanden, darum 
that er folche Thaten. 3 Denn Herodes hatte Johannem gegriffen, 
gebenden und in das Gefängniß gelegt, von wegen der Herodiag, 
kin Bruders Philippi Weib. * Denn Johannes hatte zu ihm ge- 


13. * jein Vaterland: feine Vaterjtadt. ihren Schulen: ihrer 
<äule. 37 feinem Vaterlande: feiner Vateritadt. 











%. 4-58 = Marc. 6, 1-6. die Frau eines anderen Bruders des 

%. 55. Joſes: andere Zeugen Antipas, ihre Tochter Salome aber das 
"auen ihn Joſeph, wie auch der Vater Weib des Philippus. Vgl. zu 2, 22. 
zeheißen hatte. Vs. 4. Allerdings trat Antipas, der 

14. 33.1.2 = Marc. 6, 14— 16. mit einer Tochter des Araberkönigs 

3%. 2. darum: diejer feiner wun- Aretas (2 Kor. 11, 32) verheirathet war, 
Krbaren Wieberericheinung gemäß. Der mit der Herodiad in ein unerlaubtes 
Kechichtliche Täufer hatte keine Wunder Verhältniß, welches ſpäter zu einer Ehe 
an (Joh. 10, 41). führte, Die doppelt verwerflich war, ein: 

%. 3-12 = Marc. 6, 17-29. mal als Ehebruch an der Aretastochter 
8.3. von wegen berHerodias, und an dem Bruder verübt, zweitens 
ned Bruders Philippi Weib: ala Heirath in verbotenem Grade (3 Mo). 
Berhichtlicher Bericht. Herodias war 18, 16. 20, 21). 
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fagt: Es iſt nicht recht, daß du fie habeſt. ® Und er hätte ihn gern 
getödtet, fürchtete ji aber vor dem Volk; denn fie hielten ihn für 
einen Propheten. ? Da aber Herodes feinen Jahrestag beging, Da 
tanzte die Tochter der Herodiad vor ihnen. Das gefiel Herodi wohl. 
’" Darum verhieß er ihr mit einem Eide, er wollte ihr geben, was fie 
fordern würde. * Und als fie zuvor von ihrer Mutter zugerichtet* war, 
iprach fie: Gieb mir ber auf einer Schüffel da8 Haupt Johannis, 
des Täufers. * Und der König ward traurig; doch um des Eides 
willen, und derer, die mit ihm zu Tiſche faßen, befahl er, es ihr zu 
geben. Und ſchickte hin und enthauptete Iohannem im Gefängnif. 
nd fein Haupt ward hergetragen in einer Schüfjel und dem Mägd- 
fein gegeben; und fie brachte e3 ihrer Mutter. 1? Da kamen feine 
Juünger und nahmen feinen Leib und begruben ihn, und famen und 
verfündigten das Jeſu. 

3 Da das Jeſus hörete, wich er von dannen auf einem Schiff, 
in eine Wüſte allein. Und da das Volt das Hörete, folgte es ihm 
nach zu Fuß aus den Städten. * Und Jeſus ging Hervor* und 
fahe das aroße Voll; und es jammerte ihn derjelbigen und heilete 








14. * zugerichtet: angeleitet. 


B3.5. Der Geſchichtſchreiber Joſephus 
gibt als Grund des Mordes einfad) die 
Furcht vor ber, durch die Reichspredigt 
des Johannes hervorgerufenen Volksbe— 
wegung an, welche leicht zu einer großen 
Umwälzung hätte führen können. 

Rs, 6. Hahrestag: entweder Ge- 
birctätag oder Negierungsdantritt. Er war 
übrigens damals über 60, Herodias fast 50 
Jahre, Salome aber mindeftend 20 Jahre 
alt, wahricheinlich ſchon Wittwe, jeden: 
falls aber fein Mädchen, als welches fie 
hier borausgeleht und Vs. 11 auch be: 
zeichnet wird. 

Ds, T. Die altteftamentlihe Unter: 
lage der Sage vgl. zu Mare. 6, 28. 

V8,9. derstönig ward traurig: 
bas versteht ſich nur unter Vorausfegung 
von Marc, 6, 19. 20, nicht aber von 
Matth. 14, 5. 


14 hervor: heraus. 


33. 10. im Gefängniß: nad) Jo: 
jephus jtarb Johannes auf der Bergfefte 
Mahärus im Dften des todten Meeres 
an der arabijhen Grenze; dad Mahl 
aber hatte nad) Marc. 6, 21 in Saliläa 
ftatt. Alfo Unmöglichkeit des rajchen 
Hergang?. 

Vs. 13—21 = Mare. 6, 80—44. 

33.13. zu Fuß: Jeſus hatte fich ir 
Kapernaum wieder mit feinen Jünger 
zufammengefunden (Marc. 6, 30) umt 
war von da nad dem nördlichiten Bunt: 
der Oftfeite des Sees (Luc. 9, 10) über 
gelegt; das Boll, welches „aus der 
Städten’ des nordweitlicden Ufer! (Hier 
ber gehört außer Bethjaida wohl aud 
das 11, 21 genannte Chorazin) ihn au 
der nördlichen Bogenlinie des Sees zı 
Fuß einzuholen juchte, konnte dafjelb 
Biel in wenigen Stunden erreichen. 
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ihre Kranten. 1* Am Abend aber traten feine Jünger zu ihm umd 
ſprachen: Dies ift eine Wüſte, und die Nacht fällt daher*; laß das 
Volt von dir, daß fie Hin in die Märkte gehen und ihnen Speife 
kaufen 3° Über Jeſus Sprach zu ihnen: Es ift nicht Roth, daß fie 
hingehen; gebt ihr ihnen zu eſſen. ?7 Sie ſprachen: Wir haben Bier 
sıchts, denn fünf Brote und zween Fiſche. *° Und er ſprach: Bringet 
mir fie ber. 1° Und er hieß das Volk fich lagern auf das Gras, und 
nahm die fünf Brote und die zween Fiſche, ſahe auf gen Himmel und 
danfte und brach es und gab die Brote den Jüngern; und die Jünger 
gaben fie dem Bolt. 2° Und fie aßen Alle und wurden fatt, und 

hoben auf, was übrig blieb von Broden, zwölf Körbe voll. » Die 
aber gegeffen Hatten, derer waren bei fünf taufend Mann, ohne Weiber 


und Kinder. 


3.15. Es ift höchfte Zeit, die Leute 
zı entlaffen, damit fie in die in weiten 
Unkreiſe umherliegenden Flecken fich ver: 
heiten und Unterkunft und Nahrung 
raden. Vorausſetzung iſt, daß den Tag 
Ser die Geifter durch Jeſu Wort über 
dei ichiſche Bedürfen nnd den Gedanken 
an leibliche Verſorgung hinweggehoben 
zoren find (Marc. 6, 34). 

8.18. Rur bei Matthäus... Einige 
zrisen, daß Jeſus, indem er felbit mit dem 


Amdoorrath feiner nächiten Umgebung‘ 


vn Anfang machte, aus den Mitteln 
xt cbenſo Opferbereiten eine großartige 
Iutfeltung gaftfreundlicher Nachſtenliebe 
Aworrief. Jedenfalls Tiegt diefer Kern 
zeihichtlicher Erinnerungen hier ſchon 
% übermalt mit altteftamentlichen 
Smerfarben vor. 

8.19. Zunächſt wird der Auftritt 
# sem Abbild des altchriftlichen Liebes: 
mahles durch Gleichgeſtaltung mit 26, 26 
eben. Auch das altteftamentliche 
Roma (vgl. zu 83. 21) war nach 1 Eor. 
”, 3 ein Borbild des Abendmahls. Bol. 
R Rare. 6, 41. 

8.29. und wurden fatt: Ab: 
lang ven 5, 6 „ſie Sollen jatt werden”. 


14. 5 Nacht Fällt daher: Tageszeit ift Schon dahin. 


— zmwölfKörbe: jeder Apoſtel fammelt 
in einen. 

83.21. fünf taufend Mann: nad) 
der Zahl der fünf Brote 33. 17. Ein 
Brot nährt Taufende, womit Elifa über: 
boten ift, welcher nach 2 Kön. 4, 42—44 
mit 20 Gerftendbroten Hundert Männer 
ipeifte, wobei beſonders zu beachten fein 
Wort „Gib es den Leuten, daß fie eſſen“ 
(= 38.16), ded Dienerd Einwand „Wie 
fann ich davon hundert Mann zu eflen 
vorjegen ?” (= 83. 17. Joh. 6, 9) umd 
der Erfolg: „da aßen fie und ließen noch 
übrig” (= 83. 20). Dazu fommen als 
altteftamentliche Muſter der verflärenden 
Sage andere Thaten des Elifa (2 Kön. 
4, 38), Eliad (1 Kön. 17, T—16) und 
Mojes (2 Moſ. 16, 8 fg. Wachteln an: 
ftatt der Fiſche, Diele dafür 4 Mof. 11, 
21.22). Auch nad) der Xehre der Rabbi: 
nen (Midraſch Kohelet) wird der Meſſias 
diefelben under thun wie Moſes. End- 
lich wirft hier noch überhaupt die poe- 
tifche Idee von der Sättigung der in der 
Wüfte Hungernden durch Gottes Wunder⸗ 
hülfe Pf. 107, 4—9 nad. Als wirkliche 
Gefchichte gefaßt widerfpricht dad Wunder 
nicht blos der rauhen Wirklichkeit des 


9 
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22 Ind alsbald trieb Sejus feine Jünger, daß fie in dag Sciif 
traten und vor ihm Herüber fuhren, bi daß er das Volt von ſich 
ließe. *° Und da er das Volt von fich gelaffen Hatte, jtieg er auf 
einen Berg allein, daß er betete. Und am Abend war er allein 
Dafelbit. 

+ Und das Schiff war fchon mitten auf dem Meer, und litt 
Noth von den Wellen; denn der Wind war ihnen zuwider. 25 Aber 
in der vierten Nachtwache kam Jeſus zu ihnen, und ging auf dem 
Meer. *° Und da ihn die Jünger fahen auf dem Meer gehen, er: 
Ichrafen fie und fpraden: Es ijt ein Gejpenit; und ſchrieen vor 
Furcht. 7 Aber aljobald redete Jeſus mit ihnen und ſprach: Seid 
getroft, ich bin es; fürchtet euch nicht. 2° Petrus aber antwortete ihm, 
und ſprach: Herr, biſt du es, fo heiß mich zu dir fommen auf dem 
Waſſer. * Und er fprad: Komm her. Und Petrus trat aus dem 
Schiff und ging auf dem Wafler, daß er zu Jeſu käme. 3° Er fahe 
aber einen ftarten Wind. Da erichraf er und hob an zu finten, fchrie 


und ſprach: Herr, hilf mir! 9 Jeſus aber redte bald die Hand aus, 


entbehrungspollen Lebens Jeſu über: 
haupt, jondern auch bejonders dem Worte 
Jeſu 4, 4, während Ddiejelbe Stelle mit 
ihrer Hindeutung darauf, daß der Menid) 
nicht vom Brot allein lebt, ſoudern von 
jeglichem Worte Gottes, zugleich den ur: 
iprünglichen Gehalt unjerer Erzählung 
(vgl. zu Bs. 15) beleuchtet, wie auch die 
Fortbildung derjelben in der Rede vom 
„Brot des Lebens“ Joh. 6,48 fg., erklärt. 
Diejed geiftige Brot, welches Jeſus in 
der Wüſte des irdiſchen Daſeins jpendet, 
durch feine Sendboten austheilt, wobei 
ein einziges Wort Taufende fättigt und 
nach aller Austheilung der himmliſche 
Schatz, der ſich ſogar im Gebrauche ver: 
größert, als unerſchöpflich ſich erweiſt, 
bildet jedenfalls den in echt künſtleriſcher 
Weiſe verwirklichten Grundgedanken un— 
ierer Erzählung. Bgl. zu 16, 9. 10. 
BB, 22—33 = Mare. 6, 45—52. 
83. 283. am Abend: der Spät: 
abend, mit Sonnenuntergang, im Ge— 
geniage zu dem B3. 15 genannten Früh: 


abenn 


BE. 24. Sagenhafte Wiederholung 
de3 eriten Meerſturms 8, 24. 

23. 25. in der vierten Nadı: 
wacde: d. 5. Morgens zwiſchen 3 und 
6 Uhr. Die Römer hatten dieje, Marc. 
13, 35 in ihren einzelnen Stationen 
namhaft gemachte, Biertheilung der Nacht 
in Paläſtina anftatt der altihdijchen Drei: 
theilung (2 Moſ. 14, 24) eingeführt. 
Nah jener Stelle weiß man nidt, in 
welcher der vier Nachtwachen ber er: 
tettende Meſſias wiederfommt: dies einer 
der Zriebe für die Wusgeftaltung der 
Sage. Andere Veranlaffungen liegen vor 
in alttejtamentlicden Bildern, wie, daB 
Gott auf dem Meer wie auf einem Fuß: 
boden wandle (Hiob 9, 8), daß jeine 
Pfade durch große Waſſer gingen, darin 
jeine Fußtapfen nicht zu erlennen wa- 
ven (Pf. 77, 20), daß Mofes, Joſua 
und vor Allen auch Eliad und Elite 
(2 Kön. 2, 8. 14) troden durch das Wafler 
gingen. 

Vs. 28—31. 
Betrusanekdote. 


Nur bei Matthäus. 


Ev. nah Matthäus 14. 15. 67 


und ergriff ihn und fprach zu ihm: O, du Kleingläubiger, warum 
zweiielteit du? *2 Und fie traten in das Schiff, und der Wind legte 
N. 9 Die aber im Schiff waren, famen und fielen vor ihm nieder 
und ſprachen: Du bift wahrlich Gottes Sohn. °° Und fie fchifften 
hinüber und famen in das Land Genezareth. 

* Und da die Beute an demfelbigen Ort feiner gewahr wurben, 
khidten fie aus in dag ganze Land umher, und brachten allerlei Un- 
gekunde zu ihn; 3° und baten ihn, daß fie nur feines Kleides Saum 
anrübren Und Alle, dir da anrührten, wurden gefund. 

15. Da kamen zu ihm die Schriftgelehrten und Pharifäer von 
Jeruſalen und ſprachen: ? Warum übertreten deine Jünger der 
Aelleſten Auffäge? Sie wafchen ihre Hände nicht, wenn fie Brot 
eſſen.* Er antwortete und fprad) zu ihnen: Warum übertretet denn 
ihr Gottes Gebot, um eurer Auffäge willen? * Gott hat geboten: 
Tu ſolſt Bater und Mutter ehren; wer aber Vater und Mutter flucht, 
der Toll des Todes fterben, 5 Aber ihr lehret: Wer zum Water oder 
zur Butter Spricht: Wenn ich's opfere, fo ift dir's viel nützer*; der 





15. * Wenn ich's opfere, jo iſt dir’ viel nüber: Geopfert jei, 
bas du von mir zu Nub gehabt Hätteft. 


8. 3. Du Kleingläubiger: 
Gegenbild zu Hebr. 11, 29. 

%.33, Rur bei Matthäus. In Wahr- 
dert hat erft ſpäter Einer der Jünger ein 
deartiges Bekenntniß geiprochen. (S. 10.) 

ve.34. Land Genezareth: Land— 
Saft füdlich von Kapernaum, etiva eine 
Vegſtunde breit und nicht viel Länger. 

15. 83. 1—20 = Marc. 7, 1—23. 
8.1. Die Stellung Jeju zum Ge- 
war umllar geworden: man verlangt 
"Ht grambfäßliche Enticheidung. 

8.2. der Welteften Aufſätze: 
Ne Gebote der Alten, wie fie von Esra 
berinter durch die  Aufernanderfolge 
toßer Schriftgelehrten ausgebildet und 
v3 zur Gegenwart als heilige Satzung, 
us eime Art ungeichriebenes Geſetz, ver: 
tt werden waren, wofür man fich im 
Axweinen auf 5 Mof. 4, 14. 7, 11 
wel. — Sie waſchen ihre Hände 

"tät: eben hatten die großen Schrift: 


gelehrten Hilfel und Schammai das ſich 


an 3 Moſ. 15, 11 anlehnende Gebot der 


Händewaſchung für Beginn und Schluß 
der Mahlzeit erneuert. 

88. 3. Gegenfrage, ruhend auf der 
Unterjheidung der Aufjäte als Menfchen- 
wort von dem gejchriebenen Geſetz als 
Gotteswort. 

Vs. 4. Beiſpielshalber das Gebot 
2 Moſ. 20, 12 mit der näheren Beſtim— 
mung 2 Moſ. 21, 17. 

88.5. Die Schriftgelehrten erflärten 
Schenkungen an den Tempel für bindend, 
ſelbſt wenn die Erfüllung mit dem Bruch 
ber erſten fittlicden Gebote, alfo in un: 
jerem Falle mit der Pflicht der Unter: 
ſtützung der Eltern, verbunden fein follte. 
— der thut wohl: jo ergänzt Luther 
den im Griechiſchen fehlenden Nadjap. 
Beſſer wäre eigentlich: der darf es thun, 
ift losgeſprochen vom Gebot, den Eltern 
die gottgewollte Ehre zu geben. 

5* 


GR Ev. nah Matthäus 15. 


thut wohl. * Damit gejchiehet es, daß Niemand Hinfort feinen Bater 
oder feine Mutter ehret; und habt alfo Gottes Gebot aufgehoben, um 
eurer Auffäge willen. 7 Ihr Heuchler, es bat wohl Jeſaias von eud) 
geweiljaget und gefproden: ° Died Bolt nahet ſich zu mir mit 
jeinem Munde, und ehret mich mit feinen Lippen, aber ihr Herz it 
ferne von mir; ° aber vergeblid) dienen fie mir, dieweil jie lehren 
ſolche Lehren, die nicht3 denn Menjchengebote find. 1° Und er rief 
das Volk zu ſich und ſprach zu ihnen: Höret zu und vernehmet es! 
1 Was zum Munde eingehet, das verunreiniget den Menfchen nicht; 
jondern was zum Munde ausgehet, das .verunreiniget den Menjchen. 
12 Da traten jeine Jünger zu ihm und ſprachen: Weißt du aud, 
daß ich die Phariſäer ärgerten, da fie das Wort höreten? 1? Aber 
er antwortete und ſprach: Alle Pflanzen, die‘ mein himmliſcher Vater 
nicht gepflanzet, Die werden ausgereutet. ?* Laſſet fie fahren! fie find 
blinde Blinden-Leiter; wenn aber ein Blinder den andern leitet, jo 
fallen jie Beide in die Grube. 15 Da antwortete Petrus und fprad 
zu ihm: Deute uns dieſes Gleichniß! 1° Und Jeſus Sprach zu ihnen: 
Seid ihr denn auch noch unverjtändig? 17 Merket ihr noch nicht, daß 
Alles, was zum Munde eingehet, das gehet in den Bauch, und wird 
durch den natürlichen Gang ausgeworfen. 1? Was aber zum Munde 
heraus gehet, da kommt aus dem Herzen, und dag verunreiniget den 
Menfchen. 1? Denn aus dem Herzen fommen arge Gedanken, Mord, 
Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falfche Zeugniffe, Läfterung. 2° Das find 
die Stüde, die den Menjchen verunreinigen. Aber mit ungervajchenen 
Händen ejjen, verunreiniget den Menſchen nicht. 

"1 Ind Jeſus ging aus von dannen und entwich in die Gegend 
Tyri und Sidvons. ?? Und fiehe, ein cananäifch Weib ging aus ber: 





83. 8.9. Del. 29, 13, 


aber in der Form des erften Evangeliſten 
Bs. 11. Was zum Munde ein: 


nicht mehr ein Gleichniß, ſondern bereits 


gehet: weil ed fih Vs. 2 um’3 Eſſen 
handelt. Allgemeine und richtige Fafſſung 


Marc, 7, 15. 
Vs. 12. 13, Nur bei Matthäus. 
B3. 13. Das von Gott nicht Ge: 


vflanzte iſt nad) Vs. 3. 6. 9 die phari- 
ſaiſche Sapung. 

Vs. 15. dieſes Gleichniß: nad 
385.17 iſt das nicht unmittelbar vorher: 
‚chende Wort Bs. 11 gemeint, welches 


defien Deutung darftellt. Vgl. zu Marc. 
7, 15. 

B3. 21—28 = Marc, 7, 24—10. 

83.21. Die Gegend von Tyrud 
undSidon: Beſitzthümer diefer phönizi- 
hen Hauptſtädte erftredten fich weit nad) 
Dften, in das galiläifche Land herein. 

38. 22. ein cananäifh Weib: 
eine Yeidin. Die Bhönizier maren 
Rahlommen der alten Cananäer. — 


Ev. nah Matthäus 15. 69 


jelbigen Grenze, und ſchrie ihm nach und Sprach: Ach, Herr, du Sohn 
Dadids, erbarme dich meiner! Meine Tochter wird vom Teufel übel 
geplaget. * Und er antwortete ihr fein Wort. Da traten zu ihm 
feine Jünger, baten ihn und ſprachen: Laß fie doch von dir, denn 
fie fhreiet ung nah. * Er antwortete aber und ſprach: Ich bin 
nicht gefandt, denn nur zu den verlornen Schafen von dem Haufe 
Aral 25 Sie fam aber und fiel vor ihm nieder und fpradh: Herr, 
bili mir! * Aber er antwortete, und ſprach: Es ift nicht fein, daß 
man den Kindern ihr Brot nehme, und werfe es vor die Hunde 
? Sie ſprach: Ja, Herr; aber doch efien die Hündlein von den 
Srofamfein, die von ihrer Herren Tifche fallen. » Da antwortete 
Jens und Sprach zu ihr: O Weib, dein Glaube ift groß! dir ge- 
ſchehe, wie du willft. Und ihre Tochter ward gefund zu berfelbigen 
Stunde. 

® Und Sefus ging von dannen fürbaß*, und fam an das ga— 
liläiſche Meer und ging auf einen Berg und febte fich allda. °° Und 
& kam zu ihm viel Volks, die hatten mit fich Lahme, Blinde, Stumme, 
Krüppel und viele Andere, und warfen fie Sefu vor die Füße, und 
er heilete fie, ?ı daß fi) das Volt verwunderte, da fie fahen, daß 
de Stummen rebeten, die Krüppel gefund waren, die Lahmen gingen, 
die Blinden ſahen; und priefen den Gott Iſraels. 

2 Und Jeſus rief feine Jünger zu ſich, und ſprach: Es jammert 
ah des Volls, denn fie nun wohl drei Tage bei mir beharren und 





15. # fürbaß: weiter. 


ging and derjelbigen ®renze: dem 
erſten Evangeliften zufolge foll man nicht 
zeinen, Jefus ſelbſt habe das heidntiche 
Gebiet beſchritten. 

83. 33. 24. Nur bei Matthäus, wie 
16, 6 (vgl. ©. 8). 

BR. 26, Bol zu 7,6. Jeſu Sen: 
Yang geht biöher mit Bewußtſein und 
Uhr nur zu den Juden. Die Wen: 
dang vom Sudenthum zum Heidenthum 
wird ihm erfi abgerungen durch Erfah: 
mugen, wie 8, 5—13 und hier. 

‚8. 27. Anerlennung des Grund—⸗ 
“es Jeju, der jedoch damit, daß aus 
vu Reichthum von Heilswohlthaten, 


tigen, rein verzweifeln. 


welche Iſrael widerfahren, eine einzelne 
ausnahmsweiſe auf heidniichen Boden 
fällt, nicht aufgehoben werde. 


Vs. 29 = Mare. 7, 31. 


83. 30.31. Nur bei Matthäus: Ein- 
leitung zur zweiten Speiſungsgeſchichte 
nad Muſter von 14, 14. 

Vs. 32—39 = Marc. 8, 1—10: eine 
zweite Speifungsgefchichte, welche aber 
nur eine andere Ausgabe und Geitalt der 
erften darftellt, weshalb auch die Jünger, 
als wäre die erfte Speifung nie ge 
ſchehen, am Gedanken, das Volk zu ſät⸗ 
So auch der 





70 Ev. nach Matthäus 15. 16. 


haben nichts zu eſſen; und ich will ſie nicht ungegeſſen von mir laſſen, 
anf daß ſie nicht verſchmachten auf dem Wege. °? Da Sprachen zu 
ihm feine Sünger: Woher mögen wir jo viel Brot? nehmen in der 
Wüſte, daß wir fo viel Volks fättigen ? 
ihnen: Wie viel Brote Habt ihr? Sie ſprachen: 
wenig Fiſchlein. 


* And Jeſus fprah zu 
Sieben, und ein 
35 Und er hieß das Volk fich lagern auf Die Erde 


36 Und nahm die fieben Brote und die Fiſche, dankte, brach fie und 


gab fie feinen Jüngern; und die Jünger gaben fie dem Bolt. 


” Und 


fie aßen Alle und wurden ſatt, und hoben auf, was überblieb von 


Brocken, 
waren 


ſieben Körbe voll. 
vier tauſend Mann, 


ss Und bie da gegeſſen Hatten, derer 
ausgenommen Weiber und Stimber. 


* Und da er das Volk hatte von ſich gelafien, trat er in ein Schi, 


und kam in Die Grenze Magdala. 


16. ! Da traten die Pharifäer und Sadducäer zu ihm; die ver: 
fuchten ihn und forderten, daß er fie ein Zeichen vom Himmel jehen 


ließe. 
Es wird ein ſchöner Tag werden; denn ber Himmel ijt roth. 
des Morgens fprechet ihr: 


3 Und 


2 Aber er antwortete und ſprach: Des Abends ſprechet ihr: 


Es wird Heute Ungewitter jein; dem der 


Himmel ift roth und trübe. Ihr Heuchler, des Himmels Geftalt könnet 


ihr beurtheilen; könnet ihr denn nicht auch Die Zeichen dieſer Zeit be: 


urtheilen? * Diefe böfe und ehebrecherifche Art ſuchet ein Zeichen; 
und foll ihr kein Zeichen gegeben werden, denn das Beichen bes Bro: 


pheten Jonas, Und er ließ fie, und ging Davon. 


Doppelbericht über dad Manna 2 Moſ. in der That geweſen wäre. 
16, 2 fg. 4 Mof. 11, 4 fo. 4,7. 

Ba. 37, jieben Körbe: nad der 
Zahl der Brote, Anders 14, 20. 


28. 39, Magdala: nah anderer Himmel” die Luc. 12, 54-56 ermähnten 


Bol. zu | 


83. 2. 3. Einjchub des erften Evan: 
geliften, welcher mit dem „Zeichen vom 


Yesart Magada, am Südende des 14, 34 
genannten Landes Genezareth. Wie die 
Speijungen, jo deden fi) auch die Darauf 
folgenden Reiſen. 

16. 23. 1-4 = Mare. 8, 11. 12. 

BE. 1. ein Beiden vom Him— 
mel: d, h. ein ganz klares, unwiderſprech⸗ 
liches, vor Aller Augen fich vollziehendes 
Wunder, eine allgemein verſtändliche 
Yeicheniprache Gottes zu Gunſten des 
Meſſias, wie die Brotvermehrung, als 
mirflihe Geſchichte gefaßt, ein folches 


„Beichen der Zeit“ zufammenbringt, weil 


dieſe mit „Beichen vom Himmel“ ver 


finmbildliht werden. 


B3. 4. das Beiden des Bro: 


pheten Jonas: ein Zuſatz des eriten 
Evangeliften, vgl. zu 12,40. Weil er es 








überbied auf die Auferſtehung deutet, 
hat er 838. 1. 6. 11. 12 auch die fie 
feugnenden Sadducäer den Bhariäern 
beigejellt, Damit fie mit biefen abgefertigt 


werden. 


Bs. 4-12 = Marc. 8, 13—21. 


Ev. nah Matthäus 16. 71 


Und da feine Sünger waren hinüber gefahren, hatten fie ver: 
gefien Brot mit ficy zu nehmen. ° Jefus aber ſprach zu ihnen: Sehet 
zu, und hütet euch vor dem Sauerteige der Pharifier und Sadducäer. 
Da dachten fie bei ſich ſelbſt, und ſprachen: Das wird es fein, 
daß wir nicht Haben Brot mit ung genommen. ° Da das Jeſus ver- 
ram, jprach er zu ihnen: Ihr Kleingläubigen, was befümmert ihr 
euch doc, dab ihr nicht Habt Brot mit euch genommen? 9 Vernehmet 
ihr noch nichts? Gedenket ihr nicht an die fünf Brote, unter die fünf 
tanfend, und wie viel Körbe ihr da aufhobet? 7° Auch nicht am die 
fieben Brote, unter die vier tanfend, und wie viel Körbe ihr da auf: 
hobet? 1 Wie verftehet ihr denn micht, daß ich euch nicht ſage vom 
"rot, wenn ich ſage: Hütet euch vor dem Sauerteige der Pharifäer 
und Sadducäer? 1° Da verftanden fie, daß er nicht gejagt hatte, daß 
fie fih hüten jollten vor dem Sauerteige des Brots, fondern vor der 
Lehre der PBharifäer und Sadducäer. 

3 Da kam Jeſus in die Gegend der Stadt Cäſarea Philippi, 
und fragte ferne Jünger und ſprach: Wer fagen die Leute, daß des 


®.5. hinüber: vom Belt: auf 
des Oftufer. 

3.6. Sanerteig: er bildet nur 
3,8 = Lac. 13, 21 den Entwidelmg®: 
mie des Guten, hier aber und 1 Eor. 
3,8. Gal. 5, 9 die anftedende Macht 
des Bölen. 

8.9.16. Da die Junger durch 
kritrerung an bie hier angernfenen 
&iekrungen zum richtigen Berftändniffe 
ser Redeweiſe Jeſu als einer ſinnbild⸗ 
üden augeleitet werden jolfen, können 
ech jene Erfahrungen ſelbſt nicht den 
Itelt haben, welchen eine buchftäbliche 
chung der Speiſungsberichte mit ſich 
Ka würde, abgejehen davon, daß 
ia nach Matt. 4, 4 unmöglich ferne 
Nager verunlaßt haben kann, bei jebem 
Söligen und vorübergehenden Mangel 
a Eveiſevorrath fetner Wunderhulfe fi 
a getröften. Er hatte mithin vom Brote 
des Lebens geſprochen, welches im Unter⸗ 
qied vom irdiſchen Brot Kraft hat, 
duſende zn nähren, ohne felbft abzu⸗ 
“ar Bol zu 14, 21. 


83. 12. Die Deutung des Sauer: 
teigs auf die Lehre der Phartfäer iſt 
ebenjo wenig erihöpfend, wie die Luc. 
12, 1 vorfindliche auf ihre Heuchelei, da 
nur die ganze Geiftesrichtung gemeint 
fein kann. 

BE. 13—28 = Mare. 8, 279, 1. 

83. 13. Cäſarea Philippi: das 
alte Paneas, vom Hierardden Philippus 
zu Ehren des Kaifers Anguftus, welchem 
dort ſchon der alte Herodes einen Tempel 
errichtet Hatte, ernenert, an der Grenze 
des alten Iſrael (bei Dan), jebt im ganz 
heidniſchen, zur Provinz Syrien ge- 
hörigen Gebiete, in großartiger Um: 
gebung am Fuße des Hermon umd bei 
den Quellen des „Heinen Jordan“ ge- 
fegen. Hier jah Jefus „alle Reiche der 
Welt und ihre Herrlichkeit‘ (Matth. 4, 8); 
bier aber wandte ernad) innerem Kampf 
und Sieg (vgl. 88. 26) um zum leuten 
Bug nad Süden, indem er zugleich die 
Iöngft auf fernen Lippen fchwebende, 
entfcheidende Frage an die Jünger rich⸗ 
tete. 


12 ' Ev. nah Matthäus 16. 


Menihen Sohn fei? ?* Sie fprachen: Etliche Tagen, du ſeiſt So: 
hannes der Täufer, die Andern, du ſeiſt Elias; Etliche, du feift Iere: 
mias, oder der Propheten einer. ?° Er ſprach zu ihnen: Wer faget 
denn ihr, daß ich fei? 1° Da antwortete Simon Petrus und Iprad: 
Du bift Chriftus, de lebendigen Gottes Sohn. 1” Und Jeſus ant: 
wortete und ſprach zu ihm: Selig bift du, Simon, Jonas Sohn; 
denn Fleiſch und Blut hat dir das nicht geoffenbaret, fondern mein 
Vater im Himmel. ?° Und ich fage dir auch: Du bift Petrus, und 
auf diefen Felſen will ich bauen meine Gemeine*, und die Pforten der 
Hölle follen fie nicht überwältigen. ?? Und will dir des Himmelreichs 
Sclüffel geben. Alles, was du auf Erden binden wirft, fol aud im 
Himmel gebunden fein; und Alles, was du auf Erden löſen wirit, 
foll aud im Himmel los fein. 20 Da verbot er feinen Jüngern, dab 





fie Niemand Tagen follten, daß er lee der Chriſt wäre. 2! Bon der 


16. 18 Gemeine: Gemeinde. 





BE. 14, Bal. zu Mare. 6, 15. Den 
Jeremias, dem man auf Grund von 
2 Maft.2, 1—8 eine ähnliche Vorläufer: 
rolle wie dem Eliad zugedadht hatte, er 
mwähnt nur der erfte Evangelift, auch 
2, 17. 27, 8. 

Bi. 16. Angeſichts der heidniſchen 
Kaijerftadt (Cäſarea), darin dem Kaifer 
Auguftus als Gott Opfer und Berehrung 
bargebradit werben, wird ein vor den 
Nachſtellungen feiner Gegner aus Galiläa 
entwichener Flüchtling zum erften Mal 
und im engiten Kreife feiner Bertrauten 
durch ein, alle bisherigen Eindrüde in 
einen großen, bverhängnißvollen Ramen 
zufammenfaffendes Wort bed Petrus 
förmlich ald Meſſias anerkannt. 

83. 17—19, Nur bei Matthäus, nad) 
den in jubenschriftlichen und petrinischen 
Kreiien geltenden Borftellungen von der 
Kirche“ (das Wort im Munde Jeſu nur 
noch in der ganz ebenfo zu beurtheilen: 
ben Stelle 18, 17. Bgl. zu 18,18) gebildet. 

VBs. 17T. Fleifh und Blut: vgl. 
Sal. 1, 16. Der Ausdruck bezeichnet 
Menſchen, Menſchliches im Gegenſatz zu 
Goͤttlichem. 


— — — — nn 


VBs. 18. Gegenbekenntniß Jeſu zu 
Gunſten des erſten Herolds ſeiner Meſſiae 
ſchaft, des Petrus. Altteſtamentliche 
Grundlage des Bildes Jeſ. 28, 16. Vol. 
Gal. 2,9. 1 Eor. 8, 10. 11. Offb. 21, 14. 
— Gemeinde: Boflögemeinbe, Efficfio, 
Kirche. — die Pforten der Hölle 
find ſtark, weil fie Keinen mehr heraus 
lafien, jollen aber fie nicht über: 
wältigen, d. 5. ſich nicht als ftärfer 
erweifen als der Bau der Kirche. Val 
12, 29. 

83. 19. Petrus joll im Haufe Seit 
Hausverwalter (Luc. 12, 41. 42) umd 
Schlüffelmeifter (dgl. Jeſ. 22, 22) jein, 
wie Jeſus ed nach Offb. 3, 7 im Hauſe 
Gottes ift. Seine Erlaubniffe und Ber: 
bote jollen deshalb auch vor Gott felbit, 
„im Himmel”, als gültig angejehen wer: 
den. Denn Binden ımd Löfen heißt 
in der Sprache der Rabbinen: für um: 
erlaubt oder für erlaubt erflären. Rande 
was die Schule Schammai’3 „band“, 
das „Löjete” die Schule Hillel’3. 

B8. 21. Bom Gebot der Burüd: 
haltung (83. 20) geht Jejus zur fürm: 
lihen Dämpfung des Meſſiasjubels 








Ev. nah Matthäus 16. 713 


Zeit an fing Jeſus an und zeigte feinen Jüngern, wie er müßte hin 
gen Jerufalem gehen, und viel leiden von den Xelteften und Hohen- 
priettem und Schriftgelehrten und getödtet werden und am britten 
Inge auferftehen.. 2? Und Petrus nahm ihn zu fich, fuhr ihn an 
md ſprach: Herr, fchone deiner ſelbſt*; das widerfahre dir nur nicht! 

= Aber er wandte fi) um und fprach zu Betro: Hebe dich, Sa⸗ 
tan, von mir! Du bift mir ärgerlich; denn du meinejt nicht, was 
göttih, jondern was menjchlich iſt. * Da ſprach Jeſus zu feinen 
Zangen: Will mir Jemand nachfolgen, der verleugne fich felbft und 
nehme fein Kreuz auf fich und folge mir. 25 Denn wer fein Leben 
erhalten will, der wird es verlieren; wer aber fein Leben verlieret um 
menewillen, der wird es finden. 2° Was hülfe es dem Menfchen, 
ſo er die ganze Welt gewönne, und nähme doc Schaden an feiner 


Seele? Oder was kann ber Menfch geben, damit er feine Seele wieder 


— — 


16. * ſchone deiner ſelbſt: Gott ſei dir gnädig. 





datch Weiſſagung eines, nach jüdiichen 
Begriffen volllommen unmöglichen (1 Cor. 
1, 28) Geſchickes über, dem er anheim- 
jallen werde. Aber die Nusficht auf 
. Reiben mad Tod konnte, wenn Jeſus an 
Mine eigene Meffianität glaubte, nicht 
ven legten Hintergrund jeiner Erwar⸗ 
tugen bilden. So wie aber jchon die 
air, dem Leiden zugewandte Hälfte 
Web Bortes offenbar nad) Maaßgabe 
der fpäteren Erlebniffe Ausmalung und 
empfangen bat (vgl. be- 
ſenders 20, 18. 19), jo ſcheint Aehnliches 
u anf der Kehrfeite der Fall zu fein. 
sed hat von feiner Erhebung in den 
Gamel, wohl auch von feiner Wieder: 
kait, jedenfalls von dem über dad Opfer 
kmes Lebens Hinausreichenden Erfolge 
"ind Werkes etwa in der Weife von 
®. 118, 17 geſprochen, und biefe feine 
we wurde in bie beftimmtere Form 
eintt Boransfugung der „Auferftehung 
w dritten Tag” (nad) Hof, 6, 2) um: 
egoflen, auf weiche aber nad) feinen: 
Üsde die Jünger in keiner Weife vor- 
Rtzitet und eingerichtet erjcheinen. 
8. 22. Die umbejchreibliche Ver⸗ 


wirrung, welche dieje Ankündigung im 
Jüngerkreiſe anrichten mußte, äußert ſich 
in einem entjegten Freundeswort. 

83. 23. Vgl. zu 4, 10. 

83. 24. fein Kreuz: Berurtheilte 
mußten ihr Kreuz jelbit zur Richtftätte 
ihleppen. Alſo Steigerung des Werger- 
niſſes, indem derjelbe Kreuzweg aud) 
den Jüngern als unvermeidlich in Aus— 
fit geftellt wird. Vgl. zu 10, 38. 

83.25. Gelbitfüchtiger Lebensgewinn 
ift nad göttlihem Maaßſtab gemeſſen 
Lebensverluſt. 

Vs. 26. Vgl. zu Vs. 13 und 4, 8. 
Nah althebräiſcher Anihauung konnten 
3 8. Sklaven um eine Voskaufs— 
fumme von ihrem Knechtſchaftsverhält⸗ 
niß befreit werden, und beftand über: 
haupt ein mannigfadhes Loslaufungs- 
verfahren. Aber die Grenze des Möglichen 
Bi. 49, 8. 9 umd hier. Nichts Hat den 
Werth der Seele, fo daß diefe, einmal 
dem Verderben verfallen, nicht wieder 
eingelöft werden kann; ohne Seele aber 
wird die ganze Welt, der Inbegriff aller 
Genüfje, werthlos, hört auf, ein Gegen- 
ftand zu fein. 
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föje? ” Dem e8 wird je gefchehen, daß des Menfchen Sohn komme 
in der Herrlichkeit feines Vaters, mit feinen Engeln; und alsdann wird 
er einem Jeglichen vergelten nach feinen Werfen. ?° Wahrlich, ih 
fage end: Es ftehen Etliche hier, die nicht ſchmetken werden den 
Tod, bis daß fie des Menichen Sohn kommen fehen in jeinem 
Neich. 

17. ' Und nach fech® Tagen nahm Jeſus zu ſich Petrum und 
Jacobum und Johannem, feinen Bruder, und führete fie beifeit? auf 
einen hohen Berg. ? Und ward verfläret vor ihnen, und fein Ange— 
ficht leuchtete wie Die Sonne, und feine Kleider wurden weiß, als ein 





Licht. ® Und fiehe, da erfchienen ihnen Moſes und Elias, die redeten 





Vs. 27. Der Glaube an feine Wieder: 
kunft im Herrlichkeit war die Form, in 
welcher jich der Widerfprud, an dem 
jein Meſſiasthum au jcheitern ſchien, näm⸗ 
lid der Gegenſatz des wirklichen Ge: 
ſchickes Jeſu zu den meſſianiſchen Er: 
wartungen und Dem ganzen Gotteß- 
alauben der älteiten Chriſtenheit, im Be⸗ 
wußtiein nicht blos dieſer letztern, ſon⸗ 
dern auch, falls nicht eine ganze Menge 
von Chriſtusſprüchen für unecht erklärt 
werben können, Sein ſelbſt ausgeglichen 
und aufgelöſt hat. 

Bsa.. Dieſer Glaube an die Wieder: 
kunft bat keinen Werth, falls dieſelbige 
nicht eine baldige, die großen Rückſtände 
der Frmlichen Wirklichkeit in überſchwäng⸗ 
lichem Dlaahe einbringende und über: 
bietende iſt. Daher auch alle Bücher des 
N. T. ohne Ausnahme big herab auf 
oh. 21,23. 2 Petr. 8, 9. 10 die baldige 
Wiederkunft lehren. 

27. 83. 1-9 = Marc. 9, 2—9. 

Vs. 1, nadı ſechs QTagen: die 
Jeit vom Petrusbekenntniß bis zur Ber: 
rung ericheint als eine Feſtwoche, wie 
2 Doi. 24, 16 die Herrlichkeit Gottes in 
in einer Molfe ſechs Tage lang den 
Sinni bededt, bis am fiebenten bie 
Dfienbarumg verfolgt. So ftellt zur Be- 
ftütigumg von 16, 28 und als Bürgfchaft 
dafür (vpal.2 Betr. 1,16—18) Pie evange: 
liiche Sage gerade in biefen, dem fertigen 


— — — — 


und handelnden Meſſiasthum geltenden 
Zuſammenhang eines ihrer glänzenbften, 
nad altteſtamentlichen Vorbildern aus: 
gemalten Bilder herein: die Spitze aller 
Naturwunder, deren künſtleriſche Ent: 
ſtehungstriebe hier am nachweisbarſten 
find. — auf einen hohen Berg: der 
in der Wirklichkeit ſo wenig zu ſuchen 
ift als der 4, 8 genannte. Nach Pi. 
68, 16—18 (vgl. BE. 19 = Eph. 4, 8) 
vorgeitellt entſpricht er Hier dem Sinai, 
auf melchen Moſes mit feinen drei Wer: 
trauteſten fteigt, um den Gott Ifrael 
auf faphtrartig verklärtem Himmels: 
grund zu jchauen. 2 Mof. 24, 9. 10. 

Bs. 2. verlläret, eigentlich: ver: 
wanbelt. Unf dieſe Stelle beriefen ſich 
ſchon im hriftlichen Altertum biejewigen, 
welche Jeſu eine irdifche Leiblichleit ab- 
fpraden. Bu Grunde liegt das 2 Kor. 
8, 7-11 aß Vorbid bargeitellte Er: 
‚glänzen des Angefichtd des vom Sinai 
herabfteigenden Moſes. So fchauen mir 
den Glauz Gotte8 auf dem PMngefkchie 
Chriſti 2 Cor. 4, 4. 6 und werben ba: 
durch jelbft verfiärt 2 Cor. 3, 18. Ein 
Augenblick der Verklärung auch Apg. 
6, 15. 

88. 3. Woher jollten bie Jünger 
die Namen ber Geftalten feımen? Und 
aus ihrer Frage 83. 10 geht vielmehr 
hervor, daß fie das Erſcheinen bes Slias 
vermißten. Moſes, der Geſeßgeber, und 
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mit um * Betrug aber antwortete und ſprach zu Sefu: Herr, bier 
iſt gut fein; willſt du, jo wollen wir hier drei Hütten machen, Dir 
eine, Rofi eine, und Elias eine ° Da er noch alfo redete, fiehe, da 
überkhattete fie eine lichte Wolke. Und fiehe, eine Stimme aus der 
Dee ſprach: Dies ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl- 
geallen Babe, den follt ihr Hören. ° Da das die Jünger höreten, 
rel fie auf ihr Angeficht und erfchraten fehr. Jeſus aber trat zu 
ihnen, tübrete fie an und ſprach: Stehet auf, und fürchtet euch wicht. 
Da fie aber ihre Augen aufhoben, fahen fie Niemand, denn Jeſum 
alen. ’ Und da fie vom Berge herab gingen, gebot ihnen Jeſus 
ud iprach: Ihr follt dies Geficht Niemand jagen, bi? des Menfchen 
Sohn von den Todten auferftanden ift. 

"nd feine Jünger fragten ihn und ſprachen: Was fagen denn 
die Shriftgelehrten? Elias müfje zuvor kommen? ! Jeſus ant- 
werte und ſprach zu ihnen: Elias foll ja zuvor fommen und Alles 
zurecht bringen. 12? Doch ich fage euh: Es ift Elias fchon gekommen; 
und fe haben ihm nicht gekannt, fondern haben an ihm gethan, was 











Clio, der Bertreter des Brophetenthums 
— Jener, der 5 Mof. 18, 15 (= Matth. 
1,5) den Meffind mweiflagt, Diefer, der 
Re 4,5 fein Borläufer ſein foll — 
belerner fih hier zum Meſſias ala dem 
Gtöheren. Beide galten überdies als 
5 mnderbare Weile dem Dieffeitz 
Armmen und in den Himmel enträdt. 

88.4. bier ift gut fein, richtiger: 
gutes, daß wir hier find. — Hütten 
3 lub and Büfchen. 

88.5. eine lichte Wolle: wie 
af Moied 2 Moſ. 24, 18 mitten in 
vr Belle Rand, die Sinnbild der gött⸗ 
hen Gegenwart if. — eine Stimme 
“asder Wollte: jo redet 2 Mof. 33, 
“11 Gott mit Moſes. Der Inhalt 
zrietet Stimme ift aus Bi. 2, 7. Zei. 
215 Mol. 18, 15 gebildet. Was im 
Angervid der Taufe (vgl. 3, 17, was der 
krangeliſt wörtlicher wiederholt als 
ve arderen) das Bewußtſein Jefu aus⸗ 
das ſtröutte in dieſen letzten gali⸗ 
Tagen ber in die Seelen der 
ir: jet war ihnen Jeſus Meſſias, 


ff 


Sohn Gottes.. Steigerung des Petrus: 
befenntniffes 16, 16 ind Dreifache. 

33. 6. Nach ef. 6, 5. Dan. 8, 17. 
10, 7—9. 16.17. MWebrigens tritt Marxc. 
9, 6 = Luc. 9, 84 die Furcht früher ein. 

83.7. Nur bei Matthäus nach Dan. 
8, 18. 10, 10. 16. 18. 

88.9. Erft der Glaube an die Auf: 
erftehung erflärt die Entitehung unferes 
Bildes und liefert den Schlüſſel zum 
Verſtändniſſe der Verflärung als einer 
Weiſſagung auf die Wiederkunft in Herr: 
lichkeit. 

83. 10-18 = Mare. 9, 10-13. 

88.10. Seit dem Auftritt bei Cãſarea 
Philippi mimmt die Meffiasfrage das 
Denten der Jünger in Anfprud; ein 
Hauptbedenten lag in dem Ausbleiben 
der Verheißung Mal. 4, 5. (8, 29. 

83. 11. Alles zurecht bringen: 
nad) Mal.4,6 (3,24) das Herz der Väter 
zu den Kindern, das der Kinder gu den 
Vätern belehren. 

‚88. 12. Hierher gehört 11, 14. Die 
Aufgabe des Borläufers ift am Wider: 
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fie wollten. Alfo wird auch des Menfchen Sohn leiden müffen vor 
ihnen. 2? Da veritanden die Jünger, daß er von Johannes, den 
Täufer, zu ihnen geredet hatte. 

14 Und da fie zu dem Volt famen, trat zu ihm ein Menſch unl 
fiel ihm zu Füßen, 25° und fpradh: Herr, erbarme dich über meine: 
Sohn; denn er ift mondfüchtig und hat ein fchweres Leiden; er füll 
oft in's Feuer und oft in's Waller; 7° und ich Habe ihn zu deine 
Süngern gebracht, und fie konnten ihm nicht helfen. ?7 Jeſus abe 
antwortete, und ſprach: D, du ungläubige und verkehrte Art, wi 
lange joll ich bei euch fein? Wie lange foll ich euch dulden? Bringe 
mir ihn hierher. ?° Und Jeſus bedrohete ihn; und der Teufel juf 
aus von ihm, und der Knabe ward gefund zu derfelbigen Stund 
1 Da traten zu ihm feine Sünger befonder8® und ſprachen: Wanı 
fonnten wir denn ihn nicht austreiben? 2° Jeſus aber antworte 
und ſprach zu ihnen: Um; eures Unglaubens willen. Denn id) je 
euch: Wahrlich, fo ihr Glauben habt als ein Senflorn, jo möget if 
fagen zu dieſem Berge: Hebe dich von Hinnen dorthin; jo wird ( 


fich heben, und euch wird nichts unmöglich fein. 
fährt nicht aus, denn dur Beten und Faften. 
» Da fie aber ihr Weſen Hatten in Galiläa, ſprach Jeſus ; 


21 Aber dieſe A 





ihnen: Es ift zufünftig*, daß des Menfchen Sohn — 


werde in der Menſchen Hände. 





ſtande der Prieſter geſcheitert (Matth. 
21, 32): jo wird auch der Meſſias anders 
enden, als Die Verheißungen erwarten 
lafien, mie er aud anders aufgetreten 
iſt (vgl. zu 10, 34). Jeſus lehrt Die 
Jünger im Ausgang des Johannes das 
Borbild des eignen Endes erlennen. 
Vs. 13, Nur bei Matthäus. 
B3, 14-21 = Marc. 9, 14—29. 
23.15. mondſüchtig: vgl. zu 4, 24. 
Bi. 17. Nah Vs. 20 Tadel der 
Jünger. 


3 Und fie werden ihn tödten, 

am dritten Tage wird er auferjtehen. Und fie wurden jehr betrübt. 
4 Da fie nun gen Capernaum famen, gingen zu Petro, die de 

Zinsgroſchen einnahmen, und fprachen: Pflegt euer Meifter nicht de 


17. 2? ift zufünftig: ftehet bevor. 


38. 20. Bu der bildlichen Neben! 
art (auch 21, 21) vgl. 1 Cor. 13, 2. 

83. 21 fehlt bei ſehr alten Beugel 
— dieſe Art: ein fo tief eingewurzelt 
Leiden. 

83. 22. 23 = Marc. 9, 30-32. 

Vs. 24—27. Nur bei Matthäus. 

83. 24. die den Binsgroide 
einnahmen: hier ift aber nicht d 
römiſche Kopfiteuer (vgl. 22, 17. 19 
fondern die Tempelſteuer gemeint, b 
ftehend aus zwei Drachmen, d. 5. eine) 
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Sinögeoifien zu geben? 


77 


25 Er ſprach: Ja. Und als er heim kam, 
kam ihm deſus zuvor und Tpradh: 


Was dünkt did, Simon? Bon 


wen nehmen die Könige auf Erden den Zoll oder Zinfe? Von ihren 


Kindern, oder von Fremden? 


3° Da Sprach zu ihm Petrus: Bon 


den Fiemden. Jeſus fprah zu ihm: So find die Kinder frei. 
7 af daß aber wir fie nicht ärgern, fo gehe Hin an das Meer und 
sit die Angel; und den ’eriten Fiſch, der herauffährt, den nimm. 
Und wenn du feinen Mund aufthuft, wirjt du einen Stater finden; 
denjelben nimm, und gieb ihn für mich und Did). 

18. ! Zu derjelbigen Stunde traten Die Jünger zu Jeſu, umd 


idrachen: Wer iſt Doch der Größeſte im Himmelreich? 
an Kind zu ſich und ftellete es mitten unter fie, 


2 Jeſus rief 
s und fprad: 


Vahckch ich ſage euch, es fei denn, daß ihr euch umkehret, und werdet 
me die Kinder, jo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. 
' Ber ih num felbft erniedriget, wie dies Kind, der ift der Größefte 





m Simmelveih. 5 Und wer ein folches Kind aufnimmt in meinem 
Kamen, ‚der nimmt mich auf. ° Wer aber ärgert diefer Geringiten 
anen, die an mich glauben, dem wäre beſſer, daß ein Mühlftein an 
kmen Hald gehänget würde, und er erfäufet würde im Meer, da es 
an tiefiten ift. 7 Wehe der Welt, der Aergerniß halber! Es muß ja 
Tergernig kommen; doch wehe dem Menfchen, durch welchen Aergerniß 


mm: ° So aber beine Hand ober dein Fuß dich ärgert, fo haue 





Klen Selel (etwa 2 Franken) für die 
Km. Nach 2 Mof. 30, 11-16 Hatte 
rer Iraelite vom zwanzigften Jahre 
“ar diefe Steuer (nad) 2 Mof. 30, 12 
& Sühngeld für jein Leben‘), aus der 
“der reihe Tempelihag füllte, zu 
wien Die Zeit der Einforderung fiel 
"de Monat Adar (März). 

%. 26. Geſprochen aus dem Be: 
Erktiein, Meſſias, d. h. Sohn Gottes 
am, der ſelbſt Königsrecht in Iſrael 
= Inipruch nehmen durfte. 

3.27. Bel. zu 3,15. — einen Sta: 
U der vier Drachmen (vgl. zu B3. 24) 
“gt Die Aufforderung jeldft ift bild: 
v u derſtehen, fo gut wie die „Menichen- 
er 4,19, wo nicht gar die Sage 
“ Inforderung, den erforderlichen Be- 


trag durch Fiſchfang zu erwerben, eine 
wunderbare Erfüllung angeheftet hat. 

18. 33. 1-5 = Marc. 9, 33—37. 

83.3 = Marc. 10, 15. 

883, 5. ein ſolches Kind: Sim: 
bild des Niedrigften, Anipruchlofeiten. — 
aufnimmt: Tiebevol annimmt. Röm. 
12, 16. — in meinem Namen: im 
Hinblid darauf, daß es mein Wille und 
Geiſt jo befiehlt. Vgl. zu 10, 41. 

Vs. 6—9 = Marc, 9, 42— 48. | 
B3.6. Muhlſtein: eigentlich Ejels- 
mühlftein, von einer Mühle, welche durch 
einen Ejel getrieben wird, aljo größer 
als der Mühlſtein einer Handmühle. Vgl. 

zu 24, 41. 
B3. T. Nur bei Matthäus. 
38.8.9. Wiederholung aus 5,29. 30. 
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ihn ab, und wirf ihn von dir. Es ift dir befjer, daß du zum Leben 
lahm, oder ein Krüppel, eingeheit, denn dab du zwo Hände oder zween 
Füße habeſt, und werdeft in daß ewige Feuer geworfen. !° Und fo 
dich dein Auge ärgert, reiß es aus, und wirf es von div Es iſt dir 
bejier, daß du einäugig zum Leben eingeheit, denn daB Du zwei Augen 
habeit, und werdeſt in das bölliiche Teuer geworfen. 10 Sehet zu, 
daß ihr nicht Jemand von Diefen Kleinen verachtet! Denn ich fage 
euch: Ihre Engel im Himmel fehen allezeit das Angeficht meines 
Vaters im Himmel. 

11 Denn des Menfchen Sohn ift gefommen, felig zu machen, das 
verloren iſt. 1? Was dünfet euch? Wenn irgend ein Menfch Hundert 
Schafe hätte, und eind unter denfelbigen fich verirrete: läßt er nicht 
die neun und neunzig. auf den Bergen, gehet bin, und fuchet bad 
verirrte? 1? Und fo fich’3 begiebt, daß er es findet; wahrlich, ich fage 
euch, ex freuet fich darüber mehr, denn über die neun und newnzig, 
die nicht verixret find. * Alfo aud ift es vor eurem Water im 
Himmel nicht der Wille, daß Jemand von diefen Kleinen ver 
[orer werde. 

15 Sündiget aber dein Bruder an dir, fo gehe Hin, und firafe 
ihn zwifchen dir und ihm allein. Höret er dich, fo Haft du Deinen 
Bruder gewonnen. 16 Höret er dich nicht, fo nimm noch Einen oder 
Zween zu dir, auf daß alle Sache beitehe* auf zweier oder dreier 
Zeugen Munde. 17 Höret er die nicht, jo fage es der Gemeine.* Höret 
er die Gemeine* nicht, fo halte ihn für einen Heiden und Zöllner. 
is MWahrlich, ich fage euch: Was ihr auf Erden binden werdet, fol 
auch im Himmel gebunden fein; und was ihr auf Erden löſen werdet, 
jofl auch im Himmel 108 fein. '? Weiter fage ich euh: Wo Zween 








18, 1° beftehe: feftgeftellt werde. 77 Gemeine: Gemeinde (zweimal). 
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VBs. 10—14, Nur bei Matthäus. 33. 15. ftrafe: weiſe zurecht. Nadı 
23. 10. Zu Grunde liegt die Bor: 3 Mof. 19, 17. 
tellung von Schutzengeln der einzelnen BB. 16. Nach 5 Moſ. 19, 15. 


Berjonen; ie nach dem Werthe der leßte- 
ren ſtehen bie eriteren Gottes Angeficht 33. 17. der Gemeinde: vgl. zu 
näber, 16, 17—19, 
Vs. 11 fehlt bei fehr alten Zeugen. 83. 18. Bgl. zu 16, 19. Die dort 
Vs. 15— 22 mur bei Matthäus, ſoweit dem Petrus gegebene Befugniß wird 
über Luc. 17, 8. 4 Hinausgehend (83. Hier auf die ganze Gemeinde ausge 
16— 21). ‚dehnt. 


* 
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under euch eins werden auf Erden, warum es ilt, daß fie bitten wollen, 
das fol ihnen widerfahren von meinem Vater un Himmel. 2° Denn 
wo Zween oder Drei verfammelt find in meinem Namen, da bin ich 
mitten unter ihnen 21 Da trat Petrus zu ihm und ſprach: Her, 
wie oft maß ich denn meinem. Bruder, der an mir fündiget, vergeben? 
Iſt 88 genug fieben. Mal? 22 Jeſus fprach zu ihm: Ich fage dir: 
nicht fieben Dal, jondern fiebenzig Mal fieben Mal. | 

2 Darım iſt dag Himmelreich gleich einem Könige, der mit feinen 
Lnechten recgnen wollte. * Und als er-anfing zu rechnen, kam ihm 
einer ver, der war ihm zehn tauſend Pfund ſchuldig. 25° Da er es nun 
nicht hatte. zu Bezahlen, hieß der Herr verkaufen ihn und fein Weib 
und jeme Kinder und Alles, was er hatte, und bezahlen. 2% Da fiel 
der Anccht nieder und betete ihn an und ſprach: Herr, habe Geduld 
mit mr, ich will Dir Alles bezahlen. 7 Da jammerte den Herrn 
defielbigen Sinecht®, und ließ ihn los, und die Schuld erließ er ihm 
ah = Da ging derfelbige Knecht hinaus, und fand einen feiner 
Niüfnehte, der war ihm hundert Grofchen ſchuldig; und er griff ihn 
en und würgete ihn und ſprach: Bezahle mir, was du mir jchuldig 
bit, 9 Da fiel fein Mitfnecht nieder und bat ihn und ſprach: Habe 
Schuld mit mir, ich will dir Alles bezahlen. 3° Er wollte aber nicht, 
'ondern ging hin und warf ihn in's Gefängniß, bis daß er bezahlete, 
vs er ſchuldig war. °! Da aber feine Mitknechte folches ſahen, 
surden fie ſehr betrübt, und kamen und brachten vor ihren Herrn 
Us, was fich begeben hatte. 3? Da forderte ihn fein Herr vor fich 
and iprach zu ihm: Du Schalksknecht, alle diefe Schuld Habe ich dir 
maſſen, dieweil du mich bateit; °? follteft du denn dich nicht auch 
ebormen über deinen Mitfnecht, wie ich mich über dich erbarmet habe? 
* Und fein Herr warb zomig, und überantwortete ihn den Beinigern, 
bis daß er bezahlete Alles, was er ihm jchuldig war. 5 Alfo wird 
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3.29. Bgl. 1 Cor. 5, 3. 4. 33.26. betete ihn an: vgl. 3u 2,2. 
4 2 So oft wollte umgelehrt 38. 28. hundert Groſchen: De- 
Tamech gerächt fein 1 Mof. 4, 24. nare, etwa 20 Thaler. — würgete ihn: 


8. 23—35. Rur bei Matthäus. padte ihn an der Kehle, wie Gläubiger 
Bi. 24. zehntaujend Pfund: wohl Schuldner vor Gericht zu fchleppen 
b Talente, 15 Millionen Thaler. pflegten. 
8.3. Schuldrecht des Alterthums, 88. 34, Beinigern: Folterknechte 
u wideter Form 3 Mol. 25, 39. 40. Hatte erjt Herodes in Iſrael eingeführt; 
im 41. hier Kerkerknechte. 


re 
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euch mein himmliſcher Vater auch thun, fo ihr nicht vergebet von euren 
Herzen, ein Jeglicher feinem Bruder feine Fehler. 

19. ! Und e8 begab fich, da Jeſus diefe Rede vollendet Hatte, 
erhob er ſich aus Galiläa, und kam in die Grenzen des jüdiſchen 
Landes, jenjeit des Jordans. ? Und es folgte ihm viel Volks nad, 
und er heilete fie dafelbft. ? Da traten zu ihm die Pharifäer, ver: 
fuchten ihn und fpradhen zu ihm: Iſt e8 auch recht, daß ih ein 
Mann fcheide von feinem Weibe, um irgend einer Urſache? * Erant: 
wortete aber, und ſprach zu ihnen: Habt ihr nicht gelefen, daß, ber 
im Anfang den Menfchen gemacht bat, der machte, daß ein Mann und 
Weib fein follte; 5 und ſprach: Darum wird ein Menfch Vater und 
Mutter verlafien, und an feinem Weibe hangen, und werden die zwei 
ein Fleiſch fein. ° So find fie nun nicht zwei, fondern ein Fleiſch 
Was num Gott zufammengefügt hat, das fol der Menſch nicht ſcheiden. 
’ Da ſprachen fie: Warum bat denn Moſes geboten, einen Scheide 
brief zu geben und fich von ihr zu fcheiden? 3 Er ſprach zu ihnen: 
Moſes hat euch erlaubet zu fcheiden von euren Weibern, von eures 
Herzens Härtigkeit wegen; von Anbeginn aber ijt es nicht alfo ge 
weſen. * Sch aber fage euh: Wer ſich von feinem Weibe fcheidet 
(e3 jei denn um der Hurerei willen) und freiet eine andere, der bricht, 
die Ehe. Und wer die abgejchiedene freiet, der bricht auch die E 
19 Da Sprachen die Jünger zu ihm: Stehet die Sache eines Mannen 
mit feinem Weibe alfo, fo iſt es nicht gut ehelich werden. 11 Er ſprach 
aber zu ihnen: Das Wort faſſet nicht Jedermann, ſondern denen es 
gegeben iſt. Denn es ſind Etliche verſchnitten, die find aus Mutter⸗ 
leibe en geboren; und find Etliche verfchnitten, die von Menfchen 








19. 833. 1—9 = Marc. 10, 1—11. nung enthaltenen ®erbote tritt aber die: 
B8.1. jenjeit des Jordans: da nachträgliche Beitimmung 5 Mof. 24, N 
hört „das jüdische Land‘ auf; der Aus- gegenüber. 
drud muß ſich daher auf den perätfchen 83. 8. von eures Herzens Han, 
Weg beziehen, den Jeſus wählte. tigleit wegen: aus Nachgiebigfeit| 
35.3. um irgend einer Urſache: gegen die finnlichen Härten des WBolte«' 
die Frage gilt dem Eheſcheidungsgrund, charakters. j 
ob jedweder genüge u. |. f. Bgl. zu 83. 9. Wiederholung von 5, 32. 


5, 31. 83. 10-12. Nur bei Matthäus. 
Bs. 4, Riüdgang auf dad ABE ber 83. 12. Richtig verftanden fei Das 

natürlichen Schöpfung 1 Mof. 1, 27. Wort der Fünger B3. 10 wahr: nämlid 
BB. 5. 1 Moſ. 2, 24. in Bezug auf die Eunuchen des fittlichen 


Bs. T. Dem in der Schöpfungdord: Willens (im Gegenjah zu den Eunuchen 
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verſchnitten ſind; und ſind Etliche verſchnitten, die ſich ſelbſt ver— 
ſchnitten haben, um des Himmelreichs willen. Wer es faſſen mag, 
der tale es! 

2 Da wurden Kindlein zu ihm gebracht, daß er die Hände auf 
fie legte und betete; die Jünger aber fuhren fie an. 1% Aber Jeſus 
ivroh: Laſſet die Kindlein, und wehret ihnen nicht, zu mir zu kommen; 
denn folder ift das Himmelreich. '° Und legte die Hand auf fie, und 
zog von dannen. 

"nd fiehe, einer trat zu ihm und ſprach: Guter Meijter, was 
ioll ih Gute thun, daß ich das ewige Leben möge haben? 1 Er 
aber iprach zu ihm: Was heißeſt du mich gut? Niemand ift gut, 
dem der einige Gott. Willft du aber zum Leben eingehen, fo halte 
die Gebote. 1° Da ſprach er zu ihm: Welche? Jeſus aber ſprach: 
Zu jolft nicht tödten. Du folljt nicht ehebrechen. Du ſollſt nicht 
teblen Du folljt nicht falſch Zeugniß geben. 19 Ehre Vater und 
Muttet Und du folljt deinen Nächiten lieben als dich ſelbſt. 2° Da 
iprach der Jüngling zu ihm: Das habe ich Alles gehalten von meiner 
Jugend auf; was fehlet mir noh? 21 Jeſus fprach zu ihm: Willjt 
ds volllommen fein, jo gehe hin, verkaufe, was du haft, und gieb e3 


den Armen, jo wirjt du einen Scha im Himmel haben, und fomm 


— — 


det Katur und der Kunſt), wie Jeſus 
ik md vor ihm der Täufer Johannes, 
4 ihm der Mpoftel Baulus 1 Eor. 
LT. 3-38. 

8. 13-15 = Marc. 10, 13—16. 

3.13. die Hände auf fie legte: 
sm Segnen, wie Schriftgelehrte und 
Sdufvorfteher zu thun pflegten. 

8. 14. Bol. Gehafi und die Suna- 
nitia vor Eliſa 2 Kön.4,27. — folder: 
nenpfanglich und anſpruchslos Geſinnter. 

9. 18—26 = Marc. 10, 17—27. 

8.16. Suter: fehlt bei den älteſten 

— Gutes: melde? bejondere 
Gate. Anders Marc. 10,17 = Luc. 18,18. 

17. Was heißeſt du mid 
zut: aber die älteften Zeugen geben 
velmeht die der Frage entiprechende 
Wegeufrage: „Was fragft du mich nad) 
"ahnen? Blicke auf Gott, welcher der 
Ser ik, jo weißt du aud, was dad 


Gute ift. Anders freilih Marc. 10, 18 
= rc. 18, 19. 

83. 18. Nah 2 Mof. 20, 13—16. 

83. 19. Nah 2 Moſ. 20, 12. 3 Mo). 
19, 18. Lebtere Anführung gehört dem 
eriten Evangeliften allein an. 

83. 20. $üngling: weil Marc. 
10, 20 = Luc. 18, 21 von jeiner Jugend 
die Rede iſt; aber eben deshalb ift er fein 
Süngling mehr gewefen. Ebenfo jagt er 
hier „was fehlt mir noch”, weil Jeſus 
Marc. 10,21 = Luc. 18, 22 jagt: „Eins 
fehlt dir noch.” 

83. 21. Jeſus gewinmut einen jo 
günftigen Eindrud von ihm (dgl. Mare. 
10, 21), daß er ihn noch nachträglich 
in die jchon abgeichloffene Zahl der 
engeren Jüngerſchaft berufen will. Was 
aber dazu nöthig und den eriten Jüngern 
leicht geworden war (4, 20. 22), dazu 
fonnte diejer fich nicht entichließen. 

6 
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und folge mir nach. 2? Da ber Züngling dag Wort hörete, ging er 
betrübt von ihm; denn er hatte miele Güter. * Jeſus aber ſprach zu 
feinen Jüngern: Wahrlich, ich fage euch, ein Neicher wird ſchwerlich in’e 
Himmelreich kommen. * Und weiter ſage ich euch: Es iſt leichter, daß 

ern Kameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher ins Reich 
u tomme. 25 Da das feine Jünger höreten, entfegten fie fid 
jehr und fprachen: Jel wer kann denn felig werden? 2° Jeſus abeı 
fahe fie an und ſprach zu ihnen: Bei den Menfchen ift es unmöglich 
aber bei Gott find alle Dinge möglich. 

7 Da antwortete Petrus, und ſprach zu ihm: Siehe, wir haben 
Alles verlafien und find Dir nachgefolget; was wird und dafür 
28 Jeſus aber ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch, daß ihr, dir 
ihr mir ſeid nachgefolget, in der Wiedergebnt, da des Menſcher 
Sohn wird fien auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, werdet ihr aud 
figen auf zwölf Stühlen und richten die zwölf Gefchlechter Ifraels 
2° Ind wer verläfjet Häufer, oder Brüder, oder Schweftern, oder Vater 
oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Aeder, um meines Nameni 
willen; der wird es Hundertfältig nehmen, und das ewige Beben er 
erben. 3° Aber Viele, die da find die Erjten, werden die Lebten, . 


die Letzten werden die Eriten fein. 
20. ? Das Himmelreich it 


38.24. Aehnliches Sprühmort 23, 24. 

88. 27—30 = Marec. 10, 28 - 30. 

83.28. Einfchub. — inder Wieder: 
geburt: vgl. Apg. 1, 6. 8, 21. Offb. 
21, 1f9. — auf dem GStupl: vgl. 
Offb. 3, 21. Hier wie Offb. 7, 4-9 er: 
icheint da8 von den 12 Apoſteln ver: 
tretene (vgl. Offb. 21, 14) zwölfitämmige 
Sirael al3 Stamm und Kern des neuen 
Bunbdesvoltes. 

83. 29. Nach Röm. 8, 38. 16, 13. 
1 Cor. 3, 22. +4, 15. 2 Cor. 6, 8-10 
auszulegen. gl. aud) Upg. 2, 44. 4, 32. 

88. 30. die Eriten: ihrer Stellung 
in der gegenwärtigen Welt nah. In 
der künftigen Welt wird fi das um— 
fehren: da werden, die hier Alles auf: 
gegeben haben und jo als „die Letzten“ 
ericheinen, „die Eriten” fein. Möglicher 


gleich einem Haußvater, der R 


— — 


Weiſe liegt in dem Spruche, wie er bie 
fteht, au ein Wink für den jelbſtzufrie 
denen Frageſteller Vs. 27. 

20. 233. 1—16. Nur bei Matthäus 
ein Gleichniß als Erklärung des am An 
fang (19, 30) und Schlufſe (20, 16 
ſpruchweiſe Gejagten, woran unferri 
Evangeliften der Nebenumftand 83. 8. | 
erinnerte. In diefer Umgebung, zivifche 
die lohnſüchtige Frage des Petrus (19, N 
und der Zebedaiden Streben nach Vor 
zug (20, 21) geſtellt, kam das Gleichni 
nur überhaupt gegen die jüdiſchen An 
ſprüche gerichtet und dem Grundſatz 
des Gotteslohnes aus Gnaden hieeN! 
bar fein. 

B8. 1. am Morgen: jedes uh 
war nach morgenländiſcher Tagesein 
theilung die erſte Stunde. 
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Morgen ausging, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg. ? Und ba 
er ut den Arbeitern eins ward um einen Grofhen zum Tagelohn, 
ſandie er fie in feinen Weinberg. ° Und ging aus um die dritte 
Stande und fahe Andere an dem Markt müßig ftehen, * und ſprach 
mm ihnen: @ehet ihr auch Hin in den Weinberg; ich will euch geben 
mad. recht if. 5 Und fie gingen Hin. Abermal ging er aus um bie 
fehle und. neunte Stunde, und that gleich alſo. ° Am bie elite 
Stunde aber ging er aus, und fand Andere müßig ftehen und ſprach 
zu ihnen: Was ftehet ihr Hier den ganzen Tag müßig? 7 Sie ſprachen 
a im: Es bat ung Niemand gedinge. Cr Sprach zu ihnen: Gebet 
it uch hin in den Weinberg; und, was recht fein wird, foll euch 
werden. ® Da es nun Abend ward, fprad) ber Herr des Weinberg 
zu fizem Schaffner: Hufe die Arbeiter, und gieb ihnen den Lohn; 
und hebe an an den Lebten, bis zu ben Erſten. ꝰ Da famen, die um 
bie elite Stunde gedinget waren, und empfing ein Seglicher feinen 
Gwiſchen. 1° Da aber Die Eriten Tamen, meineten fie, fie würden 
ucht empfangen; und fie empfingen auch ein Seglicher feinen Grofchen. 
"Med da fie Den empfingen, murreten fie wider den Hausvater, 
"mb Äprachen: Diele Lebten haben nur eine Stunde genxbeitet, 
m da Haft fie uns gleich) gemacht, die wir des Tages Laft und Hitze 
ragen haben. 1? Er antwortete aber und fagte zu Einem unter 
Ümm: Mein Freund, ich thue dir nicht Unrecht. Biſt du nicht mit 
ir eind geworden um einen Groſchen? * Nimm, was dein ift, und 
Kb hin. Sch will aber diefem Lebten geben, gleich wie dir. 15 Ober 
habe ich nicht Macht zu thun, was ich will, mit dem Meinen? Sieheit 
du darum fo fcheel, daß ich fo gütig bin? 1° Alfo werden die Lebten 
de Erften, und die Erften die Lebten fein. Denn Viele find berufen, 
de Wenige find auserwählet. 

"Und er 309 hinauf gen Jerufalem, und nahm zu fic) die zwölf 
Jünger befonders auf dem Wege und Sprach zu ihnen: 18 Siehe, wir 
when Binauf gen Serufalem, und des Menfchen Sohn wird ben 
Sohenprieftern und Schriftgelehrten überantwortet werben, und fie 
werden ihn verbammen zum Tode, ’° nnd werden ihn überant- 





8.2. einen Groſchen: Denar, ein 83. 16. Die zweite Hälfte des Vs. 
fir jene Beit ſehr anftändiger Tageslohn. iſt jpäterer Eintrag aus 22, 14. 
&.8. Abend: ſechs Uhr, zwölfte 83. 17—19 = Marc. 10, 32-34. 
Exake. Bal. zu 16, 21. 
6* 
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worten den Heiden, zu verjpotten und zu geikeln und zu freuzigen, 
und am dritten Tage wird er wieder auferjtehen. | 

Da trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebedäi mit ihren 
Söhnen, und fiel vor ihm nieder und bat Etwas von ihm. » Um 
er fprach zu ihr: Was willft du? Sie fprach zu ihm: Laß dieſe 
meine zween Söhne figen in deinem Reich, einen zu deiner Rechten, 
und den andern zu deiner Linfen. ?? Aber Jeſus antwortete und 
ſprach: Ihr wifjet nicht, was ihr bittet. Könnet ihr den Kelch trinfen, 
den ich trinten werde, und euch taufen lafjen mit der Zaufe, da id 
mit getauft werde? Sie fprachen zu ihm: Ja wohl. * Und er 
ſprach zu ihnen: Meinen Kelch folt ihr zwar trinken, und mit der 
Taufe, da ich mit getauft werde, follt ihr getauft werden; aber das 
Siten zu meiner Rechten und Linken zu geben, jtehet mir micht zu 
fondern denen es bereitet it von meinem Vater. * Da das die Zehn 
höreten, wurden fie unwillig über die zween Brüder. ?5 Uber Jeſus 
rief fie zu fih und fprah: Ihr wiljet, daß die weltlichen Fürſten 
berrfchen, und die Oberherren haben Gewalt. ?° So foll es nicht fein 
unter euch; fondern, jo Jemand will unter euch gewaltig fein, der je 
euer Diener. 2” Und wer da will der Vornehmſte fein, der fei euer 
Knecht. 23 Sleichwie des Menschen Sohn ift nicht gekommen, daß er 
ihm dienen lafje, ſondern daß er Due und gebe jein Leben zu einer 
Erlöfung* für Viele. 





20. 2 zu einer Erlöſung: zum Löſegeld. 


88, 20-28 = Marc. 10, 35 —45. die über dem Haupt des Untertauchenden 
B3. 20. die Mutter: nah Marc. zufammenjchlagenden Waſſer ab (Pſ. 42,8. 
10, 35 die Söhne ſelbſt, welchen auch 69, 2. 3. 16. 124, 4). 
jofort die Antwort gilt. BE. 28. Jeſus verheißt Theilnahme 
83. 21. zu deiner Rechten und an feinem Schidjale, aber nicht im Sime 
zu deiner Linken: die Ehrenpläge. eines ausgeitellten Sicherheitsicheines 
Nach dreimaliger Leidensankündigung für nachfolgende, defto größere Befriedi- 
(16, 21. 17, 22. 20, 17. 18) nur daraus gung des Ehrbedürfnifies. 
erflärlich, daß der Anhängerſchaft Jeſu 33. 28. diene: Ausführung Phil. 
der entjeglihe Sterbegedanfe immer 2,7. 8. — Ldfegeld: vgl. zu 16, 26. 
wieder unter den Händen zerging, wäh: 17, 24. Was hiernad Niemand für id 
rend fie Worte wie 19, 28 feithielten. jelbjt oder für einen Anderen leiften kann, 
83. 22. Kelch: das jtehende Bild ift er im Stande, Gott an Stelle Bieler 
des U. T. für Verhängniß und ſchmerz- darzubieten, die für fich felbft dies ver: 
fihes Geſchick (3. B. Jeſ. 51, 17. Ser. geblich erjtreben würden; fein im Dienft 
49,12). So aud) 26,39. Dafjelbe Todes- der Menſchheit freiwillig aufgeopfertes 
1008 bildet die Taufe (Luc. 12, 50) durh Leben iſt zugleich die perjönliche Keiftung, 
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» Ind da fie von Jericho auszogen, folgte ihm viel Volks nad). 
* Und fiehe, zween Blinde ſaßen am Wege; und da fie höreten, daß 
Jeſus vorüber ging, fchrieen fie und fprachen: Ach Herr, du Sohn 
Darids erbarme dich unſer! *1 Aber das Volk bedrohete fie, daß fie 
ſchweigen follten. Aber fie fchrieen viel mehr und fpraden: Ad 
Herr, du Sohn Davids, erbarme dich unfer! 3? Jeſus aber ftand 
ſtille und rief ihnen und fprah: Was wollt ihr, daß ich euch thun 
il? * Sie Tprachen zu ihm: Herr, daß unjere Augen aufgethan 
werden. * Und es jammerte Jeſum und rührete ihre Augen an; 
and altobald wurden ihre Alıgen wieder fehend, und fie folgeten 
ihm nad). 

41. ? Da fie nun nahe bei Serufalem kamen gen Bethphage an 
den Delberg, ſandte Jeſus feiner Jünger zween, ? und ſprach zu 
ihnen: Gehet Hin in den Sieden, der vor euch liegt, und bald werdet 
ihr eine Efelin finden angebunden und ein Füllen bei ihr; löſet fie 
uf, und führet fie zu mir. ꝰ Und fo euch Jemand etwas wird fagen, 
io iprehet: Der Herr bebarf ihrer; fobald wird er fie euch laffen. 
das geſchah aber Alles, auf daß erfüllet würde, das gejagt iſt durch 
den Propheten, der da fpricht: 5 Saget der Tochter Zion: Siehe, 


ben König kommt zu dir fanftmüthig, und reitet auf einem Eſel und 


— — 
— — — — — — 


mideten Grund er dienende Opferung für 
% deũder fordert als Grundgeſetz in ſei⸗ 
=, den irdiſchen Königthümern ent- 
kersseiesten Reiche. In dieſem Gedanken 
verfämt ſich Jeſus ſelbſt mit ber Unent⸗ 
nbarleit feiner irdiſchen Niederlage, 
zd m der fortwirkenden Kraft und 
engen Wahrheit deflelben liegt die ver- 
ılarıde Macht jeines Todes beichlofien. 

8, 9-34 = Marc. 10, 46—52. 
%.29 viel Volks: in Sericho 
fäntete fich jeine und jeiner Jünger 
zu einem meilianiichen 


83.30. zween Blinde: vgl. ©. 9 
9 9,27—31. Es war übrigens nad) 
Kım. 10, 46 = Luc. 18, 35 nur Einer, 
schen Geneſung aber unter allen Blinden: 
Knsgögekhichten (vgl. zu Marc. 8, 28) 
Ken in den Verlauf der Geſchichte ein- 
Frt, jofern dieſes legte Aufflammen der 


Heilkraft den Erfolg der Reife von Jericho 
nach Jeruſalem hervorrufen konnte. 

Vs. 30. du Sohn Davids: Diele 
meſſianiſche Stimmung theilt fih nad 
anfänglichem Widerftreben (83. 31) bald 
dent ganzen Bolfägeleite mit, Daher 21, 9. 

33. 34. wieder jehend: es lag 
alfo nicht Blindheit von Geburt, jondern 
Erkrankung vor. 

21. 83. 1. Bethphage: Feigen: 
haufen. So hieß ein Ort, irgendwo an 
oder auf dem vom Tempelberg nur durch 
da3 Kidronthal getrennten Delberg ge: 
legen; eine Borftadt Jeruſalems, welche 
der jüdiiche Talmud noch zum Weichbilde 
der Stadt jelbft rechnet. 

883.2. Ejelin und ein Füllen: 
zwei Thiere wegen 88. 5. 

33.4.5. Nur bei Matthäus. Ange⸗ 
führt wird Sad). 9, 9 mit Einleitung? 
worten aus Sei. 62, 11. Das Reiten 


86 Ev. nad Matthäus 21. 


auf einem Füllen der lajtbaren Efelin. ° Die Jünger gingen Hin 
und thaten, wie ihnen Jeſus befohlen hatte, 7 und brachten die 
Efelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf und ſetzten 
ihn darauf. ® Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg; die 
Andern hieben Zweige von den Bäumen und jtreueten jie auf den 
"eg. ° Das Volk aber, das vorging und nachfolgte, ſchrie und ſprach: 
Hoftianma dem Sohne Davids; gelobet fei, der da kommt in dem 
Namen des Herm! Hofianna in der Höhe! | 

1 And als er zu Jeruſalem einzog, erregte ſich die ganze Stadt 
und ſprach: Wer ift der? 1 Dad Bolt aber ſprach: Das iſt der 
Jeſus, der Prophet von Nazareth aus Galiläa. | 

12 Ind Seins ging zum Tempel Gottes hinein, und trieb heraus 
alle Verkäufer und Käufer im Tempel und ſtieß um der Wechsler 
Tiſche und die Stühle der Taubenkrämer. !° Und ſprach zu ihnen: 
Es jtehet gefchrieben: Wein Hans foll ein Bethaus heißen; ihr aber 
habt eine Mördergrube* daraus gemacht. 1* Und es gingen zu ihm 
Blinde und Lahme in den Tempel, und er beilete fi. is Da aber 
die Hohenpriefter und Schrifigelehrten fahen die Wunder, die er that, 
und die Kinder im Tempel fchreien und jagen: Hoftanna, dem Sohne 
Davids; warden fie entrüjtet, 16 und ſprachen zu ihm: Höreſt dn 
auch, was diefe fagen? Jeſus ſprach zu ihnen: Ja. Habt ihr nie 


gelejen: Aus dem Munde der Unmündigen nnd Säuglinge haft du 


21. 9 Mördergrube: Räuberhöhle. 


auf dem Ejel jtatt auf dem Kriegsroß 
ſoll die Friedensnatur des meſſianiſchen 
Reiches Jeſu verſinnbildlichen. 

Vs.7. Bgl. 2 Kön. 8, 13. — darauf: 
auch hier hat der Grundtert die, freilich 
unvorftellbare, Mehrzahl. 

83. 9. Hoſianna: gib doch Heil! 
Der Ausruf tft frei geftaltet nad Bf. 
118, 25. 26. — der da fommt: vgl. 
au 11, 8. 

Bs. 10. 11. Rur bei Matthäus. 

B3. 12—17 = Marc. 11, 15—19. 

B3.12. Im ſ. g. Borhofe der Heiden 
hatte ſich allmälig ein Markt feſtgeſetzt, 
auf welchem Ochfen, Tauben und andere 
Dpferbedürfniffe feilgeboten wurden und 


Geldwechſsler die Landesmünzen (bejon: 
ders ausländischer Feſtgäſte) mit einigem 
Abzug in die gemünzten Doppeldrachmen 
ummechjelten, in welchen die XTempel: 
abgabe entridhtet werden mußte (vgl. zu 
17, 24). So war der Tempel Jahr⸗ 
markt, Viehſtall, Krämerbude und Tauben: 
ſchlag geworden, und jtörte das im noth: 
wendigen Gefolge einhergebende Feilſchen 
und Webervortgeilen die Andacht aufs 
Grbblichſte. | | 

8. 18. Aus Jeſ. 56, 7 (Bethaus) 
und er. 7, 11 (Räuberhöhle) gemiſcht. 

83. 14—16. Nur bei Matthäus. 

38. 16. gelefen: nämlih ®Bi. 
8, 3. | 
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Lob zugerichtet. 17 Und er ließ fie da, und ging zur Stadt hinaus 
gen Vethanien nnd blieb dajelbit. 

B Als er aber des Morgen? wieder in die Stadt ging, hungerte 
im, ” und er fahe einen Feigenbaum an dem Wege und ging 
hinzu, und fand nicht? daran, denn allein Blätter, und fprach zu ihm: 
Kun wachſe auf dir hinfort nimmermehr keine Frucht. Und. der Feigen: 
baum verdorrete alsſobald. 2° Und da da3. die Jünger fahen, ver: 
wanderten ſie ſich und Sprachen: Wie ift Der Feigenbaum jo bald 
vedome? 21 Jeſus aber antwortete und fprach zu ihnen: Wahrlich, 
ich füge end, fo. ihr Glauben Habt und- nicht zweifelt, jo werdet ihr 
mot allen jolcheg mit dem Feigenbaum thun; fondern fo ihr werdet 
Yagen zu diefem Berge: Gebe dich. auf, und wirf Dich. in’& Meer; fo 
word es geihehen 22 Und Alles, was ihr bittet im Gebet, fo ihr 
gtanbet, jo werdet ihr es empfangen. 

"And ala er in den Tempel tam, traten zu ihm, als er lehrete, 
die hohenprieſter und Die Aelteſten im Volt und ſprachen: Aus was 
rar Macht thuſt du das? Und mer bat dir die Macht gegeben? 
”* Kius aber antwortete und ſprach zu ihnen: Ich will; euch. auch 
ca Bert fragen; fo ihr mir das faget, will ich euch auch fagen, aus 
wa für Macht ich das thus ° Woher war Die Taufe Johannis? 
Dar je vos Simmel, oder von den: Menfchen? Da gedachten: fie bei 
nd kit und Sprachen: Sagen wir, fie fei vom Simmel geweſen; 
Du er zu ums ſagen: Warum glanbet ihr ihm denn nicht? 





A1i. gen Bethanien: wo er 
chanzte hatte (vgl. zu Mazc. 11, 3). 
Säeh des eriten Tages nad. dem eriten 

Bgl. zu Ware. 11, 11.19. 

81.19 = Marc. 11, 12—14. 

8.19, Der ein wicht vorhandenes 
“hm fügemde (vgl. zu Marc. 11, 18) 
Mm Bild Sfraelö, bei dem 
De Srhmamigleit äußerlicher Prunk ge: 
zroen, in bie Blätter geichofien war, 
eent die Früchte vergeblich erwartet 
Erden. Umfegung von Luc. 13, 6-9 

achte, nach Anleitung von Hof. 
1, vielleicht auch von Luc. 17, 6 

— verborrete alfobatb: 
ng Rare. 11, 20 fand. man ihn etft 
there Tags verdorrt. 


BB. 20-22 = Mark. 11, 20—24. 
Vs. 23—27 = Marc. 11, 27-33, 


83. 23. thuft du das: was Tags 
zuvor zulett geichehen war, aljo nad) 
B3. 14 die Wunderbeilungen. Anders 
Marc. 11, 28. — wer: Gott oder Mens 
ihen. Damit war Jeſus zu einer Er» 
klaͤrung Hinfichtli feiner meſſianiſchen 
Anſprüche veranlaßt. 

33.24. Diele Erklärung will Zejus 
nicht geben, ehe ihm die PBriefter zuerft 
einen Vorderſatz zugegeben, auf den er 
jene feine Anſprüche zu. ftügen gedenkt: 
die göttlihe Sendung des Borläufers 
Sohannes (vgl. 3, 11. 12). 

88. 25.26. Die Oberften hatten den 


h 


88 Ev. nad) Matthäus 21. | 


2° Sagen wir aber, fie fei von Menſchen gewefen, jo müflen wir und 
vor dem Volt fürchten, denn fie hielten alle Johannem für eine 
Propheten. ?7” Und fie antworteten Jeſu und fpradhen: Wir willen 
es nicht. Da fprach er zu ihnen: So fage ich euch auch nicht, aus 
was für Macht ich das thue. 

28 Was dünket euch aber? Es hatte ein Mann zween Söhne, 
und ging zu dem eriten und ſprach: Mein Sohn, gehe hin und 
arbeite heute in meinem Weinberge. 2° Er antwortete aber und ſprach: 
Ich will e8 nicht thun. Darnach reuete es ihn, und ging hir. 
> Und er ging zum andern, und fpracdh gleich alfo. Er antwortete 
aber und ſprach: Herr, ja; und ging nicht hin. 3 Welcher unter den 
Zween hat des Vater? Willen gethan? Sie fprachen zu ihm: Te 
erſte. Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euh: Die Zöllner 
und Huren mögen wohl eher in’® Himmelreich kommen, denn ihr. 
32 Johannes fam zu euch, und lehrete euch den rechten Weg, und ihr 
glaubtet ihm nicht; aber die Zöllner und Huren glaubten ihm. Und 
ob ihr es wohl jahet, thatet ihr dennoch nicht Buße, daß ihr ihr 


darnad auch geglaubt hättet. 


3 Höret ein ander Gleichniß: Es war ein Hausvater, de 
pflanzte einen Weinberg, und führete einen Zaun darum und grul 
eine Kelter darinnen und bauete einen Thurm und that ihn bei 


Weingärtnern aus und zog über Land. 


# Da nun herbei kam di 


Zeit der Früchte, ſandte er feine Knechte zu den Weingärtnern, dal 


Täufer einfach gewähren laſſen, ohne ſich 
zu entjcheiden. 

83. 28 -81. Nur bei Matthäus, wie: 
wohl mit Luc. 15, 11-32 verwandt. 
Während aber die beiden Söhne in dieſer 
Reihenfolge das fündige, jedoch ſchließlich 
dem Eindrude des Bußrufes nachgebende 
Volk einerjeits, die lauter Heiligkeit ver: 
iprechenden und lauter Scheingerechtigleit 
leiftenden Mufterjuden andererjeit3 dar: 
ftellen, hat man fie jchon frühe als Sinn: 
bilder des HeidentHums und Judenthums 
gefaßt und demgemäß, da an die Juden 
der göttliche Auftrag zuerit erging, die 
Stellung umgekehrt. 

83. 32. und lehrete euch den 
rehten Weg: jo umſchreibt Luther die 


Worte: „auf dem Wege der Geredtig 
keit“, d. h. fo daß er ftrenge Geſetzlich 
teit forderte, womit der 11, 18. 19 au 
geführte Gegenjat geitreift ift. — thate 
ihr dennod nit Buße: Beltätigun 
der Borausfegung von Vs. 25. 

Vs. 33 - 46 = Marc. 12, 1—12. 

Vs. 38. Weinberg: Sinnbil 
Iſraels, ganz nah Ze. 5, 1. 2. De 
Thurm diente dem Weinbergswächte 
Der Beſitzer verpacdhtete den Weinber 
an Bauern gegen eine Raturalabgab 
wohl den Zehnten. 

88. 34. jeine Früchte: genau 
Marc. 12, 2 = Luc. 20, 10. Frucht i 
Bild freier Pilihterfüllung, vgl. 3, 8. 

83. 34—36. Die zwei Reihen vc 
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ne femme Früchte empfingen. 3° Da nahmen die Weingärtner feine 
Knete; einen ftäupten fie, den andern tödteten fie, den dritten fteinigten 
fie. * Abermal fandte er andere Anechte, mehr denn der erjten waren; 
md fie thaten ihnen gleich alfo. 3” Darnach fandte er feinen Sohn 
za ihnen und ſprach: Sie werden ſich vor meinem Sohne fcheuen. 
» Da aber die Weingärtner den Sohn fahen, fprachen fie unter ein- 
ander: Das ift der Erbe; kommt, laßt ung ihn tödten und fein Exrb- 
get on und bringen. °° Und fie nahmen ihn und ftießen ihn zum 
Beinberge hinaus und tödteten ihn. *° Wenn nun der Herr bes 
Beindergg kommen wird, was wird er diefen Weingärtnern thun? 
“Sie fprachen zu ihm: Er wird die Böfewichter* übel umbringen, 
md feinen Weinberg andern Weingärtnern austhun, die ihm bie 
Ftüchte zu rechter Beit geben. 

2 Jeſus Sprach zu ihnen: Habt ihr nie gelefen in der Schrift: 
Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ijt zum Eckſtein 
geworden? Bon dem Herrn ift das gefchehen, und es ift wunderbar: 
hd vor unfern Augen. * Darum fage ich euch: Das Reich Gottes 
nicd von euch genommen und den Heiden gegeben werden, die feine 
rähte bringen. * Und wer auf diefen Stein fällt, der wird zer: 
ihelen; auf welchen er aber fällt, den wird er zermalmen. 

* Und da die Hohenpriefter und Phariſäer feine Gleichniſſe 
bieten, vernahmen fie, daß er von ihnen redete. *° Und fie trachtes 
ka darnach, wie fie ihn griffen, aber fie fürchteten fi) vor dem Volt, 
ken es hielt ihn für einen Propheten. 

22, ! Ind Jeſus antwortete und redete abermal durd) Gleichniſſe 


21. *1 Böfewichter: Webelthäter. 


Ev. nad Matthäus 21. 22. 


Sechten bilden die Bropheten ab, die 
az in ältere und jüngere unterſchied. 

88. 38. jein Erbgut: das reiche 
kienthum des Meſſias nach 1 Moſ. 
B, 2fg. Pj. 2, 8. 

8.39. zum Weinberge hinaus 
ud tödteten ihn: zur Deutung dgl. 
übr. 13, 12, 

%.42. Pi. 118, 22. 23 bezieht 
4 uriprünglih auf das gering ge: 
Wägte, aber von Gott zu hoher Be: 
Krtung erhobene Bolt Iſrael. Auf 
ken Edftein ruhen die zuſammenſtoßen⸗ 


den Seitenmauern, er hält das ganze 
Haus. 

83.43. Nur bei Matthäus: Deutung 
des Gleichniſſes. 

Vs. 44. Nah Jeſ. 8, 14. 15. Ser. 
6, 21. Dan. 2, 384. 45. Es ift unter 
allen Umständen gefährlih, mit dieſem 
Stein in Berührung zu kommen: man 
ſtößt fih an ihm, wenn er am Boden 
liegt; rollt er aber vom Gipfel herab, 
jo zerichmettert er die Köpfe. 

22. 83. 1—14 = Luc. 14, 16—24, 
aber vermehrt mit einem neuen Gleich: 


I0 Ev. nad Matthäus 22. 


zu ihnen und ſprach: ? Das Himmelreich iſt gleich einem Könige, 
der jeinem Sohne Hochzeit machte; * und ſandte feine echte ans, 
dat fie die Säfte zur Hochzeit riefen; und fie wollten nicht kommen. 
Abermal fandte er andere Knechte aus und ſprach: Saget den 
Gäſten: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine Ochſen und 
mein Meaftvieh ist gefchlachtet, und. Alles bereit; kommt zur Hochzeit. 
5 Über jie verachteten das und gingen hin, Einer auf feinen Ader, 
der Andere zu feiner Handthierung. ® Etliche aber griffen feine Knechte, 
böhneten und tödteten fie. 7 Da das der König hörete, ward er z0r: 
nig und fchidte feine Heere aus, brachte diefe Mörder um und 
zündete ihre Stadt an. ® Da ſprach er zu feinen Knechten: Die Hod: 
zeit ıjt zwar bereitet, aber die &äfte waren es nicht wert. ? Darum 
gehet hin auf die Straßen und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. 
10 Und die Knechte gingen aus auf die Straßen, und brachten zu: 
jammen, wen fie fanden, Böſe und Gute. Und die Tifche wurden 
alle voll. 11 Da ging der König hinein, die Gäfte zu bejehen, und 
ſahe allda einen Menfchen, der Hatte fein hochzeitlich Kleid an. 
12 Ind fprach zu ihm: Freund, wie bift du heremgelommen, und halt 
doch fein Hochzeitlih Kleid an? Er aber verftummete 2 Da ſprach 


der König zu feinen Dienern: Bindet ihm die Hände und Füße, und 


werfet ihn in die äußerſte Finſterniß hinaus, da wird fein Heulen und 
Zähnklappen; 
erwählet. 


1 denn Viele find berufen, aber Wenige ſind aus: 


15 Da gingen die Pharifäer Hin und hielten einen Nath, wie jie 


ihn fingen in jeiner Rede. 1° Und fandten zu ihm ihre Jünger, 
fammt Herodis Dienern, und fprachen: Meijter, wir willen, daß du 
wahrhaftig bift, und lehreft den Weg Gottes recht, und du frageit 


ni (WB. 11—14). Einſchub, da Vs. 15 
bie Sadjlage von 21, 46 wieder auf: 
nimmt. 

Vs. 4. andere Kredite: wie 21, 
34—36. Die Worte des Konigs nad 
Spr. 9, 2 gebildet. 

Voe. T. Undeutung der Zerſtörung 
Jeruſalems. 

B8, 9. Heidenberufung. 

88. 10, Böſe und Gute: die Zeit 
ber Mafienbelehrung (vgl. 88. 14). 

DB, 11. kein hochzeitliches 


Kleid: das Lleid, das in die Erſchei⸗ 
mung tretende, bedeutet Sitte und Lebens 
führung. Der jo unerwartet und unver: 
dient ind königliche Haus Eingeführte 
jollte jo viel Tact und Anſtandsgefühl 
hoben, die königliche Einladung nicht 
mit der Nohheit feiner heidniſchen Ge⸗ 
wohnheiten zu beichinpfen. 

Vs. 15—22 = Mare. 12, 13 - 17. 

83. 16. Herodig Dienern: das 
find die Anhänger des Königähanies. 
Die Bharifäer dagegen waren Anhänger 


Ev. nad) Matthäus 22. 9 


nach Remand; denn Du achtet nicht das Anſehen der Menfehen. 
” Darım fage uns, was dünket Dich? Iſt es recht, daß man dem 
Kaifer Zins gebe, oder nicht? 1° Da nun Jeſus merkte ihre Schalt: 
beit, pach er: Ihr Heuchler, was verjucht ihr mich? 19 Weifet mir 
die Zindmünze. Und fie reichten ihm einen Grofchen dar. 2° Und er 
bad zu ihnen: Web ift das Bild und die Ueberſchrift? 2! Sie 
hprachen zu ihm: Des Kaiſers. Da ſprach er zu ihnen: So gebet 
dem Sailer, was des Kaifers ijt, und Gotte, was Gottes ift. 22 Da 
fe das höreten, verwunderten fie fich, und ließen ihn und gingen 
davon. 

2 An demjelbigen Tage traten zu ihm die Sadducäer, die da 
Halten, &8 fei feine Auferſtehung; und fragten ihn, * und fprachen: 
Weiſter Moſes hat gefagt: So Einer ftirbt, und hat nicht Kinder, fo 
joll kin Bruder fein Weib freien und feinem Bruder Samen er: 
wem *Nun find bei und gewejen fieben Brüder. Der erite 
reiste und ftarb, und dieweil er nicht Samen hatte, ließ er fein Weib 
ſeinen Bruder. 2° Deflelbigen gleichen der andere, und ber dritte, big 
au den fiebenten. ?7 Zulebt nach allen ftarb auch das Weib. 3 Nun 
w der Auferſtehung, welches Weib wird fie fein unter dem fieben? 





tr haben fie ja alle gehabt. » Jeſus aber antwortete und fprach 





der balherrſchaft. Hier aber tut man 
haare gegen gemeinfame Ge— 


8.17. dem KRaifer Zins, oder 
tißt: die in den Köpfen der Freiheits⸗ 
kinser Indäas gährende Zeitfrage. 
Shan der Saliläer Judas hatte fie ver- 
wirt amd dadurch daſſelbe Schickſal auf 
x herabbeſchworen, welches bie Phari⸗ 
fin indem fie gleichfalls auf Rein hoffen, 
kr Sefu bereiten wollen, vgl Luc. 
DM. Apg. 5,37. Daher die Berufung 
af kine Tapferkeit B3. 16. 

9.19. einen Groſchen: Denar. 
&o diel betrug die allgemeine, dem Bolt 
fillferie und verhaßteite Kopfftener. 

%.%. Die Kaiſer ließen für bie 
Sehen, denen ihre wergötterten Hänpter 
M Gremel waren, Münzen ohne Kopf: 
m lagen; aber bei jo großem Zufluß 
= eemden, wie beim Belt, mußten 


— — 


eigentliche Kopfmünzen in Maſſe in Um⸗ 
lanf ſein. Man hofft zugleich, den Aerger 
des Meſſias über die Fremdherrſchaft 
durch ſolchen Anblick um ſo ſicherer zu 
entflammen. 

Vs. 21. Die herrſchende Münze iſt 
Zeichen und Vertretung der thatſächlich 
anerkannten Oberherrſchaft. An der Münze 
mit des Kaiſers Bild tft diefem nur fein 
Eigenthum wieder gegeben. Daneben 
aber befteht voll und ungebrochen die 
Gottespflicht. Bgl. Joh. 18, 36, 

B3. 2333 = Marc, 12, 18—27. 

83. 28. feine Auferftehung: vgl. 
zu 3, 7. Den galiläiſchen Lehrer wifjen 
fie im Voraus auf der Seite des Volks⸗ 
glauben?. 

Vs. 24. freien, eigentlih: als 
Schmager heirathen. Solche „Schwager: 
ehe’ (Leviratsche) ift 5 Mof. 25, 5 ge: 
fordert. Diefe Stelle wird Hier mit Er- 


EZ 2" | 


92 Ev. nad Matthäus 22. 


zu ihnen: Ihr irret, und wiſſet die Schrift nicht, noch die Kraft Gottes. 
” In der Auferftehung werden fie weder freien, noch jich freien laſſen; 
fondern fie find gleich wie die Engel Gottes im Himmel. 81 Habt 
ihr aber nicht gelefen von der Todten Auferftehung, das euch gejagt 
iſt von Gott, der da ſpricht: °? Ich bin der Gott Abrahams und der 
Gott Iſaaks und der Gott Jakobs? Gott aber ift nicht ein Gott der 
Todten, jondern der Lebendigen. * Und da folches das Wolf hörete, 
entjeßten fie ſich* über feiner Lehre. 

“* Da aber die Phariſäer höreten, daß er den Sadducäern das 
Maul geitopfet* hatte, verfammelten fie fi. °° Und Einer unter 
ihnen, ein Schriftgelehrter, verfuchte ihn und fprach: 3° Meifter, 
welches iſt das vornehmſte Gebot im Geſetz? ?7 Jeſus aber ſprach zu 
ihm: Du ſollſt lieben Gott, deinen Herrn, von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und von ganzem Gemüthe. 3 Dies ift das vornehmſte 
und garößeite Gebot. 3% Das andere aber ift dem gleih: Du ſollſt 
deinen Nächten lieben als dich felbft. * In diefen zweien Geboten 
hanget das ganze Gejeh und die Propheten. 

1 Da nun die Vharifäer bei einander waren, fragte fie Jeſus, 
+2 und ſprach? Wie dünket euch) um ChHrifto? Weß Sohn ift er? Sie 
ſprachen: Davids. * Er fprad) zu ihnen: Wie nennet ihn denn Da 
vid im Geiſt einen Herrn, da er ſagt: * Der Herr hat gefagt zu 


2% entſetzten fie ih: erſtaunten fie. * den Sadducäern das 
Maul geſtopfet: die Sadducäer zum Schweigen gebracht. 


Sofern die Phariſäer ihre „Aufſätze“ und 
„Meberlieferungen” für bedeutender ald 
das Gefeg Hielten, konnte Vs. 35 dit 
Frage eine verjuchlihe genannt werden, 
Bol. zu 15, 2. 5. 

Vs. 37. Aus 5 Mol. 6, 5. 

83. 39. Aus 3 Mo]. 19, 
Härung dazu 7, 12. 

38.40. ha nget: wie in Thürangeln 

88. 41—46 = Ware. 12, 35— 37. 

83. 41. Angefihts der Muthloſig 
teit der Gegner geht Jeſus zum Angrif 
vor. 

Vs. 42. Bgl. zu 1, 1. 





innerung an 1 Moſ. 38, 8 angeführt. — 
Samen: Nachkommenſchaft. 

Rs. 30 bezieht ſich auf „die Kraft 
Gottes" Vs, 29. Diejelbe vermag was 
ı Eor. 15, 35—50 weiter audgeführt ift. 

B3. 31 bezieht ih auf.,die Schrift” 
Va, 29, nämlid 2 Moj. 3, 6. 13. 15. 16. 
Gott kann ſich nicht auf todte Namen 
berufen, jeinen Verheißungen nicht Lei- 
cheniteine ald Denkmal jeben. 

BB. 53 = Mare. 11, 18. 

23. 34—40 = Marc. 12, 28—34. 

B3, 36. Unter den Schulmännern 
jener Zeit war die Yrage wegen Unter: 


18. Er: 


iheidung des Großen und Kleinen, des 
Reichten und Schweren, des Wichtigen 
unb Unwichtigen im Geſetz aufgelommen. 


B3. 48. 44. Der Wiſſenſchaft dei 
Schriftgelehrten, wonach der Meſſias vor 
David abitammt, ftellt Jeſus die Ausſag 








Ev. nah Matthäus 22. 23. 93 


meinem Herrn: See dich zu meiner Rechten, bis daß ich lege deine 
gende zum Schemel deiner Süße. + So nun David ihn einen Herrn 
nennet, wie ift er denn fein Sohn? * Und Niemand konnte ihm ein 
Bort antworten, und durfte auch Niemand von dem Tage an Hinfort 
ihn fragen. 

23, ! Da redete Jeſus zu dem Volt und zu feinen Jüngern, 
und ſprach: Auf Mofes Stuhl fiten die Schriftgelehrten und Pha- 
tier. Alles nun, was fie euch fagen, das ihr Halten follet, das 
haltet und thut e8; aber nach ihren Werfen follt ihr nicht thun. 
Sie jagen es wohl, und thun es nicht. * Sie binden aber fchwere 
und werträglihe Bürden, und legen fie den Menfchen auf den 
hals; aber fie wollen diefelbigen nicht mit einem Finger regen. ° Alle 
üte Werte aber thun fie, daß fie von den Leuten gejehen werden. 
Sie machen ihre Dentzettel breit und die Säume an ihren Klei— 
dern groß. ° Sie fiben gern oben an über Tifche und in den 
Sduln. 7 Und haben es gern, daß fie gegrüßet werden auf dem 


Bert und von den Menfchen Rabbi genannt werden. 


— — 





Zais ſelbſt, der darüber ja am erſten 
decheid wiſſen mußte, gegenüber, indem 
m de ihm zugejchriebene Stelle Pi. 
11, 1 auführt. 


8.5. Wenn der Meſſias über 
Zum io hoch jteht, wie der Herr über 
ven Acht, wie kann dann jeine ganze 

ng darin audgedrüdt fein, 
hier, wie die unfähige Schriftgelehr- 
let behauptet, fein Sohn ift. Sonft 
a doch der Ahnherr über den Nach— 
samen, Abraham über dem Volk, das 
we ihn herftammt. ö 

8.46. Rad) Marc. 12, 34. Die Ant: 
Dort fiegt darin, daß Jeſus feine Mef- 
ietwirde unabhängig von der ohnehin 
khmwerlih nachweisbaren Davidsabſtam⸗ 
zung ſtellt. 

3 3. 1-7 = Marc. 12, 38 
—4. 

3. 1. zu dem Volk und zu 
einen Jüngern: in der That beiteht 
de folgende Rebe aus ſehr verichiedenen 

‚ wovon etlihe3 an das Bolf, 
ed an die Jünger gerichtet, etliches 


s Aber ih 


geradezu den Gegnern in das Geficht 
geſagt iſt. 

83. 2. 3. Nur bei Matthäus. Die 
jih auf den Stuhl des Moſes geſetzt, 
zu feinen Nachfolgern gemacht haben, 
Haben fi ihr Xehranjehen ſelbſt ange: 
maaßt; gleichwohl erkennt es Jeſus als 
Gottes Zulaffung, wie die Römerherr: 
ſchaft (22, 20. 21), an. 

33.4. binden: fügen aus einzelnen Be- 
ftandtheilen zujammen; ihre Sittenlehre 
ift ein mühſames Gebräu. Vgl. 11, 28. 

83.5. Nur bei Matthäus. — ge— 
jehen: vgl. 6, 1-5. — Dentzettel: 
d.h. Gebetöriemen, mit 5Mof. 11,13— 22. 
6, 4—10. 2 Mof. 18, 1—17 beichrieben, 
Tephillin nah 2 Mof. 13, 9. 5 Mof. 
6, 8 an Kopf und Herzen getragen, 
waren Gegenftand des größten Aber: 
glaubend, mie unjere Amulette. — 
Säume: vgl. zu 9, 20. 

88. T. Rabbi: mein Meiiter! 
Veblihe Chrenbezeugung gegen bie 
Schhriftgelehrten. 


83. 8—11. Nur bei Matthäus. 








94 Ev. nah Matthäus 28. 


follt euch nicht Rabbi nennen laflen: denn Einer ift euer Meifter, 
Chriſtus; ihr aber feid alle Brüder. ? Und follt Niemand Bater 
beißen auf Erden: denn Einer ijt euer Water, ber im Himmel tt. 
10 And ihr ſollt Euch nicht laffen Meiſter nennen: denn Eimer ijt ener 
Meifter, CHriftus. Der Größefte unter euch fol euer Diener fein. 
12 Denn wer fich jelbft erhöhet, der wird erniebriget; und wer füch ſelbft 
erniedriget, der wird serhöhet. | 
18 Mehe euch Schriftgelehrten und Bharifäern, ihr Heuchler, die 
ihr das Himmelreich zwichließet vor den Menjchen! Ihr kommt nicht 
hinein; und die hinein wollen, laßt ihr nicht hinein gehen. Wehe 
euch Schriftgelehrten und Pharifäern, ihr Heuchler, die ihr der Wittwen 
Häufer frefiet, und wendet lange ‚Gebete vor! Darum werdet ihr Deito | 
mehr Verdammniß empfangen. *5 Wehe euch Schriftgelehrten umd 
Pharifäern, ihr Heuchker, die ihr Land und Waſſer umziehet, daB ihr 
Einen Judengenoſſen macht! und wenn er ed geworden ift, macht ihr 
aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr, denn ihr ſeid. ?* Wehe 
euch, verblendete Leiter, Die ihr jaget: Wer da jchwöret bei dem Tem— 
pel, da ift nichts; wer aber fchwöret bei dem Golde am Tempel, der 
iſt ſchuldig. 17 Ihr Narren und Blinde! was ift größer? da8 Gold, 
oder der Tempel, der dad Gold Heiliget? 1? Wer da fchwöret bei dem 
Altar, das ift nichts; wer aber fchwöret bei dem Opfer, da® droben * 
it, der ift fchuldig. 19 Ihr Narren und Blinde! was ift größer? das 
Opfer, oder der Altar, der das Opfer heiligtt? 2° Darum, wer da 
ſchwöret bei dem Altar, der fchwöret bei demjelbigen, und bei Allen, 





— — — — — 


23. 18 droben: darauf. 





nl 


83.9. Bater: in dem auf das höchſte BE. 15-22. Nur dei Matthäus 
geiftige Anſehen übertragenen Sinn. (zweites und drittes Wehe). | 
88. 11 = 230, 26. 27. BB. 15. Mit ungeheurem Eifer 
BB. 13. Behe enh Schrift: machten die Bharifäer, während fie ihren 
gelegrten: wie Jeſ. 10, 1. Der erfte Pflichten gegen das eigene Bolt je 
von fieben Weherufen. gewiſſenlos nachlamen, Belehrung 
88. 14 fehlt hier nach den älteften nehmungen unter den Heiden, wobei 
Zeugen und ift aus Marc. 12, 40 = Luc. dann die jo Gewonnenen ihre Behr- 
20, 47 hereingelommen. — Wittwen meiiter an Berlehrtheit womöglich 
Häuſer frejjet: nah He. 22, 25. überboten. 
Sie laſſen fi von frommen Weibern 8. 16. Golde: den Soldüber- 
als ihre Fürbitter und geiftlihe Näthe zug weiß der Geldjinn befonders z 
tapfer bezahlen. ſchaͤtzen. 










4 
Kh 


Ev. nah Matthäus 28. 95 


das dreben* iſt. ? Und wer da fchwöret bei dem Tempel, der fchwöret 
bei demielbigen, umd :bei dem, der dDarinnen wohnet. 22 Und wer da 
Ihwöret bei dem Himmel, der fchwöret bei dem Stuhl Gottes, und 
bei dem, der darauf ſitzet. * Wehe euch Schriftgelehrten und Pha- 
rifiern, ihr Heuchler, die ihr verzehntet die Minze, Till und Kümmel; 
und laßt dahinten das fchwerite im Geſetz, nämlich dag Gericht, Die 
Barmberzigfeit und den Glauben!* Dies follte man thun, und jenes 
nicht laſſen. * Ihr verblendete Leiter, die ihr Müden feiget, und 
Lemcele verſchlucket! 2% Wehe euch Schriftgelehrten und Pharifäern, 
ihr Sendler, die ihr die Becher und Schüfleln auswendig veinluh 
haltet, inwendig iſt e8 aber voll Raubes und Fraßes! 2° Du bimder 
Bharifier, reinige zum eriten das Inwendige am Becher und Schüfiel, 
auf dab and) das Auswendige rein werde. 27 Wehe euch Schriftgelehrten 
and Pharifäern , ihr Heuchler, die ihr gleich ſeid wie die übertünchten 
Gräber, welche auswendig hübſch fcheinen, aber inwendig find fie voller 
Isötenbeine, und ‚alles Unflathz. 2° Alſo auch ihr, von außen fcheinet 
ik vor den Menfchen fromm; aber inwendig feid ihr voller Heuchelei 
ad Untugend. 2° Wehe euch Schriftgelehrten und Bharifäern, ihr Heud)- 
le, die ihr der Propheten Gräber bauet und ſchmücket der Gerechten 
Sriber, ? und fprechet: Wären wir zu unferer Väter Zeiten gewejen, 
is vellten wir nicht theilhaftig fein mit ihnen an der Propheten Blut. 
E gebet ihr zwar über euch ſelbſt Zeugniß, daß ihr Kinder feid 








33. * droben: darauf. ? den Glauben: die Treue. 


u. 22. Wiederholung aus 5, 34. men Wahn geübtenBetrugs (vgl. 31 83.14) 


%.23-36 = Luc. 11, 39-51. 

%.23 Minze, Till und Küm: 
el: die Heinften Feldfrüchte, mährend 
mh 3: Mof. 27, 30. 4 Mof. 18, 12. 
i. 12, 6. 14, 22.23 nur Korn, Oel, 
An und Früchte zehntpflichtig find. 
2%. Nur bei Matthäus. Man 
Kigete den Wein, um ja fein unteines 
Ipierhen zu verſchlucken. Sinn: bie ihr in 
keinlichen Dingen fiberängitlich feid und 
debei das größefte, das jchwerfte am Ge- 
(88.28) verſchlucket“, die einfachften 
Sahkenpflihten verabjäumt. 

3.35.Ranbes und Fraßes (eigent⸗ 
ak Ermäßigfeit): der Ertrag ded am from⸗ 


füllt ihre Tafeln (Becher und Schüſſeln). 

83. 26. auf daß aud das Aus— 
wendige rein werde: rechtlicher Er- 
werb des Inhalt? macht die Schüſſel 
jauberer als Fegen und Buben. Anders 
gefaßt Luc. 11, 40. 41. 

83. 27. übertündten Gräber: 
der Zweck, meßhalb die Gräber am 
15. Adar mit aufgelöitem Kalt geweiht 
wurden, erhellt richtiger aus der Faſſung 
Luc. 11, 44. 

83. 28. Nur bei Matthäus. 

83. 29. Noch heute zeigt man am 
Delberg die ſ. g. Prophetengräber. 

3. 30. Nur bei Matthäus. 


96 Ev. nah Matthäus 23. 24. 


derer, die die Propheten getödtet haben. ?? Wohlan, erfüllet auch ihr 
das Maß eurer Väter. 3° Ihr Schlangen, ihr Otterngezüchte, vie 
wollt ihr der hölliſchen Verdammniß entrinnen? 

34 Darum fiehe, ich fende zu euch Propheten und Weile und 
Schriftgelehrte, und derjelbigen werdet ihr etliche tödten und kreuzigen, 
und etliche werdet ihr geißeln in euren Schulen und werdet fie ver: 
folgen von einer Stadt zu der andern; °° auf daß über euch komme 
alle das gerechte Blut, dag vergofjen ijt auf Erden, von dem Blut an 
des gerechten Abels bis auf's Blut Zacharias, Barachiä Sohn, welden 
ihr getödtet habt zwifchen dem Tempel und Altar. 3° Wahrlich, ih 
fage euch, daß folches alles wird über dies Gefchlecht kommen. °7 Ne: 
ruſalem, SIerufalem, die du tödtejt die Propheten und fteinigelt, die 
zu dir gejandt find! wie oft habe ich deine Kinder verfammeln wollen, 
wie eine Henne verjammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel; und ihr 
habt nicht gewollt! 3° Siehe, euer Haus foll euch wüſte gelaſſen 
werden. 3” Denn ich fage euch: Ihr werdet mich von jebt an nidt 
jehen, bis ihr fprechet: Gelobet fei, der da fommt in Namen be 


Herrn. 


24. ! Und Jeſus ging hinweg von dem Tempel, und feine Yünger 


Bs. 32. 38. Nur bei Matthäus. 
Was die Väter noch von Webelthaten 
im Reſte gelafjen haben, das follen die 
Söhme einbringen („vollmachen“). Bgl. 3,7. 

BE. 34. ich: Gott jpricht in der zu 
runde liegenden Schriftftelle. Bgl. zu 
Luc. 11, 49, 

Ds. 35. Abels: eriter Mord nad 
1 Moſ. 4, 8. — Zacharias, Bara: 
hiä Sohn: es könnte der Prieſter ge- 
meint jein, melden Joas nad 2 Ehron. 
24, 21 im Borhof des Tempels fteinigen 
ließ: legter im A. 2. erwähnter Mord 
eined Dienerd Gottes, da die Ehronit 
in der jüdischen Anordnung der Bücher 
das Ganze abſchloß. Aber dieſes Zacha— 
rias Bater hieß Jojada. Es liegt alfo 
wohl Berwechdlung mit dem Propheten 
Zacharias vor, welcher Sad). 1, 1 Ba: 
rachias Sohn heißt, wofern das Ganze 
nicht jpäterer Eintrag ift und fich auf 
das entiepliche Ende bezieht, welches ber 


— — — 





fromme Zacharias, Baruchs Sohn, zwei 
Jahre vor Jeruſalems Zerſtörung durch 
die Römer mitten im Tempel unter den 
Händen der Eiferer (vgl. zu Luc. 6, 15) 
fand. 

88. 37. deine Kinder: nad al. 
4, 25 da8 ganze Iſrael — unter ihre 
Flügel: nad) el. 31, 5. Pſ. 36, 8. — 
und ihr habt nit gewollt: nad 
Jeſ. 28, 12. 

83. 38. wüſte: die Echtheit Diele 
Wortes ift bier und Luc. 13, 835 jeht 
zweifelhaft. Dann müßte überjegt wer: 
den: „Euer Haus wird euch (d. h. — 
eurem Schaden) verlaſſen werden”, näm 
lid von Gott nach ef. 62, 12. Gegen 
theil von 5 Moſ. 11, 12. 

83.39. bis ihr ſprechet: bis dai 
ihr mid als Meſſias anerkennt. Bal. sı 
11,3. 21, 9. | 

»4. 833. 1—42 = Marc. 13, 1-3: 

83. 1. Gebäude: das eigentlid 


Ev. nah Matthäus 24. 97 


traten zu ihn, daß fie ihm zeigten des Tempels Gebäude. ? Jeſus 
aber Iprach zu ihnen: Sehet ihr nicht das Alles? Wahrlich, ich fage 
end: Es wird hier nicht ein Stein auf dem andern bleiben der nicht 
zerbrochen werde. ꝰ Und als er auf dem Delberge faß, traten zu ihm 
feine Jünger beſonders und fprachen: Sage uns, wann wird das ge: 
ihehen? Und welches wird das Zeichen fein deiner Zukunft und der 
Belt Ende? 

Zeſus aber antwortete und ſprach zu ihnen: Sehet zu, daß 
euch nicht Jemand verführe. ° Denn es werden Viele kommen unter 
meinen Ramen und fagen: Ich bin Chriftus; und. werden Viele ver- 
führen. Ihr werdet hören Kriege und Gefchrei von Kriegen; fehet 
zu, und erfchredlet nicht. Das muß zum erjten Alles gefchehen; aber 
it noch nicht Das Ende da. 7 Denn es wird fich empören ein 
Toll über daS andere, und ein Königreich über das andere, und wer: 
den fein Beitilenz und theure Zeit und Erdbeben hin und wieber. 





Impelhans mit Höfen, Zerraffen, Um: 
Kimgsnonern und Hallen. 

%.2. Sehet ihr nit: im Ge: 
gericze zu den Jüngern hat Zefus nur 
u Augen für das dunkel aufziehende 
Iehingnig.— zerbroden: nah2Kön. 
3,1. Ric. 3,12 = Jer. 26,18. Jeſus 
za ch 26,61. Apg. 6,14 ein Gottes- 
Frit über den Tempel verfündigt haben, 
weßer dann auch im Auguſt des Jahres 
wirklich in Flammen aufging. 

33.3. Zukunft: d. h. Wiederkunft 
m Gericht. Bol. zu 16, 21. Diejer 
peite Fragegegenftand fehlt Marc. 13, 4 
= rc. 21,7 und iſt dem Inhalte der 
Kr entnommen. 

8. 4-34: ein in den Bufanmen- 
ka der Evangelien eingerüdtes, flie⸗ 
ges Blatt (vgl. zu Vs. 15) aus den 
Jeiten de3 jüdischen Krieges, wahrſchein⸗ 
CH ſachlich zuſammenfallend mit jener 
Serfogung, auf weiche Hin die Ehriften 
md dem Zeugniffe des Eufebius zwei 
Ichte vor dem Fall Jeruſalems die 
Sad verliehen und nach Bella über: 
Weiten. Alſo die älteſte chriſtliche „Of: 
Exberung“, kunftreich in drei Hauptgänge 





(83. 4 fg., 15 fg., 29 fg.) abgetheilt, von 
denen jeder wieder eine allgemeine Schil- 
derung der Zeitereigniſſe voranſchickt, 
welcher von der Weberlieferung an die 
Hand gegebene Mahnungen und Befehle 
Jeſu an die Chriftenheit nachfolgen (Vs. 


9 fg. 23 fg. 32 fg.). 


83. 4—14. „Anfang der Wehen“, zu: 
nächſt gefhichtliher Vordergrund, dann 
Geſchicke der chriſtlichen Gemeinde. 

33.5. Nur eingetroffen in der Yorm 
von Apg. 5, 36. 21, 38. Als Meſſias trat 
Bar-Chochba (180—135) auf. 

83.6. Kriege und Geſchrei von 
Kriegen: alſo in der Nähe (Herodes 
Antipas und Aretad) und Ferne (an den 
Reichdgrenzen). — das Ende: wie B8. 
14 zu erflären. 

83. T. Seit 58 waren die Barther: 
friege wieder ausgebrochen; dazu famen 
die Borjpiele des jüdiichen Aufitandes 
gegen Nero, Beipafiand Zug gegen Ju— 
däa und die jüdifchen Parteikämpfe. — 
Beitilenz und theure Zeit undErd— 
beben: zu erflären wie Offb. 6, 4—8, 12. 
Inſonderheit ift an die große Hungersnoth 
unter Claudius (Apg. 11, 28) und Nero, 

7 


08 Ev. nad) Matthäus 24. 


8 Da wird fich allererit die Noth anheben.* ? Alsdann werden fie 
euch überantworten in Zrübfal, und werben euch tödten. Und ihr 
müſſet gehaffet werden, um meine? Namen? willen, von allen Bölfern. 
16 Dann werden fich Viele ärgern, und werden fich unter einander 
verrathen und werden fich unter einander hafjen. '! Und es werden 
fich viele falſche Propheten erheben und werden Viele verführen. 
12 Ind dieweil die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen, wird die 
Liebe in Vielen erfalten. 1? Wer aber bebarret bis an das Ende, der 
wird ſelig. '* Und e8 wird geprediget werden dag Evangelium vom 
Reich in der ganzen Welt, zu einem Beugniß über alle Völker; und 
dann wird das Ende kommen. 5 Wenn ihr nun fehen werdet den 
Sräuel der Verwüſtung, davon gejagt ift Durch den Propheten Danke, 


dab er ftehe an der heiligen Stätte (wer das liejet, Der merke darauf): 


— — — — — — — — — 


iſt der Anfang der Wehen. 


ferner an bie Erdbeben des Jordan— 
thales, aber auch an die in Kleinaſien 
(Laodicea im Jahr 61) zu denken. 

Ds, 8. Wehen: „Wehen des Mei- 
ſias“ nannte man auf Grund von Hof. 
18,18. Mich. 4,9. 10. 5,2. Jeſ. 66, 7-9 
bie noth: und drangvollen Zeiten, denen 
ichliehlich die Rettung und der Meſſias 
entſtammen jollten. Als „Anfang“ der: 
jelben treten bier ſchreckvolle Naturereig- 
nifie und Weltbegebenheiten außerhalb 
Iſraels auf. 

B8. 9, 10, 
al. 22. 

BE, 9. gebafjet von allen Bol: 
tern: mie zuvor die Juden von ben 
Heiden (val. zu 5, 43), fo die Ehriften 
von Juden und Heiden. 

B5. 10. Abfall und Berrath in der 
Gemeinde jelbit. 

23. 11. Val. Apg. 8, 9—11. 

B3, 12. Rur bei Matthäus. — Unge: 
rechtigfeit, eigentlich: Ungefeglichkeit. 
Dgl. 5, 18. — bie Liebe erfalten: 
mie in Epheſus nah Offb. 2, 4. 

Vs. 13. Selig: vgl. zu Vs. 22. 


Wiederholung von 10, 


— 


Vs. 14. Zwiſcheneinſchub eines Zeit: 
raumes von unbeftimmter Länge in Folge 
der Erfahrung der Heidenbefehrung, im 
Widerſpruch mit Vs. 22. 34, aud mü 
10, 23. — das Ende: das Gericht über 
Tempel und Boll fammt daran fid 
ihließendem (3. 29) Weltende. 

Vs. 15—28, Das Gottesgericht in 
Judäa und die Flucht der Gemeinde. 

Vs. 15. Angeführt wird Dan. 9, 27 
12, 11, was jhon 1 Makk. 1, 55. 6, i 
auf den Altar des olympifchen Zeus be 
zogen ijt, welchen Antiochus Epiphanei 
auf den Brandopferaltar fegen ließ. Tu 
urfprünglicde Weiffagung fürdhtete mob 
Hehnliches Seitens der Römer, was jet 
Ealigula’8 Unternehmungen denkbar cr 
ihien, wogegen man fpäter nach ber in 
Jahr 70 gemachten Erfahrung auslegte 
Bol. zu Luc. 21, 20. Bon einer ger 
ftörung von Stadt oder > 
hier nicht? und in der größeren, | 
barung” fogar das Gegentheil (DOffb. 11 
1—13). — wer das liefet: deutli 
Bingerzeig, dab dieſe Weiffagung 
jprünglich nicht geredet, ſondern geſch 
ben auftrat. | 


Ev. nad Matthäus 24. 99 


1 alſdann fliehe auf die Berge, wer im jüdiſchen Lande iſt. Und 
wer ari dem Dache iſt, der ſteige nicht hernieder, etwas aus feinem 
Hanſe zu holen. 1° Und wer anf dem Felde ift, ber kehre nicht um, 
lane Kleider zu holen. ?9 Wehe aber den Schwangern und Säugern 
zu der Zeit! %° Bittet aber, daß eure Flucht nicht gefchehe im Winter 
ser um Sabbath. »n Denn es wird aladann eine große Trübfal fein, 
ald nicht geweſen iſt, von Anfang der Welt bis her, und als aud) 
nicht werden wird. 22 Unb wo dieſe Tage nicht würden verkürzet, fo 
wärde fein Menſch felig; aber um der Außerwählten willen werden 
de Tage verfürzet. * So alsdann Jemand zu euch wird fagen: 
Eiche, Hier ift Chriſtus, oder ba; fo follt ihr es nicht glauben. 
* Zen e8 werden jalfche Ehrifti und falfche Bropheten aufftehen, 
sd gehe Zeichen und Wunder thun, daß verführet werden in den 
Serthem (mo es möglich wäre) auch die Augserwählten. 3° Siehe, ich 
Sehe es euch zuvor gejagt. ?° Darum, wenn fie zu euch fagen wer: 
ben: „Siehe, er ift in der Wüſie“, fo gehet nicht hinaus; „fiehe, er 
it in der Kammer”, fo glaubet es nicht. 7 Denn gleichwie der Blitz 
enischet vom Aufgang, und fcheinet bis zum Niedergang: alfo wird 
u fein die Yıtkunft bes Menfchen Sohnes. 3 Wo aber ein Has 
ft, da fammeln fich Die Adler. » Bald* aber nad) der Trübfal der- 
klisen Beit werden Sonne und Mond den Schein verlieren, und die 
Serae werden vom Himmel fallen, und bie Kräfte der Himmel wer- 





24. ® Bald: Al3bald. 


——— 





B. 16. auf die Berge: thatſäch⸗ 
5 find daun die Chriſten nicht auf das 
übte Gebirge, ſondern über den Jor⸗ 
Yan geflüchtet. Alto aus Heſ. 7, 16. 


8.17. fteige nicht Bernieder: 


jerdern fliehe iiber Die (platten) Dächer 
2 Giligie Flucht vom Schauplatze 
des Serihtö wegen Heſ. 7, 15. 

83. 20. oder am Sabbath: paßt 
# 5,18, aber nicht zu 12, 2.5. 10—12. 

83.22. jelig: d. h. aus der beſchrie⸗ 
benen Draugſal in das meſſianiſche Reich 
Sbunkgerettet. Damit nicht chließlich 
u aoch die Auserwählten ums Leben 
Imumen, tritt die Berfürzung nad) Dan. 
N ein. 


33. 23. Die Aufregung der Flücht- 
linge und die Gährung der Beit bringen 
neue Verſuchungen nahe. 

Vs. 24. Vgl. Offb. 18, 11—17. 

BE. 26. in der Wüjte: wie Apg. 
21, 38 ein Beifpiel liefert. 

Vs. 28. Nach Hiob 39, 30. Hab. 1,8. 
Bol. zu Luc. 17, 37. 

Vs. 29-41. „Dad Ende”, d. h. die 
nah dem Gericht über XZempel und 
Bolt eintretende Weltummandlung bei 
ber Wiederkuuft. 

83. 29. Nach ef. 13, 10. 34, 4. 
Heſ. 32, 7. Joel 2, 10. 3, 8, aud) wohl 
Offb. 6, 12—14. 

7* 


100 


Ev. nah Matthäus 24. 


den fich bewegen. ° Und alsdann wird erjcheinen das Zeichen des 


Menſchen Sohnes im Himmel. 


Und alsdann werden heulen alle 


Geſchlechter auf Erden, und werden fehen kommen des Menjchen Sohn 
in den Wolfen des Himmel? mit großer Kraft und Herrlichkeit. 
1 Und er wird fenden feine Engel mit hellen Poſaunen; und fie 
werden fammeln feine Auserwählten von den vier Winden, von einem 


Ende des Himmeld zu dem andern. 


32 An dem Feigenbaum lerne 


ein Gleihniß. Wenn fein Zweig jest faftig wird und Blätter ge 
winnet, jo wiljet ihr, daß der Sommer nahe iſt. °° Alſo auch, wenn 


ihr Dies Alles fehet, 


fo wiſſet, 


daß es nahe vor der Thür it, 


*Wahrlich, ich jage euch: Dies Geſchlecht wird nicht vergehen, bis 


daß dieſes Alles gejchehe. 


Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werben 


nicht vergehen. 


3 Bon dem Tage aber und von der Stunde weiß 


Niemand, auch die Engel nicht im Himmel, jondern allein mein Vater 
” Gleich aber wie es zu der Zeit Noahs war, alfo wird auch fein 


die Zufunft des Menjchen Sohne2. 


38 Denn gleichwie fie waren in 


den Tagen vor der Sündfluth: fie aßen, fie tranfen, fie freieten und 
ließen jich freien, bi8 an den Tag, da Noah zu der Arche einging; 
” und jie achteten es nicht, biß die Sündfluth kam, und nahm fie 
Alle dahin: alfo wird auch fein die Zukunft des Menfchen Sohnes. 
" Dann werden Zween auf dem Felde fein; Einer wird angenommen, 


und der Andere wird verlaffen werden. 


#1 Bwo werden mahlen auf 


der Mühle; Eine wird angenommen, und die Andere wird verlafien 


werden, 


B3. 30. Beiden des Menſchen— 
\ohnes: Anzeichen feiner Ankunft in 
einer Yichtericheinung. Die heulenden Ge- 
hlechter der Menſchen aus Sad). 12, 10, 
auch wohl Offb. 1, 7, der Menſchenſohn 
in den Wollen aus Dan. 7,13 (vgl. aud) 
Apg. 1,9. 11). 

Bs. 31. fenden feine Engel: wie 
13, 41. — PBofaunen: vgl. 1 Cor. 15,52. 
1 Theji. 4, 16. — von den vier Win: 
den: vgl. Luc. 13, 29. 

33, 32. Der Yeigenbaum fegt um 
die DOfterzeit Früchte an, welden dann 
das Laub folgt. Bgl. zu Marc. 11, 13. 

33.34. Died Geſchlecht: gewöhn- 


ih rechnet man drei Menjchenalter auf 
ein Jahrhundert. 

33. 35. meine Worte: zunädit 
diefe Weillagung. Nach ef. 40, 8. 

83.36. auch die Engel nicht im 
Himmel: die älteften Handichriften ſetzen 
hinzu, wie Marc.13,82: „auch der Sohn: 
nicht”. | 

83. 37-39. Bel. 1 Mol. 6, 2-1. 
11—13. 7, 1. 5fg. 

33.40. 41. Wie nahe werden ſich dan. 
Heil und Berderben berühren, gleichviel wo 
man von dem Gericht betroffen werde: 

83. 41 = Luc. 17, 35. Mägde muh: 
ten die Handmühle drehen. 





Ev. nah Matthäus 24. 25. 101 


“ Darım wachet; denn ihr wiffet nicht, welche Stunde euer Herr 
fommen wird. * Das follt ihr aber willen: Wenn ein Hausvater 
wüßte, welche Stunde der Dieb kommen wollte; jo würde er ja wachen, 
und mt in fein Haus brechen laſſen. * Darum feid ihr auch bereit; 
denn des Menichen Sohn wird kommen zu einer Stunde, da ihr es 
acht meinet. +45 Welcher ift aber nun ein treuer und Euger Knecht, 
den fein Herr gefeßt hat über fein Gefinde, dab er ihnen zu rechter 
Zeit Epeife gebe? *° Selig ift der Knecht, wenn fein Herr kommt, 
md findet ihn alfo thun. + Wahrlich, ich fage euch: Er wird ihn 
über alle feine Güter ſetzen. *? So aber Jener, der böfe Knecht, wird 
m feinem Herzen jagen: Mein Herr tommt noch lange nicht, * und 
füngt an zu Schlagen feine Mitknechte, iffet und trintet mit den Trun— 
hen: ® fo wird der Herr defielbigen Knecht kommen an dem 
Tage, deß er fich nicht verfiehet, und zu der Stunde, die er nicht 
meine; A umd wird ihn zerfcheitern, und wird ihm feinen Lohn geben 
mt den Heuchlern. Da wird fein Heulen und Bähnklappen. 

25. ! Dann wird das Himmelreich gleich fein zehn Jungfrauen, 
de ihre Lampen nahmen, und gingen aus dem Bräutigam entgegen. 
* ber fünf unter ihnen waren thöricht, und fünf waren Hug. ° Die 
Kerihten nahmen ihre Lampen, aber fie nahmen nicht Del mit fidh. 
‘ Die ngen aber nahmen Del in ihren Gefäßen, ſammt ihren Lam- 
vn 5 Da num der Bräutigam verzog, wurden fie Alle fchläfrig und 
akhlieten. * Zur Mitternacht aber ward ein Gefchrei: Siehe, der 
"intigam kommt; gehet aus ihm entgegen! 7” Da jtanden diefe 
dJuangfrauen alle auf und ſchmückten ihre Lampen. ® Die thörichten 
ober fprachen zu den Mugen: Gebt uns von eurem Del; denn unfere 
Yamıpen verlöfchen. ꝰ Da antworteten die Mugen und fprachen: Nicht 


8.4251. Nur bei Matthäus. Eine ſchon anfing matt und fchläfrig zu 
Th ausgeführte Schlußmahnung ald Er- merden. 
ich für Marc. 18, 33—37 und andere 83. 1. zehn AJungfrauen: mie 
Fam von Luc. 12, 39-46. 2 Cor. 11, 2. Eph. 5, 25 die Kirche die 
85. 43, der Dieb: aus Joel 2, 9, Braut, jo find die einzelnen Gemeinden 
8.51. zerfcheitern: inzmwei Stüde bie Brautjungfrauen. Sgl. Richt — — 
veften, jerfägen. Hohesl. 3,11. — gingen aus: in das 
Haus der Braut. Dahin iſt um der 
5 B.1—13. Nur bei Matthäus: abzubildenden Sache willen (Chrütus 
men Grund von Luc. 12, 35. 36 ent: kommt hernieder zu den Seinen) diesmal 
Yazdenes Gleichniß aus ber Gegenwart die Hochzeit verlegt. Vgl. fonft 1 Mat. 
” Wangefiften, da die Chriftenheit 9, 37 fg. Tob. 11, 21. 
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alfo; auf daß nicht und und euch gebreche. Gehet aber Hin zu den 
Krämern, und kaufet für euch ſelbſt. 10 Und da fie Hingingen zu 
faufen, fam der Bräutigam; und welche bereit waren, gingen mit ihm 
hinein zur Hochzeit; und die Thür ward verſchloſſen. '! Zuletzt kamen 
auch die andern Jungfrauen und fprachen: Herr, Herr, thue und anf. 
12 &r antwortete aber und ſprach: Wahrlich, ich fage euch, ich kenne 
euch nicht. 13 Darum wachet, den ihr wiſſet weder Tag noch Stunde, 
in welcher des Menfchen Sohn kommen wird. 

4 Sleichwie ein Menjch, der über Land z0g, rief feine Knechte, 


und that ihnen feine Güter ein; is und einem gab er fünf Centner, 


dem andern zween, dem britten einen, einem Jeden nach feinem er: 
mögen; und 309 bald hinweg. '* Da ging der hin, der fünf Centner 
empfangen hatte und handelte mit denfelbigen, und gewann andere 


fünf Gentner. 17 Desgleihen auch, der zween Centner empfangen 
hatte, gewann auch zween andere. 1° Der aber einen empfangen hatte 


ging Hin und machte eine Grube in die Erde, und verbarg feine 
Herrn Geld. 19 Ueber eine lange Zeit fam der Herr diefer echte, 


und hielt Rechenſchaft mit ihnen. *° Da trat Herzu, der fünf Centner 


empfangen Batte, und legte andere fünf Gentner dar und fprach: Herr, 
du haft mir fünf Centner gethan; fiehe da, ich habe damit andere fünf 
Gentner gewonnen. 2: Da fprach fein Herr zu ihm: Ei, du frommer 
und getreuer Knecht, du bift über Wenigem getreu gewejen; ich will 
dich über Viel fehen: gehe ein zu deines Herrn Freude! 22 Da trat 
auch herzu, der zween Centner empfangen hatte, und fprach: Herr bu 
bajt mir zween Centner gethan; fiehe da, ich habe mit denjelben zween 
andere getvonnen. » Sein Herr ſprach zu ihm: Ei, On frommer und 


getrener Knecht, du biſt über Wenigem getreu gewefen; ich will did 


über Viel jegen: gehe ein zu deines Herrn Freude! * Da trat auch 








herzu, der einen Gentner empfangen hatte, und fprach: Herr, ich wußte, 
daß du ein harter Mann bift; du fchneideft, wo du nicht gefäet halt, 
und jammeljt, da du nicht gejtreuet Haft; 2° umd fürchtete mich, ging. 


hin und verbarg deinen Sentner in die Erde. Siehe, da Haft du dad 


Vs. 13 = Marc. 13, 33. 35. Bermögen: nad feiner Leiſtungsfähig 
Vs. 14—30. Ausführung von Marc. keit im Umtreiben und Gewinnen. 

13, 34, Bgl. Luc. 19, 11—27. 33. 21. zu deines Herrn Frende: 
83. 15. fünf Centner: d. 5. Ta: zu der Seligfeit, Deren er fich erfreut. 


lente, 30,000 Franken. — nad) jeinem 83. 25. 26. Unter der Boramsjegung 
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Deine. * Sein Herr aber antwortete und fprad zu ihm: Du Schaft 
und fanler Knecht! wußteſt du, daß ich fehneide, da ich nicht gefäet 
dabe, und ſammle, da ich nicht geftreuet habe; * fo follteft du mein 
Geld zu den Wechslern gethan haben, und wenn ich gekommen wäre, 
hätte 5 dad Beine zu mir genommen mit Wucher. 2° Darum nehmet 
von ihm den Centner, und gebet e8 dem, der zehn entner hat. 
” Dem wer da hat, dem wird gegeben werden, und wird die Fülle 
haben; wer aber nicht hat, dem“wird auch das er hat, genommen wer- 
den. * ind den unnützen Amecht werfet in bie äußerſte Finſterniß 
bis: da wird fein Heulen und Zähnklappen. 

N Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in feiner Herr: 
life, und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er fiten auf dem 
Gtahl feiner Herrlichkeit; 3? und werden vor ihm alle Völker ver- 
ſaumelt werden. Und er wird fie von einander jcheiden, gleich als 
ein Hirte die Schafe von den Böcken fcheidet. 3 Und wird die Schafe 
zu ſeuer Rechten jtellen und die Böde zur Linken. * Da wird dann 
der König jagen zu denen zu feiner Rechten: Kommt her, ihr Geſeg— 
un meined Waters, ererbet das Weich, das euch bereitet iſt von An- 
vegan der Welt! 35 Denn ich bin hungrig gewefen, und ihr Habt 
md geſpeiſet. Sch bin durſtig geweſen, ‚und ihr habt mich geträntet. 
H bin ein Gajt gewefen, und ihr Habt mich beherberget °* Ich bin 
mid gewefen, und ihr Habt mich bekleidet. Ich bin krank geweſen, 
hr habt mich befuchet. Sch bin gefangen geweſen, nnd ihr feid 
Amir gefommen. ?7 Dann werden ihm die Gerechten antworten und 


— — — — m 





kr härte md Geldgier auf Seite bes 
Ka hätte der edit nur um jo raft⸗ 
bee Anftrengungen machen müſſen, 
Ku Forderungen zu gemügen. 

% 31-4. Nur bei Matthäus. 
Ehiehgemäfde vom derſelben Hand wie 
R, #43, die hier tu Ausſicht geftellte 
Sbeitung durchiügrend. Woransgefeht 
M bereits Anfiedelung des Chriſtenthums 
af der ganzen Erde 

8. 32. alle Völker: die Chriſten 
WEHR ſichen nach 33.40. 45 beim Thron 
bb Königs außerhalb des Berichts. Kgl. 
Iie6,2 — Böden: diefe gelten 
& verthloſere Thiere. Vgl. Luc. 15, 20. 


BB. 33. Rechten: db. i. der gfüd-: 
verheißenden Seite Vgl. Ware. 16, 5. 
Luc. 1, 11. Bu Grunde Tiegt Bei. 
34, 17. 

28. 34. König: folder ift 5, 36. 
22, 2 fg. Gott, wie 10, 32. 33 auch Richter. 
Hier alfo jpätere Uebertragung auf Chri— 
ſtus als Stellvertreter Gottes. 

83. 35. beherberget, eigentlich: 
zufammengeführt, nämlich mit den euri- 
gen, im reife eures Hauſes. Zu Grunde 
liegt ef. 58, 7. Heſ. 18, 7. 

89. 36. gefangen: vgl. Offb. 2, 10. 
13, 10. Gebr. 10, 34. 
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lagen: Herr, wann "haben wir dic) hungrig gefehen, und haben did 
gefpeifet? oder durftig, und Haben dich getränfet? 3° Wann haben 
wir Dich einen Gaſt gejehen, und beherberget? oder nadend, und haben 
dich bekleidet? 3 Wann haben wir dich Trank oder gefangen gefehen, 
und find zu. dir gefommen? *° Und der König wird antworten und 
jagen zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch: Was ihr gethan habt Einem 
unter dieſen meinen geringiten Brüdern, dag habt ihr mir gethan. 
+ Dann wird er auch fagen zu denen zur Linken: Gehet Hin vor mir, 
ihr Verfluchten, in dag ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und 
feinen Engeln! *? Sch bin hungrig gewefen, und ihr habt mic nid 
gefpeifet. Sch bin durftig geweien, und ihr habt mich nicht geträntet. 
ss Sch bin ein Gaſt gewefen, und ihr habt mich nicht beherberget. 
Ich bin nadend geweſen, und ihr Habt mich nicht bekleidet. Ich 
bin franf und gefangen gewejen, und ihr habt mid) nicht beſuchet. 
4 Da werden fie ihm auch antworten und fagen: Herr, wann haben 
wir did) gefehen hungrig oder durftig oder einen Gaft oder nadend 
oder franf oder gefangen, und haben dir nicht gedienet? *° Tann 
wird er ihnen antworten und jagen: Wahrlich, ich ſage euch: Was ihr 
nicht gethan habt Einem unter diefen Geringften, das habt ihr mir 
auch nicht gethan. *° Und fie werden in die ewige Bein gehen; aber 
die Gerechten in das ewige Leben. | 

26. ! Und e8 begab fich, da Jeſus alle diefe Rede vollendet Hatte, 
fprach er zu feinen Jüngern: ? Ihr wiſſet, daß nad) zween Zagen 
Dftern wird; und des Menichen Sohn wird überantwortet werden, 
daß er gefreuziget werde. ? Da verfammelten ſich die Hohenprieiter 
und Schriftgelehrten und die Welteften im Volk in dem PBallaft des 
Hohenpriefters, der da hieß Caiphas; * und hielten Rath, wie fie 
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ebenfalls ein Frühlingsfeſt (der beginnen: 
den Ernte), womit aber zugleich die Er: 
innerung an die Erlöfung aus Egypten 
verbunden war. Hier iſt der Anfang des 


28. 40. geringften: vgl. 10, 42. 
18, 6. Das Ganze iſt Ausführung 
von 10, 40—42. Zur Sade Sprüde 
19, 17. 


BE. 41. Ausführung von 7, 28. 

23. 46. Ausführung von 16, 27, zu: 
gleih nach Dan. 12, 2. 

26. 23. 1—5 = Marc. 14, 12. 

B8,2. nach zween Tagen: fo daß 
einer dazwiſchen liegt. — Dftern (von 
ber Frühlingsfeier der altdeutichen Göttin 
Ditara) bedeutet das jüdiihe Paſſah, 


Feſtes am 14. Niſan (Anfang April) ge 
meint, an welchem eigentlich alle Iſrae⸗ 
fiten ji) beim Zempel einzufinden und 
ihr Ofterlamm zu eſſen Hatten. 

83. 8. Bereinigung der ſadducäiſchen 
Hochpriefterihaft mit der gefeßeseifrigen 
Boltspartei. Ueber Caiphas vgl zu 
Luc. 8, 2. 
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Jeſum mit Lift griffen umd tödteten. 5 Sie fpradden aber: Ja nicht 
any des zeit, auf daß nicht ein Aufruhr werde im Volk! 

‘Ta nun Jeſus war zu Bethanien im Haufe Simpnis, des Aus- 
Yägigen, " trat zu ihm ein Weib, das hatte ein Glas mit Köftlichem 
Waſſez* und goß es auf fein Haupt, da er zu Tiſche ſaß. ° Da das 
ieme Sänger fahen, wurden fie unwillig, und ſprachen: Wozu dienet 
dieſet Unrath?“ 9 Dieſes Wafjer* hätte mögen theuer verkauft und 
den Armen gegeben werden. 10 Da das Jeſus merkte, ſprach er zu 
ihren: Was befümmert ihr das Weib! Sie hat ein gut Werk an mir 
gethen. 1 Ihr Habt allezeit Arme bei euch; mich aber habt ihr nicht 
allzeit 2 Daß fie dies Wafler* hat auf meinen Leib. gegoffen, hat 
Ne gethan, daß man mich begraben wird. 13 Wahrlich, ich fage euch: 
Ro dies Evangelium gepredigt wird in der ganzen Welt, da wird man 


auch fogen zu ihrem Gedächtniß, was fie gethan Hat. 
"Ta ging hin der Zwölfen einer, mit Namen Judas Iſcharioth, 


in den Hohenprieftern, 


15 und ſprach: Was wollt ihr mir geben? 


sh will ihn euch verrathen. Und fie boten ihm dreißig Silberlinge. 
“Ind von dem an fuchte ex Gelegenheit, daB er ihn verriethe. 
"Wer am erjten Tage der ſüßen Brote traten die Jünger zu 





— — 


26.’ ein Glas mit köſtlichem Waſſer: eine Alabaſterflaſche mit 


ljlicher Salbe. es: fie. 
"es Waller: Dieje Salbe. 





%5. Ran will aus Scheu vor der 
— Anhängerfchaft erſt das zum 
di verjammelte Bolt ſich wieder ver: 
ce laſſen. Der dieſen Blan durch— 
— gwijſchenfall folgt Vs. 14. 15. 
%.9-18 = Marc. 14, 3—9. 

5.6. des Ausſätzigen: fo hieß 
Nö Gaſtwirth weil er einft ausfähig 
den war. 

8.1. töflidem Waſſer, eigent- 
4: Bftficher Narde, ein fein buftendes 
Vs Indien. 

%& 12. dag man mid begra: 
ven wird: Leichen wurden einbalja- 
em Mio Deutung bed unbewußten 
Tuns der Liebe ala Scheidegruß, zum 
"nd derrichtetes Ehren: und Liebes⸗ 

en feinem Leichname. Es war am 


8 Diefer Unrath: dieſe Verſchwendung. 
12 dies Waffer: diefe Salbe. 
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Vorabend der „Nacht, da er verrathen 
ward”. 

B3. 14—16 = Marc. 14, 10. 11. 

83. 15. verrathen: d. h. Gelegen- 
heit zeigen, ihn heimlich zu verhaften, 
wa3 bei der damaligen Weberfüllung 
Jeruſalems und der ganzen Umgebung 
durch Feltgäfte nicht leicht war. — boten, 
eigentlich: wägten. Das Wägen des 
Goldes war damals freilich Tängit ab- 
gelommen; aber die nad) 27, 9. 10 erfüllte 
Stelle Sad. 11, 12 forderte ed. Daher 
auch die dreißig Silberlinge, nad 
2 Mof. 21, 32 Preis für einen Stlaven, 
etwa 25 Thaler. 

83. 17-19 = Marc. 14, 12—16. 

88.17. am erſten Tagederfüßen 
Brode: urjprünglich gehörten nur die 
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Jeſu und ſprachen zu ihm: Wo willit du, daß wir dir bereiten, dad 
Diterlamm zu effen? 18 Er ſprach: Gehet Hin in Die Stadt zu Einem 
und jprechet zu ihm: Der Meifter läßt dir jagen: Meine Zeit üt hier* 
ich will bei dir Dftern halten mit meinen Jüngern. 1? Und die Jün— 
ger thaten, wie ihnen Jeſus befohlen hatte, und bereiteten das Ofter: 
lamm. 

»Und am Abend ſetzte er ſich zu Tiſche mit den Zwölfen 
Und da fie aßen, ſprach er: Wahrlich, ich ſage euch, Einer unter 
euch wird mich verrathen. 2? Und fie wurden ſehr betrübt, und hoben 
am, ein Jeglicher unter ihnen, und fagten zu ihm: Herr, bin ihet 
* Er antwortete und ſprach: Der mit der Hand mit mir in die 
Schüfjel tauchet, der wird mid; verrathen. ** Des Menfchen Sohn 
gehet zwar dahin, wie von ihm gefchrieben ftehet,; Doch wehe dem 
Menſchen, durch welchen des Menſchen Sohn verratben wird! Es wär 
ihm bejjer, daß derfelbige Menſch noch nie geboren wäre. 2° Da ant- 
wortete Judas, der ihn verrieth, und ſprach: Bin ich's, Rabbi? & 
ſprach zu Hm: Du fagft es. 26 Da fie aber faßen, nahm Jefus dad 





Drot, dankte und brach es, und 


Nehmet, ejjet; das ijt mein Xeib. 


26, 1° hier: nahe. 








Tage vom 15, bis 21. Niſan zum „Feſt der 
ungeläuerten Brote”, wie aber das Feft, 
welches mit der Schladgtung des Baflah- 
lammes am 14. Niſan begann, aud iw 
jeiner Geſammtheit Paſſah hieß, fo dehnt 
ſich ungekehrt auch jene Bezeichnung auf 
den 14, als den Anfangstag aus. Bor 
Eommemmmtergang bieje® Tages mußte 
das Lamm geſchlachtet ſein (2 Mo}. 12,6). 

B5. 15. zu Einem: unflare Kürge. 
Bal. Marc, 14,13—15, Es muß irgend: 
welche Verabredung mit einem in Jeru⸗ 
jalem anjäjligen Freunde beſtanden haben. 

Ds. 20-29 = Marc, 14, 17—25. 
Auf Grund von 2 Moſ. 
12, 1—20 hatte ſich ein umſtändlicher 
Braud) der Oſtermahlzeit gebildet, wobei 
auch eine Brühe vorkommt, in welche 
Brot und bittere Kräuter getaucht wur: 
ben, Dies wohl die „Schüflel“. Das 


m a] 
HB, 2, 


gab es den Jüngern und fprad: 
27 Und er nahm den Kelch und 
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Wort macht ſomit nicht die Perfon dei 
Judas kenntlich, ſondern bezeichnet ihn 
blos als Frevler an der Heiligen Liſch 
gemeinschaft. Anders wird das exit in 
dem nur vom erſten Evangeliſten ge 
botenen Zuſammenhang mit 88. 35. 
BE. 25. Nur bet Matthäus, auf dei 
Vorſtellung ruhend, als habe B8. 2% e 
Judas mit Jeſus zugleich Die Hand nnd 
der Schüffel geftredt. 
83. 26. das Brot: einen ber ww 
geläwerten Brotkuchen („Mazzot“). — 
dankte: nad ben Brauche ſprach ke 
Hausvater, deflen Stelle Jeſus hier em 
nimmt: @elobet jei Gott, der das Bro 
aus der Erde bringet! — das ift meil 
Leib: fofern er gebrodgen werben wirt 
wie dieſes Brot. „Jeſu letztes Gleich 


ve 27. Kelch: wahrend ber Paffab 
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baute, geb ihnen den und fprach: Trinket Alle daraus; 2° das ift 
mein Blut ded neuen Teſtaments,*“ welches vergoſſen wird für Ziele, 
zur Vergebung der Sünden. » Sch fage euch: Ich werde von num 
an nit mehr von diefem Gewächs des Weinftods trinken, bis an den 
203, da ih e8 nen trinken werde mit euch in meines Water Reich. 

” Ind da fie den Lobgeſang gefprochen hatten, gingen fie hinaus 
an den Delberg. *ı Da fprach Jeſus zu ihnen: In diefer Nacht wer- 
bet ihr euch Alle ärgern an mir. Denn es ftehet gefchrieben: Ich 
werde den Hirten fchlagen, und die Schafe der Heerde werben ſich 
zeitrenen = Wenn ieh aber auferftehe, will ich vor euch hingehen in 
Gatilie. * Petrus aber antwortete und fprach zu ihm: Wen fie 
euch Ale ſich am Dir ärgerten, fo will ich doch mich nimmermehr 
argetn * eu ſprach zu ihm: Wahrlich, ich fage dir: In Diefer 
Kht, ce der Hahn krähet, wirft du mich drei Mal verleugnen. 
” Betras ſprach zu ihm: Und wenn ich mit dir fterben müßte, jo will 





& dich nicht verleugnen. Deögleichen fagten auch alle Jünger. 
” Da kam Jefus mit ihmen zu einem Hof, der hieß Gethjemane, 
and each zu feinen Süngern: Sebet euch Hier, bis daß ich dorthin 


%, 2 neuen Tejtaments: Bundes. 





az Ireiiten verſchiedene Becher. 
Tr weil der dritte, welcher hieß „Kelch 
x Emng” (1 Cor. 10, 16). Man 
roh eher: Gelobet fei Gott, der ge- 
Korfen hat das Gewächs des Weinftods, 
un. das: der mit Wafler ge- 
Fißte Rothivein, der den Becher, wel- 
ee Jeinz vom Tifche erhob, füllte. In 
&n fe Jens im feierlichen Ernſt 
>er ieten Augenblide das Blut des 
,‚ mit deflen Berfprengung 

62 Ref. 24, 8 einft am Sinai ber alte 
Sm geſchloſſen ward; nach dieſem 
ben Jer 31, 33. 34 ein neuer Bund 
vr Onade and Vergebung. Wie vom 
Keine jeder tritt, jo fol auch — welch 
"To im dieſer herben Scheideſtunde! 
i in gewaltjamem Tode vergoſſenes 
den m Beiten Bieler fließen, die in 
"ar Rehioige werden, was fie ala 
Ester Roſes nie geworden jmd: Gottes 
or. Aa ein nenes Voll im neuen 


— —— — 





Bunde (d. i. Teſtament) mit dem Vater. 
Daher das „neue Teſtament“ Luc. 22, 20. 
— zur Vergebung der Sünden: 
vgl. Ser. 31, 34. ef. 33, 24. 

BE. 29. Gewächs des Wein: 
ftods: ein Ausdrud aus dem Brauch 
der Dfterfeier. Bgl. zu 83.27. — neu: in 
der Welterneuerung 19, 28. Bgl. Jeſ. 25,6. 

38. 30-35 = Marc. 14, 26—31. 

83.30. Lobgeſang: wahrſcheinlich 
aus Bi. 115—118 beſtehend. 

83.31. euh Alle ärgern an mir: 
Anlaß nehmen, in enrem Glauben an 
mich irre zu werden. Bunt Beweis dei- 
fen wird Sad. 18, 7 angeführt. 

BB. 32. Vorwegnahme von 28,7. 16, 
doch den Zuſammenhang unterbrechend. 
Vs. 36—46 = Mare. 14, 32—42. 

8. 36. Gethſemane (zu deutſch: 
Dellelter) lag am Oelberg. Die Worte 
Sen erinnern an 1 Mof. 22, 5. 2 Mof. 
24, 14. 
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gehe und bete. 3 Und nahm zu ſich Petrum und die zween Söhne 
Bebedät, und fing an zu trauern und zu zagen. °° Da ſprach Jeſus 
zu ihnen: Meine Seele ift betrübt bis an den Tod; bleibet bier, und 
wachet mit mir. 3 Und ging hin ein wenig, fiel nieder auf fein An- 
geficht, und betete und ſprach: Mein Vater, ift e8 möglich, fo gehe 
diefer Kelch von mir; doch nicht wie Ich will, fondern wie Du willt 
“ Und er kam zu feinen Süngern, und fand fie fchlafend und ſprach 
zu Petro: Könnet ihr denn nicht Eine Stunde mit mir wachen! 
+ MWachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Der Geil 
it willig, aber das Fleiſch it ſchwach. * Zum andern Mal ging a 
wieder hin, betete und ſprach: Mein Vater, ift es nicht möglich), da 
diefer Kelch von mir gehe, ich trinfe ihn denn; fo gejchehe dein Wille 
3 Ind er fam und fand fie abermal fchlafend, und ihre Augen warer 
voll Schlaf. * Und er ließ fie und ging abermal Hin, und betet 
zum dritten Mal und redete diefelben Worte. *° Da kam er zu feine 
Jüngern und ſprach zu ihnen: Ach, wollt ihr nun fchlafen und ruhen‘ 
Siehe, die Stunde ift hier, daß des Menfchen Sohn in der Sünde 
Hände überantwortet wird. *° Stehet auf, laffet ung gehen; fiehe, e 
iſt da, der mich verräth. | 

Und als er noch redete, fiehe, da fam Judas, der Zwölja 
einer, und mit ihm eine große Schaar, mit Schwertern und mi 
Stangen, von den Hohenprieftern und Aelteſten des Volks. *° Unl 
der Verräther Hatte ihnen ein Zeichen gegeben und gejagt: Welde 
ich küſſen werde, der iſt's; den greife. * Und aljobald trat er zi 
Seju und ſprach: Gegrüßet feift du, Rabbi! und Füffete ihn. 59 Jeſu 
aber ſprach zu ihm: Mein Freund, warum bift du gelommen? T 
traten fie Hinzu, und legten die Hände an Iefum und griffen ih 


B5. 87. Er will allein fein und 88. 42. Nach 6, 10 geftaltet. 


nicht ganz allein, BE. 44. Nur bei Matthäus, um d 
Bi. 38. Die Worte erinnern an Dreizahl der Gebetsacte hervorzuhebt 
Bi. 42, 7.1. (vgl. ©. 8). 


B5, 89. Kelch: vgl. 20, 22, Hier Vs. 47-56 = Marc. 14, 43. 
fteht Jeſu noch der Abendmahlskelch und 23. 47. Judas hatte fich auf de 
der Held aus dem „Lobgeſang“ Pi. nächtlichen Gang von der Gejellichaft 8 
116, 13 vor Augen. trennt, um fi von den Brieftern d 

28.41. Das Fleiſch: die finnlide Tempelwache zur Verfügung ftellen ; 
Natur der menſchlichen Seele erliegt den laſſen und feinen Meifter noch vor Tage: 
übermädtig auf fie einftürmenden Ein- anbruch zu überliefern. 
brüden. 83.49. Erinnert an 2 Sam. 20, 9.1 


Ev. nad Matthäus 26, ‘109 


3 Und fee, Einer aus denen, die mit Sefu waren, redte die Hand 
aus und zog jein Schwert aus, and fchlug des Hohenpriefters Knecht 
und Geb ihm ein Ohr ab. 2 Da fprach Jeſus zu ihm: Stede dein 
Schwert an jeinen Ort; denn wer dad Schwert nimmt, der fol durch’s 
Schwert amlommen. 9° Oder meinejt bu, daß ich nicht könnte meinen 
Vater bitten, daß er mir zuſchickte mehr denn zwölf Legionen Engel? 
“Be würde aber die Schrift erfüllet? Es muß alfo gehen. 55 Zu 
der Stunde Sprach Jeſus zu den Schaaren: Ihr feid ausgegangen, al? 
zu nem Mörder, mit Schwertern und mit Stangen, mich zu fangen. 
Bin ih doch täglich geſeſſen bei euch und Habe gelehret im Tempel, 
end ihr Habt mich nicht gegriffen. 5° Aber das ift Alles igefchehen, 
deß efüllet würden die Schriften rer Propheten. Da verließen ihn 
alle Jünger und flohen. | 

” Die aber Jeſum gegriffen hatten, führeten ihn zu dem Hohen— 
prieiter Caihhas, dahin die Schriftgelehrten und Aelteſten fich ver- 
ianmelt hatten. 5° Petrus aber folgte ihm nach von ferne, bis in 
den Ballaft des Hohenpriefterd; und ging hinein und fehte fich bei 
ben Rucchten, auf daß er fühe, wo es hinaus wollte 5° Die Hohen: 
prirter aber und Aelteften und der ganze Rath fuchten falſch Zeug— 
np nider Jeſum, auf daß fie ihn tödteten; © und fanden eins, 
U nicwohl viele falfche Zeugen herzu traten, fanden fie doch keins. 
dulckt traten herzu zween falfche Zeugen, ei und fprachen: Er Hat 
gehst: Ich kann den Tempel Gottes abbrechen, und in dreien Tagen 
derfeben aufbauen. e Und der Hoheprieiter ftand auf und ſprach zu 
du: Antworteft du nicht? zu dem, das jdiefe wider Dich zeugen? 
” Her Jeſus ſchwieg jtile Und der Hoheprieiter antwortete und 








4. 52-54. Nur bei Matthäus. 88. 58. Pallaſt: hier ift der innere 
Yu Des Wort vom Schwert Hof gemeint, 
ed Dh. 13, 10, 83. 59. falſch: dem hohen Rath 
& . j kam es jegt nur noch auf Erfindung 
en Legionen: ftatt inc —* — a Bas Tab 
tbeil war ſchon beichloffen. Vgl. Pſ. 27,12. 
> . Schrift: wohl Jeſ. 53. 83. 61. Sie meinten, etwas Ent: 
j ſcheidendes beizubringen, indem fie ſich 
4.5768 = Mare. 14, 5365. auf ein das Heiligthum entehrendes 
8,57. Sofort wurde noch in der Wort beriefen. Bgl. zu 24, 2. — in 
Kt eilig der Hohe Rath zufammen- dreien Tagen: in kürzeſter Friſt. Vgl. 
| Ein Drittheil genügte, um zu Marc. 14, 58. 
"RR gültigen Beihluß zu faflen. 83.63. beſchwöre: fordere zu einer 


— 


110 Ev. nach Matthäus 26. 


ſprach zu ihm: Ich beſchwöre Dich bei dem lebendigen Gott, dei d 
uns jageft, eb du ſeiſt Chriſtus, der Sohn Gottes. * Jeſus Iprai 
zu ihm: Du fageft es. Doc fage ich euch: Von nun an wird es g 
ichehen, daß ihr jehen werdet des Menſchen Sohn fiten zur Rechte 
ber Kraft, und kommen in.ben Wollen des Himmels. % Da zer 
der Hoheprieſter feine Kleider und ſprach: Er Hat Gott gelältert; we 
bedürfen wir weiter Beugniß! Siehe, jet habt ihr feine Gottesläſt 
rung gehöre. °° Was dünket euch? Sie antworteten und ſpracher 
Er ift des Todes ſchuldig. 7 Da fpeieten fie aus in fein Angdid 
und fchlugen ihn mit Fäuften. Etliche aber fchlugen ihm in's Ang 
fiht, * und fpradden: Weiffage uns, Chrifte, wer ijt #8, der di 
ſchlug? | 

Petrus aber faß draußen im Pallaſt. Und es trat zu ih 
eine Magd und fprah: Und bu wareit and) mit dem Jefu aus © 
liläa. °° Er leugnete aber vor ihnen Allen und ſprach: Ich we 
nicht, was bu fagft. 7! Als er aber zur Thür hinaus ging, fahe ü 
eine andere und Sprach zu denen, Die Da waren: Dieſer war auch m 
dem Jeſu von Razareth. 7? Und er leugnete abermal und jchm 
dazu: Sch kenne den Menschen nicht. 7? Und über eine Yeine Ve 
traten hinzu, die da ftanden, und ſprachen zu Betro: Wahrlich, du b 
auch einer von denen; denn deine Sprache verräth dich. 7* Da h 


— — 





eidlichen Ausſage auf (Joſ. 7,19. 1 Ködn. 
22, 16.) Diefelbe gilt geradezu der 
Frage, um die e8 ſich zwilchen ihm 
und ber Sohepriefterjchaft handelte, ob 
er der Meifias ſei. Bgl. zu 2, 15. 

Ns. 64. Da das Läfterliche, welches 
Jeſu Meſſiasbekenntniß im Ohre der 
Prieſter hatte, in der allen volksthüm— 
lichen Meſſiasgedanken jchnurftrads zu: 
wider laufenden Jammergeſtalt des 
Augenblids lag, verweiſt er fie auf bie 
demnächſt zu erlebende (‚von nun an’: 
vgl. zu 24, 34) Zukunft, wo fie Die 
Merkmale gewahren follen, welche den 
Meitiad nah Bi. 110, 1 (vgl. zu 22, 
43. 44) und Dan. 7, 13 (vgl. zu 24, 30) 
kenntlich machen. 

VE. 65. zerriß: als Zeichen tiefſter 
Entrüſtung. 2 Kön. 18, 37. 


Vs. 66. Auf Gottesläſterung fe 
der Tod 3 Mof. 24, 16. Eine jolce | 
aber für fie vor, da Gottes Ehre unmitt 
bar bei der Meſſiasfrage betheiligt 
Bol. er. 26, 11. 

38. 67. Sobald er verurtheilt 
bricht der Hab 108. Vgl. Mid. 4, 
Jeſ. 50, 6. 58, 3-5. 1 Kön. 22, 

B3. 68. Vorausgeſetzt iſt, daß 
ihm dabei das Angeſicht verhüllen (Ma 
14, 65 = Luc. 22, 64). | 

Vs. 69-75 = Marc. 14, 66-12 

Vs. 71. eine andere: nad Ma 
14, 69 diefelbe, die das umftehende € 
finde von ihrer Entdedung benachrichtig 

83.73. Deine Sprade: die Gaiil 
hatten eine dunklere, plattere Ausſprac 

Vs. 74. ſich zu verfluden: ia 
er lüge. ' 





Ev. nach Matthäus 26. 27. 111 


er an fih zu verfluchen und zu fchwören: Ich fenne den Menfchen 
nit; und alfobald Trähete der Hahn. 7° Da dachte Petrus an die 
Worte Jen, da er zu ihm jagte: Ehe der Hahn krähen wird, wirt bu 
mic drei Mal verleugnen. Und ging hinaus und weinete bitterlich. 

21. De Morgens aber hielten alle Hoheprieiter und die Uel- 
teiten des Volls einen Rath über Jeſum, daß fie ihn tödteten; ? und 
banden ihn, führten ihn hin und überantworteten ihn dem Landpfleger 
vorno Pilats. 

’ Ta das ſahe Judas, der ihn verrathen hatte, daß er ver- 
danmet war zum Tode; gerenete es ihn, und brachte wieder Die 
dreißig Silberlinge den Hohenpriejtern und den Xelteiten, * und 
irach: Ich habe übel gethau, daß ich unſchuldig Blut verrathen Habe. 
"Singen: Was gehet und das an! Da ſiehe du zu. Und er 
warf de Silberlinge in den Tempel, hob ſich davon, ging Hin und 
efentte ſich ſelbſt. © Aber die Hohenpriefter nahmen die Silberlinge 
and ſprachen: Es taugt nicht, daß wir fie in den Gotteskaſten legen; 
ken es iſt Bintgeld. 7 Sie hielten aber einen Rath und Tauften 
men Töpfers- Acker darum zum Begräbniß der Pilger. ® Daher ift 
deridbige Adler genannt der Blutader, bis auf den heutigen Tag. 
D ift erfüllet, das gejagt ift durch den Propheten Jeremias, da er 
mit: Sie haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward 
der Berfaufte, welchen fie kauften von den Kindern Iſrael; 10 und 





9 3.1.2 = Marc. 15, 1. nah 2 Sam. 17, 23. Das „Hinwerfen‘ 


%.1. Des Morgens: das Wert 
kr Rahıt bedurfte, um rechtskräftig zu 
wdeinen, noch einer Ergänzung, da 

| ile wach jüdiſchem Brauch nur 
ba Tage gefällt werden dürfen. Sofort 
Zu Ssunenaufgang beflegelt daher der 
surefien nollzählig gewordene Rath 
den fertigen Beſchluß. 

%2 Landpfleger: er wohnte 
ihalich in Cãſarea, pflegte aber zum 
= nah Serujalem zu kommen. 

Fu Krauhte man, weil die Juden ſeit 
ver Lerbarnung des Archelaus das Recht 
ir Eutigeidung über Leben und Tod 
Tieren hatten. Bol. zu Luc. 8, 1. 

8. 3-10. Nur bei Matthäus. 

%5 Das Ende des Berräthers 


des Geldes nad) 2 Sad. 11, 13 (vgl. zu 
Bs. 9. 10). 

33. 6. Es taugt nicht: wegen 
5 Mof. 23, 19. Ueber eine jpätere Ueber— 
tieferung vgl. zu Apg. 1, 18. 


VBs. 8. Blutader: ebenſo Apg. 
1, 19. | 
83. 9. 10. Den Anſtoß zu Dieter 


ganzen Sage gab das Wort Sad. 11, 
12. 18 (Hier fäljchlih, wegen des Ader: 
faufes er. 32, 6-10 und des „Hauſes 
des Töpfers“ Yer. 18,2.3, auf den Bro: 
pheten Jeremias zurüdgeführt), da der 
Prophet das Hirtenamt über Ephraim 
aufgibt und fich bezahlen läßt: „Und 
fie wogen als meinen Lohn 30 Silber: 
linge. Da ſprach der Herr zumir: Wirf 





112 Ev. nah Matthäus 27. 


haben jie gegeben um einen Töpfers-Acker, al3* mir der Herr be 
fohlen bat. 

1 Jeſus aber jtand vor dem Landpfleger; und der Sandpfleger. 
fragte ihn und ſprach: Bit Du der Juden König? Jeſus aber ſprach 
zu ihm: Du jageit es. '? Und da er verflaget ward von den Hohens; 
prieftern und Aelteſten, antwortete er nicht. 1° Da ſprach Pilatul 
zu ihm: Höreſt du nicht, wie hart fie dich verflagen? "* Und 
antwortete ihm nicht auf Ein Wort, alfo, daß fich auch der Landpflege 
ſehr verwunderte. 

15 Auf das Feſt aber Hatte der Landpfleger die Gewohnheit, d 
Bolt Einen Gefangenen 108 zu geben, welchen fie wollten. 1° & 
hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen, einen fonderlichen vor ans 
dern, der hieß Barabbas. 17 Und da fie verfammelt waren, ſprach 
Pilatus zu ihnen: Welchen wollt ihr, daß ich euch 108 gebe? Barabban 
oder Jeſum, von dem gejagt wird, er fei Chriftus? 13 Denn er wußk 





wohl, daß fie ihn aus Neid überantwortet hatten. 


1 And da er af 


dem Nichterjtuhl faß, fehidte fein Weib zu ihm und ließ ihm — 
Habe du nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerechten; ich habe Heute om 





27. W alö: wie. 


in den Schab den herrlichen Werth, den 
ich werthgeſchätzt bin von ihnen. So 
nahm ich die 30 Silberlinge und warf 
ſie im Gotteshauſe in den Schatz.“ Dieſe 
Verſe liegen hier in einer mannigfach 
mißverſtandenen Ueberſetzung vor. Na: 
mentlich hat der Evangeliſt die Worte 
„in den Schatz“ (el hajozar) mit „zum 
Töpfer” (el hajozer) überſetzt und in 
Folge defien nicht blos vom „Blutader”, 
jondern auh vom „Xöpferdader‘” ge: 
ſprochen. 

Bs. 11—14 = Mare. 15, 2—5. 

Vs. 11, Aus der Trage erhellt die 
Form der jübijchen Anklage: Jeſus habe 
mit der Anmaaßung der Meſſiasſswürde 
zugleich der beitehenden Rechtsordnung, 
injonderheit der römischen Oberherrichaft 
ben Krieg erflärt, Der Mefftastitel wird 
ichlau vor dem jüdischen Rath in „Gottes⸗ 
john‘, vor dem heidnifhen Richter in 
‚König umgejegt. 





—— —————— 


Vs. 12—14. Jeſus unterwirft ct Me 
dem fertigen Schidjal. Vgl. übrigen 
‘el. 53, 7 = Apg. 8, 32. 

83. 15—23 = Marc. 18, 6—14. ’ 

83. 15. Auf das Feft: im Begrh 
des Difterfefted lag eine Beziehung ai 
Berihonen und Begnadigen. 2 
12, 27. 

83. 16. Barabbag, zu den 
Sohn ded Waters, d. h. (dgl. zu 233, 
des Rabbi, alſo irgend eine? befannt 
Scriftgelehrten. Bel zu Luc. 13, 
Nach einigen alten Zeugen wäre Zef 
fein eigentliher Rame geweſen. 

83. 17. Hiernach eröffnet Bi 
jelbft dem Rolle die Wahl, welche 
indeflen vielmehr aus den Umftänk 
ergeben hat (vgl. zu Marc. 15, 11). 


83. 18. and Neid: über die M— 
hänglichleit des Volks. 
if 


83.19. Nur bei Matthäus: jñdi 
Sinnbildshandlung 5 Mof. 21,6. 7. | 
















Ev. nad) Matthäus 27. 113 


erlitten im Traum von feinetwegen. » Aber die Hohenprieſter und 
die Aelteiten überredeten das Volt, daß fie um Barabbas bitten follten 
und Jeſum umbrächten. 21 Da antwortete nun der Landpfleger und 
ſprach zu ihnen: Welchen wollt ihr unter diefen Zween, den ic) euch 
jofl 108 geben? Sie fprachen: Barabbam. *? Pilatus fprach zu ihnen: 
Be} fol ih denn machen mit Jeſu, von dem gejagt wird, er fei 
Ehriftng? Sie ſprachen Alle: Laß ihn kreuzigen! 2° Der Landpfleger 
lagte: Was hat er denn Uebels gethan? Sie fchrieen aber noch mehr 
und Ipmmdhen: Laß ihn kreuzigen! * Da aber Pilatus fahe, daß er 
richte ſchaffte, ſondern daß viel ein größer Getümmel ward, nahm er 
Bafler md wuſch fich die Hände vor dem Volk und fprady: Ich bin 
unkguldiig an dem Blut dieſes Gerechten; fehet ihr zu! 2° Da ant- 
wertete dad ganze Bolt und ſprach: Sein Blut komme über und und 
über unfere Kinder! 

* Da gab er ihnen Barabbam los; aber Jeſum ließ er geißeln, 
and überanhwortete ihn, daß er gefreuziget würde. 37 Da nahmen die 
eöhnechte des Landpflegers Jeſum zu fich in das Richthaus, und 
hamelten über ihn die ganze Schaar; ° und zogen ihn aus, und 
lege ihm einen PBurpurmantel an; * und flochten eine dornene 
Some, und ſetzten fie auf fein Haupt, und ein Rohr in feine rechte 
Sand, ind beugten die Kniee vor ihm und fpotteten ihn und Sprachen: 
Gegühet feiit du, der Juden König! 3° Und fpeieten ihn an, und 
oben das Rohr und fchlugen damit fein Haupt. 

"Und da fie ihn verfpottet hatten, zogen fie ihm den Mantel 
cus and zogen ihm feine Kleider an und führeten ihn hin, daß fie 
ihn kenzigten. 3? Und indem fie hinaus gingen, fanden fie einen 
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8.24.25. Nur bei Matthäus: Zu: 33. 28. PBurpurmantel: einen 
'e der Ueberlieferung. rothen Soldatenmantel, Sagum genannt. 
B.26-30 = Marc. 15, 15—19. 33.29. Die heidniſchen Kriegsknechte 


. 2%. Die Geißelung, felbft oft genügen mit Herftellung dieſes ſpöttiſchen 
Und, war das ftehende Borjpiel der Königsaufzuges ihrer Judenverachtung. 
Tekhen Sreuzesitrafe. BB. 31. den Mantel aus: öffent: 
8% Fi. die Kriegsknechte: auch liche Berjpottung des Judenthums war 
de dollziehung des Todesurtheils war den römiſchen Soldaten ſtreng verboten. 
Seche der Röner. — Richthaus: fo heißt Vs. 31. 32 = Marc. 15, 20. 21. 

der der Palaft des Königs Herodes, n Vs. 32. hinaus: die Hinrichtung 
hen Pilatus wohnte. — Schaar: mußte außerhalb der Stadt gefchehen, vgl. 
de deibwache des römiſchen Landpfle- 3 Moſ. 24, 14. Aber auch die Römer 
Fr. pflegten um der möglichſten Deffentlich: 

8 





Menfchen von Kyrene mit Namen Simon; den zwangen fie, dab er 
ihm jein Kreuz trug. 

3 Ind da fie an die Stätte famen, mit Namen Golgatha, dad 
iſt verdeutſchet Schädelitätte, * gaben fie ihm Eſſig zu trinten mt 
Galle vermifcht; und da er es fchmedte, wollte er nicht trinken. 
35 Da fie ihn aber gefreuziget Hatten, theilten fie feine Kleider und 
warfen das Loos darum; auf daß erfüllet würde, das gejagt ift durch 
den Propheten: Sie haben meine Kleider unter fich getheilet, und über 
mein Gewand haben fie das Loos geworfen. °% Und fie ſaßen alla 
und hüteten fein. ° Und oben zu feinem Haupte hefteten ſie die Ur: 
iache feines Todes beichrieben, nämlich: Dies ift Jeſus, der Juden 
König. * Und da wurden zween Mörder mit ihm gefreuziget, einer 
zur Rechten und einer zur Linfen. 3° Die aber vorüber gingen, 
fäfterten ihn und fchüttelten ihre Köpfe, * und ſprachen: Der du den 
Tempel Gottes zerbricht und baueft ihn in breien Tagen, hilf dir 
felber! Bilt du Gottes Sohn, fo fteig herab vom Kreuz! * Dei 
gleichen auch die Hohenpriejter fpotteten feiner, ſammt den Schriftge 
lehrten und Aeltejten, und ſprachen: *? Andern hat er geholfen, und 
fann ihm jelber nicht helfen. Iſt er der König Iſraels, To ſteige er 
nun vom Kreuz, jo wollen wir ihm glauben! *? Er hat Gott ver: 
trauet, der erlöfe ihn nun, lüftet e8 ihn! Denn er hat gefagt: Ich bin 
Gottes Sohn. ** Desgleichen fehmäheten ihn auch die Mörder, die 
mit ihm gefreuziget waren. 
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feit willen an den Landſtraßen zu freu: Vs. 35. Die Kleider der Gefreuzigtei 
zigen. — Kyrene in Libyen war Wohn: fielen den mit dem Henkeramt bean 
jig vieler Juden. Apg. 6, 9. — zwan: fragten Soldaten zu. Die zweite Haft 
gen: val. zu 5, 41. — fein Kreuz: des Verfes mit der Anführung von Bi 
vgl. zu 16, 24. 22, 19 ift unecht und aus Joh. 1,4 
28. 33-44 = Marc. 15, 22-32. hereingefomnten. 
28,33, Schädeljtätte: jo genannt Vs. 86. Unter jedem Kreuz vier Eol: 
von Der gemölbten Form des kahlen daten, die für Ausführung des Tode: 
bügels („Calvarienberg“). befehls mit dem Leben hafteten. 
23. 34 Eſſig: die älteiten Hand— B3. 37. Eine folhe Tafel wurd 
ichriften geben dafür „Wein. Die Juden nad römishem Brauche dem Berbreche 
pflegten den Hinzurichtenden zur Ab: jchon bei jeinem legten Gang voran 
itumpfung des Gefühl betäubende Ge: getragen. 
tränfe zu reihen. — mit Galle: 83. 39. Nah Pi. 22, 8. 
darunter ift wohl MWermuth verjtanden, 83. 40. Bgl. 26, 61. 
ber Ausbrud aber gewählt wegen Pſf. 33. 43. Nur bei Matthäus nad Pi 
69, 22. 22, 9. 
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% Und von der fechiten Stunde an ward eine Finſterniß über 
da3 ganze Land, 6i8 zu der neunten Stunde. *° Und um die neunte 
Stunde ſchrie Jeſus laut und ſprach: Eli, Eli, lama afabthani! das 
it: Mein Gott, mein Gott, warum Haft du mich verlaflen! Etliche 
aber, die da ftanden, da fie das Höreten, fprachen fie: Der ruft den 
Eid. * Und bald lief Einer unter ihnen, nahm einen Schwamm, 
md fülete ihn mit Effig und ftedte ihn auf ein Rohr und träntte 
im 9 Die Andern aber fpracdhen: Halt, laß fehen, ob Elias komme 
md ihm helfe! 5° Uber Jeſus fchrie abermal laut und verfchied. 
"Und fiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüde, von 
oben an bis unten aus. °2 Und die Erde erbebte, und die Felſen 
jerriien, und Die Gräber thaten ſich auf, und ftanden auf viele Leiber 
der Haligen, die da ſchliefen; °° und gingen aus den Gräbern nad) 
feiner Iuferftehung, und kamen in die heilige Stadt und erſchienen 
Vielen. 

*Aber der Hauptmann, und die bei ihm waren und bewahreten 
um, da fie fahen das Erdbeben, und was da gejchahe, erſchraken 
fe fehr, und ſprachen: Wahrlich, diefer ift Gottes Sohn gewefen! 


Stachel der Kreuzesfolter. Was man 
vernommen hatte, war aljo ein Schmer: 


3. 5-53 = Marc. 15, 33—38. 
8.5. Die Na übernimmt die 


Inientrauer, wie ſich das in der volks⸗ 
Aigen Darftellung erjchütternder Fälle 
ann kibft ergibt. 

8.4. um die neunte Stunde: 
Rıkmittags drei Uhr. — Auch das wegen 
8.47 aramätjch mitgetheilte, letzte Wort 
ds Berihmachtenden gehört demfelben 
Ehfme (22, 2) an, der auf die Geſtal— 
ng des ganzen Berichts (vgl. zu 88. 
5.3.43) jo großen Einfluß übte. Bol. 
watch Bf. 22, 17. 

8. 41. Elias: ald Borläufer und 
Zederherſteller, vgl. 17, 11. 

8.8. Eifig: faurer Wein, wie 
die tömiichen Soldaten ihn auf ihren 
“hnyen mitzuführen pflegten. Aber bei 
Achen iR da3 ohnehin bedenkliche Miß- 
“änmi Vs. 47 geradezu unmöglich, 
ML ihnen Efi und Elias gleicher Weiſe 
nee. — auf ein Rohr: die 
Ken weren nicht ſehr Ho. — tränkte 
in Durft ein beſonders quälender 


zendruf gemwejen. 

83.51. Im Hebräerevangelium ftürzt 
die Oberfchwelle des Tempelthores ein. 
Berichtedenartige finnbildliche Darftellun- 
gen des Untergange3 der alten Heilig: 
thümer, vielleicht au, da der Vorhang 
das Wllerheiligite, die Wohnung Gottes 
bededte, des Gedanten? Röm. 5, 2. Eph. 
2, 18. 8, 12. 

Vs. 52. Nur bei Matthäus. Spätere 
Sage, welcher, wie Luc. 23, 43, jchon 
der Anta zum Belenntniß „niederge- 
fahren zur Hölle” (vgl. Eph.4,9. 1 Betr. 
3, 19) zu Grunde Tiegt. 

83. 58. nah feiner Auferite- 
hung: weil er „Eritling unter denen die 
da ſchlafen“ 1 Eor. 15, 20 bleiben muß. 

B3. 54—61 = Marc. 15, 39—47. 

83. 54. der Hauptmann: vgl. zu 
8,5. Er mußte beftändig auf dem Plage 
fein. Andere Erklärung feines Worts 
Marc. 15, 39. 

8* 
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55 Und es waren viele Weiber da, die von ferne zufahen, die da Jeſu 
waren nachgefolget aus Galiläa, und hatten ihm gedienet. °° Unter 
welchen war Maria Magdalena und Maria, die Mutter Jacobi und 
Sofes, und die Mutter der Kinder Zebedäi. 57 Am Abend aber kam 
ein reicher Mann von Arimathia, der hieß Joſeph, welcher auch ein 
Jünger Jeſu war. °° Der ging zu Pilato, und bat ihn um den Leib 
Jeſu. Da befahl Pilatus man follte ihm ihn geben. - ® Und Joſeph 
nahın den Leib, und widelte ihn in eine reine Leinwand; ® und legte 
ihn in fein eigen neu Grab, welches er hatte laſſen in einen Fels 
bauen; und wälzte einen großen Stein vor die Thür des Grabe, und 
ging davon. 9 Es war aber allda Maria Magdalena und die andere 
Maria, die ſetzten fic) gegen dag Grab. 

#2 Des andern Tages, der da folgt nad) dem Rüſttage, Tamen 
die Hohenprieſter und Pharifäer ſämmtlich zu Pilato, ® und ſprachen: 
Herr wir haben gedacht, daß dieſer Verführer ſprach, da er noch lebte: 
Sch will nad dreien Tagen auferjtehen. * Darum befiehl, daß man 
das Grab verwahre big an den dritten Tag, auf daß nicht feine Jün— 
ger kommen, und ftehlen ihn und fagen zum Bolt: Er ift auferftan: 
den von den Todten; und werde der lebte Betrug ärger, denn ber 


erite. ° Pilatus ſprach zu ihnen: Da habt ihr bie Hüter; gehet hin, 


B3. 55. Vgl. Luc. 8, 2. 8. 

33.56. Magdalena :kum Unterſchied 
von gleichnamigen rauen nach ihrer Hei: 
math genannt. Vgl. zu 15, 39. Luc. 8, 2. 
— die Mutter der Kinder Zebe— 
bäi heißt Marc. 15, 40 Salome. 

Bs. 57. Nrimathia: das alte Ra- 
mathaim 1 Sam. 1, 1. 

BB, 58. Gewöhnlich Tießen die Römer 
die Zeichen der Hingerichteten am Kreuz 
verjaulen, zumeilen aber auch gegen Geld 
den Angehörigen verabfolgen. Hier kam 
hinzu die Rüdfiht auf die abweichende 
Sitte der Juden 5 Mof. 21, 23. 

B3, 60. Noch jeßt ift Jeruſalem von 
jolchen Fels- und Höhlengräbern um: 
geben. Bal. zu 28, 29. 

B3. 61, die andere Maria: vgl. 
BB. 56, Nicht Jeſu Mutter. 

Bs. 6266. Nur bei Matthäus. —, 


33.62. Rüſttage: Freitag, weil man 
da den Sabbath vorbereitete. 
1 E38. 63. Unmöglid. Vgl. zu 16, 21. 
I1 33. 64. Die Erzählung ift fomit mar 
da, um der gegen den Auferjtehungs 
glauben gerichteten, jüdischen Behauptung, 
die Jünger hätten den Leichnam geitod: 
len, die Spige abzubrechen. Hätte Jeſus 
eine Auferftehung am dritten Tage ver- 
beißen, jo geht aus unſerer ganzen Dar: 
ftellung hervor, daß nicht einmal di 
Jünger, melde flohen (26,56) und trauer 
ten (Luc. 24, 17 fg.), und bie frauen. 
welche an Einbalfamirung dachten (Marc. 
16, 1), diejed Wort im Ernjt genommen 
haben könnten. Auch im Fortgange han: 
dein die Frauen, als ftände feine Wache 
bor dem Grab (28, 1), und machen ſich 
blo8 wegen des Steined Sorgen (Bari. 
16, 3). 


LE 


Y 
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und verwahret es, wie ihr wiſſet. ° Sie gingen hin, und verwahreten 
da Grab mit Hütern, und verfiegelten den Stein. 

28. ! Am Abend aber des Sabbath, welcher anbricht am Mor: 
gen des eriten “Seiertages der Sabbathen,* kam Maria Magdalena und 
die andere Maria, das Grab zu bejehen. ? Und fiehe, e3 geichah ein 
gro Erdbeben. Denn der Engel de Herrn fam vom Himmel herab, 
trat Hinzu und wälzte den Stein von der Thür, und jeßte fich darauf. 
’ Und feine Geftalt war wie der Blitz, und fein Kleid weiß als der 
Ohne. * Die Hüter aber erfchrafen vor Furcht und wurden, als 
wären fie todt. 53 Aber der Engel antwortete und ſprach zu den 
Beben: Fürchtet euch nicht; ich weiß, daß ihr Sefum den Gefreuzigten 
ſuchet * Er ift nicht hier; er ift auferftanden, wie er gejagt hat. 
Kommt ber, und fehet die Stätte, da der Herr gelegen bat; ” und 
gehet eilend hin, und jaget es feinen Süngern, daß er auferjtanden 
jei von den Todten. Und fiehe, er wird vor euch hingehen in Galiläa, 
da werdet ihr ihn fehen. Siehe, ich habe es euch gejagt. ® Und fie 
gingen eilend zum Grabe hinaus, mit Furcht und großer Freude, und 
ieien, dab fie es feinen Jüngern verfündigten. 

Und da fie gingen, feinen Jüngern zu verfündigen, ° jiehe, da 
begegnete ihnen Jeſus und ſprach: Seid gegrüßet! Und fie traten zu 
im, und griffen an feine Füße und fielen vor ihm nieder. 10 Da ſprach 
Jinz zu ihnen: Fürchtet euch nicht; gehet Hin und verfündiget es meinen 
Scdern, dab fie gehen in Galiläa; daſelbſt werden fie mich fehen. 

N Da fie aber Hingingen, fiehe da famen Etliche von den Hütern 





28. ! Am Abend aber des Sabbaths, welcher anbridt am Morgen 
des eriten Feiertage der Sabbathen: Aber nad) dem Sabbath, bei 
indruch des erjten Wochentages. ° griffen an: ergriffen. 

86. 66. verfiegelten: nad Dan. Vs. 6. Er ift nicht Hier: Die ein- 
11. Ein über die Grabthür laufender zigen, bei allen drei Evangelijten über- 
daden wurde an beiden Enden mit Siegel: einftimmenden Worte des Engelß. 

"de beieftigt. Vs. 7. Erfüllung von 26, 32. 


. 7.13 = 8. 
— — — ai Vs. 9—20. Kur bei Matthäus. 
Bericht gibt und in der ganzen Aufer- 82. 9. 10. Gelbftändige, ſpätere 
frage das erite Wort hat, weiß Ueberlieferung, ber Sache nad) mit der 
von diejem Auftritt nichts. früheren Vs. 5—8 fi} deckend. 
B6.2—4. Nur bei Matthäus, noth- Vs. 11-15. Schluß zu 27, 62—66. 
Berdig wegen 27, 62—66. 28, 2—4. 


— 
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in die Stadt, und verkündigten den Hohenprieſtern Alles, was ge— 
ſchehen war. 1? Und fie kamen zuſammen mit den Aelteſten, und biel- 
ten einen Rath, und gaben den Sriegäfnechten Geld genug, 13 umd 
iprachen: Saget, feine Jünger famen des Nachts und ftahlen ihn, Die: | 
weil wir fchliefen; 1 und wo es würde augfommen bei dem Land— 
pfleger, wollen wir ihn ftillen, und ſchaffen, daß ihr ficher jeid. 1° Und 
fie nahmen das Geld und thaten, wie fie gelehret waren. Solches it 
eine gemeine Rede geworden bei den Juden, bis auf den heutigen Tag. 

16 Aber die elf Jünger gingen in Galiläa auf einen Berg, dahin 
Jeſus fie befchieden Hatte. 7 Und da fie ihn fahen, fielen fie vor ihm 
nieder, Etliche aber zweifelten. 's Und Jeſus trat zu ihnen, redete 
mit ihnen und ſprach: Mir ijt gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden. 1? Darum gehet hin, und lehret alle Völker, und taufet 
fie im Namen des Vaterd und des Sohnes und des heiligen Geijtes. 
= Ind lehret jie halten Alles, was ich euch befohlen habe. Und fiehe, 
ich bin bei eud) alle Tage bis an der Welt Ende. 


B3. 16. in Galiläa: gefchichtlich ift 
wahricheinlich, daß die 26, 56 geflohenen 
Singer fich erft in Galiläa wieder ſam— 
melten. Dort wurde dag Ehriftenthum 
zum zweiten Mal geboren. 

Bs. 18. Wiederholung und Gteige: 
tung von 11, 27, 

33, 19. lehret, eigentlih: machet 
zu Jüngern. — alle Völker: wie 
24, 14, 25, 32 zu beurtheilen. — im 
Namen, wörtlih: auf oder in den 


Namen, d. h. jo daß die Setauften im 
ein religidjeg Lebensverhältnißg zu Dem 
Träger de3 Namens treten, indem fie 
erfennen, daß derfelbe jei, wa3 jein Name 
bejagt: aljo daß Bott ‚Vater‘, Jeſus 
im Berhältniß zu ihm „Sohn“ und der 
in der Gemeinde lebende Geift der „hei— 
fige Geift” ſei. Uebrigens vgl. zu dem 
dreifachen Taufbefenntniß ©. 7. 
88. 20. bei euh: Wiederholung 

und Gteigerung von 18, 20. | 





Evangelium nach Marcns. 


1.’ Dies it der Anfang des Evangelii von Jeſu Chriſto, dem 
Sohne Gottes. 2 ALS gefchrieben ftehet in den Propheten: Siehe, ich 
ſende meinen Engel vor dir her, der da bereite deinen Weg vor Dir. 
Es it eine Stimme eined Prediger in der Wüſte: Bereitet den 
Bey des Heren, machet feine Steige richtig. * Johannes, der war 
inder Wüfte, taufte und predigte von der Taufe der Buße zur Ver: 
gerang der Sünden. 5 Und es ging zu ihm hinaus dag ganze jüdifche 
rd und die von Jeruſalem, und Tießen ſich Alle von ihm taufen 
m Jordan und befannten ihre Sünden. ° Johannes aber war be- 


Nakt mit Kameelshaaren und mit einem ledernen Gürtel um feine 





L8.1—4. Hier liegt im Grund: 
em em zulammenhängender Sa vor 
m eingeichalteter Berufung auf prophe- 
Ge Stellen. Wörtfich: (vorbereitender) 
Sajang des Evangeliums von 
 Ehriftus, dem Sohne Gottes, 
she (wie geichrieben fteht u. ſ. w.) 
dehannes, welcher in der Wüſte 
are uf. w.). Während die Vorge— 
Hiöten und Kindheitsſagen des erſten 
m des dritten Evangeliums fpätere 

ei en darſtellen, Hat fih im 
Meirn noch der ordnungsmäßige An: 
"ag der enangeliichen Berichterftattung 
halten, vgl Apg. 1, 21. 22. 10, 37. 
8.2 in den Propheten: that: 
“ih werben zwei Propheten ange- 
Yin, zuerſt Maleachi (3, 1) ganz in 


der Form von Matth. 11, 10 = Luc, 
7, 27, dann (83. 3) erſt Jeſajas (40, 3). 
Nichts deito weniger lautet der ältelte 
bezeugte Tert hier: „indem Propheten 
Jeſaja.“ 


Vs. 3-6 = Matth. 3, 3-6 = Luc. 
3, 3—6. 


83.4. Taufe der Buße zur Ber- 
gebung der Sünden: eine Taufe, die 
zur Sinnesänderung (Buße) gehört, weil 
fie diefelbe ſinnbildlich darjtellt duch ein 
Untertauchen, welches das Verſchwinden 
des Menſchen in feiner bisherigen Ge: 
finnung abbildet; zugleich aber jollte fie 
dazu dienen, dab der aljo jeine Sinne: 
änderung Bezeugende auch wirklich Ber: 
gebung erlange. gl. zu Matth. 3, 6. 


x 





— 
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Lenden, und aß Heuſchrecken und wilden Honig. 7 Und predigte und 
ſprach: Es fommt Einer nach) mir, der ijt ſtärker denn ich, dem id 
nicht genugfam bin, daß ich mich vor ihm büde, und die Riemen feiner 
Schuhe auflöfe. ° Ich taufe euch mit Waſſer; aber er wird euch mit 
dem heiligen Geiſt taufen. 

Und es begab fich zu derjelbigen Zeit, daß Jeſus aus Galiläa 
von Nazareth fam, und ließ fich taufen von Johanne im Jordan. 
10 Und alfobald itieg er aus dem Waſſer, und fahe, daß ſich der Him: 
mel aufthat, und den Geift, gleich wie eine Taube, herab fommen auf 
ihn, " Und da geſchahe eine Stimme vom Himmel: Du ‚bift mein 
lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 

12 Und bald* trieb ihn der Geift in die Wüfte ?? Und war 
allda in der Wüſte vierzig Tage, und ward verjucht von dem Satan, 
und war bei den Thieren, und die Engel dieneten ihm. 2% Nachdem 
aber Johannes überantwortet war, fam Jeſus in Galiläa, und predigte 
das Evangelium vom Neid) Gottes, ?° und ſprach: Die Zeit ijt er 
füllet, und das Neid) Gottes iſt herbei* ee Thut Buße, und 
glaubet an das Evangelium! 

15 Da er aber an dem galiläifchen Meer ging, jahe er Simon 
und Andrean, feinen Bruder, daß fie ihre Nebe in's Meer warfen; 
denn ſie waren Fiſcher. 7 Und Jeſus Sprach zu ihnen: Folget mıt 
na; 1. will euch zu Menſchenfiſchern — is Alſobald — 


. 12 bald: alsbald. 8 herbei: Babe herbei. 





—— — — — — 


en ————— — — — —— — — —« — — 


B3,7.5 = Matth. 3, 11 = Luc. 8, 16. digt vom Reiche, von der Sache, erſ 
Vs. 9—11 = Matth. 3, 18.16.17 = fpäter (feit 8, 31) auch don jeiner Perjon. 


Sc. 3, 21. 22. 83. 15. Die Beit ift erfülfet: 
83.12.13 = Matth.4,1.2.11= Luc. im fi aufdrängenden Bemwußtjein 
4.1. 2. 18, größten Enticheidungsftunde, Die 


B3.13, undmwarbeiden Thieren: Menſchheit geichlagen. Alles was de: 
Ausmalung des Wüſtenaufenthalts durch Hinter liegt, erſcheint als Worbereitung 
einen ſtehenden Zug. Bgl. 2 Makk. und Einleitung. Bgl. Gal. 4, 4. 

5, 27: „Judas entwich in die Wüfte Vs. 16-20 = Matth. 1, 18—22. 
und lebte auf dem Gebirge nad) Art der 83. 16. Hier tritt der geographiidt 


Thiere.“ Zuſammenhang noch ans Licht. Jens, 
DS, 14. 15 = Matth. 4, 12. 17 = vom Süden kommend, wandelt am Welt 
Luc. 4, 14. ufer des galiläiſchen Sees entlang und 


Bs. 14. das Evangelium vom geräth nad) Capernaum (vgl. 88. 21) 
Reih Gottes: val. © 1. Jeſu meil da die am Ufer berufenen — 
Erebigt war von vornherein eine Pre- wohnen. : 
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fie ihre Rege, und folgten ihm nad. 9 Und da er von dannen ein 
wenig fürbaß* ging, fahe er Sacobum, den Sohn Yebedäi, und So- 
bannen, feinen Bruder, daß jie die Nee im Schiffe flidten; und bald * 
rief er fie. ? Und Tießen ihren Vater Zebedäum im Schiff mit den 
Tegelöhnern, und folgten ihm nad). 

2 Und fie gingen gen Capernaum; und bald* an den Sabbathen 
ging er in die Schule und lehrete. 22 Und fie entjegten fich über 
jene Lehre; denn er lehrete gewaltiglih, und nicht wie die Schrift: 
geleitten. * Und es war in ihrer Schule ein Menfch, befefien mit 
emem unfaubern Geijte, der fchrie, * und ſprach: Halt! Was haben 
wir mit dir zu fchaffen, Ieju von Nazareth? Du bijt gekommen, ung 
zu verderben. Sch weiß, wer du bift: der Heilige Gottes. 2° Und 
Seins berrohete ihn und ſprach: Verſtumme, und fahre aus von ihm! 
* Und der unſaubere Geift riß ihn, und fchrie laut, und fuhr aus 
von ihm! 7 md fie entfegten ſich Alle, alfo daß fie unter einander 
nd befragten, und fprachen: Was ift das? Was ift das für eine neue 
vchte? Er gebietet mit Gewalt den unfaubern Geiftern, und fie ge- 
barhen ihm. 2° Und fein Gerücht erfcholl bald* umher in die Gränze 


Balılän’s, 





— — — — — — — — 


1." fürbaß: weiter. bald: alsbald. ?! bald: alsbald. »*bald: 


alsbald. 


%.1-28 = Luc. 4, 31-387. 

&. 21. Bon diejem Sabbath, der 
as Eröffaungstag des Wirkens Jeſu 
Yes dam, an macht die bisher fligzen- 
kit Arbeit einer größeren Ausführlich⸗ 
kit Mag, was mit den Entftehungsber- 
Kisifien mmjeres Evangeliums zujam- 
acihngt (S. 10). 

%.22. Erſten Anlaß zu der ge: 
rabigen Bewegung gab das, von der 
kegebrachten Schulmanier ganz ab- 
wdende, originale, machtvoll ein- 

umd jeines Eindrudes nie ver: 
kölende Wort Jeſu. 

8.24. Der Veſeſſene jpricht von 
Min der Mehrzahl and einem ähn- 
Ehe qrunde wie 5,9. Bol. zu Matth. 
»U.8,29 — der Heilige Gottes: 


— — —— — — —— — ——— — 


d. h. der von Gott Ausgeſonderte, Geweihte, 
Geſalbte, der Meſſias. 

Vs. 25. Der Beſeſſene ſchreit ihn ſo 
lange an, bis Jeſus, gehoben vom ſieg— 
haften Bemwußtjein geiftiger Ueberlegen⸗ 
beit, ihn in gemaltjamer, heftiger Er: 
regung gebieteriich verſtummen heißt. Er 
gebietet über eine Thatkraft des Wollens 
und Vertrauens, die er auch in Andere 
zu übertragen vermag. 

23. 26. Krämpfe des Epileptijchen. 

23. 27. Der jchließlihe Erfolg weckt 
in Jeſus das Bewußtjein um dieje feine 
Kraft und in der Umgebung den Glauben 
daran. Gelegenheitsurſache zu der nun: 
mehr auf diefen Gebieten fich entfalten: 
den, von der Sage mit Vorliebe behan- 
deiten Thätigfeit Jeſu. 
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* Und fie gingen bald* aus Der Schule, und famen in das 


Haus Simonis und Andreä, mit Sacobo und Johanne. 


s0 Und Die 


Schwieger Simonig lag, und hatte dag Fieber; und alfobald fagten 


jie ihm von ihr. 


31 And er trat zu ihr, und richtete fie auf, und hielt. 


jie bei der Hand; und das Fieber verließ fie bald *, und fie Dienete: 


ihnen. 


verfammelte ji) vor der Thür. 


2 Am Abend aber, da die Sonne untergegangen war, brachten 
fie zu ihm allerlei Krante und Beſeſſene. 


3 Und die ganze Stadt 


»* Und er half vielen Kranfen, die; 


mit mancherlei Seuchen beladen waren, und trieb viele Teufel aus, 
und ließ die Teufel nicht reden, denn fie fannten ihn. 
5 Ind des Morgend vor Tage jtand er auf und ging hinaus. 


Und Jeſus ging in eine wüjte Stätte und betete dajelbit. 
Petrus mit denen, die bei ihm waren, eileten ihm nach. 
fie ihn fanden, ſprachen fie zu ihm: Sedermann fuchet dich. 


36 Und 
37 And da 
33 Und 


er ſprach zu ihnen: Lafjet ung in die nächiten Städte gehen, daB ic 
dajelbjt aud) predige; denn dazu bin ich geflommen.* °? Und er pre 


digte in ihren Schulen in ganz Galiläa, und trieb die Teufel aus. 

“ Und 03 kam zu ihm ein Ausfähiger, der bat ihn, Inteete vor 
ihm und ſprach zu ihm: Willft du, jo kannſt Du mich wohl reinigen. 
#1 Ind es jammerte Jeſum, und redte die Hand aus, rührte ihn an 





1 
Vs. — = Matth. 8, 14—17 
= Luc. 4, 35—41. 
BE. * Das Haus des Simon wird 


von jetzt an Mittelpunkt der Wirkſamkeit 
in Capernaum (2, 1 fg. 3, 20. 9, 33). 

Vs. 39. Das Haus Jeſu im Bela: 
gerungszuſtand — ein eigenthümlicher Zug 
im zweiten Evangelium (vgl. 2, 2. 3, 20). 

Bi. 34, ließ die Teufel nidt 
reden: ähnlich 3, 12. Auch anderweiti- 
gen Geheilten (Vs. 44. 5, 43. 7, 36. 8, 26) 
wird daſſelbe Stillſchweigen auferlegt. 
Feſus zögert, jeine Sache dem trügerijchen 
Fahrwaſſer des Wunderglaubens der 
aufgeregten Menge anzuvertrauen. 

BB. 35-39 = Luc. 4, 42—44. 

23. 35. Um allein zu jein und im 
Gebet aufzuathmen, verläßt er vor Tages: 
anbruc heimlich das Haus. 


. *® bald: al3bald. 3! bald: alsbald. 3% gefommen: neo 
REF TEE 


Vs. 36. eilten ihm nach, wörtlich. 
„verfolgten ihn“, wie einen Entflohenen. 
23. 37. Am frühen Morgen haben 
die Einwohner fortgejegt, was fie am 
Abend (3. 32) begonnen haben. 
33. 38. Gein Wuftrag geht an Ale: 
er Hatte aljo unliebjame Einſchrän 
feiner Wirfjamteit auf den Einen O 
befürchtet und zu vermeiden gejucht. 
B8. 39. Erfte Reiſepredigt. Da 
halten jich feine Heilungen noch ganz 
dem damals beliebteften und begehrteiten 
geichichtlich jedenfalls gefichertiten 
des GSeelenlebend. Ohne Annahme auf: 
fälliger Erfolge in diefer Richtung läß 
fi) kein greifbares Bild von einem Leber 
Jeſu gewinnen. 
83. 40—45 = Matth.8, 1-4 = Luc 
5, 12—16. | 
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und ſprach: Ich will es thun; fei gereiniget! *? Und als er jo ſprach, 
ging der Ausſatz alſobald von ihm, und er ward rein. * -Und Jeſus 
bedtohete ihn,* und trieb ihn alfobald von fi, ** und ſprach zu 
ihm: Siehe zu, daß du Niemand nichts ſageſt! fondern gehe hin, und 
zeige dih dem Priefter, und opfere für deine Reinigung, was Moſes 
geboten hat, zum Zeugniß über fie. *5 Er aber, da er hinaus fam, 
bob er an und fagte viel davon, und machte die Gefchichte ruchbar, 
alio daß er Hinfort nicht mehr konnte öffentlich in die Stadt* gehen; 
jondern er war draußen in den wüſten Dertern, und fie famen zu ihm 
von allen Enden. 

2. ! Und über etliche Tage ging er wiederum gen Capernaum; 
md es ward ruchbar, daß er im Hauje war. 2 Und aljobald ver: 
lummelten fi) Viele, alfo daß fie nicht Raum Hatten auch draußen 
vor der Thür; und er fagte ihnen dag Wort. 3 Und es famen Et- 
liche zu ihn, die brachten einen Gichtbrüchigen, von Vieren getragen. 
"Und da fie nicht Tonnten bei ihm kommen vor dem Volt, deckten fie 
ta: Dach auf, da er war, und gruben e8 auf, und ließen das Bette 
hecrieder, da der Gichtbrüchige innen lag. 5 Da aber Jeſus ihren 
Guuben jahe, fprach er zu dem Gichtbrüchigen: Mein Sohn, deine 
Sinden find dir vergeben. ꝰ Es waren aber etliche Schriftgelehrte, 
de jagen allda und gedachten in ihren Herzen: 7 Wie redet diefer 
Voice Bottesfäfterung? Wer kann Sünde vergeben, denn allein Gott? 
Us Jeſus erfannte bald* in feinem Geift, daß fie alfo gedachten 


— — — — — — — 


1. * bedrohete ihn: ergrimmete über ihn. *° die Stadt: eine 


Sad 2, 3 bald: alsbald. 


%.43. Es fcheint, daß der für rein 
itte fih nur widerwillig auf den ge: 
"Fa gebotenen Weg nad) Zerujalem 
Ben Geb. Dort mußten ihn erit die 
für win erflären, ehe feine Ge⸗ 
Alkeit, namentlich im Haufe, zu dul- 
a mar. Bol zu Matth. 8, 3. 

8,4. Hiernach war die Bahn, in 
wiße Jia Leben in Folge der Hei- 
lagen Sineingebrängt wurbe, ihm felbft 
Almen; er hatte es auf eine 

amleit in den Städten abge: 
Ira gehabt. Aber gerade hier wird 


ihm eine Wunderrolle aufgenöthigt, von 
der er ſich widerwillig zurüdzieht. 

2. 83. 1—12 = Matth. 9, 1-8 
= Ruc. 5, 17—26. 

B3. 2. Nur bei Marcus. Da man 
befürchtet, ſeine Anweſenheit werde aber: 
mals nit lang dauern, will man fie 
gleih ausnützen. 

Bs. 4. Sie Steigen auf der üblichen 
Außentreppe auf das platte Dad) bed 
einftödigen Hauſes, deden -Latten und 
Biegel ab und lafien das Bett mit dem 
Kranken wie einen Sarg hinab. 
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bei ſich jelbit; und ſprach zu ihnen: Was gedenfet ihr folches in eure 
Herzen? * Welches ift leichter, zu dem Gichtbrüchigen zu fagen: Bi 
find deine Sünden vergeben; oder: Stehe auf, nimm dein Bette, un! 
wandele? 1° Auf daß ihr aber wiffet, daß des Menſchen Sohn Mad; 
habe, zu vergeben die Sünden auf Erden, (ſprach er zu dem Gicht 
brüchigen): '! Sch fage dir, ſtehe auf, nimm dein Bette, und geh 
heim! '? Und alſobald ſtand er auf, nahm fein Bette, und ging Hin 
aus vor Allen; alſo daß fie ſich Alle entfegten, und priefen Gott un 
ſprachen: Wir haben ſolches noch nie gefehen. 

3 Und er ging wiederum hinaus an dag Meer; und alles Tu! 
fam zu ihm, und er lehrete fie. 1% Und da Jeſus vorüber ging, jel 
er Zevi, den Sohn Alphäi, am Zoll figen und ſprach zu ihm: Fol 
mir nach. Und er jtand auf, und folgte ihm nad. '° Und es bega 
fih, da er zu Tiſche ſaß in feinem Haufe, festen fich viele Zöllm 
und Sünder zu Tiſche mit Jeſu und feinen Jüngern. Denn ihr 
waren Biele, die ihm nachfolgten. ?° Und die Schriftgelehrten un 
Pharifäer, da fie ſahen, daß er mit den Zöllnern und Sündern a} 
Iprachen fie zu feinen Jüngern: Warum iffet und trinket er mit de 
Zöllnern und Sündern? 17 Da das Jeſus hörete, ſprach er zu ihnen 
Die Starfen bedürfen feines Arztes, fondern die Kranten. Ich bi 
gefommen, zu rufen die Sünder zur Buße, und nicht die Gerechte 
e Und die Jünger Johannis und der Pharifäer fafteten viel; und ı 
famen Etliche, die fprachen zu ihm: Warum faften die Jünger Johann! 
und der Pharifäer, und deine Jünger faften nicht? 10 Und Yen 
ſprach zu ihnen: Wie fünnen die Hochzeitleute faften, dieweil di 
Bräutigam bei ihnen ift? Alfolang der Bräutigam bei ihnen ift, könnt 
fie nicht fajten. “ E3 wird aber die Zeit fommen, daß der Bräutigal 
von ihnen genommen wird; dann werden fie faften. * Niemand fc 
einen Lappen von neuem Tuch an ein alt Kleid; denn der neue Zap 


— — — — 


VBs. 2, 13-22 = Matth. 9, 9-17 jo kommt es zu einem, ben lauernd 

= Luc. 5, 27-39. Heiligen höchft anftößigen Berbrüderung 
Ds, 13. Nur bei Marcus. mahl in Jeſu Haus. 

: : 83. 18. Hiernach wäre bie Vera! 

Be. 1%. vorüb er: nämlich am Boll: laſſung zur folgenden Verhandlung in d 
haus. — Levi: vgl. ©. 7. damaligen Faftenfitte überhaupt gelege 
23. 15. Auch noch andere Zöllner der ſich namentlich die büßenden Johaune 
ſpüren den Bertrauensbeweig, der in der jünger und die „Sonderfrommen“ 
Berufung eines ihrer Genoſſen liegt, und ſtens unterwarfen. 
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reist doch vom alten, und der Nik wird ärger. 2 Und Niemand 
faſſet Dot in alte Schläuche; anders zerreißt der Moft die Schläuche, 
und der Bein wird verfchüttet, und die Schläuche fommen um. Son- 
dern man ſoll Moſt in neue Schläuche fallen. 

® Und es begab fich, da er wandelte am Sabbath durch die Saat, 
und feine Jünger fingen an, indem fie gingen, Aehren auszuraufen. 
"Und die Bharifäer fprachen zu ihm: Siehe zu, was thun deine 
Jünger am Sabbath, das nicht recht ift? 25 Und er fprach zu ihnen: 
Habt ihr nie gelefen, wa8 David that, da es ihm noth war, und ihn 
hungerte jammt denen, die bei ihm waren? ?° Wie er ging in das 
Hms Gottes, zur Zeit Abjathars, des Hohenpriefters, und aß die 
Shaubrote, die Niemand durfte effen, denn die Priefter; und er gab 
fe audı denen, die bei ihm waren. ?” Und er ſprach zu ihnen: Der 
Sabbath ijt um. des Menfchen willen gemacht, und nicht der Menfch 
am dei Sabbaths willen. 2° So ift des Menfchen Sohn ein Herr 
auch des Sabbaths. 

3. ! Und er ging abermal in die Schule. Und es war da ein 
Bald, der hatte eine verdorrete Hand. ? Und fie hielten auf ihn, 
Bean am Sabbath ihn heilen würde, auf daß fie eine Sache zu 
fm hätten. 3 Und er fprach zu dem Menſchen mit der verdorreten 
nd: Tritt hervor! * Und er fprach zu ihnen: Soll man am Sab- 
bach Gutes thum oder Böſes thun? das Leben erhalten oder tödten? 








3.2—28 = Matth. 12, 1-8 = heit vertretenden „Menſchenſohnes“ ab- 





&rb1-5, 

83. da es ihm noth war: 
‚See mſerem Evangeliſten eigenthiim- 
Kara Worte treffen den Nerv der Sache: 
A int lein Gebot”. 

82. Abjathars: falſch ftatt 
karl vaters Ahimelech. 

8.2. Nur bei Marcus. Der 
Sabbath ift nur göttliche Ordnung ge: 
teden, damit dem Menſchen Ruhe umd 
Erwidung zu Theil werde, nicht aber 
A Selbſtzweck, um den Menſchen zu 
Met med zu quälen. 

83.8 Aus der grundjagmäßig 
überlegenen Stellung des Menſchen zum 


wird infonderheit das Recht 


5A, ce Rechte und Würde ber Menich: 


geleitet: in leßterem Ausdrude liegt jo: 
mit neben dem nationalen (= Meſſias, 
vgl. zu Matth. 8, 20) auch ein allgemei- 
nes, wahrhaft menjchheitliche® Element. 
Im Lichte des Lepteren faßt Jeſus das 
Erftere auf. 

3. 83. 1-6 = Matth. 12, 9—14 
= Le. 6, 6-11. 

83.3. Tritt hervor: den Lauerern 
gegenüber ſoll recht öffentlich gehandelt 
werden. 

83. 4. Gutes thun: dem Wert 
der Noth (vgl. zu 2, 25) gegenüber ver: 
feiht dieje zweite Sabbathägefhichte dem 
Wert der Liebe gleichfalls losſprchende 
Kraft, indem dafjelbe unter den um- 
fafjenden Begriff des jittlich guten Han— 


®°. 
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Sie aber jchwiegen ftile. 5 Und er fahe fie umher an mit Zorn, un 
war betrübt über ihrem verftocdten Herzen und fprach zu: dem Mer 
chen: Strede deine Hand aus! Und er ftredte fie auß; und die Dan 
ward ihm gejund, wie die andere. ° Und die Phärifäer gingen Bir 
aus, und hielten aljobald einen Rath mit Herodis Dienern über 2 


wie Ne ihn umbrächten. 


’" Aber Jeſus entwich mit feinen Jüngern an das Meer; 
viel Volks folgete ihm nad) aus Galiläa und aus Judäa, ® und 
Serufalem und aus Judäa und von jenfeit des Jordans, und 
um Tyrus und Sidon wohnen, eine große Menge, die feine TH 


höreten, und famen zu ihm. 


drängeten. 


ſprachen: Du bijt Gottes Sohn. 
fie ihn nicht offenbar madten. 


® Und er ſprach zu feinen Jüngern, du 
fie ihm ein Schifflein hielten* um des Volks willen, daß fie ihn nid 
1 Denn er beilete ihrer Viele, alfo daß ihn iüberfiele 
Alle, die geplagt waren, auf daß fie ihn anrühreten; I und wenn 
die unſaubern Geifter ſahen, fielen fie vor ihm nieder, fchrieen u 
12 Und er bedrohete fie Hart, 








13 Und er ging auf einen* Berg, und rief zu fich, welche e 
wollte; und die gingen Hin zu ihm. * Und er ordnete die Zwölf 
dab fie bei ihm fein ſollten, und daß er fie ausſendete, zu predigen 


3. * hielten: bereit hielten. 
delns geitellt wird, deffen Unterlafjen ein 
Böſesthun wäre. Um dies noch an- 
ichaulicher zu maden, ftellt er die Hei- 
[ung oder Nicht:Heilung eines Leidenden 
unter ben allgemeinen Geſichtspunkt der 
Zebenserrettung oder Tödtung. Yür 
biejen legteren Fall geitattete fogar das 
jüdiiche Herlommen Außerachtſetzung des 


Sabbaths. 

B3, 6, mit Herodis Dienern: 
vgl. zu Matth. 22, 16. 

Be. T—19 = Matth. 4, 23—25. 10, 


1—4. 12, 15. 16 = Luc. 6, 12—19. 
VBs. T. an das Meer: aud Hier, 
mie faſt immer in den Evangelien, ift 
der See Genezareth gemeint (Ausnahme 
Luc. 6, 17). 
Vs. 8. Wachſender Zulauf, fogar 
aus den entlegenſten Theilen des römi— 


13 einer: den. 





Ihen Raläftina (Idumäa) und aus deu 
zwijchen diefem und dem mittellänbijche 
Meere gelegenen, heidniihen Küjtenftrid 
(Zyrus und Sidon). 


33. 9. Nur bei Marcus, dgl. 4, 1 


88. 11. Gleichfall8 nur bei Maren 
Bol. zu Matth. 4, 24. 8, 29. 

23. 13. auf den Berg: auf Wi 
Berghöhe im Gegenſatz zum Geeufer 
Jeſus entzieht ſich abermald dem fän 
mijch andringenden Verlangen und ſchre 
tet, um feine Sache auf dauerhafte rum: 
lagen zu bauen, zur Ausjonderung eine 
Heinen, ftändigen Gemeinde ans dem al 
und zu gehenden Maflenanhang. 

33. 14. Erweiterung der Yünfzahl 
(vgl. 1, 16. 19, 2, 14) zur Bwölfzahl. 
Bol. übrigens 2 Mof. 18, 13—27. j 


ie 
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is und daß fie Macht hätten, die Seuchen zu heilen und die Teufel 
anzzutreiben. ?* Und gab Simon den Namen Betrug; 17 und Jaco- 
bum, den Sohn Zebedäi, und Johannem, den Bruder Jacobi, und gab 
ihnen den Namen Bnehargem, das ift gejagt: Donnerskinder; i und 
Andream und Bhilippum und Bartholomäum und Thomam und 
Jacobum, Alphäi Sohn, und Thaddäum und Simon von Cana; 
» und Judas Iſcharioth, der ihn verrieth. 

» Und fie kamen zu Haufe; und da fam abermal das Bolt zu— 
ſammen, alfo daß fie nicht Raum Hatten zu eflen. 2 Und da es 
höreten, die um ihn waren, gingen fie hinaug,* und wollten ihn hal⸗ 
ten;* denn ſie Tprachen: Er wird von Sinnen fommen.* ?? Die 
Shhriftgelehrten aber, die von Serufalem herab gefommen waren, ſpra⸗ 
hen: Er hat den Beelzebub, und durch den Oberjten der Teufel trei- 
bet er die Teufel aus. 2? Umd er rief fie zufammen und ſprach zu 
ihnen in Sleichnifjen: Wie kann ein Satan den andern austreiben? 
*Wenn ein Reih mit ihm felbjt unter einander uneins wird, mag 
& nicht beftehen. 2° Und wenn ein Haus mit ihm jelbft unter ein- 
auder unein® wird, mag es nicht beitehen. ?° Gebet ſich nun Der 
Satan wider fich ſelbſt, und iſt mit ihm felbft uneins; fo kann er 
wicht beſtehen, ſondern es ift aus mit ihm. * Es kann Niemand 


— — — — — 





zogen ſie aus. halten: greifen. Er wird von Sinnen kommen: Er 
in don Sinnen. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — —— — —— 


3.16. Petrus: d. h. Fels (ara- ſtehen, machen ſich von Nazareth, viel⸗ 





nach Lephas). Die Namengebung iſt 
Vetch. 16, 18 verſpätet, Joh. 1, 42 
—* 


&. 17. Bnehargem: ſo Luther 
Seh hieronymus. Die aramãiſche Form, 
side in den griechiſchen Handichriften 
Echt, lautet Boanerges, hebräijch Bene: 
egchh. 

3. 20-30 = Matth. 12, 22-37 
= Luc. 11, 17—28. 

3%. 20. 21. Nur bei Marcus, 

%.%. abermal das Bolf: vgl. 
S.1 md zu 1, 33. 

2%. 21. Seine Verwandten, welche 
km ®3. 31 wirflih vor der Thür 


leicht auch (oh. 2, 12) von Kana auf, 
um das ihnen fremd und unverftändlich 
gewordene Yamilienglied in Kapernaum 
aufzufuchen und dem öffentlichen Leben 
gewaltfan zu entziehen. Derjelbe Ber: 
dacht ift nach 2 Cor. 5, 13 auch gegen 
Paulus laut geworden, Hier bildet er 
die Borftufe zu der viel chuldigeren Nach⸗ 
rede der Phariſäer Vs. 22. 

B3. 22. von Jeruſalem herab: 
entweder von einem Feſt nad) Haufe 
zurüdgefehrt, oder von dort (83.8) ent: 
jandt, um den neuen Propheten zu be: 
obadten. Bgl. 7, 1. 

33. 23. Nur bei Marcus. 
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einem Starken in ſein Haus fallen und ſeinen Hausrath rauben; es 
ſei denn, daß er zuvor den Starken binde, und alsdann ſein Haus 
beraube. *Wahrlich, ich ſage euch: Alle Sünden werden vergeben 
den Menjchentindern, auch die Gottesläfterung, damit fie Gott läſtern. 
2 Mer aber den heiligen Geift Läftert, der hat feine Vergebung ewig: 
lich, fondern ift fchuldig des ewigen Gerichts. °° Denn fie fagten: 
Er hat einen unfaubern Geift. | 

31 Ind es fam feine Mutter und feine Brüder, und ftanden drauken, 
Schieten zu ihm und Liegen ihn rufen. 3? Und das Bolt ſaß um ihn, 
Und fie fprachen zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder draußen 
fragen nad) dir. # Und er antwortete ihnen und ſprach: Wer ijt meine 
Mutter und meine Brüder? °* Und er fahe rings um fich auf bie 
Jünger, die um ihn im Kreife faßen, und ſprach: Siehe, das iſt meint 
Mutter und meine Brüder. 3° Denn wer Gottes Willen thut, der it 
mein Bruder und meine Schweiter und meine Mutter. 


4. ! Und er fing abermal an zu lehren am Meer, und e2 ver 
ſammelte jich viel Volt? zu ihm, alfo daß er mußte in ein Schi 
treten und auf dem Waſſer ſitzen; und alles Volk ftand auf dem Lande 
am Meer. * Und er predigte‘ ihnen fange durch Gleichniſſe. Und in 
feiner Predigt fprach er zu ihnen: 3 Höret zu! Siehe, es ging em 
Säemann auß zu füen. * Und es begab ich, indem er fäete, fid 
etliches an den Weg; da kamen die Vögel unter dem Himmel, um 
fraßen e8 auf. 5 Etliches fiel in dag Steinigte, da es nicht viel Erde 
hatte, und ging bald auf, darum, daß es nicht tiefe Erde Hatte: ° Da 
num die Sonne aufging, verwelfte es; und dieweil es nicht Wurzel 
hatte, verdorrete es. 7 Und etliches fiel unter die Dornen, und DW 
Dornen wuchjen empor und erjtidten es, und es brachte feine Fruch 
* Und etliches fiel auf ein gut Land, und brachte Frucht, Die da zu 
nahm und wuch®; und etliches trug dreißigfältig, und etliches fechzig 
fältig, und etliches hundertfältig. ® Und er ſprach zu ihnen: We 
Ohren hat zu hören, der höre! 





— —— 
— —ñ— ————— — — — — — 


Vs. 30, Bal. zu Matth. 12, 31. draußen und melden fi, werden abe 
Bi, 31-35 = Matth. 12, 46-50 von Sefus, der ihre Abſichten fennt, ab 
— Luc. 8, 19—21. Die 88. 21 ange: gewiejen, als Geiltesverwandte nicht an 
fündigten Berwandten (diefer Zuſammen- erkannt. Gegenftüd zu 6, 1—4. 
bang erhellt nur bier) ftehen wegen der 4. 833.1—84 = Matth. 13, 1-3 
den Zugang veriperrenden Volksmaſſen = Luc. 8, 4—18. 





Ev. nad Marcus 4. 129 


» Und da er alleine war, fragten ihn um diejes Gleichniß, die 
um in waren, jammt den Zwölfen. 1! Und er fprach zu ihnen: Euch 
it 8 gegeben, da8 Geheimniß des Reichs Gottes zu willen; denen 
aber drangen widerfähret es Alles durch Gleichniſſe, ?? auf daß fie 
es mit jehenden Augen jehen, und doch nicht erfennen, und mit hö— 
renden Ohren hören, und doch nicht verftehen; auf daß fie fich nicht 
dermaleinft befehren, und ihre Sünden ihnen vergeben werden. 3 Und 
er iprah zu ihnen: Verſtehet ihr dieſes Gleichniß nicht, wie wollt ihr 
denn de andern alle verjtehen? !* Der Säemann ſäet das Wort. 
" Dide find e8 aber, die an dem Wege find, wo das Wort gefüet 
wird, und fie e8 gehöret haben; jo fommt alfobald der Satan, und 
num weg das Wort, das in ihr Herz geſäet war. 1° Alfo auch die 
md es, die auf's Steinigte gefäet find: wenn fie das Wort gehöret 
baden, nehmen fie es bald mit Freuden auf; 7” und haben feine 
Buzel in ihnen, ondern find wetterwendifh; wenn ſich Trübfal oder 
Ierfolgung um des Worts willen erhebt, jo ärgern fie fich alfobald. 
" Und diefe find es, die unter die Dornen gefäet find, Die das Wort 
ham; 1° und die Sorge diefer Welt, und der betrügliche Reichthum, 
md viele andere Lüfte gehen Hinein und erjtiden dag Wort, und es 
biebt ohne Frucht. » Und diefe find es, die auf ein gut Land ge- 
Niet find, die das Wort hören und nehmen es an, und bringen Frucht; 
kilche dreikigfältig, und Etliche fechzigfältig, und Etliche Hundert- 
jällig 





5.10. um dieſes Gleichniß: 
vehrigeinlich iſt zu leſen: um die Gleich⸗ 
ze, d.h. um Sinn und Bedeutung 
Sieben Mittlerer Ausdruck zwiſchen 
Kt, 13, 10, wo Jeſus um den Grund 
ie behrvortrags in Gleichniſſen über: 
but, mund Luc. 8, 9, wo er um den 
Su des einen, eben gejprochenen Gleich: 
ZÄg gefragt wird. 

. denen Draußen: außer: 

kb der engeren Gemeinschaft. Bol. 

Ile 5, 12. 18. Col. 4,5. 1 Theil. 

412 1 Tim. 3,7, wo es geradezu 
iſten find. 

%. 12 Indem die Gvangeliften 
SH zu Matth. 13, 11) den fhließlichen 
Eialg der Öffentfihen Predigt Jeſu an 


der Hand des aud Hier geitreiften Jeſaja⸗ 
ſpruches (6, 9. 10) in die urjprüngliche 
Abſicht Jeſu Übertragen, laſſen fie ihn in 
Gleichniffen zu dem Zwecke reden, damit 
vermöge foldher Hüllen die Sache jelbit 
dem Volke verborgen bleibe. Der Unter: 
ichied ift blog, daB das Reden in Gleich: 
nifien hier und Luc. 8, 10 der Vollzug 
eines Gottesgerichtes, Matth. 13, 11—15 
dagegen die Folge des über das Bolt 





. ergangenen Gottegerichtes ift: beides in 


gleiher Weiſe fünftliche, jpätere Zurecht⸗ 
legung der einfachen Thatſache. 

23. 13. Rann auch heißen: „Ihr 
veritehet nicht dieſes Gleichniß und wie 
ihr die anderen verftehen jollt“. Auf⸗ 
nahme der Frage 38. 10. 

9 


$. Ze er 
” * 
u: ‚ 


21 Und er ſprach zu ihnen: Zündet man auch ein Xicht an, dab 
man ed unter einen Scheffel oder unter einen Tifch* ſetze? Mit md; 
ten, jondern daß man es auf einen Leuchter ſetze; 22 denn eilt 
nichts verborgen, das nicht offenbar werde, und ift nicht? Heimliches, 
das nicht hervor fomme* 7 Wer Ohren hat zu hören, der höre. 

+ Ind jpracdh zu ihnen: Sehet zu, was ihr Höret! mit welchere 
Maß ihr mefjet, wird man euch wieder meſſen; und man wird nod 
zugeben euch, die ihr dies höret. 2° Denn wer da hat, dem wird ge: 
geben, und wer nicht hat, von dem wird man nehmen, auch des 
er hat. 

28 Ind er ſprach: Das Reich Gottes ; hat fi alfo, als* wem 
ein Menſch Samen auf's Land wirft, 7 und fchläft und ftehet ad 
Nacht und Tag, und der Same gehet auf und wächjet, daß er d 
nicht weiß; ?° denn die Erde bringet von ihr felbft zum erften dal 
Gras, darnach die Aehren, darnach den vollen Weizen in den Aehren 
Wenn fie aber die Frucht gebracht hat, fo fchickt er bald die Side 
hin; denn die Ernte ift da. 

>’ Ind er ſprach: Wem wollen wir dag Neid, Gottes vergleichen‘ 
Und duch well) Gleichniß wollen wir es vorbilden? 31 Gleichwi 
ein Senftorn, wenn dag gefäet wird auf's Land, fo ift e8 das kleinſt 


— — 
— — 
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4. *einen Tiſch: eine Bank. 22 hervorkomme: ans Lich 


komme. ** bat: verhält. als: wie. 
83. 21. Den Jüngern wird die Er- „Mit welcherlei Maß ihr meſſet, mit 


man euch wieder meſſen“. 
B3. 25. wer da Hat: das 
Vermögen zu achten und wahrzunehme 


kenntniß nur mitgetheilt, um wmeiterver- 
breitet zu werben. Die Wahrheit ift zur 
Mittheilung da, wie das Licht, um feine 


Strahlen jo weit ald möglich zu jenden. 
Andere Form des Ausſpruchs Matth. 
5,15 = Luc. 11, 33. 

Vs, 22, An ausnahmslojer Allge- 
meinheit ailt der Satz, daß alles Wirt: 
liche irgendwann auch für dad Bemwußt- 
jein der Menichen vorhanden fein müſſe. 
Andere Form Matth. 10, 26 = Luc. 
12, 2. 

Vs. 24. De forgfamer fie auf das 
Gehörte Acht haben, deſto reichlicher wird 
lid; ihnen die Wahrheit erfchließen. Aus 
Matth. 7,2 = Luc. 6, 38 find die, dieſen 
Aufammenhang unterbredenden Worte: 


erſcheint ſchon als ein Befiß, der 
mit Naturnothwendigfeit mehrt. Es 
fein Stillſtehen. Eine etwas an 
Wendung gibt der erite Evangelift 
Worte (vgl. zu Matth. 18, 12), umd 
wieder anderer Form und Bedeun 
eriheint der Spruch Matth. 25, 29 = 
Luc. 19, 26. 

33. 27. und jchläft: d. H. weite 
nichts thut. Ri. 127, 2. 

33.29. Wenn ſie aber Die an 
gebradt hat, eigentlih: „wenn a 
die Frucht es geftattet”, Im Uebrige 
vgl. Soel 3, 18 (4, 13). 
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unter allen Samen auf Erden. °? Und wenn e3 gefäet ift, fo nimmt 
es zu und wird größer, denn alle Kohlfräuter, und gewinnet große 
Zweige, alfo da die Vögel unter dem Himmel unter feinem Schatten 
wohnen fönnen. 

= Und durch viele folche Gleichniſſe ſagte er ihnen das Wort, 
nachdem ſie es hören konnten. * nd ohne Gleichniß redete er 
richts zu ihnen; aber infonderheit legte er es feinen Jüngern Alles aus. 

“Und an demfelbigen Tage des Abends fprach er zu ihnen: 
Laßt und hinüber fahren. 3° Und fie ließen das Volt gehen, und 
nahmen ihn, wie er im Schiff war; und es waren mehr Schiffe bei 
km. "Und es erhob fih ein großer Windwirbel, und warf Die 
Bel in das Schiff, alfo daß das Schiff voll ward. 3° Und er 
wur dien auf dem Schiff, und jchlief auf einem Kiffen. Und fie 
wecten im auf und Sprachen zu ihm: Meijter, fragft du nicht? dar: 
nah, daß wir verderben? °® Und er ftand auf und bebrohete den 
Vind und fprach zu dem Meer: Schweig und verjtumme! Und ber 
Vid legte fih, und ward eine große Stille * Und er Sprach zu 
men: Bie jeid ihre jo furchtfam? Wie, daß ihr feinen Glauben habt? 
Mb fie fürchteten fich fehr und fprachen unter einander: Wer ift 
da! Ten Wind und Meer find ihm gehorfam. 

3. ! Und fie famen jenfeit des Meers, in die Gegend der Gada- 
mr * Und al3 er aus dem Schiff trat, lief ihm alfobald entgegen 
a den Gräbern ein bejeffener Menfch mit einem unfaubern Geift, 
"de feine Wohnung in den Gräbern hatte. Und Niemand fonnte 
ön binden, auch nicht mit Ketten. * Denn er war oft mit Feſſeln und 
Xten gebunden geweſen, und hatte die Ketten abgeriffen und bie 
sel zerrieben, und Niemand konnte ihn zähmen. 5 Und er war 
legt, beides Tag und Nacht, auf den Bergen und in den Gräbern, 
re und ſchlug fid) mit Steinen. ° Da er aber Jeſum ſahe von 
re, fief er zu und fiel vor ihm nieder, fehrie laut und ſprach: 
"3 habe ich mit dir zu thun, o Jeſu, du Sohn Gottes, des Aller: 








& Bu - Matth. 8, 18. 23—27 des Schiffes war ein, wahrſcheinlich für 


= far. 8, 2295, den Steuermann beitimmtes Kopfpoliter. 
%. 3. Erſte Reifeunternehmung, 33. 41. Ueber den Gegenjah zu Mat: 
"3 Bar nad) Often (Peräa). thäus vgl. ©. 10. 
%.% wie er im Schiff war: 3. 83. 1-20 = Matth. 8, 28—34 
auf Vs. 1. . = Luc. 8, 26—39, 
%.3, Hilfen: auf dem Hintertheil Vs. 45. Nur bei Marcu2. 
9* 
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böchiten? Sch beichwöre dich bei Gott, daß du mid) nicht quälei 
° Er aber ſprach zu ihm: Tahre aus, du unfauberer Geiſt, von de 
Menfchen! * Und er fragte ihn: Wie heißt du? Und er antworte 
und ſprach: Legion heiße ich; denn unſerer ift viel. ?° Und er bi 
ihn fehr, daß er fie nicht aus derjelben Gegend triebe. 1! Umd ı 
war Ddajelbit an den Bergen eine große Heerde Säue an der Weil 
12 nd die Teufel baten ihn alle und Sprachen: Laß ung in die Sär 
fahren. '* Und alfobald erlaubte e8 ihnen Jeſus. Da fuhren d 
unfaubern Geifter aus, und fuhren in die Säue; und die Heerde für 
ſich mit einem Sturm* in's Meer (ihrer waren aber bei zwei taufen! 
und erjoften im Meer. ?* Und die Sauhirten flohen, und verkündigt 
das in der Stadt und auf dem Lande. Und fie gingen hinaus, | 
jehen, was da gefchehen war. ?5 Und kamen zu Jeſu und fahen de 
io von den Teufeln beſeſſen war, daß er ſaß, und war befleidet ur 
vernünftig; und fürdhteten fi. ?° Und die es gefehen Hatten, fagtı 
ihnen, was dem Beſeſſenen widerfahren war, und von den Säue 
7 Und fie fingen an und baten ihn, daß er aus ihrer Gegend 30 
18 Und da er in das Schiff trat, bat ihn der Bejellene, daß er = 
bei ihm fein. 19 Aber Sefus ließ es ihm nicht zu, fondern ſprach 
ihm: Gehe hin in dein Haus und zu den Deinen, und vertündi 
ihnen, wie große Wohltyat dir der Herr gethan, und fich deiner t 
barmet hat. *° Und er ging Hin, und fing an auszurufen in den ze 
Städten, wie große Wohlthat ihm Jeſus gethan hatte Und Sen 
mann verwunderte fich. 

Und da Jeſus wieder herüber fuhr im Schiff, verfammelte 
viel Volks zu ihn, und war* an dem Meer. *? Und ſiehe, ar 
der Oberjten einer von der Schule, mit Namen Jairus. Und da 
ihn jabe, fiel er ihm zu Füßen; * und bat ihn fehr und Ipra 

ER — 


5. 9 mit einem Sturm: vom Abhang. ° war: er war. 


Bs. 4. Die unheimlide und dunkle Die römiſche Legion übrigens b 
Macht, von der ſich der Beſeſſene be: bis auf's Dreifache dieſer Zahl 9 
herricht fühlt, it zwar, injofern dem darüber. 


Teufel zugeichrieben, eine gefchloffene Ein- 38. 20. zehn Städten: vgl 
heit, aber aus vielen Einzelnen beftehend, Matth. 4, 25. ® 
mie die römijche LXegion. 83. 21-43 = Matth. 9, 13 


Bs, 13. zwei taufend: nur der = Luc. 8, 40—56. 
zweite Evangeliitt Hat dieſe Angabe. B8. 22. Der Oberften einer 
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Meine Tochter ft in den lebten Zügen: du wolleft fommen und deine 
Hand auf fie legen, daß fie gefund werde und lebe. * Und er ging 
hin mit ihn; und es folgte ihm viel Volt? nad), und fie drängeten 
ihn * Und da war ein Weib, das Hatte den Blutgang zwölf Jahre 
gehabt, *° und viel erlitten von vielen Aerzten, und hatte alle ihr 
Gut darob verzehret, und Half ihr nichts, fondern vielmehr ward es 
arger mit ihr. °7 Da die von Jeſu hörete, fam fie im Volk von Hin- 
in zu, und rührete fein Kleid an. ?® Denn fie ſprach: Wenn ich nur 
jein Heid möchte anrühren, fo würde ich gefund! 2° Und aljobald 
veriendnete der Brunnen ihres Bluts; und fie fühlte e8 am Leibe, 
dab fie von ihrer Plage war gefund geworden. 3° Und Sefus fühlte 
alſobald an ihm felbft die Kraft, die von ihm ausgegangen war, und - 
wandte fh um zum Volt und ſprach: Wer hat meine Kleider ange- 
rührt? 9 Und die Jünger fprachen zu ihm: Du fieheft, daß Dich 
das Bolt dränget, und fprichft: Wer hat mich angerühret? 32 Und 
efabe fih um nad) der, die das gethan hatte. Das Weib aber 
findtete fih und zitterte (denn fie wußte, was an ihr gefchehen war), 
tom, und fiel vor ihm nieder und fagte ihm die ganze Wahrheit. 
“Gr fpradh aber zu ihr: Meine Tochter, dein Glaube hat dich. gefund 
gemacht. Gehe Hin mit Frieden, und fei gefund von deiner Plage. 
"Beer noch alfo redete, kamen etliche vom Gefinde des Oberiten 
der Shule und ſprachen: Deine Tochter ijt geftorben; was bemüheft 
du weiter den Meiſter! 3° Sefus aber hörete bald die Rede, die da 
gelagt ward, und fprach zu dem Oberſten der Schule: Fürchte Dich 
"ot; glaube nur. 37 Und ließ Niemand ihm nachfolgen, denn Betrum 
md dacobum und Sohannem, den Bruder Jacobi. 3° Und er kam in 
bei Sana des Oberjten der Schule, und fahe das Getümmel und Die 
da iche weineten und heuleten. ® Und er ging Hinein und fprad) zu 
Ihe: Bas tummelt* und weinet ihr? dag Kind ift nicht geftorben, 
iondetn es ſchläft. Und fie verlachten ihn. * Und er trieb fie Alle 
“23, und nahm mit fich den Vater des Kindes und die Mutter und 


| 3. ® tummelt: Lärmet. 


— — —— 
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fer Schnle: jede Synagoge hatte einen der 3, 10. 5, 28. 6, 56 bezeugten Bor: 
“= uchteren Aelteſten gebildeten Bor: ftellung der Geheilten. 
Orisſchulrath. Vs. 32. Nur bei Marcus. 
us, Materialiitiihe Wunder: 33.37. Diejer engere Kreis unter den 
der Evangeliften, gebildet nach Jüngern auch 9,1. 14,33. Vgl. 18,3. 





——— 
uns 


134 Ev. nad Marcus 5. 6. 


die bei ihm waren; und ging hinein, da das Kind lag. * Und er 
griff das Kind bei der Hand und ſprach zu ihr: Talitha kumi; dad 
iſt verbolmetfchet: Mägdelein, ich fage dir, ftehe auf! * Und alfobald 
Itand das Mägdelein auf und wandelte, es war aber zwölf Jahre alt. 
Und fie entjegten fich über die Maße. * Und er verbot ihnen hart, 
daß es Niemand wifjen follte; und fagte, fie follten ihr zu eſſen geben. 
6. ! Und er ging aus von dannen, und fam in fein Baterland}f 
und feine Sünger folgten ihm nad. * Und da der Sabbath kam, 
er an zu lehren in ihrer Schule. Und Biele, die eg höreten, verwun 
derten fich feiner Lehre und fprachen: Woher kommt dem jolde? 
Und was Weisheit* ift e8, Die ihm gegeben ift, und folche Thaten, du 
durch jeine Hände gefchehen? * Iſt er nicht der Zimmermann, Mari 
Sohn, und der Bruder Jacobi und Joſes und Judä und Simonisi 
Sind nicht auch feine Schwejtern allhier bei ung? Und fie ärgerte 
jich an ihm. * Jeſus aber fprad) zu ihnen: Ein Prophet gilt nirgen 
weniger, denn im Waterlande* und daheim bei den Seinen. ° In 
er konnte allda nicht eine einige That thun; ohne* wenigen Sieche 
legte er die Hände auf und Heilete fie. ° Und er verwunderte fi 
ihres Unglaubens. Und er ging ur in die Tleden im Streis, un 
lehrete. 
und er Ba die Zwölfe, und hob an und ſandte ſie, je zwet 


6.ſein Voterland: ſeine Bateritadt. 
für eine Weisheit. * im Baterlande: 
’ ohne: nur. 














2 was Weisheit: wo 
in Seiner Bateritad! 


— —— 


Vs. 42. zwölf Jahre: fo lange 
hatte einestheils nad) Vs. 25 die Krank— 
heit des Weibes gewährt, deſſen Ge— 
ſchichte mit dem Andenken an die Jairus— 





unternehmung Jeſu, 

Welten (Nazareth). 
B3. 3. der Zimmermann, 7 

riä Sohn: die Mutter wird genanil 


und zwar mM 





tochter verwachſen war, andererjeits führte 
der nadı 2 Kön. 4,18 „groß gewordene“ 
Knabe Der Sunamitin etwa (vgl. Zuc. 
2, 42) auf dieſes Alter. 

Vs. 43, verbot: eben darum Hatte 
er auch nur die Vertrautejten mit ſich 
genommen (B3. 37) und die Trauer: 
verjammlung auögetrieben. 

6. 33. 1-6 = Matth. 13, 54—58 
= Luc. 4, 16—30 

BB. 1. Zweite (vgl. 4, 35) Reiſe— 


weil der Vater geftorben und an feim 
Statt Jeſus, ehe er das fchlichte Hand 
mit dem Berufe eines öffentlichen Lehre 
vertaufcht, „der Zimmermann‘ gewor 
war. 

33.5. Sieden: bie leicht heilbe 
waren. Bgl. zu Matth. 4, 24. 

83. 7-13 = Matth. 10, 1-14 | 
Luc. 9, 1—6. 

33.7. je zween und zween: ſo we 
den fie geſandt, um in ber Gemeinfamlt 
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und zween, und gab ihnen Macht über die unfaubern Geiſter. ® Und 
gebot ihnen, dab fie nichts bei fich trügen auf dem Wege, denn allein 
einen Stab; feine Taſche, fein Brot, kein Geld im Gürtel; ꝰ fondern 
wären geihubet, und daß fie nicht zween Röcke anzögen. 1° Und 
ſprach zu ihnen: Wo ihre in ein Haus gehen werdet, da bleibet innen, 
bis ihr von dannen ziehet. I Und welche euch nicht aufnehmen, noch 
hören; da gehet von dannen heraus, und fchüttelt den Staub ab von 
euren Füßen, zu einem Zeugniß über fie. Ich fage euch: Wahrlich, 
es wird Sodom und Gomorra am jüngften Gericht erträglicher ergehen, 
denn folder Stadt. 1? Und fie gingen aus und predigten, man follte 
Vuße thun. "° Und fie trieben viele Teufel aus, und falbeten viele 
Ziehen mit Del und machten fie gefund. 

» Um es kam vor den König Herodes (denn fein Name war 
nun bekannt), und er ſprach: Johannes der Täufer ift von den Todten 
eufertanden, darum thut er folche Thaten. 16 Etliche aber ſprachen: 
er it Elias; Etliche aber: Er ijt ein Prophet, oder* einer von den 
Buapheten. 1° Da es aber Herodes hörete, fprad) er: Es iſt Johannes, 





dar ich entbauptet Habe; der it von den Todten auferitanden. 
_ Y Er aber, Herodes, hatte ausgefandt, und Johannem gegriffen 








idtes Berufes Stärkung und Ermunte- 


rang aimden, vielleicht auch nad) 5 Moſ. 
19, B. 

8.5. allein einen Stab: Mil: 
tu gegenüber Matth. 10, 10 = Luc. 
“3 

8. 9 wären gejhubet: mit 
Ir Sandalen angethan. Gleichfalls 
Trherung, wiewohl im Grunde and) 
Ruth 10, 10 nur das Mitnehmen (vgl. 
den Ausdruck Luc. 9, 3) von weiteren 
Sagen außer denjenigen, welche die 
Beurer au den Füßen haben, ver: 
arm ſcheint 

3.13. Del: im Alterthum als 
22 Art Univerfalmittel gebraucht. Die: 
be Verbindung leiblicher und geiftiger 
Fr anch Zac. 5, 14. 

B.14—16 = Matth. 14, 1.2 = Luc. 
2, 


M. 14. Den Ruhepuunkt bis zum 


Wiedererfcheinen der ausgejandten Jünger 
(33. 30) benugt das Evangelium, um 
den durch eben dieje Ausfendung wachſen⸗ 
den Kamen Jeſu und die Gedanken zu 
ihildern, welche dag böje Gewiſſen in 
der Königsburg zu Tiberiag fi) über 
ihn machte. 


Vs. 15. Auch das Volt fucht ſich 
jeßt ein Urtheil über ihn zu bilden; es 
hält ihn entweder geradezu für den ge: 
weiſſagten Vorläufer des Meſſias oder 
mindeſtens für einen „Propheten, wie 
einer von den Propheten“ (vgl. Luc. 9, 8), 
hält aljo jedenfall3 mit feinem Auftreten 
die prophetenloje Zeit, die man ſeit dem 
Verftummen Maleachis anzunehmen 
pflegte (vgl. 1 Mat. 4, 46. 9, 27. 14, 41) 
für gefchloffen, eine Periode neuer Offen- 
barıngen für angebrocdhen. 


33. 17-29 = Matth. 14, 3-12. 
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und in's Gefängniß gelegt, um Herodias willen, ſeines Bruders Phi: 
lippi Weib; denn er hatte fie gefreiet. ?° Sohannes aber ſprach zu 
Herode: Es ift nicht recht, daß du deines Bruders Weib habeſt 
9 Herodias aber ftellete ihm nach und wollte ihn tödten, und konnte 
nicht. » Herodes aber fürchtete Iohannem; denn er wußte, dab et 
ein frommer und beiliger Mann war; und vermwahrete ihn, und ge 
horchte ihm in vielen Sachen und hörete ihn gerne. *! Und es im 
ein gelegener Tag, daß Herodes auf feinen Jahrstag ein Abendmahl 
gab den Oberften und Hauptleuten und Vornehmften in Galılöu 
2 Da trat hinein die Tochter der Herodias und tanzte, und gefiel 
wohl dem Herodes und denen, die am Tifche ſaßen. Da Iprad de 
König zum Mägpdlein: Bitte von mir, was du willft; ich will dirs 
geben. * Und ſchwur ihr einen Eid: Was du wirft von mir bitten 
will ich dir geben big an die Hälfte meines Königreichs. * Sie gm 
hinaus und ſprach zu ihrer Mutter: Was foll ich bitten? Die jprad 
Das Haupt Johannis, des Täuferd. 2° Und fie ging bald hinein mi 
Eile zum Könige, bat und ſprach: Ich will, daß du mir gebeit je 
fo bald* auf einer Schüffel das Haupt Johannis, des Täufers. * Te 
König ward betrübt; doc) um des Eides willen und derer, die an 
Tiſche ſaßen, wollte er fie nicht laſſen eine Fehlbitte thun. * Um 
bald* jchiefte hin der König den Henfer und hieß fein Haupt herbringen 
Der ging Hin und enthauptete ihn im Gefängniß. 2° Und trug he 
jein Haupt auf einer Schüffel und gab es dem Mägdlein, und de 
Mägdlein gab es ihrer Mutter. 2? Und da das feine Jünger höreten 
famen jte, und nahmen feinen Zeib und legten ihn in ein Grab. 

” Und die Apojtel famen zu Jeſu zufammen, und verfündigte 


9, 3 jo bald: ſogleich. 27 bald: alsbald. 


-_— — — — — —— 


Vs. 19. Nur bei Marcus, aber BB. 23. Altteſtamentliches Vorbil 


Matth. 14, 9 vorausgeſetzt. Altteftament: 
liches Borbilb iſt die böſe Iſebel, welche 
ı Kön. 19, 1. 2 dem Eliad den Tod 
ſchwört und ı Kön. 21, 5—10 den Ahab 
zum Morde Naboths reizt. 

25.20. gehorchte ihm in vielen 
Saden: nad einer andern Lesart wäre 
er jedesmal, wenn er den frommen Mann 
aebört, in Berlegenheit und Reue ge: 
ratben. 


Eith. 5, 2. 3. 6. 7, 2, wo der Köni 
„beim Weintrinfen” der Eſther, nachden 
fie „Gnade gefunden vor feinen Augen‘ 
ſchwört, ihr zu geben, was fie verlang 
„jogar die Hälfte des Königreichs“. D 
geſchichtliche Antipas war gar kein Könit 
fondern Bierfürft (vgl. zu Luc. 3, 1) um 
hatte nicht viel zum Theilen. 

Vs. 30—44 = Matth. 14, 13-—: 
= Luc. 9, 10-17. 
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ihm dad Alles, und was fie gethan und gelehret hatten. »1 Und er 
ſprach zu ihnen: Laſſet ung befonders* in eine Wülte gehen, und ruhet 
ein wenig. Denn ihrer waren Viele, die ab- und zugingen, und hat— 
ten nicht Zeit genug zu eſſen. 3? Und er fuhr da* in einem Schiff zu 
emer Wüſte befonders.* 3 Und das Volt fahe fie wegfahren, und 
Biele kannten ihn, und Tiefen daſelbſt Hin mit einander zu Fuß aus 
olen Städten und kamen ihnen zuvor und famen zu ihm °* Und 
Jeſus ging heraus und jahe daß große Wolf; und es jammerte ihn 
derielben, denn fie waren wie die Schafe, die feinen Hirten haben. 
Und fing an eine lange Predigt. 3° Da nun der Tag faft dahin war, 
traten feine Zünger zu ihm und ſprachen: Es ift wüſte hier, und der 
Zeg fit nun dahin. 3° Laß fie von dir, daß fie hingehen umher in 
die Törer und Märkte, und kaufen ſich Brot; denn fie haben nichts 
zu den. 37 Jeſus aber antwortete und fprach zu ihnen: Webet ihr 
ihuen zu efien. Und fie fprachen zu ihm: Sollen wir denn hingehen, 
und zwei Hundert Pfennig werth * Brot, faufen, und ihnen zu efjen 
gm? »s Er aber fprach zu ihnen: Wie viel Brote habt ihr? Gehet 
hm und fehet. Und da fie e8 erfundet hatten, fprachen fie: Fünf, und 
wen Fiſche. 3° Und er gebot ihnen, daß fie fich Alle lagerten, bei 
Then voll,* auf das grüne Gras. * Und fie fegten ſich nach Schich- 











Bu 2 beſonders: allein. ?2 er fuhr da: fie fuhren weg. be- 
onders: allein. °7 zwei hundert Pfennige werth: für zweihundert 
Sroiden. 39 bei Tifchen voll: in Tiſchgeſellſchaften. 





%.31. Den Züngern foll Ruhe ge: 
ten werden, und Jeſus möchte jeßt, 
chem fie von ihrer eriten Ausfendung 
ridgekehrt, mit ihmen allein fein. 
Andere ift derjelbe Zug nach Bethfaida 

. 14, begründet, wo e8 (nachdem 
#.12 die den Leichnam ihres Meifters be- 
Fabenden Jünger des Johannes aus 
Bere. 6, 29 mit den über ihre Ausfen- 
dung berichtenden Jüngern Jeſu aus 
Baur. 6, 30 zuſammengeworfen waren) 
%3 den Anfchein gewinnt, als jei Jeſus 
ch die Lachricht vom Ende des Täufers 


%. 34 = Matth. 9, 36, . 
8.3, Dörfer und Märkte: 
ih find Adergehöfte und Heine 


Tleden gemeint. Größere Orte gab es 
in der nächſten Umgegend nid. 

Vs. 37. zweihundert Pfennig: 
hier find Denare gemeint, deren einer 
(= 5 Silbergrofchen) damals etwa einen 
Tagelohn ausmachte, während in unjerem 
Falle hätten 25 Menjchen davon leben 
müflen. Alſo erforderte das Bedürfnig, 
auch auf's Niedrigite veranjchlagt, eine 
für die damalige Zeit höchſt bedeutende, 
für die Jünger unerſchwingliche Summe. 

83.39. in Tiſchgeſellſchaften: in 
regelmäßigen, von einander gejonderten 
Tiſchgemeinſchaften, die fih nad den 
verfchiedenen Quellen der fließenden 
Borräthe vertheilten. Bol. zu Matth. 
14,18. — auf das grüne Grad: das 
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ten, je hundert und Hundert, funfzig und funfzig. * Und er nahm 
die fünf Brote und zween Fiſche, und ſahe auf gen Himmel, und 
dankte und brach die Brote und gab fie den Jüngern, daß fie ihnen 
vorlegten, und die zween Fische theilte er unter fie Alle. *? Und fie 
aßen Alle umd wurden fatt. * Und fie hoben auf die Broden, zwölf 
Körbe voll, und von den Fiichen. ** Und die da gegefjen hatten, derer 
waren fünf taufend Dann. 

» Und alſobald trieb er feine Sünger, daß fie in das Schiff 
träten und vor ihm hinüber führen gen Bethjaida, bis daß er dad 
Bolt von fich ließe, * Und da er fie von fich geichaffet Hatte, ging 
er hin auf einen Berg, zu beten. * Und am Abend war das Schiff 
titten auf dem Meer und er auf dem Lande alleine. * Und er ſahe, 
dan ſie Noth litten im Rudern; denn der Wind war ihnen entgegen. 
Ind um die vierte Wache der Nacht kam er zu ihnen, und wandelte 
anf dem Meer. * Und er wollte vor ihnen übergehen. Und da fie 
ihn ſahen auf dem Meere wandeln, meineten fie, eg wäre ein Gelpenit, 
und jchrieen. 9° Denn fie fahen ihn Alle und erfchraten. Aber aljo: 
bald redete er mit ihnen und ſprach zu ihnen: Seid getroft; ich bin 
es; fürchtet euch nicht! 51 Und trat zu ihnen in dag Schiff, und der 
Wind legte fih. Und fie entjehten und verwunderten ſich über bie 





einfame grafige Ried öſtlich vom Ein: 
fluß des Jordans in den Gee. 

2a, 41. Hier ift die Beziehung auf 
den 14, 22 nachfolgenden Abendmahl3: 
bericht (val. zu Matth. 14, 19) befonders 
deutlich, zumal Da auch die Jünger ganz 
in derjelben Stellung erjcheinen, wie die 
Diafonen im Berichte des Märtyrers 
Juſtin über die ältefte eier der chrift- 
lichen Liebesmahle. 

BE, 45—52 = Matih. 14, 22—33. 

Vs. 45. gen Bethfaida: zu 
Deutich Fiicherhaus. Gemeint ift das 
alte Fiſcherdorf, links vom Einfluß des 
Jordans in den See (vgl. zu Matt. 
11,21. 14,13), am Fuße eines Hügels, auf 
welchem der Vierfürſt Philippus die Stadt 
Aulias erbaut hatte, deren Ruinen heute 
noch in Den See herabbliden. Eben: 
dahin kommt Jeſus 8, 22 auch nad) der 


zweiten Speijung. Da nun hier die Jünger 
überjegen jollen, fcheint die richtige Les: 
art ſich in alten lateinischen Ueberſetzungen 
erhalten zu haben, welde ‚von Beth: 
jaida” oder „bis gegenüber von Beth: 
jaida‘ haben. Auch Joſephus kennt nur 
einen Ort diejed Namens, den er aber 
gewöhnlich Julias nennt. Ueber die An: 
nahme eines zweiten Bethjaide, am weit: 
lihen Ufer gelegen und ala „galiläiſch 
angeblih von unferem gaulanitijchen 
Orte verjchieden vgl. zu Joh. 1,44. 12,21. 

33.48.49. Die Ungejhichtfichkeit ver- 
räth fich ſchon in der Abſichtlichkeit, wo 
mit bier Alles auf das Schaumwunder ab: 
zielt. Das Gegentheil davon Matth. 4,6.7. 

83. 51. und der Wind legte 
dich: Diejelben Worte 4, 39 in der erften 
Seegeſchichte, von welcher die unfrige 
nur eine zweite Ausgabe darftellt. 
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Maße. 2ꝛ Denn fie waren nicht? verjtändiger geworden über den 
Proten, und ihr Herz war verjtarret.* 

3 Und da fie hinüber gefahren waren, Tamen fie in dag Land 
Genezareth und fuhren an. %* Und da fie aus dem Schiff traten, 
alſobald kannten fie ihn; °° und liefen Alle in die umliegenden Län— 
der, und hoben an die Kranfen umher zu führen auf Betten, wo fie 
höreten, dab er war. 5° Und wo er in die Märkte oder Städte oder 
Tiefer einging, da legten fie die Kranken auf den Markt, und baten 
in, dab fie nur den Saum feines Stleides anrühren möchten. Und 
He, die ifn anrühreten, wurden geſund. 


1.! Und es kamen zu ihm die Phariſäer und Etliche von den 
Shrtgelehrten, Die von Serufalem gekommen waren. ? Und da fie 
ſahen Etliche feiner Jünger mit gemeinen, das ift mit ungewafchenen 
Händen das Brot eſſen, verſprachen* fie es. ° (Denn die Pharifäer 
und ale Zuden efjen nicht, fie wafchen denn die Hände mandmal; 
halten alfo die Aufſätze der Aelteiten. * Und wenn fie vom Markt 
bameen, efien fie nicht, fie waſchen fich denn. Und des Dings iſt 
ve, dB fie zu halten Haben angenommen, von Trinkgefäßen und 
Srägen und ehernen Gefäßen und Tiſchen* zu wachen.) ° Da fragten 
ihn mm die Phariſäer und Schriftgelehrten: Warum wandeln deine 
Sänger nicht nach, den Auffägen der Aelteiten, fondern eſſen das Brot 
mit angewajchenen Händen? ° Er aber antwortete und ſprach zu 
in: Wohl fein hat von euch Heuchlern Jeſaias geweifjaget, wie ge- 
 Imeben ftehet: Dies Volk ehret mich mit den Lippen; aber ihr Herz 
Mt feme von mir. 7 Vergeblich aber iſt es, daß fie mir dienen, dieweil 
fe lehren jolche Lehre, die nichts ift, denn Menfchen Gebot. ° hr 
verlajiet Gottes Gebot und haltet der Menſchen Auffäge von Krügen 
a) Trintgefäßen zu wafchen, und desgleichen thut ihr viel. ꝰ Und 
e ſprach zu ihnen: Wohl fein habt ihr Gottes Gebot aufgehoben, auf 
dab ihr eure Aufſätze haltet; 1” denn Moſes Hat gejagt: Du follit 
deinen Bater und deine Mutter ehren; und wer Vater oder Mutter 


He Beate en mg — — ae pa ——.. 





6. * peritarret: verftodet. 7. ? verſprachen: tadelten. * Tifchen: 
vänken. 





B.52. Nur bei Marens. 7. 33. 1—28 = Matth. 15, 1-20. 
B.33-56 = Matth. 14, 34—36. 33. 3. 4, Nur bei Marcus. 


— BE 


ne — 
[1 u. —— 


140 Ev. nach Marcus 7. 


fluchet, der ſoll des Todes ſterben. 1 Ihr aber lehret: Wenn einer 
ſpricht zum Vater oder Mutter: „Corban, das iſt: wenn ich's opfere, 
fo iſt dir's viel nüßer;”* der thut wohl. 12 Und jo laſſet ihr hinfort 
ihn nichts thun feinem Water oder feiner Mutter; 13 und hebet auf 
Gottes Wort dur) eure Auffäge, die ihr aufgejebt Habt; und des 
gleichen thut ihr vie. 1 Und er rief zu ſich dag ganze Wolf um 
Iprad) zu ihnen: Höret mir Alle zu und vernehmet ed. 1° Es ii 
nichts außer dem Menjchen, das ihn könnte gemein machen, jo es in 
ihn gehet; jondern dag von ihm ausgehet, das iſt e8, dag den Men 
ichen gemein macht. 16 Hat Jemand Ohren zu hören, der höre! 17 Und 
da er von dem Bolt in's Haus kam, fragten ihn feine Jünger um 
dieſes Gleichniß. 1° Und er ſprach zu ihnen: Seid ihr denn aud ſo 
unverjtändig? Vernehmet ihr noch nicht, daß Alles, was außen ijt umd 
in den Menjchen gehet, das fann ihn nicht gemein machen? 1? Denn 
es gehet nicht in fein Herz, jondern in den Bauch und gehet aus durd 
den natürlichen Gang, der alle Speife ausfeget. °° Und er ſprach: 
Was aus dem Menfchen gehet, das macht den Menfchen gemein; 
21 denn von innen, aus dem Herzen der Menfchen, gehen heraus böſe 
Gedanken, Ehebruch, Hurerei, Mord, 2? Dieberei, Geiz, Schalfheit, Lil, 
Unzucht, Schalksauge, Gottezläfterung, Hoffart, Unvernunft. * Alle 





7. 1! wenn ich opfere, jo ift dir's viel nüger: geopfert jei, was. 
du von mir zu Nu gehabt Hätteft. 


— — — — — — — — ·— — — —— — — — 


Vs. 11. Corban, d. h. Opfer, war 
der übliche Ausdruck für eine Zuwendung 
an den Tempel. Der Sohn erklärte da- 
mit ausdrüdlid vor den Ohren der 
Eltern, daß Alles, was über fein eigenes 
Bedürfniß hinaus etwa nod) den Eltern 
zu Gute kommen könnte, zum Opfer für 
den Tempel beftimmt jei. 

Vs. 14. Nad) dem Bruche mit der 
herrihenden Wartet und ihren Grund: 
ſätzen ruft Jeſus das Bolt auf. 

Vs. 15. Indem Jeſus von den 
Speijeperboten abfteht, weift er darauf 
hin, daß ſchon dem Geſetze der Gedanke 
yır Grunde Liege, daß nur was vom 
Menichen ausgeht, verfchiedene Arten von 


Flüſſen, Ausſchlag der Ausjägigen, die 
Berwefung, ihn verunreinigt. Dami 
aber jpricht er nad) Vs. 17 ein „Gleich 
niß“ aus, fofern er darin den höheren 
Sinn findet, daß nichts, was von außen 
an den Menſchen herangebracdht wird, 
ihn verunreinigen Tann, jondern nur. 
was er als fittliches Weſen jelbit au: 
fih madt und nad) außen daritellt. 

B3. 17. ind Hau: er it wieder 
in Kapernaum, aber nur borübergehent. 
vgl. ©. 6. 

B3. 19. ausfeget, eigentlich: rei- 
nigt, das äußerliche Reinigungsgeichäft, 
worauf die Pharijäer jo viel Mühe wen- 
den, ganz von ſelbſt vollbringt. 
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diefe bölen Stüde gehen von innen heraus und machen den Men- 
ſchen gemein. 

* Und er ftand auf, und ging von dannen in die Grenze Tyri 
und Sidons, und ging in ein Haus und wollte es Niemand wiljen 
lofien, und konnte Doch nicht verborgen fein. * Denn ein Weib hatte 
vor ihm gehöret, welcher Töchterlein einen unfaubern Geift hatte; und 
he ſam und fiel nieder zu feinen Füßen; » (und e8 war ein grie- 
chiſch Weib aus Syrophönice), und fie bat ihn, daß er den Teufel von 
ihrer Zochter austriebe. 7 Jeſus aber ſprach zu ihr: Laß zuvor die 
Kinder Satt werden; es ijt nicht fein, daß man der Kinder Brot nehme, 
und werte e8 vor die Hunde. 2° Sie antwortete aber und ſprach zu 
ie: Ja, Herr; aber doch eſſen die Hündlein unter dem Tiſch von 
den Broiamen der Kinder. » Und er ſprach zu ihr: Um des Wort 
mil, io gehe Hin; der Teufel ift von deiner Tochter ausgefahren, 
* Und fie ging Hin in ihr Haus und fand, daß der Teufel war aus— 
gefahren, und Die Tochter auf dem Bette liegend. 

2 Und da er wieder ausging von den Grenzen Tyri und Sidons, 
Im er an das galiläifche Meer, mitten unter die Grenze der zehn 
Ste 32 Und fie brachten zu ihm einen Tauben, der ftumm war, 
aud fie baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte. * Und er nahm 
fu von dem Bolt befonders, und legte ihm die Finger in die Ohren, 
and ipügete und vührete feine Zunge. 3* Und fahe auf gen Himmel, 
kalte und fprach zu ihm: Hephata! das ift: thue did) auf! °° Und 
elchald thaten Fich feine Ohren auf, und das Band feiner Zunge 
derd (od, und redete recht. °* Und er verbot ihnen, jie jollten es 


3. 24-30 = Matth. 15, 21-23. „zehn Städten” (vgl. zu Matth. 4, 25) 
%.23. Syrophönice: das zur gehörte, gezogen und von Dften her wie: 
Tkaikhen Provinz Syrien gehörige Phö- der an den galiläifchen See gelommen 
zu im Gegenfage zu Libophönizien. wäre. 
3.7. zuvor: nad Röm. 1, 16. Vs. 32—37. Nur bei Marcus. 
Kilderung der Rede Matth. 15, 26. Vs. 33. Ueber den Speichel vgl. zu 
3.31 = Matth. 15, 29. Die größte 8, 28. Im Uebrigen ſchweben ähnliche 
Bonderung Jeſu, zumal wenn ftatt „von Berrichtungen vor, wie die von Elia 
den Grenzen Tyrus und Sidon“ gelefen (1 Kön. 17, 19. 21) und Elifa (2 Kön. 
dird „von den Grenzen Tyrus durch 4, 33—35) erzählten. 
Won”, jo daß er zuerit nördlich, dann 83. 34. Hephata: aramätich,gleich- 
a Eidon auf der über den Liba- jam als Zauberwort mitgetheilt. Bgl. 
rn führenden Straße nad) Damaskus, zu 9, 25. 
wie nach Plinius bereitd zu ben 83.35.35. Nah Jeſ. 2v, 18. 35, 5.0. 
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Niemand fagen. Ye mehr er aber verbot, je mehr fie e8 ausbreiteten. 
37 And verwunderten fich über die Maße und ſprachen: Er hat Alles 
wohl gemacht; die Tauben macht er Hörend und Die Sprachloſen 
redend. 
8. 2 Bu der Zeit, da viel Volle da war, und hatten nicht zu 
efjen, rief Iefug feine Jünger zu fi) und Sprach zu ihnen: ? Mid 
jammert des Volks, denn fie haben nun drei Tage bei mir verhartet, 
und haben nicht? zu eſſen; ° und wenn ich fie ungegeffen von mir 
heim ließe gehen, würden fie auf dem Wege verfchmachten. Denn 
Etliche waren von ferne gefommen. * Seine Jünger antworteten ihm: 
Woher nehmen wir Brot Hier in der Wüſte, daß wir fie fättigen? 
5 And er fragte fie: Wie viel habt ihr Brote? Sie ſprachen: Sieben. 
s Und er gebot dem Bolt, daß fie fich auf die Erde lagerten. Und 
er nahm die fieben Brote, und dankte und brach fie, und gab fie je: 
nen Süngern, daß fie diefelben vorlegten; und fie legten dem Wolf vor. 
” Und Hatten ein wenig Fiſchlein; und er dankte und hieß diefelbigen 
auch vortragen. ® Sie aßen aber und wurden fatt; und hoben die 
übrigen Brocden auf, fieben Körbe. ꝰ Und ihrer waren bei vier taufend, 
die da gegeffen hatten; und er ließ fie von fich. 10 Und alfobald trat 
er in ein Schiff mit feinen Süngern und kam in die Gegend Dal: 
manutha. 

ı Und die Phariſäer gingen Heraus und fingen an ſich mit ihm 
zu befragen, verfuchten ihn und begehrten von ihm ein Zeichen vom 
Himmel. 1? Und er feufzete in feinem Geift und ſprach: Was fuct 
doc dies Geſchlecht Zeichen? Wahrlich ich jage euch: Es wird diejem 
Geſchlecht fein Zeichen gegeben. 

13 Und er ließ fie, und trat wiederum in dag Schiff und fuhr 
herüber. 14 Und fie hatten vergeifen Brot mit ſich zu nehmen, und 
hatten nicht mehr mit ſich im Schiff, denn Ein Brot. 15 Und er gebot 
ihnen und ſprach: Schauet zu, und fehet euch vor vor dem Sauerteige 


— — — 4 — —— 








S. Vs. 1- 10 = Matth. 15, 32-39. Vs. 13—21 = Matth. 16, 4—12. 
23. 10. Dalmanutha: jonft un: 33. 14. Das Gejpräc hatte mithin 
betannt, fachlich mit dem Matth. 15, 39 im Schiffe ftatt, nicht, wie Matth. 16, 5 
genannten Magdala zufammenfallend. der Fall ift, nad) der Ankunft auf dem 
Uebrigens lautet der Uebergang nad) jenjeitigen Ufer. 
der eriten Speifung 6, 45 ähnlich. BE. 15. Nachdem fie das wirkliche 
Vs. 11. 12 = Matth. 16, 1—4. Ufer, den Sig der geiftlichen Volksführer, 
Vs. 12. Bol. zu Matth. 12, 39. der Phariſäer, und des mit ihnen wider 
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der Phariläer, und vor dem Sauerteige Herodis! 1° Und fie gedachten 
hin und wieder und Sprachen unter einander: Das ilt es, daß wir 
nicht Brot haben. ?7 Und Jeſus vernahm das und fprach zu ihnen: 
Bas belümmert ihr euch doch, daß ihr nicht Brot habt? Wernehmet 
ihr noch nichts und feid noch nicht verftändig? Habt ihr noch ein 
verarret* Herz in euch? 1° Habt Augen, und fehet nicht, und habt 
Ohren, und höret nicht ? Und denket nicht daran? 2° Da ich fünf 
rote brach unter fünf taufend: wie viel Körbe voll Broden hobet ihr 
da anf? Sie Sprachen: Zwölfe. % Da ich aber die fieben brach unter 
die vier tanfend: wie viel Körbe voll Broden hobet ihr da auf? Sie 
irahen: Sieben. 21 Und er ſprach zu ihnen: Wie vernehmet ihr 
Dean nuhts ? 
= Und er fam gen Bethjaida. Und fie brachten zu ihm einen 

Blinden md baten ihn, daß er ihn anrührete. * Und er nahm den 
Ölimden bei der Hand, und führete ihn hinaus vor den Sleden, und 
pißee in feine Augen und legte feine Hände auf ihn und fragte 
Abm ob er etwas ſähe. * Und er fahe auf und fprach: Ich, fehe Men— 

ßen gehen, als jähe ich Bäume. 2° Darnach legte er abermal die 
hande auf feine Augen, und hieß ihn abermal fehen; und er warb 





weder zurechte gebracht, daß er Alles ſcharf fehen konnte. 





8. verſtarret: verjtodte2. 





et serbündeten weltlichen Fürſten 
3,6) nad) ganz kurzem Aufenthalt 
'L 83, 10) wieder verlafien haben, 
ce Jens aus dem Unmuthe jeines 
MIERS gegen Beide ein Wort, das die 
Hazet in grobem Mißverſtand auf die 
Deijache des für den Aufenthalt auf 
x öderen öftlichen Ufer nicht aus— 
henden Mundvorrathes bezogen. 

8. 18. Rur bei Marcus. 

3.19.20. Sorgen wegen leiblichen 
Insteumens ſollen jich die Jünger über- 
up gar nicht machen: diefe Forderung 
pi beträftigen erinnert Jeſus an zwei 
Uathemeije für Die Wahrheit des Wortes 
Au. 4, 4, 

3. 2-23. Nur bei Marcus. 

%.23. Der Speichel galt im Alter: 

bez überhaupt al3 Heilmittel. So joll 


26 Ind er 








namentlich Bespafian nach dem Berichte 
des Zacitus und Sueton einen Blinden 
zu Alexandria durch Speichel geheilt 
haben. Auf gleicher Linie gejchichtlicher 
Unerfennbarfeit fteht unjere Erzählung. 
Jedenfalls war in der folgenreichen (vgl. 
zu Matth. 11, 5) Stelle Jeſ. 35, 5 das 
Sehendwerden der Blinden geweiffagt und 
erjcheint Jeſus daher auch Offb. 3, 17. 18 
als Augenarzt. In vorliegender Erzäb: 
fung des Marcus offenbare Zurückbezieh— 
ung auf da3 geiltige Sehen 33. 18. 

23. 24. als ſähe ih Bäume: 
jo unförmlid. Es handelt fi alfo um 
feinen Blindgeborenen. Seine wieder: 
eröffneten Sinne ſchwindeln nod). 

83 25. Einziges Beiſpiel einer nicht 
jofort erfolgenden, fondern einen gewiſſen 
Berlauf daritellenden Heilung. 
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ichiekte ihn heim und ſprach: Gehe hinein in den Flecken und jage 
es auch Niemand darinnen. 

27 nd Jeſus ging aus und feine Jünger, in Die Märkte der Stodt 
Gäfaren Philippi. Und auf dem Wege fragte er feine Jünger und ſprach 
zu ihnen: Wer, fagen die Leute, daß ich fei? 2° Sie antworteten: Sie 
jagen, du feift Johannes, der Täufer; Etliche jagen, du feift Elias; Etlick, 
du ſeiſt der Propheten einer. » Und er ſprach zu ihnen: Ihr aber, wer 
jaget ihr, daß ich fei? Da antwortete Petrus und fprach zu ihm: Du 
biit Chriſtus. 3 Und er bedrohete fie, daß fie Niemand von ihm 
jagen jollten; * und hob an fie zu lehren: Des Menfchen Sohn muk 
viel leiden und verworfen werden von den Xelteften und Hohenprieftern 
und Schriftgelehrten und getödtet werden und über drei Tage auf 
eritehen. °*° Und er redete das Wort frei offenbar.* Und Betr 
nahm ihn zu fi, fing an ihm zu wehren. ? Er aber wandte 
um und ſahe jeine Jünger an, und bedrohete Petrum und ſprach 
Sehe Hinter mich, du Satan; denn du meinejt nicht, das göttlich, ſo 
dern das menschlich ift. ** Und er rief zu ſich das Volt, fammt fen 
Süngern, und fprad) zu ihnen: Wer mir will nachjolgen, der "verleug 
jich Telbit und nehme jein Kreuz auf fi) und folge mir nach, °° Dem 
wer fein Leben will behalten, der wird es verlieren, und wer ja 
Leben verlieret um meinet- und des Evangelii willen, der wird es be 
halten. ** Was hülfe es dem Menfchen, wenn er die ganze Welt ge 
wönne und mähme an feiner Seele Schaden? Ober was kann bei 
Menſch geben, damit er feine Seele (öfe? 38 Wer fich aber mein um 
meiner Worte fchämet unter diefem ehebrecherifchen und fiindigen Ge 
ichlecht, dei wird ſich aud) des Menſchen Sohn jchämen, wenn & 
fommen wird ın der Herrlichkeit feines Vaters, mit den heiligen Engeln 

9. ! Und er ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich Tage euch, es er 





8. °* offenbar: heraus. 


— — m — · — — — — 


Vs. 27-38 = Matth. 16, 13—27 nur den Gegenſatz der nun — 


— Luc. 9, 18 —26. alle Jünger gerichteten Rede zu der 
Be. 42. frei Heraus: nicht mehr vorhergehenden Worten hervor, die * 
andeutend und ahnend wie 2, 19. Betrus allein galten. 


25.34. Als Boll8predigt, etwa in einem Vs. 38 = Matth. 10, 38. 
der Vs. 27 erwähnten Yleden gehalten, 
iſt das Folgende nicht wohl vorftellbar. ®. 33. 1= Matth. 16, 23 = dr 
Die beiden anderen Evangeliften heben 9, 27. Die Form des Ausdruds ſteht 
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Etliche hier, die werden den Tod nicht fchmeden, bis daß fie fehen das 
Reich Gottes mit Kraft fommen. 

! Und nach ſechs Tagen nahm Jeſus zu fich Petrum, Jacobum 
und Johannem, und führete fie auf einen hohen Berg befonder8 alleine, 
und verflärte ſich* vor ihnen. * Und feine Kleider wurden hell und 
ſehr werk, wie der Schnee, daß fie fein Färber* auf Erden kann fo 
weiß machen. * Und es erichien ihnen Elia mit Mofe, und Hatten 
eine Rede mit Jeſu. ° Und Petrus antwortete und ſprach zu Sefu: 
Habt, hier ijt gut fein; lafjet ung drei Hütten machen, dir eine, Moſi 
ee, und Eliä eine. ° Er wußte aber nicht, was er redete; denn fie 
waren beitürzt. 7 Und es kam eine Wolke, die überſchattete fie. Und 
ine Stimme fiel* ans der Wolfe und ſprach: Das ift mein lieber 
Schr, den follt ihr hören! ꝰ Und bald hernach fahen fie um fich und 
ſahen Riemand mehr, denn allein Sefum, bei ihnen. ° Da fie aber 
vom Berge herab gingen, verbot ihnen Jeſus, daß fie Niemand fagen 
loflten, was fie gejehen hatten, bi8 des Menjchen Sohn auferjtände 
von den Todten. 

Und fie behielten das Wort bei jich, und befragten ich unter 
emaxber: Was iſt doch das Auferitehen von den Zodten? 11 Und 
fie fragten ihn und ſprachen: Sagen doch die Schriftgelehrten, daß 
Elias müſſe zuvor fommen. 1? Er antwortete aber und fprach zu 
ihnen: Elias ſoll ja zuvor kommen, und Alles wieder zu rechte brin- 
gen: dazu des Menſchen Sohn foll viel leiden und verachtet werden, 
wie denn gefchrieben jtehet.* 1° Aber ich ſage euch: Elias iſt gefom- 


— — — — — — — — 





9, ? verklärte fih: ward verklärt. * Färber: Waller. 7° fiel: 
tam. 12 dazu des Menichen Cohn joll viel leiden und veradhtet werden, 
we denn gejchrieben ftehet: und wie jteht denn gejchrieben von des 
Renſchen Sohn, daß er viel fol! leiden und veradhtet werden? 


— 





a er Mitte zwiſchen der Urſprünglich- konnte, die wunderbaren Gejtalten be: 
ft des erfien und der Allgemeinheit dürften irdiiher Wohnftätten. 


des dritten Evangeliſten. Vs. 10—13 = Matth. 17, 10—13. 
8. 2-9 = Matth. 17, 1-9 = Luc. 33. 10. Nur bei Marcus, 
%, BE. 83. 12. Wenn der Borläufer jchon 


8.3. wieder Schnee: die Schnee: Alles zurechtgeftellt hat, wie kann denn 
adichait de3 winterlihen Hermon (vgl. dem Meſſias ſelbſt ein Geſchick bevor: 
2 Ratth. 16, 13) bildet den Hinter: ftehen, das auf der entgegengejehten 
etund des Bildes. Bgl. Offb. 1, 14. Vorausſetzung beruht? 

83.6. ErHlärung, wie Petrus meinen Vs. 13. Feſt fteht jedenfalls ‚der in 

10 


FR z 


146 Ev. nah Marcus 9. 


men, und fie haben an ihm gethan, was fie wollten, nach) dem von 
ihm geichrieben ſtehet. 

14 Ind er kam zu feinen Süngern, und fahe viel Volks um fü 
und Schriftgelehrte, die ji) mit ihnen befragten. 1° Und alfobald, di 
alles Volt ihn fahe, entjeßten ſie fich,* liefen zu und grüßten ihn 
'# Und er fragte die Schriftgelehrten: Was befraget ihr euch mi 
ihnen? 7 Einer aber au dem Volt antwortete und ſprach: Meiſter 
ich habe meinen Sohn hergebracht zu dir, der hat einen ſprachloſen 
Seift; 1° und wo er ihn erwifchet,* fo reißt er ihn, und ſchäume 
und fnirichet mit den Zähnen und verdorret. Ich habe mit Deiner 
Nüngern geredet, daß fie ihn außtrieben, und fie können es nicht 
9 Gr antwortete ihm aber und ſprach: O, du ungläubiges Geſchlecht 
wie lange foll ich bei euch fein? Wie lange fol ich mich mit eud 
leiden?* Bringet ihn her zu mir! » Und fie brachten ihn Her zı 
ihm. Und alfobald, da ihn der Geiſt fahe, riß er ihn, und fiel aul 
die Erde und wälzte fih und fchäumete 2 Und er fragte feine 
Vater: Wie lange ift es, daß ihm dieſes widerfahren ift? Er ſprach 
Von Kind auf, 2% und oft hat er ihn in's Feuer und Waſſer ge 
worjen, dab er ihn umbrächte. Kannſt du aber was, jo erbarme did 
unfer, und hilf uns! 3 Jefus aber ſprach zu ihm: Wenn du könnten 


9, 15 entſetzten fie fih: erjtaunten fie. ’® erwilchet: erfaßt. 19 mıd 
mit euch leiden: eu dulden. 


der Schrift vorgeiehene Zuſammenhang teftamentliche Mufter der unten wartenden 
der Geſchicke des Vorläufers und des (2 Mof. 24,14) und einjtweilen ihre Ur 
Meſſias. Nach obiger Faſſung hätte fähigkeit bemeilenden (2 Moſ. 32, 19) 
bereits Jeſus Beides, den Untergang Gehülfen nad). Auch der Diener Elijas, 
des Borläufers (vieleicht 1 Kön. 17—19) Gehafi, lag als Beiſpiel einer ähnlichen 
und des Meſſias jelbft (wielleicht Sef. 53), Erfahrung vor (2 Kön. 1, 29—32). 
als ichriftmäßig begründet erkannt. Jeden⸗ Vs. 15. eritaunten fie: wie vor 
falls ift damit der Weg angezeigt, auf Dem verflärten Mojed 2 Moſ. 84, 30. 

welchem ſich die Schriftforihung der ‚33.17. einen fpradlojen Geik: 
eriten Gemeinde bewegt hat, um fih über Die Krankheit, nad) dem Folgenden ofen: 
den jo unerwarteten Ausgang zu be: bar fallende Sudt, war mit Stummheit 





ruhigen. verbunden. 
Bi, 14—29 = Matth. 17, 14—21 Vs. 18. verdorret: er magert ab. 
= Luc. 9, 3T—48. Vs. 19. Vorbild 4 Mof. 14, 27. 
Ps. 14. Bei Schilderung der vor: Vs. 21. 23. 24. Nur bei Marcus. 


nefundenen Sachlage wirkt noch das alt: 83.23. Jeſus verbefiert zunächft das 
| 
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glauben * Alle Dinge find möglich dem,* der da glaube. * Und 
alfobafd ichrie des Kindes Vater mit Thränen und ſprach: Sch glaube, 
tieber Herr; Hilf meinem Unglauben! 2° Da nun Jeſus fahe, daß 
da3 Bolf zulief, bedrohete er den unfaubern Geift und fprach zu ihm: 
Du ſprachloſer und tauber Geift, ich gebiete dir, daß du von ihm 
ausfahreit, und fahreit hinfort nicht in ihn! ?° Da fehrie er, und riß 
in fehr und fuhr aus. Und er ward, als wäre er todt, dab auch 
Viele fagten: Er ift todt. 7 Jejus aber. griff ihn bei der Hand und 
tihtete ihn auf, und er Stand auf. 2° Und da er heim kam, fragten 
ihn feine Jünger bejonders: Warum konnten wir ihn nicht austreiben ? 
” Und er Sprach: Dieſe Art kann mit nichten ausfahren, denn durch 
Deren und Falten. | 

” Und fie gingen von dannen Hinmweg, und wandelten durch 
Galılän; und er wollte nicht, daß es Jemand willen follte 3 Er 
lehrete aber feine Jünger und fprady zu ihnen: Des Menfchen Sohn 
wird überantwortet werden in der Menichen Hände, und fie werden 
ibn töbten; und wenn er getödtet ift, fo wird er am dritten Tage 
anferſehen. ?? Sie aber vernahmen das Wort nicht und fürchteten ſich 


ihn zu fragen. 


* Ind er fam gen Spann Und da er daheim war, Fengte 


— —— — — — — — —— — — — nn 


u — — — — 


9.” Wenn du könnteſt glauben: Kannſt du? find möglich dem: 


tana ber. 





— — — 





sm Vater zweifelnd ausgeſprochene 
‚Rast bu”. 

B.24. hiljmeinemUnglauben: 
‘138 sämlich mein Glaube nad; dem von 
dit angelegten Maaßſtabe noch als Un- 
yazbe ericheinen jollte. 

B.2.dufpradlojerundtauber 
Breit: jolche Beſeſſene galten als ganz 
kienders fchwer zu heilen, als unzu⸗ 
einghch für jeden Zufprud. Bel 7, 34. 
23 in Bj 58, 5. 6 von einer tauben 
ter die Rede, die ihr Ohr verftopfet 
= wicht höret auf die Stimme der Be: 
‚Sant. 


B. 38.27. Nur bei Marcus. Der 
see Geht muß weichen, ſcheint aber vor- 


her nod einmal feine ganze Wuth an 
dem Kranken auglaffen zu wollen. 

33. 29. und Falten: fpäterer Zu⸗ 
lag aus Matth. 17, 21. 

Vs. 30. wandelten, eigentlich: 
wandelten vorüber. Aus dem römijchen 
Beſitzthum (vgl. zu Matth. 16, 23), wo- 
hin er fi zurüdgezogen, tritt Jeſus 
berüber nad Galiläa, aber nur um es 
im Flug und in möglichſter Verborgen- 
heit zu durchziehen: fein Biel ift Jeru⸗ 
falem und der Tod. 

83. 32. fürdieten fih: Böſes 
ahnend. 

23.3387 = Matth. 18,1—5 = Luc. 
9, 46—48. 

10 * 
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er fie: Was Handeltet ihr mit einander auf dem Wege? °* Sie abe 
fhwiegen; denn fie Hatten mit einander auf dem Wege gehandel 
welcher der Größejte wäre. ?° Und er febte ſich, und rief die Zmwöl 
und ſprach zu ihnen: So Jemand will der Erſte fein, der foll de 
Letzte fein vor Allen und Aller Knecht. °* Und er nahm ein Kim 
fein und ſtellte e8 mitten unter fie, und herzte Dafjelbige und ſpra 
zu ihnen: ?7 Mer Ein folches Kindlein in meinem Namen aufnimm 
der nimmt mic) auf; und wer mid) aufnimmt, der nimmt nicht mic 
auf, fondern den, der mich gelandt hat. 
35 Johannes aber antwortete ihm, und ſprach: Meifter, wir fahe 
Einen, der trieb Teufel in deinem Namen aus, welcher ung nicht nad 
folgte; und wir verboten es ihn, darum, daß er ung nicht nadhfolgt 
 Sejus aber fprah: Ihr follte es ihm nicht verbieten; denn es i 
Niemand, der eine That thue in meinem Namen, und möge bald üb 
von mir reden. * Wer nicht wider ung ift, der ift für ung. * We 
aber euch träntet mit einem Becher Waſſers in meinem Namen, darum 
daß ihr Ehrifto angehöret, wahrlich, ich fage euch, es wird ihm 5 
unvergolten bleiben. *? Und wer der Kleinen Einen ärgert, die 
mic) glauben, dem wäre es bejier, daß ihm ein Mühlftein an feine 
Hals gehänget würde, und in dag Meer geworfen würde. *3 So dil 
aber deine Hand ärgert, jo baue fie ab. Es iſt dir befier, daß du ei 
Krüppel zum Leben eingeheit, denn daß du zwo Hände Habeft, un 
fahreit in die Hölle, in das ewige Feuer; * da ihe Wurm nid 
jtirbt, und ihr euer nicht verlöfchet. *5 Wergert dich dein Fuß, | 
baue ihn ab, Es iſt Dir befler, daß du lahm zum Leben eingehe 
denn daß du zween Füße habeſt, und werdeſt in die Hölle gewo 
in das ewige Feuer; *»e da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr Feu 
nicht verlöfchet. *7 Aergert dich dein Auge, fo wirf es von bir. 
B3. 36. herzte: Sinnbild der 88. Werthſchätzung fogar des beſcheide 
37 geforderten Gejinnung gegen die Maaßes von Geneigtheit. 


















Kinder. 83. 4248 = Matth. 18, 6-4. 
B3. 37T = Matth. 10, 40. 33. 42. Die „Kleinen, die an mi 
23. 3885—41 = Luc. 9, 49. 50. glauben”, jind in diefem Zuſammenhan 
B3, 38. Bgl. zu Matth. 4, 24. Anfänger im Glauben, wie der B4. 
B3. 39, Bgl. ı Cor. 12, 8. genannte Wundertbäter. Sie mol 


B3. 40. Gegenftüd zu Matt. 12, 30 herangezogen, nicht abgeftoßen fein. D 
— Luc. 11,23, wodieSadjlageeine andere. gegen find fie im Zuſammenhang 

B3, 41 = Matth. 10, 41. 42. Hier Matth. 18, 6 zu Kindern geworden. 
Fortführung der Vs. 39 ausgefprochenen B3. 44. 46. 48. Aus Dei. 66, 2. 





Ev. nad) Marcus 9. 10. 149 


it dir beikr, daß du einäugig in dag Reich Gottes geheilt, denn daß 
du zwei Augen habeſt, und werdeit in das hölliſche Teuer geworfen; 
* da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr Feuer nicht verlöfchet. + Cs 
muß alles mit Feuer gefalzen werden, und alles Opfer mit Salz ge- 
folgen ® Das Salz ift gut; fo aber das Salz dumm wird, womit 
wird man würzen?* Habt Salz bei euch, und habt Frieden unter 
einander. 

10. ! Und er machte fi) auf, und fam von dannen in die Der- 
ter des jüdiichen Landes, jenfeit des Sordand. Und das Volk ging 
abermal mit Haufen zu ihm, und, wie feine Gewohnheit war, Tehrete 
x fie abermal. ? Und die Pharifäer traten zu ihm und fragten ihn, 
ob ein Mann ſich fcheiden möge von feinem Weibe; und verjuchten 
ihn damit 3 Er antwortete aber und ſprach: Was hat euch Mojes 
cehoten? * Sie ſprachen: Moſes hat zugelaffen einen Scheibebrief zu 
hreiben und fich zu fcheiden. ® Sefus antwortete und ſprach zu ihnen: 
Um eures Herzens Härtigteit willen hat er euch ſolch Gebot gefchrie- 
xu: * aber von Anfang der Kreatur hat fie Gott gejchaffen ein 
Ramlein und Sräulein.* 7 Darum wird der Menfch feinen Vater 
und Butter lafjen, und wird feinem Weibe anhangen, ° und werben 


FRE ee En ENTE Ha Eu Se a er Ah a a — — — — — — —— 


9. Pman würzen: man es ſelbſt würzen. 10. 8 ein Männlein 
end Geiulein: Mann und Weib. 


Nur bei Marcus: Alles, verzehrt wird nad) Vs. 44. 46. 48. Die 
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worttich ein Jeder“, muß mit euer 
srüaßen werden. Feuer hat ſchmerzende, 
zakih aber Täuternde, Salz ätzende, 
2glenh aber kräftigende Wirkung. Alfo 
= Bilder für dad, was den Menfchen 
Furt, zugleich aber zu einem Gott 
Shgnälligen Opfer macht. Daher bie 
uneruug an 3 Moſ. 2, 13: „Dein 
Swidopier ſoll niemals ohne das Salz 
*: Bundes deines Gottes fein; bei allen 
“een Dpfergaben folft du Salz bar- 
Tagen”. Das Opfer ift durch die es 
x Faulniß bewahrende Salzung zum 
ad des Menschen erklärt, der ent: 
ber freiwillig ſich opfert, durch gemwalt- 
Tu Catfogung nach Vorſchrift der Ge⸗ 
me 85.43. 45. 47, oder als Sühnopfer 
M ke Sünden vom — der Hölle 


Erklärer ſchwanken zwiſchen beiden Mög: 
lichkeiten. 

Vs. 50. Vgl. Matth. 5, 13 = Luc. 
14, 34. Das dem zweiten Evangeliſten 
eigenthümliche Schlußwort erinnert an 
Col. 4, 6 und an den Anlaß der ganzen 
Nedelette Vs. 34. 

10. 33. 1—11 = Matth. 19, 1—9. 

23. 1. Derter des jüdifcdhen 
Landes, jenjeit des Jordans: im 
Grundtext ſteht „und“ dazwiſchen: und 
zwar zunächſt nad) Peräa. Vgl. zu 11,1. 

23. 2. verjuhten ihn damit: 
weil hier Jeſus in die Lage gebradit 
war, entweder mit Moſes (5 Mof. 24, 1) 
oder mit fi jelbit in Widerjprud zu 
gerathen. Anders Matth. 19, 3. 

BE. 3. 10, Nur bei Marcus. 


| 
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ſein die Zwei Ein Fleich. So ſind ſie nun nicht Zwei, ſondern Ein 
Fleiſch. ? Was denn Gott zuſammen gefüget hat, ſoll der Menſch 
nicht fcheiden. 10 Und daheim fragten ihn abermal feine Jünger um 
Dajjelbige. * Und er ſprach zu ihnen: Wer fich fcheidet won jeinem 
Meibe, und freiet eine andere, der bricht die Ehe an ihr. '? Und fo 
fich ein Weib jcheidet von ihrem Marne, und freiet einen andern, die 
bricht ıhre Ehe. 

13 Und fie brachten Kindlein zu ihm, daß er fie anrührete. Die 
Singer aber fuhren die an, die fie trugen. Da es aber Jeſus ſahe 
ward er umwillig und ſprach zu ihnen: Lafjet die Kindlein zu mi 
fommen, und wehret ihnen nicht; denn folcher iſt daS Reich Gottes 
is Mahrlich, ich fage euch: Wer das Reich Gottes nicht empfänget ald 
ein Kindlein, der wird nicht hinein fommen. ?° Und er herzte fie, unt 
[egte die Hände auf fie und fegnete fie. 

” Und da er hinaus gegangen war auf den Weg, Tief Eim 
vorne ber, Fniete vor ihn und fragte ihn: Guter Meifter, was ſoll ıd 
thun, daß ich das ewige Leben ererbe? 18 Aber Jeſus fprach zu ihm 
Was heikeit du mich gut? Niemand ift gut, denn der einige Gott 
0 Du weißt ja die Gebote wohl: Du folljt nicht ehebrechen. D 
follit nicht tödten. Du ſollſt nicht ſtehlen. Du ſollſt nicht falld 
Zeugniß reden. Du ſollſt Niemand täufchen. Ehre deinen Vater un 








Bs. 12, Nur bei Marcus: Anwen: es findet das Phariſäergeſpräch ebei 


dung auf einen Tall, der bei den Juden 
gar nicht, um jo öfter bei den Heiden 
borfam, val. 1 Eor. 7, 10. 


VBs. 13—16 = Matth. 19, 13—15 
= Luc. 18, 15—17. 
Bs. 15. als ein Kindlein: ſo 


gefinnt und geitimmt, fo anſpruchslos 
und vertrauendvoll. 

25. 17-27 = Matth. 19, 
= Luc. 18, 18—27. . 

B3. 17. hinaus auf den Weg: 
entweder wird Die 88.1 eingeführte Ab- 
reije nach Peräa jegt in Vollzug gejebt, 
nachdem Die Gegner noch einen legten 
Verſuch gemacht (B8. 2—12) und Die 
Freunde ihm zum Abſchied ihre Kinder 
dargebradit hatten (B8. 183—16), oder 


16—26 


auf dem MUebergange nach Judäa, di 
Kinderjegnung in der erften Herberge 
die jeßt eintretende Begegnung bein 
Aufbruhe aus derjelben ftatt, woran 
Sefus Vs. 32 wieder in die Lanbitrokt 
eintritt und Vs. 46 in Jericho if. 

Vs. 18. Jeſus weift die Weberfchmäng: 
lichleit der Verehrung in Geberde ut 
Anrede zurüd, als allein Gott in a 





weldem ausſchließlich das Gutjein zu 
fonımt, während unter Menjchen 
vom Gutwerden die Rede fein kann, 
Ebenfo Luc. 18, 19, aber anders Maith 
19, 17. 

83.19. Du follft Niemand täu 
ſchen, eigentlich: den Lohn vorenthalten, 
Zuſatz auf Grund von 2 Mof. 21, 1, 
5 Moſ. 24, 14. 
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Mutter. * Er antwortete aber und ſprach zu ihm: Meifter, dag habe 
ich Alles gehalten von meiner Jugend auf, ?! Und Jeſus fahe ihn 
an, und liebete ihn und jprach zu ihm: Eins fehlt dir. Gehe Hin, 
verkaufe Alles, wa? Du Halt, und gieb e3 den Armen, jo wirjt du 
einen Schap im Himmel haben; und komm, folge mir nad), und nimm 
das Kreuz auf dich. 2? Er aber ward Unmuths über der Rede und 
ging traurig davon; denn er hatte viele Güter. 2? Und Jeſus fahe 
um ſich und Sprach zu feinen Süngern: Wie fehwerlich werden Die 
Keiden in das Reich Gottes kommen! ** Die Jünger aber entjegten 
fh über jeiner Rede. Aber Jeſus antwortete wiederum und fprach 
zu ihnen: Lieben Kinder, wie jchwerlich ift es, daß die, fo ihr Ver— 
trauen auf Reichthum feben, in's Reich Gottes fommen! 5 Es iſt 
leichter, da ein Stameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher 
ins Reich; Gottes komme. 2° Sie entfeten fi) aber noch viel mehr 
and ſprachen unter einander: Wer kann denn felig werden? 27 Jeſus 
aber jahe jie an und Sprach: Bei den Menſchen ift eg unmöglich, aber 
rt bei Gott; denn alle Dinge find möglich bei Gott. 

” Da ſagte Petrus zu ihm: Siehe, wir haben Alles verlafjen, 
um iind dir nachgefolget. » Jeſus antwortete und ſprach: Wahrlich, 
ih ſage euch, e3 ijt Niemand, fo er verläfiet Haus, oder Brüder, oder 
Scheitern, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder 
Acker, um meinet willen und um des Evangelii willen; °9 der nicht 
hundertfältig empfange, jet in diefer Zeit Häufer, und Brüder, und 
Schweſtern, und Mütter, und Kinder, und Weder mit Verfolgungen, 
and in der zukünftigen Welt das ewige Leben, 31 Viele aber werden 
tie Letzten fein, die die Erſten find; und die Erſten fein, Die Die 
xerten ind. 

32 Sie waren aber auf dem Wege, und gingen hinauf gen Jeru— 
lem; und Jeſus ging vor ihnen, und fie entjegten fich, folgten ihm 
nah umd fürchteten fi), Und Jeſus nahm abermal zu fich Die Zwölfe 
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85.21. liebete ihn: vgl. zu Matth. einer die Freude in dieſer Welt trüben- 


19, 21. den, aber nothwendigen Zuthat. 

BB. 28-31 = Matih. 19, 27-30 Bs. 32-34 = Matth. 20, 17-19 
= Lac. 18, 28—30. = Luc. 18, 31—34. 

®. 29. oder Weib: fehlt bei vie: 28. 32. entſetzten ſich: weil fie 
wa alten Zeugen. Es fchien wegen jahen, wie er in der That die Richtung 
88. 30 nicht zu paſſen. nach der Hauptitadt einjchlug. wo er ſich 


3.30. mit Berfolgungen: als zugleich jelbft den Untergang meiljagte. 
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und jagte ihnen, was ihm widerfahren würde °° Siehe, wir gehen 
hinauf gen Jerufalem, und des Menſchen Sohn wird überantwortet 
werden den Hohenprieſtern und Schriftgelehrten, und fie werden ihn 
verdammen zum Tode und überantworten den Heiden. * Die wer: 
den ihm verfpotten und geißeln und verjpeien und tödten; und am 
dritten Tage wird er auferftehen. | 

» Da gingen zu ihm Jacobus und Johannes, die Söhne Zebedöi, 
und jprachen: Meijter, wir wollen, daß du ung thuft, was wir Did 
bitten werden. 9° Er ſprach zu ihnen: Was wollt ihr, daß ich euch 
thue? 9 Sie fpradhen zu ihm: Gieb uns, daß wir fiten, einer zu 
deiner Nechten, und einer zu deiner Linken, in Deiner Herrlichkeit. 
35 Refus aber Sprach zu ihnen: Ihr wifjet nicht, was ihr bittet. Könnet 
ihr den Kelch trinfen, den Sch trinke, und euch taufen lajfen mit der 
Taufe, da Ic mit’ getauft werde? 3 Sie fprachen zu ihm: Ja, wir 
fönnen es wohl. Jeſus aber fprach zu ihnen: Zwar ihr werdet den 
Kelch trinken, den Ich trinte, und getauft werden mit der Taufe, da 
Sc mit getauft werde; * zu figen aber zu meiner Rechten und zu 
meiner Linken, ſtehet mir nicht zu, euch zu geben, jondern welchen es 
bereitet iit. * Und da das die Zehn höreten, wurden fie unwillig 
über Jacobum und Johannem. *? Aber Jeſus rief fie und ſprach zu 
ihnen: Ihr wijjet, daß die weltlichen Fürjten herrichen, und Die Mäch— 
tigen unter ihnen haben Gewalt. *° Aber aljo joll es unter euch nicht 
fein; jondern, welcher will groß werden unter euch, der ſoll euer Die- 
ner fein, ** und welcher unter euch will der Vornehmite werden, 
der joll Aller Knecht fein. *° Denn auch des Menſchen Sohn ift nicht 
gekommen, daß er ihm dienen laffe, jondern daß er diene, und gebe 
fein Leben zur Bezahlung* für Viele. 








10. #5 zur Bezahlung: zum Löjegeld. 


Ds. 3545 = Matth. 20, 20-28 d. h. fie erhalten fi) nur dadurch oben, 
= Luc. 22, 24-27. daß fie den Willen und die Intereſſen 

Vs. 42. Die Worte Yefu weichen im Anderer unter ihren Willen und ihre 
Grundterte noch mehr als Matt. 20, 25 Intereſſen beugen. Ebenjo Luc. 22, 25, 
von der Ueberſetzung Luthers ab und mo nod Hinzugefügt wird, baß fie fich 
lauten: „Ihr wiſſet, DaB die, welche al® gleichwohl „gnädige Herren” (eigent: 
Herricher gelten unter den Völkern, Ge: ih „Wohlthäter”: ein gebräudlidger 
walt gegen fie brauchen, und die Mäch- hrentitel des Alterthums) anreden 
gen umter ihnen Macht gegen fie üben”, laſſen. 
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* Und fie kamen gen Serichoe. Und da er aus Jericho ging, er 
und feine Jünger, und ein groß Bolf; da faß ein Blinder, Bartimäus, 
Zimäi Sohn, am Wege und bettelte *” Und da er börete, daß es 
Seins von Nazareth war, fing er an zu ſchreien und zu fagen: Sefu, 
du Sohn Davids, erbarme dich meiner! *° Und Viele bedroheten ihn, 
er ſollte ſtill ſchweigen. Er aber fchrie viel mehr: Du Sohn Davidg, 
erbarme dich meiner! *? Und Jeſus ſtand ftille und ließ ihn rufen. 
Und fie riefen den Blinden und fprachen zu ihm: Sei getroft, ftehe 
auf, er ruft Dich. 5° Und er warf fein Kleid von ich, jtand auf und 
fam zu Jeſu. 1 Und Jeſus antwortete und fprac zu ihm: Was 
milft du, daß ich dir thun ſoll? Der Blinde ſprach zu ihm: Rabbuni, 
dab ich ſehend werde. 5? Jeſus aber ſprach zu ihm: Gehe hin; dein 
Glaube hat dir geholfen. Und alfobald ward er fehend, und folgte 
ihm nah auf dem Wege. 

11. 1 Und da fie nahe zu Serufalem kamen, gen Bethphage und 
Bethanien, an den Delberg, jandte er feiner Fünger zween, ? und 
\prah zu ihnen: Gehet hin in den Flecken, der vor euch liegt, und 
alsbald, wenn ihr hinein fommt, werdet ihr finden ein Füllen ange: 
banden, auf welchem nie fein Menfch geſeſſen iſt. Löſet es ab, und 
rüßret es ber; ° und jo Jemand zu euch jagen wird: Warum thut 
iht dus? fo Iprechet: Der Hear bedarf ‚feiner. So wird er es bald* 


1. bald: alsbatd 


— — —— — — — — — — — — — 


8. 6—52 = Matth. 20, 29-34 nachdem man um die Ede gebogen, hatte 
= Pk. 18, 35-43. man in Bethphage den Anblid von Seru: 
83. 465. Bartimäus: aramäiſch, jalem. Bgl. zu Matth. 21, 1. 
auht3 Anderes bedeutend als „Timäi 838. 2. inden Fleden: nah dem 





Schr”. zulegt genannten Bethanien. — ein 
3.5. Nur bei Marcus. — Kleid: Füllen: kann ebenjomohl Pferd als 
Lierlleid. Eſel fein. — auf weldem nie fein 
3.51. Rabbuni, ftatt Rabbi 9,5: Menſch geſeſſen ift: daS alfo zu hei— 
ur Meitter. ligem Gebrauche dienlich ift nad) 4 Moſ. 
28. 83. 1—11 = Matih. 21, 1-11 19,2. 5 Moj. 21, 3. 2 Sam. 6, 3. — 
= ax. 19, 28-38. In allen drei Beziehungen ftimmt Luc. 
®. 1. Bethphage und Betha: 19, 30 und weicht Matth. 21, 2 ab. 
sien: dabei dient legterer Ort zur nähe: 83.3. So wird er es bald her: 


:ea Beiimmung des erfteren. gl. zu jenden: aber der ältejte Text hat: „umd 
6, 1. Reh Bethanien, ?/e deutſche ſchickt es jofort wieder her”. Jeſus ver: 
Reile von Jeruſalem (Joh. 11, 18), am heißt bier dem, ihm ohne Zweifel jchon 
aasichen Abhang bes Oelbergs ge- bekannten Befiger alsbaldige Rüdjendung. 
gen, lam man von Jericho aus zuerft; Anders Matth. 21, 3. 


und 
. ! 
74 
— 
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herjenden. ' Sie gingen hin, und fanden das Füllen gebunden an 
der Thür, Draußen auf dem Wegicheid, und löfeten e8 ab. ° Und 
Etliche, die da ftanden, fprachen zu ihnen: Was macht ihr, daß ihr das 
Füllen ablöfet? * Sie fagten aber zu ihnen, wie ihnen Jeſus geboten 
hatte, und die ließen’ zu. 7 Und fie führeten das Füllen zu Sein, 
und legten ihre Kleider darauf, und er feste fie) darauf. ® Viele aber 
breiteten ihre Kleider auf den Weg. Etliche hieben Maien von den 
Bäumen und ftreueten fie auf den Weg. ? Und die vorne vorgingen, 
und die hernach folgten, fehrieen und ſprachen: Hofianna, gelobet jr 
der da kommt in dem Namen des Herrn! 1° Gelobet fei das Neid 
unfer® Vaters David, das da kommt in dem Namen de3 Herm:. 
Hofianna in der Höhe! u Und der Herr ging ein zu Ierufalem und 
in den Tempel; und er befahe Alles, und am Abend ging er hinaus 
gen Bethanien mit den Ywölfen. 

12 Und des andern Tages, da fie von Bethanien gingen, hungertt 
ihn. 2° Und jahe einen Feigenbaum von ferne, der Blätter hatte, du 
trat er Hinzu, ob er etwas darauf fände. Und da er hinzu fam, fand 
er nichts, denn nur Blätter; denn e3 war noch nicht Zeit, daß Feigen 
jein follten. * Und Jeſus antwortete und fprach zu ihm: Nun 
eſſe von dir Niemand feine Frucht ewigli! und feine Sünga 
höreten das. 

15 nd fie kamen gen Serufalem. Und Iefus ging in den Tem 
pel, fing an und trieb aus die Verkäufer und Käufer in dem Tempel 
und die Tifche der Wechsler und die Stühle der Tauben-Krämer ftii 





Vs. 4. aufdem Wegfcheid: wo 
von der Panditrafie der Weg in das 
Gehöft abführt. 

23.8. Maien: eigentlihd Gtreu- 
werf, hier Zweige und Zaubwerf. 

33,10, ‚Nur bei Marcus. Mit dem 
Stellvertreter Gottes fommt auch das 
mejjianijche Neid. 

23. 11. Ende des erften Tages in 
Jeruſalem beim zmeiten Evangeliften. 
Anderd Matth. 21, 17, 

Vs. 12—14 = Matth. 21, 18. 19. 

33. 13. Da der Feigenbaum die 
Früchte anſetzt, ehe Blätter fommen, ſchien 


der Ddichtbelaubte Baum bereits Feiger 
zu verjpredhen. — e8 war nod nid! 
Zeit: Die eigentlihen Sonmmerfeig 
(Kermufen) werden erft im Wuguft, di 
ſ. g. Boccoren (Frühfeigen) doch au 
erſt im Juni reif. An überwint 
Spät- oder Herbſtfeigen iſt nicht zu den 
ten, da fie mit der Belaubtheit des Baumt! 
in feinem Bufammenhange ftehen. Ru 
am galiläifhen See war nad Zofephr 
10 Monate lang Weigenzeit, und vo 
borther brachte Jeſus feine Borau! 
jegung. 

Vs. 15-19 = Matth. 21, 
= Luc. 19 45—48. 
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er um; 1 und ließ nicht zu, daß Jemand etwas* durch den Tempel 
träge. ? Und er lehrete und fprach zu ihnen: Stehet nicht gefchrieben: 
Mein Haus foll heizen ein Bethaus allen Völkern? Ihr aber Habt 
eine Mördergrube* daraus gemacht. 18 Und es kam vor die Schrift- 
gelehrten und Hohenprieiter; und fie trachteten, wie fie ihn umbrächten. 
Ste fürdhteten fich aber vor ihm; denn alles Volk verwunderte fich 
jener Lehre. 19 Und des Abends ging er Hinaus vor die Stadt. 

* Ind am Morgen gingen fie vorüber und fahen den eigen: 
bam daß er verdorret war bis auf die Wurzel. ?! Und Petrus ge- 
dasste daran und fprach zu ihm: Rabbi, fiehe, der Feigenbaum, den 
du verjluchet Halt, ijt verborret. 22 Jeſus antwortete und ſprach zu 
bm: Habt Glauben an Gott. 3 Wahrlich, ich fage euch, wer zu die- 
jem Berge jpräche: Hebe dich und wirf dich in's Meer, und zweifelte 
nicht in ſeinem Herzen, ſondern glaubte, daß es geſchehen würde, was 
er jagt; jo wird es ihm geſchehen, was er jagt. 

* Darum fage ich euch: Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, 
glanbet nur, Daß ihr e8 empfangen werdet; fo wird es euch werden. 
® Ind wenn ihr jtehet und betet, jo vergebet, wo ihr etwas wider 
Jenand habt, auf daß auch euer Vater im Himmel euch vergebe eure 
gehler. ** Wenn ihr aber nicht vergeben werdet, jo wird euch euer 





Vatet, der im Himmel ift, eure Fehler nicht vergeben. 
= Und fie famen abermal gen Serufalem, Und da er in den 
Teupel ging, famen zu ihm die Hohenpriefter und Schriftgelehrten 











11. '® etwas: ein Geräthe. ' Mördergrube: Räuberhöble. 


Bi. 16. Nur bei Marcus. Man 
wöhraudhte, wie aus dem Durchtragen 
sa Hausgeräth Sich zeigte, die Tempel: 
sechöfe zum Durchgang, um fich irgend 
rinen Umweg zu erjparen. 

83. 17. allen Völkern: aus Jeſ. 
5,7. Rur bei Marcus. 

8. 19. Ende des zweiten Tages 
dein zweiten Evangelijten. 

83. 024 = Matth. 21, 20—22. 

33.20. Nach Bf. 37, 35. 36. 

3. 21. Nur bei Marcus. 

3. 25. 26 = Matth. 6, 14. 15. Zu: 
lammerhang mit dem Borigen: Der 


und die Helteiten, 23 und Sprachen zu ihm: Aus was für Macht thuft 


Wunſch, den Jeſus in zuverfichtlichen 
Gottvertrauen gejproden, mar ein 
Fluchwort gewejen; aber daraus folgt 
nidt, daß wir im jelben Glauben an 
Gebet3erhörung über den, der ung Uebles 
gethan Hat, Fluchworte ſprechen dürfen. 
Vs. 27-33 = Matth. 21, 23—27 
— Luc. 20, 1-8. 
88. 28. thuft du das: das Letzte, 
was Jeſus gethan, war der Eingriff in 
die ZTempelfitte (83. 15. 16), worüber 
fih die Priefter jchon Tags zuvor ge: 
ärgert hatten (Vs. 18). Er fol fagen, 
woher dieſe feine Amtsgewalt ſtammt, 
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du das? und wer hat dir die Macht gegeben, daß du folches thuft? 
»Jeſus aber antwortete und Sprach zu ihnen: Ich will euch aud) Ein 
Wort fragen, antwortet mir, jo will ich euch jagen, aus was für Macht 
ich das thue. * Die Taufe Johannis, war fie vom Himmel, oder von 
Menſchen? Antwortet mir! ° Und fie gedachten bei fich felbit und 
Iprahen: Sagen wir, fie war vom Himmel; jo wird er fagen: Warum 
habt ihr denn ihm nicht geglaubet? 32 Sagen wir aber, fie war von 
Menfchen ; jo fiirchten wir ung vor dem Boll. Denn fie hielten All, 
daß Sohannes ein rechter Prophet wäre. °? Und fie antworteten und 
iprachen zu Jeſu: Wir wiljen eg nicht. Und Jeſus antwortete und 
Ipracd) zu ihnen: So fage ih euch auch nicht, aus was für Macht ich 
jolches thue. 

12. ! Und er fing an zu ihnen durch Sleichnifje zu reden: Ein 
Menſch pflanzte einen Weinberg und führete einen Zaun darum und 
orub eine Kelter und bauete einen Thurm und that ihn aus den 
Meingärtnern und zog über Land. ? Und fandte einen Knecht, da 
die Zeit fam, zu den Weingärtnern, daß er von den Weingärtnem 
nähme von der Frucht des Weinberges. ? Sie nahmen ihn aber und 
ftäupten ihm und ließen ihn leer von fi. * Abermal fandte er zu 
ihnen einen andern Knecht, demfelben zerwarfen fie den Kopf mit 
Steinen und ließen ihn geſchmähet von fih. 5 Abermal fandte er 
einen andern; denfelben tödteten fie, und viele andere; etliche ftäupten 
fie, etliche tüdteten fie. ° Da hatte er noch einen einigen Sohn, der 
war ihm lieb; den fandte er zum legten auch zu ihnen und ſprach: 
Sie werden ſich vor meinem Sohne fcheuen. ” Aber diefelbigen Wein: 
gärtner jprachen unter einander: Dies iſt der Erbe, kommt, laßt un 
ihn tödten, jo wird das Erbe unfer fein. ® Und fie nahmen ihn und 
tödteten ihn und warfen ihn heraus vor den Weinberg. ? Was wird 
nun der Herr des Weinberges thun? Er rıird kommen und die Wein: 
gärtner umbringen und den Weinberg andern geben. ?° Habt ihr aud 
nicht geleſen diefe Schrift: Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, der iſt zum Eckſtein geworden, " von dem Herrn ijt das ge 








— — — — — — — — — — —— — — — 


ſeine Vollmacht dazu aufweiſen. Anders Vs. 2-5. Die drei Knechte verſiun 
Matth. 21, 23 und wieder anders Luc. bildlichen die lange Reihe von Preo 
20, 2. pheten, von denen einer nad dem ander 

12. 23. 1—12 = Matth. 21, 33—46 auf den Plan tritt, aber mit ſtets ſchlim 
= Luc. 20, 9-19. mer werdenden Erfolg. 
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ſchehen und es ijt wunderbarlih vor unfern Augen! 1? Und fie 
trachteten danach, wie fie ihn griffen, und fürcdhteten fich doch vor 
dem Boll; denn jie vernahmen, daß er auf fie dieſes Gleichniß ge- 
redet hatte; und fie ließen ihn und gingen davon. 

> Und fie fandten zu ihm etliche von den Pharifäern und He- 
wdis Dienern, daß fie ihn fingen in Worten. '* Und fie famen und 
(machen zu ihm: Meifter, wir willen, daß du wahrhaftig bijt und 
frageit nad) Niemand; denn du achtejt nicht das Anſehen der Men- 
ſchen, jondern du lehreft den Weg Gottes recht. Iſt es recht, daß 
men dem Kaiſer Zins gebe, oder nicht? Sollen wir ihn geben, oder 
nicht geben? 16 Er aber merkte ihre Heuchelei und ſprach zu ihnen: 
Bes verfuchet ihr mich? Bringet mir einen Grofchen, daß ich ihn 
ſehe * Und fie brachten ihm. Da ſprach er: Weß ift das Bild und 
dee Ueberichrift ? Sie fprachen zu ihm: des Kaiferd. 17 Da antwortete 
Icfus und Sprach zu ihnen: So gebet dem Kaifer, was des Kaifers 
it, ımd Gotte, was Gottes ift. Und fie verwunderten fich feiner. 

13 Da traten die Sadducäer zu ihm, die da halten, es ſei feine 
Auferitehung; die fragten ihn und ſprachen: 19 Meilter, Moſes bat 
m geichrieben: Wenn Jemandes Bruder ftirbt und läßt ein Weib 
and läßt feine Kinder, fo ſoll fein Bruder defjelbigen Weib nehnten 
md jeinem Bruder Samen erweden. ? Nun find fieben Brüder ge- 
ween Der erjte nahm ein Weib; der ftarb und ließ feinen Samen. 
2 Ind der andere nahm fie und ftarb und ließ auch nicht Samen. 
Der dritte dejjelbigen gleichen. * Und nahmen fie alle fieben und 
Jeden nicht Samen. Zuletzt nach Allen ſtarb das Weib auch. * Nun 
in der Auferitehung, wenn fie auferjtehen, weſſen Weib wird fie jein 
unter innen? Denn fieben haben fie zum Weibe gehabt. * Da ant-: 
wortete Jeſus und fprah zu ihnen: Iſt es nicht alfo? Ihr irret, 
darum, dab ihr nichts wifjet von der Schrift, noch von der Kraft 
Gottes. 25 Wenn fie von den Todten auferitehen werden, jo werden 
fie nicht freien, noch fich freien Laffen, fondern fie find wie die Engel 
m Himmel. ?° Aber von den Todten, daß fie auferjtehen werden, 


3. 13-17 = Matth. 22, 15—22 ſchnitt vom brennenden Buſch 2 Moſ. 3, 


= Luc. 20, W—26. 2—4, nämlid 3, 6. So war die ältere 
Bs. 18-27 = Matth. 22, 23—83 Weiſe Stellen aus der, noch nit in 
= Luc. 20, 27—38. Kapitel und Verje eingetheilten Schrift 


3.3. beidem Buſch: im Ab: anzuführen. 
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habt ihr nicht gelefen im Buch Mofis, bei dem Buch, wie Gott zı 
ihm fagte und jprah: Sch bin der Gott Abrahams und der Got 
Iſaalts und der Gott Jakobs? ”” Gott aber ift nicht der Todten, fon 
dern der Lebendigen Gott. Darum irret ihr jehr. 

* Und e3 trat zu ihm der Schriftgelehrten einer, der ihnen zu 
gehöret Hatte, wie fie fich mit einander befragten; und fahe, dab e 
ihnen fein geantwortet hatte, und fragte ihn: Welches iſt das vor: 
nehmſte Gebot vor allen? » Jeſus aber antwortete ihm: Das vor 
nehmite Gebot vor allen Geboten ift das: Höre, Iſrael, der He 
unfer Gott, ift ein einiger Gott, 3° Und du follit Gott, deinen Herm 
lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüth 
und von allen deinen Kräften. Das ift das vornehmite Gebot. * Un 
das andere ijt ihm gleih: Du follft deinen Nächjten lieben als did 
felbit. Es ijt fein ander größer Gebot, denn dieſe. *? Und der Schrift 
gelehrte Tprach zu ihm: Meifter, du haft wahrlich recht geredet; den: 
es iſt Ein Gott und ijt fein anderer außer ihm. *°? Und denfelbiger 
lieben von ganzem Serzen, von ganzem Gemüthe, von ganzer Seel 
und von allen Kräften und Lieben feinen Nächiten als ſich jelbit: dat 
it mehr, denn Brandopfer und alle Opfer. *Da Jeſus aber jahe 
daß er vernünftig antwortete, |prach er zu ihm: Du bift nicht fer 
von dem Reich Gottes. Und es durfte ihn Niemand weiter fragen. 

5 Und Jeſus antwortete und ſprach, da er lehrete im Tempel— 
Wie fagen die Schriftgelehrten, EChriftus fei Davids Sohn? °C 
aber, David, Spricht durch) den Heiligen Geift: Der Herr Hat gefagt zu 
meinem Herrn: Sebe dich zu meiner Rechten, bis daß ich Lege deine 
Feinde zum Schemel deiner Füße. 7 Da heißt ihn ja David feinen 
Herrn; woher ijt er denn fein Sohn? Und viel Volks hörete ihn 
gerne, 

38 Ind er lehrete fie und fprach zu ihnen: Sehet euch vor vor 
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DE, 25—34 = Matth. 22, 34—40 Vs. 35—37 = Matth. 22, 41% 
= Luc. 20, 39. 40. = Luc, 20, 41—4. 

33.28. In ganz anderer Stimmung 33.36. durch denheiligen Geit: 
fragt er Matth. 22, 35. — ne Ne 

N3,29. Nur bei Diarcus aus 5 Moj. Schriftgelehrfamteit gedankenlos aber⸗ 
Iraels (Schma). Vs. 38-40 = Matth. 28, 1. 6.7. 

BE. 32—34. Nur bei Marcus. 14 = Luc. 20, 45—47. 
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den Schriftgelehrten, die in langen Kleidern gehen und laſſen fich gerne 
auf dem Markt grüßen, ° und fihen gerne oben an in den Schulen 
und über Tiſche im Abendmahl, *° fie freffen der Wittwen Häufer 
und wenden langes Gebet vor. Diefelben werden deito mehr Ber: 
dammmiß empfangen. 

N Und Jeſus ſetzte fich gegen den Gotteskaſten und fchauete, wie 
das Bolt Geld einlegte in den Gotteskaſten. Und viele Reiche legten 
viel em. *? Und e8 kam eine arme Wittwe und legte zwei Scherflein 
en; die machen einen Heller. * Und er rief feine Jünger zu ſich 
und ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich jage euch: dieſe arme Wittwe bat 
mehr in den Gotteskaſten gelegt, denn Alle, die eingelegt haben. ** Denn 
je haben Alle von ihrem Webrigen eingelegt; diefe aber hat von ihrer 
Anmath, Alles, was fie hat, ihre ganze Nahrung * eingelegt. 

13. ! Und da er aus dem Tempel ging, ſprach zu ihm feiner 
ünger einer: Meifter, fiehe, welche Steine und welch ein Bau ijt das! 
° Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Sieheit du wohl allen 
dielen großen Bau? Nicht ein Stein wird auf dem andern bleiben, 
der nicht zerbrochen werde. ? Und da er auf dem Delberge faß, gegen 
den Tempel, fragten ihn bejonders Petrus und Jacobus und Johan— 
ned and Andreas: * Sage und, wann wird das Alles gejchehen? 
Und was wird das Zeichen fein, wann das Alles.joll vollendet wer: 
den? 5 Jeſus antwortete ihnen und fing an zu jagen: Sehet zu, daß 
euch nicht Jemand verführe! ° Denn es werden Viele kommen unter 
meinem Ramen und jagen: Ich bin Chriftus, und werden Viele ver- 
rühren. 7 Wenn ihr aber hören werdet von Kriegen und Kriegsge— 
'hrei, fo fürchtet euch nicht; denn es muß alfo gefchehen. Aber das 
Ende ıjt noch nicht da. ° Es wird 11 ein Bolt über das andere 
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12. *Nahrung: — 
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83. 41—44 = Luc. 21, 1—4. Matth. 5,26. Weniger durfte man nicht 
83.41. Der Gotteskajten, in Geitalt einlegen (etwa 2 bis 3 Centimes). 
ten 18 Opferftöden im Borhof der Weiber BB. 44. Habe: Lebensbedarf. 
anfgeſtelt, war zur Aufnahme ‘milder 
deittãge für den Tempel, ſowie der ge⸗ 23. Vs.1-37 = Matth. 24, 1 - 42 
glihen Tempelſteuer beſtimmt. Auf = Tue. 22, 6-36. 
ve Veiſe flofien der Briefterfchaft un: 23. 1. welde Steine: weiße, 
Genre Reichthümer zu. glänzende Marmorguadern, feitungsartig 
8. 42. zwei Scherflein: vgl. zu aufeinander gethürmt. 
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empören, und ein Königreich über das andere. Und werden gefcheben 
Erbbeben hin und wieder, und wird fein theure Zeit und Schreden. 
Das ift der Noth* Anfang. ° Ihr aber fehet euch vor. Denn fie 
werden euch überantworten vor die Rathhäufer und Schulen; und ihr 
müſſet gejtäupet werden, und vor Fürſten und Könige müſſet ihr ge 
führet werden, um meinet willen, zu einem Sengniß über fie. ?° Und 
das Evangelium muß zuvor gepredigt werden unter allen Völkern. 
1 Menn jie euch nun führen und überantworten werden, fo forget 
nicht, was ıhr reden follet, und bedentet euch nicht zuvor, fondern wei 
euch zu derjelbigen Stunde gegeben wird, dag redet. Denn ihr ſeid 
es nicht, Die da reden, fondern der heilige Geift. 1? E23 wird aber 
iiberantiworten ein Bruder den andern zum Tode, und der Vater bes 
Sohn, und die Kinder werden fich empören wider die Eltern, un 
werden fie helfen tödten. 1? Und werdet gehafjet fein von Jedermann 
um meines Namens willen. Wer aber beharret bis an's Ende, ir 
wird ſelig. + Wenn ihr aber ſehen werdet den Gräuel der Ber 
wiltung, von dem der Prophet Daniel gejagt hat, daß er ftehet, da 
er nicht foll: (wer es liefet, der vernehme es!) alsdann wer in Judä 
ift, der fliehe auf die Berge. 1° Und wer auf dem Dache iſt, der fteige 
nicht hernieder in da8 Haus, und komme nicht darein, etwas zu holen 
aus feinem Haufe 7° Und wer auf dem ‘Felde ift, der wende jid 
nicht um, feine Kleider zu holen. 17 Wehe aber den Schwangern um 
Sängern zu der Zeit! 1° Bittet aber, daß eure Flucht nicht gefcheh 
im Winter. 19 Denn in diefen Tagen werden ſolche Trübſale fein, 
als jie nie gewefen find bisher, vom Anfang der Kreaturen, die Gott 
geichaffen hat, und als auch nicht werden wird. 20 Und fo der Her 
dieſe Tage nicht verkürzt hätte, würde fein Menſch felig; aber um der 
Auserwählten willen, die er auserwählt hat, Hat er dieſe Tage verkürzt 
2 Menn nun Jemand zu der Zeit wird zu euch jagen: Siehe, hie 
ift Chriſtus, fiehe, da ift er; fo glanbet nicht. 3? Denn es werben jid 
erheben falſche Chriſti und falfche Propheten, die Zeichen und Wunder 
thun, daß fie auch die Auserwählten verführen, fo e3 möglich wär. 
” hr aber jehet euch vor. Siehe, ich Habe e8 euch Alles zuvor ge: 
jagt. * Aber zu der Zeit, nach diefer Trübfal, werden Sonne und 


13. * Noth: Wehen. 


— — — —— — — 





88.9 = Matth. 10, 17. 18. B3. 11-13 = Matth. 10, 19-2. 
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Mond ihren Schein verlieren. 2° Und die Sterne werden vom Him- 
met fallen, und die Kräfte der Himmel werden ſich bewegen. 2° Und 
Dann werden fie fehen des Menichen Sohn kommen in den Wolfen, 
mit großer Kraft und Herrlichkeit. 27 Und dann wird er feine Engel 
senden, und wird verfammeln feine Augserwählten von den vier Win- 
ben, von dem Ende der Erde bis zum Ende der Himmel, 23 An dem 
Feigenbaum lernet ein Gleichniß. Wenn jebt feine Zweige faftig wer- 
den und Blätter gewinnen, fo wilfet ihr, daß der Sommer nahe ift. 
> Alto auch, wenn ihr fehet, daß folches gefchiehet, fo willet, daß es 
nahe vor der Thür ift. 29 Wahrlich, ich fage euch: Dies Gefchlecht 
wird nicht vergehen, bis dab die Alles geichehe. ° Himmel und 
Erbe werden vergehen, meine Worte aber werden nicht vergehen. 
= Bor dem Tage aber und der Stunde weiß Niemand, auch die 
Engel nicht im Himmel, auch der Sohn nicht, fondern allein der Va⸗ 
ter. * Sehet zu, wachet und betet; denn ihr wiffet nicht, wann es 
Zeit iſt. + Gleich als ein Menfch, der über Land zog, und ließ fein 
Ham, und gab feinen Knechten Macht, einen Seglichen fein Werk, 
und gebot dem Thürhüter er follte wachen. 3° So wachet nun; denn 
ihr wiflet nicht, warın der Herr des Haufes kommt, ob er kommt am 
Aend, oder zu Mitternaht, oder um den Hahnenfchrei, oder des 
Rocgens; 3° Auf daß er nicht fchnell komme, und finde euch fchlafend. 
Mes ich aber euch fage, das fage ich Allen: Wachet! 

4. 2 Und nad zween Tagen war Ditern, und die Tage der 
jühen Brode. Und die Hohenpriefter und Schriftgelehrten fuchten, wie 
fe ihn mit Liſt griffen und tödteten. ? Sie ſprachen aber: Ja nicht 
auf das Feſt, daß nicht ein Aufruhr im Bolt werde! 

3 Und da er zu Bethanien war in Simonis, de Ausſätzigen, 
Safe, und ſaß zu Tiſche; da kam ein Weib, die Hatte ein Glas* mit 
ungefälſchtem und Löltlichem Nardenwaſſer; und fie zerbrach das Glas,* 
and goß ed auf fein Haupt. + Da waren Etliche, die wurden un: 


14. 3 ein Gius: eine eAlabaſterflaſche. das Glas: die Flaſche. 





u 33. 34. Nur bei Ma. :ns. B3.3—9 = Matth. 26, 6—13 = Luc. 
3. 35 Bgl zu Matth. 14, 25. T, a a 
* 8.3. zerbra ie Flaſche: den 
ln. En —— Hals der Flaſche, um in verſchwende— 
3. 37. Bol. zu Luc. 12, 41. riſcher Weile den ganzen Anhalt auszu— 
14. 83. 1. 2 = Matth. 26, 1-5 gießen, das aljo gemeihte Gefäß aber 
= te. 22, 1. 2. fünftigem Gebraudhe zu entziehen. 
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willig, und fprachen: Was foll doch diefer Unrath?“ 5 Man tönnte. 
das Waffer* mehr denn um dreihundert Grofchen verkauft haben, und 
daffelbe den Urmen geben. Und murreten über fie. 8 Jeſus aber 
ſprach: Laffet fie mit Frieden, was bekümmert ihr fie? Sie hat ein 
gut Wert an mir gethan. 7 Ihr Habt allezeit Arme bei euch, und 
wenn ihr wollt, könnet ihr ihnen Gutes thun; mich aber habt ihr nidt 
allezeit, 8 Sie Hat gethan, was fie fonnte; fie ift zuvor gekommen, 
meinen Leichnam zu falben zu meinem Begräbniß. ?° Wahrlich, ich 
fage euh: Wo dies Evangelium gepredigt wird in aller Welt, da wird 
man auch das jagen zu ihrem Gedächtniß, das fie jetzt gethan hat. 

10 And Judas Iſcharioth, einer von den Zwölfen, ging hin zu 
den Hohenprieitern, daß er ihn verriethe. I Da ſie dag höreten, wur: 
den fie froh, und verhießen ihm das Geld* zu geben. Und er fuck, 
wie er ihn füglich* verriethe. 

12 Und am erjten Tage der füßen Brote, da man das Ofterlamm 
opferte, fprachen feine Jünger zu ihm: Wo willft du, daß wir hingehen 
und bereiten, daß du dag Ofterlamm eſſeſt? 18 Und er fandte feine 
Singer zween und ſprach zu ihnen: Gehet hin in die Stadt, und & 
wird euch ein Menſch begegnen, der trägt einen Krug mit Waflern, 
folget ihm nach. '* Und wo er eingehet, da fprechet zu dem Hau: 
wirth: Der Meifter läßt dir jagen: Wo ift das Gaſthaus, darinnen 
ich das Oſterlamm effe mit meinen Süngern? 5° Und er wird euch 
einen großen Saal zeigen, der gepflaftert* und bereitet ift; daſelbſt 
richtet für ung zu. 1° Und die Jünger gingen aus und kamen in it 
Stadt, und fanden e8, wie er ihnen gejagt hatte, und bereiteten dei 
Diterlamm. 

7 Am Abend aber fam er mit den Zwölfen. 18 Und als fie zu 





14. * diefer Unrath: diefe Berfhwendung der Salbe °d 
Wafler: diefe Salbe. das Geld: Geld. füglih: zu gelegener 
Zeit. 25 einen großen Saal zeigen, der gepflaftert: ein großes Ober- 


Vs. d. Grofhen: Denare — mur: 83.13. Sagenhafte Ausführung pad 
reten über fie, wörtlid: fuhren fiean. 1 Sam. 10, 2. 3. 5, auch wohl 1 Moſ. 

Bs. 10. 11 = Matth. 26, 14-16 24, 14. Vorausſetzung ift der Glaube an 
—Luc. 22, 3—6. übernatürliches Wiffen. 

BE. 12—16 = Matth. 26, 17—19 Vs. 17-25 = Matth. 26, IP 
= Luc. 22, 7—13. = Luc. 22, 14—23, 
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Tiſche jagen und aßen, ſprach Jeſus: Wahrlich, ich fage euch, einer 
unter euch, der mit mir ijfet, wird mich verrathen. 1? Und fie wurden 
traurig und fagten zu ihm, Einer nach dem Andern: Bin ich’3? Und 
der Andere: Bin ich's? 2 Er antwortete und fprach zu ihnen: 
Einer aus den Zwölfen, der mit mir in die Schüffel tauchet. 2! Zwar 
des Menſchen Sohn gehet hin, wie von ihm gejchrieben ſtehet; wehe 
aber dem Menſchen, durch welchen des Menfchen Sohn verrathen wird! 
Es wäre demfelben Menfchen beijer, daß er nie geboren wäre. ?? Und 
mdem fie aßen, nahm Jeſus das Brot, dankte und brach es und gab 
es ihnen und ſprach: Nehmet, eſſet; das ift mein Leib. 2? Und nahm 
den Kelch, und dankte und gab ihnen den; und fie tranfen Alle dar- 
as. * Und er fprad zu ihnen: Das ift mein Blut des neuen 
Zetoments3,* das für Viele vergofjen wird. 2° Wahrlich ich fage euch, 
dab ih Hinfort nicht trinken werde vom Gewächſe des Weinſtocks, bis 
auf den Tag, da ich e3 neu trinke in dem Neich Gottes. 

* Ind da fie den Lobgeſang gejprochen hatten, gingen fie hinaus 
an den Delberg. » Und Sefus fprach zu ihnen: Ihr werdet euch in 
diefer Nacht Alle an mir ärgern. Denn e8 ftehet gefchrieben: Ich 
werte den Hirten ſchlagen, und die Schafe werben fich, zerjtreuen. 
> Aber nachdem ich auferftehe, will ich vor euch hingehen in Galilän. 
” Bernd aber fagte zu ihm: Und wenn fie fi) Alle ärgerten, fo 
wollte doch ich mich nicht ärgern. ° Und Jeſus ſprach zu ihm: 
Bakrfih, ich fage dir, heute in dieſer Nacht, ehe denn der Hahn zwei 
Mal frähet, wirft du mich drei Mal verleugnen. 1 Er aber redete 
20 weiter: Ja, wenn ich auch mit dir fterben müßte, wollte ich dich 
rät verlengnen. Deffelbigen gleichen jagten fie Alle. 

2 Und fie kamen zu dem Hofe, mit Namen Gethjfemane. Und 
er ſprach zu feinen Jüngern: Seßet euch hier, bis ich hingehe und 
Kt ® Und nahm zu ſich Petrum, und Iacobum, und Iohannem, 


14. # neuen Teſtaments: Bundes. 


%.23.jietranfenAlledaraus: erften bis zum zweiten Hahnenjchrei, 
kr Becher ging von Hand zu Hand, d. h. während der drei erften Stunden 
nährend Jeſus das Brod feldft unter nach Mitternacht. Einige alte Zeugen 


Ye getheilt Hatte. laffen übrigens dieſe BZahlbeftimmung 
B. 5-31 = Matth. 26, 30-85 aus, wie auch alle darauf bezüglichen 
= tur. 22, 33. 34. Ausdrüde in 88. 68. 72 unficher find. 


8.30. zwei Mal: die Nachtwache 23. 32—42 = Matth. 26, 3646 
% Hahnenſchreis⸗ (13, 35) dauerte vom = Luc. 22, 39—46. 
11* 
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und fing an zu zittern und zu zagen, °* Und fprach zu ihnen: Meine 
Seele iſt beirübt bi8 an den Tod; enthaltet euch Hier, und wachet 
5 Und ging ein wenig fürbaß,* fiel auf die Erde, und betete, daß, 
fo es möglich wäre, die Stunde vorüber ginge. °* Und fprad: Abba, 
mein Water, es ift dir Alles möglich; überhebe mich diejes Kelchs 
Doch nicht was Ich will, fondern was Du willft. 37 Und kam, um 
fand fie fchlafend. Und ſprach zu Petro: Simon, jchläfeft du? Ver: 
möchtet du nicht Eine Stunde zu wachen? 7 Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Verfuchung falle. Der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch 
iſt Schwach. 39 Und ging wieder Hin, und-betete und ſprach diefelbigen 
Morte. * Und fam wieder, und fand fie abermal fchlafend; denn ihre 
Augen waren voll Schlaf8, und wußten nicht, was fie ihm antworteten. 
4 Ind er kam zum dritten Mal und fprach zu ihnen: Ach, wollt ik 
nun Schlafen und ruhen? Es ift genug; die Stunde ijt gekommen. 
Siehe, des Menſchen Sohn wird überantwortet in der Sünder Hände 
+ Stehet auf, laffet ung gehen; fiehe, der mich verräth, ijt nahe. 

3 nd alfobald, da er noch redete, kam herzu Judas, der Zwöl⸗ 
fen einer, und eine große Schaar mit ihm, mit Schwertern und mit 
Stangen, von den Hohenpriejtern und Schriftgelehrten und Aelteſten. 
4 Und der Verräther Hatte ihnen ein Beichen gegeben und gejagt: 
Welchen ich Tüffen werde, der ift es; den greifet, und führet ihn ge 
wiß.* *5 Und da er fam, trat er bald zu ihm, und fprach zu ihm: 
Rabbi, Rabbi, und küſſete ihn. » Die aber legten ihre Hände an 
ihn und griffen ihn. *” Einer aber von denen, die dabei ftanden, 308 
fein Schwert aus, und jchlug des Hohenprieiters Knecht und hieb ihm 
ein Ohr ab. 8 Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: Ihr ſeid 
ausgegangen, als zu einem Mörder, mit Schwertern und mit Stangen, 
mich zu fangen; *% ich bin täglich bei euch im Tempel gewefen, und 





14. °° fürbaß: voran. * gewiß: ficher fort. 


— — — — — — — — — — — — — — — 





Ds. 35. die Stunde: der heran— 88. 41. die Stunde: deren Ab 


nabenden Mißhandlung und Ermordung. 

Bs. 36. Abba: aramäiſch, zu deutſch: 
Vater, Aus dem Munde Jeſu (vgl. zu 
Matth. 6, 9—13) war dieſer Gottesname 
in täglichen Gebrauch der Chriftenheit 
gelommen, erjheint daher auch Röm. 
3, 15. al. 4, 6 neben „Bater” ganz 
wie eine Eigenname. 


wehr 33. 35 noch verſucht wurde. 

BE. 43-50 = Matth. 26, 47 
= Luc. 22, 47—583. 

23. 43. der BZmwölfen Einer 
hervorgehoben weil Erfüllung von 3%. 
20, wo nur der zweite Evangeliit e⸗ 
hatte. Hier dagegen geben auch die beiden 
Andern den Zuſatz. | 





Ev. nah Marcus 14. 165 


habe gelehret, und ihr Habt mich nicht gegriffen. Aber auf daß die 
Schrift erfüllet werde. ° Und die Jünger verließen ihn Alle und 
flohen 

N Und es war ein Jüngling, der folgte ihm nach, der war mit 
Leinwand bekleidet auf der bloßen Haut; und die Sünglinge* griffen 
iin. ® Er aber ließ die Leinwand fahren, und flohe bloß von ihnen. 

® Und fie führeten Jeſum zu dem Hohenpriefter, dahin zufam- 
men gelommen waren alle Hohenpriejter und Aelteiten und Schriftge- 
ichrten. * Petrus aber folgte ihm nach von ferne, biß hinein in des 
Hohenprieſters Pallaft; und er war da, und faß bei den Knechten und 
wärmete fich bei dem Licht.* °5 Aber die Hohenpriejter und der ganze 
Roth ſuchten Zeugniß wider Sefum, auf daß fie ihn zum Tode bräch— 
ten, md fanden nichts. 5° Viele gaben falſch Zeugniß wider ihn; 
aber ihr Zeugniß ftimmete nicht überein. 57” Und Etliche ftanden auf, 
und gaben falſch Zeugniß wider ihn und fprachen: 5° Wir haben 
gehöret, daß er fagte: Ich will den Tempel, der mit Händen gemacht 
it, abbrechen, und in dreien Tagen einen andern bauen, der nicht mit 
Händen gemacht fei. °° Aber ihr Zeugniß ftimmete noch nicht über- 
em. ® Und der Hoheprieiter ftand auf unter fie,* und fragte Jeſum 


und las Antworteit du nicht? zu dem, das ul wider Dich aeigen? 


— —— m U — — — 


54 bei dem Sicht: 





14. 9 die Zünglinge: fie. 
he: trat in ihre Mitte. 


— — — — — —— 


Le. 31. 522. Nur bei Marcus. Aus 
ct hauſe, darin Jeſus Oſtern gefeiert, 
xat beim ſpäten Aufbruch ein Jüngling, 
der ich vom Schlaf erhoben und nur 
ea Seinwand um fich geworfen Hatte, 
* Geſellſchaft nachgefolgt. Dabei wäre 

et folt den Häſchern, welche übrigens 
ca bei fpätern Zeugen ſelbſt als „Jung⸗ 
änge" begeichnet werden, in die Hände 
srallen Zu feiner Flucht vgl. Am. 2, 16. 

U. 53-65 = Matth. 14, 57-68 
= te. 22, 54. 55. 63— 71. 

3.54 wärmete ſich: Erklärung 
3. 18, 18, 

3.56. nicht überein: wie e3 

na 5 Mof. 17, 6. 19, 15 fein 
Rute Ro Suf. u. Dan. 51—61. 





am Heuer. 80 unter 





83. 58. der mit Händen ge: 
madt iſt — der nit mit Händen 
gemacht fei: dieſe über Matth. 26, 61 
binausgehenden Worte jollen den ungefähr 
auf Joh. 4, 21.23 Hinauslaufenden Sinn 
angeben, welchen da3 angejchuldigte Wort 
Jeſu in fi ſchloß, indem e3 eine neue 
Gottesgemeinde an die Stelle der Tempel: 
verehrer zu ſetzen verſprach. Vgl. die 
Hortführung des Gedankens 1 Eor. 8, 
9. 16. 17. 6, 19. 2 Cor. 6, 16. Apg. 
7, 48. 17, 24. 

83. 59. noch nicht: die näheren 
Beftimmungen der allgemeinen Angabe 
widerſprachen ſich, wie auch wir heute 
noch nicht wiffen, was Jeſus eigentlich 
hierüber gelagt hat. 
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3 Er aber ſchwieg ſtille und antwortete nichts. Da fragte ihn der 
Hohepriejter abermal und ſprach zu ihm: Bift du Chriftus, der Sohn 
des Hochgelobten? 2? Jeſus aber fprach: Ich bin's. Und ihr werdet 
jehen des Menjchen Sohn fiten zur rechten Hand der Kraft, und tom: 
men mit des Himmels Wolfen. °° Da zerriß der Hoheprieſter feinen 
Nod und ſprach: Was bedürfen wir weiter Zeugen? ** Ihr habet 
gehöret die Gottesläfterung; was dünfet euch? Sie aber verdammeten 
ihn Alle, daß er des Todes fehuldig wäre. °° Da fingen an klkliche 
ihn zu verjpeien, und zu verdeden fein Angeficht und mit Fäuſten zu 
Ihlagen und zu ihm zu fagen: Weiſſage ung. Und die Kuechte- jhlu: 
gen ihn in's Angeſicht. 

6 Und Petrus war danieden im Pallaft; da kam des Hohen 
prieſters Mägde eine. ° Und da fie fahe Betrum fich wärmen, ſchauete 
jie ihn an und ſprach: Und du warejt auch mit dem Sefus von Ne 
zareth. 9° Er leugnete aber und ſprach: Ich kenne ihn nicht, weh 
auch nicht, was du fageft. Und er ging hinaus in den Vorhof; und 
der Hahn frähete. | 

* Und die Magd ſahe ihn, und hob abermal an zu fagen dene, 
die dabei ftanden: Diefer ift der Einer. 7° Und er leugnete abermal 
Und nad) einer Heinen Weile fprachen abermal zu Betro, die babe 
itanden: Wahrlich, du bift der Einer; denn du bift ein Galiläer, und 
deine Spradje lautet gleich alſo. ” Er aber fing an fich zu verfluden 
und zu fchwören: Sch Tenne den Menſchen nicht, von dem ihr faget 
"2 Und der Hahn Frähete zum andern Mal. Da gedachte Petrus ax 
das Wort, das Jeſus zu ihm fagte: Ehe der Hahn zwei Mal krähel 
wirjt du mich drei Mal verleugnen. Und er hob an zu weinen. 
15. ! Und bald* am Morgen hielten die Hohenpriefter einen 


15. ! bald: alsbald. 





— — — — 


— 


B3. 61. des Hochgelobten: ſtehende Vs. 70. und deine Spracht 
Bezeichnung Gottes nad) ſpäterem jüdi- lautet gleich alſo: fehlt bei ben 
ihen Gebrauch. älteiten Beugen. 

83. 65. Weiffage uns: nämlich 88.72. hob an zu weinen: ned 
wer Dich ſchlug, nach Matth. 26, 68 = Älterer Ledart ift wahrjcheinlich zu Aber: 


Luc. 22, 64. fegen: er dachte daran und weinte. 
Vs. 86-72 = Matth. 26, 69-75 15. 83.1 = Matth. 27, 1.2 = dur, 
= Luc. 22, 56—62. 23, 1. — hielten einen Rath: bmi 


88. 68. Vorhof: an der Außen: alte Handichriften Iefen Dafür: „Me 
feite des Hauptthored gelegen. machten eine Berathichlagung zuredt” 
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Rath mit den Aelteſten und Schriftgelehrten, dazu der ganze Rath; 
und banden Jeſum, und führeten ihn Hin und überantworteten ihn 
Pilato 

Und Pilatus fragte ihn: Biſt du ein König der Juden? Er 
antwortete aber und ſprach zu ihm: Du ſageſt es. ? Und die Hohen- 
prieiter beichuldigten ihn Hart. * Pilatus aber fragte ihn abermal 
und ſprach: Antworteſt du nicht3? Siehe wie hart fie dich verklagen. 
»Jeſus aber antwortete nicht? mehr, alfo dab ſich auch Pilatus ver- 
wunderte. 

° Er pflegte aber ihnen auf das Diterfeit Einen Gefangenen [08 
zu geben, welchen fie begehrten. 7 Es war aber Einer, genannt Ba- 
rabbas, gefangen mit den Aufrührifchen, die im Aufruhr einen Mord 
begangen Hatten. ꝰ Und das Bolt ging hinauf und bat, dab er thäte, 
wie er pflegte. ? Pilatus aber antwortete ihnen: Wollt ihr, daß ich 
euch den König der Juden losgebe? 19 Denn er wußte, daß ihn die 
Sobenpriejter aus Neid überantwortet hatten. !! Aber die Hohen- 
priefter reisten das Volt, daß er ihnen viel Lieber den Barabbas los 
gäbe. 1? Pilatus aber antwortete wiederum und ſprach zu ihnen: 
Was wollt ihr denn, dab ich thue dem, den ihr fehuldiget, er fei ein 
König der Juden? 18 Sie fehrieen abermal: Kreuzige ihn! ?* Pilatus 
aber Iprach zu ihnen: Was hat er Uebels gethan? Aber fie fchrieen 
no viel mehr: SKreuzige ihn! 16 Pilatus aber gedachte, dem Bolt 
genug zu thun, und gab ihnen Barabbas los, und überantwortete 
ihnen Jeſum, daß er gegeißelt und gefreuziget würde. 

ı Die Kriegsfnechte aber führeten ihn hinein in das Richthaus,* 
und riefen zufammen die ganze Schaar. 77 Und zogen ihm einen 
Barpur an, und flochten eine dornene Krone und feßten fie ihm auf. 
" Und fingen an ihn zu grüßen: Gegrüßet feift du, der Juden Kö— 


15. 2° das Richthaus: den Hof des Richthaufes. 





domit die reine Form, auf deren Er: 33.9. Unglüdjelige und verhängniß: 
füllung es in der Schlußſitzung noch an: volle Miſchung von Spott und Mitleid. 
tm, treffend ausgedrüdt wird. Das Bolt mochte fich einen ohnmächtigen, 

3%. 2-5 = Matth. 27, 11—14 in Felleln ftehenden Meſſias und König 
= Lac. 23, 8. nicht gefallen laffen. 


83.8. Rur bei Marcus. Das jebt 83. 11. Die Briefter theilen jetzt 
herbeilommende Boll, nit Pilatus das Stichwort „Barabbag” aus, welches 
(Bel zu Matth. 27, 17) brachte die Gnaden- in den Ohren des Volks einen guten 
Yanblung in Anregung. Klang Hatte. Bgl. zu Matth. 27, 16. 
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nig! 2° Und fchlugen ihm dag Haupt mit dem Rohr und verjpeieten 


ihn, und fielen auf die Kiniee und beteten ihn an. 2° Und da fie ihn 
verjpottet hatten, zogen fie ihn den Purpur aus und zogen ihm feine 
eigenen Kleider an, und führeten ihn aus, daß Sie ihm Freuzigten. 
2! Und zwangen Einen, der vorüber ging, mit Namen Simon von 
Kyrene, der vom Felde fam (der ein Vater war Alerandri und Ruf), 
daß er ihm das Kreuz trüge. 

22 Und fie brachten ihn an die Städte Golgatha, das ijt verdol⸗ 
metfchet Schädelſtätte. 3 Und fie gaben ihm Myrrhen in Wein zu 
trinten; und er nahm's nicht zu ſich. * Und da fie ihn gefremziget 
Hatten, theilten fie feine Kleider, und warfen das Loos darum, welder 
was überfäme 2° Und es war um die dritte Stunde, da fie ihn 
freuzigten. 2° Und es war oben über ihn gefchrieben, was man ihm 
Schuld gab, nämlich: ein König der Juden. 2 Und fie Treuzigten 
mit ihm zween Mörder, einen zu feiner Rechten, und einen zur Lin 
fen. 2° Da ward die Schrift erfüllet, die da jagt: Er ift unter bie 
Vebelthäter gerechnet. 2° Und die vorüber gingen, läfterten ihn, umd 
fchüttelten ihre Häupter und ſprachen: Pfui dich, wie* fein zerbridft 


du den Tempel, und baueſt ihn in dreien Tagen! *°° Hilf dir nun 


ſelber, und jteig herab vom Kreuz. *?! Deffelben gleichen die Hohen: 





priejter verjpotteten ihn unter einander, jammt den Schriftgelehrten, 


und ſprachen: Er hat Andern geholfen, und Tann ihm felber nicht hel⸗ 
fen. 32 Sit er Chrijtug und König in Iſrael, fo jteige er nun vom 


Kreuz, daß wir fehen und glauben. Und die mit ihm gefreugiget 


waren, fchmäheten ihn aud). 

33 nd nad) der fechsten Stunde ward eine Tinfterniß über das 
ganze Land, bis um die neunte Stunde. 3 Und um die neunte 
Stunde rief Jeſus laut und ſprach: Eli, Eli, lama afabthani! das ilt 


15. 29 Pfui dich, wie: O wie. 


Vs. 20. 21 = Matth. 27, 31. 32 33. 23. Myrrhen: ſtark wirkende 
= Luc. 23, 26. Kräuter. 

33. 21. Alerander und Rufus Vs. 25. Morgend neun Uhr. 
(vgl. Röm. 16, 13) waren den Lefern 28. 28, auf Zef. 58, 12 hinweiſend, 
des zweiten Evangeliums befannte ift hier unecht, aus Luc. 22, 87 einge 
Ehriften. rüdt. 

Vs. 22—32 = Matth. 17, 33—44 Vs. 33—38 = Matth. 27, 45-53 
= Luc. 23, 32—38. = Luc. 24, 44— 46. 
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verdolmetihet: Mein Gott, mein Sott, warum baft du mich verlafien! 
= Ind Etliche, die dabei ftanden, da fie das höreten, fprachen fie: 
Siebe, er ruft den Elias. °* Da lief Einer und füllete einen Schwamm 
mit Effig und ftedte ihn auf ein Rohr, und tränkte ihn und ſprach: 
Salt, laß fehen, ob Elias komme und ihn herabnehme. 37 Aber Jeſus 
ihre laut, und verſchied. 3° Und der Vorhang im Tempel zerriß in 
zwei Stide, von oben an bis unten aus. 3° Der Hauptmann aber, 
der dabeı ftand, gegen ihm über, und fahe, daß er mit folchem Ge— 
ihrei verſchied, ſprach er: Wahrlich, diefer Menſch ift Gottes Sohn 
geweſen 

* Und es waren auch Weiber da, die von ferne ſolches ſchaueten, 
unter welchen war Maria Magdalena, und Maria, des Heinen Jaco— 
ud and Joſes Mutter, und Salome, *! die ihm auch nachgefolget, 
da er in Galiläa war, und gedienet Hatten, und viele Andere, die mit 
hm Mnauf gen Jeruſalem gegangen waren. 

* Ind am Abend, dieweil es der Rüſttag war, welcher ift ber 
Vorſabbath, +? kam Sofeph von Arimathia, ein ehrbarer Rathsherr, 
welcher auch auf das Neich Gottes wartete; der wagte e8 und ging 
hinein zu Bilato und bat um den Leichnam Jeſu. * Pilatus aber 
vermunderte fich, daß er jchon todt war und rief den Hauptmann und 
tagte ihn, ob er längſt gejtorben wäre. *° Und ala er es erkundet 
von em Hauptmann, gab er Joſeph den Leichnam. * Und er faufte 
eine dinwand und nahm ihn ab und widelte ihn in die Leinwand 


— —— 
— — — 


%. 39-47 = Matth. 27, 54-61 
-Lat. 23, 47-56. 

3.39. mit folhem Geſchrei: 
Sahrend jonft allmälig ſchwaͤcher werdende 
S:erbelaute ber Gefreuzigten einen min- 
deutns tagelangen Todeskampf begleite- 
tu. Dieſer kräftige Schrei, mit plöß: 
Aben Tod verbunden, ſcheint dem Heiden 
ned Götterfohnes würdig. 

83.40. des Heinen Jacobus: zum 
— von gleichnamigen Berühmt⸗ 
riten. 


8.42. Rüfttag, welcher ift ber 
kerſabbath: daß diefer Freitag als 14. 
xẽm zugleich hoher und jabbathgleicher 
Orkiag war (2 Moſ. 12,16. 3Mof. 23,7), 





an welhem eine ZThätigfeit, wie die 
Ruben ſie bisher entwidelten, eigentlich 
nicht angeht, ſcheint nit in Betracht 
zu kommen. Geine Heiligkeit trat Hinter 
der des eigentlichen Sabbaths zurüd, 
und die Hinrichtung eines Gottesläftererg 
mochte überdies ald ein Gottesdienſt 
gelten (Roh. 16, 2); er war nad) 4 Moſ. 
25, 4. 5 Moſ. 21, 22. 23. 2 Sam. 21, 9 
„dem Herrn aufgehängt, angeficht3 der 
Sonne”. 

23.43. Rathsherr: Mitglied des 
hohen Rath. — auch: vgl. 2uc.2,25.38. 

B3.44. Nur bei Marcud. — Tängft: 
d. h. früher als zu erwarten geweſen 
(vgl. zu Vs. 89). 
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und leate ihn in ein Grab, das war in einen Feld gehauen, und wälzte 
einen Stein vor des Grabes Thür. 

Aber Maria Magdalena und Maria Joſes fchaueten zu, wo er 
bingeleget ward. 

16. ! Und da der Sabbath vergangen war, kauften Darin Mag: 
dalena und Maria Jacobi und Salome Spezerei, auf daß fie kämen 
und jalbeten ihn. ? Und fie famen zum Grabe an einem Sabbather* 
jeher frühe, da die Sonne aufging. ° Und fie fprachen unter einander: 
Wer wälzet ung den Stein von des Grabes Thür? * Und fie fahen 
dahin und wurden gewahr, daß der Stein abgewälzet war; denn er 
war jehr groß. 5 Und fie gingen hinein in das Grab und fahen 
einen Jüngling zur rechten Hand fißen, der hatte ein lang weiß Kleid 
an; und fie entfeßten ſich. 9 Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch 
nicht. Ihr ſuchet Jeſum von Nazareth, den Gelreuzigten; er ift auf: 
eritanden und ijt nicht hier. Siehe da, die Stätte, da fie ihn hin— 
legten. »Gehet aber Hin und faget e3 feinen Jüngern und “Bet, 
da er vor euch Hingehen wird in Galiläa: da werdet ihr ihn fehen, 
wie er euch gefagt bat. ® Und fie gingen fchnell Heraus und flohen 
von dem Grabe: denn e3 war fie Zittern und Entjegen angefommen: 
und jagten Niemand nichts, denn fie fürchteten fich. 

Jeſus aber, da er auferftanden war frühe am eriten Tage der 
Sabbather*, erfhien er am erften der Maria Magdalena, von welder 
er jieben Teufel außgetrieben Hatte. 1° Und fie ging bin und ver 
fündigte es denen, die mit ihm geweſen waren, die da Leid trugen 
und weineten. 11 Und diefelbigen, da fie höreten, daß er lebete und 
wäre ihr erichienen, glaubten fie nicht. 1? Darnach, da Zween aus 


— — — — — 


16. ? an einem Sabbather: am erſten Wochentage. ° Tage der 
Sabbather: Wochentage. 





33,47. Maria Zojes: die Vs.40 ift allgemein zugegeben und jchon von 
nad) beiden, 16, 1 nad dem andern Kirchenvätern ausgeſprochen. Das Ganz 
Sohne bezeichnete, ift ein Dürftiger Auszug aus allen Evan: 

u; gelien und der Apoftelgeichichte. 

16. 3, 1—8 = Matth. 28, 1—8 BB. 9. Aus Joh. 20, 1, 14—17. Aue. 
= Luc. 24, 1-10. 8.2 | 

BE, 3. Nur bei Marcu2. 83. 10. Aus Joh. 20, 18. Luc. 24, 10. 

Ds. U—-20. Die Unechtheit diejes 83.11. Aus Luc. 24, 11. 17. 
bei den älteiten Beugen fehlenden Stüdes 33. 12. Aus Luc. 24, 13—31. 





— ——— 
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ihnen wandelten, offenbarte er ſich unter einer andern Geſtalt, da ſie 
aufs Feld gingen. »2 Und dieſelbigen gingen auch bin und verkün— 
digten da den Andern; denen glaubten fie auch nicht. 

4 Bulebt, da die Elf zu Tische ſaßen, offenbarte er fich und fchalt 
ihren Unglauben und ihres Herzens Härtigfeit, daß fie nicht geglaubet 
batten denen, die ihn gejehen Hatten auferjtanden; ?° und ſprach zu 
ihnen: Gehet Hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Kreatur. 1° Wer da glaubet und getauft wird, der wird felig werden; 
wer aber nicht glaubet, der wird verdammet werden. 17 Die Zeichen 
aber, die da folgen werden denen, die da glauben, find die: in mei- 
nem Ramen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Yungen reden, 
" Schlangen vertreiben*, und fo fie etwas Tödtliches trinken, wird 
es ihnen nicht fchaden; auf die Kranken werden fie die Hände legen, 
jo wird e& beffer mit ihnen werden. 1% Und ber Herr, nachdem er 
mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehoben gen Himmel und fitet 
zur rechten Hand Gottes. 2° Sie aber gingen aus und predigten an 
len Orten; und der Herr wirkte mit ihnen und bekräftigte das Wort 
dar mitfolgende Zeichen. 


16. 3° vertreiben: aufheben. 





3.13. Aus Luc. 24, 33-35. 41. Vs. 18. Aus Apg. 23, 3-9. — 
8.14. Aus Matth. 28, 17. Luc. 24, nicht ſchaden: dies berichtet Pa— 
5.%-43. Joh. 20, 27. piad von Juſtus Barſabas (Apg. 
83.15.16. Aus Matth. 28, 19. Luc. 1, 23). 
Hd, 
33.17. Aus Apg. 2,4. 10,46. 16,18. 83.19.20. Aus Matth. 28,20. Luc. 


19,6.15. Quc. 10, 19. 24, 48. 51. Apg. 1, 8. 9. 


Evangelium nad) Lucas. 


I. Sintemal fi) es Viele unterwunden* Haben, zu ſtellen die 
Rede* von den Gefchichten, fo unter ung ergangen* find, ? wie uns 
das gegeben* haben, die e8 vom Anfang felbjt gejehen und Diener 
Des Worts geweſen find: ? habe ich es auch für gut angejehen, nad): 


dem ich es Alles von Anbeginn erfundet* habe, dab ich es zu dir, 





mein guter* Theophile, mit Fleiß ordentlich fchriebe,* * auf daß Du | 


gewiſſen Grund erfahreft der Lehre, in welcher du unterrichtet bit. 


—- m — Be 


I. ! fich es Viele unterwunden: e3 viele unternommen. zu jtellen 
Die eine Erzählung wiederzujchreiben. ergangen: voll: 
bracht. * aegeben: überliefert. ° erkundet: mit Fleiß erfundet. 
mein quter: wärdigfter. mit Fleiß ordentlich ſchriebe: der Reihe nad 


aufſchriebe. 


Rede: 





1. 33. 1-4. Der ſ. g. Eingang Dieſe Alle lieferten ſchriftliche und münd⸗ 


(Prolog 
VBs. l. Wiele: vgl. ©. 5. 

Rs,2, Unfang: darunter wird hier 
der zu Ware. 1, 1 beſprochene ver: 
tanden. in dieſem 88. ift von den 
Duellen und Gewährsmännern aller 
evangelischen und apoftoliihen Erinne: 
rungen bie Rede. Es find teils Augen: 
seugen bes Lebens Jeſu von der Taufe 
durch Robannes an, wie der Apoftel 
Watthäus, theil® ‚Diener des Wor— 
(ed, apoitoliiche Gehülfen, wie Mar: 
cut, Yırcas, der Evangelift Philippus. 


lihe Beiträge zu unjeren Evangelien. 

B3. 3. ih auch: Andere waren in 
unferen beiden erjten Evangelien ſchon 
borangegangen. — von Anbeginn: 
langt no über den ‚Anfang‘ Bs. 2 
hinaus, infofern Lucas auch die Leber: 
lieferungen über die Jugend und Geburt 
Jeſu, ja fogar des Täuferd Johannes 
ſammelte. — Theophiluß: vgl. ©. 11. 
Nach der Weije, wie er hier angeredet 
wird (vgl. Apg. 23, 26), ein vornehmer 
Mann. 

23. 4. Vgl. hierzu ©. 4. 


Ev. nad) Lucas 1. 173 


5 Zu der Zeit Herodis, des Königs Judäa's, war ein Prieſter 
von der Ordnung Abia, mit Namen Zacharias; und fein Weib von 
den Töchtern Aarons, welche hieß Eliſabeth. ® Sie waren aber alle 
Beide romm vor Gott und gingen in allen Geboten und Sabungen 
des Kern untadelig. ' Und fie hatten fein Kind, denn Eflifabeth 
war unfruchtbar und waren Beide wohl betaget. ® Und e8 begab 
nd, da er des Priefteramts pflegte vor Gott, zur Zeit feiner Ord⸗ 
nung, ꝰ nach) Gewohnheit des Prieſterthums, und an ihm war, daß 
er ändern follte, ging er in den Tempel des Herrn, ?° und die ganze 
Menge des Volks war draußen und betete unter der Stunde. des 
Räucherns. ' Es erichien ihm aber der Engel des Herrn und ftand 
zur vehten Hand am Räudaltar. ?? Und als Zacharias ihn fahe, er: 
ichtat er, und e8 kam ihn eine Furcht an. 13 Aber der Engel fprad) 
ja ihm: Fürchte Dich nicht, Zacharias; denn dein Gebet ift erhöret und 
bein Weib Elifabeth wird dir einen Sohn gebären, deß Namen follft 
du Johannes heißen. * Und du wirft des Freude und Wonne haben 
und werden Viele fich feiner Geburt freuen. 1° Denn er wird groß 
fein vor dem Herrn; Wein und ftart Getränfe wird er nicht trinken. 


%.5. Eine Eigenthümlichfeit fagen- 
baft ſich jortipinnender Stoffe ift, daß je 
die ipäteren Verichterftatter, welche ber 
Ratar der Sache nach weniger mehr wifjen 
Yen, mehr zu wiſſen fcheinen. Mar: 
33 beginnt mit Johannes dem Täufer, 
Nettzans mit Jeſu Geburt, Lucas fogar 
mit der Geburt des Täufers, welche der: 
Keigen Yein um 6 Donate (3. 26. 36) 
veranging. Im Widerſpruche mit 2, 1. 2 
rird hier legtere in Die Zeit des Hero: 
des verſezt. Da diefelbe Borausjegung 
ah Matth. 2, 1 wiederkehrt, jo liegt 
darin die derhältnißmäßig ſicherſte An- 
3abe für Jeſu Geburtszeit vor. — Orb: 
aung Abia: die achte von den 24 zu 
Ratth, 2, 4 heiprochenen Briefterclaffen. 
- Elifabeth: fo Hieß nah 2 Mof. 
5,8 auch die Gemahlin Aarons, wäh: 
terd Maria derfelbe Name ijt mit Mir- 
ku, wie nah 2 Mof. 15, 20 feine 
Scweſter hieß. 

83.7. Altteſtamentliche Grundlage 

IRA. 18, 11. 


Vs. 9. Während die Ordnungen 
wochenweiſe wechjelten, wurden die Einzel: 
geihäfte, und fo namentlich das Ehren- 
amt des Räucherng, täglich verlooft. 

33. 10. Gottesdienftliched Zeitbild: 
während des im Innern des Heilig: 
thums gejchehenden Räuchernd, am Mor: 
gen und am Abend, Hatte in den Tempel: 
vorhöfen ſtilles Gebet Statt. 

88.13. dein Gebet: es ift voraus: 
gejeßt, daß er entweder um leibliche Nadı: 
kommenſchaft für fih oder um meſſia— 
niſches Heil für das Volk betete. — 
Johannes: zu deutſch etwa Gotthold. 
Altteftamentlihe Grundlagen 1 Mo). 
16, 11. 17, 19. 

Vs. 15. Beſchreibung eines Nafi: 
räers nah 4 Mo. 6, 2 fg. 1 Sam. 
1,11. Der Inhalt des 83, ift übrigens 
wörtlich aus Richt. 13, 4. 7. 14, wornach 
Simſons Mutter ſchon vor feiner Geburt 
auf Befehl des Engels Wein und berau- 
Ichendes Getränke vermeiden fol, „denn 
der Knabe foll ein Naſiräer fein von 
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Und er wird noch im Mutterleibe erfüllet werden mit dem heiligen 
Geiſt. ?° Und er wird der Kinder von Iſrael Viele zu Gott, ihrem 
Herrn, befehren. ?7 Und er wird vor ihm hergeben in Geilt und 
Kraft Elias, zu befehren die Herzen der Väter zu den Kindern und 
die Ungläubigen zu der Klugheit der Gerechten, zuzurichten dem Herrn 
ein bereit Volt. 7° Und Zacharias ſprach zu dem Engel: Wobei joll 
ich das erfennen? Denn ich bin alt und mein Weib ift betaget. » Der 
Engel antwortete und fprach zu ihm: Ich bin Gabriel, der vor Gott 
ftehet, und bin gejandt, mit dir zu reden, daß ich Dir folches verfün: 
dDige. » Und Siehe, du wirft verſtummen und nicht reden Tünnen, bis 
auf den Tag, da dies gejchehen wird; darım, daß du meinen Worten 
nicht geglaubet hajt, welche follen erfüllet werden zu ihrer Zeit. *! Und 
das Bolt wartete auf Zacharias und verwunderte fich, daß* er fo lange 
im Tempel verzog. 2? Und da er heraus ging, konnte er nicht mit 
ihnen reden; und fie merkten, daß er ein Geficht gefehen Hatte im 
Tempel. Und er wintte ihnen und blieb ftumm. 2 Und es begab 
fi, da die Zeit feine? Amt3 aus war, ging er heim in fein Hans. 
# nd nach den Tagen ward fein Weib Elifabeth ſchwanger und ver- 
barg fich fünf Monate und ſprach: 2° Alfo hat mir der Herr gethan 
in den Tagen, da er mich angejehen bat, daß er meine Schmac unter 
den Menfchen von mir nähme. 


1. 2 daß: als. 





welher Simſons Geb 
Aber erit ſeit bet 


Mutterleibe an“, Sowohl Simſons wie gel heißt, 
des Johannes Geburt war überdies 


vorher verkündigt. 
gleich unwahrſcheinlich und ift durch 
himmliſche Boten vorausverlündigt wor- 
den. gl. zu Matth. 2, 28. 

23,17. Charakterifirung des Berufes 
des Täufer® durch die, auf diejen zuerit 
von Jeſus (Matth. 11, 10) angewandten 
Worte ded Propheten Maleadhi, in wel: 
chen diefer am Schluſſe der Geſchichte 
eine große Gotteserfheinung und, vor: 
bereitend auf dieje, das Wiederauftreten 
bes Propheten Elias verlündigt. Bgl. 
Mal. 3, 1. 23. 24 (4, 5. 6). 

23.18. @ebildet nach 1 Mof. 15, 8. 
17, 17. 18, 12. 

B3,19. Gabriel: zu deutih „Mann 
Gottes”, wie Richt. 13, 6. 8 der En: 


perfifchen Zeit treten die fieben Enge 
fürften, die Gottes Thron umftehen, mi 
ihren Eigennamen hervor (Dan. 8, 16. 
9, 21). | 

83. 20. So verftummt auf die 
Engelerfheinung Daniel (Dan. 10, 15f8.). 
Der Jude dieſer Zeit, der unjere Vorge⸗ 
ihichten entftammen, lebt ganz in bes 
heiligen Büchern, und Alles, was & 
ſich vorftellt, malt er unwillkürlich mi 
ihren Farben aus. Bgl. ©. 4. 

Vs. 235. Elifabeth jchämt umd tröfet 
ſich zugleich, fofern die Sache gerade zur 
Tilgung der Schande gereichen folle, bie 
nach jüdifchen Begriffen mit der Unfrudt: 
barkeit verbunden war. 
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* Ind im jechsten Monat ward der Engel Gabriel gefandt von 
Gott m eine Stadt in Galiläa, die heißt Nazareth, ?7 zu einer Jung: 
fra, die vertrauet war einem Manne mit Namen Joſeph, vom Haufe 
Davrids und die Jungfrau hieß Maria. 2° Und der Engel fam zu 
ihr hinein und ſprach: Gegrüßet feilt du, Holdjelige! Der Herr ift mit 
dir, du Gebenedeiete unter den Weibern. 2° Da fie aber ihn fahe, 
eijchral fie über feiner Nede und gedachte: Welch ein Gruß ift dag? 
“ Und der Engel ſprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; du Halt 
Gnade bei Gott gefunden. *! Siehe, du wirft ſchwanger werden im 
Labe, und einen Sohn gebären, dei Namen follit du Jeſus Heißen. 
“Der wird groß und ein Sohn des Höcjiten genannt werden, und 
Bett der Herr wird ihm den Stuhl feines Vaters David geben; 
"mb er wird ein König fein über dag Haus Jacobs ewiglich, und 
feines Königreich wird fein Ende fein. * Da fprad) Maria zu dem 
Enge: Wie fol das zugehen, fintemal ich von feinem Manne weiß? 
" Der Engel antwortete und ſprach zu ihr: Der heilige Geift wird 
über dih tommen , und die Kraft des Höchiten wird dich überfchatten; 


darum auch das Heilige, das von dir geboren wird, wird Gottes Sohn 


5.2. Im Gegenjage zum eriten 
Erengelinm (vgl. zu Matth. 2, 5) hält 
as dritte Nazareth, den geichichtlichen 
Sehartäort (vgl. zu Matth. 2, 23), von 
vorihereia ala Wohnſitz Marias jet; 
eine Aufgabe beiteht ſonach darin, fie 
noräbergehend nach Bethlehem zu brin- 
gen, med 2, 1 fg. geſchieht. Vorher aber 
"tugt dieſe Form der Vorgeſchichte auch 
Kar die beiden Dtütter ber beiden Großen 
Has in eine perjönliche Berührung 
"tereinander, wie fie dem jpäteren Ver⸗ 
Knie igrer Söhne entipricht umd zum 
Borbide dient (vgl. zu Vs. 43). 

3.27. vom Haufe Davids: 
ht euch Hier auf Joſeph, vgl. Luc. 
4. 3,23.31. Gegen den Stammbaum 
Berias verhalten ſich die Vorgeſchichten 
gehgäitig, wiewohl e3 auf dem Stand: 
sanlte der vaterlofen Erzeugung vor 

euf ihn angelommen märe. 

3.28. Holdfelige: die felig fit 
zer huld Gottes, Begnadigte. Dies 
det ig engeliihe Gruß der fatholi- 


ihen Andacht (Salutatio angelica, Ave 
Maria). 

83. 31. Der Name wird hier der 
Mutter, Matth. 1, 21 dem Vater voraus: 
geoffenbart. Die Weiterbildung, welche 
der evangeliihen Vorgeſchichte hier zu 
Theil wird, befteht vor Allem darin, daß 
nicht Joſeph, ſondern Maria zuvor über 
den Hergang verftändigt wird, wodurch 
die Sache unanftößiger wird. 

83.32. Echt jüdische Anſchauung vom 
Meiliad und meifianischen Heil. 

83. 33. Endlofigteit der meſſianiſchen 
Herrſchaft nah Mich. 4, 7. Dan. 7, 14. 
Unders Paulus 1 Eor. 15, 24—28, 

83. 35. „Der heilige Geift” wird 
oft in den Evangelien Luthers genannt, 
wo im Grundterte blos „Heiliger Geiſt“ 
im unperjönliden Sinne fteht, gleich: 
bedeutend mit der im zweiten Gliede ge- 
nannten „Kraft des Höchſten“, welche die 
Maria „überichatten” wird, wie ja nad 
2 Mof. 40, 34, 4 Moſ. 9, 15. 1 Kön. 
8, 10. Jeſ. 6, 4 alle Gottes Erſcheinung 





176 Ev. nad 


genannt werden. 


38 


Gott ijt fein Ding unmöglich. 


des Herrn Magd; mir gefchehe, wie du gejagt haft. 


Ichied von ihr. 
9 Maria aber jtand auf in 


birge endelich,* zu der Stadt Judas; 


Zacharias und grüßte Elifabeth. 


den Gruß Mariä Hörete, hüpfte das Kind in ihrem Leibe. 
fabeth ward des heiligen Geiſtes voll, 
Gebenedeiet biſt Du unter den Weibern! und gebenebeiet ijt Die Fru 
deines LZeibes! +? Und woher kommt mir das, daß die Mutter meine 

da ich die Stimme deines Grukei 


Herrn zu mir fommt? * Siebe, 


1. 39 endelih: eilig. 
auf Erden Gemwölt um ſich breitet. Dieſer 
Geiſt Gottes iſt übrigens gedacht als 
eine Gottes Einwirkungen auf die Welt 
vermittelnde Kraft, wie im vierten Evan⸗ 
gelium „dag Wort” (oh. 1, 8). Unjer 
83. enthält ſonach die eigentliche Theo: 
rie der, aud in der Vorgejchichte des 
MattHäus ausgeführten, vaterlojen Er: 
zeugung Jeſu. In diejer begegnet die 
höchſte Steigerung dejlen, wa3 das A. T. 
von der Geburt des Iſaak, Simſon, Sa: 
muel, und nad) ſolchen Vorbildern unfere 
Vorgefhichte von der Geburt des %o: 
hannes erzählt hat. . Wenn die göttliche 
Schöpferfraft ſchon bei Spätgeburten, 
wie Iſaak nah Röm. 4, 17 fg. das Beſte 
getban bat, fo thut fie Hier geradezu 
Alles. Bisher Hatte freilich der jüdifche 
Gottesbegriff, welchem ein wirkliches, na= 
türlich vermittelte Vaterſchaftsverhältniß 
jo fremd ift als nur möglich, einem der: 
artigen Fortfchritt Widerftand geleitet. 
Wohl aber wußte dad Heidenthum von 
„Bötterjöhnen” in einem handgreiflicheren 
Sinn als das Judenthum (vgl. zu Matth. 
2, 15), ja es fand ſolche fogar- in ge: 
Ihichtlihen PVerföntichkeiten, wie Pytha— 


36 Und fiehe, Elifabeth, deine Gefreundte, ijt auch 
ſchwanger mit einem Sohne, in ihrem Alter; und gehet jegt im ſechs 
ten Monat, Die im Gefchrei ift, daß fie unfruchtbar fei. 


Lucas 1. 


977 Dem bei 
Maria aber fpradj: Siehe, ich bin 
Und der Engel 


den Tagen, und ging auf dag Ge 
und kam in dad Haus 
#1 Und es begab fich, als Eliſabeth 
Und El: 
+2 und vief laut und fprad 








— — —— — 





goras, Plato, Alexander, Auguſtus. Diet 
Vorſtellungsweiſe nahm man, ſobald 
Chriſtenthum in griechiſchen Kreiſen 
anzuſiedeln begonnen hatte, auf, in 
man zugleich die gröber ſinnlichen Er 


mente derfelben abjtreifte. 

Vs. 36. deine Gefreundte: 
wandte. Der wirklichen Geſchichte, 14 
fogar noch der Darftellung des viertel 
Evangeliften (Joh. 1, 31. 33) ift Diehl 
zwifchen Jeſus und Kohannes beftehen® 
Verwandtſchaftsverhältniß fremd. 

Vs. 39. auf das Gebirge: 
wohnen nah 1 Sam. 1, 1 Sa 
Eltern auf dem Gebirge Ephraim. 
zu der Stadt Juda: e3 ift eime 
liebige Stadt in Judäa gemeint, nich 
aber das aus of. 15, 55. 21, 16 ki 
fannte Juta. 

88. 41. Dies die Folge von 1, 18 
Vorbild ift 1 Moſ. 25, 22, wo Rebefled 
Kinder, die fpäteren feindlichen Brüder, 
fih Son im Mutterleibe ftoßen. 

83. 43. Mutter meines Hertt! 
wenn Matth. 3, 14 der Täufer bereit! 
als um feine untergeorbnete Stellung 
zum Meffias wiflend eingeführt wird, 
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hörete, hüpfte mit Freuden das Kind in meinem Leibe. *5 Und o ſelig 
bit du, die dur geglaubet Halt! Denn es wird vollendet werden, was 
dir gejagt it von dem Herrn. * Und Maria ſprach: Meine Seele 
erhebet den Deren, *” und mein Geijt freuet fich Gottes meines Hei— 
landeö; * denn er hat die Niedrigkeit feiner Magd angefehen. Siehe, 
von mın an werden mich ſelig preijen alle Kindestinder. *? Denn er 
bat große Dinge an mir gethan, ’der da mächtig ift, und deß Name 
heilig it. 9 Und feine Barmberzigfeit währet immer für und für, bei 
denen, die ihn fürchten. 5 Er übet Gewalt mit feinem Arm, und 
zerftreuet, die hoffärtig find in ihres Herzens Sinn. °? Er jtößet die 
Gewaltigen vom Stuhl, und erhebet die Niedrigen. 5 Die Hung: 
tigen füllet er mit Gütern, und läſſet die Reichen leer. ° Er denket 
der Barmherzigkeit, und hilft feinem Diener Iſrael auf, 5° (wie er 
geredet dat unjern Vätern), Abraham und feinem Samen ewiglid). 
* Und Maria blieb bei ihr bei drei Monate; darnad) fehrete fie wie- 
derum heim. 

“Und Eliſabeth fam ihre Zeit, daß fie gebären jollte, und fie 
gebar einen Sohn. °° Und ihre Nachbarn und Gefreundte Höreten, 
daß der Herr große Barmberzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten 
ſich nit ihr. 59 Und es begab fich am achten Tage, kamen fie zu be- 
ihneiden das Kindlein; und hießen ihn nach feinem Vater, Zacharias. 
* Aber feine Mutter antwortete und ſprach: Mit nichten, fondern er 
\oll Johannes heißen. 9 Und fie fprachen zu ihr: Iſt doch Niemand 
in deiner Freundſchaft, der aljo Heiße. °° Und fie wintten feinem 


w wird folhes Wiſſen Hier auf jeine der befannte liturgijche Ausdrud (in sae- 
Kutter übertragen, gegen die wirkliche cula saeculorum). 


Saite. Bol. zu Matth. 11, 3. 33. 51. Nah) 1 Sam. 2, 3. 4. 
8. 45. Luthers Ueberfegung über: Vs. 52. Nah 1 Sam. 2, 8. 
zit hier im die zweite Berjon, was der B3. 53. Nah 1 Sam. 2, 5. 
Ser in ber dritten ausdrüdt. 33. 55. Abraham und jeinem 


84. 46. Hier beginnt der {.g. Lob: Samen: zurüd auf dad 83. 54 er: 
ang Maria's (Magnificat), welcher mähnte Gedenken Gotted zu beziehen, 
en; dem Lobgeſange Hanna's, der Mut: welches zu Gunſten Abrahams geichieht. 


" Samuelß, nachgebildet ift 1 Sam. 33. 59. am achten Tage: nad 
: 1-10, 1 Moj. 17, 12. Mit der Bejchneidung 
8.41. Nah 1 Sam. 2, 1. war nad) 1 Moſ. 21, 3. 4 die Namen: 
®.6. Rah 1 Sam. 1, 11. gebung verbunden, wie bei unferer Taufe. 
8.49. Nach 1 Sam. 2, 2. 83. 62. Sie wintten ihm gleichiam 


%.50. immer für und für: die Frage zu. 
12 


Vater, wie er ihn wollte heißen laffen. ° Und er forderte ein Täf⸗ 
fein, fchrieb und ſprach: Er Heißt Johannes. Und fie verwunderten 
ih Alle. % Und aljobald ward fein Mund und feine Bunge auf: 
gethan, und redete und lobete Gott. °5 Und es kam eine Furcht über 
alle Nachbarn; und diefe Gefchichte ward alle ruchbar auf dem ganzen 
jüdiſchen Gebirge. °° Und Alle, die e8 höreten, nahmen es zu Her: 
zen und fprachen: Wa, meinejt du, will aus dem Kindlein werden? 
Denn die Hand des Herrn war mit ihm. 9 Und fein Vater Zade: 
rias ward des heiligen Geiftes voll, weilfagete und fprach: °° Gelbbet 
jet der Herr, der Gott Iſraels, denn er Hat bejucht und erlöle 
jein Volt, 9 und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils, in dem 
Haufe ſeines Diener® David. 7° Als* er vor Zeiten geredet hat durd 
den Mund feiner heiligen Bropheten: 7! daß er ung errettete von 
unfern Feinden, und von der Hand Aller, die uns haſſen; 7? und 
die Barmberzigfeit erzeigte unfern Vätern, und gedächte an feinen he: 
ligen Bund, 7”? und an den Eid, den er gejchworen hat unferm Bater 
Abraham, uns zu geben, 7* daß wir, erlöfet aus der Hand unfere 
‚Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unfer Lebenlang, 7° in Heiligkeit md 
Gerechtigkeit, die ihm gefällig ift. 7° Und du Kindlein wirft ein Pros 
phet des Höchiten heißen; du wirft vor dem Herrn her gehen, daß du 
feinen Weg bereiteft, 7” Und Erfenntniß des Heils gebeit feinem Voll. 
die da tft in Vergebung ihrer Sünden, 7° durch die Herzliche Barm⸗ 
herzigteit unfer® Gottes, durch welche uns befucht hat der Aufgang 
aus der Höhe, 7° auf daß er erfcheine denen, die da figen in Finſter⸗ 
niß und Schatten des Todes, und richte unfere Füße auf den Weß 
des Friedens. ° Und das Kindlein wuch®, und ward ftarf im Geih 
und war in der Wüfte, bis daß er follte hervor treten wor das Boft 
Iſrael. 


178 Ev. nach Lucas 1. 





m nn m u nn — 


1. 7? Al: Wie. 





%s, 63. und ſprach: nämlid 83. 69. Horn: Bild der Madt, 
ſchriftlich. vgl. 1 Sam. 2, 1. 10. Pſ. 18, 8. 

Vs. — Der he Vs. 76. Val. 88. 17. 
rias (Benediotus genannt) ijt eine Blu: z ; 32 
menleſe aus ——— Pſalmen- und 33. 78. Erinnerung an Hop. >. 
Prophetenftellen, 3. ®. unfer 83. aus Pf. 83. 79. Erinnerung an Je. I = 
11,14, 72,18. 85, 2. 106, 48. ef. 43, 1. 33. 80. Vorblid auf 3, 2.9 mi 
Eir. 35,17. Weish. 10, 15. Nachbildung von Nicht. 13, 24. 25. 
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2.1685 begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaifer 
Anguitud ausging, daß alle Welt gejchäbet würde. 2 Und dieſe 
Schaung war die allererite, und geſchah zur Zeit, da Cyrenius Land— 
pfleger in Syrien war. ° Und Jedermann ging, daß er fich fchägen 
ließe ein Jeglicher in feine Stadt. * Da machte ſich auch auf Joſeph 
end Balilän, aus der Stadt Nazareth, in dag jüdische Land, zur Stadt 
Darids die da heißt Bethlehem, darum, daß er von dem Haufe und 


Geſchlechte Davids war, 


5 auf daß er fich ſchätzen Tiefe mit Maria, 


— — — 


jeinem vertrauten Weibe,“ Die war ſchwanger. ° Und als fie daſelbſt 





2. > feinem vertrauten Weibe: 
28 1 Auguſtus: der erfte 
roͤmiſche Sailer. Das jüdische Land ftand 
unter Gerodes und Archelaud mittelbar 
anier tömiichee Oberherrſchaft, jeit der 
Abegımg des Letzteren, als e3 zur rö— 
möchen Provinz gemacht wurde, unmittel⸗ 
bar. Anguftus ſoll alſo ein Gebot haben 
suögehen laſſen, daß die Einwohner des 
Keiches geſchätzet“, d. h. in öffentliche 
Siten zum Behufe der Beiteuerung ein: 
gefragen würden. Eine ſolche Schäbung 
bet der genannte Kaifer dreimal über 
die römiſchen Bürger (census populi), 
nit aber über alle Provinzen (‚alle 
Ber) angeorbnet. 

%.2. die alfererfte: richtig ift 
alerdings, daß ein Cenſus in Judäa 
critnals ſtatt hatte unter Kaiſer Au⸗ 
guſts zur Zeit, da P. Sulpitius Qui: 
tinins (Eyrenius iſt griechiſche Form) 
Fries von Syrien war (7—11 unſerer 
Kirehmung). Als nämlich Archelaus 
abgejetzt und Judãa und Samarien ein: 
sogen wurden, ließen die Römer das 
Land ſchätzen, woran ſich der Apg. 5, 37 
erwähnte Aufitand des Judas anfchloß. 
dam wäre Jeſus 7 Jahre „nach Chriſti 
w ‘ geboren, wa3 mit der wahr: 
Geinfihen Angabe Luc. 1,5. Matt. 
„1m Widerjpruch fteht. Zu verein- 
zeren find beide Angaben fchon deshalb 
et, weil Indäa einer, das ganze Reich 
wwieſenden Schägung erft unterworfen 


jeiner Verlobten. 


— — — — — — — — — 
- 


werden konnte, nachdem es römijche Bro- 
vinz geworden, aljo namentlih nicht 
unter Heroded dem Großen. Wie aber 
aus Apg. 5, 36 erhellt, hat unfer Ber: 
faſſer überhaupt feine Hare Anſchauung 
von den zeitgejhichtlichen Berhältniffen 
diejer Schäßung; er zieht fie Hier nur 
herbei, um Maria von Nazareth nad) 
Bethlehem zu bringen. 

33. 4. Bei der angegebenen Maaf- 
nahme find römiſche Schäbung und jü⸗ 
difhe Familienregiſtrirung verwechſelt 
worden. Hätte auf ſolchem Wege „alle 
Welt“ geſchätzt werden ſollen, ſo wäre 
eine Völkerwanderung die Folge geweſen. 
Auch war es ſchon ein Jahrtauſend her, 
daß Joſephs Stammvater in Bethlehem 
gewohnt Hatte. Schwerfällige Mafchinerie 
im Dienfte des zu 1,26 entwidelten Zweckes. 

Vs. 5. Aber diefer Zweck wird nicht 
einmal erreiht, da Frauen gar nicht ein: 
regiftrirt zu werden brauchten. Weber: 
dies ift Maria hier noch nicht, wie Matt). 
1, 24, Joſephs Weib, fondern nur feine 
Braut, Der gemöhnlide, von Luther 
überjeßte Text hat zwar: „mit jeinem 
vertrauten Weibe“; aber 1, 27 iſt Sie 
blos verlobt, und fo lejen denn aud die 
älteſten Handfchriften und Ueberjegungen 
blos: „mit feiner Verlobten”. Dennoch 
madt fie in bedenklichem Zuſtande die 
unnöthige Reife: ein Gewebe von Un: 
möglichkeiten. 


12* 
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waren, fam die Zeit, daß fie gebären jollte 7 Und fie gebar ihren 
ersten Sohn, und widelte ihn in Windeln, und legte ihn in eine Krippe: 
denn fie hatten fonft Teinen Raum in der Herberge ° Und es waren 
Hirten in derfelbigen Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die hü— 
teten des Macht? ihrer Heerde. ,? Und fiehe, des Herrn Engel trat zu 
ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um fie; und fie fürchteten 
fich jeher. '° Und der Engel ſprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht; ſiehe, 
ich verfündige euch große Freude, die allem Bolt widerfahren wird: 
1 denn euch it heute der Heiland geboren, welcher ijt Chriſtus der 
Herr, in der Stadt Davids. 1? Und das habt zum Zeichen: ihr wer: 
det finden das Kind in Windeln gewidelt, und in einer Strippe liegen. 
3 Und alfobald war da bei dem Engel die Menge der Himmlijchen 
Heericharen; die lobeten Gott und ſprachen: + Ehre jei Gott in der 
Höhe, und Friede auf Erden, und den Menjchen ein Wohlgefallen! 

15 Ind da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, fprachen die 
Hirten unter einander: Laßt uns nun gehen gen Bethlehem, und die 
Seichichte fehen, die da gejchehen ift, die uns der Herr fund gethan 

# And fie famen eilend, und fanden Beide, Mariam und Sofeph, 
dazu das Kind in der Krippe liegend. 


17 Da fie e8 aber gefehen 
hatten, breiteten fie da3 Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kinde 


hat, 





Bs. T. eriten: weil aud dieſes 
Evangelium wie alle andern voraus: 
jet, daß fie nachher noch eine Reihe 
von Kindern geboren. Darum, daß fie 
das Find in eine Krippe legt, hat man 
ihon früh, aber ohne Noth, den Auf: 
tritt in einen Stall verlegt. Die Ueber: 
lieferung des zweiten Jahrhunderts gibt 
ſtatt deſſen durchweg eine Höhle an. 

33.8, Uebergang in die Hirtenwelt. 
Auch David, Cyrus, Romulus wachen 
unter Hirten auf. Dieſelben ſtellen hier 
den Gegenſatz gegen die Hohen, Vor— 
nehmen und Gelehrten dar (vgl. 1lj51 -53). 
Uebrigens begann das Austreiben der 
Heerden im März, und fiel die Nüdfehr 
unter’3 Dach in den November. Voraus: 
jebung it alfo, Jeſus jet im Sommer 
geboren, während die Kirche jpäter, im 
Anſchluſſe an die, dem wieder zunehmen: 
ven Tag geltenden römiſchen Volksfeſte, 


den Geburtstag an’? Ende des December 
verlegte. Der allgemeine Gedanke frei 
ih ift derfelbe, da auch unjere Nacht 
jceene unter dem Einflufie von ef. 9, ? 
ſteht: „Das Volk jo im Finftern mandeit 
fiehet ein großes Licht, vgl. zu 1, 79. 

83. 11. in der Stadt Davids: 
in Bethlehem; gehört übrigens zu „ar 
boren”. | 

33. 12. Zeichen: Wahrzeichen für 
die SGöttlichleit und Wahrheit der Rede, 
wie ef. 7, 14. 

83.13. Mengederhimmlijde: 
Heerihaaren: alle Engel, als Tra: 
banten Gottes gedacht, wie 1 Kön. 22, 19. 

83. 14. Der „engelifche Lobgeſang 
(Gloria in excelsis) lautet bei den ältefter: 
Zeugen nicht dreitheilig, ſondern zwei 
theilig: „Ehre jet Bott in der Höhe, und 
Friede auf Erden unter Menfchen bei 
(göttlichen) Wohlgefallend”. 
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geiagt war. 18 Und Alle, vor die es kam, wunderten fich der Rede, 
die ihnen die Hirten gejagt Hatten. 180 Maria aber behielt alle diefe 
Borte, und bewegte fie in ihrem Herzen. * Und die Hirten kehreten 
wieder um, priefen und lobten Gott um Alles, das fie gehöret und 
geiehen hatten, wie denn zu ihnen gefagt war. | 

” Und da acht Tage um waren, daß dag Kind befchnitten würde; 
da ward fein Name genannt Jeſus, welcher genannt war von dem " 
Engel, ehe denn er im Mutterleibe empfangen ward. 

= Und da die Tage ihrer Reinigung nad) dem Geſetz Mofis 
famen, brachten fie ihn gen Jeruſalem, auf daß fie ihn darftelleten dem 
Sam; # wie denn gefchrieben ftehet in dem Gejeh des Herrn: 
Ada Nännlein,* daß zum erſten die Mutter bricht, fol dem Herm -» 
geheiliget heißen. * Und daß fie gäben das Opfer, nachdem gefagt 
it im Bejeh des Herrn: Ein Baar Turteltauben, oder zwo junge Tau- 
ben. ® Und fiehe, ein Menſch war zu Serufalem, mit Namen Simeon; 
und derielbe Menſch war fromm und gottesfürdhtig, und wartete auf 
den Troft Sirael3, und der heilige Geift war in ihm; *° und ihm 
war eine Antwort geworden von dem heiligen Geijt: er follte den 
od nicht fehen, er hätte denn zuvor den Chrift des Herrn gefehen. 
"Und kam aus Anregen des Geiftes in den Tempel. Und da bie 
eltern das Kind Jeſus in den Tempel brachten, daß fie für ihn thäten, 
wie san pflegt nad) dem Geſetz; 2° da nahm er ihn auf feine Arme, 
und lobete Gott, und ſprach: 2° Herr, nun läffeft du deinen Diener 
m Frieden jahren, wie du gejagt Haft; ?° denn meine Augen haben 
deinen Heiland* gefehen, 31 welchen* du bereitet haft vor allen Völ— 


2. 7 Allerlei Männlein: Alles Männliche. 


Kin Heil 


8. 19, 
71. 

8. 21. Vgl. zu 1, 59. Jeſus war 
geboren von einem Weibe und unter 
des Geſetz gethan“ (Gal. 4, 4). Diefe 
zene Geſetzesbeobachtung feiert hier die 
Sage. 


A melden: welches. 
Gebildet nah 1 Mo). 


88.22. Nach der erftien Woche war 
de Böcmerin noch 383 Tage hauspflich⸗ 
WM, vgl 3 Mof. 12, 3.4, Nur wäh: 
u dieier 40 Tage halten fih Jeſu 
Ebern nach Lucas in Bethlehem auf. 


0 deinen Heiland: 


Unjer Evangelift bringt übrigen? das 
Ganze unter den Gefichtäpuntt einer 
Darftellung des Neugeborenen vor Gott. 

83. 23. Bgl. 2 Mof. 13, 2. 

Vs. 24. Vgl. 3 Moj. 12, 8, 

83.25. Troſt Iſraels: der Meſſias 
und ſein Reich. 

Vs. 27. die Eltern: in dieſem 
Stücke des hier geſammelten Sagenſtoffes 
hat die Vorſtellung von der übernatür⸗ 
lien Erzeugung Jeſu noch nicht durd: 
geihlagen. Bgl. 33. 33. 41. 43. 48. 
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fern, #2 ein Licht, zu erleuchten die Heiden, und zum Preis deines 
Dolls Iſrael. 3 Und fein Vater und Mutter wunderten fich deß, dad 
von ihm geredet ward. * Und Simeon jegnete fie und ſprach zu 
Dlaria, feiner Mutter: Siehe, diefer wird geſetzt zu einem Fall und 
Auferitehen Bieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, dem widerſprochen 
wird; *° (und es wird ein Schwert durd) deine Seele dringen) auf 
daß vieler Herzen Gedanken offenbar werden. 

* Und es war eine Prophetin, Hanna, eine Tochter Phanuel, 
vom Gejchlecht Afers, die war wohl betaget, und hatte gelebt fieben 
Sahre mit ihrem Manne, nad) ihrer Sungfraufchaft. ?7” Und war eine 
Wittwe bei vier und achtzig Jahren, die fam nimmer vom Tempel, 
dienete Gott mit Falten und Beten Tag und Nacht. 8 Diejelbige 
trat auch Hinzu zu derjelbigen Stunde, und prie® den Herrn und 
redete von ihm zu Allen, die auf die Erlöfung zu Jeruſalem warteten. 

” md da fie e8 Alles vollendet hatten nad) dem Geſetz dei 
Herrn, fehreten fie wieder in Galiliam, zu ihrer Stadt Nazareth. 
0 ber das Kind wuchs und ward jtarf im Geiſt, voller Weisheit; 
und Gottes Gnade war bei: ihm. 

Und feine Eltern gingen alle Jahre gen Jeruſalem auf da? 
Diterfejt. +? Und da er zwölf Jahre alt war, gingen fie Hinauf gen 
Serufalem, nach Gewohnheit des Feſtes. *? Und da die Tage vollendet 
waren und fie wieder zu Haufe gingen, blieb das Kind Jejus zu Je 
ruſalem, und feine Eltern wußten e3 nicht. ** Sie meineten es aber, 
er wäre unter den Gefährten, und Tamen eine Zagereije, und fuchten 
ihn unter den Gefreundten und Belannten. *5 Und da Sie ihn nid 





Bs. 32, Nah Zei. 42, 6. find die Eltern Samuel, die nad) 1 Sam. 

B3. 34. Dem Simeon werden Worte 1, 3. 21. 2, 19 zur Stiftähütte nad Silo 
in den Mund gelegt, welche erſt auf wanderten. Das Ofterfeft war das erite 
Grund späterer Erfahrungen möglih im Jahresumlauf der jüdischen Feſte und 
wurden. Vgl. Matth. 21, 44. Röm. galt dem Andenken an den Auszug auf 
9, 33. 2 Eor. 2, 16. Nltteftamentlihe Egypten, alfo an die Geburtsſtunde det 
Grundſtelle Jeſ. 8, 14. 15. tfraelitiichen Nationalität. 

B3, 35. ein Schwert: gemeint ift 38.42. Mit dem zwölften oder drei: 
„das Mergerniß des Kreuzes’ 1 Cor. zehnten Jahre wurde der Knabe geſehes⸗ 
1, 23. pflidhtig, „ein Sohn des Geſetzes“. 

83. 39. Hier kehren fie zurüd, nad) Vs. 44. unter den Gefährten: 
Pintth. 2, 23 fiedeln fie erftmalig über die Feftearamane hatte ſich aljo bereits 
nad; Nazareth. wieder in Bewegung gejeßt, um heimzu: 

BE. 41. Altteftamentlihe Vorbilder kehren. 
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fanden, gingen fie wiederum gen Serufalem, und fuchten ihn, » And 
es begab ih nach Dreien Tagen, fanden fie ihn im Tempel figen 
mitten unter den Lehrern, dab er ihnen zubörete und fie fragte. 
"Und Ale, die ihm zuböreten, verwunderten ſich feines Verſtandes 
und feiner Antwort. *° Und da fie ihn fahen, entjesten fie jih. Und 
jeine Kutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum haft du uns das 
geben? Siehe, dein Bater und ich Haben dich mit Schmerzen gejucht. 
“ Und er fprach zu ihnen: Was ift eg, daß ihr mich gejucht habt? 
Wiſſet ihr nicht, daß ich fein muß in dem, das meines Vaters ift? 
* nd fie verftanden das Wort nicht, das er mit ihnen redete. °' Und 
er ging mit ihnen hinab, und kam gen Nazareth, und war ihnen un- 
teilen Und feine Mutter behielt alle diefe Worte in ihrem Herzen. 
* Und Jeſus nahm zu an Weisheit, Alter. und Gnade bei Gott und 


den Beufhen. 


3 1 In dem funfzehnten Jahr des Kaiſerthums Kaiſers Xiberii, 
da Pontins Bilatus Landpfleger in Judäa war, und Herodes ein Vier- 


imt in Saliläa, und fein Bruder 


46. Die Scene ift in einer Schule 
im Zempelhofe. Es war Sitte, daß bie 
Schäfer and Fragen ftellten. 

3.4. Nur im Haufe Gottes konnte 
er ven, wenn er fich von ben irdifchen 
Eltern ratfernt hatte. Das finnige Wort, 
wege, als erftes der aus dem Munde 
Jein berichteten, eine treffende Voraus: 

des eigentlichen Tiefſinnes 
kues Lebens enthält, entipricht dem 
eb der Sage, große Männer „ſchon 
eb Kaaben" in einer, ihrer hohen Be⸗ 
TRsımg zugewandten Thätigkeit oder 
“ige zu zeigen. So ging Auguſtus, al3 
She Apollo's, in jungen Jahren einft 
verloten und wurde endlich auf der glüd- 
Gerkeipenden Morgenfeite der höchiten 
Time wieder gefunden (Sueton). 

32. Altteftamentliche Grundlage 
ver, die echt menſchliche Enttvicelung 
bezichnenden Stelle 1 Sam. 2, 26. Der 
ser cbenſo geſchilderte Samuel hat nad) 
I Sam. 3, 1-14 gleichfalls fchon früh 
Cord Ruf vernommen, Uebrigens ift 
at „Alter“, da fi eine Zunahme an 


Philippus ein Vierfürſt in Ituräa 


Jahren von felbft veriteht, wahrſcheinlich 
zu überjegen „Geftalt”. 

3. 833. 1—6 = Mare. 1, 1—6. 

83.1. Eine ſechsfach beitimmte zeit: 
geſchichtliche Notiz, Refultat der gelehrten 
Bemühungen des dritten Evangeliſten. 
Das 15. Jahr des Tiberius, ded Nach—⸗ 
folger3 des Auguftus, reiht vom 19. Au: 
guſt 28 bis ebendahin 29 unferer Zeit: 
rechnung. Sein Stellvertreter in Balä- 
ftina war von 26-86 der PBrocurator 
Pontius Bilatus. Aber nur über die 
Theile bed durch dad Teftament des 
Herodes zerrifienen Landes, welde dem 
Archelaus gehört hatten, erftredte fich 
feine Gewalt (vgl. zu Matth. 2, 22). Da: 
neben beitanden noch als felbftändige 


Vierfürſten — jo nannte man, unter 


Borausfegung der Biertheilung urfprüng: 
ih zuſammengehöriger Ländermaflen, 
damals ſolche Heine Fürften — die Brüder 
Herodes Antipas (abgejegt 39) und Phi: 
lippus (geftorben 84). Schwierigkeiten 
macht nur Lyſanias, der ald Bierfürft in 
Übilene genannt wird. So Hieß von 
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und in der Gegend Trachoniti, und Lyſanias ein Vierfürft in Abi 
lene; * da Hanna und Caiphas Hohepriefter waren: da geichah de 
Befehl Gottes zu Johannes, Zacharias Sohn, in der Wüfte. 3 Uni 
er fam in alle Gegend um den Sordan, und predigte die Taufe de 
Buße zur Vergebung der Sünden; * wie gefchrieben ftehet in den 
Buch der Nede Jeſaias, des Propheten, der da jagt: Es iſt em 
Stimme eines Predigers in der Wüſte: Bereitet den Weg des Hem 
und machet feine Steige richtig! ° Alle Thäler Jollen voll werden 
und alle Berge und Hügel follen erniedriget werden, und was frumn 
ift, joll richtig werden, und was uneben ift, ſoll jchlechter* Weg wer 
den; ° und alles Fleifch wird den Heiland* Gottes fehen. 

’ Da fprad) er zu dem Volt, dag Hinaus ging, daß es fidh vo 
ihm taufen ließe: Ihr Otterngezüchte, wer hat denn euch gewiejen, do 
ihr dem zufünftigen Zorn entrinnen werdet?* 8 Sehet zu, thut recht 
ichaffene Früchte der Buße, und nehmet euch nicht vor zu fagen: Wi 
haben. Abraham zum Vater. Denn id) fage euch: Gott Tann dem 
Abraham aus diefen Steinen Kinder erweden. ꝰ Es iſt fchon die U 
den Bäumen an die Wurzel gelegt; welcher Baum nicht gute Frü 
bringet, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 10 Und das V 
fragte ihn und fprah: Was follen wir denn thun? Er antwo 


3. Schlechter: ebener. ° den Heiland: das Heil. 7 daß ihr den 
zukünftigen Zorn entrinnen werdet: dem zukünftigen Born zu ent 








rinnen, 


ihrer Hauptftadt Abila eine Landichaft 
in ber Gegend des Libanon, melde bei 
Joſephus gewöhnlich als das „geweſene“ 
oder ogenannte“ Reich oder Bierfürften- 
thbum bes Lyſanias, eines nad feinen 
Berichten ſchon 36 Jahre vor unferer Beit- 
rechnung verftorbenen Königs von Stu: 
räa bezeichnet wird. Wenn e3 nicht 
beijer, als bißher verjucht wurde, ge: 
lingt, von dieſem älteren einen jpäteren 
Lyſanias zu unterfcheiden, jo muß biefe 
Angabe auf einen Irrthum des Evange: 
liften zurüdgeführt werden. 

23,2. Ein ftändiger (vgl. Apg. 4, 6) 
Irrthum unſeres Schriftftellers ift es, 
den Hannas, weldjer ſchon im Jahre 14 
nad) Ehrifti Geburt diefe Würde ver: 


loren hatte und deſſen vierter Nachfolger, 
von 18—36 regierend, fein Schwieg 
john Joſeph, genannt Eaiphas, war, a 
HoHepriefter einzuführen. Das Richt 
jteht Matth. 26,57. ob. 18, 18. A 
dings lebte Hannas damals noch umd | 
bl 








Söhne und Schwiegerjöhne Hohepri 
werden. — da gefhah der Bele 
Gottes: nad) Ser. 1, 2. 4 gebildet. 

3. 5. 6. BVervollftändigung DT 
Jeſajaſtelle, von welcher ber gemeimiant 
Beriht nur den Werd 40, 3 anfühtt, 
aus der griechifchen Ueberfegung (= I. 
40, 4. 5). 

Vs. 7-9 = Matth. 3, 7-10. 

83. 10-15. Nur bei Qucas: Standei: 
predigt des Täuferd. Vgl. Apg. 13, 2 





y 
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und Ipod) zu ihnen: Wer zween Röde hat, der gebe dem, der feinen 
bat; und wer Speife Hat, thue auch alfo. 12 Es kamen auch die Zölls 
ner, dab fie fich taufen ließen, und fprachen zu ihm: Meiſter, was 
tollen denn wir tun? 1° Er fprach zu ihnen: Fordert nicht mehr, 
denn geſetzt iſt. * Da fragten ihn aud) die Kriegsleute und fprachen: 
Was follen denn wir thun? Und er fprach zu ihnen: Thut Niemand 
Gewalt, noch Unrecht, und laffet euch begnügen an eurem Solde, 

15 Als aber dag Volt im Wahn war,* und dachten Alle in ihren 
Herzen von Sohanne, ob er vielleicht Ehriſtus wäre; 1° antwortete 
Johannes und fprach zu Allen: Ich taufe euch mit Waller; es kommt 
aber ein Stärferer nach mir, dem ich nicht genugfam bin, daß ich die 
Riemen feiner Schuhe auflöfe. Der wird euch mit dem heiligen Geift 
und mit euer taufen. ?7 In befielbigen Hand ift die Wurffchaufel, 
und er wird feine Tenne fegen, und wird den Weizen in feine Scheune 
fanmeln, und die Spreu wird er mit ewigem euer verbrennen. 
= Und viel anders mehr vermahnete und verfündigte er dem Volt, 

# SHerodes aber, der Vierfürſt, da er von ihm geitraft ward, um 
Hetodias willen, feines Bruders Weib, und um alles Uebels willen, 
das Herodes that; 2° über das Alles legte er Johannem gefangen. 

2 nd es begab fich, da fich alles Volk taufen ließ, und Jeſus 
euch getauft war und betete, daß fich der Himmel aufthat; »2 und 
der heilige Geiſt fuhr Hernieder in leiblicher Geſtalt auf ihn, wie eine 
Zasbe; und eine Stimme fam aus dem Himmel und ſprach: Du bift 


men lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 
3 Und Sefus ging in dag dreißigfte Jahr, und ward gehaften 


3. 15 im Wahn war: in Erwartung ftand. 


— —— — — — 


8. 16. 17 = Matth. 3, 11. 12. 

83. 18—20. Nur bei Lucas, eine 
nd weitere Thätigkeit des Täufer an- 
Kigend nud den Inhalt von Marc. 
6. 17-19 vorwegnehmenb. 

Bs. 21.22 = Marc. 1, 9-11. 

88. 21. und betete: auch. fonit 
Niue (5, 16. 6,12. 9, 18. 28. 29) Zu: 
thet dieſes Evangeliums, 

3.22. War Jeſus, wie in dieſem 
Lrangelium, gleich von vornherein Sohn 
dd zeugenden Geiſtes, fo hatte eine nach⸗ 
Wise Begabung damit feinen Sinn. 





Der Evangelift wendet daher den inner: 


lihen Vorgang (Marc. 1, 10 = Matth. 
8, 16) durchweg nad außen, läßt den 
Geiſt „in leiblicher Geftalt” auf ihn 
herablommen und faßt die ganze Scene 
als äußere Beglaubigung Jefu vor dem 
verjammelten Bolt (vgl. 33. 21). 

B8. 28-38. Ein zweiter Verſuch 
(gl. zu Matth. 1, 1), das Davidiſche 
Geichlechtöregifter herzuftelen. Auch er 
(gl. zu Matth. 1, 16) geht von der 
Borausfegung aus, daß Jeſus durd) 
feinen Vater Joſeph ein Nachlomme 
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für einen Sohn Joſephs, welcher war ein Sohn Eli's, ?' der war 
ein Sohn Matthat’8, der war ein Sohn Levi’, der war ein Sohn 
Melchi's, der war ein Sohn Janna's, der war ein Sohn Joſeph's, 
25 der war ein Sohn Wattathiad, der war ein Sohn Amos, der war 
ein Sohn Nahum's, der war ein Sohn Esli's, der war ein Sohn 
Nange's, 3° der war ein Sohn Maath's, der war ein Sohn Mattathias, 
der war ein Sohn Semei's, der war ein Sohn Joſeph's, der war ein 
Sohn Juda's, 27 der war ein Sohn Johanna's, der war ein Sohn 
Reſia's, der war ein Sohn Borobabel’8, der war ein Sohn Salathiel’z, 
der war ein Sohn Neri’s, 2° der war ein Sohn Melchi's, der war ein 
Sohn Addi's, der war ein Sohn Koſam's, der war ein Sohn Elmo- 
dam’3, der war ein Sohn Her’s, » der war ein Sohn oje’, der war ein 
Sohn Eliezer’3, der war ein Sohn Jorem's, der war ein Sohn Mattha's, 
der war ein Sohn Levi's, ?° der war ein Sohn Simeon’s, der war 
ein Sohn Juda's, der war ein Sohn Joſeph's, der war ein Sohn 
Sanam’3, der war ein Sohn Eliakim's, 3 der war ein Sohn Melea's, 
der war ein Sohn Menam's, der war ein Sohn Mattathan's, der war 
ein Sohn Nathan's, der war ein Sohn David's, »2 der war ein Sohn 
Yelle’s, der war ein Sohn Obed's, der war ein Sohn Boas, der war 





ein Sohn Salmon's, der war ein Sohn Nahafjon’s, 


83 Der war ein 


Sohn Aminadab’3, ber war eim Sohn Aram's,* der war ein Sohn 














3. 99 der war ein ‚Sohn Aram’3: der war ein Sohn. Admin’ 3, 


der war ein Sohn Arni's. 


Joſephs fei, weßhalb unfer Evangelift 
feine Borgejchichte mit der Bemerkung 
Ichließt, Jeſus fei blos „gehalten worden 
für einen Sohn Joſephs“, womit freilich 
der ganze Stammbaum des Letzteren 
überflüffig gemadt if. Wie übrigen? 
die Genealogie ded Matthäus dreimal 
die Doppelte Siebenzahl (vgl. zu Matth. 
1, 17), jo weift die unferige die einfache 
Siebenzahl elfmal auf. Um fo weniger 
wird man folden nah vorbildlichen 
Zahlen geitalteten Geſchlechtstafeln einen 
geihichtlihen Werth beilegen Dürfen. 
Sie find lediglich Erzeugniſſe juden⸗ 
chriſtlicher Beſtrebſamkeit auf dieſem Ge⸗ 
biete, deren eines freilich unter den Hän⸗ 
ben bed pauliniſchen Evangeliſten eine 


ebenjo fprechende Bedeutung im Gimue 
der MenichHeitsreligion erlangt, wie das 
andere dem judendriftlichen Gefichtspuntt 
de3 erjten Evangelijten dienftbar gewor⸗ 
den ift (©. 12). 

28. 27. Borobabel kommt auch in 
der Geſchlechtsreihe Matth. 1, 12. 13 vor. 
Aber zwilhen ihm und Sojepg, Dem 
Mann der Maria, liegen bei Matthäus 9, 
bei Zuca® 18 Glieder in der Witte. 

33. 831. Beide Geſchlechtsregiſter 
unterjcheiden fi) dadurd, daB das erit 
die Geichlechtöreife von David über 
Salomon, alfo in der königlichen Linie, 
da8 unjerige Dagegen über den 2 Sam. 
5, 14. 1 Chron. 3, 5 erwähnten Nathan 
fortführt. 
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Eitom’s, der war ein Sohn Phare's, der war ein Sohn Juda's, 3% der 
war an Sohn Jalob’3, der war ein Sohn Iſaak's, der war ein Sohn 
Abraham, der war ein Sohn Thara's, der war ein Sohn Nachor's, 
der war ein Sohn Saruch's, der war ein Sohn Ragahu's, der war 
ein Sohn Phaleg's, der wär ein Sohn Eber's, der war ein Sohn 
Selasz, # der war ein Sohn Kainan's, der war ein Sohn Arphach— 
ſads, der war ein Sohn Sem's, der war ein Sohn Noah's, der war 
em Sohn Lamech’3, 37 der war ein Sohn Mathufalah’s, der war ein 
Cohn Exoch’8, der war ein Sohn Jared's, der war ein Sohn Male- 
leels der war ein Sohn Kainan's, ?° der war ein Sohn Enoch’3, der 
wir en Sohn Seth's, der war ein Sohn Adam's, der war Gottes, 
4. ! Jefus aber, voll Heiligen Geijtes, fam wieder von dem or: 
dan, md ward vom Geift in die Wüjte geführet; ? und ward vier- 
39 Tage long von dem Teufel verjucht. Und er af nichts in den- 
Flbigen Tagen; und da bdiefelbigen ein Ende Hatten, Hungerte ihn 
dernach. Der Teufel aber ſprach zu ihm: Biſt du Gottes Sohn, fo 
Kr zn dem Stein, daß er Brot werde. * Und Jeſus antwortete 
amd Inch zu ihm: Es ftehet geichrieben: Der Menſch lebt nicht allein 
vom Brot, fondern von einem jeglichen Worte Gottes. ° Und. der 
Leriel führete ihn auf einen hohen Berg, und wies ihm alle Reiche 
ber gungen Welt in einem Augenblid; ° und fprach zu ihm: Dieje 
Baht will ich dir alle geben, und ihre Herrlichkeit; denn fie ift mir 
übergeben, und ich gebe fie, welchem ich will. 7 So du nun mid) 
wit anbeten, fo foll es Alles dein fein. ® Jeſus antwortete ihm 
und ſprach: Hebe dich weg von mir, Satan! Es jtehet gefchrieben: Du 
Mit Gott, deinen Herrn, anbeten und ihm allein dienen. ꝰ Und er 
fhrete ihn gen Zerufalem, und jtellete ihn auf des Tempels Binne 
ud ſprach zu ihm: Bift du Gottes Sohn, fo laß dich von Hinnen 
Kanter. 2° Denn es ſtehet gejchrieben: Er wird befehlen feinen 
Engeln von dir, daß fie dich bewahren, *! und auf den Händen tra- 


— — 


% Ba. 1213 = Matth. 4, 1-11. Lucas vereinigt Beides. — af nichts: 
An ernheimt bei Matthäus als dritte, Steigerung des Faſtens Matth. 4, 2 
“dei Lacas bie zweite Verſuchung in's Wunderbare. 

Ruh umgefehrt. 83.5. in einem Wugenblid: 

%.:. Rah Marc. 1, 13 dauerten zum Raummunder tritt au nod ein 
de decuchungen 40 Tage, nad; Matth ˖ Beitwunder. 

9, 2ieaten fie am Ende derſelben ein. B3. 6. Bgl. zu Matth. 4, 8. 
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gen, auf daß du nicht etwa deinen Fuß an einen Stein ſtoße 
12 Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Es ift gefagt: Du follit Go 
deinen Herrn, nicht verfuchen. 1? Und da der Teufel alle Verſuchu 
vollendet Hatte, wid) er von ihm eine Beitlang. 

+ Und Jeſus kani wieder in des Geiftes Kraft in Galiläam, un 
das Gerücht erſcholl von ihm durch alle umliegende Derter. 25 U 
er fehrete in ihren Schulen, und ward von Jedermann gepriele 
16 Und er kam gen Nazareth, da er erzogen war, und ging ind 
Schule nad) feiner Gewohnheit am Sabbathtage, und jtand auf 
wollte leſen. 27 Da ward ihm da8 Buch des Propheten Jeſaias 
reicht. Und da er das Buch herum warf,* fand er den Ort, dag 
fchrieben ftehet: 1° Der Geilt des Herrn ift bei mir, berhalben * | 
mid) gefalbet Hat und gejandt zu verfündigen dag Evangelium d 
Armen, zu heilen die zeritoßenen Herzen, zu predigen den Gefangene 
dab fie 108 fein follen, und den Blinden das Geficht, und den Ze 
ichlagenen, daß fie frei und ledig fein ſollen, !? und zu predigen & 
angenehme Jahr des Herrn. 2 Und als er das Buch zuthat, gab! 
es dem Diener, und fette fih. Und Aller Augen, die in der Schu 





waren, fahen auf ihn. 2! Und er fing an zu fagen zu ihnen: H 


4. 17 Herum warf: aufrollte. 


Vs. 13. eine Zeitlang: weil er 
22,3.28.40 wieder von Neuem anfängt. 
Erit in den legteren Zufammenhang (vgl. 
22,43) find daher auch die Engel Matth. 
4, 11 = Marc, 1, 13 verlegt. 

Bs. 14 = Mare. 1, 14. 

Bi. 15 = Marc. 1, 21. 22. 

Vs. 16-30. Die im gemeinfam be- 
folgten Bericht erft fpäter (Marc. 6, 1—6 
= Matth. 13, 53—58) folgende Scene 
in Nazareth Hat der dritte Evangelift, 
indem er an die Stelle der kürzeren Form 
zugleich eine jpätere, ausgeführtere jegte, 
an die Spitze des ganzen Öffentlichen 
Auftretens Jeſu verpflanzt, nicht blog um 
die Weberfiedelung Matth. 4, 13 näher 
zu begründen, fondern weil die Worte 
Jeſu Bes. 24—27 und fein Geihid unter 
den Seinen Vss. 28—30 daB paflendite 
Erogramm für dagjenige Evangelium dar: 





18 nerhalben: weil. 


boten, welches den Uebergang der dl 


fihen Sade von den Juden zu N 
Heiden feiert. Die willkürliche Umftellm 
verräth fich ichon dadurch, daß 8A. 1 
Thaten in Capernaum boraußgejegt md 
den, während er erft 83. 31 dahin Tomm 

83. 16. Ber in einem Synagoge 
gottesdienft zu ſprechen mwünfchte, gs 
jolche Abſicht durch Aufftehen kund. 

83.17. Nach diefer Stelle und Ayı 
13, 15 fcheint es, als feien ſchon bamal 
außer der altherfömmlichen Lefung d 
Geſetzes (Apg. 15, 21) auch Borlefunge 
aus den Propheten in den Synagoge 
üblich gewejen: jpäter fogenannte Hapl 
tharen im Unterjchied zu den Barafdeı 
wie man denn in den chriftlichen Sottel 
dienften Evangelien und Epifteln verlai 

83. 18.19. Die Stelle Jeſ. 61, 1. 
vermifcht mit Xei. 58, 6. 
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it dieſe Schrift erfüllet vor euren Ohren. ?? Und fie gaben Alle 
Zeugniß vum ihm, und wunderten fich der holdfeligen Worte, die aus 
feinem Munde gingen und fprachen: Iſt das nicht Joſephs Sohn? 
2 Und er ſprach zu ihnen: Ihr werdet freilich zu mir jagen dies 
Sprüdwort: „Arzt, hilf dir jelber;” denn wie große Dinge haben wir 
gehöret, zu Sapernaum geſchehen! Thue auch alfo Hier in deinem 
Baterlande* * Er aber ſprach: Wahrlich, ich fage euch: Kein Pro- 
Het it angenehm in feinem Baterlande, 2° Aber in der Wahrheit 
age ih euch: Es waren viele Wittwen in Iſrael zu Elias Zeiten, da 
‚ver Himmel verfchlojien war drei Jahr und ſechs Monate, da eine 
geose Theurung war im ganzen Lande; 2° und zu deren feiner ward 
a3 gejandt, denn allein gen Sarepta der Sidonier, zu einer Wittwe. 
Und viele Ausfätige waren in Iſrael zu des Propheten Elifä Zeiten; 
und deren feiner ward gereiniget, denn allein Naeman aus Syrien. 
* Und fie wurden voll Horn Alle, die in der Schule waren, da fie 
Ins hörten. 2° Und jtanden auf, und jtießen fihn zur Stadt hinaus, 
ed führeten ihn auf einen Hügel* des Berges, darauf ihre Stadt 
gebeuet war, daß fie ihn hinab ftürzten. °° Aber er ging mitten 
Bund fie hinweg. 

” Und kam gen Capernaum in die Stadt Galiläa's und lehrete 
fe an den Sabbathen; 32 und fie verwunderten ſich feiner Lehre, denn 
feine Rede war gewaltig. # Und es war ein’ Dienfch in der Schule, 
befeiten mit einem unfaubern Teufel. Und der jchrie laut, * und 
pre: Halt, was haben wir mit div zu fchaffen, Jeſu von Nazareth! 
Eu bit gefommen, uns zu verderben. Ich weiß, wer du bift, nämlich 
der Heilige Gottes. 35 Und Jeſus bedrohete ihn und fprad: Ver— 





4. 3 deinem Baterlande: deiner Vaterſtadt. 2° einen Hügel: 
den Rand. 





3.3. Sprüchwort: bei Juden, volle gebrochene GSiebenzahl (vgl. Dan. 
Griechen und Römern begegnend. Die 7,25. 12,7. Offb. 11,2. 3. 12,14. 13,5). 
Bererliadt vertritt übrigens das Vater⸗ Vs. 26. Alſo eine heidniſche Wittwe. 
m}, jofern das Betragen der Naza⸗ Vs. 27. Alſo ein heidniſcher Aus— 
sauer hier Vorbild deſſen ſein ſoll, ſätziger. Vgl. 2 Kön. 5, 1-14. 

Di Jeſns von ſeinen Volksgenoſſen Vs. 29. Ueber die Lage Nazareths 
Ebergarfpt zu erwarten hat. vgl. zu Matth. 2, 23. 

3.35. Bgl. 1Kon. 17,8- 16. Anftatt B3. 31—37 = Marc. 1, 21—28. Der 
ter 3 Jahre 1 Kön. 18, 1 hat auch Zac. Dritte Evangelift kehrt jest in die Ord— 
*,Vieteisiehr 3%/2 Jahre, die bedeutungd: nung des zweiten zurüd. 
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ftumme und fahre aus von ihm! Und der Zeufel warf ihn mitt: 
unter fie und fuhr von ihm aus und that ihm feinen Schaden. 9° Ui 
es fam eine Furcht über fie Alle und redeten mit einander und ſprache 
Was ilt dag für ein Ding? Er gebietet mit Macht und Gewalt di 
unſaubern Geiftern und fie fahren aus. » Und es erjcholl fein © 
ichrei in alle Derter des umliegenden Lande2. 

»# Und er ftand auf aus dee Schule und kam in Simonis Hau 
Und Simonis Schwieger war mit einem harten Fieber behaftet m 
fie baten ihn für fie °° Und er trat zu ihr und gebot dem Fieb 
und es verließ fie. Und bald ftand fie auf und Ddienete ihnen. 

#0 Und da die Sonne untergegangen war, Alle die, fo = 
hatten mit mandjerlei Seuchen, brachten fie zu ihm. Und er legte a 
einen Jeglichen die Hände und machte fie gefund. * E8 fuhren au 
die Teufel aus von Bielen, fchrieen und ſprachen: Du biſt Ehriitı 
ber Sohn Gottes. Und er bedrohete fie und ließ fie micht reden; 
fie wußten, daß er Ehriftus war. £ 

+2 Da es aber Tag ward, ging er hinaus an eine wüfte Stät 
und das Volk juchte ihn und kamen zu ihm und hielten ihn auf, & 
er nicht von ihnen ginge. * Er aber ſprach zu ihnen: Ich muß 
andern Städten das Evangelium predigen vom Reich Gottes; . 
dazu bin ich gefandt. * Und er predigte in den Schulen Galilän’s. 

> 7 €8 begab fich aber, da ſich dag Volk zu ihm Drang, | 
hören das Wort Gottes; und er ftand am See Genezareth, ? m 
fahe zwei Schiffe am See Stehen; die Fiicher aber waren ausgetrek 
und wufchen ihre Nee: ° trat er in ber Schiffe eines, welches — 
monis war und bat ihn, daß er es ein wenig vom Lande führe 


VE. 88—41 = Marc. 1, 29—34. 

23. 41. Die Rede der Dämonen ift 
aus Marc. 3, 11 vormeggenommen. 

Ni, 42—44 = Marc. 1, 35—39. Da 
Betrus hier noch nicht berufen ift, bleibt 
Marc. 1, 36 weg. 

3. 238 1—11 tritt hier an die 
Stelle von Marc. 1, 16—20. Bie Um: 
ſtellung verräth jich fofort dadurch, daß 
Wumndererfahrungen, wie fie Betrus nach 
4, 38. 39 gemacht hatte, in Vs. 8 nicht 
vorausgefeßt find. Auch Hier wie 
4, 16—30 tritt übrigens zugleich an die 


Stelle des einfachen und unanfechtber 
Berichtes eine jpätere Ausführung, I 
ihon ganz miraculös, jagenhaft, ja ! 
wußt allegorifch ausſieht. 

Vs. 1. Statt der Einſamkeit Voll 
verſammlung am See. Nachwirkung u 
Marc. 1, 39. 

33.2. Statt des Fiſchfangs Fiſcht 
die am Ufer ihre Nee waſchen. The 
weife au8 Mare. 1, 19. 

23. 3. Aus Marc. 4, 1. Der vo 
weggenommene Zug fällt daher ind 
entiprechenden Stelle Luc. 8, 4 aus. 
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Und er jegte fih und Iehrete das Volk aus dem Schiff. * Und ala 
er hatte aufgehöret zu reden, fprach er zu Simon: Yahre auf die Höhe 
und werfet eure Nebe aus, daß ihr einen Zug thut. ° Und Simon 
antwortete und ſprach: Meiſter, wir haben die ganze Nacht gearbeitet 
und nichts gefangen; aber auf dein Wort will ich das Net auswerfen. 
‘Und da fie das thaten, beichloflen fie eine große Menge Fiſche und 
ir Reh zerriß. 7 Und fie wintten ihren Gefellen, die im andern 
Schiff waren, daß fie kämen und hülfen ihnen ziehen. Und fie famen 
und fületen beide Schiffe voll, alfo daß fie fanten. ® Da das Simon 
Petrus fahe, fiel er Jeſu zu den Knieen und ſprach: Herr, gehe von 
mr hinaus, ich bin ein fündiger Menſch. ꝰ Denn es war ihn ein 
Echteden angetommen und Alle, die mit ihm waren, über diefen Filch- 
ug, den fie mit einander gethan hatten; ?9 deſſelbigen gleichen auch 
dacohum und Sohannem, die Söhne Zebedäi, Simenis Gefellen. Und 
ss fprach zu Simon: Fürchte dich nicht, denn von nun an wirft 
du Renſchen fangen. !! Und fie führeten die Schiife zu Lande und 
verließen Alles und folgten ihm nad). | 
2 Und es begab fich, da er in einer Stabt war, fiehe, da war 
cn Hann voll Ausſatzes. Da er Sefum fahe, fiel er auf fein Ange: 
fit und bat ihn und ſprach: Herr, willft du, fo kannſt du mich 
remgen. 18 Und er ftrecte die Hand aus und rührete ihn an und 
og: Ich will e8 thun; fei gereiniget! Und alfobald ging der Aus: 
jo vom ihm. *# Und er gebot ihm, daß er e8 Niemand jagen jollte; 





ombem gehe Hin und zeige dich dem Priefter und opfere für beine 


3.4. die Höhe, auf der fie einen 
3 thım follen, bebeutet die Heidenwelt. 
Te verufungsgeſchichte wird zum alle- 
grüßen Bilde der Weltmiffion der 
Ioohtel, 

8.5. Anbeutung der anfänglichen 
Inst des Petrus und der Urapoftel 
ar Heidenmiffion, trogdem daß ihre 
Eriofge unter den Juden fo gering waren. 

3.6. Erft unter den Heiden macht 
&r drikfihe Sache Fortſchritte. — zer- 
5: Andentung des Riſſes, welchen die 
Mafrage in die Kirche zu bringen 
le. Nachdem bie Gefahr abgewendet 
En, erfolgte die nachträgliche Beſſerung 
SEA, 11: „erriß nicht”. 


33.8. Petrus erjhridt hier vor der 
Nähe Jeſu bereit wie der alttejtament- 
liche Fromme vor der Nähe Gottes. Vgl. 
2 Moſ. 33, 20. Richt. 13, 22. Jeſ. 6, 5. 

83. 9. 10. Anfänglicher Schreden 
der jüdiſch beſchränkten Apoftel über die 
Gottesthat der Heidenbelehrung. 

33. 10. Das große, einfache Wort 
Marc. 1, 17, die geſchichtliche Grundlage 
de3 Ganzen, ift Hier in ein ſinnliches und 
beziehunggreiches Bild gemalt. 

23. 11 = Mare. 1, 20. 

Vs. 12—16 = Marc. 1, 40-45. 

B3. 12. Stadt: im Hinblid auf 
Marc. 1, 38. 
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Reinigung, wie Moſes geboten hat, ihnen zum Zeugniß.“ 7° Es kam 
aber die Sage von ihm je weiter aus; und fam viel Volks zufammen, 
daß fie ihn Höreten und durch ihn gejund würden von ihren Krants 
heiten. 2° Er aber entwich in die Wüſte und betete, 

17 Und es begab fich auf einen Tag, daß er lehrete, und ſaßen 
da die Phariſäer und Schriftgelehrten, die da gelommen waren aus 
allen Märkten in Galiläa und Judäa und von Serufalem. Und die 
Kraft des Herrn ging von ihm und half Iedermann.* 1° Umnd ſiehe, 
etlihe Männer brachten einen Menfchen auf einem Bette, der war 
gichtbrüchig; und fie fuchten, wie fie ihn hinein brächten und vor ihn 
legten. '? Und da fie vor dem Volt nicht fanden, an welchem Or 
fie ihn hinein brächten, jtiegen fie auf das Dach und ließen ihn duch 
die Ziegel hernieder mit dem Bettlein, mitten unter fie, wor Jejum 
nd da er ihren Glauben fahe, ſprach er zu ihm: Menſch, dem 
Sünden find dir vergeben. * Und die Schriftgelehrten und Phariſöer 
fingen an zu denken und fprachen: Wer ijt der, daß er Gottesläjterung 
redet? Wer Tann Sünden vergeben, denn allein Gott? 22 Da ab 
Jeſus ihre Gedanken merkte, antwortete er und ſprach zu ihnen: We 
denket ihr in euren Herzen? #3 Welches ift leichter zu fagen: Die 
find deine Sünden vergeben, oder zu fagen: Stehe auf und wandele! 
4 Yuf daß ihr aber wifjet, daß des Menfchen Sohn Macht Hat, auf 
Erden Sünden zu vergeben (fprad) er zu dem Gichtbrüchigen): 3 
fage dir, jtehe auf und hebe dein Bettlein auf und gehe beim. * Und 
alfobald ftand er auf vor ihren Augen und hob das Bettlein am, 
darauf er geleget war, und ging heim und pries Gott. 2° Und ir 
entjegten fich Alle und priefen Gott und wurden voll Furcht umd 
ſprachen: Wir Haben heute ſeltſame Dinge gefehen. 

7” Und darnad) ging er aus und fahe einen Zöllner, mit Names 
Levis, am Zoll fiten und fprad) zu ihm: Folge mir nach. 2° Und er 
verließ Alles, ſtand auf und folgte ihm nach. *® Und der Levis richte 














5. 17 ging von ihm und half Jedermann: war wirfjam, jo dab 
er heilete. 





23, 16. Nachträglihe Erwähnung 33. 29. Der dritte Evangelift jaß 
des 4, 42 ausgelaſſenes Gebeted. Vgl. Make. 2, 15 = Matth. 9, 100, ald 








jedoch zu 3, 21. ob das Sajtmahl in des neu berufenen 
Bi, 17-236 = Mare. 2, 1-12. Zöllnerd Haufe ftatt hätte, daher erfläti 
Ws, 27-39 = 


Marc. 2, 13—22. er auch die übrige Zöllnergeſellſchaft. 
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ihm ein groß Mahl zu in feinem Haufe, und viele Zöllner und Andere 
japen mit ihm zu Tiſche. » Und die Schriftgelehrten und Pharifäer 
miurreten wider jeine Jünger und jprachen: Warum eſſet und trinfet 
ihr mit den Zöllnern und Sündern? ° Und Jeſus antwortete und 
ſprach zu ihnen: Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht, fondern die 
Kanfen »2 Ich bin gekommen, zu rufen die Sünder zur Buße und 
nicht die Gerechten. ®° Sie aber Sprachen zu ihm: Warum faften 
Johannis Jünger fo oft und beten fo viel, defjelbigen gleichen der 
Bhorilüer Jünger; aber deine Jünger ejjen und trinten? %* Er fprad) 
aber zu ihnen: Ihr möget die Hochzeitleute nicht zum Falten treiben, 
ſo lange der Bräutigam bei ihnen ift; 3° e8 wird aber die Zeit fommen, 
dab der Bräutigam von ihnen genommen wird, dann werden fie faften. 
“Under fagte zu ihnen ein Gleichniß: Niemand flidet einen Lappen 
vom neuen Kleide auf ein alt Kleid; wo anders, fo reißet daß neue 
und der Lappe vom neuen reimet ſich nicht auf das alte 3 Und 
Kemand faſſet Moſt in alte Schläuche, wo anders, fo zerreißt ber 
Bot die Schläuche und wird verjchüttet und die Schläuche fommen 
m *° Sondern den Mojt fol man in neue Schläuche fallen, fo 
werden fie beide behalten.* °% Und Niemand ift, der vom alten trinkt 
und wolle bald des neuen; denn er fpricht: Der alte ift milder. 

6. ! Und e3 begab fich auf einen Afterfabbath, daß er durch's 
Geride ging; und feine Jünger rauften Aehren aus, und aßen und 
tieben fie mit den Händen. ? Etliche aber der Pharifäer fprachen zu 
ihnen: Warum thut ihr, das fich nicht geziemet zu thun auf die Sab- 
Sather?* 3 Ind Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: Habt ihr nicht 
das geleſen, das David that, da ihn Hungerte, und die mit ihm waren? 
Wie er zum Haufe Gottes einging, und nahm die Schaubrote, und 
a5, und gab auch denen, die mit ihm waren; die doch Niemand durfte 
een, ohne die Priejter alleine. 5 Und ſprach zu ihnen: Des Menfchen 
Sohn ift ein Herr auch des Sabbaths. 


9.” behalten: erhalten. 6. ? auf die Sabbather: am Sabbath, 





— 





3.39, Nur bei Lucas. Die an hangende, das Alte liebend bewahrende 
das gute Alte” gemöhnten Zungen Gemüther. 
Bögen nichts von dem herben und 6. 83. 1-5 = Marc. 2, 23—28. 
Werfen Beidhuad des Moftes wiſſen: ein B3. 1. Afterjabbath: ein uner— 
Bart für die Behandlung der Uebergangs- Härliches Wort, wofür die älteften Zeugen 
Tage in Bezug auf fo viele, am Alten auch blos „Sabbath“ haben. 
13 
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° €3 gejchah aber auf einen andern Sabbath, daß er ging in bi 
Schule, und lehrete. Und da war ein Menfch, deß rechte Hand we 
verborret. 7 Aber die Schriftgelehrten und Phariſäer Hielten auf ihn, 
ob er aud) heilen würde am Sabbath, auf daß fie eine Sache zu ihı 
fänden. ® Er aber merkte ihre Gedanken und fprach zu dem Mer 
chen mit der dürren Hand: Stehe auf und tritt hervor! Und er tan 
auf und trat dahin. ? Da ſprach Jeſus zu ihnen: Ich frage end 
was ziemet fich zu thun auf die Sabbather*, Gutes oder Böſes? ie 
Leben erhalten oder verderben? 10 Und er fahe fie Alle umber a 
und ſprach zu dem Menſchen: Strede aus deine Hand. Und er te 
ed. Da ward ihm feine Hand wieder zurecht gebracht, gefund wie N 
andere. 1 Sie aber wurden ganz unfinnig, und beredeten fih m 
einander, was fie ihm thun wollten. 

12 Es begab ich aber zu der Zeit, daß er ging auf einen* Bey 
zu beten; und er blieb über Nacht in dem Gebet zu Gott. Un 
da es Tag ward, rief er feine Jünger, und ermwählete ihrer Zw 
welche er auch Apoftel nannte: * Simon, welchen er Petrum na 
und Andream, feinen Bruder, Jacobum und Iohannem, Philip 
und Bartholomäum, 1° Matthäum und Thomam, Jacobum, Alp 
Sohn, Simon, genannt Zelotes, 1° Judam, Jacobi Sohn, und Ju 
Sicharioth, den Werräther. 77 Und er ging bernieder mit ihnen, um 
trat auf einen Plag im Felde, und der Haufe feiner Jünger, und ein 
große Menge des Volks von allem jüdischen Lande und Serufalen 
und Tyrus und Sidon, am Meer gelegen, '° die da gekommen warm 
ihn zu Hören, und daß fie geheilet würden von ihren Seuchen, 
die von unfaubern Geiftern umgetrieben wurden, die wurden gefund 

6. ” hielten auf ihn: lauerten ihm auf. ° anf die Sabbather: & 
Sabbath. 2 einen: den. 


B3. 6-11 = Marc. 3, 1—6. Rom treibende Partei. Uebrigens Rai 
R3. 12-19 = Marc. 3, 7-19. Marc. 3, 18 = Matth. 10, 4 dafür 
Vs. 12. Hier bereitet fi) Jefus im aramäiſche Wort „Canani“ in griedtl 

nächtlichen Gebet (vgl. zu 3, 21) auf die Umbildung: daffelbe könnte freilich a 

wichtige Handlung vor. einfach einen Bürger von Cana in Galilie 
B3.15. SimongenanntZelotes, Goh. 2, 1.11. 4,46. 21,2) bezeichnen! 

d. i. Eiferer. So hießen feit der Em: daher „Simon von Sana”. | 

pörung des Galiläerd Judas (Apg. 5, 37) Vs. 16. Judam, Jacobi Sohn 

die MWeitgehendften und AUufgeregteften vgl. zu Matth. 10, 3. 

der Phariſäer: die zur Empörung wider 83.17. Hiernach Hält Jeſus biefelbt 


ur 
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v Und alles Bolt begehrete ihn anzurühren; denn es ging Kraft von 
ihm, und heilete fie Alle. 

» Und er bob feine Augen auf über feine Jünger und ſprach: 
Selig feid ihr Armen; denn das Neich Gottes ift euer. ?! Selig feid 
ihr, die ihr hier Hungert; denn ihr follt fatt werden. Selig feid ihr, 
Die ihr Bier weinet; denn ihr werdet lachen. 2? Selig feid ihr, fo euch 
die Menſchen Hafjen und euch abjondern, und fchelten euch, und ver- 
werien euren Namen, als einen bo&haftigen, um des Menfchen Sohnes 
wilden * Freuet euch alsdann und hüpfet! Denn fiehe, euer Lohn 
Mt groß im Himmel. Dedgleichen thaten ihre Väter den Propheten 
auch 

»Aber dagegen, wehe euch Reichen; denn ihr habt euren Troſt 
bafın. * Wehe euch, die ihr voll feid; denn euch wird ungern 
Behe euch, die ihr Hier lachet; denn ihr werbet weinen und heulen. 
* Wehe euch, wenn euch Jedermann wohl redet! Desgleichen thaten 
ihre Bäter den falfchen Propheten auch. 

” Aber ich fage euch, die ihr zuhöret: Liebet eure Feinde, thut 
denen wohl, die euch Hafen; 2° fegnet die, fo euch verfluchen; bittet 
für die, fo euch beleidigen. 2° Und wer dich fchlägt auf einen Baden, 
dem biete ben andern auch dar; und wer dir den Mantel nimmt, dem 
wehte nicht Den Rod. 30 Wer dich bittet, dem gieb; und wer dir das 
Dee nimmt, da fordere es nicht wieder. 3! Und wie ihr wollt, daß 
euch die Leute thun follen, alfo thut ihnen gleich aud) ihr. *2 Und fo 
ihr fiebet, Die euch lieben, was Danks habt ihr davon? Denn die 


— — — — — ———— — —— — — — — nn — — — — — — — — — — — 
— 


Rede, die er nach Matth. 5,1 ſitzend auf ei⸗ Vs. 20-23. Bier Seligpreiſungen 
"a Berge ſpricht, ſtehend auf einer Ebene. = Matth. 5, 8. 4. 6. 11. 12. 
8.19. Bgl. zu Marc. 5, 30. Bi. 24—26. Bier entiprechende 
83. 049. Diez der Grundriß, in Weherufe: Nur bei Lucas, don Mat- 
welchen der erfte Evangelift feine „Berg: thäus in ganz neuer Form (Matth. 23, 
predigt” (Matti. 5, 3—7, 27) hinein: 13 fg.) reproducirt. Vorbild 5 Moj. 
gezeidmet hat: hier eine einfache Anrede 27, 15 fg. 
an die Mpoftel, die fittlichen Grundord⸗ Vs. 27-42. Leidenswilligleit und 
mungen des Durch diefe zu gründenden Feindesliebe! 
m nur mit Mitteln duldender Liebe Vs. 27. 28 = Matth. 5, 44. 
K dertheibigenden und zu erweiternden 83. 29 = Matth. 5, 39. 40. 


Kid enthaltend, aber auch über diefen %3. 30 = Matth. 5, 42. 
keiten Inhalt nirgends hinaus: 83. 31 = Matth. 7, 12. 
Mei. Doc vol. zu Vs. 39. 40. Vs. 32 = Matth. 5, 46. 


13* 


‘ 
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Sünder lieben auch ihre Liebhaber. 8 Und wenn ihr euren Wohl 
thätern wohl thut; was Danks Habt ihr davon? Denn die Sünt 
thun dafjelbige auch. * Und wenn ihr leihet, von denen ihr hof 
zu nehmen; was Dants habt ihr davon? Denn die Sünder leihen de 
Sündern auch, auf daß fie Gleiches wieder nehmen. 3° Doch abı 
liebet eure Feinde; thut wohl und leihet, daß ihr nicht? dafür Hofe 
jo wird euer Lohn groß fein, und werdet Kinder des Allerhödhiten fei 
Denn er ijt gütig über die Undantbaren und Boshaftigen. 8*6 Daru 
jeid barmherzig, wie auch euer Vater barmberzig ift. ?7 Nichtet nid 
jo werdet ihr auch nicht gerichtet. Werdammet nicht, jo werdet ü 
auch nicht verdammet. Wergebet, fo wird euch vergeben. 38 Gebet, 
wird euch gegeben. Ein voll, gedrüct, gerüttelt und überflüſſig M 
wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, da i 
mit mejjet, wird man euch wieder meſſen. °° Und er fagte ihnen e 
Sleihnig: Mag auch ein Blinder einem Blinden den Weg weile 
Werden fie nicht alle Beide in die Grube fallen? * Der Jüngert 
nicht über feinen Meilter; wenn der Jünger ift wie fein Meifter, ſo 
er vollfommen. * Was jiehejt du aber einen Splitter in deines Da 
ders Nuge, und des Balken in deinem Auge wirft du nicht gewalk 
2 Der wie fannjt Du jagen zu deinem Bruder: Halt jtille, Brubde 
ich will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen; und du fick 
jelbjt nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, ziehe zuvor 
Balken aus deinem Auge, und bejiehe dann, daß du den Splitter « 
deines Bruders Auge zieheſt. 

“ Denn e8 ijt fein guter Baum, der faule Frucht trage; 
kein fauler Baum der gute Frucht trage. ** Ein jeglicher Baum m 
an jeiner eigenen Frucht erfannt. Denn man liefet nicht eigen w 
den Dornen, aud) jo liefet man nicht Trauben von den Heden. *& 
guter Mensch bringet Gute hervor aus dem guten Schab feines 4 
zens; und eim boshaftiger Menjch bringet Böfes hervor aus dem böfe 
Schatz feines Herzend. Denn weß das Herz voll deß 2 x 



























Vs. 33. 34. Nur bei Lucas, bei den Zuſammenhang und find aus Mat 


Matthäus eriegt durch Matth. 5, 47. 15, 14. 10, 24 eingerüdt. 
Vs. 35 = Matth. 5, 44. 45. Vs. 41. 42 = Matth. 7, 3—5. 
Vs. 36 — Matth. 5, 48. Vs. 43—49. Schlußgleichniſſe 
Vs. 37. 38 = Matth. 7, 1. 2. Vs. 43—45 = Matth. 7, 16-18.* 


35.39. 40. Dieſe Verſe unterbrechen 12, 33—35. 
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Mund über * Was heißt ihr mich aber Herr Herr, a thut nicht, 
was id) end) jage? 

"Ber zu mir kommt und böret meine Rede, und * ſie, den 
will ich euch zeigen, wen er gleich ift. * Er iſt gleich einem Men— 
ſchen der ein Hans bauete, und grub tief und legte den Grund auf 
den Fels. Da aber Gewäfler fam, da riß* der Strom zum Haufe* 
za, umd mochte es nicht bewegen; denn es war auf den Fels gegrün- 
bet 4 Wer aber höret, und nicht thut, der ift gleich einem Menjchen, 
ber ein Haus bauete auf die Erde ohne Grund; und der Strom 
riß zu ihm* zu, und es fiel bald, und das Haus gewann einen 
grohen Riß.* 

! Nachdem er aber vor dem Volt ausgeredet hatte, ging er 
gen Gapemaum. * Und eines Hauptmanns Knecht lag todtkranf, den 
er werth hielt. ? Da er aber von Jeſu hörete, fandte er die Aelteften 
der Juben zu ihm und bat ihn, daß er käme und feinen Knecht ge: 
rand machte. * Da fie aber zu Jeſu kamen, baten fie ihn mit Fleiß 
und ſprachen: Er ift es werth, daß du ihm dag erzeigeft,; ° denn er 
bat unfer Volk Lieb, und die Schule hat er uns erbauet. ° Jelus 
ober ging wit ihnen hin. Da fie aber nun nicht ferne von dem Hanfe 
veren, fandte der Hauptmann Freunde zu ihm und Ließ ihm jagen: 
Ach, Herr, bemühe dich nicht; ich bin nicht wert, daß du unter mein 
Tach geheſt; 7 darum ich auch mich felbft nicht würdig geachtet habe, 
daß ih zu dir füme. Sondern fprid) ein Wort, fo wird mein Knabe 
gelumd. ° Denn auch ich bin ein Menſch, der Obrigkeit unterthan, 
und habe Kriegsknechte unter mir und fpreche zu einem: Gehe Hin! 
jo gehet er Hin; und zum andern: Romm ber! fo fommt er; und zu 
weinem Knechte: Thue das! jo thut er's. ? Da aber Jeſus das Hörete, 
senounderte er fich feiner, und wandte fih um und ſprach zu dem. 
Belt, dad ihm nachfolgete: Ich fage euch, ſolchen Glauben habe ich in 


6. ri: Hürzte. zum Haufe: auf das Haus. *riß zu ihm: 
türzte anf es. das Haus gewann einen großen Riß: der Brud 
des dauſes war groß. 

E 46 * Matti 7, 21—23. dritten Evangeliften im Widerſpruch mit 

.417-49 = Matth. 7, 24—27. Matth. 8, 6. 

ı 8. 1-10 = Matth. 8, 5—12. B3. 6. 7. Anders Matth. 8, 8. Die 

®.2. Zucht: vgl. zu Matth.8,6. Demuth des geborenen Heiden geht hier 

%.3-5. Sonderüberlieferung des noch weiter. 
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Sirael nicht gefunden. 1° Und da die Geſandten wiederum zu danie 
famen, fanden fie den kranken Knecht gefund. 

1 Und es begab ſich darnad), daß er in eine Stadt mit Namen 
Nain ging; und feiner Jünger gingen viele mit ihm, und viel Volls 
12 Als er aber nahe an das Stadtthor kam, ſiehe, da trug man einen 
Zodten heraus, der ein einiger Sohn war feiner Mutter; und fie war 
eine MWittwe, und viel Voll aus der Stadt ging mit ihr. Und 
da fie der Herr fahe, jammerte. ihn derjelbigen, und fprach zu ihr: 
Meine nicht! 4 Und trat Hinzu, rührete den Sarg an; und die Trö: 
ger jtanden. Und er ſprach: Jüngling, ich fage dir, ftehe auf! ?° Um 
der Todte richtete fich auf, und fing an zu reden. Und er gab ihn 
feiner Mutter, 1° Und e8 kam fie Alle eine Furcht an, und prieen 
Gott und fprachen: Es ift ein großer Prophet unter ung auferitanden 
und Gott Hat fein Volt heimgefucht. !7 Und dieſe Rede von ihm e 
Iholl in das ganze jüdische Land und in alle umliegende Länder. 

13 Und es verfündigten Johanni feine Sünger das Alles. U 
er rief zu fich feiner Sünger zween. ?? Und fandte fie zu Sefu u 
ließ ihm jagen: Biſt du, der da kommen fol, oder follen wir ei 
Andern warten? 2! Zu derjelbigen Stunde aber machte er Viele 
jund von Seuchen und Plagen und böſen Geiftern, und vielen Plin 
ben fchentte er das Geficht. 2? Und Jeſus antwortete und ſprach x 
ihnen: Gehet Hin, und verfündiget Johanni, was ihr gefehen und 
böret halt: ‚Die Blinden jehen, die Lahmen gehen, die Ausfähige 
werden rein, die Tauben hören, die Todten jtehen auf, den A 
wird das Evangelium geprediget; * Jund felig ift, der fih mi 
ärgert an mir. °* Da aber die Boten Johannis Hingingen, fing Ic 
an zu reden zu dem Volt von Johanne: Was jeid ihr hinaus gega 
















B3, 11—17. Nur bei Lucas. Bur 
Heilung des „Todtkranken“ (83.2) tritt 
die Erweckung eines wirklich Geſtorbenen, 
um dad Wort „die Todten ftehen auf“ 
33, 22 vorzubereiten, während der übrige 
Juhalt Diefe 83. unmittelbar vorher in 
Vs. 21 begründet wird. Unter Nain, 
wohin die That verlegt wird, ift der, 
jüdlich von Nazareth gelegene, galiläifche 
Ort in unmittelbarer Nachbarſchaft von 
Sunem zu verftehen. Zu Grunde Tiegt 
die Erwedung ded Sohnes der Suna- 






mitin durch Eliſa 2 Kön. 4, 8. 17-31, 
verbunden mit dem gleichen Wunde, 
welches Elias am Sohne der 4, 26 f: 
wähnten Wittwe von Sarepta vollbrait 
hat 1 Kön. 17, 17—24. 

83.15. ergabihnfeiner Mutter: 
nad 1 Kön. 17, 28. 

83.16. heimgeſucht: dafielbe Wort 
wie 1, 68. 78 „bejucht“. 

83. 18-35 = Matih. 11, 2-19. 

83. 20. 21. Nur bei Lucas. 
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gen m die Wülte, zu ſehen? Wolltet ihr ein Rohr fehen, das vom 
Binde getrieben wird? 25 Dder was ſeid ihr hinaus gegangen, zu 
jegen? Wolltet ihr einen Menfchen fehen in weichen Kleidern? Sehet, 
die m berlichen Kleidern und Lüjten leben, die find in den königlichen 
döfen. * Oder was feid ihr hinaus gegangen zu fehen? Wolltet ihr 
einen Propheten ſehen? Ja, ich fage euch, der da mehr ift, denn ein 
Broppet! 7 Er iſt e8, von dem gefchrieben ftehet: Siehe, ich fende 
seinen Engel vor deinem Ungeficht ber, der da bereiten foll deinen 
Deg vor dir. 2° Denn ich fage euch, daß unter denen, die von 
Beibern geboren find, ijt kein größerer Prophet, denn Johannes, der 
Zinfer, der aber Kleiner ijt im Reich Gottes, der iſt größer, denn er. 
” Und alles Volt, das ihn hörete, und die Zöllner gaben Gott Recht, 
und lien fih taufen mit der Taufe Johannis. 3 Aber die Phari— 
er und Schriftgelehrten verachteten Gottes Rath wider fich felbft,* 
and lichen fich nicht von ihm taufen. 3: Aber der Herr ſprach: Wen 
Il ih die Menfchen diefes Gefchlechts vergleihen? Und wem find 
ke geich? 32 Sie find gleich den Kindern, die auf dem Markt figen, 
and tufen gegen einander und fprechen: Wir haben euch gepfiifen, und 
ihr habt nicht getanzet; wir haben euch gefläget, und ihr habt nicht 
geweinet * Denn Johannes, der Täufer, ijt gelommen, und aß nicht 
Ent und trank feinen Wein; fo fagt ihr: Er hat den Teufel. * Des 
Refen Sohn ift gefommen, iſſet und trinket; fo fagt ihr: Siehe, der 
Venſch iſt ein Freſſer und Weinfäufer, der Zöllner und Sünder 
Itend. 3 Und Die Weisheit muß fich rechtfertigen laſſen von allen 
ihten Kindern. 

*Es hat ihn aber der Pharifäer einer, daß er mit ihm äße, 
Und er ging hinein in des Phariſäers Haus, und febte ſich zu Tiſche. 

7. ® verachteten Gottes Rath wider fich felbft: machten Gottes 
Rath an ſich ſelbſt zu nichte. 


— 





8.239,30. Einſchub aus Matth. weggenommen, zugleich mit einer Wen: 
*, 81. 32, dung nad) der, von Lucas fo oft hervor: 
8.35. allen: Hat der dritte Evan: gehobenen Annahme der verlorenen und 
SAN gegen die urfprüngliche Beziehung verworfenen Sünderwelt dur Sefus. 
oe chs auf einen Einzigen (vgl. Darum iſt aus der Salbung dur eine 
MMattt. 11, 19) eingeſetzt. Jüngerin im Hauſe des Unreinen (Simon 
3.30—50. Nur bei Lucas: die Ge- des Ausſätzigen Marc. 14, 3) hier eine 
Rarc. 14, 3-9 = Matth. 26, Salbung dur eine Unreine im Haufe 
BB Beftätigung von B3. 34 vor- Ddeö „Meinen“ (des Pharifäerd Simon, vgl. 
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37 nd fiehe, ein Weib war in der Stadt, die war eine Sünderin. 
Da fie vernahm, daß er zu Tiſche ſaß in des Phariſäers Haufe, brachte 
fie ein Glas* mit Salben, °° und trat Hinten zu feinen Füßen, und 
weinete, und fing an feine Füße zu negen mit Thränen und mit den 
Haaren ihres Hauptes zu trodnen, und küſſete feine Füße und falbete 
fie mit Salben. 3° Da aber das der Phariſäer fahe, der ihn geladen 
hatte, jprach er bei ich jelbjt und ſagte: Wenn diefer ein Prophet 
wäre, jo wüßte er, wer und weld) ein Weib dag ijt, die ihn anrühret, 
denn ſie ijt eine Sünderin. *0 Jeſus antwortete und fprach zu ihm: 
Simon, ih habe dir etwas zu fagen. Er aber Sprach: Meiſter, fage 
an. * &8 Hatte ein Wucherer zween Schuldner. Einer war jdul: 
dig fünf Hundert Grofchen, der andere funfzig. *? Da fie aber nicht 
hatten zu bezahlen, fchentte er e& Beiden. Sage an, welcher unter 
denen wird ihn am meiften Lieben? * Simon antwortete und fprad: 
Sch achte, dem er am meisten gejchentet hat. Er aber ſprach zu ihm 
Du haſt recht gerichtet. * Und er wandte fich zu dem Weibe u 
ſprach zu Simon: Sieheft du dies Weib? Ich bin gekommen im dei 
Haus: du haft mir nicht Waffer gegeben zu meinen Füßen; dieſe ab 
hat meine Füße mit Thränen geneßet und mit den Haaren ih 
Haupts getrodnet. * Du Haft mir feinen Kuß gegeben; dieje ab 
nachdem fie herein gekommen iſt, hat fie nicht abgelafjen meine Fü 
zu küſſen. *° Du Haft mein Haupt nicht mit Del gefalbet; fie ab 
hat meine Füße mit Salben gejalbet. 7 Derhalben fage ich dir: iht 
find viele Sünden vergeben, denn fie hat viel geliebet; welchem aber 




















7." ein Glas: eine Alabaſterflaſche. 
33.39. GSeitenftüd zum Murren - 
Jünger Matth. 26, 8. 9. 
B3. 40. GSeitenftüd zu Jeſu Schub 
rede Matth. 26, 10. 
B3. 41. 42. Das Gleichniß von dei 
50 und 500 Franken erinnert-an Matth. 
18, 23 fg. | 
Vs. 44-46. Sie hat anftatt dei 


Bis. 36. 40) geworden. Sonjt erinnert 
die Handlung an den Sünderumgang Jeſu 
bei Tiſche Mare. 2,15 und an den Eintritt 
der Zöllner und Huren in Himmelreich 
anstatt ver Bharifäer Matth. 21, 31. 

B3, 97. GSünderin: die Heiden 
find „Sünder“ ſchlechthin (Gal. 2, 15); 
das Weib vertritt fie in der hier vorlie- 


genden, abgewandelten Geftalt der Erzäh: 
lung. — eine Alabaſterflaſche: wie 
Marc. 14, 3. 

23.38, hinten zufeinen Füßen: 
eine ganz natürliche Stellung bei ber zu 
Matth, 9, 10 bejprochenen Tifchfitte. 


nadläffigen Simon, der bie übliden 
Ehrenbezeugungen vergefjen hatte, gegen: 
über Jeſu gleihfam die Hausehre ge 
rettet. Vgl. zu Matth. 6, 17. 

83. 47. Entweder ift die erwieſene 
Liebe Erkenntnißgrund der vorherge⸗ 





Ev. nah Lucas 7. 8. 201 


wenig vergeben wird, der liebet wenig. *? Und er ſprach zu ihr: Dir 
find deine Sünden vergeben. * Da- fingen an, die mit zu Tiſche 
ſaßen, und Iprachen bei fich felbit: Wer iſt diefer, der aud) die Sün- 
den vergiebt? 9 Er aber ſprach zu dem Weibe: Dein Glaube Hat dir 
gehoften; gehe hin mit Frieden. 

8. ! Und e8 begab ſich darnach, daß er reifete durch Städte 
md Märkte, und predigte und verkündigte das Evangelium vom Reich 
Gottes; und die Zwölfe mit ihm. ? Dazu etliche Weiber, die er ge- 
ſund hatte gemacht von den böfen Geiftern und Krankheiten, nämlich 
Der, die da Magdalena heißt, von welcher waren fieben Teufel aus- 
geiahren, ° und Zohanna, das Weib Chuſa's, des Pfleger Herodis, 
und Sejenna, und viele Andere, die ihm Handreichung thaten von 
ihrer dabe. 

Da num viel Volks bei einander war, und aus den Städten zu 
ihm eileten, fprach er durch ein Gleichniß: 5 Es ging ein Säemann 
18, zu füen feinen Samen; und indem er füete, fiel etliche an den 
Weg und ward vertrefen, und die Vögel unter dem Himmel fraßen 
es am. © Und etliches Tiel auf den Fels; und da es aufging, ver- 
dortete es, darum, daß es nicht Saft hatte. 7 Und etliches fiel mitten 
unter die Dornen; und die Dornen gingen mit auf, und eritidten es. 
“Und eliches fiel auf ein gut Land; und es ging auf und trug 
hundertfältige Frucht. Da er das fagte, rief er: Wer Ohren hat zu 
hören, der Höre! ꝰ Es fragten ihn aber feine Jünger und fprachen, 
wa dieſes Gleichniß wäre? 

© Sr aber ſprach: Euch ift es gegeben, zu wiſſen das Geheimniß 
des Reiche Gottes; den Andern aber in Gleichniffen, daß fie es nicht 
ichen ob fie es fchon fehen, und nicht verftehen, ob fie es fchon Hören. 
"Das iſt aber das Gleichniß: Der Same ift das Wort Gottes, 12 Die 
ober an dem Wege find, das find, die es hören; darnach kommt der 
Ienfel, und nimmt das Wort von ihren Herzen, auf daß fie nicht 





gengenen Sündenvergebung, oder es 33.2. Magdalena: vgl. zu Matth. 
möet überhaupt freie Wechfelbeziehung 27,56. — fieben Teufel: deutet nad; 


süßen beiden ftatt. 11, 26 auf Rückfall. 
3.49. Nach Matth. 9, 3. 88.3. Pflegers: Haushofmeifters. 
3.50. Nach Matih. 9, 22. Uebrigens find die Hier genannten Frauen 


5 3. 1-3. Nur bei Lucas, bier ſonſt unbelannt. 
Ken) wegen ber Verwandtſchaft mit 83. 4-18 = Marc. 4, 1—25. 
dem vorigen Abſchnitte (vgl. Vs. 2). 83. 6. Saft: Feuchtigkeit. 
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glauben und felig werden. 1? Die aber auf dem Fels, find die: weni 
fie es hören, nehmen fie das Wort mit Freuden an; und die Habeı 
nicht Wurzel: eine Beitlang glauben fie, und zu der Zeit der Anfech 
tung fallen fie ab. ?* Das aber unter die Dornen fiel, find die, I 
es hören und gehen hin unter den Sorgen, Reichthum und Wolluj 
dDiejes Lebens und erjtiden und bringen feine Frucht. 15 Das abe 
auf dem guten Zande, find die das Wort hören und behalten in einen 
feinen guten Herzen und bringen Frucht in Geduld. 

Niemand aber zündet ein Licht an und bededt es mit einen 
Gefäß, oder ſetzt es unter eine Bank; fondern er jebt es auf eina 
Leuchter, auf daß, wer hinein gehet, das Licht fehe. 17 Denn & ii 
nicht3 verborgen, das nicht offenbar werde, auch nichts Heimliches, dai 
nicht fund werde und an den Tag komme. 1° So fehet nun bara 
wie ihr zuhöret! Denn wer da hat, dem wird gegeben; wer aber ni 
hat, von dem wird genommen, auch dag er meinet zu haben. 

19 Es gingen aber Hinzu feine Mutter und Brüder, und fonn 
vor dem Volk nicht zu ihm fommen. 2° Und es ward ihm ange] 
Deine Mutter und deine Brüder jtehen draußen und wollen dich jeher 
1 (Sr aber antwortete und fprach zu ihnen: Meine Mutter und Brü 
der jind dieſe, Die Gottes Wort hören und thun. 

22 And e8 begab fich auf der Tage einen, daß er in ein Sc 
trat, ſammt feinen Jüngern. Und er fprach zu ihnen: Laſſet uns übe 
ben See fahren. Sie ftießen vom Lande. 28 Und da fie fchiiften 
entjchlief er. Und es kam ein Windwirbel auf den See und die 
Wellen überfielen fie; und ftanden in großer Gefahr. * Da traten 
fie zu ihm und weckten ihn auf und ſprachen: Meiſter, Meiſter! wi 
verderben! Da ftand er auf und bedrohete den Wind und die op 
des Waſſers, und es ließ ab, und ward eine Stille. 2 Er ſprach 
aber zu ihnen: Wo iſt euer Glaube? Sie fürchteten fich aber, um: 
verwunderten ſich und fprachen unter einander: Wer ift dieſer! 
Denn er gebietet dem Wind und dem Waffer, und fie find ihm 
gehorſam. 

26 Und fie ſchifften fort in die Gegend der Gadarener, welche iſt gegen 
Galiläa über. 27 Und als er austrat auf das Land, begegnete ihm em 
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Bs. 19—21 = Marc. 8, 31-35. Bs. 22—25 = Marc. 4, 3-41. 


Hierher gejtellt wegen der Beziehung von BB. 26-39 = Marc. 5, 1-%. 
Bs. 21 anf 83. 15. 
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Mann aus der Stadt, der hatte Teufel von langer Zeit her, und that 
teine Kleider an und blieb in feinem Haufe, fondern in den Gräbern. 
=? Da er aber Jeſum jahe, fchrie er, und fiel vor ihm nieder und rief 
laut und ſprach: Was Habe ich mit dir zu fchaffen, Jeſu, du Sohn 
Gottes, des Allerhöchiten! Ich bitte dich, du wollejt mich nicht quälen. 
” (Dean er gebot dem unfaubern Geift, daß er von dem Menſchen 
ausfiihre, denn er Hatte ihn lange Zeit geplaget. Und er war mit 
Ketten gebunden und mit Feſſeln gefangen und zerriß die Bande und 
ward getrieben von dem Teufel in die Wüften) Und Jeſus fragte 
ihn und ſprach: Wie heißeſt du? Er ſprach: Legion; denn es waren 
viel Teufel in ihn gefahren. *1 Und fie baten ihn, daß er fie nicht 
diebe in die Tiefe fahren. °? E83 war aber dafelbit eine große Heerde 
Säue an der Weide auf dem Berge. Und fie baten ihn, daß er ihnen 
erlaubte, in diefelbigen zu fahren. Und er erlaubte ihnen. ?° Da 
fahren die Teufel aus von dem Menſchen und fuhren in die Säue; 
umd die Heerde ſtürzte fich mit einem Sturm* in die See, und er- 
jofen * Da aber die Hirten fahen, was da geſchah, flohen fie und 
verfäudigten e8 in der Stadt und in den Dörfern. 3° Da gingen fie 
hinaus zu fehen, was da gefchehen war, und kamen zu Jeſu und fan- 
den den Menschen, von welchem die Teufel ausgefahren waren, fihend 
zu den Füßen Sefu, bekleidet und vernünftig; und erjchrafen. 3° Und 
die ed gefehen Hatten, verfündigten es ihnen, wie der Beſeſſene war 
geſand geworden. ?7 Und es bat ihn die ganze Menge der umliegen- 
den Länder der Gadarener, daß er von ihnen ginge: denn e3 war fie 
eine große Furcht angelommen. Und er trat in das Schiff und wandte 
wieder um. 3° Es bat ihn aber der Mann, von dem die Teufel aus— 
geſahren waren, dab er bei ihm möchte fein. Aber Jeſus ließ ihn von 
ſih und fprach: 3% Gehe wieder heim und fage, wie große Dinge dir 
Gott gethan. Und er ging hin und predigte durch Die ganze Stadt, 
wie große Dinge ihm Jeſus gethan Hatte. 

© nd es begab fi, da Jeſus wieder fam, nahm ihn das Volt 
af; denn fie warteten Alle auf ihn. ** Und fiche, da kam ein Mann, 


8. ° mit einem Sturm: dom Abhang. 


® 3. in die Tiefe: gemeint iſt ſich in den Körpern bon m Menſchen ober 
gl zu Matih. 8, 30) die Hölle, aus minbeftend Thieren wohl fein zu laſſen. 
‚ wie angenommen wird, die 
beitändig heraußftreben, um es 83. 40-56 = Mare. 5, 21-48. 
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mit Namen Jairus, der ein Oberiter der Schulen war, und fiel Jeſu 
zu den Füßen und bat ihn, daß er wollte in fein Haus kommen. 
»2 Denn er hatte eine einige Tochter bei zwölf Jahren, die lag in den 
fetten Zügen. Und da er hinging, drang ihn das Voll. * Und em 
Weib hatte den Blutgang zwölf Jahre gehabt; die hatte alle ihre Nah: 
rung* an die Aerzte gewandt und konnte von Niemand geheilet wer: 
den. * Die trat hinzu von Hinten und rührete feines Kleides Saum 
an; und alfobald beftand ihr der Blutgang. * Und Jeſus ſprach: 
Mer hat mich angerühret? Da fie aber Alle leugneten, ſprach Betr? 
und die mit ihm waren: Meifter, das Volk dränget und drüdet did: 
und du ſprichſt: Wer Hat mich angerühret? *° Jeſus aber ſprach: 
Es hat mich Iemand angerühret: denn ich fühle, daß eine Kraft von 
mir gegangen ift, *” Da aber das Weib fahe, daß e8 nicht verborgen 
war, fam fie mit Bittern und fiel vor ihm und verfündigte es vor 
allem Bolt, aus was Urfache fie ihn hätte angerühret und wie fie wir 
aljobald gefund geworden. * Er aber fprah zu ihr: Sei getrok 
meine Tochter, dein Glaube hat Dir geholfen; gehe hin mit Frieder 
" Da er noch redete, fam einer vom Gefinde des Oberjten der Schule 
und ſprach zu ihm: Deine Tochter ift geftorben, bemühe den Meilter 
nicht. 5° Da aber Jeſus das hörete, antwortete er ihm und ſprach: 
Fürchte dich nicht, glaube nur, fo wird fie gefund. 51 Da er aber ie 
das Haus fam, ließ er Niemand hinein gehen, denn Betrum und dJe— 
cobum und Johannem, und des Kindes Vater und Mutter. * Sie 
weineten aber Alle und klagten fie. Er aber fprach: Weinet nicht; fie 
it nicht geftorben, fondern fie ſchläft. 8 Und fie verlachten ihm 
wußten wohl, daß fie geftorben war. 5* Er aber trieb fie alle hinaus, 
nahm fie bei der Hand und rief und ſprach: Kind, ftehe auf: 
55 Und ihre Geift kam wieder und fie ftand alfobald auf. Und 
er befahl, man follte ihr zu eſſen geben. °° Und ihre Eltern ent: 
legten ji. Er aber gebot ihnen, daß fie Niemand fagten, was 9% 
ſchehen war. 





— 
— — 


8. RNahrung: Habe. 








Vs. 42. eine einige: Zuthat des 83.51. hinein gehen: Vermiſchung 
dritten Evangeliſten, wie auch 7, 12 nad) des Eintretens in das Haus (Mare. 
2 Kön. 4, 14 fg., wo der Sohn der Su- 5, 38. 39) und in das Sterbezimmet 
namitin als einziger erjcheint. (Marc. 5, 40). 
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9. ! Er forderte aber die Zwölfe zufammen und gab ihnen Ge- 
walt und Racht über alle Teufel und daß fie Seuchen heilen fonnten. 
3 Und fandte fie aus, zu predigen das Reich Gottes und zu heilen 
die Kranfen, * und ſprach zu ihnen: Ihr follt nichts mit euch nehmen 
anf den Weg, weder Stab, noch Taſche, noch Brot, noch Geld; es foll 
aud) einer nicht zween Röcke haben. * Und wo ihr in ein Haus gehet, 
da bieibet, bi3 ihr von dannen ziehe. ° Und welche euch nicht auf: 
nehmen, da gehet aus von derjelbigen Stadt und fchüttelt auch den 
Staub ab von euren Füßen zu einem Zeugniß über fie. ° Und fie 
gingen hinaus und durchzogen die Märkte, predigten das Evangelium 
und machten gejund an allen Enden. 

Es kam aber vor Herodes, den Vierfürſten, Alles, was durch 
ihn geſchah; und er beforgte fich,* dieweil von Etlichen gejagt ward: 
Johames ijt von den Todten auferftanden; ® von Etlichen aber: Elias 
it erjchienen; von Etlichen aber: Es ift der alten Propheten einer auf: 
eritanden. ® Und Herodes ſprach: Johannem, den habe ich enthauptet; 
wer iit aber diejer, von dem ich folche® höre? Und begehrete ihn 
zu ſchen. | 

» Und die Apoftel famen wieder und erzählten ihm, wie große 
Dinge fie gethan hatten. Und er nahm fie zu fich und entwich befon- 
ders in eine Wüſte bei der Stadt, die da. heißt Bethſaida. 7! Da dep 
das Bolt inne ward, z0g e8 ihm nad, und er ließ fie zu fi) und 
jngte ihnen vom Neich Gottes und machte gejund, Die es bedurften. 
Aber der Tag fing an ſich zu neigen. 12 Da traten zu ihm die Zwölfe 
and iprachen zu ihm: Laß das Volk von dir, daß jie hingehen in die 
Märkte umher und in die Dörfer, daß fie Herberge und Speije finden; 
denn wir find hier in der Wüſte. 1° Er aber ſprach zu ihnen: Gebet 
ihr ihnen zu eſſen. Sie ſprachen: Wir haben nicht mehr, denn fünf 
Brote und zween Fiſche; es fei denn, daß wir hingehen follen und 
Speiſe faufen für fo groß Volt. 14 Denn es waren bei fünf taufend 
Kann. Er ſprach aber zu feinen Jüngern: Laßt fie fich eben bei 





9. ? Hejorgte ih: war ſehr in Verlegenheit. 


— — — — — — — — — ——— — — — — — — — — — — vn — — — 


D. VBs. 1-6 = Mare. 6, 7—13. zutrauen, verändert daher die Rede des 
82. 7—9 = Mare. 6, 14—16. Herodes und bereitet am Schluſſe des 
8%. 9. Der dritte Evangelift möchte 3. die Notiz 23, 8 vor. 
tinen gebildeten Manne nicht den groben 83. 10-17 = Marc. 6, 30-44. 
Werglauben Marc. 6, 16 = Matih. 14,2 Vs. 10, Bol. zu Marc. 6, 45. 
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Schichten, je funfzig und funfzig. 15 Und fie thaten alfo und jept 
ih Alle. 16 Da nahm er die fünf Brote und zween Fifche und ja 
auf gen Himmel und dankte darüber, brach fie und gab fie den Jũ 
gern, daß fie dem Volk vorlegten. 17 Und fie aßen und wurden Al 
fatt und wurden aufgehoben, das ihnen überblieb von Broden, zwi 
Körbe. 

18 Ind es begab jıch, da er allein war und betete und feine ng 
bei ihm; fragte er fie und ſprach: Wer, jagen die Leute, daß ich je 
1° Sie antworteten und ſprachen: Sie jagen, du feift Sohannes, d 
Täufer, Etliche aber, du ſeiſt Elias; Etliche aber, e8 fei der alten 
pheten einer auferjtanden. 23° Er aber ſprach zu ihnen: Wer — 
aber, daß ich ſei? Da antwortete Petrus und ſprach: Du biſt der Chi 
Gottes. *! Und er bedrohete fie und gebot, daß fie das Nieman 
fagten. *? Und ſprach: Denn des Menſchen Sohn muß nod w 
leiden und verworfen werden von den Welteiten und Hohenprieit 
und Schriftgelehrten und getödtet werden und am dritten Tage auf 
jtehen. * Da ſprach er zu ihnen Ullen: Wer mir folgen will, der m 
leugne fich felbft und nehme fein Kreuz auf fich täglich) und folge m 
nah. * Denn wer fein LZeben erhalten will, der wird es verli 
wer aber fein Leben verlieret um meinet willen, der wird es erhal 
25 nd was Nuben hätte der Menfch, ob er die ganze Welt gewöm 
und verlöre fich felbft, oder befchädigte fich ſelbſt? 2° Wer fich ale 
mein und meiner Worte fchämet, deß wird fich des Menjchen Soh 
auch fhämen, wenn er kommen wird in feiner Herrlichleit und fer 
Vaters und der heiligen Engel. 

27 Sch fage euch aber wahrlich, daß Etliche find von denen, d 
bier ftehen, die den Tod nicht ſchmecken werden, bis daß fie das Rai 
Gottes fehen. 2° Und es begab ich nach diefen Reden bei acht Tages 
daß er zu fi nahm Petrum, Iohannem und Jacobum und ging 0% 
einen Berg, zu beten. 2° Und da er betete, ward die Geſtalt ſeine 
Angeſichts anders und fein Kleid ward weiß und glänzte, ®° Und ſich 





Va. 1826 — Marc. 8, 27-38. | B8. 28, täglid: Zuſah des Ten 
Vs. 18. Nach längerer Auslaſſung liners nad) Röm. 8, 36. 1 Cor. 15, si 
fehrt der dritte Evangelift wieder in den 2 Cor. 4, 16. 
Bufammenhang zurüd, aber fo, daß er 33. 27 = Mare. 9, 1. 
den Schauplat aus dem legtmitgetheilten Vs. 28-36 = Mare. 9, 2-9. 
Stüd Marc. 6, 46 beibehält, die Reife 83. 28. bei acht Tagen: rim 
nah Caſarea Philippi dagegen verwirft. Woche. Bgl. zu Matth. 17, 1. 
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zween Männer vedeten mit ihm, welche waren Moſes und Elias. 31 Die 
erſchienen in Klarheit und redeten von dem Ausgang, welchen er follte 
erfüllen zu Jerufalem. °2 Petrus aber und die mit ihm waren, waren 
voll Schlafs Da fie aber aufwachten, fahen fie feine Klarheit und Die 
zween Männer bei ihm ftehen. °° Und es begab fich, da die von ihm 
wichen ſprach Petrus zu Jeſu: Meifter, Hier ift gut fein; laſſet ung 
drei Hütten machen, dir eine, Mofi eine und Eliä eine Und wußte 
nicht, was er redete. * Da er aber ſolches redete, kam eine Wolfe 
und überfchattete fie; und fie erfchraten, da fie die Wolle überzog.* 
* Und es ftel* eine Stimme aus der Wolke, die ſprach: Diefer ift 
men lieber Sohn; den follt ihr hören. 3° Und indem folde Stimme 
geſchah, fanden fie Jeſum alleine. Und fie verfchwiegen und verkün- 
digten Kiemand nicht? in denjelbigen Tagen, was fie gefehen hatten. 
” Es begab fich aber den Tag hernach, da fie von dem Berge kamen, 
far ihnen entgegen viel Volks. °° Und fiehe, ein Mann unter dem 
Bolt rief und ſprach: Meiſter, ich bitte dich, befiehe doch meinen Sohn; 
denn er ift mein einiger Sohn. °? Siehe, der Geift ergreifet ihn, fo 
ſchteiet er aljobald und reißet ihn, daß er fchäumet und mit Noth 
weicher er von ihm, wenn er ihn geriljen Hat;* *° und ich habe deine 
Jünger gebeten, daß fie ihn außtrieben und fie fonnten nicht. * Da 
‚antwortete Jeſus und ſprach: D, du ungläubige und verkehrte Art, 
wre fange ſoll ich bei euch fein und euch dulden? Bringe deinen Sohn 
ber. ® Und da er zu ihm fam, riß ihn der Teufel und zerrete ihn. 
Seins aber bedrohete den unfaubern Geift und machte den Knaben 
geſund und gab ihn feinem Vater wieder. * Und fie entjebten fich 
Ale über der Herrlichkeit Gottes. 


— — — — — — — — — 
— — — — — — “ 


9. * die Wolke überzog: in die Wolke eintraten. °° fiel: kam. 
® tern er ihn geriſſen hat: indem er ihn zerſchlägt. 


— — nn — 





BB. 31. 32. Nur bei Lucas: in Er- Vs. 37-43 = Marc. 9, 14—29, 
menmg an den Auftritt in Gethjemane 83. 87. den Tag hernad: Bu: 
(Rare. 14,40) wird der räthjelhafte Bor: fat, dem Sinn des urfprünglichen Be: 
gg in die Nacht verlegt und mit einer richtes zuwider. Worbild ift wohl das 
Beichung auf den Tod Zefu verfehen. Uebernachten des Moſes auf dem Berg 

3.33. Petrus will die jcheidenden ber Offenbarung 2 Mof. 24, 18. 
alten" zurüchalten. 3. 38. mein einiger Sohn: 

5.34. Nah 2 Mof. 33,10 [hauen die Zuſatz wie 8, 42. 

Eikenohner erftaunt zu, wie die himm⸗ 83.43. Nach diefer Darftellung will 
The Seftalten in die Wolfe eintreten. Jeſus das Hochgefühl der Jünger über 
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Da fie ſich aber Alle verwunderten über Allem, das er that, ſprach 
er zu jeinen Jüngern: * Fafjet ihr zu euren Ohren dieje Nede; denn 
des Menſchen Sohn muß überantwortet werden in der Menjchen Hände 
+5 Aber das Wort vernahmen fie nicht, und es war vor ihnen wer: 
borgen, daß fie es nicht begriffen; und fie fürchteten jich, ihm zu fragen 
um dafjelbige Wort. 

“Es fam auch ein Gedanke unter fie, welcher unter ihnen der 
Größeſte wäre. “ Da aber Jeſus den Gedanken ihres Herzen? I 
ergriff er ein Kind und jtellete es neben fich, *° und jprach zu ihnen: 
Wer das Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich) auf, un 
wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich geſandt hat. Welche 
aber der Kleinfte ift unter euch Allen, der wird groß jein. 

* Da antwortete Johannes und ſprach: Meifter, wir fahen ein 
der trieb die Teufel aus in deinem Namen; und wir wehreten ihm 
denn er folgte dir nicht mit ung. 5° Und Jeſus fprach zu ihm: Wehr 
ihm nicht; denn wer nicht wider uns tft, der iſt für uns. 

»1 3 begab Sich aber, da die Zeit erfüllet war, daß er follte v 
binnen genommen werden, wandte er fein Angeficht, ſtracks gen Jen 
falem zu wandeln. 52 Und er ſandte Boten vor ihm Hin, und fa 
in einen Markt der Samariter, daß fie ihın Herberge beftelleten. * 
fie nahmen ihn nicht an, darum, daß er fein Angeſicht gewendet hat 
zu wandeln gen Ierufalem. %* Da aber das feine Jünger, Jacobıl 
und Johannes, fahen, ſprachen fie: Herr,. willjt du, jo wollen wir ſagen 
daß Feuer vom Himmel falle und verzehre fie, wie Elias that. 55 Jeſu 
aber wandte fi) und bedrohete fie und fprach: Wiſſet ihr nicht, melde 
Seiltes Kinder ihr feid? °° Des Menfchen Sohn ijt nicht gefomme 
der Menfchen Seelen zu verderben, fondern zu erhalten. 


diefen Erfolg mit dem Hinweiſe auf die Ufer nach Serufalem, aljo durd dad Ge 


dunkle Zukunft dämpfen. filäa und Judäa trennende Samaritt 
Ds. 46—48 = Mare. 9, 33 —37. land. 
33. 49. 50 = Marc. 9, 33—41. 88. 54 wie Elias that: 2 Mi 
Ba, 51--56. Nur bei Lucas. 1, 10. 12. 
83.52. Samariter: vgl. zu Matth. 23.55. Diefe Worte Jeſu (Beziebur 


10, 5. Während Jeſu Reife nach Matth. auf 1 Kön. 19, 11. 12) fehlen bei ith 
19,1 = Marc. 10, 1 jenſeit des Jordans alten Zeugen, wie vorher die Verufun 
vor ſich geht, zieht er nach dem Reiſe- der Jünger auf Elia und nachher di 
berichte des dritten Evangeliften (vgl. aus 19, 10 Hierher verpflanzfe Erfü 
auch 13, 22. 17, 11) auf dem dieffeitigen rung. 
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7 Ind fie gingen in einen andern Markt. Es begab fich aber, 
da fie anf dem Wege waren, fprach Einer zu ihm: Ich will dir folgen, 
wo da Bin geheſt. °® Und Jeſus fprach zu ihm: Die Füchſe haben 
Gruben und die Vögel unter dem Himmel haben Nejter, aber des 
Menſchen Sohn Hat nicht, da er fein Haupt hinlege. * Und er jprad) 
zu mem Andern: ‘Folge mir nad). Der ſprach aber: Herr, erlaube 
mr, dab ich zuvor Hingehe und meinen Vater begrabe. °° Aber Jeſus 
iprach zu ihm: Laß die Todten ihre Todten begraben; gehe du aber 
hin und verfündige das Reich Gottes. = 

N Und ein Anderer ſprach: Herr, ih will dir nachfolgen; aber 
crlauhe mir zuvor, daß ich einen Abjchied mache mit denen, die in 
manem Haufe find. 92 Jeſus aber ſprach zu ihm: Wer feine Hand 
an den Pflug leget und fiehet zurück, der iſt nicht geſchickt zum Reich 
Gotles 


10. ! Darnach ſonderte der Herr andere Siebenzig aus und 
tandte fie, je Zween und Zween, vor ihm her, in alle Städte und 
Erte, da er wollte hinkommen; ? und ſprach zu ihnen: Die Ernte ift 
groß, der Arbeiter aber ift wenig; bittet den Herrn der Ernte, daß er 
Arbater augjende in feine Ernte, ꝰ Gehet hin; fiehe, ich fende euch 
als die immer mitten unter die Wölfe * Traget feinen Beutel, noch 





Taſche, noch Schuhe; und grüßet Niemand auf der Straße. ° Wo 





3. 57-60 = Matth. 8; 19—22. 
9.61.62. Nur bei Lucas. Weber: 
et don 1 Kön. 19, 19—21. 

3.62. Die Aufmerkſamkeit des 
Fligenden gilt nur der Furche, die er 
chen will, 

10. 3. 1-16 = 9, 1-6. 

8.1. andere Siebenzig: im Ge— 
gerjah zu den zwölfen, die 9, 1.2 ausge- 
ad waren, erſcheint hier ein zweiter, 
Deiterer Jüngerfreis. In Wahrheit gibt 
der dritte Evangelift hier dieſelbe Aus: 
tede noch einmal, aber nad) 
“ar anderen, ausführlieren Duelle; 
ei rechtfertigt er die Wiederholung 
Rh, daß er dieſe zweite Rede 
= andere Zuhörer gerichtet fein läßt, 
deren Zahl durch das Borbild der „fieb- 
vg Meiteften” (4 Moſ. 11, 16. 25) ge: 


geben und überhaupt gleich beveutungs- 
voll wie die Zwölfzahl war (vgl. 2 Moj. 
15, 27 die 12 Quellen und 70 Pfalmen 
in Elim). Zugleich denkt fi) der dritte 
Evangelift dieſe 70 Jünger als für das 
neue Arbeitsfeld bejtimmt, welches Jeſus 
unter den Samaritern betreten hat, dem 
Erftlinge der 70 Heidenvölfer, welche die 
Juden zu zählen pflegten (nah 1 Moſ. 
10). Die eigentliche Heidenbefehrung 
wird gleihwohl 24, 47 den Ymölfen 
übertragen. 

83. 2 = Matth. 9, 37. 38. 

33. 3 = Matth. 10, 16. 

Vs. 4 = Matth. 10, 10. — grüßet 
Niemand: die morgenländifchen Be: 
grüßungsformen find von jehr umſtänd⸗ 
licher, aufhaltender Art. 

B3.5 = Matth. 10, 12. 

14 
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ihr in ein Haus kommt, da fprechet zuerit: Friede fer in diefem Haufe 
® Und fo dafelbjt wird ein Kind des Friedens fein, fo wird euer Friede 
auf ihm beruhen; wo aber nicht, fo wird fich euer Friede wieder zu 
euch wenden. 7 In demfelbigen Haufe aber bleibet, eſſet und trinke, 
was fie haben. Denn ein Arbeiter ift feines Lohnes werth. Ihr jollt 
nicht von einem Haufe zum andern gehen. ® Und wo ihr in eine 
Stadt fommt, und fie euch aufnehmen, da effet, was euch wird vor: 
getragen, ° und heilet die Kranken, die dafelbit find, und faget ihnen: 
Das Reich Gottes ist nahe zu euch gekommen. 10 Wo ihr aber in 
eine Stadt fommt, da fie euch nicht aufnehmen: da gehet heraus aui 
ihre Gaffen und ſprechet: Auch den Staub, der fih an und ge 
hänget hat von eurer Stadt, fchlagen wir ab auf euch; doch follt ihr 
willen, daß euch das Reich Gottes nahe geweſen ift. 12 Sch Tage 
euch: Es wird der Sodoma erträglicher ergehen an jenem Tage, denn 
ſolcher Stadt. 73 Wehe dir, Chorazin! Wehe dir, Bethjaida! Denn 
wären jolche Thaten zu Tyrus und Sidon gejchehen, die bei euch ge 
Icheben find; fie hätten vor Zeiten im Sad und in der Ajche geſeſſen 
und Buße gethan. * Doch es wird Tyrus und Sidon erträglicher 
ergehen am Gericht, denn euch. 1° Und du Gapernaum, Die du “ 
in den Himmel erhoben bift, du wirft in die Hölle hinunter gejtoßen 
werden. 1° Wer euch höret, der höret mich; und wer euch verach 
der verachtet mich. Wer aber mich verachtet, der verachtet den, de 
mich gefandt hat. 

7 Die Siebenzig aber famen wieder mit Freuden und fpradhen: 
Herr, e8 find uns auch die Teufel unterthan in deinem Namen! Er 
ſprach aber zu ihnen: Ich jahe wohl den Satanas vom Himmel fal— 
len, ala einen Blitz. 1° Sehet, ich habe euch Macht gegeben, zu treten 
auf Schlangen und Skorpionen, und über alle Gewalt des Feindes; 
und nichts wird euch bejchädigen. 2° Doc darin freuet euch nicht, 
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Vs. 6 = Matth. 10, 13. 33.18. Bol. Jeſ. 14,12. Offb. 13,%. 
BE. T = Matth. 10, 10. Bol. die Die Macht des Böſen im Grundiak 
Ausführung 1 Cor. 9, 4—14. gebrochen. 


83. 8. Bol. 1 Cor. 10, 27. 
35.9 = Matth. 10,7. 8. 83. 19. Nah Bi. 91, 13. He. 2, & 
Vs. 12—15 = Matth. 10, 15. 11,. 33. 20. Namen im Himmel ge 

21—24. Ihrieben: Vorftellung des Himmels: 
B3. 16 = Matth. 10, 40. buche 2 Moj. 32, 32. 33. Bf. 69, 9. 
BE. 17—20. Nur bei Lucas. Phil. 4, 3. Off. 8, 5. 
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dab end die Geifter unterthan find. Freuet euch aber, daß eure Na- 
men ım Himmel gejchrieben find. 

Zu der Stunde freuete ſich Jeſus im Geift und ſprach: Sch 
preife dich, Vater und Herr Himmels und der Erde, daß du folches 
verborgen haft den Weiſen und Klugen, und haft es geoffenbaret den 
Unmändigen. Ja, Vater, aljo war es wohlgefällig vor dir. 2? Es ift 
mir Alles übergeben von meinem Water. Und Niemand weiß, wer 
der Sohn fei, denn nur der Vater; noch wer der Vater fei, denn nur 
der Sohn, und welchem es der Sohn will offenbaren. 

” Und er wandte jich zu feinen Jüngern und ſprach infonderheit: 
Selig find die Augen, die da fehen, das ihr ſehet. * Denn ich fage 
euch: Biele Propheten und Könige wollten jehen, dag ihr fehet, und 
haben es nicht gejehen; und hören, das ihr böret, und haben es nicht 
gehöre 

= Und jiehe, da ftand ein Schriftgelehrter auf, verfuchte ihn und 
Ira: Meifter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe. 
” Er aber ſprach zu ihm: Wie ftehet im Geſetz gefchrieben? Wie Liefeft 
m? 7 Er antwortete und ſprach: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, 
lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und 
von ganzem Gemüthe; und deinen Nächiten als dich ſelbſt. 28 Er 
aber Äprach zu ihm: Du haft vecht geantwortet; thue das, fo wirft du 
(ben * Er aber wollte fich felbft rechtfertigen und ſprach zu Jeſu: 
Be it denn mein Nächſter? ?° Da antwortete Iefus und fprad;: 
Es war ein Menſch, der ging von Serufalem hinab gen Sericho, und 
Ad unter die Mörder; die zogen ihn aus und fchlugen ihn und gin- 
gen davon und ließen ihm halb todt liegen. 1 Es begab fic aber 
ohngefähr, daß ein Prieſter diefelbige Straße hinab 309; und da er 
im fahe, ging er vorüber. 3? Deffelbigen gleichen auch ein Levit, da 
et tam bei die Stätte und fahe ihn, ging er vorüber. 3 Ein Sama- 


— 
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%. 21.22 = Matth. 11, 25—27. 83. 30. Zwiſchen Serufalem und 
3.23.24 = Matth. 13, 16. 17. Jericho liegt eine öde Gegend, meldhe 
8. 25-37. Nur bei Lucas: aus: noch zu des Hieronymus Leit durch 
ährtere Form an Stelle der fürzeren Räuber unficher gemadjt war. 
Satih, 22, 35—40 = Marc. 12, 28—34. Vs. 32. Levit: Mngehöriger des 
86.29. ji ſelbſt rechtfertigen: mit der Beforgung der gottesdienftlichen 
gen, dab die Sache nicht fo einfach, Ungelegenheiten betrauten Stammes, 
kim Frage nicht fo überflüffig fei, als deſſen erfte Linie die eigentlichen Priefter 
es Keine, bildeten. 
14* 
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riter aber reilete und fam dahin; und da er ihn fahe, jammerte ihn 
fein, °* ging zu ihm, verband ihm feine Wunden und goß drein Tel 
und Wein; und hob ihn auf fein Thier und führete ihn im Die Ser: 
berge und pflegte fein. 3 Des andern Tages reifete er und zog ber: 
aus zween Groſchen und gab fie dem Wirth und fprach zu ihm: Pflege 
fein; und fo du was mehr wirjt darthun,* will ich dir's bezahlen, 
wenn ich wiederfomme, 3% Welcher dünkt dich, der unter diefen Dreien 
der Nächite Tei geweſen dem, der unter die Mörder gefallen war? 
” Er fprah: Der die Barmherzigkeit an ihm that. Da ſprach Jeſus 
zu ihm: So gehe hin, und thue desgleichen. 

» (55 begab ſich aber, da fie wandelten, ging er in einen Malt. 
Da war ein Weib, mit Namen Martha, die nahm ihn auf in ihr Haus. 
” Und jie hatte eine Schweiter, die hieß Maria; die febte fich zu 
Jeſu Füßen, und hörete feiner Rede zu. * Martha aber machte fid 
viel zu jchaften, ihm zu dienen. Und fie trat Hinzu und ſprach: Her, 
fragſt du nicht darnach, daß mic) meine Schweiter läſſet alleine dienen? 
Sage ihr doch, daß ſie e8 auch angreife. * Sefug aber antwortete 
und jprad) zu ihr: Martha, Martha, du hajt viel Sorge und Mühe, 
* Eins aber it Noth. Maria hat das gute Theil erwählet, das ol 
nicht von ihr genommen werden. 

11. ' Ind es begab fih, daß er war an einem Ort und betete. 
Und da er aufgehöret hatte, fprach feiner Jünger einer zu ihm: He, 
(ehre uns beten, wie auch Johannes feine Jünger lehrete. ? Er aber 
ſprach zu ihnen: Wenn ihr betet, jo fprechet: Unfer Vater im Himmel, 
dein Name werde geheiliget. Dein Reich fomme Dein Wille ge 
hehe auf Erden, wie im Himmel. ? Gieb uns unfer täglich Brot 


— — — — — mn — — — 





10, *° dartbun: aufwenden. 
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us, 54. Delund Wein: öfter bei wie man Jedwedem thatlädhlid dir 
ben Alten ald Heilmittel genannt. Nächite werde. 
Vs. 35, Groſchen: Denare Vgl. 58. 38—42. Nur bei Lucas, weit 
Marc. 6, 37. | auögeführt Joh. 11, 1fg., 12, 176 
83. 42. Eins ift noth: naͤmlich 
38,36. Der Schriftgeleyrte war der mein Wort zu hören. Aber alte engen 
Meinung, die Dauptjache ſei die Frage, leſen „weniges nur oder eines gemügt”. 
mer nad) richtiger Schnlanſicht ala Nächfter was auf die Gerichte bei Tifche bezogen 
gelten nne, Die Antwort Jeſu ftelt werden müßte. 
Dagegen ald Hauptſache die Frage Hin, 21. 83. 1. Nur bei Lucas. 
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immerdar. * Und vergieb und unfere Sünden, denn auch wir ver- 
geben Allen, die ung fchuldig find. Und führe ung nicht in Ver— 
ſuchung fondern erlöfe ung von dem Uebel. 

’Und er Sprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, der einen 
Fiennd dat, und ginge zu ihm zu Mitternacht und fpräche zu ihm: 
Lieber Freund, leihe mir drei Brote. ° Denn es ift mein Freund zu 
mr elommen won der Straße und ich habe nicht, dag ich ihm vor- 
lege; "und er darinnen würde antworten und ſprechen: Mache mir 
feine Unruhe, die Thür ift fchon zugefchloffen, und meine Kindlein find 
bei mir in der Kammer; ich kann nicht aufftehen und dir geben. ® Ich 
ſage euch, und ob er nicht auffteht und giebt ihm, darum daß er fein 
Freund ift, fo wird er doch um feines unverfchämten Geilens* willen 
auffteßen und ihm geben, wie viel er bedarf. 

Und ich fage euch auch: Bittet, fo wird euch gegeben; fuchet, jo 
werdet ihr finden; Hopfet an, jo wird euch aufgethan. 10 Denn wer 
da bittet, der nimmt; und wer da fuchet, ber findet; und wer da an- 
flopfet, dem wird aufgethan. 1! Wo bittet unter eud) ein Sohn den 
Ice um’ Brot, der ihm einen Stein dafür biete? Und fo er um | 
einen Fiſch bittet, der ihm eine Schlange für den Fiſch biete? 1? Oder 
io er um ein Ei bittet, der ihm einen Skorpion dafür biete? - 1? ©o 
denn ihr, die ihr arg feid, künnet euren Kindern gute Gaben geben: 
wie viel mehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geift geben 
denen, die ihn bitten? 

"Und er trieb einen Teufel aus, der war jtumm. Und es gefchah, da 
der Teufel ausfuhr, da redete der Stumme. Und das Volt verwunderte fich. 
” Etliche aber unter ihnen fprachen: Er treibt die Teufel aus durch 
Beehzebub, den Oberſten der Teufel. ?° Die Andern aber verfuchten ihn 
und begehrten ein Zeichen von ihm vom Himmel. 17 Er aber vernahm 
ihre Gedanken und fprach zu ihnen: Ein jeglich Reich, fo es mit ihm: 


11. ? ſeines unverfchämten Geilens: feiner Aufdringlichkeit. 
REN. a esse ee ee 


3. 2-4 = Matth.6, 9—13. Aber 33. 5—8. Nur bei Lucas; im Bus 

2 den älteften Zeugen lautet hier da fammenhang mit deſſen zu 8, 21 befpro- 
noch kürzer: „Water, geheiligt chener Richtung. 

Berde dein Name, es komme dein Reich, 83. 9-13 = Matth. 7, 7-11. 
er möthiges Brod gib ums täglich, Vs. 14. 15 = Matth. 9, 32-34. 12, 
u vergib uns umfere Sünden, denn 22—24. 

M wir vergeben allen, die uns ſchuldig Vs. 16 = Matth. 12, 38. 

jnd, und führe ums nicht in Berfucung” 8. 17-23 = Matth. 12, 25—30. 





jelbjt unein® wird, das wird wüſte, und ein Haus fällt über das an: 
dere. 1° Iſt denn der Satanas auch mit ihm ſelbſt uneing: wie wil 
jein Reich bejtehen? Dieweil ihr faget, ich treibe die Teufel aus durh 
Beelzebub. 1% So aber ich die Teufel durch Beelzebub austreibe, ducch 
wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie eure Richter fein. 
2° So ich aber durch Gottes Finger die Teufel austreibe, jo kommt 
je das Neich Gottes zu euch.“ 21 Wenn ein ſtarker Gewapneter feinen 
Pallaſt bewahret, jo bleibet dag Seine mit Frieden. ?? Wenn aber ein 
Stärterer über ihn tommt und überwindet ihn, fo nimmt er ihm feinen 
Harniſch, darauf er ſich verließ, und theilet den Raub aus. * Wer 
nicht mit mir ift, der ift wider mich; und wer nicht mit mir fammelt, 
der zeritrenet. * Wenn der unfaubere Geijt von dem Menfchen aus: 
führet, jo durchwandelt er dürre Stätten, fuchet Ruhe und findet ihrer 
nicht, jo fpricht er: Ich will wieder umfehren in mein Haus, Daraus 
ich gegangen bin. 2° Und wenn er kommt, fo findet er eg mit Bejemen* 
gefehret und gejchmüdet. ?° Dann gehet er hin und nimmt fieben Geilter 
zu ſich, die ärger find, denn. er felbft; und wenn fie hinein fommen, wohnen 
fie da, und wird hernach mit demfelbigen Menjchen ärger, denn vorhin. 
7 Und e8 begab fih, da er folches redete, erhob ein Weib m 
Bolf die Stimme und ſprach zu ihm: Selig ift der Xeib, der dich ge 
tragen hat und die Brüfte, die Du gefogen Haft! 2? Er aber fprad: 
Ia, jelig find, die Gottes Wort hören und bewahren. | 
” Das Volf aber drang hinzu. Da fing er an und jagte: Died 
iſt eine arge Art. Sie begehret ein Zeichen; und es wird ihr kein 
Heichen gegeben, denn nur das Zeichen des Propheten Jonas. ° Dem 
wie Jonas ein Zeichen war den Niniviten, aljo wird des Menfchen 
Sohn fein diefem Gefchlecht. »1 Die Königin von Mittag wird auf: 
treten vor dem Gericht mit den Leuten diefes Gefchlecht8 und wird jie 
verdammen; denn fie fam von der Welt Ende, zu hören die Weisheit 
Salomonie. Und fiehe, Hier ijt mehr, denn Salomo. 3? Die Leute 
von Ninive werden en auftreten vor dem Gericht mit it dieſem Geſchlecht 


2" fommt je das Reid) Gottes zu euch: ift ja das Reich Gottes 
zu EP gelommen. ?° mit Beſemen (fällt tveg). 
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BB. 24—26 = Matth. 12, 43—45. Durch die Nachbarſchaft von 8,16 = 11, 33 
Bs. 27. 28, Nur bei Lucas: ſachlich und dur die Selbigfeit des Ausdruds 
gleich 3, 19—21, mit welcher Stelle die 8, 21 = 11, 28 verbunden iſt. 
unjrige durch Die Beziehung aufbie Mutter, 38. 29—32 = Matth. 12, 39— 42. 
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und werden es verdammen; denn fie thaten Buße nach der Predigt 
Jonas, Und fiehe, Hier it mehr, denn Jonas. 39 Niemand zündet 
ein Licht an und fest e8 an einen heimlichen Ort,* auch nicht unter 
einen Scheffel, jondern auf den Leuchter, auf daß, wer hinein gehet, 
das &ht fehe. 3* Das Auge ift des Leibes Licht. Wenn nun dein 
Auge einfältig fein wird, fo ift dein ganzer Leib lichte. So aber dem 
Inge ein Schal fein wird, fo ijt auch dein Leib finfter. °° So fchaue 
darauf, dab nicht das Licht in dir Finſterniß ſei. ?° Wenn nun dein 
Leib ganz lichte ift, daß er fein Stüd von Tyinfterniß Hat, jo wird er 
ganz lichte fein, und wird dich erleuchten, wie ein heller Blitz. 

"Da er aber in der Rede war, bat ihn ein Pharifäer, daß er ° 
mit ihm das Mittagsmahl äße. Und er ging hinein und ſetzte fich zu 
Tiſche Da das der Pharifäer fahe, verwunderte er ſich, daß er fich 
nuht vor dem Eſſen gewafchen hätte. 3% Der Herr aber ſprach zu ihm: 
I phariſäer Haltet* die Becher und Schüffeln auswendig reinlich; 
aber euer Inwendiges ift vol Raub und Bosheit. » Ihr Narren! 
memet ihr, daß inwendig rein fei, wenn es auswendig rein ijt?* 
"Do gebet Almojen von dem, das da* ift; fiehe, fo iſt e8 euch 
Alles rem. Aber wehe euch PVharifäern! daß ihr verzehntet Die 
Minze und Raute und allerlei Kohl, und gehet vor dem Gericht über, 
und vor der Liebe Gottes. Dies follte man thun und jenes nicht 
Iafien 9 Wehe euch Pharifäern! daß ihr gerne oben an fißet in den 
Schulen und wollt gegrüßet fein auf dem Markte. * Wehe euch) 
Shrftgeleprten und Pharifäern, ihr Heuchler! daß ihr feid wie die 
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11. * an einen heimlichen Ort: in's Verborgene. 3° Ihr Phari— 
jͤer haltet: NRunmehr haltet ihr Pharifäer. meinet ihr, daß in— 
zendig rein jei, wenn es auswendig rein ift: hat der das Augwendige 
gemaht Hat, nicht aud das Inwendige gemaht? *da: darin. 
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9.3336 = Matth. 5,15. 6, 22. 23. BE. 39 = Matth. 23, 25. 
88.36. Schwerfällig gebildete Kehr- 38. 40. 41 = Matth, 23, 26, 
wir zu Matth. 6, 23. 83. 41. Thätige Liebe reinigt auch 
B.. 37-54. Nur bei Lucas, ſoweit die Finger. 
At Matth. 23, 4.13. 2836 vertreten. Vs. 42 = Matth. 23, 23. 
83.37. das Mittagsmahl: eigent: 83. 43 = Marc. 12, 38. 39. 


54 it das Frühftüd gemeint. Ebenfo BE. 44 = Matth. 23, 27. 28. — 
14,12 Matth. 22, 4 Die Haupt: kennen fie nicht: verumreinigen fich 
Bahleit erfolgte Abends. daher unwiſſentlich nad) 4 Mof. 19, 16. 


3.38. Vgl. zu Matt. 15, 2. Ueber einem ſolchen @räberfelde erhob 





| 
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verdeckten Xodtengräber, darüber die Leute laufen und tennen 
fie nicht.y € 

Da antwortete einer von den Schriftgelehrten und ſprach zu 
ihm: Meifter, mit den Worten ſchmäheſt du uns auch. * Er aber, 
ſprach: Und wehe auch euch Schriftgelehrten! Denn ihr belabet die 
Menſchen mit unerträglicden Laften, und ihr rühret fie nicht mit Einem 
Singer an. #7 Wehe euch! Denn ihr bauet der Propheten Gräber, 
eure Väter aber haben fie getödtet. * So bezeuget ihr zwar und be 
williget in eurer Väter Werk; denn fie tödteten fie, fo bauet ihr ihr 
Gräber, *° Darum fpricht die Weisheit Gottes: Ich will Propheten 
und Apoftel zu ihnen fenden und derfelbigen werden fie Etliche tödten 
und verfolgen. 9 Auf daß gefordert werde von diefem Geſchlecht aller 
Propheten Blut, das vergoffen ift, feit der Welt Grund geleget it. 
Mon Abels Blut an, bis auf das Blut Zachariä, der umlam zwi⸗ 
Ihen dem Altar und Tempel. Ja, ich Tage euch, es wird gefordert 
werden von diefem Gefchlecht. 5? Wehe euch Schriftgelehrten! dene: 
ihr habt * den Schlüffel der Erkenntniß. Ihr kommt nicht Hinem und 
wehret denen, fo hinein wollen. 

5° Da er aber folches zu ihnen jagte, fingen an die Schriftgelehrten 
und Phariſäer hart auf ihn zu dringen und ihm mit mancherlei ragen 
den Mund zu ftopfen* % Und lauerten auf ihn und fuchten, ob fie, 
etwas erjagen könnten aus feinem Munde, daß he ı eine Sache zu ihm 
hätten. 

12. 1 €3 Tief dad Bolt zu, und kamen etliche Taufend zufammen, 
alfo daß fie fi unter einander traten. Da fing er an und fagte zu 








11. 52 Habt: weggenommen habt. °° ihm mit mandjerlei ragen 
den Mund zu ftopfen: ihn über manderlei auszufragen. 





ſich zu Jeſu Lebzeiten die halbheidniſche, B3. 49-51 = Matth. 23, 34%. 
auch von ihm ſtets gemiedene Reſidenz Vs. 49. die Weisheit Gottel: 


des Herodes Antipas, Tiberias. das aus einer nicht mehr vorhandener 
B8. 46 = Matth. 23, 4. jüdiſchen Schrift (vgl. jedoch 2 Chrom. 
BB. 47 = Matth. 23, 29. 24, 19) angeführte Wort reicht bis „Alter 


33.48. Andere Faffung von Matth. und Tempel” 88. 51. 
23, 31. Das Wort, womit die Söhne Vs. 52 = Matth. 23, 13. 
der Väter Thaten zu fühnen glaubten, 18. 883. 1—12. Bufammenftellung 
läßt fich auch umgekehrt unter den Ge aus Marc. 8, 15. Matth. 10, 19. 20. 
fichtöpunft der reinen Fortjegung, Stei- 26—33. 12, 32 unter Boranftellung einer 
gerumg und Bollendung bringen. ziemlich unflaren und dem größten Theil 
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feinen Jüngern: Zum erjten, hütet euch vor dem Sauerteig der Phari- 
füer, weder ift die Heuchelei. ? Es ift aber nicht® verborgen, das 
nit offenbar werde, noch heimlich, dad man nicht willen werde. ꝰ Da- 
rum, was ihr im Finfterniß faget, daS wird man im Licht hören, was 
ihr redet in’® Ohr in den Kammern, dad wird man auf den Dächern 
predigen. * Sch fage euch aber, meinen Freunden: Fürchtet euch nicht 
vor denen, die den Leib tödten, und darnach nichts mehr thun können. 
° 3 will euch aber zeigen, vor welchem ihr euch fürchten follt: Fürchtet 
ench vor dem, der, nachdem er getödtet hat, auch Macht hat zu werfen 
in die Hölle. Ja, ich fage euch, vor dem fürchtet euch! ẽ Verkauft 
mon mot fünf Sperlinge um zween Pfennige? Noch ift vor Gott 
derielbigen nicht Einer vergeffen. 7 Auch find die Haare auf eurem 
Haupte alle gezählet. Darum fürchtet euch nicht; denn ihr feid befier, 
denn viele Sperlinge. ° Ich ſage euch aber: Wer mich befennet vor 
den Renſchen, den wird auch des Menfchen Sohn befennen vor den 
Engeln Gottes. ꝰ Wer mich aber verleugnet vor dert Menfchen, der 
wird verfeugnet werden vor den Engeln Gottes. 1° Und wer da redet 
en Vort wider des Menfchen Sohn, dem foll es vergeben werden; 
wer aber Täjtert Den heiligen Geist, dem foll es nicht vergeben werden. 
N Ben fie ench aber führen werden in ihre Schulen und vor die 
brigfeit und vor Die Gewaltigen; fo forget nicht, wie oder was ihr 
antworten, oder was ihr fagen follt. 12 Denn der heilige Geift wird 
euch zu derfelbigen Stunde lehren, was ihr fagen follt. 

2 63 ſprach aber einer aus dem Volk zu ihm: Meifter, jage 
meinem Bruder, daß er mit mir das Erbe theile. *2 Er aber ſprach 
su ihm: Menfch, wer hat mich zum Richter oder Erbfchichter über euch 
gelegt? 15 Und fprach zu ihnen: Sehet zu und hütet euch vor dem 
Gen; denn Niemand Iebet davon, daß er viele Güter hat. 1° Und 
er fagte ihnen ein Gleichniß und ſprach: Es war ein reicher Menfch, 
deß Feld Hatte wohl getragen. 17” Und er gedachte bei fich felbit und 
ivrach: Was foll ich thun? Ich habe nicht, da ich meine Früchte hin- 
ame. is Und ſprach: Das will ich thun; ich will meine Scheunen 
ebbrechen und größere bauen und will darein fammeln Alles, was mir 
gewachſen ift und meine Güter. ?° Und will jagen zu meiner Seele: 





deer Sprüche wenig entiprechenden Wer: 83. 13—21. Nur bei Lucas. 
exiefung (WB. 1). 83. 18. Erbe theile; vgl. 15, 12. 
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Liebe Seele, du haft einen großen Vorrath auf viele Jahre; habe nun 
Ruhe, iß, trint und habe guten Muth. 2° Aber Gott ſprach zu ihm: 
Du Narr! Diefe Naht wird man deine Seele von dir fordern; um 
weß wird es fein, das du bereitet haft? 2 Alfo gehet es, wer ihm 
Schätze fammelt und ijt nicht reich in Gott. | 

2 &r ſprach aber zu jeinen Züngern: Darum jage ich euch: Sorget 
nicht für euer Leben, was ihr eſſen follt; auch nicht für euren Leib, 
was ihr anthun ſollt. 2° Das Leben ijt mehr, denn die Speife, und 
der Leib mehr, denn die Kleidung. * Nehmet wahr der Raben: fie 
füen nicht, fie ernten auch nicht, fie haben auch keinen Keller noch 
Scheune; und Gott nähret fie doch. Wie viel aber jeid ihr befjer, dem 
die Vögel! 2° Welcher ift unter euch, ob er ſchon darum forget, der 
da könnte eine Elle lang feiner Größe zuſetzen? 2° So ihr denn dad 
Geringjte nicht vermöget, warum forget ihr für da8 Andere? 27 Nehme 
wahr der Lilien auf dem Felde, wie fie wachjen; fie arbeiten nicht, je 
ſpinnen fie nicht. Ich Tage euch aber, daß auch Salomo in aller feme 
Herrlichkeit nicht iſt bekleidet gewejen, alß deren eine. 2° So denn dab 
Gras, das Heute auf dem Felde ftehet und morgen in den Ofen ge 
worfen wird, Gott alfo kleidet: wie viel mehr wird er euch Heiden, if. 
Kleingläubigen! 2° Darum auch ihr, fraget nicht darnach, was ii 
eſſen, oder was ihr trinfen follt; und fahret nicht Hoch her. °° Nach 
jolchem Allen trachten die Heiden in der Welt; aber euer Vater wei 
wohl, daß ihr deß bedürfet. ** Doch trachtet nach dem Neich Gotte, 
jo wird euch dag Alles zufallen. 3? Fürchte dich nicht, du Kleine Heerde, 
denn es ijt eures Vater? Wohlgefallen, euch das Reich zu geben. * Ber 
taufet, was ihr habt und gebet Almofen. Machet euch Sädel, die nicht 
veralten, einen Schaß, der nimmer abnimmt im Himmel; da fein Dieb 
zutommt und den feine Motten freffen. 3 Denn wo euer Schap it 
Da wird auch euer Herz fein. 

5 LZajjet eure Lenden umgürtet fein und eure Lichter brennen. 
”s Und ſeid gleich den Menfchen, die auf ihren Herrn warten, went 


BB. 22—34 = Matth. 6, 25—33 mit Arbeiten an der freien Bewegung bt: 


Ausnahme von 83. 26. 32. hindert zu fein. Ser. 1, 17. — Liter 
BB. 35—38. Nur bei Lucas. brennen: wie Matth. 25, 4. 
83. 35. Lenden umgürtet: man B3.36.vonderHoczeit: von einem 


gürtete das fange morgenländiſche Ge: Hochzeitsmahle, zu welchem er als Gall 
wand auf, um nicht beim Gehen oder geladen war. 
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er aufbrehen wird von der Hochzeit, auf daß, wenn er fommt und an- 
Hopiet, fie ihm bald aufthun. 9” Selig find die Knechte, Die der Herr, 
jo er kommt, wachend findet. Wahrlich, ich jage euch, er wird fich auf- 
ſchürzen und wird fie zu Tifche ſetzen und vor ihnen gehen* und ihnen 
dienen. * Und fo er kommt in der andern Wache und in der dritten 
Bade und wird es alfo finden: felig find diefe Knechte! | 

” Das jollt ihr aber wiſſen: Wenn ein Hausherr wüßte, zu welcher 
Stunde der Dieb käme, fo wachte er und Tieße nicht in fein Haus 
bredien. * Darum feid ihr auch bereit; denn des Menfchen Sohn 
wird bommen zu der Stunde, da ihr es nicht meinet. *! Petrus aber 
ra zu ihm: Herr, fagejt du dies Gleichniß zu uns oder auch zu 
Allen? Der Herr aber ſprach: Wie ein groß Ding ift es um einen 
teen und Mugen Haushalter, welchen der Herr jebt über fein Gejinde, 
daß er ihnen zu vechter Beit ihre Gebühr gebe? *° Selig ift der Sinecht, 
weihen fein Herr findet alfo thun, wenn er fommt. ** MWahrlich, ich 
füge euh, er wird ihn fiber alle feine Güter fegen. 15 So aber ber- 
ſelbige necht in feinem Herzen fagen wird: „Mein Herr verziehet zu 
kommen“; und fängt an zu fchlagen Knechte und Mägde, auch zu eſſen 
umd zu teinken und fich vol zu faufen: *° fo wird befjelbigen Knechts 
Her kommen an dem Tage, da er fich’S nicht verfiehet und zu der 
Stunde, die er nicht weiß; und wird ihm zerjcheitern und wird ihm 
finen Sohn geben mit den Ungläubigen. 

"Der Knecht aber, der feines Herrn Willen weiß und Hat ſich 
nicht bereitet, auch nicht nach feinem Willen gethan, der wird viele 
Streihe leiden müſſen. *® Der e8 aber nicht weiß, hat doc gethan, 
des der Streiche werth ift, wird wenige Streiche leiden. Denn welchem 


— — 


12. * por ihnen gehen: herzutreten. 
8.37. er wird ſich aufſchürzen: dieſem auch Matth. 16, 19 zugefchriebe- 
Umdrefung des vorigen Verhältniſſes, nen hervorragenden Stellung unter feinen 
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Joh. 13, 4-17 ausgeführt. Mitfnechten, theil® in der fonderlichen 
8.38. Wache: vgl. zu Matth. Verantwortlichkeit, welche nach Vs. 47. 48 
14,2, die vertrauten Jünger vor den übrigen 


3.3946 = Matth. 24, 43-51. Gläubigen auszeichnet. — Geb ühr, d. h. 

%. 4. zu allen: Antwort Marc. Nahrung. 
us. B3. 4750. Nur bei Lucas. 

8.42. Die Beziehung der anftatt 88. 48. Das bier aufgeftellte Ver: 
der Yatwort folgenden neuen Frage auf hältniß wird Matth. 25, 14—30 veran- 
De Fecze des Petrus liegt theils in der ſchaulicht. 
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viel gegeben ift, bei dem wird man viel fuchen; und welchem viel be- 


tohlen ijt, von dem wird man viel fordern. 


+2 Ich bin gekommen, daß 


ich ein Feuer anzünde auf Erden; was wollte ich Lieber, denn & 
brennete fon? 9 Aber ich muß mich zuvor taufen lafjen mit einer 
Taufe; und wie ift mir fo bange, bis fie vollendet werde? 5! Meint 
ihr, daß ich hergelommen bin, ‘Frieden zu bringen auf Erden? 1 


fage: Nein; fondern Zwietracht. 


es geichiehet alfo. 
iprecht ihr: 


„Es wird heiß werden”; und es geſchiehet alfo. 


52 Denn von nun an werden Fürnf 
in Einem Haufe uneins fein: Drei wider Zwei und Zwei wider Dre. 
3 63 wird fein der Vater wider den Sohn und der Sohn wider den 
Vater; die Mutter wider die Tochter und die Tochter wider die Mutter, 
die Schwieger wider Die Schnur und die Schnur wider Die Schwiegen. 

54 Sr fprach aber zu dem Bolt: Wenn ihr eine Wolte fehet aut 
gehen vom Abend, fo fprecht ihr bald: 
65 Und wenn ihr fehet den Südwind wehen, ie 


„Es tommt ein Regen”; und 





56 Ihr 


Heuchler! Die Geftalt der Erde und des Himmels könnet ihr prüfen: 
wie prüfet ihr aber dieſe Zeit nicht? 
7 Warum richtet ihr aber nicht an* euch felber, was recht fi} 


55 Sp du aber mit deinem Widerſacher vor den Fürften geheft, jo 
Fleiß auf dem Wege, daß du feiner [08 werdeit, auf daß er nicht 
dich vor den Richter ziehe und der Richter überantworte Did) 
Stockmeiſter und der Stodmeijter werfe dich in's Gefängnik. * 





jage dir, du wirft von dannen nicht herausfommen, bis du den alle: 


legten Scherf bezahleft. 


13. 2.63 waren aber zu derjelbigen Zeit Etliche Dabei, die ver, 
fündigten ihm von den Galiläern, welcher Blut Pilatus fammt inet 


12. 67 an: von. 


28.49, Feuer: nach dem Folgenden 
Bild gewaltiger geiftiger Gährungen. 

23. 50, zuvor: von Luther, den 
Yulammendang richtig erflärend, beige: 
fügt. — Zaufe: vgl. zu Matth. 20, 22. 


BE, 51-53 = Matth. 10, 34-36. 
BE. 54-56 = Matth. 16, 2. 8. 
Vs. 57. Nur bei Lucas: des Weber: 


gangd wegen. — von eud fjelber: 
ohne den 88. 58 erwähnten Richter. 
Ns. 58. 59 = Matth. 5, 25. 26. ber 





im Zufammenhang mit 83.57 wäre al# 
Widerſacher nicht ein Menſch, ſonden 
derſelbe, der auch Richter iſt, Gott new 
geitellt, mit welchem rechtzeitige Ber 
föhnung anempfohlen wird. 

88. 59. Scherf: Lepton. Bgl. zu 
Matth. 5, 26. 

13. 88. 1—17. Nur bei Luce. 

83.1. Wir wiſſen fonft nichts mehr 
von dieſer Schlächterei, welche Pilatat 
bei Gelegenheit eines Feſtes unter gal 
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Opfer vermifcht Hatte. ? Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 
Meinet ihr, daß diefe Galiläer vor allen Galiläern Sünder gewejen 
find, dieweil fie das erlitten haben? ? Ich jage: Nein; fondern, jo 
ihr euch nicht bejjert, werdet ihre Alle auch alfo umlommen. * Oder 
meinet ihr, daß die Achtzehn, auf welche der Thurm in Siloah fiel 
und erihlug fie, ſeien fchuldig geweſen vor allen Menfchen, die zu 
Serufalem wohnen? ° Ih fage: Nein; fondern, jo ihr euch nicht 
beifert, werdet ihr Alle auch alfo umkommen. ° Er fagte ihnen aber 
dies Gleichniß: Es Hatte Einer einen Feigenbaum, der war gepflanzt 
in jeinem Weinberge; und kam und fuchte Frucht darauf und fand fie 
niht. 7 Da fprad) er zu dem Weingärtner: Siehe, ich bin nun drei 
Sabre lang alle Jahre gefommen und habe Frucht gefucht auf dieſem 
Feigenbaum und finde fie nicht. Hane ihn ab: was hindert er das 
Land! ? Er aber aber antwortete und fprach zu ihm: Herr, laß ihn 
noch dies Jahr, bis daß ich um ihn grabe und bedünge ihn, ꝰ ob er 
wollte Frucht bringen; wo nicht, jo haue ihn darnach ab. 

» And er lehrete in einer Schule am Sabbath. 1 Und ſiehe, 
ein Beib war da, das hatte einen Geijt der Krankheit achtzehn Sahre, 
und fie war krumm und konnte nicht wohl auffehen.* 12 Da fie aber 
Jeſus jahe, rief er fie zu fih und ſprach zu ihr: Weib, fei* los von 
deiner Krankheit! 1? Und legte die Hände auf fies und aljobald 
richtete fie fi) auf und prieg Gott. * Da antwortete der Oberfte der 
Schule und ward ummwillig, daß Jeſus auf den Sabbath Heilete, und 
ipra zu dem Bolt: Es find ſechs Tage, darinnen man arbeiten foll; 
in denfelbigen kommt und laſſet euch heilen, und nicht am Sabbath: 
tage. '? Da antwortete ihm der Herr und ſprach: Du Heuchler! Löſet 


13. Y nicht wohl auffehen: fih nicht ganz aufrichten. 12 fei: 
du bift. 





— 


ühgen Wallfahrern im Tempelhofe ver: 83.6. Feigenbaum: Sinnbild 
anfaltet Haben muß. Aber wenigftend Ifraels (Xer. 24, 2fg.), wie der um ihn 
ganz ähnliche Thaten deflelben Land» fich fchlingende und daher auch Ho]. 9, 10 
dflegers berichtet Joſephus, und diesmal mitgenannteWeinftod. Vgl. zu Matth. 21, 
uote wohl Barabbas (vgl. Marc.15,7) 19.33. Aus der finnbildlichen Rede wird 
im die Sache verwidelt jein. bort eine finnbildliche Handlung. 

8.4 Thurm in Siloah: im 83. 8. Jüdiſche Sorge für Bäume 
Siboften der Stadt. Vgl. zu 30h. 9,7. 5 Mof. 20, 19. 
Ash don dieſem Unglüdsfall wiſſen wir 83. 14. Er ſchlägt auf das Bolt 
mE nichts, und meint Jeſus. 
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nicht ein Jeglicher unter euch feinen Ochſen oder Eſel von der Krippe 
am Sabbath und führet ihn zur Tränke? 1° Sollte aber nicht gelöiet 
werden amı Sabbath Diefe, die doch Abrahams Tochter ift, von dielem 
Bande, welches* Satanad gebunden hatte nun wohl achtzehn Jahre? 
Und als er ſolches fagte, mußten fich Ichämen Alle, die ihm zuwider 
gewelen waren; und alles Volt frenete ſich über alle herrliche Thaten, 
Die von ihm geſchahen. 

Er ſprach aber: Wem iſt das Reich Gottes gleich und wen 
ſoll ich es vergleichen? 19 Es iſt einem Senfkorn gleich, welches m 
Menſch nahm und warf es in ſeinen Garten; und es wuchs und ward 
ein großer Baum und die Vögel des Himmels wohneten unter feinen 
Zweigen. 

” And abermal ſprach er: Wem ſoll ich dag Reich Gottes ver 
gleihen? 2 8 ift einem Sauerteige gleich, welchen ein Weib nahm 
und verbarg ihn unter drei Scheffel Mehls, bis daß es gar fauer wark 

= Ind er ging durch Städte und Märkte und lehrete, und nahe 
jeinen Weg gen Jeruſalem. » Es ſprach aber Einer zu ihm: He, 
meineit du, daß Wenige jelig werden? Er aber fprach zu ihnen: 
* Ninget darnach, daß ihr durd) die enge Pforte eingehet; denn Pie 
werden (das jage ich euch) darnach trachten, wie fie hinein komme 
und werden es nicht thun können. 25 Von dem an, wenn der Hauk 
wirth aufgeitanden ift und die Thür verfchloffen hat, da werdet if 
dann anfangen draußen zu ftehen und an die Thür Elopfen und jagen: 
„Herr, Herr, tue ung auf!” Und er wird antworten und zu euch 
jaaen: „Sch kenne euch nicht, wo ihr her feid.” 2% So werdet ii 
dann anfangen zu jagen: „Wir haben vor dir gegefien und getrunten, 
und auf den Gafjen Haft du uns gelehret.” 2?” Und er wird jagen: 
„sd Tage euch, ich kenne euch nicht, wo ihr her ſeid; weichet Alle vor. 
mir, ihr Uebelthäter!“ 28 Da wird fein Heulen und Zähnklappen. 
wenn ihr jehen werdet Abraham und Iſaak und Jakob, und alle Pre 
pheten im Meich Gottes, euch aber hinaus geftoßen. 2% Und es werdet 
foımmen vom Morgen und vom Abend, von Mitternacht und vom 


— — — — * 








13. welches: welche (= fie, welche).. 


— 
— — — — — — 


er} 


is 21 = Matth. 13, 31—33. 3. 25—27 = Matt. 7, 21-2. 3, 
Ds. 22. 23. Nur bei Lucas. 11. 12. 
BB, 24 = Matth. 7, 13. 83. 28. 29 = Matth. 8, 11. 12. 


18 





Ev. nad) Lucas 13. 14. 223 


Mittage, die zu Tiſche figen werden im Neiche Gottes. 3° Und fiehe, 
e3 find Lebte, die werden die eriten fein, und find Erite, die werden 
die Lehten fein. 

N An demjelben Tage kamen etliche Phariſäer und fprachen zu 
ihm: Hebe dich Hinaus und gehe von Hinnen; denn Herodes will dic) 
tödten. ° Und er ſprach zu ihnen: Gehet und faget demfelben Fuchs: 
Siehe, ich treibe Teufel aus und mache gefund heute und morgen, und 
am dritten Tage werde ich ein Ende nehmen. °° Doch muß ich heute 
und morgen und am Tage darnach wandeln; denn es thut's nicht, daß 
ein Prophet umlomme außer Serufalem. °* Jeruſalem, Ierufalem, die 
du tödteſt die Propheten und fteinigeft, die zu dir gejandt werden, wie 
ort Habe ich wollen deine Kinder verfammeln, wie eine Henne ihr Neſt 
unter ihre Flügel; und ihr Habt nicht gewollt! ?5 Sehet, euer Haug 
soll ench wüſte gelajjen* werden. Denn ich jage euch: Ihr werdet mich 
nicht ſehen, bis daß es komme, daß ihr jagen werdet: Gelobet ift, der 
da lommt in dem Namen des Herrn. 


14. Und es begab fi, daß er fam in ein Haus eines Oberjten 
der Bharifäer, auf einen Sabbath, das Brot zu eſſen; und fie hielten 
auf ihn* = Und fiehe, da war ein Menfch vor ihm, der war wajjer: 
tühtig. * Und Jeſus antwortete und fagte zu den Schriftgelehrten 
und ic und ſprach: Iſt es auch recht, auf den Sabbath heilen ? 








— — —— — — — — — — — — 


13. 95 wüſte gelaſſen: verlaſſen. 14. ! hielten auf ihn: lauerten 


ıbm anf. 
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3.90 = Matth. 19, 30. 20, 16. 
®. 31 38. Nur bei Lucas. 
8. 31. Herodes will der meſſiani⸗ 





noch vergönnt ift, wird er fich in jeiner 
Thätigkeit duch nichts ftören laffen. 
B3. 33. Die andere Seite an der 


en Aufregung in feinem Gebiet ledig 
x, wagt aber feinen offenen Angriff. 
sm Eimerkändniffe mit ihm handeln 
sub diesmal (Marc. 3, 6. 8, 15) die 
tzarifäer, wenn fie den. Meſſias einzu⸗ 
Kädtern verjuchen. 

8. 32. demſelben Fuchs: die 
Intwort geht über die Zwiſchenträger 
yaand an den argliltigen Bierfürften 
N Die drei Tage find ſprüchwört— 
höes Bild Kürzefter Beitlänge. Während 
ter fsapp gemefjenen Frift, die ihm 


Sade: diejelbe kurze Frift, die ihm noh ° 
erübrigt, wird er freilich nicht bloß zu 
Thaten des Berufs (98. 32), jondern 
auch zu einer Reife nach Jeruſalem be- 
nußen; aber nit, um dem Herodes 
einen Gefallen zu thun, fondern weil 
nicht er, jondern Serufalem das traurige 
Vorrecht des PBrophetenmordes hat. 

Vs. 34. 35 = Matth. 23, 37—39. 

182. Bs. 1- 15. Nur bei Lucas, mit 
Ausnahme von 88. 5. 11. 

Vs. 3 = Marc. 3, 4. 
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* Sie aber ſchwiegen ftille. Und er griff ihn an und Heilete ihn und 
fieß ihn gehen. 5 Und antwortete und fprach zu ihnen: Welcher it 
unter euch, dem fein Ochſe oder Efel in den Brunnen fällt und er 
nicht alfobald ihn heraus ziehet am Sabbathtage! ° Und fie konnten 
ihm darauf nicht wieder Antwort geben. 

? Er fagte aber ein Gleichniß zu den Gäften, da er merkte, wie 
fie erwählten oben an zu figen und fprady zu ihnen: ° Wenn bu 
von Jemand geladen wirft zur Hochzeit, jo jege di) nicht oben an, 
daß nicht etwa ein Ehrlicherer, denn du, von ihm geladen ſei; ? und 
jo dann kommt, der dich und ihn geladen hat, fpreche zu dir: „Weiche 
diefem;” und du müſſeſt dann mit Scham unten an jißen. 1° Son: 
dern wenn du geladen wirft, fo gehe hin und fege dich unten an, auf 
daß, wenn da kommt, der dich geladen Hat, fprecje zu Dir: „Freund, 
rüde hinauf.” Dann wirft du Ehre haben vor denen, die mit Dir zu 
Tiſche figen. u Denn wer fich felbft erhöhet, der fol erniedriget wer: 
den; und wer fich ſelbſt erniedriget, der ſoll erhöhet werden. | 

2 Er fprach auch zu dem, der ihn geladen Hatte: Wenn du em 
Mittags: oder Abendmahl macheſt, fo lade nicht deine Freunde, noch 
deine Brüder, noch deine Gefreundten, noch deine Nachbarn, Die da 
reich find, auf daß fie dich nicht etwa wieder laden und dir vergolten: 
werde; '° fondern, wenn du ein Mahl macheit, jo lade die Armen,‘ 
die Krüppel, die Lahmen, die Blinden: !* fo bift du felig, denn fie 
haben es dir nicht zu vergelten. E3 wird dir aber vergolten werben 
in der Auferjtehung der Gerechten. 15 Da aber folches hörete Einer, 
der mit zu Tiſche ſaß, Äprach er zu ihm: Selig iſt, der da8 Brod 
iſſet im Reich Gottes! E 
18 Er aber ſprach zu ihm: Es war ein Menfch, der machte cin. 








Vs. 4. Sagenhafte Steigerung der 
Geſchichte 6, 6—11. 
Vs. 5 = Matth. 12, 11. 12. 


Vs. 8-10 nad) Spr. 25, 6. 7. 
83. 11 = Matth. 23, 12. | 
83. 14. Auferftehung der Ge, 


B3. T. ein Gleichniß: nur das 
fann die Rede Vs. 8—10 jein wollen 
(vgl. 83, 11). Der dritte Evangelift 
aber faßt fie als Tafelordnung und ver: 
legt fie laut der, in dieſem Fall geradezu 
gröblich werdenden Fortjegung B3.12—14 
an den Gafttiih: Muſter eines verum: 
glüdten Berjudes, einem überlieferten 
Bort Jeſu geſchichtlichen Rahmen zugeben. 


rechten: eine paulinifche Borftellumg. 
1 Cor. 15, 28. 1 Theſſ. 4, 16. Bel 
©. 12. 


83. 15. Uebergang, veranlaßt durd 
die Verheißung 83. 14 und den Gleich: 
nißftoff 33. 16. 

33. 16-24 = Matth. 22, 1—14, aber 
einfachere Form. 
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groß Abendmahl und lud Viele dazu. 17 Und fandte feinen Knecht 
aus zur Stunde des Abendmahls, zu jagen den Geladenen: Kommt; 
dem ed iſt Alles bereit! !° Und fie fingen an Alle nach einander fich 
zu entihuldigen. Der Erſte ſprach zu ihm: Ich Habe einen Acer 
getauft und muß hinaus gehen und ihn befehen; ich bitte Dich, ent- 
Khuldige mich. 19 Und der Andere ſprach: Ich Habe fünf Boch Ochfen 
geauft und ich gehe jebt hin, fie zu beſehen;* ich bitte dich, entfchul- 
dige mich. 2° Und der Dritte ſprach: ich Habe ein Weib genommen: 
darum kann ich nicht kommen. 2 Und der Knecht fam und fagte das 
feinen Seren wieder. Da ward der Hausherr zornig und fprach zu 
jemem Knechte: Gehe aus bald auf die Straßen und Gaſſen der 
Stadt und führe die Armen und Krüppel und Lahmen und Blinden 
herein. ® Und der Knecht ſprach: Herr, es ift gefchehen, was du be- 
toblen haft; es ift aber noch Raum da. ® Und der Herr fprach zu dem 
Knete: Gehe aus anf die Landftragen und an die Zäune und nöthige 
Re herein zu kommen, auf daß mein Haus voll werde. * Sch fage 
euch aber, da; der Männer keiner, die geladen find, mein Abendmahl 
ſchneden wird. 

*E ging aber viel Volks mit ihm. Und er wandte fi und 
lorah zu ihnen: 20 So Jemand zu mir tommt und haſſet nicht feinen 
Pater, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schweftern, auch dazu fein eigen _ 
Leben; der kann nicht mein Jünger fein. » Und wer nicht fein Kreuz 
trägt nd mir nachfolget; der Tann nicht mein Sünger fein. 

” Ber ift aber unter euch, der einen Thurm bauen will und 
ſizt micht zuvor und überjchlägt die Koften, ob er e8 habe hinaus zu 
führen? * Auf daß nicht, wo er den Grund gelegt hat und kann es 
richt hinaus führen, Alle, die es jehen, fangen an feiner zu fpotten, 
” md fagen: Diefer Menfch hob an zu bauen und kann es nicht 
hinaus führen. 32 Oder, welcher König will fich begeben in einen 
Streit wider einen andern König und ſitzt nicht zuvor und rathichlagt, 
ober könne mit zehn Taufend begegnen dem, der über ihn kommt 
mie zwanzig Taufend? 32 Wo nicht, fo ſchickt er Botjchaft, wenn 


 14.,bejehen: prüfen. 
9.21.23. Bild der Heibenberufung. 33. 28—38. Nur bei Lucas, aber 


%.25. Nur bei Lucas. als Hinweis auf die Tragweite des Ent: 
2, 27 Matth. 10, 37. 88, aber fchluffes in innerlidem Zuſammenhange 
feierte Ausdrucke. mit 33. 27 ftehend. 
15 





Ban 
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Jener noch ferne ift und bittet um Frieden, 3° Alfo auch ein Jeg- 
licher unter euch, der nicht abſagt Allem, dag er Hat, Tann nicht mein 
Jünger fein. 

s Das Salz ift ein gut Ding; wo aber das Salz dumm wird, 
womit wird man würzen?* 35 Es ift weder auf das Land, noch in 
den Mift nütze; fondern man wird es wegwerfen. Wer Ohren hat zu 
hören, der höre! | 

15. ? Es nabeten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, dab 
fie ihn höreten. ? Und die Pharifäer und Schriftgelehrten murreten 
und ſprachen: Diefer nimmt die Sünder an und iffet mit ihnen. ’& 
fagte aber zu ihnen die Gleichniß und ſprach: * Welcher Menfd it 
unter euch, der hundert Schafe hat und fo er deren Eins verliere, 
der nicht. fafje die neun und neunzig in der Wüfte und hingehe nad 
dem verlornen, bis daß er es finde? 5 Und wenn er e3 gefunden 
hat, fo legt er es auf feine Achjeln mit Freuden. ® Und wenn et 
heim kommt, ruft er feine Freunde und Nachbarn und fpricht zu 
ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, da 
verloren war. 7 Sch fage euch: Alfo wird auch Freude im Himmel 
fein über Einen Sünder, der Buße thut, vor neunundneungig Gered; 
ten, die der Buße nicht bedürfen. ° Oder, welches Weib ift, die zehn 
Srofchen hat, fo fie deren Einen verlieret, die nicht ein Licht anzünde 
und fehre das Haus und fuche mit Fleiß, bis daß fie ihn finde? 
° Und wenn fie ihn gefunden Hat, ruft fie ihre Freundinnen und 
Nachbarinnen und ſpricht: Freuet euch mit mir, denn ich Habe meinen 
Srofchen gefunden, den ic) verloren hatte. 10 Alfo auch, fage ich eud, 


wird freude fein vor den Engeln Gottes über Einen Sünder, de 


Buße thut. 
1 Und er ſprach: Ein Menſch Hatte zween Söhne, 22 und der 


jüngfte unter ihnen ſprach zum Vater: Gieb mir, Vater, das Theil 





14. * man würzen: man e3 würzen. 


— —— — — — — 


N3. 34, 35 = Matth. 5, 18. angebauten Lande, Weide im Gegenjopt 
38,35. inden Mift: ald Düngungs: zum Aderland. 

mittel, B3. 5. Nah Zei. 40, 11. Hef. 34, 16. 
15. 83.1—3. Nur bei Lucas, al Vs. 8—32. Nur bei Lucas. | 

Einleitung zum Folgenden. B3. 8. Groſchen: Drachmen. Bl 
Ds. -7 = Matth. 18, 12—14 (an: zu Matth. 17, 24. 

dere Form). Vs. 11—32 = Matth. 21, 28-3), 


BE. 4. in der Wüfte: dem nit aber ausgeführte Yorm. 
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der Güter, da3 mir gehöret. Und er theilete ihnen das Gut. Und 
nit lange darnach ſammelte der jüngjte Sohn Alles zufammen und 
309 ferne über Land; und dafelbft brachte er fein Gut um mit Braffen. 
” Da er nun alle das Seine verzehret hatte, ward eine große Theu- 
rung duch daffelbige ganze Land, und er fing an zu darben; 15 und 
ging hin und hängete fich an einen Bürger deffelbigen Landes, der 
Ihidte ihn auf feinen Ader, die Säue zu hüten. 1° Und er begehrete 
feinen Bauch zu füllen mit Träbern, die die Säue aßen; und Niemand 
gab fie ihm. 77 Da fchlug er in fich und ſprach: Wie viele Tagelöhner 
hat mein Vater, die Brot die Fülle Haben; und ich verderbe im Hunger. 
> 3 will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm 
lagen: Vater, ich habe gefündiget in dem Himmel und vor dir; 1% und 
bin Binfort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn Heiße; mache mic) 
als einen deiner Tagelöhner. » Und er machte fi auf und fam zu 
ſeinem Bater. Da er aber noch ferne von dannen war, fahe ihn fein 
Vater und jammerte ihn, Tief und fiel ihm um feinen Hals und küſſete 
fm. 2 Der Sohn aber ſprach zu ihm: Vater, ich habe gefündiget in 
dem Hinmel und vor dir; ich bin Hinfort nicht mehr werth, daß ich 
dein Sohn heiße. ?? Aber der Vater fprach zu feinen Knechten: Brin- 
get das beſte Kleid Hervor und thut ihn an und gebet ihm einen 
dingerreif an feine Hand und Schuhe an feine Füße. 3 Und bringet 
ein gemäftet* Kalb her und fchlachtet es. Laſſet ung efien und fröh- 
li fein; * denn diefer mein Sohn war todt und ift wieder Iebendig 
geworden; er war verloren und ift gefunden worden. Und fingen an 
röblih zu fein. 25 Aber der ältefte Sohn war auf dem Felde und 
alz er nahe zum Haufe kam, hörete er das Gefänge und den Reigen; 
"und rief zu fich des Anechte einen und fragte, was dag wäre. ?7 Der 
aber fagte ihm? Dein Bruder ift gefommen, und dein Vater Hat ein 
gemäftet* Kalb gefchlachtet, daß er ihn geſund wieder hat. ?° Da ward 
a zornig und wollte nicht hinein gehen. Da ging fein Vater heraus 
nd hat ihn. 2° Er antwortete aber und ſprach zum Vater: Siehe, jo 
viele Jahre diene ich dir und habe dein Gebot nod) nie übertreten; 





15.” ein gemäftet: das gemäftete. °” eingemäftet: das gemäſtete. 


— np — — — — — — — — mn 





3.16. Träbern: das wären leere, vorkommenden Baumes gemeint, welche 
geptehte Hülfen. Hier find aber die ganz armen Menſchen als Nahrung dienen 
eines noch jegt in Paläſtina (da3 |. g. Johannisbrot). 
15* 
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und du haft mir nie einen Bock gegeben, daß ich mit meinen Freunden 
fröhlich wäre. 3° Nun aber diefer dein Sohn gefommen tft, der jein 
Gut mit Huren verfchlungen hat, haft du ihm ein gemäjtet* Kalb ge: 
ichlachtet, 9 Er aber ſprach zu ihm: Mein Sohn, du bift allezeit bei 
mir und Alles, was mein ift, das ift dein. 3? Du follteft aber fröhlid 
und gutes Muth fein; denn dieſer dein Bruder war todt und if 
wieder lebendig geworden; er war verloren und ijt wieder gefunden. 
16. ! Er ſprach aber auch zu feinen Jüngern: Es war ein reicher 
Mann, der Hatte einen Haughalter, der ward vor ihm berüchtiget, ald 
hätte er ihm feine Güter umgebracht. ? Und er forderte ihn und ſprach 
zu ihm: Wie Höre ich das von dir? Thue Rechnung von deinem Hand: 
halten; denn du kannſt Hinfort nicht mehr Haushalter fein. ° Der 
Haushalter ſprach bei fich ſelbſt: Was fol ich thun? Mein Herr nimmt 
das Amt von mir; graben mag* ich nicht, fo ſchäme ich mich zu betteln. 
+ Sch weiß woHl, was ich thun will, wenn ich nun von dem Amt ge: 
jet werde, daß fie mich in ihre Häufer nehmen. ° Und er rief zu ih 
alle Schuldner feines Heren und ſprach zu dem Erjten: Wie viel bift 
dur meinem Heren ſchuldig? ° Er ſprach: Hundert Tonnen Oels. Und 
er fprach zu ihm: Nimm deinen Brief, jege dich und fchreibe flug J 
fünfzig. 7 Darnach ſprach er zu dem Andern: Du aber, wie viel bift 
du Schuldig? Er fpradd: Hundert Malter Weizen. Und er ſprach zu 
ihm: Nimm deinen Brief und fchreibe achtzig. ® Und der Herr lobte 
den ungerechten Haughalter, daß er klüglich gethan hätte, denn die 
Kinder diefer Welt find Hüger, denn die Kinder des Lichts in ihrem 
Geſchlecht. ? Und ich fage euch auch: Macht euch Freunde mit dem 


16.’ mag: kann. 


16. 33. 1—12,. Nur bei Lucas. 

23, 2, Mit diefem Wort ift der 
Haushalter bereits abgeſetzt und foll nur 
noch die Abrechnung ftellen: dieſe letzte 
Friſt jeiner Amtsthätigteit benutzt er 
ichlau, um fi gegen fünftige Obdach⸗ 
(ofigfeit zu ſichern. 

B3. 3. graben: Feldarbeit leiften. 

BB. 6. 7. Die Menſchenkenntniß 
weiß, daß der Eine mwohlfeiler zu haben 
iit als ber Andere, und der haushälte- 
riihe Sinn lauft Keinen zu theuer. 

83. 8. lobte: erfannte, als er es 


15. 39 ein gemäftet: das gemäftete. 





nachträglich erfuhr, überraſcht die Er: 
findſamkeit feines früheren Dieners al? 
defien beite Eigenſchaft an: daß er im 
Uebrigen jeine Handlungsweiſe verur: 
tbeilte, verfteht fi von felbft und wird 
83. 10—12 vorausgefegt. — in ihrem 
Geſchlecht, eigentlih: gegen ihr Ge— 
jhledt, im Verkehr mit Leuten ihres 
Gleichen. 

23. 9. ih fage euch aud: in ber 
Anwendung des Gleichnifles ift wieder 
das bedingte Lob von dem unbebingten 
Zabel zu unterjheiden. In erjter Richtung 
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ungerehten Mammon, auf daß, wenn ihr nun darbet, fie euch auf- 
nehmen in die ewigen Hütten. 

"Ber im Geringjten treu ift, der ift auch im Großen treu; und 
wer im Geringiten unrecht ift, der ift auch im Großen unrecht. ?! So 
hr num in dem ungerechten Mammon nicht treu feid, wer will euch 
dad Bahrhaftige vertrauen? 1? Und fo ihr in dem Fremden nicht treu 
feid, wer will euch geben dasjenige, dag ener ift? 

» Kein Hausknecht kann zween Herren dienen; entweder er wird 
einen haflen und den andern lieben; oder wird einem anhangen und 
— verachten. Ihr könnet nicht Gott ſammt dem Mammon 

“Das Alles höreten die Phariſäer auch, Die waren geizig und 
Ipotteten feiner. 15 Und er ſprach zu ihnen: Ihr feid e8, die ihr euch 
ſelbſt rechtfertiget vor den Menfchen; aber Gott fennet eure Herzen; 
deun was Hoch ift unter den Menfchen, das ift ein Gräuel vor Gott. 

Das Geſetz und die Propheten weilfagen bis auf Sohannem; 
und von der Beit an wird das Weich Gottes durch das Evangelium 
gepmediget und Jedermann dringet mit Gewalt hinein. 17 Es iſt aber 
leidhter, daß Himmel und Erde vergehen, denn daß ein Tittel vom 


Geſetz falle. 





Wht allerdings „auch“ Jeſus einen Er- 
we wahrer Klugheit darin, wenn man 
den „ungerechten Mammon“, an deſſen 
Befip und Gebrauch ohnedies fo viel 
Sündiges haftet, wenigſtens in der Ric): 
tung verwenden wollte, welche Spr. 19, 17 
(„Ber ſich des Armen erbarmet, der leihet 
dem Herrn”) oder Matth. 25, 40 ange: 
dextet ift: den Armen wird nad Maaß— 
gabe dieſer Sprüche zugejchrieben, was 
als ihr Vertreter der Herr jelbft thut, 
wem vom Aufnehmen in die „ewigen 
Hütten” (himmlifches Gegenbild zu den 
Belten der Erzväter auf dem heiligen 
Boden) die Rede ift. 

88. 10-12. Kehrfeite ber Sache: 
dem bedingten Lob tritt der unbedingte 
Tadel der Untreue und des Betrugs 
yegenüber. 

3.11. Den Mammon hat Gott 


18 Mer ich fcheidet von feinem Weibe und freiet eine 


verjuchgweije jeinen Kindern anvertraut, 
um je nach dem Gebraude, den fie da— 
von madhen, ihnen wahre Güter anzu: 
verirauen. 

23.12. indem Fremden: weil der 
Haushalter über fremdes Vermögen, wie 
über Eigenes fchaltete. 

Vs. 13 = Matth. 6, 24. 

83. 14. 15. Nur bei Lucas. 

83. 16—18. Bon Geſetz und Pro: 
pheten wird gehandelt, weil das folgende 
Gleichniß in einer Erflärung über ihre 
Werthſchätzung und fortdauernde Gültig: 
feit gipfelt (88. 29. 31); ebenfo jollte 
33. 15 auf die Umwandlung der Ber- 
bältniffe 38. 22. 23 vorbereiten. 


Vs. 16 = Matth. 11, 12. 18. 
83. 17 = Matth. 5, 18. 
Vs. 18 = Matth 5, 32. Beifpiel 


gu 83. 17. 
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andere, der bricht die Ehe; und wer die Abgefchiedene von dem Manne 
freiet, der bricht auch die Ehe. 

19 Es war aber ein reiher Mann, der Heidete fi) mit Purpur 
und töltlicher Zeinwand und lebte alle Tage herrlich und in Freuden. 
> (53 war aber ein Armer mit Namen Lazarus, der lag vor feiner 
Thür voller Schwären, ?! und begehrete fich zu fättigen von den Bro: | 
famen, die von des Reichen Tifche fielen; doch* Kamen die Hunde und 
leckten ihm feine Schwären. 2? Es begab fich aber, daß der Arme jtarb 
und ward getragen von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Rede 
aber ftarb auch und ward begraben. » Als er nun in der Hölle nd 
in der Dual war, hob er feine Augen auf und fahe Abraham von ferne | 
und Lazarum in feinem Schooß, ** rief und ſprach: Water Abraham, 
erbarme dich meiner und fende Lazarum, daß er das Aeußerſte feines 
Fingers in's Waſſer tauche und kühle meine Zunge; denn ich leide Bein 
im Diejer Flamme! 25 Abraham aber ſprach: Gedente, Sohn, daß du 
dein Gutes empfangen haft in deinem Leben, und Lazarus dagegen bat 
Böfes empfangen; nun aber wird er getröjtet und du wirjt gepeiniget. 
*s Ind über das Alles iſt zwilchen uns und euch eine große Kluft 
befejtiget, daß, die da wollten von binnen hinab fahren zu euch, können 
nicht, und auch nit von dannen zu ung herüber fahren. » Da Iprad) 
er: So bitte ih dich, Vater, daß du ihn fendeft in meines Waters 
Haus; °° denn ich habe noch fünf Brüder, Daß er ihnen bezeuge, auf 
daß ſie nicht auch fommen an diefen Ort der Dual. 2 Abraham 
ſprach zu ihm: Sie haben Mojen und die Propheten; laß fie diefelbigen 


En — 


16. *! do: aber e3. 





Vs. 19—31, Nur bei Lucas. zum Bilde Joh. 1, 18. 13, 28. Abra⸗ 
8. 20. Yazarusd: fpätere Form ham erjcheint echt jüdiſch als Borfigender 


für Eleajar, „Sotthilf”. Cinziges Bei- 
ipiel einer Namengebung in Gleichniſſen. 

%3. 21 erimmert an Matth. 15, 27. 
Der dritte Evangelift fcheint den Laza⸗ 
rus als Vertreter des Heidenchriſtenthums 
zu faſſen. — leckten ihm ſeine 
Schwären: nad den Einen aus Mit- 
leid, nad den Anderen um feine Qual 
au bermehren. 

8,22. Abrahams Schooß: vgl, 


beim himmlischen Mahle. gl. Matth. 
8, 11. 

88.23. Nach Vs. 26 find der Aufent: 
halt der Frommen (Paradies) und der 
Gottlojen (Hölle, Gehenna) als gejchiedene 
Dertlichleiten in einem und bemjelben 
Bereiche des Jenſeits vorgeftellt. gl. 
zu 23, 43. 

83, 24. Flamme: vgl. Ware. 9, 
44. 46, 48. 
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von den Todten zu ihnen ginge, fo würden fie Buße thun. 9 Cr 
ſprach zu ihm: Hören fie Moſen und die Propheten nicht, fo werden 
fie and) nicht glauben, ob Jemand von den Todten auferftände, 

1. Er fprach aber zu jeinen Jüngern: Es ift unmöglidh, daß 
nicht Aergerniſſe kommen; wehe aber dem, durch welchen fie fommen! 
> 63 wäre ihm nüßer, daß man einen Mühlftein an feinen Hals hän- 
gete und würfe ihn in's Meer, denn daB er dieſer Kleinen Einen ärgere. 
° Hütet euch! So dein Bruder an dir fündiget, fo ftrafe ihn; und fo 
er fih befjert, wergieb ihm. * Und wenn er fieben Mal des Tages an 
dir fündigen würde und fieben Mal des Tages wiederkäme zu dir und 
ſpräche: „ES reuet mich;” fo follft du ihm vergeben. 5 Und die Apojtel 
\praden zu dem Herrn: Stärke uns den Glauben! ° Der Herr aber 
mad: Wenn ihr Glauben Habt als ein Senftorn und jagt zu Diefem 
Ranlbeerbaum: „Reiße dich aus und verfeße dich in's Meer!” fo wird 
er euch gehorjam fein. 

’ Belcher ift unter euch, der einen Knecht hat, der ihm pflüget, 
der dad Vieh weidet, wenn er heim kommt vom Felde, daß er ihm 
ſage: Gehe bald* Hin und fege dich zu Tifche! ° Iſt es nicht alfo, 
dab er zu ihm faget: Nichte zu, daß ich zu Abend eſſe, fchürze dich 
und diene mir, daß ich eſſe und trinke; darnach follft du auch ejfen 
und trinten! ꝰ Danket er auch demfelbigen Knechte, daß er gethan Hat, 
was ihm befohlen war? Ich meine es nicht. *0 Alſo auch ihr, wenn 
ik Alles gethan Habt, was euch befohlen ift, fo fprechet: Wir find 
umütze Knechte; wir haben gethan, das wir zu thun jchuldig waren. 

U Und es begab fi), da er reifete gen Jeruſalem, zog er mitten 
durh Samaria und Galiläa. 1? Und als er in einen Markt kam, be- 


17.’ bald: alsbald. 





22, 38. 1.2 = Matth. 18, 6. 7. über unſere Schuldigleit Hinausgehendes 


®.3 = Matth. 18, 15. m haben. ——— | 
8.4 = Matth. 18, 21. 22. 3.11. mitten durch: ober „zwi⸗ 
8. 5 en Rucas ſchen durch”. Die Vorftellung ift beibe- 


mal unllar, da Jeſus ſchon 9, 51—53 
2.6 = Matth. 17, 20. das famaritanifche Gebiet betreten hat, 
83. 1-21. Nur bei Lucas. um geradewegs nach Jerufalem zu ziehen. 
83.1.8. Chriftliche Kehrjeite diefes 83. 12—19 ftellt eine zweite Form 

ferfömmlichen Benehmens 12, 87. von 5, 12—14 bar, zugleich nad) Mufter 
88.10. unnũtze Knechte: weil wir ber in berjelben Gegend vorgefallenen 

richts eigentlich Dankenswerthes, nicht? Heilung Naemans 2 Kön. 5, 1 fg. weiter 
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gegneten ihm zehn ausfähige Männer, die ftanden von ferne, !° und 
erhoben ihre Stimme und ſprachen: Jeſu, lieber Meifter, erbarme did, 
unfer! "+ Und da er fie fahe, ſprach er zu ihnen: Gehet Hin und‘ 
zeiget eud) den Prieftern. Und es geſchah, da fie hingingen, wurden. 
fie rein. 15° Einer aber unter ihnen, da er ſahe, daß er gejund ge: 
worden war, tehrete er um und pries Gott mit lauter Stimme, 1° Und: 
fiel auf fein Angefiht zu feinen Füßen und dankte ihm. Und das: 
war ein Samariter. 17 Jeſus aber antwortete und ſprach: Sind ihre; 
nicht Zehn rein geworden? Wo find aber die Neune? 1° Hat fid 
ſonſt Keiner gefunden, der wieder umfehrete und gäbe Gott die Ehre, 
denn dieſer Fremdling? 19 Und er ſprach zu ihm: Stehe auf, g 
hin; dein Glaube bat dir geholfen. -° Da er aber gefraget ward von 
den WBhariläern: „Wann kommt das Neich Gottes?” antwortete 
ihnen und ſprach: Das Reich Gottes kommt nicht mit äußerlichen Ge 
berden. *' Man wird auch nicht jagen: Siehe Hier, oder da ijt es 
Denn jehet, das eich Gottes ift inwendig in euch. 

Er ſprach aber zu den Süngern: Es wird die Zeit kommen 
daß ihr werdet begehren zu jehen Einen Tag des Menſchen Sohnes 
und werdet ihm nicht fehen. 2 Und fie werden zu euch jagen: „Si 
hier, Siehe da.” Gehet nicht Hin und folget auch nicht. 2* Denn wi 
der Blib oben vom Himmel blitt und leuchtet über Alles, das un 
dem Himmel ift: alfo wird des Menjchen Sohn an feinem Tage fei 
= Auvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von die 
Seichlecht. ** Und wie e8 gefchah zu den Zeiten Noahs, fo wird 
auch aeichehen in den Tagen des Menſchen Sohnes. 27 Sie afen, fie 
teanfen, fie freieten, fie ließen fich freien, biß auf den Tag, da Noah 


in Die Arche ging und kam bie Sündfluth und bradhte ſie alle um. 





gebildet. Die zehn Geheilten vertreten 
das Zehnſtämmevolk, deſſen halbheidniſche 
Nachkommen bier wie 10, 80—37 als 
den Bollblutifraeliten religiös und fitt: 
lich überlegen bargeftelt werden. 

5, 14. 

mit äußerliden Ge: 
wörtlich: in finnenfälliger 


Wi, 14 = 

45, 20, 
berben, 
Weiſe. 

Ds. 21. bier oder da: nicht an 
abaegrenzte Dertlichleit gebunden. Bgl. 
and) 38,23. — inwendig in eud: 








da er aber zu Pharifäern ſpricht, wird 
die andere, ſprachlich gleichfalls mögliche 
Ueberjegung vorzuziehen fein: mitten un: 
ter euch, d. h. es iſt ſchon da. 

83. 22-37. Nur bei Lucas, ſoweit 
nicht mit Matth. 24, 17. 18. 23. 26—28. 
37—41 zufammenfallend. 

83.22. EinenTag des Menfden 
Sohnes: da der Meifias fihtbar gegen: 
wärtig fein wird. gl. 5, 35. 

83. 28. 24 = Matth. 24, 28. 26. 21. 

83. 26. 27 = Matth. 24, 37-389. 
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2 Deſſelbigen gleichen, wie es geſchah zu den Zeiten Lots. Sie aßen, 
fie tranfen, fie kauften, fie verkauften, fie pflanzten, fie baueten, 2 an 
dem Zoge aber, da Lot aus Sodom ging, da regnete e8 Feuer und 
Schweid vom Himmel und brachte fie Alle um. 3° Auf dieſe Weiſe 
wird es auch gehen an dem Tage, wenn des Menſchen Sohn foll ge: 
oftenbaret werden. °! An demfelbigen Tage, wer auf dem Dache ift 
und fein Hausrath in dem Haufe, der fteige nicht hernieder, denjelbigen 
zu holen. Dejjelbigen gleichen, wer auf dem Felde ift, der wende nicht 
um nad dem, das Hinter ihm iſt. 3? Gedenket an des Lot's Weib! 
® Ber da juchet feine Seele zu erhalten, der wird fie verlieren; und 
wer fie verlieren wird, ber wird ihr zum Leben Helfen. °* Ich Tage 
eh: In derjelbigen Nacht werden Zween auf Einem Bette liegen; 
Einer wird angenommen, der Andere wird verlaffen werden. 3% Zwo 
werden mahlen mit einander; Eine wird angenommen, die Andere 
wird verlaffen werden. 3% Zween werden auf dem Felde fein, Einer 
wurd angenommen, der Andere wird verlafjen werden. 37” Und fie ant- 
worteten und Tprachen zu ihm: Herr, wo da? Er aber ſprach zu ihnen: 
Bo dad Aas ift, da fammeln fich die Adler, 

18. ! Er fagte ihnen aber ein Gleichniß davon, daß man allezeit 
beten und nicht laß werden ſollte; ? und ſprach: Es war ein Richter 
in einer Stadt, der fürchtete ſich nicht vor Gott und fcheuete fich vor 
keinem Menſchen. ? E& war aber eine Wittwe in berfelbigen Stadt, 
die kam zu ihm und fpradh: Nette mid) von meinem Widerfacher! 





2 ‘ Und er wollte lange* nicht. 2 


83. 29. Bgl. 1 Moj.19, 4fg. 14 fg. 

3. 30 = Matth. 24, 39. 

83. 31 = Mare. 13, 15. 16. 

BE. 32. Lot's Weib: fie ging 
'ammt ben Gütern, nach denen jie zu: 
rudblidte, zu Grunde; vorher war (83.31) 
Ereisgeben alles irdiſchen Eigenthums 
geiordert. Bel. 1 Moſ. 19, 26. 

u. 33 = Matth. 10, 39. — ihr 
zam Leben Helfen, eigentlih: fie am 
chen erhalten. 

83.34. Zween auf Einem Bette: 


Slisven Andere Form von Matth. 


348. 


Darnad) aber dachte er bei ei ſich ſelbſt: 


18. * Lange: eine Zeit lang. 


Vs. 35 = Matth. 24, 41. 

Vs. 36 fehlt bei den alten Zeugen: 
aus Matth. 24, 40 eingedrungen. 

83. 37. Auf diefe Frage Hat Jeſus 
ſchon 33. 24 geantwortet; hier deutet er 
daher mit jeiner Antwort = Matth. 24, 28 
nur an, daß, wo irgend ein Gegenitand 
des Gericht3, da auch der Vollzug des: 
jelben eintreten werde. 

18. 23. 1—14. Nur bei Lucas. 

23. 3. kam: das Wort drüdt das 
gewohnheitsmäßige Kommen aus. — 
Nette mich, eigentlich: ſchaffe mir Recht. 
Ebenſo Vs. 5. 8. 
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Ob ich mich Schon vor Gott nicht fürchte, noch vor feinem Menfchen 
ſcheue; ° Dieweil aber mir diefe Wittwe fo viel Mühe macht, will id 
fie retten, auf daß fie nicht zulebt fomme und übertäube mich.* 8 Da 
ſprach der Herr: Höret Hier, was der ungerechte Richter jagt! 7 Sollte 
‚aber Gott nicht auch retten feine Auserwählten, die zu ihm, Tag umd 
Nacht rufen und follte Geduld darüber haben? ° Ich fage euch: E 
wird jie erretten in einer Kürze! Doc, wenn des Menichen Sohn 
fonmen wird: meineft du, Daß er auch) werde Glauben finden anf 
Erden? | 

® Er fagte aber zu Etlichen, die ſich felbjt vermaßen, daß fie Fromm 
wären und verachteten die Andern, ein folch Gleichniß: 7° Es gin 
zween Menfchen hinauf in den Tempel, zu beten; Einer ein Phariſ 
der Andere ein Zöllner. !! Der Bharifäer ftand und betete bei fi@ 
ſelbſt alfo: Ich danke dir, Gott, Daß ich nicht bin, wie andere Leutt 
Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie diefer Zöllner, 2 
falte zwei Mal in der Woche und gebe den Zehnten von Allem, — 
ic) habe. 18 Und der Zöllner ſtand von ferne, wollte auch ſeine Augen 
nicht aufheben gen Himmel, fondern fchlug an feine Bruft und fprod 
Gott, fei mir Sünder gnädig! !* Ich fage euch: Diefer ging hinch 
gerechtfertiget in fein Haus vor Senem. Denn wer fich jelbft * 
















der wird erniedriget werden; und wer ſich ſelbſt erniedriget, der 
erhöhet werden. 

15 Sie brachten auch junge Kindlein zu ihm, daß er fie ſollte ei 
rühren. Da es aber die Jünger fahen, bedroheten fie die. 1% Aber 
Jeſus rief fie zu fich und ſprach: Laſſet die Kindlein zu mir komm 
und wehret ihnen nicht; denn folcher iſt das Reich Gottes. 17 Ball 
lich, ich fage euch: Wer nicht das Reich Gottes nimmt als ein Kal 
der wird nicht hinein fommen. 


18. 5 übertäube mich: falle mic an. 


— — — — Em — — nn 


Vs. 7. Bol. Offb. 6, 10. — und 








j 







83. 11. ftand: vgl. Matth. 6, &u: 


follte Geduld darüber haben: be- 
zieht fich irgendwie auf Offb. 6, 11. 
Die auch in Bezug auf die Lesart nicht 
gejicherte Stelle will den Anſtoß bes 
Zögernd Gottes erklären. Dies führt 
ſchon auf den Gefichtäfreis einer jpäteren 
Beit (2 Betr. 8, 9). Ebenſo das Yol- 
gende. 







83. 12. zwei Mal: der Sitte 
am Montag und Donnerftag. — Zehz 
ten don Allem: vgl. zu 
28, 28. 

88. 14. geredtfertiget: im 
der pauliniihen Lehre. Im 
= Matth. 23, 12, 


83. 15—17 = Marc. 10, 13—1& 
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"Und es fragte ihn ein Oberjter und ſprach: Guter Meifter, was 
muß ih thun, daß ich das ewige Leben ererbe? ° Zejus aber ſprach 
zu ihm: Was heißejt du mic) gut? Niemand ift gut, denn der einige 
Gott. » Du weißt die Gebote wohl: Du folljt nicht ehebrechen. Du 
ſollſt nicht tödten. Du ſollſt nicht ftehlen. Du follft nicht falſch Zeug- 
niß reden Du follft deinen Vater und deine Mutter ehren. 2! Er 
aber ſprach: Das habe ich Alles gehalten von meiner Jugend auf. 
= Da Jeſus das hörete, ſprach er zu ihm: Es fehlet dir noch Eins, 
Berkaufe Alles, was du Haft und gib es den Armen, fo wirft du einen 
Schap im Himmel haben; und fomm, folge mir nad. » Da er aber 
313 hörete, ward er traurig; denn er war fehr reich. 2* Da aber Jeſus 
ſehe, dah er traurig war geworden, fprach er: Wie fehwerlich werden 
die Reihen in dag Reich Gottes fommen! 25 Es ift leichter, daß ein 
Kamerl gehe durch ein Nadelöhr, denn daß ein Neicher in das Reich 
Gotteb tomme. 2° Da Sprachen, die das höreten: Wer kann denn felig 
werden? 7 Er aber ſprach: Was bei den Menfchen unmöglich ift, das 
üt bei Gott möglich. 

da ſprach Petrus: Siehe, wir haben Alles verlaffen und find 
xt nachgefolget. » Er aber Sprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch: 
3 it Niemand, der ein Haus ‚verläßt, oder Eltern, oder Brüder, oder 
Beib, oder Kinder, um des Reichs Gottes willen; °° der es nicht viel- 
tig wieder empfange in diefer Zeit, und in der zukünftigen Welt das 
wige Reben. 

"Er nahm aber zu fich die Zwölfe und fprach zu ihnen: Sehet, 
xr geben hinauf gen Jerufalem, und es wird Alles vollendet werden, 
5 geihrieben ift durch die Propheten von des Menfchen Sohn. 
' Tem er wird überantwortet werben den Heiden, und er wird ver- 
net und gefchmähet und verfpeiet werden; 3° und fie werben ihn 
ben und tödten und am britten Tage wird er wieder auferftehen. 
Sie aber vernahmen der feines, und die Rede war ihnen verborgen, 
2d wußten nicht, was da gejagt war. 

Gs gefchah aber, da er nahe zu Jericho kam, faß ein Blinder 
%.18-27 = Marc. 10, 17-27. 83. 31—34 = Marc. 10, 32—34. 
%. 18, ein Oberfter: weil nad 83. 34. Nur bei Lucas. Bol. zu 
Rvermdglich. Anders Matth.19,20. Matth. 20, 21. 

. 3-90 = Marc. 10, 28-80. 83. 35—43 = Marc. 10, 4652. 


Au W, 31 iR Schon Luc. 13, 30 vor: Vs. 85. nahe zu Jericho: viel: 
ron. mehr beim Auszug Matth. 20, 29= Mare. 
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am Wege und bettelte. »s Da er aber hörete das Volt, das Durrchhu 
ging, forfchete er, wa da wäre. 97 Da verkündigten fie ihm, eh 
von Nazareth ginge vorüber. 2° Und er rief und ſprach: Jeſu, Bi 
Sohn Davids, erbarme dich meiner! 3? Die aber vorne an gingen, be 
droheten ihn, er follte fchweigen. Er aber fchrie viel mehr: Du Soh 
Davids, erbarme dich meiner! * Sejug aber ftand ftille und hieß ih 
zu ſich führen. Da fie ihn aber nahe bei ihn brachten, fragte er ih 
und ſprach: Was willft du, daß ich dir thun ſoll? Er ſprach: Hen 
daß ich jehen möge! *? Und Jeſus ſprach zu ihm: Sei fehend; dei 
Slaube Hat dir geholfen. * Und alfobald ward er fehend und fol 
ihm nach und pries Gott. Und alles Volk, das jolches fahe, Lobte 
19. 2 Und er zog hinein, und ging durch Serichoe. ? Und 
da war ein Mann, genannt Zachäus, der war ein Oberjter der 3 
und war rei; 3 und begehrete Jeſum zu jehen, wer er wäre, 
fonnte nicht vor dem Volk, denn er war Klein von Perſon. * Unb 
lief vorhin* und ftieg auf einen Maulbeerbaum, auf daß er ihn 
denn allda follte er durchfommen. ° Und als Jeſus kam an Diefeiii 
Stätte, ſahe er auf und ward feiner gewahr und fprach zu ihm: Zachs 
jteig eilend hernieder; denn ich muß heut zu deinem Haufe eirtehug 
Und er ftieg eilend hernieder und nahm ihn auf mit Freuden. 7% 
jie das fahen, murreten fie Alle, daß er bei einem Sünder eintehe 
° Zadjüug aber trat dar und ſprach zu dem Herrn: Siehe, Herr, U 
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen; und fo id) Jemand betrug 
habe, das gebe ich vierfältig wieder. ꝰ Jefus aber ſprach zu i 
Heute ijt Diefem Haufe Heil widerfahren, fintemal er au) Mbrakei 
Sohn ift. 29 Denn des Menfchen Sohn ift getommen, zu fuchen m 
jelig zu machen, da3 verloren ilt. 











19. # vorhin: voraus. 





101, 45, Der dritte Evangelift Hat wegen 
19, 1— 10 ein befondered Snterejle am 
Einzug und erffärt mit unjerem Abfchnitt 
den Yudrang des „Vollks“ (19, 9). 

19. 28. 1—10. Nur bei Zucad. 

Vs.4. Maulbeerbaum, eigentlich: 
Maulbeerfeigenbaum. Solche bilden 
Alleen in morgenländiihen Städten. 

23,5, Jeſus erkennt in diefem nad 


jeinem Anblick jehnfüchtigen Zöllner I 
Wirth, der ihm für feinen Arferuhelt] 
Jericho beftimmt ift. 

83. 8. vierfältig: nach 4 Wi 
5,6.7 zu viel. Doch vgl. 2 Mof. 22,1. 

83.9. Abrahams Sohn: u 
18, 16 „Abrahams Tochter”, aber mh 
blod im Sinne der volllicden, ſome 
auch der fittliden Angehörigleit. 
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u da fie nun zuhöreten, fagte er weiter ein Gleichniß darum, 
van er nahe bei Serufalem war und fie meineten, das Reich Gottes 
ioffte aljobald geojfenbaret werden, 13 und fprad: Ein Edler zog 
fern in ein Land, daß er ein Neich einnähme und dann wiederkäme. 
13 Dieſer forderte zehn feiner Knechte und gab ihnen zehn Pfund und 
\prad) zu ihnen: Handelt bis daß ich wiederfomme. Seine Bürger 
aber waren ihm feind und ſchickten Botſchaft nah ihm und Tießen 
ihm fagen: Wir wollen nicht, daß diefer über uns herriche. 1° Und 
es begab fi, da er wiederlam, nachdem er das Reich eingenommen 
hatte, Bieß ex diefelbigen Knechte fordern, welchen er das Geld gegeben 
hatte, dab er wüßte, was ein Seglicher gehandelt hätte. 1° Da trat 
hen der Erfte und Sprach: Herr, dein Pfund Hat zehn Pfund erwor- 
ben Und et ſprach zu ihm: Ei, du frommer Knecht, dieweil du 
sit im Geringften treu gewefen, ſollſt du Macht Haben über zehn 
Staͤdte 18 Der Andere kam auch und ſprach: Herr, dein Pfund Hat 
fünf Piund getragen. 1? Bu dem ſprach er auch: Und du follft fein 
über fünf Städte. 2° Und der Dritte fam und ſprach: Herr, fiehe da, 
Bier if dein Pfund, welches ich habe im Schweißtuch behalten. *! Ich 
fürchtete mich vor dir; denn du bift ein harter Mann: du nimmft, das 
du nicht geleget haft, und ernteſt, das du nicht gefäet Haft. 2? Er 
[rad zu ihm: Aus deinem Munde richte ich dich, du Schalt. Wußteft 
du, daß ich ein harter Mann bin, nehme, das ich nicht geleget habe, 
und erute, daß ich nicht gefäet habe: * warum haft du denn mein 
Geld niht in die Wechſelbank gegeben? Und wenn ich gelommen wäre, 
hätte ich es mit Wucher erfordert. * Und er fprach zu denen, bie 
babei flanden: Nehmet das Pfund von ihm und gebet es dem, der 
zehn pPfund hat. 35 Und fie Sprachen zu ihm: Herr, hat er doch zehn 





3%. 11-27 = Matth. 25, 1430, 83.13. zehn Pfund: Minen. Eine 
ıber reichere Ausführung. attifcehe Mine betrug 100 Drachmen, etwa 
8.12. Ein Edler: diefe Berhält: 23 Thaler, daher 88.17: „im Geringſten“. 
ER fa der Geichichte des herodäiihen Gewaltige Summen werden dagegen 

njes entnommen. So reiften Matth. 25, 15 vertheilt. 
und Antipas nad Rom zum B3. 14. Die Juden verwahrten fich 
Schr, um ihre Herrſchaft zu ficdern oder durch eine Gefandtichaft gegen die Herr- 
Bakehnen, während die Untertanen fchaft des Archelaus; Hier Bild ihrer 
ı mäufrieden waren (83. 14). — Feindſchaft gegen das Meſſiasthum Jeſu. 
fern in ein Land: nad Stalien, wo 23. 20, im Schweißtud: einge 
die Kronen zu holen waren. widelt und verwahrt. 
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Bunde! 2° Ich fage euch aber: Wer da hat, dem wird gegeben wer 
den; von dem aber, der nicht Hat, wird auch das genommen werben 
das er hat. 27 Doch Iene, meine Feinde, die nicht wollten, daß id 
über fie herrſchen follte, bringet her, und erwürget fie vor mir. 

23 Und als er jolches jagte, zog er fort und reijete hinauf ger 
Serufalem. 2° Und e8 begab fich, ala er nahete gen Bethphage unl 
Bethanien und kam an den Delberg, fandte er feiner Jünger zween 
0 und ſprach: Gehet Hin in den Markt, der gegen euch liegt; und 
wenn ihr hinein fommet, werdet ihr ein Füllen angebunden finden 
auf welchem noch nie fein Menjch gejejlen iſt. Löfet es ab und * 
get es; A und fo euch Jemand fragt, warum ihr es ablöſet, jo jagt 
alfo zu ihm: Der Herr bedarf fein. °? Und die Gefandten gingen bi 
- and fanden, wie er ihnen gejagt hatte. °° Da fie aber dag in 
ablöfeten, jprachen feine Herren zu ihnen: Warum löfet ihr dag Füllen 
ab? Sie aber fprachen: Der Herr bedarf fein. ?° Und fie brachten 
e8 zu Sefu, und warfen ihr Kleider auf das Füllen und febten Gef 
darauf. 3° Da er nun hinzog, breiteten fie ihre Kleider auf den 
7 Und da er nahe Hinzu kam und zog den Delberg herab, fing an ber 
ganze Haufe feiner Jünger mit Freuden Gott zu loben mit I 
Stimme, über alle Thaten, die fie gefehen hatten; °° und jpr 
Gelobet fei, der da kommt, ein König, in dem Namen des Herm! 
Friede jei im Himmel und Ehre in der Höhe! 

* Und etliche der Phariſäer im Volk fprachen zu ihm: Meile 
jtrafe doch deine Jünger. *° Er antwortete und ſprach zu ihnen: 4 
fage euch: Wo diefe werden fehweigen, jo werden die Steine ſchreien. 
“Und als er nahe Hinzu kam, fahe er die Stadt an und weinete über 
fie. *? Und Sprach: wenn du es wüßteft, jo würdeſt du auch bedenten* 
zu Diefer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber nun ift es 






19. #2 Und fprad: wenn doch aud du wüßteft und zwar pe 
diefer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet! 


83. 27. Abrechnung mit dem un: Vs. 39—44. Nur bei Lucas. 
gläubigen Judenthum, wie 33. 15— 26 Vs. 40. die Steine ſchreien: 
Abrechnung mit der gläubigen Gemeinde. Sprüchwort, vgl. Hab. 2, 11. 

Vs. 28 -38 = Marc. 11, 1-11. 83. 42. zu dieſer deiner Seit: 

Vs. 28 = Marc. 10, 82. im Gegenfaß 'zu dem bereits enticdhwur: 

Vs. 38. Vermiſchung des Vollsrufes denen Zeiten Capernaums, Razaretky, 
mit dem Engelgejang 2, 14. Bethiaidad war jept der Gnadentag 


See 
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vor deinen Augen verborgen. *? Denn es wird Die Zeit über dich kom— 
men, daß deine Sseinde werden um dich und deine Kinder mit dir eine 
Wagenburg fchlagen,* dich belagern und an allen Orten ängiten; 
# und werden Dich jchleifen,* und feinen Stein auf dem andern laſſen; 
darum, daß du nicht erkannt haft die Zeit, Darinnen du heimge- 
ſucht bit | 
Und er ging in den Tempel und fing an auszutreiben, die 
darumen verfauften und fauften. ** Und fprad zu ihnen: Es ftehet 
gekhrieben: Mein Haus ift ein Bethaus; ihr aber habt es gemacht 
zur Nördergrube.* 47 Und er Iehrete täglich im Tempel, Aber die 
Sobenpriefier und Schriftgelehrten, und die Vornehmſten im Volke 
trachteten ihm nach, daß fie ihn umbrächten, * und fanden nicht, wie 
fe ihm thun follten; denn alles Bolt hing ihm an und hörete ihn. 
20, ! Und es begab fich der Tage einen, da er das Volk leh— 
 gleim Tempel und predigte das Evangelium, da traten zu ihm die 
Hohenprieſter und Schriftgelehrten mit den Xelteften, ? und fagten 
zu im und Sprachen: Sage ung, aus was für Macht thuft du das? 
Oder, wer hat dir die Macht gegeben? ° Er aber antwortete und 
Iprad; zu ihnen: Sch will euch auch ein Wort fragen: faget es mir. 
Die Taufe Johannis, war fie vom Himmel, oder von Menſchen? 
Sie aber gedachten bei fich felbft und Sprachen: Sagen wir: „Vom 
Himmel;,“ fo wird er fagen: Warum Habt ihr ihm denn nicht geglau- 
bei? * Sagen wir aber: „Bon Menfchen;” fo wird uns alles Volt 
einigen; denn fie ftehen darauf, daß Johannes ein Prophet fei. ” Und 
fe antworteten, fie wüßten es nicht, wo fie her wäre, ® Und Jeſus 
19. 8 Wagenburg ſchlagen: Wall aufmwerfen. * dich jchleifen: 
dich and deine Kinder am Boden zerfhmettern. *% Mörder: 
grube: Räuberhöhle. 








Jerrjalens angebrocden, da e3 fih dem von Gott gnädig angeblidt. Vgl. zu 
Reikas unterwerfen konnte. 7, 16. 

BB. 43. Wall: einen Erd: und BE. 45—48 = Marc. 11, 15—18. 
Sehlwall ließ Titus im Jahr 70 auf: 83. 47. täglich: der dritte Evan- 

Zu Grunde Tiegt übrigens Jeſ. gelift hebt die Tageszählung der beiden 

2,3 erſten auf. 

83.44, Bol. Bf. 137,9. 1 Kön. 9,7. 20. %83.1—-8 = Marc. 11, 27—33. 
— kin Stein auf dem andern 23. 2. thuft du das: nämlich da3 
= Bee. 13,2. — heimgeſucht: Vs. 1 erwähnte Lehren. 
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iprach zu ihnen: So fage ich euch auch nicht, aus was für Macht id 
das thue. | 

° &r fing aber an zu fagen dem Bolt dieſes Gleichniß: Eu 
Menſch pflanzte einen Weinberg und that ihn den Weingärtnern aui 
und zog über Land eine gute Zeit. 1° Und zu feiner Zeit fandte cı 
einen Knecht zu den Weingärtnern, daß fie ihm gäben von der Frucht 
des Weinberge. Aber die Weingärtner ftäupten ihn und ließen ihn 
leer von fih. Und über das fandte er noch einen andern Knecht 
fie aber ftäupten denjelbigen auch und verhöhneten ihn und Ließen ih 
leer von fih. 12 Und über das jandte er den dritten; fie aber ver: 
wundeten den auch, und ftießen ihn hinaus. ?° Da ſprach der Herr 
des Meinberged: Was fol ich thun? Ich will meinen lieben Sohn 
jenden; vielleicht, wenn fie den fehen, werden fie ſich ſcheuen. ** Ta 
aber die Weingärtner den Sohn fahen, dachten fie bei ſich felbft und 
ſprachen: Das ift der Erbe; kommt, laßt uns ihn tödten, daß das Erbe 
unfer ſei! 5 Und fie ftießen ihn Hinaus vor den Meinberg und 
tödteten ihn. Was wird nun der Herr des Weinverges denſelbigen 
thun? 16 Er wird fommen und diefe Weingärtner umbringen und 
feinen Weinberg andern austhun. Da fie das höreten, fprachen fie: 
Das Sei ferne! 7 Er aber fahe fie an und ſprach: Was ift denn das, 
das geichrieben jtehet: Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, 
it zum Edjtein geworden! 1% Welcher auf diefen Stein fällt, der wird 
zerichellen; auf welchen aber er fällt, den wird er zermalmen! 19 Umd 
die Hohenpriefter und Schriftgelehrten trachteten darnach, wie fie di 
Hände an ihn legten zu derfelbigen Stunde; und fürchteten fich vor dem 
Volk: denn fie vernahmen, daß er auf fie dieſes Gleichniß gejagt hatte 

2° Und fie hielten auf ihn* und fandten Laurer* aus, bie ſich 
stellen follten, al3 wären fie fromm, auf daß fie ihn in der Rede fir 
gen, damit fie ihn überantworten könnten der Obrigkeit und Gemalt 
des Landpflegerd. 21 Und fie fragten ihn und fprachen: Meifter, wir 
wifjen, daß du aufrichtig redeft und lehreft, und achteft feines Men: 
ſchen Anfehen, fondern du lehreſt den Weg Gottes recht. ?2 Iſt ed 
recht, daß wir dem Kaifer den Schoß* geben, oder nicht? ® Er aber 


20, 2° Hielten auf ihn: Tauerten ihm auf. Laurer: Späher. 
= Schoß: Sins. 














85, 9-19 = Marc. 12, 1—12. 33. 20—26 = Mare. 12, 13-11. 


— 
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merkte ihre Lift und fprach zu ihnen: Was verfucht ihr mich? 2* Beiget 
mir den Groſchen; weg Bild und Ueberfchrift Hat er? Sie antworteten 
umd ſprachen: Des Kaiferd. 25 Er aber ſprach zu ihnen: So gebet 
dem Raifer, wa8 des Kaiſers ift, und Gotte, was Gottes ift. 2° Und 
fie Inmten fein Wort nicht tadeln * vor dem Volt, und verwunderten 
ſich feiner Antwort und fchwiegen ftille. 

? Da traten zu ihm etliche der Sadducäer, welche da halten, es 
fei feine Auferftehung und fragten ihn, 2° und fprachen: Meifter, 
Moſes hat una gefchrieben: So Iemandes Bruder ftirbt, der ein Weib 
Bat, und ftirht erblos, fo foll fein Bruder das Weib nehmen und 
feinem Bruder einen Samen erweden. 2? Nun waren fieben Brüder: 
Der Erfte nahm ein Weib und ftarb erblos. 3° Und der Andere nahm 
das Weib und ftarb auch erblos. 3! Und der Dritte nahm fie. Defiel- 
bigen gleichen alle fieben und ließen keine Kinder und ftarben. ®? Zu: 
legt nadı Allen ftarb auc das Weib. # Nun in der Auferftehung, 
weiten Weib wird fie fein unter denen? Denn alle fieben haben fie 
zum Beibe gehabt. 3* Und Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: 
Die Kinder dieſer Welt freien und laſſen fich freien; 35 welche aber 
würdig fein werden, jene Welt zu erlangen und die Auferftehung von 
den Zodten, Die werden weder freien, noch ſich freien laſſen. °° Denn 
Re önnen hinfort nicht fterben; denn fie find den Engeln gleich und 
Gottes Kinder, dieweil fie Kinder find der Auferftehung. 3” Daß aber 
die Todten auferftehen, hat and) Mofes gedeutet, bei dem Bufch, da 
er den Heren heißet: Gott Abrahams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs. 
” Gott aber ift nicht der Todten, fondern der Lebendigen Gott; denn 
fe leben ihm Alle. 3° Da antworteten etliche der Schriftgelehrten und 
Imrahen: Meifter, du Haft recht gejagt. * Und fie durften ihn Hin- 
ort nichts mehr fragen. 

+ Er ſprach aber zu ihnen: Wie jagen fie, Chriſtus fei Davids 
Sohn? 42 Und er felbit, David, fpricht im Pſalmbuch: „Der Herr 
bat gefagt zu meinem Herrn: Sehe Dich zu meiner Rechten, * bis 


20. * jein Wort nicht tadeln: ihn nicht in der Rede fangen. 
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4.7-338 = Marc. 12, 18-27. 33. 39. 40 = Marc. 12, 28. 34. Die 
8.34. Nur bei Lucas. Mitte ift ausgelaſſen (Marc. 12, 29 —33) 
9.3. fie leben ihhm Alle: vgl. wegen 10, 25—28. 

1,2. BB. 414 — Marc. 12, 85—37. 
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daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße” + David 
nennet ihn einen Herrn; wie ijt er denn fein Sohn? 

26 Da aber alles Volt zuhörete, fprach er zu feinen Jünger: 
8 Hittet euch vor den Schriftgelehrten, die da wollen einher treten in 
langen Kleidern und laſſen fich gerne grüßen auf dem Markte und 
figen gerne oben an in den Schule und über Tiſche; *7 fie freilen 
der Wittwen Häufer und wenden lange Gebete vor. Die werden deite 
chwerere Verdammniß empfangen. 

21. ' Er fahe aber auf und fchauete die Reichen, wie fie ihre Opie 
einlegten in den Gottesfaften. ? Er fahe aber auch eine arme Witte, 
die legte zwei Scherflein ein. ® Und er fprach: Wahrlich, ich fage euch: 
Diefe arme Wittwe hat mehr, denn fie Alle eingelegt. * Denn diee 
Alle haben aus ihrem Weberfluß eingelegt zu dem Opfer Gottes; ſie 
aber hat von ihrer Armuth alle ihre Nahrung,* die fie Hatte, eingelegt 

5 Und da Etliche jagten von dem Tempel, daß er geſchmückt wär 
von feinen Steinen und Stleinodien, Sprach er: © Es wird die Bat 
fommen, in welcher deß Alles, das ihr fehet, nicht ein Stein auf dem 
andern gelajfen wird, der nicht zerbrochen werde. 7 Sie fragten ih 
aber und fprachen: Meifter, wann foll das werden? Und welches it 
das Zeichen, wann das gefchehen wird? ° Er aber ſprech: Sehet zu 
lafjet euch nicht verführen. Denn Viele werden kommen in meinen 
Namen und fagen: Ich fei eg; und: Die Zeit iſt herbeigelommen. 
Folget ihnen nicht nad. 9 Wenn ihr aber hören werdet von Kriegen 
und Empörungen, fo entfeget euch nicht: denn ſolches muß zuvor ge 
Ichehen; aber dag Ende ift noch nicht fo bald da. 1° Da ſprach er zu 
ihnen: Ein Volt wird fich erheben über das andere und ein Neich übe 
das andere; "! und werden gefchehen große Erdbeben Hin und wieder, 
theure Zeit und Peftilenz; auch werden Schredniffe und große Zeichen 
vom Himmel gefchehen. 1? Aber vor diefem Allen werden fie die Hand 
an euch legen und euch verfolgen und werden euch überantworten in 


21. * Nahrung: Habe. 
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Vs. 45-47 = Marc. 12, 38—40. von Gold. Hienach hätte die folgende 

21. 33. 1-4 = Marc. 12, 41-44. Rede im Tempel ftatt. Bol. 88. 31. 

83. 5-36 = Marc. 13, 1—37. Anders Matth. 24, 1 = Ware. 13, 1. 

88.5. Kleinodien: gemeint find 83.12. vordiejem Allen: anders 
die Weihegejchenfe, worunter z. B. ein Matth. 24, 9. Der dritte Evangelilt ver: 
vom erſten Herodes geftifteter Weinftod legt Vs. 10. 11 in ferne Zukunft. 
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ihre Schulen und Gefängnijfe und vor Könige und Fürften ziehen, um 
meines Namens willen. ' Das wird euch aber widerfahren zu einem 
Zeuguiß. * So nehmet nun zu Herzen, daß ihr nicht forget, wie ihr 
euch verantworten follt. 1° Denn ich will euch Mund und Weisheit 
geben, welcher nicht follen widerjprechen mögen noch widerftehen alle 
eure Riderwärtigen.* 1° Ihr werdet aber überantwortet werden von 
den Eltern, Brüdern, Gefreundten und Freunden; und fie werden eurer 
Erliche tödten. 17 Und ihr werdet gehaffet fein von Jedermann, um 
meines Namens willen. '° Und ein Haar von eurem Haupt foll nicht 
umlommen. 1? Faſſet eure Seelen mit Geduld. * 20 Wenn ihr aber 
jehen werdet Serufalem belagert mit einem Heer, jo merfet, daß herbei 
geismmen iſt ihre Verwüſtung. »1 Alsdann, wer in Judäa ift, der 
jliehe anf das Gebirge; und wer mitten darinnen ift, der weiche heraus; 
und wer auf dem Lande ijt, der komme nicht hinein! 2? Denn das 
nd die Tage der Rache, daß erfüllet werde Alles, was gefchrieben ift. 
® Wehe aber den Schwangern und Säugern in denfelbigen Tagen! 
Denn es wird große Noth auf Erden fein und ein Zorn über Dies 
Doll. * ind fie werden fallen durch des Schwert? Schärfe und ge: 
faugen geführet unter alle Völker; und Ierufalem wird zertreten werden 
von den Heiden, bis daß der sem Zeit erfüllet wird. 


— — — — — — — — 





21. 16s Widerwärtigen: Widerſacher. 19 Faſſet eure Seelen mit Geduld: 
Dadurd, daß ihr ausharret, werdet DE eure Seelen J——— 

















8. 13. Nur bei Lucas: Das Alles 
wird nar dazu führen, euch Gelegenheit 
ar Vezeugung des Evangeliumg vor 
aller Welt zu bieten. Der Evangelift 
denkt an bie Geſchichte des Paulus. 

3. 15. Nur bei Lucas, im Hin- 
bid auf Apg. 6, 10. 

®. 18. 19. Nur bei Nucas. Die 
Eprüchwortsform der Verheißung ift nach 
12, 7. Apg. 27, 34 zu erflären; der In⸗ 
Yalt ſelbſt, wonach geduldige Ausdauer 
x vor dem äußerften Geſchick bewahren 
wird (freie Wiedergabe von Marc. 13, 13), 
Wet im Widerſpruch mit 88. 16 und 
beucht ich auf die unmittelbare Zeit: 
vensfeuichaft des Evangeliften, der Pro⸗ 

fe wit unblutigem Ausgang kannte. 


33. 20. Geſchichtliche Erklärung des 
„Gräuels der Verwüftung” Matth. 24, 

= Marc. 13, 14: das auf heiligem 
Lande ftehende römiſche Heer. 

33. 21. mitten darinnen: in 
Jeruſalem. 

Vs. 22. Nur bei Lucas, im Hin— 
blid auf die gefchichtliche Erfahrung des 
Jahres 70. 

Vs. 23. Born über dies Volk: 
vgl. 1 Thefl. 2, 16. 

Vs. 24. Nur bei Lucas, theild nad 
derjelben Erfahrung, theil® nad Offb. 
11, 2. Die ſprüchwörtliche Redensart 
nah 1 Malt. 3, 45. 4, 60. — der 
Heiden Zeit: nah Röm. 11, 25 ge: 
jagt. 

16* 
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35 Ind ed werben Beichen gefchehen an der Sonne und Mond 
und Sternen; und auf Erden wird den Leuten bange fein und werden 
zagen; und das Meer und die Wafferwogen werden braufen. ?* Und 
die Menfchen werden verfchmachten vor Zucht und vor Warten der 
Dinge, die kommen follen auf Erden; denn auch der Himmel Kräfte 
fich bewegen werden. 27 Und al3dann werden fie jehen des Menſchen 
Sohn kommen in der Wolle, mit großer Kraft und Herrlichkeit. » Wenn 
aber dieſes anfänget zu gejchehen, jo ſehet auf und hebet eure Häupter 
auf, darum, daß fich eure Erlöfung nahet. * Und er fagte ihnen ein 
Gleichniß: Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume. 3° Wenn jie 
jebt ausfchlagen, fo fehet ihr es an ihnen und. merket, daß jet der 
Sommer nahe ift. Mo auch ihr, wenn ihr dies Alles jehet an: 
gehen, jo wifjet, daß das Weich Gottes nahe ift. ?? Wahrlich, ich jage 
euch: Dies Gefchleht wird nicht vergehen, bis daß es Alles geſchehe 
ss Hinmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte vergehen 
nicht. + Uber Hütet euch, daß eure Herzen nicht befchweret werben 
mit Treffen und Saufen und mit Sorgen der Nahrung, und komme 
diefer Tag fchnell über euch! °° Denn wie ein Fallitrid wird er 
fommen über Alle, die auf Erden wohnen. °° So feid nun — 
allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget, zu entfliehen dieſen 
Allen, das geſchehen ſoll, und zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. 

7 And er lehrete des Tages im Tempel; des Nachts aber ging 
er hinaus und blieb über Nacht am Oelberge. °° Und alles Zoll 
machte fih frühe auf zu ihm, im Tempel ihn zu hören. 

22. 1 Es war aber nahe das Teit der fühen Brote, dad da 
Oſtern Heißt. ? Und die Hohenpriefter und Schriftgelehrten trachleten, 
wie fie ihn tödteten; und fürchteten fich vor dem Vol. 

Es war aber der Satanad gefahren in den Judas, genannt 


—_— — —— — — — — — — ——— — — — mn — — — — 
- 


B3, 25. Die zweite Hälfte Tautet fcheinlich ift aber zu lefen: „im Stande 
wörtlih: „und auf Erden Bängniß der fein.” 
Völker tn der Nathlofigleit über das 88. 37.38. Nur bei Lucas. Anteil 
Meeres: und Wogengetöfe”. die Tage zu zählen und zu unterſcheiden, 
Vs. 28. Nur bei Lucas. gibt der dritte Evangelift ein allgemeines 
Bs. 34—36. Nur bei Lucas, nah Bild von Jeſu Lebensweiſe in biejer legten 
Röm. 13, 18. Gal. 5, 21. Eph. 5, 18. Zeit. Weitere Ausführung Job. 8, 1. 2, wie 
1 Theſſ. 5, 2—7, bejonder3 auch Jeſ. überhaupt Joh.7,53 —8, 11 hierhergehört. 
24, 17. 28. 3.1.2 = Mar. 14, 1.2 
Bs. 36. würdig werden: wahr: Vs. 3-6 = Marc. 14, 10. 11. 
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Sicharioth, der war aus der Zahl der Zwölfe * Und er ging hin 
und redete mit den Hohenprieftern und mit den Hauptleuten, wie er 
ihn wollte ihnen überantworten. 5 Und fie wurden froh und gelobten, 
ihm Gelb zu geben. ° Und er verfprach ſich* und fuchte Gelegenheit, 
daß er ihn überantwortete ohne Rumor.* 

Es fam nun der Tag der ſüßen Brote, auf welchen man mußte 
opfern dad Diterlamm. ° Und er fandte Petrum und Sohannem und 
ſprach: Gehet Hin, bereitet ung das Ofterlamm, auf daß wir es effen. 
° Sie aber ſprachen zu ihm: Wo willit du, daß wir es bereiten? 
io Et ſprach zu ihnen: Siehe, wenn ihr hinein fommt in die Stadt, 
wird euch ein Menſch begegnen, der trägt einen Waſſerkrug; folget ihm 
noch in das Haus, da er hinein gehet; und faget zu dem Haus— 
bern: Der Meiiter läßt dir jagen: „Wo ilt die Herberge, darinnen 
ih dad Oſterlamm eſſen möge mit meinen Züngern?” 1? Und er wird 
euch einen großen gepflafterten Saal* zeigen; daſelbſt bereitet es. 
2 Sie gingen Hin und fanden, wie er ihnen gefagt hatte, und bereiteten 
das Diterlamm. 

# Und da die Stunde kam, fehte er fich nieder und die zwölf 
Apoftel mit ihm. 15 Und er Sprach zu ihnen: Mich hat herzlich ver- 
langet, dies Oſterlamm mit euch zu effen, ehe denn ich leide; 1° denn 
ih fage euch, daß ich Hinfort nicht mehr davon eſſen werde, biß daß 
erfüllet werde im Neich Gottes. 17 Und er nahm den Kelch, dankte 
und ſprach: Nehmet denfelbigen und theilet ihn unter euch; 1° denn 
ih fage euch: Sch werde nicht trinken von dem Gewächle des Wein- 
Rode, 1 bis das Reich Gottes fomme. 19 Und er nahın das Brot, dankte 


2.  perfprac ih: jagte zu. Rumor: Auflauf. 1? einen großen 
gepflafterten Saal: ein großes, mit Tiihlagern beſetztes Ober: 
gemach. 


— — — — — —z— 


B3. 4. Hauptleuten: der levi- im bevorſtehenden Reiche Gottes erſt 
tiſchen Tempelwache, die die Verhaftung recht Genüge geſchehen. Aehnlich wie wir 











— ———— —— — —— — —— — 


volzichen mußten. die Vollendung als „großes Abendmahl“ 
B. 1-13 = Marc. 14, 12—16. bezeichnen. 
B3. 14-23 = Marc. 14, 17—25. 83. 18. Hiernach jcheint Zeus den 
8. 15-17. Nur bei Lucas. Genuß des Weines für fi abzulehnen. 


83. 16. bis daß erfülletmerbe: — bis das Reid Gottes komme: 
wie nah Matth. 5, 17. 18 das ganze darauf ruht 1 Cor. 11, 26 „bid baß er 
Geez erfüllet werden muß, fo wird auch kommt“. 
den die Baffahfeier betreffenden Theile 33. 19. 20. Nachdem die Gefchichte 
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und brach es, und gab es ihnen und ſprach: Das ift mein Leib, der 
für euch gegeben wird; das thut zu meinem Gebächtniß. ?° Defielbigen 
gleichen auch den Kelch, nach dem Abendmahl; und ſprach: Das ii 
der Kelch, das neue Tejtament* in meinem Blut, das für euch ver: 
goſſen wird. 2 Doch fiehe, die Hand meines Verräthers ijt mit mır 
über* Tiſche. 22 Und zwar des Menjchen Sohn gehet Hin, wie e⸗ 
befchloffen ift.” Doch wehe demfelbigen Menfchen, durch welchen er 
verrathen ‚wird! #3 Und fie fingen an zu fragen unter fich ſelbſt, welder 
e3 doch wäre unter ihnen, der das thun würde. 

# 8 erhob fi) auch ein Zank unter ihnen, welcher unter. ihnen 
iollte für den Größeften gehalten werden. ?5 Er aber fprach zu ihnen: 
Die weltlichen Könige herrfchen und die Gewaltigen heißt man gnädige 
Herren. 2° Ihr aber nicht alfo; fondern der Größefte unter eud) ſoll 
fein wie der Jüngſte, und der Vornehmſte wie ein Diener. * Dem 
welcher ift der Größefte? Der zu Tifche ſitzet, oder der da diene‘ 
Sit es nicht alfo, daß der zu Tifche ſitzet? Ich aber bin unter euch 
wie ein Diener. 2° Ihr aber feid es, die ihr beharret habt bei mir in 
meinen Anfechtungen. 2° Und ich will euch das Reich bejcheiden, wie 
mir's mein Water befchieden hat; °° daß ihr effen und trinken folt 
iiber* meinem Tiſch in meinem Neid, und fiten auf Stühlen und 
richten die zwölf Gefchlechter Iſraels. 





22. ?° Das ift der Kelch, das neue Teftament: Diefer Kelch ift der 
neue Bund. 2 über: am. 9 über: an. 


— 





vom Abendmahl 93. 15—18 in einer 
auf den gemeinjchaftlicden Bericht (Matth. 
26, 29 = Mare. 14, 25) auslaufenden 
Form mitgetheilt ift, erfolgt Die eigentliche 
Stiftung im Anfchluffe an den pauli- 
niſchen Bericht 1 Cor. 11, 23—25. 

83.20. in meinen Blut, eigent: 
ih: dur) mein Blut. Der Kelch wird 
zum Ginnbild de3 neuen Bundes da: 
durch, daß der Wein, den er enthält, 
zum Sinnbild des fofort zu vergießen: 
ben Blutes eines für die Seinen fid 
opfernden Meffiad wird. 

Vs. 21. Der gemeinfame Bericht 
läßt die Ankündigung des Verraths dem 


Abendmahl vorangehen, während der 
Verräther Hier ausdrücklich als Theil 
nehmer an demſelben erſcheint. 

Vs. 24—27. Erſatz für Marc. N, 
35—45. 

88. 25. Bol. zu Marc. 10, 42. 

83.26. der Küngfte: bie jüngeren 
Mitglieder übernahmen in der jübllden 
und dhriftlichen Gemeinde (vgl. Ape- ° 
6. 10) die beſchwerlicheren Dienftieiftun 
gen. 

83. 27. 28. Nur bei Lucas: die Et 
Härung des erfteren Wortes (vgl 3" 
12, 37) fiehe Joh. 18, 4—11. 

83.29.30. Erjag für Matth. 19,3 


er 
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2 Der Herr aber ſprach: Simon, Simon, fiehe, der Satanas Hat 
eurer begehret, daß er euch möchte fichten, wie den Weizen. 3? Ich 
aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre. Und wenn 
da dermaleinſt dich befehreft, jo jtärke deine Brüder. °3 Er aber ſprach 
zu ihm: Herr, ich bin bereit, mit Dir in’® Gefängniß und in den Tod 
zu geben. * Er aber ſprach: Betre, ich fage dir, der Hahn wird heute 
nicht Trähen, ehe denn du dreimal verleugnet haft, daß du mich fenneit. 

ss Und er ſprach zu ihnen: So oft ich euch gefandt Habe* ohne 
Beutel, ohne Taſche und ohne Schuhe, habt ihr auch je Mangel ge- 
habt? Sie ſprachen: Nie keinen. ?° Da ſprach er zu ihnen: Aber 
nun, wer einen Beutel hat, der nehme ihn, deſſelbigen gleichen aud) 
die Taſche. Wer aber nicht hat, verkaufe fein Kleid und faufe ein 
Schwert. 37 Denn id) fage euh: Es muß noch das auch vollendet 
werden an mir, das geſchrieben ſtehet: „Er ift unter die Uebelthäter 
gerechnet.” Denn was von mir gejchrieben it, das hat ein Ende* 
” Sie ſprachen aber: Herr, fiehe, hier find zwei Schwerter. Er aber 
ſprach zu ihnen: Es ift genug. 

® Und er ging hinaus nach feiner Gewohnheit an den Delberg. 
E folgten ihm aber feine Jünger nach an denfelbigen Ort. * Und 
als er dahin kam, ſprach er zu ihnen: Betet, auf daß ihr nicht in An- 
iehtung fallet. *: Und er riß ſich von ihnen bei einem Steinwurf 


22. 3° So oft ich euch gefandt habe: Als ich euch ſandte. °7 was 
von mir geichrieben ift, das hat ein Ende: meine Dinge gehen zu Ende. 


— — — — — — — Bo Ko] 





83. 31. 32. Nur bei Lucas. 

8. 31. bat eurer begehret, 
wörtlih: Hat fich euch ausgebeten, wie 
er Hiob 1,8 fg. 2, fg. that. — fihten, 
wie den Weizen: dur Sieb oder 
Vurfſchaufel. 

Bs. 32. für Did gebeten: Aus— 
führang davon Joh. 17, 11. 15. 20. — 
big bekehreſt, jo ſtärke: Ausführung 
davon Joh. 21, 15—17. 

83. 33. 34. Erſatz für Marc. 14, 
3-31. 

B. 35—38. Nur bei Lucas. Er: 
nmerung an frühere Leiten (9, 3. 
19, 4). 

%.36, Gegenſatz der jet ange: 


brochenen Beit, da die Jünger in einer 
ungaſtlichen, feindlichen Welt auf Selbft: 
bülfe, ja Nothwehr und Kampf gewieſen 
fein werden. — nit Hat: nämlich ein 
Schwert. Davon ijt bildlich wie Matth. 
10, 34 die Nede. 

28. 37. Es wird den Jüngern 
gehen, wie ed nad Jeſ. 53, 12 dem 
Meiſter ergangen it. 

B3.38. Mißverſtändniß der Jünger, 
die aus dem Haufe zwei Waffen auf den 
nädtliden Gang mitgenommen hatten. 
— Es ift genug: des Unverjtandes, 
der Enttäufchung, des Sprechens, Leh— 
rend, Lebens. 

B3. 39-46 = Marc. 14, 32—42. 
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und fnieete nieder, betete *2 und ſprach: Water, willft du, fo nimm 
diefen Kelch von mir; doch nicht mein, fondern dein Wille gejchehe 
“3 Es erfchien ihm aber ein Engel vom Himmel und ftärkte ihn. * Und 
es kam, daß er mit dem Zode rang, und betete Heftige. Es wart 
aber fein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen auf die Erde. * Unt 
er Stand auf von dem Gebet und fam zu feinen Süngern und fand jie 
ichlafen vor Traurigkeit. *° Und fprach zu ihnen: Was fchlafet ihr! 
Stehet auf und betet, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet! 

* Da er aber noch redete, fiehe die Schaar, und Einer von den 
Zwölfen, genannt Judas, ging vor ihnen her und nahete fich zu Ihn, 
ihn zu küſſen. *° Jeſus aber ſprach zu ihm: Juda, verräthit du de 
Menſchen Sohn mit einem Kuß? * Da aber fahen, die um ihn 
waren, was da werden wollte, fprachen fie zu ihm: Herr, follen wir 
mit dem Schwert drein fchlagen? ° Und Einer aus ihnen ſchlug de 
Hohenpriefters Knecht, und hieb ihm fein recht Ohr ab, 51 Zefus aber 
antwortete und ſprach: Laſſet fie Doch fo ferne machen! Und er rührele 
fein Ohr an und heilete ihn. °? Jeſus aber fprach zu den Hohen 
prieftern und Hauptleuten des Tempel® und ben Xelteften, die übe 
ihn gekommen waren: Ihr feid, als zu einem Mörder, mit Schwertern 
und mit Stangen ausgegangen, 68 Ich bin täglich bei euch im Tempe 
gewejen und ihr Habt feine Hand an mich gelegt; aber dies ijt eure 
Stunde und die Macht der Finfterniß. 

4 Sie griffen ihn aber und führeten ihn und brachten ihn in 
des Hohenpriefter® Haus. Betrug aber folgte von ferne, 55 Da zün 
deten fie ein Feuer an mitten im Pallaft und feßten fich zufammen 





— 
— 





83. 43. 44. Nur bei Lucas: fehlt Hauptleuten des Tempels und 
aber in ſehr alten Handſchriften. Der den Aelteſten: dieſe werden faͤſſchlich 
Inhalt gehört der ſpäteren Sage an. als anweſend gedacht. Anders Watt} 


Vs. 47-53 = Marc. 14, 43—50. 26, 55. 


Vs. 48. Anders der ältere Bericht 88.53. Macht der — 
Matth. 26, 50. den ganzen Verrath hatte der 


Evangeliſt ſchon Vs. 3 auf texufliſchen 
Vs. 49. Nur bei Lucas. Einfluß zurückgeführt. Zugleich Gegen⸗ 
Vs. 51. Nur bei Lucas: ſpätere fat des im Finſtern ſchleichenden Voͤſen 

Sage der Heilung, bezieht fi übrigend und ber Deffentlichleitund freies Himmel 

doch wohl blos auf bie Wunde, nicht auf licht Liebenden Mächte des Guten. 

das abgehauene Opr. 83. 54-62 = Marc. 14, 59. * 
23, 52, Hohenprieitern und 66—72. 
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und Petrus febte fich unter fie. °° Da fahe ihn eine Magd fiten bei 
dem Licht, * und fahe eben auf ihn und fprach zu ihm: Diefer war 
aud mit ihm. °7 Er aber verleugnete ihn und ſprach: Weib, ich kenne 
ihn mit ® Und über eine Tleine Weile jahe ıhn ein Anderer und 
ſprach: Du bift auch deren Einer. Petrus aber ſprach: Menſch, ich 
bin es nit. 6b Und über eine Weile, bei einer Stunde, bekräftigte es 
ein Anderer und ſprach: Wahrlich, diefer war auch mit ihm; denn er 
it ein Galiläer. 9 Petrus aber ſprach: Menfch, ich weiß nicht, was 
du fageft. Und alfobald, da er noch redete, Frähete der Hahn. * Und 
der Herr wandte fich und ſahe Petrum an. Und Petrus gedachte an 
des Herrn Wort, da er zu ihm gejagt Hatte: ‚Che denn der Hahn 
trüßet, wirjt du mich dreimal verleugnen.” 2 Und Petrus ging hinaus 
und weinete bitterlich. 

® Die Männer aber, die Jeſum hielten, verfpotteten ihn und 
'hlngen ihn; % verdedten ihn und fchlugen ihn in’ Angefiht und 
fragten ihn und fprachen: Weiffage, wer ift e8, der dich flug? 5 Und 


viele andere Läjterungen fagten fie wider ihn. 

“ Und als ed Tag ward, fammelten fich die Aelteften des Volks, 
die Hobenpriefter und Schriftgelehrten, und führeten ihn Hinauf vor 
ihren Rath; 9” und ſprachen: Biſt Du Chriftus? Sage e8 ung. Er 


m — — — — — — — 


22. 8 Hei dem Licht: am Feuer. 


3.58. ein Anderer: nad Matth. 
35,11 = Marc. 14, 69 eine Magd. 

83.59. bei einer Stunde: nad) 
Math. 25, 73 = Marc. 14, 70 viel- 
nebr bald darauf. 

8.61. der Herr wandte fid: 
aber nah Matth. 26, 69 = Marc. 14, 66 
Hand Retrus „draußen“ und „danieden”, 
wihrend Jeſus in einem weiter oben 
gelegenen, inneren Gemache verhört 
wurde. 


83. 63. 64 = Marc. 14,65. Nur daß 
Rei Lucas die Diener ftatt der Herren 
en. 
3.65. Nur bei Lucas. 
%. 6-71 = Marc. 14, 55—64. 
3.66. als e3 Tag ward: durch die 
B3.55—62 gleich angereihte Berleugnung 


des Petrus wurde für den dritten Evan: 
geliften dag Verhör, welches noch in der 
Nacht Statt fand, fpäter als Marc. 13, 55, 
alfo auf den Morgen gerüdt. 

33. 67. 68. Nur bei Yucas: Wäh- 
rend ursprünglich „Meſſias“ und „Sohn 
Gottes” gleichwerthige Begriffe ſind 
(Matth. 26,68 = Marc. 14, 61), trennt 
Lucas auf Grund feines Ehriftusbildes 
Beides und läßt die Berurtheilung 
wegen Gottezläfterung Vs. 70. 71 erft 
auf das Bekenntniß zur Gottesſohnſchaft 
(im Sinne von 1, 35) eintreten. Die 
Antwort auf die erfte Frage aber jucht 
Jeſus Hier zu umgehen im Sinne des 
pauliniihden Evangeliums, demzufolge 
Chriftus nicht ſowohl Meſſias der Juden, 
als Sohn Gottes und Heiland der 
Welt ift. 
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ſprach aber zu ihnen: Sage ich es euch, ſo glaubet ihr es nicht; °° frage 
ich aber, jo antwortet ihr nicht und laßt mich doch nicht 108. ® Darum 
von nun an wird des Menjchen Sohn fihen zur rechten Hand der Kraft 
Gottes. 7° Da Sprachen fie Alle: Biſt Du denn Gottes Sohn? Er ſprach zu 
ihnen: Ihr faget e8; dennich bineg. 7? Sie aber fprachen: Was bedürfen 
wir weiter Zeugniß? Wir haben es felbft gehöret aus feinem Munde, 
23. ! Und der ganze Haufe Itand auf, und führeten ihn vor Pi— 
latum; ? und fingen an ihn zu verklagen und fprachen: Diefen finden 
wir, daß er das Volk abwendet und verbietet, den Schoß dem Kaiſer 
zu geben und ſpricht: Er fei Chriſtus, ein König. ° Pilatus aber 
fragte ihn und ſprach: Bilt Du der Juden König? Er antwortete 
ihm und fprach: Du fageit es. * Pilatus ſprach zu den Hohenprieftern 
und zum Bolt: Ich finde feine Urſach* an diefem Menfchen. * Sir 
aber hielten an und fprachen: Er hat das Volk erreget, damit, daß er 
gelehret hat Hin und her im ganzen jüdifchen Lande, und hat in Ga 
filäa angefangen bis hierher. 
s Da aber Pilatus „Galiläa“ hörete, fragte er, ob er aus Galılis 
wäre. 7 Und al? er vernahm, daß er unter Herodis Obrigkeit ge 
hörete, überjandte er ihn zu Herodes, welcher in denfelbigen Tag 
auch zu Serufalem war. ® Da aber Herodes Sefum jahe, ward 
jehr froh, denn er hätte ihn längſt gerne geſehen; denn er Hatte vi 
von ihm geböret und hoffte, er würde ein Zeichen von ihm f 
® Und er fragte ihn mancherlei; er antwortete ihm aber nichts. 1° 
Hohenpriefter aber und Schriftgelehrten ftanden und verflagten ihn 


23. * keine Urſach: Feine Schuld. 


— — — — —e — 


88. 68. frage ich aber: als 





88. 4.5. Nur bei Lucas. 





Meijter euch ald Schüler. Bgl. 20, 3. 44. 
33. 69. Hinweid auf die Zukunft, 
welche thatjächlide Beantwortung der 
geftellten Yrage bringen und zugleich 
ihren Sinn richtig ftellen wird. 
»3. 23.1 = Marc. 15, 1. 
23.2. Nur bei Lucas. Ausführung 
des politischen Klagepunktes. Alte latei- 
nifhe Weberfeger und Marcion laſen 
bier noch: „und auflöjfet Geſetz und 
Propheten”, „und Weiber und Kinder 
verführt”. Die Lüge erhellt aus 20, 25. 
83. 3 = Mare. 15, 2. 





33. 5. hielten an, wörtlid: er 
ftartten, wurden heftiger. — bat da 
Volk erreget, wörtlid: wiegelt d 
Bolt auf. — in Galiläa: ruft 
Landpfleger dad Gedächtniß an Apg 
5, 87 in drohende Erinnerung. 

B3. 6—16. Nur bei Lucas: am 
älteren Stoffen gebildet. 

38. 7. unter Herodis DObrig: 
feit: vgl. zu Matth. 2, 22. 

Vs. 8. Bol. zu 9, 9. 

83. 9 nah Marc. 15, 4. 5. 

Vs. 10 nah Marc. 15, 8. 
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hart. 2 Aber Herodes mit feinem Hofgefinde verachtete und ver- 
fpotiete ihn, legte ihm ein weiß Kleid an und fandte ihn wieder zu 
Pilato. 2 Auf den Tag wurden Bilatus und Herodes Freunde mit 
einander, denn zuvor waren fie einander feind. 3 Pilatus aber rief 
die Hobenpriejter und die Oberiten und das Volk zufammen, 1* und 
ſprach zu ihnen: Ihr Habt diefen Menfchen zu mir gebracht, ala der 
dad Bolt abwende. Und fiehe, ich habe ihn vor euch verhöret und 
ſinde an dem Menfchen der Sachen feine, deren ihr ihn befchuldiget; 
* Herodes auch nicht: denn ich habe euch zu ihm gefandt; und fiche, 
man bat nicht? auf ihn gebracht, das des Todes werth fei. !° Darum 
will ih ihn züchtigen und 108 laſſen. 

Y Denn er mußte ihnen Einen, nad) Gewohnheit des Feſtes, los 
geben. is Da fchrie der ganze Haufe und fprach: Hinweg mit diefem 
und gieb und Barabbam Log! 19 Welcher war um eines Aufruhrs, fo 
in der Stadt gefchah, und um eine® Mords willen in's Gefängniß 
gemgrien. 2° Da rief Pilatus abermal zu ihnen und wollte Sefum 
[08 lafſen. I Sie riefen aber und fpracdhen: Kreuzige, kreuzige ihn! 
Er ober ſprach zum dritten Mal zu ihnen: Was hat denn diefer 
Uebels gethan? Ich finde keine Urfach des Todes an ihm: darum will 
ih ihn züchtigen und los laſſen. 3 Aber fie lagen ihm an mit großem 
Geihrei und forderten, daß er gekreuziget würde. Und ihr und der 
Hohenprieſter Gefchrei nahm überhand. ** Pilatus aber urtheilete, daß 
ihte Bitte gefchähe, 25 und ließ den los, der um Aufruhrs und Morde 
willen war in's Gefängniß geworfen, um welchen fie baten; aber Iefum 
übergab er ihrem Willen. 

* Ind als fie ihn Hinführeten, ergriffen fie Einen, Simon von 
Hrene der kam vom Felde; und ‚legten das Kreuz auf ihn, daß er es 
Jeum nachtrüge. 

= &3 folgte ihm aber nad) ein großer Haufe Volks und Weiber, 


— 


3. 11. ein weiß Kleid: ein Kö— 23. 16. Ausführung Joh. 19, 1. 4. 
ugölfeid (vgl. Apg. 12, 21) zum Spott. Die Geißelung foll ald Erſatz der Kreuzi- 
Unmenbfung der beim dritten Evange- gung dem Zorn der Priefter Genüge thun. 
Im fehlenden Notiz Mare. 15, 17. Vs. 17—23 = Marc. 15, 6—14. 
3.12. Die Feindſchaft lag in der 88. 19. Bgl. zu 13, 1. 

“lang des jüdiichen Herrſchers zum 33. 24—26 = Marc. 15, 15. 21. 
tmikhen, die Freundſchaft folgte aus 83. 27—31. Nur bei Lucas. 

der den Pilatus durch die Auslieferung 83.27. Hagten: gebildet nah Sad). 
Ser ervieſenen Aufmerkſamkeit. 12, 10—14. 
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die flagten und beweineten ihn. 2° Jeſus aber wandte fi um zu 
ihnen und ſprach: Ihr Töchter von Jeruſalem, weinet nicht über mid, 
fondern weinet über euch jelbjt und über eure Kinder. » Denn ſiehe 
e8 wird die Zeit fommen, in welcher man fagen wird: Selig find bie 
Unfruchtbaren und die Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüſte. 
Die nicht gefäuget haben! °° Dann werden fie anfangen zu jagen zu 
den Bergen: Fallet über uns! und zu den Hügeln: Dedet un?! 
31 Denn fo man das thut am grünen Holz, was will am Dürren 
werden? . 

s2 Es wurden aber auch Hingeführet zween andere Webelthäter, 
daß ſie mit ihm abgethan würden. 3° Und als fie famen an Die Stätte, 
die da Heißt Schädeljtätte, Freuzigten fie ihn daſelbſt und die Uebelthäter 
mit ihm, einen zur Rechten und einen zur Linten. * Jeſus aber 
ſprach: Vater, vergieb ihnen; denn fie willen nicht, wa# fie tun. Und 
fie theileten feine Kleider und warfen das 2008 darum. °5 Und das 
Bolt ftand und fahe zu. Und die Oberjten fammt ihnen ſpotteten 
feiner und ſprachen: Er Hat Andern geholfen; er helfe ihm felber, iſt 
er Chrift, der Auserwählte Gottes! 3° Es verfpotteten ihn auch die 
Kriegstnechte, traten zu ihm und brachten ihm Eſſig. 7 Und fprachen: 
Bilt du der Juden König, jo hilf dir felber. °° Es war auch oben 
über ihm gejchrieben die Meberfchrift, mit griechifchen und lateinifchen 
und hebräiſchen Buchjtaben: Dies ift der Juden König. | 

s9 Aber der Mebelthäter einer, die da gehenft waren, läfterte ihr 
und ſprach: Biſt du Chriſtus, fo Hilf dir felbjt und ung. * Da ant- 
wortete der andere, ftrafte ihn und ſprach: Und du fürchteft Dich auch 


— [mm — — — — — — 








33.30. Nah Hoſ. 10, 8. Vgl. Offb. 
6, 16. 

Vs. 31. Nach Heſ. 20, 47 (21, 3). 

Vs. 32—38 = Marc. 15, 22—32. 


83. 34. Während ber dritte Evan- 
gelift dem älteften Kreugesworte (Matth. 
27, 46 = Marc. 15, 34) aus dem Wege 
geht, bringt er aus fpäterer Weberliefe- 
rung drei neue; zunächſt nach Se. 53, 12 
eine Anwendung von 6, 28, welche auch 
Apg. 3,17 gejtreift wird und Apg. 7,59 (60) 
im Munde des fterbenden Stephanus, 
nach dem Berichte des Eufebius auch 


des Jacobus vor jeiner Hinrichtung, vor- 
kommt. 

Vs. 35. Nachdem der dritte Evauge⸗ 
liſt das Zeugenverhör, deſſen Inhalt et 
Apg. 6, 11-14 in anderer Form nach 
bringt, ausgelaſſen, läßt er bier and 
dag darauf anipielende Wort Matti. 
27, 40 = Marc. 15, 29 weg. 

83.38. Die drei Sprachen find Hier 
wahrſcheinlich aus Joh. 19, 20 einge 
tragen. 

Vs. 39-43. Nur bei Lucas, im 
Widerjpruhd mit dem älteren Bericht 
Matth. 27, 44 = Marc. 15, 32. 
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nicht vor Gott, der du doc in gleicher Verdammniß bilt? *! Und 
zwar wir find billig darinnen; denn wir empfangen, was unfjere Tha- 
ten werth find; diefer aber hat nichts Ungefchictes gehandelt. *? Und 
ſprach zu Jeſu: Herr, gedente an mich, wenn du in dein Neih* kommſt. 
#3 Und Jeſus Sprach zu ihm: Wahrlich, ich fage dir, Heute wirft du 
mit mir im Baradiefe fein. 

% Und e8 war um die jechdte Stunde; und es ward eine Finſter⸗ 
niß über das ganze Land, bi? an die neunte Stunde *5° md die 
Sonne verlor ihren Schein und der Vorhang de Tempels zerriß 
mitten entzwei. * Und Jeſus rief laut und Sprach: Vater, ich befehle 
meinen Geift in deine Hände! Und als er das gejagt, verjchied er. 
7 Da aber der Hauptmann fahe, was da gefchahe, pries er Gott und 
ſprach: Fürwahr, diefer ift ein frommer Menjch geweien! * Und 
alles Bolt, das dabei war und zufah, da fie ſahen, was da geichah, 
ſchlugen fie an ihre Bruft und wandten wieder um. 

»Es ftanden aber alle feine Verwandten von ferne und die Wei- 
ber, die ihm aus Galiläa waren nachgefolget, und fahen das Alles. 

Und Siehe, ein Mann, mit Namen Joſeph, ein Rathsherr, der 
mar ein guter, frommer Mann, °! der hatte nicht gewilliget in ihren 
Kath und Handel, der war von Arimathia, der Stadt der Juden, der 
auch anf das Reich Gottes wartete. 5? Der ging zu Pilato und bat 
um den Leib Jeſu, 8 und nahm ihn ab, widelte ihn in eine Lein- 
ward und legte ihn in ein gehauen Grab, darinnen Niemand je gelegt 
war. * Und es war der Rülttag und der Sabbath brach an. #3 


— — 40. — — — — — — — — — — — — 





23. #3 in dein Rei: in Deinem Reiche. 
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3. 42. Der das bußfertige Heiden- 
‘ham darftellende Schächer Hat bereits 


Vs. 44 - 46 — Marc. 15, 33 —38. 
B3. 45. Eine Sonnenfinjternik ift 


der fpäteren Glauben an eine, den Ber: 
btechertod des Meifias reichlich auf- 
wiegende Wiederkunft defielben „in ſei⸗ 
rem Reiche“ (der Ausdrud wie Matth. 
16, 39). 

33. 43. im Baradieje: das per- 
Fe Bort („Luftgarten”) bezeichnet in 
der griechiſchen Ueberjegung des A. T. 
den Sarten Eden 1 Mof. 2, 8, fpäter 
den 16, 22. 26 von der Hölle gejchiedenen 
— der Frommen in der Unter⸗ 


zur Beit des Vollmondes, auf die dad 
Oſterfeſt fiel, unmöglich. 
Vs. 46. Letztes Wort nad Bf. 31,6. 
B3. 47—49 = Marc. 15, 39—41. 
Vs. 48. Nur bei Lucas. 
23.49. Berwandten: Ausführung 
Joh. 19, 25. 
83. 50-56 = Marc. 15, 42—47. 
83. 54. Sabbath brad an: 
Abends 6 Uhr nah jüdiſcher Tagezäh— 
lung. 


254 Ev. nad Lucas 23. 24. 


folgten aber die Weiber nach, die mit ihm gekommen waren au Ga 
liläa und befchaueten da® Grab und wie fein Leib gelegt war. #° Ei 
tehreten aber um und bereiteten Spezerei und Salben; und den Sab 
bath über waren fie jtille nad) dem Geſetz. 

24. ! Aber an der Sabbather einem* fehr frühe, kamen fi 
zum Grabe und trugen die Spezerei, die fie bereitet hatten und Etlich 
mit ihnen. ? Sie fanden aber den Stein abgewälzet von dem Grab 
3 und gingen hinein und fanden den Leib de Herrn Jeſu nid! 
* Und da fie darum befümmert waren, ſiehe, da traten bei fie* zwee 
Männer mit glänzenden Kleidern. 5 Und fie erfchrafen und jehluge 
ihre Angefihter nieder zur Erde. Da fpracden fie zu ihnen: We 
fuchet ihr den LZebendigen bei den Todten? ® Er ift nicht hier; er il 
auferftanden. Gedenket daran, wie er euch fagte, da er noch in Gali 
läa war 7 und ſprach: Des Menſchen Sohn muß überantwortet wer 
den in die Hände der Sünder und gefreuziget werden und am dritte 
Tage auferftehen. ® Und fie gedachten an feine Worte. 

® Und fie gingen wieder vom Grabe und verkündigten das Ale 
den Elfen und den Andern allen. 1° Es war aber Maria Magdalen 
und Sohanna und Maria Jacobi und Andere mit ihnen, die jolde 
den Apoiteln fagten. 

11 Und es däuchten fie ihre Worte eben, als wären es Mährlei 
und glaubten ihnen nicht. 1? Petrus aber ftand auf und lid; 
Grabe und bückte ſich hinein und fahe die leinenen Tücher allein liege 
und ging davon; und ed nahm ihn Wunder, wie es zuginge. 





—— 


24. ! an der Sabbather einen: am erſten Wochentage. * beiit 
zu ihnen. 








23. 56. Nur bei Lucas; zugleich 
Berftoß gegen die jüdiſche Sabbath 
ftrenge und Widerfprud gegen Mare. 
16, 1, wonad die Weiber erſt nad 
Ablauf des Sabbath3 die Einbalfamirung 
des Leichnams vorbereiteten. 


24. 23. 1—10 = Marc. 16, 1—8. 

Vs. 3-5. Nur bei Lucas. 

Vs. 6. Neue Form für Matth. 28, 
6.7 = Marc. 16, 6. 7. Anſtatt daß 
die Jünger nad) Saliläa gehen jollen, 


werden fie daran erinnert, was Jeir 
in Galiläa gefagt Hatte, d.h. an Kot 
die, wären fie in Wirklichkeit geſproche 
worden, die gegenwärtigen überflüft 
gemadht hätten. 

83. 7. 8. Nur bei Lucas. 

33. 9. verfündigten: Gegenthe 
Marc. 16, 8. 

83. 11. 12. Nur bei Lucad; de 
zweite Werd fehlt bei manden alt 
Zeugen Iateinifcher und ſyriſcher Her 
kunft. 
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B Und fiehe, Zween aus ihnen gingen an demfelbigen Tage in 
eınen Fleden, der war von Jeruſalem jechzig Feldweges weit, deß Name 
heißet Eumaus. !* Und fie redeten mit einander von allen dieſen 
Geſchichten. 1° Und es gefchah, da fie jo redeten und befragten fich 
mit einander, nahete Jeſus zu ihnen und wandelte mit ihnen. 1° Aber 
ihre Augen wurden gehalten, daß fie ihn nicht kannten. 17 Er fprad) 
aber zu ihnen: Was find das für Reden, die ihr zwijchen eud) han— 
beit unterweges und feid traurig? 18 Da antwortete Einer, mit Namen 
Cleophas, und fprach zu ihm: Bift du allein unter den Fremdlingen 
ju Jerufalem, der nicht wiſſe, was in diefen Tagen darinnen gejchehen 
1? 9 Und er Sprach zu ihnen: Welches? Sie aber fprachen zu ihm: 
Ze von Jeſu von Nazareth, welcher war ein Prophet, mächtig von 
Thaten und Worten, vor Gott und allem Volt: 2° wie ihn unfere 
Sobespriefter und Oberſten überantwortet haben zur Verdammniß des 
Todes und gefreuziget. 21 Wir aber hofften, er follte Iſrael erlöfen. 
Und über das Alles iſt heute der dritte Tag, daß folches gefchehen ift. 
ꝛꝛ Auch haben ung erfchrect etliche Weiber der Unfern, die find frühe 
bet dem Grabe geweien, = haben feinen Leib nicht gefunden, kommen 
und fagen, fie haben ein Geficht der Engel gefehen, welche fagen, er 
[ee * Und Etliche unter ung gingen hin zum Grabe und fanden es 
aljo, wie die Weiber fagten, aber ihn fanden fie nicht. 2° Und er ſprach 
zu ihnen: O, ihre Thoren und trägen Herzens, zu glauben Allem dem, 
dad die Bropheten geredet haben! 26 Mußte nicht Chriftug folches leiden 
und zu feiner Herrlichkeit eingehen? 7 Und fing an von Mofe und. 
len Propheten und legte ihnen alle Schriften aus, die von ihm gejagt 
waren. * Und fie kamen nahe zum Flecken, da jie hingingen; und er 
"el fi, al8 wollte er weiter gehen. 2° Und fie nöthigten ihn und. 
ahen: Bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der Tag 
dat fh geneiget. Und er ging hinein, bei ihnen zu bleiben. *° Und 





— — — — — = — — — 


8. 13-53. Nur bei Lucas. ihen Serufalem und Joppe: da jchlug 
8.18. ſechzig Feldweges, wört: einft Judas der Makkabäer den Gorgias, 
2: Stadien. In der That wird ein 1 Mall. 3, 40. 57. 4, 3. 
an ae — von nn 33. 18. Cleophas = Cleopater. 
ꝛig der Berftörung ale a 33.21. Wörtlich: „Aber freilich bringt 
terijche Sofdaten dahin verpflangt, und er außer dem allen heute auch den dritten 
der Ort heißt feither Colonie. Ein Tag zu, ſeitdem ſolches geſchehen iſt“. 


4 Emmaus liegt halbwegs zwi: 33. 30. Erinneruug an 22, 19. 
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e3 geſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm er das Brot, dankte, 
brach es und gab es ihnen. °! Da wurden ihre Augen geöffnet und 
erfannten ihn. Und er verjchwand vor ihnen, | 

32 And fie fprachen unter einander: Brannte nicht unfer Herz in 
und, da er mit und redete auf "dem Wege, als er uns die Schrift 
öffnete? 3° Und fie ftanden auf zu derjelbigen Stunde, kehrten wieder 
gen Serufalem und fanden die Elfe verfammelt und die bei ihnen 
waren. °* Welche jprachen: Der Herr ift wahrhaftig auferjtanden und 
Simoni erjhienen. °° Und fie erzählten ihnen, wa® auf dem Wege 
gefchehen war, und wie er von ihnen erfannt wäre an dem, Da er 
dag Brot brad). 

se Da fie aber davon redeten, trat er felbit, Jeſus, mitten unter 
fie und ſprach zu ihnen: Friede fei mit euch! 97 Sie erfchrafen aber 
und fürchteten fich; meineten, fie fähen einen Geiſt. »s Und er ſprach 
zu ihnen: Was ſeid ihr fo erfchroden? Und warum kommen Tolche 
Gedanken in eure Herzen? 9 Sehet meine Hände und -meine Füße 
Sch bin es ſelber; fühlet mich und fehet: denn ein Geilt Hat nicht 
Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß ich habe. * Und da er das fagte, 
zeigte er ihnen Hände und Füße. * Da fie aber noch nicht glaubten 
vor Freuden und fich verwunderten, ſprach er zu ihnen: Habt ihr hier 
etwa3 zu ejjen? * Und fie legten ihm vor ein Stüd von gebratenem 
Sich und Honigſeim. * Und er nahm es und aß vor ihnen. * Er 
aber ſprach zu ihnen: Das find die Reden, die ich zu euch fagte, da 
ih noch bei euch war; denn es muß Alles erfüllet werden, was von 
mir gejchrieben ift im Geſetz Moſis, in den Propheten und im den 
Pialmen. *5 Da öffnete er ihnen das Verſtändniß, daß fie die Schrift 
verſtanden; * und ſprach zu ihnen: Alſo ift e8 gefchrieben und aljo 








B8, 834 = 1 Cor. 15, 5. 

83. 386. Eine einzige Erjcheinung 
unter allen Züngern, und zwar in Seru: 
jalem, von wo nad) Apg. 1,8 die Kirchen: 
bildung auögehen fol, während Matthäus 
(28, 16 fg.) auch eine einzige hat, aber in 
Galiläa. UWebrigens fehlen die Worte 
Jeſu bei abendländifchen Zeugen; viel- 
leiht aus Joh. 20, 19. 

VBs. 39, Hände und Füße: meil 
ie am Kreuz angenagelt geweſen waren 
und noc die Spuren davon aufmwiejen. 


Der dritte Evangelift ſetzt handgreifliche 
Körperlichleit des Auferjtandenen vorans. 
Bol. ©. 12 und unten zu 88. 50. 

23. 40 fehlt wiederum bei abend 
ländifhen Beugen; vielleiht aus ob. 
20, 20. 

33.42. und Honigjeim: fehlt im 
den älteften Handichriften. 

Vs. 44. und in den Pjalmen 
genannt, weil damit die dritte Abthei 
lung ded 9. T. nad) jüdifcher Ordnung 


anfing. 
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mußte Chriſtus leiden und auferitehen von den Zodten am dritten 
Zage, und predigen lafjen in feinem Namen Buße und Vergebung 
Der Sünden unter allen Völkern und anheben zu Ierufalem. * Ihr 
aber jeid de Alles Zeugen! » Und fiehe, ich will auf euch fenden 
Die Verheißung meines Vaters. Ihr aber follt in der Stadt Jeru—⸗ 
falen bleiben, bis daß ihr angethan werdet mit Kraft aus der Höhe. 

© Er führete fie aber hinaus bi? gen Bethanien und hob die 
Hände auf und fegnete fie. °! Und es geichah, da er fie fegnete, ſchied 
er von ihnen und fuhr auf gen Himmel. 52 Sie aber beteten ihn an 
und fehreten wieder gen Serufalem mit großer Freude, °° und waren 
allewege im Tempel, priefen und lobten Gott. 








8. 49, mit Kraft aus der 83. 50. hinaus bis: nad) diefem 


Höhe: mit dem heiligen Geiſt am 
Pıngitage Apg.1,4.8. 2,1fg. Der Be: 
Fehl imverrüdt am Drte zu bleiben fteht 
im geraden Widerſpruch zu Matth. 28,7 
= Marc. 16, 7, wonach die Sünger 
jofert nah Saliläa gehen und dort erit 
deu Auferftandenen jehen. 


Berichte zeigt ſich der Auferftandene fo: 
gar vor allem Bolt auf den Straßen. 
83.51. und fuhr auf gen Him— 
mel: fehlt bei alten lateinifchen Zeu: 
gen. 
83. 52. beteten ihn an und: 
ebenjo unſicher. 





A 


Das vierte Evangelium. 


Die Eigenart des vierten Evangeliums gegenüber den drei erjten Evangeltei 
ift von der Kirche felbft zu allen Zeiten zugegeben worden. In der alten Kirk 
hieß e3, im Unterſchiede von den dreien, das „geiftlihe Evangelium”, bei Zufke 
„das einige, zarte, rechte Hauptevangelium‘, bei Herder „der älteren Evangelia 
Nachklang im höheren Chor’. Die Kirche hatte Recht; das rein geiltige Weka 
der hriftlichen Religion und damit ihre weltumfafiende Beitimmung tritt in biefen 
Evangelium mit einzigartiger Stärke hervor (4, 21—24. 10, 16. 17, 21). Abe 
die Sonberart deffelben bezieht fich auf mehr, als auf eine andere, höhere, würdigen 
Auffafjung der Erlöfer: und Erlöfungsgefhichte. Der Inhalt felber der eva 
gelifden Erzählung ift hier vielfach ein mweientlich anderer. Nicht bloß finden wi 
im Johannes-Evangelium andere Reden Jeſu, welche nur felten Anklänge an W 
in den drei erjten Evangelien mitgetheilten Worte Jeſu enthalten, jondern 
Johanneiſche CHriftus bewegt fi in einem ganz neuen Gedankenkreiſe. Aud 
erzählten Ereigniffe find zum Theil ganz andere, zum Theil enthalten fie de 
Erzählungsftoff der drei erften Evangelien, aber völlig umgebildet; die ganze ge 
ſchichtliche Einrahmung des Lebens Jeſu ift eine verſchiedene. Und zwar eine ab 
fihtlih verfchiedene. Auch ohne die ausdrüdliche Verficherung des Verfaſſers Fell 
fih das Johannes-Evangelium als ein Werk aus einem Guffe dar, welches Bu 
dargebotenen Erzählungsftoff ganz in den Dienft eines beherrihenden Grunde 
dantens ftellt. Aber zu völligfter Klarheit wird 


1. der Zwed 


des vierten Evangeliums von dem Berfaffer felber, wie von Lucas in dem Borwmt 
feine evangeliihen Berichtes (1, 1— 4), fo hier im Schlußmort (20, 31) befondei 
zufammengefaßt: „Diefe Zeichen aber find gejchrieben, damit ihr glaubet, daß Jeſti 
ift der Ehrift, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben Leben habe 
in feinem Namen.” Nach Joh. 20, 30 bietet ihm die Weberlieferung noch vielen 
anderen Stoff, weitere „Zeichen“ d. h. Thaten, welche feine göttlihe Ratur und 
Sendung erlennen lafien. Uber er will ein Evangelium ausgewählter & 
ſchichten fchreiben, ein Evangelium der entfcheidenden Höhepunkte des weltze 
Ihicätlihen Leben? Jeſu, ein Evangelium, das im Ganzen wie im Einzeluſte⸗ 
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dem Zwede dient, den Glauben an Jeſus als den Chrift, als den „Sohn Gottes“ 
zu wecken. Diejer ift ihm eine göttliche Perſönlichkeit, welche vom Himmel hernie- 
berfleigt, um eine Zeitlang als Menſch hienieden zu wandeln und dann in feinen 
früßeren Zuſtand zurüdzufehren, und dieſe göttliche Perſönlichkeit ift ihm der Träger 
des volllonmenen Heild. Eine Lehre von Jeſus, welche in Damaligen, zum Theil 
aus ber griechiſchen Bhilofophie fommenden theologischen Begriffen ihren Grunpdriß. 
hatte, will der Berfaffer in gejchichtlich Iebendigem Farbengemälde bdarftellen. Eben 
weil es ihm nur darum zu thun ift, kann er jehr viel Erzählungsftoff auf der Seite 
laſſen. Er greift nur heraus, was ihm für den herniedergelommenen Gottesjohn 
am bezeihnendften fcheint. Der gefchichtliche Stoff wird ihm zum bloßen Material, 
mit weldem er frei fehaltet. Unbedenklich erlaubt er fih, bei aller Feithaltung 
des Schichſals Jeſu im Ganzen, doch Worte und Thaten in ganz neuen Zujammen- 
bang zu fielen, Spätes an den Anfang, Anfängliches an das Ende zu rüden oder aus 
einzelnen Andeutungen der Vorgänger ganz neue Gejhichten zu entwideln, wie 3.8. 
bie Suferftehung des Lazarus aus Luc. 16,31. Schon eine Vergleihung von Koh. 1, 
3—32 mit Marc. 1, 16—20, von Joh. 6 mit Matth. 14, 13—27, von Joh. 13, 1—20 
mit den Darftellungen der drei erften Evangelien vom letzten Mahle ergiebt, daß der 
Berfaffer mit dem gefchichtlich überlieferten Stoff umgeht, wie ein Dichter, nur daß 
idea nicht mur fünftlerifche, fondern obenan religidfe Rüdfichten, aus dem Bedürfniß 
des chriſtlichen Glaubens jeiner Zeit hergenommen, als maßgebend gelten. Deutlich 
geang läßt er durchfühlen, daß er allein die von ihm mit der Glut höchfter und 
teiniter Begeifterung vertretene Auffaffung der Perfon Jeſu, welche er in freier 
erzählender Darftellung in die Form eines geſchichtlichen Bildes bringt, für die 
wehrhaft Hriftliche Hält. Nur das Belenntniß, zu welchem feine ſchwachen Jünger 
endlich fich erheben: „mein Herr und mein Gott” (20, 28), genügt ihm. Da 
doch diefe Weife von Chriftus zu denken zur Zeit des Verfaflers keineswegs die 
arsſchließlich anerkannte war, vielmehr viele ihn mehr menjchlich vorftellten, auch 
mande in Chriftus zwar eine der höheren Welt entitammende Perſon ſahen, 
aber eine ſolche, welche nicht wahrhaft fich vermenjchlichte, jondern nur jcheinbar 
in Seins Menſch wurde: fo verfteht e3 ſich von felbft, daß dem Berfafler dieſe An: 
ihauımgöweijen al3 zu überwindende Abwege vorjchwebten. Und wir werden mit 
Grand annehmen, nicht3 habe den Berfaffer fein Evangelium zu fchreiben bewogen, 
als dies, daß keines der bereit? vorhandenen (und es lagen ihm ficherlich vor allem 
infere drei erften Evangelien vor) ihm genügte ımd er mittelft feines, einer höheren 
Kffafung Chriſti Ausdruck gebenden Evangeliums eben für den kirchlichen Sieg 
derſelben arbeiten wollte. Und diefe fetne Ubficht Hat er auch erreicht, freilich nicht blos 
dach den Hohen Werth und Gehalt jeiner Arbeit, jondern auch darum, weil feine 
Torkellung dem Zug der Zeit entgegenfam, und wie aus Hebr. 1,3. Col. 1,15—18 
id andentungsweife vorher ſchon aus Phil. 2, 6—8 zu erjehen, die Kirche ein von 
fr Berion Jeſu im höheren Stil redendes Evangelium bedurfte. 

daraus läßt fich Schließen auf den Leferfreis, für melden der Berfafjer 
km Schrift beſtimmte. Sie iff®feine Belehrung und einladende Predigt für Nicht: 
Ken, wie denn überhaupt kein Evangelium für „bie draußen” (1 Cor. 5,12. 18) 
geſhtichen worden ift; fie ift auch keineswegs ausſchließlich (vgl. ©. 267. 268) für 

17% 


Be) or 2.5 Du 


260 Das Evangelium nad) Johannes. 


einen engeren Jüngerkreis gejchrieben, der in fonft unzugängliche Geheimniſſe ein: 
zuweihen wäre, obwohl zwiſchen einem Reden in Gleichniflen und einem Frei 
herausreden Jeſu unterfchieden wird (vgl. 16, 25. 29). Vielmehr iſt mit dem 
Hingang ded Herrn, welcher als bie Borbedingung des Kommens bed Geiſtes 
aufgefaßt wird, die Stunde der vollen Erkenntniß für Alle gekommen (16, 13. 
Auch läßt ſich nicht bemerken, daß der Berfafler nur einen heil der Kirche 
etwa feine Heinafiatifhe Umgebung im Auge hätte Wie vielmehr der Chriftu 
dieſes Evangeliums eine beherrihende Stellung in der ganzen Geſchichte der 
Menichheit einnimmt, jo ift auch der Blick des Verfaſſers in erjter Linie an 
die Vereinigung aller Glaubenden (17, 21. 22), in zweiter auf die Vollendung der 
Heerde ohne Rüdficht auf die Nationalität (10,16) gerichtet. Er will in der Zeich 
nung des Lebens Jeſu und feiner Grundjäge ächten „Iſraeliten“ (1, 40) und jehe: 
ſüchtigen „Hellenen‘ (12, 20) gleihmäßig genugtgun. Er fchreibt, mit abjidtlih 
weitefter Anlage und mit dem Selditgefühl einer epochemachenden Leiſtung eis 
vergeiltigted Evangelium für dad Ganze der Ehriftenheit. 





2. Die Zeit der Abfaffung 


läßt fich ziemlich genau beftimmen. Daß das 4. Evangelium unter den Schriftterten 
bed N. T. eines der jüngften ift, geht fürerft aus feiner Chriſtuslehre ziemiik 
unzmweideutig hervor. Den Judenchriſten war Jeſus urjprünglich ein mit göttlichen 
Kräften ausgerüfteter Menſch, weldher allerdings mit feiner Erhöhung zu göttlichet 
Macht auffteigt, fo daß ihm göttliche Eigenfhaften können beigelegt werden (Of. 
Joh. 1, 17. 18). Paulus fieht in Jeſu wor allem bie reitende Erfcheinung de 
zweiten (geiftlichen oder himmliſchen) Menjchen (1 Cor. 15, 45—47). Das 4. Evan: 
gelium macht gerade die göttliche Natur des Welterlöjerd zum Ausgangs: m 
Mittelpunkt der Verkündigung und bildet nad) dieſem oberften Gefichtäpunft das 
irdiiche Leben Jeſu um. Dieſe zwiefahe Anſchauung ift der Anfang und der ver 
läufige Abſchluß einer ganzen Geſchichte des urdriftlichen Chriftusbildes, bes 
Zwiſchenſtadien (vgl. Phil. 2, 6. Eol. 1, 15—18. Hebr. 1, 2. 3 u. a.), jelbft im 
Einzelnen ziemlich deutlich erfennbari, Chriſtum ſchon „in göttlicher Geitalt” ober 
als dad Ebenbild Gottes darjtellen in dem Sinne, daß er Erftling der ganzer 
Schöpfung, ja der Vermittler und das Ziel des ganzen Schöpfungswertes in 
Erft dem 4. Evangelium gilt Chriſtus mit voller begrifflihen ntfchiebeupet 
ald der vorzeitliche, ewige Gottesſohn, welcher ald Gott (1, 1) vor Abraham 
(8, 58) und vor Grundlegung der Welt bei Gott in der Herrlichkeit geweien 
(17, 5), durch den alle Dinge geworden find (1, 3). Man fieht, von wit 
hoher Bedeutung diefer Schritt für die kirchliche Anſchauung von der Perim 
Chriſti fein mußte, wird aber auch erkennen, daß ein folches Wert feine ander 
Stelle in der Entwidelung des dhriftlichen Bewußtſeins einnehmen Tann, al 
bie, wo das legtere eine folgerichtige begrifflihe Durchbildung des chriftlicher 
Heils-Gedankens forderte und andererfeitö die, evangeliſche Weberlieferung ued 
flüffig war, die vorhandenen Evangelien daher noch kein unverbrüchlich bindendes 
Anfehen für fih in Anfprud nahmen. 
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Dazu Ionımen als fernere zeitgeſchichtliche Fingerzeige die Beziehungen des 
vierten Epangelinumd zu dem Gedankenkreis der ſog. Gnoſtiker d. h. ſolcher Chriſten, 
weiche den ſitilich religiöſen Kern des Chriſtenthums in phantaſtiſchen und mit außer: 
riftfichen Elementen ſtark verjegten Gedanken- und Bilderreifen verflüchtigten und 
insbefondere den himmlischen Erlöfer Chriſtus von der irdifchen Perſon Jeſu und 
ihrer menſchlichen Geſchichte in einer Weile abichieden, daß die gefammte gejchichtliche 
Birkknaleit Jefu zu einem Heiligen Schein herabjant. Im eriten Brief des 
Johannes ift die Beziehung auf die Gnoftiler und zwar gerade auf den berührten 
Suxit unwideriprehlih (1 Joh. 2, 22. 4, 2. 8.). Aber fchon der für das 
4. Crangelium grundlegende Ausbrud „Fleiſchwerden“ (30H. 1, 14) und Ein: 
seiuheiten, wie beifpielsweife die Benennung „ein Menſch“, welche der Einge: 
boreme Joh. 8, 40 fich felber beilegt oder wie die befondere, von der ſynoptiſchen 
Stählung abweichende Bemerkung, er habe fein Kreuz felber getragen (vgl. zu 
19, 17), deuten auf eine bewußte gegenfätliche Beziehung zu gnoftiihen Ber: 
rungen Zudem bezeugt der ganze Gedankenkreis, in welchem fich der Evan: 
gel bewegt, eine auffallende Belanntichaft mit gnoſtiſchen Begriffen. Dahin 
gehört der fchroffe Weltgegenfab von Gott umd der Welt, von oben und unten, 
von Liht und Finſterniß, von Gotteskindern und Teufelskindern, dahin auch die 
Veseihuung des Gottesfohnes als des Bingeborenen. Dahin ferner der gemein: 
Khahfihe Gebrauch der Worte: Vater, Logos (Wort), Anfang, Leben, Wahrheit, 
Guade, Paraklet, Fülle. Am meiften weifen diefe Bezeichnungen auf das Syſtem 
de3 Befifides, welches zur Beit Hadrians (117—138) zur Blüthe kam und ohne 
Seife die chriſtliche Gemeinde in große Aufregung und Furcht vor verwirrender 
Anfiedung verjebte. 

Auf diefelbe Zeit weiſt die Bedeutung und Bezeichnung, welche dem Geiſte 
gegeben wird. Er heißt „Paraklet“ (14, 16. 26. 15,26. 16, 7) d. 5. Beiftand, 
Füriyrecher und erfcheint als Erſatz für den zum Vater zurüdgegangenen Sohn 
u als Kortführer feines Werkes, während die Ausficht auf die Wiederkunft 
Chriſti ganz in ben Hintergrund rüdt. Beides weiſt auf den in Kleinafien 
gegen die Mitte des 2. Jahrhunderts aufblühenden Montanigmus, eine Richtung, 
welche dad PBrophetenthum der apoftolifchen Zeit krampfhaft fefthalten wollte, ben 
Gi ebenfalls als Parallet bezeichnete und dabei mit leidenſchaftlicher Sehnfucht 
a3 Ende der Welt prophetiich zu ſchauen begehrte. Dieſem ftürmifchen Geiftes- 
neiben gegenüber vertritt das 4. Ev. das Hare und nüchterne Walten des Geiſtes, 
der feit dem Singang des Herrn bei den Seinen ift und fie in alle Wahrheit 
leitet, 


Ein weiterer Fingerzeig für die richtige Beitbeftimmung liegt in der merk: 
virdigen Thatfache, daß das 4. Evangelium den Todestag Jeſu auf den 14. 
Kb Nenats Rifan, auf den Tag vor dem großen Baflahtag verlegt (18, 28), 
nchrend die drei erften Evangeliften ihm erft am Baflahfefte fterben laflen, und 
bb die Einfegung des heiligen Mahles bei Gelegenheit des legten Paſſahmahles 
gar Äbergangen und nur von einem letzten Mahle (am 18. Nifan), ald dem 
leper Beweis feiner Liebe zu den Seinen erzählt wird (18, 1). Es erflärt 
Rh Yes aus dem im zweiten chriftlihen Jahrhundert in Kleinafien ſich ent: 
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widelnden Kampf um bie feier des Paſſahfeſtes. Die judenchriftliche Partei 
hielt ftreng an Ueberlieferung und feierte mit den Juden das Paſſahmahl au 


14. Nifan. Sie berief fi) dafür auf das Evangelium des Matthäus und — auf 
die Praxis des Apoſtels Johannes. Die Bauliner wollten von einer jüdiſchen 


Feſtfeier nichts wiſſen (vgl. Col. 2, 16. 17). Wozu ein jüdijches Paſſah noeh 
feiern, wenn doch bereit? Chriſtus für uns als das rechte Baflahlamm ge 
ſchlachtet iſt (1 Cor. 5, 7)? Eben in den Beginn diefes für die Entwidelung der 
chriſtlichen Kirche fo wichtigen Streites, der fpäter gegen Ende des zweiten Jaht 
hunderts in etwas veränderter Geftalt größere Tragweite erhielt, indem gegen 
die befchränkte Weife des Heinafiatifchen Judenchriſtenthums Rom für die ſelbſt 
ftändige Geftaltung einer hriftlichen DOfterfeier eintrat, fällt die Enftehung bei 4. 
Evangeliums, welches das Beſtreben zeigt, den Beweisgründen für die mehr jüdiſche 
als chriſtliche Paflahfeier ein Gegengewicht entgegenzujegen. Das Zeugniß de 
Matthäus wird entlräftet durch das Zeugniß des Jüngers, „welchen der Herr lieb 
hatte’, da8 Paſſahlamm der Juden verliert alle Bedeutung, weil Jeſus ſelbſt des 


Paſſahlamm ift (19, 36), zur felben Zeit gefchlachtet, wo die Juden ihre Länme 


ſchlachteten; das Mahl, welches Jeſus zum Abichied mit feinen Jüngern hielt, 


it gar nicht Paſſahmahl geweſen, hat mit demfelben in Teiner Beziehung ge 





ftanden. — Man fieht, wie durch dieſe Beitverhälftniffe die merkwürdigen W- 


weichungen de3 4. Evangeliumd von der, dem Verfaffer natürlich nicht unbelannter 
Ueberlieferung fich erklären. 
Wenn übrigens die Vorausſage Jeſu (5, 43), dab die Juden einen anderen, der 


in feinem eigenen Namen komme, aufnehmen werben, auf einen beſtimmten 


Fall zu deuten ift, jo gibt fich kein pafjenderer ald der Aufitand der Juden unter 


Kaiſer Hadrian (180—135 n. Ehr.), in welchem ed dem meljianifchen Präten- 
denten Bar:Chochba, dem „Sternenfohn”, wie er fich felbft mit Bezug auf 2 Rd 


24, 17 nannte, gelang, die Juden zum legten Berzweiflungstampfe anzureizen und 
mit fich in den Abgrund zu reißen. Iſt Die Beziehung auf diefes Ereigniß ge 
gründet, fo fällt die Entftehung des 4. Evangeliums zwiſchen 135 und 150 n.Chr. Mt 
dem Namen des ZJohanneifchen tritt das Evangelium auf um 180 bei Theophil 
und Irenäus. Aber feit 170 ift es nachweisbar im Gebrauch, nicht nur bei 
den Vätern, fondern ſelbſt im judenchriftlich gnoſtiſchen Buch der Clementiniſches 
Homilien (um 170), ja feldft beim heibnifchen Ehriftenwiderleger Eelfus (178). Abet 
ihon ums Jahr 160 Tann an der Kenntniß Yuftind des Märtyrerd mit guies 
Gründen nicht gezweifelt werden. Weiter hinauf ift zwar die Benugung durch der 
Gnoftiter Baſilides ganz unficher, dagegen fcheint der Hirte des Hermas (um 150) 
fo gut wie der alte Bapias von Hierapolis (Eujeb. 3, 39) den dem Evangelium 
jedenfalls ganz naheftehenden 1. Brief zu kennen, und einzelne Ideen bes Bar: 
nabasbriefes (125—130) find mit dem Evangelium fo verwandt, daß unter allen 
Umftänden auf eine Nachbarſchaft zu fchließen ift. Weift dieſes alles anf da? 
2. Viertel des 2. Jahrhunderts als auf die Zeit der Entftehung hin, fo ift ſchon 
hierdurch die Annahme, daß der Apoftel Zohannes 
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3. ber Berfafler 


jei, abgelgnitten. Denn Johannes müßte ein Alter von nahezu anderthalb Jahr⸗ 
hunderten erreicht haben, diefe geiftesfrische, von den Gedanken und Intereſſen des 
2. Jahrhunderts fo tief berührte, mit voller Kraft den eben zu Löjenden Aufgaben 
der Kirche zugewandte Schrift müßte von ihm in einem faft unerhört Hohen Greiſen⸗ 
alter verfaßt jein. Sekt übrigens ſchon die Offenbarung im Allgemeinen den Tod 
mehrerer Apoſtel voraus (18, 20. 21, 14), jo nennt Heralleon im 2. Zahrhundert 
den Johannes nicht unter den natürlichen Todes geftorbenen Apofteln; ber 
vijchof von Hierapolis Papias fpricht von feiner Ermordung durch die Juden 
in der Beife feines Bruderd Jacobus. — Der Apoftel fann aber auch aus anderen 
Gründen, die weit gewichtiger find, nicht der Verfaſſer fein. Entſcheidend ift 
ellein ihon der Umftand, daß die Judendriften ſich zur NRedt: 
fertigung ihrer Art von Bafjahfeier auf den Apoftel Johannes 
berufen, während das fogenannte Evangelium Johannis ihrer 
Sitte und Auffaffung entgegen ift. Entjcheidend ift ferner der Vergleich 
des Evangeliums mit der „Dffenbarung”. Es ift faft allgemein ald unmög- 
lich onerlannt, eine Schrift von fo ausgeprägt judenchriftlicher Färbung wie die 
un das Jahr 70 n. Chr. in Kleinaſien ausgegangene „Offenbarung bes So: 
banned” und zugleich eine fo völlig vom Judenthum Iosgelöfte, die paulinijche 
Oelämyfung des Geſetzes hinter fich laffende Schrift wie das vierte Evangelium 
demſelben Manne zuzuſchreiben. Aud was mir fonjt von dem Bruder des Ja— 
cobus wifen, erinnert mehr an die Offenbarung ald an den freien Geift des vierten 
Cengelinmd. Die Stellung, welche Paulus Gal. 2,9 dem Johannes zumweift, nahm 
Johannes 20 Sabre nach dem Hinzang Jeſu ein. Fit ed dann anzunehmen, daß 
veränderte Umgebung u. dgl. fo gewaltig auf den „Donnerjohn” follten gewirkt 
baden, daß aus einem Eiferer für das Geſetz und geſetzliche Frömmigkeit im höch— 
#en Greifenalter noch ein Mann geworden fei, der dem Gefeg als einer für 
Chriſten völlig bedeutungslos gewordenen jüdiſchen Einrichtung gegenübertritt (Joh. 
1, 16. 7, 22 u. ſonſt)? 

Aber wie fam es nur, Daß gerade eine „Säule“ des Judenchriſtenthums von 
dem Ber, des 4. Evangeliums dazu gewählt wird, um ihm ald Gewährsmann feiner 
lauf geiftigen Auffaſſung des Evangeliums zu gelten und ſich unter den Schirm 
ſeines Ramens zu fielen? Antwort: 

Die in Kieinafien verfaßte Offenbarung Hatte nicht wenig dazu beige: 
kegen, den Namen des Apoſtels Johannes gerade in jenen Gegenden zu ver- 
herrlichen und ihn dem Proceß fromm verehrender Sagenbildung zu unterwerfen. 
© mag dabei dahingestellt jein, ob bie fogenannte „Offenbarung” erſt Anlaß 
Foorden ift, dem Johannes einen Aufenthalt in Kleinafien zuzujchreiben, oder ob 
fe dielmehr eim frühes Zeugniß dafiir ift, daß Johannes wirkli in Kleinafien 
KA eine Zeit lang aufgehalten. Jedenfalls Hat fich die Sagenbildung gerade dieſes 

ald dedjenigen, welcher zulegt von der Erde fchied und bie Gemeinde ohne 
Ayahef hinterließ, mit befonderer Vorliebe bemächtigt. Die älteften Züge num, 
weiße die Sage dem letzten der Mpoftel andichtete, find ächt judaiſtiſch; er fteht in 
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der Erinnerung der Heinafiatischen Judenchriſten da als ein Hoberpriefter mit der 
Auszeichnung der Stirnplatte (2 Mof. 28, 36). Wie nahe lag ed da, daß auch 
die heidenchriftfiche Richtung fich mit der Zeit des gewaltigen Beweismittel zu 
bemächtigen und den mit jo hoher Glorie umgebenen legten Apoftel als Zeugen 
für fich geltend zu machen, den judaiftiichen Gegnern zu entreißen fuchte, indem 
fie das Bild des Gefeteiferers in fein Gegentheil umwandelte. Und hierfür fehlte 
der Anknüpfungspunkt nicht. Nach der Neberlieferung fand Johannes mit feinem 
früh verftorberten Bruder Jacobus und mit Petrus in befonders nahem Verhältnis 
zu Jeſu; Johannes galt als Bertrauter des Herrn und als eine Säule der Kirde. 
Diefer Zug mußte fich fteigern, wenn man fich den Apoſtel als den Träger ber 
Offenbarung beffen, was gejchehen fol in Kürze, und diefe als eine von dem erhöh- 
ten Ehriftus ihm perſönlich mitgetheilte dachte (Offb. 1, 1). Nun konnte aber ein 
vertrauter Jünger des Herrn im Sinn des Baulinismus doc, nicht jüdifch befchräntt 
fein, vielmehr mußte er eben eine tiefere und freiere Auffaffung des Chriftentfums 
vertreten. So ſchuf das paulinifche EChriftenthHum denn den Johannes dei 4. 
Evangeliums, mwelder in dem Petrus des erften Petrusbriefes, der ebenfolt 
völlig paulinifirt ift, ein ganz entiprechendes Seitenftüd hat. Es geftaltete des 
Andenken des Judenapoſtels paulinifch um und wurde dazu um fo mehr getrieben, 
als Paulus, der diefer Partei die eigentlihe Stüge und Autorität war, in der 
Augen der Gegner den großen Mangel hatte, kein Augenzeuge der Thaten Kein 
und fein unmittelbarer Jünger de3 Herrn geweien zu fern. Der NBufenfünger 
erfegte nun diefen Mangel reichlih. So begreifen wir, wie ein Kleinaſiate in 
2. Sahrhundert den paulinifirten Johannes? zum Zeugen feiner BDarftellung der 
Thaten Jeſu wählen fonnte. 

Demgemäß hat man nicht mit Unrecht das 4. Evangelium die „vergeiftigte 
Apokalypſe“ (Offb. Joh.) genannt. Unftreitig fteht die Offenbarung in fcharfen 
Gegenſatz zu dem 4. Evangelium, nicht nur durch ihre judenchriſtliche Färbum 
und den Kampf gegen ein gefepfreies Chriſtenthum, jondern auch Durch ihre hob 
geipannte Erwartung von der Wiederkunft Jeſu, welche im 4. Evangelium durd de} 
Kommen des Geiftes erſetzt wird. Und doch enthält die Offenbarung einige Antnüpfung® 
punkte, welche von dem Evangelium bemupt werden. Jeſus Ehriftus tritt in der 
Dffenbarung auf als der „treue Zeuge” (Offb. Joh. 1,5), aud) heißt er der „Antung 
der Schöpfung Gottes” (8,14), au) das „Wort Gottes” (19,13); ald ein Zengnif- 
gebender von dem, was ihm der Bater gezeigt hat, tritt Jeſus auch im Evangelinm 
auf (Joh. 3, 11. 32), und wenn aud hier die Erftlimgichaft in der Schöpfung 
Gottes anders verftanden wird und mit dem Ramen „Wort Gottes” ganz ment 
Ideen verbunden werben, fo ift doch der Ausdrud derfelbe und hat durch die Bor: 
arbeit der Offenbarung Ausfiht Eingang zu gewinnen. Die Thätigleit de? 
Sehers in der Offenbarung wird ald ein „Zeugen“ bezeichnet (Offb. 1, 2. 2. 
16); als Zeuge des Fleiſchgewordenen tritt Johannes auch im 4. Ev. auf (1, 14. 
19, 85). Dieje Aehnlichkeiten find ficher nicht zufällig, fondern bewußte Erzeng 
niffe künſtleriſcher Geſtaltung. 

Iſt ſomit die Entſtehung des vierten Evangeliums aus nachapoſtoliſchem Chi: 
ſtenkreiſe nichts weniger als unerklärlich, fo ift der johanneifch:apoftofifche Urſprung 
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deſſelben jchliehlich gerade gegenüber der Art, wie der Apoftel in dem Evangelium 
eingeführt wird, ein durchaus unwahrſcheinlicher. Es ift unmöglich zu denken, daß 
ein Jünger des Herrn auch nach der Zurechtweilung Jeſu Matth. 18, 1 ff. Marc. 
9, A. Luc 9, 46 ff. fich ſelbſt jo ſchlechthin und anſpruchsvoll bezeichnen follte 
als den, welchen Jeſus lieb Hatte”, und daß er feine bevorzugte Stellung vor 
Petrus jo abfichtlich, wie es in Cap. 13 u. 20 geidhieht, dem Lefer vor das Auge 
gerädt Hätte. Um jo erklärlicher ift e8, wie ein Dritter fo von Johannes reden 
kann, im deſſen ſchriftſtelleriſcher Abſicht es liegt, ihn möglichſt Hoch zu rüden. 
So aber, wie es 19, 35 gejchteht, wird fchwerlidh jemand Beugniß für etwas ab- 
legen; er wird vielmehr fich nennen, in erfter Perſon reden und etwa noch eine 
Berfiherung geben, daß er die Wahrheit erzählt habe. So, wie hier geredet 
wird, redet ein Schriftfteller,, der ſich, den Schreibenven, Hinter einem gefeierten 
Apoſtelnamen zurüdtreten, dieſen für ſich eintreten laffen will. Er will den Ein: 
ud Servorrufen, daß er im Zufammenhang mit diefem Apoftel geftanden, wenn 
and mit gerabe, daß er dieſer felbft geweſen fei. 

Der Werth der Schrift aber ift von der Namenlofigfeit des Verfaſſers unab: 
King, Der Unbekannte hat Jeſu und feinem Wpoftel ein ſchönes, großes Dent: 
mal gebaut. Iſt auch vieles hinfällig in biefem früher geradezu überjchägten 
Fach) auf dem Boden geichichtlicher, wie dogmatiſcher Betrachtung, der unvergäng: 
liche Werth befielben Itegt in dem Ergreifenden dieſes religiös-philofophifchen Ge— 
mälbes, in der Betonung der mweltgefchichtlich epochemachenden, religiös vollendeten 
Perföufihleit ef, in der ahnungsvollen Entdedung des wahrhaft Emwigen und 
Schranlenloſen feiner Wirffanfeit, auch trotz der gefchichtlichen Schranken ihres 
erken Hervortretens, fchließlich in dem fiegesgewiffen Muthe, den unendlichen Werth 
und die Ueberlegenheit Zeju auch einem neuen Jahrhundert und der Reihe der 
Jehrhunderte auf neue Weiſe darzuthun. 

Son der theologiſchen Begriffsmwelt des Verfaſſers aber wiſſen wir Folgendes: 
Der Evangeliſt ift fo ſehr ein Gottesgelehrter oder Philoſoph, daß er, ftatt gleih an 
ine Seigichte zu gehen, mit feiner Lehre über Gott und Welt fein Werk er: 
ofnet. Gott und Welt find für ihn, um e8 kurz zu fagen, in gewiſſem Betracht 
uw ſich ewig ausſchließende Gegenſätze. — Gott, der eine, „allein wahre” Gott 
+4,1. 10,29. 14,28. 17, 3) ift der Berborgene und Unerlannte (1, 18. 5, 37. 6, 46. 
1508. 4, 19); man kann ihn höchſtens Leben nennen (5, 26 6, 57), Geiſt (4, 24), 
Rirffemleit (5, 17). — Ihm gegenüber fteht als das dunkle gegen das helle 
‘1,5. 3, 29), als da3 Untere gegen das Obere (8, 28) die irdijche Welt mit ihren 
Geburten von Fleiſch und Blut, Vegierde und Bosheit (1, 13. 8, 6. 31. 8, 44. 
I 3. 2, 16. 5, 19). Die Vermittelung der zwei unendlichen Gegenſätze liegt 
Logos, d. i. den „Worte oder Sprecher Gottes (8, 34. 5, 38. 6, 63. 8, 37. 43. 
1,19. 21. 35. 17, 8. 14 u. ſ. w.), welder von Unfang ift, im Lebensverkehr 
ur Gott und ſelbſt Gott, wenn gleich nicht der Gott und nur abgeleitete Leben 
1,118. 5,26), die perfönliche ausführende Kraft für Mufterbilder Gottes (5,17.19. 
3.3. 12, 49), Weltbaumeifter, Licht und Leben der Welt (1, 3. 4, 9), wenn 
Ken die Welt wegen ihres dunfeln Grundes ftetig gegen das Licht ankämpft 
1,5.10%, Doppelgeburten des Unteren und Oberen zeugt (8, 23) und im Teufel 
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von Anfang an den Menfchenmörder und den Führer des Widerftandes gegen. 
Gott erhält (8, 44). 

Dieje Theologie nun, welche aufs Kunftvollfte mit der Geſchichte Jeſu, dei 
Fleiſch gewordenen und die Welt überwindenden Logos, verſchmolzen wird, ift nicht 
anderes al3 die herrfchende jüdiſche Zeittheologie, welche ihren claſſiſchen Abſchluß 
in der Zeit Jeſu durch den berühmten alexandriniſchen Platoniler Philo, ihre 
Verbreitung im Chriftenthume aber mehr als durch Paulus, durch das vierte 
Evangelium und den Hebräerbrief, nachher durch die Kirchenväter gefunden und 
der Lehre von der Gottheit Chrifti die wichtigften Stügen geliehen hat. — € 
ridtig e8 ift, daß die Elemente diejer Logoslehre bis in das alte Teſtament 
zurüdgehen, wo das jchöpferifhe Wort Gottes in Mofe, Propheten und Pjalme 
eingeführt wird, und daß noch mehr diejes „Wort“ mit der „Weisheit“ in den 
jpäteften Büchern, Hiob, Sprüdhe, Sirach, Baruch und Weisheit, immer meht 
zu einer Perfon zufammengedaht und zum Träger des Welt: und Völlerleben 
gemacht wird (vgl. 1 Mof. 1, 8 ff. Pi. 33, 6. Sei. 55, 10. Hiob 28, 121. 
Sprüde 8, 14 ff. 9, ı f. Sirach 24, 20 ff. Baruch 3, 9 ff. Weish. 7, 22 2: 
die vollendete Ausbildung diefer Lehre, die begriffliche Ausgeftaltung derſelben 
unter zahlreichen, zum Theil wörtlichen Webereinftimmungen mit der Lehe 
ded vierten Evangeliums ijt doch erft, wie immer klarer erfannt wird, m 
der philonifchen Lehre gegeben, mit welcher auch die Ausführungen bes apolız 
phiihen Buches der Weisheit und der jung-jüdiſchen Literatur mehr oder weniger 
zujammenhängen, während auf Seiten des vierten Evangeliums die unmittelbar 
Benutzung ber Worte Philo's mehr als wahrſcheinlich ift. 


Auf Grundlage diefer Weltanfhauung erhebt ſich dann eine Heilslehre, dere 
weſentliche 








4. Grundgedanken 
folgende ſind: 

Das Evangelium iſt die Fülle der göttlichen Offenbarung. Die Guade m 
die Wahrheit ift durch Jeſus CHriftus geworben (1,17) mit ihrer ganzen Gülle und 
hat dem Geſetz, durch Moſes gegeben, ein Ende gemacht; Jeſus Chriſtus hat be 
Wahrheit, die Worte Gottes felbit gebracht; er konnte es, weil er nicht von ber Erik 
ift, fondern von oben herabgelommen. Er, der ven Geift ohne Maaß in fi) trägh 
ift auf Die Erde gelommen und hat unjer Fleifch angenommen, um den wahter, 
dem rein geiftigen Weſen Gottes entiprechenden Gottesdienſt aufzurichten, was ver 
züglich duch das Zeugniß von fich felbft geichieht als von dem, der ber Weg, Dt 
Wahrheit und das Leben ift. Aber fein Zeugniß hat nicht die Ausficht, alle zu ge 
winnen. Die Menfchenwelt ift eine getheilte;, die einen ftammen aus ber Wahrheit 
und hören feine Stimme, die anderen find Liebhaber des Argen und verbiendelt 
Knechte des Satans, welchen ald den jegigen mächtigen Fürſten der fichtbaren Welt 
der Sohn Gottes feiner Herrſchaft zu entjegen gekommen ift. Nehmen dann die 
einen durch geiſtiges Einswerden mit dem erſchienenen Wort das ewige Leben in 
fih auf, fo daß fie nicht mehr fterben können, fo gehen die anderen in wachſender 
Feindſchaft, in welcher ſich die richtende oder ſcheidende Kraft des Wortes bewährt, 
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dem ewigen Tode, der Bernichtung entgegen. Das Werl des Fleiſchgewordenen 
ift am Kreuze vollendet worden in dem Sinne, daß die Offenbarung feiner Herr: 
tichleit in dem Gange aus der Welt zum Vater ihre höchſte Spibe erreicht hat, aber 
nicht im dem Sinne, ald wenn das göttlihe Offenbarungswerk nun abgefchloffen 
wäre. Bielmehr bildet die Offenbarung im Fleiſche eben nur die Grundlegung zu 
einem noch weit unmittelbareren und innerlideren Wirlen des Vaters. Chriftus 
ſendet als der Berflärte, was er „im Fleiſche“ nicht voll mittheilen konnte: den Geift 
als die göttliche, das Werk der Bergeiftigung unabläffig in den Seinigen treibende 
Racht. Erſt nuter feiner ungehemmten Einwirkung ift e8 möglich, zur vollen Erkenntniß 
der Babrheit, wie fie der Eingeborene vom Bater gebracht Hat, jowie zum wahrhaft 
innigen Einswerden mit Bott nad) der Weife des Eingeborenen ſelbſt durchzu⸗ 
dringen. Das ift der Sinn, wenn der Johanneiſche Chriſtus „das Leben” Heißt: 
die durch die Fleiſchwerdung des Sohnes Gottes gegebene, unmittelbar gegen: 
wärtige und niemal3 endigende Berührung der Menfchheit mit dem vollen Strom 
göttüiher Lebenskräfte. 

Ja 1, 11—13 gibt der Evangelift ſelbſt in vorläufiger Bujammenfafjung die 
Summe ded Erdenlebens des Eingeborenen: er kommt in fein Eigenthum und wird 
von der Mehrheit der Seinen nicht aufgenommen; aber bie ihn aufnehmen, macht 
er zu Gottes Kindern. Dem entipridt auch im Einzelnen Blan und Ein: 
Heilung Der Plan ift den erfchienenen Gottesfohn in der immer voller 
werdenden Difenbarung feiner felbft und dem entfprechend die Welt und die 
Glänbigen in ihrem Verhalten gegen feine Offenbarung darzuftellen. Dies voll- 
zieht fh in drei Gängen. Buerft wird geſchildert, wie der Gottedfohn als 
Bringer der vollen Gnade und Wahrheit eintritt in die Welt, angelündigt wird, 
auftritt md fich felber anfündigt, und wie er von der Welt aufgenommen wird. 
Liefer Abſchnitt geht von 1, 1 bis 4, 54 und zerfällt wieder in einen vorbe: 
seitenden und einen Daupttheil; der erftere, der fog. Prolog 1, 1—18 geht, wie 
es bei dem GChriftusbilde des vierten Evangeliften gefchehen mußte, auf ben 
Stand dor dem Eintritt de3 Wortes ins Fleiſch zurüd, um dann biefe Fleiſch— 
werbung felbft al3 den großen Wendepunft in der Offenbarung Gottes an bie 
Renihheit darzuftellen. Der zweite Abſatz geht von 5, 1 bis 12, 50. Da ent: 
haltet der Erfchienene feine Exlöferherrlichleit in fteigendem Maaße und nad} ver: 
khiedenen Seiten; e3 ſchürzt ſich aber, je gründlicher die Arbeit, die Welt zu 
"erwinden vollzogen wird, der Knoten um jo mehr in immer entichiebenerer 
Feindſchaft der Welt bis zum Entſchluß ihn zu tödten. Nun feßt die dritte 
Safe ein: feine Stunde ift da, von Hinnen zu gehen. Und nachdem er als 
305 rechte Paſſahlamm am Kreuz die Sünde der Welt weggenommen Hat und fo 
am Quell ihres ewigen Heild (19, 34. 35) geworden ijt, verläßt er die Welt 
= heinzukehren zum Bater — ein Gang nicht ber Erniedrigung, fondern ber 
“Ber Berflärung (13, 31. 32). Hier tritt der Blid auf das Berhalten der 
Velt, weiche durch die Ausſchau auf eine dereinftige Gewinnung Aller (16, 13) 
swrfermaßen felber einen Antheil an der Berflärung Jefu erhält, mehr und 
Die müd und ein anderes Verhältniß tritt in den Vordergrund, das ber 
Senn zu dem Scheidenden und das feinige zu ihnen. Es nimmt fo dieſer 
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britte Theil, in weldem der Schwerpunft des Ganzen liegt, gewiſſermaßen 
einen vertrauten Charakter an, fofern der Schriftiteller hier heraustreten lähı 
was Jeſus EChriftus den Seinen und insbefondbere was er den Liebe: und Wk 
ftändnißvolliten unter ihnen ift, und wie fie zu ihm fi verhalten und ver 
halten ſollen. Sein Eigenfted gibt in der vollen Glut feiner religidfen Be 
geifterung ber Schriftfteller erft Hier. Diejer dritte Abſatz geht von 18, 1 bi 
20, 31. Denn das 21. Capitel ift fpäterer Zuſatz. Per Evangeliſt ſchließt mit 
20, 30. 31 fihtlih fein Werk ab. Die drei Abfchnitte Hat derfelbe aud dadırd 
angedeutet, daß er feine Erzählungen um drei Baflahfefte herumlegt, weid 
feineswegs ala genaue Zeitbeftimmungen, um fo mehr aber als finnbildliche Bin! 
Bedeutung haben (vgl. 2, 13. 28. 6, 4. 11, 55. 12, 1. 18, 1). 





Evangelium nach Dohannes, 


1. ! Im Anfang war dad Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort. ? Dafjelbe* war im Anfang bei Gott. ? Alle 
Dinge find durch dasſelbe gemacht, und ohne dasfelbe ift nichts ge- 
macht, was gemacht ijt. * In ihm war das Leben, und dag Leben war 
das Licht der Menfchen. ° Und das Licht fcheinet in der Finſterniß, 


und die Finſterniß haben es nicht begriffen.* 





1.? Dafielbe: Dieje2. 
sufgenommen. 


183.1—18. Vorwort. Daſſelbe 
fat bie Aufgabe, die Gefchichte Jeſu als 
weintfihes Glied in dem Verhältniſſe 
von Gott und Welt, als Höhepunkt und 
Ziel der ganzen, alten und neuen Welt: 
entwidelung aufzuzeigen. Dies gejchieht 
in Form eines Berichtes von der Fleiſch⸗ 
werbung des Wortes in Jeſus Chriſtus. 
Tas Wort“ wird al ein Mittelmefen 
betrachtet zwifchen dem unfichtbaren Gott 
und der fihtbaren, von Gott weit ab: 
fehenden Welt. Es ift ein perjönlich ge: 
dachtes Organ, welches die geſammte 
 Ihitigfeit Gottes in Bezug auf die Welt 
vermittelt, aljo der, durch welchen Gott 
Rh offenbart, wirkend und fprechend 
6,17f. 3, 34). Eben als diefer Sprecher 
Geties, der Doch zugleich wieder ganz Aus: 
dead des göttlichen Willens wie Abbild 
Kind Weſens ift, heit er das Wort. 

3.15. Das Wort im Verhältniß 
bett und Welt vor der Fleiſchwerdung. 

B1.ZmAnfang: vgl. zu 17,3. Daß 





5 Haben es nicht begriffen: hat es nicht 





— — 


das Wort ewig, alſo nicht erft geworden 
jei, ift damit nicht gejagt, vgl. vielmehr 
5,26 (18,37). — bei Gott, d.h. in der 
innigften Berbindung, aber auch in Unter: 
ordnung; dgl. 1,18 (im Schooß des Va⸗ 
ter3) und 5, 19. — Gott war das Wort, 


d. 5. göttlicher Art nach Wefen, Würde _ 


und Wirkfamteit. 

83.8. Ob jich die Weltdinge nur ge- 
ftalteten aus einem dunkeln Urftoff (Chaos) 
unter dem Wirken des Worts, oder ob fie 
aus dem Nicht3 gerufen wurden, ift aus den 
Worten nicht zu entjcheiden. Die Art, wie 
der Verfaſſer von der Welt rebet aldeiner in 
ihrer Sinnlichkeit nichtigen und Gotte fern: 
ftehenden,läßtvermuthen,daß er erſtere An- 
nahme mit dem Alerandriner Philo theilt. 

33.4. war das Leben, befler: war 
Leben, d. h. der Duell alles Lebens, fo: 
wohl des phyſiſchen ala des geiftigen. — 
und das Leben: als Lebensquell ge- 
bührt ihm der Name das Leben ſchlecht⸗ 
hin; als dieſer iſt er auch der Lichtquell 
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6 &3 war ein Menfch von Gott gefandt, der hieß Johannes 
? Derfelbe kam zum Zeugniß, daß er von dem Licht zeugete, auf daf 
fie Alle durch ihn glaubten. ® Er war nicht das Licht, fondern daf 
er zeugete von dem Licht. ? Das war das wahrhaftige Licht, welde: 
alle Menſchen erleuchtet, die in Diefe Welt kommen. 19 Es war im 
der Welt und die Welt ift durch dasſelbe gemacht; und die Welt kannte 
es niht* N Cr kam in fein Eigenthum und die Seinen nahmen ihn 
nicht auf. 1? Wie Viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Madt, 
Gottes Kinder zu werden, die an* feinen Namen glauben, 1? welde 
nicht von dem Geblüt, noch von dem Willen des Fleiſches, noch von 
dem Willen eines Mannes, jondern von Gott geboren find. 

14 And das Wort ward Fleiſch und wohnete unter ung und wi 
ſahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit al® des eingebornen Sohne 
von Vater, voller Gnade und Wahrheit. 1° Johannes zeuget von ihm 
ruft und ſpricht:* Diejer | war e8, von dem ich h geſagt habe: Nach mir? 

1. 19 fannte ihn nicht: hat ihn nicht er erfannt. 12 die an u. uf. * 
denen die u. ſ. w. ruft und ſpricht: und hat laut gerufen. 
mir u. f. w.: der nah mir Kommende ift vor mir Al 











denn er war früher als id. 


für die Menfchen ( (vgl. vgl. 83. 9: es giebt 
keine Erkenntniß ohne ihn. 

Vs. 6—13. Johannes der gottge- 
jandte Zeuge bes wahrhaftigen Lichtes. 

83.6. E3 war, wörtlih: „Es ward”, 
d.h. ein Menfch trat ein in Die Welt. Nach 
anderer, wahrſcheinlich richtigerer Ueber: 
fegung würde der 83. 3 lauten: „das 
wahrhaftige Licht, welches alle Menjchen 
erleuchtet, war im Begriff, in dieſe Welt 
zu kommen”. 

33.10. ESwar in der Welt wohlzu 
unterſcheiden von „er kam“ (Vs.11) näm⸗ 
lich er war und wirkte als das Licht und 
Reben Spendende ſchon vor ſeinem „Kom⸗ 
men” d.h. ſeinem Fleiſchwerden. — und 
die Welt iſt u. ſ. w.: aber obwohl (er 
in der Welt war und) die Welt durch 
ihn geworden ift, hat fie ihn doch nicht 
erfannt, — natürlich die Menjchenwelt. 

83.11 ift möglicherweije nur weitere 
Ausführung von 83.10, da die Welt fein 
Eigenthum tft; wahrſcheinlicher aber weift 





das „Eigentdum“ hin auf das „Bolt dei 
Eigenthums’ (vgl. Pi. 135, 4), die Juden. 

83. 13. Das hohe Gut der Fink 
Ihaft, zu welchem das erjchienene Lich 
führt, ift ein rein geiftiges, rein aus Ge 
ſtammendes; es gibt eine Zeugung ans 
Gott, die nicht fleifchlich vermittelt iſt (we 
die Kindſchaft Abrahams, welche die Jude 
fo Hoch Halten). 

83. 14—18. Der Eintritt des Be: 
tes in die Menſchheit, die Tyleiichwer: 
dung und ihr Ergebniß, 

23. 14. Das Kommen in die 
wird näher beftimmt; es ift ein gleil 
werden; 1 Joh. 4, 3 ift der Ausd 
‚im Fleisch kommen“ gebraucht, und 
will und Tann das Fleiſchwerden 
nicht fagen. — wohnete, genauer: 
zeltete d. h. er machte das altteftam 
liche Borbild des Wohnens Gottes 
jeinem Rolf in ber Hütte bed Yun 
zur wirfamen, heilbringenden W 
Vs. 15. Für-die Größe des Erjch 
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wird fommen, der vor mir gewejen ift, denn er war eher, denn id). 
1% Und von feiner Fülle haben wir Alle genommen Gnade um Gnade. 
7 Denn dad Gejeß iſt durch Mofen gegeben; die Gnade und Wahr: 
heit ft dur Jeſum Chriftum geworden. ?° Niemand Hat Gott je 
gejehen Der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß ift, der hat 
& uns verlündigt. 

1 Und dies ift das Zeugniß Johannis, da die Juden fandten von 
Jeruſalem Prieiter und Leviten, daß fie ihn fragten: Wer bift du? 
» Und er befannte und leugnete nicht; und er befannte: Ich bin nicht 
Chriſtus. A Und fie fragten ihn: Was denn? Bift du Elias? Er 
iprah: Ich bin es nicht. Bilt du ein Brophet?* Und er antwortete; 
Kein. =? Da Sprachen fie zu ihm: Was bift du denn, daß wir Ant: 
wort geben denen, die ung gejandt haben. Was fagft du von dir 
jelbft? ® Er ſprach: Ich bin eine Stimme eine Prediger3* in ber 
Wüſte: Richtet den Weg des Herrn, wie der Prophet Jeſaias gejagt 
at. = Und die gefandt waren, die waren von den Phariſäern, 
* ud fragten ihn und Sprachen zu ihm: Warum taufeft du denn, fo 
du nicht Chriſtus bift, noch Eliad, noch ein Prophet? ?° Zohannes 
antwortete ihnen und ſprach: Ich taufe mit Waſſer; aber er ift mit: 
ten unter euch getreten, den ihr nicht kennet. 27 Der iſt's, der nad) 
mt tommen wird, welcher vor mir gewefen ift, deß ich nicht werth bin, 
daß ih feine Schuhriemen auflöfe. 2° Dies geſchah zu Bethabara, 
jenfeit de Jordans, da Johannes taufte. 


— — — — — — — — — nn — — — — — — — — 








1.2 ein Prophet: der Prophet, ebenſo Vs. 23 und 25. »8 eines 


Eredigerd: eines der da ruft. 











nenen im Fleiſch zeugt laut Johannes 
1,30); er erfennt ihn als den vor ihm 
en. 
3. 16. Aber die Empfangnahme 
wn überreicher ſtufenweiſe anwachſender 
ans feiner Fülle ift ebenfalld 
derguiß feitend aller der Geinigen. 
83. 19-28. Der Vorläufer vermweift 
Be ſtagenden Juden auf den, welcher 
keit in ihrer Mitte fteht. 
21. Elias ſollte nach jüdifchen Er- 
Meleng dem Meſſias vorangehen (Mat. 
5 Bel zu Matth. 11, 14. 17, 12. 


33.22. der Brophet: der andere 
Moſes (5 Mof. 18, 15; vgl. Joh. 6, 14); 
Johannes erflärt den Juden, dab er 
mit ihren Erwartungen nichts zu thun 
habe. 

Vs. 24. Die Phariſäer genannt 
als die grimmigften Gegner (11, 47. 
12, 19). 

33. 28. Wahrſcheinlich zu lefen ftatt 
Bethabara : Bethanien, welches aber 
durch den Beiſatz von dem 11, 18 be: 
ichriebenen Orte gleiches Namens unter: 
ichieden wird. 


u 


272 Ev. nad Kohannes 1. 


2? Des andern Tages Sieht Johannes Jeſum zu ich kommen 
und ſpricht: Siehe, dies ift Gottes Lamm, welches der Sünde Belt 
trägt.* 3° Diefer ift e8, von dem ich gejagt habe: Nach mir fommt ein 
Mann, welcher vor mir gewefen iſt, denn er war eher denn ich 
2 Und ich kannte ihn nicht, fondern auf daß er offenbar würde in 
Sfrael, darum bin ich gefommen zu taufen mit Waffer. 3? Und %e: 
hannes zeugte und ſprach: Ich jahe, daß der Geiſt herab fuhr, wie ein 
Taube, vom Himmel, und blieb auf ihm. *® Und ich fannte ihn nicht, 
aber der mich fandte zu taufen mit Waſſer, derjelbe fprach zu mm! 
Ueber welchen du jehen wirjt den Geijt herab fahren und auf ih 
bleiben, derfelbe ift e3, der mit dem heiligen Geijt taufet. °* m 
ſahe e8 und zeugte, daß dieſer ift Gottes Sohn. 

55 Des andern Tages ftand abermal Johannes und zwei feine 
Jünger. 3° Und als er fahe Jeſum wandeln, fprach er: Siehe, das ij 
Gottes Lamm. 37 Und zwei feiner Jünger hörten ihn reden und folg 
ten Jeſn nad.* 3° Jeſus aber wandte fi) um und fahe fie nad 
folgen und fprach zu ihnen: Was fuchet ihr? Sie aber ſprachen p 
ihm: Rabbi, (das ijt verdolmetichet: Meifter) wo bift du zur Herberge‘ 
” Er ſprach zu ihnen: Kommt und fehet es. Sie tamen und ſahe 
und blieben denſelben Tag bei ihm; es war aber um die zehn 
Stunde. * Einer aus den Zweien, die von Johanne hörten und JM 
nachfolgten, war Andreas, der Bruder Simonis Petri. *1 Derfel 
findet am erjten feinen Bruder Simon und fpricht zu ihm: Wir habe 








1. 2° trägt: wegnimmt. °’ nad) (fällt weg). 
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Vs. 29 — 34. Johannes zeugt von Junger. Vollſtändige Umbildung g 
Jeſu als dem Lamm Gottes. Erneuerung von Marc. 1, 16- 0. 

23. 31, Johannes übt die Wafler: 33. 39. Die beiden Koharmesjüngg 
taufe als Zeichen für Iſrael, um Hinzu: durch das Zeugniß des Meifters aufmft 
weiſen auf die Geiftestaufe. fam geworden, wollen nur erft ſehes 

Vs. 32-34, Erſt nachdem er ſchon wo er zu finden ift, er aber label 
von ihm gezeugt, erfennt Johannes Ze: alsbald ein und fie fommen no & 


ſum an dem in Geftalt einer Taube auf demfelben Tage zur entzildten Erienem 


ihn niederfahrenden Geifte, — ein Bei: niß feiner Meffianität. — bie zehn 

Ken, daß er es ift, der mit dem heiligen Stunde: 4 Uhr Abends. 

Geiſt tauft. Daß Jeſus von Johannes 33. 40. Der andere nit benanıt 

getauft und ihm die Erjheinung bei der Jünger wird von vielen für Johan 

Taufe Jeſu zu Theil wurde, ift nicht er: gehalten, doch ohne ſicheren Anhalt mm 

zählt. | bei feiner fo nebenfächlichen Erwäßnunt 
33. 35—51. Sammlung der erften nur unter Borausfegung ber Acchtren 


Ber EN 
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den Meſſias gefunden (welches ijt verdolmetfchet: der Gefalbte). *? Und 
führte ihn zu Jeſu. Da ihn Jeſus fahe, ſprach er: Du bift Simon, 
Jonas Sohn; du ſollſt Kephas Heißen (das wird verbolmetfchet: ein 
Fels). * Des andern Tages wollte Jefus wieder in Galilän ziehen, 
und findet Bhilippum und fpricht zu ihn: Folge mir nach. + Phi- 
lippus aber war von Bethfaida, aus der Stadt des Andreas und Petrus. 
* Bhikippus findet Nathanael und fpricht zu ihm: Wir haben den ge- 
'unden, von welchem Mofes im Geſetz und die Propheten gefchrieben 
haben, Jefum, Joſephs Sohn von Nazareth. *° Und Nathanael ſprach 
zu ihm: Was kann von Nazareth Gutes kommen? Philippus Spricht 
zu ihm: Komm und fiehe es. *7 Jeſus fahe Nathanael zu fich kom— 
men und fpricht von ihm: Siehe, ein rechter Sfraeliter, in welchem fein 
Fahch iſ. + Nathanael Spricht zu ihm: Woher kennt du mich? Jeſus 
antwortete und ſprach zu ihm: Ehe denn dich Philippus rief, da du 
unter dem Feigenbaum warejt, ſahe ich did. *? Nathanael antwortete 
und fpricht zu ihm: Rabbi, du biſt Gottes Sohn, du bift dee König 
von Zrael. 59° Jeſus antwortete und fprach zu ihm: Du glaubeft, weil 








des Exangelinmd von einiger geſchicht⸗ 
fiher Vahrſcheinlichkeit. 

3.2. Das Willen des Namens 
en Simon ift wie die Ankündigung jei- 
ter ipäteren Petrusſtellung als eine Offen: 
harung von Jeſu Allwiffenheit, die feine 
jouliche Herkunft bekundet: (2, 25), zu 
betrachten; ähnlich 6, 49. 

8.45. Nathanael ohne hinreichen- 
en Grund gewöhnlich für Bartholomäus 
Wbalten, neuerdings auch für Matthäus 
Rersuh Matthias. Mehr Grund möchte 
aca haben anzunehmen, daß der Evange- 
A mter diefem von ihm allein und nur 
ap. (vgl. jedoch 21,2) gebrauchten, wohl 
ta er ans dem A. T. hervorgeholten 
48.4 Mof. 1, 8. 2, 5) Namen, wel- 
Kr „Gott hat ihn gegeben”, daſſelbe 
us Johannes bedeutet, feinen Lieblings: 
azger einführen will, aljo den Johannes 
went (gl, 6,37. 17, 2. 6,9), wozu die 
bedertame Berufung, welche offenbar ber 
ie Ammertretenden des Simon entjpricht 
af in der Beilegung eined das gei- 
Füge Sehen begeichnenden Namens), vor: 


trefflih paßt. "Bei dem Ungenannten 
88. 35. 40 könnte, wofern das richtig 
ift, an Sacobus, den Bruder des Jo— 
Banned, gedacht werden, welchen ber 
Evangeliſt al3 einen in der Weberliefe- 
rung mit Johannes und Petrus fo eng 
verfnüpften Apoitel nicht ganz übergehen 
kann; aber er ftellt ihn mittelft der fo 
abjichtlihen Namenlofigleit auf die Seite 
und trennt ihn von Johannes, der in 
der Veberlieferung des 2. Zahrhunderts 
mit Philippug als Apoftel Kleinaſiens 
gefeiert und darum mit diefem bei dem 
Eintritt in die Züngerjchaft verfnüpft wird. 

33.48. ein rechter: in Wahrheit ein 
Iſraelit, im Gegenſatz zu denen, welche es 
zu fein nur vorgeben, „der Juden“, die als 
Kinder des Menjchenmörders und Lügners 
von Anfang bezeichnet werden (8, 44). 

B3. 49. Dan betrachtet dieſes Be: 
kenntniß mit Unrecht meiſt als ein jü- 
diſch befangenes. Nach dem Evangeliſten 
iſt Jeſus zwar der König Iſraels, aber 
nicht König der Juden (12, 14--16. 
18, 83 f.). 

18 
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ich dir gefagt habe, daß ich dich gefehen Habe unter dem Feigenbaur 
du wirft noch Größeres, denn das fehen. Und fpricht zu ihm: Wahrli— 
wahrlich, ich fage euch, von nun an werdet ihr den Himmel offen jeh 
und die Engel Gottes hinauf und herab fahren auf des Menfchen Soh 
2. ! Und am dritten Zage ward eine Hochzeit zu Cana in 6 
lila; und die Mutter Jeſu war da. ? Jeſus aber und feine Jüng 
wurden auch auf die Hochzeit geladen. ? Und da ed an Wein gebru 
fpricht die Mutter Jefu zu ihm: Sie haben nicht Wein. * Jejus ſpri 
zu ihr: Weib, was habe ich mit dir zu fchaffen? Meine Stunde | 
nod) nicht gefommen. 5 Seine Mutter fpricht zu den Diener: W 
er euch ſaget, das thut. ° Es waren aber allda ſechs fteinerne Wale 
früge gefegt nach der Weiſe der jüdischen Reinigung; und gingen 
in einen zwei oder drei Maß.“ 7 Jeſus ſpricht zu ihnen: Tyüllet d 
Waſſerkrüge mit Waſſer. Und fie fülleten fie biß oben an. ° Um 
fpricht zu ihnen: Schöpfet nun und bringet es dem Speifemeifter. Ih 
fie braten es. ? Als aber der Speifemeijter foftete Den Wein, 
Waſſer geweſen war, und wußte nicht, von wannen er kam, (die Ti 
ner aber wußten es, die das Waſſer geichöpft hatten,) ruft der Spei 
meifter den Bräutigam 19 und fpricht zu ihm: Sedermann gibt 3 
erften guten Wein, und wenn fie trunfen geworden find, alsda 
den geringern; du haſt den guten Wein bisher behalten. 
iſt das erſte Zeichen, da8 Jeſus that, gefchehen zu Cana* in 








— 


2.6 Maß: Eimer. 1! Ties: ſolches that als Anfang feiner Zeich 
Jeſus zu Cana. 





B3. 51. Nathanael erhält die viel- 
jagende an Vs. 42 erinnernde Berhei- 
Bung, daß er „Größeres jehen‘ werde. 
Jacobs Traum von der Himmelßleiter 
werden fie in Jeſu erfüllt jehen: den 
Himmel geöffnet über dem herabgeftie: 
genen Menfchenjohn (Dan. 17, 13. 14), 
die Engel Gottes dienftbar auf: und nie: 
derfteigend über dem, in welchem als in 
dem wahren Samen Jacobs alle Ge: 
ſchlechter auf Erden gejegnet werden 
(1 Mof. 28, 14). 

®. 33. 1—11. Das Zeichen der Ber: 
wandlung von Wafler in Wein. — am 
dritten Tage: von der Sammlung der 


Jünger, aljo Vs. 35 an gerechnet. Te 
die Betrusfcene (1, 42. 43) ift zum el 
Tag zu rechnen, während die Nathana 
fcene auf den zweiten Tag fällt. 

23.4. Er will nicht Handeln, | 
ftimmt von menihliden Wünſchen ui 
Rüdfichten, fondern rein zur Verwi 
lichung des göttlichen Rathes, ber fi 
alles jeine Stunde Hat. 

23.6. nach der Weife: behuf d 
Reinigung der Hände und Gefäße na 
jüdiſcher Art, vor und nah Tiſch. 

33. 11. Die ſtarke Betonung die 
Wunders ald des erften (gegen Mait. 
23— 27) ift Beweis, Daß es fich für ben Ve 





De — 
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filän, und offenbarte feine Herrlichkeit. Und feine Jünger glaubten 
on ihn, 

2 Darnad) zog er hinab gen Capernaum, er, feine Mutter, feine 
Brüder und feine Jünger; und blieben nicht lange dafelbft. 13 Und 
der Juden Oftern war nahe und Jeſus zog hinauf gen Serufalem. !* Und 
sand m Tempel figen, die da Ochſen, Schafe und Tauben feil Hatten 
und die Wechsler. 5 Und er machte eine Geißel aus Striden und 
trieb fie Alle zum Tempel binaus, fammt den Schafen und Ochſen, 
and verihüttete den Wechslern das Geld und ftieß die Tifche um; 
"md fprach zu denen, die da Tauben feil hatten: Traget dag von 
damen und machet nicht meines Vaters Haus zum Kaufhaus. 17 Seine 
Jinger aber gedachten daran, daß gejchrieben ftehet: Der Eifer um 
ven Hans hat mich gefreſſen. 18 Da antworteten nun die Juden und 
Ipraden zu ihm: Was zeigeft du ung für ein Beichen, daß du folches 
than mögeft? 19 Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: Brechet die- 
fen Tempel, und am dritten Tage will ich ihn aufrichten. 2° Da 
iprehen die Juden: Diefer Tempel ift in fech® und vierzig Jahren 
erbaut, und du willſt ihn in dreien Tagen aufrichten? 2! Er aber 


2.7 hat mich verzehrt: wird mich verzehren. ° am dritten 


Loge: in drei Tagen. 





'cher des Evangeliums jelber dabei nicht 
bloß um die erftaumliche Bewirkung eines 
iuerlihen Borgangd Handelt, fondern 
mn eine Bunderthat, welche dad Wefen 
&5 Erihienenen, feine „Herrlichkeit“ und 
den zwed feines Kommens finnbildlich 
bezeihnen fol. Wie die Wunder im 
rerten Evangelium faft ſämmtlich, jo iſt 
glei diefes erfte ein Sinnbild feines 
Eliierwirkens. Er ift ja ber rechte Bräu⸗ 
hgem (3,29), wie auf einer Hochzeit ift 
" mit den Seinen zujammen, fie find 
köhlih mit ihm, bis er von ihnen ge⸗ 
emmen wird (16, 33, vgl. Matth. 9, 15). 
© hat für fie die Fülle des beiten Weins, 
Kt ein Herz fröhlich macht, Worte des 
Migen Lebens (6, 68). Diefer kräftige 

tritt an die Stelle des Waſſers 
dr atgeifteten jübifchen Ceremonien 

für die Reinigung, 3. 6). 





Vs. 12—24. Die Tempelreinigung = 
Marc.11, 15—19, aber an ganz anderer 
Stelle im Leben Jeſu. 

33. 12. Nah Matth. 9, 1 ift Ca: 
pernaum bie eigentlihe Station Jeſu, 
da3 vierte Evangelium weiß nur von einen 
Aufenthalt von wenig Tagen; er eilt 
nad) Serufalem, feiner eigentlichen Offen: 
barungzftätte. 

83. 14. Bgl. zu Matth. 21, 12. 

83. 17 f. Bi. 69, 10. 

33. 20. Die Ungeihichtlichkeit diejer 
Rede Jeſu liegt auf der Hand; denn er 
fonnte weder von den Juden, noch von 
feinen Jüngern verftanden werden, er 
hätte fogar nothwendig mißverftanden 
werden müflen. Hingegen begreift man, 
wie ein mit dem Berfinnbildlicden fo ver: 
trauter Schriftfteller die Reinigung des 
Tempels mit dem Abbrechen und Wie: 

18* 
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redete von dem Tempel feines Leibes. ?? Da er nun auferftanden 
war von den Todten, gedachten feine Jünger daran, daß er dies ge- 
fagt hatte und glaubten der Schrift und der Rede, die Jeſus gejagt 
hatte. = Als er aber zu Jeruſalem war in den Oſtern auf dem Feit 
glaubten Viele an feinen Namen, da fie die Zeichen fahen, die er that. 
34 Aber Jeſus vertranete fich ihnen nicht, denn er kannte fie Alle 
25 und bedurfte nicht, daß Jemand Zeugniß gebe von einem Menſchen 
denn er wußte wohl, was im Menſchen war. 

3. 1Es war aber ein Menſch unter den Phariſäern, mit Namen 
Nicodemus, ein Oberfter unter den Juden; » der fam zu Sefu be 
der Nacht und Sprach zu ihm: Meifter, wir willen, daß du bift eir 
Lehrer von Gott gefommen; denn Niemand kann die Zeichen thun, Di 
du thuft, es fei denn Gott mit ihm. ? Jeſus antwortete und fprad 
zu ihm: Wahrlih, wahrlih, ich fage dir: Es fei denn, daß Jemand 
von neuem geboren werde, fann er das Reich Gottes nicht Tehen 
* Nicodemus fpricht zu ihm: Wie kann ein Menſch geboren werben 
wenn er alt ift? Kann er auch wiederum in feiner Mutter Leib gehe 


und geboren werden? ® Jeſus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich jagı 





3. 3 von neuem: von oben. 





derbeleben feines Leibes, der auch eine 
Beilige Hütte ift (1, 14), zufammenftellen 
und darin ein Zeichen für die Vollmacht, 
den jüdifchen Tempel zu reinigen, er: 
bliden Tann. 

83.23. glaubten an jeinen Ra: 
men: nämlid um der Zeichen willen; 
ed ift der von ihm fo niedrig geftellte 
Wunderglaube, daher er fich ihnen nicht 
vertraut, fie nicht an fich zieht. — Die 
Tempelreinigung ift ebenfall3 eine er: 
öffnende finnbildliche Handlung, fie ſpricht 
noch ftärfer die Anhebung des jüdischen 
Gottesdienſtes Durch das erfchienene Wort 
aus, vgl. 4, 21—23 (Apg. 6, 14). 

3. 83. 1—21. Die Berjchloffenheit 
der Oberften der Juden. 

88. 1. Nicodemus tritt in den 
ſynoptiſchen Evangelien nit auf, im 
vierten Evangelium noch 7, 50. 19, 39. 
Am Talmud erſcheint der Name Wal: 


Gottes gehört notwendig die Enftehun 


— — — —— — 
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dim (= der Ausgezeichnete) ald Ehren 
titel eines Rabbi Boni; möglich non 





Evangelift diefen Ehrennamen in gri 
chiſche Form gebracht Hat, zur Bezei 
nung des oder eines der bedeutendſte 
Vertreter des Phariſäerthums. 

Vs. 2. bei der Nacht kommt 
aus Rückſicht auf den Groll und 
feindſelige Haltung feiner Genoſſen gegei 
Jeſus (4, 1—3, 7, 52). 

83. 3. Bur Erkenntniß des Reid 


eines geiftigen Weſens, eine Geburt vs! 
oben, d. h. durch eine Wirkung, welch 
unmittelbar von Gott audgeht und Der obe 
ren Welt entſtammt. Das Wort ftellt di 
jobanneifhe Umbildung und Ernenerum 
von Marc. 10, 15 dar. 
23. 5. Johannes gibt nähere Er 
Härung von feiner erjten Antwort: ir 
Gottes Reich kann man nur eingeben 
| 
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dir: Es fei denn, daß Jemand geboren werde aus dem Waller und 
Seit, fo kann er nicht in das Reich Gottes kommen. ° Was vom 
Fleiſch geboren wird, das ift Fleisch, und was vom Geift geboren wird, 
das iſt Geiſt. 7 Laß Dich® nicht wundern, daß ich Dir gefagt habe: 
Ihr müflet von neuem geboren werben. ® Der Wind bläfet, wo er 
wid, und du Höreft fein Saufen wohl, aber du weißt nicht, von wan- 
nen er fommt und wohin er fährt. Alſo ift ein Seglicher, der aus 
dem Geift geboren iſt. ꝰ Nicodemus antwortete und fprach zu ihm: 
Wie mag folches zugehen? 19 Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: 
Dilt du ein Meifter in Ifrael und weißt dag nicht? 11 Wahrlich, 
wahrlich, ich fage dir: Wir reden, dag wir wiljen, und zeugen, das wir 
geiehen haben; und ihr nehmet unfer Zeugniß nicht an. !2 Glaubet 
ihr wicht, wenn ich euch von irdifchen Dingen fage, wie würdet ihr 
glauben, wenn ich euch von himmlischen Dingen fagen würde? " Und 
Riemand fährt gen Himmel, denn der vom Himmel hernieder gekom— 
men it, nämlich des Menfchen Sohn, der im Himmel ift. 1* Und 


wie Mofes in der Wüſte eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des 


3. "von neuem: von oben. ® der Geift: der Wind. 1° ein: der. 
* fährt gen Himmel: ift in den Himmel aufgeftiegen. 


iur ein Sehorenwerden aus Waffer 
und Geift, — jened das Symbol der 
Reinigung (in der Taufe), der Geiſt 
Gottes) die neugeltaltende Kraft. 

83. 6. Aus irdiich-fündlichem Men- 
ichenweſen wird immer nur das Gleich: 
ertige erzeugt; ein Erzeugniß aus dem 
Seit kaun allein die Ratur des Geiftes 
an ih tragen, nämlich, volles, echtes 
Lehen. 


83.8. Wind: ein im Deutichen nicht 
nachzabildendes Wortipiel; daffelbe Wort 
„auenma’ bedeutet Wind und Geift. Der 
Bind ift nicht im unjerer Gewalt, und 
Kine Wirkung lennen wir zwar, aber 
nöt Urſprung und Ende: fo ift auch die 
Start aus dem Geiſt als eine aus 
Scttes Willen allein ſtammende und nad) 
kr höheren Welt führende geheimniß- 
v0, ur in der Wirkung zu erfafjen. 

8.9. Nicodemus enthüllt fi) durch 
dieſe Frage als einen jeder Erfahrung 


der Einwirkung des Geiſtes noch) baaren 
Menſchen (vgl. den Gegenſatz 23. 11, 
wo Jeſus zugleih im Namen feiner 
Gläubigen redet). 

83. 12. Die Geburt aus dem Geifte 
wird als etwas der Erde Angehöriges 
bezeichnet, fofern e8 ein Vorgang im 
Menſchen ift; Jeſus könnte aber auch von 
himmlischen, rein jenfeitigen Geheimniffen 
fagen: diefe geiftigen Dinge muß man 
glauben, db. 9. das Beugniß von ihnen, 
wie ed von Gott fommt, annehmen. 

83. 13, Der im Himmel ift be- 
deutet nicht: der fih eben im Himmel 
aufpält oder der dort geweſen ift, fon- 
dern: der fein Wejen und Leben in der 
höheren Welt hat (vgl. 8, 28). 

33.14. Bgl. 4 Moſ. 21, 6—9. — Er: 
höhet werden: zunächſt an das Kreuz; 
aber das Kreuz iſt eine wirkliche Er: 
höhung für ihn, fofern e8 ihn zum Him: 
mel führt und zugleich den Weg zum 
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Menſchen Sohn erhöhet werden, !5 auf daß Alle, die an ihn glaub 
nicht verloren werden, fondern das ewige Leben Haben. '° Alle t 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf de 
Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das eig 
Leben haben. !7 Denn Gott Hat feinen Sohn nicht gefandt in de 
Welt, daß er die Welt richte, jondern daß die Welt durch ihn jellg 
werde. 1° Wer an ihn glaubet, der wird nicht gerichtet; wer aber nid 
glaubet, der iſt ſchon gerichtet, denn er glaubet nicht an den Rat 
des eingebornen Sohnes Gottes. 1° Das ift aber das Gericht, ! 
das Licht in die Welt gelommen iſt; und die Menfchen Tiebten t 
Finfternig mehr, denn das Licht. Denn ihre Werte waren bi 
0° Mer Arges thut, der Haffet das Licht und kommt nicht an das Lich 
auf daß feine Werke nicht gejtraft werden.* 21 Wer aber die Wall 
heit thut, der kommt an das Licht, daß feine Werte offenbar werde 
denn fie find in Gott gethan. 

33 Darnach kam Jeſus und feine Sünger in das jüdiiche Yan 
und Hatte dafelbjt fein Weſen mit ihnen und taufte * Johannes aM 
taufte auch noch zu Enon, nahe bei Salim, denn ed war viel Wall 
dafelbit, und fie famen dahin und Tiefen fich taufen. * Denn J 
hannes war noch nicht in das Gefängniß gelegt. 35 Da erhob ſi 
eine Frage unter den Jüngern Johannis fammt den Juden über & 
Neinigung.* 26 Und kamen zu Johanne und fprachen zu ihm: Meiſt 


3. 15 das ewige Leben: ewiges Leben. ?° geftraft werden: a 
daß er feiner Werte nicht überführt werde. * Ties: Da 
jtand ein Streit feitend der Jünger des Johannes mit einem Juden ü 
Reinigung. 








Bater darftellt, eine Beglaubigung des dem Eintreten des Lichtes d. h. 
vom Himmel Gelommenen. Sohnes Gottes in die Welt begor 
23. 16. Denn eben an den Sohn Hat. Denn durch Tebteres ift der I 
al3 den vom Vater audgefandten Ein: gegen da8 Kicht, welcher von der ER 
zigen muß man glauben, wenn man nicht zum Bbſen zeugt, offenbar geworben. 
verloren gehen will, fondern ewiges Le— Vs. 22-36. Das letzte Zeugniß 
ben haben. Die Rede Jeſu geht hier je ſcheidenden Johannes an feine une 
länger deito mehr in eine Betrachtung pfänglichen Jünger. 
des Evangelijten über. 83. 22. kam: von Serufalem. 
88. 19-21. Das Gericht ift dem 33. 24. Gegenfag und Widerip 
vierten Evangeliften nit ein plöglid zu Marc. 1, 14. 
hereinbrechendes, äußeres Ereigniß, fon: 83. 25. Sie ftreiten fi über X 
dern ein geiftiger Berlauf, welcher mit nigung mit Waffer, welches nämlid M 


h, 
£ : 
Wi 
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der bei dir war jenfeit de3 Jordans, von dem du zeugteit, fiehe, der 
tauft, and Jedermann kommt zu ihm. 27 Johannes antwortete und 
ſprach: Ein Menſch kann nichts nehmen, es werde ihm denn gegeben 
vom Himmel 2° Ihr jelbft feid meine Zeugen, daß ich gejagt Habe, 
ich ſei nicht Ehrijtus, fondern vor ihm her gefandt. 2 Wer die Braut 
bat, der it der Bräutigam; der Freund aber des Bräutigams ſtehet 
und böret ihm zu und freuet fich hoch über des Bräutigams Stimme. 
Dieſelbe meine Freude ift nun erfüllet. 3° Er muß wachen, ic) aber 
muß abnehmen. ?: Der von oben her kommt, ift über Alle. Wer 
ven der Erde ift,* der ijt von der Erde und redet von der Erde, Der 
vom Simmel kommt, der ift über Alle, °? und* zeuget, was er ge- 
iehen und gehöret hat; und fein Zeugniß nimmt Niemand an. 3° Wer 
es cher annimmt, Der verfiegelt es, daß Gott wahrhaftig fei.* * Denn 
welchen Gott geſandt Hat, der redet Gottes Wort;* denn Gott gibt 
den Seit nicht nach dem Maaß. °5 Der Vater hat den Sohn Lieb 
und bat ihm Alles in feine Hand gegeben, °° Wer an den Sohn 
glaubet der hat Da8 ewige Leben. Wer dem Sohne nicht glaubet, der 
wird dad Leben nicht fehen, fondern der Zorn Gottes bleibet über ihm. 

4. ! Da nun der Herr inne ward, daß vor die Pharifäer ge- 
bommen war, wie Jeſus mehr Jünger machte und taufte, denn Johan— 
3 U wer von der Erde ift: wer der Erde entitammt. ?1. 92 der 
über alle, und zeuget: der zeuget. °° Lies: der aber, welcher fein 
Zeugniß angenommen hat, der hat e3 verfiegelt, daß Gott wahrhaftig ift. 
— Wort: die Worte Gottes. *6 das ewige Leben: ewiges 
‚eben. 


— — 


tegte ſei, und eiferfüchtig ſehen fie auf 
die Zanfe Jeſu, auch fie nur für eine 
Reffertanfe haltend (j. 1, 33). 

83.29. Jeſu gehört die Gemeinde 
5 feine Braut, der Hochzeitätag war 
en 2,1—11 geſchildert, und Johannes 
Kirt mit Luft den Jubelruf des Bräuti- 
gun; feine Freude ift volllommen, denn 
die eriehute Stunde ift da. 

8.30. Im Glanz der aufgegan- 
ara Sonne verſchwindet das Heine Licht 
Sig, dem Einen mũſſen alle nadjjtehen 
(8.31), 

31. Ber der Erde entftammt, 


trägt irdifches Weſen an ſich und redet 
irdiih d. H. jo, dab er den Kreis des 
Irdiſchen nicht überfchreiten Tann. 

83. 33. Auch Hier (vgl. zu Vs. 16) 
gehen die Worte des Nedenden unver: 
merft über in eine Betradhtung des 
Schreibenvden. 

23. 34. Das reine, volle Gotteswort 
redet (nur) Gottes Gefandter aus unbe: 
gränzter Geiftesfülle. 

4. 833.1—42. Das Hofinungsreiche 
ſamaritiſche Arbeitäfeld. 

33.1. Jeſus geht dem Haſſe und der 
Eiferfuht der Pharifäer aus dem Wege. 
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nes, ? (wiewohl Jeſus felber nicht taufte, fondern feine Jünger; 
3 verließ er das Land Judäa und z0g wieder in Galiläa. * Er mußte 
aber durch Samaria reifen. ° Da kam er in eine Stadt Samariä, die 
heißt Sichar, nahe bei dem Dörflein,* dag Jacob feinem Sohne Joferh 
gab. ° E3 war aber dafelbit Jacobs Brunnen. Da nun Jeſus müde 
war von der Reife, febte er ſich alfo auf den Brunnen; und es war 
um die ſechſte Stunde. 7 Da kommt ein Weib von Samaria, Waſſer 
zu ſchöpfen. Jeſus fpricht zu ihr: Gib mir zu trinken. 8 Denn feine 
Jünger waren in die Stadt gegangen, Daß fie Speife kauften 
° Spricht nun das famaritifche Weib zu ihm: Wie bitteft du von m 
zu trinken, jo du ein Jude bift und ich ein famaritiiches Weib ? Dem 
die Juden haben feine Gemeinjchaft mit den Samaritern. ?9 Jeſu⸗ 
antwortete und fprah zu ihr: Wenn du erfennteft die Gabe Gotta 
und wer der ift, der zu dir fagt: Gib mir zu trinfen, du bäteft ihn, 
und er gäbe dir lebendige® Waſſer. "! Spridt zu ihm das Bat: 
Herr, Haft du doch nichts, damit du fchöpfeft und der Brunnen # 
tief; woher haft du denn lebendiges Wafjer? 1? Bilt du mehr, dem 
unfer Vater Jacob, der un diefen Brunnen gegeben hat, und er he 
daraus getrunfen und feine Kinder und fein Vieh? 13 Jeſus antwor 
tete und ſprach zu ihr: Wer dieſes Waſſer trinkt, dem wird wiehe 
dürften. * Wer aber das Waſſer trinten wird, das ich ihm gebe, den 
wird ewiglich nicht dürften; fondern das Waffer, das ic) ihm gehe 
werde, das wird in ihm ein Brunnen des Waſſers werden, das in def 
ewige Leben quillet. 1° Spricht das Weib zu ihm: Herr, gib mir dei 
felbe Waſſer, auf dag mich nicht dürfte, daß ich nicht herkommen mäfk 
zu fchöpfen. !° Zefus fpricht zu ihr: Gehe Hin, rufe deinen Mam 








— — — 


4. 5 Dörflein: Landſtück. 

38.5. Sihar: muß Sichem fein Samariterftadt als eine in Fleiſchesdient 
(1 Moſ. 48, 22. 34, 26); aber räthjelhaft verſunkene, als eine Stätte heidniſchet 
ift, woher diefe feltfame Veränderlichleit Völlerei kennzeichnen will, — ein Seiter 
des Namens. Un ein Berfehen des ftüd zu den finnbildlichen Namen Rath 
Evangeliften ift nicht zu denken, da der nael (1, 48), Enon = Wafferort (3, 3% 
Name Sihem aus dem U. T., das er Bethesda (5, 2), Siloam (9, 7). 
jehr gut kennt, befannt genug war. Biel- Vs. 6. die ſechſte Stunde: die 
leiht war e8 im Munde der Juden ein Wittagsftunde. 
Spottname = Saufſtätte. Wahrſchein⸗ 88. 12. Bift du mehr, kannſt du 
liher jedoch ift, daß der Evangelift alſo beſſeres Waffer geben. 
anfpielt auf Jeſ. 28, 1—16 und die 83. 16. Die. Hinmweifung auf da 


— 
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und fomm her. 1° Das Weib antwortete und fprach zu ihm: Sch 
habe feinen Mann. Jeſus fpricht zu ihr: Du Halt recht gejagt: Ich 
habe keinen Mann. 1° Fünf Männer haft du gehabt, und den du 
num haft, der ift nicht dein Mann. Da haft du recht gejagt. 1? Das 
Weib Ipriht zu ihm: Herr, ich fehe, daß du ein Prophet bift. 2° Un: 
jere Bäter haben auf diefem Berge angebetet und ihr fagt, zu Jeru⸗ 
ſalen fei die Stätte, da man anbeten fol. ?! Jeſus fpricht zu ihr: 
Beib, glaube mir, eg kommt die Zeit, daß ihr weder auf diefem Berge 
noch zu Jeruſalem werdet den Water anbeten. 2? Ihr wiljet nicht, 
was ihr anbetet. Wir willen aber, was wir anbeten; denn das Heil 


kommt von den Juden. ? Aber e3 kommt die Zeit und it fchon jetzt, 


dab die wahrhaftigen Anbeter werden den Vater anbeten im Geift und 
in der Wahrheit; denn der Vater will auch haben, die ihn alfo an- 
beten. *Gott ift ein Geift;* und die ihn anbeten, die müffen ihn 


An Geiſt und in der Wahrheit anbeten. 25 Spricht dad Weib zu ihm: 


3 weiß, daß Meſſias kommt, der da Chriſtus heißt. Wenn derfelbe 
fommen wird, fo wird er es und Alles verfündigen. 2° Jeſus fpricht 
ja ihr: Ich bin es, der mit dir redet. 27 Und über dem famen feine 
Jinger und es nahm fie Wunder, daß er mit dem Weibe redete. Doch 
ſptach Niemand: Was fragft du? oder: Was redeft du mit ihr?- 
” Da ließ dad Weib ihren Krug ftehen und ging in die Stadt und 
Ipriht zu den Leuten: 2° Kommt, fehet einen Menfchen, der mir ge: 
jag hat Alles, was ich gethan habe, ob er nicht Chriſtus fei? °° Da 
gingen fie aus der Stadt und famen zu ihm. * Indeß aber ermahn- 
ten ihn die Jüngen und fprachen: Rabbi, if. °? Er aber ſprach zu 


Ahnen: Ich habe eine Speife zu effen, da wifjet ihr nicht von. ® Da 


Iprahen die Jünger unter einander: Hat ihm Jemand zu effen gebracht ? 
4. 2 fies: Geiſt ift Gott. 














eiedte Leben der Samariterin ift wohl aud die mit 88. 20 eintretende Wen: 


ud der Weiſe des Evangeliften zugleih bung bes Geſprächs. 
Rauboftich zu deuten, auf die Jamaritifchen 83.22. Derfelbe Gedante wie Röm. 


Ute 5 Götter 2 Kim. 17, 24-41) in 3,2. 9, 4. 5, welch letztere Stelle dem 


Zeit; jpäter dienten fie Jchovah, Evangeliften vorzuſchweben fcheint. 
cr fie find mit ihm nicht rechtmaͤßig Vs. 28. Auch dieſer Vers hat ein 
vrmuben; denn nad) 2 Kön. 17, 34 hal: Seitenſtück in Röm. 12, 1. 2. 
im je das Geſetz nicht, wie fie follten. 83. 24. Frei ift Gott von allem 
8.9. Wenn das eben Gefagte im finnfichen, die Unvollkommenheit in fid 
Sime des Verfaſſers lag, fo erflärt fi tragenden Weſen. 


—— 
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3 Jeſus ſpricht zu ihnen: Meine Speiſe iſt die, daß ich thue den 
Willen deß, der mich gefandt hat und vollende fein Wert. 3° Sagt: 
ihr nicht felbft: Es find noch vier Monate, jo kommt die Ernte? Siehe, 
ich fage euch: Hebet eure Augen auf und jehet in das Feld, Denn es 
iſt Schon weiß zur Ernte; ?° und wer da fchneidet, der empfängt Lohn* 
und fammelt Frucht zum ewigen Leben, auf daß fich mit einander | 
freuen, der da ſäet und der da fchneidet. °7 Denn bier ijt der Spruch 
wahr: Diejer füet, der Andere fchneidet. ?° Ich Habe euch gefandt zu 
Schneiden, das ihr nicht Habt gearbeitet; Andere haben gearbeitet, und 
ihr feid in ihre Arbeit gefommen. 9° Es glaubten aber an ihn viele 
der Samariter aus derſelben Stadt, um des Weibes Rede willen, 
welches da zeugte: Er hat mir gejagt Alles, was ich gethan Habe. 
* Als nun die Samariter zu ihm kamen, baten fie ihn, daß er bei 
ihnen bliebe; und er blieb zwei Tage da. * Und viel mehrere glaub: 
ten um feine Wortes willen *? und ſprachen zum Weibe: Wir glau- 
ben nun fort nicht um deiner Rede willen, wir haben felbjt gehört 
und erkannt, daß diefer ift wahrlich Chriſtus, der Welt Heiland. 

23 Aber nach zwei Tagen zog er aus von dannen und zog im 
Galiläa. ** Denn er felbit, Jeſus, zeugte, daß ein Prophet Daheim 
nicht3 gilt. *° Da er nun in Galiläa fam, nahmen ihn die Galilüer 


4. 38 lies: und bereit3 empfängt der Schnitter feinen Kohn. 
Jeſu Mund ift ein Freudenwort über bie 


Ausbreitung des Evangeliums auf nicht 
jüdifhem Boden gelegt. 


83. 34. meine Speije: was mid 
fättigt und befriedigt. 
Vs. 35--38. Beim Säen ermuntert 








man fi mit dem Sprüchwort, daß die 
Ernte nur 4 Monate entfernt fei; bier 
im Geiſtigen find die Felder bereits reif 
zur Ernte, die volle Ernte alfo in nächfte 
Nähe gerüdt. In der reichen Eritlings- 
ernte in Samaria malt der Evangelift 
den Beginn und das Unterpfand der 
großen nahen Ernte auf jamaritifchem 
(vgl. Apg. 8, 5 fg.) und heidnifchem 
Gebiete überhaupt, wo bald die Ar: 
beiter nur noch zu fehneiden brauchen, 
was Andere (Johannes, Jeſus, die 
erſten der Apoſtel; vielleicht iſt auch an 
Paulus, den gewaltigen Bahnbrecher 
in der Bekehrung der Heidenwelt ge— 
dacht) ſäend erarbeitet Haben. Alſo in 


33.40. Aus Judäa muß er weichen, 
in Samaria wird er eingeladen zu blei⸗ 
ben; fein Baterland, aud) das galildiſche. 
weiß ihn nit zu ſchätzen, wie dieje 
Fremdlinge, bei denen er nur für zwei 
Tage Herberge nimmt. 

83.41.42. Der erit unvollkommene, 
nur auf die Thatfache feines übermenfdg: 
lichen Wiſſens gegründete Glaube ver: 
tieft ſich ſchnell, und fie können freudig 
befennen, daß fie unmittelbar jenem ala 
göttlich erfundenen Worte glauben. 

B3.45—48. Die Galiläer nehmen 
ihn zwar auf, zeigen fich aljo befier als 
die Judäer, aber nur um der Zeichen 
willen, die fie in Serujalem, von ihm 
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auf, die gejehen Hatten Alles, was er zu Jeruſalem auf dem Feſt ge: 
than hatte. Denn fie waren auch zum Feſt gelommen. *° Und Zefus 
fam abennal gen Cana in Galiläa, da er das Waſſer Hatte zu Wein 
gemacht. *7 Und es war ein Königifcher, deß Sohn lag krank zu 
Sapermaum. Dieſer hörte, daß Jeſus kam aus Judäa in Galiläa und 
ging bin zu ihm und bat ihn, daß er hinab käme und hälfe feinem 
Sohne; denn er war todtkrank. * Und Jeſus fprach zu ihm: Wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, jo glaubet ihr nicht. *% Der 
Königiſche ſprach zu ihm: Herr, fomm hinab, ehe denn mein Kind 
ſtirht. 9 Jeſus ſpricht zu ihm: Gehe Hin, dein Sohn lebet. Der 
Menſch glaubte dem Worte, das Jeſus zu ihm fagte und ging hin. 
Und indem er hinab ging, begegneten ihm feine Knechte, verfündig- 
ten thin und ſprachen: Dein Kind lebet. 5? Da forfchte er von ihnen 
die Stunde, in welcher es befier mit ihm geworden war. Und fie 
Iprachen zu ihm: Gejtern nm die fiebente Stunde verlieh ihn das Fie— 
ber. 59 Da merkte der Vater, daß es um die Stunde wäre, in welcher 
Jens zu ihm gejagt hatte: Dein Sohn lebet. Und er glaubte mit 
feinem ganzen Haufe. ** Das ift nun das andere Zeichen, das Jeſus 


that da er aus Judäa in Galiläa kam. 
3. 1 Darnach war ein Felt der Iuden, und Jeſus 309 hinauf 


geichen hatten, fie begehren immer nur 
Jeichen und immer neue Zeichen, kommen 
üder den ſchlechten Beichenglauben nicht 
bieazs, den auch der Königifche, ein 
ertreter der vornehmften galiläifchen 
Indenſchaft, erft überfchreitet, nachdem 
bar das Wunderzeichen bis auf bie 
Stunde Hin bewieſen ift. Der Tadel, 
weder auch die Baliläer überhaupt mit 
tif, gilt nicht dem Begehren einer 
Sunderhüffe, fondern der Bitte, hinab- 
ztlomınen, ald wenn ohne dieje finnliche 
Vermittlung an ein Heilen nicht zu 
fen wäre. Seine Madıt befteht für 
fe nicht, wenn fie nicht etwas fehen und 
greifen Tönnen, während doch felig find, 
die wicht ſehen und doch glauben (20, 29). 

8. 47-53. Umbildung und Er: 
Murung von Matth. 8, 5—13 = Luc. 
7, 1-10. 

83.54. Das dritte Wunder, welches 





der Evangeliſt als in Galiläa gethan er- 
zählt, ift dann die Speifung (Cap. 6); 
diefen dreien entiprechen drei nach Zu: 
däa verlegte (Cap. 5. 9. 11). — Man 
beachte die Stellung der willigen Sama— 
riter zwiſchen den verſchloſſenen Ver⸗ 
tretern des Geſetzes in Jeruſalem und 
den über den Zeichenglauben ſich nicht 
erhebenden Galiläern, die Stellung der 
ſo leicht bekehrten Samariterin zwiſchen 
dem ſchwerhörigen Nicodemus und dem 
mit Mühe zu wirklichem Glauben zu er: 
bebenden Königifchen. 

5. Jeſus erweift fih in Jeruſalem 
ald der Herr des Sabbaths und als 
der, welcher in göttlichen Werken es dem 
Bater nachthut. 

83. 1. ein Feit: der Evangeliſt 
fieht e3 offenbar nicht auf eine Zeit: 
beftimmung ab. — der Juden: nicht 
als mitfeiernder Jude betheiligt ſich 


| 
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gen Serufalem. ? Es ift aber zu Serufalem bei dem Schafhaufe* em 
Zeich, der heißt* auf hebräiſch Bethesda und Hat fünf Hallen, ° in 
welchen lagen viele Kranke, Blinde, Lahme, Dürre; die warteten, wann 
ſich das Waffer bewegte. * Denn ein Engel fuhr herab zu feiner ei 
in den Teich und bewegte das Waller. Welcher nun der Erfte, nad: 
dem dag Wafjer bewegt war, hinein jtieg, der ward gefund, mit welcher: 
fei Seuche er behaftet war. 5 E3 war aber ein Menfch dafelbft ach 
und ‚dreißig Jahre Frank gelegen. ° Da Jeſus denfelben fahe liegen 
und vernahm, daß er jo lange gelegen war, jpricht er zu ihm: Will 
du gefund werden? 7 Der Krante antwortete ihm: Herr, id) 
feinen Menfchen, wann dag Waller fich bewegt, der mich in den Te 
laffe; und wann ich fomme, fo jteiget ein Anderer vor mir hinein 
s Jeſus fpriht zu ihm: Stehe auf, nimm dein Bett und gehe hin 
? Und alfobald ward der Menſch gefund und nahm fein Bette um 
ging hin. Es war aber desſelben Tages der Sabbath. Da fprade 
die Juden zu dem, der gefund war geworden: Es ift heute Sabbatf 
es ziemet dir nicht daS Bett zu tragen. Y Er antwortete ihnen: “ 
hin 








mich gefund machte, der Tprach zu mir: Nimm dein Bette und gebe 

12 Da fragten fie ihn: Wer ift der Menſch, der zu dir gejagt 

Nimm dein Bette und gehe hin? 1? Der aber gefund war geworden 
wußte nicht, wer er war; denn Jeſus war gewichen, da fo viel Voll 
an dem Ort war. 1 Darnad) fand ihn Jeſus im Tempel und fprod 
zu ihm: Siehe zu, du bift gefund geworden; fündige Hinfort nicht meht 
daß dir nicht etwas Aergeres widerfahre. 15 Der Menſch ging hi 


_ — —r — — ——— — — —— 
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Jeſus, ſondern das Feſt iſt Gelegenheit, 
ſich Vielen zu offenbaren. * 

23.2. Ein Teich Namens Bethesda 
fommt fonft nicht vor. Ber Evangelift 
redet von einem Beinamen, aljo im 
Unterfhied vom eigentliden Namen. 
Wahricheinlih Hat er den Beinamen 
ſelbſt geihaffen, dadurch anzudeuten, wie 
der Ort ein „Haus der Barmherzigkeit“ 
geworden fei durch Jeſu That. 

88.2. Einen Teich, der ald Heilbad 
diente, gab es, joviel wir willen, in Se: 
rufalem nicht, fondern nur Brunnen oder 
gefaßte Quellen, von denen bejonders der 


5. ? Schafhaufe: Schafthor. 


der heißt: mit dem Beinamen 
heutige Marienbrunnen, die von His“ 
gefaßte Gihonquelle (2 Ehron. 32, %) 
dem Bolt geheimnißvoll erjchien. Tit 
röthlihe Farbe wie das Steigen mi 
Fallen des Waſſers reizte die Phantafe, 
Die Stufen verwandelten ſich in Hallen, 
und e3 lag nahe, an eine Bewegung dei 
Waſſers durch himmliſche Kräfte zu dem 
fen und Heilkraft anzunehnten. 

83. 3. 4. Die Worte: die warte 
ten — behaftet war: find wahrſchein 
lich eingeſchober. 

33.59. Umbildung und Erneuerung 
von Marc. 2, 1-12. 
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und verfündigte e8 den Juden, es fei Jeſus, der ihn gefund gemacht 
babe. * Darum verfolgten die Juden Jeſum und fuchten ihn zu 
tödten, daß er jolches gethan Hatte auf den Sabbath. 77 Jefus aber 
antwortete ihnen: Mein Water wirket bisher und ich wirke aud). 
» Darım trachteten ihm die Juden nun viel mehr nach, daß fie ihn 
tödteten, daß er nicht allein den Sabbath brach, fondern fagte auch, Gott 
fei fein Bater, und machte fich ſelbſt Gott gleich. 1? Da antwortete Jefus 
und pra zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Der Sohn kann 
nichts von ſich ſelbſt thun, denn was er fiehet den Water thun; denn was 
derjelbe thut, das thut gleich auch der Sohn. ?° Der Vater aber hat 
den Sohn Lieb und zeiget ihm Alles, was er thut; und wird ihm noch 
gößere Werte zeigen, Daß ihr euch verwundern werdet. 2! Denn wie 
der Bater die Todten auferwedet und macht fie lebendig, alfo auch 
der Sohn macht lebendig, welche er will. 2? Denn der Vater richtet 
Kemand, fondern alles Gericht hat er den Sohne gegeben, 2° auf 
dab fie Alle den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren. Wer den Sohn 
nicht ehret, der ehret den Vater nicht, der ihn gefandt hat. * Wahr: 
lich wahrlich, ich fage euch: Wer mein Wort höret und glaubet dem, 
der mih gefandt Hat, der Hat das ewige Leben und kommt nicht in 
das Gericht, fondern er ift vom Tode zum Leben hindurch gedrungen. 
* Bahrlih, wahrlich, ich fage euch: Es kommt die Stunde, und ift 
ſchon jest, daß die Todten werden die Stimme des Sohnes Gottes 
Sören; und die fie hören werden, die werden leben. 2° Denn wie der 
Bater das Leben hat in ihm felbft, alfo Hat er dem Sohne gegeben, 
das Leben zu haben in ihm felbft, ?” und hat ihm Macht gegeben, 
auch dad Gericht zu Halten, darum, daß er des Menfchen Sohn ift. 
” Bermundert euch deß nicht. Denn es kommt die Stunde, in welcher 
Me, die in den Gräbern find, werden feine Stimme hören; » und 


— — 


— —— — — — — — — — — — — —— — ——— — m nn 





3.17. Man bemerke den ſchroffen (Vs. 20), und daß er den Vater in allem 
md bewußten Gegenfag gegen die jü- Wirken zum Vorbild habe (88.19). Diefe 
he, auch in das Chriſtenthum über: Macht erhebe fich allerdings bis zum Auf: 
Ftangene Begründung des Ruhetages ermeden der Todten (83.21, 22) und zur 
Mo. 2, 2. Ausübung des Gerichts (83. 22, 27. 30), 

%. 18. Den Vorwurf, daß er ſich — ſeine eigentlid) meffianifchen Befugniſſe. 
Gett gleichſtelle, bekämpft er durch die 83.25. Hier ift die Rede von einem 

‚daB er nichts thue ohne den Auferweden in geiftigem Sinn; aber 
(88. 19, 30) und feine Macht 88.28.29 folgt dad Auferwecken am Ende 
Mr babe ala eine vom Water gegebene der Tage. 
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werden hervor gehen, die da Gutes gethan haben, zur Auferſtehung 
des Lebens, die aber Uebels gethan Haben, zur Auferftehung des Ge— 
richte. 3° Ich kann nicht? von mir felbft thun. Wie ich höre, fo richte 
id und mein Gericht ift recht, denn ich juche nicht meinen Willen 
fondern des Vater? Willen, der mich gejandt Hat. °! So ich von mit 
felbft zeuge, jo ift mein Zeugniß nicht wahr, °? Ein Anderer ift es 
der von mir zeuget; und ich weiß, daß dad Zeugniß wahr iſt, daß eı 
von mir zeuget. 3 Ihr ſchicktet zu Johanne und er zeugte von der 
Wahrheit. * Ich aber nehme nicht Zeugniß von Menfchen, fondern 
folches fage ich, auf daß ihr felig werdet. °5 Er war ein brennende: 
und fcheinendes Licht; ihr aber wolltet eine Kleine Weile fröhlich fein 
von* feinem Licht. ?* Ich aber Habe ein größeres Zeugniß, dent 
Johannis Zeugniß; denn (die Werke, die mir der Water gegeben hai 
daß ich fie vollende, diefelben Werke, die ich thue, zeugen von mir, dat 
mich der Bater gejandt habe. 7 Und der Vater, der mich gejandt hat 
derjelbe hat von mir gezeuget. Ihr habt nie weder feine Stimme ge 
hört, noch feine Geftalt gejehen. °® Und fein Wort habt ihr nicht ın 
euch wohnend, denn ihr glaubet dem nicht, den er gejandt hat 
3 Suchet in der Schrift, denn ihr meinet, ihr habt das ewige % 

darinnen; und fie ift e8, die von mir zeuget. * Und ihr wollt ni 
zu mir kommen, daß ihr da Leben haben möchtet, *! Ich nehme nich 
Ehre von Menjchen. *? Aber ich tenne euch, daß ihr nicht Gottes Lieb 
in euch habt. * Ich bin gelommen in meined® Vater? Namen uni 
ihr nehmet mich nicht an. So ein Anderer wird in feinem eigenen 
Namen kommen, den werdet ihr annehmen. * Wie tönnet ihr glan 





5. 35 von: in. 


— 


33.34. Auf des Johannes als eines 
Menfchen Zeugniß will er fih nur be- 
rufen, um ihnen eine Handhabe für den 
Glauben zu bieten. 

83. 35. Ihr Habt mit feinem Licht 
Eindifch gefpielt, ftatt es mit Ernſt euch 
zu Nube zu machen. 

23.36. Hier der Schlüffel zum Ber: 
ftändniß der Bedeutung des Bethesda- 
wunders , welches nur gleihjam das 
Titelbild zu der dadurch veranlaßten 
Rede Jeſu bildet. Ganz jo verhält e3 


fid mit allen noch folgenden Bm 
dern. | 

83. 37. Gott ift Geift (4, 24); dei 
ichließt aber dem Evangeliften Doc nid! 
aus, daB von einer Geftalt Gottes lam 
geredet werden. 

33. 39. Ihr meint (in eurer Bent 
fälfchlich), den Weg zum Leben in kt 
Schrift gefunden zu haben; ihr hätte 
ihn, wenn ihr erfenntet, daß fie von mi! 
zeugt. 

83. 44. Den Vorwurf, daß er Kai 
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ben, die ihr Ehre von einander nehmet? Und die Ehre, die von Gott 
allein ift, fuchet ihr nicht. *° Hr follt nicht meinen, daß ich euch vor 
den Bater verklagen werde. Es iſt Einer, der euch verklagt, der Moſes, 
auf welchen ihr hoffet. * Wenn ihr Mofi glaubtet, jo glaubtet ihr 
aud mir; denn er hat von mir gefchrieben. “ So ihr aber feinen 
Schriften nicht glaubet, wie werdet ihr meinen Worten glauben ? 

6. ! Darnad) fuhr Jeſus weg über das Meer an der Stadt 
Tiberias in Galiläa.* ? Und es z0g ihm viel Volks nad), darum, daß 
ie die Zeichen fahen, die er an den Kranken that. ? Jeſus aber ging 
hinauf auf einen Berg* und feste fich dafelbft mit feinen Jüngern. 
Es war aber nahe die Dftern, der Juden Felt. ° Da hob Jeſus 
ieme Augen auf und fiehet, daß viel Volks zu ihm kommt und fpricht 
zu philippo: Wo kaufen wir Brot, daß diefe effen? ° Das fagte er 
aber, iin zu verfuchen; denn er wußte wohl, was er thun wollte. 
* Philippus antwortete ihm: Zwei hundert Pfennige werth Brots ift 
nicht genug unter fie, daß ein Seglicher unter ihnen ein wenig nehme. 
"Spricht zu ihm einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder Simonis 
Par: 9 Es ift ein Knabe hier, der hat fünf Gerjtenbrote und zwei 
she, aber was ift das unter fo Viele? 19 Jeſus aber ſprach: 
cchaffet, daß fich das Volk lagere. Es war aber viel Grad an dem 
rt. Da lagerten fich bei fünf taufend Mann. !! Sefus aber nahın die 
Lrote, dankte und gab fie den Jüngern, die Jünger aber denen, die* 
fh gelagert hatten; desfelben gleichen auch von den Fiſchen, wie viel 
a wollte. 12 Da fie aber fatt waren, fprach er zu feinen Jüngern: 
Sammelt die übrigen Broden, daß nicht? umkomme. ? Da fammelten 
ie und füllten zwölf Körbe mit Broden von den fünf Gerftenbroten, 
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6. ! lies: Darnach ging Jeſus hinweg in die Gegend jenſeits des 
Neeres von Galiläa, vor Tiberias. 3 ging hinauf u. ſ. w.: ging auf 
den Berg. 1 dankte u. ſ. w.: und nachdem er fie gejegnet, 
teilte er fie aus denen, die (fid) gelagert hatten). 


— — 














Gott gleich mache, ſtellt er den entgegen, Vs. 3. Der Ausdruck „auf den 
daß fe falſche Ehre fuchen, nicht die bei Berg” weift nicht auf einen beitimm: 
Seit, jondern die von Menfchen. ten oder befannten Berg; „auf den 
6. Jeſus offenbart fich ald das wahr: Berg“ verlegt Die evangeliſche Weber: 
Kitige Brot, vom Himmel gelommen. lieferung die meiften epochemachenden 
%. 2-21. Umbildung und Erneue- Acte im Leben Jeſu (Matth. 5,1. 17,2. 
ng vom Marc. 6, 32—52. 26, 30). 
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die überblieben denen, die gefpeifet worden. 14 Da nun die Menſchen 
das Zeichen fahen, das Jeſus that, fprachen fie: Das ift wahrlich* der 
Prophet, der in die Welt fommen fol. 15 Da Jeſus nun merkte, Daß 
fie kommen würden und ihn hafchen, daß fie ihn zum Könige machten, 
entwich er abermal auf den Berg, er felbit allein. ?° Am Abend aber 
gingen die Sünger hinab an das Meer ?7 und traten in das Schifi 
und famen* über das Meer gen Capernaum. Und es war fchon 
finfter geworden und Jeſus war nicht zu ihnen gekommen. 1° Und 
dag Meer erhob fich von einem großen Winde 19 Da fie nun ge 
rudert Hatten bei fünf und zwanzig oder dreißig Feldweges,* ſahen 
fie Jeſum auf dem Meer daher gehen und nahe an das Schiff tom: 
men; und fie fürchteten ſich. 2° Er aber ſprach zu ihnen: Ich bin es, 
fürchtet euch nicht. ?? Da wollten fie ihn in das Schiff nehmen; und 
alfobald war das Schiff am Lande, da fie Hinfuhren. ?? Des andern 
Tages jahe das Volf, das diesfeit* des Meerd ftand,* daß fein anderes 
Schiff daſelbſt war,* denn das einige, darein feine Jünger getreten. 
waren, und daß Jeſus nicht mit feinen Süngern in das Schiff getre 
ten war, fondern allein feine Jünger waren weggefahren. ? Es kamen 
aber andere Schiffe von Tiberias nahe zu der Stätte, da fie dag Brot 
gegefien Hatten durch des Herrn Dankſagung. * Da nun das Boll 
fahe, daß Jeſus nicht da war, noch feine Jünger, traten fie auch im 
die Schiffe und kamen gen Capernaum und fuchten Jeſum. ?° Und 
da fie ihn fanden jenfeit des Meers, |prachen fie zu ihm: Rabbi, wann 
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6. 12 wahrlich: in Wahrheit. 
Stadien. 
weſen war. 


17 famen: fuhren. 10 Feldweges: 
22 diesſeit: jenfeit3 ftand: geblieben war. war: ge: | 





83. 14. der Brophet: der zweite 
Mofes, von welchem namentlich aud die 
Wiederholung der Speifung des Bolt 
mit Manna nach rabbinifher Lehre zu 
erwarten ftand. 

88. 19. 25—30 Stadien etwa eine 
Stunde, alfo waren fie bereit3 mitten 
im See; e8 ift daher nicht zu denken an 
ein Wandeln Jeſu am Ufer, fondern auf 
den Bogen. 

83. 21. Jeſus entrüdt die Seinen 
jchnell und ficher den Stürmen und Ge— 


— — 


fahren, nachdem er ſchon zuvor ihnen 
unſichtbar mit feiner Hülfe nahe geweſer. 
Vebrigend fcheint die Scene auf de 
Gee doch vorzüglih dem Bwed zu die 
nen, ein lebhaftes Zwiſchenſpiel zu ſein 
zwifchen der wunderbaren Speifung md 
den Berbandlungen über da3 wahrhaftig 
Brot. Zugleich bereitet fie vor auf de 
6,62 bezeugte übernatürliche Beſchaffen 
heit der Leiblichkeit Jeſu, ſofern folde 
dem irdilchen Geſetze der Schwere ent: 
nommen erjdeint. 
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nit du hergelommen? 2° Jeſus antwortete ihnen und ſprach: Wahr- 
ich, wahrlich, ich fage euch, ihr fuchet mich nicht darum, daß ihr 
Zeichen gejehen Habt, jondern daß ihr von dem Brot gegefjen habt 
und ſeid ſat geworden, 27 Wirket Speife, nicht, die vergänglich ift, 
jondern die da bleibet in Das ewige Leben, welche euch des Menfchen 
Sohn geben wird; denn denjelben hat Gott der Vater verfiegelt. 
” Ta Iprahen fie zu ihm: Was follen wir thun, daß wir Gottes 
Berfe wirfen? 20 Sefus antwortete und fprach zu ihnen: Das ift 
hones Wert, daß ihr an den glaubet, den er gefandt hat. 3° Da 
imroden fie zu ihm: Was thuſt du für ein Zeichen, auf daß wir 
kben und glauben dir? Was wirteft du? *ı Unfere Väter haben 
anna gegeifen in der Wüſte, wie gejchrieben ftehet: Er gab ihnen Brot 
vom himmel zu eſſen. ® Da ſprach Jeſus zu ihnen: Wahrlich, wahr: 
lich ih fage euch, Mofes hat euch nicht Brot* vom Himmel gegeben, 
Iondern mein Bater gibt euch das rechte Brot vom Himmel. ® Denn 
bes iſt das Brot Gottes, das vom Himmel kommt“* und gibt der 
Belt das Leben. 3* Da fprachen fie zu ihm: Herr, gib ung allewege 
'oldes Brod, 35 Zefus aber fprach zu ihnen: Ich bin das Brot des 
gebend. Wer zu mir fommt, den wird nicht hungern, und wer an 
mich glaubt, den wird nimmermehr dürften. 3% Wber ich habe es euch 
zeiazt, daß ihre mich gefehen habt und glaubet doch nicht. 37 Alles, 
2 mir mein Bater gibt, das fommt zu mir; und wer zu mir fommt, 
rn werde ich nicht hinaus ftoßen. 3° Denn ich bin vom Himmel 
geommen, nicht, daß ich meinen Willen thue, fondern def, der mic) 
gelandt dat. 9 Das ift aber der Wille des Vaters, der mich gefandt 
bet, daß ich nichts verliere von Allem, das er mir gegeben hat, fon- 





6. * Brot: das Brot. das rechte: das wahrhaftige. *° Denn 
dies il das Brot Gottes, das vom Himmel kommt: Denn das Brot 
Gottes ift der, weldher vom Himmel Herniederfteigt. 





3.26. Jeſus wirft ihnen Schlim: welche ein Hinweis jein fol auf das 
reted als bloße Beichenjucht vor, finn: wahrhaftige Brot vom Himmel gelommen. 
'Xbe Begier; fie werben daher 88. 27 8. 32. 33. Nicht das Manna des 
en vn Erwerb unvergänglicder Speiſe Moſes, fondern der vom Himmel her: 
ren, nieder Gekommene, weldher der Welt 

‚27. verſiegelt: d. 5. hat ihm das Leben bringen joll, ift das Brot 

Zeihen gegeben, 3. B. die Gottes. Und als dieſes bekennt er ſich 
eben geſchehene Speifung des Volks, frei Vs. 35. 
19 
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dern daß ich es auferwede am jüngſten Tage. * Das iſt aber de 
Wille deß, der mich gejandt hat, daß, wer den Sohn fiehet und glaı 
bet an ihn, habe das ewige Leben; und ich werde ihn auferweden cı 
jingften Tage. *! Da murreten die Juden darüber, daß er fagte: X 
bin das Brod, das vom Himmel gefommen ift; *? und ſprachen: J 
diefer nicht Jeſus, Joſephs Sohn, dei Vater und Mutter wir fennen 
Wie fpricht er denn: Ich bin vom Himmel gefommen? *° Jeſus anl 
wortete und fprach zu ihnen: Murret nicht unter einander. + &3 tan 
Niemand zu mir kommen, es fei denn, daß ihn ziehe Der Vater, de 
mich gefandt hat, und ich werde ihn auferweden am jüngften Tag 
+5 Es ftehet geichrieben in den Propheten: Sie werden Alle von Gel 
gelehret fein. Wer es nun höret vom Vater und lernet es, der Tomm 
zu mir. *° Nicht, daß Jemand den Vater habe gefehen, ohne der von 
Bater ift, der hat den Vater .gefehen. *7” Wahrli, wahrlich, ich ſag 
euch: Wer an mic) glaubt, der hat das ewige Leben. *° ch bin dei 
Brot des Lebens. * Eure Väter haben Manna gegefjen in der Will 
und find geftorben. 59 Dies ift das Brot, dag vom Himmel kommt 
auf daß, wer davon iffet, nicht fterbe. 51 Ich bin das lebendige Biol 
vom Himmel gelommen. Wer von diefem Brot efjen wird, der wit 
[eben in Ewigfeit. Und das Brot, das ich geben werde, ift mein Fler 
welches ich geben werde für das Leben der Welt. 53 Da 2 
Juden unter einander und Sprachen: Wie kann diefer ung fein Fleiſ 
zu effen geben? 5% Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich ſag 
euch: Werdet ihr nicht efien das Fleiſch des Menfchen Sohnes un 








33. 40. Am legten Tage: ift BB. 51. Als neue Beftimmung dei 


höchſt wahrſcheinlich ein jpäterer Bei— 
ſatz, der den Sinn eines geiſtigen Auf- 
erwedens, was allein herpaßt, zeritört. 
Ebenfo ift e8 mit dem Beilag: und ich 
werde ihn auferweden am jüng: 
ften Tage, 83. 40 u. 44, auch 88. 54, 
wo der Beilag den Zuſammenhang ge: 
radezu ftört. 

33. 40. Das Glauben an den Sohn 
und das geiftige Efien des wahren Brotes 
ift offenbar als ein und berfelbe Bor: 
gang gedadit. 

Vs. 50. 
Perſon. 


Dies: deutet auf ſeine 


wahren Brotes tritt hinzu, daß es ei 
lebendiges iſt, welches daher auch di 
Fähigkeit Hat, ewiges Leben zu wirken 
und vor der Vernichtung zu ſchützen. 

83. 51-56. Hier wird angegeben, 
auf welche Weiſe Jeſus das Brot if: 
durch Hingabe feines Fleifches. Es wit) 
fofort der fchroffe Ausdruck, ber eben um 
feiner Härte willen auf eine geiftige Aut 
faffung Hindrängt, mit allem Lachdrud 
(vgl. 51. 53. 54. 55. 56) eingeführt: daß 
er fein Fleiſch zu effen gebe; ohne du 
fel zugleich Anſpielung auf das Sinnbild 
des heiligen Mahles. 
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trinten fein Blut, fo Habt ihr Fein Leben in euch. %* Wer mein Fleisch 
inet und trintet mein Blut, der hat dag ewige Leben, und ich werde ihn 
am jüngiten Tage auferweden. °° Denn mein Fleifch ift Die rechte 
Speiſe* und mein Blut ift der vechte Trank. °° Wer mein Fleifch 
net und trinket mein Blut, der bleibt in mir und ich in ihm. 57 Wie 
mic gefandt Hat der Lebendige Vater, und ich Iebe um des Vaters 
willen: alfo, wer mich ijjet, derfelbe wird auch leben um meinetwillen. 
# Dies iſt das Brot, das vom Himmel gefommen ift, nicht wie eure 
Bäter haben Manna gegefjen und find gejtorben. Wer dies Brot iffet, 
der wird leben in Ewigfeit. °? Solches fagte er in der Schule, da er 
lehrete zu Capernaum. 9 Viele nun feiner Jünger, die das hörten, 
iprahen: Das ift eine harte Rede, wer kann fie hören? *! Da Jeſus 
aber bei fich jelbjt merkte, daß feine Jünger darüber murreten, fprach 
er zu ihnen: Aergert euch dag? °? Wie, wenn ihr denn jehen werdet 
des Menſchen Sohn auffahren dahin, da er zuvor war? % Der Geift 
it e8, der da lebendig macht; das Fleifch ift kein nütze. Die Worte, 
de ih rede, die find Geift und find Leben. %* Aber es find Etliche 
unter euch, die glauben nicht. Denn Jeſus wußte von Anfang wohl, 
welhe nicht glaubend waren, und welcher ihn verrathen würde. °° Und 
er ſprach: Darum Habe ich euch gefagt: Niemand kann zu mir kommen, 
5 fer ihm denn von meinem Vater gegeben. °° Bon dem an gingen 
ieiner Jünger viele hinter fih und wanbelten Hinfort nicht mehr mit 
dm 7 Da fprach Jeſus zu den Zwölfen: Wollt ihr auch weggehen? 
* Da antwortete ihm Simon Betrug: Herr, wohin* follen wir gehen? 
Tu haft Worte des ewigen Lebens. % Und wir haben geglaubt und 


— — —— — — 





6. 55 die rechte Speiſe: wahre (wirkliche) Speiſe. der rechte 
Trank: wahrer (wirklicher) Trank. © rede: geredet habe zu 
euch. 8 wohin: zu wen. 





85.57. um de3 Vaters willen: einſt heben bei der Rückkehr des Menjchen- 
ans ihm heraus als der Quelle. — ſohnes in den Himmel. 
Im efien und fein Fleiſch eſſen ift 83.63. Meine Worte find geiſtig zu 
daſſelbe verſtehen; im fleiſchlichen Sinn verſtan— 
8.0. hart: für die, welche die den geben fie fein Leben. 
Rede fleiſchlich auffallen; es find bie, 83. 6668. Eine Scheidung tritt 
wide der Vater nicht zieht (Vs. 44), ein, aud) unter den Zmwölfen (70. 71). 
weangleidh ſie Jünger fiud (61). Umbildung und Erneuerung von Marc. 
3.62, Das Aergerniß wird fih 8, 27—83. 
19* 
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erfannt, daß du biſt Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes.* 
70 Jeſus antwortete ihm: 
euer einer ijt ein Teufel. 
Iſcharioth*; derfelbe verrieth ihn hernach und war der Zwölfen einer. 

7. 1 Darnad 309 Jeſus umber in Galiläa; denn er wollte nicht 
in Sudäa umher ziehen, darum, daß ihm die Juden nad) dem Leben 
ſtellten. 


2 &3 war aber nahe der Juden Feſt der Laubrüſt.“ ° Ta 


Habe ich nicht euch Zwölfe erwählt? Und 
71 Er redete aber von dem Juda Simon 


fprachen, feine Brüder zu ihm: Mache dich) auf von dannen und gebe 


in Jubäam, auf daß auch deine Jünger fehen die Werke, die du thuſt. 


+ Niemand thut etwas im Verborgenen und will doch frei und offen 


bar fein. Thuſt du folches, jo oifenbare dich vor der Welt. 
auch ſeine Brüder glaubten nicht an ihn. * Da ſpricht Jeſus zu ihnen: 


6. 9° Chriſtus, der Sohn des Iebendigen Gottes: der Heilige 
1 Simon Iſcharioth: Simons Sohn, 


Gottes. 
T. ? Laubrüſt: Laubhütten. 








383. 69. der Heilige Gottes: 
vgl. zu 10, 36. 


7. Jeſu Zeugniß in Serufalem von 
feiner Herkunft und feinem Hingang, und 
die Aufnahme deijelben. 

B3. 2. Das Laubhüttenfeft (Ernte: 
dankfeft und Erinnerung an das Wohnen 
Iſraels in Hütten auf dem Zug durd) 
die Wüfte) fällt in den Herbft, aljo denkt 
ſich der Evangelift einen Halbjährigen 
Aufenthalt Zefu in Galiläa, in der Bu: 
tüdgezogenheit. — Jeſus bezeugt auf dem 
Feft feinem Voll, wer unter diefem fein 
Belt aufgeichlagen habe, nämlich der Ge: 
fandte Gottes (Vs. 16 fg.); nach dem Sinn 
des Verfaſſers weiſt das Laubhüttenfeit 
mit jeinem Zeltwohnen vorbildlid auf 
den Kommenden, der im Fleifch „zelten‘ 
follte (1, 14). Wollen fie denn ihr 
Hüttenfeſt richtig feiern, fo müſſen fie an 
ihn glauben, wovon fie eben das Gegen: 
theil thun. Dies dürfte die Erflärung 
geben, warum der Evangelift Jeſu Auf: 
treten in Jeruſalem gerade auf dieſes Feſt 
verlegt und das Feſt ausdrücklich nennt, 
anders als 5, 1. 


5 Denn 





28.3. In Judäa ift bisher nur ein 
ausgezeichnetes Wunder gefchehen (vgl. 
23. 21), die Heilung 5, 5—9; auch dort 
ſoll er daher denen, die feine Jünger find 
oder werden wollen, feine beglaubigenden 
Werke zeigen, wie er in Galiläa gethan. 
Wirklich entfaltet Jeſus fortan jeine 
Wunderfraft nur noch in Judäa. Tie 
Aufforderung ift übrigens als aus dem 
Unmuth des Unglaubens feiner leiblichen 
Brüder (83. 5) erwachfen zu faflen, die 
ſich ärgern an dem Abfallen und Rüd: 
gehen fo Bieler (6, 66) und daraus ihren 
Bweifel an feiner göttlichen Sendung 
rechtfertigen. 

33.4. Vergleichungsweiſe im Ber: 
borgenen waren die Beichen in Galı: 
läa geichehen, da eben nur Serufalem al? 
der rechte öffentliche Ort betrachtet wird: 
daher die Verlegung von fümmtliden 
Beſuchen Zefu in Serufalem auf die gef: 
verjanmlungen. 


33.6. Ich kann nicht vor der in 


Gottes Rath beftimmmten Zeit; ihr habt 
willkürliche Verfügung über eure Heil. 


da ihr von der Welt nichts zu fürdten 


habt. 


von Farioth 
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Meine Zeit ift noch nicht Hier, eure Zeit aber ift allewege. 7 Die 
Bet lann euch nicht haſſen; mich aber Haffet fie, denn ich zeuge von 
iht, daß ihre Werke böfe find. ° Gehet ihr hinauf auf diefes Seft. 
Ich will noch nicht Hinauf gehen* auf dieſes Feſt; denn meine Zeit 
iſt nad nicht erfülle. ꝰ Da er aber das zu ihnen gefagt, blieb er in 
Sallin ° Als aber feine Brüder waren hinauf gegangen, da ging 
er an hinauf zu dem Feſt, nicht offenbarlich, fondern gleich heim- 
ih. 2 Da fuchten ihn die Juden am Feſt und fprachen: Wo ift ber? 
"Und es war ein groß Gemurmel von ihm unter dem Boll. Et- 
liche ſprachen: Er ift fromm. Die Andern aber ſprachen: Nein, fon- 
dem er verführet das Voll. 18 Niemand aber redete frei von ihm, 
um der Furcht willen vor den Juden. ?* Uber mitten im Feſt ging 
Si hinauf in den Tempel und Iehrete. 15 Und die Juden ver: 
wanderten fi) und fprachen: Wie kann diefer die Schrift, fo er fie 
doch nicht gelernet hat? 7° Jeſus antwortete ihnen und fprach: Meine 
Lehre ift nicht mein, fondern dei, der mich gefandt hat. 17 So Je- 
nd will deß Willen thun, der wird inne werden, ob dieſe Lehre von 
Gott fei, oder ob ich von mir felbft rede. !° Wer von fich felbft redet, 
der fucht feine eigene Ehre; wer aber fucht die Ehre deß, der ihn ge- 








jandt hat, der ift wahrhaftig, und ift keine Ungerechtigkeit an ihm. 


7. ich will noch nicht hinaufgehen: ich gehe nicht hinauf. 1° gleich 


heinlich wie insgeheim. 





— — — — — — — 


3.8 Es iſt nicht zu denken an 
einen plöglich geänderten Entſchluß, der 
wohrlihfehr unbegründet wäre; vielmehr 
m geht in der That nicht in der Weile 
Kwöhnliher Menjchen hinauf. In einer 
Iekalt, in welcher ihn die Feſtverſamm⸗ 
lang anfang gar nicht erkennt (vgl. 
be. 35), bis er aus feiner Erwähnung 
der Seilmg des 88 jährigen Kranken 
kanber wird, erſcheint er ploötzlich in 
Ktufelem, wo feine Feinde ihn anfangs 
vergeblich ſuchen. Auf nicht nur geheime, 
Iadern auch geheimnißvolle Weiſe (vgl. 
6,8) if er plößlich auf dem Plag. 
Und dickes Erſcheinen, ohne daß Jemand 
weh, wie er gekommen und woher, foll 
den Serafalemiten ein Fingerzeig fein, 








wie fehr fie Unrecht hobeu mit ihrer 
Behauptung Vs. 27; denn aud) eine fo 
geheimnißvolle Verjegung in ihre Mitte 
jollte ihnen ein Beweis (eine Abſchattung) 
feiner göttlichen Sendung fein. 

83. 11—13. die Juden: d.h. die 
Eiferer um das Geſetz, wollten ihn töbten 
und machen auch dazu Anftalt (88.30.32) ; 
die Menge, welche von den Eiferern ver: 
achtet wird (8. 49), ift getheilt. 

83. 15. Die Schriften willen, be- 
deutet nicht bloß Kenntniß der heiligen 
Schrift, jondern gelehrtes Wiſſen über: 
Haupt. 

88. 16. Jeſus erflärt den Inhalt 
jeiner Lehre für einen unmittelbar von 
Gott empfangenen. 
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1 Hat euch nicht Moſes das Geſetz gegeben? Und Niemand unter 
euch thut das Geſetz. Warum fucht ihr mich zu tödten? » Das 
Volt antwortete und ſprach: Du Haft den Teufel; wer jucht dich zu 
tödten? 21 Jeſus antwortete und ſprach: Ein einiges Wert habe ich 
gethan, und es wundert euch Alle. 2? Mofes hat euch darum gegeben | 
die Beichneidung, nicht, daß fie von Moſe kommt, jondern von den 
Vätern; noch befchneidet ihr den Menjchen am Sabbath. 2? So ein 
Menſch die Bejchneidung annimmt am Sabbath, auf daß nicht das 
Geſetz Moſis gebrochen werde, zürnet ihr denn über mich, daß ich den 
ganzen Menjchen habe am Sabbath geſund gemacht? + Richtet nicht 
nach dem Anſehen, fondern richtet ein rechtes Gericht. » Da ſprachen 
Etliche von Serufalem: Iſt das nicht der, den fie fuchten zu tödten? 
2° Und Siehe zu, er redete frei und fie fagen ihm nichts. Erkennen 
unfere Oberſten nun gewiß, daß er Chriſtus fei? 7 Doch wir 
willen, von wannen dieſer iſt; wenn aber Chrijtus kommen wird, fo 
wird Niemand willen, von wannen er ift. 2° Da rief Jeſus im Tem 
pel, lehrte und ſprach: Ia, ihr kennet mich und willet, von wannen ich 
bin, und von mir felbft bin ich nicht gekommen, ſondern es iſt ein 
Wahrhaftiger, der mich gefandt Hat, welchen ihr nicht fennet. » Sch 
fenne ihn aber, denn ich bin von ihm und er hat mich geſandt 
° Da ſuchten fie ihn zu greifen; aber Niemand legte die Hand an 
ihn, denn feine Stunde war noch nicht gekommen. °! Aber Viele vom 
Bolt glaubten an ihn und fprachen: Wenn Chriftus kommen wird, 
wird er auch mehr Zeichen thun, als diejer thut? °? Und es fam vor 
die Pharifäer, daB das Volk folches von ihm murmelte. Da fandten 





7. 2 du Haft ven Teufel: du bijt bejejjen. °® Yies: Haben wohl 
die Oberjten wirklich erkannt, daß diefer Chriſtus ei? 





— — — — — — — 


Vs. 20. So redet das Volk, weil es daß von Chriſtus Niemand wiſſen werde. 

ihn nicht erkennt als Jeſus, den Gali- woher er komme. 

läer. 88. 28. Der mich geſandt hat, von 
83. 21. Der Sinn ift nicht: Jeſus dem ich ausgegangen, ift der Achte, euch 

habe in Zudäa nur ein Zeichen gethan freilich unbelannte (Sender), welcher ein 

(ogl. 2, 23. 3, 2. 7, 31); vielmehr er Recht hat feinen Boten auszuſenden in 

habe bis jest fich auf ein ausnehmendes® Die Welt und ihm die Macht giebt, die 

Beiden beichräntt, das gleichwohl alle Zwecke feiner Sendung auszuführen. 

in Staunen verfeßt habe. 33. 32. Es lommt zum fürmlichen 

33. 27. Eine jüdische Lehrmeinung, Angriff auf ihn, aber fie haben keine 
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die Bharifier und Hohenpriefter Knechte aus, daß fie ihn griffen. 
” Da ſprach Jeſus zu ihnen: Sch bin noch eine Kleine Zeit bei euch 
und dann gehe ich Hin zu dem, der mich gejandt Hat. °* Ihr werdet 
mich ſuchen und nicht finden; und, da ich bin, könnet ihr nicht hinkom— 
men. * Da Sprachen die Juden unter einander: Wo will diefer Hin- 
geben, daß wir ihn nicht finden follen? Will er unter die Griechen 
geben, die hin und Her zeritreut liegen, und die Griechen lehren?* 
“Bas iſt dag für eine Nede, daß er fagt: Ihr werdet mich fuchen 
und mt fmden; und wo ich bin, da könnet ihr nicht hinkommen? 
“Mer am lebten Tage des Feſtes, der am herrlichiten war, trat Se- 
nö auf, rief und fprach: Wen da bürftet, der fomme zu mir und trinke. 
* Ber an mich glaubet, wie die Schrift jagt, von deß Leibe werden 
Sttome des Iebendigen Waſſers fließen. 3% Das fagte er aber von 
dem eift, welchen empfangen follten, die an ihn glaubten; denn der 
heilige Geift war noch nicht da, denn Jeſus war noch nicht verkläret. 
ꝰ Biele nun vom Bolt, die diefe Rede hörten, fprachen: Diefer ift ein 
tehter Prophet. + Die Undern fprachen: Er ift Chriftus. Etliche 
ober fprachen: Sofl* Chriftus aus Galilda kommen? *2 Spricht nicht 
ne Schrift, von dem Samen Davids und aus dem Flecken Bethlehem, 
Ka Dooid war, folle Chriſtus tommen? *? Alſo ward eine Zwietracht 
mier dem Bolt über ihn. *Es wollten aber Etliche ihn greifen, 
ter Riemand legte die Hand an ihn. * Die Knechte famen zu den 
;obenprieitern und Phariſäern. Und fie fprachen zu ihnen: Warum 
bt ihr ihn nicht gebracht? *° Die Knechte antworteten: Es hat nie 
en Menſch alfo geredet, wie dieſer Menſch. *” Da antworteten ihnen 


7. * lies: will er unter die Berftreuten bei den Griechen gehen? 
ol: ſollte. 





tat, find unfihtbar gebunden (dgl. 33. 42. Die Leute aus dem Bolt 
#.30.44. 8,20), weil feine Stunde no ſprechen vom Samen Davids und von 
& gekommen ift (83. 38, auch 8, 59). Bethlehem. Es ift möglich, daß ber 

8.3 Jeſus kündigt feinen baldie Evangelift die Abkunft von David als 
ei Abſchied an, feine Heimfehr. ein richtiges Zeichen gelten laffen will 
8.38. Bol. Jeſ. 58, 11. Das Bild und nur das Kommen „aus Bethlehem“, 
U gebraucht im Anſchluß an das Bild das ja als Dörflein vor Nazareth nichts 
‘a Tinlens (83. 37): das Wafler, dad voraus hat, für einen Mißverſtand Hält; 
x ih, wird nicht nur fättigen, fondern möglich aber auch, daß er nur bon einer 
= Strömen werben, welche von ihm Abftammung von David im geiftigen 
aughen Sinn wiſſen will. 
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die Pharifäer: Seid ihr auch verführet? *° Glaubt auch irgend ı 
Oberjter oder Pharifder an ihn? *° Sondern das Volk, das nid 
vom Geſetz weiß, ift verflucht. 39 Spricht zu ihnen Nicodemus, ! 
bei der Nacht zu ihm kam, welcher einer unter ihnen war: *' Nic 
unſer Gejeg auch einen Menjchen, ehe man ihn verhöret und erfenn 
was er thut? 5? Sie antworteten und ſprachen zu ihm: Bilt du a 
ein Galiläer? Forſche und fiehe, aus Galiläa ftehet fein Prophet a 
53 Und ein Ieglicher ging aljo heim. | 

8. 1 Sejus aber ging an* den Delberg. ? Und früh Morge 
fam er wieder in den Tempel, und alles Bolt tam zu ihm; und 
fette fi und lehrte fie. ? Aber die Schriftgelehrten und Bhanii 
brachten ein Weib zu ihm, im Ehebruch begriffen, * und ftellten fie i 
Mittel dar * und fprachen zu ihm: Meifter, dies Weib ift begrii 
auf frifher That im Ehebruch; ° Mofes aber hat uns im Gele ı 
boten, ſolche zu fteinigen,; was fagft du? ° Das ſprachen fie aber, i 
zu verjuchen, auf daß fie eine Sache zu ihm* hätten. Uber Jeſ 
bücte fich nieder und fchrieb mit dem Finger auf die Erbe. Als 
nun anbielten ihn zu fragen, richtete er ſich auf und ſprach zu ihn 


— — 





8. I an: auf. ° * begriffen: s eine Sade zu ih 


eine Anklage gegen ihn. 


ergriffen. 





bricht und hier wohl feine Stelle gef 
den bat im Blid auf 83. 15. 16. 8 
zu Luc. 21, 37. 38. 
8. 23.5. Strafe der Steinigı 
für einen befondern Fall 5 Moſ. 22,2.1 
unjere Erzählung ſetzt fie ald allgem! 
für Ehebrud). 
83. 6. Eine Anklage, nämlid ı 
Widerfpruh mit dem Geſetz, weil 
jeine Milde gegen Sünder kennen. 
Vs. 6. Das Schreiben auf bie © 


83. 50. Nicodemus tritt Hier nicht 
als Gläubiger auf, nicht einmal als 
halbgläubig, fondern nur ald ein Ge⸗ 
ſetzesmann, der ed mit Dem Gefeg genau 
nimmt und daher als verhältnigmäßig 
gereht und billig erjcheint in der Mitte 
feiner haßerfüllten, verblendeten Genoffen. 
Wir haben Hier ein Seitenftüd zu Apg. 
5, 34—42, einer Stelle, welche dem Evan- 
geliften vorgejchwebt zu haben jcheint. Die 
Geſtalt des verhältnigmäßig am meiften 


der Wahrheit die Ehre gebenden Phari—⸗ 
ſäers dient dazu, die ſchwarze Feind⸗ 
ſchaft der „Hohepriefter und Phariſäer“ 
(6, 32), der Hauptvertreter des Juden⸗ 
thums, recht hervortreten zu lafjen. 

83. 58 —8, 11. Die Berjchonung 
ber Ehebrecherin. Ein altes, dem Evan: 
geliften fremdes Einſchiebſel, dad den 
Zug der Reden Jeſu unberedhtigt unter: 


ſoll vieleicht fein bei ihm fchon fefttteht 
des Urtheil abbilden, nämlich fie m 
der Strafe verfallen zu laſſen. Ral 
doch Ser. 17, 18. 

83. 7. Jeſus nöthigt feine Gegi 
durch Wachrufen ihres ſchuldigen 4 
wiſſens, die Vollziehung ſeines Pi 
ſchonenden Urtheils ſelber zw verwi 
lichen. 
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Ver unter euch) ohne. Sünde ift, der werfe den erjten Stein auf fie. 
° Und büdte fich” wieder nieder und fchrieb auf die Erde ꝰ Da fie 
aber da3 hörten, gingen fie hinaus (von ihrem Gewiflen überzeugt) * 
einer nach dem andern, von den Xelteiten an bis zu den Geringiten. 
Und Jeius ward gelaffen allein, und das Weib im Mittel ftehend. 
" Jeſus aber richtete fi) auf; und da er Niemand fahe, denn das 
Veib, ſprach er zu ihre: Weib, wo find fie, deine Verkläger? Hat dich 
Riemand verdammet? !! Sie aber ſprach: Herr, Niemand. Jeſus 
aber iprach: So verdamme ich dich auch nicht; gehe Hin, und fündige 
binfont nicht mehr. 

2 Da redete Jeſus abermol zu ihnen und ſprach: Sch bin das 
Gicht der Welt; wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in Finfter- 
ma, jondern wird das Licht des Lebens haben. 1 Da ſprachen die 
Bherifäer zu ihm: Du zeugeft von dir felbit, dein Zeugniß ift nicht 
Wehr 79 Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: So ich von mir 
ſelbſt zeugen würde, fo ift mein Zeugniß wahr, denn ich weiß, von 
nennen ich gekommen bin’ und wohin ic) gehe; ihr aber wifjet nicht, 
ben wannen ich komme und wo ich bingehe. 16 Ihr richtet nach dem 
Fleiſch ich richte Niemand. 1% So ich aber richte, fo iſt mein Gericht 
teht, denn ich bin nicht allein, fondern ic) und der Vater, der mid) 
gefandt Hat. ?7 Auch ftehet in eurem Gefeß gefchrieben, daß zweier 
Denfhen Zeugniß wahr* fei. 1° Ich bin e8, der ich von mir felbft 
zeuge; und der Bater, der mich geſandt Hat, zeuget auch von mir. 
” Da fprachen fie zu ihm: Wo ift dein Vater? Jeſus antwortete: Ihr 


8. ꝰ von ihrem Gewiflen überzeugt (fällt weg). ?7 wahr: gültig. 


B. 12 — 59. Zeus befennt fich 





83. 14. Allerdings darf er auch für 








als das Licht der Welt, welches zur 
wehren Freiheit führt und findet Die 
feinbfefigfte Verkennung. — Jeſus das 
Licht der Welt: Dies ber beherrfchende 
— aller Streitreden dieſes 


— 12. das Licht des lebend: in 
det Erlenntuiß das Leben. 

8. 18. Sie wenden gegen ihn fein 
each Wort 5, 31, das fie mißdeuten. 
Dart ſpricht er fi) das Recht ab, für 

allein zu zeugen. Aber er 


Kast ja nicht allein für fich. 


fich jelbft zeugen, fein Zeugniß in eig: 
ner Sache ift gültig und wahr, weil er 
aus feinem innerften Bemußtfein heraus 
verfündigt, mas fie nicht willen, was 
ohne fein Zeugniß kein Menſch willen 
kann. 

83. 15. Ihr laßt euch durch das 
Sichtbare, aljo den Schein allein beftim- 
men, mich zu verurtheilen. 

83. 16. Zum wahren Urtheil bin 
allein ich befähigt, weil ich nicht allein 
bin, fondern ein mit dem Bater. 

88. 19. VBgl. 14, T7—9. 
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fennet weder mich, noch meinen Vater, wenn ihr mich Tenntet, jo fenn- 
tet ihr auch meinen Vater. ° Diefe Worte redete Jeſus an dem Got- 
testajten,* da er lehrte im Tempel; und Niemand griff ihn, denn feine 
Stunde war noch) nicht gefommen. 2! Da Sprach Jeſus abermal zu 
ihnen: Sch gehe hinweg und ihr werdet mich fuchen und im eurer 
Sünde fterben; wo ich hingehe, da fönnet ihr nicht hinkommen. »ꝛ Da 
fprachen die Juden: Will er ſich denn ſelbſt tödten, daß er fpricht: Wo 
ich Hingehe, da könnet ihr nicht hintommen? 2 Und er fprad) zu ih 
nen: Ihr feid von unten her, ich bin von oben herab; ihr feid von 
diejer Welt, ich bin nicht von diefer Welt. * So habe ich euch ge: 
jagt, daß ihr jterben werdet in euren Sünden; denn fo ihr nicht glau: 
bet, daß ich es fei, fo werdet ihr fterben in euren Sünden. * Tu 
Iprachen fie zu ihm: Wer bilt du denn? Und Jeſus fprach zu ihnen: 
Eritlich der, der ich mit euch rede.“ 2° Sch habe viel von euch zu 
reden und zu richten; aber* der mich gefandt hat, ift wahrhaftig und 
was ich von ihm gehöret habe, das rede ich vor der Welt. ?7 Sie 
vernahmen aber nicht, Daß er ihnen von dem Vater jagte. * Ta 


8. 2° Erftlich der, der ich‘ mit euch rede: das, was ih von An: 
fang an au zu euch rede. 2° aber: jedod. 


33. 20. Der Schaplaften ift wohl 
zum Ort der Rede gewählt des Gegen- 
fate3 halber: da bringen fie ihrem Gott 
irdiſche Geldopfer und doch jagen fie, 
daß fie den wahren (geiftigen) Gott zum 
Bater haben. 

83. 22, Die Frage der Juden ift 
ald Spott zu nehmen. 


83. 23. Er belennt feine Abftam- 
mung aus der höheren Welt, e8 gibt ja 
zwei Welten, eine himmlische, unfichtbare, 
reale, und eine irdijche (untere), fichtbare, 
nichtige. Vgl. ©. 266. 


33. 24. daß ich es bin: nämlid 
das Licht der Welt (Vs. 12); ebenfo 
Vs. 29. 

83. 25. 26. Wer ich jei, die Ant- 
wort auf Diefe Frage ift der Inhalt aller 
meiner Rede, meines offenbarenden Wor⸗ 
te3 von Anfang an (worunter wahrſchein⸗ 


lich nicht bloß der Anfang feines Aut: 
tretens als Meſſias, fondern der Anfang 
feiner Offenbarungswirkſamkeit überhaupt 
gemeint ift, jo daß auch die Weiſſagungen 
des A. T., als von ihm ausgehend, in 
feine „Rede mitbefaßt find), ift der 
Inhalt „auch” meined Redens zu eud). 
(Ergänze etwa: Wer ich fei, das if die 
Stage, an der zu allen Beiten bie 
Geifter offenbar werden, mit deren Be 
antwortung das Gericht in den Seelen 
der Menfhen ſich vollzieht. Und ihr 
zieht mich vor euren Richterjtuhl?) Es 
ift an mir, viel an euch audzuftellen 
und zu richten. Was meine eigene 
Bertheidigung betrifft, jo hat es feine 
Roth; der, welcher mid) gejandt bat, 
ift wahrhaftig und ich rede (nur), was 
ih gehört habe, alfo rein göttliche 
Wahrheit. 

83. 28. Das Erhöhen ift zunädtt 
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ſprch Jen zu ihnen: Wann ihr des Menfchen Sohn erhöhen wer- 
det, dann werdet ihr erfennen, daß ich es fei und nichts von mir felbft 
thne, jondern, wie mich mein Vater gelehret Hat, jo rede ich“ » Und 
der mid gefandt bat, ift mit mir. Der Vater läßt mich nicht allein; 
denn ih thue allezeit, wa8 ihm gefällt. *° Da er folches vedete, glaub- 
ten Biele an ihn. 2. Da fprach nun Jeſus zu den Juden, die an ihn 
glaubten: So ihr bleiben werdet an meiner Rede, fo ſeid ihr meine 
tehten Jünger, 9? und werdet die Wahrheit erfennen und die Wahr: 
heit wird euch frei machen. 3 Da antworteten fie ihm: Wir find 
Abtahams Samen, find nie feinmal Iemandes Knechte gewefen; wie 
Iprihit du denn: Ihr follt frei werden? °* Jeſus antwortete ihnen 
und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer Sünde thut, der 
üt der Sünde Knecht. 3° Der Knecht aber bleibet nicht ewiglich im 
Haze; der Sohn bfeibet ewiglih. 3° So euch nun der Sohn frei 
maht, fo feid ihr recht* frei. 37 Ich weiß wohl, daß ihr Abrahams 
Samen feid; aber ihr fucht mich zu tödten, denn meine Rede fähet 
nicht unter euch.* 3° Sch rede, was ich von meinem Vater gefehen 
babe; fo thut ihr, was ihr von eurem Vater gefehen habt.* 3% Sie 
ankworteten und ſprachen zu ihm: Abraham ift unfer Vater. Spricht 
Jens zu ihnen: Wenn ihr Abrahams Kinder wäret, fo thätet ihr 
Abrahams Werte. ° Nun aber fucht ihr mich zu tödten, einen ſolchen 
Renſchen, der ich euch die Wahrheit gefagt habe, die ich von Gott ge: 
hört habe; das hat Abraham nicht gethan. *! Ihr thut eures Vaters 


8.# fo rede ich: fo rede. ° meine rechten: in Wahrheit meine. 
* reht: wirklich. *Ffähet nicht unter euch: haftet nit in euch. 
® geiehen habt: gehört Habt von. 


dis Erhöhen an das Kreuz, diefes aber „geglaubt“ hatten, gar nicht; fie bleiben 
Kr Weg der Erhöhung in den Himmel. bei ihrem fleifchlichen Vertrauen auf ihren 
Bil zu 3, 14. Stolz, Abraham Kinder und als folche 
%.30. Das Glauben ift hier nur frei geboren zu fein. 

hör mad Glauben ſchenken feinen Wor: 83. 34. Aus Röm. 6, 16 fg. 

iu; denn 33. 35. Als Sclaven könnt ihr nicht 
‚8.31. erſt das Bleiben (ein pral: im Vaterhaus bleiben; der Sohn aber, 
Ehe Berbalten) in feinem Worte mat welcher im Vaterhaus daheim ift, Tann 


I vehren Jũngern, führt euch wirklich frei machen und zu ſolchen, 
8 32. zur Erkenntniß der Wahr- die im Haufe bleiben, 
heit und durch fie zur Freiheit. 83.41. Jeſus hat ihnen den Ruhm, 


.3. Bu jenem praftiihen Ber- Abrahams Same zu fein, vernichtet. Sie 
balten gelangen dieſe Zuden, welche ihm ziehen fi nun auf eine andere Behaup⸗ 
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Werke. Da Sprachen fie zu ihm: Wir find nicht unehelid) geboren; * 
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Wir Haben Einen Vater, Gott. *? Jeſus ſprach zu ihnen: Wäre G 
euer Bater, jo liebtet ihr mich; denn ich bin außgegangen und kom 
von Gott; denn ich bin nicht von mir felbjt gefommen, fondern er 


mich gefandt. *? Warum kennet* ihr denn meine Sprache niht? Dem 
ihr* könnet ja mein Wort nicht hören. “ Ihr feid von dem Vate 
dem Teufel, und nach eures Vaters Luft* wollt ihr thun. 
ilt ein Mörder* von Anfang und ift nicht beftanden* in der Wahr 
heit; denn die Wahrheit ift nicht in ihm. Wenn er die Lügen* re 
jo redet er von feinem Eigenen; denn er ift ein Lügner und ein Bat 
derfelben.* +5 Ich aber, weil ich die Wahrheit fage, jo glaubet ik 
mir nicht. *° Welcher unter euch kann mid) einer Sünde zeihen ?* S 


Derſelb 











ich euch aber die Wahrheit ſage, warum glaubet ihr mir nicht? 7 We 


von Gott ift, der höret Gottes Wort;* darum höret ihr nicht, 
ihr jeid nicht von Gott. * Da antworteten die Juden und Tprade 
zu ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein Samariter bift und be 
den Teufel?* *? Jeſus antwortete: Ich habe feinen Teufel; ſonder 
ih ehre meinen Vater und ihr unehret mich. *0 Ich ſuche nicht mein 
Ehre; e8 iſt aber Einer, der fte fuchet und richtet. 9 Wahrlich, y 
(ih, id) fage eu: So Jemand mein Wort wird Halten, der wird be 


8. #1 unehlich geboren: im Ehebrucd erzeugt. * fenmet u. ſ. w. 
verfteht ihr meine Rede nicht? * denn ihr u.f.w.: weil ihr mei 
% nad eures Vaters Luft: 
Mörder: Menihenmörder. 
fteht nicht. Lügen: Lüge. ein Vater derjelben: der Vater des Lüg 
ners. i6 zeihen: überführen. *7 Gottes Wort: Die Worte Sotte 
+8. 49 Haft den Teufel: bift befejjen. 


Wort nidht ertragen könnt. 
Vaters Gelüite. 


tung zurüd, daß fie nämlich Gott zum 
Bater haben, und zwar nicht bloß dem 
Namen nad, während fie in Wirklichkeit 
einen Andern zum Vater hätten; jie haben 
nur Einen, Gott. 

83.42. Auch dieſen Ruhm vernichtet 
er. Sie lügen, wie fich herausſtellt an 
ihrem Verhalten gegen ihn umd fein 
Wort (42. 43), Bielmehr den Xeufel 
haben fie zum Xater, wie ihr Thun 
zeigt; fie gleichen deu Menjchenmörder 
und Lügner von Anfang. 


















eure: 
iſt nit beftandes 


88.44. von Anfang: nämlich 
Welt und Menſchengeſchichte — » 
feinem Eigenen: im Gegenfeg 
dem, welcher nur redet, waß er 
Vater hört, vom Sohne Gottes. 


83.46. Sünde: nämlich gegen hi 
Wahrheit, alfo Lüge. 


83.48. Samariter: ein in 
und Unmiflenheit Berjuntener,, der 
werth ift der reinen jüdiichen i 
ſchaft. 
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od nicht fehen ewiglich. °? Da fprachen die "Juden zu ihm: Nun 
ckemen wir, daß du den Teufel haft. Abraham ijt geitorben und die 
Fropheten und du fprichit: So Jemand mein Wort hält, der wird ben 
tod nicht ſchnecken ewiglich. 88 Bit du mehr denn unjer Vater Abra- 
vum, welcher geftorben iſt? Und die Bropheten find gejtorben. Was 
naht du aus dir jelbit? °* Jeſus antwortete: So ich mich felbit 
dre* fo iit meine, Ehre* nichts. Es ift aber mein Vater, der mich 
bret,* welchen ihr jprechet, er fei euer Gott; 5° und fennet ihn nicht. 
hh aber kenne ihn; und fo ich würde fagen: Ich kenne ihn nicht, fo 
vurde ich ein Lügner, gleichwie ihr feid. Aber ich kenne ihn und halte 
tm Vort. 5 Abraham, euer Vater, ward froh, daß er meinen Tag 
een jolte; und er fahe ihn und freuete ſich. 57 Da fprachen die 
suden zu ihm: Du bift noch nicht fünfzig Jahre alt, und Haft Abra- 
pm geichen? 5° Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich fage 
u: Ehe denn Abraham ward, bin ich. 5° Da hoben fie Steine auf, 
eß fe anf ihn würfen. Aber Jeſus verbarg ſich und ging zum 
lenpel hinaus, mitten durch fie Hinftreichenb. 

9%! Und Jeſus ging vorüber und fah Einen, der blind geboren 
%. Und feine Jünger fragten ihn und fprachen: Meijter, wer 
kt gelündigt, Diefer oder jeine Eltern, daß er ift blind geboren? 3 Je— 
5 antwortete: Es hat weder diefer gefündigt, noch feine Eltern; fon: 
em, dab die Werte Gottes offenbar würden an ihm. * Ich muß 


8.9 ehre: verherrliche. 
errlidt. 


Ehre: Herrlichkeit. ehrt: ver: 





8.58. Hier ift ganz deutlich, daß 
T dem Borwurf, er habe einen Dämon 
#6, die Berrüdtheit gemeint ift; Wer: 
Men bünft es ifmen zu fein, daß er 
5 für größer als Abraham ausgebe 
10, 20), 

38.56. meinen Tag: das heißt 
Gnueiner Fleiſchwerdung; Abraham 
I dien Tag noch während feines ir- 
Lebens, ſah ihn im Glauben (vgl. 
%. Gal. 3,6. Hebr. 11), da ihm 
Ieteigung Gottes zu Theil ward, 
Mm Stanım der Träger der Heils⸗ 
ba Gottes in der Menſch⸗ 
“werde (1 Mof. 17). 







23. 57. Die Yuden meinen, er rede 
von einem wirklichen Erleben, jo daß 
Jeſus ſich als Zeitgenoſſen Abrahams 
ausgebe. 

B3. 58. Vgl. ©. 260. 


®. 833. 1—41. Im Sehendmaden 
eines von Geburt an Blinden erweiſt 
fi Jeſus als das Licht der Welt. 

83. 1. Diejed Wunder Hat nicht nur 
zeitlichen, jfondern auch innern Bulam: 
menhang mit den vorangehenden Reden, 
vgl. 8, 12. 9, 5. 

33. 3. Daß Jeſus Hier die Abſicht 
habe, die Herleitung ſolcher Gebrechen 
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wirfen die Werke deß, der mich gefandt hat, fo lange e8 Tag üt; 
kommt die Nacht, da Niemand wirten kann. ° Dieweil ich bin in 
Welt, bin ich das Licht der Welt. ° Da er folches gefagt, ſpützte 
auf die Erde und machte einen Koth aus dem Speichel und ſchmi 
den Koth auf des Blinden Augen 7 und fprach zu ihm: Gehe Hin 
zu dem Teih Siloha (dag ift verbolmetfcht: gefandt) und waſche did.; 
Da ging er Hin und wuſch fi und kam ſehend. ° Die Nachbar: 
und die ihn zuvor gefehen hatten, daß er ein Bettler war, ſprachenz 
Iſt diefer nicht, der da faß und bettelte? ° Etliche Sprachen: Er i 
es. Etliche aber: Er ift ihm ähnlih. Er felbft aber ſprach: Ich bi 
ed. 10 Da Sprachen fie zu ihm: Wie find deine Augen aufgethan 
1 Er antwortete und ſprach: Der Menich, der Jeſus Heißt, macht 
einen Koth und fchmierte meine Augen und fprach: Gehe Hin zu dei 
Teich Siloha und wajche dich. Ich ging hin und wufch mich und weh 
jehend. 12 Da Sprachen fie zu ihm: Wo ift derfelbe? Er fpradh: 
weiß nicht. 7° Da führten fie ihn zu den Phariſäern, der | 
blind war. * (E3 war aber Sabbath, da Jeſus den Koth machte uf 
feine Augen öffnete) 1° Da fragten fie ihn abermal, aud) die Phau 
fäer, wie er wäre jehend geworden? Er aber ſprach zu ihnen: Kl 
fegte er mir auf die Augen und ich wuſch mich und bin nun | 
16 Da Sprachen etliche der Pharifäer: Der Menſch ift nicht von 
dieweil er den Sabbath nicht Hält. Die andern aber ſprachen: 
fann ein fündiger Menſch folche Zeichen thun? Und e8 ward 


nn 
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9. 7. N lies: gehe Hin und waſche dich im Siloah. 
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aus eigener oder fremder Schuld allge: 
mein abzumeijen, ift eine grundloje An- 
nahme (vgl. 5, 14); er jagt nur, daß 
diefer all eine ganz bejondere Beſtim— 
mung Habe, daß dad Thun Gottes 
daran offenbar werde, nämlid) durd 
die finnvolle, wunderbare Heilung, vgl. 
11, 4. 

83. 5. Diefer Ausfpruh in feiner 
Beziehung auf die zu vollziehende Blin- 
denheilung bat nur dann einen Ginn, 
wenn die lebtere eine finnbildliche Be⸗ 
deutung hat und ihn als dag Licht der 
Welt offenbart. 

83. 6. Diefe Maßnahmen Sollen 


nit die Heilung natürlich 
oder da8 Wunder Heiner machen: 
bleibt reine Allmachtsthat; diefe fol 
recht anſchaulich dargeftellt werden. 
Hergang hat fein Vorbild an Martc. 
33-35. 

83. 7. Waſche dih im Site 
die Deutung des Namens erflärt ſich a 
der Abficht, dem Teich Siloah eime 
bildliche Beziehung zu geben auf 
wahren Gottgefandten, weldder uns 
ichen, reinigen muß. 

83. 16. Bemerle wieder wie 
5, 10-16 das Breden des jad 
Ruhetages auch bier geltend gem 
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Zwietracht unter ihnen. ?7 Sie fprachen wieder zu dem Blinden: Was 
jagit du von ihm, daß er hat deine Augen aufgethan? Er aber fpradh: 
Er iſt ein Prophet. 1° Die Juden glaubten nicht von ihm, daß er: 
blind gewejen und fehend geworden wäre, bis daß fie riefen die Eltern 
deß der jehend war geworden, 9 fragten fie und fprachen: Iſt das 
euer Sohn, welchen ihr jagt, er ſei blind geboren? Wie ift er denn. 
nm jehend? * Seine Eltern antworteten ihnen und fprachen: Wir 
wien, daß diefer unfer Sohn ift und daß er blind geboren ift, 21 wie 
er oder nun fehend ift, wiffen wir nicht; oder wer ihm hat feine Augen 
enfgethan, wiſſen wir auch nicht. Er ift alt genug, fragt ihn, laßt 
ihn* felbft für fich reden. 22 Solches fagten feine Eltern, denn fie 
tücteten fi) vor den Juden. Denn die Juden hatten fich fchon ver- 
eimget, fo Jemand ihn für Chriftum befennte, daß derfelbe in den 
Dam gethan würde. 3 Darum Sprachen feine Eltern: Er ift alt ge- 
2ug, fragt ihn. * Da riefen fie zum andernmal den Menfchen, der 
blimd gemefen war, und Sprachen zu ihm: Gib Gott die Ehre. Wir 
wien, daß dieſer Menſch ein Sünder ift. 2° Er antwortete und fpradh: 
St er ein Sünder, das weiß ich nicht, Eins weiß ich wohl, daß ich 
blind war und bin nun fehend. 2 Da fprachen fie wieder zu ihm: 
Vas that er dir? Wie that er deine Augen auf? 27” Er antwortete 
ihnen: Ich habe es euch jebt gefagt, habt ihr es nicht gehört? Was 
wolt ihr es abermals hören? Wollt ihr aud) feine Jünger werden? 
> Da flnchten fie ihm und fprachen: Du bift fein Jünger. Wir aber 
ſind Roſis Jünger. 2° Wir wiffen, daß Gott mit Mofe geredet hat; 
dieſen aber wiffen wir nicht, von wannen er ift. 39 Der Menſch ant- 
vortete und Sprach zu ihnen: Das ift ein wunderlich Ding, daß ihr 
nicht wiflet, von wannen er fei; und er hat meine Augen aufgethan. 
"Bir wiffen aber, daß Gott die Sünder nicht höret, fondern fo Se: 


9. 7 fat ihn u. ſ. w.: er wird ſelbſt über ſich Auskunft geben. 


Eid old ein Beweis gegen feine gött: Glauben an ihm nicht zu dulden (83. 
abe Sendung, während fie ein Beweiß 16. 22. 34). 
ür dieſelbe ift. 33. 30. Der Blinde muß fie, nod) 
83.18. Die Juden werden Schritt ehe er zum Glauben kommt (Vs. 36. 38), 
hir Schritt genöthigt, trog alles Wider- belehren, daß eine That fo unerhörter 
‚das Wunder anzuerlennen (dazu rt (88. 32) nur von Gott fommen und 
03 fange Berhör); find aber, wie fih durch einen gefchehen kann, der Gottes 
hierdei zeigt, von vornherein entſchloſſen, Willen thut, daß alſo nicht zweifelhaft 
Chriſus nicht anzuerkennen und den fein kann, woher Jeſus iſt (Vs. 33). 
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mand gottesfürchtig iſt und thut feinen Willen, den höret er. 
der Welt an* ift es nicht erhöret, daß Jemand einem gebornen Blinden 
ss Wäre diefer nicht von Gott, er könnte 
3 Sie antworteten und fprachen zu ihm: Du bit ganz 
in Sünden geboren und lehreit ung? Und ftießen ihn hinaus.“ »6 Es 
fam vor Jeſum, daß fie ihn ausgejtoßen hatten. Und da er ihn fand, 
ſprach er zu ihm: Glaubſt du an den Sohn Gottes? °?° Er antwor: 


die Augen aufgethan babe. 
nicht8 tun. 


Ev. nad Johannes 9. 10. 






82 Von 


tete und ſprach: Herr, welcher iſt es, auf daß ih an ihn glaube? 


der iſt e8. 


38 Er aber ſprach: Herr, ich glaube, und betete ihn an. 


ss Und Jeſus ſprach: Sch bin zum Gericht auf diefe Welt gekommen. 
auf daß, die da nicht fehen, fehend werden, und die da jehen, blind : 


werden. 


+0 Und folches hörten etliche der Pharifäer, die bei ihm wa: 
ren und fprachen zu ihm: Sind wir denn aud) blind? * Jeſus fprad ' 


37 Jeſus ſprach zu ihm: Du haft ihn gejehen, und der mit dir redet, } 
| 
{ 


zu ihnen: Wäret ihr blind, fo hättet ihr feine Sünde, nun ihr aber i h 
ſprechet: Wir find fehend, bleibet eure Sünde. 


10. 


ı Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: Wer nicht zur hr} 


hineingehet in den Schafitall, fondern fteiget anderswo hinein, der it! 


ein Dieb und ein Mörder. 


9. 32 von der Welt an: von jeher. 





83.38. Der jehend Gewordene fommt 
auch zum vollen geiftigen Geſicht durch 
den Glauben an den „Herrn“. 

B3. 39. Dieſer Schluß läßt über 
den bildlihen Sinn des Wunders Teinen 
Bweifel; hier ift das Ergebniß gezogen: 
es ftellt dar im finnlichen Bilde, welche 
Wirkjamkeit das „Licht der Welt” in 
der Welt überhaupt ausübt; es macht 
Blinde fehend; aber es werden auch 
Sehende blind, indem fie ſich wider: 
ſetzen. 

Vs. 41. Wäret ihr nur blind ohne 
Schuld! Aber ihr nehmet für euch ftol- 
zen Sinns in Anſpruch fehend zu fein 
und verwerft deswegen das wahre Licht. 
Das ift verfchuldete Blindheit, melche 
nicht geheilt wird, es ift Sünde, welche 
bleibt. 


3 Der aber zur — ee der it" 


* — 


aus. 


10. Jeſus als die einige Pforte, 
welche zum Heil führt und als der gute. 
göttliche Hirt. 

Vs. 1—11. Jeſus die einige Pforte 
des Heils. Eine Anwendung von Matth. 
7, 13. 14; wie er der Weg iſt, fo iR er: 
auch jelbft die Pforte. 

83. 1. Das Gehöfte für die Schafe 
ift zu deuten auf die göttliden Weren: 
ftaltungen in Iſrael, ähnlih der Wein: 
berg mit Zaun und Thurm Matip. 
21, 33. Der Zugang zum Heil tft durch 
Chriſtus auch vor feinem Eintritt in Die 
Welt vermittelt geweien, fofern er das 
Heil vorbereitete und die altteftamentfidye 
Offenbarung im Grunde auch die feinige 
ift (1, 10). 

83. 2. Wer ein ridtiger Hirte iei 
will für die zu Gottes Weide gehörte 


a 
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ein Hirte der Schafe. ? Demfelben thut der Thürhüter auf und die 
Schafe hören feine Stimme; und er ruft feine Schafe* mit Namen 
und führe fie aus. * Und wenn er feine Schafe hat ausgelaſſen, gehet 
er vor ihnen Hin und die Schafe folgen ihm nad, denn fie fennen 
jeine Stimme. 5 Einem Fremden aber folgen fie nicht nach, fondern 
fließen von ihm; denn fie fennen der Fremden Stimme nicht. ® Die- 
ſen Spruch* fagte Jeſus zu ihnen; fie vernahmen aber nicht, was es 
war, dad er zu ihnen fagte. 7” Da fprach Jeſus wieder zu ihnen: 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Ich bin die Thür zu den Schafen. 
° Ale, die vor mir gefommen find, die find Diebe und Mörder* ge- 
weien; aber die Schafe haben ihnen nicht gehorchet. ? Ich bin die 
Thür, fo Jemand Durch mich eingehet, der wird felig werden und wird 
en: und ausgehen und Weide finden. !° Ein Dieb tommt nicht, denn 
daß er jtehle, würge und umbringe 11 Ich bin gefommen, daß fie 
das Leben und volle Gnüge haben follen. 

2 Ich bin ein guter* Hirte. Ein guter Hirte läßt fein Leben für 
de Shafe. Ein Miethling aber, der nicht Hirte iſt, deß die Schafe 
nicht eigen find, fiehet den Wolf kommen und verläßt die Schafe und 
fiebet; und der Wolf erhafchet und zerjtreuet die Schafe. 1° Der 
Miethling aber fliehet, denn er ijt ein Miethling umd achtet der* 
Schafe nicht. 11 Sch bin ein guter* Hirte und erfenne die Meinen 





10. ? feine Schafe: die eigenen Schafe. ꝰ diefen Sprud: dieſes 
Gleihhniß. ° Mörder: Räuber 12 ein guter: der gute. 13 achtet 





der: trägt niht Sorge für Die. !* ein guter: der gute. 


ST Seelen, muß feinen Eingang in 
be derzen fuchen durch den Bermittler 
Mer wahren Offenbarung; wer diejen 
Be nicht einſchlägt ift das Gegen: 
Keil eines Hirten, ein Dieb und Räuber 
(1 9, 22). 

3.3, Eigen find die Schafe nicht 
zenen, welche fie weiden, ſondern Gotte 
Bd dem von dieſem beftellten Hirten 
8.12). Es gibt aber auch falde 
Laie, welche nicht fein eigen jind, alſo 
Am den Namen tragen, vgl. Hei. 34, 
2, 


3.5. Offenbar eine Jefu in ben 
Rus gelegte Warnung vor Irrlehrern; 


daher im Grundterte die vorausfagende 
Form. 

Bs. 8. dor mir: nämlich ohne ſich 
der Thür zu bedienen, alfo auf eigene 
Faust, vgl. Hei. 34, 2—10. 

83. 9. Diefer 83. geht nicht auf die 
Hirten befonders, fondern tft allgemein 
gehalten. 

Vs. 12—18. Der gute Hirte: Alle: 
gorie nach He. 34, 23. 37, 24. 


88. 12. Der Wolf: vgl. Hei. 34, 8. 

— Ein Sefu in den Mund gelegter War: 

nungsruf an die Hirten der chrijtlichen 
Gemeinden (vgl. 38. 5). 
20 


306 Ev. nah Johannes 10. 


und bin befannt den Meinen; ?° wie mich mein Bater kennet und ie 
fenne den Water. Und ich lafje mein Leben für die Schafe. ?° Un 
ich babe noch andere Schafe, die find nicht aus dieſem Stalle Un 
diefelben muß ich Herführen und fie werden meine Stimme hören un 
wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. 17 Darum liebet mid ma 
Bater, daß ich mein Leben Lafje, auf daß ich es wieder nehme. ?? Ki 
mand nimmt es von mir, fondern ich laſſe es von mir felber. It 
habe e8 Macht zu laſſen und habe e8 Macht wieder zu nehmen. Sol 
ches Gebot* Habe ich empfangen von meinem Vater. 19 Da war 
aber eine Zwietracht unter den Juden über diefen Worten. ?° Biel 
unter ihnen ſprachen: Er hat den Zeufel und ift unfinnig; wo 
höret ihr ihm zu? 2 Die Andern ſprachen: Das find nd 
Worte eines Beſeſſenen; kann der Teufel* auch der Blinden Auge 
aufthun? 

22 Es war aber Kirchweihe* zu Serufalem und war Winte 
23 And Jeſus wandelte im Zempel, in der Halle Salomonig. *% 
umringten ihn die Juden und fprachen zu ihm: Wie lange hältit d 
unfere Seelen auf? Bilt du Chriſtus, fo fage es ung frei heran 
25 Yefus antwortete ihnen: Ich habe es euch gejagt und ihr glaub 
nit. Die Werke, die ich thue in meines Vater? Namen, die zeuge 
von mir. 2° Aber ihr glaubet nicht; denn ihr feid meine Schafe nicht 
als ich euch gejagt habe. »? Denn meine Schafe hören meine Stimm 


) 
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10. 18 Gebot: ſolchen Auftrag. 18 aber: abermals. "x 
Teufel: ein Teufel. 22 Kirchweih: das Feſt der Tempelweih 
26 meine Schafe nit: niht von meinen Schafen. 





83. 16. Ein Blid auf die, welche aus 33. 22. Der Beitpunft der Ten 


den Heiden zum Glauben kommen follen: 
fie fommen nit aus einem Gehöfte wie 
die aus Iſrael, jondern es find „zer: 
ftreute Schafe’ (11, 52). Auden’ und 
Heiden erjcheinen hier völlig gleichgeſtellt 
in Bezug auf den Eintritt. 

38.18. Solden Auftrag: bezieht 
fih nicht auf Vs. 18 allein, fondern auf 
12—18, 

883. 19—21. Erfolg der Rede Jeſu. 

Vs. 22—42. Die göttliche Würde des 
guten Hirten. 


pelmweihe ift ſchwerlich ohne Beziehm 
auf den Inhalt der angelnüpften Rede 
Jeſu gewählt. Denn eben jept ift & 
legenheit in Iſrael, die rechte Tempe 
weihe zu feiern, da der Sohn — 
im Fleiſch erſchienen, im Heiligth 
feines Volkes wandelt. | 

83. 27—29 zeigt wie der Evangel 
trog verändetter Zeit und Dertlid 
nur den Gedankenzug, wie er von Ar 
fang des Capitels fich verfolgen läßt, ıı 
Auge hat. 


el 
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und ich lenne fie, und fie folgen mir; 2° und ich gebe ihnen das 
ewige* Leben; und fie werben nimmermehr umkommen, und Niemand 
wird fie mir aus meiner Hand reißen. 29 Der Vater, der fie mir ge⸗ 
geben hat, it größer denn Alles;* und Niemand kann fie aus meines 
Vater? Hand reißen. 3° Ich und der Vater ind Eins, 9 Da hoben 
die Juden abermal Steine auf, daß fie ihn fteinigten. 3? Jeſus ant- 
mortete ihnen: Viele gute Werke habe ich euch erzeiget von meinem 
Later; um welches Werk unter denfelben jteiniget ihr mid? 3 Die 
Juden antworteten und Sprachen: Um des guten Werts willen fteinigen 
wir dich nicht, ſondern um der Gottesläfterung willen und daß du ein 
Menſch bift und machſt dich felbft einen Gott. * Jeſus antwortete 
nen: Stehet nicht gefchrieben in eurem Geſetz: Ich habe gefagt, ihr 
ſeid Götter? 3° So er die Götter nennet, zu welchen das Wort Got- 
tes geihah, und die Schrift kann doch nicht gebrochen werden, 3 ſpre⸗ 
Get ihr dem zu dem, ben der Vater geheiliget und in die Welt ge⸗ 
ſandt Hat: Du läſterſt Gott, darum daß ich fage: Ich bin Gottes 
Son? 7 Thue ich nicht die Werke meines Vaters, jo glaubet mir 
nit = Thue ich fie aber, glaubet doc den Werfen, wollt ihr mir 
riht glauben, auf daß ihr erfennet und glaubet, daß der Vater in mir 
im und ich in ihm. 9 Sie fuchten abermal ihn zu greifen; aber er 
entging ihnen aus ihren Händen - * und zog Hin wieder jenfeit® des 
Indan an den Ort, da Johannes vorhin getauft hatte, und blieb allda. 
" Und Biele kamen zu ihm und fprachen: Sohannes that fein Zeichen, 
über Alles, was Johannes von diefem gefagt hat, das ift wahr. +? Und 
glaubten allda Viele an ihn. 





10. * das ewige: ewiges. 2° Alles: alle. 
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33. 30. Hier wird nicht bloß das gilt, an welche Gottes (ſtrafendes) Wort 
mige Berhältni des Sohnes zum Ba: ergeht, das wollt ihr nicht gelten Laffen 
we betont, jondern es foll dem Einwurf von dem, welchen Gott als feinen eigent- 
%a 33) begegnet werden, daß fich der Tichen Gefandten an die Welt ſich ermählt 
Rei Jeſus zu Gott mache, alſo neben Hat? — geheiligte: ermählt, ausge: 
Fott ſielle iondert. Vgl. 6, 69. 

38. 41. 42. Es foll die überzeugende 
Wirkung der Selbſtbekenntniſſe Jeſu auf 
; | die Unbefangenen hier dargejtellt werden 
ap Ne im Namen und Auf— als Eontraft gegen die tödtlidhe Yeind- 

herrichen. Schaft, welche fein Zeugniß in den Eiferern 

8.3, Was jogar von Solden um das Geſetz hervorrn 

20 


3.35. Bi. 82, 6 werden die Könige 
Sntesjöhne und (gleichbedeutend) Götter 





Be 7. a Ei 
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11. Es lag aber Einer Trank, mit Namen Lazarus, von Be 
thania, in dem Fleden der Maria und ihrer Schweiter Martha. ? (Ma 
ria aber war, die den Herrn gejalbet hatte* mit Salben und fen 
Füße getrodnet mit ihrem Haar, derfelben Bruder Lazarus lag krant 
’ Da fandten feine* Schweitern zu ihm und ließen ihm fagen: Hert 
fiehe, den du lieb Haft, der Liegt frank. * Da Jeſus das Hörte, ſpra 
er: Die Krankheit ift nicht zum Tode, fondern zur Ehre Gottes, daß 
der Sohn Gottes dadurch geehret* werde. ° Jeſus aber hatte War 
tham Tieb und ihre Schweiter und Lazarum. ® Als er num hörte, ii 
er frank war, blieb er zwei Tage an dem Ort, da er war. 7 Darmnad 
fprigt er zu feinen Jüngern: Laßt uns wieder in Judäa ziehen 
8 Seine Jünger ſprachen zu ihm: Meifter, jenegmal* wollten die Ju 
den Dich jteinigen und du willft wieder dahin ziehen? ° Zeus anl 
wortete: Sind nicht des Tages zwölf Stunden? Wer des Tages war 
delt, der ftößt fich nicht, denn er fiehet das Licht diefer Welt. 1° We 
aber des Nacht? wandelt, der ftößt fich, denn es ift fein Licht in ihn 
1 Solches fagte er und darnach Spricht er zu ihnen: Lazarus, unk 
Freund, ſchläft,* aber ich gehe Hin, dab ich ihn aufwede.* 127 
Sprachen feine Jünger: Herr, jchläft er, fo wird* es befier mit ih 
18 Jeſus aber fagte* von feinem Tode; fie meinten aber, er re 
von: leiblichen Schlaf.* 1? Da fagte e8 ihnen Jeſus frei heraus: % 











11. ? hatte: Hat. ?feine: die. *geehret: verherrlicht. °jen 
Mal: eben erst. ſchläft: iſt eingefchlafen. aufwede: aus feine 
Schlafe weden. !? jo wird es beſſer mit ihm: jo wird er gejun 
13 fagte: Hatte geredet. vom leiblichen Schlaf: von der Sclafe: 
rube. 








21. 83.1—44. Chriſtus beweift ſich 
in der Auferwedung des Lazarus als 
die Auferſtehung und dag Leben. Die 
Auferweckung auf dem Todtenbette Marc. 
5,21— 24. 35—43 war {on Luc. 7,11—17 
zu einer Auferwedung aus dem Sarge 
gefteigert worden. Der vierte Evangelift 
läßt eine abermalige Steigerung ein- 
treten, indem er, mit den Mitteln von 
Luc. 10, 38—42 (daher die Schweitern), 
16, 27—--21 (daher auch der Name La: 
zarus) und 1 Cor. 15, 35 fg. (welcher 


Moment hier zur finnbildfichen Voran 
darftellung kommt) ein ganz neues Bi 
malt: die Auferwedung aus dem Or 

83. 2. Die Salbung duch M 
wird nicht erwähnt ald etwas früher @ 
ihehenes, fondern als Hinmweilung &) 
einen allgemein belannten Zug ® 
Ueberlieferung, der fofort 12, 3 benu 
wird. 

33. 9. 10. Die Tageszeit, ein Wi 
ber von Gott gejeßten Frift für die Th 
tigleit des Menjchen. 





Ev. nad Johannes 11. 309 


zarus iſt geſtorben; ?° und ich bin froh um euretwillen, daß ich nicht 
da geivelen bin, auf daß ihr glaubet; aber laßt ung zu ihm ziehen. 
" Ta ſprach Thomas, der da genannt ift Zwilling, zu den Jüngern: 
Lapt und mit ziehen, daß wir mit ihm jterben. 17 Da kam Jeſus und 
tand ihn, daß er fchon vier Tage im Grabe gelegen war. 1° (Betha- 
nia aber war nahe bei Serufalem, bei fünfzehn Feldweges)* 19 Und 
viele Juden waren zu Martha und Maria gelommen, fie zu tröften 
über Ihren Bruder. 2° Al Martha nun hörte, daß Jeſus fommt, 
gehet fie ihm entgegen; Maria aber blieb daheim figen. 2! Da ſprach 
Martha zu Jefu: Herr, wäreft du hier gewefen, mein Bruder wäre 
mt geftorben; 22 aber ich weiß auch noch, daß, was du bittet von 
Gott, das wird dir Gott geben. 2° Jeſus Spricht zu ihr: Dein Bruder 
ol* auferjtehen. * Martha fpricht zu ihm: Ich weiß wohl, daß er 
aurmiehen wird in der Auferftehung am jüngjten Tage. 2° Jeſus 
hriht zu ihr: Ich bin die Auferftehung und das Leben. Wer an 
mich glaubt, der wird leben, ob er gleich ftürbe. 2 Und wer da lebet 
und glaubet an mich, der wird nimmermehr fterben. Glaubft du das? 
*Sie fpricht zu ihm: Herr, ja ich glaube, daß du bift Chriſtus, der 
Sohn Gottes, der in die Welt gekommen ift. 2° Und da fie das ge- 
jegt hatte, ging fie Hin und rief ihre Schwefter Maria heimlich und 
ad: Der Meifter ift da und ruft dich. 2° Diefelbe, als fie das 
hörte, jtand fie eilend auf und fam zu ihm. 9 Denn Jeſus war nod) 


_ 


— nn ——— — — — — — — — 


— 


11.3 Feldweges: Stadien. 2 foll: wird. 


%. 16. Thomas zeigt, während an: 
here deſum vor der Gefahr warnen (B3. 8, 
rider lebhaft an Matth. 16, 22 er- 
wer), den Muth, zum Sterben mit Jeſu 
seisufordern. 


%. 18. Dreiviertel Stunden. 

%.2. Martha will ſchwerlich jagen, 
% hoffe, daß auf Jeſus Gebet des Bru- 
ws Siederbelebung erfolgen werde; 
NEW, 24 liegt ihr das ferne; fie er- 
kin mr, daß fie trog des nun nicht 
Rede zu Aendernden an feiner durch Ge⸗ 
de denmitteften Wundermacht nicht irre 
Emden ſei; fie ſteht wie Maria 
(Re. a9), 


W.%, die Auferſtehung und 


das Leben: Beides ift in ihm Perſon 
geworden, als mirfjamer Duell von 
Beidem will er fich jegt bemeijen, in 
der Auferwedung des Lazarus davon 
ein Zeichen geben, wobei natürlid das 
Leiblide mehr nicht als ein Sinnbild 
des Geiftigen ift. 

23. 26. Für den Glauben an den, 
welcher dag Leben felbit ift, gibt es fei- 
nen Tod mehr. 

33. 27. Martha befennt auf Jeſu 
Frage (Vs. 26), fie ftehe im Glauben an 
ihn als Chriſtus, den Sohn Gottes; weil 
fie Jeſu Wort (33. 28) nicht völlig faßt, 
befennt fie, fo viel fie daraus entnommen 
und fchon vorher geglaubt Hat. 





310 Ev. nach Johannes 11. 


nicht in den Fleden gefommen, fondern war noch an dem Ort, da ihm 
Martha war entgegen gefommen. 9 Die Juden, die bei ihr im Haufe 
waren und tröjteten fie, da fie jahen Maria, daß fie eilend aufitand 
und Hinaus ging, folgten fie ihr nach und Sprachen: Sie gehet Hin zum 
Grabe, daß fie dafelbft weine. 3? As nun Maria fam, da Jeſus war, 
und fahe ihn, fiel fie zu feinen Süßen und ſprach zu ihm: Herr, wü 
reſt du hier gewefen, mein Bruder wäre nicht gejtorben. ꝰ2 Als Seins 
fie fahe weinen und die Juden auch weinen, die mit ihr Tamen, er 
grimmete er im Geift und betrübte* fich felbft ** und fprad: Wo 
habt ihr ihn hingelegt? Sie fprachen zu ihm: Herr, fomm und fiek 
es. 35 Und Sefu gingen die Augen über.* 3% Da fprachen die Ju— 
den: Siehe, wie hat er ihn fo Lieb gehabt! 3% Etliche aber unter ihnen 
fprachen: Konnte, der dem Blinden die Augen aufgethan hat, nicht 
verichaffen, daß auch diefer nicht jtürbe? 28 Jeſus aber ergrimmte 
abermal in ihm ſelbſt und fam zum Grabe. Es war aber eine Kluft* 
und ein Stein darauf gelegt. 3° Jeſus ſprach: Hebet den Stein ab. 
Sprit zu ihm Martha, die Schweiter des Verſtorbenen: Her, a 
ftintet fchon, denn er ift vier Tage gelegen. * Jeſus fpricht zu ihr: 
Habe ich dir nicht gefagt, jo du glauben würdejt, du ſollteſt die Herr 
lichteit Gottes fehen ? *! Da hoben fie den Stein ab, da der Berlin: 
bene lag. Jeſus aber hob feine Augen empor und fprach: Vater, ich 
dante dir, daß du mich erhöret haft; *? doch ich weiß,* daß du mid: 
allezeit höreft; fondern* um des Volkes willen, das umher ftehet, jagt 

11. 33 betrübte: erjchütterte. 


Jeſus vergoß Thränen. 
dern: doch. 


35 Jeſu gingen die Augen über: 
33 Muft: Höhle. * weiß: wußte. ſon— 











33. 33. Dad Ergrimmen im Geilt 
bezeichnet eine tiefe ſchmerzliche Erregung, 
nicht, wie man meint, über den Tod des 
Freundes, nit aus übermwältigendem 
Mitgefühl, fondern Schmerz ift e3 über 
die Blindheit der Menſchen um ihn her, 
welche alle troß jeiner bisherigen Ermei: 
fungen noch feine Ahnung haben von 
dem, wa3 er zu thun vor Hat und an 
benen allen fein Wort (83. 25) ftatt zu 
zünden fpurlo8 vorübergegangen ift. — 
er erfhütterte ſich felbft: jein Ge— 
müth wallte gegen diefen Schmerz tea: 


girend auf, er will ſich zufammenjeher 
und feine fefte Haltung bewahren. 

B3. 35. Thränen wie die über Je 
rufalem Luc. 19, 41; die Juden verſteher 
fie falfh (83. 36). 

83. 37. Der murrende Unglani 
eined Theil der jüdijchen Begleitung 
erneut feine ſchmerzliche Erregung un 
feinen innern Kampf (83. 38). 

23. 89. Die vier Tage follen Li 
Wunder in höchſter Steigerung erfheinen 
laſſen, im Munde der Martha bezeichner 
fie die gänzliche Hoffnungsloſigkeit. 


— 
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ih &3, dab fie glauben, du Habeft mich gefandt. * Da er das gefagt 
hatte, rief er mit lauter Stimme: Lazare, tomm heraus! ** Und der 
Beritorbene kam Heraus, gebunden mit Grabtüchern an Füßen und 
Händen und fein Angeficht verhüllet mit einem Schweißtuch. Jeſus 
ipricht zu ihnen: Löfet ihn auf und laßt ihn gehen. 

*# Biele nun der Juden, Die zu Maria gelommen waren und fahen, 
was Jelus that, glaubten an ihn. ** Etliche aber von ihnen gingen 
bin zu den Phariſäern und fagten ihnen, was Jeſus gethan hatte, 
"Da verfammelten die Hohenpriefter und die Pharifäer einen Rath 
und imachen: Was thun wir? Diefer Menſch thut viele Zeichen. 
* Laſſen wir ihn alfo, jo werden fie Alle an ihn glauben. So kommen 
mm die Römer und nehmen uns Land und Leute. » Einer aber 
unter nen, Caiphas, der deſſelben Sahres Hoherpriejter war, ſprach 
zu ihnen: Ihr wiſſet nichts, 5° bedenket* auch nichts; es ift un befier, 
Cm Nenſch fterbe für das Volt, denn daß das ganze Volt verderbe, 
" Solches aber redete er nicht von fich felbit, Sondern dieweil er des— 
ſelben Jahres Hoherpriefter war, weiſſagte er. Denn Jeſus follte 
fterben für das Volt, 52 und nicht für das Volk allein; fondern daß 
er die Kinder Gottes, die zerjtreuet waren, zufammen brächte. °® Von 
dem Tage an rathfchlagten fie, wie fie ihn tödteten. 5* Jeſus aber 
wandelte nicht mehr frei unter den Juden, fondern ging von dannen 
in eine Gegend nahe bei der Wüjte in eine Stadt, genannt Ephrem, 
md hatte fein Weſen dafelbjt mit feinen Jüngern. 9° Es war aber 
ne die Ditern .der Juden; und es gingen Viele hinauf gen Seru- 





11. ® nichts, es iſt uns beffer: nicht, daß es uns beſſer ift. 





— 


3. 6-57. Eben dieſe höchfte und Hoheprieſters, wenigſtens in alter Zeit; 
Herenfälligfte Offenbarung feiner meſſia- daher der Glaube, daß ihm von Gott 
rigen Lebensmacht Hat zur Folge, daß bei feiner amtlichen Thätigfeit ein von 
“u den Sohenprieftern und Pharifäern feinem eigenen Bewußtjein ganz unab- 
kn Tod beſchloſſen wird. hängiges phrophetifches Wort in ben 

3.4. Wie es fcheint, liegt der Mund gelegt worden fei. 

Atom zu Grunde, daß die Hohe: 83. 52. Die Gläubigen aus den 
irkerwärde jährlich gewechſelt habe; Heiden werden zerftreute Kinder Gottes 
Ne nechſelte damals allerdings oft genug, genannt, womit ſonſt Die Iſraeliten unter 
Ser nicht nach einer beftimmten Ord: den Heiden bezeichnet worden. Das 
ung, fondern nach dem willfürlichen erinnert an Eph. 2, 11—22. 
der politiſchen Macht. Vs. 54. Ephrem, ein Städtchen in 
3.51. Oralel geben war Sache des Judäa. 


312 Ev. nad) Johannes 11. 12. 


falem, aus der Gegend, vor den Oftern, daß fie fich reinigten. * Ta 
standen fie und fragten nad) Jeſu und redeten mit einander im Tempel: ' 
Was dünkt euch, daß er nicht fommt auf das Feſt?“ °7 Es hatten 
aber die Hohenpriefter und Phariſäer laſſen ein Gebot ausgehen, Io. 
Jemand wüßte, wo er wäre, daß er e8 anzeigte, daß jie ihn griffen. 

12. ! Seh8 Tage vor den Dftern kam Jeſus gen Bethanien, 
da Lazarus war, der Berftorbene, welchen Jeſus auferwedt Hatte vn 
den Todten. ? Dafelbft machten fie ihm ein Abendmahl, und Marta 
diente, Lazarus aber war deren einer, die mit ihm zu Tiſche Taken. 
3 Da nahm Maria ein Pfund Salbe von ungefälfchter Köftlicher Narde 
und falbte die Füße Iefu und trodnete mit ihrem Haar feine ars 
das Haus aber ward voll vom Geruch der Salbe. * Da ſprach feine 
Jünger einer, Judas, Simonis Sohn, Ifchariothes, der ihn hernach 
verrieth: 5 Warum ift diefe Salbe nicht vertauft um drei hunde 
Grofchen und den Armen gegeben? ° Das fagte er aber nicht, beh 
er nad) den Armen fragte, fondern er war ein Dieb und hatte bear 
Beutel und trug,* was gegeben ward. 7 Ta ſprach Jeſus: Lapt* ſe 
mit Frieden, folches Hat fie behalten zum Tage meines Begräbnijiek. 
° Denn Arme habt ihr allezeit bei euch, mich aber Habt ihr nicht 
allezeit. 9 Da erfuhr viel Volks der Juden, daß er bajelbft war mb 
famen nicht um Jeſus willen allein, fondern daß fie auch Lazarım: 
fähen, welchen er von den Todten erwedet hatte. 10 Uber die Hohen: 
priefter trachteten darnadı, daß fie auch Lazarum tödteten. !! Deus 
um feinetwillen gingen viele Suden Hin und glaubten an Jeſum. 

12 Dez andern Tages, viel Volls, das auf das Feſt gefommen 


11. 5° daß er nicht kommt auf das Felt: wird er wohl auf das 


Feſt fommen? 12. trug: entwendete. 7 laßt: Laß. 


18. 33. 1-8 = Marc. 14,3—9, ver: 
mifcht mit Ruc.7, 37.88. Jeſus wird als das 
wahre Lamm Gottes zum Paſſah geweiht. 

83. 1. Der ſechſte Tag vor dem 
PBafladtage, dem 15. Nifan, ift (nad) rö- 
milder Art zu zählen) der zehnte. Am 
10. des Monats follte das Paſſahlamm 
ausgefucht werden, ein ſolches das feinen 
Mangel Hat vgl. 2Moj.12,3—5. Diele 
Ausfonberung wird bei Seju bildlich dar- 
geftelt in der Salbung jeiner Füße. 


83.9—11. Fortfebung von 11,45— 41. 
Ausbeutung ded neuen Motivs, weldes 
mit der Geſchichte 11, 1—44 im Leber 
Jeſu angebracht war. 


23. 12—36. Jeſus empfängt ald der 
geweifjagte König Iſraels die Huldigue: 
gen aus feinem Volt und aus ber Hei 
denwelt und die letzte göttliche Keftäti 
gung für feinen Todeögang. 


Bs. 12—16 = Marc. 11, 1-10. 
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wor, da es hörte, daß Jeſus kommt gen Serufalem, I? nahmen fie 
Balmenzweige und gingen hinaus ihm entgegen und fchrieen: Hofianna, 
gelobet fei, der da fonımt in dem Kamen des Herren, ein* König von 
Srad! 4 Fejus aber überfam* ein Efelein und ritt darauf, wie denn 
gekhrieben ftehet: 15 Fürchte dich nicht, du Tochter Zion, fiehe, dein 
König kommt reitend auf einem Cfelsfüllen. 1° Solches aber verftan- 
deu jeme Finger zuvor nicht, jondern da Jeſus verfläret ward, da 
dachten fie Daran, daß folches war von ihm gefchrieben, und fie folches 
ihm getan Hatten. 17 Das Bolt aber, dag mit ihm war, da er La— 
zarum aus dem Grabe rief und von den Todien auferwecte, rühmte 
die That. 18 Darum ging ihm auch das Volt entgegen, da fie hörten, 
ex hätte folches Beichen gethan. 1? Die Pharifäer aber fprachen unter 
einander: Ihr ſehet, dak ihr nicht? außrichtet; Siehe, alle Welt läuft 
ihe nach. 2° Es waren aber etliche Griechen unter denen, die hinauf 
gekommen waren, daß fie anbeteten auf das Feſt. 2! Die traten zu 
Philippo, der von Bethfaida aus Galiläa war, baten ihn und fprachen: 
fer, wir wollten Jeſum gerne fehen. ?? Philippus kommt und fagt 
es Andreas, und Philippus und Andreas fagten e8 weiter Sefu. 
2 eins aber antwortete ihnen und ſprach: Die Zeit ift gekommen, 
dab des Menfchen Sohn verkläret werde. * Wahrlich, wahrlich, ic} 
sage euch: Es jei denn, daß das Weizenkorn in die Erbe falle und 
eriterbe, fo bleibt es allein; wo es aber eritirbt, fo bringt es viele 
Früchte. 2° Wer fein Leben lieb hat, der wird es verlieren, und wer 
iein Leben auf diefer Welt hafjet, der wird es erhalten zum ewigen 
geben. 2° Wer mir dienen will, der folge mir nach; und wo ich bin, 
da foll mein Diener auch fein. Und wer mir dienen wird, den wird 


12. P ein: der. 1* überlam: fand. 


88. 15. Eine Brophetenftelle (Sad}.9,9) 
Seht der Evangelift durch den Einzug Jeſu 
erfüllt; viefer bekennt ſich aljo wirklich 
«5 Den wahren König Zions oder 
Jirgels, freilich in geiftigem Sinne, nicht 
ds der Juden König. 

%. 20. Bu den Huldigungen des 
eizesen Wolls tritt num auch die der 
Griehen, alfo Heiden. Schlüchtern bit- 
ta bie Wertreter der Heidenmwelt, Je⸗ 
nme ſehen zu dürfen. Er aber freut 


ſich dieſes Wunſches und fieht darin 


dad Borfpiel feiner bevorftehenden Xer- 
herrlihung, mit welder ein reicher 
(au) die Heiden umfaſſender), frei: 
ih durch den Tod zu erlaufender Er: 
trag für das Reich des Lichtö ver: 
bunden ift. 

83. 25. Ein Wort der Mahnung an 
die Gläubigen wird angemüpft. 

83. 26. Desgleichen ein Wort ber 
Verheißung. 
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mein Vater ehren. ?7 Jetzt ijt meine Seele betrübt.* Und was foll 
ich jagen? Vater, Hilf mir aus diefer Stunde. Doch darum bin ic 
in diefe Stunde gefommen: °° Bater, verkläre deinen Namen. Da 
fam eine Stimme vom Himmel: Ich Habe ihn verfläret und will ihn 
abermal verklären. 2° Da fprach das Volt, das dabei ftand und zu: 
hörte: Es donnerte. Die Andern. ſprachen: Es redete ein Engel mit 
ihm. 3° Jeſus antwortete und ſprach: Dieſe Stimme ift nicht um 
meinetwillen gejchehen, jondern um euretwillen. #1 Jetzt gehet das* 
Gericht über die Welt, nun wird der Fürft dieſer Welt ausgeſtoßen 
werden. 3? Und ich, wenn ich erhöhet werde von der Erde, fo wil 
ich fie Alle zu mir ziehen. »2 Das fagte er aber zu deuten, melde 
Todes er jterben würde. * Da antwortete ihm das Bolt: Wir haben 
gehört im Geſetz, daß Chriſtus ewiglich bleibe, und wie fagft du dem: 
Des Menihen Sohn muß erhöhet werden? Wer ift diefer Menſchen 
Sohn? °5 Da ſprach Jeſus zu ihnen: Es iſt das Licht noch ein 
Heine Zeit bei euch. Wandelt, dieweil ihr dag Licht habt, dab eud 
die Finſterniß nicht überfalle. Wer in der Finfternig wanbelt, de 
weiß nicht, wo er hingehet. °* Glaubet an dag Licht, dieweil ihr ed 
habt, auf daß ihr des Lichtes Kinder feid. 

97 Solches redete Jeſus und ging weg und verbarg fich vor ihnen. 
Und ob er wohl folde Zeichen vor ihnen that, glaubten fie doch nic 
an ihn; °° auf daß erfüllet würde der Spruch des Propheten Jeſaia, 








12. 27 betrübt: erjchüttert. 


Vs. 27—30 tritt im vierten Evans 
gelium an die Stelle von Marc. 14,32 — 42 
(Gethjemane); für den Fleiſch gemwor: 
denen Sottesfohn wollte ein jo herber, 
gottverlafiener Todesfampf, zumal nad 
dem Triumph Gap. 17, nit mehr 
paſſen. 

Vs. 27. darum: nämlich um die 
göttlihe Hülfe zu erfahren vor aller 
Welt. 

33. 31. Des Satans Herrichaft über 
diefe Welt wird gebrochen. 

Vs. 32. Dies der Johanneiſche Er: 
fa für die Wiederkunft, welche immer 
mehr in den Hintergrund trat, je länger 
fie ausblieb. 


1 das: ein. 





83. 34. Das Volt mad ein jüdiſch 
theologifched Bedenken geltend (vie 
leicht ein ſolches, das auch zu bed Evan: 
geliften Zeit fich hören ließ). Jeſu Ant 
wort ift: fie follen nur das Licht in det 
furzen Friſt noch benugen, um Kinder 
des Lichts zu werden. | 

83.36. verbarg ſich: d.h. er ver 
ichwand, wurde ihnen unfichtbar, als Bor 
ipiel deffen, was bald kommen ſollte 

33. 37-50. Der Evangelijt gibt dad 
Gefammtergebnig der Wirkungen Jeſt 
und die Summe feiner Selbftbezeugund 
an die Welt. 

Vs. 38. Den betrübenden Gang bder | 
Dinge, das Nichteingangfinden, ſiebt | 


R 
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den er jagt: Herr, wer glaubet unjerm PBredigen? Und wen ijt der 
Arm des Herrn geoffenbaret? 3% Darum konnten fie nicht glauben, 
denn Jeſaias jagt abermal: * Er Hat ihre Augen verblendet und ihr 
Herz veritodet, daß fie mit den Augen nicht fehen noch mit dem Her: 
zen vernehmen und fich befehren, und ich ihnen Hälfe* +. Solches 
ſagte Jefaind, da er feine Herrlichkeiten fahe und redete von ihm. 
* Doch der Oberften glaubten viele an ihn; aber um der Phariſäer 
willen befannten fie es nicht, daß fie nicht in den Bann gethan wür- 
den. # Denn fie hatten lieber die Ehre bei den Menschen, denn die 
Ehre bei Gott. Jeſus aber rief und ſprach: Wer an mich glaubet, der 
glaubet nicht an mich, ſondern an den, der mich gejandt Hat. *° Und 
wer mich fiehet, der fiehet den, der mich gefandt hat. *° Sch bin ge- 
immmen in die Welt ein Licht, auf daß, wer an mich glaubet, nicht in 
der Finſterniß bleibe. *” Und wer meine Worte höret und glaubet 
nt, den werde ich nicht richten, denn ich bin nicht gelommen, daß 
ith die Welt richte, fondern, daß ich die Welt felig mache. *° Wer 
wich verahtet und nimmt meine Worte nicht auf, der hat fchon, der 
ihn tihtet; das Wort, welches ich geredet habe, das wird ihn richten 
am jüngiten Tage. *5 Denn ich habe nicht von mir felber geredet, 
jondern der Vater, der mich gejandt hat, der hat mir ein Gebot ge: 
geben, was ich thun und reden fol. 5° Und ich weiß, daß fein Ge- 
bot iſt das ewige* Leben. Darum, das ich rede, das rede ich alfo, 
wie mir der Vater gejagt hat.* 


3. 7 Bor dem Zeit aber der Oſtern, da Jeſus erfannte,* da 


12. 29 ihnen helfe: fie heile. 
lamnte: wußte. 


ber Evangelift ſchon von Jeſajas (53, 1) 
errangeſagt. Er beruhigt fih aber 
Veräber, indem er (3. 39 —41) bei 
denſelben Jeſajas ein göttliche Gericht 

ng vorausgejagt findet mit 
—— Beziehung auf Jeſus (Jeſ. 
‚3. 10). 

8.42. Das trübe Ergebniß wird 
Bei eingeichränkt. 
8. 4-50. Rennt man 1, 1-18 
den Prolog, fo Tann man biefen Schluß 
Fun Epilog in Worten Jeſu ſelbſt nennen; 
et joft zufammen, was Jeſus ber Welt fei. 





50 das ewige: ewiges. 13. ! er 


33.48. am jüngften Tage: wohl 
zu ftreichen, da fein Wort feine richtende 
Kraft alsbald ausübt; dafjelbe Einjchieb: 
ſel wie 6, 39. 40. 44. 54. 

13. 83. 1-38. Dad legte Mahl 
Jeſu mit den Seinen. Bollitändige Er- 
neuerung von Marc. 14, 22—25. 

Vs. 1-20. Die finnbildlihe Hand: 
fung der Fußwaſchung. Bgl. zu Luc. 
12, 37. 22, 27. 

83. 1. Ehe das Felt und die Feſt⸗ 
handlung begann; das legte Mahl joll 
nicht das jüdifche Paſſahmahl fein vgl. 
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feine Zeit* gekommen war, daß er aus diefer Welt ginge zum Vater; wie 
er hatte geliebet die Seinen, die in der Welt waren, fo liebte er fie bi 
ans Ende 2 Und nad dem Abendefien,* da fchon der Zeufel hatte 
dem Juda Simonis Iſcharioth in? Herz gegeben, daß er ihn verrietkk, 
3 wußte Jeſus,* daß ihm der Vater hatte Alles in feine Hände gegeben, 
und daß er von Gott gefommen war und zu Gott ging ;* * ftand er vom 
Abendmahl auf, legte feine Kleider ab und nahm einen Schurz und um: 
gürtete fi. ° Darnach goß er Waſſer in ein Becken, hob an den Jür- 
gern die Füße zu waschen und trodnete fie mit dem Schurz, damit er 
umgürtet war. ° Da kam er zu Simon Petro; und derfelbe fprad zu 
ihm: Herr, folltet du mir* meine Füße wafchen? 7 Yefus amtwortee 
und ſprach zu ihm: Was ich thue, das weißt du jegt nicht; du wm 
e3 aber hernach erfahren. ® Da ſprach Petrus zu ihm: Nimmermeht 
follft du mir die Füße wachen. Jeſus antwortete ihm: Werde id) did 
nicht wachen, fo Haft du fein Theil mit mir. ꝰ Sprit zu ihm Er 
mon Petrus: Herr, nicht die Füße allein, jondern auch die Hände und 
das Haupt. 1° Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewafchen ift, der darf 
nicht, denn* die Füße wafchen, fondern er ift ganz rein. Und ihr je 
rein; aber nicht Alle. 1 Denn er wußte feinen Verräther wohl, 
darum fprach er: Ihr fein nicht Alle rein. Da er nun ihre Zite 
gewafchen hatte, nahm er feine Kleider und ſetzte fich wieder nieder und 


—— — 














13. ! Beit: Stunde. ? und nad dem Abendeſſen: und mwäh: 
rend eines veranftalteten Mahles. ? wußte Jeſus: und Jeint 





wußte. ging: gehe. * Schurz: ein leinenes Tud. ° follteit da 
mir: du willſt? 19 der darf nit, denn: der braudt nicht mehr 
denn. 





6.262. — liebte er fie: ein Bermädht:- 
niß jeiner Liebe ſoll dieſes Mahl fein, wie 
auch die Fußwaſchung davon zeugt. Sie 
ftellt eine zwiefacdhe Liebe dar: Die des 
Scheidenden zu den Seinen und die, 
welche fie einander jchuldig find, die letz⸗ 
tere das Nachbild der erfteren. 

38. 7. Hier wird angedeutet, daß 
in der Waſchung als folder ein Sinn: 
bild enthalten fei. Er tritt ſchon her: 
vor 83. 8: waſchen muß Jeſus den, mel: 
her Theil an ihm Haben ſoll. Wer aber 
ſchon Theil hat, ift im Ganzen gereinigt 


(15, 3), und e3 bedarf nur nod eine 
ftetö wiederfehrenden theilweiſen Rein⸗ 
gung (88. 10). Diefe Reinigung, ver 
gleihbar dem Waſchen ber den Stand 
des Erdbodend immer wieber berih 
renden Yüße, vollzieht Jeſus an der 
Seinen. Fragen wir, wo? fo ilt bie 
einfache Antwort: im Mahl des Herrn. 
Das Mahl des Herrn iR hier im fr 
Reubildung dargeftellt als reinigendes 
Liebesmahl; denn auch die Liebe det 
Seinen untereinander ſoll eine reim: 
gende fein (Vs. 14). 
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Iprad) abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gethban habe? 
18 Vor heißet mich Meifter und Herr und fagt recht daran, denn ich 
bin es auch. * So nun ich, euer Herr und Meilter, euch die Füße 
gewaſchen Habe, jo follt ihr auch euch unter einander die Füße waſchen. 
1 Ein Bailpiel Habe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich euch ge: 
than habe. 1° Wahrlith, wahrlich, ich fage euch: Der Knecht ift nicht 
größer, denn fein Herr, noch der Apoſtel* größer, denn der ihn ge: 
fondt Hat. 7” So ihr folches wifjet, felig feid ihr, fo ihr es thut. 
» Kicht fage ich von euch Allen. Ich weiß, welche ich erwählet habe. 
Sondern daß die Schrift erfüllet werde: Der mein Brod iſſet, der tritt 
mi mit Füßen.“ 19 Jetzt fage ich es euch, ehe denn e8 gefchieht, 
auf daß, wenn es geſchehen ift, ihr glaubet, daß id) es bin. °° Wahr: 
lich wahrfich, ich fage euch: Wer aufnimmt, fo ich Jemand fenden 
werde, der nimmt mich auf; wer aber mich aufnimmt, der nimmt ben 
auf, der mich gefandt Hat. 

2 Da Jeſus folches gejagt Hatte, ward er betrübt* im Geiſt und 
zugte und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: Einer unter euch 
wird wich verrathen. 22? Da fahen fich die Jünger unter einander an 
und word ihnen bange, von welchem er redete. 2° Es war aber einer 
auter feinen Süngern, der zu Tiſche ſaß an der Brujt* Jeſu, welchen 

13. 1° der Apoftel: ein Bote. 
serle wider mich erhoben. * betrübt: erfchüttert. 
der Stat: Tag am Bujen. 


— 


18 tritt mi mit Füßen: hat feine 
3 ſaß an 











— — — — —— 


88.20. Das Mahl ift ein Siegel 
a den Bruderbund, welcher Keinen 
Atũcſtoßt, der das Zeichen der Sendung 
von Jeſu an fih hat (vgl. 6, 37). — 
ter Evangelift kennt die ſynoptiſche Dar: 
Kung des letzten Mahles recht gut 
(gl die Entdedung des Verräthers); 
er wi aber jeden Zufammenhang ziwi- 
Ken dem driftlichen Mahl und dem ji: 
Kßen Paſſahmahi aufheben, darum fällt 
die Einſetung des Abendmahls, wie die 
drei erſten Evangeliften fie geben, hier 
fm. An ihre Stelle tritt bie Fuß- 
xahung, welche finnbildfich die Be— 

des hriftlichen Liebesmahls dar: 
ſtelt Das Symbol des Eflend und 


Trinkens feines Fleijches und Blutes bat 
ihon 6, 53—58 eine Beleuchtung em: 
pfangen, aber nicht jo, daß es auf das 
Abendmahl beichränkt wird. 

B3. 21—30. Jeſus entläßt den Ver: 
räther, fein Wert der Naht zu vol: 
bringen. Erneuerung von Marc. 14, 
17—22, 

23. 21. Die Erſchütterung kommt 
aus dem Schmerz über den Berluft eines 
der GSeinigen (vgl. 6, 70) und feinen 
Uebergang in teufliihes Weſen, nicht 
das ihm ſelbſt dadurch drohende Todes: 
1008. 

83. 23. am Buſen: wörtlid im 
Schooße, vgl. 1, 18; diefer Zünger fteht 
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Jeſus lieb Hatte. * Dem winkte Simon Petrus, daß er forjchen follte, 
wer ed wäre, von dem er fagte. 25 Denn derfelbe lag an der Bruil 
Jeſu und fprach zu ihm: Herr, wer ift e8? 2° Jeſus antwortete 
Der ift e8, dem ich den Bilfen eintauche und gebe. Und er taucht 
den Bilfen ein und gab ihn Juda Simonis* Iſcharioth. 2” Und nad 
dem Bifjen fuhr der Satan in ihn. Da fprach Jeſus zu ihm: Mai 
du thuft, dag thue bald: 2° Dasfelbe aber wußte Niemand über den 
Tiſche, wozu er e8 ihm fagte. 29 Etliche meinten, dieweil Judas ber 
Beutel Hatte, Jeſus fpräche zu ihm: Kaufe, wa® ung noth ift auf dei 
Seit; oder, daß er den Armen etwas gäbe. 3° Da er nun den Bille 
genommen hatte, ging er ſobald hinaus. Und es war Nacht. 

31 Da er aber hinaus gegangen war, fpricht Jeſus: Nun ift bei 
Menſchen Sohn verfläret und Gott ift verfläret in ihm. 32 Iſt Gr 
verfläret in ihm, jo wird ihn Gott auch verffären in ihm felbit unl 
wird ihn bald verflären. ?3 Liebe Kindlein, ich bin noch eine Hein! 
Weile bei euch. Ihr werdet mich fuchen und wie id) zu den Ju 
fagte, wo ich Hingehe, da fünnet ihr nicht Hinfommen. * Und ich ſag 
euch nun:* Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter einande 








13. * Simonis: Simons Sohn. 
fage ih für jest auch zu eud). 


34 Und ich fage euch nım: |i 





— — — — 


alſo in demſelben innigen Verhältniß zu 
dem Sohn, wie der Sohn zum Vater. 
Das Verhältniß zu dieſem Jünger iſt 
aber ſelbſt wieder vorbildlich vgl. 17, 28. 

Vs. 24. Petrus erſcheint als der 
mit Jeſu weniger Vertraute und erkennt 
es an, indem er die Vermittlung des 
Johannes ſucht. Der apoſtoliſche Haupt⸗ 
name, auf welchen ſich das Judenchriſten⸗ 
thum berief, wird durchweg zurückgeſtellt 
hinter dem idealen Jünger der Liebe. 

Vs. 26. Wer der Verräther ſei, er: 
fährt während des Mahles nur der Jün—⸗ 
ger an der Bruft, und etwa Petrus durch 
dieſen. 

Vs. 27. Jeſus treibt ſelbſt den Ver⸗ 
räther nicht nur zur Entſcheidung, fon: 
dern auch zur Beichleunigung feiner That. 
Der Evangelift will recht heraustreten 
laffen, daß der, welchem der Bater alles 


in feine Hände gegeben hat, weder ohn 


jein Wiſſen umgarnt, nod) wider feine 
Willen ein Opfer des Verraths und de 
Arglift wird, ſondern den unwiberley 
baren Beweis Tiefert (Vs. 19), wie t 
alles durchſchaut und fich ſelbſt m di 
Hand feines abgefallenen Jüngers gi 
weil feine Stunde gelommen ift, aus de 
Welt zum Bater zu gehen (88. 1): em 
durchaus ungeſchichtliche Darftellung. 

33. 30. Die Nacht 9, 4 iſt gekommen 

Vs. 31—35. Mebergang zu dem Ü 
ſchiedswort Jeſu an die Seinen. 

33. 31. Die Stunde der Berflärun: 
ift num gelommen, aber aud bie Ki 
Scheidens (33), und was er ihnen y 
jagen hat, läßt ſich fallen in das Grund 
gebot der Liebe. 

83. 32. in ihm felbft: vgl. 17, ° 

Vs. 34. neu ift daB Gebet, ſofen 
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htebet, wie ich euch geliebet habe, auf daß auch ihr einander lieb habet. 
* Dabei wird Jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger feid, fo ihr 
Liebe unter einander habt. 3° Spricht Simon Petrus zu ihm: Herr, 
wo gebeit du Hin? Jeſus antwortete ihm: Da ich Hingehe, kannt du 
mir diesmal* nicht folgen: aber du wirft mir hernachmals * folgen. 
"Pers fpricht zu ihm: Herr, warum kann ich dir Diesmal nicht 
rolgen? Ich will mein Leben für dich laffen. 3° Jeſus antwortete 
ihm: Solteft du dein Leben für mich lafjen? Wahrlich, wahrlich, ich 
lage dir: Der Hahn wird nicht krähen, bis du mich dreimal habeft 
verleugnet. 

14. ? Und er ſprach zu feinen Jüngern: Euer Herz erfchrede* 
nicht Glaubet ihr an Gott, fo glaubet ihr auch an mich.“ ? In 
mens Baterd Haufe find viele Wohnungen. Wenn e3 nicht fo wäre, 
10 wollte ich zu euch fagen:* Ich gehe Hin, euch die Stätte zu berei- 
räten. ® Und ob ich Hinginge, euch die Stätte zu bereiten, will ich 
doch wiederkommen und“* euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeid, wo 
bin * Und wo ich Hingehe, das wifjet ihr, und den Weg wiljet 
iht ah. 5 Spricht zu ihm Thomas: Herr, wir wiffen nicht, wo du 
hingebeft; und wie können wir den Weg wilfen? ® Iefus fpricht zu 








13. * diesmal: jest. hernachmals: ſpäter. 14. ! erjchrede: 
erbebe. Glaubet ihr an Gott, fo glaubet ihr auch an mid: glaubet an 
vott und glaubet an mich. ? jo wollte ich zu euch jagen: jo ſagte 
ich es euch. 3 und ob ich Hinginge, euch die Stätte zu bereiten, will id} 
do wiederfommen und: und wann ich hingegangen bin und eud 
die Etätte bereitet habe, komme ich wieder und werde. 





eine folhe Liebe, wie er fie bewiefen, 
are aene und unerhörte ift. 

3.3. Das ſchrieb der Evangelift 
"ne Zweifel aus der Erfahrung heraus; 
si Belt faunte über die brüderliche 
Liebe der Ehriften, eben fie wünſcht er 
25 rechtes Senmzeichen erhalten. 

3. 36—38. Erneuerung von Marc. 
4,89-31, 

8.3. Petrus wird fpäter folgen; 
nes iR eine Andentung feines gewalt- 
anen Todes vgl. 21, 18. 

14-17. Troſtworte und lebte Be 

iehrung des Scheidenden an die Seinen. 


24. Der Scheidende verheißt den 
Seinen die himmlifche Wohnung zu be- 
reiten und für die Dauer ihres Seins 
in der Welt reiche Gebetzerfüllung und 
den heiligen Geift als Beiftand an feiner 
Gtati. 

83. 3. Sein Wiederfommen umfaßt 
nicht bloß die Erjcheinungen des Aufer- 
ftandenen, jondern auch die damit ver: 
bundene Geiftesmittheilung (3. 20. 22); 
denn auch fie ift ein Kommen Jeſu, jogar 
ein gefteigertes. Er fommt aus des Va⸗ 
ters Haus; dieſes ift der Himmel, die 
obere Welt. 








—XR 
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ihm: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben; Niemand komm 
zum Vater, denn Durch mich. 7 Wenn ihr much kenntet, jo Tenntet ihr 
auch meinen Vater. Und von nun an fennet ihr ihn und habt ihn 
gejehen. ° Spricht zu ihm Philippus: Herr, zeige und den Bater, ie 
genüget und. ° Jeſus fpricht zu ihm: So lange bin ich bei eu, um 
du kenneſt mich nicht? Philippe, wer mich fiehet, der ſiehet den Bater? 
Wie Spricht du denn: Beige und den Vater? 1° Glaubjt du nid, 
daß ich im Vater und der Vater in mir ift? Die Worte, die ich zu 
euch rede, die rede ich nicht von mir felbit. Der Vater aber, der in 
mir wohnet, derjelbe thut* die Werke. !! Glaubet mir, dab ih m 
Bater und der Vater in mir iſt; wo nicht, jo glaubet mir doch um der 
Werte willen. 7? Wahrlih, wahrlich, ich ſage euch: Wer an mih 
glaubet, der wird die Werke auch thun, die ich thue, und wird größer. 
denn dieſe, thun, denn ich gehe zum Water. 18 Und was ihr bitter 
werdet in meinen Namen, das will ich thun, auf daß der Vater ge 
ehret* werde in dem Sohne Was ihr bitten werbet in meinen 
Namen, das will ich thun. 5 Liebet ihr mich, fo haltet meine Ge 
bote. 16 Und ich will den Bater bitten, und er foll euch einen andern 
Tröfter* geben, daß er bei euch bleibe ewiglih, ?7 den Geiſt der 
Wahrheit, welchen die Welt nicht kann empfangen; denn fie fiehet ihn 
nicht und Tennet ihn nicht. Ihr aber kennet ihn, denn er bleibe be 


14. ® fiehet, ver fiehet ven Vater: gejehen, hat den Bater ge: 
fehen. 19 derſelbe thut: thut jelbft. 13 geehret: verflärt. 10 Tröfer: 
Beiltand. 


Vs. 6. Der Schluß des Verſes er- 
Härt, warum Jeſus fich den Weg nennt; 











werden; es iſt wohl dabei nidt ei 
Wunderzeichen gedacht, fondern an M 


zum Bater aber kann er führen, weil er 
der Träger der vollen Wahrheit ift; und 
mittelft der Wahrheit theilt er daS Leben 
mit, welches er im volliten Maaße in 
ih trägt. 

Vs. T. vonnunan: jofern erihnen 
33. 6 gejagt hat, wer er fei. 

33. 9. Auf das Nichtverftehen des 
Philippus erklärt er, daß er, was er ift, 
nur durch die allerinnigfte Verbindung 
mit dem Kater fei. 

B8. 12. größere Werte: fofern fie 
der Erhöhung Jeſu, ohne deflen Ver— 
mittelung fie nicht geichehen, entiprechen 


Erfolge des Evangeliums, welde, & 
dad Weizenkorn in die Erde gefalle 
war (12, 24), jehr Mein geblieben 
waren. 

83. 13. 14. in meinem Names 
ihließt in ſich 1) Berufung auf fe 
Bermittelung (Mittlerftellung), 2) 
Beten aus der innigen Herzensgemen 
ihaft mit ihm (Vs. 20), 3) das 
in feinem Sinn (88. 21). 

33.16. Dad der Beiftand perdt 
(ich gedacht ift, wenn auch überfinnih, 
und nicht nur als geiftige Kraft, if ar 
Ihichtlich ſehr wahrſcheinlich. 
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euch und wird in euch fein. !° Ich will euch nicht Wailen laſſen; ich 
fomme zu euch. 2° Es ift noch um ein Kleines, jo wird mid) die Welt 
mot mehr fehen. Ihr aber follt mich ſehen; denn ich lebe und ihr 
ſollt aud) leben. 2° An demjelben Tage werdet ihr erkennen, dab ich 
in meinen Bater bin und ihr in mir und ich in euch. 2! Wer meine 
Gebote dat und Hält fie, der ift es, der mich Tiebet. Wer mich aber 
fiebet, der wird von meinem Water geliebet werden, und ich werde ihn 
lieben und mich ihm offenbaren. 2? Spricht zu ihm Judas, nicht ber 
Iſcharioth: Herr was ift e8, daß du uns dich willft oifenbaren und 
nicht der Welt? 2° Zefus antwortete und fprad) zu ihm: Wer mich 
lebet, der wird mein Wort halten, und mein Water wird ihn lieben 
amd wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen, 
* Wer aber mich nicht Tiebet, der hält meine Worte nicht. Und das 
Bor, das ihr höret, ift nicht mein, fondern des Vaters, der mich ge: 
jandt hat. 2° Solches habe ich zu euch geredet, weil ich bei euch ge: 
wien bin.* 26 Mber der Tröfter, der heilige Geift, welchen mein 
Vater fenden wird in meinem Namen, derfelbe wird es euch Alles 
lehten und euch erinnern alles dei, was ich euch gejagt habe. ?° Den 
grieden* faffe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich 
eh, wie die Welt gibt. Euer Herz erjchrede nicht und fürchte ſich 
ht = Ihr Habt gehüret, daß ich euch gefagt habe: Ich gehe* hin 
und fomme wieder zu euch. Hättet ihr mich lieb, jo würdet ihr euch) 
freuen, daß ich gefagt habe: Ich gehe zum Water, denn der Vater ift 
größer, denn ich. 2° Und nun habe ich es euch gejagt, ehe denn es 
geihieht, auf daß, wenn es nun gefchehen wird, ihr glaubet. *0 Ich 
werde hinfort mehr nicht viel mit euch reden, denn es kommt der Fürſt 


14. * weil ich bei euch gewefen bin: weil ih nod bei cud 
neile * Tröfter: Beiftand. ?7 den Frieden: Frieden. erichrede: 
erbebe. 2 freuen, daß ich gefagt habe: Sch gehe: freuen, daß id 
gehe. komme wieder: komme. 


— 


3.18. Das Kommen des Geiſtes 33. 28. Der Vater, welcher größer 
tin höherem Sinn des Verklärten ift, wird fih in dem Erhöheten noch 
cgenes Kommen. mehr offenbaren. 

3.23. Der Welt kann er fich nicht 33. 30. Hat nichts an mir: er 
efrnbaren, weil fie ihm nicht liebt, für kann mir nichts anhaben; wenn id) 


ihn ao ſich verſchließt. ihm Gewalt über mich einräume, ſo 
3.27. Frieden: d. i. ſelige, ſichere ſtammt das aus Gehorſam gegen deu 


Rthe des Herzens. Vater. 
21 
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dieſer Welt und hat nicht? an mir. 3 Aber auf daß die Welt er- 
tenne, daB ic) den Water liebe und ich alfo thue, wie mir der Bater 
geboten hat, ftehet auf und laffet uns von binnen gehen. 

15. ! Ich bin ein rechter Weinftod* und mein Vater ein* Wein- 
gärtner. ? Einen jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringe, 
wird er wegnehmen und einen jeglichen, der da Frucht bringet, wird 
er reinigen, daß er mehr Frucht bringe. ? SHr feid jetzt rein um de 
Wortes willen, das ich zu euch geredet habe. * Bleibet in mir und ih 
in euch. Gleichwie der Rebe Tann feine Frucht bringen von fich felder, 
er bleibe denn am Weinſtock; alfo aud) ihr nicht, ihr bleibet denn in 
mir. 5 Sch bin der Weinftod, ihr jeid die Reben. Wer in mir bla: 
bet und ich in ihm, der bringet viele Frucht; denn ohne mich könne 
ihr nichts thun. 9 Wer nicht in mir bleibet, der wird weggeworfen 
wie eine Nebe und verdorret, und man fammelt fie und wirft fie ind 
euer, und muß* brennen. 7 So ihr in mir bleibet und meine Worte 
in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt und es wird end 
widerfahren. ® Darinnen wird mein Vater geehret, daß ihr viele Fruch 
bringet und werdet meine Jünger. ° Gleichwie mich mein Vater liebt, 
aljo Liebe ich euch auch. Bleibet in meiner Liebe. 1° So ihr meme 
Gebote haltet, jo bleibet ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meine 
Baterd Gebote Halte* und bleibe in feiner Liebe. 11 Solches rede ich 
zu euch, auf daß meine Freude in euch bleibe, und eure Freude vol- 
fommen werde. 
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15. ! ein rechter Weinftod: der wahrhaftige Weinftod. ein: 

der. °® muß: müffen. 19 Halte: gehalten habe. 
B3. 81. ftehet auf: nah Marc. 
14, 42. Dort aber werden dieſe Worte 
ihon in Gethſemane gejprodhen, hier 
noch während des Mahles. Danadı 


Vs. 1. Ein altteſtamentliches Bild, 
vol. Bi. 80, 9—16. Hei. 15, 1-6. 19 
10—14, 

Vs. 2. Es ift zu beachten, daß bie 


erhebt ſich die Tiichgefellihaft und vor 
dem wirklichen Aufbruch (18, 1) fpricht 
Jeſus ftehend, was Capp. 15—17 be: 
richtet wird. 

15. Des Scheidenden Beugniß von 
der innigen Verbindung, welche ihn mit 
ben Zurückbleibenden vereint halten wird. 

23, 1-11. Er wird zu ihnen ftehn 
wie ber Weinftod zu Frucht tragenden 


Heben. 


Thätigleit der Water in Betreff der 
Pflege der Erlöften weder burd des 
Wirken des erhöheten Sohnes, noch burd 
das Wirken des für diejen auf Erben ein 
tretenden „Beiltands‘ aufgehoben wird, 
jondern daß der Water die höchſte Ent: 
ſcheidung behäft. 

23. 11. Freude: die felige Stim: 
mung, welche fich gründet auf den wa: 
entreißbaren geijtigen Befig. 
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Dos iſt mein Gebot, daß ihr euch unter einander liebet, gleich: 
wie ich euch liebe.* 1° Niemand bat größere Liebe, denn die, daß er 
fein Leben läßt für feine freunde. 14 Ihr jeid meine Freunde, fo ihr 
thut, was ich euch gebiete. 15 Ich ſage Hinfort nicht, daß ihr Knechte 
jeid;* denn ein Knecht weiß nicht, was fein Herr thut. Euch aber 
habe ih gefagt, daß ihr Freunde feid;* denn Alles, was ich habe von 
memem Vater gehört, habe ich euch fund gethan. 1° Ihr habt mid) 
miht erwählet,; fondern ich habe euch erwählet und gejegt, da ihr 
hingehet und Frucht bringet und eure Frucht bleibe; auf daß, jo ihr 
den Bater bittet in meinem Namen, er es euch gebe. ?7 Das gebiete 
ih euch, daß ihr euch unter einander liebet. 

"So euch die Welt haſſet, jo wifjet, daß fie mich vor euch ge- 
hafiet hat. 19 Märet ihr von der Welt, jo hätte die Welt das Ihre 
lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt feid, fondern ich habe euch 
von der Welt erwählet, darum haſſet euch die Welt. 20 Gedenket an 
men Wort, das ich euch gefagt habe: Der Knecht ift nicht größer, 
dem fein Herr. Haben fie mich verfolget, fie werden euch auch ver- 
folgen: haben fie mein Wort gehalten, fo werden fie eures auch Hal- 
ten. U Aber das Alles werden fie euch thun um meine® Namens 
willen, denn fie fennen den nicht, der mich gejandt hat. 2? Wenn ich 
viht gelommen wäre und hätte es ihnen gefagt, fo hätten fie feine 
Cinde; nun aber können fie nicht? vorwenden, ihre Sünde zu ent: 
ſchuldigen. Wer mich haffet, der Haffet auch meinen Vater. * Hätte 
ich aiht die Werke gethan unter ihnen, die fein Anderer gethan hat, 
'o hätten fie feine Sünde, nun aber haben fie e8 gefehen und Hafen 
doc beide, mich und meinen Water. 2° Doch daß erfüllet werde der 


15. 2 fiebe: geliebt Habe. 1° ich fage Hinfort nicht, daß ihr 
Rucchte jeid: ich nenne euch fortan nit mehr Knechte. Euch 
aber habe ich gefagt, daß ihr Freunde feid: euch heiße ich Freunde. 














8. 12-17. Er erhebt fie aus der Vs. 18—27. Sie dürfen mit ihm 
Tenerftellung zu der vertrauter Freunde. theilen jeine Verwerfung ſeitens ber 
%. 15. 16. Das Bild eines Cäſars, Welt, aber aud) die Kraft des Zeugniſſes 
xt bei feiner Thronbefteigung neben des Geiftes der Wahrheit. 
un Dienern auch einen vertrauten 83. 21. um meine? Namen 
Kris ſich erwählt, den er in feine Pläne willen: weil ihr euch zu mir befennet. 
cieht (die fog. amici, Freunde); die 83. 25. Geſetz: im weiteren Ginn 
\irafie Gleichſtellung ift ausgeſchloſſen = Schriften des Geſetzes; Hier Pi. 
dark 83. 16, 35, 19. 
21* 
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Sprud, in ihrem Geſetz gefchrieben: Sie Haffen* mich ohne Urfad. 
2° Wenn aber der Tröſter fommen wird, welchen ich euch fenden werde 
vom Vater, der Geilt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der - 
wird zeugen von mir. 27 Und ihr werdet auch zeugen;* denn iht 
jeid von Unfang bei mir gewejen. | 
16. ! Solches habe ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht är 
gert. ? Sie werden euch in den Bann thun. Es kommt aber die 
Beit,* daß, wer euch tödtet, wird meinen, er thue Gott einen Dienſt 
daran. 3 Und folches werden fie euch darum thun, daß fie weder mei⸗ 
nen Water noch mich erfennen. * Aber folches habe ich zu euch gere 
det, auf daß, wenn die Zeit* kommen wird, ihr daran gedenfet, day 
ich e3 euch gefagt habe. Solches aber habe ich euch von Anfang nidt. 
gejagt; denn ich war bei euch. ° Nun aber gehe ich Hin zu dem, der 
mich gejandt hat, und Niemand unter euch fragt mich: Wo geheft du 
bin? ® Sondern, dieweil ich ſolches zu euch geredet habe, iſt euer Hey 
voll Traurens geworden. 7. Aber ich fage euch die Wahrheit: Es iR- 
euch gut, daß ich Hingehe. Denn fo ich nicht Hingehe, fo kommt be: 
Tröfter nicht zu euch. So ich aber Hingehe, will ich ihn zu euch ſen 
den. ® Und wenn derjelbe kommt, der wird die Welt ftrafen* um die 





Sünde und um die Gerechtigkeit und um das Gericht. 


Im de 


Sünde, daß* fie nicht glauben an mich. 1° Um die Gerechtigkeit aber, 


15. 25 Haffen: haften. 2° Tröfter: Beiftand. 27 und ihr wer 


det auch zeugen: auch ihr aber zeuget. 


? Tröfter: Beiftand. 


33. 27. zeuget: zu verftehen als 
Auftrag, vgl. B3. 17. 

16. 33. 1—15. Die Wirkſamkeit 
des „Beiſtandes“, welcher erjt in Folge 
des Heimganges Jeſu kommen Tann, 
gegenüber der feindlichen Welt und im 
innern Leben der Seinen. 

33.2. Man fieht, zur Beit der Ab: 
fafjung des vierten Evangeliums hatte 
jih die Abſcheidung der jüdifchen und 
der dhriftlihen Religionsgemeinſchaft 
ſchon vollzogen und ftanden beide jchroff 
einander gegenüber. 

83.5. Bgl. 13,36. 14,5. Aus Jeſu 


16. * * Beit: Stunde 


s ftrafen: überführen von. ° daß: denn ſie 





— — — 


Wort (Vs. 7) geht hervor, daß er nicht 
die Frage nach dem bloßen Wohin meint, 
deren Ausbleiben ihn Wunder nimm, 
jondern die Frage, was fein Hingang 
für fie bedeuten möchte. 

83.9. Die Sünde der Welt if vor 
züglich der Unglaube. Daß diefes Nicht 
glaubenwollen an den Erjchienenen Sünde 
jei, wird der Geift der Welt fo vorhalten, 
daß fie überführt wird. 

83. 10. Das Nichtmehrjehen ift der 
augenſcheinliche Beweis feines Gehens 
zum Bater, da8 Gehen zum Vater ber 
Beweis für die Gerechtigfeit des von 
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daß* ich zum Vater gehe und ihr mich Hinfort nicht fehet. I Um das 
Geiht, daß* der Fürſt diefer Welt gerichtet ift. 1? Sch Habe euch 
uch viel zu fagen, aber ihr könnet es jet nicht tragen. 1° Wenn 
aber jener, der Geift der Wahrheit, kommen wird, der wird eud) in 
alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von fich felbft reden, jondern 
was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ift, wird er 
euch verfündigen. 14 Derjelbe wird. nich. verflären, denn von dem 
Meinen wird er e3 nehmen und euch verfündigen. 1° Alles, was der 
Vater hat, das ift mein, darum habe ich gejagt: > wird e3 von 
dem Meinen nehmen und end). verfündigen. - - © 

. 16 Veber.ein. Kleines, jo werdet ihr mich nicht sehen; ee — 
über ein Kleines, fo werdet ihr mich fehen;, denn ich gehe zum Vater.* 
m da fprachen Etliche unter feinen Süngern. unter einander: Was ift 
bad, das er fagt.zu ung: Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht 
iehen, und daß ich zum Water gehe? ?°. Da ſprachen fie: Was ift dag, 
dab er fagt, über ein Kleines? Wir wiffen nicht, was er redet. 1% Da 
merfte Jeſus, daß fie ihn fragen wollten und fprad) zu ihnen: Davon 
fragt ihr unter einander, daß ich gefagt habe: Weber ein Kleines, fo 
werdet ihr mich nicht fehen und aber über ein Kleines, fo werdet ihr 
mich ſehen. 9 Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Ihr werdet weinen 
und heulen, aber. die Welt wird fich freuen; ihr aber werbet traurig 
fein, doch eure Traurigkeit foll in Freude verfehret werden. 2! Ein 
Beid, wenn fie gebieret, fo hat fie Traurigkeit, denn ihre Stunde ift 


16. 9 daß: denn. A daß: denn. 
dem ich gehe zum Vater (Fällt wveg). 


13 in alle: in die ganze. 





det Belt vertvorfenen Gottesfohnes, alſo 
ein Siegel auf fein Wort und Werl, 

». 11. Daß den Fürften biefer 
Dt, den Teufel, das Gericht getroffen 
n er alfo jeiner Herrſchaft entſetzt ift 

12, 31), wird der Geift mit fiegreicher 
ta der Welt beweiſen. Das Alles 
wird der Welt vor Augen gerückt (durch 
ka Bund feiner Bekenner) ald eine 
Oeabarung des Geiftes theild zur Be: 
* theils zum Reifwerden für das 


8. 18. 14. Dies icheint gegen bie 
Rtaniftiiche Bewegung (S.261) in Klein⸗ 


afien zu gehen, welche den Geiſt als einen 
folden auffaßte, der über Jeſum und 
feine Offenbarung Hinausführe; das 
vierte Evangelium fagt dagegen: nicht 
über Ehriftus hinaus, fondern nur immer 
tiefer in fein Wefen hinein. 

33.1633. Jeſus führt feine Jünger 
zum endlichen Verftändniß und Glauben 
feines Hinganges zum Vater. 

83.17. Das 83. 5 vermißte Inter—⸗ 
ejle erwacht bei den Jüngern; fie fragen, 
was es mit feinem Hingang für eine 
Bewandtniß habe. Jeſus antwortet, der 
jelbe werde fie jchnell zur Freude führen. 
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gefommen; wenn fie aber das Kind geboren hat, denkt fie nicht mehr 
an die Angjt, um der Freude willen, daß der Menſch zur Welt gebe 
ren iſt. 2? Und ihr Habt auch nun Traurigkeit; aber ich will euch, wie: 
der jehen und euer Herz fol fich freuen und eure Freude ſoll Niemand 
von euch nehmen. 3 Und an demfelben Tage werdet ihr mich nichts 
fragen. Wahrlich, wahrlich, ich Tage euch: So ihr den Bater eins 
bitten werdet in meinem Namen, fo wird er es euch geben. * Bisher 
Habt ihr nicht® gebeten in meinem Namen. Bittet, fo werdet ihr neh: 
men, daß eure Freude volltommen fei. 25 Solches habe ih zu ah 
durch Sprüchwort geredet. Es kommt aber die Zeit, daß ich nicht mehr 
durch Sprüchwort mit euch. reden werde, fondern euch frei herans wer: 
fündigen von meinem Water. 2° An demfelben Tage werdet ihr bitten 
in meinem Namen. Und id) fage euch nicht, daß ich den Water für 
euch bitten will; 27 denn er felbjt, der Vater, hat euch lieb, damm 
daß ihr mich Tiebet und glaubet, daß ich von Gott ausgegangen br 
22 Ich bin vom Bater ausgegangen und gelommen in die Welt; wie 
derum verlafje ich die Welt und gehe zum Vater. 2° Sprechen zu ihm 
jeine Jünger: Siehe, nun redeft du frei heraus und ſagſt fein Sprüd: 
wort.* 30 Nun willen wir, daß du alle Dinge weißt und beberitt 
nicht, daß dic) Jemand frage. Darum glauben wir, daß du von Gott 
ausgegangen bift. 31 Jeſus antwortete ihnen: Sebt glaubet ih. 
2 Siehe, es kommt die Stunde und ift fchon gekommen, dab ik 
zerftreuet werdet, ein Seglicher in das Seine, und mich allein 
fafjet; aber ich bin nicht allein, denn der Vater ift bei mir. * Sol: 
ches Habe ich mit euch geredet, daß ihr in mir Frieden Habt. In 
der Welt Habt ihr Angft, aber feid getroft, ih habe die Welt über 
wunden. 





16. 2 Sprüchwort: Gleichnißrede. 


Vs. 25. durch Gleichnißrede: in ihrer Unwiſſenheit und ihres Mangels ar 
dunkel gehaltener, nicht vollauf verftänd: wirklichem Verſtändniß, fonderm Jelut 
licher Rede. Die volle Deutlichleit wird hat wirklich (freilich nicht zum erfien 
erſt der Geift bringen, vermittelt freilich)” Male) rund heransgejagt, weher und 
durch die vollendete Thatfache von Jeſu wohin er fomme und gehe, und fie haben 
Hingang zum Vater. es begriffen im Glauben (17, 7.8), aber 

freilich nur, um alsbald darin wieder 

33.29. Die Weußerung der Jünger Schwach zu werden und ihn allein zu 
ift nicht anzufehen als eine Bekundung laſſen (83. 32). 
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17. Solches redete Jeſus und hob feine Augen auf gen Him- 
mel und ſprach: Water, die Stunde iſt bier, daß* du deinen Sohn 
verläreft, auf daß dich dein Sohn auch verkläre, ? gleichwie du ihm 
Macht haſt gegeben über alles Fleiſch, auf daß er das ewige Leben* 
gebe Allen, die* du ihm gegeben haſt. ꝰ Das iſt aber das ewige Le— 
ben, daß fie dich, daß du allein wahrer Gott bijt,* und den du geſandt 
haft, Ifum Chriftum, erkennen. * Ich habe dich verfläret auf Erden 
und vollendet da3 Werk, das du mir gegeben haft, daß ich es thun 
jollte. ° Und nun verfläre mich, du Vater, bei dir felbit, mit der Klar: 
beit, die ich bei Dir Hatte, ehe die Welt war. 

° %h habe deinen Namen geoffenbaret den Menfchen, die du mir 
von der Welt gegeben Haft. Sie waren dein, und du haft fie mir ge- 
geben, und fie Haben dein Wort behalten. "Nun willen fie, daß Alles, 
wes du mir gegeben haft, fei von dir. ® Denn die Worte, die du mir 
gegeben Haft, habe ich ihnen gegeben, und fie haben e8 angenommen 
und erfannt wahrhaftig, dab ich von dir ausgegangen. bin; und glau- 
ben, daß du mich geſandt haft. ° Sch bitte für fie und bitte nicht für 


17. ! hier, daß: gekommen; verfläre. ?allen, die: allem was. 
das ewige Leben: ewiges Leben. ꝰ daß du allein wahrer Gott bift: den 


allein wahren Gott. 


28. Da3 ſ. g. hoheprieſterliche Ge⸗ 
bet ſchließt die Mede des Scheiden- 
den an feine Jünger in Form eines 
Zuitgeſpraͤchs mit dem Vater. Jeſus ftellt 
Rd dar in feiner Bereitſchaft, die volle 
Serflärang anzutreten, nachdem er Gottes 
Bert vollendet hat und als der, ber bie 
Einen bewahrt und die Gejammtheit 
det Seinigen der Vollendung zuführt. 

3.1-5. Jeſus bittet um feine 
Serflärang, d. h. um die Aufnahme in 
die ihm ſchon, ehe die Welt war, berei⸗ 
kte derrlichkeit. 

8.2 Ewiges Leben: bezeichnet 
Mdierien Evangelium keineswegs nur ein 
Iniitiges Fortleben in der Vollendung, 
Inder das wahre, geiftige Leben, mel: 
Ki aufgeht in der Erkenntniß bes allein 
wihten Gottes und feines Gefandten 
(9.3, vgl. 5,24). Die geiftige Lebens⸗ 

weihe fo in den Menfchen einzieht, 


ift dann freilich eine jolche, welcher fein 
Tod etwas anhaben kann, welde den 
Tod vielmehr aufhebt nach 11, 25. 26. 

23.5. Iſt die Herrlichkeit, in welche 
Jeſus eingehen will, eine neue, höhere, 
ihm bisher nur bejtimmt gemwefene (wie 
Phil. 2, 9. Hebr. 2, T—9), oder ift fie 
eine ſchon vor Weltbeginn von ihm be⸗ 
ſeſſene? Der Ausdruck die ich bei 
dir hatte macht Letzteres wahrſchein⸗ 
licher, aber auch nad) der ganzen An⸗ 
ſchauung vom Fleiſchgewordenen (1,1. 14. 
18) ift faum eine Wahl: einer, der Gott 
war und im Schooß des Baterd, Tann 
nur zu der verlajfenen Herrlichkeit zurück⸗ 
kehren, feine neue und höhere antreten. 

33. 6—19. Jeſus bittet für Die, 
welhe ihm der Vater. bereit3 gegeben, 
daß er fie bewahre und Heilige. 

88.9. nicht für die Welt: die Welt 
ift eben derjenige Theil der Menjchheit, 
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die Welt, jondern für die, die du mir gegeben haft, denn fie find dein. 
10 Und Alles, was mein ift, das it dein, und was dein ift, das iſt 
mein, und id) bin in ihnen verkläret. N Und ich bin nicht mehr in 
der Welt; fie aber find in der Welt, und ich komme zu dir. Heiliger 
Vater, erhalte fie in deinem Namen, die* du mir gegeben Halt, daß fie 
eins feien, gleichwie wir. 12 Dieweil ich bei ihnen war in’ der Welt, 
erhielt ich fie in deinem Namen. Die du mir gegeben Haft, die habe 
ich bewahret und ijt feiner von ihnen verloren, ohne das verlorne Kind,* 
daß die Schrift erfüllet würde. !? Nun aber fomme ich zu dir und 
rede folches in der Welt,. auf daß fie in ihnen* haben meine Freude 
volltommen. ?* Ich Habe ihnen gegeben bein. Wort und die Welt hal: 
jet fie, denn fie find nicht von der Welt, wie denn auch ich nicht von 
der Welt bin. 16 Sch bitte nicht, daß du fie von der Welt nehme, 
fondern daß du fie bewahreit vor dem Uebel. !° Sie find nicht von 
der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. 17 Heilige fie in 
beiner* Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit. 1° Gleichwie du mid 
gefandt Haft in die Welt, jo fende ich * fie auch in die Welt. 19 3 
heilige mich jelbft für fie, auf daß auch fie geheiliget feien in der 


Wahrheit. 


2° Ich bitte aber nicht allein für fie, fondern auch für die, fo durh 
ihr Wort an mich) glauben werden; 


17. 1! die: welden. 
Berderbeng. B ihnen: fid. 
auch ich fie gefandt. 


12 das verlorene Kind: den Sohn det 
17 deiner: der. 18 fende ich: habe 


21 auf daß fie Alle eins feien, 








welche für das Heil Gottes fich unem: 
pfänglich erwiejen hat und erweiſen wird, 
im Gegenfaß zu denen, welche Gott dem 
Sohn gegeben hat, die aber nicht „aus 
der Welt” find (Vs. 16), ihr nicht an- 
gehören. Daß der Gegenjag im Sinn 
der ftrengen Boraußbeitimmung zu ver: 
ftehen fei, ift damit nicht gejagt. Wenn 
der Evangelift fich dahin neigt (12,39 — 41. 
13, 18), jo hebt er doch die Möglichkeit 
ded Glaubens für Alle und die Berant: 
wortlichleit für dag Nichtglauben nicht 
auf (9, 41. 15, 24). 

Vs. 12 - 14. Jeſus übergibt die Sei- 
nen jetzt dem Vater, weil er ſie nicht 


mehr in feiner unmittelbaren Pflege hei 
wie bisher; biöher Hat er fie ſelbſt be 
wahrt und ihnen des Vaters Wort jelbt 
gegeben. 

83. 19. Heiligen: Gotte hingeben, 
weihen, nämlich im Tode; feine Weihe 
ſoll wirkfam werden in den Seinen, 10 
daß auch fie Gott geweiht find als der 
Wahrheit theilhaftig. 

Vs. 20-26. Jeſus bittet für die 
Bollendung aller feiner Gläubigen zu 
einem feiner Herrlichkeit theilhaftigen, 
in fich wie mit ihm und dem Vater gt: 
einigten Ganzen. FE 

33. 21. damit ber (feligmadende) 


— 
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gleihwie du, Vater, in mir und ich in dir; daß auch fie in uns ein 
jeien, auf daß die Welt glaube, du Habeft mich gefandt. 22 Und ich 
habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, die du mir gegeben Haft, daß fie 
eins jeien, gleichwie wir eins find. #2 Ich in ihnen und du in mir, 
auf daß fie vollfommen* feien in ein®, und die Welt erkenne, daß du 
mich gefandt haft und Liebejt fie, gleichwie du mich liebeſt. * Vater, 
ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir feien, die du mir gegeben 
haft, daß fie meinte Herrlichkeit fehen, die du mir gegeben haft; denn 
du haſt mich 'geliebet, ehe denn die Welt gegründet ward. 25 Gerechter 
Bater, die Welt kennet dich nicht; ich aber kenne dich und dieſe erfen- 
nen, daß du mich gejandt haft. ?° Und ich habe ihnen deinen Namen 
td geihan und will ihnen fund thun, auf daß bie a damit bu 
mich fiebejt,* fei in ihnen und ich in ihnen. 

18. 1 Da Jeſus folches geredet Hatte, ging er Hinaug mit * 
düngern über den Bach Kidron; da war ein Garten, darein ging Je— 
nd und feine Sünger. ? Judas aber, der ihn verrieth, wußte den Ort 
an; denn Jeſus verfammelte fich oft daſelbſt mit feinen Süngern. 
’ Da nın Judas zu fich Hatte genommen die Schaar und der Hohen- 
priefter und Phariſäer Diener, kommt er dahin mit Fadeln, Lampen 


17. 8 vollkommen: vollendet. ?° die Welt kennt dich nicht, ich 
über fenne dich, und diefe erkennen: wie die Welt dich nicht erfannt 
bat (ih aber Habe dich u fo haben dieſe erfannt. 
ʒliebeſt: lie bteft. — 











— — — 


Glaube au meine Sendung ein über die 











Belt fc erfiredender werde (womit nicht 


sagt ift, daß alle einzelnen Menſchen 
Bäßten zum Glauben kommen). 

3,22, Die Herrlichkeit, welche er 
haen gegeben, ift die Gnade und Wahr: 
keit in ihrer Fülle, wodurch er fich als 
2 Eingeborenen vom Vater bekundete, 
KL 1, 14, 17. 

va. 20. Gerecht wird ber Roter hier 
Keaannt, infofern fein Verhalten gegen 


die den Sohn nicht eriennende Welt . 


tinetzeits umd gegen die der göttlichen 
Runde ſich Deffnenden andererjeit3 nur 
ste wtäiwendige Folge der Annahme oder 
Abehmung feines in Jeſu geoffenbarten 


Liebtägedanfen ift. 


: 33.26. Das Verhäftniß der innigen 
Liebe des Vaterd zum Sohne joll id 
auf alle dem Sohn Gehörigen ausdehnen 


und im Verhältniß des Sohnes zu den 


Seinen jein vollklommenes Abbild er: 
balten. 

18. 833, 1—19, 42. — gibt ſein 
Leben ſelber (vgl. 10, 18). 

Vs. 1—12, Er. übergibt ſich ſeinen 
Feinden. Vollſtandige Umwandlung von 
Marc. 14, 43—52. 

BE. 1. Das Kidronthal zwiſchen 
Stadt und Delberg. 

Vs. 8. die Schaar: eine römiſche 
Cohorte; eine ſolche tritt nur im vier⸗ 
ten Evangelium bei der Gefangennahme 
auf. 
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und mit Waffen. Als nun Jeſus wußte Alles, was ihm begegnen 
follte, ging er binaug* und ſprach zu ihnen: Wen fuchet ihr? ° ©ıe 
antworteten ihm: Jeſum von Nazareth. Jeſus ſpricht zu ihnen: Jq 
bins. Judas aber, der ihn verrieth, ftand auch bei ihnen. * Als nm 
Jeſus zu ihnen ſprach: Sch bins, wichen fie zurüd und fielen zu Br 
den. 7 Da fragte er fie abermal: Wen fuchet ihr? Sie aber jpraden: 
Jeſum von Nazareth. 8 Jeſus antwortete: Ich Habe es euch gelagt 
daß ich es ſei. Suchet ihr denn mich, fo laffet diefe gegen. ° Auf 
daß das Wort erfüllet würde, welches er fagte: Ich Habe derer Keiner 
verloren, die du mir gegeben haft. 19 Da hatte Simon Petrus ein 
Schwert und zog es aus und fehlug nach des Hohenpriefter# Knech 
und hieb ihm fein rechtes Ohr ab; und der Knecht hieß Malchus 
ı Da ſprach Jeſus zu Petro: Stede dein Schwert in bie Scheite 
Soll ich den Kelch nicht trinten, den mir mein Vater gegeben hat! 
12 Die Schaar aber und der Oberhauptmann und die Diener der In: 
den nahmen Jeſum und banden ihn. _ 

13 Und führten* ihn aufs erfte zn Hannas; der war Caipki 
Schwäher, welcher de Jahres Hoherpriejter war. 1% Es war abıı 
Caiphas, der den Juden rieth, e8 wäre gut, daß Ein Menſch wirt 
umgebracht* für dag Voll, 15 Simon Petrus aber folgte Jeſu nod 


und ein anderer* Jünger. Derfelbe Jünger war dem Hohenprieſt 


18. * Als nun Jeſus wußte Alles, was ihm begegnen follte, ging 
hinaus: Und Jeſus, welcher alles wußte, was ihm begegnet 
trat heraus. 3 Und führten: Und fie führten. 1* würde ung 
bracht: fterbe. 5 ein anderer: der andere. 


ie Er a u en ee 9— 








Vs. 5. Für den Judaskuß iſt bei mehr er über fie (13, 3); aber er 


dem vierten Evangelium fein Raum, ja 
er fcheint ihn abfichtlich zu befeitigen, 
weil Jeſus fich ſelbſt jenen Feinden in 
die Hände liefert. 

83. 6. Dies iſt nicht dahin abzu- 
ſchwächen, daß etwa die Vorderften zu⸗ 
rüdgewihen und im Dunkel und in der 


Verwirrung gefallen feien, fondern der 


Evangelift will jagen, daß die, melde 
Befehl hatten ihn zu greifen, von feiner 
mehr als menſchlichen Hoheit überwältigt 
in Beftürzung niederfielen (vgl. 7, 45. 46). 
Sie haben feine Macht über ihn, viel- 


fi in ihre Hände (88.8), indem er 
glei von den GSeinigen durch fi 
überwältigende Wort die Gewalt Ir 
Hält und fie ſchützt (VGs. 8. 9). 

Vs. 11. Matth. 26, 52 iR die ® 
gründung nicht ganz diefelbe; dort wil 
geltend gemadt: das Gewaltbrauc 
jei ein Unrecht, welches Gott raͤcht. 

83. 13—27. Die Verlengnung ® 
Petrus während des Verhöres bei & 
Hoheprieftern. Erneuerung von Rai 
14, 58—72. 

83. 15. Der andere Jünger! 
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befannt und ging mit Jeſu Hinein in des Hohenprieſters Palaft. 
1 Betrus aber ftand draußen vor der Thür. Da ging der andere Jünger, 
der dem Hohenpriejter befannt war, hinaus und redete mit der Thür- 
hüterin und führete Petrum hinein. 17 Da ſprach die Magd, die Thür- 
hüterem, zu Betro: Biſt du nicht auch dieſes Menfchen Jünger einer? 
Er ſprach: Ich bin es nicht. 1° Es fanden aber die Knechte und Die- 
ner und hatten ein Kohlfeuer gemacht, denn es war falt und wärmten 
fh. Petrus aber ftand bei ihnen und wärmte fi. !° Aber der Hohe: . 
priefter fragte Sefum um feine Sünger und um feine Lehre. 2° Jeſus 
antwortete ihm: Ich habe frei öffentlich geredet vor der Welt. Sch 
babe allezeit gelehret in der Schule und in dem Tempel, da alle Juden 
zuſaumen fommen und habe nicht? im Werborgenen geredet. ?! Was 
fragft du mich darum? Frage die darum, die gehöret haben, was ich 
zu men geredet Habe; fiehe, dieſelben wifjen, was ich gefagt babe. 
= AB er aber folches redete, gab der Diener einer, die dabei ftanden, 
Sein einen Badenftreich und ſprach: Solljt du dem Hohenpriefter alfo 
antworten? 3 Zefus antwortete: Habe ich übel geredet, fo beweife e8, 
daß eö höfe ſei; Habe ich aber recht geredet, was ſchlägſt du mich? 


"Im Hannas fandte ihn gebunden zu dem Hohenprieiter Caiphas. 





derelbe, weichen der Evangelift 13, 24 
als den Vertrauten Jeſu bezeichnet und 
Knter den er fchon beim legten Mahl 
den betrus Hat zurücktreten laſſen; bier 
zu im folgenden Capitel geichieht es 
zoch anfallender. 

88. 15. Daß der Fiſcherſohn aus 
belilaa mit dem Hohenpriefter auf dem 
Babe eines Hausfreundes oder gar Ber- 
Bezbten geftanden habe, ift unwahrſchein⸗ 
6, um fo wahrfcheinlicher aber, daß 
Ber ein Zug judenchriftlicher Sage über 

| umgebildet ift, wonach diejer, 
ve auch fein Bruder Jacobus, das hohe- 
ieſerliche Zeichen von Goldblech auf 
der Stirne getragen habe. 

3.16. Petrus verleugnet den Herrn, 
ash von dem Hausfreund oder Ver: 
Berkken des Hohenprieſters unter hohen 

sap genommen, während ber andere 
Ser feine Jungerſchaft fo wenig 
verlengnet, daß er im bekannten Haufe 


jeine Betheiligung durch ungejcheutes, 
offene „Mithineingehen mit Jeſu“ (83. 
15) bekundet. 

83. 20. Dieje Worte der Bertheidi- 
gung finden fih der Hauptſache nach 
auch bei den Synoptilern, find aber dort 
auf die Gefangennehfmung (Marc. 14, 
48. 49) verlegt. 

83.24. Die Vorführung bei Hannag, 
welcher 38.19 als Hoherpriefter bezeich- 
net ift, Täßt fi) aus Lucas erklären, wo 
Jeſus erſt „in das Haus des Hohe: 
prieſters“ und als ed Tag ward, vor 
das Synedrium geführt wird (Luc. 22, 
54. 66), und wo Hannad und Caiphas 
als Hoheprielter nebeneinander genannt 
werden (8,2. Apg. 4, 6), jo dab es dem 
vierten Evangeliften paſſend fcheinen 
fonnte, den Hohenpriefter „deſſelbigen 
Jahres“ im hohen Rath, den andern vor: 
bereitend auftreten zu laffen, während 
freilich in Wirklichleit Hannad von der 


332 Ev. nad Johannes 18. 


26 Simon Betrug aber ſtand und wärmte ſich. Da ſprachen fie zu 
ihm: Biſt du nicht feiner Sünger einer? Er verleugnete aber und 
ſprach: Ich bin es nicht. 2° Spricht des Hohenpriejter8 Knechte einer, 
ein Gefreundter de, dem Petrus das Ohr abgehauen Hatte: Sahe ih 
dich nicht im Garten bei’ ihm? °7 Da un Betrug abermal 
und alfobald frähete der Hahn. — . 

22 Da führten fie Jeſum von Caiphas vor das Richthaus Und 
es war früh. Und fie gingen nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht 
unrein würden, fondern Dftern efjen möchten. 2 Da ging Pilatus ja 
ihnen heraus und fprah: Was bringet ihr für Klage wider dieſen 
Menſchen? 3% Sie. antworteten : und. Sprachen zu ihm: Wäre dieler 
nicht ein Webelthäter, wir hätten dir ihn nicht überantwortet. °' Te 
ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn Hin und richtet ihn nah 
eurem Geſetz. Da. sprachen ‚die. Juden zu ihm: Wir Dürfen Niemand 
tödten; 32 auf daß erfüllet würde das Wort Jeſu, welches- er jagt 
da er deutete, welches Todes er fterben würde. 3° Da ging Pilates 
wieder hinein in das Richthaus und rief Jeſum und fprach zu ihm: 
Bit du der Juden König? *Jeſus antwortete: Nedeft du das vor 
dir felbjt? Oder haben e8 dir Andere von mir gejagt? ?° Pilats 
antwortete: Bin ich ein Jude? Dein Bolt und die Hohenprieite 
haben dich mir überantwortet; was haft du gethan? °* Jeſus an 
wortete: Mein Reich ift nicht von diefer Welt. Wäre mein Neid vom 
diefer Welt, meine Diener würden darob kämpfen, daß ich den Judat 
nicht überantiwortet würde; aber nun ift mein Reich nicht von dannen* 





— 
— — —— — — — — —— — — 


18. 3° von dannen: von dieſſeits. 


— — 


hoheprieſterlichen Würde nichts mehr be- 
jaß als den Titel und zwiſchen ihm und 
Caiphas nicht weniger als drei ebenfalls 
abgejeßte-Hohepriefter waren. Bon den 
Berhandlungen und. der Verurtheilung 
ift nicht3 erzählt; es fällt, da die Juden 
nach dem vierten Evangelium Jeſu Tod 
längft beichloffen Haben, alles Gewicht 
auf die Verhandlungen vor Pilatus. 
Vs. 28 — 19, 16. Die Erlaubniß 
zur Hinrichtung wird dem Pilatus nach 
langem WWiderjtreben abgerungen. Er: 
neuerung von Marc. 15, 1—20. 


83. 83. Bei den Synoptikern au 
wortet Jeſus auf die Frage mit runden 
Ja; im vierten Evangelium wird dit 
Zumuthung, er wolle König der Jun 
fein, den Juden zugeſchoben (88. 34. 3); 
Jeſus erklärt ſich für einen ganz andere 
König, einen, deſſen Herrichaft nicht vos 
diefer Welt iſt; er ift der königliche Beugt 
der Wahrheit. Offenbar will hier bei 
vierte Evangelift die fynoptifche Darkel' 
fung verbeflern, feinem Chriftugbilde eat: 
ſprechend berichtigen. Ä 

| 
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Da Sprach Pilatus zu ihm: So biſt du dennoch ein König? Jeſus 
antwortete: Du ſagſt es, ich bin ein König. Ich bin dazu geboren‘ 
und in die Welt gekommen, daß ich die Wahrheit* zeugen fol. Wer 
and der Wahrheit ift, der Höret meine Stimme. °° Spridht Pilatus 
zu ihm: Was ift Wahrheit? Und da er das gefagt, ging er wieder 
hinaus zu den Juden und fpricht zu ihnen: Ich finde feine Schuld an 
ihm. * hr habt aber eine Gewohnheit, daß ich euch Einen auf Oſtern 
los gebe; wollt ihr nun, daß ich euch der Juden König los gebe?* 
© Da ſchrieen fie wieder allefammt und ſprachen: Nicht Dielen, fondern 
Barabbam. Barabbas aber war ein Mörder. 

19. ? Da nahm Bilatus Sefum und geißelte ihn.* ? Und die 
Kiegätuechte flochten eine Krone von Dornen und festen fie auf fein 
Haupt und legten ihm ein Purpurkleid an ® und fpradhen: Sei ge: 
grüße, Tieber Zudentönig! Und gaben ihm Badenftreihe. * Da ging 
Pilatus wieder heraus und ſprach zu ihnen: Sehet, ich führe ihn her- 
© zu euch, dag ihr erfennet, daß ich feine Schuld an ihm finde. 
® Afo ging Jeſus heraus und trug eine Dornenfrone und Purpur— 
Ned an Und er fpricht zu ihnen: Sehet, welch ein Menſch!“ ® Da 
fa die Hohenpriefter und die Diener fahen, fchrieen fie und ſprachen: 
Krenzige, kreuzige! Pilatus fpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihn hin und 
‚Koraziget ihn, denn ich finde feine Schuld an ihm. 7 Die Juden ant- 
Morten ihm: Wir haben ein Gefeb, und nad) dem Gefeß foll er fter- 
Sen; denn er hat fich felbjt zu Gottes Sohne gemacht. ° Da Pilatus 
das Bort hörte, fürrchtete er fich noch mehr; ꝰ und ging wieder hin- 
ein in dad Richthaus und fpricht zu Jeſu: Von wannen bift du? 


18, 97 die Wahrheit: für die Wahrheit. °9 wollt ihr num, daß ich 

: wollt ihr, fo will ih — losgeben. 19. ! geißelte ihn: 

Nies ihm geißeln. 5 jehet wel ein Menih: ſeht den Menſchen! 
Be a he de RS an ne ———— 


£ 85.38. Des Pilatus Frage ift, wie demjelben Zweck foll feine Mißhandlung 
eb der ganzen Haltung des Mannes dienen 19, 1—3. gl. zu Luc. 13, 16. 
dem vierten Evangelium zu fchließen 19. 83.5. Seht den Menſchen, der 
nicht zu fallen als ein Ausruf verach: eher bemitleidenswerth als ftrafbar, und 
Ra Unglaubens, fondern als ein fraft: gewiß fein König im Sinn der Anklage iſt. 
Segen und Suchen bed Vertreters 83.7. ein Geſetz: 3 Mof. 24, 16, 
der hedenwelt nach Wahrheit. vgl. Matth. 26, 63 ff. 
3.39. Pilatus will die Wahl des 33.8. Pilatus erſcheint 33.8 und 9 
© zwilhen zwei zum Tod Berur: als einer, der dem Glauben an den 
benugen zum Losgeben Sein; Gottesjohn nicht ferne fteht. 
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Aber Jeſus gab ihm Feine Antwort. 7° Da ſprach Pilatus zu ihn: 
Nedeit du nicht mit mir? Weißt du nicht, daß ich Macht habe, dih: 
zu freuzigen und Macht habe, Dich 108 zu geben? 11 Jeſus antwer: 
tete: Du Hättelt feine Macht über* mich, wenn fie dir nicht wäre vor 
oben herab gegeben; darum, der mich dir überantwortet hat, der hit 
e3 größere Sünde. 1? Von dem an* tradjtete Bilatus, daß er ihn 
108 ließe. Die Juden aber jchrieen und fprachen: Läſſeſt du dieſer 
los, fo bift du des Kaiſers Freund nicht; denn wer fich zum Köni 
macht, der ift wider den Kaifer. 13 Da Pilatus das Wort hörte, fü 
er Sefum heraus und jegte fi auf den Richtſtuhl, an der St 
die da heißt Hochpflaiter, auf bebräiich aber Gabbatha. !* Es war 
der Rüfttag in Oſtern, um die jechite Stunde. Und er fpricht zu 
Suden: Sehet, das ift ‚euer König. 1° Sie fohrieen aber: Weg, weil 
mit dem, kreuzige ihn! Spricht Pilatus zu ihnen: Sol ih um 
König Freuzigen? Die Hohenpriefter antworteten: Wir haben fein 
König, denn den Kaifer. ?° Da überantwortete er ihn, daß er ger 
freuzigt würde. } 
Sie nahmen aber Iefum und führten ihn Hin. 37 Und er trug 
fein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da heißt Schädelitätig 
welche heißt auf hebräifch Golgatha. ?° Allda kreuzigten fie ihn . 
mit ihm zwei Andere zu beiden Seiten, Jeſum aber mitten ı 


10 Bilatus aber fchrieb eine Weberfchrift und feßte fie auf das 
und war gefchrieben: Jeſus von Nazareth, der Juden König. * Ti 
Meberfchrift Iafen viele Juden; denn die Stätte war nahe bei bei 


19. N über: gegen. 


B8. 11. Wie Hier ausgeſprochen ift, 
daß die größere Schuld auf die Juden 
falle, fo Liegt der ganzen Darftellung der 
Berhandlungen vor Pilatus das Gtre: 
ben zu Grunde, dem Andringen der 
Juden ein möglichite® Widerjtreben des 
römifchen Statthalterd entgegenzufeßen 
und fo die Schuld der Juden in voller 
Stärke erſcheinen zu laffen. 

83. 14. Etwa um 12 Uhr. Er 
hängt bis zum Abend; dies ift ja gerade 
die Zeit, wo das Paſſahlamm gefchladhtet 
wird nad) dem Geſetz, und fo geichieht es 


12 yon dem an: in Folge deſſen. 












dem wahren Paſſahlamm. Die 
handlungen bei Pilatus nehmen allo 
ganzen Morgen in Anſpruch: folde 
und Mühe Toftet ed, das Wi 
des die Unſchuld Jeſu Har erkemen 
und jetne göttlidde Herkunft 
Heiden zu befiegen. 

33.17 —30. Jeſu Erhöhung an 
Kreuz (vgl. 3, 14). Erneuerung 
Marc. 15, 20—87. 

B3. 17. Er trägt fem Kreuz 
bei den Synoptilern wird es für 
von Simon von Kyrene getragen. 
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Stadt, da Jeſus gekreuziget ift.* Und e8 war gefchrieben auf Hebräifche, 
griechiche und Lateinische Sprache. ?! Da Sprachen die Hohenpriejter 
der Inden zu Pilato: Schreibe nicht: Der Juden König; fondern daß 
er geingt habe: Sch bin der Juden König. 22 Pilatus antwortete: 
Bas ih geichrieben habe, das habe ich gefchrieben. 2° Die Kriegs- 
knechte aber, da fie Jeſum gelreuziget hatten, nahmen fie feine Kleider 
and machten vier Theile, einem jeglichen Kriegstnecht ein Theil, dazu 
each den Rod.* Der Mod aber war ungenähet, von oben an ge: 
wvirlet durch und Durch. = Da Sprachen fie unter einander: Laßt uns 
den nicht zertheilen, fondern darum loofen, weß er fein fol; auf daß 
erfüllt würde die Schrift, die da jagt: Sie haben meine Kleider unter 
ſich geiheilet und Haben über meinen Nod* das Loos geworfen. 
Solthes thaten die Kriegäfnechte. 25 Es ftanden aber bei dem Kreuz 
ein feine Mutter und feiner Mutter Schwefter, Maria, Cleophas 
Ex und Maria Magdalena. ?° Da nun Jeſus feine Mutter fahe 
uud den Jünger Dabei ftehen, den er lieb Hatte, fpricht er zu feiner 
Mutter: Weib, fiehe, das ift dein Sohn. ?” Darnach fpricht er zu dem 
Singer: Siehe, das ift deine Mutter. Und von der Stunde an nahm 
fe der Jünger zu fi. 2° Darnad), als Jeſus wußte, daß fchon Alles 
‚Holbraht war, daß die Schrift erfüllet würde, fpricht er: Mich dürftet. 


19. * it: wurde. 9. # Rock: Unterfleid, 





8.2. Da Jeſus König der Juden 
‘za kin von fi abgelehnt und Pilatus 
„durdi feine Schauftellung 83. 4. 5 er: 
-Barı bat, daß er dieſe Anklage für un— 
' Btgrändet halte, fo ift die Kreuzesuüber⸗ 
Eit als eine den Juden zugeichobene 
dal, als eine Anklage gegen dieje zu 
32 welche ihn eben als Prätendenten 
RR jũdiſchen Thrones verurtheilt ſehen 
Bokten (83.15), in Wahrheit freilich, weil 
fe ig nicht anertennen wollten als den 
;Ohtkäiohn (3. 7). 

9. 23. 24. Die Ausbildung ber 


i lung im vierten Evangelium 

Bent anf allzu buchſtäblicher Auslegung 

MN 2, 19. Bgl. einen ähnlichen 

- Bl za Matt, 21, 2. 7. 

5. Weder aus diefen Worten 
208 feat it mit Sicherheit zu entichei- 


} 
t 


den, ob die Schweiter von Jeſu Mutter 
die Maria des Eleopha Weib fei oder 
eine andere Perfon. 

Vs. 26. Der Jünger, welchen Jeſus 
lieb Hat, ift jein geiftiger, aljo wahrer 
Bruder (vgl. 7, 5), ihm vertraut er da= 
ber feine Mutter, vielleiht um ihn da⸗ 
durch finnbildlich zu zeichnen als den von 
dem Scheidenden felbft beitimmten Pfle— 
ger der aus Sfrael fih fammelnden Ge- 
meinde. 

Vs. 28. Mich dürſtet: wird be— 
zeichnet als Erfüllung der Schrift, ſofern 
die Tränkung des Gekreuzigten mit Eſſig 
(Vs.30) in Pſalm 69, 22 von dem Evange⸗ 
fiften gefunden wird, was er ohne Zwei⸗ 
fel bedeutfam findet als den prophe- 
tiihen Ausdrud für das bitterjte, bon 
der Bosheit der Brüder (Pf. 69, 9) auf: 
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2 Da Stand ein Gefäß voll Eifig Sie. aber füllten einen Schwamm 
mit Ejfig und legten ihn um einen Yſop und hielten es ihn dar zum 
Munde ° Da nun Selus den Eſſig genommen hatte, ſprach er: Ei 
ist vollbracht; und neigte da8 Haupt und verjchied. 

1 Die Juden aber, Dieweil e8 der Rüſttag war, daß nicht di 
Leichname am Kreuz blieben den Sabbath über (denn desfelben Sab 
baths Tag war groß), baten fie Pilatum, daß ihre Beine gebrochen und ſie 
abgenommen würden. 3? Da kamen die Kriegsknechte und brachen dem 
Erften die Beine und dem Andern, der mit ihm gefrenziget war 
33 Als fie aber zu Jeſu kamen, da fie fahen, daß er ſchon geftorber 
war, brachen fie ihm die Beine nicht, °* fondern der Kriegäfnedte 
einer öffnete jeine* Seite mit einem Speer, und alfobald ging Vu 
und Wafjer heraus. 35 Und der das gejehen bat, der hat es bezeuge 
und fein Zeugniß iſt wahr; und derſelbe weiß, | dab er Die Bahr 


gelegte ne eben Co paßt das „ich dürfte” 
vorzüglich als legted Wort vor dem „es 
ift vollbracht” (B3. 30), was natürlich im 
Sinn der Bollendung de3 göttlichen 
Rathes zu verftehen ift. 

33. 29.» Der Yſopſtengel eignet ſich 
eigentlih) zu dieſer Verwendung nicht, 
hingegen weiſt er auf dad Paſſahlamm 
2 Moſ. 12, 22. 

33. 30. Er Hat den bitteren Kelch 
wirklich getrunfen (18, 11). — ver: 
ſchied, wörtlich: er übergab jeinen Geift; 
der Ausdrud ift ohne Zweifel gewählt 
mit Nüdficht auf dad Wort Luc. 28, 46. 

B3. 31—42. Drei göttlihe Zeichen 
am Leichnam Jeſu (die nicht zerbroche: 
nen Beine, dag Ausfliegen von Blut und 
Waſſer in Folge des Stichs, das Begra: 
benwerden als ein Reicher). Umwand— 
lung und Scuerung von Marc. 15, 
38—47. 

33. 31. Die Juden wollen Sefu die 
Beine zerbrochen willen, um ihr Paſſah⸗ 
fejt vor Verunreinigung zu hüten; aber 
da8 darf dem Paſſahlamm nicht geichehen 
nah 2 Moſ. 12, 46; jo iſt Jeſus als 
da3 wahre Pafjahlamm durch das Nicht: 


19. 3* öffnete feine: ftieß in feine. 





zerbrechen der Beine von Gott jelbit % 
zeihnet. Anſtatt deffen wird der Todi 
in die Seite geftochen und aud din 
ſchlägt aus zu Erfüllung einer Schr: 
jtelle (83. 37, vgl. Sad. 12, 10). 
Vs. 34. Das NAusfließen von Bi 
und Wafler Hat für den Evangeliiti 
fiher nicht die Bedeutung, daß der fa 
Jeſu dadurch beftätigt fein fol, we 
mehr joll es abbilden, wie im Tode Jti 
fih der Quell der wahren Reinigumgi 
mittel für die DMenfchheit öffnet. 2 
beiden Stoffe aber haben ohne Zm 
fel eine Beziehung auf den urdriftlidk 
Gottesdienft, dad Blut auf das Aben' 
mahl, das Waſſer auf die Taufe. 
Vs. 35. Es ift mit einigem Gran 
anzunehmen, daß der vierte Evangel: 
ſowohl das Nichtzerbrechen der Beine a 
den Lanzenftih in der Weberliefen 
ichon vorgefunden, aljo beides wicht < 
dichtet hat, — freilih Züge einer mr 
ſehr jungen Weberlieferung. Hingeg: 
das Ausfließen von Blut und Bai 
mit feinem bildlichen Tiefſinn bür 
wohl Eigenthum des Evangeliften fe 
und eben für diejes geiftige Schauen d 
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foget, auf daß auch ihr glaubet. ?° Denn folches iſt geichehen, daß 
die Schrift erfüllet würde: Ihr follt* ihm fein Bein zerbrechen. 
” Und abermal fpricht eine andere ‚Schrift: Sie werden jehen, in 
welden jie gejtochen haben. °° Darnach bat Pilatum Joſeph von 
Armathin, der ein Jünger Jeſu war, doch heimlich aus Furcht vor 
den Juden, daß er möchte abnehmen den Leichnam Jeſu. Und Pila- 
tus erlaubte es. Derowegen fam er und nahm den Leichnam Seju 
herab. 9 Es kam aber aud) Nicodemus, der vormals* bei der Nacht 
zu ein gelommen war und brachte Myrrhen und Aloen unter ein- 
‚ ander, bei Hundert Pfunden. * Da nahmen fie den Leichnam Jeſu 
und handen ihn in leinene Tücher mit Specereien, wie die ‚Juden 
 pilegen zu begraben. 1Es war aber an der Stätte, da er gefreuziget 
wer, ein Garten und im Garten ein neue? Grab, in welches Nie- 
mand je gelegt war. Daſelbſt hin legten fie Sefum, um des Rüſt⸗ 
tags willen der Juden, dieweil das Grab nahe war. 

20. ! An der Sabbather einem* kommt Maria Magdalena früh, 
da es noch finfter war, zum Grabe und fiehet, daß der Stein vom 
Gube hinweg war. *? Da läuft fie und kommt zu Simon Betro und 
zu dem andern Jünger, welchen Jeſus lieb Hatte und fpricht zu ihnen: 





19. ?° Ihr jollt: Man ſoll. 9 vormals: gleich anfangs. 20. An 
der Sabbather einem: Am erften Wochentage aber. 
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ehrenvolles jüdijches Begräbniß, wie es 
ihm gebührt, muß ihm von Juden ſelbſt zu 
Theil werden. „Sein Grabmal wird man 
ihm geben bei den Reichen, weil er nicht 


6 Fein Leichnam ausfließenden Lebens: 
grellen führt er den mit Jeſu vertrau- 
. teen Jünger als Gewährsmann an. 
‚ Ban bemerte, daß der Evangelift feines: 


vege für alle feine Angaben ſich auf 
F Vesfelben beruft, jondern nur für dieſen 
nzeinen Zug, der ein geiltiges Bermö- 
„ HR zu ſchauen vorausſetzt. 
‚ 83.39, Die Beten und die Oberften 
des feindfeligen Judenvolks müſſen dem 
dellendeten die Ehrenrettung gewähren, 
im eine ſeine Gerechtigkeit (16, 10) er: 
Wreende Huldigung darbringen und ihr 
Mens Bolt alsbald nad) vollbrachtem 
amd verurtheilen. Eine andere Be⸗ 
it der Betheiligung des Ober: 
der Juden (3, 1) nicht wohl abzu: 
E Weinen; felbft nach dem Geſetz gemeſſen 
I # Ükeiftus gerecht (vgl. 7, 51), und ein 


= 5 sueheg 


Frevel geübt Hat und kein Trug in jei: 
nem Munde war”, jo lad wohl auch der 
vierte Evangelift Jeſ. 53, 9 und bezog 
dad auf den zum Bater heimgelehrten 
Gottesſohn. 

20. Vs. 1—29. Jeſus offenbart ſich 
nach ſeinem Tode als der lebendige Herr 
und Gott. Erneuerung von Luc. 24, 1. 
2. 9—12. gl. zu 1 Cor. 15, 4—8. 

83. 1—10. Das leere Grab führt 
das vorzüglichfte Züngerpaar zum Glau: 
ben, daß er Iebe. 

Vs. 2. Die beiden treten im zweiten 
Evangelium als die Häupter der Jünger: 
ſchaft hervor, und zwar jo, daß Johannes 

22 
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Sie haben den Herrn weggenommen aus dem Grabe und wir willen 
nicht wo fie ihn hingelegt haben. ? Da ging Petrus und der ander 
Jünger hinaus und kamen zum Grabe. * &8 Tiefen aber die zwe 
mit einander und der andere Jünger lief zuvor, fchneller, denn Petrus 
und kam am erften zum Grabe, ° tudet hinein und fiehet die Leinen 
gelegt;* er ging aber nicht hinein. * Da kam Simon Petrus ihm nad 
und ging hinein in das Grab und fiehet die Leinen gelegt* 7 und 
das Schweißtuch, das Jeſu um das Haupt gebunden war, nicht ka 
den Keinen gelegt, jondern beifeits,* eingewidelt, an einem bejonden 
Ort. ° Da ging aud) der andere Jünger hinein, der am erjten zum 
Grabe kam und fahe und glaubte es. ° Denn fie wußten die Schrf 
noch nicht, daß er von den Todten auferftehen müßte. 1° Da ging 


die Jünger wieder zufanmen.* 





widelt. 
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vorantritt, während bei den Synoptikern 
Jacobus noch Hinzutritt und Petrus der 
erite ift. 

83. 4. Die Sehnjucht der vertrauten 
Liebe treibt den Jünger, „welchen Jeſus 
lieb hatte‘, fchneller zum Grabe als den 
Betrns, er läuft ihm den Rang ab. 

88. 5. Nachdem er die Tücher Teer 
liegen gefehen, bleibt er überrafcht und 
finnend vor dem Grabe. 

83. 6. Dem nachkommenden Petrus 
wird das forgjam gerollte und bei Seite 
gelegte Schweißtucdh Fingerzeig, daß der 
Todte lebe. 

83. 8. Nun folgt auch der andere 
Jünger und der Anblid bringt ihn zum 
Glauben, nämlih daß Jeſus lebe. Er 
alſo glaubt als der erfte unter den Jün: 
gern. Bon Petrus ift nicht ausdrüdlich 
gefagt, daß er zum Glauben gekommen 
ſei; ohne Zweifel will ihn der Evangelift 
dem Johannes im Glauben folgen laſſen, 
ohne das ausdrücklich hervorzuheben. Es 
ertlärt fi daraus die Darftellung bei 


20. 5. ® gelegt: liegen. beiſeits, eingewidelt: beijeits einge: 
10 zuſammen: nad Hanje. 


1 Maria aber ftand vor dem Grabe und weinete draußen. Wi 








Lucas (24, 12), an welche fich unfe 
Erzählung anlehnt. Da geht Peine 
(allein) nad dem Hineinbliden in de 
Grab, fi vermundernd, alfo nod ri 
zum Glauben durchgedrungen nach gar 
— Diefe beiden Jünger bedürfen kein 
Erſcheinung des Herrn, ſondern daB Ier 
Grab bringt fie zum Glauben, fo freifid 
daß fie die Schrift noch nicht wiflen, wa 
nad 2, 22. 12, 16 zu einem vollen Gla 
ben zu gehören fcheint. 

38. 11—18. Jeſus läßt feinen Bri 
dern fein Auffteigen zum Vater melde 
Erneuerung von Luc. 24, 3—8, 

83. 11. Dies geſchieht alsbald in d 
Frühe des erften Wochentages, Son 
tags; die Maria ift zu denken ald zu 
Grabe unverweilt zurüdgeleht. S 
fieht Engel, welche fie nicht als foldke 
erfennen fcheint, fie wird von Jeſu felt 
angeredet, den fie ebenfalls im ik 
Traurigkeit nicht erkennt; aber an feine 
Wort, dem Ruf der treuen Hirtenlic 
(10, 4. 14) erfennt fie ihn alsbalb. 
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fie mın weinete, Tudte fie in daS Grab 1? und fiehet zwei Engel in 
weißen Kleidern fiten, einen zu den Häupten und den andern zu den 
Süßen, da fie den Leichnam Jeſu hingelegt Hatten.* 1° Und diefelben 
ſprachen zu ihr: Weib, was weinejt du? Site jpricht zu ihnen: Sie 
haben meinen Herren weggenommen und ich weiß nicht, wo fie ihn 
Dingelegt haben. * Und als fie das fagte, wandte fie fich zurüd und 
fiebet Jejum jtehen und weiß nicht, dab es Jeſus ift. 1° Spricht Je— 
ſus zu ihr: Weib, was weineft du? Wen fucheft du? Sie meinet, es 
fei der Gärtner und fpricht zu ihm: Herr, haft du ihn weggetragen, 
io ſege mir, wo haft du ihn hingelegt? fo will ich ihn holen. 1° Spricht 
dus zu ihr: Maria! Da wandte fie fih um und fpricht zu ihm: 
Rabbuni, das Heißt: Meifter. 1” Sprit Jeſus zu ihr: Nühre mid) 
nicht an, denn ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem Water. Gehe 
aber bin zu meinen Brüdern und fage ihnen: Ich fahre auf zu mei- 
nem Bater und zu eurem Water, zu meinem Gott_und zu eurem Gott. 
"Maria Magdalena kommt und verfündiget den Jüngern: Sch habe 
den Kern gefehen und folches Hat er zu mir gefagt. 

# Am Abend aber desfelbigen Sabbathg,* da die Sünger verfam- 
weit and die Thüren verichloffen waren aus Furcht vor den Juden, 
tum Jeſus und trat mitten ein und fpricht zu ihnen: Friede fei mit 
euch! » Und als er das fagte, zeigte er ihnen die Hände und feine 

20. 12 da fie den Leichnam Jeſu Hingelegt hatten: wo der Leib 
Sein gelegen hatte. 19 vor Abend aber deffelben Sabbath3: als es 
aber fpät Abends war an jenem Tag, dem erften Wochentage. 














38.17. Sie will jeine Kniee in der 
drende über das Wiederſehen umfaffen; 
weit das ab, denn er iſt auf dem 
Leg zum Water, umd diefes Auffteigen 
Adem ihm und jeinen Brüdern ge: 
acnjamen Gott und Vater ift der letzte 
Eritt, welcher zur Vollendung feiner 
Offenbarung nicht fehlen darf und für 
die Seinen (16, 7) ebenfo wejentlich ift 
‘6 fir ihn ſelbſt; fie können ihn vorher 
ab den Berflärten nicht haben. Darum 
Bit feine Beit zum Berühren, es ift 
eber Jeit, es den Seinen zu verfündigen, 
deh der große Augenblick der Heimkehr 
ik Alſo der vierte Evangelift läßt 


an dem Tag, da das Grab leer gefunden 
wird, al3bald Jeſum auffahren zu Gott, 
— eine unfidtbare Himmelfahrt, neben 
welcher eine ſpätere fihtbare feinen Platz 
bat. Das Berührenmwollen feitend der 
Maria ift jonad nur ein untergeordneter 
Zug, und es ift nicht das Abjehen des 
Evangeliften, die Maria als glaubens- 
ſchwach ſchildern zu mollen. 

33.19—23. Der zum Vater Heimge: 
fehrte erfüllt feine Verbeigung und haucht 
denen, welche er fendet, feinen Geiſt ein. 
Erneuerung von Luc. 24, 33—40. Apg. 
2, 1-4, 

83. 20. Es ift feine Undeutung ge: 

22* 


340 Ev. nad) Johannes 20. 


Seite. Da wurden die Sünger froh, daß fie den Herrn ſahen. *' Ta 
ſprach Jeſus abermal zu ihnen: Friede fei mit euch! Gleichwie mich der 
Vater gejandt hat, jo fende ich euch. 2? Und da er das ſagte, blies cı 
fie an und fpricht zu ihnen: Nehmet Hin den heiligen Geift;* * wei 
hen ihr die Sünden erlafjet, denen find fie erlaflen; und welchen ib 
fie behbaltet, denen find fie behalten. 

4 Thomas aber, der Zwölfen einer, der da Heißt Zwilling, we 
nicht bei ihnen, da Iefug kam. 25 Da fagten die andern Jünger yı 
ihm: Wir haben den Herrn gefehen. Er aber fprach zu ihnen: & 
fei denn, daß ich in feinen Händen fehe die Nägelmaale und lege meine 
Singer in die Nägelmaale und lege meine Hand in feine Seite, wi 
ih e8 nicht glauben. ?* Und über acht Tage waren abermal fen 
Sünger darinnen und Thomas mit ihnen. Kommt Jeſus, da Bi 
Thüren verfchloffen waren, und tritt mitten ein und fpricht: Friede fi 
mit euch! 27 Darnach fpricht er zu Thoma: Reiche deinen Finge 
ber und fiehe meine Hände; und reiche deine Hand ber und lege fi 
in meine Seite und fei nicht ungläubig, fondern gläubig. 2s Thoma 
antwortete und — zu — Mein Herr und mein Gott! * 


— — — — — — — — — — — — 


20. 22 Nehmet hin den heiligen Geiſt: Empfanget heilige 


Geift. 


geben, daß feine Jünger ihm ohne das Vor: 
zeigen der Hände und Seite nicht glauben 
wollten; er zeigt fie freiwillig, um feinen 
Zweifel auflommen zu laffen, daß er es 
fei. Daraus ift jedoch nicht zu fchließen, 
daß fich der vierte Evangelift den Leib des 
Hingegangenen als einen irdifchen denke, 
jondern Jeſus gibt nur Merkzeichen, die 
nicht trügen können. Da dem Evange: 
liften das Fleiſch nicht? nütze ift (6, 63), 
jo iſt ihm der Leib des ericheinenden 
Jeſus fo wenig ein Fleifchesleib ala dem 
Paulus. Die Auferjtehung befteht ihm 
überhaupt nicht im Wiederbeleben eines 
Leibes, fondern im Yortleben und Sid: 
lebendigermweijen trog ded Todes. — Es 
fällt auf, daß die durcdhgrabenen Füße 
nit genannt find wie bei den Synop⸗ 
tikern. 


1 


Vs. 21. Friede ſei mit — 
ſollen ihn jetzt verheißener Maaßen e 
pfangen, vgl. 14, 27; er bringt ſen 
Frieden, wie er ihn erworben, gibt ihn 
auh Auftrag, feine Zeugen zu % 
(15, 27), und dazu erhalten fie den & 
den „Beiltand‘” (15, 26. 7, 89. 38). 

83. 23. Emeuerung von Rei 
18, 18. 

Vs. 24—29. Der himmlische Ehrüi 
gibt dem ſchwachen Glauben fini! 
Gemähr und führt auch den fdhmwer 
überzeugenden Jünger zu dem Beker 
niß feiner Gottheit. 

B3. 27. An dieſes Bekenntniß 
alles gefaßt, tva3 das vierte Evangelı 
in allen feinen Darftellungen erwe 
will, vgl. ©. 259. 

83. 29. Wie die Wunder nur b 
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Jeſus zu ihm: Dieweil du mic) gefehen Haft, Thoma, fo glaubeft du. 
Selig find, bie nicht ſehen* und doch glauben.* 

v Auch) viele andere Zeichen that Jeſus vor feinen Jüngern, die 
nicht geichrieben find in diefem Buch. *! Diefe aber find gefchrieben, 
dab ihr glaubet, Jeſus fei Chriſt, der Sohn Gottes; und daß ihr 
dur den Glauben das Leben habt in feinem Namen. 

21. ! Darnach offenbarte fi) Jeſus abermal den Jüngern an 
dem Meer bei Tiberias. Er offenbarte fich aber alſo. ? E3 waren 
bei emander Simon Petrus und Thomas, der da heißt Zwilling, und 
Rothanael, von Cana aus Saliläa, und die Söhne Zebedät und andere 
zwei feiner Jünger. ? Spricht Simon Petrus zu ihnen: Ich will Hin 
hichen gehen. Sie fprachen zu ihm: So wollen wir mit dir gehen. 
Ste gingen hinaus und traten in das Schiff alfobald, und in derfelben 
Naht fingen fie nichte. * Da es aber jetzt* Morgen ward, ftand 
deins am Ufer; aber die Sünger wußten es nicht, daß es Jeſus war. 
* Spricht Iefus zu ihnen: Kinder, habt ihr nichts zu eſſen?“ Sie 
antworteten ihm: Nein. ° Er aber fprach zu ihnen: Werfet das Neb 


zur Rechten des Schiffs, fo werdet ihr finden. Da warfen fie und 


20. * ſehen: jahen. 


glauben: glaubten. 


— ns 


21. * jebt: bereit3. 


nichts zu effen: nicht etwas Zukoſt. 


Ihe Derfiellungen geiftigen Lebens find 
und doch geichichtlich gedacht, jo find die 
mi wahrnehmbaren Erfheinungen 
des Erſtandenen Hinweilungen auf fein 
vahhres Himmlifches Fortleben, Zugeſtänd⸗ 
vie an die finnliche Schwachheit, welche 
"rt Gläubige am beten nicht gebraucht 
!er entbehren Iernen muß. 

3. 30. 31. Schluß des Evangelinme. 
Ras merte, daß die ganze Darftellung 
5 Lebens Jefu unter dem Geſichts⸗ 
vuukt des Zeichenthuns geftellt ift. In 
San offenbart er feine göttliche Natur 
ad Racht und fein Wort ift ſtets nur 
Irläuterung dazu. 

8. 1-23. Eine Ergänzung 
5 vierten Evangelinms im Snterefie 
dez vetrus von fremder Hand. Die 
Urt, die Zuruckſtellung des Petrus, 
der Apoſtelfürſten, Hinter den Lieb- 


Iingsjünger zu verwilchen, liegt offen 
zu Tage; Beweis genug, daß das Stück 
nicht zum Evangelium gehört und nicht 
von der Hand des Evangelijten jein 
fann. 

83. 1—8. Der reiche Fiſchzug unter 
der Führung des Petrus. Erneuerung 
von Luc. 5, 1—11. 


33. 5. Unter der Zukoſt find Fiſche 
zu verftehen, da diefe eine gewöhnliche 
Zukoſt zum Brot waren. Der Fragende 
ſtellt ſich, als ob er etwas zu efjen be: 
gehrte. 


83. 6. Petrus erfcheint hier als der 
Apoftel, welcher berufen ift fein Reg in 
der großen Heidenwelt auszumerfen und 
dabei den reichiten Erfolg hat; ähnlich) 
Luc. 5, 6, eine ebenfalls finnbildliche 
Erzählung. 
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tonnten es nicht mehr ziehen, vor der Menge der Fiſche.? Da ſpricht 
der Jünger, welchen Jeſus lieb hatte, zu Petro: Es ift der Herr. Da 
Simon Petrus hörte, daß es der Herr war, gürtete er daß Hemde um 
fi) (denn er war nadend) und warf fi in dag Meer. ° Die andern 
Sünger aber kamen auf dem Schiff (denn fie waren nicht "ferne vom 
Lande, fondern bei zweihundert Ellen,) und zogen dag Netz mit den 
Fiſchen. ? Als fie nun austraten auf das Land, fahen fie Kohlen 
gelegt und Filche darauf und Brot. 19 Spricht Jefus zu ihnen: Brin⸗ 
get her von den Fiſchen, die ihr jebt gefangen habt. 1! Simon Perus 
jtieg Hinein und zog das Neb auf das Land voll großer Fiſche, hundert 
und drei und fünfzig. Und wiewohl ihrer jo viele waren, zerriß dod 
das Neb nicht. 1? Spricht Jeſus zu ihnen: Kommt und haltet da} 
Mahl. Niemand aber unter den Jüngern durfte ihn fragen: Wer biſt 
du? Denn fie wußten e3, daß e8 der Herr war. 1? Da kommt Jens 
und nimmt dag Brot und gibt es ihnen, desfelben gleichen auch die 
Fiſche. * Das ift nun das drittemal, daß Jeſus geoffenbaret iſt feinen 
Süngern, nachdem er von den Todten auferjtanden iſt. 

16Da fie nun das Mahl gehalten Hatten, fpricht Jeſus zu Simon 
Betro: Simon Johanna, haft du mich lieber, denn mich diefe haben? 
Er Spricht zu ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich Lieb Habe. Spridt 


83. 7. Auch Hier ein Ringen um der Fiſche nicht zerreißt. Bgl. zu Luc 
die Palme zwiſchen den beiden, aber 5, 6. Sein Name aljo ift es, der die 
während der vertraute finnige Jünger kirchliche Einheit vorftellt. Die großen 
ben Herrn erfennt, wird dem thatkräfti- Fiſche follen wohl die Gemeinden be 
gen Petrus das Größere zugefchrieben, deuten, jo daß Petrus als ber eigentliche 
daß er fi ind Meer wirft, weil er e8 Gründer und Leiter der Gemeinden und 
nicht erwarten kann zu Zefu zu lommen, als der Träger der Hirchlichen Einheit 
als follte ihm ein Erſatz gegeben werden Ddargeftellt wird. 
für fein Burüdbleiben beim Eilen zum 83.14. Aus diefer Zählung ift nid 
®rabe (20, 4). zu fchließen, daß der Evangelift felber 

83. 9—14. Seinen Fiſchern hält der dieſen Anhang angefügt habe; dem 
Herr ein reiches Mahl der Erauidung Kapitel 20 felbit gibt, wie gezeigt, eine 
nad) gethaner Arbeit bereit. Erneuerung Reihe, und zwar eine ftufenartige, von 
bon Que. 24, 41—43. drei Offenbarungen des Verllärten. 

83. 11. Die Hauptarbeit, das eigent: 883. 15—23. Dem Simon Petrus 
liche Herausziehen des Nepesauf das Land, wird die Oberaufficht über bie Heerde 
vollbringt Petrus (vgl. 83.8); es ift wohl von dem eigentlichen Hirten zugeſprochen. 
abſichtlich, daß der volle, feierliche Name dem andern Jünger nur ein beſonderet 
Simon Petrus gebraucht ift (3. 2.3.7. Beruf zu „bleiben“. 

11. 15). Seiner gefchidten Hand tft e8 zu 83. 15. Die Frage ift mohl ald De: 
verdanlen, daß das Netz trop ber Menge müthigung für die Verlengnung zu fel: 
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er zu ihm: Weide meine Lämmer. 1° Sprit er zum andernmal zu 
ihm: Simon Johanna, Haft du mich lieb? Er jpricht zu ihm: Sa, 
Her, du weißt, Daß ich Dich lieb habe. Spricht er zu ihm: Weide 
meine Schafe. 7 Spricht er zum drittenmal zu ihm: Simon Johanna, 
bat du mich lieb? Petrus ward traurig, daß er zum drittenmal zu 
ihm fagte: Haft du mich lieb; und ſprach zu ihm: Herr, du weißt alle 
Dinge, du weißt, daß ich dich Lieb habe, Spricht Jeſus zu ihm: Weide 
meine Schafe. 18 Wahrlich, wahrlich, ich fage dir, da du jünger wa- 
zeit, gürteteft du dich felbjt und wandelteft, wo du Hin wollteft, wenn 
du aber alt wirft, wirft du deine Hände ausftreden und ein Anderer 
wird dich gürten und führen, wo du nicht Hin willft. 19 Das fagte 
er aber zu deuten, mit welchem Tode er Gott preifen würde. Da er 
aber das gejagt, fpricht er zu ihm: Folge mir nah. » Petrus aber 
waxdte fi um und fahe den Sünger folgen, welchen Jeſus Lieb Hatte, 
der and) an feiner Bruft beim Abendefjen gelegen und gefagt Hatte: 
He, wer ijt ed, Der Dich verräth? 2?! Da Betrus diefen fahe, fprach 
er zu Jeind: Herr, was ſoll aber diefer? ?? Jeſus Spricht zu ihm: 
So ih will, Daß er bleibe, bis ich komme, was gehet e8 dich an? Folge 
du wir nach. Da ging eine Rede aus unter den Brüdern: Diefer 
Jünger ftirbt nicht. "Und Jeſus fprach nicht zu ihm: Er ftirbt nicht, fon- 
dern: So ich will, daß er bleibe, biß ich Tomme, was gehet e8 dich an? 


fen, die Antwort aber als genügende B3. 23. Johannes war fchon zur 


Sie. Su der Leitung der Heerde 
wird ihm offenbar der erſte Rang unter 
den Apofteln übertragen, wa3 ja in ber 
Aueytiihen Weberlieferung fchon lebte 
(SL Matth. 16, 18. 19). 

83, 18. Es wird ihm auch noch die 
Berherrlihung durch gewaltfamen Tod 
zazejagt, wodurch er ein vollendeter 
Aachfolger Jeſu (Vs. 19) wird. Vielleicht 
deutet das Ausſtreden ber Hände auf 
ben Rreuzestod. Die Betonung des Mär- 
tzrerthums, wie die ganze Erhebung des 
Betras legt es nahe, an Rom ala ben 
Dr der Abfafjung des Anhangs zu den- 
ka; derſelbe jollte vielleicht das vierte 
Evangelium mit deſſen Heinafiatifcher 
verüebe für Johannes den Römern ge- 
niekber machen. 


Zeit der Abfajjung des Anhangs in der 
Meberlieferung derjenige Apoftel, welcher 
bie andern überlebte? Man Hatte er: 
wartet, daß er in Erfüllung von Marc. 
9, 1 nit fterben, fondern die Wieder: 
funft des Herrn erleben werde. Er 
war dennoch gejtorben, ohne dab der 
Herr gelommen war. Wie konnte man 
fih das zurechtlegen? Der Verfaſſer des 
Anhangs thut es fo: Jeſus Hat nichts 
davon gejagt, dab Johannes nicht fter: 
ben werde, fondern nur daß derjelbe 
bleiben follte, nämlich länger als Betrus 
und die anderen Apojtel. Ein Mißver— 
ſtand feiner Nede bat zu dem Glauben 
geführt, den die Erfahrung als falſch er: 
wiejen hat. Denn Jeſus Hat nur gefagt, 
e3 babe fih Betrug nicht darein zu 
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4 Died ijt der Jünger, der von diefen Dingen zeuget und bat 
dies gejchrieben. Und wir willen, daß fein Zeugniß wahrhaftig ift. 
Es find auch viele andere Dinge, die Jeſus gethan hat, weldhe, fo fie 
jollten ein nad) dem andern gefchrieben werden, achte ih, die Welt 
würde die Bücher nicht begreifen, die zu befchreiben wären. 


mengen, wenn er diejen Jünger bleiben 
lafien wolle bi8 zu feinem Kommen. — 
So behält der Jünger, den Jeſus lieb 
hat, eine ausgezeichnete Stellung neben 
Petrus, aber diefer fteht ihm durch feinen 
Auftrag, die Heerde Jeſu zu weiden, Doch 
entjchieden voran. 

83. 24—25. Schluß des Anhangs, 
deſſen Verfaſſer ſich nicht nur erlaubt ſich 
auf den Lieblingsjünger für ſeinen An— 
hang zu berufen, wie es der vierte Evan⸗ 
geliſt für ein einzelnes geheimnißvolles 
Ereigniß thut (19, 35), ſondern er er: 
Härt den Anhang (und mit ihm wohl 
auch das Evangelium) geradezu für ge: 


fchrieben von jenem Jünger. An Brit 
zu denken, welche dem Evangeliften hier 
ein Zeugniß feiner Aechtheit ausſtellen 
wollten, ift durchaus fein Grumd vor: 
handen; dies ift vielmehr durch 88. 23, 
womit nicht geichloflen werden konnte, 
und durch Vs. 25 verboten, da fo nur ein 
Schreibender aufhören kann, fein Bezeu⸗ 
gender. — Daß diefer Jünger Zeugniß 
gebe von den Begebenheiten des Beben 
Jeſu, wie kein anderer, fieht wohl der Ber: 
jaffer des Anhangs, hierin einftimmig mit 

dem Berfafler des Evangeliums, ala den 
befonderen Beruf des die Anbern üben: 


lebenden Apofteld an. 





Die Apoſtelgeſchichte. 


Die Apoftelgefchichte ift nach der kirchlichen Meberlieferung wie auch nad ihrer 
Auen Angabe 1, 1 ein Werk des Verfaſſers unferes dritten Evangeliums, und fie 
eweĩ fi auch Durch ihre Schreib- und Anſchauungsweiſe als ſolches. Sie feht 
de edengeliſche Geſchichte, deren erften Theil das dritte Evangelium erzählte, von 
dem Bericht über die Auferfiehung Jeſu (85 n. Chr.) bis zum Eintreffen und zwei: 
Körigen Aufenthalt des NApoftel3 Paulus in Rom, alfo bid zum Jahre 64 n. Chr. 
fort, und fie ift wegen dieſes ihres Inhaltes von den Sammlern ded Neuen Teſta⸗ 
Mund unter dem Ramen der „Thaten der Apoftel’ zwiſchen die Evangelien und 
We Brieie des Apoſtels Paulus, für welche leßteren fie ben gejchichtlichen Rahmen 
giebt, in die Mitte Heftellt worden. 

Am Anfange bezeichnet der Berfafler in den Abſchiedsworten Jeſu an jene 
fürger 1, 8 zumächft im Allgemeinen ben Gegenftand feines Werkes als einer 

der Ausbreitung des Evangeliums von Serufalem und Judäa über 
Demaria bis zu den Enden der Erde. Dem entiprechend erzählt die Apoftelge- 
Bike in ihrem erften Theile 1, 1-9, 30 die Begründung ber chriftlichen Kirche 
KBeläkina, und in dem bedeutend umfaffenderen zweiten Theil 9, 31—28, 31 
ke Ausbreitung in der Heidenwelt, und zwar zunächſt in Aſien, dann 
era Uebergang nad Europa und endlich den Weg bed Evangeliums nad) 
er Velthauptſtadt Rom. Die Darſtellung der Kirchengründung im erſten 
Il ik in allem Weientliden an die Perfon des Apoſtels Petrus ange: 
wipkt, während fih die Geſchichte der Ausbreitung des Evangeliums unter 
I deiden faft durchweg an die Perſon des Apofteld Paulus anlehnt, fo jeboch, 
hei qen im erften Theil die Belehrung des Paulus erzählt wird und daß 
xichtt die durch Petrus gefchehene Einweihung der Heidenmiffion den zweiten 
U eröffnet. 
der Berfafler beichräntt ſich aber durchaus nicht darauf, eine gefchichtliche 
vorn den Fortichritten des Evangeliums während des bezeichneten Zeitraums 
{2 Sehen, fondern er verfolgt mit feinem Geſchichtswerk einen deutlich erfennbaren 


346 Die Apoftelgeichichte. 


Zweck und giebt daher die geichichtlichen Rachrichten nur ſoweit, als fie dieſen 
Bwede dienen und in einer Darftellung, die diefem Zwecke angemeflen if. & 
ichließt aus dem gleihen Grunde feine Erzählung an dem Zeitpunkte, vor 
welchem ab die Ereigniffe der Beitimmung des Wertes nicht mehr entipraden. 
Diefe ift aber Feine geichichtliche oder wiſſenſchaftliche, fondern eine religiökt, 
und zwar ift dieſe religidje Beitimmung auch wieder nicht die der Erbauung im 
Allgemeinen, fjondern die Befriedigung eines ganz beftimmten Bedärfnifies der 
Kirche in der Entftehungszeit des Buches felbft. 


1. Der Zwed 


bed Verfaſſers ergiebt ſich andeutungsweiſe zunächſt ſchon aus der Weobachtun 
des verſchiedenen Berhältniffes, in welches derjelbe das Judenthum und bel 
Heidenthum zum Evangelium fegt. Er will den Uebergang des Evangeliums vom 
Judenthum zum Heidentyum darlegen, aber nicht jo, daß beide gleichen Anther 
Daran gewinnen, ſondern fo, daß die Zuden, für die es zumächft beftimmt iſt, be} 
felbe von fi weijen, obgleich e8 ihnen Immer wieder angetragen wird, es fein 
lich verfolgen und fo die Apoftel zwingen, fi) einen anderen Boden für ihre Ri 
fion zu fuchen, während die Heiden, an die das Evangelium fich nunmehr wende, 
feiner frohen Botichaft fehnfüchtig und verlangend entgegentommen, biefelbe ſai 
durchweg freudig aufnehmen, ja fogar die Upoftel gegen die Berfolgungsfucdt de 
Juden fügen. Die Berfolgungen, welde die Apoftel zu erleiden haben, geb 
nämlih nad der Darftellung der Apoftelgeihichte faft überall von Juden au 
fo in Zerufalem 4, 1 ff, 5,17 . 6,8 ff. 7,54 ff. 12, 1. 3 ff, fo aber — 
der Heidenwelt auf dem Miſſionsfelde des Paulus, in Piſidien 18, 50 ff. 
Iconium 14, 2, 4, in Lyſtra 14, 19 ff., in Theſſalonich 17, 5 ff. in Berda 17, 131 
Nur in Philippi geht eine Verfolgung und in Ephefus ein Aufruhr — 
Apoſtel von Seiten der Heiden aus, aber dort wird das begangene Unrecht 
ſtanden und geſühnt 16, 27 ff., 35 ff, hier werden die Chriſten durch einen Heidn 
förmlih von aller Schuld losgeſprochen 19, 37 fj. Dagegen ift der größte 7 
der Npoftelgejhichte dem großartigen Erfolge der apoftolifchen Bredigt unter 
Heiden gewidmet, einen unfruchtbaren Boden findet Paulus nur ih Athen, abe 
auch dort gründet er eine Heine Gemeinde und macht wichtige Erwerbungen fi 
das Chriſtenthum 17, 83, und mo heidnifche Behörden mit den Apofteln zu 1} 
haben, ſchützen fie diejelben in ihrem Rechte gegen die verläumderifchen Anklage 
der Juden und erlennen ihre Unſchuld von jeder Urt bürgerlicher ee 
ausdrücklich an: jo die römiſchen Beamten in Philippi 16, 85 ff., in Corinth 18,13 
in Ephejus 19, 37 ff., in Jeruſalem 28, 28 ff. 25, 25. 26, 81 ff. Die Erflinge de 
evangelifchen Predigt des Betrus und Paulus find römifche Beamte ar 
18, 7 ff, die Römer retten den Apoftel Paulus vom Tode, ber ihm von Sei 
der Juden droht 21, 31 ff. 23, 10, und römiſche Geſetze ermöglichen es ihm mm 
als Gefangenem fo lange dad Evangelium zu vertündigen, wie uns die Apoſte 
geihichte Überhaupt führt 28, 30 f., vgl. 24, 23. Ja ſelbſt die ſchwerſten Bei 
ireungen des Heidenthums kommen dem Evangelium zu gute: in Lpfira werd 
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ne Apoftel als die vom Himmel herabgeftiegenen Götter freudig aufgenommen 
484,09. 28,6. Da nun ferner ausdrücklich auf die Vorurtheile des Heiden- 
Gum! gegen dad Evangelium Nüdficht genommen, nantentlich der Berwechfelung 
8 Evengeliumd mit dem verhaßten judiſchen Geſetz vorgebeugt wird 15, 19 ff. 
3 [.16, 4, da die politifchen Vorurtheile des römiſchen Staated gegen das Chri: 
teutham belämpft werben 17, 7—9. 18, 14—17. 19, 38. 23, 29. 25, 18 ff. und auf 
vie dielfachen Borbereitungen des Chriftenthums durch das Heidenthum Hingemie: 
en wird 14, 16 ff. 17, 22 f. 27 ff, fo muß ed mit in der Abſicht des Berfaflers 
jelegen haben, da8 Evangelium durch feine Darftellung dem Heidenthun und dem 
Imihen Staate gegenüber bei heidnifchen Lefern zu vertheidigen und es 
Amen zu empfehlen. — 

In erſter Linie aber ift Die Apoftelgefchichte für Hriftliche Lefer beftimmt, und 
we Alem will fie einem Bedürfniß ber Kirche dienen, und auch Hierfür ift die ver- 
ciedenartige Stellung, welche in ihr Juden und Heiden ‚zum Evangelium nehmen, 
von der höchften Wichtigkeit. Seit dem felbftändigen Hervortreten des Apoftels 
Baufas ſtand im Mittelpunkt aller Bewegungen des Chriſtenthums die Frage, 
"dad Exangelium ausjchließlich oder vorwiegend für die Juden, oder ob e8 ur: 
wirzäh und gleichmäßig für alle Völker der Erde beftimmt fei; oder mit ande: 
zu Borten: ob das Heil noch im Chriſtenthum von der Beobachtung des mo— 
söden Geſezes, oder ob ed allein vom Glauben, von der Hingabe an bie im 
Opfettabe Jeſu dargebotene göttlihe Gnade und Gerechtigteit abhänge? Die Aus: 
manderefung zwiſchen dem jüdifch volfsthümlichen, gefeglichen Evangelium der 
ncrklihen Gemeinde in Jeruſalem und dem für alle Welt beftimmten, gefebes- 
Ren Evangelium des Baulus ift der Hauptinhalt wie der paulinifchen Briefe, jo 
os iller ſonſtigen Beugniffe des apoftolifchen und nachapoftolifchen Beitalters, und 
vird daher darauf ankommen zu erfennen, welche Stellung der Verfaſſer der 

zu diefer Hauptfrage einnahm. Er fteht, wie ſchon die allgemeine 

Iahaltiengabe erkennen läßt, in der Hauptfache auf Heidenchriftlicher Seite, denn ſchon 
a1, 8 ift das Evangelium urfprünglich und gleihmäßig für alle Bölfer der Erde 
Minnt, nd es findet nach der Berwerfung von Seiten Iſfraels erft unter den 
gänfiigen Boden und reichften Erfolg. Dieſe Beltimmung des Evange- 

a alle Belt aber durfte, wenn fie nicht durch die Apoſtelgeſchichte ſelbſt 

Kader zveifelhaft gemacht werben Sollte, nicht als Gegenstand des Streites zwiſchen 
n Apofefn eriheinen, fondern fie mußte, um ihr volles gefchichtliches Recht zu 
Weien, als die von Jeſus ſelbſt gemollte und von den Apofteln einftimmig aner- 

Crundlager für ihre Predigt des Evangeliums baftehen, vgl.1,8. Die darauf 
Wgicen Begenfäge und Kämpfe der apoftolifchen Zeit mußten daher verſchwie⸗ 
R sr verdedt werben. Run galt befanntlich Petrus ald der Hauptvertreter des 
Sesdriätigen Evangelium3 unter den Apofteln, während Paulus der urjprüng: 
wi velbftändige Vertreter des gefegesfreien Evangeliums für alle Welt war. 

Wen in der Zeit der Mpoftel wurde Daher auch in der nachapoſtoliſchen Zeit 

und Anichen des erfteren für das judenchriftliche, des letzteren für das hei- 

Esangelium geltend gemacht. Der Berfafler der Apoſtelgeſchichte aber 
harfte fh auf feine von beiden Seiten ftellen, wenn er feinen Zwed erreichen 
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wollte, die urſprüngliche, widerſpruchsloſe Anerkennung der Aufhebung aller voll 

thümlichen Schranken im Evangelium zur Anſchauung zu bringen. Bei ihm mukter 

vielmehr Betrus und Paulus gleichmäßig als bie ebenbürtigen, in voller lieber 

einftimmmung wirfenden Bertreter des Einen Evangeliums unter Juden und ger | 
den erjcheinen. Sn diefem Sinne handelt der erfte Haupttheil ganz überwiegend vor | 
jenem, der zweite faft ausfchließlich von diefem, und zwar jo, daß beiden die gleide 
Würde, diefelben Vorrechte, das gleiche Anjehen zuertheilt wird und Petrus mög 
lichft paufinifch, Paulus möglichft petrinifch erſcheint. Petrus giebt das heike= 
chriſtliche Loſungswort aus 2, 39. 3, 26, eröffnet die Heidenbefehrung Cap. 18 
und bejeitigt felbit die judencdhriftlihen Vorurtheile dagegen 11, 1—18. 15, 7-12 

Baulus umgekehrt läßt fi) einen Auszug aus dem mofaifchen Geſetz für feine has 
dendhriftlichen Gemeinden vorjchreiben und vertritt ihn unter den Heiden 15, 29-31. 

16, 4. 21, 25. Da ferner in der Apoftelgeichichte die Verpflichtung früherer Inder 
zur Beobachtung des mofaischen Geſetzes vorausgefegt wird 15, 28 ff., 21, 21 ff, fe 
hält auch Paulus hier ftreng daran feit: er bejchneidet felbft den Sohn eined Crie 
chen, weil feine Mutter eine Jüdin gemejen war 16, 1 ff., er hält fich für verpilihe 
tet, die jüdifchen Feſte zu halten und das Paſſah in Zerufalem zuzubringen 18, 8, 
24, 11, er übernimmt ein Nafiräatögelübde für fi und trägt die Koften für ca 
gleiches Gelübde Andrer 18, 19. 21, 26 und er ftellt fich den Juden gegemiit 
als Schriftgläubiger im alten Sinne 24, 14—17, als Phariſäer dar 23,6. WE 
wendet er fi mit feiner Predigt, noch jo oft abgewieſen, doch bis zuletzt im 
wieder in erfter Linie an die Juden 17, 2. 28, 17 ff. 

Wenn der Berfaffer der Mpoftelgeichichte alſo einerjeits die urjprängfide gleich 
mäßige Beftimmung des Evangeliums für alle Welt durch feine Geſchichte M 
apoftolifchen Beit erweifen will und ſich dadurch als einen Vertreter des panlid 
ſchen Evangeliums zu erfennen giebt, wenn er fogar fchon foweit von einem HR 
gen am jüdiichen Volksthum und feiner bevorzugten Stellung entfernt ift, daB 4 
in den Juden die grimmigften Feinde des Evangeliums ſieht, fo fteht er andı® 
jeit3 dem Apoftel Paulus ſchon fehr fern. Er will zwar die Geltung dei m 
ſaiſchen Gejeges für die Judencdhriften und des 15, 20 genannten Auszuges ad 
demfelben für die Heidendpriften gewiß nicht mehr feiner Zeit zur Nachachtung ca 
pfehlen, wohl aber ſucht er durch das Bild dieſes halbgefeglichen Ehriftenthumd d 
apoftolifchen Zeit ein zum Theil ſchon wieder gejehlih geworbenes Ehriies 
thum vor fich felbft zu rechtfertigen. Zu diefem Ywed fieht er von den i 
jägen der apoftolifchen Lehrweiſe ab und giebt allen Vertretern des Evangeliums # 
der Apoftelzeit gleichmäßig die Lehrweiſe feiner Zeit in den Mund. Er fchreibt wein 
für paulinifche Ehriften noch für Judenchriſten, denm diejer Gegenjag ift ihm 
hinter einer neuen Auffafiung des Evangeliumd zurüdgetreten, die von Pe 
die Aufhebung jeder volksthümlichen Schrante, vom jndenchriſtlichen Evangelt 
aber feinen fonftigen Iehrhaften Inhalt entnommen hat. Zwar kennt er die 
des Baulus und die Grundzüge feines Evangeliums, die Lehre von ber Rechtfe 
tigung nicht aus dem Geſetz 13, 39, fondern aus Gnaden 15, 11; aber er br 
diefed Evangelium durchaus nicht rein und folgerichtig zur Anſchauung umb be 
gründet die allgemeine Beitimmung des Chriftentygums für alle Welt durchar 
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anderd als Paulus. Das erhabene, allein auf das tiefite Herzensbebürfniß und 
auf feine eigene Gedankennothwendigkeit gegründete Evangelium ded Paulus er: 
iheint hier veräußerlicht und auf einige dürftige und allgemeine Säße bejchräntft. 
Tie pauliniſche Begründung des gefegesfreien Chriſtenthums, welches Lediglich aus 
dem Vewußtjein der freien Gnade Gottes feine Befriedigung ſchöpfen will und jich 
mm m tüchaltsloſer Hingebung an fie genug thun Tann, trat mit einer zu hoben 
yorderang an Verſtand und Willen des Menſchen heran, als daß fie lange ohne 
geieglihe Beimiichung hätte in Geltung bleiben können. Unvertilgbar wohnt in 
dem natürlichen Menfchen das Streben nad) gejeglicher Leiftung Gott gegenüber 
und nah Anlehnung des ganzen Leben? an das Gejeg, und vollends eine große 
frhlihe Gemeinſchaft feheint ja zu ihrem inneren und äußeren Zujammenbalten 
einer gewiſſen gejeglichen Regelung des Lebens und Glauben? ihrer Glieder gar 
siht entbehren zu können. Daher der auffallende Abſtand zwiſchen der Lehrweije 
de zauliniſchen Briefe und der des Verfaſſers der Apoftelgefchichte. In den Brie- 
fen degründet Paulus fein Recht, jeglichen Unterjchied zwijchen Juden und Heiden 
anziehen, allein auf die enticheidende Bedeutung, melde er der Thatſache des 
Krazestodes Jeſu giebt. Diefer Tod allein hat für unfere Sünden die vollgiltige 
din unmögliche Genugthuung gewirkt, und Gerechtigkeit gegeben, dadurd) 
jedes Bertrauen auf unjere Gejegesbeobadhtung gebrochen und jo jeden Vorzug des 
geichlichen Judenthums, jede Scheidewand zwiſchen Juden und Heiden entfernt. 
2er Paulus der Apoftelgeichichte dagegen begründet jein Recht zur Heidenpredigt 
überhaupt nicht Durch eine innere, fachliche Nothwendigkeit, jondern immer nur 
datch dad Wunder der Erfcheinung auf dem Wege nach Damascus, durch den aus: 
frafüihen, duch ein Wunder beglaubigten Befehl Gottes 22, 5 ff. 18. 21. 26, 
125.19. Der Tod Eprifti wird zwar auch in der Apoftelgefchichte, wie in jeder 
dem des Evangeliums, als VBorausjegung der Sündenvergebung betrachtet 20, 28, 
ober nirgends wird aus der Thatjache des Kreuzestodes die Folgerung gezogen, 
dab derſelbe ſchon für ſich allein eine genugthuende Kraft habe und daß darum 
da Trachten nach, der Gerechtigkeit aus den Werken des Geſetzes unnüß, vergeb: 
lich verderbfich ſei, obgleich doc in den Reden des Paulus die reichite Veranlaj- 
fm jur Darlegung diefer Grundlage feines Evangeliums da war. In den Brie: 
fen fordert Paulus, weil er allein die Gerechtigkeit aus Gnaden kennt, nur die 
Wweignung derjelben durch volle Hingabe an fie, d. h. durch den Glauben, der 
 Baulnz der Apoftelgeichichte dagegen fordert zwar auch den Glauben 13, 39. 17, 31, 
‚®, 21.26, 27, aber diefer Glaube wird in der Apoftelgejchichte weder fonft irgend— 
‚much audh im Munde des Paulus auf die Thatjache des Kreuzestodes Chriſti 
gegrämdet, und er wird nirgends (ſelbſt nicht 13, 39, vgl. die Erflärung dazu) 
dd ausſchließliche Bedingung des Heiles bezeichnet und der Erfüllung des Geſetzes 
Mgegengeftellt. Der Glaube ift hier vielmehr nur im Allgemeinen die Annahme der 
ua Lehre, welche zu ihrem mejentlihen Inhalt die Meſſianität Jeſu und die 
Vergebung der Sünden hat 10, 42. 17, 31. 20, 21. 43, er ijt die Unterwerfung 
Iiier die Thatjache der Beglaubigung Jeſu ald des Meſſias 6, 7. Als Bedingung 
des deils wird daher in der Apoſtelgeſchichte immer nur der unbeſtimmtere Be: 
KH der Buße oder Umkehr gefordert 2, 38. 3, 19. 5, 31. 8, 22. 10, 43. 11,18. 
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13, 38. 17, 80. 20, 21. 22, 16. 26, 18. 20. So wird denn, was der Banlud 
Apoftelgeihichte von fi) geltend macht, in der That in ihr überall vo 
geſetzt, nämlich daB das Evangelium des Petrus wie ded Paulus in ber 
zufammenfält mit dem redhtgläubigen Judenthum 23, 6. 24, 14. 26, 22. 28, 
nur mit dem Unterjchiede, daß im Chriſtenthum die pharifätiche Lehre 
der Auferftehung der Tobten in Bezug auf Jeſum geltend gemadt, in ihm eff 
Meſſias anerkannt und jeder vollsthümliche Vorzug der Juden befeitigt wirkf! 
Spuren einer tieferen Erfaffung der eigenthümlichen religiöfen VBedentung dei 
Perjon Jeſu, wie fie bei Paulus vorliegt, werden faft gänzlich vermißt ( 
zu 8,15). 

Ver daher die Apoſtelgeſchichte aus der Beit ber Apoftel erflären und in 
Darftelung ein genaues Bild der apoftolifchen Zeit erfennen will, wird fi 
Schritt und Tritt mit den echten Dentmälern dieſer Beit, namentlich mit 
Briefen des Paulus in Widerfpruch jegen müflen ober fie nur durch Shi 
gründe und unberechtigte Borausfegungen mit der Darftellung der Apoftelgeiiät 
vereinbaren können, und er wird dem Verfaffer deffelben oder dem Wpojtel Pat 
ſchließlich dennoch Unreht thun müſſen. Nur dann begreift man bie Ape 
geſchichte richtig, wenn man in ihr ben Berfuch erfennt, eine fpätere Ex 
widelung3ftufe des Chriſtenthums durh eine Darftellung 
Gründungszeit der Kirche vor fih felbft zu rechtfertigen, © 
Darftellung, welche diefem in der Welteroberung fortgeichrittenen, aber at 
ſchwächten kirchlichen Chriſtenthum entſprach und melde daher das Bild 
apoftoliihen Chriſtenthums mejentlih verändert hat. In diefem Beginnen J 
Verſaſſers der Apoftelgejchichte aber könnte nur der ein Unrecht jehen, wei 
nicht weiß, daß, wie im Alterthum überhaupt, jo insbejondere in der Zeit J 
Entftehung des Neuen Teſtamentes, namentlih auf allen nicht rein wiſſenſe 
lihen Gebieten, eine ſolche freie Behandlung des gejchichtlichen Stoffes durdk 
hergebracht war und ohne das Bewußtſein irgend eines Unrechtes geſchah. | 

Tritt jedoch für den Berjaffer da8 rein geſchichtliche Intereſſe Hinter & 
religiöfen zurüd, jo ift für ung, die wir für unfere Kenntniß der apoſtolijqh | 
Zeit großentheil3 auf die Upoftelgefhichte angewielen find, die Frage nad i 
geichichtlichen 













2. Glaubwürdigkeit 


von der höchſten Wichtigkeit. Dieſe Frage läßt fi von der anderen ı 

nicht trennen, ob der Berfaffer ältere ſchriftliche Quellen für jeme % 
ftellung benußt hat und von welder Urt diefe Quellen waren. In erf 
Hinfiht ift von vorn herein bejahend zu antworten. Denn ed ift ımde 
bar, daß ein Dann, ber fiherlim dem apoftolifchen Zeitalter ſchon zie 
(ih fern ftand, ein ſolches Wert aus eigner ober aus fremder Erinnerung 

Grund mündlicher Erzählung oder gar aus freier Erfindung geichrieben % 
könnte. Welcher Art aber diefe Quellen geweſen find, läßt fich im Allgem 
nit mehr jagen. Deutlich zu unterfcheiden ift nur ein Bericht über die Rei 
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des Apoſtels Baulus, welcher an vier Stellen des zweiten Theile durch den plöß: 
lich eintretenden Gebrauch des „Wir“ anftatt der dritten Perjon kenntlich wird 
16, 10-17. 29, 4—15. 21, 1—18. 27, .1—28, 16. Daß diefer Bericht nicht vom 
Lerafler des Buches ſelbſt herrühren Tann, ift unzmeifelhaft, denn fein Erzähler 
wechſelt fonft ohne Worbereitung zwilchen der dritten und erften Perſon; ferner 
aber fält auch der Gebrauch des „Wir” durchaus nicht mit der Anweſenheit des 
berichterſtatters, der der dritten Perfon durchaus nicht mit feiner Abweſenheit 
zwiemmen, und enblich müßte e8 bei der obigen Vorausſetzung volftändig dunkel 
Beben, warum der Berfafler, wenn er ein Begleiter des Apoſtels Paulus war, 
gletchgiltigere Partien, wie die Seefahrten, fo bis ind Einzelne genau dargeftellt 
haben jolte, während er die wichtigften längeren Zeiträume oft nur ganz ungenau, 
ftüchtig und unanſchaulich abfertigte (vgl. 18, 22. 23. 20, 1—3. 24, 27. 28, 30 
sehen andführlichen Neifeberichten wie 16, 10—17. 27, 1—28, 16. und der Dar: 
Klug des Procefied des Paulus in ſechs Eapiteln 21—26). Wohl aber giebt 
5 der Berfaffer der Wir-Stüde durch die Ausführlichkeit und Genauigfeit feiner 
Jar: med Ortsangaben und durch die Anfchaulichkeit feiner Erzählungen als ein 
Augegenge, alſo als ein Neifegefährte und Begleiter des Paulus zu erkennen, 
end zwar haben wir keinen Grund daran zu zweifeln, daß dies der von der kirch— 
äben Ueberfieferung genannte Lucas war, vgl. Philem. 24. 2. Tim. 4, 11. Eol. 4, 14. 
Vie Bahrfcheinlichkeit aber wird, foweit Died hier überhaupt möglich ift, zur Ge- 
Sipkeit, wenn wir bedenken, daß die Worte „nach Lucas” in der Ueberſchrift des 
erüen Theile unjeres Werkes von den Sammlern und Ordnern der neuteftanent: 
lichen Büder nur dann gefchrieben werben Tonnten, wenn ihnen eine beftimmte 
llebereferung über den Antheil diejes Begleiters des Paulus an dem Werft der 
Saugeikhen Verkündigung unter den Völkern vorlag. Der Berfafler der Apoftel- 
zechichte aber Hat wohl mit Abſicht an den drei wichtigſten Punkten der Aus: 
kreitug des Evangeliums durch Paulus, beim Webergange nad) Europa 16, 10—17, 
m Shluß der drei Miffionsreifen 20, 5—21, 8 und bei der. Schilderung der 
Reie sach Rom 27, 1—28, 16 diefen Bericht in feiner urfprünglichen Tagebud): 
fern iprechen faffen, um grade hier die Duellenmäßigfeit feiner Darftellung deut⸗ 
kb zu erkennen zu geben. Im Ganzen aber hat er diefen ihm vorliegenden Be: 
St aur da fprechen laflen, two er ber Beſtimmung feines Werkes entjprach oder 
ch wicht ſchadete. Er hat lange Zeiträume, über die in jener Quelle berichtet 
yocen fein mn, ganz übergangen, 3. B. die ganze dritte Reife, von der nur der 
Kufenthaft in Epheſus ausführlicher dargeftellt wird 18, 23—20, 4. Er hat ferner 
2 das Aufgenommene Einfchaltungen im Sinne der Abzwedung des ganzen 
Bades gemacht, die zum Theil noch deutlich als ſolche zu erkennen find 3. B. die 
ke an die Aelteften der Gemeinde in Milet 20, 17—38, den ausführlichen Be- 
Kt über die Sefangennehmung und den Proceß des Paulus 21, 19—26, 32, 
km Etüde wie 27, 21-26. 33-36 und den Schluß des Ganzen 28, 17—31. 
Be der Berfafler der Wpoftelgefchichte ftehen gelaffen Hat, find überwiegend 
(hr gmuane Angaben über den Neifeweg und die Leitverhältniffe der Reiſen 
des Zanlns. Und dieſe Angaben dürfen wir mithin für unbedingt glaub: 
Dindig Halten. 
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Was den fonftigen Inhalt des Buches betrifft, jo liegt die Vermuthung ſehr 
nahe, daß den ausführlichen Erzählungen über den Apoftel Petrus und einige 
anderen Abichnitten bejondere jchriftliche Quellen zu Grunde gelegen haben, mr 
daß fich freilich ihre Natur gar nicht mehr beftimmen läßt. Soweit aber ber 
Anhalt der Apoftelgefhichte an anderen Quellen für dDiefelben Gegenitände, namen 
ih an den paulinifhen Briefen bemeijen und beurtheilt kann, iſt er zwet 
durch die Beitimmung des Buches ftarf gefärbt und verändert, namentlich in allem. 
was fih auf die Kämpfe des Baulus mit den Urapofteln bezieht, wohl aber dürfe 
die geſchichtlichen Mittheilungen im Ganzen als ſolche angefehen werben, dena 
wirtlihe Ereigniffe und Meberlieferungen zu Grunde lagen, nur daß wir freili 
heute in ſehr vielen Berichten die zum Theil ſchon jagenhaften Quellen des Ber 
faſſers und feine eignen Nenderungen nicht mehr von der urjprüngliden Gurk 
lage fondern können. Die in der Apoitelgefhichte vorlommenden zujammes 
hängenden Reden aber tragen fo entichieden die eigenthümlihen Anjchauunge 
des Verfaſſers an fi, daß fie faft durchweg als freie Bildungen deſſelben ang 
ſehen find, vgl. die Erflärung zu 1, 18. 2, 89. 8, 26. 5, 34 ff. 40. 7, 1. 10, 4] 
18, 15 ff. u. |. wm. Trotzdem hat die Apoftelgejchichte, auch abgeiehen von ie 
Bedeutung für unjere Erfenntniß des religiöjen Lebens ihrer Entjtehfungszeit, d 
einzige fortlaufende Quelle über die Geſchichte der apoftolifchen Zeit einen he 
Werth, wenn fie Dorfichtig benußt wird. Im einzelnen ift darüber die Erklaͤrm 
zu vergleichen. 


3. Die Zeit 


der Abfaflung der Wpoftelgeihichte ift nur annähernd zu beitimmen. D 
der Standpuntt des Berfallerd dem Zeitalter der Apoftel jchon entfremdet i 
fteht feit, und wenn er daher den im Jahre 64 bei der Neroniichen Ghriäs 
verfolgung erfolgten Tod des Paulus nicht mehr erzählt, jondern jeine gl 
lung im Todesjahre abbricht, jo hat dies feinen Grund nicht etwa in Der I 
faffung des Buches vor jenem Zeitpunkt. Der Berfafler hätte vielmehr der — 
jtimmung feines Wertes entfchieden entgegenwirkt, wenn er daflelbe mit Der 6 
zählung einer furchtbaren Chriftenverfolgung von heidniicher Seite gefchloffen ya 
der der große Heidenapoftel zum Opfer fiel. Nach den echten Briefen ans } 
Gefangenihaft Hat Paulus feinen Zod vorher nit erwartet Phil. 2, & 
Philem. 22), wenn er daher in der Apoftelgeichichte jeinen Tod ſchon vor feis 
Gefangennehfmung in Jerufalem, wenigitend vier Jahre vor dem Jahre 64, a 
Gewißheit vorausjagt 20, 25. 21, 13, fo hat ihm der Verfafler hier als Weiſſaga 
in den Mund gelegt, was er nach feinem jpäteren Standpunkt längft ala —# 
jache kannte. — Einen etwas fefteren Anhalt für die Beitbeftimmung der uf 
fung giebt vielleicht folgender lUimftand: an vier Stellen Heißt es, daR 1 
heidniihen Beamten ansdrüdlich der religiöfe Standpunlt und der Namen | 
Chriſten als folder von aller bürgerlihen Schuld freigejprocdhden und eine Anl« 
gegen jie nur auf Grund beitimmter nachweißbarer Verbrechen für annchmi 
erflärt wird. So entſcheidet bei einer Klage der Juden gegen Paulus Sakiı 
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der römiiche Statthalter von Achaja 18, 14 ff., jo der Stadtlanzler von Ephefus 
beim Anfftande des Demetrius 18, 37 f., jo der römiſche Chiliarch Claudius 
Lofias 23, 29 und der Landpfleger von Judäa Porcius Feſtus 25, 18 im Proceß 
des Panlns. Da num eine folhe Trennung der bürgerlichen und religiöfen Seite 
des Chriſtenthums von den Römern gewiß noch nicht im apoftolifchen Zeitalter, 
fondern überhaupt zuerft vorübergehend einmal vom Kaifer Trajan im bithynifchen 
Chrikenproceh im Jahre 112 gemacht worden ift, da diefe Trennung beider Seiten 
aber um fo dringender von den Bertheidigern der chriftlihen Sache im zweiten 
Jahthandert, deren Schriften auf und gekommen find, gefordert wird, fann die 
Anofelgeihichte, zwar nicht mit zweifelloſer Gewißheit, aber doch mit großer 
Vahrjcheiulichleit an den Anfang der Reihe diejer Bertheidigungsichriften, alſo 
ungefähr in die Zeit von 100—120 nad) Chriſto gejegt werden. — Auch weift ber 
Unterkhied, welcher zwijchen den Berichten Luc. 24 und Apg. 1 über das zeitliche 
Berhältuiß von Auferftehung und Himmelfahrt Jeſu beiteht (vgl. Apg. 1, 3), mit 
Fenliher Beftimmtheit darauf hin, daß zwiſchen der Abfafjung des dritten Evan- 
geſus und derjenigen der Mpoftelgeichichte eine längere Bwifchenzeit lag, in welcher 
ber Beriaffer durch neue Quellen und andere Ueberlieferungen ein verändertes Bild 
von der Sache gewonnen hatte. — Als 


4. Abfafiungsort 


der Apotelgeichichte ift mit großer Wahrfcheinlichteit Rom zu nennen. Da: 
für fpriht die ältefte Firchliche Weberlieferung und ferner der Umftand, daß 
ber Berfafler die geographiiche Kenntniß von Stalien bei feinen Lefern vor: 
wögt, während er die anderer Länder, menigftend bier und da, er- 
Gxkert 33, 12. 13. 15; vgl. 3. B. mit 16, 12. 13, 14. 14, 6. Vor allem aber 
% Rh die Beftimmung unferes Buches am beiten verftehen, wenn wir annehmen, 
Seh der Verfaſſer zunächit an die Bürger und Behörden wie auch an die Chriften- 
geatinde der Welthauptftadt als an Lefer feines Buches gedacht hat. In der 
Keie des Paulus nah Rom und in feinem Aufenthalt daſelbſt gipfelt nach der 
Berhellang unſres Buches der welterobernde Gang des Evangeliumd. Der ande: 
Br Linder und Gemeinden wird in den letzten fieben Kapiteln gar nicht mehr 
ya. Auf des Paulus Reife nad) Rom wird ſchon acht Kapitel vor ihrem 
Bingedentet 19, 21, und von da an fteht faft alles Erzählte in unmittel- 
In Berbindung und Beziehung zu dieſer Neife. Sie wird durch Die genaue 
| von dem Proceß des Baulus in Jerufalem und Cäſarea auf'3 aus: 
Werlifie in ihrer Veranlaſſung und in ihrer ganzen Bedeutung dem Leſer vor 
Yayı geführt Gap. 21-26, und fie wird dann felbft ungleich ausführlicher, ja 
‚Win gleihgiltige Nebenumftände eingehender gejchildert ald irgend eine andere 
fienreiſe Gap. 27. 28, 1-16. Wenn ferner ſchon das große Gewicht, 
Weis auf des Paulus römifches Bürgerrecht gelegt wird 16, 37. 22, 25, jowie 
de dervorhebung der gerechten und freundlichen Behandlung, die den Apoſteln 
vr Seiten der römischen Beamten widerfähet, auf Rom hinmeijen, fo jpricht der 
des ganzen Buches noch entichiedener für diefe Annahme 28, 25—28, 
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denn mas in der ganzen Apoſtelgeſchichte ald Erfahrung der Apoftel erzählt min 
die feindlide Abwendung der Juden vom Evangelium und jeine freubige Ani 
nahme von Seiten der Heiden, das erfährt der Apoitel Paulus Hier ſchleßlich n 
Nom, und fo weit das Endergebniß des Buches deutlich auf die Welthauptſak 
als jeinen Veftimmungsort und daher wahrſcheinlich auch auf feine Abiefung 
dajelbit hin, — 

Daß in der Weberfchrift des erften Werkes -unjered Verfafferd Lucas genann 
wird, erklärt fich hinreichend aus jener alten und glaubmwürbigen Weberlieferu, 
wonad die „Wir-Stüde” des zweiten Theiles der Apoftelgejchichte dieſem Begleiter 
des Apoſtels Paulus angehören. 


#0 Me AA 











Die Apoſlelgeſchichte. 


1! Die erfte Rede* habe ich zwar gethan, lieber Theophile, von 
allem dem, das Jeſus anfing, beides zu thun und zu lehren, ? bis 
an den Tag, da er aufgenommen ward, nachdem er den Apofteln 
welche er Hatte erwählet) durch den heiligen Geiſt Befehl gethan Hatte. 
’ Reden er fich nach feinem Leiden lebendig erzeigt hatte durch man- 
cherlei Erweifungen und ließ fich fehen unter ihnen vierzig Tage lang 
und redete mit ihnen vom Neich Gottes. * Und als er fie verjammelt. 





1. ! Die erfte Rebe: den erften Bericht. 





* 8.1—9, Bs. 30. Erſter Haupt⸗ 
Keil Die Begründung der Kirche in 
belatina. 


B. 1-26. Chriſti letzte Befehle und 
Ne Ergänzung des Apofiellreiſes. 
18.1. Unter dem „erſten Be: 
ticht“ iſt das Lucasevangelium zu ver- 
eben, welches nach Luc. 1, 1-3 von 
kn gleichen Berfaffer wie die Apoftel- 
Kicndte herrüget und demfelben Marne, 
em Heiden, fiber deſſen Perſon wir 
wu weiter nichts wifjen, gewidmet war. 
Ur „weite Bericht” beginnt 88. 3, 
ne hier ala folcher beſonders gefenn- 
Fünet zu fein. Der Berfaffer knüpft 
ivielmehr unmittelbar an bie Er: 
Siem der Apoftel in VBs. 2 an. — 
Teer die Bujommengehörigteit des Evan- 
Fig mit der Äpoſteigeſchichte vgl. 
"(u S. 11). 


— — — — — 


Vs. 2. „Aufgenommen“, nämlich 
in den Himmel. — Der hier genannte 
„Befehl“ oder Auftrag wird 83. 4 mit: 
getheilt. 

83. 3. Diefer 40tägige Verkehr des 
Auferftandenen mit feinen Jüngern wird 
einzig von der Apoſtelgeſchichte berichtet, 
deren Berfafler auch nad} 10, 41. 18, 31 
einen länger dauernden Verkehr des Auf: 
erftandenen mit den Apofteln vorausſetzt. 
Diefe Anfchauung widerſpricht aber, wie 
aller Bahricheinlichkeit, jo auch dem ande: 
ren Berichte des Verfaſſers der Apoſtel⸗ 
geſchichte felbft: Luc. 24, 51. 


83. 4. ald er mit ihnen zu: 
fammen aß, vgl. 10, 41. Luc. 24, 42. 
— daß fie nidt von Jeruſalem 
wichen; nad der älteren Borftellung 
geſchahen die Erfcheinungen des Aufer⸗ 
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1. * fie verfammelt hatte: mit ihnen zujammen aß. 


ftandenen vielmehr in Galiläa, mohin 
Jeſus die Jünger jelbit gewiefen Hatte 
Matth. 28, 10 fi. Aus naheliegenden 
Gründen wurden in der fpäteren Ueber: 
fieferung dieje Ericheinungen nad Jeru⸗ 
ialem, dem Ort des Leidens und Todes 
Jeſu und der fpäteren Bewährung der 
Jünger verlegt. — welde ihr habt 
gehört, vgl. Luc. 24, 49. 


83.5. Bgl. 11, 16. 


883. 6. Hier ift eine andere Zuſam⸗ 
menkunft gemeint wie 33. 4 und zwar 
die lebte, vgl. 83. 9. — Daß die Zün- 
ger auch nach dem Tode Jeſu noch die 
Aufrihtung eines weltlihen und zwar 
auf Iſrael beſchränkten Reiches erwarte: 
ten, iſt an ſich wahrfcheinlih. Die all- 
gemeine und rein geiftige Beitimmung 
des Himmelreichs fam den Chriften erſt 
jehr allmälich und unter ſchweren Kämpfen 
zum Bewußtſein. Auch der folgende 
Vers bricht nicht entichieden mit diejer 
Borftellung. 
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hatte,* befahl er ihnen, daß fie nicht von Jeruſalem wichen, Sonden 
warteten auf die Verheißung des Vaters, welche ihr habt gehöret (Ipradı 
er) von mir. ° Denn Johannes bat mit Wafjer getauft; ihr aber jollt 
mit dem heiligen Geift getauft werden, nicht lange nach diejen Zager. 
8 Die aber, fo zufammen gekommen waren, fragten ihn und [praden 
Herr, wirft du auf dieſe Zeit wieder aufrichten das Neich Iſtael 
? Er ſprach aber zu ihnen: Es gebühret euch nicht zu willen 
oder Stunde, welche der Vater feiner Macht vorbehalten hat, ? jo 
dern ihr werdet die Kraft des heiligen Geiſtes empfangen, welder a 
euch kommen wird, und werdet meine Beugen fein zu Serufalem, 
in ganz Judäa und Samaria, und bis an dag Ende der Erde. ? 
da er folches gejagt, ward er aufgehoben zufehends, und eine Voll 
nahm ihn auf vor ihren Augen weg. ?° Und als fie ihm nadj 
gen Himmel fahrend, fiehe, da ftanden bei ihnen zwei Männer ig 
weißen Kleidern, ?? welche auch fagten: Ihr Männer von Galilän, we 
ftehet ihr und jehet gen Himmel? Diefer Jeſus, welcher von 














33. 8. Dieſer Vers enthält die do 
zeichnung des Gegenftandes und Jnhalri 
der Apoftelgefchichte. Dies der Gruml 
warum die Himmelfahrt Jeſu hier M 
Bergleih mit Luc. 24, 51 fo gewichh 
und ausführlich, auch in wichtigen Pur! 
jo verändert erzählt wird. Ob Id 
jelbft jchon den Befehl zur Predigt st 
die Heiden gegeben hat, ift zweijfelben 
Bol. zu 10, 42 und Luc. 24, 47. 

88. 10. Solche in der Apofteigt 
ſchichte Häufig vorlommenben (Engel 
ſcheinungen und Geftchte erhöhen in ik 
die Bedeutung des Augenblids, der mil 
getheilt wird. So 5, 19. 8, 26. 9, +1 
10,7. 12,7. 16,9. 18,9. 22,17. 7,% 

83. 11. Dem Zweck bes Buches en! 
iprechend werden hier die Apoſtel gleit 
von vornherein auf die Erbe als di 
Schauplag ihrer Thaten verwiefen um 
von der Erwartung ber unmittelbar b 
vorftehenden Wiederkunft Jeſn, die ı 
apoftolifchen Zeitalter vorhanden wa 
abgemwendet, vgl. zu 2, 17. 
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ift aufgenommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn gefehen habt 
gen Himmel fahren. 1? Da wandten fie um gen Serufalem, von dem 
Derge, der da heißt der Delberg, welcher ift nahe bei Serufalem und 
legt einen Sabbather-Weg davon. 1° Und als fie hinein kamen, 
ftiegen fie auf den Söller, da denn fich enthielten* Petrus und Ja— 
cobus Johannes und Andreas, Philippus und Thomas, Bartholomäus 
und Ratthäus, Jacobus, Alphäi Sohn, und Simon Zelotes und Judas 
Sao 4 Diefe Alle waren ftet3 bei einander einmüthig mit Beten 
und leben, fammt den Weibern, und Maria, der Mutter Jeſu und 
"nen Brüdern. 16 Und in den Tagen trat auf Petrus unter die 
Singer, und fprach (es war aber die Schaar der Namen zu Haufen 
J hundert und zwanzig):* 1° Ihr Männer und Brüder, es mußte 
die Schrift erfüllt werden, welche zuvor gefagt hat der Heilige Geift 
dur den Mund Davids, von Juda, der ein Vorgänger war derer, 
te* Jefum fingen. 17 Denn er war mit ung gezählet und Hatte 
dies Amt mit ung überfommen. 1° Diefer hat erworben den Ader 
um den ungerechten Lohn und fich erhenket* und ift mitten entzwei 





1, B da denn ſich enthielten: wo ſich aufhielten. ?5 lies: (und 
es war ein Haufe von ungefähr einhundert und zwanzig Perjonen bei- 
ungen.) 1° der ein Vorgänger war derer, die: welcher denen ein Weg: 
seiler geworden ift, die. 18 und fich erhenket: und ift aufs An- 
zeſicht geſtürzt. | 


—— — 





8. 12. Der Berfaffer hat den Ort 
x Simmelfahrt von Bethanien, wo fie 
26 dem früheren Bericht ftattfand, 
22h dem Delberg verlegt, vgl. Luc. 24, 
3. Ein Sabbatherweg beträgt 2000 
Scitt, was nur auf den Delberg, nicht 
ER dethanien paßt. 

3.13, Eölier ift das Obergemad) 
m zwar in einem Privathaufe, vgl. 
2.12 — vgl. Luc. 6, 14 f. 

%.14. Bei den Weibern ha: 
“mir wohl in erfter Linie an die felbft 
226 der Sucht der Jünger bei Jeſu 
iierrenden Grauen zu denken: Maria 
Kostatena, Johanna ımd Maria Jacobi, 
4,10. — Maria, die Mutter 
Jen, ie nad dem Abereinftimmenden Be: 


riht der Evangeliften zuerft nicht auf 
Seiten Jeſu gewejen, ebenjowenig Jeſu 
Brüder Luc. 8, 19 ff. Nah der Auf: 
erftehung müſſen fie fich belehrt haben. 

83. 15. 120 Perſonen iſt jeden: 
falls nur eine ungefähre Angabe. Pau: 
lus kennt nach 1 Cor. 15, 6 500 Brüder, 
denen Jeſus in Galiläa erſchienen ift. 
Davon weiß freilich die Apoſtelgeſchichte 
nichts, da nach ihrer Anſchauung alle Er- 
icheinungen des Auferftandenen in Jeru⸗ 
jalem ſtattfanden und die ganze Ber: 
fündigung des Evangeliumd von bier 
auöging. 

83. 18. Das hier und im Folgenden 
erzählte Ende des Judas Iſcharioth 
ftimmt nicht mit der Erzählung Matth. 27, 
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geborjten und alle feine Eingeweide ausgefchüttet. 1% Und es ift hund 
geworden Allen, die zu Serufalem wohnen, aljo, daß derſelbe Acu 
genannt wird auf ihre Sprache Hakeldama, das ift ein Blutade 
20 Denn es ftehet gefchrieben im Pſalmbuch: Ihre Behaufung mitt 
wüſte werden und fei Niemand, der darinnen wohne, und fein Bisthum* 
empfange ein Anderer. * So muß nun einer unter diefen Männer. 
die bei uns geweſen find die ganze Beit Aber, welche ber Herr Jeſus 
unter una ift aus- und eingegangen, 22 von der Taufe Johannis ar, 
bis auf den Tag, da er von uns genommen ift, ein Zeuge feiner An: 
eritehung mit uns werden. * Und fie jtellten zwei, Joſeph, genann 
Barſabas, mit dem Zunamen Juſt, und Matthia®, ** beteten um 
ſprachen: Herr, aller Herzen Kündiger, zeige an, welchen du erwäglt 
haft, unter diefen zweien, ?5 daß einer empfange dieſen Dienft m 
Apoftelamt, davon Judas abgewichen ift, daß er Hinginge an fein 
Ort. 2° Und fie warfen das Loos über fie; und das Loos fiel ai 


Matthias, und er ward zugeordnet zu den elf Apoiteln. 


1. 2° und fein Bisthum: und fein Apoftelamt. 


3-10, wonad) jener Ader nad) dem Ein: 
treten des vom Verräther jelbft gefuchten 
Todes von den Hohenprieitern gelauft 
worden iſt. Es fcheint, daß wir bier 
eine an den Namen Haleldama und zwei 
auseinanderliegende Pfalmftellen ih an: 
lehnende Sage vor uns haben. Diele 
vom Berfaffer frei nach der griechiichen 
Ueberſetzung des A. T. angeführten 
Pſalmenſtellen enthalten natürlich in 
ihrer urſprünglichen Bedeutung nichts 
auf den Verräther Bezügliches. — Wie 
frei der Verfaſſer hier mit dem geſchicht⸗ 
lichen Stoff verfährt, erſieht man aus 
ber in 83. 19 liegenden unrichtigen Vor: 
ausjegung, daß Petrus griechiſch ge: 
ſprochen Habe. 

83. 22. Nicht auf den Kreuzestod 
Chriſti, dem Paulus die enticheibende 
Bedeutung giebt, jondern auf die äußere 
Beglaubigung der Auferftehung legt die 
Apoſtelgeſchichte das Hauptfächliche Ge⸗ 
wicht; in ihr ſucht fie den Beweis für 


— 


die Würde Jeſu als Meſſias. Bol E 
349. 350. 

33. 23. Die Ergänzung der Zwil 
zahl des Apoftellreijes ſetzt voraus, d 
diefe zwölf Apoftel urjprünglidh nur ñ 
die zwölf Stämme Ifraels beit 
waren. Dieje Beftimmung ift Matif. 
5 f. Har ausgeſprochen und geſchichti 
nicht anzuzweifeln. Wuch die Apoitdig 
ſchichte kennt troß ihres gänzlich verk 
derten Standpunkt dieſes urjpränglid 
Berhältniß 13, 46. 18, 6, und es ig 
wiß fein bloßer Zufall, Daß der Beria 
jer dem Banlus nie den Apoſtelnawm 
gibt. — Auch fonft ift Die Hier beridt: 
Nachwahl beglaubigt, da 3. B. Parlı 
1 Cor. 15, 5 und die Offenbarung J 
haunis 12, 1. 21, 14 die Ywölfgah! ? 
Sänger auch im apoſtoliſchen Yeualı 
vorausfegen. — Bon den beiden : 
Wahl geftellten Männern ift font mid 
befannt. Es muß angenommen werd 
daß fie für gleich würdig galten. 
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2. ! Und ala der Tag der Pfingſten erfüllet war, waren fie Alle 


einmüthig bei einander. 


2 Und es geſchah fchnell ein Braufen vom 


Simmel, als eine8 gewaltigen Windes,* und erfüllte das ganze Haus, 


da fie ſaßen. 


ↄ Und man fahe an ihnen die Zungen zertheilet, als 


wären fie feurig. Und er ſetzte ſich* auf einen Seglichen unter ihnen; 
* und wurden Alle voll des Heiligen Geiftes und fingen an zu predi- 
gen mit andern Zungen, nachdem der Geift ihnen gab auszuſprechen. 


2. ? als eines gewaltigen Windes: wie von einem daherfah: 


enden gewaltigen Winde. 


3 Und: man fahe an ihnen die Zungen 


zertheilet, ala wären fie feurig. Und er ſetzte fih: Und es erſchienen 
ihnen vertheilte Zungen wie von Feuer, und es ſetzte ſich. 


—— 


L.3.1-47. Die Ausgießung des 

Geines nnd die erjte Rede des Petrus 
mit ifrem Erfolg. 
. Unter Pfingſten ift das 
ide Erftlingöfeft zu verftehen, fünfzig 
Tage nach dem Paſſahfeſt. Wahrfcheinlich 
wurde an diefem Tage zugleich die Er: 
umenmmg an die finaitifche Geſetzgebung 
jeierſich begangen. In beiden Beziehnn: 
gen gilt dem Berfafler das jüdiſche Feſt 
et bedeutungsvolle Hinweifung und 
Beiflogung auf die von ihm erzählte Er: 
Alung im Chriſtenthum. — Ms Ort 
der Berfommlung ift nicht der Tempel, 
welchet irgendwie bezeichnet fein müßte, 
Intern ein Privathaus zu denken. 

84.2. Der Wind ift nicht eigent- 
fd gemeint, fondern dient dem Berfaffer 
ei Bild für das als Wunder gedachte, 
Üertediiche Ergebniß der Herabkunſt 
dee Geiſtes. 


3.3. es fepte ſich u. ſ. w. 
ame dad zungenförmige Feuer. 
33.4. Unter dem Reden in ande— 
ren Zungen iſt, wie das folgende zeigt, 
m minderbares Sprechen der Ehriften in 
Spragen gemeint, die ihnen biß dahin 
gemeien waren, und ed ändertan dem 
Grade des Wunders nichts, wenn man 
ainmnt, dafjelbe habe im Sinne de3 
nur in dem wunderbaren 
Hoten ihrer Sprachen von Seiten ber 


. er fie im Auge hatte. 


Yremden, nicht in dem wirklichen Spre- 
hen derjelben bejtanden, wohl aber 
ſpricht der Umftand gegen dieſes bloße 
Hörwunder, daß eine folche künſtliche 
Unterfheidung von Sprechen und Hören 
vom Verfaſſer irgendwie Far und be: 
ſtimmt bezeichnet worden fein müßte, wenn 
Nun läßt es ſich 
zwar freilich nicht erweiſen und wäre jo: 
gar gezwungen, wollten wir aud) wo 
fonft i der Apoftelgefhichte vom „Re: 
den in Zungen” berichtet wird, wie 10, 
46. 19, 6, an das munderbare Neben 
in fremden Sprachen denken, aber der 
Berfafler, dem die Anfchauung dieſer 
eigenthümlichen Erjcheinung de3 apofto: 
liſchen Beitalterd ja ſchon fehlte, ſcheint 
eben aus diefem Grunde den unbeftimm: 
ten Ausdrud ohne Erklärung gelaflen 
zu haben, wo er nicht, wie hier, andere 
Gründe zur beftimmten Ausmalung der 
Sade Hatte. Jedenfalls ift die Bor: 
ftellung des Verfaſſers der Apoſtelge⸗ 
ihichte jehr weit entfernt von dem, was 
der Apoftel Paulus „Reden in Zungen‘ 
nennt und wovon er und 1 @or. 14, 
2—833 (vgl. 12, 10) eim ficheres und 
deutliches Zengniß Hinterlafien hat. Bau: 
lus jchildert nur ein für den Zuhörer 
underftändlihes Stammeln und un: 
zufammenhängended Reden, welches 
durch einen bis zur Bewußtloſigkeit ge: 
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5 &3 waren aber Juden zu Serufalem wohnend, die waren gottesfü 
tige Männer, aus allerlei Volt, das unter dem Himmel ift. “ Dan 
diefe Stimme gefchah,* kam die Menge zufammen und wurden 
ftürzt; denn es hörte ein Jeglicher, daß fie mit feiner Sprache redeten 
7 Sie entfegten ſich aber Alle, verwunderten ſich und ſprachen unter 
einander: Siehe, find nicht diefe Alle, die da reden, ans Galilint 
s Wie hören wir denn ein Seglicher feine Sprache, darinnen wir ge 
boren find? ꝰ Barther und Meder und Elamiter, und die wir * 
nen in Meſopotamien und in Judäa und Cappadocien, Pontus und 
Aften, 1° Phrygien und Pamphylien, Egypten und an den Enden da 
Libyen bei Kyrene, und Ausländer von Rom,* 11 Juden und Jude- 





2. ® Da nun diefe Stimme geihah: Da nun dieſes Gerüdt er: 
ſcholl. 9 und an den Enden der Libyen bei Kyrene, und Ausländer vor 
Rom: und in den Gegenden von Libyen nad Kyrene zu un 


Die eingewanderten Römer. 





fteigerten Zuftand der Begeilterung und 
Entzüdung des Redenden hervorgebracht 
wurde. Es fcheint nun, daß fi das 
erſte mächtige Herportreten dieſer eigen: 
thümlichen Erjcheinung, welche die ganze 
Tiefe und Gewalt des neuen chriftlichen 
Geistes Tennzeichnet, dem fein Wort ge: 
nügte, fpäter zur Sage vom Reden in 
fremden Sprachen geitaltet hat, und daß 
diefe Sage dann vom Berfafler der 
Upoftelgeichichte weiter ausgebildet wor: 
den ift. Das Bewußtjein der Gemeinde, 
durch Chriftum im Beſitz des Heiligen 
Gottesgeiftes zu fein, Hat fih zu der 
Cage von einem einzelnen außer: 
ordentlichen Ereigniß verkörpert, wel: 
ches in Rerufalem, dem Ausgangspunkte 
des Evangeliums, geſchehen und ſich zu: 
nächſt im Reden in fremden Spraden 
äußern mußte. Wenn nad der Erzäh: 
lung des 4. 7. die Völker zur Strafe 
für ihren Ungehorfam gegen Gott durd) 
die Sprachverjchiedenheit getrennt wur⸗ 
den, jo mußten fie durch den mweltüber: 
windenden Geift Ehrifti wieder vereinigt 
werden, und wenn bie jüdiſche Sage er: 
zählte, die Stimme Gottes bei der Ge: 


jebgebung babe ſich in Die den einzelnen 
Völkern verftändlichen Sprachen getheill 
jo mußte auch das für alle Welt wer. 
ftändlihe Evangelium fich gleich anfarge 
in einer allen Böllern verftänblicke 
Weiſe äußern. — Vielleicht ift dad 1 Ccc 
15, 6 erzählte Ereigniß der gefhichtfsht 
Kern der Sage. 

88.5. Aus jeglichem Bolt, diem 
Ausdrud iſt nicht fireng wörtlich # 
nehmen. — Unter den gottesfürd: 
tigen Männern find nicht etiva Heider 
fondern fremde Iſraeliten zu vertichen 
die ſich jetzt in Jeruſalem aufhielten. 

Vs. 9. Judãäa, deſſen Sprad 
im Munde der Chriſten Niemanden it 
Erftaunen jegen konnte, wird vom Ber 
faffer nur Hinzugejegt, weil die Jude 
in der Aufzählung aller möglichen Bil: 
fer bier auf feinen Fall fehlen durfırr 
— Aſien ift im engern Sin x 
verftehen, wonach es die weftlichen Land 
ichaften von Kleinafien, Myſien, Lydica 
Carien mit der Hauptftadt Epheiuß um 
faßte, das fogenannte prolonjulariät 
Alien. 


3. 11. Unter den Juden fin 


De Te Be 
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genoſſen, Creter und Araber, wir hören fie mit unferen Zungen die 
großen Thaten Gottes reden. 1? Sie entſetzten fich aber Alle und 
wurden irre und |prachen einer zu dem andern: Was will das wer- 
dent? = Die andern aber Hatten es ihren Spott und fpradhen: Sie 
find voll fügen Weines. 1* Da trat Petrus auf mit den Elfen, hob 
auf feine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, liebe Männer und 
Alle die ihr zu Serufalem wohnet, das fei euch fund gethan und laßt 
meine Worte zu euren Ohren eingehen. 15 Denn dieſe find nicht trun- 
fen, wie ihr wähnet; fintemal es ift die dritte Stunde am Tage. 
* Sondern das ift e8, das durch den Propheten Soel zuvor gefagt 
it: 7 Und es foll gefchehen in den lebten Tagen, ſpricht Gott, ich 
mil auögießen von meinem Geift auf alles Fleifh; und eure Söhne 
and nre Töchter jollen weisſagen, und eure Jünglinge follen Gefichte 
'eben, und eure Aelteften follen Träume haben; 1° und auf meine 
Knechte und auf meine Mägde will ich in denfelben Tagen von mei- 
nem Geift ausgießen und fie follen weisfagen; 1? und ih will Wun- 
der un oben im Himmel und Zeichen unten auf Erden, Blut und 
Fee und Rauchdampf; *° die Sonne foll fich verfehren in Finfter- 


de od den geuannten Ländern nad) 
‚seruielem eingewanderten Iſraeliten zu 
ftehen, unter den Zudengenoj: 
ien die jogenannten Proſelyten. — 
Daraus nicht jedes einzelne ber ge- 
zeuıien Länder Hatte eine eigenthüm⸗ 
like Landesſprache, fondern viele unter 
wen die gleichartige. Dem Verfaſſer 
ut es eben nur auf Die Aufzählung 
me Anzahl verjchiedener Länder an, 
2 er hat keinerlei Unterſuchungen über 
re Sprache angeftellt. Auch bleibt er 
R keiner Aufzählung der Völler aller 
uber natürlich auf die Weltanfchauung 
23 Allerthums befchräntt. 

814 Petrus if im erften 
vegtiheif der Apoftelgefchichte immer 
“© Epredher der Urgemeinde in Seru: 
im Seine Rebe 88. 14—36 geht 
m der Erfcheinung bed Redens in 
ben Sprachen aus, um daran die 
Criäkmg der geweiffagten meffianijchen 





— — — 


2, 2 Was will das werben: Was mag dies wohl ſein? 


Beit und in Xefu den Meifiad zu er: 
weiſen. 

Vs. 15. Die dritte Stunde iſt nach 
unſerer Tageseintheilung etwa neun 
Uhr Morgens. Vor dieſer erſten Ge⸗ 
betsſtunde durften die Ifraeliten nichts 
genießen. 

Vs. 16. Bgl. Joel 8, 1—5. Die 
Chriſten hatten den beſten Grund und 
die reichſte Veranlaſſung, die altteſtament⸗ 
liche Verheißung von der Geiſtesaus⸗ 
gießung auf ſich anzuwenden. 

Vs. 17. In den letzten Tagen 
nämlich vor dem Vs. 20 bezeichneten jüng⸗ 
ften Gericht und, im Sinne des Berfaj: 
jer8 der Apoftelgeichichte, vor der Wieder: 
kunft Chrifti, die übrigens nach 1, 7 und 
anderen Stellen vom Verfaſſer unſeres 
Buches zwar in der Nähe, aber nicht mehr 
fo nahe erwartet wurbe wie 3. B. vom 
Verfaller der Offenbarung Sohannis 
1, 1. 22, 6. 7. 20 oder des Matthäus: 
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niß und der Mond in Blut, ehe denn der große und offenbarliche Tag 
des Herrn kommt; ? und foll gejchehen, wer den Namen des Her 
anrufen wird, fol jelig werden. 2? Ihr Männer von frael, Höre 
diefe Worte: Jeſum von Nazareth, den Mann von Gott unter euch 
mit Thaten und Wundern umd Leichen bewiefen, welche Gott durdı 
ihn that unter euch (wie denn auch ihr felbft wiljet;) 2° denfelben 
(nachdem er aus bedachtem Nath und Vorſehung Gottes ergeben war: 
habt ihr genommen durch die Hände der Ungerechten und ihn ange: 
beftet und erwürget.* * Den hat Gott auferwedet und aufgelöfet die 
Schmerzen des Todes, nachdem es unmöglich war,* daß er follte von 
ihm gehalten werden. ?5 Denn David fpricht von ihm: Ich habe ben 
Herrn allezeit vorgejeget vor mein Angelicht; denn er ift am meine 
Rechten, auf daß ich nicht beweget werde. 2° Darum ift mein Ken 
fröhlich und meine Zunge freuet fich; denn auch mein Fleiſch wird 
ruhen in der Hoffnung, 7 denn du wirft meine Seele nicht in ka 
Hölle laſſen, auch nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verweſung ſche 
2s Du haft mir fund gethan die Wege des Lebens, du wirft mid er 
füllen mit Freuden vor deinem Ungeficht. 7 Ihr Männer, liebe Brü 

2. 23 denjelben (nachdem er aus bedachtem Rath und Vorſehung Gotte 
ergeben war) habt ihr genommen durch die Hände der Ungerechten und ih 
angeheftet und erwürget: welcher euch nad) dem feitgejegten Rat 
und der Vorſehung Gottes ausgeliefert wurde, habt ihr durd 
die Hände Öottlofer ans Kreuz geheftet und umgebradt. "nad 
dem e3 unmöglid war: wie ed denn unmöglid war. 





evangeliumd 10, 23. 24, 34. Bgl. zu 


Wunder und Beiden 
find nad der Apoftelgeihichte überall 
Beugniß und Grund des Glaubens, 3.82. 
15, 12. 16. Anders fpricht Jeſus felbft 
nah Matth. 12, 38. 39. 16, 1—4, vgl. 
Joh. 4, 48. 

33. 23. Die Schuld der Sfraeliten 
am Tode Jeſu wird in der Apoftel: 
geihichte überall aufs jtärkite hervor: 
gehoben 5.83, 3. 4, 10 u. ſ. f. 
— Unter den Gottloſen ſind die 
Römer zu verſtehen. 


Vs. 24. Unmöglich nämlich 


wegen der Erfüllung der hier folgende 
Pialmitelle, vielleicht aber auch, me 
Jeſus dem Verfaſſer der Apoſtelg 
ſchichte als der „Fürſt des Lebens“ gt 
3, 15. 

Vs. 25. Pſ. 16, 8-11. Die Stel 
wird wegen der beiden legten Verſe a 
geführt, die in freier Weile auf d 
Auferftehung Zefu gedeutet werben, waͤl 
rend fie ihrem eigentliden Sinne na 
nur ein allgemeiner Ausdrud der Jı 
verficht des Frommen in der Roth un 
Todesgefahr find. 

83. 28. Bor deinem Ang: 
fit d. h. bei bir. 
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der, laßt mich frei reden zu euch von dem Erzvater David. Er ijt 
geitorben und begraben und fein Grab iſt bei und bis auf dieſen Tag. 
”A er nun* ein Prophet war und wußte, daß ihm Gott verheißen 
hatte mit einem Eide, daß die Frucht feiner Lenden follte auf feinem 
Stuhl figen,* Sı Hat er es zuvor gejehen und geredet von der Aufer: 
ſtehnng Chrifti, daß feine Seele nicht in der Hölle gelafien ift und 
fein Fleiſch die Verwefung nicht gejehen Hat. 3? Diefen Iefum hat 
Gott auferwedet, deß find wir Alle Zeugen. 9 Run er durch die 
Rechte Gottes erhöhet iſt und empfangen hat die Verheißung des hei- 
figen Geiſtes* vom Bater, hat er ausgegoſſen dies, daß ihr fehet und 
böret. 9 Denn David ijt nicht gen Himmel gefahren. Er fpricht aber: 
Der Herr hat gefaät zu meinem Herrn: Sehe dich zu meiner Rechten, 
* his daß ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße °° So 
wife nun da8 ganze Haus Iſrael gewiß, daß Gott diefen Iefum, den 
iht gefreuzigt habt, zu einem Herrn und Chriſt gemacht hat. 37 Da 
fe aber dag hörten, ging es ihnen durchs Herz und fprachen zu Petro 
und zu den andern Apojteln: Ihr Männer, liebe Brüder, was follen 
wir hun? 3° Petrus ſprach zu ihnen: Thut Buße und lafje ſich ein 
Seglicher taufen auf den Namen Jeſu Chrifti zur Vergebung der Sün- 
den, fo werbet ihr empfangen die Gabe des heiligen Geiſtes. 9 Denn 
euer und eurer Finder ift die Verheißung und Aller, die ferne find, 
welche Gott, unfer Herr, herzu rufen wird. *% Auch mit vielen andern 
Borten bezengte er und ermahnte und ſprach: Lat euch Helfen von 

2. ® Als er nun: Da er nun. daß die Frucht feiner Lenden ſollte 
ef jeinem Stuhl figen: daß er einen von der Frucht feiner Lenden 
auf den Thron ſetzen wolle °° die Verheißung des heiligen Geiftes: 
den verheißenen Heiligen Geift. 


— — — 


8. 30. Hier wird auf Pf. 132, 11 zeichneten Inhalt und Plan des Werkes, 
Ningedentet, wo von der Herrichaft der und wenn Petrus fpäter die allgemeine 
Lachtommen Davids die Rede ift. Beltimmung des Evangeliums aud) für 

3. 34. Freie Anwendung einer Die Heiden erft durch bejonderen gött: 
wpringih von einem ifraelitifhen lichen Befehl kennen lernen muß 10,9 7f. 34, 
ige rebenden Bialmenftelle auf den fo fieht man eben, wie frei der Berfafier 
Reias Bi. 110, 1. mit dem gefchichtlichen Stoff, namentlich 

3.39. Unter denen, die ferne mit allem, was er den handelnden Ber: 
find werden Die Heiden verftanden. — fonen ald Rede in den Mund legt, um: 
die Stelle entfpricht ganz dem 1, 8 be: gegangen ift. 
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diefen unartigen Leuten.“ * Die nun fein Wort gerne aufnahmen, 
ließen fich taufen und wurden Hinzu gethan an dem Xage bei drei 
taufend Seelen. *? Sie blieben aber beitändig in der Apoftel Lehre 
und in der Gemeinihaft und im Brotbrechen und im Gebet. * EC 
fam auch alle Seelen Yurcht an und gefchahen viele Wunder und Lei 
hen durch die Apoitel. * Alle aber, die gläubig waren gemorden, 
waren bei einander und bielten alle Dinge gemein. *5 Ihre Güter und 
Habe verkauften fie und theilten fie auß unter Alle, nachdem eber: 
mann noth war. Und fie waren täglich) und ſtets bei einander ein— 
müthig im Tempel und brachen das Brot hin und her in den Han 
fern, *” nahmen die Speife und lobten Gott mit Freuden und ein: 
fältigem Herzen und hatten Gnade bei dem ganzen Boll, Der Hen 


aber that Hinzu täglich, die da felig wurden, zu der Gemeine. 
3. Petrus aber und Johannes gingen mit einander hinauf in 


— 


— — — — — — — 


Vs. 41. Die Zahl von 3000 Be: 
fehrungen an einem Tage erwedt große 
Bedenken. Schon aus 1, 15 erjahen 
wir, wie wenig genau der Berfafler mit 
den Zahlenangaben verfährt. Die un: 
verhältnigmäßig große Zahl an unfrer 
Stelle erflärt fi wohl aus der ver: 
größernden Sage und aus dem großen 
Gewicht, das der Verfafler auf die erſte 
großartige Wunderwirfung des @eiltes 
legt. 

B3. 42. Mit dem Brotbreden 
werden gemeinfame Mahlzeiten be- 
zeichnet, bei denen das Abendmahl ge: 
nofjen wurde, jogenannte Agapen. 

Vs. 43. Die Upoftelgeihichte gibt 
ein über die gejchichtliche Wahricheinlich: 
keit binausgehendes, gefteigerte® Bild 
von dem Anjehen und Einfluß der Apoftel 
auf die nichtchriftliche Bevölterung, vgl. 
B8. 47. 4, 21. 5, 11. 12. 16. 26. 

33. 44f. In der bier bezeichneten 
gänzlichen und grundjäglichen Aufhebung 
des Eigenthums erlennen wir den echten 
Geiſt Ehrifti, wenn wir auch die that: 
fächlihe Geltendmachung dieſes Stand: 


2. * Laßt euch Helfen von diefen unartigen Leuten: Laßt eud er: 
retten von diefem verfehrten Geſchlecht. 








punttes in der hier berichteten Weir 
und Ausdehnung als unaudführber e: 
fennen und für jagenhaft Halten müfkn. 
Weder weiß der Apoftel Paulus ven 
einer jo weit gehenden Gütergemeinidett, 
noch kann die Apoftelgefchichte jelbk dir 
Thatfache bergen, daß es in der jerufalt- 
mitishen Chriftengemeinde Arme 6, ! 
und Häuferbefiger gab 12, 12.— Uebri- 
gens fchildert auch die Apoftelgeihicte 
nach 5, 4 die Gütergemeinfchaft nit as 
zwingende Einrichtung, fondern mur alt 
Thatſache. 

Vs. 46. In dem auch ſonſt von der 
Apoſtelgeſchichte bezeugten Aufenthalt der 
erſten Chriſten im Tempel 3, 1. 8. 11. 
5, 12. 21. 42 zeigt ſich die urjpränglie 
noch ungetrennte Einheit des Ghriften 
thums mit dem Judenthum. 

3: 88. 1-4, 88. 31: Die Heilung 
eined Lahmen durch Petrus und keine 
neue Berkündigung des Gvangeliums 
vor dem Bolle und vor bem hohen 
Rathe. 

BB. 1. Die neunte Stundet 
ungefähr 3 Uhr Rachmittags. 


F 
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den Tempel um die neunte Stunde, da- man pflegte zu beten. 2 Und 
es war ein Mann, lahm von Mutterleibe, der ließ fich tragen und fie 
jegten ihn täglich vor de Tempel? Thür, die da heißt die fchöne, daß 
er bettelte dad Almojen von denen, die in den Tempel gingen. ? Da 
er nun jahe Petrum und Johannem, dag fie wollten zum Tempel hin— 
ein geben, bat er um ein Almoſeu. * Petrus aber fahe ihn an mit 
Johame und ſprach: Siehe ung an. ° Und er fahe fie an, wartete, 
dab er etwas von ihnen empfinge ° Petrus aber jprach: Silber und 
Gold Habe ich nicht, wa3 ich aber habe, das gebe ich dir; im Namen 
Zeſu Ehrifti von Nazareth ftehe auf und wandle. 7 Und griff ihn bei 
der rechten Hand und richtete ihn auf. Alfobald ftanden feine Schen- 
tl amd Knöchel feſt; ° fprang auf, konnte gehen und ftehen und ging 
mt ifnen in den Tempel, wandelte und fprang und lobte Gott. ® Und 
es fh ihn alles Volt wandeln und Gott loben. ?° Sie kannten ihn 
auch daß er e3 war, der um das Almofen gefefien Hatte vor ber ſchö— 
nen Thür des Tempels; und fie wurden voll Wunderns und Ent- 
ſehens über dem, das ihm widerfahren war. 11 Als aber diefer Lahme, 
der um gefund war, fi) zu Petro und Johanne Hielt, Tief alles Volt 
zu ihnen in die Halle, die da heißt Salomos, und wunderten fich. 
48 Betrug das ſah, antwortete er dem Bolt: Ihr Männer von 
Itael. was wundert ihr euch darüber? * Oder was fehet ihr auf ung, 
« hätten wir diefen wandeln gemacht durch unfere eigene Kraft oder 
Berdienft? 3 Der Gott Abrahams und Iſaaks und Jakobs, der Gott 
ankerer Bäter, hat fein Kind Jeſum verklärt, welchen ihr überantwortet 


3, 12 darüber: über dieſen? 
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be3 Evangeliums. Vgl dagegen 3. 2. 
Matth. 9, 22. 29. 30. , 
33. 11. Die Halle Salomos 


8.2. Das Thor ift wahrfcheinfich 
en Öhfihen Eingange in den Tempel: 
derhef zu denken. 


3.4 Giche und an, dieſe 
orte ſollen die ganze Aufmerkjamteit 
"88 Lranlen wie aller Bufchauer und 
Ser auf die Apoftel richten. 

BT Vom Glauben, ben 
in bei feinen Heilungen forderte, ift 
Wr nicht die Rede, das Wunder wird 

mr um feiner felbft willen er- 
FÜR, wegen der flaımenerregenden Wir- 
fung der apoftofifchen Machtfülle, des 
und der Öffentlichen Bezeugung 


war eine Seitenhalle ded Tempels nad 
Oſten zu. 

33. 12 ff. Die bier folgende Rede 
des Petrus beweiſt wiederum, wie die 
erite Rede 2, 14 ff. aus dem geichehenen 
Wunder die meſſianiſche Würde Jeſu und 
fordert dann das Volk zur Umkehr auf, 
damit es bei der Wiederfunft Chriſti an 
den Segnungen jeine® Reiches theil- 
nehme, die zunächit den Siraeliten be: 
jtimmt jeien. 
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und verleugnet habt vor Pilato, da* derfelbe urtheilte ihn [oszulafien. 
14 Ihr aber verleugnetet den Heiligen und Gerechten und batet, daß 
man euch den Mörder fchenkte; 1° aber ben Fürſten des Lebens Habt 
ihr getödtet. Den Hat Gott auferwedt von den Todten, dep find wir 
Zeugen. 1° Und durch den Glauben an feinen Namen Hat er an die 
jem, den ihr jehet und kennet, beftätiget "feinen Namen;* und ber 
Glaube durd) ihn Hat diefem gegeben diefe Gejundheit vor euren Au— 
gen. 17 Nun, liebe Bruder, ich weiß, dab ihr es durch Unwiltenhei 
gethan habt, wie auch eure Oberjten. 13 Gott aber, was er durch 
Mund aller feiner Propheten zuvor verlündiget hat, wie Chriſtus le: 
den follte, hat es alfo erfüllt. 1° So thut nun Buße und bekebret 
euch, daß eure Sünden vertilget werden. * Auf dab da fomme die 
Zeit der Erquidung von dem Angejicht des Herrn, wann er fenden 
wird den, der euch jeßt zuvor geprediget wird, Zefum Chriſt, 1 wel: 
cher muß den Himmel einnehmen bis auf die Zeit, da herwiedergebradit 
3. 13 da: obſchon. !° Und dur den Glauben an jeinen Name 
hat er an diefem, den ihr jehet und kennet bejtätiget feinen Namen: Und 
um de3 Glaubens an feinen Namen willen bat diejen, ben 
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ihr feht und kennt, fein Name gejtärkt. 


B3. 15. In den Worten Fürft 
(oder Urheber) des Lebens liegt die 
einzige, unbeftimmte Andeutung einer 
höheren Auffaffung der Bedeutung der 
Perſon Zefu, die fonft in der ganzen 
Apoitelgefhichte vermikt wird. 


B3. 16. Unter dem Glauben 
ift hier nur der Glaube der Apoftel zu 
veritehen. Bgl. zu Vs. 7 ff. 


Ds. 17. durch Unmifjenpeit 
d. bh. weil ihr die Meſſiaswürde Jeſu 
wicht kanntet. — Dieſes milde Uriheil 
Zufammenhange der ganzen 
Erzählung nur dazu, die Schuld der 
Nirneliten zu verftärten, da fie ja im 
Folgenden duch ihre Berftodung ſich 
dieier entgegenfommenden Milde gänz: 
lich ummärdig zeigen. Bol. au zu 


ii an 


bient tm 


Ws, 19. Die Vertilgung der Sünde 


— — — — — — 


geſchieht nad) der Apoſtelgeſchichte durk 
die Taufe, auf die überall das größte 
Gewicht gelegt wird 2, 38. Won eime 
Berlöhnung allein durch die im Krenzek 
tode Ehrifti dargebotene Gnade ift zir 
gend? die Rede. Anders der Apojtel 
Paulus 1 Cor. 1, 17. Röm. 6, 4. 

83. 20. die Beit der €r: 
quidung, nämlih nad) der Wieder 
kunft Ehrifti. 

83. 21. zur Beit der Wieder: 
herftellung ift nit gleichbedeutend 
mit den „Zeiten der Erquidung” afıe 
mit der Wiederkunft Chriſti, fonders 
bezeichnet die Zwiſchenzeit zwiſchen ber 
eriten und zweiten Ankunft Chrifti, is 
welcher nach der Anichauung der Apoſtel 
geihichte das Gottesreih durch Schei⸗ 
dung der Empfängliden von den lis: 
empfängliden in der urjprünglid be 
ftimmten Weife ausgerichtet wird. Ges 
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werde alles, was Gott* geredet hat durch den Mund aller feiner hei- 
ligen Propheten, von der Welt an. 2? Denn Mofes hat gejagt zu den 
Büten: Einen * Propheten wird euch der Herr, euer Gott, erweden 
and euren Brüdern, gleichwie mich, den ſollt ihr hören in allem, das 
er zu eu jagen wird, 2° und e8 wird geicheben, weldje Seele den- 
jelben Propheten nicht hören wird, die foll vertilgt werden aus dem 
Bolt * Und alle Propheten * von Samuel an und hernach, wie viele 
Ihrer geredet Haben, die haben von diefen Tagen verfündiget. 25 Ihr 
kid der Propheten und des Bundes Kinder, welchen Gott gemacht hat 
mit euren Bätern, da er fprach zu Abraham: Durch deinen Samen’ 
tollen gefegnet werden alle Völker auf Erden. 2° Euch zuvörderft hat 
Gott auferwecket fein Kind Sefum und hat ihn zu euch gefandt, euch 
u ſegnen, daß ein Seglicher fich bekehre von feiner Bosheit. 

4, 2 Als fie aber zu dem Bolt redeten, traten zu ihnen Die 


3. U welcher muß den Himmel einnehmen big auf die Beit, da her: 
nedergebracht werde alles, was Gott: welhen der Himmel aufnehmen 
map bis zur Zeit der Wiederheritellung aller Dinge, von 
der Gott. 2? Denn Mofes hat gefagt zu den Vätern: Einen: Denn 
Roies Hat gefagt: Einen. * Und alle Propheten: Aber aud 


ılle Bropheten. 





m „bie legten Tage”, von denen 
?. 1721 gefprochen wird. 

8.225. Wiederum freie Anführung 
ist aftteftamentlichen Stelle nad dem 
Kädtnig und freie Anwendung der: 
eben auf den Meſſias 5 Mof. 18, 15. 

8. 24. dieſe Tage, welde 
mewärtig ſchon eingetreten find. 

3.235. Unter dem Nachkommen 
* hier wie Gal. 3, 16 Chriſtus zu ver: 
when. 

8.26. In dem euch zuvörderſt 
at fi, wenn wir bie Rede als Eigen⸗ 
zus des Verjaflerd der Apoftelgeichichte 
wzacten, jeine überall auch fonft her: 
aAcetende Anfiht von dem gejchicht: 
range ber Entwidelung besChriften- 
Sms: dad Evangelium war nicht zuerſt 
"2 die Sfraeliten beftimmt, wohl aber 
A ifen zuerſt gepredigt worden und 


erft durch ihre Verwerfung defielben hat 
es feinen Gang zu den Heiden genommen. 
— Die hier und 83. 25 ausgeſprochene 
allgemeine Beſtimmung des Evangeliums 


‘für alle Völker ift nad) 10, 9 ff. 34 da⸗ 


mal3 im Munde des Petrus unmöglich 
gewejen. Um jo mehr ift fie die Grund: 
anihauung des Verfafferd der Apoſtel⸗ 
geſchichte. 

4. 33.1. Die Sadducäãer erſcheinen 
in der Apoſtelgeſchichte überall als die 
ihlimmften Gegner des Chriſtenthums, 
während die Bharifäer ihm näher ftehen 
5,17. 34. 15, 5. 23, 6 ff. Nach der evan⸗ 
gelifchen Geſchichte und nach allen ſonſti⸗ 
gen Anzeichen dagegen waren die Saddu⸗ 
cäer, denen jede Berührung mit dem 
Evangelium fehlte, gleichgültiger gegen 
dafielbe, während die Pharijäer feine 
thätigen Hauptgegner waren (man vergl. 
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Briejter und der Hauptmann des Tempels und die Sadducäer; ? (die 
verdroß, daß fie das Volk lehrten und verfündigten an Jeſu die Aufer 
jtehung von den Todten,) °? und legten die Hände an fie und ſetzter 
fie ein bi auf den Morgen, denn es war jegt Abend. * Aber Vie 
unter denen, die dem Wort zuhörten, wurden gläubig; und ward die 
- Zahl der Männer bei fünf taufend. ALS e8 nun fam auf den Mor: 
gen, verfammelten ſich ihre Oberjten und Xeltejten und Schriftgelehrten 
gen Jeruſalem; ° Hanna, der Hobeprieiter, und Caiphas und Io: 
hannes und Alexander und wie viele ihrer waren vom Hohenprieiter: 
geſchlecht; 7 und ftellten fie vor ſich und fragten fie: Aus welde 
Gewalt oder in welchem Namen habt ihr das gethan? ° Petrus, vol 
heiligen Geijtes, fprach zu ihnen: Ihr Oberjten des Volks und iht 
Uelteften von Iſrael! ? So wir heute werden gerichtet über bier 
Wohlthat an dem kranken Menfchen, durch welchen er ift gefund ge 
worden; 1° fo fei euch und allem Bolt von Sfrael fund gethan, dak 
in dem Namen Jeſu Ehrifti von Nazareth, welchen ihr gekreuzigt hatt, 
den Gott von den Todten auferwedet Hat; ftehet diefer allhier ver 
euch gejund. ?! Das ift der Stein, von euch Bauleuten vermworien, 
der zum Cdjtein geworden ift. 1? Und ijt in feinem andern Heil, il 
auch fein anderer Name den Menfchen gegeben, darinnen wir folln 
felig werden. 13 Sie fahen aber an die Freudigkeit Vetri und Johan: 
nis und verwunderten ſich; denn fie waren gewiß, daß es ungelehrt 
Leute und Laien waren und Tannten fie auch wohl, daß fie mit Jei 





nur Matth. 23, 1 ff. und den Pharijäer 
Paulus Gal. 1, 13). Der Berfafler der 
Apoftelgefhichte hebt wohl nur um feiner 
Grundanſchauung willen den Lehrgegen⸗ 
fat gegen die Sadducäer in Betreff der 
Auferftehung der Zodten mehr hervor, 
um den paulinijchen Gegenſatz gegen das 
Geſetz dadurd in den Hintergrund treten 
zu lafien 4, 2. 23, 6 ff., vgl. ©. 848. 

Vs. 4. Bgl. zu 2, 41. 

83.6. Wie Luc. 3, 2 ericheint auch 
hier Hannas als amtsführender Hoher: 
priefter, während dies in der That da— 
mals Caiphas war, wenn auch Hannas 
jelbft nach feiner im Jahre 14 erfolgten 
Amtsentſetzung noch eine große Gewalt 


ausübte. — Bon Johannes und Wieros: 
der wiffen wir nichts beftimmtes. 

83. 7. Die Frage kann nur dei 
Bwed haben, ein ftrafbares Belenntmi 
zu Jeſu als dem Meſſtas bei den Are 
fteln hervorzubringen. 

83. 107. Feierliche Verkündigu 
des Evangeliums an Sirael, durd) 
die fpätere Berwerfung Jeſu von Seiten 
der Juden unentichuldbar wird. 

Vs. 11. Bol. Matth. 21, 42. ©. 
118, 22. 

83. 13. Diejed Erflaunen und di 
ſes Erfennen der Apoftel als Laien un? 
Jünger Jeſu erft in dieſem Augenblic 
iſt ſchwer denkbar, vgl. 2, 41. 8. 
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geweſen waren.* 1% Sie fahen aber den Menfchen, der gefund gewor- 
den, bei ihnen ftehen und Hatten nicht® dawider zu reden. 15° Da hießen 
fie fie hinausgehen aus dem Rath und handelten mit einander und 
ſprachen: 1° Was follen wir diefen Menfchen thun? Denn das Zei— 
Sen, duch fie geichehen, ift fund und offenbar Allen, die zu Jeruſalem 
wohnen, und wir können es nicht leugnen. 17 Aber damit es nicht 
weiter eineiße unter das Volk, laßt uns ernftlicd) fie bedrohen, daß fie 
dinfort feinem Menfchen von diefem Namen fagen. !° Und riefen fie 
and geboten ihnen, daß fie fich allerdinge nicht hören ließen noch) 
lehrten in dem Namen Jeſu. 19 Petrus aber und Johannes antwor- 
teten und fprachen zu ihnen: Nichtet ihr felbft, ob es vor Gott recht 
Fi, dab wir euch mehr gehorchen denn Gott? 2° Wir können es ja 
nicht laſſen, daß wir nicht. reden follten, wa® wir gefehen und gehöret 
Gaben * Aber fie droheten ihnen und ließen fie gehen und fanden 
möt, wie fie fie peinigten, um des Volkes willen; denn fie lobten Aile 
Bott über dem, was gefchehen war. 2? Denn der Menfch war über 
Serig Jahre alt, an welchem dies Beichen der Gefundheit gefchehen 
me ? Und al8 man fie hatte laſſen gehen, kamen fie zu den Shri- 
gen amd verfündigten ihnen, was die Hohenpriefter und Weltejten zu 
Önen gefagt hatten. * Da fie das hörten, hoben fie ihre Stimme 
auf einmüthiglich zu Gott und fprachen: Herr, der du bift der Gott, 





4. # Sie fahen aber an die Freudigkeit Petri und Johannis und ver: 
uderten ſich; denn fie waren gewiß, daß es ungelehrte Leute und Laien 
Baren, und kannten fie auch wohl, daß fie mit Jeſu geweſen waren: Als 
lie aber die Freudigkeit Des Betrus und Johannes fahen und 
erfahren hatten, daß es ungelehrte Leute und Laien feien, 
rerwunderten fie fich und erfannten fie zugleich, daß fie mit 
Icds zujammengewefen waren. 





BB. 16f. Das Hier berichtete Ver: mußte ihm ein Beugniß für das Evan- 
Riten des hohen Rathes ericheint wegen gelium im Munde feiner Feinde für fei- 
% Ingeftäudnifles 83. 16 und wegen nen Bwed ganz bejonders wirkſam er: 
kr darnach völlig zwedtofen Bedrohung jcheinen. 

B. 17/0 mmbegreiflih, daß wir anneh- Vs. 19. 20. Die Freiheit von 

Bau möflen, der Verfaſſer ſei mit dem jeglichem bindenden äußern Einfluß be- 

Ya vorfiegenden gefchichtlihen Stoffe, gründet durch die tiefite, gottgemweihte 

ber ielleicht ſelbſt Schon durch die Sage innere Nöthigung. 

M Geufen des Chriſtenthums geftaltet Vs. 24. Das einmüthige Spre: 

rar, {ehr frei umgegangen. Natürlich) chen eines folchen freien Gebetes ift ſchwer 
24 
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der Himmel und Erde* und das Meer und Alles, was darinnen it, 
gemacht Hat; 2° der du durch den Mund Davids, deines Knechts, ge: 
fagt haft: Warum empören fich die Heiden, und die Völker nehmen 
vor, das umſonſt ift? 2° Die Könige der Erde treten zuſammen un) 
die Fürften verfammeln fich zu Haufe wider den Herrn und wide 
feinen Chrift. »? Wahrlich ja, fie haben ſich verfammtelt über den 
heilige Kind Iefum, welchen du gefalbet haft, Herodes und Bontins 
Bilatus mit den Heiden und dem Bolt Iſrael; ?° zu thun, was beine 
Hand und dein Rath zuvor bedacht hat, das gefchehen ſollte. * Und 
nun Herr, fiehe an ihr Drohen und gieb deinen Knechten mit aller Frer⸗ 
digkeit zu reden dein Wort, °° und ftrede deine Hand aus, daß Ge 
jundheit und Zeichen und Wunder gefchehen durch den Namen deine 
heiligen Kindes Jeſu. °! Und da fie gebetet hatten, bewegte ſich de 
Stätte, da fie verfammelt waren; und wurben Alle des heiligen Geiſtel 
vol und redeten das Wort Gottes mit Freudigkeit. 

32 Die Menge aber der Gläubigen war ein Herz und eine Gede, 
auch keiner ſagte von feinen Gütern, daß fie jeine wären, fondern e& 
war ihnen Alles gemein. 3 Und mit großer Kraft gaben die Apoktd 
Zeugniß von der Auferftehung des Herrn Jeſu und war große Una 
bei ihnen Allen. * €3 war auch Keiner unter ihnen, der Mangd 
hatte, denn wie Viele ihrer waren, die da Aecker oder Häufer hatten 
verkauften fie diefelben und brachten das Geld des verlauften Gut 
35 und legten es zu der Apoftel Füßen; und man gab einem Jeglichen, 


4, % Herr, der du bift der Gott, der Himmel und Erde: Herr, da 
bift e8, der Himmel und Erde. 


— — — 


denkbar. Der Verfaſſer ſcheint es, wie die im folgenden Verſe berichtete Boden 


die den Apoſteln in den Mund gelegten 
Reden, nicht auf Grund einer beſonderen 
Quelle berichtet zu haben. 

Vs. 25. Bgl. Bi. 2, 1. Nach jü- 
diiher Meinung galten alle namenlofen 
Bialmen für davidiſch. 

23. 27. Herodes Antipas hatte (frei: 
ih nur nah dem Evangelium unferes 
Verfaſſers Luc. 23, 11) Jeſum ver: 
fpottet. 

83. 80. Auf Beiden und Wunder 
wird auch Hier wieder der Glaube be- 
gründet, und diefer Anſchauung entipricht 


J 


* 


erſchütterung als ein wunderbares JE 
hen der Erhörung bed Gebetes Bel 
zu 2, 22. 

B3. 32—5, 83. 16. Das Walten ii 
heiligen @eiftes in der Gemeinde: bi 
Gütergemeinfchaft, ein Strafwunder * 
Petrus, Wachsthum der Kirche. 

Va. 38. Gnade nämlid bein 
Volle. 

B3. 34. Dieſe Steigerung der 2, u 
berichteten Gütergemeinſchaft ift nad 
Maaßgabe ber dazu gemachten Bemer 
fung zu beuriheilen. 
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was ihm noth war: °° Joſes aber, mit dem Bunamen von den 
Apoiteln genannt Barnabas (das Heißt ein Sohn des Troftes) vom 
Geſchlecht ein Levit aus Cypern, °7 der hatte einen Ader und ver- 
taufte ihu und brachte das Geld und legte es zu der Apoftel Süßen. 

5. ! Ein Mann aber mit Namen Ananias fammt feinem Weibe 
Sapphira verkaufte feine Güter 2 und entwandte etwas vom Gelbe 
mit Biffen feines Weibes und brachte einen Theil und legte es zu der 
Apoſtel Füßen. 9 Petrus aber fprach: Anania, warum hat der Satan 
dein Herz erfüllet, daß du dem heiligen Geift Lögeft und entwendeteft 
etwas vom Gelde des Aderd? * Hättejt du ihn doch wohl mögen 
behalten, da du ihn Hatteft;* und da er verfauft war, war e8 auch in 
deiner Gewalt. Warum haft du denn folches in deinem Herzen vor- 
genommen? Du Halt nicht Menfchen, jondern Gott gelogen. ° Da 
aber Ananiad dieſe Worte hörte, fiel er nieder und gab den Geift auf. 
Und es fam eine große Furcht über Alle, die dies hörten. ° Es ftan- 
ben aber die Zünglinge auf und thaten ihn beifeit® und trugen ihn 
biraus und begeuben ihn. 7 Und es begab fich über eine Weile, bei 
drei Stunden, kam fein Weib hinein und wußte nicht, was gefchehen 
war. * Aber Petrus antwortete ihr: Sage mir, habt ihr den Ader fo 





— — — — — — — nn - 





5. * hätteſt du ihn doch wohl mögen behalten, da du ihn hatteſt: Blieb 
es sit, wenn er unverlauft blieb, dein Eigenthbum? und da 





er verfanft war. 





3. 36. Diefem hervorragenden Bei- 
pie der Selbftentäufßerung in der Güter: 
leneinſchaft entfpricht 5, 1 ein ebenfo 
errorragendes Beifpiel der Verunrei⸗ 
nung diefer Wirkung des heiligen 
Geifted durch Heuchelei und Eigermuß, 


Bid ein Strafwunder des Petrus zur 


delge hat. — Barnabas“ ift der fpä- 
zu Begleiter des Apoſtels Paulus und 
ke Nitielsperſon zwiſchen ihm und der 
Irgemeinde in Jeruſalem 9, 27. 11, 25f. 
2,5 uf 

58.1. Dad bier erzählte Bei: 
we der Ausübung einer wunderbaren 
Stchgewalt von Seiten des Petrus dient 
w Selenmenhange des Ganzen weſent⸗ 
lis dezn, die Vorſtellung von der apo- 


ſtoliſchen Machtvollkommenheit zu er- 
höhen. Doch entipricht eine jo gefteigerte 
Vorſtellung nicht mehr bem Bilde Der 
apoftoliichen Zeit, was wir aus den pau- 
Iinifchen Briefen empfangen. — Bon dem 
hier genannten Ehepaar ift jonft nichts 
belannt. 

83. 3f. Betrus wird hier mit dem 
aus ihm redenden heiligen Geifte völlig 
gleichgeftellt. 

88. 5. Die Birkung der Worte des 
Petrus kann in diefem Zuſammenhange 
nur als ein Wunder aufgefaßt werden, 
und jede natürlihe Erflärung ift abge- 
Ihmadt. 

Vs. 8. Petrus antwortete ihr, 
nämlich auf ihren Gruß. 

24* 
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theuer verfauft? Sie ſprach: Sa, fo theuer. ? Petrus aber fprad zu 
ihr: Warum feid ihr denn ein® geworden zu verfuchen den Geift dei 
Herrn? Siehe, die Füße derer, die deinen Mann begraben haben, find 
vor der Thür und werden dich hinaus tragen. 10 Und alfobald fie 
fie zu feinen Füßen und gab den Geilt auf. Da kamen die Jünglinge 
und fanden fie todt, trugen fie hinaus und begruben fie bei ihrem 
Manne. 4 Und es kam eine große Furcht über die ganze Gemeine 
und über Alle, die folches hörten. 12 Es gefchahen aber viele Zeichen 
und Wunder im Volt durch der Apoitel Hände, und waren Alle in 
der Halle Salomos einmüthiglih. 10 Der Andern aber durfte fid 
feiner zu ihnen thun,* fondern da8 Volt Hielt groß von ihnen. !*& 
wurden aber je mehr zugethan, die da glaubten an den Herrn, * eine 
Menge der Männer und Weiber. 1° Alſo, daB fie die Kranken aut 
die Gafjen Heraus trugen und legten fie auf Betten und Bahren, auf 
daß, wenn Petrus käme, fein Schatten ihrer etliche überſchattete 
16 Es tamen auch herzu Viele von den umliegenden Städten gen % 
rufalem und brachten die Kranken und die von unfaubern Geiften 





gepeinigt waren, und wurden Alle gefund. 





5. 18 durfte fich Feiner zu ihnen thun: wagte keiner fich zu ib: 


nen zu gejellen. 


14 &3 wurden aber je mehr zugethan, die da glaubten 


an den Herrn: E3 wurden aber immer mehr Släubige hinzuge 


than zum Herrn. 


Vs. 9. Erft nad) drei Stunden (vgl. 
Vs. 7) kamen die Begrabenden zurüd, 
weil die „unreinen’ Begräbnißpläße ſehr 
entfernt von der Stadt waren. 

83. 10. Man würde bem Berfafler 
Unredt thun, wenn man diejes Straf: 
wunder nad feinem ſittlichen Werthe bes 
urtheilen oder gar verurtheilen mollte. 
Der einzige Geſichtspunkt des Verfaſſers 
ift hier die durch daſſelbe beabfichtigte 
hohe Borftellung der erften Wirkungen 
des heiligen @eiftes. Eben dieſem Zweck 
dient die allgemeine Bemerkung 88. 11 
und 12, vgl. 2, 43. 

Vs. 12. Halle Salomos, vgl. 
zu 8, 11. 

83. 13. Auch die bier bezeichnete 


ehrfurchtsvolle Scheu des Volkes vor 
Chriſten iſt an ſich unwahrſcheinlich, 
aber vortrefflich in das Bild des 
faſſers. 

83. 14. Da das „alſo daß” in 
15 fi} unmittelbar an 88. 13 anjdli 
ift 83. 14 als Einfchiebung zu 

88. 15. Wie hier vom Schatten 
Betrug, jo werden 19, 11f. von 
Schweißtüchern des Paulus wun 
Heilwirkungen berichtet; diefe ſag 
übertriebene Borftellung von der M 
der Apoftel geht aber freilich ſelbſt ® 
die geſchichtlich ſicher bezeugten Heilwi 
kungen Jeſu hinaus und iſt nur aus 
vergrößernden Sage und vom f 
Standpunft des Verfaſſers ertlärlid. 
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”&3 ftand aber auf der Hohepriefter und Alle, die mit ihm 
waren, welches ift die Secte der Sabduccäer, und wurden voll Eifers, 
> md legten die Hände an die Apoftel und warfen fie in das ge- 
meine Sefängniß.* 19 Uber der Engel des Herrn that in ber Nacht die 
Ahür des Gefängnifjes auf und führte fie heraus und ſprach: » Gehet 
Hin und. tretet auf und redet im Tempel zum Volt alle Worte dies 
Lebens. Da fie das gehört Hatten, gingen fie früh in den Tempel 
und lehrten. Der Hohepriefter aber fam und die mit ihm waren und 
nejen zufammen den Rath und alle Xelteften der Kinder von Iſrael 
und fandten Hin zum Gefängniß fie zu holen. 2? Die Diener aber 
tumen dar und fanden fie nicht im Gefängniß; kamen wieder und ver- 
tündigten = und fprachen: Das Gefängnik fanden wir verfchloffen 
nit lem Fleiß* und die Hüter draußen ftehen vor den Thüren; aber 
da wir aufthaten, fanden wir Niemand darinnen. * Da diefe Rebe 
hörten der Hohepriefter und der Hauptmann des Tempels und andere 
Cobepriefter,* wurden fie über ihnen betreten, was doch dag werben 
jelte #5 Da fam einer dar, der verfündigte ihnen: Sehet, die Män- 
ner, die ihr in das Gefängniß geworfen Habt, find im Tempel, ftehen 
und lehren da8 Bolt. 2° Da ging Hin der Hauptmann mit den Die- 
nern und holten fie, nicht mit Gewalt, denn fie fürchteten fich vor dem 
Bolt, daß fie nicht gefteiniget würden. * Und als fie fie brachten, 
fellten fie fie vor den Rath. Und der Hohepriefter fragte fie ** und 
ah: Haben wir euch nicht mit Exrnft geboten, daß ihr nicht folltet 
Ihren in diefem Namen? Und fehet, ihr habt Serufalem erfüllt mit 
eurer Lehre und wollt dieſes Menfchen Blut über uns führen. » Pe- 
ts aber antwortete und die Apoftel und fprachen: Man muß Gott 





5. 18 in das gemeine Gefängniß: in den Öffentlihen Gewahr— 
om » Heiß: Sicherheit. * und andere Hohepriefter: und die 
dohenprieſter. 





88. 17-42. Neuer Sieg über die ſammenhange nur als ein neues wun⸗ 
derbares göttliche Zeugniß für das 
88. 17. Der Hohepriefter ift nach Evangelium. Bol. zu 4, 16 ff. und zu 
4,6 Ganuns, in Wahrheit Caiphas. — 1, 10. 
“abducäer vgl zu 4, 1. 83. 24. Die Hohenpriefter 
83.19. Die Rettung durch den d. h. die aus hohenpriefterlihem Ge⸗ 
Engel ändert in der That nichts in der ſchlecht Stammenden und die Häupter ber 
Sa der Apoftel. Sie dient im Bus verſchiedenen Priefterflaffen. 
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mehr gehorchen denn den Menſchen. °° Der Gott unſerer Väter hat 
Jeſum auferwedet, welchen ihr erwürget habt und an das Holz gehängt. 
s1 Den bat Gott durch feine rechte Hand erhöhet zu einem Fürjten und 
Heiland, zu geben Sfrael Buße und Vergebung der Sünden. ° Und 
wir find feine Zeugen über diefe Worte,* und der heilige Geiſt, welden 
Gott gegeben hat denen, die ihm gehorchen. * Da fie das Hörten, 
ging’3 ihnen durch's Herz und dachten* fie zu tödten. °° Da jtand 
aber auf im Rath ein Phariſäer mit Namen Gamaliel, ein Schrift⸗ 
gelehrter, wohlgehalten vor* allem Volk, und hieß Die Apoſtel en 
wenig hinaus thun °5 und fprach zu ihnen: Ihr Männer von Iſrael, 
nehmet euer felbjt wahr an diefen Menfchen, was ihr thun fol? 
se Vor diefen Tagen ftand auf Theudas und gab vor, er wäre etwas, 
und hingen an ihm eine Zahl Männer, bei vierhundert; der iſt er: 
fchlagen, und Alle, die ihm zufielen, find zerftreuet und zunichte ge 
worden. 97 Darnad) ftand auf Judas aus Galiläa in den Xagen der 


* — — — — — — — — —— — — — — — — — — —— — — — — — —e« — — — — 


5. 32 über dieſe Worte: von dieſen Dingen. °° und dachten: 
und fie berathichlagten. ** wohlgehalten vor: hochgehalten bei. 
35 Ihr Männer von Iſrael, nehmet eurer felbft wahr an diefen Menſchen. 





was ihr thun jollt: Ihr Männer von Iſrael, jeid anf eurer Hut 
wa3 ihr dieſen Menſchen thun wollt. | 





83. 34 ff. Gamaliel war der Entel 
de3 berühmten Geſetzeslehrers Hillel und 
nad 22, 3 der Lehrer des Apoſtels Pau- 
Iu3 und auch fonft ala berühmter Lehrer 
belannt. — Daß die hier folgende Rede 
von einem Pharifüer gefprocdhen wird, 
hängt wohl mit dem zu 4, 1 bemerften 
engeren Berhältniß zufammen, das ber 
Berfafler der Apoftelgeichichte zwiſchen 
dem Phariſäismus und dem Ühriften: 
thum annimmt. Die Rede felbft aber 
ift gewiß mehr ein Ausdrud des chriſt⸗ 
lihen Bewußtfeind und der Wünfche des 
Legteren als ein im jüdiſchen Syne- 
drium wirklich gehaltener Vortrag. Denn 
mag e3 auch ald gejchichtlich ficher an: 
genommen werden, daß der hohe Rath 
damals auf den Rath Gamaliels von 
der Berfolgung ber Apoftel Abftand ge: 
nommen bat, jo Tann ſich doch Samaliel 
Damals unmöglich auf das Beifpiel des 


Theudas berufen haben, der nad Je 


ſephus, Alterthümer 20, 5. 1 etwa im 
Jahre 44 n. Chr. unter Kaiſer Elaubind, 
aljo ungefähr 10 Jahre jpäter als dei 
hier berichtete Ereigniß auftrat; wa) 
ebenfo wenig kann er für jeine Abmah 
nung von der Anwendung ber Gewalt 
auf zwei Beiſpiele verwiejen haben, dit 
gerade nur durch Gewalt unterbrüdt 
worden waren. Der Rath des Gamalid, 
von dem übrigens Paulus nur Eifer 
und Verfolgungsjuht gegen das Eva: 
gelium gelernt hatte, bezeichnet vielmehr 
den Wunſch des Berfaflerd der Apoſtel⸗ 
geihichte in Bezug auf das Verhältil 
der Stantögewalt zum Evangelium. 

83.36. Bor diefen Tagen, bgh 
zu Vs. 34. 

83. 87. Die Tage der Schepung 
bezeichnen die Zeit des and Luc 3,2 
befannten Cenſus durch den Proton 
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Schapung und machte viel Volks abfällig ihm nach; und er it auch 
umgelommen, und Alle, die ihm zufielen, find zerjtreuet. 3° Und nun 
jage id euch: Laßt ab von diefen Menfchen und laßt fie fahren. Sit 
der Rath oder das Wert aus den Menfchen, jo wird es untergehen. 
” Iſt es aber aus Gott, jo könnet ihr es nicht dämpfen, auf daß ihr 
nicht erfunden werdet,* als die wider Gott jtreiten wollen. * Da 
relen fie ihm zu und riefen die Apoftel, ftäupten fie und geboten 
ihnen, fie follten nicht reden in dem Namen Jeſu und ließen fie gehen. 
N Sie gingen aber fröhlich von des Raths Angeficht, daß fie würdig 
geweſen waren, um feine® Namens willen Schmach zu leiden; *? und 
hörten nicht auf, alle Tage im Tempel und bin und ber in den Häu- 
ſern zu lehren und zu prebigen das Evangelium von Jeſu Chriſto. 

6. I In den Tagen aber, da der Sünger viele wurden, erhob 
fih ein Murmeln unter den Griechen wider die Ebräer, darum daß 
ite Vittwen überjehen wurden in der täglichen Handreichung.* ? Da 
veien die Zwölfe die Menge der Jünger zufammen und fprachen: Es 
taugt nicht, dab wir dag Wort Gottes unterlajjen und zu Tiſche die- 
zen. * Darum, ihr lieben Brüder, fehet unter euch nach fieben Män- 
nera, die ein gutes Gerücht haben und voll Geilte und Weisheit find, 
welche wir bejtellen mögen zu diefer Nothdurft. * Wir aber wollen 


5. 9 auf daß ihr nicht erfunden werdet: auf daß ihr nicht gar 
erfanden werdet. 6. ! ein Murmeln unter den Griechen wider die 
Chräer, darum, Daß ihre Wittwen überjehen wurden in der täglichen Hand: 
wihung: ein Murren der Helleniften gegen die Hebräer, weil 
ihre Bittwen bei der täglichen Verpflegung überjehen wurden. 


der Zrovinz Syrien Quirinius im Jahre 
Tre. — Zudas aus Galilän oder 
sh nach jeinem in der oftjordanischen 
 Kandkhaft Gaulonitis gelegenen Geburts: 
Rt Gamala „der Gauloniter” genannt, 
Rh in dieſer Schatzung bes römifchen 
Kuifers einen Angriff gegen Jehovah, 
ben alleinigen Herrn Iſraels, und erregte 
nm großartigen, auch von einem Xheile 
vr Pbarifäer begünftigten Aufftand da⸗ 
vn 


83, 40. Fiel der hohe Rath dem 
Bee Samaliels zu, fo ift Die Geißelung 
Kwer zu begreifen, Der Berfafler tommt 


wohl Hier in feiner Erzählung mit dem 
ihm feldft angehörenden Inhalt der Rede 
des Gamaliel in Widerfprud. 

G. 83. 1—8, 83 3. Einfegung der 
Diakonen, Anklage und Bertheidigung 
des Stephanus, Verfolgung und erfte 
Berftreuung der Gemeinde. 

G. 83. 1. Helleniften find grie 
chiſch redende Juden, aljo wohl großen: 
theils frühere Heiden, die zum Juden: 
thum übergetreten und dann Chriſten 
geworden waren. Die Hebräer find 
aramätfch redende Judendriften. — Fu der 
hier berichteten und nicht wohl zu be: 
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anhalten am Gebet und am Amt des Wortes. ° Und Die Rede gefiel 
der ganzen Menge wohl, und erwählten Stephanum, einen Mann voll 
Glauben? und heiligen Geiftes, und Philippum, und Prochorum, und 
Nicanor, und Timon, und Parmenam, und NRicolaum, den Judenge: 
nofien von Antiochia. ° Diefe ftellten fie vor die Apojtel und beteten 
und legten die Hände auf fie. ” Und das Wort Gottes nahm zu und 
die Zahl der Jünger war fehr groß* zu Jeruſalem. Es wurden aub 
viele Priefter dem Glauben gehorfam. ° Stephanus aber, voll Blau 
bens und Kräfte,* that Wunder und große Zeichen unter dem Boll 
° Da ftanden Etliche auf von der Schule, die da heißt der Libertiner, 
und der Eyrener und der Wleranderer und derer, die aus Cilicien und 
Aſien waren, und befragten fich* mit Stephano. 19 Und fie vermod- 
ten nicht zu widerjtehen der Weisheit und dem Geift, aus welchem m 
redete. I Da richteten fie zu etliche Männer, die fprachen: Wir haben 
ihn gehört Läfterworte reden wider Mofe und wider Gott. 17 Un 
bewegten das Volt und die Aelteften und die Schriftgelehrten, und 
traten herzu und riffen ihn hin und führten ihn vor den Rath "° und 





6. ” war fehr groß: mehrte fih ſehr. ° voll Glaubens und 
Kräfte: voll Gnade und Geiftesfraft. ° und befragten fi: und 


ftritten. 


zweifelnden Nachricht von der Burüd: 
jegung der Helleniften durch die Hebräer 
tritt wahrſcheinlich die erſte Spur des 
jpäteren tiefgreifenden Gegenſatzes zwi— 
ſchen Juden- und Heidendjriften hervor, 
aber freilich durch das Folgende ſehr 
verſchleiert, da darin auf den auch gegen 
die Apoſtel gerichteten Vorwurf einer 
ungerechten Zurückſetzung der Helleniſten 
ſachlich gar nicht eingegangen und die 
ganze Sache nur wegen der Einſetzung 
der Diakonen erzählt wird. Vgl. zu 
7,1. 85. 

33. 5. Die Hier genannten Dia: 
tonen oder Almofenpfleger fcheinen nach 
ihren Namen Helleniften gemefen zu fein, 
gewiß Nikolaus und wegen 83. 8 f. aud) 
Stephanus. Näheres erzählt die Apo⸗ 
ftelgei dichte nur über den letzteren und 
Philippus 8, 8ff. 21, 8. — Vom Amte 
der Dialonen erfahren wir fpäter weder 


fonft irgendwo noch aus der Apofkel⸗ 
geſchichte etwas, auch da nicht, wo 
e8 mit Recht erwarten dürften, 38 
11, 30. 

83. 9. In Serufalem gab es ein 
große Zahl von Synagogen, namenilich 
der eingewanberten Juden. Die Liber 
tiner waren, ihrem römifchen Namen ze 
folge, Juden, die als römiſche Shave 
fpäter die Freiheit wiedererlangt hatten 
Ihre Synagoge fcheint zugleich die det 
Afritaner aus Kyrene und Alerandris 
gewefen zu fein. Zur Synagoge MT 
Eilicier mochte damals noch ber Ip®, 
tere Mpoftel Paulus gehört haben, dal 
21, 39. Es widerfpricht dem zu 6, 1 
Bemerkten nicht, daß ein Theil der hele: 
niftifchen Juden hier wie 9, 29 als gan 
befonders eifrige Feinde des Evangeliumb 
erſcheinen. — Aſien vgl. u 2, 1. 

BB. 13. Falſche Zeugen find dirk 
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ftelten faljche Zeugen dar, die Sprachen: Dieſer Menſch höret nicht auf 
zu reden Läfterworte wider dieje heilige Stätte und das Geſetz. 14 Denn 
wir haben ihn hören jagen: Jeſus von Nazareth wird diefe Stätte 
zerftören und ändern die Sitten, die und Mofes gegeben Hat. !5 Und 
fie fahen auf ihn Alle, die im Rath faßen und fahen fein Angeficht 
wie eined Engeld Angeficht. 

7. 2 Da ſprach der Hohepriefter: Iſt dem alſo? ? Er aber 
iprah: Liebe Brüder und Väter, höret zu. Gott der Herrlichkeit er- 
ſchien unſerm Vater Abraham, da er noch in Mejopotamien war, ehe 
er wohnte in Haran ° und fprach zu ihm: Gehe aus deinem Lande 
und von deiner Freundſchaft und ziehe in ein Land, das ich dir zeigen 
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wu * Da ging er au der Chaldäer Lande und wohnte in Haran. 





Wenſchen nach den Anhalt der folgen: 
ben Rede im Sinne des Judenthums 
nicht geweſen. 


I. KES. Uff. Die hier folgende große 
Rebe geſtaltet ſich aus einer Verthei⸗ 
dDigung des Stephanus und des Evan- 
gelinms gegen das Judenthum ſogleich 
zam herbſten Angriff gegen Die Iſraeliten. 
Dieſe Anklage gipfelt in dem Vorwurf 
bei ſteten Widerſtrebens der Juden gegen 
den heiligen Geift 83. 51, und der Be: 
weis dafür wird aus der ifraelitifchen Ge⸗ 
ſchichte geführt, welche zu allen Beiten 
gleicherweife Die entgegentommende Gnade 
Gotted und das undankbarfte Wider: 
Inden des Volles zeigt. Sachlich ent: 
han die Rebe nichts, was über die Be⸗ 
xrtheilung des Judenthums, wie fie in 
3er ganzen Wpoftelgeihichte vorliegt, 
Knandginge, und die Annahme einer 
sauberen Duelle des Verfaſſers für 
Dee Rede nothwendig machte. Vgl. 
5. 382. Die Verwerfung bed Tempel: 
Series BB. 47 ff. ift aus der jpäteren 
%it der Entftehung unferes Buches nad) 
der gerſtbrung des Tempeld im Munde 
ers Verfafjerd ſehr wohl begreiflich, 
kest and; ben Worten 18, 24 zu Grunde, 
und eine freiere Anffafiung bes Geſetzes 
eüse im Sinne des Apoftel3 Paulus, 


die man gewöhnlich in dieſer Rede ge: 
jucht Hat, liegt in ihr nicht vor, fondern 
vielmehr gerade der Vorwurf gegen 
Iſrael, das Gefeg nicht gehalten zu 
haben 88. 58. Als Vorgänger des Pau- 
lus hat die Apoſtelgeſchichte den Ste- 
phanus nicht dargeftelt.e Wohl aber 
dürfen wir aus dem Umftande, daß der 
Berfafler die Berwerfung des Juden⸗ 
thums und des Xempeldienftes zuerft 
gerade dem SHelleniften Stephanus in 
den Mund gelegt hat, Schließen, dag ihm 
eine Ueberlieferung vorlag, nad) welcher 
Stephanus Vertreter einer Richtung war, 
die dem Judenthum freier gegenüber: 
ftand, und die feinen Märtyrertod zur 
Folge Hatte. Bgl. zu 6, 1. 


83. 27. In der PBatriarchenzeit tritt 
die liebevolle Fürſorge Gottes für das 
Bolt am ungetrübteften hervor. Durch 
fie wird Abraham auf allen Wanderungen 
geleitet und durch fie empfängt er die 
Berheißungen. — Nah 1 Mof. 12, 1ff. 
geichah der Answanderungsbefehl Gottes 
erft in Haran. Er wird Hier, wie aud) 
jonft von den Schriftftellern des Alter: 
thums, verwechjelt mit dem Befehl, aus 
Ur in Ehaldäa auszuwandern, welcher 
der Stelle 1 Mof. 15, 7 und anderen 
zu Grunde Tiegt. 


378 Apoftelgefhichte 7. 


Und von dannen, da fein Vater geftorben war, brachte er ihn herübe 
in die Land, da ihr nun innen wohnet. ° Und gab ihm fein Erb 
theil darinnen, auch nicht eines Fußes breit, und verhieß ihm, er wol 
e3 geben ihm zu bejigen und feinem Samen nad) ihm, da er noch ken 
Kind hatte. ® Aber Gott ſprach aljo: Dein Same wird ein Fremdlin 
fein in einem fremden Lande und fie werden ihn dienftbar machen a 
übel handeln vier hundert Jahre; 7 und das Bolt, dem fie diene 
werden, will ich richten, fprac) Gott; und darnach werden fie ausziehe 
und mir dienen an diefer Stätte. ° Und gab ihm den Bund der Be 
fchneidung. Und er zeugte* Iſaak und befchnitt ihn am achten Tage 
und Iſaak den Jakob und Jakob die zwölf Erzväter. ° Und die 

väter neideten Joſeph und verkauften ihn in Egypten; aber Gott 

mit ihm 29 und errettete ihn aus aller feiner Trübſal und gab i 
Gnade und Weisheit vor dem König Pharao in Egypten, der 

ihn zum Fürften über Egypten und über fein ganze® Haus. N 
fam aber eine theure Zeit über da3 ganze Land Egypten und Ga 
und eine große Trübjal, und unfere Väter fanden nicht Fütt 
12 Jakob aber hörte, daß in Egypten Getreide wäre und fandte u 
Väter aus auf’ erſte Mal. 1° Und zum andern Mal ward 
erfannt von feinen Brüdern und ward Pharao Joſephs Geſchlecht d 
fenbar. 1% Sofeph aber fandte aus und Tieß holen feinen Water Ictd 
und feine ganze Freundfchaft,* fünf und fiebenzig Seelen. '* Ud 















7. ® und er zeugte: und fo zeugte er den. 1% Freundicail 


Verwandtſchaft. 





Vs.4. Als fein Vater geſtorben 
war; dies iſt aus 1 Mof. 11, 32 gefol- 
gert, führt aber zu einem Widerſpruch 
in der Zeitrechnung, da Abraham im 
70. Sahre jeines Vaters geboren wurde, 
des Baterd Lebensalter 205 Jahre be- 
trug und Abraham erit 75 Sahre alt 
war, ald er aus Haran auszog. Alſo 
ift die Folgerung irrthümlich. 

33.5. Da er no fein Kind 
Hatte, diefe Worte heben den ganzen 
Werth der göttlichen Berheißung hervor. 
Eben deshalb werden im Folgenden die 
Berheißungen 1 Mof. 15, 13 f. und 
2 Moſ. 3, 12 ausführlich mitgetheilt und 








Vs. 8 die Beſchneidung als das Zeich 
des Gmadenbundes und der Berheikit 
genannt. ® 

B3. If. Auch die Söhme Jul 
werden troß ihrer Sünden an Je 
von Gott fürforgend geleitet, aber ai 
fie erhielten noch feine Stätte in DM 
den Nachkommen verheißenen Bel 
Sogar ihre Grabftätte war erlauft 

83. 14. 75 Seelen waren dm 
ber griechiſchen Ueberjegung de U 5 
der Die Mpoftelgefchichte überhaupt feld 
nach dem hebräifchen Text waren ed m 
70. 1 Mof. 46, 27. 2 Mol. 1,5. 584 
10, 22. 





Se 
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Zakob zog hinab in Egypten und ftarb, er und unfere Väter. 1% Und 
ind Heräber gebracht in Sichem und gelegt in das Grab, das Abra- 
am gefauft hatte um's Geld von den Kindern Hemord zu Sichem.* 
7 Da man fi die Zeit der Verheißung nahete, die Gott Abraham 
geſchworen hatte, wuch® das Bolt und mehrete fich in Egypten. 1° Bis 
Daß ein anderer König auflam, der nicht? wußte von Joſeph. 10 Die- 
fer trieb Hinterlift mit unferem Gefchlecht und handelte unfere Väter 
isel und fchafite, daß man die jungen Kindlein hinwerfen mußte,* daß 
ıe nicht lebendig blieben. 2° Bu der Zeit ward Moſes geboren und 
var ein feines Kind vor Gott und ward drei Monate ernährt in fei: 
3 Baterd Haufe. ?! ALS er aber Hingeworfen* ward, nahm ihn die 
Tochter Pharao auf und zog ihn auf zu einem Sohne 2? Und 
Moſes ward gelehret in aller Weisheit der Egypter und war mächtig 
in Berten und Worten. * Da er aber vierzig Jahre alt ward, ge- 
bachte er zu bejehen feine Brüder, die Kinder von Iſrael, * und fahe 
anen Unrecht leiden, da überhalf er* und rächte den, dem Leid gejchah 
und erichlug den Egypter. 2° Er meinte aber, feine Brüder jollten es 
vernehmen, daß Gott durch feine Hand ihnen Heil gäbe, aber fie ver- 
vahnıen es nicht. °° Und am andern Tage kam er zu ihnen, * da fie 

7. 1° zu Siem: des Baters des Sihem. 10 und handelte 
miere Bäter übel und fchaffte, daß man die jungen Kindlein binwerfen 
uhte: und plagte unfre Väter, fo daß fie ihre Kinder aus: 
egtem, 31 Hingeworfen: ausgeſetzt. ?* da überhalfer: da fchaffte 
rim Recht. 2° fam er zu ihnen: zeigte er ſich ihnen. 


— m — —— — — 
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B . 16. — wurde nach 1 Moſ. 
W, % in der Höhle Makphela bei He⸗ 
kox begraben, und vom Grabe feiner 
Böhme außer Joſeph weiß das U. T. 
nichts. Ferner faufte Abraham die 
ist von Hemor, jondern von 
sem Hethiter 1 Mof. 28, 17 ff., 
neegen Jacob nad) 1 Mof. 38, 19 ein 
deu Söhnen Hemors, welches 
24, 32 Joſephs Grabflätte 
ie Apoſtelgeſchichte ſcheint hier 
jndiſchen Ueberlieferung zu 
das fpäter veradtete ſama⸗ 
Sihem mit Abſicht hervor: 
um die Deimathlofigleit ber 


E 
ä 


* 11 


Erzväter in Kanaan recht deutlich zu 
machen. 

83. 17. Im der Geſchichte Moſis 
tritt die Erfüllung der Verheißung, aber 
daneben auch ſchon das hartnädige Wi: 
berftreben des Bolle gegen den Ge: 
fandten Gottes hervor, der deshalb Hier 
als ein Vorbereiter und eine Weiffagung 
auf Ehriftum geichildert iſt. VBgl. 88. 
25. 27 ff. 35. 80 ff. 

88. 22. Mächtig in Worten, 
dabei ijt wohl 2 Mof. 4, 10 ff. vergefien. 
— Die Erziehung Mofis in der Weis: 
heit der Aegypter kennt das U, T. nicht. 

83. 26 ff. Dem Borfall ift Hier eine 


N. 2 
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mit einander haderten, und handelte mit ihnen, daß fie Frieden hätten, 
und ſprach: Liebe Männer, ihr feid Brüder, warum thut einer 

andern Unreht? 27 Der aber feinem Nächften Unrecht that, ar 
von ſich und ſprach: Wer hat dich über uns geſetzt zum Oberften 

Richter? 2° Willft du mid) auch tüdten, wie du geftern den Egypt 
tödtetejt? 2° Moſes aber flohe über diefer Rede und ward ein ren 
ling im Lande Midian; dafelbit zeugte er zwei Söhne. °° Und üb 
vierzig Jahre erihien ihm in der Wüfte auf dem Berge Sinai 

Engel des Heren in einer Feuerflamme im Buſch. 3 Da es 

Moſes fahe, wunderte er fich des Geſichts. Als er aber hinzu gi 
zu fchauen, geichah die Stimme des Herrn zu ihm: »2 Ich bin A 
Gott deiner Väter, der Gott Abrahams und der Gott Iſaaks und I 
Gott Jakobs. Moſes aber ward zitternd und durfte nicht anſchan 
3 Aber der Herr ſprach zu ihm: Ziehe die Schuhe aus von bei 
Füßen, denn die Stätte, da du ſteheſt, ift Heilige Land. *Ich 

wohl gejehen dag Leiden meines Volkes, das in Egypten iſt, und 

ihr Seufzen gehört und bin herab gelommen, fie zu erretten. Und n 
komm her, ich will dich in Egypten fenden. 35 Diefen Mofen, wid 
fie verleugneten und fprachen: Wer hat dich zum Oberften ober M 
ter gefeßt? den fandte Gott zu einem Oberjten und Erlöfer durch 
Hand des Engel3, der ihm erfchien im Buſch. °° Diefer führete 
aus und that Wunder und Zeichen in Egypten, im rothen Meer # 
in der Wüſte vierzig Jahre. 37 Dies ift Mofes, der zu den Kind 
von Iſrael gejagt hat: Einen Propheten wird euch der Her, a 

Gott, erweden aus euren Brüdern, gleichwie mich, den ſollt ihr hör 








7. 26 und handelte mit ihnen, daß fie Frieden hätten: und trieb‘ 
zum Frieden. 2 Mofes aber ward zitternd und durfte nicht anfdan 
m aber erbebte und wagte niht anzuſchauen. 








weit höhere Bedeutung beigelegt als im als vorbildliche Weiffagung auf Eprik 
A. T. Auch ift er einigermaßen durd) genannt werben. Bgl. 83. 37. — 9 
den Bwed verändert, dem er bier bier der Hand bed Engels heit! 
nen foll: nicht Pharao, jondern die wider: Hülfe des Engels, denn nach der fpätt 
ipenftigen Ziraeliten zwingen Mofes hier jübdifchen Theologie, namentlich ber ı 
zur Flucht, und deshalb wird 3. 85 zandrinifchen, wird ber Engel El 
die Verkennung Moſis dur Einen auch da vorgeftellt, wo der Wortlaut 
Kfraeliten als Berläugnung des ganzen A. T. von einer unmittelbaren C# 
Volles aufgefaßt. barung Jehovahs auf Erden Ip 
88.85. Erldfer konnte Moſes nur vgl. 8. 58 und Gal. 8, 18. 
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Dieſer it e8, der in der Gemeine in der Wüſte mit dem Engel 
vor, der mit ihm vedete auf dem Berge Sinai und mit unfern Vä— 
em; dieſer empfing das lebendige Wort* uns zu geben, 9 welchem 
nicht wollten gehorfam werden eure Väter, ſondern jtießen ihn von fich 
and wandten fich um mit ihren Herzen gen Egypten * und fprachen zu 
Aaron: Mache ung Götter, die vor uns hingehen, denn wir willen nicht, 
was diefem Mofe, der uns aus dem Lande Egypten geführt hat, wider- 
'abren iſt. Und machten ein Kalb zu der Zeit und opferten dem Gößen 
Dpier und freuten fich der Werke ihrer Hände. *? Aber Gott wandte fich 
rad gab fie dahin, daß fie dieneten des Himmels Heer; wie denn ge: 
üeben ſtehet in dem Buch der Propheten: Habt ihr vom Hauſe 
Brael die vierzig Jahre in der Wüſte mir auch je Opfer und Vieh 
geriet? * Und ihr nahmet die Hütte Molochs an und das Geftirn 
eues Gottes Remphan,* die Bilder, die ihr gemacht Hattet, fie anzu- 
Beten; und ich will euch wegwerfen jenfeit Babylon. + Es hatten 
keiere Bäter die Hütte des Zeugnifjes in der Wüſte, wie er ihnen dag 
berorhnet hatte, da er zu Mofe redete, daß er fie machen follte nach 
ben Korhilde, da er gefehen hatte; *° welche unfere Väter auch an- 
Kafrn md brachten fie mit Jofua in das Land, daS die Heiden inne 
Ber or dur, _ 
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. * das lebendige Wort: lebendige Worte. * Und ihr nahmet 
Hütte Molochs an und das Geftirn eures Gottes Nemphan: Und ihr 
gt das Zelt des Moloh und das Sternbild eures Gottes 

empban. 





8.38. BL 2 Mof. 19. — Das 






Sendige Wort ift das Geſetz, deſſen 
folgnug den Ifraeliten VBs. 53 
wird, während nach Paulus 
3, 21 das Geſetz überhaupt kein 
geben kanm 
8.0. Götter: nad) dem hebräiſchen 
eigentlich nur „Einen Gott“, 
eig Aron auch nur Ein Götzenbild 


8.2. Des Himmels Heer, 
% ben Geſtirnen. Vgl. Amos 5, 25 ff. 
San im Munde bes alten Propheten 
MR dieier Vers ein anderes Bild von 
ber derehrung Jehovahs in der Wüſte, 
— aus den fünf Büchern Moſis 


83. 43. Moloch: ein Tananitischer 
Götze, der mit Menfchenopfern verehrt 
wurde. So nad) der griechifchen Weber: 
jegung, nad) dem Grundtert heißt e3 
nur allgemeiner: euer König. — Rem: 
phan: wahrſcheinlich Saturn. — Statt 
Babylon fteht im U. T. Damascus. 
Der Berfafler ändert die Stelle nad 
jeinem Bedürfniß. 

33. 44. Auch in Beziehung auf 
das HeiligtHum des Volles hat Gott 
feine Berheißung 33. 7 erfüllt, aber 
auch Hier Hat das Rolf, insbejondere 
der König Salomo, Gott miderftrebt, 
indem er den Tempel baute. Bgl. zu 
Vs. 1 ff. 
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hatten, welcdje* Gott ausftieß vor dem Angeſicht unferer Väter, bib zu 
der Beit Davids. *° Der fand Gnade bei Gott und bat, daß er eim 
Hütte finden möchte dem Gott Jakobs. * Salomo aber bauete ihm 
ein Haus. *° Aber der Allerhöchfte wohnet nicht in Tempeln, die mi 
Händen gemacht find, wie der Prophet jpricht: *? Der Himmel u 
mein Stuhl und die Erde meiner Füße Schenel; was wollt ihr mi 
denn für ein Haus bauen, ſpricht der Herr; oder welches ift die Stätt 
meiner Ruhe? 5° Hat nicht meine Hand das Alles gemacht? 9 Fh 
Halzftarrige und Unbefchnittene an Herzen und Ohren, ihr widerſtrebe 
allezeit dem Heiligen Geift, wie eure Bäter, alfo au ihr. °? 
Propheten Haben eure Väter nicht verfolgt und fie getödtet, Die da 
vor verkündeten die Zukunft diefes Gerechten, welches ihr nun 

ther und Mörder geworden ſeid? °° Ihr habt dag Geſetz empfan 
durch der Engel Gejchäfte* und Habt es nicht gehalten. * Da 
folches hörten, ging es ihnen durchs Herz und biffen die Zähne 
fammen über ihn. °5 Als er aber voll heiligen Geiftes war, fahe er 
gen Himmel* und fahe die Herrlichkeit Gottes und Jeſum ftehen 
Rechten Gottes und ſprach: Siehe, ich jehe den Himmel offen und 
Menfchen Sohn zur Rechten Gottes jtehen. *° Sie jchrieen aber 
und hielten ihre Obren zu und ftürmten einmüthiglich zu ihm ei 








7. #5 aud) annahmen und brachten fie mit Joſua in das Laud, Das 
Heiden inne hatten, welde: erhielten und fie mit Zofua ins Lar 
bradten bei der Befignahme der Völker, welde. °° dur 
Engel Gefchäfte: auf Anordnung von Engeln. 5° Al er aber us 
heiligen Geiftes war, jahe er auf gen Himmel: Er aber voll Heilig 
Geiſtes fah auf gen Himmel. 





83. 45. Bis zur Beit Davids 83. 52, Bol. Matth. 23, uf. 
gehört zu: braten ſie in das Land, „Dieſes Gerechten” nämli ef. Hie 
jo daß fie dort war bis u. f. w. mit leitet der Berfafler auf die er 

23. 46. Daß David Gnade fand mart über und jchließt dadurch 
wird gefagt, um feine Bitte zu erflären. Rede ab. 

— Ueber die gänzliche Verwerfung des 23. 58. Bol. zu 83. 35. 
Tempeldienftes vgl. zu Vs. 1 ff. Bei 83. 56. Ein Urtheilsſpruch muh 
chriſtlichen Schriftftellern findet ſich dieſer wohl vorhergegangen fein wegen & 
Gedanke erft im zweiten Jahrhundert. nachher genannten Zeugen. Doch mad 

33.51. Das Schlußurtheil über die Die ganze Darftellung wegen des tums 
Siraeliten. Bglzu®3.1ff.—Unbeihnit: tuarifhen Verfahrens vor dem Hohe 
ten anHerzenund Ohren: weil die Be- Rath nicht den Eindrud genauer Tha— 
ſchneidung als ein reinigender Brauch galt. Tächlichleit. 





Bu 
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ſtießen ihn zur Stadt hinaus und fteinigten ihn. 57 Und die Zeugen 
legten ab ihre Kleider zu den Füßen eines Sünglings, der Hieß Sau- 
It. * Und fteinigten Stephanum, der anrief und ſprach: Herr Jeſu, 
nium meinen Geift auf! °° Ex kniete aber nieder und fchrie laut: 
Her, behalte ihnen dieſe Sünde nicht! Und als er das gefagt, entfchlief 
er. Saulns aber hatte Wohlgefallen an feinem Tode. 

8.168 erhob fich aber zu der Zeit eine große Verfolgung über 
bie Gemeine zu Jeruſalem; und fie zerftreuten fich alle in die Länder 
Sadea und Samaria, ohne die Apoftel. ? Es befchidten aber* Ste: 
Senum gottestürchtige Männer und hielten eine Klage über ihn. 
* Saulus aber zerftörte die Gemeine, ging hin und ber in die Häufer 
Ad zog bervor* Männer und Weiber und überantwortete fie in das 
einguiß, 

' Die nun zerftreuet waren, gingen um und predigten das Wort. 
4 Sälippus aber kam hinab in eine Stadt in Samaria und predigte 
Men von Chriſto. ° Das Volt aber hörte einmüthiglich und fleißig 
9 wos Philippus fagte und fahen die Zeichen,* die er that. ® Denn 
de maubern Geiſter fuhren aus vielen Beſeſſenen mit großem Ge— 
trei auch viele Gichtbrüchige und Lahme wurden gefund gemacht. 
Und ward eine große Freude in derſelben Stadt. ? Es war aber* 


pt ° und fahen die Beiden: da fie die Zeihen hörten und 


ben. Es war aber: E3 war aber vorher. 





8.5. Die Zeugen mußten bie 
Wien Steine auf den zu Tödtenden 
Perin und legten baher das Obergewand 
M- Boulus wird hier abfichtlid) mit 
Sgeährt. 


4.58. Ein Küngling konnte 

Maules, der fi im Jahre 60 einen 

u nennt Philem. 9, im Jahre 36 
mehr genannt werden. 

5 8.1. Alle: doch war 3. ©. 
Wıkippus nach Vs. 26 noch in Zerufalem. 
8.2 Die Ausbreitung des Evan: 
‚Wand in Zudäa verfolgt der Berfaffer 
WR weiter. Es kommt ihm auf Sa- 
Mana au, welches als halb heidnifches 
Ya den Uebergang zum zweiten Haupt: 
Ei feiner Darftellung macht. 


Vs. 440. Ausbreitung des Evan: 
geliums in Samarien und anderwärt?, 

83.5. Philippus ift der Diakon, 
nicht der Apoftel, vgl. 21, 8f. In diefer 
famaritanifchen Thätigleit des Philippus, 
die jedenfall3 über ben urjprünglichen 
Gefichtöfreis der Jünger (vgl. Matth. 
10, 5) hinausging, ift ein Wahrjchein- 
lichkeitsbeweis für die oben zu 6, 1 aus⸗ 
gefprochene Bermuthung zu finden, daß 
die Helleniften Vertreter einer dem volf3- 
thümlichen Judenthum freier gegenüber: 
ftehenden Richtung waren. 

83.9 ff. Die hier erzählte Begeben: 
heit, welche an den Namen des Simon 
antnüpft, erweckt ftarfe Bedenken. Schon 
daß Hier die Apoftel da alleinige Bor: 
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ein Dann mit Namen Simon in berjelben Stadt, der zuvor AZaubeni 
trieb und bezauberte das famaritifche Volt* und gab vor, er wäre &: 
was Große. 10 Und fie fahen Alle auf ihn, beide Klein und grek 
und fprachen: Der ift die Kraft Gottes, die da groß ift. 1 Sie jaher 
aber darum auf ihn, daß er fie lange Zeit mit feiner Zauberei beyan 
bert hatte* 12 Da fie aber Philippi Predigten glaubten von der 
Neich Gottes und von dem Namen Jeſu ChHrifti, Lieben fich tanier 
beide8 Männer und Weiber. !? Da ward auch der Simon gläubis 
und ließ fich taufen und hielt fich zu Philippe. Und als er fahe di 
Beiden und Thaten, die da gefchahen, verwunderte er ſich. !* Xu 


aber die Apoftel hörten zu Serufalem, daß Samaria das Wort Go 


angenommen Hatte, fandten fie zu ihnen Petrum und Johannen 








— — 


8. ꝰ der vorher Zauberei trieb und bezauberte das ſamaritaniſche Voll: 
der Zauberei trieb und das ſamaritaniſche Volk in Eritaune 


legte. 





recht haben, den heiligen Geiſt zu er: 
theilen, ift ungeſchichtlich, da es jonft 
nirgends berichtet wird und den fonfti: 
gen Nachrichten der Apoftelgejchichte jelbit 
widerſpricht. Vgl. 8, 26 ff. 9, 1 ff. 10,44. 
11, 22. Derſelbe Zweifel trifft die Vs. 18 
vorausgeſetzte, äußerlich fihtbare Geftalt 
des Heiligen Geiſtes. Da endlich die Er: 
zählung ohne ein Ergebniß bleibt 83. 24, 
auch nicht als Strafmunder aufzufaflen 
ift, fo Tann ber Berfafler fie nit um 
ihrer ſelbſt willen aufgenommen haben. 
Läßt fih daher nicht mehr beitimmen, 
ob ihr eine geſchichtliche Thatſache zu 
Grunde liegt und ob der hier genannte 
Simon der von Joſephus (Alterth. 20,7.2) 
genannte Kuppler Simon ift, fo ift um 
jo fierer, daß wir Hier ein Stüd der 
im nachapoftolifden Zeitalter vielfach 
verbreiteten und ausgebeuteten Simon: 
jage vor und haben, melde diefen Simon 
zum Bater aller gnoftiichen Irrlehren 
machte und insbejondere unter feinem 
Namen den bei den Yudenchriften ver: 
haften Apoftel Paulus verfolgte. Der 
Berfafler der Apoftelgeichichte aber ſcheint 


11 Hezaubert hatte: in Erftaunen geſetzt hatte. 


diefer Gleichitellung des großen Apotel 
mit dem Magier durch jeine Erzählung 
die er in die Erzählung ber Anfänge 
Baulus Hineingeftellt, eur 
vorbeugen zu mollen. 

23. 10f. Es bleibt unflar, ob kin 
mit gejagt fein fol, daß fi Sims 
jelbft al3 den Meſſias ausgegeben hab 
Am beiten erklärt fi) der unbeitimm 
Ausdrud 83. 11, wenn man annima 
daß hier ſchon die fpätere VBeichuldigun 
der Tirchliden Schriftfteller gegen & 
fagenhaften Simon, nämlich feine Sch 
vergötterung, bezeichnet werden fol. 

83.18. Wie äußerlich der Glanbex 
begriff des Verfaſſers ift, erfennt m 
daraus, daß er jelbft bei Simon d 
äußerliche Bugehörigleit zum Chrifte 
thum als Gläubigteit bezeichnet. Di 
ift die fpätere kirchliche Ausdruckſwei 

B3. 14. Die Upoftelgeichichte w 
hier, wie 11, 22 ff. den Zuſammenha 
zwifchen der Urgemeinde und ber | 
ginnenden Heidenkirche fefthalten, ve 
fährt aber dabei nicht fireng geſchichtli 
Bol. zu 88. 9 ff. 


u ⏑ —— u — I 


Apoſtelgeſchichte 8. 385 


u pelche, da fie hinab kamen, beteten fie über fie, daß fie den heiligen 
Geiſt empfingen. 7° Denn er war noch auf feinen gefallen, fondern 
waren allein getauft in dem Namen Chrijti Jeſu. 17 Da Iegten fie 
die Hände auf fie, und fie empfingen den heiligen Geift. 1° Da aber 
Simon fahe, daß der heilige Geift gegeben ward, wenn die Apoſtel die 
Hände auflegten, bot er ihnen Geld an 19 und fpradh: Gebet mir 
end die Macht, daß, fo ich Jemand die Hände auflege, derjelbe den 
beigen Geift empfange, » Petrus aber fprach zu ihm: Daß du ver- 
dammet werdejt mit Deinem Gelde,* daß du meinst, Gottes Gabe werde 
mt Geld erlangt. ?! Du wirft weder Theil noch Anfall haben an 
dieſen Bort;* denn dein Herz ift nicht rechtichaffen vor Gott. ?? Da- 
tum thue Buße für dieſe deine Bosheit und bitte Gott, ob dir verge- 
ben werden möchte der Tück deines Herzens. ?° Denn ich fehe, daß 
du bit voll bitterer Galle und verknüpft mit Ungerechtigteit.* * Da 
antwortete Simon und ſprach: Bittet ihr den Herrn für mich, daß der 
3 über mich fomme, davon ihr gefagt habt. 25 Sie aber, da fie 
Wepaget und geredet hatten das Wort des Herrn, wandten fie wieder 
zu gen Serufalem und predigten das Evangelium vielen famaritifchen 
Grden 2° Aber der Engel des Herrn redete zu Bhilippo und ſprach: 
Siche auf und gehe gegen Mittag auf die Straße, die von Jeruſalem 
geht Gina gen Gaza, die da wülte if. 77 Und er ftanb auf und 


Mn 


08,2 Deß du verdammet erben mit deinem 1 Gelbe: Dein Geld 
he mit dir ins Verderben. 2?! Du wirft weder Theil noch Anfall 
an viefem Wort: Du haft weder Gemeinihaft noch Antheil 
diefer Sache. 2 dab du bift vol bitterer Galle und verknüpft mit 
Perchtigleit: Daß du in bittere Galle und Bande der Inge: 
Feätigteit gerathen bift. 


Bf. Die Belehrung des Käm- foll dadurch wohl als ein — 

ans Mohrenland ift ein weiterer Nicht-Iſraelit bezeichnet werden, obgleich 

itt im Uebergange des Evangeliumd er den Gott Iſraels anbetet, aljo mohl 

deu Heiden und wird darum durch ein fogenannter Projelyt des Thores iſt. 

 ausdrädlichen göttlichen Befehl Zu beachten iſt bejonderd die reine Em- 

— Die Straße von Keru: pfänglichleit, mit der der erjte Heide dem 

* nach Gaza wird genau bezeichnet Evangelium entgegenkommt, vgl. Vs. 30. 

“ SBültenweg, denn es gab deren 31. 37. — Dad Mohrenland ift das 

Bichten, von den oberen Nilarmen eingejchlofjene 

Br. Kämmerer ift gleichbedeu- Land Meroe, deſſen ftreitbare Königinnen 

' edit „Berichnittener‘‘, und der Mann alle den Namen und Titel Candace führten. 
| 25 
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ging Hin. Und fiehe, ein Mann aus Mohrenlande, ein Kämmerer und 
Gewaltiger der Königin Candace in Mohrenland, welcher war übe 
alle ihre Schablammern, der war gekommen gen Ierufalem amzubeten 
28 Und 309 wieder heim und faß auf feinem Wagen und las de 
Propheten Jeſaias. 2? Der Geiſt aber ſprach zu Bhilippo: Gehe Hinz 
und mache dich bei diefen Wagen. 3° Da lief Philippus Hinzu un 
hörte, daß er den Propheten Jeſaias las, und ſprach: Verſteheſt du 
auch, was du Liefeft? 3: Er aber fprad: Wie kann ich, fo mid nich 
Jemand anleitet? Und ermahnte Philippum, daß er aufträte und je 
ſich bei ihn. *? Der Inhalt aber der Schrift, die er las, war bielen, 
Er ift wie ein Schaf zur Schlachtung geführt und ftill wie ein Lam 
vor feinem Scherer, alfo hat er nicht aufgethan feinen Mund; "m 
feiner Niedrigkeit ift fein Gericht erhaben; wer wird aber feines Leber 
Länge ausreden?* Denn fein Leben ift von der Erde mweggenomnek 
* Da antwortete der Kämmerer Philippo und ſprach: Sch bitte dih 
von wem redet der Prophet folches? Bon ihm felbft oder von Jeman 
anders? °5 Philippus aber that feinen Mund auf und fing von dick 
Schrift an und predigte ihm das Evangelium von Iefu. ?* Und di 
fie zogen der Straße nad, kamen fie an ein Waffer, und der Kämm 
rer ſprach: Siehe, da ift Wafler, was hindert e8, daß ich mich tau 
lafje? ?7 Philippus aber ſprach: Glaubeft du von ganzem Kerzen, 
mag es wohl fein. Er antwortete und fprach: Ich glaube, daß Je 
Chriſtus Gottes Sohn ift. °° Und er hieß den Wagen Halten, 
ftiegen binab in das Waſſer, beide Philippus und der Kämmerer u 
‚er taufte ihn. 9° Da fie aber herauf ftiegen aus dem Waſſer, rü 
der Geiſt des Herrn Philippum hinweg, und der Kämmerer fahe 
nicht mehr; er 309 aber feine Straße fröhlich. *° Philippus aber 




















8. 8 in feiner Niedrigfeit ift fein Gericht erhaben; wer wird 
jeines Lebens Länge ausreden: in feiner Erniedrigung ift fein ® 
riht aufgehoben, wer aber mag fein Zeitalter beſchreiben 
7 (Diefer Vers ift eine alte Einjchiebung und daher zu ftreichen..) 








83. 32. Jeſ. 58, 7. 8. Die Ueber: entfernten Asdod an der philifläi 
jegung des Hebräiſchen ift nicht ganz Küfte bezeichnet im Sinne des Verf 
genau. ebenfo die munderbaren, auferordei 

88. 39. Das plögliche Verſchwinden Tichen Veranſtaltungen Gottes bei dief 
des Bhilippus und feine Berfegung nach erſten Heidenbelehrung wie ſchon 83. 26.2 
dem von Gaza ungefähr vier Meilen Bgl. zu 10, 1. 
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gefunden zu Asdod und wandelte umher und predigte allen Städten 
dad Evangelium, bis daß er kam gen Cäfarien. 

9. ' Saulus aber ſchnaubte noch mit Drohen und Morden wider 
bie Jünger des Heren und ging zum Hohenpriefter * und bat ihn 
um Briefe gen Damascus an die Schulen, auf daß, jo er Etliche die: 
ſes Weges fände, Männer und Weiber, er fie gebunden führete gen 
Jaufelm. ® Und da er auf dem Wege war und nahe bei Damascus 
fan, umleuchtete ihn plößlich ein Licht vom Himmel. * Und er fiel 
auf die Erde und hörte eine "Stimme, die fprach zu ihm: Saul, Saul, 
wos verfolgeft du mih? 5 Er aber fprach: Herr, wer bift du? Der 


— 





0. 83. 1-30. Belehrung des 
— und feine erfte Ihätig- 


8.1. Die Belehrung des Paulus 
# der wichtigſte Schritt beim Weber: 
ut des Evangeliums von den Juden 
#8 den Heiden. Sie ift daher ſchon 
witielber durch Die vorhergehende Er: 
Hölızg von Capitel 6 an, unmittel- 
far duch 7, 57 und 8, 8 vorbereitet 
Bern und wird abfichtli gerade 
Br der eriten Belkehrung eines rei- 
Ber Geiden durch einen Apoftel mitge- 
Will. ©. Cap. 10. 
, 3.2 an die Schulen: d.h. an 
de Sonagogenvorftände.. — dieſes 
eges: d. h. der Sekte der Chriſten 
bau. — Der Verfaſſer ſetzt in Da- 
Bekıs Ehriften voraus wie nach 83. 31 
Hr Bafilän, ohne daß er die Verbreitung 
I Chriſtenthums dahin erzählt hat. 
Des zeigt, wie wenig es ihm darauf 
Eam eine Miffionsgefchichte im ftrengen 
’ des Wortes zu geben. 
8.3. Die Apoftelgeichichte will einen 
Vorgang darftellen, und 
natürliche Erklaͤrungsverſuch thut 
den Text Gewalt an. Die Be: 
de3 Baulus wird hier nicht auf 
‚ MM ineres Erlebniß, ſondern auf die 
; bear Bumderericheinung gegründet, und 
| Fe immere Vorbereitung und feelifche 


[ 


L 





‚dar ſprach: Ich bin Jeſus, den du verfolgeit. Es wird dir fchwer 


— — — — — — 


Vermittelung des Ereigniſſes iſt daher 
hier ausgeſchloſſen. Wie wenig genau 
der Verfaſſer aber dabei verfährt, und 
wie wenig an eine ſchriftliche Quelle 
ſeines Berichts zu denken iſt, erſieht man 
erſtlich daraus, daß er den gleichen Vor⸗ 
gang an drei verſchiedenen Stellen ver⸗ 
ſchieden erzählt 22, 6 ff. 26, 13 ff., fo: 
wohl die Worte Jeſu als auch die wunder: 
bare Erſcheinung wejentlich verändert und 
jogar Worte de3 Ananias fpäter Gott 
in den Mund legt 9, 15 (vgl. 26, 16 f.), 
ferner aber aus einer Bergleichung diefer 
Erzählungen mit den eignen Berichten 
des Baulus Sal. 1, 15 ff. 1 Cor. 9, 1. 
15, 8f., weldde von Worten Jeſu und 
beitimmten wunderbaren Licht: und 
Schallwirkungen nichts wiljen, während 
in ihnen ein perjönlicheg Schauen des 
Auferftandenen berichtet wird, von dem 
wieder in der Apoftelgefchichte nicht die 
Rede if. Der Verfaſſer der Wpoftel- 
geihichte braucht eben das finnenfällige 
Wunder der Belehrung, um das Anſehen 
des fo vielfach gehaßten und angefeindeten 
Heidenapofteld dadurch ficher zu ftellen, 
fein apoftolifches Recht und fein heiden- 
chriftliches Evangelium dadurch gött: 
lid zu beglaubigen. Daher auch das 
zweite und dritte Geſicht 83. 10 und 
11 und die Wimderheilung der Blind- 
heit 88. 18. 
25 * 
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werden, wider den Stachel Löden.* ® Und er ſprach mit Zittern und 
Bagen: Herr, was willjt du, daß ich thun fol? Der Herr ſprach zu 
ihm: Stehe auf und gehe in die Stadt, da wird man dir jagen, wol 
du thun follft. 7 Die Männer aber, die feine Gefährten waren, jtar 
den und waren erjtarret; denn* fie hörten eine Stimme und jahe 
Niemand. ° Saulus aber richtete fi) auf von der Erde, und ade 
feine Augen aufthat, fahe er Niemand.* Sie nahmen ihn aber beide 
Hand und führten ihn gen Damascus. ° Und war drei Tage ni 
fehend und aß nicht und tranf nicht. 1° Es war aber ein Jünger 
Damascus mit Namen Ananiad; zu dem fprad der Herr im Geſi 
Unania! Und er ſprach: Hier bin ich, Herr. 11 Der Herr ſprach | 
ihm: Stehe auf und gehe Hin in die Gaſſe, die da heißt die 
und frage in dem Haufe Judas nach Saul mit Namen von Tarie; 
denn fiehe er betet 12 und Hat gefehen im Geficht einen Mann mi 
Namen Ananias zu ihm hinein fommen und die Hand auf ihn legm 
daß er wieder fehend werde. 13 Ananias aber antwortete: Her, ii 
babe von Vielen gehört von diefem Manne, wie viel Uebels er deind 
Heiligen gethan bat zu Serufalem, 1 und er hat allhier Macht va 
den Hohenprieftern zu binden Alle, die deinen Namen anrufen. Da 
Herr ſprach zu ihm: Gehe hin, denn Ddiefer ift mir ein auserwählid 
Nüftzeng, daß er meinen Namen trage vor den Heiden und vor da 
Königen und vor den Kindern von Iſrael. 1° Ich will ihm zeige 
17 Und Ananid 










wie viel er leiden muß um meines Namens willen. 











9. 5 Es wird dir ſchwer werden wider den Stachel zu löcken ci 


weg). 
er Niemand. Gie: 


— — 


Vs. 6. Rach 26, 16 ff. zeigt Jeſus 
dem Apoftel ſogleich felbſt ſeinen künftigen 
Beruf an, den er hier und 22, 10 erſt 
in Damascus von NAnaniad erfährt. 
Ebenfo fteht 83. 7 mit 26, 14 und 22, 9 
nicht in Uebereinftimmung. 

83. 10. Die Mpoftelgefchichte Täßt 
die Berufung des Paulus zum Heiden: 
apojtel ihrem Grundgedanken zu Liebe 
durch einen geſetzesfrommen Mann (vgl. 
22, 12) vermittelt jein (vgl. B3. 12.17. 22, 
14 f.), während der Apoftel ſelbſt ſich des 


er. 
’ 
—— * 


? ftanden und waren erſtarret: ſtanden ſprachlos da. 
———— er du 


u 
Gie aber. 


— 


| 
unmittelbaren göttlichen Urjprunge 
feines Apoftolats und feines Evangeliud 
bewußt ift Sal. ı, 11 ff. Was dich 
Nachricht unjered Buches in der © 
ihidhte oder in der Weberlieferung 4 
Grunde Liegt, läßt ſich nicht meh 
jagen. 
83.11. Die richtige oder grade ij 
die befannte Hauptftraße von Damadcak 
33. 16. Wuch die Leiden bezeuger 
das apoſtoliſche Recht des Paulus und 
werden ihm daher faft immer von Geil 


en 
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ging Hin und kam in das Haus und legte die Hände auf ihn und 
mad: Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich gefandt (der dir er- 
ſchienen it auf dem Wege, da du herkamſt), daß du wieder fehend 
und mit dem heiligen Geift erfüllet werdeſt. 18 Und alfobald fiel e8 
von feinen Augen wie Schuppen, und er ward wieder fehend. ’° Und 
fand auf, ließ fich taufen und nahm Speife zu fich und ſtärkte fidh. 
Exnlus aber war etliche Tage bei den Jüngern zu Damascus. % Und 
alſobald predigte er Chriftum in den Schulen, daß derfelbe Gottes 
Sohn fe. * Sie entjeßten ſich aber Alle, die es hörten, und fprachen: 
‚st das nicht, der zu Serufalem verftörte Alle, die diefen Namen an- 
tsien, und darum hergekommen, daß er fie gebunden führe zu den 
Sobenprieftern ? 2? Saulus aber ward je mehr kräftiger und trieb die 
Iuden ein, die zu Damascus wohnten, und bewährte es, daß * Diefer 
M der Chriſt. = Und nad) vielen Tagen hielten die Juden einen 
Rath zufammen, daß fie ihn tödteten. * Aber es ward Saul fund 
Iethan, daß fie ihm nachftellten. Sie hüteten aber Tag und Nacht an 
ker Thoren, daß fie ihn tödteten. 2° Da nahmen ihn die Jünger bei 


der Kacht und thaten ihn durch die Mauer und ließen ihn in einem 





— —— — — — 


9, 2 und trieb die Juden ein, die zu Damascus wohnten, und be- 
Kührte 3, daß: und trieb die Xuden, die zu Damascus wohnten, 


Im die Enge, indem 


Sumittelbar angekündigt 16, 9. 18, 9. 
%, 23.25. 21, 11. 22, 18. 23, 11. 

» 8.205. Hier und im folgenden 
Bid md die erfte Tätigkeit und dag 
Lehalmiß des Paulus zur Urgemeinde 
‚md zu den jerufalemifchen Apoſteln im 
ne Widerſpruch mit feinem 
gen Bericht darftellt Gal. 1, 15—24. 
Bike Paulus darnach als Apoftel 
‚Be unter den Juden aufgetreten fein kann 
1, 16, tritt er Hier al3bald in Da- 
we und Serufalem al3 folcher auf 
E 0-27. Während er nah Gal. 1, 
NER zunächſt nach Arabien zurüd: 
9 uud drei Jahre verftreichen ließ, ehe 
© m erſten Male nah Zerufalem 
Sa, erfahren wir hier nichts davon. 
Kißend endlich der Apoftel nach al. 1, 


er bewies, daß. 


— — — — — 


17 ff. aufs beſtimmteſte die Selbſtändigkeit 
ſeines Evangeliums und Apoſtelamtes 
von den Urapoſteln betont, wird dieſelbe 
hier in den Schatten geſtellt und ein ſehr 
enges Abhängigkeitsverhältniß von den 
Urapoſteln behauptet, Vs. 27. 28, vgl. 
Gal. 1, 18 ff. 


Vs. 20. Weder hier noch Vs. 28 
oder zwifchen 33. 25 und 26 hat ber 
Aufenthalt in Arabien Gal. 1, 17 f., 
Platz. 

Vs. 24 f. Dieſer Bericht wird be— 
ftätigt durd) des Apoſtels eigne Erzäh— 
fung 2 Cor. 11, 32 f., nur daß ed dar: 
nach nicht die Juden, fondern der Eth- 
narch des König Aretas war, der auf 
Paulus fahndete. 
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Korbe Hinab. 2° Da aber Saulus gen Serufalem kam, verfuchte a 
fi) bei die Jünger zu machen; und fie fürdteten ſich Alle vor ihn 
und glaubten nicht, daß er ein Sünger wäre, 7 Barnabas aber nah 
ihn zu fih* und führte ihn zu den Apojteln und erzählte ihnen, me 
er auf der Straße den Herrn gefehen, und er mit ihm geredet, md 
wie er zu Damascus den Namen Jeſu frei gepredigt hätte. * Und 
er war bei ihnen und ging aus und ein zu Serufalem und predigt 
den Namen des Herrn Iefu frei. 2 Er redete auch und befragte fd 
mit den Griechen;* aber fie ftellten ihm nad, daß fie ihn tödt 
0 Da das die Brüder erfuhren, geleiteten ſie ihn gen Cäfarien 
Ihidten ihn gen Tarſen. 

31 So Hatte nun die Gemeine* Frieden durch ganz Judäa 
Galiläa und Samarien und bauete fi) und wandelte in der F 
des Herrn und ward erfüllet mit Troft des heiligen Geijted. “ 
geſchah aber, da Petrus durchzog allenthalben, daß er aud zu 
Heiligen kam, die zu Lydda wohnten. °° Dafelbit fand er einen 
mit Namen Yeneas, acht Jahre lang auf dem Bette gelegen, der 
gichtbrüchig. * Und Petrus fprach zu ihm: Aenea, Jeſus Chri 
macht dich gefund; ftehe auf und bette dir felber. Und alfobald taz 
er auf. Und es fahen ihn Alle, die zu Lydda und in Saron 














9, 27 nahm ihn zu fih: nahm ihn. 2° befragte fich mit den Griechen 
tritt mit den Helleniften. °1 Gemeine: Kirche. 


88.27. Unterden Apoſteln ſchlecht⸗ Zweiter Haupttheil: 


hin können nicht, wie Gal. 1, 18, nur 
Petrus und Jacobus, der Bruder Ehrifti, 
gemeint fein. — Weber die vermittelnde 
Stellung des Barnabas vgl. zu 4, 836. 
Paulus erwähnt ihn beim eriten Auf- 
enthalt in Jeruſalem gar nicht Gal.1,18, 
jondern erſt fpäter und zwar einfach als 
Genoſſen feiner Richtung Gal. 2,1.11.13. 

Bs. 28. Nah 26, 20 verkündete 
Paulus Chriſtum fogar in ganz Yudäa, 
vol. zu 33. 20. 

Vs. 29. Mit den jüdischen Helle: 
niften Hatte ſchon Stephanus im Kampf 
gelegen 6, 9 ff. — Der Weggang des 
Paulus fand nach 22, 17 f. aus einem 
anderen Grunde und in Folge eines Ge⸗ 
fichtes ftatt. Vgl. zu der Gtelle. 


9,88. 31—28, Vs. 31: Die Ausbre 
tung des Evangeliums in ber Heide 
welt. 

9, 83. 31-11, 83. 18: Einweihm 
und Pertheidigung der Heidenminm 
durch Petrus. 

33. 31. Im diefen Worten fiegt de 
förmliche Abſchluß bes erften Theiles De 
Apoftelgeichichte, der aber auf der ande 
ren Seite ſchon den Uebergang zum 90 
ten enthält. 

B3. 32. Lydda ift das früpere Lod 
das fpätere Diospofis bei Joppe an Ki 
philiftäifchen Küfte. Br 

38. 35. Saron ift die philiſidiſch 
Ebene zwifchen Joppe und Cälareo. 
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wohnten. Die befehrten fi) zu dem Herrn. 3° Zu Ioppe aber war 
eine Züngerin mit Namen Tabea (welches verdolmetichet Heißt ein 
Ach?) die war voll guter Werke und Almofen, die fie that. ?7 &3 
begab fi aber zu derjelben Zeit, daß fie frank ward und ftarb. Da 
wuſchen fie diefelbe und legten fie auf den Söller. *? Nun aber Lydda 
nahe bei Joppen it, da die Jünger hörten, daß Petrus dafelbjt war, 
ſandten jie zwei Männer zu ihm und ermahnten ihn, daß er ſich's 
nicht ließe verdrießen zu ihnen zu tommen.* °° Betrug aber ftand auf 
und lam mit ihnen. Und als er dargelommmen war, führten fie ihn 
binauf auf den Söller, und traten um ihm alle Wittwen, weinten und 
zeigten ihm die Röcke und Kleider, welche die Rehe machte, weil* fie 
bei ihnen war. * Und da Petrus fie alle hinausgetrieben hatte, 
Inieke er nieder, betete und wandte fich zu dem Leichnam und Sprach: 
zaben, jtehe auf. Und fie that ihre Augen auf; und da fie Betrum 
ſche, Tehte fie fich wieder. *! Er aber gab ihr die Hand und richtete 
fe anf und rief Die Heiligen und Wittwen und ftellte fie lebendig dar: 
“Und es ward fund durd) ganz Joppen, und Viele wurden gläubig 
on den Herrn. Und es gefchah, daß er lange Zeit zu Joppe blieb bei 
einem Simon, der ein Gerber war. 

10. 1Es war aber ein Mann zu Cäfarien mit Namen Corne: 








9. * welches verbolmetichet heißt ein Neh: mas überſetzt Gazelle 
heißt. 99 und ermahnten ihn, daß er ſichs nicht ließe verdrießen zu ihnen 
zu lommen: und baten: Zögere nicht zu ung zu fommen. 3° welde 
die Rede machte, weil: welche Dorcas gemacht hatte, fo lange. 

















8.37 f. Das Wunder wird durch 
de Aufftellung der Leiche auf dem Söl— 
kt förmlich vorbereitet, als ob es er: 
“ Wartet würde, 
8.43. Das Gerberhandiwerk galt 
; kiden Ifraeliten für nurein (vgl. 10, 6), 
and wahriheinlich wird daher der Auf: 
 Athalt des Betrug bei Simon nur mit: 
Kiheilt, um bei der hier beginnenden 
uferjerufalemifchen Miffion aud) den 
Wang der im folgenden begründeten 
achung vom moſaiſchen Geſetz dar- 
en 


10. 83. 1. Die in diefem Capitel 
berihtete Heidenbehrung durch Petrus 


erwedt die jtärkiten Bedenken gegen ſich, 
da durch fie nad) 11, 18 die Frage nad) 
der Aufnahme der Heiden ohne die For: 
derung der Geſetzesbeobachtung ins Chri— 
ſtenthum auf ausdrüdlichen Befehl Got: 
tes und durch feierliche Beranftaltungen 
ihon endgültig entſchieden jein foll, wäh: 
rend die Apoftelgejchichte ſelbſt (nach 15, 
1 ff.) und namentlih der Galaterbrief 
und lehren, daß dies damals durchaus 
noch nicht der Fall war, und daß nament: 
ih Petrus einen unmittelbaren gött: 
fihen Befehl in diefer Zeit nicht erhal: 
ten haben kann. Dagegen hängt ed mit 
der Gefammtanjhauung der Apojtelge: 
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liug, ein Hauptmann von der Schaar, die da heißt die weljche,* ? gott: 
felig und gottesfürchtig ſammt feinem ganzen Haufe und gab dem Boll 
viele Almofen und betete immer zu Gott. ? Der fahe in einem Ge 
fiht offenbarlich um die neunte Stunde am Tage einen Engel Gottes 
zu ihm eingehen, der ſprach zu ihm: Cornelil Er aber fahe ihn an, 
erfchrat und ſprach: Herr, was ijt e8? * Er aber ſprach zu ihm: Dan 
Gebet und Almofen find hinauf gekommen in dag Gedächtnif vor Gott. 
5 Und nun. fende Männer gen Joppen und laß fordern Simon mit 
dem Bunamen Petrus, ° welcher ift zur Herberge bei einem Gerber 
Simon, deß Haus am Meer liegt; der wird dir jagen, was du thun 
jollft.* 7 Und da der Engel, der mit Cornelio redeie, hinweggegangen 
war, rief er zwei feiner Hausknechte und einen gottesfürchtigen Kriege: 
fnecht von denen, die auf ihn warteten,* ® und erzählte es ihnen Alle 
und fandte fie gen Soppen. ꝰ Des andern Tages, da Ddiefe auf dem 
Wege waren und nahe zur Stadt famen, jtieg Petrus hinauf auf den 
Söller zu beten um die fechite Stunde. !° Und als er Hungrig wart, 
wollte er anbeißen. Da fie ihm aber zubereiteten, ward er entzüd 
1 und fahe den Himmel aufgethan und hernieder fahren zu ihm ein 
Gefäß wie ein großes leinenes Tuch an vier Sipfeln gebunden, und 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


10. I von t ber Shan, die da heißt die welſche: von der fogenann: 
ten italienifhen Schaar. ° (Die Worte: Der wird dir jagen, mas 
du thun ſollſt, find eine fpätere Einfchiebung.) 7 die auf ihn warteten: 
die ihm aufwarteten. 








ſchichte aufs engſte ———— wenn hie 
beim Webergange zur Heidenmillion die 
Hauptfrage auf wunderbare und feier: 
fihe Weiſe durch Gott felbft und zwar 
dem Petrus, nicht dem Paulus gegen: 
über entiheiden läßt. Tadurch mird 
die angefochtene paulinifche Heidenpredigt 
ihon in die Urgemeinde verlegt und dem 
Gegenfage zwiſchen dem paulinijchen 
und dem urchriftlihen Evangelium von 
vornherein jede Schärfe genommen. — 
Welche geichichtliche Thatfache oder Ueber: 
lieferung der Erzählung zu Grunde lag, 
ift nicht mehr feftzuftellen. — Die ita: 
lieniſche Schaar ift eine römifche Co— 
horte aus Ktalienern, nit aus Einge: 
borenen. 


2 2. Es muß unbeftimmt bleiben. 
ob Cornelius durch diefe Ausdrüde alt 
Proſelyt des Thores wie der Kämmer:t 
8, 27 bezeichnet werden foll, oder ob «r 
ald nur in einem ganz freien Verhäl 
niß zum Judenthum ftehend zu denlen 
ift. Jedenfalls Hat feine Belehrung die 
Bedeutung der Aufnahme eines früheren 
Heiden ind Chriſtenthum 88. 38, HM! 
11,1 ff. 18. 15, 7, und ed wird hier 
auf die Empfänglichfeit des Heiden für 
das Evangelium das größte Gewicht ar 
legt, 33. 4. 22. 25. 30 u. ſ. w. 

Vs. 11 ff. Durch diefes Geſicht wird, 
die altteftamentliche Untericheidung von 
reinen und unreinen Speifen aufgehoben 
und damit das erjte Hinderniß ded Ter- 
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ward miedergelaffen auf die Erde; 1? darinnen waren allerlei viers 
füpige Thiere der Erde und wilde Thiere und Gewürm* und Vögel 
des Himmeld. Und geſchah eine Stimme zu ihm: Stehe auf, Petre, 
ſchlachte und iß. 1? Petrus aber ſprach: D nein, Herr, denn ich habe 
noch mie ewas Gemeine? oder Unreines gegefjen. !** Und die Stimme 
Iprad) zum andern Mal zu ihm: Was Gott gereinigt hat, dag mache 
du nicht gemein. 1° Und das gefchah zu drei Malen, und das Gefäß 
ward wieder aufgenommen gen Himmel. ?7 Als aber Petrus ſich in 
ihm felbit befümmerte,* was das Geficht wäre, dag er gefehen Hatte, 
fiehe, da fragten die Männer, von Cornelio gefandt, nach dem Haufe 
Simons und ftanden an der Thür, !° riefen und forfchten, ob Simon 
it dem Zunamen Petrus allda zur Herberge wäre? 19 Indem aber 
Petrad fi, befinnet über dem Geficht, fprach der Geift zu ihm: Siehe, 
drei Männer fuchen dich, aber ftehe auf, fteige hinab und ziehe 
mit ifnen und zweifle nichts; denn ich habe fie gefandt. 2! Da ftieg 
Fetrus Hinab zu den Männern, die von Cornelio zu ihm gefandt 
waren, und Sprach: Siehe, ich bin e8, den ihr fuchet; was iſt die Sache, 
darum ihr Hier fein? 22 Sie aber fprachen: Cornelius, der Haupt: 
mann, ein frommer und gottesfürchtiger Mann und gute® Gerücht? 
ri dem ganzen Volt der Juden, hat einen Befehl empfangen vom 
hiligen Engel, daß er dich follte fordern Laffen in fein Haus und 
Borte von dir hören. Da rief er fie hinein und beherbergte fie. 
*Tes andern Tages zog Petrus aus mit ihnen, und etliche Brüder 
on Joppen gingen mit ihm. * Und des andern Tages kamen fie 
in gen Cäſarien. Cornelius aber wartete auf fie und rief zufammen 
ne Verwandten und Freunde. 23 Und als Petrus hinein fam, ging 
bu Cornelius entgegen und fiel zu feinen Süßen und beteten ihn an. 
* Petrus aber richtete ihn auf und ſprach: Stehe auf, ich bin auch 
u Menfh. 27 Und als er fich mit ihm befprochen hatte, ging er hin- 
in und fand ihrer Viele, die zufammen gekommen waren. Und er 
rad zu ihmen: 2° Ihr wiffet, wie es ein ungewohntes Ding ift einem 


— — — — — — — — — — — 


10. 1? allerlei vierfüßige Thiere der Erbe und wilde Thiere und Ge: 
m: alle vierfüßigen und friehenden Thiere der Erde. 17 fich 
am ſelbſt befümmerte: bei fih im Unflaren war. 














eis mit den Heiden und ihrer Auf: Verbot geht über das jüdiſche Geſetz 
ahne ind EhrifientyHum hinweggeräumt. und den Brauch der Juden hinaus. Die 
% 2, Das hier ausgefprochene Scheidung von Juden und Heiden wird 


7* 
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jüdiſchen Manne, ſich zu thun oder zu kommen zu einem Fremdlin— 
aber Gott hat mir gezeigt, keinen Menſchen gemein oder unrein 
heißen. 2° Darum babe ich mich nicht geweigert zu kommen, al ı 
bin bergefordert. So frage ich euch nun, warum ihr mich habt faf 
fordern. 9 Cornelius ſprach: Sch Habe vier Tage gefaltet bis an di 
Stunde,* und um die neunte Stunde betete ich in meinem Hau 
Und Siehe, da trat ein Dann vor mich in einem hellen Kleide ° u 
ſprach: Eorneli, dein Gebet ift erhöret und deiner Almofen ijt gede 
worden vor Gott. °? So fende nun gen Joppen und laß her 
einen, Simon mit dem Zunamen Petrus, welcher ift zur Herberge 
dem Haufe des Gerber? Simon an dem Meer; der wird dir, wenn 
fommt, jagen. ° Da fandte ich von Stund an zu dir. Und du 
wohlgetdan, daß du gekommen bit. Nun find wir Alle hier geg 
wärtig vor Gott zu hören Alles, was dir von Gott befohlen J 
ss Petrus aber that feinen Mund auf und ſprach: Nun erfahre 
mit der Wahrheit, daß Gott die Perſon nicht anfiehet. ?° Sonder 
allerlei Volk,* wer ihn fürchtet und recht thut, der iſt ihm angene 

se Ihr wifjet wohl von der Predigt, die Gott zu den Kindern Jich 
gefandt hat und verfündigen laſſen den Frieden duch Jeſum Chrütg 


— 








10. 28 wie e3 ein ungewohntes Ding ijt einem jüdischen Manne, | 
zu thun oder zu fommen zu einem Fremdling: wie unerlaubt es fi 
einen Juden ift, fih an einen Fremden zu halten oder ihn 
bejuhen. 30 Ich habe vier Tage gefaftet bis an diefe Stunde: Bor v 
Tagen fajtete ich bis zu diejer Stunde. °° in allerlei Volt: « 
jeglichem Volk. 
wohl Hier nur geſchärft, um ihre Auf: keit des Herzens verlangt. Doch ik 
hebung im Chriſtenthum defto Harer zu Nufhebung der Geſetzesbeobachtung 
bezeichnen. frühere Juden hier wie auch Gapitd 

83. 30. vier Tage waren in der nicht ausgeſprochen, jondern die R 
That feit jenem Geficht verfloſſen, 83. 8. pflichtung Dazu vorausgeſetzt. — 8 
9. 23 f. enthält die Rede nichts, mas 

83.34 ff. Der Zweck der Rede fteht nicht überall im der Apoftelgejd 
in ihren beiden eriten Verſen und im laſen. 

Schluß 83. 34: es ijt der Grundjaß der 83. 36 f. Der angefangene & 
Aufhebung des vollsthümlichen und re: wird durch den Hauptgedanten, daß 
ligiöjen Unterfchiedes zwifchen Juden fus Herr über Alle (alfo auch über 
und Heiden im Chriſtenthum, welches Heiden) iſt, unterbroden und mil 4 
im Gegenfag zur Abkunft von Abraham kennt u. |. w.“ 88. 37 wieder neu 

und zur Bejchneidung nur die Frömmig- genommen. 
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(weder ift ein Herr über Alles*), 97 die Durch dag ganze jüdifche Land 
geidehen ift und angegangen in Galilän* nach der Taufe, die Zohan- 
ned predigte. »s Wie Gott denjelben Iefum von Nazareth gejalbet 
bat mit dem heiligen Geift und Kraft; der umbergezogen iſt und hat 
wohlgethan und gejund gemacht Alle, die vom Teufel überwältiget 
waren, denn Gott war mit ihm. °? Und wir find Beugen alles deß, 
das er gethan Hat im jüdifchen Lande und zu Ierufalem. Den haben 
fie getöbtet und an ein Holz gehänget. * Denfelben hat Gott aufer: 
weclet am dritten Tage und ihn laſſen offenbar werden, * nicht allem 
Voll, fondern ung, den vorerwählten Zeugen von Gott, die wir mit 
m gegeſſen und getrunfen haben, nachdem er auferjtanden iſt von 
den Todten. +2 Und er bat ung geboten zu predigen dem Volk und 
m yagen, daß er ilt verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen 
un der Todten. * Bon dieſem zeugen alle Propheten, daß durd) 
feinen Namen Alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden em- 
Fangen jollen. * Da Betrus noch diefe Worte redete, fiel der heilige 
Seit auf Alle, die dem Wort zuhörten. *5 Und die Gläubigen aus 
der Beihneidung, die mit Petro gekommen waren, entjegten fich, daß 
auch auf die Heiden die Gabe des heiligen Geiftes ausgegoſſen ward, 
* Dem fie hörten, daß fie mit Zungen redeten und Gott hoch priefen. 
De antwortete Petrus: 7 Mag auch Jemand das Waſſer wehren, 


ng — 








10. 66 yon der Predigt, die Gott zu den Kindern Iſraels geſandt hat 
md verfündigen laſſen den Frieden durch Jeſum Chriftum (welcher ift ein 
dert über Alles): das Wort, welches er den Kindern Iſrael 
jandte, indem er Frieden verfünden ließ durch Jeſum Chriſtum 
fiefer it ein Herr über Alle). °7 die durch das ganze jüdiſche Land 
Fihehen ift und angegangen in Galiläa: ihr fennt die Dinge, die 
durh ganz Judäa geſchehen find und angefangen haben von 


Galilän, 
rn En u an Te Sata re We ee Be eu a En Fr ——— 
&. 38. Weber die Anjchauung von Befehl damals noch nicht gegeben worden 
vgl. ©. 349. fein Tonnte. 
41. Bgl. zu 1, 3. Vs. 43. Alle, alſo aud die Hei- 


8.42, Nach 1, 8 und Luc. 24, 47 den. j 
ku ind zugleich den Befehl zur Heiden- 38. 44. Die wunderbare Mitthei- 
Predigt gegeben. Wenn Petrus Diejen hier Tung des Geiftes vor der Taufe foll ben 
nöt erwähnt, wo er für ihn jo wichtig Petrus des göttlichen Willens der be- 
gekchen wäre, jo geſchah es, weil unfere dingungsloſen Aufnahme der Heiden 
game Etzählung vorausſetzt, daß jener noch ficherer machen. Demfelben Zwed 
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daß Dieje nicht getauft werden, Die den heiligen Geift empfangen habe, 
gleichwie auch wir? *° Und befahl, fie zu taufen in dem Namen däa 
Herrn. Da baten fie ihn, daß er etlihe Tage da bliebe. 

11. ?€&3 kam aber vor die Apojtel und Brüder, Die in dei 
jüdifchen Lande waren, daß aud) die Heiden hätten Gottes Wort ar 
genommen. 2 Und da Betrug hinauf fam gen Jeruſalem, zanften mi 
ihm die aus der Beichneidung waren ° und fprachen: Du bilt er 
gegangen zu den Männern, die Vorhaut Haben, und Haft mit ihnes 
gegefien. * Petrus aber hob an und erzählte es ihmen nach einande 
her und ſprach: 5 Ich war in der Stadt Ioppe im Gebet und werk 
entzüct und fahe ein Geficht, nämlich ein Gefäß hernieder fahren 1 
ein großes leinene® Tuch mit vier Bipfeln und niedergelafjen vo 
Himmel und kam bis zu mir. ® Darein fahe ic) und ward gemaig 
und fah vierfüßige Thiere der Erde und wilde Thiere und Gewäm 
und Vögel des Himmels. Ich hörte aber eine Stimme, die fprad A 


- mir: Stehe auf, Petre, fchlachte und ik. ° Ich aber ſprach: O ndf 


Herr, denn es ijt nie fein Gemeines noch Unreine® in meinen 
gegangen.  ? Aber die Stimme antwortete mir zum andern Mal vi 
Himmel: Was Gott gereinigt hat,. das mache du nicht gemein. Du 
gefhah aber drei Mal, und ward Alles wieder hinauf gen Hi 
gezogen. N Und fiehe, von Stund an ftanden drei Männer vor 
Haufe, darinnen ich war, gefandt von Cäfarien zu mir. !? Der 
aber fprad) zu mir, ich follte mit ihnen gehen und nicht zweifeln. 
famen aber mit mir dieje ſechs Brüder, und wir gingen in des 

ned Haus. 13 Und er verfündigte ung, wie er gejehen hätte ein 
Engel* in feinem Haufe jtehen, der zu ihnen gefprochen hätte: Send 
Männer gen Joppen und laß fordern den Simon mit dem Zunamer 
Petrus; ” * ber wird dir Worte fagen, dadurch du ſelig werdeſ 


11. Rt einen Engel: den Engel. 


dient der Bericht vom Zungenreden, dem Vs. 4. Nur der ausdrüdliche Beich 
ſicherſten Beweis des Geiſtes Vs. 46. und die vielfachen und zufammentrefit 
Bol. zu 2, 4. den Wunder begründen hier die Heiden 

Al. 83. 3. Die. Tifchgenoffenihaft predigt. Wie ganz anderd Paulus Röm, 
war auch nad) 15, 20. 29. 1 Cor. 8-10. 9—11. 
Sal. 2, 12 derjenige Punkt, um den es 33. 12. Die Begleitung wird hiet 
fi) bei der Frage nach der Aufnahme mehr hervorgehoben ala 10, 23, weil ſie 
ber Heiden thatſächlich gehandelt Hat. eine fichere Bürgichaft durch gegenmärtige 
Bol. zu 10, 11 ff. Zeugen gibt. 


j} — 
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dein ganzes Haus. ?5 Indem ich aber anfing zu reden, fiel der bei: 
fige Geiſt auf fie, gleichwie auf uns am eriten Anfang. '° Da ge- 
dahte ih an das Wort des Herrn, als er fagte: Johannes Hat mit 
Waſſer getauft; ihr aber follt mit dem heiligen Geijt getauft werden. 
7 So nun Gott ihnen gleiche Gabe gegeben bat wie auch ung, die da 
glauben an den Herrn Jeſum Chrift, wer war ich, daß ich konnte Gott 
wehren? 1° Da fie das hörten, fchwiegen fie ftille und lobten Gott 
uud iprahen: So hat Gott auch den Heiden Buße gegeben zum 
Leben! 

Die aber zerſtreut waren in der Trübſal, jo ſich über Stephano 
erhob, gingen umher big gen Phönicien und Cypern und Antiochien 
ud vedeten das Wort zu Niemand, denn allein zu den Juden. 2° Es 
waren ober etliche unter ihnen, Männer von Eypern und Cyrene, die 
laren gen Antiochien und redeten auch zu den Griechen und predigten 
33 Evangelium vom Heren Jeſu.* 2 Und die Hand des Herrn war 
st ihnen, und eine große Zahl ward gläubig und befehrte fich zu dem 
dam * Es kam aber diefe Rede von ihnen vor die Ohren der Ge- 
weine zu Serufalem, und fie fandten Barnabam, daß er hinginge bis 
gen Antiohien, 3 welcher, da er Hingelommen war und ſahe die 
Buade Gottes, ward er froh und ermahnete fie alle, daß fie mit feitem 
herzen an dem Herrn bleiben wollten. 2* Denn er war ein frommer 
Bann voll heiligen Geiftes und Glaubens. Und es ward ein groß 
Belt dem Herrn zugethan. 25 Barnabas aber zog aus gen Tarifen, 
Saulum wieder zu fuchen. 2° Und da er ihn fand, führte er ihn gen 
Antiohien, und fie blieben bei der Gemeine ein ganzes Jahr und ehr: 
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11. » das Evangelium vom Herrn Jeſu: den Herrn Jeſum. 


— 


1,8. 19- 12, Bs. 25: Gründung 
der heidenchriſtlichen Kirche in Antiochien. 
‚Weuderbare Rettung des Petrus. 
: 8.19. Nach allen Vorbereitungen 
‚2 mm vom Berfafler die Entjtehung 
‚fuer heidengriftlichen Gemeinde in An- 
Anhien wirklich erzählt, aber fein Wort 
gejagt, ob und wie fie mit der 
ta zählten göttlichen Weifung an 
Yeiras zuſammenhängt. Die grundfäg: 
he Freiheit der Heidenchriſten vom 
wejeß kann jedenfalls dort noch nicht an: 


erlannt geweſen jein, da ihr jelbitändiger 
Bahnbrecher allein Paulus war. — 
Antiodien: die belfannte Weltſtadt am 
Fluß Orontes, in der der großartigite 
und meitgehendite Zujammenfluß des 
Morgen: und Abendlandes ftattfand. 

Vs. 22 ff. Ueber die vermittelnde 
Stellung des Barnabas vgl. zu 4, 36. 
9, 27. 

83.26. Die Entitehung des Namens 
der Chriftianer, einer jedenfalld3 von 
Heiden nad) römiſcher Form gebildeten 
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ten viel Volks;, daher die Jünger am erften zu Antiochien Chriſt 
genannt wurden. * 37 In denjelbigen Tagen kamen Propheten u 
Jeruſalem gen Antiochien. 2° Und einer unter ihnen, mit Nam 
Agabus, ſtand auf und deutete durch den Geift eine große Theurun 
die da kommen follte über den ganzen Kreis der Erde, welche gefchet 
unter dem Kaifer Claudius. 2? Aber unter den Süingern beichloß e 
jeglicher, nachdem er vermochte, zu fenden eine Handreichung* ben Br 
dern, bie in Judäa wohnten, °° Wie fie denn auch thaten und jdii 
ten e3 zu den Aelteſten durch die Hand Barnabas und Saulus, 
12. ! Um diefelbige Zeit legte der. König Herodes die Hände ı 


— — — 





11. 2° und fie blieben bei der Gemeine ein ganzes Jahr und lehrt 
viel Volks, daher die Jünger am erften zu Antiochien Chriften genau 
wurden: Es gejhah aber, daß fie ein ganzed Jahr zujamme 
in der Gemeinde verfehrten und viel Volk lehrten, und da 
die Jünger zuerft in Antiodien Ehriften genannt wurde 


2° welche geihah: welche auch geſchah. 


ſtützung. 


Bezeichnung, hängt im Sinne des Ver— 
faſſers jedenfalls eng mit der Scheidung 
der Chriſten von der Synagoge und 
ihrem Auftreten als ſelbſtändiger Gemein: 
Ihaft zufammen. Schwierigkeiten madt 
jedod die lateiniſche Form ded Namens 
in dem griehifchen Antiodjien. 

83. 27 ff. Die eben entftandene Heiden: 
tirche bleibt, wie die Apoftelgefchiche be- 
tont, in engfter Verbindung mit der 
Muttergemeinde in Jeruſalem. Die nächite 
Beranlafjung dazu bot die unter Clau- 
ding ftattgehabte Hungersnoth in Pa: 
läftina und den umliegenden Ländern, aus 
der aber dem Berfafler eine allgemeine 
Theuerung auf dem ganzen Erdfreiß ge: 
worden ift. Vgl. Joſephus, Alterth.20,2.5. 
Auf ihre Weiffagung hin geſchieht die 
Unterftügung der Gemeinden in Judäa 
durch eine Sendung des Barnabas und 
Saul. Diefe Reife des Saul ift aber 
ungeihichtlih, denn Gal. 1. 2, wo der 
erfte Beſuch in Serufalem Apg. 9, 26 ff. 
und der zweite 15, 2 ff. erzählt wird, 
durfte Paulus einen zwilchen beiden in 





Handreichung: Unte 





der Mitte liegenden dritten Beſuch ni 
verjchweigen. Der Verfaſſer jcheint « 
Grund einer Ueberlieferung entipredei 
der letzten Reife des Paulus nad Je 
jalem, die mit der Ueberbringung ein 
Eollecte verbunden war 1 Cor. 16, 
diefe Sendung erzählt und die nähen 
Umftände derjelben dem fonft von is 
lus Belannten entnommen zu bo 
Ihm lag daran, das Verhältniß zwiſh 
Baulus und der Urgemeinde als a 
durchaus ungetrübtes Abhängigkeit 
hältniß darzuitellen. 
21%. 83. 1. Ehe ſich das Evang 
lium gänzlich zu den Heiden wend 
zeigt der Verfaſſer der aan 





nod einmal an einem fchlagenden 
fpiel die gänzliche Unempfänglicteit 
Kraeliten für das Evangelium, welh 
Fürft und Bolt im Verein, der Chrifei 
gemeinde eine Xerfolgung bereiten, 
ein Apoftel zum Opfer fällt, wäh 
der Hauptapoftel Petrus ihr nur d 
ein Wunder entriffen wird. Mit ® 
gefallen vermeilt er bei der wun 
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etliche von der Gemeine zu peinigen. ? Er tödtete aber Jakobum, So- 
hannis Bruder, mit dem Schwert. ? Und da er fahe, daß es den 
Juden gefiel, fuhr er fort und fing Petrum auch. Es waren aber eben 
die Tage der fühen Brote. * Da er ihn nun griff, legte er ihn in's 
Gefängniß und überantwortete ihn vier Viertheilen* Kriegstnechten, 
ihn zu bewahren und gedachte ihn nach den Dftern dem Volk vorzu- 
ftellen. * Und Petrus ward zwar im Gefängniß gehalten; aber die 
Gemeine betete ohne Aufhören für ihn zu Gott. ® Und da ihn He- 
rodes wollte vorjtellen, in derjelbigen Nacht fchlief Petrus zwiſchen 
zueen Kriegäfnechten, gebunden mit zwo Ketten und die Hüter vor der 
Wür hüteten des Gefängniffes. 7 Und fiehe, der Engel* des Herrn 
fam daher, und eim Licht fehien in dem Gemach; und fchlug Petrum 
an die Seite und wedte ihn auf und fprach: Stehe behende auf! Und 
die Letten fielen ihm von feinen Händen. ® Und der Engel fprach zu 
Ba: Gürte dich und thue deine Schuhe an. Und er that alfo. Und 
i ſyrach zu ihm: Wirf deinen Mantel um did) und folge mir nad). 
"Und er ging hinaus und folgte ihm und wußte nicht, daß ihm wahr- 
haftig folches gefchähe durch den Engel, fondern es däuchte ihm, er 
Me ein Geficht. 10 Sie gingen aber durch die erfte und andere Hut 
md lamen zu der eifernen Thür, welche zur Stadt führet; die that 
Dh ihnen von ihr felbft auf, und traten hinaus und gingen hin eine 
Cafte lang, und alfobald fchied der Engel von ihm. *! Und da Be: 


mn — — — 


12. * vier Viertheilen: viermal vier. 7 der Engel: ein Engel. 





— — — — — —— — — — a a En ts —— — 


ng des Petrus und nimmt da— 
gleichſam von dem Helden ber 

ia Hälfte jeines Werfes Abfchied, ehe 
„NG gänzlich dem Paulus zumendet. 
Tderodes mit dem Beinamen Agrip: 
MLiwar der eben jo kluge als charakter⸗ 
Entel Herodes des Großen, der nad) 
"Füberen wechſelnden Schidfalen durch 
Risen Freund, den Kaiſer Cajus Cali- 
Pla, bei deſſen Thronbefteigung im 
: dhe 37 n. Chr. zum Könige der Te: 
tarchie des Philippus und der Herr: 
Mit des Lyujanias ernannt wurde, fpäter 
Med Gebiet des Antipad und endlich 
den Clandius auch Zudda und Samaria 
hie. Was von ihm hier erzählt wich, 
mit feinem auch fonit berichteten 


Streben nah dem Schein jüdifcher 
Frömmigkeit und nach der Gunſt des 
von den Phariſäern beherrichten Vollkes, 
namentlih nad) der für das jüdiſche 
Bolt jo ſchweren Bedrängniß durch Ca— 
ligula. 

83. 2. Jacobus der Neltere, der 
Sohn des Zebedäug, ift wohl zu unter: 
icheiden von dem Sohne des Alphäus, 
dem Küngern 1,13 und von dem Bruder 
des Herrn 12, 17. 15, 13. 21, 18. 

33. 9. Hierdurd) wird der wunder: 
bare, geheimnißvolle Eindrud der Be: 
freiung auf Petrus ausgedrüdt. Eine 
geihichtliche Beurtheilung der Erzählung 
ijt nicht mehr möglich, da wir feine an: 
deren Duellen darüber Haben. 
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trus zu ſich felber fam, ſprach er: Nun weiß ic) wahrhaftig, daß 
Herr feinen Engel gejandt Hat und mich errettet aus der Hand | 
dis und von allem Warten des jüdiichen Volkes. 1? Und ala er Id 
befann,* kam er vor dag Haus Mariä, der Mutter Johannis, der 
dem Zunamen Marcus hieß, da viele bei einander waren und 

13 Als aber Betrug an die Thür des Thors klopfte, trat hervor en 
Magd zu horchen mit Namen Rhode. 13 Und als fie Petri Stimm 
erfannte, that fie das Thor nicht auf vor Freude, Tief aber hinein un 
verfündigte e8 ihnen, Petrus ftände vor dem Thor. 7° Sie aber Ipm 
hen zu ihr: Du bijt unfinnig. Sie aber bejtand darauf, es wäre al 
Sie Sprachen: Es ijt fein Engel. ?° Petrus aber klopfte weiter a 
Da fie aber aufthaten, ſahen fie ihn und entjeßten fi. 7 Er 
winkte ihnen mit der Hand zu fchweigen und erzählte ihnen, wie i 
der Herr hätte aus dem Gefängniß geführet und ſprach: Verkündig 
dies Jakobo und den Brüdern. Und ging hinaus und zog an ei 
andern Ort. 7° Da ed aber Tag ward, ward nicht eine Kleine mi 
merniß unter den Kriegsknechten, wie es doch mit Petro gegangen wär 
19 Serodes aber, da er ihn forderte und nicht fand, ließ er die Hin 
rechtfertigen * und hieß fie wegführen und zog von Judäa hinab 
Cäfarien und hielt allda fein Wejen. 2° Denn er gedachte * 
von Tyrus und Sidon zu kriegen.* Sie aber kamen einmüthiglich 
zu ihm und überredeten des Königs Kämmerer Blaſtum und baten a 
Frieden, darum daß ihre Länder fich nähren mußten von des Köny 
Lande. ?1 Aber Rue einen men Tag that vera das a 


12. 1? Und als er ſich beſann: Und da er es inne — — 
war. 19 ließ er die Hüter rechtfertigen: hielt er Gericht über d 
Wächter. 29 denn er gedachte wider die von Tyrus und Sidon zu kriege 
denn er grollte wider die Bewohner von Tyrus und Side 
—— mit ———— 


Vs. 15. fein Engel db. e jein saffer Damit von der — 
Schutzengel, der ſich ſtatt ſeiner oder zu überhaupt Abſchied nimmt, jo Tom 
ſeinem Beſten kundgegeben habe. Die wohl die ferneren Nachrichten über Betr 
Borftelung von dem Borhandenfein per- für feinen Zweck nicht brauchbar get 
fönlicher Schugengel liegt auch in den den haben. Ebenſo verfährt er mit Fa 
Worten Jeſu Matth. 18, 10. lus. Bgl. zu 28, 41. 

83. 17. Der Auftrag des Petrus Vs. 19. wegführen: nämlid \ 
und der Ort, au den er fi) begab, Hinrichtung. 
bleibt völlig unklar, und wenn der Ver: BB. 21. Während nach der Apoit: 


= — 
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liche Kleid an, feste fich auf den Nichtituhl und that eine Rede zu 
ihnen. 2 Das Volk aber rief zu: Das iſt Gottes Stimme und nicht 
eined Menſchen. * Alfobald jchlug ihn der Engel des Herrn, darum 
dag er die Ehre nicht. Gott gab; und ward gefreilen von den Würmern 
und gab den Geilt auf. * Das Wort Gottes aber wuchs und meh— 
tete ſih. * Barnabag aber und Saulus kamen wieder gen Jerufalem 
und überantworteten die Handreihung* und nahmen mit fi Iohan- 
nem wit dem Zunamen Marcus. 

13. 1 €3 waren aber zu Antiohien in der Gemeine Propheten 
und Lehrer, nämlich Barnabas und Simon, genannt Niger, und Lu— 
cms von Cyrene und Manahen, mit Herodes dem Vierfürſten erzogen, 
und Saulus. ? Da fie aber dem Herrn dieneten und fajteten, fprach 








12. 3 gen Serujalem und überantworteten die Handreihung: von 
Serufalem, als fie die Unterftügung überantwortet hatten. 





gediäte die Beranlafjung des Ereig- 
zes der feierliche Empfang der phöni: 
züchen Sefandtichaft war, ift nach Joſe⸗ 
ps Alterth. 19, 8. 2 die Scene im 
Theater zu denken, wo Herodes Kampf: 
wiele zu Ehren des Kaijers Claudius 
serauftaltet hatte und wegen feiner in 
det Morgenjonne prächtig glänzenden 
lbergewirkten Kleidung als Gott be: 
Früst wurde. Bald darauf, erzählt Ko: 
Kind, habe Herodes den ihm geweis⸗ 
jegen Todesvogel, die Eule, erblidt, fei 
der heftigem Leibſchmerz befallen worden 
ad noch fünf Tagen geſtorben. — In 
der Npoftelgeichichte kann diefe ganze 

ähluug nur einen Sinn haben, wenn 
der plögliche und jchredliche Tod des 
detodes dem Berf. als Sühnung des an 
fa Ehriften begangenen Frevels galt. 
1. 83. 1-14, 83.28. Erſte Mif- 
sondteife des Paulus durch Cypern und 
heinaſien. 


8.1. Alle drei Reiſen des Apoſtels, 
den melden die Apoftelgejchichte berichtet, 
hen von Antiochien aus und endigen 
ZU einem Befuch in Jeruſalem. Wäh- 
tend aber ihre beiden letzten Reifeberichte 
dernlich eine fchriftliche Quelle erkennen 


laſſen, ift dies bei der erften nicht der 
Hal. Da wir nun aber aud in den 
Briefen des Apoſtels felbft keinerlei be- 
ftimmte Nachrichten über diefe erſte Reiſe 
finden, fo läßt ſich in diefem Theile die 
Duellenmäßigleit ihrer Darftellung nicht 
mehr feftitelen. Nach Sal. 1, 21. 2, i 
hat fih der Apoftel 14 Jahre in den 
Begenden von Syrien ımd Eilicien auf: 
gehalten. Die Apoftelgefchichte ſchildert 
alfo jedenfald nur den allerfleinten 
Theil der Wirkſamkeit des Apoſtels in 
diefem langen Zeitraum. Irgendwelche 
ſchriftliche Duellen über die erite Reiſe 
müflen ihr aber jedenfall3 zu Gebote 
geitanden Haben. — Erzogen oder der 
Milhdruder. — Die in Wirklichkeit jo 
entfchieden hervortretende Selbftändigfeit 
im apoftoliihen Wirken des Paulus wird 
von der Apoftelgefhichte möglichſt in den 
Schatten gejtelt und er (vielleicht nur 
deshalb) Hier unter den Lehrern und 
Propheten zulegt genannt. Aus dem 
gleihen Grunde unternimmt er feine 
Reiſe nur auf ausdrüdlihen Befehl 
Gottes 83. 2, ja nicht felbftändig und 
auf eignen Antrieb, jondern im Auftrage 
der Gemeinde 88. 5. 
26 
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der heilige Geift: 
Wert, dazu ich fie berufen habe. 


legten die Hände auf fie und ließen fie geben. 
fandt waren vom heiligen Geift, famen fie gen Seleucia, und von dan 
5 Ind da fie in die Stadt Salamını 


nen jchifften fie gen Cypern. 


Sondert mir au Barnabam und Saulum zu den 
3 Da faſteten fie und beteten u 






* Und wie fie ausge⸗ 


kamen, verfündigten fie das Wort Gottes in der Juden Schulen; ie; 


hatten aber auch Johannem zum Diener. 


s Und da fie die Juſch 


durchzogen bis zu der Stadt Paphos, fanden fie einen Zauberer 
falfchen Propheten, einen Juden, der hieß Bar Jehu.*“ 7 Der war bl 
Sergio Paulo, dem Landvogt, einem verftändigen Manne. Derſelbi 
rief zu fih Barnabam und Saulum und begehrte dad Wort © 


zu hören. 


° Da ftand ihnen wider der Zauberer Elymas (denn chi 


wird fein Name gedeutet) und trachtete, daß er den, Landvogt vom 


Glauben wendete. 


° Saulus aber, der auch Paulus heißt, voll 


gen Geiftes, fahe ihn an 1° und ſprach: D du Kind des Teufels, v 
aller Lift und aller Schalfheit, und Feind aller Gerechtigkeit! Du 
reft nicht auf abzuwenden die rechten Wege des Herrn;* 11 umd 





13. 8 Bar Jehu: Barjeſus. 
rechten Wege des Herrn: wirſt du nicht aufhören, die graden Br | 


des Herrn zu vertehren? 


83. 4 Seleucia liegt an der 
Mündung des Fluſſes Drontes, an dem 
Antiochia ſelbſt gelegen ift. 

283.5. Cypern war nad 4, 36 
Baterland des Barnabas. E3 war eine 
fenatorifche Provinz, die deshalb jährlich 
nen einen Prokonſul vom Senat erhielt. 
— Johannes iſt der 12, 12 genannte 
Marcus. 

23.8. Elymas d. H. der Weile, 
eine arabifche Bezeichnung, die fich der 
Magier ſelbſt beigelegt Hatte. — Ba: 
phos mar im Altertum eben jo be: 
rühmt durch fein Orakel der Venus als 
berüchtigt durch das Unmefen, welches 
dort mit Weiffagung, Zauberei u. dergl. 
getrieben wurde. 

83.9. Bon diefer Stelle an braucht 
die Apoftelgejchichte beftändig den Namen 
Paulus für Saulus. Wahrjcheinlich hatte 


Tr, 
Br 


10 Hu höreſt nicht auf abzumenden | 

























der Apoftel nad) einem Häufig vorle 
menden Brauche der Juden ſchon 
jeiner Belehrung beide Namen nei 
einander geführt, je nachdem er J 
Juden oder Heiden zu thun Hatte. Ki 
fall3 hängt der bier beginnende Bed 
mit der beginnenden Miffton des Fe 
lus unter den Heiden zuſammen. ' 
33. 10 ff. Der Verfafler erzählt M 
einen ganz ähnlichen Sieg des Paul 
über einen Magier wie 8, 18 fl. 
Petrus, und ftellt ſchon hierdurch bei 
Apoſtel auf die gleiche Stufe apoftolild 
Vollmacht. Außerdem aber hebt 
gleich im Beginn der Miifion bes Fat 
lus die Empfängliceit des heidnitd 
Beamten im Gegenjag zur Feindid 
des jüdiihen Magier gegen die Zu 
heit des Evangeliums möglichſt © 
ihieden hervor, vgl.83.6 fj.12.— ? 
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fiehe, die Hand des Herrn fommt über dich und follit blind fein und 
die Some eine Zeit lang nicht fehen. Und von Stund an fiel auf 
ihn Duntelbeit und Finfterniß und ging umher und fuchte Hanbdleiter. 
2 As der Landvogt die Gefchichte fahe, glaubte er und verwunderte 
fich der Lehre des Herrn. 1? Da aber Baulus und die um ihn wa- 
ten von Paphos fchifften, famen fie gen Berge im Lande Bamphylien. 
Johannes aber wich von ihnen und zog wieder gen Serufalem. 1% Sie 
aber zogen durch von Perge und kamen gen Antiochien im Lande Bi- 
fidien und gingen in die Schule am Sabbathertage und febten ſich. 
"Na der Lektion aber des Geſetzes und der Propheten fandten bie 
Lberften der Schule zu ihnen und ließen ihnen fagen: Lieben Brüder, 
molt ihr etwas reden und das Volt ermahnen, fo faget an.* 1° Da 
fand Paulus auf und winkte mit der Hand und ſprach: Ihr Männer 
von Ittael und Die ihe Gott fürchtet, höret zu. 17 Der Gott dieſes 


.B. 15 Lieben Brüder, wollt ihr etwas reden und das Volk ermahnen, 
Yolaget an: Brüder, habt ihr ein Wort der Ermahnung an das 





golf, fo redet. 





geicihtliche Kern des Ereignifles wird 
54 jöwer feftfteflen Laffen. 


33.13. Berge: die Hauptfladt von 
Iampbplien am Fluſſe Eeftrus. — Der 
höher dem Namen des Apofteld voran- 
gehelfte Name des Barnabas tritt von 
Her an bis auf einige beſonders ange- 
ieigte Fälle in zweite Reihe. Vgl. zu 
%%.11,3. 15, 26. — Daß fih Jo— 
henes Narcus Hier von Paulus trennt, 
ierahte nach 15, 38 wahrſcheinlich auf 
mer grundſätzlichen Verſchiedenheit ihrer 
| über das Berhältniß der Heiden 
md Juden im Cpriftenthum. Die 
Woſtelgeſchichte geht über dieſen Streit 
chichtlich ſchnell hinweg. 

8.14 Das hier genannte An: 
Noßien in Bifidien war durch Au⸗ 
wind zur römischen Colonie erhoben 
wochen. 


%. 1b ff. Diefe Rede des Paulus, 
de im Siume des Verfaſſers ebenfo 
den Mittelpunkt der erſten Reife bildet, 


wie die atheniiche Rede an die Heiden 
den der zweiten 17, 22—31 und die 
mileſiſche an die Chriſten den der dritten 
20, 18—35, wird als ein nur an Juden 
gerichteter Synagogenvortrag dargejtellt. 
Ihr Inhalt entipricht auffallend der Rede 
des Stephanus und den fonftigen eigen: 
thümlichen Anſchauungen des Verfaſſers. 
Vgl. namentlich 83. 17—22 mit Cap.7, 
Vs. 24-31 mit 10, 37ff., 83. 25 mit 
Luc. 8, 15f., 38. 31 mit 1,3. Die 
Rede enthält eine nachdrückliche Ver: 
weifung auf die dem Rolle Iſrael in 
feiner Geſchichte bis zur Beit Jeſu 
Vs. 17—22, ımd durch Jeſus V8. 23—31 
von Gott erwiejenen Wohlthaten, welche 
von demfelben zurüdgemwiefen wurden, 
und dann eine dringende Aufforderung 
zur Annahme des Evangeliums unter 
Undrohung des göttlichen Strafgerichtd 
BB. 82—41. 

33. 16. Die ihr Gott fürdtet: 
hierunter find die Brofelyten des Thores 
zu verſtehen. 

26 # 


Volkes hat erwählet unfere Väter und erhöhet das Volt, da fie Fremd: 
linge waren im Lande Egypten, und mit einem hohen Arm führete er 
fie aus demfelbigen. ?!° Und bei vierzig Jahre lang duldete er ihm 
Weife* in der Wüfte. 1? Und vertilgete fieben Völker in dem Lande 
Kanaan und theilete unter jie, nach) dem 2008, Iener Yänder. * Dar: 
nach gab er ihnen Richter, bei vierhundert und funfzig Jahre lang, bi 
auf den Propheten Samuel. 2! Und von da an baten fie um einen 
König; und Gott gab ihnen Saul, den Sohn Kis, einen Mann aus 
dem Gefchleht Benjamins, vierzig Jahre lang. 22 Und da er denied: 
bigen wegthat, richtete er auf über fie David zum Könige, von wel: 
chem er zeugete: „Ich habe gefunden David, den Sohn Jeſſes, einen 
Mann nad) meinem Herzen, der fol thun allen meinen Willen’ 
2° Aus diefeg Samen hat Gott, wie er verheißen Hat, gezeuget* Je 
fum dem Bolt Ifrael zum Heiland; ** al3 denn Johannes zuvor dem 
Bolt Iſrael predigte die Taufe der Buße, ehe denn er anfing. * A 
aber Johannes feinen Lauf erfüllete, fprach er: Ich bin nicht der, de 
für ihr mich Haltet;* aber fiehe, er kommt nach mir, dei ich nicht wert 
bin, daß ich ihm die Schuhe feiner Füße auflöfe. 2° Ihr Männer, 
lieben Brüder, ihr Kinder des Geſchlechts Abrahams, und die umte 
euch Gott fürchten, euch iſt das Wort dieſes Heils gefandt. ?7 Tem 
die zu Serufalem wohnen und ihre Oberften, dieweil fie diefen nidt 
fannten, noch die Stimme der Propheten (welche auf alle Sabbathe ge 
Iefen werden), haben fie diefelben mit ihren Urtheilen erfüllt. * * Ur 
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13. 18 duldete er ihre Weife: nährte und pflegte er fie. "gr 
zeuget: erwedt. 25 Sch bin nicht der, dafür ihr mich haltet: Für mer 
haltet ihr mich? ich bin esnicht. 27 diemweil fie diefen nicht kannten, 
noch die Stimme der Propheten (welche auf alle Sabbathe gelefen werben‘. 
haben fie diejelben mit ihren Urtheilen erfüllt: Haben diejen verfannt 
und haben die Stimmen der Propheten, welche auf alle Sab 
bathe gelejen werden, mit ihren Urtheilen erfüllt. 


83.20. Die Apoftelgefchichte rechnet 83. 26. Der bier ausgefprocen 
mit Joſephus, Alterth. 8, 3. 1 abweichend Gedanke kehrt in fait allen Reden der 
von 1Rön.6,1, mo dieganze Jeitvom Aus- Apoftelgeichichte wieder. Das denn m 
zuge aus Aegypten bis zum vierten Jahre 83. 27 will die urfprüngliche Beſtim 
bes Salomo auf 480 Jahre berechnet wird. mung für Iſrael dur den &ebanter 

88. 22. Ich habe gefunden: ein begründen, daß das Evangelium trof 
ungenaues Citat aus Pf. 89, 21 und der Verwerfung der Berfon Jeſu durk 
1 Sam. 13, 14. die Juden, welche für den Fall ihrer 





u 
4 
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wiewohl fie feine Urfache des Todes an ihm fanden, baten fie Doc 
Pilatum ihn zu tödten. 2° Und als fie Alles vollendet hatten, was 
von ihm gefchrieben ift, nahmen fie ihn von dem Holz und legten ihn 
in an Grab. °° Aber Gott Hat ihn auferwedet von den Todten. 
” Und er ift erjchienen viele Tage denen, die mit ihm hinauf von 
Salilia gen Jeruſalem gegangen waren, welche find feine Zeugen an 
das Bol. »2 Und wir auch verfündigen euch die Verheißung, die zu 
unfern Bätern gefchehen ift. Daß vdiefelbige Gott ung, ihren Kindern, 
errület hat, indem daß er Jeſum auferwedet hHat;* 33 wie denn im 
andern* Palm gefchrieben ftehet: Du bift mein Sohn, heute habe ich 
dich gezeuget. 3° Daß er ihn aber hat von den Todten auferwecket, 
daß er hinfort nicht mehr foll verwefen, fpricht er alfo: Ich will eud) 
die Gnade, David verheißen, treulich halten. 35 Darum fpricht er aud) 
am andern Ort:* Du wirft e8 nicht zugeben, daß dein Heiliger” die 
Verweſung fehe. ?° Denn David, da er zu feiner Zeit gebienet hatte 
dem Willen Gottes, ift er entfchlafen und zu feinen Vätern gethan und 
dat die Berwefung gefehen. °” Den aber Gott auferwedet, der hat 
die Berwefung nicht gefehen. 3° So fei es nun euch fund, lieben 
Brüder, daß euch verkündiget wird Vergebung der Sünden durch die- 








— — — — 





| 13. 92 indem daß er Jeſum auferwedet Hat: indem er Jeſ um auf— 
richtete. 33 andern Pſalm: erſten Pſalm. °5 am andern Ort: in 
einem anderen Pſalm. 





zeäträglichen Betehrung entſchuldbar er: 
eint, zuerft den Juden gepredigt wer: 
ben nußte. Vgl. 3, 17f. 


83.29. Die Grablegung Jeſu ging 
den befreundeter Seite aus, der Apoftel- 
sehihte aber kommt ed Hier nur auf 
die Erfüllung der Weiflagung an, darum 
toßt fie dieſelbe mit ber Kreuzigung zu: 
jenmen. 


8.31. Vgl. zu 1, 3. 10, 41. 


3.33. Im erften Pjalm: denn 
rehach wurde der erfte Pſalm unſerer 
Steg als Einleitung in die Pjalmen- 
“emlang betrachtet und die Zählung 
begann mit Bi. 2. — Die hier ange- 
bee Stelle Bi. 2, 7 wirb auf bie 


Taufe, erſt das Folgende auf die Aufer⸗ 
ſtehung gedeutet. 

Vs. 34. ef. 55, 3. Ueber die un: 
genaue Anführung des U. T. vgl. zu 
7, 14. 

Vs. 35. Bi. 16, 10. — Auffallende 
Aehnlichkeit mit 2, 27. 

B3. 88f. Nur an diefer Stelle er- 
fcheint in der Apoftelgefchichte der Mittel- 
punkt des Evangeliums des Paulus, näm- 
lich die Lehre von der Rechtfertigung 
aus dem Slauben. Boch wird in den 
Worten: „von dem allen, von dem ihr 
u. |. m.” nur eine theilweije, Die 
Gerechtigkeit aus dem Geſetz nur ergän- 
zende Rechtfertigung durch den Glauben 
ausgefprochen. Auch wird diefer Glaube 
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fen, und von dem allen, Durch welches ihr nicht Tonntet im Geſetz Moſi 

gerecht werden. ?? Wer aber an diefen glaubet, der ijt gerecht.* * Seht 

nun zu, daß nicht über euch fomme, das in den Propheten gejagt it: 

*1 Sehet ihr Verächter und verwundert euch und werdet zu nicte, 

denn ich thue ein Werk zu euren Beiten, welches ihr nicht glauben 

werdet, jo es euch Jemand erzählen wird. *? Da aber die Juden aub 
der Schule gingen, baten die Heiden, daß fie zwiſchen Sabbath3 ihnen 
die Worte fagten.* * Und als die Gemeine der Schule von einander. 
gingen, folgten Paulo und Barnaba nach viele Juden und gottefürd:* 
tige Judengenofjen. Sie aber fagten ihnen und’ ermahneten fie, da’ 
fie bleiben follten in der Gnade Gottes. * Am folgenden Sabbatf: 
aber kam zufammen faft die ganze Stadt, das Wort Gottes zu höre! 
#5 Da aber die Juden das Volt fahen, wurden fie vol Neibes und: 
wiberfprachen dem, das von Paulo gefagt ward, widerfprachen ul! 
läfterten. *° Baulus aber und Barnabas fprachen frei öffentlich: Euch 
mußte zuerit das Wort Gottes gejagt werden; nun ihr es aber one! 
euch jtoßet und achtet euch ſelbſt nicht werth des ewigen Lebens, ſiche 
fo wenden wir uns zu den Heiden. * Denn alfo hat uns der Gef 
geboten: Ich habe dich den Heiden zum Licht geſetzt, daß du das pe 
feift bi8 ang Ende der Erde. * Da es aber die Heiden höreten, wurd 
den te froh und priefen das Wort de Herrn und wurden gfäusil 


13. 38. 39 durch welches ihr nicht konntet im Geſetz Moſis gerecht wen 
den. Wer aber an diefen glaubet, derift gerecht: von welchem ihr dur 
das Geſetz nicht gerehtfertigt werden Fonntet, wird jeder gu 
rehtfertigt, der an diejen glaubt. *? Da aber die Juden aus ef 
Schule gingen, baten die Heiden, daß fie zwischen Sabbaths ihnen Die Wort 
fagten: Da fie aber hHinausgingen, baten fie, daß ihnen u 
den nädhften Sabbath diefe Worte wieder gepredigt werd 
mödten. 





hier nicht, wie bei Paulus immer, auf jpricht aber ebenfojehr den Grundiäge 
den Tod Jeſu bezogen. des Apoſtels in feinen Briefen, nad 

33.40. Habaf. 1, 5. Vgl. zu 7,14. denen er ſich urjprünglich zum Heiden: 

Vs. 46. Hiernach gibt erit bie Ber: apoftel berufen wußte Gal. 1,16. 2,11. 
werfung des Evangeliums von Seiten und die freie Verkündigung des Evan 
der Juden dem Apoftel ein Recht zur geliums an alle Welt, zu ber er ſich ver 
Heidenmiffion. Bgl.17, 1f. 18,6. 28, 26ff. pflichtet fühlte, nicht an den zufäfigen 
Died entipricht dem Grundgedanken der Umftand des Widerſtandes der Juden 
Apoftelgefhichte (vgl. S. 348), wider- binden konnte Röm. 1, 14. Gal 3, 18. 
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wie viele ihrer zum ewigen Zeben verordnet waren. * Und das Wort 
des Hertn ward ausgebreitet durch die ganze Gegend. 50 Aber die 
Juden bewegten die andächtigen und ehrbaren Weiber und der Stabt 
Tberften und erweckten eine Verfolgung über Paulum und Barnabam 
und jtepen fie zu ihren Grenzen hinaus, ° Sie aber fchüttelten den 
Stand von ihren Füßen über fie und kamen gen Itkonien. °? Die 
Jünger aber wurben voll Freude und heiligen Geiſtes. 

14. 168 geichah aber zu Ikonien, daß fie zufammen famen und 
predigten in der Juden Schule, alfo daß eine große Menge der Juden 
mb der Griechen gläubig ward. ? Die ungläubigen Juden aber er- 
weiten und entrüjteten die Seelen der Heiden wider die Brüder. ? So 
batten fie num ihre Weſen dafelbft eine lange Zeit und lehrten frei im 
dern, welcher bezeugte das Wort feiner Gnade und Tieß Zeichen und 
Bunder gefchehen durch ihre Hände. * Die Menge aber der Stabt 
Waltete fih: etliche hielten e8 mit den Juden und etliche mit den Apo- 
fein 5 Da fih aber ein Sturm erhob der Heiden und der Juden 
und ihrer Oberiten, fie zu fchmähen und zu fteinigen, ẽ wurben fie 
deß ine und entflohen in die Städte des Landes Lycaonien, gen Lyftra 
und derbe und in die Gegend umher 7 und predigten daſelbſt das 
Grangelium. ° Und es war ein Mann zu Lyftra, der mußte fiken; 
denn er hatte böfe Füße und war lahm* von Mutterleibe, der noch 
gewandelt hatte. ? Der hörete Paulum reden. Und als er* ihn 
= und merkte, daß er glaubte, ihm möchte geholfen werden, 
»iprach er mit lauter Stimme: Stehe aufrichtig auf deine Füße! 
Und er fprang auf und wandelte. 1! Da aber das Volt fahe, was 
— — — — — — — — — — — — — 


14. 2 Und es war zu Lyſtra ein Mann, der mußte ſitzen; denn er hatte 
Se Füße und war lahm: Und e3 jaß zu Lyſtra ein Mann, ohn— 
"ihtig an den Füßen und lahm. ° Und als er: Und als ber. 
a a Ne a ee rn 
3.09. Jeſ. 49, 6f. judenfreundlicde Griehen. VBgl. 13, 16. 
3.50. Unter den gottesfürd- 26. 43. 
hgen Beibern find Projelytinnen des 83.6. Lyſtra und Derbe: beide 
8 zu verſtehen. ſüdöſtlich von Iconium. 
B. 51. Bol. Matth. 10, 14. — B3.8ff. Die hier von Paulus voll: 
NRenium war die Hauptftadt von Ay: brachte Lahmenheilung entiprict auf: 
Yanıiy, fallend, faft bis auf Die gebrauchten Aus- 
u. 52. Die Jünger: nämlich in drücke, ber Lahmenheilung des Petrus 
Ubechien. 3, 2ff. Bgl. zu 18, 6ff. 
4.8.1. Griechen d. h. hier: 83. 11 ff. Berwarfen die Juden die 
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Paulus gethan Hatte, hoben fie ihre Stimme auf und ſprachen au 
Lycaoniſch: Die Götter find den Menfchen gleich geworden und zu uns 
hernieder gekommen. ?? Und nannten Barnabam Jupiter und Paulun 
Mercurius, dieweil er das Wort führete. 18 Der Priefter aber Jupi- 
ter8, der vor ihrer Stadt war, brachte Ochfen und Kränze vor da} 
Thor und wollte opfern fammt dem Boll. !* Da das die Apoftel 
Barnabad und Paulus hörten, zerriffen fie ihre Kleider und fprangen 
unter das Volt, ſchrieen ?° und Sprachen: Ihr Männer, was madht ibr 
da? Wir find auch fterbliche Menfchen gleichwie ihr und predigen ench 
das Evangelium, daß ihr euch befehren ſollt von diefen falfchen zu dem 
lebendigen Gott, welcher gemacht hat Himmel und Erde und das Per 
und Alles, was darinnen ift, 1° der in vergangenen Beiten bat Lafien 
alle Heiden wandeln ihre eigenen Wege; !7 und zwar bat er fich ſelbſt 
nicht unbezeugt gelaflen, hat uns* viel Gutes gethan und vom Hm 
mel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben, unfere Herzen* erfüllet mit 
Speife und Freude. 1° Und da fie das fagten, ftilleten fie Taum das 
Bolt, daß fie ihnen nicht opferten. 7? Es Tamen aber dahin Jude 
von Antiodien und Iconien und überredeten das Voll und fteinigten 
Paulum und fehleiften ihn zur Stadt hinaus, meineten, er wäre ge 
ftorben. 2° Da ihn aber die Jünger umringten, ſtand er auf und ging 
in die Stadt. Und auf den andern Tag ging er aus mit Barna 
gen Derbe, ?! und predigten derjelbigen Stadt das Evangelium 
unterwiejen ihrer viele und zogen wieder gen Luftra und Iconien 
Antiochien, 2? ftärkten die Seelen der Jünger und ermahnten fie, dah 
fie im Glauben blieben, und daß wir durch viel Trübſal müſſen in des 


14, 17 und zwar hat er ſich felbft nicht unbezeugt gelaffen, hat uns: 
obſchon er fich nicht unbezeugt gelaffen hat, hat eudh. — 
Herzen: eure Herzen. 








Botſchaft der Apoftel, jo nahmen die 
Heiden fie als Götter auf. gl. 28, 6 
Geſchichtlich ift eine derartige Menſchen⸗ 
vergötterung in der damaligen Zeit 
ſchwer denkbar, aber nicht unmöglich, im 
Bujammenhange der Apoftelgefchichte aber 
dient fie zur Veranſchaulichung des außer: 
ordentlichen Eindruds der That und Per⸗ 
fon des Paulus und der religidjen Em- 
pfänglichleit ded Heidenthums und wird 


Beranlaffung zu dem Bekenntniß be 
Einen Gottes durch Paulus 88. 15 f. 
Bol. Röm. 1, 19 ff. 17, 22 ff. 
83. 12. Diemweil er das Wort 
führte: dieſe Bemerkung beugt dem 
Eindrud vor, als ob Barnabas, der nit 
13, 18 hinter Paulus zurädtritt, des 
bedeutenderen Eindrud gemacht habe. 
38. 19. Diefe Steinigumg meint 
Paulus wahrſcheinlich 2 Cor. 11, 3. 


— 
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Reich Gottes gehen. * Und fie ordneten ihnen Hin und ber Aelteften 
in den Gemeinen, beteten und fafteten und befahlen fie dem Herrn, 
an den fie gläubig geworden waren. * Und zogen durch Bifidien und 
tomen in Pamphylien 2° und redeten das Wort zu Perge und zogen 
hinab gen Attalien. 2° Und von dannen ſchifften fie gen Untiochien, 
von dannen fie verordnet waren durch die Gnade Gottes zu dem Werf, 
das fie Hatten ausgerichtet. ?” Da fie aber darfamen, verfammelten jie 
die Gemeine und verfündigten, wie viel Gott mit ihnen gethan hätte, 
and wie er den Heiden hätte die Thür des Glaubens aufgethan, 
»* Sie hatten aber ihre Wefen allda nicht eine Heine Zeit bei den 
Jüngern. 

15. ! Und etliche kamen herab von Judäa und lehrten die Brü— 
der: Wo ihr euch nicht befchneiden laſſet nach der Weile Mofis, fo 
könnet ihr nicht felig werden. ? Da fi) nun ein Aufruhr erhob und 
Paulus und Barnabas nicht einen geringen Zank mit ihnen hatten,* 





15. * Da fi) nun ein Aufruhr erhob und Paulus und Barnabas nicht 
einen geringen Bank mit ihnen hatten: Da nun aber dem Baulus und 


Barnabas ein nicht geringer Zwift und Wortwechſel erwuchs. 


83.233. Die Gemeindewahl ift hier 
migdhlofen. Nah der Anihauung 
der paulinifchen Briefe beruhte die Wahl 
ler Beamten nicht auf der befonderen 
Uimtögewalt der Wpoftel, jondern auf 
Keier Selpfibeftimmung nad) den Gaben 
ww Faͤhigkeiten des Einzelnen 1 Cor. 
3,15. 12, 28. 

83.25. Attalia: an ber Küfte von 
beryhylien. 

8. 27. Das Ergebniß der erſten 
Reie, das nach ber Anfchauung ber 
Uypokelgeichichte freilich exit von Jeruſa⸗ 
ira aus beftätigt werden mußte. 

13. 83. 1—34. Endgiltige Feſt⸗ 
Belang des Verhältniſſes don Juden 
ns Heiden in der Kirche. 

8.1. Hier flieht bedeutungsvoll 
m Rittelpunkt des ganzen Buches bie 
taahlung einer feierlichen Auseinanber: 
kung zwiſchen ber gefegesfreien Heiden: 
miſſien des Paulus und der judenchrift- 
bchegeſetzlichen Richtung, die in Jerufa- 


lem vertreten war, einer endgiltigen Be⸗ 
ftätigung des apoftoliiden Wirkens des 
Paulus durch das verfammelte Collegium 
der Urapoftel und Zeugen des Evange- 
lium3 unter beftimmten, den beiden: 
chriſtlichen Gemeinden aufgelegten Be⸗ 
dingungen. Die diejer Erzählung zu 
Grunde liegende Thatſache ift die Sal. 
2, 1 ff. beridtete Reife des Paulus nad 
Serujalem zum Zweck einer Augeinander- 
jegung über fein Evangelium mit denen, 
„Die das Anſehen Hatten.” Aus diefem 
unantaftbaren Bericht des Paulus aber 
geht unzweifelhaft hervor, daß die Upoftel- 
geihichte hier zwar einen geihichtlichen 
Stoff behandelt, ihn jedoch zu Gunſten 
ihrer Grundanſchauung mefentlich ver: 
ändert und fi dadurd in Widerſpruch 
mit den ficheren Beugniffen des apofto- 
liſchen Zeitalters gefept Hat. Während 
nämlid Paulus nah Gal. 2, 2 aus 
freiem Antriebe nah Jeruſalem ging, 
handelt er nach der Apg. 15, 2ff. im 
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Auftrage der antiochenifhen Gemeinde, 
während er nad) Sal. 2,6 ff. 11 ff. einen 
ernften Kampf auch mit den Apofteln in 
Serufalent zu beftehen hatte, beſteht in 
der Apoftelgefchichte gar kein Gegenfag 
zwijchen ihnen und Paulus. Petrus und 
Jacobus jprechen eifrigft für die Sadıe 
de3 Paulus 15, 7 ff. 13ff., und Paulus 
jelbft darf eben nur die Erfolge feiner 
Million berichten. Während Baulus nad 
al. 2, 5 ff. fein geſetzesfreies Evange- 
fium gegen die Urapoſtel durdjjegt und 
nur eine demjelben nicht widerfprechende 
Berpflidtung gegen die Muttergemeinde 
in Serujalem übernimmt, während dort 
das Mijfionsfeld zwiſchen ihm und den 
Urapofteln fo getrennt wird, daß er hin— 
fort al8 Heidenapoftel, fie aber als Juden⸗ 
apojtel gelten, fie fi) ihm alſo nicht an- 
ſchließen — läßt fih der Paulus der 
Apoftelgefhichte einen Auszug des mo: 
ſaiſchen Geſetzes als verpflichtend für 
ſeine Gemeinden aufzwingen und unter: 
wirft fih ihm 15, 20; ja er läßt fi 
einen förmlichen Empfehlungdbrief von 
den Urapofteln ausftellen 83. 23 ff. Da- 
gegen wird die Berpflichtung zur Unter: 
ftüßung der Muttergemeinde Cal. 2, 10 
gar nicht erwähnt, und von einer Schei: 
dung der Mifjiondgebiete ift jchon des: 
halb keine Rede, weil hier Petrus nad) 
Capitel 10 ebenfo als Heidenapoftel mie 
Baulus überall ald Judenapoſtel erjcheint. 
Ferner wird der Streit um die Befchnei: 
dung des Titus, anf den Paulus nad 
Sal. 2, 3 ff. dad Hauptgewidit legt, in 
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ordneten fie, daß Paulus und Barnabas und etliche Andere aus ihn 
hinauf zögen gen Ierufalem zu den Apoſteln und Nelteften um bie 
Trage willen. ? Und fie wurden von der Gemeine geleitet und 309 
durch Phönizien und Samarien und erzählten den Wandel* der H— 
den und machten große Freude allen Brüdern. * Da fie aber bart 
men gen Serufalem, wurden fie empfangen von der Gemeine und m 
den Apofteln und von den Aelteften. Und fie verfündigten, wie vi 


15. ? den Wandel: die Belehrung. 


der Apoftelgefhichte nur ganz im Aly 
meinen angedeutet 15,5 ff. Endlich ai 
jeßt die Gal. 2, 11 ff. berichtete & 
neuerung des Streites zwiſchen Paul— 
und Petrus in Antiochien zwar vora⸗ 
daß Petrus irgendwie der geſetzesfrei 
Anjhauung des Paulus fich gemäbe 
haben muß, fie zeigt aber ebenjo der 
ih, daß dies bei Jacobus feinem 
der Fall geweſen ilt, und dab aud | 
tru3 die Stellung, welche er nach unſert 
Bericht einnahm, in der That nie 
habt Haben fann. Sonſt hätte Pa 
Gal. 2, 14 ff. fi nothwendig ihm gege 
über darauf berufen müſſen. Iſt es u 
nit wahrfdeinlih, daß der Verſaſ 
der Apoſtelgeſchichte feinen Bericht sı 
der Luft gegriffen Hat, jo —* 





nehmen fein, daß er neben den p 
niſchen Briefen andere fpätere und 
änderte Ueberlieferungen benupt und fi 
mit der Gefchichte zu einem Bericht wei 
arbeitet bat, der den Zweck hatte, di 
in feiner Zeit nicht mehr oder nur i 
veränderter Form und in kleineren Kreit 
vorhandenen Gegenjag des pauliniſche 
und des gefeplichen Evangeliums au 
für die Zeit der Apoftel möglichſt zu der 
deden und den Standpunkt der Kirk 
feiner Zeit als. den urjprünglicen 

von den Apofteln ohne Widerſpruch ° 
erfannten darzuftellen. Bgl. S. 36. 





Vs. 4. Der feierliche Empfang bet 
die VBedentung der Verhandlungen Kr 
vor. 
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Bott mit ihnen gethan hatte. ° Da traten auf etliche von der Phari— 
ser Selte, die gläubig waren geworden, und ſprachen: Man muß fie 
meiden und gebieten zu halten das Geſetz Moſis. ° Aber die 
Apoitel aud die Aelteſten kamen zufammen, dieſe Rede zu bejehen.* 
Da man fi) aber lange gezantt hatte,* jtand Petrus auf und fprach 
zu ıhmen: Ihr Männer, lieben Brüder, ihr wiffet, daß Gott lange vor 
dieſer Jeit* unter und erwählet hat, daß durch meinen Mund die Hei: 
ven dad Wort des Evangelii Höreten und glaubeten. 8 Und Gott, 
xt Herzenskündiger, zeugete über fie* und gab ihnen den heiligen 
Bert, gleihwie auch und. ° Und machte feinen Unterſchied zwifchen 
end und ihnen und reinigte ihre Herzen durch den Glauben. 1° Was 
veriuet ihr denn nun Gott mit Auflegen des Jochs auf der Jünger 
dahhe, welches weder unſere Väter noch wir haben mögen tragen! 
Sondern wir glauben durch Die Gnade des Herrn Jeſu Chriſti felig 
ja werden, gleicher Weiſe wie auch fie. 1? Da fchwieg die ganze 
Benge ftille und höreten zu Baulo und Barnaba, die da erzähften, 
wie große Zeichen und Wunder Gott durch fie gethan Hatte unter den 
Heben. = Darnach, als fie gefchwiegen Hatten, antwortete Jakobus 
and ſptach: Ihr Männer, lieben Brüder, höret mir zu. * Simon hat 





15. * dieje Rede zu bejehen: um über dieſe Sache zu erfennen. 
T da man ſich aber lange gezantt hatte: Als aber ein großer Streit 
fattand. ange vor diejer Zeit: ſeit langer Zeit. ® zeugete über 
Re: gab ihnen Beugniß. 


u. 


3.5. Die Frage nad der Ber: 
Wideny der Heidenchriften zur Be- 
Yreitung war der Hauptpuntt, um den 
SR in der apoftolischen Beit und nach 
BL, 3 anch gerabe hier gehandelt 
Ft Die Apoftelgeichichte kommt aber 
Genf gerade gar nicht wieder zurüd, 
Metibet dieſen Punkt nur hier und Vs. 1 
D beifgräntt die hier ausgeſprochene 
! 4, der nah Sal. 2, 8. 8 auch 
"De Nhoſel beigeſtimmt hatten, auf einen 
Kreis von Eiferern. 


| 8.7. Seit langer Zeit unge: 
ir 1a Jahre, Der Verfaffer will die 
| Trckaglie und zweifellofe Beftimmung 


des Evangeliums für die Heiden mög: 
lichſt ſtark hervorheben. 

Vs. 8. Bol. 10, 44ff. 11, 15 ff. 

83. 10f. Petrus fpricht Hier die 
Geſetzesfreiheit der Heidenchriſten ſtärker 
aus, als dies ſonſt irgendwo in der 
Apoſtelgeſchichte geſchieht. Er nimmt 
ſogar den früheren Juden die geſetzliche 
Gebundenheit ab, die ſonſt überall und auch 
in der folgenden Rede des Jacobus voraus⸗ 
geſetzt wird Vs.19. Bgl. 18,18. 21, 26. 

Vs. 12. Nach 1 Cor. 1, 22 hat 
Paulus ſein Evangelium gerade nicht 
mit Zeichen und Wundern, ſondern nur 
durch feine innere Gedankennothwendig⸗ 
keit begründet. 
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erzählet, wie aufs erite Gott heimgefucht Hat und angenommen d 
Bolt aus den Heiden zu feinem Namen.* ?° Und da jtimmen mit N 
Propheten Rede, als gejchrieben ftehet: 16 Darnach will ich gi 
fommen und will wieder bauen die Hütte Davids, die zerfallen iſt, u 
ihre Lüden* will ich wieder bauen und will fie aufrichten; "a 
daß, was übrig iſt von Menfchen, nach dem Herrn frage, dazu ıl 
Heiden, über welche mein Name genannt ift, jpricht der Herr, der di 
alles thut. 1° Gott find alle feine Werke bewußt von der Welt he 
10 Darum befchließe* ich, daß man denen, fo aus den Heiden zu Ge 
fich befehren, nicht Unruhe mache; 2° fondern fchreibe ihnen, daß I 


15. 14 wie aufs erite Gott heimgejucht hat und angenommen ein 2 
aus den Heiden zu feinem Namen: wie Gott zuerst befchlofjen ba 
ein Bolt aus den Heiden für feinen Namen anzunehue 
18 Süden: Trümmer. 17. 18 der das alles thut. Gott find alle fei 
Werke bewußt von der Welt ber: der dieſes alles thut, was ns 








Alters her fund ift. 19 befchließe: meine. 


23. 16. Amos 9, 11, frei angeführt 
nad) der griechiſchen Ueberſetzung. 

83. 18. Was von Alters ber 
fund ift: ein der angeführten Stelle 
hinzugefügtes Wort des Redners zum 
Bwed der erften Hinmeifung auf bie 
Prophezeiung. 

33. 19 ff. Die Hier vorgejchlagenen 
und nach 88. 22 von der ganzen Ber- 
jammlung genehmigten und den heiden- 
chriſtlichen Gemeinden vorgeichriebenen 
vier Gejetesbeftimmungen kann der Apo- 
ftel Paulus nach feinem oft und Har 
ausgeſprochenen Grundſatz der Recht—⸗ 
fertigung des Menſchen allein durch den 
Glauben unmöglich übernommen haben, 
vgl. Gal. 2, 18f. 1 Eor. 1, 28. Doch 
find ſie nicht etwa vom Berfafler der 
Apoftelgeichichte erfunden, jondern ihre 
Geltung und Anerlennung in der nad): 
apoftolifchen und theilweife Schon in der 
apoftoliihen Beit läßt fi) nachweiſen 
3. B. Offb. 2, 14. 20. Doch können fie 
in ber apoftoliihen Zeit eben nur im 
Gemeinden, die nit unter dem aud- 
ſchließlichen Einfluß des Paulus ftanden, 


gegolten haben. Sie enthalten dad mm 
geſetzlichen Standpunkt aus von b 
früheren Heiden zu fordernde gering 
Maaß an gejeglichen Beſtimmungen, 
ein ſolches im Judenthum von den | 
Profelyten des Thores auf Ymmd 
3 Moſ. Cap. 17. 18 gefordert wer 
Der Berfafler Hat diefe in feiner 3 
allgemein geltenden Forderungen, Du 
die damals die Gemeinfamleit 
Juden und Heiden im 
möglich gemacht worden war, (viele 
einer jchon vorhandenen Ueberliefer 
folgend) in das apoftolifche Yeitaik 
verlegt und durch das hier vorliegend 
Decret begründet. Später Inmen 
nad 16, 4. 21, 5 für immer fellg 
Beitimmungen in der Tateinifchen 
außer Gebraud). | 
23. 20. Befledung bed Göh 
dienftes d. 5. Theilnahme an 
nischen Opfermahlzeiten und Genuh 
auf den Märkten verlauften 
opferfleifches. Auch an dem lage 
nahmen die früheren Juden nad 1 
8—10. Dffb. 2, 14. 20 ımd nad | 


Shriftenit 
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ich enthalten von Unfauberteit der Abgötter* und von Hurerei und 
vom Eritiften und vom Blut. ?! Denn Moſes hat von langen Zei— 
ten her in allen Städten, die ihn predigen, und wird alle Sabbather: 
Inge in den Schulen gelefen. ?? Und es däuchte gut die Apojtel und 
Aelteſten ſaumt der ganzen Gemeine, aus ihnen Männer zu erwählen 
und zu jmden gen Antiochien mit Paulus und Barnabas, nämlich Ju— 
dad mit dem Zunamen Barſabas und Silas, welche Männer Lehrer 
waren unter den Brüdern. * Und fie gaben Schrift in ihre Hand 
a: Bir, die Apoftel und Aelteften und Brüder, wünfchen Heil den 
Brüdern aus den Heiden, die zu Antiochien und Syrien und Eilicien 
Ba. * Dieweil wir gehöret haben, daß etliche von den Unferen find 
gegangen und haben euch mit Lehren irre gemacht und eure Seelen 
grättet und jagen, ihr follt euch beichneiden laffen und das Gefeh 
halten, weichen wir nicht® befohlen haben:* 25 hat es ung gut ge- 
Naht, einmüthiglich verfammelt, Männer zu erwählen und zu euch zu 
ıden mit unfern liebſten Barnaba und Paulo, ?° welche Menfchen 
Im Exeelen dargegeben Haben für den Namen unſers Herrn Jeſu 


15. # von Unfauberfeit der Abgötter: von Befleckung des Götzen— 
Henfies, # und eure Seelen beunruhigt, welden wir nichts 
kiohlen haben. (Was dazwiſchen fteht ift zu ſtreichen.) 


—. 


bepifen den größeſten Anſtoß. An— 


durch auch unter den Heiden allgemein 








dentt Paulus darüber. — Hurerei 

BE nicht jede Art von Unzucht, deren 

dan im Chriſtenthum ja felbftverftänd: 

6 it, iondern die im Heidenthum er- 

im A. T. aber verbotenen Grabe 

W Serwandtihaft in der Ehe und die 

Formen der Ehe und der 

fi Befriedigung des Geſchlechts⸗ 

‚SL 3 Moſ. 18. — Das Er: 

te it Fleisch von Thieren, deren 

nicht aus ihrem Leibe entlafen 

‚ dem im Blut wohnt nad) alt: 

Banratfiher Anſchauung die Seele 

—D 17, 13. 14. Deshalb war das 

des Blutes der Thiere bei heid⸗ 

Mer Dpfermahlzeiten und fonft den 
ein Gräuel. 

.21. Die hier ausgeſprochene all: 

Fur: Verbreitung des Judenthums 

‚Si feinen uralten Gefegen, welde da- 


befannt geworden waren, joll die Ge: 
jegesforderungen an fie in 33. 20 be: 
gründen. 

Vs. 22. Silas ift eine Abkürzung 
von Silvanıd. Gemeint ift der fpäter 
in der Üpojtelgefchichte fo oft und auch 
2 Eor. 1, 19. 1 Theſſ. 1, 1 genannte 
Silas. 

Vs. 23. Syrien und Cilicien: 
der Streit muß alſo einen größeren Um— 
fang gehabt haben, als 15, 1 vermuthen 
läßt: 

33. 26. Barnabad wird hier und 
Vs. 12 wieder, entiprechend feiner Ber: 
mittlerrolle, vor Paulus geftellt. Vgl. 
zu 13, 13. — Die bier audgefprochene 
Empfehlung und Rechtfertigung des Pau- 
lus kann nur den Sinn haben, die tiefe 
Kluft zwiſchen ihm und den gefehlichen 
Kudendriften im apoftoliihen Beitalter 


414 Apoftelgeichichte 15. 


Chriſti. 27 So haben wir gejandt Judas und Silas, weldye auch m 
Worten dafjelbige verfündigen werden. 23 Denn es gefällt dem heili 
gen Geiſt und ung, euch feine Bejchwerung mehr anfzulegen, denn um 
diefe nöthigen Stüde, °? dab ihr euch enthaltet vom Göbenopfer ım 
vom Blut und vom Eritidten und von Hurerei, von welchen, jo ih 
euch enthaltet, thut ihr recht. Gehabt euch wohl! ° Da diefe abge 
fertiget waren, Tamen fie gen Antiochien und verjammelten die Mens 
und überantworteten den Brief. ° Da fie den lafen, wurden fie ii 
Troftes froh. 2 Judas aber und Silas, die auch Propheten 
ermahneten die Brüder mit vielen Reden und ftärkten fie. °° Und 
fie verzogen eine Zeit lang, wurden fie von den Brüdern mit Fri 
abgefertiget zu den Apoſteln. 3* Es gefiel aber Silas, daß er 
bliebe. * 

5 Paulus aber und Barnabaz Hatten ihr Weſen zu Antiochien, lch 
teten und predigten des Herrn Wort fammt vielen Andern. °* Rad 
etlichen Tagen aber ſprach Paulus zu Barnabas: Laß und wieder um 
ziehen und unfere Brüder befehen durch alle Städte, in welchen wu 
des Herrin Wort verfündigt haben, wie fie fich Halten. °” Barnaba 
aber gab Rath, daß fie mit fi) nähmen Johannes mit dem Zuname 
Marcus. 28 Paulus aber achtete es billig, daß fie nicht mit ſich nah 
men einen folchen, der von ihnen gewichen war in Bamphylien wa 
war nicht mit ihnen gezogen zu dem Werk. °° Und fie famen idee 
an einander,* alfo daß fie von einander zogen und Barnabas zu FH 
nahm Marcus und jchiffte in Cypern. * Paulus aber wählte Si 








15. * (Diefer ganze Vers ift zu ftreichen.) ° und fie famen ice 
aneinander: Es entjtand aber eine Erbitterung. 


— 


möglichſt in den Schatten zu ſtellen. hatte nach dieſer Darſtellung nur ye 
Mit Sal. 2, 6 iſt fie nicht zu ver- ſönliche, nicht grundſätzliche Bedeutung 
einigen. Wahrſcheinlich ift jedoch aus 18, 13 BE 
33. 27. Judas und Silas ver- Gegentheil zu fließen. Vgl. zu ba 
ftärten al3 zwei neue Vertrauensmänner Gtelle. Wichtiger aber ift, daß ſtatt ed 
das recätfertigende Zeugniß für Paulus den eigentlich hier zu ermähnenden zwei 
und Barnabaß. ten Streit zwifchen Petrus und Paulu 
15, Vs. 385—18, Vs. 22. Zweite in Antiochien, von dem @al. 2, 11 
Reife des Paulus. Uebergang des Evan berichtet wird, die Aufmerffamkeit "ed 
geliums nach Europa. Leſers auf etwas anderes und nad Ber 
33. 36. Bgl. zu 13, 1. hier vorliegenden Darftellung für dieles 
33. 37ff. Der hier erwähnte Streit Gtreit gleichgiltige® gelenkt wird. 





IE 
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und zog hin, der Gnade Gotted empfohlen von den Brüdern. * Er 
309 aber durch Syrien und Eicilien und ftärfte die Gemeinen. 

16. ? Er fam aber gen Derbe und Lyſtra; und fiehe, ein Jün— 
ger war dafelbjt mit Namen Timotheus, eines jüdifchen Weibes Sohn, 
bie war gläubig, aber eines griechifchen Vaters. ? Der hatte ein gut 
Gerücht bei den Brüdern, unter den Lyjtranern und zu Stonien. 
> Din wollte Baulus Laffen mit fich ziehen und nahm und befchnitt 
iin um der Juden willen, die an demfelbigen Ort waren; denn fie 
wubten Alle, daß fein Water war ein Grieche geweſen. * Als fie aber 
buch die Städte zogen, überantworteten fie ihnen zu Halten ben 
Euch, welher von den Apofteln und den Xelteften zu Serufalem 
beihlofien war. 5 Da wurden die Gemeinen im Glauben befeftiget 
uud vahmen zu an der Zahl täglich. ° Da fie aber durch Phrygien 
und das Land Galatien zogen, ward ihnen gewehret von dem heiligen 
Beit,* zu reden das Wort in Afien. ” Da fie aber famen an Myfien, 





16. * Da fie — zogen, warb ihnen gemwehret vom Geift: Nachdem 
fie — gezogen waren und ihnen vom Geift gewehret wor: 


den war, 





16.83.25. Nach Sal. 2, 3 ff. Hat 
herles die von der jerufalemijchen Ge⸗ 
Brude geforderte Beſchneidung eines 
Baden feiner Gefährten, des Titus, 
icieden verweigert, und nad Gal. 
Ki 3,2. hat er die freiwillige Ueber: 
Könte der Beichneidung, die er an fich 
Pr ewas gleichgiltiges anjah, von Sei: 
Den eines Ehriften für die Berläugmeng 
der ducch Chriſtum gewonnenen Freiheit 
wo des Heiles erflärt. Darnach kann 
#8 keinerlei Gründe für ihn gegeben ha⸗ 
en, Yielen Grundſatz und damit ber 
— ſeines Evangeliums in dem 
Ber vorliegenden Halle zuwiderzuhan⸗ 
Ma Pie Rüdficht auf die Juden na— 
Maid erlärt nichts, da fie Paulus 
Ink eatihichen nicht genommen hat, und 
de eine Rückſicht, die ihn ſein Evange⸗ 
Ka cuigeben ließ, mit ſeinem Charakter 
‚Mettinbar iſt. Hiernach kann die Be: 
des Timotheus nur auf einer 


‚mie Nachricht beruhen, die der 





— —— —— ——— — — — — — 


Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte (vielleicht 
auf Grund einer ſpäteren Ueberlieferung, 
aber im Widerſpruch ſelbſt mit dem Be: 
ſchluß 15, 24 ff.) eingeführt hat, um im 
Gegenjag zu dem belannten Fall mit 
Titus Gal. 2, 8ff. die bereitwillige An- 
bequemung des Apoiteld an das Gefeh 
zu bemweilen. Ebenſo find die Fälle 
18, 18. 21, 24 zu beurtheilen. 

Vs. 4. Vgl. zu 15, 19 ff. 

33. 6ff. Der Berfajler eilt jchnell 
über die kleinaſiatiſche Wirkſamkeit des 
Baulus Hinmweg, theild um bald zu dem 
wichtigſten Punkt der zweiten Reife, dem 
Uebergange nah Europa, zu gelangen, 
theils um die bedeutungsvolle Stiftung 
der galatijchen Gemeinden, an bie fich 
die feiner Anfhauung am meisten wider: 
iprehenden Erinnerungen der Kämpfe 
zwiihen Paulus und der Urgemeinde 
knüpften, zu umgehen. — „Aſien“ vgl. zu 
2, 9. — Das galatifhde Land ift 
hier, wie die vorhergehenden Verſe 1-6 
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verfuchten fie durch Bithynien zu reifen,* und der Geijt* ließ e8 ihnen 
nicht zu. ° Da fie aber vor Myſien überzogen, kamen fie hinab 

Troad. °? Und Paulo erfchien ein Geficht in der Nacht, das war ei 
Mann aus Macedonien, der ftand und bat ihn und fprad: Komm 
bernieder in Macedonien und hilf uns! 10 Als er aber das Geſich 
gejehen Hatte, da trachteten wir alfobald zu reifen in Wacedonien, ge: 
wiß, daß uns der Herr dahin berufen hätte, ihnen das Evangelium zr 
predigen. 1 Da fuhren wir aus von Troas, und ftrad3 Laufs kamen wi 
gen Samothracien, des andern Tages gen Neapolis, 1? und von dan 





nen gen Philippi, welches ift die Hauptitabt des Landes Macedo 
und eine Freiftadt.* Wir hatten aber in diefer Stadt unfer 
18 Des Tages der Sabbather gingen wir Hinaus 
die Stadt an das Waſſer, da man pflegte zu beten*, und feßten 


etliche Tage. 


16. 7 da fie aber famen an Myſien, verjuchten fie durch Bithynien 
reiſen: famen jie nad) Myſien und verjudhten nad) Bithynie 
der Geiſt: der Geiſt Fein. 
de3 Landes und eine Freijtadt: welches die bedeutendſte Stadt de 


zu reijen. 


Provinz und eine Kolonie ift. 
ein Betort zu fein pflegte. 


bezeugen, nicht die römische Provinz Ga- 
latien, zu welder aud Piſidien und 
Theile von Pamphylien und Lykaonien 
gehörten, aus denen ja Paulus eben her: 
fommt, fondern die Landſchaft Galatien 
zu beiden Seiten des Fluſſes Halys. In 
diefer Landſchaft verfündete jegt Paulus 
jein Evangelium, und an die hier ge- 
gründeten Gemeinden, nicht an die Ge- 
meinden der ganzen Provinz einichließ: 
ih der auf der eriten Reife geftifteten 
Gemeinden, richtete er auf der dritten 
Reiſe jein Schreiben an die Galater, um 
fie vor dem Abfall zum geſetzlichen Evan- 
gelium des Judenchriſtenthums zu be- 
wahren, vgl. zu 18, 23. Die Apoſtel⸗ 
geſchichte lenkt unjere Aufmerkſamkeit 
durch die doppelte Weiſung des heiligen 
Geiſtes an Paulus Vs. 6 und 7 auf den 
Uebergang nad) Europa 83. If. Der 
geihichtliche Kern der Weiſung des Gei- 
ſtes, das Evangelium Hier nit zu 


— 










12 welches ift die Ha 


13 da man pflegte zu beten: w 


— — — in — — 


predigen, ſcheint ein den Apoftel 
ſchwer peinigendes körperliches 
geweſen zu fein. Vgl. Gal. 4, 13. 


83.8. Troas: Küſtenſtadt am Get 
ſpont. 

Bs. 10. Das Eintreten der Bi 
Duelle an dieſem Punkte läßt ſich zif 
mit dem Hinzukommen eines neuen Reh 
gefährten, jondern allein mit den S. S 
ausgejprochenen Gründen erklären: 3 
Berfafjer der Apojtelgeihichte, wohl } 
unterfcheiden vom Berfafler des Tag 
buches, nimmt an dieſem wichtigſte 
Punkt mit Abſicht den Wortlaut ie 
Duelle in jeine Darjtellung auf. 

Vs. 11. Samothrace: Injel 
ägäiihen Meer. — Neapolis: 
in Thracien. 

Vs. 12. Philippi: in dieſer 
tigften Stadt Macedoniens gründete Par 
lus die erfte europäifche Gemeinde, 








———— ee — 
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nd redeten zu den Weibern, die da zufammen famen. ?* Und ein 
yottesfürchtig Weib mit Namen Lydia, eine Purpurfrämerin aus der 
Stadt der Thyatirer, Hörete zu; welcher that der Herr dag Herz auf, 
dab fie darauf Acht Hatte, was von Paulo geredet ward. 1° Alg fie 
aber und ihr Haug getauft war, ermahnte fie uns und ſprach: So ihr 
mich achtet, daß ich gläubig bin an den Herrn, fo kommt in mein 
Haus und bleibt allda. Und fie zwang uns. 1° Es gefchah aber, da 
wir zu dem Gebet gingen, daß eine Magd uns begegnete, die hatte 
enen Bahrfagergeiit und trug ihren Herren viel Genuß zu mit Wahr- 
ſagen. 7 Diefelbige folgte allenthalben* Paulo und ung nach, jchrie 
and ſprach: Diefe Menſchen find Knechte Gottes, des Allerhöchiten, 
bee end) den Weg* der Seligfeit verfündigen. 1? Solches that fie 
manchen Tag. Paulo aber that dag wehe,* und wandte ſich um und 
ſotach zu dem Geiſt: Ich gebiete dir in dem Namen Jeſu Chrijti, daß 
du von ihr ausfahreit. Und er fuhr aus zu derfelbigen Stunde, 
Ta aber ihre Herren fahen, daß die Hoffnung ihres Genuſſes* war 
awgeiahren, nahmen fie Baulum und Silam, zogen fie auf den Markt 
vor die Oberiten 2° und führten fie zu den Hauptleuten und fprachen: 
Tile Menfchen machen unfere Stadt irre und find Juden und ver- 
findigen eine Weile, welche uns nicht ziemet* anzunehmen noch zu 
un, weil wir Römer find. * Und dad Volt ward erreget wider 
fr;* und die Hauptleute ließen ihnen die Kleider abreißen und hießen 
fe ftäupen. #3 Und da fie fie wohl geftäupet hatten, warfen fie fie 





16. 1° Genuß: Gewinn. allenthalben (fällt weg). die euch den Weg: 
di und den Weg. 19 that das wehe: wurde des überbrüffig. 
de Hoffnung ihres Genuffes: die Hoffnung auf ihren Gewinn. 
© verfündigen eine Weife, welche uns nicht ziemet: predigen Sitten, 
Weldeung nicht erlaubt find. 22 Und das Volf ward erreget wider 
R: Und es erhob fich zugleich das Volk wider fie. 


— 


derer treuer Anhänglichleit der aus der Vs. 19. Hier läßt der Verfafler den 
Beriigenefangenfchaft geichriebene, und Wortlaut feiner Duelle und damit wahr: 
altene Brief an die Philipper ein ſcheinlich aud) den genauen Duelfenbericht 
Kein genguiß gibt. ſelbſt fallen. 
8.16. Wahrſagergeiſt: es ift Vs. 20. Die Oberften find Die 
CM wenderbare Befefienheit durch einen beiden oberiten Magiſtratsbeamten in 
Geiſt, der bauchredend aus ihre den römiſchen Colonialftädten, zu denen 
veltiagte, gemeint. Philippi nad; Vs. 12 gehörte. 
| 27 
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in das Gefängniß und geboten dem Kerfermeifter, daß er fie wohl ke 
wahrete. 2 Der nahm ſolch Gebot an* und warf fie in das innerie 
Gefängniß und legte ihre Füße in den Stod. 26 Um die Mitternadt 
aber beteten Paulus und Silas und lobten Gott, und es Höreten ſie 
die Gefangenen. 2° Schnell aber ward ein großes Erdbeben, alfo dei 
fich bewegten die Grundveiten des Gefängniſſes. Und von Stund u 
wurden alle Thüren aufgethan und Aller Bande los. 3 Als abe 
der Kerfermeijter aus dem Schlaf fuhr und fahe die Thüren des Be 
fängnifjes aufgethan, zog er fein Schwert aus und wollte ſich jeiht 
erwürgen; denn er meinte, die Gefangenen wären entflohen. ?° Pauli 
aber rief laut und ſprach: Thue dir nicht? Uebels, denn wir find alı 
hier. 2° Er forderte aber ein Licht und fprang Hinein und ward zit: 
ternd und fiel Paulo und Sila zu den Füßen 39 und führete ji 
heraus und fprach: Liebe Herren, was fol ich thun, daß ich felig werte‘ 
31 Sie ſprachen: Glaube an den Herrn Iefum Chriſtum, fo wirft da 
und dein Haus felig. 9? Und fagten ihm das Wort des Herrn und 
Allen, die in feinem Haufe waren. 3° Und er nahm fie zu fich in de 
jelbigen Stunde der Nacht und wuſch ihnen die Striemen ab; und A 
ließ fich taufen und alle die Seinen alfobald. * Und führete fie ü 
fein Haus und fehte ihnen einen Tiſch* und freuete fich mit jenen 
ganzen Haufe, daß er an Gott gläubig geworden war. °5 Und da ei 


16. * Der nahm folch Gebot an: Als diefer foldhes Gebe! 
empfangen hatte. °%* fette ihnen einen Tiſch: ſetzte ihnen eine: 
Tiſch vor. 
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dieſer Erzählung wäre geſchmacklos und 
gegen den Text gewaltthätig. Der Ver: 
faffer will ein Wunder erzählen und 
bringt daffelbe offenbar auch mit dem 
Gebet Vs. 25 in Verbindung. Die Er: 
zählung entſpricht auffallend der wunder: 
baren Befreiung der Apoftel in Jeruſa—⸗ 
lem 5, 18. Denn hier wie dort dient 
das Wunder nicht unmittelbar dem Zweck 
der Befreiung, jondern hat feinen Zweck 
in ſich felbft, in dem wunderbaren Be: 
weife göttlider Macht und göttlichen 
Wohlgefallend an den Apofteln. Des: 
halb berufen fih auch Paulus und Si- 
lad nicht vorher 88. 22, fondern erft 


a er a a a rl 
nachträglich) auf ihr römiſches Bürger 


reht. Im andern Falle würde ja dal 
Wunder nicht haben erzählt merda 
tönnen. Auch nach 1 Thefl. 2, 2 (8: 
2 Cor. 11, 25) hat Paulus in PBHilisr 
ſchwere Mißhandlung erlitten, aber vi 
einem wunderbaren Zeugniß Gottes | 
ihn weiß er nicht, und es läßt fi, 
bier auch jede Spur von dem Veri 
eined Augenzeugen fehlt, die unferer & 
zählung etwa zu Grunde Tiegende The! 
ſache nicht mehr feftitellen. 

Vs. 35. Das Fehlen jeglichen 8: 
weggrundes zu dieſer Sinnedänberen 
der Beamten macht die Erzählung bist 
unanſchaulich. | 
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Tons ward, fandten die Hauptleute Stadtdiener und fprachen: La die 
Weuſchen gehen. °° Und der Kerkermeiſter verfündigte dieſe Rede 
Baulo: Die Hauptleute haben bergejandt, da ihr los fein follt. Nun 
et aus und gehet Kin mit Frieden. *? Paulus aber Sprach zu 
"ihmen: Sie haben uns ohne Recht und Urtheil öffentlich geftäupt, die 
wir do Römer find, und in das Gefängniß geworfen, und follten ung 
num heimlich ausjtoßen? Richt alfo, fondern laßt fie felbft kommen 
and und Hinauzführen. °° Die Stadtdiener verfündigten diefe Rede 
den Hauptleuten, und fie fürchteten fich, da fie hörten, daß fie Römer 
oären, ® und kamen und ermahnten fie und führten fie heraus und . 
'aten fie, daß fie auszögen aus der Stadt. * Da gingen fie aus 
tem Gefängniß und gingen zu der Lydia. Und da fie die Brüder 
geſehen Hatten und getröftet, zogen fie aus. 

17. ! Da fie aber durch Amphipolis und Apollonia reifeten, famen 
fie gen Theflalonich. Da war eine Iudenfchule* ? Nachdem nun Paulus 
gwohnt war, ging er zu ihnen hinein und redete mit ihnen auf drei 
Sebbathe aus der Schrift, ẽ that fie ihnen auf und legte es ihnen vor, 
deh Ehriftus mußte leiden und auferjtehen von den Todten und daß 
Beer Jeſus, den ich (jprach er) euch verfündige, ift der Ehrift. * Und 
&ite unter ihnen fielen ihm zu und gejellten fich zu Baulo und Sila, 


ah der gottesfürdhtigen Griechen eine große Menge, dazu der vor: 


17. ! da war eine Judenſchule: 


233. 37. Das Baleriihe Geſetz gab 


Ka römischen Bürgern das Vorrecht 


De gegeißelt zu werden. Des Paulus 
Ueiches Bürgerrecht ift nur aus ber 
Ipteigeichichte, das des Silad nur aus 
März Stelle befannt. — Nur aus dem 
a8. 26 angegebenen Grunde erflärt 
I das Schweigen des Paulus und 
Bes bei ihrer Geißelung und nur aus 
sm Streben der Apoftelgeihichte das 
Übergelium der Staatögewalt zu em⸗ 
Selen ihre Forderung der Genug: 
Wang durch die Behörden und daB 
Verkatten ber Iepteren Vs. 38 f. obgleich 
Be dech in — That unſchuldig ſind. 
22. 82. 1. Amphipolis und Apol⸗ 
Iswig: bebeutendere Städte-in Mace⸗ 
dorien — Theſſalonich: blühende und 


wo die Schule der Juden war. 





reiche Handelsftadt an der Spike des 
thermaiſchen Meerbuſens mit einer gro- 
Ben Judenſchaft. Sitz eines römijchen 
Prätord. Hier gründete Paulus eine 
große Gemeinde, an die er von Corinth 
aus den (jogenannten: erften) uns er: 
haltenen Brief an die Theffalonicher 
fandte, vgl. zu 18, 11. 

83. 2. Bgl. zu 13, 46. 

B3. 4ff. Die hier mitgetheilte Er- 
zählung dient wiederum zur Darlegung 
des Gegenſatzes der Empfänglichleit des 
HeidenthHums und des hartnädigen Wider: 
ftandes der Juden, vgl. zu 13, 10f. Bir - 
glei aber enthält fie eine politifcheo: 
Rechtfertigung ded Evangeliums gegen 
die jüdische Verläumdung der Standens- | 
fährlichkeit deſſelben 83. 6F., vgl. u 1853 7.16 

27* 
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nehmiten Weiber nicht wenige. ° Aber die Haldftarrigen Juden ne: 
deten und nahmen zu fich etliche bo8hafte Männer, Pöbelvolt3,* mad: 
ten eine Rotte und richteten einen Aufruhr in der Stadt an und traten 
vor das Haus Jaſons und fuchten fie zu führen unter das gemeine 
Bolt. ° Da fie aber fie nicht fanden, fchleiften fie den Salon und 
etliche Brüder vor die Oberiten der Stadt und fchrieen: Diefe, Die dem 
ganzen Weltkreis erregen, find auch hergefommen, 7 Die herberget Ja 
fon; und diefe alle handeln wider des Kaifer® Gebot, jagen, ein An- 
derer fei der König, nämlich Jeſus. ° Sie bewegten aber das Roll 
‚und die Oberften der Stadt, die folches höreten. ? Und da fie Ber: 
antwortung* von Iafon und den Andern empfangen hatten, ließen fe 
fie log. ?° Die Brüder aber fertigten alfobald ab bei der Nacht Bar- 
{um und Silam gen Berda. Da Sie darfamen, gingen fie im du 
Sudenjchule, ?1 denn fie waren die Edeljten unter denen* zu Thejla- 
lonich; die nahmen dad Wort auf ganz williglih und forſchten täglıh 
in der Schrift, ob ſich's alfo hielte. 1? So glaubten nun viele au 
ihnen, auch der griechischen ehrbaren * Weiber und Männer nicht wenige 
13 Als aber die Juden zu Theſſalonich erfuhren, daß auch zu Berda 
das Wort Gotte® von Paulo verfündiget würde, kamen fie und be 
wegten auch allda das Voll. !* Aber da fertigten die Brüder Baulur 
alfobald ab, daß er ging bis an das Meer; Silas aber und Timothens 
blieben da. 15 Die aber Paulum geleiteten, führeten ihn bis gen 
Athen. Und als fie Befehl empfingen an den Silas und Timotheus 
daß fie aufs fchierjte zu ihnen kämen, zogen fie hin. 1° Da aber Pau: 








17. 5 Aber die halsftarrigen Juden neideten und nahmen zu fi) et- 
Tiche boshafte Männer, Pöbelvolls: Aber die Juden eiferten un? 
zogen etliche fchlehte Männer vom Plöbel herbei. ° Berant- 
wortung: Bürgjchaft. 1! denn fie waren die Edelſten unter denen: Diele 
aber waren edler als die. ?!? ehrbaren: angefjehenen. 








83.9 Bürgihaft: offenbar nur 
für die politiide Schuldlofigfeit der 
Apoftel, welche dadurch feitgeftellt wird. 

33. 10. Berda: in einem anderen 
Theile von Macedonien, öjtlich von Theſſa⸗ 
lonich gelegen. 

83.11. edler als die zu Theſſa— 
lonich: diefem günftigeren Urtheil über 
die Juden wird fogleich durch 83. 13 


wieder eine verwerfliche That derſelber 


entgegengeftellt. 

83. 15. Nah 1 Theſſ. 3, 1f. it 
Timotheus ſchon in Athen, biefem Be: 
fehl folgend, beim Apoftel eingetroffen 
und von dort wieder nad Theſſalorich 
gefandt worden, während er nad m 
ferem Buch 18, 5 erft in Gorinth mit 
ihn zufammentrifft. 
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{us ihrer zu Athen wartete, ergrimmte fein Geiſt in ihm, da er fahe 
die Stadt fo gar abgöttifch. 17 Und er redete zwar zu den Juden und 
Bottesfürdtigen in der Schule, auch auf dem Markt alle Tage zu 
denen, die fich herzu fanden. 18 Etliche aber der Epifurer und Stoifer 
Philoſophen zankten mit ihm.* Und etliche fprachen: Was will dieſer 
Lotterbube* jagen? Etliche aber: Es fiehet, als wollte er neue Götter 
verfündigen. Das machte, er hatte das Evangelium von Jeſu und 
von der Auferjtehung ihnen verfündiget. 1? Ste nahmen ihn aber 
md führeten ihn auf den Nichtplah* und fprachen: Können wir 
auch erfahren, was das für eine neue Lehre fei, die du lehreit? 
* Denn du bringejt etwas Neues* vor unfere Ohren; jo wollten wir 
gene willen, wa3 das fe. ?! Die Athener aber alle, auch die Aus— 
linder und Gäfte, waren gerichtet auf nicht? Anderes, denn etwas 
Renes zu fagen oder zu hören. 2? Paulus aber ftand mitten auf dem 
ichtplatz“ und ſprach: Ihre Männer von Athen, ich fehe euch, daß 
Ar in allen Stüden allzu abergläubig* feid. 2° Sch bin herdurch ge- 
sangen und habe gejehen eure Gottesdienjte und fand* einen Altar, 











17. 18 zankten mit ihm: trafen auch mit ihm zufammen. Lotter⸗ 
be: Ehwäger. 19 Richtplatz: Areopag. ?° Neues: Befremb- 
fihes, Richtplatz: Are opag. allzuabergläubig: gar gottesfürchtig. 
"> Ich bin herdurch gegangen und habe gefehen eure Gottesdienste und fand: 
als ih durchging und eure Heiligthümer betradtete, 

nd ih. 





8.16, Selbft in dem ganz heid- 
Eden Athen befucht Paulus zuerft die 
kenagoge, vgl. zu 183, 46. 

8.19. Areopag: vor diefem Sitz 
Id oberften griechiichen Gerichtshofes 
Rt die Mpoftelgejchichte den Heiden: 
| rd wohl abfichtlich auftreten, der 
xwyen Bertheidigungsrede des Chriften- 
‚ Sam gegen das Heidenthum, die er ihm 
er in den Mund legt, ben gebühren- 
ia Schauplatz zu geben. Dieſe Rede 
n die Heiden bildet ja nach feiner Dar: 
32 den Mittelpunkt der zweiten 
ER, vgl zu 13,15. Aber während die 
Ren Veriheidigungsreden gegen das 
N im Munde de3 Stephanus 
‚ Im dem hohen Rat und des Apoſtels 


Ä 


— — — — — 


Paulus in dem piſidiſchen Antiochien ſich 
zur herbſten Anklage gegen die Juden 
geſtalten und drohend enden, hebt unſere 
Rede, der Grundanſchauung des Buches 
entſprechend, nur die nahen Berührungs⸗ 
punfte der heidniſchen Frömmigfeit 88. 
23 und des heidnifchen Gottesbegrifies 
83. 27f. mit dem ChriftenthHum hervor 
und bezeichnet den Grund der heidniſchen 
Irrthümer als eine von Gott überfehene 
Unwiffenheit ohne irgend welche Unflage 
88. 30. 

83. 22. gottesfürdtig: das Wort 
läßt abſichtlich unbeſtimmt, ob dieſe 
Gottesfurcht eine wahre und heilſame 
oder eine irregeleitete war. 

Vs. 28. Solcher Altäre gab es auch 
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darauf war gefchrieben: Dem unbelannten Gott. Nun verlündige i6 
euch denfelbigen, dem ihr unwiſſend Gottesdienjt thut.“ ** Gott, der 
die Welt gemacht Hat und Alles, was darinnen ift, fintemal ex ein 
Herr iſt Himmels und der Erde, wohnet nicht in Tempeln mit Has: 
den gemacht. »s Seiner wird auch nicht von Menichenhänden gepflegd. 
al8 der Jemandes bebürfte, fo er felbit Iedermann Leben und Oden 
allenthalben * giebt; 2° und Hat gemacht, daß von Einem Blut aller 
Menfchen Gefchlechter auf dem ganzen Erdboden wohnen, und hat Bid 
gejeßt, zuvor verfehen, wie lange und weit fie wohnen ſollten; * daß 
fie den Herrn fuchen follten, ob fie doch ihn fühlen und finden möd-. 
ten. Und zwar er ijt nicht ferne von einem jeglichen unter um. 
2° Denn in ihm leben, weben und find wir, als auch etliche Poeten 
bei euch gejagt haben: Wir find feines Geſchlechts. » So wir dem 
göttlichen Gefchlechts find, follen wir nicht meinen, die Gottheit fe 
gleich den goldenen, filbernen und fteinernen Bildern, durch menſchliche 
Gedanken gemacht. % Und zwar hat Gott die Zeit der Uinwifienhet 
überfehen; num aber gebietet er allen Menſchen an allen Enden, Bu 
zu thun; »i darum, daß er einen Tag geſetzt Hat, auf welchen er 
richten will den Kreis des Erdboden! mit Gerechtigkeit Durch einer 


17. 2 denjelbigen, dem ihr unwiffend Gottezdienft thut: Dasjenige, 
was ihr unwiſſend verehrt. »ſo er jelbit Jedermann Leben und Dven 





nah anderen Nachrichten mehrere im 
Athen. Sie waren bei Beranlaffungen 
errichtet worden, bei denen man nicht 
wußte, an melden Gott man fih zu 
wenden hatte. Es beruht wohl auf Un: 
genauigleit, wern die fonft bekannte 
Ueberſchrift dieſer Altäre: den unbelann- 
ten Göttern, hier dem Zweck der Rede 
entſprechend in den Singular verwandelt 
worden iſt. 

Vs. 24 ff. Die Einheit und Weber: 
weltlichteit Gottes, die Unwürdigkeit ber 
heidnifchen Gottesverehrung und die Ein: 
heit des gottebenbildlihen Menjchen: 
geſchlechts find die Grundgedanken auch 
der chriſtlichen Bertheidigungsliteratur 
des zweiten Jahrhundertd. Das Evan: 
gelium des Baulus dagegen betont dem 


allenthalben: da er ja jelbft Allen Leben und Odem und Aller. 


Heidenthun gegenüber vor allem Bi 
Heiligkeit Gotted und den Mangel jer 
liher Gerechtigkeit des natürlichen Men 
ihen ihm gegenüber Röm. 1, 18f. 

88.28. etlihe Boeten bei euß 
nämlich) Aratus aus Gilicien und Cleanthei 
aus Lycien. Die angeführte Stelle ix 
zieht fich bei ihnen auf Zeus. 

83.80. Sotthatüberjehen: abe 
lich ſchon 14, 16. Der geichichtliche Paz 
lus dagegen lehrt ein Strafgericht @ottet 
über die Heiden Röm. 1, 185. De 
Mittelpunft des panliniihen Evange 
liums, der Erlöfungstod Chriſti, bleibt 
gänzlih unberüdfictigt; vgl. dagegen 
3. B. Röm. 8, 19-26. 

83. 31. Wie die unvorbereitete Ur 
wähnung ber Auferftehung, fo if ber 
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Mann, in welchem er es bejchlofien hat, und Jedermann vorhält den 
Glauben, nachdem er* ihn hat von den Todten auferwedet. °? Da 
fie hörten die Auferjtehung der Todten, da hatten es etliche ihren Spott 
etliche aber fprachen: Wir wollen dich davon weiter hören. 3% Alfo 
gung Paulus von ihnen. °* Etliche Männer aber Hingen ihm an und 
wurden gläubig, unter welchen war Dionyfius, einer aus dem Rath, * 
und ein Weib mit Namen Damaris und Andere mit ihnen. 

18. ! Darnad) ſchied Paulus von Athen und kam gen Korinth 
"und fand einen Juden mit Namen Aquila, der Geburt aus Pontuz, 
velcher war neulich aus Welichland* gelommen fammt feinem Weibe 
Vriscilla (darum daß der Kaifer Claudius geboten hatte allen Juden 


zu wihen aus Nom). 





s Bu Ddenfelbigen ging er ein, und Dieweil er 


17, »m in welchem er e3 bejchloffen hat und Sedermann vorhält den 
Slauben, nachdem er: den er verordnet Bat, indem er Allen Glau— 


‚den verfchafft Dadurch, daß er. 
18. ? Welſchland: Stalien. 


ä 
fiper des Areopag3. 


4 einer aus dem Rath: der Bei: 





“Wie abgebrochene Schluß der Rede 
"ffehend und legt die oben ausgeſpro⸗ 
dene Anficht jehr nahe, daß der Berfaffer 
"#6 bei diefer Rede nicht auf eine ihm 
Farfisgende Duelle ftüßte. Vgl. ©. 351. 
, 8.34. Die Nachricht von ber Bil- 
‚sang einer Heinen Gemeinde in Athen 
Kennung zweier bejtinnmten Per: 
Spa, von denen wir übrigens gefchicht- 
FU jonft nichts wiſſen, führt mit Noth: 
!Mendigfeit auf eine dem Verfaſſer vor- 
"Begesde beftimmte Ueberlieferung. 


38. 3. 1. In Eorinth hat Paulus 
‚34 dem Beugniß feiner beiden erhal: 
ren Brieie an die Corinther die grö: 

Gemeinde geftiftet, in der das 
agelium dad reichite und vieljeitigfte 

Leben erwedte, und mit ber er 
‚ D8 an feiner Gefangennehmung in fort- 

Mhrmdem lebhafteſten Verkehr blieb. 
Bea ber Berfaffer der Apoſtelgeſchichte 
8 kropdem hier nur flüchtig Davon er: 

At und den zweiten Aufenthalt des 

in Eorinth kaum erwähnt (vgl. 


i 
5 
* 
u 
1 


20, 2), ſo kann dies wohl keinen andern 
Grund gehabt haben als feine Scheu, an 
die grundfäglichen und heftigen Kämpfe 
zu erinnern, die der Apoitel mit dieſer 
Gemeinde zu beitehen Hatte. 

83. 2. Aquila: nad 83. 26 war 
er und fein Weib jchon zum Evangelium 
belehrt, und diefe Nachricht beftätigt ſich 
dur 1 Cor. 16, 19. Da die Belehrung 
hier nicht ausdrücklich erzählt wird, fcheint 
der Verfaſſer vorauszufegen, daß fie fchon 
in Rom erfolgt war, wo ja auch Paulus 
eine größere hriftliche Gemeinde voraus: 
jegte, als er im Winter 58/59 n. Chr. 
feinen Brief an die Römer ſchrieb. — 
Das Edikt des Kaiſers Claudius gegen 
die Juden Tennen wir auch aus mehre- 
ren heidnifhen Schriftjtellern, doch ift 
die Ausführung defjelben eine ftrenge 
und dauernde jedenfall3 nicht geweſen, 
wie denn 28, 17ff. eine ſtarke Juden—⸗ 
haft in Rom vorausgeſetzt wird, und 
wir auch Aquila und Brifeilla nad) Röm. 
16, 3 im Jahre 58 n. Chr. jchon wieder 
in Rom finden. 
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gleichen Handwerks war, blieb er bei ihnen und arbeitete, fie waren 
aber de Handwerks Teppichmacher. * Und er Iehrete in der Schule 
auf alle Sabbather und beredete beide, Juden und Griehen. * Ta 
aber Silas und Timotheus aus Macedonien kamen, drang Paulus der 
Geilt, zu* bezeugen den Juden Jeſum, daß er der Chriſt Sei. ° Ta 
fie aber widerftrebten und läjterten, fchüttelte er die Kleider aus und 
ſprach zu ihnen: Euer Blut fei über euer Haupt! Ich gehe von nun 
an rein zu den Heiden. 7 Und machte fich von dannen und kam m 
ein Haus eined mit Namen Juſtus, der gottesfürchtig war, und bes: 
felbigen Haus war zunächft an der Schule. 8 Crispus aber, der Dberit 
der Schule, glaubte an den Herrn mit feinem ganzen Haufe; und vide 
Corinther, die zuböreten, wurden gläubig und Liegen fich taufen. 9 & 
ſprach aber der Herr’ durd) ein Geficht in der Nacht zu Paulo: Fürchte 
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dich nicht, fondern rede und fchweige nicht; 





10 denn ich bin mit dee 


und Niemand fol fich unterjtehen, dir zu fchaden; denn ich — 


groß Volk in dieſer Stadt. 


ſechs Monate und lehrete ſie das Wort Gottes. 
Landvogt war in Achaja, empöreten ſich die Juden einmüthiglich wider 
Paulum und führeten ihn vor den Richtſtuhl 
ſer überredet die Leute, Gott zu dienen dem Geſetz zuwider. 


1 Er ſaß aber daſelbſt ein Jahr un 


12 Da aber Gallıor 





13 und fprachen: Die 


m 


aber Baulus wollte den Mund aufthun, ſprach Gallion zu den Juden 
Wenn es ein Frevel oder Schaltheit wäre, lieben Juden, jo hörete 


— — — — 


18. 5 drang Paulus der Geiſt: war Paulus eifrig in Der Leh 


begriffen, indem er. 


33. 6. Ueber die Hier vorliegende 
Begründung der Heidenpredigt des Apo- 
ftel8 dur die Ubmwendung der Juden 
vgl. zu 13, 46 ff. 28, 17 ff. 

Vs. 11. Ein Jahr und fedh8 
Monate: diefe Beitangabe umfaßt den 
ganzen Aufenthalt in Corinth, alſo aud) 
das Vs. 18 Erzählte. Abfichtlich erzählt 
ber Verfafler aus einem fo großen Beit- 
raum der reichften Thätigfeit des Apo— 
ſtels nur ein einziges Ereigniß, und zwar 
ein jolches, welches feiner Grundanfchau: 
ung vom Verhältniß der Juden und 
Heiden zum Evangelium dient, vgl. zu 


23. 1. — Während diefed Aufenthales 
in&orinth iſt wahrſcheinlich der („erfie” 
Brief an die Gemeinde in Theflalonid 
geichrieben, nach deren Ergehen fi Kat 
[us ſchon von Athen aus Durch Time 
theus erkundigt Hatte, 1 Theil, 3, 1.2 

83. 12. Gallion: der Bruder ub 
befannten römiſchen Philoſophen Ex: 
nela. | 

88. 13. Nah dem Folgenden ık 
unter dem Geſetz hier das moſaiſche Ge⸗ 
feß zu verftehen. Dann aber ift die In: 
age vor einem heidniſchen Geridt% 
hofe nicht zu begreifen. 
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euch billig; 15 weil es aber eine Frage iſt von der Lehre und von 
den Worten und vom Geſetz unter euch,* fo jehet ihr felber zu; ich 
gedenfe darüber nicht Nichter zu fein. 2° Und trieb fie von dem Richt: 
Inh, 7 Da ergriffen alle Griechen* Sojthenes, den Oberjten ver 
Schule, und fchlugen ihn vor dem Richtjtuhl, und Gallion nahm ſich's 
nicht an 1° Paulus aber blieb noch lange dafelbft; darnach machte er 
jeinen Abfchied mit den Brüdern und wollte in Syrien fchiffen* und 
mit ihm Briscilla und Aquila; und er beichor* fein Haupt zu Kenchreä, 
denn er hatte ein Gelübde. ?° Und kam hinab gen Ephefus und ließ 
he dafelbft. Er aber ging in die Schule und redete mit Den Juden. 
® Sie baten ihn aber, daß er längere Zeit bei ihnen bliebe. Und er 
verwilligte nicht, 2° fondern machte feinen Abfchied mit ihnen und 
ad: Ih muß allerdinge dag künftige Feſt zu Serufalem halten; 
wills Gott, fo will ich wieder zu euch kommen. Und fuhr weg von 
cyheſus. *? Und kam gen Cäfarien und ging hinauf und grüßte die 
Beneine; und 309 hinauf gen Antiochien. 





18, 15 weil es aber eine Frage ift von der Lehre und von den Worten 
und vom Öefeh unter euch: wenn es aber eine Streitfrage über 
Ehre und Namen und euer Gefeg ift. 27 alle Griechen: fie alle. 


®pollte in Syrien fchiffen: ſchiffte nah Syrien. 


Kahdem er — befchoren hatte. 


3.15. Diefer Beſcheid Gallions 
Bihriht ganz umd gar der Grundan⸗ 
g der Apoftelgefhichte, und mit 
iebe führt der Berfafler hier aus 
Km Munde eines römiſchen Staats: 
War ein Wort an, welches öffentlich 
Wh kierlich bezeugt, daß der römifche 
Dan fh durch das Evangelium nicht 
Forzaht ſieht. 
8.11. Ale: nämlich die Griechen, 
Bikdie Juden. — So fthenes war wahr- 
Muh ein Hauptankläger des Paulus. 
‚dem Gewährenlafien ber Züchtigung 
xxn ihn vom feiten Gallions fpiegelt fich 
Wr dudenfeindſchaft der Apoftelgefchichte. 
B.18. Nahdemerfein Haupt 
beſthoren. Mag diefe Bemerkung 
af Paulus oder auf Aquila be- 
äfen, in jedem Falle ſoll fie den jüdi- 
&icheseifer des Paulus befunden, 


und er beichor: 


vgl. zu 16, 2. 21, 24. Auch 88. 21 f. 


dient diefem Bwed, und der Umftand, 
daß das Gelübde, welches durch Dieje 
Haarſchur gelöft wurde, hier gar nicht 
weiter begründet wird, kann nur als ein 
Grund dafür gelten, dab wirklich ein 
jüdiſches Naſiräatsgelübde oder etwas 
dem ähnliches gemeint ſei. — Ken— 
hreä ift der öftlih von Corinth gele- 
gene Hafen diefer Stadt. 

83. 21. 3h muß allerdinge 
das künftige Felt au Jeruſalem 
halten. Diefe Worte, welche in einem 
großen Theile der Handſchriften fehlen, 
paſſen, abgejehen von anderen Gründen 
für ihre Echtheit, vollkommen in den Zu: 
fammenhang und zu der Grundanſchau— 
ung der Apoftelgeichichte. Auch werden 
fie im Folgenden vorausgeſetzt. 

83. 22. Cäſarea: gemeint iſt bie 
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» Und verzog etliche Zeit und reifete aus und durchwandeln 
nacheinander die galatifchen Länder und Phrygien und ftärtte al 
Jünger. * 8 kam aber gen Ephefus ein Jude mit Namen Apoll 
der Geburt von Mlerandrien, ein beredter Mann und mächtig in de 
25 Diejer war unterwiefen den Weg des Herrn und redet 
mit brünftigem Geift und lehrete mit Fleiß von dem Herrn und wuht 
allein* von der Zaufe Johannis, 


Schrift. 


18. 2° und wußte allein: wußte aber allein. 


paläftinenfifhe Küſtenſtadt zwifchen 
Joppe und Dora am Mittelmeer, vgl. 8, 
40. — ging hinauf: nämlid nad 
Serufalem. Dieje Reife wird Gal. 2 
nicht erwähnt und ift daher wahrjchein- 
lich ebenso zu beurtheilen, wie die Apoftel- 
geſchichte 11, 30 mitgetheilte. 

18, 33. 23—21, 38. 14: Dritte Mil: 
fiongreife des Paulus, feine Wirkſamkeit 
in Epheſus, Abſchluß feiner bisherigen 
Thätigfeit. 

33. 23. Die hier beginnende dritte 
Miffionsreife des Paulus wird am An: 
fange und in der Mitte, abgejehen von 
dem Aufenthalt in Ephejus, nur ganz 
flüchtig erzählt, und es werden auch bei 
weiten nicht ale Landſchaften Klein- 
aſiens, die Paulus früher bejucht Hatte, 
erwähnt. Weber ben Plan des Rerfaf- 
ſers vgl. zu 13, 1. 15. 17, 19. — Das 
galatijhe Land ift auch hier wieder 
die Landichaft, nicht die Provinz, vgl. 
zu 16, 6 ff. Der Verfaſſer vermeidet es 
abfihtlih, den großen Kampf zu erwäh: 
nen, den der Apoſtel grade jebt gegen 
das geſetzliche Evangelium zu bejtehen 
hatte, um die galatifchen Gemeinden, Die 
er ſchon bei feinem Bejuche dem geſetzes⸗ 
freien Evangelium entfremdet gefunden 
hatte, die aber nach feiner Abreife ſich 
in Yolge der Einwirkung von jerujale: 
mitiſchen Sendlingen noch weit entſchie⸗ 
dener dem Judenchriſtenthum zugewandt 
hatten, vor dem völligen Abfall zur Ge: 
jeglichleit zu bewahren. 

83. 24 fi. Der bier folgende Ab: 
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ſchnitt berichtet da erite und eimzige 


26 Diefer fing an frei zu prebiger 









Mal über eine dauernde Bi 
des Paulus in einer der wichtigſten Be 
meinden und ftellt Paulus auch in ir 
jer Beziehung als Houptapoftel mit Be 
trus auf Eine Stufe. Daher wird ka 
aus dem erjten Corintherbrief betanstı 
Lehrer Apollos al3 ein tief unter ie 
ftehenber gelennzeichnet, der nur ben je 
den das Heil verkündete und (üyeii 
wie der Diakon Philippus Petrus geges 
über, vgl. 8, 4 ff.) die Gabe des hei 
gen Geiſtes nit beſaß BE. 4-% 
Demjelben Zwede dient Die Erzähles 
von den Kohannesjüngern, welche er 
durh die Handauflegung des Pau 
ben heiligen Geiſt erhalten 19, 1-i 
und von der wunderthbuenden Wirhas 
feit des Paulus 83. 11—20. Cuba 
muß Paulus ayh in Ephefus, = 
Schluß jeiner von der Apoſtelgeſchich 
berichteten Wirkjamleit, unter den H 
wieder erſt dur die Abwendung 
Suden zur SHeidenbelehrung 
werden 33. 8-10. Dagegen 
er, nach einem großen Siege über 4 
heidniſchen Gößendienft, die wohimg 
lendſte Beurtheilung von feiten der bei 
niſchen Obrigfeit, ja ausdrüdlice Fa 
ſprechung von denjenigen Anlagen, F 
von den Juden gegen ihn verbreil 
wurden. 

83. 25. Es kaun lein Zweifel 
daß Apollos Hier als Chrift gedacht 
und daß Hier nur eine niedere 
feiner evangelifhen Predigt im 
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u der Schule. Da ihn aber Aquila und Briscilla Höreten, nahmen 
ie ihn zu fh und legten ihm den Weg Gottes noch fleißiger* aus.* 
" 2a er aber wollte in Achaja reifen, jchrieben die Brüder und ver- 
mahneien Die Jünger, daß fie ihn aufnähmen. Und als er dargekom— 
men war, half er viel denen, die gläubig waren geworden durch die 
Suade. » Denn er überwand die Juden beitändiglic) und erwies 
Öfentlich durch die Schrift, daß* Jeſus der Chrift fei. | 
19. 1 &3 geſchah aber, da Apollo zu Corinth war, daß Paulus 
mrhwandelte die obern Länder und kam gen Ephefus und fand etliche 
fünger; ? zu Denen ſprach er: Habt ihr den heiligen Geift empfangen, 
x ihr gläubig geworden feid? Sie ſprachen zu ihm: Wir haben aud) 
ne gehöret, ob ein Heiliger Geift fei. ? Und er fprach zu ihnen: Wo- 
auf fid ihr denn getauft? Sie fprachen: Auf Johannis Taufe. 
' Parlus aber Sprach: Johannes hat getauft mit der Taufe der Buße 
rd jogte dem Volt, daß fie follten glauben an den, der nach ihm 
immer follte, daß ift an Jeſum, daß er EHriftus fei.* ° Da fie das 
Koreten, ließen fie ſich taufen auf den Namen des Herrn Jeſu. ® Und 
da Bonus die Hände auf fie Iegte, kam der heilige Geift auf fie und 
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18. * und legten — aus: und erflärten. fleißiger: genauer. 
Dem er überwand die Juden beftändiglich und erwies öffentlich durch 
ie Shrift, daß: Denn kräftig widerlegte er die Juden öffent: 
id und erwies durd die Schrift, daß. 19. * daß er Chriftus 
i (ält weg). 








Kih zu der des Apoſtels befchrieben 
zen je. Aus dem gleichen Grunde 
Rn 88, 28 feine Predigt ald eine nur 
aA T. anfnüpfende und nur an 
Inden gerichtete bezeichnet. Mit dem 
berza Beugnif; des Apoſtels felbft frei: 
4, der Apollos nad) 1 or. 1,12. 3, 16 
I uf Eine Stufe mit ſich ſelbſt 
A md als unmittelbaren Fortſetzer 
ut heidenpredigt bezeichnet, find dieſe 
laum zu vereinigen. 

I. 83.1. die oberen Länder 
“ren das innere Kleinaſien im Ge: 
FORg zur Kuſte. Yünger: barunter 
u der Berfafler nicht etwa Johannes⸗ 
Kayer, ſondern Epriften, Die aber nur 


die johanneifche, noch nicht die chriftliche 
Tanfe kannten, ſich alfo auf demfelben 
tieferen Standpunkt befanden wie nad 
18, 25 Apollos. Wenn fie num im ol: 
genden ſelbſt befennen, vom heiligen 
Geiſte noch nicht einmal gehört zu ha— 
ben, fo läßt fich ein folder Standpunft 
im apoftolifchen Zeitalter nirgends nad): 
weifen und fchwer begreifen. Um jo 
Harer aber ift die Abſicht des Verfaſſers, 
bier an einem zweifellofen alle das 
apoſtoliſche Vorrecht der Geijteömitthei- 
fung auch dem Paulus zuzuſprechen. 
Das nach ihr erfolgte Zungenreden und 
Weiſſagen Vs. 6. ift der thatſächliche 
Beleg dafür. 
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rebeten mit Zungen und weifjagten. 7 Und alle der Männer warer 
bei Zwölfen. ẽ Er ging aber in die Schule und predigte frei bra 
Monate lang, lehrete und beredete fie von dem Weich Gotted, ° Ta 
aber etliche verftocdt waren und nicht glaubten und übel redeten vor 
dem Wege vor der Menge, wich er von ihnen und fonderte ab dir 
Jünger und redete täglich in der Schule eines, der hieß Tyrannus 
10 und dafjelbige gefchah zwei Jahre lang, aljo daß Alle, die in Aſier 
wohneten, da8 Wort des Herrn Jeſu höreten, beide Juden und Grie 
chen. 11 Und Gott wirkte nicht geringe Thaten durch die Hände Pauli 
12 alſo daß fie auch von feiner Haut die Schweißtüdjlein und Koller? 
über die Kranken hielten, und die Seuchen von ihnen wichen, und di 
böfen Geifter von ihnen ausfuhren. 1? Es unterwanden ſich aber e 
liche der umlaufenden Juden, die da Beſchwörer waren, den 
des Herrn Jeſu zu nennen über die Da böfe Geifter hatten und ſpr 
Wir beſchwören euch bei Jeſus, den Paulus predigt. Es 
ihrer aber fieben Söhne eines Juden Steva, des Hohenpriefters, di 
folches thaten. 15 Aber der böfe Geift antwortete und ſprach: el 
fenne ih wohl und Paulum weiß ich wohl; wer feid ihr aber 
16 Und der Menfch, in dem der böfe Geift war, fprang auf fie nl 
warb ihrer mächtig* und warf fie unter ſich, alfo daß fie nadend unt 
verwundet aus demfelbigen Haufe flohen. 17 Dafjelbige aber wart 
fund Allen, die zu Ephefus wohnten, beiden Juden und Griechen 
19. ® in ver Schule eines, der hieß Tyrannus: in der Schule dei 
Tyrannuz. 12 die Schweißtüchlein und Koller: die Shweißtüde 
oder Shürzen. 1° und ward ihrer mächtig: und überwältigte beit 











83.9. Vgl. Hierzu 18, 45 ff. 18, 6. 
— Tyrannus: er kann nad) dem Bu: 
ſammenhange, wenn fein Name nicht 
blos zur Bezeichnung des Locals dient, 
nur als Heide gedacht fein. 

33. 10. Es ift wohl gemeint, daß 
dieſe zweijährige Wirkſamkeit des Apoftela 
in der Provinz Afien, deren Bericht feine 
Miſſionsthätigkeit unter den Heiden in der 
Apoftelgefchichte gleichfant abſchließt, durch 
die jonftige Verbindung der Hauptftadt 
Epheſus mit Kleinaſien geſchehen ſei. 
Denn Reiſen des Apoſtels von Epheſus 


aus werden hier durch nichts angedent 
und auch ſonſt fehlt jede Spur d : 

23. 12. Bol. 5, 15. Der Ber 
nimmt alſo felbft eine Uebertragung % 
Wunderkraft des Apoftel3 auf feine Mid 
dungsftüde an und ſteht mithin BE 
apoftolifchen Zeit ſchon jehr fern. 

BB. 14. Es muß mbeitimmt geil 
fen werben, in weldem Sinne Sites 
hier ein Hoherpriefter genannt wird i 
warum hier fieben Söhne befjelben am 
gegeben werden, während nach 88. 16 m 
zwei als handelnd voransgefegt werden. 


u 
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and fiel eine Furcht über te Alle, und der Name des Heren Jeſu 
ward hoch gelobet. 1° Es kamen auch Viele derer, die gläubig waren 
worden und befannten und verfündigten, was fie ausgerichtet hatten. 
io Viele aber, die da vorwißige Kunft* getrieben hatten, brachten die 
Bücher zufommen und verbrannten fie öffentlich) und überrechneten, 
was fie werth waren, und fanden des Geldes * funfzig taufend Grofchen. 
"Um mächtig wuchs das Wort des Herrn und nahm überhand, 
" Da daß ausgerichtet war, fehte fich Paulus vor im Geift, durch 
Kacedonien und Achaja zu reifen und gen Ierufalem zu wandeln und 
mod: Nachdem, wenn ich dafelbft gewefen bin, muß ich auch Rom 
chen. * Und fandte Zwei, die ihm dieneten, Timotheum und 
kraſtum, in Macedonien; er aber verzog eine Weile in Afien. Cs 
hob ſih aber um Diefelbige Zeit nicht eine Meine Bewegung über 
refem Bege. 4 Denn einer mit Namen Demetrius, ein Goldfchmied,* 
x mochte der Diana filberne Tempel und wandte denen vom Hand- 


— 


ver” nicht geringen Gewinnſt zu. 25 Dieſelbigen verſammelte er und 


19. 9 vorwitzige Runft: unnüge Dinge. des Geldes: an Silber: 


ſeld. * Goldſchmied: Silberſchmied. 


tänftlern. 


denen vom Handwerk: den 





3.19. Unnüge Dinge, d. h. 
arberei und Beichwörungstünfte, deren 
mein in Zanberbüchern ftanden. — 
I Drachmen d. h. 20,000 Fl. Die 
&e diefer Summe, wie auch ſchon der 
stand, daß hier eine an ſich jo ganz 
mahrſcheinliche Schägung des Werthes 
" Bücher überhaupt berichtet wird, 
® deutliche Zeichen der fagenhaften 
= deren fi) der Verfaſſer Hier 


&.21. Die legte Reife des Pau- 
> 20h Macedonien und Griechen: 
ed erkheint hier wie nachher 20, 1. 
1,16 dem Plan des Buches gemäß 
U als Durchreiſe nad) Kerufalem. 
ur wird der eigentliche Beweggrund 
u dien Reife nach Jeruſalem, bie 

ingung der großen Collelte 1 Cor. 
6. 3 j. verſchwiegen, ja nad) 20, 16 
"un hier wieder die Feier eines 


jüdiihen Feftes ald Grund angegeben. 
Auch die Reiſe nah Rom, welche der 
Berfafler in den legten Eapiteln jo genau 
begründet und ſchildert, bereitet er ſchon 
bier vor. 


83. 23 ff. Auch nad) 1 Eor. 15, 31. 
16, 9. 2 Eor. 1, 8-10 Hat Paulus in 
Ephejus vielen Widerftand zu belämpfen 
und fchwere Gefahren jogar für jein Le: 
ben zu beitehen gehabt; aber auf den 
hier erzählten großen Sieg über das 
Heidenthum deuten dieſe Stellen nir: 
gends; obgleich es daher höchſt wahr: 
icheinlich ift, daß unjerer Erzählung et: 
was Thatſächliches zu Grunde liegt, ha: 
ben wir keinerlei Gewähr für die einzelnen 
Büge derfelben. 


83. 24. Tempel, d. h. Heine Ab- 
bilder des großen weltberühmten Diana: 


tempels in Epheſfus. 
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die Beinrbeiter deſſelbigen Handwerks und ſprach: Lieben Männer, ihr 
wifjet, daß wir großen Zugang von dieſem Handel Haben,* * nnd 
ihr fehet und höret, daß nicht allein zu Epheſus, ſondern auch faſt m 
ganz Afien diefer Paulus viel Volks abfällig macht, überredet und 
ſpricht: Es find nicht Götter, welche von Händen gemacht find. *7 Aber 
es will nicht allein unfer Handel dahin gerathen, daß er nichts gelte, 
fondern auch der Tempel* der großen Göttin Diana wird für nichts 
geachtet, und wird dazu ihre Majeſtät untergehen, welcher doch gan; 
Alten und der Weltkreis Gottesdienft erzeigt. »* Als fie das höreten, 
wurden fie voll Zorns, fchrieen und fprachen: Groß ift die Diana der 
Ephefer! ?° Und die ganze Stadt ward voll Getümmeld. Sie jtürm- 
ten aber einmüthiglich zu dem Schauplag und ergriffen Gajum uns 
Ariſtarchum aus Macedonien, Bauli Gefährten. 80 Da aber Panlıs 
wollte unter das Volk gehen, ließen es ihm die Jünger nicht zu. 
31 Auch etliche der Oberften in Alien, die Pauli gute Freunde waren, 
ſandten zu ihm und ermahnten ihn, daß er ſich nicht gäbe auf der 
Schauplag.* 32 Etliche fchrieen fonft, etliche ein andere, und war die 
Gemeine irre*, und der mehrere Theil wußte nicht, warum fie zuſammen 
gekommen waren. 3° Etliche aber vom Volk zogen Alerandrum hervor“ 

19. 2° dab wir großen Zugang von diefem Handel haben: daß wir 
von diefem Erwerb unfern Wohlitand haben. ?7 Uber es mil 
nicht allein unfer Handel dahin gerathen, daß er nichts gelte, ſondern and 
ber Tempel: Aber es ift nicht allein Gefahr, daß und dieſes Ge 
ihäft vernichtet werde, fondern aud, daß der Tempel. *!giie 
auf ven Schauplag: ing Theater begäbe. °? und war die Gemeim 
irre: denn die Berfammlung war verwirrt. °° Etliche aber vom 
Volk zogen Alerandrum hervor: Sie zogen aber au8 dem Volk den 
Ulerander hervor. 


— —— — — — — — — — — — — See 


83. 31. Oberſte von Aſien oder 














wahrſcheinlich für dieſe Notiz einen Duck 


Aſiarchen hießen die von den bevorzug- 
ten Städten der Provinz Aita jährlich 
erwählten Borjteher der öffentlichen 
Spiele zu Ehren der Götter und des 
Kaiſers. 


Vs.83 f. Alexander iſt jedenfalls 


als Jude, nicht als Judenchriſt zu den⸗ 
ken. Wenn er hier ganz unvermittelt 
eingeführt wird, ſo benutzt der Verfaſſer 


lenbericht, deſſen ſonſtige Angaben & 
nicht mittheilt. Es kommt ihm weil, 
eben nur auf bie Bezeichnung des Ran 
ned als eines Juden an, denn er mil 
zeigen, daß fih nun (wie aud iu Co 
rinth nach 18, 17) der Born der Heid 
von den Ehriften ab umb gegen ein 
Juden wandte Dad Yudenthum er: 
iheint auch hier al8 der gemeinlemt 
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a ihn die Juden hervorftießen. Alexander aber wintte mit der Hand 
md wollte fich vor dem Volk verantworten. 8 Da fie aber inne 
surden, daß er ein Jude war, erhob fich eine Stimme von Allen, und 
dirieen bei zwo Stunden: Groß ift die Diana der Ephefer! 35 Da aber 
ver Kanzler das Volk geitillet Hatte, fprach er: Ihr Männer von 
Spheins, welcher Menſch ift, der nicht wiffe, daß die Stadt Epheſus 
ei eine Bflegerin ber großen Göttin Diana und des himmlifchen* Bil- 
es "Beil nun das umwiderfprechlich ift, fo follt ihr ja ftille fein 
md nihtd Unbedächtiges handeln. 27 Ihr habt* dieſe Menfchen ber: 
Mühret, die weder Kirchenräuber noch Läfterer eurer Göttin find. 
“Hat aber Demetriuß und die mit ihm find vom Handwerk, zu Je— 
sd einen Anſpruch,“ fo hält man Gericht, und find Landvögte ba; 
at fe fi unter einander verklagen. 9 Wollt ihr aber etwas Anderes 
ander, fo mag man es außrichten in einer ordentlichen Gemeine.* 
Denn wir ftehen in der Gefahr, daß wir um diefer heutigen Em- 
rung verflaget möchten werben, und doch keine Sache vorhanden ift, 
emt wir uns folches Aufruhrs entfchuldigen möchten.“ *! Und da 
r ſolches gefagt, Tieß er die Gemeine gehen. 

. ! Da nun die Empörung aufgehöret, rief Paulus die Jün— 


-— 





19. * des himmlischen: des vom Himmel gefallenen. 37 hr 
tt: denn ihr Habt. 38 zu Jemand einen Anfprudh: eine Klage 
egen Jemanden. °? Wollt ihr aber etwas Anderes handeln, fo mag 
am es ausrichten in einer ordentlichen Gemeine: Wenn ihr aber nod 
was wegen anderer Dinge begehrt, jo wird es in einer ge 
sliden Berfammlung ausgemacht werden. *° und doch feine 
ade vorhanden ift, damit wir ung folches Aufruhrs entſchuldigen möchten: 
dem fein Schuldiger vorhanden ift, fo daß wir im Stande 
würden, von diefem Auflauf Rechenſchaft zu geben. 


— — —— — — 











md des Chriſtenthums und des heid- der Läfterung der Götzenbilder freigu: 
Sen Stanted. An den 2 Tim. 4, 14 fprechen. 

enmien Alexander ift nicht zu denken. 20. 33. 1 ff. Der Berfafler giebt 
RM. 35-40. Diefe Rede erklärt Hier nur einen ganz furzen Weberblid 
lich undfeierlich Die StaatSungefähr: der letzten Reife des Apofteld, da es ihm 
Nett des Chriſtenthums und geht da- nad 19, 21 nur auf die Rückkehr und 
1 vieleicht mit Rüdficht auf die von auf die Reife nach Serufalem ankommt, 
um und Zudenchriften gegen Paulus mit der 33. 4 die Wir:Quelle wieber 
ebtnen Vorwürfe (18, 13. 21, 28) beginnt, 20, 5-15. 21, 1-18. Vers 8 
wit, die Ehriften von dem Vorwurf foll den Grund angeben, weshalb diefer 
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ger zu fich und ſegnete fie und ging aus, zu reifen in Macedonter 
? Und da er diefelbigen Länder durchzog und fie ermahnet Hatte mt 
pielen Worten, kam er in Griechenland und verzog allda drei Monate 
’ Da aber ihm die Juden nachitelleten, als er in Syrien wollte fob 
ren, ward er zu Rath, wieder umzumenden durch Macedonien. * Ei 
zogen aber mit ihm bis in Aſien Sopater aus* Berda, von Then 
lonich aber Ariftarchus und Secundus, und Gajus von Derbe, un 
Timotheus, aus Alien aber Tychikus und Trophimus. 5 Diele ginge 
voran und harreten unferer zu Troas. ° Wir aber fchifften nad & 
Ditertagen von Philippi big an den fünften Tag und kamen zu ihnen 
gen Troas und hatten da unfer Weſen fieben Tage. 7 Auf einer 
Sabbath aber, da die* Jünger zujfammentamen, das Brot zu brechen 
predigte ihnen Paulus und wollte des andern Tages ausreiſen un 
verzog das Wort biß zu Mitternacht. ° Und es waren viele Yyadels‘ 








auf dem Söfler, da fie* verfammelt waren. ? E3 ſaß aber ein Jüny 





— — — 





20. * bis in Aſien (fällt weg). Sopater aus: Sopater, dei 


Pyrrhus Sohn au. 


Lampen. da jie: wo wir. 


Plan durch einen Ummeg in der Aus: 
führung verzögert wurde. Der Aufent: 
halt des Paulus in Eorinth während 
des Winterd 58/59 wird hier wohl nicht 
ohne Grund gar nicht einmal erwähnt, 
da er mit den jchweriten Kämpfen des 
Paulus gegen das geſetzliche Juden— 
chriſtenthum zuſammenhing, welche ſchon 
vorher die beiden erhaltenen, ſowie zwei 
verloren gegangene Briefe des Apoſtels 
an die corinthiſche Gemeinde nothwen— 
dig gemacht hatten, und da in dieſer 
Zeit derjenige Brief des Apoſtels ver: 
faßt wurde, der fein eigenthümliches, ge- 
ſehesfreies Evangelium am vollftändig- 
ten und am entſchiedenſten darlegte, der 
Brief an die Chriftengemeinde in Rom. 

B3.4. Cajus von Derbe: verjdie- 
den bon den 19, 29 genannten Cajus 
as Macedonien. 


6 bis an den fünften Tag und kamen zu ihnen 
und famen am fünften Tage zu ihnen. 
da die Sünger: Am eriten Wochentage aber, dawir. 


7 Auf einen Sabbatt 
8 Fadeln 


4 


83.5. Dieje wird am natürlihtea 
auf alle genannten Gefährten des Far 
lus bezogen. Dann aber läßt * 
ſchließen, daß keiner von ihnen, aud r: 
Timotheus, Verfafler des Wir:Beritn 
fein kann. Bgl. S. 351. 

BE. 7 ff. Wie von Betrug 9, 36 # 
jo wird Hier auch von Paulus ar 
Todtenerwedung berichtet. Als jolde de 
trachtet fie der Verfaſſer unmzweiicihe 
wegen der Worte, in 83. 9: er wurd 
todt aufgehoben, und weil nur dieſe Wal 
faſſung ihn bewogen haben kann, den & 
fih gleichgiltigen Vorfall mitzutheiler 
Bol. zu 88. 10. Uebrigens ift die Scem 
im Gegenjag zu vielen anderen Wunde: 
erzählungen der Apojtelgeichichte von ': 
großer Anfchaulichkeit und jo jeitem 
neren Bujammenhange, daß fie mi 
großer Wahrjcheinlichfeit jchom der Fir 
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ling mit Namen Eutychus in einem Fenſter und ſank in einen tiefen 
Schlaf, dieweil Paulus fo lange redete, und ward vom Schlaf über: 
mwogen und fiel hinunter vom dritten Söller und ward todt aufgehoben. 
 Baulns aber ging hinab und fiel auf ihn, umfing ihn und ſprach: 
Machet kein Getümmel, denn feine Seele ift in ihm. " Da ging er 
hinauf und brach das Brot und biß an und redete viel mit ihnen, big 
der Tag anbrach, und alfo z0g er aus. 12 Sie brachten aber den Kna⸗ 
ben lebendig und wurden nicht wenig getröftet. 18 Wir aber zogen 
voran anf dem Schiif* und fuhren gen Aion und wollten dafelbit 
Paulum zu ung nehmen; denn er Hatte es alfo befohlen, und er wollte 
zu Fuß gehen. 14 Als er nun zu uns fchlug zu Aſſon, nahmen wir 
ihn zu und und kamen gen Mitylene, 15 Und von dannen fchifften 
wir und kamen des andern Tages hin gen Chion,* und des folgenden 
Lages ftießen wir an Samon und blieben in Trogyllion; und des 
sühften Tages kamen wir gen Miletum. 1° Denn Paulus hatte be- 
Klofien, vor Ephefus überzufchiffen, daß er nicht müßte in Afien Zeit 
jubringen, denn er eilete auf den Pfingfttag in Serufalem zu fein, fo 
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% ihm möglich wäre. 17 Aber von Mileto fandte er gen Ephejus und 





20. 3 auf dem Schiff: aufn das Schiff. 


gegenüber. 


m — 
— — — — — — — — — 


Peeſle zuzuweiſen und, abgeſehen von 

der Auffaffung des Verfaſſers, nicht zu 
ten fein wird. 

. 3.10. Seine Seele iftin ihm. 

Ser Injommenhang legt es nahe, daß 

danit kon eine Wirkung des Apoftels 

Fazit if, 

4.13. Aſſos: Seeſtadt in Myſien, 
füdlich von Troas. 

83.14. Mitylene: Hauptſtadt der 
Riel Lesbos. 

». 15. Chios gegenüber, d. h. 
mm die Höhe von Chios. Chios und 
Canos find Infeln im ägäifchen Meere, 

Lim Stadt und VBorgebirge an 

Pr zmiüchen Küſte. 
be. 1s ff. Dieſer Abſchnitt bis Vs. 38 
— ſich als eine Einſchiebung 
% Beriofiers in die Wir⸗Quelle. Der 
!oe derjelben ijt eine Rede an die 


— — 


15 Hin gen Chion: Chios 





Presbyter von Ephejus, deren Inhalt 
dem Verfaſſer von der größejten Wid: 
tigkeit ift, vgl. zu 13, 15. 17, 19. Diele 
Mede ift, wie unſer ganzer Abjchnitt, 
aufs engfte an den Abſchied des Apoſtels 
von feinen Gemeinden angelnüpft und 
jagt Vs. 23—25. 29. 38 das Ende des 
Apoftels mit einer Bejtimmtheit voraus, 
die mit Stellen der um diefelbe Zeit 
oder fpäter gejchriebenen Briefe mie 
Röm. 15, 22 ff. Phil. 2, 24. Philem. 22 
ſchwer vereinbar ift. Sehr auffallend ift 
fie ferner durch ihre Vertheidigung des 
Baulus gegen Vorwürfe, die im der 
Apoftelgefchichte ſelbſt von Feiner Geite 
gegen ihn erhoben werden, namentlich 
in Vs. 20. 27. 34 ff. und endlich durch 
die dem Apoftel ſonſt jo fremde Anidhau: ' 
ung von den Presbytern und Bilchöfen 
al3 verantwortlichen und über den Laien 
28 
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ließ fordern die Xelteften von der Gemeine. 1° Als aber die za ihe 
famen, Sprach er zu ihnen: Ihr wiffet von dem erften Tage an, da id 
bin in Aſien getommen, wie ich allezeit bin bei euch gewejen, und 
dem Herrn gedienet mit aller Demuth und mit vielen Thränen und 
Anfechtungen, die mir fin widerfahren von den Juden, fo mir nad 
ftelleten; » wie ich nicht verhalten habe, das da nützlich ift,* dar 
ich euch nicht verfündiget hätte und euch gelehret öffentlich und ſonder 
lich,“ 21 und babe bezeuget beides den Juden und den Griehen die 
Buße zu Gott und den Glauben an unfern Herrn Jeſum Chriftum. 
22 Und num fiehe, ich im Geijte gebunden, fahre hin gen Jeruſalem 
weiß nicht, wa mir dafelbjt begegnen wird, * ohne daß der Heiliar 
Geiſt in allen Städten bezeuget und fpricht: Bande und Trübfal wer 
ten meiner daſelbſt. * Uber ich achte derer keins, ich Halte mein Leber 
auch nicht felbft theuer, auf daß ich vollende meinen Lauf* mit Freu 
den und da8 Amt, das ich empfangen habe von dem Herrn u 
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bezeugen das Evangelium von der Gnade Gottes. * Und nun 
ih weiß, dab ihr mein Angeficht nicht mehr fehen werdet, Alle bie 
Durch welche ich gezogen bin und gepredigt habe das Reich Gottes 


20. * wie ich nicht? verhalten habe, das da nützlich ift: wie id 
nichts Heilfames vorenthalten habe. fonderlid: in den Hür 
fern. * Aber ich achte derer keins, ich halte mein Leben auch nicht jelbi 
theuer, auf daß ich vollende meinen Lauf: Aber für mich ſelbſt ad: 


ih mein Leben nichts werth, um meinen Lauf zu vollender 





itehenden, von Gott felbft eingeſetzten 
Leitern und Führern der Gemeinde Vs. 
28 |. 31f. Hierdurch kennzeichnet fich die 
Rede als Eigenthum bes Verfaffers der 
Apoftelgeichichte, in deren Plan eine folche 
Rechtfertigung de3 Apoftel3 und ein fol: 
ches Gewichtlegen auf feine Perſönlichkeit 
und jeinen Märtgrertod ſehr wohl paßt, 
und aus deren fpäterem Standpunkt 
ber hier geltend gemachte grundfäß- 
liche Unterſchied zwiſchen Prieftern und 
Laien allein erklärlich ift. — Auffallend 
iſt, daß Paulus der wichtigen ephe- 
ſiniſchen Gemeinde Teine Beit widmet, 
während er nach Vs. 6 fieben Tage in 
Troas zubringt, vgl. zu 19, 21. 


83.18. von dem erften Tageos 
da ih nad Afien gekommen bir 
vgl. 18,19. Es ift das proconjulerid 
Alien mit Ephefus an der Spige gemein 
und Baulus Hatte in der That nad d 
Apoftelgeihichte feitdem Epheſus nur cm 
mal vorübergehend wieder verlaffen 18 A 
bis 19, 1. 


33.22. Im Geiſtegebunden: bie 
durch wird die Nothwendigkeit Des Ä 
tyrertodes vom Apoſtel Paulus ie 
ausgeſprochen. 


Vs. 28. Der heilige Seid. } 


KHrijtlihe Propheten, deren Stimme ir 
Verfaſſer nachher anführt 21, 4. 107. 






5 
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» Darum zeuge ich euch an diefem heutigen Tage, daß ich rein bin 
con Aller Blut; 2” denn ich habe euch nicht8 verhalten, daß ich nicht 
vertündiget hätte alle den Rath Gottes. 2° So habt nun Acht auf 
euch felbft und auf die ganze Heerde,* unter welche euch der heilige 
Geiſt geſezt hat, zu weiden die Gemeine Gottes, welche er durch fein 
eigenes Blut erworben Hat. 2° Denn das weiß id), daß nach meinem 
Abfchieb werden unter euch kommen greuliche Wölfe, Die Der Heerde 
nicht verfhonen werden. 3° Auch aus euch felbit werden aufitehen 
Bänner, die da verkehrte Lehren reden, die Jünger an fich zu ziehen. 
" Darum feid wacker* und denfet daran, daß ich nicht abgelaffen habe 
rei Jahre, Tag und Nacht, einen Ieglichen mit Thränen zu vermah- 
ren. Und nun, liebe Brüder, ich befehle euch Gott und dem Wort 
jener Gnade, der ba mächtig ift, euch zu erbauen und zu geben das 
ih anter Allen, die geheiliget werden. 33 Ich habe euer Teines * 
Silber noch Gold noch Kleid begehret. °* Denn ihr wiljet jelbit, daß 
nir dieſe Hände zu meiner Nothdurft und derer, die mit mir geweſen 
ind gdienet haben. *6 Ich Habe es euch Alles gezeiget,* dab man 
allo arbeiten müffe, um die Schwachen aufzunehmen* und gedenten an 
8 Bort des Herrn Jeſu, das er gefagt Yat: Geben ift feliger denn 
eömen. 3° Und als er folches gefagt, knieete er nieder und betete mit 





W. 3 die ganze Heerde: die ganze Gemeinde des Herrn. 
darum feid wader: Darum wachet. *% euer keines: Niemandes. 
Ihhhabe es euch Alles gezeiget: Ich habe euch gezeigt. die Schwachen 
Aunehmen: ſich der Schwadhen annehmen. 





9.38. Gemeinde ded Herrn 
4. die Kirche, für deren Heil bie 
— hier ſchon verantwortlich er⸗ 


vðe. 20. Da von den” hier mit jo 
Kirmten Bügen bezeichneten Häretifern 
don der Befürchtung ihres Auftre- 
% fh in den echten Briefen des Pau- 
s !se Spur findet, kann dieſe Stelle 
ix old eine in die Form apojtoliicher 
ragung gelleidete Warnung des Ber- 
res der Apoftelgefchichte vor den gno⸗ 
"Wen Ittrlehrern des zweiten Jahrhun⸗ 
Ts bettachtet und nur jo erflärt werben. 

8.3. Panlus verfichert in feinen 


Briefen zwar oft, daß er uneigennüßig 
für das Wohl ber Gemeinde arbeite 
3. 8. 1 Cor. 4, 12. 9, 4ff., nie aber 
verlangt er wie hier von den Dienern 
und Bredigern des Evangeliums im all: 
gemeinen den gleihen Verzicht auf ihre 
Ernährung feiteng der Gemeinde, den er 
perjönlich auf fi) genommen hatte, vgl. 
dagg. 1 Eor. 9, 7-14. Gal. 6,6. Ter 
hier ausgeſprochene Gedanke dient ber 
Bertheidigung des Apoftel® gegen bie 
belannten Vorwürfe jeiner Gegner. — 
„Geben ift jeliger benn nehmen“, ein in 
unferen Evangelien nicht enthaltenes 
Wort Jeſu. 
28* 
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ihnen Allen. » Es war aber viel Weinens unter ihnen Allen, und 
fielen Baulo um den Hals und küßten ihn, 3? am allermeiften betrübt 
über dem Wort, das er fagte, fie würden fein Angeficht nicht mehr 
fehen. Und geleiteten ihn in dad Schiff. 

21. ! Als es nun gefchah, daß wir, von ihnen gewandt, dahin 
fuhren, famen wir ftrad3 Lauf gen Cos und am folgenden Tage gen 
Rhodus und von dannen gen Patara. ? Und als wir ein Schiff fan— 
den, das in Phönicien fuhr, traten wir darein und fuhren hin. ? A 
wir aber Eypern anfichtig wurden, ließen wir es zur Tinten Hand und 
ichifften in Syrien und famen an zu Tyrus; denn dafelbit follte dat 
Schiff die Waare niederlegen.* * Und als wir Jünger fanden,* bite 
ben wir dafelbft fieben Tage. Die fagten Paulo durch den Geilt, € 
follte nicht hinauf gen Serufalem ziehen. * Und e8 gefchah, da mi 
die Tage zugebracht hatten, zogen wir aus und wanbdelten. Und it 
geleiteten ung alle mit Weibern und Kindern bis hinaus vor die Etod 
und Inieeten nieder am Ufer und beteten. ® Und als wir einankl 
fegneten, traten* wir in dag Schiff; jene aber wandten ich wieder ı 
den Ihrigen. 7 Wir aber vollzogen die Schifffahrt von Tyrus anl 
famen gen Ptolemaiß und grüßten die Brüder und blieben einen Tai 
bei ihnen. 8 Des andern Tages zogen wir aus, die wir um Paul 
waren,* und kamen gen Cäfarien und gingen in das Haus Philipr 


— — — —— — ee — — — —  — — 





21. 3 denn daſelbſt ſollte das Schiff die Waare niederlegen: der 
dorthin lud da3 Schiff feine Fracht ab. * Jünger fanden: d: 
Sünger gefunden hatten. ° Und als wir einander fegneten, trateı 
Und nahmen Abſchied von einander und traten, ® die wi 
um Paulo waren (fällt weg). 


— _. — 
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21. Vs. 1. Fortſetzung der Wir: birge Karmel, jetzt Akka oder St. Je— 
Duelle nah der Einſchiebung. — Kos d'Akre. Bon hier geht die Reile fi 
und Rhodus find AInfeln an der ſüd- Cäſarea aus unbelannten Gründen | 
weſtlichen Küfte von KRleinafien, Batara: Lande meiter. 


eine Seejtadt Rhodus gegenüber. , 83.8. Philippus vgl. 6,5. 8.5 
33. 4. Die Jünger: nämlid) melde — Auch die fonftige Firchliche Leber: 
dort waren. — Auf Schritt und Tritt ferung weiß von den weijlagenden Zei 


fliht der Berfaffer Weiſſagungen und tern des Philippus. Der Verfaſſer ſche 
Ahnungen der Stataftrophe in Serufa: dieſe Stelle der Wir-Quelle aufgenomr! 
lem ein. zu haben, um hier eine Weiflagung > 

33. 7. Ptolemaid: von Heiden des Apoſtels Schidjal nahe zu legen. v) 
bewohnte Hafenftadt nördlih vom Ge: zu Vs. 4. 
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des Evangeliften, Der einer von den Sieben war, und blieben bei ihm, 
° Derfelbige hatte vier Töchter, Die waren Jungfrauen und weiflagten. 
" Und ala wir mehr Zage dablieben, reifete herab ein Prophet aus 
Judäa mit Namen Agabus und fam zu uns Y Der nahm den Gür- 
tel Pauli und band feine* Hände und Füße und fprah: Das fagt 
der heilige Geilt: Den Mann, deß der Gürtel ift, werden Die Juden 
aljo binden zu Serufalem und überantworten in der Heiden Hände. 
48 wir aber folches höreten, baten wir ihn und die defjelbigen 
Ottes waren, daß er nicht hinauf gen Serufalem zöge. 1? Paulus aber 
ontwortete: Was macht ihr, daß ihr weinet und brechet mir mein Herz! 
Zen ih bin bereit, nicht allein mich binden zu lafien, fondern aud) 
zu fterben zu Serufalem um des Namens willen des Herrn Jeſu. '* Da 
er aber fich nicht überreden ließ, fehwiegen wir und fprachen: Des 


Henn Ville gejchehe! 


* 


» Und nach denfelbigen Tagen entledigten* wir un? und zogen 





21. 2 und band feine: und band ſich. 15 entledigten: rüfteten. 





%.10. Agabos kommt auch 10, 
Ti von Indäa herab und veranlaßt 
Faufud duch die Weiffegumg einer 
dungersnoth zur Reife nach Zerufalem. 
Sem dagegen hier Paulus ihm wider: 
Reht, fo fol dadurch wohl feine Feſtig⸗ 
kt und Bereitwilligleit zum Märtyrer: 
ie im helferes Richt gefegt werden, und 
2. 13 lommt dann wohl auf Rechnung 
5 Lerfaſſers, beſonders da ſich B3. 14 
en beſte an 83. 12 anfchließt. 

3.11. Die Juden: zwar ift es 
8. 32 gerade ein römiſcher Be: 
em, der Baulus verhaftet. Aber er 
Sat nur, um ihn vor den Juden zu 
"ten, welche in der Apoſtelgeſchichte die 
Sgentlihen Feinde und Die verantwort⸗ 
hen Urheber des Schickſals des Paulus 
m. Eben deshalb hat es in dieſem 
rumenhange nichts wunderbares, daß 

im der prophetenmörderifchen 
bauptadt feiner Feinde zu fterben er: 
bettet vgl. zu 20, 16 ff. 

SL 23, 15—26. 83. 32. Verhaf— 

RM ud Broceh des Paulus. 


83. 15. Der Hier folgende Ab— 
Schnitt gehört mit Ausnahme der Verſe 
15—18 nit der Wir-Quelle an. Ganz 
frei hat hier ber Berfaffer mit dem ihm 
vorliegenden geſchichtlichen Stoffe gejchal- 
tet und ihn zu einer Bertheidigung des 
Paulus gegen die Beichuldigungen der 
Juden und Audendriften umgeftaltet. 
Dies zeigt fich namentlich in dem Um: 
itande, daß die Juden Hier wieder allein 
al3 die eigentlichen Feinde des Paulus 
ericheinen, die feine Verhaftung 21, 27 ff., 
feine Deportation nad) Eäfarea 23, 12 ff. 
23 und feine Berufung auf den Kaijer 
erzwingen 25, 3. 8. 10 und bejtändig 
feinen Tod fuchen 21, 22 ff., während 
Paulus auch hier bei den römijchen Be: 
amten Schuß und als römijcher Bürger 
alle mögliche Rüdjicht erfährt 21, 32. 
22, 24 ff. 28, 10. 23 ff. 27. sı fl. 34 ff. 
24, 23. 25, 1f. 16, Werner aber jteht 
der Apoftel felbit Hier troß dieſer Feind: 
ichaft des jüdiſchen Volkes gegen ihn in 
feiner Lehre vollftändig auf dem Stand: 
punkt der jüdifchen Gefeglichleit 21, 24ff 
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hinauf gen Serufalem. 1° Es tamen aber mit ung auch etliche Jünge 
aus Cäſarien und führeten ung zu einem mit Namen Munaſon aus 
Cypern, der ein alter Jünger war, bei dem wir herbergen jollten. 
17 Da wir nun gen Serufalem famen, nahmen ung die Brüder gem 
auf. 1° Des andern Tages aber ging Paulus mit uns ein zu Jalo 
bus, und kamen die Aelteften alle dahin. 19 Und als er fie gegrüße 
Hatte, erzählte er eins nach dem andern, was Gott gethan hatte unter 
den Heiden durch fein Amt. 2° Da fie aber das höreten, Tobten fie 
den Herrn und fprachen zu ihm: Bruder, du fieheft, wie viel taufend 
Juden find, die gläubig geworden find, und find alle Eiferer über dem 
Geſetz. 21 Gie find aber berichtet worden wider dich, Daß du lehreit 
von Mofe abfallen alle Juden, die unter den Heiden find, und faget, 
fie jollen ihre Kinder nicht befchneiden, auch nicht nach deffelbigen Weile 
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wandeln. 


2 Was ift es denn nun? Allerdinge muß die Menge zuiam: 





21. 2! nad deſſelbigen Weiſe: nad den Satzungen. 


23, 3. 5. 24, 17. und läßt es ſich in ſei— 
nen Bertheidigungsreden eifrigft ange: 
legen fein, feine jüdiiche Rechtgläubigkeit 
zu beweilen 22, 3. 17. 24, 11. 17. 
26, 2ff. 22. Hierdurch aber kommt die 
Apoſtelgeſchichte nicht bloß mit dem ge- 
ſetzesfreien Evangelium des gefchichtlichen 
Baulus, fondern auch mit ſich felbft in 
Widerſpruch, da, wenn Paulus wirklich 
nur ein gejegliched Evangelium predigte, 
der Haß und die Vorurtheile der Juden: 
Ariften gegen ihn, don denen die Apo- 
ſtelgeſchichte felbft fpricht 21, 21ff., voll- 
ftändig unbegreiflih ericheinen müſſen. 
Ebenſo unbegreiflih find dabei die An- 
Hagen der Juden und die römische Haft 
in Cäforea und Rom und endlich aud) 
der vollftändige Mangel an Theilnahme 
der jerufalemiihen Ehriften an dem 
Schickſal ded Apofteld. Während ferner 
jene Anlagen der Juden völlig and ber 
Luft gegriffen find, erfcheint derjenige 
Punkt, gegen den fih Paulus wirklich 
vertheidigt, die Verkündigung bed Evan: 
geliumg unter den Heiden 22, 21, nir: 


gends als Anlage der Juden. Hier 
durch ift die Darftelung des Proccikt 
troß der gefchichtlichen Grundlage, au 
der fie ruht, widerſprechend und mar 
ſchaulich geworben, und namentlid di 
drei Vertheidigungsreden des Pazlıl 
21, 1ff. 24, 10f. 26, 1 ff. geben ff 
nichts als die und längſt befannten Rr 
tigen über das Leben und bad jeder 
Eigenthümlichleit entlleidete Evangeliun 
des Apoitels. ' 

883.17. Die Brüder d. h. diegank 
jerufalemifche Chriftengemeinde; 83. 18 
folgt dann die befondere Beſprechung mi 
dem Vorſtande zu einem beitimmim 
Zwecke. Uebrigens erweiſt dieſer moi 
zur Wir-Duelle gehörende Vers, dei 
auch in diefer fchon von einer Zufammer 
kunft mit Jacobus Die Rebe geiveien ſein 
muß, 

83. 20. Wie viele taufend Je 
den, eigentlich: wie viele zehntanjend 
Juden. Wahrfcheinlich ift dies von om 
Juden auch außerhalb Jeruſalems und 
Paläſtinas gemeint. 
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menkommen; denn es wird vor fie kommen, daß du* gelommen bift. 
So thue nun das, das wir dir fagen. * Wir haben vier Männer, 
die haben ein Gelübde auf fich; diefelbigen nimm zu dir und laß dich 
reinigen mit ihnen und wage die Koften an ſie,* daB fie ihr Haupt 
beſcherren und alle vernehmen, baß nicht fei, weß fie wider dich be- 
richtet find, ſondern daß du auch einhergeheit und halteſt das Geſetz. 
» Dem den Gläubigen aus den Heiden* haben wir gefchrieben und 
beihloflen, daß fie der keins halten jollen, denn nur fich bewahren vor 
dem Göhenopfer, vor Blut, vor Erfticdtem und vor Hurerei. ?° Da 
nahm Paulus die Männer zu ſich und Tieß ſich des andern Tages 
ſanmt ihnen veinigen und ging in den Tempel und ließ fich ſehen, 
wie er anöhielte die Tage der Reinigung,* bis daß für einen jeglichen 
unter ihnen daß Opfer geopfert ward. 27 WIS aber die ſieben Tage 
folten vollendet werden, fahen ihn die Juden aus Afien im Tempel 





21. * Was ift e3 denn nun? AUllerdinge muß die Menge zufammen: 
Iommen, denn es wird vor fie fommen, daß du: Wie nun? Jedenfalls 
werden jie hören, Daß du. % und laß dich reinigen mit ihnen und 
wage die Koften an fie: und heilige dih mit ihnen und wende Die 
Roten für fie auf. 25 Denn den Gläubigen aus den Heiden: In Be- 
treif aber der gläubig gewordenen Heiden. 2° die Männer zu 


hd und ließ fich Des andern Tages ſammt ihnen reinigen — — und ließ 
1 jehen, wie er aushielte die Tage ver Reinigung: am folgenden Tage 
die Ränner zu fich, Heiligte fi mit ihnen — — und fün: 


digte die Erfüllung der Tage der Heiligung an. 





9.23. Gelübde: d. h. ein Nafi- 
Yutögefühde, vgl. zu 18, 18. Der Apoftel 
"I die Gelegenheit benugen, feinen Eifer 
für dad Geſetz vor den Judenchriſten zu 
beweiien. Daß der geichichtlihe Paulus 
"teuf nicht eingehen konnte, ift un- 
Preiieldaft, 


8.25. Diefer Vers erinnert an die 

15, 22 ff., um die Aufrecht⸗ 

aaltung derfelben, wie von Seiten de3 

Emlos, jo auch von Geiten der Juden⸗ 
criden darzuthun, vgl. zu 15, 1 ff. 

U. 28. heiligte ſich: d. h. legte 
4 die Enthaltungen des Gelübdes auf. 
- Hindigte an: nämlich den Prie: 
kem, welche die Löfung des Gelübdes 


auszufprehen Hatten. — die Erfül: 
fung der Tage, d.h. den bevoritehen- 
den Ablauf der fieben Tage der Ent- 
Haltung, nach welchen nur noch ein Opfer 
nothiwendig war, vgl. 83. 27. 

83. 27. die jfieben Tage: es 
ſcheint, daß nad der Anſchauung des 
Berfafierd von dem 30 Tage währenden 
Naſiräat der 83.24 genannten Männer 
7 Zage übrig waren, die Baulus mit 
übernahm, und daß ihm dieſe Türzere 
Beit wegen der Tragung der Koften für 
voll angerechnet wurde. Nach 24, 11 
(vgl. 21, 16.18.26. 22,30. 23, 11.12. 81. 
24, 1) konnten dieſe fieben Tage nod) 
nicht abgelaufen fein. 
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und erregten das ganze Volk, legten die Hände an ihn und fchrieen: 
2° Ihr Männer von Iſrael, helfet! Dies ift der Menfch, der alle Me 
chen an allen Enden lehret wider dies Volt, wider das Geſetz und 
wider diefe Stätte; auch dazu hat er die Griechen in den Tempel ge: | 
führt und diefe Heilige Stätte gemein gemacht. 2? (Denn fie Batteı 
mit ihm in der Stadt Trophimum, den Ephefer, gejehen; denſelbiger 
meinten fie, Paulus Hätte ihn in den Tempel geführet.) ?° Und di 
ganze Stadt ward beweget, und ward ein Bulanf des Volt. Sie 
griffen aber Baulum und zogen ihn zum Tempel hinaus, und alfobab 
wurden die Thüren zugefchloffen. 3 Da fie ihn aber tödten wollten, 
kam das Gefchrei* hinauf vor den oberften Hauptmann der Schum 
wie das ganze Jeruſalem fich empörete. 32 Der nahm von Stund a 
die Kriegsknechte und Hauptleute zu fi) und Tief unter fie Da fr 
aber den Hauptmann und die Kriegsfnechte ſahen, Höreten fie af, 
Paulum zu fchlagen. 3 Als aber der Hauptmann nahe herzu fm, 
nahm er ihn an* und hieß ihn binden mit zwo Ketten und fragte 
wer er wäre, und was er gethan hätte? °* Einer aber rief Dies, er 
Andere das im Voll. Da er aber nichts Gewiſſes erfahren konnte um 
des Getümmels willen, hieß er ihn in dag Lager führen. °5 Und al 
er an die Stufen fam, mußten ihn die Kriegsknechte tragen vor Ge 
walt des Volks; 3% denn es folgte viel Volks nach und fchrie: Va 
mit ihm! 37 Als aber Paulus jebt zum Lager eingeführet ward, 
fprach* er zu dem Hauptmann: Darf ich mit dir reden? Er ob 
ſprach: Kannſt du Griechiſch? *° Biſt du nicht* der Egypter, der vet 


21. 81 das Geſchrei: die Anzeige. ° nahm er ihn an: nahm er 
ihn feſt. 37 eingeführt ward, ſprach: eingeführt werden jollis 


ſpricht. °° Biſt du nicht: So bift du alfo nicht? 


Vs. 29. Trophimus, vgl. 20, 4. 
— Wie der hier berichtete Irrthum der 
Juden zu erklären iſt, bleibt völlig un: 
Har. Ueberdieß wird die Beſchuldigung 
der Entweihung de Tempels nachher 
nur noch einmal wiederholt 24, 6, Pau- 
lus aber vertheidigt fich nirgends ba- 
gegen, und fie fpielt in dem ganzen Pro: 
ceß gar feine Role. Vielleicht ift fie 
nur die allegorifche Form für den allge: 
meinen Vorwurf der Preisgebung des 





Heiligen an die Heiden, der ihm ves 
Juden und Judenchriſten gemacht wurde. 
3. 31. hinauf: nämlich in de 
dem Tempel benachbarte Burg Antome 
83. 34. Lager d. 5. die Kaſerne 
in der Burg. 

Vs. 38. Der Egypter: er hatir 
unter Nero als göttlicher Prophet dr 
Kampf gegen die Römer von der Wüſte 
aus unternommen, war aber vom Land 
pfleger Felix geichlagen worden und mt 
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biefen Zagen einen Aufruhr gemacht bat und führteft in die Wüſte 
hinaus viertaufend Meuchelmörder? *° Baulus aber ſprach: Ich bin ein 
jũdiſcher Mann von Tarjen, ein Bürger einer namhaftigen Stadt in 
Cilicien; ich bitte Dich, erlaube mir zu reden zu dem Volt, +0 Als er 
aber ihm erlaubte, trat Paulus auf die Stufen und winkte dem Volt 
mit ber Hand. Da nun eine große Stille ward, redete er zu ihnen 
anf Hebräifh und ſprach: 

22. ! Ihr Männer, lieben Brüder und Väter, höret meine Ver— 
artwortung an euch. ? Da fie aber höreten, daß er auf Hebräifch zu 
ihnen redete, wurden fie noch ftiller. ° Und er ſprach: Ich bin ein 
fübiicher Mann, geboren zu Tarſen in Eilicien und erzogen in diefer 
Stadt zu den Füßen Gamaliel3, gelehret mit allem Fleiß im väter- 
Gen Geſetz*, und war ein Eiferer um Gott, gleichwie ihr alle feid 
hentiges Tages. * Und habe diefen Weg verfolget big in den Tod. 
Ih band fie und überantwortete fie ins Gefängniß, beide Männer und 
Beiber,;, ° wie mir auch der Hohepriefter und der ganze Haufe der 
Adteften Zeugniß giebt, von welchen ich Briefe nahm an die Brüder 
and reilete gen Damascus, daB ich, die daſelbſt waren, gebunden füb- 
zete gen Jeruſalem, daß fie gepeiniget würden. ® Es geichah aber, da 
ich hinzog und nahe bei Damascus kam um den Mittag, umblicdte mid) 
ihnell ein großes Licht vom Himmel. 7 Und ich fiel zum Erdboden und 





22. 3 mit allem Fleiß im väterliden Geſetz: nach der Strenge 
83 väterlihen Geſetzes. 


Bohen. Die Verwechslung des Paulus 





geht darauf hinaus, den Eifer des Apoſtels 





wit ihm von Seiten des Oberſten ift 
khr auffallend. Der Verfaſſer jcheint 
Se Rotiz mit der Abficht aufgenommen 
$1 haben, die Staatdungefährlichleit des 
.Yeuliniihen Evangelium? durch den 
Wegeniah recht klar zu ftellen. 

B3. 10. Auf Ebräifdh: Paulus 
R hier möglichſt jüdiſch gezeichnet, 
ent ſich auch hier noch nicht, wie 
man 38. 39 erwarten durfte, auf fein 
timüches Bürgerredit. 

22. 33. 1. Die hier folgende Ber: 
Seidigungsrebe bed Apoſtels, welche trotz 
Yerr Unterbrehung Vs. 21 vollitändig 

einheitlich und in ſich geichloflen erſcheint, 


für das Geſetz und für das Audenthum 
zu beweijen und feine Berufung zum 
Heidenapoftel, wie auch feine Entfernung 
von Serufalem, allein durch den dem 
Willen des Apojtel3 zumiderlaufenden 
ausdrüdlichen und wiederholten göttlichen 
Befehl zu erflären. Auch der Umftand, 
daß die Nede an Väter, d. h. an Mit- 
glieder des Hohen Rathes gerichtet ift, 
die man in dem Auflauf des Pöbels 
nicht erwartet, entfpricht diefer gegen die 
Borurtheile des Judenthums gerichteten 
Beftimmung der Rede. 

83.3. Eiferer: 
da8 Evangelium. 


nämlich gegen 
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Und nun, was verzieheit du? 


den Schulen Hin und wieder; 
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börete eine Stimme, die jprach zu mir: Saul, Saul, was verfolgelt be; 
mich? ° Ich antwortete aber: Herr, wer bift du? Und er fprad 3 
mir: Ich bin Seins von Nazareth, den du verfolgeft. ? Die aber mh 
mir waren, jahen das Licht und erichraten, die Stimme aber deß, ber 
mit mir redete, höreten fie nicht. Ich ſprach aber: Herr, was foll id 
thun? 9 Der Herr aber ſprach zu mir: Stehe auf und gehe in Dex 
mascus; da wird man dir jagen von Allem, das dir zu thun verordne 
ijt. 2 Als ich aber vor Klarheit dieſes Lichtes nicht jehen konnte, werk 
ich bei der Hand geleitet von denen, die mit mir waren und kam ge 
Damascus. 1? Es war aber ein gottesfürchtiger Maun nad) dem Geſei 
Ananias, der ein gut Gerücht hatte bei allen Juden, die daſelbſt wei 

neten. 1° Der fam zu mir und trat bei mich* und ſprach zu mie 
Saul, lieber Bruder, fiehe auf. Und ich fahe ihn au zu derſelbe 

Stunde* 1* Er aber ſprach: Der Gott unferer Väter Hat dich veroril 
net, daß du feinen Willen erkennen follteft und fehen den Gerech 
und hören die Stimme aus feinem Munde 15 Denn du wirft fe 
Beuge zu allen Menichen fein deß, das du gefehen und gehöret hei 
16 Stehe auf und laß dich taufen ul 
abwajchen deine Sünden und rufe an den Namen des Herrn. 17 & 
gejchah aber, da ich wieder gen Serufalem fam und betete im Tem 
daß ich entzüct ward und fahe ihn. 1° Da fprad) er zu mir: 6 
und mache dich behende von Serufalem hinaus; denn fie werden ni 
aufnehmen dein Zeugniß von mir. 1% Und ich Sprach: Herr, fie wiſſe 

felbft, daB ich gefangen legte und ftäupte die, fo an dich glaubten, ij 
% und da das Blut Stephant, beint 

Zengen, vergofjen ward, ftand ich auch daneben und Hatte Wohlgefal 
an feinem Tode und verwahrte denen die Kleider, die ihn töbtete 




















— — 


22. 1° der kam zu mir und trat bei mich: und trat herzu. 
auf. Und ich ſahe ihn an zu derſelben Stunde: werde ſehend, und i 
ward ſehend zu derfelben Stunde und blidte ihn an. 





83. 9. Umgekehrt 9, 7. 

88.12. Ananias: dem Zwecke der 
Nede entiprechend findet fich bier die 
Berufung des Apoftels zur Heidenmiffion 
nur in dem Munde eines gejebestreuen 
Mannes, während 9, 15 Chriſtus dieſe 
Forderung ſelbſt zu Ananias ausſpricht. 


Vs. 17. 9, 26 ff. wird von vielen 
Geſicht im Tempel nichts berichtet, 
die hier als auf den erneuten aus 
lichen Befehl Gottes alles Gewicht ſaͤ 

83.19. Ein Einwand des Apoſtel 
der jeine Liebe zu den Sfraeliten be 
weifen joll. 
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2 Und er ſprach zu mir: Gehe Kin, denn ich will dich ferne unter bie 
Haden fenden. 3? Sie hörten aber ihm zu bis auf dies Wort und 
Ipmden: Hinweg mit folchem von bes Erde, denn es iſt nicht billig, 
daß er leben ſoll. * Da fie aber fchrieen und ihre Kleider abwarfen 
und den Staub in die Luft warfen, * hieß ihn der Hauptmann in 
dad Lager führen und fagen, daß man.ihn ftäupen und erfragen 
foffte, da er erführe*, um welcher Urſache willen fie alfo über ihn 
nem 2 Als er ihn aber mit Riemen anband, ſprach Paulus zu* 
dem Unterhauptmann, der dabei ftand: Iſt e8 auch recht bei euch, einen 
timiſchen Menfchen ohne Urtheil und Recht zu geikeln? 2° Da das 
ir Unterfauptmann hörte, ging er zu dem Oberhauptmann und ver: 
Eindigte ihm und Sprach: Was willſt du machen? Diefer Menſch ift 
Gh 7 Da kam zu ihm der Oberhauptmann und ſprach zu ihm: 
Sage nir, bift du römiſch? Er aber fprah: Ja. = Und der Ober: 
Senptaaum antwortete: Ich habe dies Bürgerrecht mit großer Summe 
urge gebracht. Paulus aber fprach: Sch aber bin aud) römifch ge- 
be » Da traten alfobald von ihm ab, die ihn erfragen follten. 
Und der Oberhauptmann fürchtete fich, da er vernahm, daß er römiſch 
wer, und er ihn gebunden hatte. 20 Des andern Tages wollte er ge- 
w etiunden, warum er verflagt würbe von den Juden und löſete ihn 
von den Banden und hieß die Hohenpriefter und ihren ganzen Rath 
baum und führte Paulum hervor und jtellte ihn unter fie. 


22. A daß man ihn ftäupen und erfragen follte, daß er erführe: daß 
Ben ihn mit Geißelhieben peinigen follte, um zu erfahren. 
US er ihn aber mit Riemen anband, ſprach Paulus zu: Als fie ihn 
über zur Geißelung hingeftredt hatten, ſprach er zu. 
Tr —— 


SU ff. Erftimenticheidenden Augen Gewicht auf die Geburt des Paulus als 
ih, u der höchſten Roth, tritt Paulus römiſchen Bürgers. 

wi keinem römiſchen Bürgerrecht ber: B3. 29. Diefe Furcht des Oberften 

m m dam aber aud eine um fo ift wohl mır berichtet, um das Gewicht 

Fänindere Genugtäuung durch den rö- des rönriichen Bürgerrechtes des Baulus 

zu erhalten. zu verftärten, ſonſt wäre jie, da ja der 

8.25. Der Oberfte verhängt die Oberſte das Bürgerrecht des Apoſtels 


er, weil er den Inhalt der bes nicht gekannt hatte, unbegreiflih. In - 


buiig gehaltenen Nede nicht verſtan⸗ der That entfefjelt er ihn ja auch erft 
Ben hate, am folgenden Tage, ja nad) dem Ber: 
un, Durh die Bemerkung des hör erfcheint Paulus immer ald Gefeſ⸗ 
“ken über feine Erwerbung des rö- jelter 28, 18 und fonft vielfach, befon- 
Een Bürgerrechtes fällt das ſtärkſte ders 26, 29 und 28, 20. 


ie ee —— 
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23. ! Baulus aber ſahe den Rath an und ſprach: Ihr Mänm, 
liebe Brüder, ich babe mit allem guten Gewifferi gewandelt vor Get 
bi8 auf diefen Tag. ? Der Hohepriefter aber, Ananias, befahl dene, 
die um ihn ftanden, daß fie ihn aufs Maul fchlügen. ° Da Iprad 
Paulus zu ihm: Gott wird dich Schlagen, du getünchte Wand; fie 
du und richtet mich * nach. dem Gefeb und heißeſt mich fchlagen wire 
das Geſetz? * Die aber umber ftanden, fpradden: Schiltit du de 
Hohenpriefter Gottes? 5 Und Paulus ſprach: Liebe Brüder, ich wuße 
nicht, daß es der Hoheprieiter if. Denn es ftehet gefchrieben: Da 
Oberſten deines Volkes follft du nicht fluchen. ° Als aber* Paula 
wußte, daß ein Theil Sadducäer war und der andere Theil Phariſic 
rief er im Rath: Ihr Männer, liebe Brüder, ich bin ein Phariſet 
und eines Phariſäers Sohn; ich werde angeklagt um der Hoffnug 
und Auferjtehung willen der Todten. 7 Da er aber das fagte, mad 
ein Aufruhr unter den Phariſäern und Sabducäern, und die Mag 
zerjpaltete jich. ° Denn die Sadducäer fagen, e& fei feine Auferjtehung 
noch Engel, noch Geiſt; die Pharifüer aber betennen beides. ’& 
ward aber ein großes Gefchrei. Und die Schriftgelehrten, der Pha 





23. 3 und richtet mih: mich zu richten. ® Als aber: Da ab 





23. 23. 1. Paulus tritt hier im 
Bewußtjein feiner Unfchuld gegenüber 
den Forderungen des Judenthums und 
des Geſetzes beſonders freimüthig auf. 
— mit allem guten Gewiſſen: im 
Sinne des Folgenden und aller Ver— 
theidigungsgreden des Apoſtels ift diejer 
Ausdrud nicht etwa auf die Zeit nad 
der Belehrung zu beziehen, fondern gilt 
ebenjo gut von jeinem Berhältniß zum 
Judenthum, vgl. namentlih 24, 14 ff. 
26, 22. Mit dem Bewußtjein der Nicht- 
erfüllung des Geſetzes, das Baulus in 
feinen Briefen ausſpricht Sal. 2, 15 ff. 
Röm. 7, 14 ff., iſt Dies freilich unver: 
einbar. ‘ 

83. 5. Diejer Widerruf einer ge: 
rechten Beichuldigung und dieſe Demuth 
gegen den jüdijchen Hoheupriejter joll im 
Sinne des Verfaſſers die perjönliche 
Unterwerfung des Paulus unter Das 


Geſetz befunden. An ji iſt die | 
kennung des Hohenprieſters ebenſo d 
wahrtſcheinlich, wie eine ſolche demich 
Unterwerfung gerade des Paulus ul 
die gejegliche Autorität undenkbar. 





Vs. 6 ff. Die Apoftelgeichichte Fü 
wirklich den Lehrunterricht zwilcden I 
Judenthum und dem Evangelium M 
Paulus auf den Glauben an die Ad 
ftegung der Perſon Jeſu zurüd 22, 3 
24, 14 f. 25, 19 und fonft viched; I 
der That aber liegt dieſer Unterſche 
viel tiefer umd ift viel umfafjender. R 
gefchichtliche Paulus konnte fi) uumogft 
noch als Chriſt einen Bharifäer nenm 
und für ihn konnten die Bharijäer m 
möglich (wie hier Vs. 9 geſchieht) Par 
tei nehmen. Sie werden hier gewife 
maßen zu Ehriften gemacht, ähnlich u 
®amaliel 5, 33 ff. 
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aer Theil, ftanden auf, ftritten und ſprachen: Wir finden nichts Arges 
m dieſen Menſchen; hat aber ein Geilt oder ein Engel mit ihm ge- 
edet, jo Können wir mit Gott nicht ftreiten.* 2° Da aber der Aufruhr 
top ward,* beſorgte jich der oberjte Hauptmann, jie möchten Baulum 
erreißen, und hieß das Kriegsvolk hinab gehen und ihn von ihnen 
eigen und in das Lager führen. 11 Des andern Tages aber in ber 
Racht ftand der Herr bei ihm und ſprach: Sei getroft, Baule; denn 
vie du von mir zu Serufalem gezeuget haft, alfo mußt du auch zu 
Rom zeugen. 1? Da e8 aber Tag ward, fchlugen fich etliche Juden 
wiammen und verbannten fich,* weder zu eflen, noch zu trinken, bis 
o5 fie Paulum getödtet hätten. 1 Ihrer aber waren mehr denn 
nerig, die folchen Bund machten. 1 Die traten zu den Hohenprie- 
ftern ımd Xelteften und Sprachen: Wir haben ung hart verbannet, nichts 
omubeihen,* bis wir Paulum getödtet haben. ?° So thut nun. fund 
em Oberhauptmann und dem Rath, daß er ihn morgen * zu euch) 
führe, als wolltet ihr ihn beffer verhören; wir aber find bereit ihn zu 
indten, ehe denn er vor euch fommt.* 1° Da aber Paulus Schweiter 
Sohn den Anfchlag hörte, kam er dar und ging in das Lager und 
verlindigte e&8 Paulo. 17 Paulus aber rief zu fich einen von den Un— 
krbanptfeuten und ſprach: Diefen Jüngling führe Hin zu dem Ober: 
fuuptmann, denn er hat ihm etwas zu fagen. 18 Da nahm er ihn 
md führte ihm zum Oberhauptmann und fprach: Der gebundene Pau- 
25 rief mich zu fich nnd bat mich, diefen Jüngling zu dir zu führen, 
her dir etwas zu fagen Habe. 10 Da nahm ihn der Oberhauptmann 


23. ? jo können wir mit Gott nicht ftreiten (fällt weg). 2° Da aber 
x Aufruhr groß ward: Da aber ein großer Aufruhr entitand. 
" iglugen fich etliche Suden zufammen und verbannten fih: thaten ſich 
die Juden zujammen und verfludten fidh. * Hart verbannet, 
"ots anzubeißen: verflucdt, nichts anzurühren. 1° daß er ihn 
Men: daß er ihn. ehe denn er vor euch fommt: ehe denn er 
lommt, 

%.11. Diejer Vers enthält den Vs. 17. Hier und im Folgenden ift 
Detergang zur Reife nach Rom, auf die wieder bejonder® auf das entgegen: 
"8 alle Folgende bezieht. tommende, rüdfichtsvolle Benehmen der 
312. Die Juden: d. h. das römifchen Beamten zu achten, melde 
Lot els ſolches. Die Barteinahme des Paulus retten, fehügen und Die um: 
Ferfäifhen Theil? für Paulus ift hier faſſendſten Maßregeln dazu treffen. 
8. 14 f. nicht mehr berüdfichtigt. 
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bei der Hand und wid) an einen bejonderen Ort und fragte ihn: Wat 
ift e8, dag du mir zu fagen haft? » Er aber ſprach: Die Juden fink 
eins geworden dich zu bitten, daß du morgen Baulum vor den Nat 
bringen lafjeit, als wollten fie ihn befjer verhören.* 22 Du aber traue*' 
ihnen nicht, denn es Halten auf ihn mehr denn vierzig Männer unter 
ihnen, die haben fich verbannet,* weder zu eſſen noch zu trinken, bis fig 
Paulum tödten, und find jet bereit und warten auf deine Verheikung® 
22 Da ließ der Oberhauptmann den Süngling von fi) und gebot ihm, 
daß er e8 Niemand fagte, daß er ihm folches eröffnet hätte. * 
er rief zu fich zwei Unterhauptleute und fprah: Rüſtet zweihun 
Kriegsknechte, daß fie gen Cäfarien ziehen und fiebenzig Reuter u 
zweihundert Schügen auf die dritte Stunde der Nacht; * und 
Thiere richtet zu*, daß fie Paulum darauf jegen und bringen ihn be 
wahrt zu Felix, dem Landpfleger. 2° Ind fchrieb einen Brief, vn 
bielt alſo: 
2° Claudius Lyfins dem theuren Zandpfleger Felix, Freude zu 
7 Diefer Mann hatten die Juden gegriffen und wollten ihn getö 
haben* Da kam ich mit dem Kriegsvolf dazu und riß ihn von i 
und erfuhr, daß er ein Römer if. °° Da ich mich aber wollte 
tundigen der Urfache, darum fie ihn bejchuldigten, führte ich ihn 
ihren Rath. 2° Da befand ich, daß er beichuldiget warb von 
Tragen ihres Geſetzes; aber Teine Anklage Hatte des Todes oder 


— — 























23. 20 als wollten fie ihn beſſer verhören: als wollten fie etw 
Genaueres über ihn erfahren. 2 traue: folge. fich verbannet: def 
VBerfluhung gelobt. deine Verheißung: Die von dir gegebe 
Zuſage. * und die Thiere richtet zu: und daß fie (die Kriegsfnehig' 
Zaittbiere bereit halten. ?° Yieg: Dem würdigften Landp 
Felix Heil! 27 wollten ihn getödtet haben: waren im Begriffi 
zu tödten. 


B3. 26. Antonius Felir, ein gegenüber der ihm gewordenen * 


Freigelaſſener des Kaiſers Claudius und 
Bruder des bekannten mächtigen Günſt⸗ 
lings des Claudius und Nero, Pallas; 
er war im Jahre 53 n. Chr. Procurator 
der Provinz, zu der Judäa gehörte, ge: 
worden. Der Rerfaffer der Apoitel: 
geſchichte ſchweigt bezeichnender Weiſe 
über die gänzliche Unfähigkeit des Felix 


rigen Aufgabe, über feine ſchranlenlch 
Willkürherrſchaft, feine Graufamteit = 
jeinen ſtlaviſchen Sinn. 

Vs. 27. Der Brief hebt — 
Punkte beſonders hervor, auf die ed ha 
Berfaffer allein antommt: bie 
des Paulus aus der Hand der Jude, 
den Schuß feines Bürgerrechtes. 
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Bande wert. ° Und da vor mich kam, daß etlihe Juden auf 
ihn hielten*, jandte ich von Stund an zu dir und entbot den Klä- 
gern auch, daß fie vor dir fagten, was fie wider ihn hätten. Gehab 
dich wohl! * 

Die Kriegsknechte, wie ihnen befohlen war, nahmen Baulum 
und führten ihn bei der Nacht gen Antipatris, 32 Des andern 
Tages aber fießen fie die Reuter mit ihm ziehen und wandten wieder 
um zum Lager. °° Da die gen Cäſarien kamen, überantworteten fie 
den Brief dem Landpfleger und ftellten ihm Baulum auch dar. 9 Da 
der Landpfleger den Brief las, fragte er, aus welchem Lande er wäre? 
Und da er erfundet, daß er aus Cicilien wäre, fprach er: 86 Ich will 
Ih verhören, wenn beine Verkläger auch da find. Und hieß ihn ver- 
wahren in dem Nichthaufe Herodis. 

24. ! Ueber fünf Tage 309 Hinab der Hohepriejter Ananias mit 
den Artteiten umd mit dem Redner Tertullus; die erfchienen vor dem 
Sardpfleger * wider Baulum. ? Da er aber berufen* ward, fing an 
Aectullus zu verklagen und ſprach: 3 daß wir in großem Frieden 
ben unter dir* und viele rebliche Thaten * diefem Volt widerfahren 
durch deine Borfichtigkeit, allertheuerfter* Selig, das nehmen wir an* 
enege und allenthalben mit aller Dankbarkeit. * Auf daß ich aber dic) 
xiht zu lange aufhalte, bitte ich dich, du wolleft uns kürzlich hören 
x deiner Gelindigkeit. 5 Wir haben diefen Mann gefunden fchäbdlich 
Bd der* Aufruhr erreget allen Juden auf dem ganzen Erdboden und 
Ba nme een N un mens Wen a eu 


23.9 anf ihn hielten: einen Anfhlag auf ihn im Werfe 
Batten. Gehab dich wohl! (fällt weg). 24. ! erfchienen vor dem Land- 
Peer: mahten Dem Zandpfleger eine Anzeige ? berufen: 
esigernjen. * unter bir: Durch dich. rebliche Thaten: gute Ein- 
ötungen. allertheuerfter: würdigfter. nehmen wir an: erfennen 
Bıran. 5 gefunden ſchädlich, und der: als verderblic erfunden 
md als einen, der. 
nn Eh un ya en Le en Mean a Ha ARME Zee La mens nn ram Ir BE Fern rn Fee ern DE 
83. Antipatris: in der Ebene bringung des Paulus nicht im Gefäng: 
“a der Straße zwiihen Cäjarea und niß, jondern in dem Hauptregierungs⸗ 

.— Bei der Rat ift wohl gebäude. 
RE Vom Aufbruch, nicht auch von ber 24. 833.3. Frieden, nämlich 
in Antipatris zu verftehen. gegen da3 Räuberweſen im Lande, deſſen 
| 3.3. Das achtungsvolle Beneh: Bekämpfung die Hauptaufgabe aller da: . 
| =: der Römer zeigt fich in der Unter: maligen Landpfleger in Paläftina war. 
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einen Bornehmften der Sekte der Nazarener, ° der auch verjucht bi 
den Tempel zu entweihen, welchen wir auch griffen und wollten ie 
gerichtet Haben nach unferm Geſetz. 7 Aber Lyſias, der Hauptmam 
unterfam das und führete ihn mit großer Gewalt aus unfern Hände 
8 und hieß feine Verkläger zu dir fommen, von welchen du fannit, iv 
du es erforfchen willft, dich: deß Alles ertundigen, um was wir ihn 
verflagen.* ? Die Juden aber redeten auch dazu und fprachen, es hielt 
fih alfo. 

10 Paulus aber, da ihm der Landpfleger winkte, zu reden, am— 
wortete: Dieweil ich weiß, daß du in diefem Volt nun viele Jahre em 
Richter bift, will ich unerfchroden mich verantworten. 11 Denn ds 
tannft erkennen, daß nicht mehr denn zwölf Tage find, daß id bie 
hinauf gen Serufalem gefommen, anzubeten. 1? Auch haben fie md 
nicht gefunden im Tempel mit Jemand reden, oder einen Auftakt 
machen im Bolt, noch in den Schulen, noch in den Städten.* " Et 
können mir auch nicht beibringen,* deß fie mich verklagen. !* Das 
fenne ich aber dir, daß ich nach diefem Wege, den fie eine Sefte heißen 
diene aljo dem Gott meiner Väter, daß ich glaube Allem, was gr 
fchrieben ftehet im Geſetz und in den Propheten; 18 und habe de 
Hoffnung zu Gott, auf welche auch fie felbft warten, nämlich, daß zulünftg 
fei die Auferftehung der Todten, beides, der Gerechten und Ungerechten 
16 In demfelbigen aber übe ich mich* zu haben ein unverletztes Gewij 
jen allenthalben, beides, gegen Gott und den Menfchen. 17 Aber nıd 
vielen* Jahren bin ich gekommen und habe ein Almofen gebracht ma 








24. 5 und einen Bornehmften: und als einen Führer. ls 
Derfelbe Hat auch verjuchet, ven Tempel zu entweihen, von welchem du. N 
du e3 erforſchen willft, über das alles Kunde erhalten kannt, deſſen wir ık 
verklagen (da3 Mebrige fällt weg). ?? in den Städten: in Der Stat: 
13 Heibringen: beweiſen. 1° In demfelbigen aber übe ih mid: Darur 
ich mich auch befleißige. 7 vielen: mehreren. 








83. 10. Geit vielen Jahren, Vs. 14. Bgl. zu 23, 6 fi. 
nämlich feit 53 n. Chr., aljo feit 6 
Kahren. Vs. 17. Auch die bekannte aror 
28. 11. Vgl. zu 21, 27. — Um Coollecte für die jerufalemitifche Chriſter 
anzubeten vgl. 20, 16, wo derfelbe gemeinde (1 Cor. 16, 1 ff.) erjchemt bi 
jüdiſch⸗geſetzliche Beweggrund zur Reife als ein Beweis für des Paulus Anber ! 
erſcheint. lichkeit an das Volk Iſrael. 
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nem Bolf und Opfer. 1° Darüber* fanden fie mich, daß ich mid) rei- 
nigen ließ* im Tempel ohne allen Rumor* und Getümmel, 19 Das 
waren aber etliche Juden aus Alien, welche follten hier fein vor dir 
und mid verklagen, jo fie Etwas zu mir hätten. 2° Oder laß dieſe 
jelbft jagen, ob fie etwas Unrechtes an mir gefunden haben, dieweil 
ich jtehe* vor dem Rath, 2! ohne um des einigen Worts willen, da 
ih unter ihnen ftand und rief: Weber der Auferjtehung der Todten 
werde ih von euch heute angeflaget! 

” Da aber Felix ſolches hörete, zog er fie auf* (denn er wußte 
kit wohl* um diefen Weg), und ſprach: Wenn Lyfias, der Hauptmann, 
Ierabtommt, jo will ich mich eure® Dinges erkundigen. * Er befahl 
ser dem Unterhauptmann, Paulum zu behalten und Iafien Ruhe 
heben? und Niemand von den Seinen wehren, ihm zu dienen, oder zu 
Ihm zu fommen.* 2: Nach etlichen Tagen aber fam Felix mit feinen 
Bee Drufilla, die eine Jüdin war, und forderte Baulum und hörete 
ijn von dem Glauben an Chriftum. 25 Da aber Paulus redete von 
der Gerechtigkeit und von der Keufchheit und von dem zufünftigen 











24, 18 darüber: dabei. daß ich mich reinigen ließ: als einen 
Seweihten. Rumor: Volksauflauf. 29 diemeil ich ftehe: als ic) 
Aond. 2% zog er fie auf: beſchied er fie auf fpäter. faft wohl: ge 
Meer D behalten und fajfen Ruhe haben: verwahren und ihm 
Mrleihterung zu gem ähren. oder zu ihm zu kommen (fällt weg). 


- 8.19. Das waren aberetlidhe 
Inden aus Aſien: aljo werben die 
ihen Urheber und Zeugen des an 
begangenen Berbrechens hier ala 
Köncinb gedacht. 
' 82 um diefen Weg, näm- 
6: ves Heils vgl. 9, 2. 16, 17. 
6, 5. Die Entſcheidung des Felix 
& m dorwand, jeine hier angegebene 
fe Erlennmißß des Chriſtenthums 
„Ed feines Verhãltniſſes zum Judenthum 
dalegen der wahre Grund ſeines Auf: 
berbens der Enticheidung. Aber biefe 
"er Lenntniß iſt an ſich bei Selig 
SR mwahrſcheinlich und ol wohl im 
, Ce des Berfafierd wiederum nur die 
Keigere Veurtheilnng des Chriiten- 
“End don feiten der römischen Staats: 


gewalt bezeichnen. Dafjelbe wird auch 
von Feſtus gejagt 25, 10. 

Vs. 24. Drufilla: die Tochter 
Herodes Agrippa I. (vgl. zu 12, 1), die 
frühere Gemahlin eines Fürjten von 
Emefa, dem fie Felix, deſſen dritte Ge- 
mahlin jie damals war, mit Hülfe eines 
jüdijchen Kupplerd mit Namen Simon 
abmwendig gemacht Hatte (vgl. zu 8, 9 ff.). 
Es ſcheint hier mit Abficht hervorgehoben 
zu fein, daß fie Jüdin mar. 

83.25 f. Der bier gejchilderte tiefere 
Eindrud der Predigt des Apoſtels auf 
Felix ift unvereinbar, wie mit dem fonjt 
bekannten Charakter des Felix, jo aud) 
mit der an ihm gleich darauf hervor: 
tretenden gemwinnfüchtigen Abficht und 
jeinem Buhlen nad) Gunft beim Bolfe. 

29 





ließ Paulum Hinter ſich gefangen. 
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Gericht, erſchrak Felix und antwortete: Gehe hin auf dies Mal; wen 
ich gelegene Zeit habe, will ich Dich her laſſen rufen. 2° Er here 
aber daneben, daß ihm von Paulo follte Geld gegeben werden, da 
er ihn 108 gäbe;* darum er ihn auch oft* fordern ließ und beſprach ſit 
mit ihm. 27 Da aber zwei Jahre um waren, fam Porcius Feſtus m 
Felix Statt. Felix aber wollte den Juden eine Wohlthat erzeigen* um 


25. ? Da nun Feſtus in's Land gelommen war, zog er übt 
drei Tage Hinauf von Cäjarien gen Ierufalem. ? Da erjchienen m 
ihm Die Hohenpriejter und die Vornehmiten der Juden wider Paulan 
und ermahneten ihn ° und baten um Gunft wider ihn,* daß er ih 
fordern ließe gen Jeruſalem; und ftellten ihm nach,* daß fie ihn unte 
weges umbrächten. * Da antwortete Feſtus, Paulus würde ja behıi 
ten zu Cäſarien; aber er würde in Kurzem wieder dahin ziehe 





24. 26 daß er ihn Los gäbe (fällt weg.) oft: öfters. "im 
Juden eine Wohlthat erzeigen: fi bei den Juden Dank ver 
dienen. 25. 8 baten um Gunst wider ihn: baten fich wider ih 
die Gnade aus. und ftelleten ihm nad: indem fie den Anſchla 


machten. 





Dieſe Beweggründe veranlaſſen ihn trotz 
beſſeren Wiſſens (vgl. Vs. 22) zum 
widerrechtlichen längeren Feſthalten des 
Paulus, während er die Gunſt des Volkes 
doch gerade jetzt nicht mehr brauchte und 
dieſelbe auch erſt dann erlangt hätte, 
wenn er Paulus dem Hohen Rathe aus: 
geliefert hätte. Der Berfafler der Apoftel- 
geihichte will wohl, fchnell über dieſen 
zwei Jahre dauernden Zeitabſchnitt Hin: 
wegetlend, nur auf der einen Seite das 
günftige Urtheil des Felix über Paulus 
feftftellen und auf der anderen Seite fein 
Feſthalten defielben erflären, vereinigt 
aber beides nicht mit einander. 

88. 27. Diefer Wechjel fand im 
Sabre 60 oder 61 ftatt. Aus der Zeit 
diefer zweijährigen Gefangenjchaft in 
Cäſarea ftammt wahrſcheinlich der Brief 
de3 Paulus an PBhilemon. 

235. 833. 1. In dieſem Gapitel 
wiederholen fi) vor Feſtus in kürzerer 


Erzählung dieſelben Klagepuntte 
Vertheidigungsgründe, die wir ſchon 
Felix kennen gelernt haben; nur de 
Paulus ſich Vs. 8 auch gegen die d 
ſchuldigung verteidigen muß, ſich geg 
den Kaiſer vergangen zu haben, it = 
und mit 83. 18 ſchwer zu vereimige 
Wichtiger aber ift die Berufung 
Apoftel3 auf den Kaiſer 8%. 10. 1 
welche durch die Vs. 9 und 10 erzähl 
Barteilichleit des Feitus nothwendig 
macht wird, während Doch 28, 19 gera 
nur die Yeindichaft der Inden al En 
derſelben erjheint. Der Berfaffer ide 
hier die Nothwendigleit der Berun 
des Paulus durch das Benehmen d 
Feſtus haben erklären zu wollen, obgle 
doch des Yeitus jonftiges Verhalten dın 
feine Burüdhaltung und Geredtigi 
viel wahrfcheinlicher und mit diefer Pu 
teilichteit ſchwer zu vereinigen ik, d 
83. 4. 12. 16. 20. 25 f. 
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Welche nun unter euch (fprach er) können,* die laßt mit hinab ziehen 
und den Mann verklagen, jo Etwas an ihm if. 8 Da er aber bei 
ihnen mehr denn zehn Tage* gemwejen war, zog er hinab gen Cäſarien; 
und des andern Tages jehte er fich auf den Richtftuhl und hieß Pau- 
lum holen. ” Da derjelbe aber darkam, traten umher die Juden, die 
von Serufalem herab gekommen waren und brachten auf viele und 
ihwere Klagen wider Baulum*, welche fie nicht mochten beweifen; 
Dieweil er fich verantwortete: Ich habe weder an der Juden Gefeb, 
noch an dem Tempel, noch an dem Katfer mich verfündiget. ? Feſtus 
aber wollte den Juden eine Gunft erzeigen* und antwortete Baulo und 
mad: Willſt du Hinauf gen Serufalem und dafelbft über diefem dich 
bor mir richten laſſen? 10 Paulus aber fpradh: Sch ftehe vor des 
Kaiſers Gericht, da foll ich mich laſſen richten, den Juden habe ich 
fein Leid gethan*, wie auch du auf's Beſte weißt. 1! Habe ich aber 
demand Leid gethan und des Todes werth gehandelt, fo weigere ich 
mich wicht, zu fterben; ift aber der keins nicht*, deß fie mich verklagen, 
jo Iann mich ihnen Niemand ergeben. Ich berufe mich auf den Raifer. 
> Ta befprach ſich Feſtus mit dem Rath und antwortete; Auf den 
Zailer haft du Dich berufen; zum Kaifer ſollſt dur ziehen. 

2 Mer nach etlichen Tagen kamen der König Agrippas und 
Bemice gen Cäfarien, Feftum zu empfangen* 1 Und da fie viele* 








286.6 welche nun unter euch können: die Gewalthaber unter euch 
Lollen mit hinabziehen). ° mehr denn zehn Tage: nicht mehr als. 
ht oder zehn Tage. 7 wider Baulum (fällt weg). ° den Juden eine 
—X erzeigen: ſich bei den Juden Dank verdienen. ! habe ich 
aber demand Leid gethan: bin ich aber im Unrecht. iſt aber der 
ki nicht: ift e8 aber nichtig. ergeben: preisgeben. 13 empfan- 
gen: begrüßen. 1% viele: mehrere. 
| —— 
| 8. 12. Mit dem Rathe, d. h. Bernice: Schweiter Agrippa’3 IL. und 
SU keinem Neich3beiftande, nicht mit dem der Drufilla, die mit Recht übel berüd: 
Aiihen hohen Rathe. tigte jpätere Geliebte des Vespaſian und 
8.13. Herodes Agrippa, der Titus. — Das Auftreten dieſes jüdiſchen 
Fette Sohn Agrippa's I. Er hatte vom Königspaares dient im Zuſammenhange 
Caudius zuerſt das Fürſtenthum unſerer Darſtellung zur endgiltigen Feſt— 
und ſpäter das ehemalige Vier- ſtellung der Unſchuld des Apoſtels gegen⸗ 
des Philippus und Lyſanias über allen Anſchuldigungen der Juden. 
MI dem Sönigstitel und mit dem Auf- Darum wird 83. 18 f. die Entfcheidung 
ittirecht über den Tempel erhalten. — ganz in’ Agrippa's Hand gelegt, und 
29* 
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Tage dafelbit gewefen waren, legte Feſtus dem Könige den Kante 
von Baulo vor und ſprach: Es ift ein Mann, von Felix Hinterlalieı 
gefangen; 15 um welches willen die Hohenpriejter und Aeltejten der 
Suden vor mir erfchienen, da ich zu Ierufalem war und baten, id 
follte ihn richten lafjen; 16 welchen ich antwortete: Es ijt der Röme 
Weiſe nicht, daß ein Menſch ergeben werde umzubringen*, ehe dem 
der Verklagte habe feine Kläger gegenwärtig und Raum empfange, Iıd 
der Anklage zu verantworten. 17 Da fie aber her zufammen Tamen 
machte ich feinen Auffhub und hielt des andern Tages Gericht unl 
hieß den Mann vorbringen. 1° Bon welchen, da die Verfläger au: 
traten, brachten fie der Urfache feine auf, der ich mich verfahe* ? Eu 
hatten aber etliche Sragen wider ihn von ihrem Aberglauben* und vom 
einem verjtorbenen Jeſu, von welchem Baulus fagte, er lebe. * Tı 
ih mich aber der Frage nicht verftand, ſprach ich, ob* er wollte ge 
Jeruſalem reifen und dafelbjt fi) darüber laſſen richten. 21 Da abe 
Paulus fich berief, daß er auf des Kaifers Erfenntniß behalten würd 
hieß ich ihn behalten, bi3 daß ich ihn zum Kaifer ſende. ?? Aagrippai 
aber ſprach zu Feſto: Ich möchte den Menfchen auch gern hören. E 
aber ſprach: Morgen folljt du ihn hören. 

” Und am andern Tage, da Agrippa® und Bernice kamen mi 
großem Gepränge und gingen in dag Richthaus mit den Hanptleuter 
und vornehmjten Männern der Stadt, und da e8 Feſtus hieß, warl 
Paulus gebradht. * Und Feitus ſprach: Lieber König Agrippa um 
alle ihr Männer, die ihr mit uns hier feid, da fehet ihr den, um welde 
mich die ganze Menge der Juden angelanget hat, beide zu Jeruſaler 
und aud) hier, und fchrieen, er folle nicht länger leben. 25 Sch abe 
da ich vernahm*, daß er nichts gethan hatte, das des Todes werth fe 








25. 1° ergeben werde umzubringen: preißgegeben werde. [ie 
Da traten Kläger um ihn herum und brachten feine Klage der Art vor 
wie ich fie vermuthete,, 1? ihrem Aberglauben: ihrer Gottesverehrung 
20 lies: Da id) aber in Betreff ver Unterſuchung hierüber in Berlegenhe: 
war, jagte ich, ob. 25 vernahm: merkte, 


— — — — — — — — — — — — — — — — 





Feſtus weiß ſogar nicht einmal in dem Klagepunkte, mochte Feitus fie für richt: 
Briefe an den Kaiſer irgend eine be- oder unrichtig Halten, in jedem Fu. 
ftimmte Anklage gegen den Apoftel zu vorhanden jein mußten und nach Bs. 
bezeichnen (33. 26), während doc folhe auch Feſtus fehr wohl befannt waren. 
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und er aud) felber fich auf den Kaifer berief, habe ich beſchloſſen, ihn 
zu ſenden. » Bon welchem ich nicht? Gewifjes habe, das ich dem 
Herrn ſchreibe. Darum Habe ich ihn laſſen hervorbringen vor euch, 
allermeiſt aber vor dich, König Agrippa, auf da ich, nach gefchehener 
Erforjchung, haben möge, was ich fchreibe. 27 Denn es dünkt mich 
ungeichidt Ding * fein, einen Inn zu ſchicken und feine Urſach* 
wider ihn anzuzeigen. 

26. Agrippas aber ſprach zu Paulo: Es iſt dir erlaubt, für 
dich zu reden. Da verantwortete ſich Paulus und reckte die Hand aus: 
2 &3 it mir ſehr lieb, lieber König Agrippa, daß ich mich heute vor 
bir verantworten fol, Alles, deß ich von den Juden befchuldiget werde; 
8 allermeijt, weil du weißt alle Sitten und Fragen der Juden. Darum 
bine ich dich, du wolleft mich gebuldiglich hören. * Zwar mein Leben 
won Jugend auf, wie das von Anfang unter diefem Volk zu Serufalem * 

gzugebracht iſt, willen alle Juden, ° die mich vorhin gefannt haben 
feenn fie wollten bezeugen). Denn ich bin ein Phariſäer gewefen, 
welche ift die ſtrengſte Sekte unferes Gottesdienſtes.“ ° Und nun jtehe 
I und werde angeklagt über der Hoffnung an die Verheißung, fo ge- 
ſchehen iſt von Gott zu unfern Vätern; 7 zu welcher hoffen die zwölf 
Beichlechter der Unfern zu kommen, mit Gottesdienit Tag und Nacht 
‚Bufiglih. Diefer Hoffnung halber werde ich, lieber König Agrippa *, 
von den Suden beſchuldiget. ° Warum wird das für unglaublich bei 
| gerichtet, daß Gott Todte auferwedet? ? Ywar ich meinete auch 
Aber mir felbft, ich müßte* viel zumider thun dem Namen Jefu von Na- 





e 25. 27 ungeihidt Ding: ſinnlos. Urſach: Beſchuldigung. 
736. % zu Sernfalem: und zu Serufalem ° Ties: da fie mich von 
fciher her kennen, wenn ſie es wollten bezeugen, daß ich nach der ſtrengſten 
Kqtung unſeres Gottesdienſtes als Phariſäer gelebt habe. 7 Lieber König 
Mgrippa (fällt weg). ? lies: Ich nun meinte zivar, ich müßte. 
86. 83. 2. Die hier folgende Ber- des pauliniſchen Evangeliums mit dem 
* teidigimgärede foll die jüdtſche Recht- ftrengen Mofaismus vgl. zu 23, 6 ff. 
glänbigleit des Apoſtels aus feinem 
Wehen beweifen und wendet ſich daher 33. 8. Diefe Frage fol mit ber 
wirädlich an den Iſraeliten Agrippa Thatſache der Wuferftehung Sefu den 
- 6 zuſtändigen Zeugen und Richter Glauben an die Erfüllung der Berheißung 
BB. 2 fi. 19. 26 fi. des alten Teitamentes (83. 6 und 7) 
8.6 f. Ueber diefe Gleichſetzung beweiſen. 
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zareth. 10 Wie ich denn auch zu Jeruſalem gethan Habe, da ich viele. 
Heilige in das Gefängniß verfchloß, darüber ich Macht von den Hohen-:, 
prieftern empfing; und wenn fie erwiürget wurden, half ich das Urtheif - 
fprechen.* 11 Und durch alle Schulen peinigte ich fie* oft und zwang ſie. 
zu läftern und war überaus unjinnig auf fie, verfolgte fie auch bis in 
die fremden Städte, 12 Ueber welchem, da ich auch gen Damaskus 
reifete, mit Macht und Befehl von den Hohenpriejtern, ?° mitten am 
Tage, lieber König, fahe ich auf dem Wege, daß ein Licht vom Himmel, 
heller denn der Sonnenglanz, mid) und die mit mir reifeten, umleuchtete 
4 Da wir aber Mlle zur Erde niederfielen, hörete ich eine Stimme 
reden zu mir, die fpra auf Ebräifh: Saul, Saul, was verfolg 
du mih? Es wird dir fchwer fein, wider den Stachel zu Läden 
15 Sch aber ſprach: Herr, wer bift du? Er fprah* Ich bin Jena 
den du verfolgeft; aber ftehe auf und tritt auf deine Aükel: 
1 Denn dazu bin ich dir erjchienen, daß ich dich ordne zum Diener, 
und Zeugen deß, das du gefehen Haft, und das ich dir noch will coll 
jcheinen Iafjen. 77 Und will did) erretten* von dem Volf und von det 
Heiden, unter welche ich Dich jetzt fende, 18 aufzuthun ihre Augen, bafl. 
fie fich befehren von der Finfterniß zu dem Licht und von der Gewal 

des Satans zu Gott; zu empfangen Vergebung der Sünden und de 
Erbe ſammt denen*, die geheiliget werden, durch den Glauben an mid 
19 Daher, lieber König Agrippa, war ich der himmlifchen Erſcheinung 
nicht ungläubig*, » fondern verfündigte zuert denen zu Damascus un 
zu Jeruſalem und in alle Gegend des jüdischen Landes, auch dei. 
Heiden, daß fie Buße thäten und fich befehreten zu Gott und thäten 


26. 10 Half ich das Urtheil fprechen: ftimmte ich dafür. 1 peinigt 
ih fie: zog ich fie zur Strafe. 1 Er fprah: Der Herr abe 
ſprach. 17 und will dich erretten: indem ich Dich augfondere. 18 famm 
denen: unter denen. 1° ungläubig: ungehorfam. 




























83. 16. 17. Was bier Jeſus ſelbſt Wirkſamkeit des Apofteld unter den Jug 
Ipricht, erjcheint 9, 17 und 22, 13 ff. im den behauptet, und es wird, wie in 
Munde des Ananias. Der Grund jheint ganzen Apoftelgefchichte, feine heibrif 
darin zu liegen, daß die hier vorliegende und jüdiſche Wirkſamkeit auf Eine S 
Mede weniger den Heidenapoftolat des gejtellt. Das erftere ift nach Gal. 1, * 
Paulus als im Allgemeinen ſeine jü- das letztere nach den zu 18, 46 ange 
diſche Rechtgläubigkeit begründen ſoll. führten Stellen nicht geſchichtlich, aber: 

88. 20. Hier wird, wie 9, 28 f., fehr wohl aus der Beitimmung biejes- 
eine ber Heidenmijfion vorangegangene Rede und ber Mpoftelgejchichte. erflärfich. 
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rehtichaffene Werte der Buße. ?? Um dep willen haben mic) die Juden 
im Tempel gegriffen und unterjtanden*, mich zu tödten. 2? Aber durch 
Hülfe Gottes ift e8 mir gelungen, und ftehe big auf diefen Tag und 
zeuge, beide, den Kleinen und Großen; und fage nichts, außer dem, 
das die Propheten gejagt haben, daß es geichehen follte, und Moſes, 
= dag Chriſtus follte leiden, und der Erſte jein aus der Auferjtehung 
von den Zodten und verkündigen ein Licht dem Volk und den Heiden. 

* Da er aber Solches zur Verantwortung gab, ſprach Feitus mit 
later Stimme: Paule, du rafeft; die große Kunft* macht dich raſend. 
= Er aber fprach: mein theurer* Feſte, ich vafe nicht, fondern ich rede 
wahre und vernünftige Worte. 2° Denn der König weiß Solches* wohl, 
zu welchem ich freudig rede. Denn ich achte*, ihm ſei der keins nicht 
verbergen, denn Solches iſt nicht im Winkel gefchehen. 27 Glaubeft 
du, Lönig Agrippa, den Propheten? Ich weiß, daß du glaubeft. 
= Agrppas aber ſprach zu Paulo: Es fehlet nicht viel, du überredeſt 
micht, daß ich ein Chrift würde. 2° Paulus aber fprach: Ich wünfchte 
ber Gott, es fehlte an viel oder an wenig, daß* nicht allein du, fondern 
Ale die mich Heute hören, Solche würden, wie ich bin, ausgenommen 
diefe Bande. 3° Ind da er das gefagt, ſtand der König auf und der 
Sandpfleger und Bernice und die mit ihnen faßen, % und entwichen 
beieits, rebeten mit einander und fprachen: Diefer Menſch hat nichts 
ban*, das des Todes oder der Bande werth fei. 3? Agrippas aber 


455 








2.  unterftanden: verſucht. * Kunft: Schriftgelehrjamteit. 
* Mein tbeurer: Würdigfter. 2% folches: von diefen Dingen, 
ste: Bin überzeugt. 23 lieg: mit wenigem überredeit du mid), 
Fe: Ich möchte Gott bitten mit viel oder wenig, Daß. °1 Hat 
Kt gethan: that nichts. 





3.22.23. Auch Hier wird jeder 
Unerkhied zwiſchen dem Evangelium 
3 Paulus und dem rechtgläubigen 
.ieisunug, der über die Anerkennung 
"Sa ala des Meſſias nicht hinausgeht, 
düindig aufgehoben, wie 83. 6 ff. 20 
Exhe amd Werke), 23, 6 und fonft. 
8.24. Der Eindrud gerade ber 
 Üfte vom ber Auferftehung der Todten 
= den Heiden Feſtus entipricht dem 

den biefelbe Lehre nach 17, 32 zu 





Athen gemacht hatte. Es Liegt dem Ber: 
fajler bier nur an dem zuftändigen Ur: 
tbeil des Juden Ugrippa 33. 28, und 
darum ift auch das Urtheil deflelben 
durhaus nicht etwa ironisch, ſondern 
ganz ernit zu verſtehen. 

33.31. 32. In diefem heimlichen aber 
um fo [prechenderen Geftändniß liegt das 
Biel des ganzen Abſchnittes 25, 13 — 26, 32, 
nämlich die unzmweidentige Losſprechung 
des Apoſtels von jeder Schuld, nicht blos 
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ſprach zu Feſto: Diefer Menſch hätte können 108 gegeben werden, wen 
er fich nicht auf den Kaifer berufen hätte. 

27. ! Da e8 aber beſchloſſen war, daß wir in Weljchland* Ichifen 
follten, übergaben fie Baulum und etliche andere Gefangene dem Unter 
hauptmann, mit Namen Julius, von der faiferlichen Schaar. ? Ti 
wir aber in ein Adramyttiſch Schiff traten, daß wir an Afien hin fchinen 
jollten*, fuhren wir vom Lande; und es war mit ung Ariſtarchus au 
Macedonien von Theflalonich; ? und kamen des andern Tages an x 
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Sidon. Und Zulius hielt fich freundlich gegen Paulum, erlaubte ıhm, 
zu feinen guten Freunden zu gehen und feiner zu pflegen.“ * Und von 
dannen ftießen wir ab und fchifften unter Cypern hin, darum, dap und 
die Winde entgegen waren. ° Und jchifften auf dem Meer vor Ga: 
lien und Pamphylien über und famen gen Myra in Lycien. * Und 
dafelbft fand der Unterhauptmann ein Schiff von Alerandrien, de 


Ichiffte in Welichland, und Iud uns darauf. 


7 Da wir aber langim 


fhifften und in vielen Tagen kaum gegen Enidus kamen (demm de 


27. I in Welſchland: nad) Italien. ? da wir an Afien hin jhiiie 
follten: um längs der Küfte von Afien zu fhiffen. ° feiner p 


pflegen: und ihre Pflege zu genießen. 











von heidnifcher Seite, jondern auch vor 
allem durch jüdische Autoritäten. 

»T. 38. 1-28, 83.831. Die Reife 
des Paulus nad) Rom und feine rö- 
miſche Wirkſamkeit. 

Vs. 1. Nach 9, 15. 19, 21. 28, 11. 
27, 24 hatte der Verfaſſer die Reife des 
Apoftel® nah Rom al? den Abſchluß 
jeinee Wirkſamkeit von vornherein im 
Auge, und an diefer wichtigen Stelle 
jeiner Darftellung jeßt daher der Wort: 
laut der Wir-Quelle wieder ein. Die lofe 
Anknüpfung des eriten Verſes an das 
Vorhergehende läßt die Rückkehr bes 
Verfaſſers zum Duellenbericht hier deut: 
lich erkennen. Dieſer Abſchnitt ift alfo 
jedenfalls im Ganzen als ber wohlver: 
bürgte Bericht eines Augenzeugen anzu: 
jehen (über feine Berfon vgl. S. 851. 
Nur einzelne Theile dieſes Berichtes hat 
der Berfafler der Apoftelgeichichte einge: 
ſchoben, um auch diefen Theil des Buches 





jeiner Grundanfhauung und der Beier 
mung des ganzen Werkes anzupafla. 
So namentlich 27,21—26.33— 36.1131 
— faiferlide Schaar: vielleidt die 
jenige der fünf Cohorten in Cäler, 
welche als kaiſerliche Leibcompagnie get 

B3. 2. Adramyttium: Stadt ss 
der Küfte-von Myfien. — Ariſtarchu 
war nad) 20, 4 ſchon von Macedonits 
aus in der Neifegefellichaft des Pauls 
geweſen; es muß aljo in dem fehlendet 
Theile der Wir-Duelle fein inzwilde 
erfolgter Austritt gemeldet geweſen ie; 
vgl. auch 19, 29. 

83.3. Die Bemerkung über Juliet 
entſpricht und dient der Beſtimmung det 
Apoſtelgeſchichte. 

Vs.4. Cypern bleibt weftlic liegen 
und jhügt das Schiff durch feine hohen 
Ufer vor dem Winde. 

83.7. Enidus, Seeſtadt in Carien, 
auf der Spitze einer zwiſchen ben Jukcla 


Üpoitelgeihichte 27. 457 


Bind wehrete uns), ſchifften wir unter Creta hin, nad) der Stadt 
Salmone.* ® Und zogen faum vorüber*, da kamen wir an eine Stätte, 
die heißet Gutfuri, dabei war nahe die Stadt Laſäa. ? Da nun viele 
Zeit vergangen war, und nunmehr gefährlich war zu fchiffen, darum, 
dab and) die Faſten ſchon vorüber war; vermahnte fie Paulus 1° und 
Iprad) zu ihnen: Lieben Männer, ich fehe, daß die Schifffahrt will mit 
Beleidigung und großem Schaden ergehen, nicht allein der Laft und 
des Schiffes, fondern auch unſers Lebens. 1! Aber der Unterhaupt- 
mann glaubte dem Schiffgheren und dem Schiffamann mehr, denn dem, 
dad Paulus fagte. 1? Und da die Anfurt ungelegen war, zu wintern, 
‚beitanden ihrer das mehrere Theil auf dem Kath, von dannen zu 
iahren, ob fie könnten fommen gen Phönice, zu wintern, welches ift 
eine Anfurt an Creta, gegen dem Winde Südweft und Nordweſt.* 
> Zn aber der Südwind wehete, und fie meineten, fie hätten nun ihr 
Bornehmen, erhoben fie fich gen Aſſon und fuhren an Creta Hin.* 
# Nicht lange aber darnach erhob fich, wider ihr Vornehmen, eine 
Bindshraut, die man nennet Nordoft. 75 Und da das Schiff ergriffen 
ward und konnte fich nicht wider den Wind richten, gaben wir es da- 
fin and jchwebten aljo.* 1° Wir kamen aber an eine Infel, die heißt 
Uande; da konnten wir faum einen Kahn ergreifen.* 17 Den hoben 
we auf und brauchten der Hülfe und banden ihn unten an das Schiff, * 


N. 7 nah der Stadt Salmone: an Salmone vorüber. 

3 jogen laum vorüber: fuhren mit Mühe daran vorbei. 12 beitan- 

Yen ihrer das mehrere Theil auf dem Rath u. |. w.: beſchloß die Mehr: 

dh! abzufahren nah Phönir, einem Hafen an Ereta, der 

Men Südweſt und Nordmeft liegt. 1° Lies: wehete, glaubten fie 

Wr Vorhaben erreicht zu haben, Tichteten die Anker und fuhren näher nach 

hin. 15 und fchwebten alfo: und fuhren dahin. ?° Lies: da 

wir und faum des Hilfgboot3 bemächtigen. 17 Lies: Nachdem fie 

* — gezogen hatten, wandten ſie die Nothmittel an und unterbanden 
.. ließen das Geräth hinab und fuhren dahin. 


* uud Khodus fich ins Meer erſtrecken- Verſöhnungstage, der in die Herbſttag⸗ 
g hen dalbinſel undnachtgleiche fiel. 

83.12. Bhönir: jedenfall3 an der 
Südkuüſte von Ereta. 

Vs. 16. Elauda: ſudweſtlich von 
Ereta. — Des Bootes: welches als 
u. Saften, nämlich zum großen Rettungsboot zum Schiffe gehörte. 


8.8. Salmone: an der Oftküfte, 
Pe oder Schönhafen an der Süd—⸗ 
» von Greta, Laſäa unbekannt. 


| 
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denn wir fürdjteten, es möchte in die Syrien fallen, und ließen det 
Gefäß hinunter und fuhren alfo. 1° Und da wir groß Ungewitter er⸗ 
litten hatten, da thaten fie des nächſten Tages einen Auswurf.* !9 Und 
am dritten Tage warfen wir mit unfern Händen aus die Bereitſchaf 


im Sciffe.* 


2° Da aber in ..vielen Tagen weder Sonne noch Geftira 


erfchien, und nicht ein Hein Ungewitter uns zuwider war, war all 
Hoffnung unſers Lebens* dahin. Und da man lange nicht gegefien 
hatte, trat Paulus in's Mittel unter fie und ſprach: Lieben Männer, 
man follte mir gehorchet und nicht von Ereta aufgebrochen haben und 


und dieſes Leides und Schaden? überhoben haben. 


22 Und nun m 


mahne ich euch, daß ihr unverzagt feid; denn Keine Leben aus und 
wird umfommen, ohne dag Schiff. » Denn diefe Nacht ift bei ur 
geftanden der Engel Gottes*, deß ich bin und dem ich diene, * und 
ſprach: Fürchte dich nicht, Paule, du mußt vor den Kaifer geſtellet 
werden; und fiehe, Gott hat Bir gejchentt Alle, die mit Dir jchiffen 
25 Darum, lieben Männer, jeid unverzagt; denn ich glaube Gott, 
wird aljo gefchehen, wie mir gejagt ift. 2° Wir müffen aber anfahren* 


an eine Inſel. 


27” Da aber die vierzehnte Nacht kam, und wir ım 


Adria fuhren um die Mitternacht, wähnten die Schiffgleute*, fie kümen 


etwa an ein Land. 


28 Und Sie jentten den Bleiwurf ein und fanden 


zwanzig Klafter tief, und über ein wenig von dannen ſenkten fie aber 





27. 18 thaten fie einen Auswurf: warfen fie die Ladung hinaus. 
18 die Bereitichaft im Schiffe: das Schiffsgeräth. 2° unferes Lebens: 
auf Rettung.‘ ? der Engel Gottes: ein Engel des Gottes. * am 


fahren: ftranden. 


27 lies: und al3 wir auf dem Adriatifchen Meer hin 


und hergetrieben wurden, vermutheten die Schiffäleute um Mitternacht. 





23.17. Syrien: die großen Sand: 
bänfe an der Norbküfte von Afrika. — 
das Geräth: wahrſcheinlich das Tatel- 
wert. 

33. 21. Der hier folgende Abjchnitt 
bi8 88. 26 und wahrſcheinlich auch 
Vs. 33—36 verrathen fi als Ein- 
ſchiebungen des Verfaſſers in die Wir: 
Duelle. Beide Stüde können ohne jede 
Störung de Zufammenhanges aus dem 
Reifebericht entfernt werden, die An— 
bringung von himmliſchen Erſcheinungen 
in Augenbliden der höchften Gefahr und 


bei entjcheidenden Wendungen iſt unferen 
Berfafler überhaupt eigenthümlich (16, 9. 
18, 9 und bejonders 23, 11) und die Ju 
verjicht ded Paulus ſchwer zu vereinigen 
mit 83. 10. Auch ift der Gedanke, daß 
die Schiffsmannſchaft dem Apoſtel zu 
Liebe erhalten worden fei (83. 24), im 
Munde des gejchichtlihen Paulns kaum 
denkbar, denn er würde ein unnatürlich 
geiteigerte® Gelbitbewußtfein vorans: 
jegen, endlich aber erinnert 33. 34 auf: 
fallend an Luc. 21, 18. 


ln 7 Se 
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mal und fanden funfzehn Klafter. * Da fürchteten fie fich, fie würden 
an harte Derter anftoßen, und warfen hinten vom Schiff vier Anker 
und wünjchten, daß es Tag würde °° Da aber die Schiffleute die 
Flucht ſuchten aus dem Schiff und. den Kahn niederließen in das 
Meer und gaben vor, fie wollten die Anfer vorne aus dem Schiff 
Lafien; ſprach Paulus zu dem Unterhauptmann und zu den Kriegs— 
knechten: Wenn dieſe nicht im Schiff bleiben, fo künnet ihr nicht beim 
Leben bleiben. °? Da hieben die Kriegsknechte die Stride ab von 
dem Kahn und Ließen ihn fallen. °° Und da es anfing licht zu werden, 
emahnte fie Paulus Alle, daß fie Speife nähmen und ſprach: Es ift 
Beute der vierzehnte Tag, dab ihr wartet und ungegeflen geblieben 
ſeid und Habt Nichts zu euch genommen. % Darum ermahne ich euch, 
Speiie zu nehmen, euch zu laben*; denn e3 wird eurer Keinem ein 
Haar von dem Haupt entfallen. 35 Und da er das gejagt, nahm er 
das Brot, dankte Gott vor ihnen Allen und brach e3 und fing an zu 
dien. * Da wurden fie Alle gutes Muths und nahmen auch Speife. 
= Unferer waren aber Alle zufammen im Schiff zwei hundert und 
ſechs und fiebenzig Seelen. 3° Und da fie fatt geworden, erleichterten 
fe das Schiff und warfen das Getreide* in das Meer. 3 Da es aber 
Kay ward, kannten fie das Land nicht, einer Anfurt aber wurden fie 
gesahr, die hatte ein Ufer*; da hinan wollten fie dag Schiff treiben, 
wc möglich wäre. * Und da fie die Anker aufgehoben, Tießen fie 
Kb dem Meer und löfeten die Ruderbande auf und richteten den Segel- 
Ban nach dem Winde und trachteten nach dem Ufer.* * Und da wir 
an einen Drt, der auf beiden Seiten Meer hatte, ftieß fich das 

ff an,* und das Vordertheil blieb feſte ftehen unbeweglich, aber 
Hintertheil zerbrach von der Gewalt der Wellen. *? Die Kriegd- 





N. % euch zu laben: denn das dient zu eurer Rettung. °° das 
ide: den Mundvorrath. 29 Ties: einen Meerbufen aber bemerkten 
zit einem flachen Ufer. *9 lieg: Und fie Hieben die Anker ab und ließen 
in das Meer fallen und Löften zugleich Die Bande der Steuerruder und 
da3 Bramfegel vor den Wind und trachteten nach dem Ufer. *! lies: 
Pe aber auf eine Lanbzunge gerathen waren, ftießen fie mit dem Schiff 
und, 





B. 39, Diefer Schilderung der eigniß genannte Cala di san Paolo in 
5Oenfigteit entfpricht die nad) dem Er: Malta. 
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fnechte aber Hatten einen Rath, die Gefangenen zu tödten, daß nich 
Semand, fo heraus ſchwömme, entflöhe. * Aber der Unterhauptmanz 
wollte Baulum erhalten und wehrete ihrem Vornehmen und hieß, die 
da Schwimmen konnten, ſich zuerſt in das Meer laffen und entgehen? 
an das Land; * die Andern aber, Etliche auf den Brettern, Etlide 
auf dem, dad vom Schiff war. Und alfo gefchah es, daß fie Alle er- 
halten zu Lande famen. 

28. ! Und da wir ausfamen*, erfuhren wir, daß die Injel Melite 
hieß. ? Die Leutlein* aber erzeigten und nicht geringe Freundichait, 
zündeten ein ‘euer an und nahmen ung Alle auf, um des Regens, 
der über uns gefommen war, und um der Kälte willen. ° Da aber 
Paulus einen Haufen Reiſig zufammen raffte und legte es auf’ Feuer, 
fam eine Otter von der Hige und fuhr Paulo an feine Hand. * Tu 
aber die LZeutlein ſahen das Thier an feiner Hand bangen, ſpracher 
fie unter einander: Dieſer Menſch muß ein Mörder fein, welchen du 
Rache nicht leben läßt, ob er gleich dem Meer entgangen ift. ° Er 


aber fchlenterte das Thier in's Feuer, und ihm widerfuhr nichts Uebels 
® Sie aber warteten, wann er jchwellen würde, oder todt niederfallen 
Da fie aber lange warteten und ſahen, daß ihm nicht? Ungeheurs 
widerfuhr, verwandten fie fich* und fprachen, er wäre ein Sott. 7% 
denfelbigen Dertern aber hatte der Oberfte in der Inſel, mit Rameı 
Publiug, ein Vorwerk*; der nahm uns auf und herbergte ung dre 








28. Y auäfamen: gerettet ware 
° verwandten fie fih: fchluge 


27. #3 entgehen: entkommen. 
2 Die Leutlein: Die Fremdlinge. 
fie um. 7 Borwert: Landgut. 


28. 33.1. Der genauen und aus: lung trägt fo jehr den Stempel der En 


führlihen Schilderung der Seefahrt 
gegenüber füllt es auf, daß der brei- 
monatlihe Aufenthalt in Malta nur jo 
furz und fo ganz bruchſtückweiſe berichtet 
wird. Der Berfafier kann bier den 
Reijebericht nicht irgendwie vollſtändig 
wiedergegeben Haben, fcheint ihn auch 
fonft nicht unverändert mitgetheilt zu 
haben. — Melite oder Malta, füdlich 
bon GSicilien. Die Einwohner heißen 
Fremdlinge wegen ihrer punifchen 
Abkunft. 

Vs. 3 ff. Die hier folgende Erzäh: 


lichen Erzähler durchaus nicht als en 


fachheit und Anſchaulichkeit, daß fie nid 
wohl in der Sage entitanden fein kam 
jondern ſchon urjprüngli in dem Hei 
bericht enthalten geweſen fein wird. Sı 
braudt aber im Sinne des urjprüm 


Wunder angejehen zu werden. Weshel 
der Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte fi 
aufnimmt, tft leicht zu erfennen, vg! 
14, 11 ff. 

83. 7. Der Oberfte: es ſchein 
ein römiſcher Beamter gemeint 3 
fein. 
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Tage freundlih. ꝰ Es gefchah aber, daß der Vater Bublii am Fieber 
und an der Ruhr lag. Zu dem ging Paulus Hinein und betete und 
legte die Hand auf ihn und machte ihn gefund. ° Da das geichah, 
kamen auch die Andern in der Infel herzu, die Krankheiten hatten, 
und been fich gejund machen. 1° Und fie thaten uns große Ehre, 
und da wir außzogen, luden fie auf, was ung noth war. 

2 Nach dreien Monaten aber jchifften wir aus in einem Schiff 
von Aerandrien, welches in der Inſel gewintert hatte, und Hatte ein 
Banier der Zwillinge.* 13 Und da wir gen Syracus famen, blieben 
wir drei Tage da. 1° Und da wir umſchifften*, kamen wir gen Region 
amd nad Einem Tage, da der Südwind ſich erhob, kamen wir des 
andern Tages gen Puteoli. !* Da fanden wir Brüder und wurden 
von ihnen gebeten, daß wir fieben Tage da blieben.* Und alfo kamen 
wir gen Rom. 25 Und von dannen, da die Brüder von uns höreten, 
gingen fie aus ung entgegen bi? gen Appifer und Tretabern. Da die 
Paulus fahe, dankte er Gott und gewann eine Zuverficht. 10 Da wir 
er gen Rom kamen, überantwortete der Unterhauptmann die Gefan- 
genen dem oberften Hauptmann. Aber Baulo ward erlaubt zu bleiben 
© er wollte, mit einem Kriegsknechte, der feiner hütete. 

"68 geſchah aber nach dreien Tagen, daß Paulus zufammen 
Be die Vornehmften der Juden. Da diefelbigen zufanımen kamen, 
8. N Hatte ein Panier der Zwillinge: mit dem Zeichen der 
Zwillinge. 13 da wir umfdifften: nachdem wir herumgefahren 
Waren, lies: wo wir Brüder fanden und und an ihnen tröfteten, Da 
Br fieben Tage blieben. 

%. 11. die Zwillinge, d. 5. von Rom. — Tretabern, d. i. Tresta— 
Me Yioscuren Caſtor und Pollur, die bernae oder: die drei Wirthshäuſer, etwa 
Swatrone der Schiffsleute. Solche 2 Meilen von Forum Appii, auf dem 
Engenheit verräth ſicher den Augen- Wege nad) Rom, am Ausgange ber pon- 
‚Eugen, tinifchen Sümpfe. 

r 8.12 Syracus an der Oſtküſte B3. 16. Wegen 33. 20 ift wohl an: 
in Sicilien. zunehmen, daß der Soldat an Paulus 

8.13, herumgefahren, d. h. gefeflelt war. 

SH um Sicilien. — Rhegium an 83. 17. Auch in Rom, und vor 
der Endipitze von Stalien in der fici- allem in Nom mußte Paulus in der 
| Meerenge. — Buteoli, bedeu: Mpojtelgeichichte jeine jüdijche Nechtgläu- 
| "er Haſenplatz in der Nähe von Neapel. bigfeit und feine Unſchuld bezeugen, auch 

8.15. Brüder: bie Chriſten in Hier mußte er fi) das Recht zur Wirk: 
‚In. — Appifer, d. i. Forum Appti, ſamkeit unter den Heiden erft dadurd) 
der appiſchen Strafe, 8"/a geogr. Meile erwerben, daß er fich vorher an die Ju— 


462 Apoſtelgeſchichte 28. 


fprach er zu ihnen: Ihr Männer, lieben Brüder, ich habe nicht? gethar 
wider unſer Volk*, noch wider väterlidhe Sitten *; und bin doch gefangen: 
aus Serufalem übergeben in der Römer Hände, 1° welche, da fie mit 
verhöret hatten, wollten fie mich losgeben, dieweil feine Urſach de 
Todes an mir war. 1? Da aber die Suden dawider redeten, ward ii 
gendöthiget, mich auf den Katfer zu berufen; nicht, als hätte ich mein 
Bolt etwas zu verklagen. » Um der Urjach willen habe ich euch g:: 
beten, daß ich euch fehen und anfprechen möchte; denn um der Hei: 
nung willen Sfrael® bin ich mit diefer Kette umgeben. ?! Sie aba 
ſprachen zu ihm: Wir haben weder Schrift* empfangen aus Judäa dei: 
nethalben, noch fein Bruder ift gefommen, der von dir etwas Argei 
verfündiget oder gejagt habe. 2? Doch wollen wir von Dir hören, wei 
du hältſt. Denn von diejer Sekte ift ung kund, daß ihr wird an alle 
Enden widerſprochen. 

33 Und da fie ihm einen Tag beftimmten, famen Biele zu ihm i 
die Herberge, welchen er auslegte und bezeugete dag Reich Gottes, 
predigte ihnen von Jeſu aus dem Geſetz Mofi und aus den Propke 
ten von früh Morgens an bis an den Abend. * Und Etliche fielen 





28. 
Briefe. 


den wandte und ihre Unentpfänglichkeit 
für da3 Evangelium erfuhr und öffent: 
Lich feititellte, vgl. zu 13, 42 ff. 18, 6f. 
19, 9 und fonft. — Bei dieſer Berthei: 
digung des Apoſtels Tehrt der Verfafler 
fo jehr die alleinige Schuld ber Juden 
an feiner Gefangenſchaft hervor, daß er 
fogar behauptet, die Juden hätten Bau: 
lus zur Berufung auf den Kaijer ge: 
zwungen, während e3 Doch nad) feiner 
eigenen früheren Darftellung der Land: 
pfleger Feſtus geweſen war, vgl. 25, 9 f. 
— Wud) Hier, wie ſchon 23,6. 24, 14 ff. 
26, 6 ff. wird jeder fachliche Unter: 
ſchied zwiſchen dem Evangelium des 
Paulus und dem Mofaismus in Ab- 
rede geftellt, vgl. 88. 20 (Ende), — 
aus Jeruſalem übergeben in 
der Römer Hände, ungenau nad 
21, 83 ff. 


17 unſer Volk: das Volk. 


Sitten: Gefege. 2 Schrift! 





Ger gen — 
88. 21. Die hier behauptete Untent; 
niß der Juden vom Proceß des Fa 
und von feiner Perjon ift, wenn uw 
feine 20jährige Wirkſamkeit und ſein 
2jährige Gefangenſchaft in Gäfaren 9 
Nehnung zieht, kaum denfbar, und IM 
Berfaffer fcheint fie hier nur eingefüße 
zu haben, um dadurch die Predigt dei 
Paulus vor den Juden und feine Han 
Auseinanderjegung mit ihnen auch U 
der Welthauptftadt am Biele feiner Wirt 
famteit zu begründen. 

83. 24 ff. Hier wird aufs denilichte 
und nachdrücklichſte noch einmal die Er 
fahrung des Paulus als Endergebriß 
des Buches ausgeſprochen, auf die der 
Berfafler ſchon bisher immer das aller 
größefte Gewicht gelegt Hatte, und in 
BB. 28 iſt daher das Ziel und bie Br 
ftimmung unferes Buches zu jehen. 








' 
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zu dem, dad er fagte, Etliche aber glaubten nicht. 2° Da fie aber un- 
ter einander mißhellig waren, gingen fie weg, ald Paulus Ein Wort 
redete, dad wohl der Heilige Geiſt gefagt hat durch den Propheten 
Jejaias* zu unfern Vätern 2° und gefprochen: „Gehe Hin zu diejem 
Volt und Iprih: Mit den Ohren werdet ihr es hören und nicht ver: 
ftehen, und mit den Augen werdet ihr es fehen und nicht erkennen. 
7 Denn dad Herz dieſes Volks ift verjtodt, und fie hören jchwerlich 
mit Ohren und Schlummern mit ihren Augen*, auf daß fie nicht der⸗ 
maleinſt ſehen mit den Augen und Hören mit den Ohren und veritän- 
dig werden im Herzen* und fich befehren, daß ich ihnen hülfe. 2° So 
fies euch kund gethan, daß den Heiden gefandt ift dies Heil Gottes, 
und fie werden e3 hören.” 2° Und da er folches redete, gingen Die 
Juden bin und Hatten viel Fragens unter ihnen felbft. 

* Baulus aber blieb zwei Jahre in feinem eignen Gedinge* und 
nahm auf Alle, die zu ihm einfamen; 31 predigte das Weich Gottes 
und lehrete von dem Herrn Jeſu mit aller Freudigkeit unverboten.* 





28. 26 fies: weil Paulus einen einzigen Ausspruch gethan, nämlich 
daß der heilige Geiſt richtig gefagt hat durch ven Propheten Jeſaias. 27 ſchlum—⸗ 
nern mit ihren Augen: ihre Augen haben fie verfchlofjen. ver: 
Hindig werben im Herzen: mit dem Herzen verftehen. 39 Gedinge: 
Niethswohnung. unverboten: ungehindert. 








3.30.31. In dieſen beiden Verſen geſchichte aber konnte unmöglich der Be: 
Best das Hauptgewicht auf der langen . ftimmung feine® Buches, dem Erweiſe 
Freifeit in der Verlündigung des Evan: der Berftodung der Sfraeliten und der 
Klums an alle Welt, die der Apoftel, Empfänglichleit der Heiden, jowie des 
we in Eifaren, fo au in Rom ald guten Verhältniſſes des Evangeliums 
deſragener von feiten der römifhen und des Apoftels zur römijchen Staats: 

It genießt. — Um Ende des gemalt, am Schluffe des ganzen Wertes 
her bexichneten zweijährigen Zeitraums, ſo entſchieden entgegenwirken, wie dies 
“5 dem uns als letztes Denkmal der durch die Darſtellung der furchtbaren 
Banzeliihen Wirkſamkeit des Apoſtels Neroniſchen Chriſtenverfolgung und des 
ker drief an die Gemeinde in Philippi Märtyrertodes des Paulus nothwendig 
"halten if, im Jahre 64 n. Ehr., ift gefchehen wäre. Deshalb läßt er uns 
Bruns aller Bahricheinlichleit nach der über das Ergebniß des Proceſſes gegen 
Srmikhen Chriſtenverfolgung zum Opfer Paulus, auf das er uns ſelbſt geſpannt 
Sl Der Berfafler der Apoſtel- gemadıt hatte, im Unklaren, vgl. zu 12,17. 
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Paulus, der Apoftel Jeſu Chriſti, mit feinem jüdifhen Namen Saul 
heißen, war nad der glaubhafteiten Ueberlieferung zu Zarfus in der —X 
Cilicien von jüdiſchen Eltern geboren. Den lateiniſchen Namen Paulus ſcheim 
ſchon lange vor feiner Belehrung nad damaliger jüdiſcher Sitte im Bertehr 
Griehen und Römern geführt zu haben. Sein Geburtsjahr ift unbelamt; 
war er ſchon ums Jahr 60 n. Ehr. ein „alter Mann” (Philem. 9). Ueber 
Jugendzeit find nur wenige gewifle Nachrichten zu uns gekommen. Seine Fam 
Yeitete ihr Gefchleht vom Stamme Benjamin ab (Phil. 3, 5); nad der Apric 
geihichte beſaß fie zugleich das römische Bürgerrecht, welches damals in veiä 
Maße auch den Bewohnern entlegener Vrovinzialftädte gejpendet wurde. ZA 
war buch Augustus zur römischen Freiftadt erhoben worden. Der blühende 
der volkreichen Stadt, ihre günftige Lage am ſchiffbaren Cydnus, der rege Ve 
mit dem innern Afien und den Häfen des Mittelmeeres hatte eine zahlreiche Ju 
ſchaft angelodt, welche Hier unter dem Schuße de römischen Statthalters 
ftört nad) vaterländiicher Sitte Iebte, Unter den Eindrüden diefes großitädtt 
Lebens wuchs Paulus heran. Ein großer Theil der Bilder, deren ſich 
feine Rede bediente, ijt der Rennbahn, dem Ringjpiel, dem Theater, dem 
datenleben entlehnt. Auch feine Kenntniß der Gedantenkreije, in denen ſich 
griechifche Weltweisheit bewegte, hat ber Apoftel zu Tarjus, wo man fie eif 
pflegte, erworben. Trogdem ift feine Bildung feine griechiſche, jondern eine fall 
jüdiſche geweſen. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob ſchon fein Water, wie 
Apoſtelgeſchichte (23, 6) berichtet, Pharifäer war; jedenfalls wuchs der Sohn M 
Geifte ftrengfter Geſetzesfrömmigkeit auf und zählte fi nachmals felbft nicht Did 
zu den Bharifäern, jondern unter dieſen wieder zu der vorzugsweije gejegeschrit 
Partei. Die Apoftelgefhichte nennt ihn einen Schüler des berühmten Geſehch 
fehrerd Gamaliel umd läßt ihn von Jugend auf in Serufalem weilen (2, @ 
Indeſſen ftand er zur Zeit der Kreuzigung Jeſu den Ereignifien fern, da er X 
nahmal3 nur der Mitihuld an den Verfolgungen der Gläubigen angellagt bat 
e3 muß fogar zweifelhaft bleiben, ob er Jeſum perfönlich gelannt hat. Wenn d 
wirklich bei Gamaliel einft in die Schule ging, fo hat er doch feinen Lehrer 08 
Geſetzesſtrenge weit übertroffen. Aus feinen Briefen ergiebt ſich, daf er nicht bieh 
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die allgemeine religiöfe Bildung eines jüdischen Jünglings empfing, fondern den 
Beruf eines Schriftgelehrten erwählte. Die Bibel ift ihm in der hebräifchen Grund: 
iprade nicht minder geläufig, wie in der griechifchen Ueberſetzung, deren die Juden 
in der Zerſtreuung fi damals faft ausfchließlich bedienten. Die Gefchichte feines 
Volles it ihm richt bloß bis in ihre Einzelnheiten hinein vollftändig gegenwärtig, 
jondern er ſieht fie zugleich im Lichte der damaligen Schultheologie, wie zahlreiche 
Yeiipiele von ſchulmäßigen Ausdeutungen und Weiterbildungen des Schriftwortes 
in jeisen Briefen verrathen. Mit feinen Zeit: und Volklsgenoſſen theilt er nicht 
nur den ftrengften Glauben an die göttliche Eingebung der Schrift, jondern er 
zeigt Ah auch wohlbewandert in den Auslegungskünſten der Schule, in der 
Unteriheidung eines doppelten Schriftfinnes und in den gelehrten Mitteln, den 
eiſtlichen· Sinn in jedem einzelnen alle herauszuftudiren, in ber Auffindung 
von zahlreichen Weiffagungen und thatjächlichen Borbildern („Typen“) auf bie 
le der Zeiten. So gewiß auch die Nöthigungen eines jcharfen, unerbittlich 
figeritigen Denkens auf die Bildung feiner religiöfen Weberzeugungen den ent: 
fheidenditen Einfluß übten, jo bewegte jich doch diejes fein Denken durchaus in den 
Sormen der damaligen pharifäifchen Theologie, welche überall den Schriftbeweis 
forderte und denjelben, wo der Wortlaut der bibliichen Urkunden entgegenitand, durch 
gelehrte Umbentung des Schriftworts zu beichaffen verſtand. Auch jonft ift nicht 
Eck die allgemeine Weltanschauung des Apoftels die jüdische feiner Zeit, fondern 
öscendere feine theologifchen Ueberzeugungen find urſprünglich auf phariſäiſchem 
Boden gewachſen, und nachmals, „ald e3 Gott gefiel, feinen Sohn in ihm zu offen: 
Baier‘, hat er den neugewonnenen religiöjen Gehalt doch erft mit Hülfe der in 
ir Pharifätichen Schule angeeigneten Borftellungsreihen und felbjt, wo er diejelben 
Achbrach, mit den dort erlernten Beweismitteln und Denkformen zu einem eigen: 
Winlihen Lehrganzen verarbeitet. Nocd in feinen Briefen ſpiegelt ſich jene für 
Be Bharifäer fo charakteriftiiche Richtung der Phantafie auf die künftigen Dinge, 
Weihe mit gefpannter Aufmerkfamteit auf die Zeichen der Zeit laufcht, um die 
Amenden Geſchicke in ihnen zu leſen, die Erwartung des nahen Weltendes und 
Leitgerichts der Todtenauferſtehung und der meſſianiſchen Herrlichkeit. Phari: 
oder doch in den pharifäiichen Schulen mit Vorliebe gepflegt ift ferner ber 
Wasde an einen Verkehr mit der überfinnlichen Welt, an Engelderjcheinungen, 
Stimmen, wunderbare Zeichen und Kräfte, aber auch an die unheim: 
„Ihe Gewalt des Fürſten“ Diefer Welt und der Schaaren von böfen Geiftern, die 
‚wi ihren heimtückiſchen Anichlägen auch die Frommen fortwährend umlauern. 
VDie Sitte erforderte von dem zulünftigen Schriftgelehrten neben der Theologie 
' Ka dandwerk zu erlernen; wie die Mpoftelgejchichte und erzählt, betrieb Paulus das 
: Benere der Grobweberei und fertigte Zelte und Deden aus Ziegenhaar (Apg. 18,3). 
Tergleihen Gewebe bildeten in jeiner Baterftadt einen wichtigen Handelsartikel. 
In nachmaligen Apoftel aber kam es vortrefflich zu ftatten, daß er von feiner 
Yide Acheit ſich nähren Tonnte. 
Uusgefähr ein Jahr nach dem Kreuzeötode Jeſu finden wir den zum Manne 
| iften Phariſäerſchüler in Jeruſalem. Sein erftes öffentliches Auftreten, 
Kehen die Apoftelgefchichte gedenkt, verräth den „übergroßen Eiferer” um das Ge: 
30 
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ſetz. Es fcheint, als habe der Hohe Rath, die geiftliche Oberbehörde der Inden 
damals die Abberufung des römiſchen Landpflegers benußt, um gegen die neu 
Secte der „Nazarener“ gewaltfam einzujchreiten. Das erfte Opfer der Verfolgung 
war jener Stephanus, deſſen feurige Reden in den Synagogen den Horn der Pha— 
rijäer erregt hatten. Bei jeiner Steinigung jehen wir den Paulus in einer Ar 
von amtlicher Stellung betheiligt (Apg. 7,58): die VBelaftungszeugen, die nah den 
Gejege die blutige Arbeit vollbringen mußten, legten ihre Oberkleider zu feinen 
Füßen nieder, und mit unverhohlener Freude wohnt er dem graufamen Scham: 
ipiele bei. Als Abgeordneter des Hohen Raths betheiligt er fich daranf an der 
weitern Verfolgung. Er dringt in die Häufer ein, jchleppt Männer und Weiber 
fort, um fie der Haft zu übergeben; zulegt, ald die Gemeinde zu Jerujalem aus 
einander gefprengt ift, übernimmt er den Auftrag, die Flüchtigen in den entlegenn 
Städten aufzujpüren (Apg. 8, 3. 9, 1 ff. 22,4 Gal. 1, 13). 

Einer dieſer Zufluchtsorte war Damascus, deifen zahlreiche Judenſchaft d- 
mals unter dem Schutze eines arabifchen Fürſten Aretad einen eignen Bollk 
vorfteher (Ethnarchen) beſaß. Auf der Reife dahin trat jenes Ereigniß ein, weihel 
den erbittertften Widerfacher des Evangelium3 von dem Gekreuzigten zu jene 
größten Apoftel ummandelte. Bon lichtem Himmeldglanze umfloffen tritt ihm ker 
Jeſus, den er verfolgte, gegenüber; Paulus ftürzt zu Boden, die Begleiter heben ba; 
Bewußtloſen auf, bringen ihn nad) der nahen Stadt. Als er aus feiner Beikubug 
erwacht, ift er Chriſt. | 

Die Geſchichte feiner Belehrung wird in der Apoftelgefchichte Dreimal ansfihe: 
fi) erzählt (9, 3 fig. 22, 6 flg. 26, 12 flg.). Unftreitig redet fie von einem äußern. 
fih wunderbaren Vorgang; aber wie frei der Berichteritatter mit dem lieben’ 
tieferten fchaltet, beweift der Umftand, daß feine feiner drei Erzählungen völigi 
mit der andern übereinftimmt. Auch Paulus gedenkt wiederholt ber Erj 
de3 Herrn Jeſu Ehrifti, welche jeine Belehrung und Berufung zum Apoftel 
ſchied (Sal. ı, 12. 15. 1 Cor. 9, 1. 15, 8 fig). Er ftellt fie in eine Reihe 
den Erfcheinungen des Uuferftandenen, deren die älteren Apoftel gewürdigt wordt 
find, aber auch mit den wiederholten „Geſichten und Dffenbarungen des gem, 
welche er jelbft noch nach feiner Berufung erlebte — ob im Leibe ober außer det 
Leibe wußte er jelbft nicht zu jagen (2 Cor. 12, 1 flg.). Aber gerade der letert 
Umftand erhebt e3 zu einem hohen Grade von Wahrfcheinlichfeit, daß jene Eriher 
nung von Damascus auf einem innern Vorgange in feinem Seelenlchen, mi 
einem Worte auf einer Bifion berubte. Was und von feiner eigenthümlichen Raturs 
anlage befannt ift, beftätigt feine bejondere Empfänglichteit für vifionäre Buftändt, 
Ueberdieß müfjen fi ähnliche Vorgänge in jenen Anfangszeiten häufig wieberhoft, 
haben, als ber Strom ber religiöjfen Vegeifterung noch mit feiner erften unwiden 
ftehlich fortreißenden Gewalt durch die Seelen braufte. Der Seelenzuftend dB 
Paulus, in welchem ihm der Jeſus, den er verfolgt, plöglich erſchien, läßt ſich 
nur bermuthungsweife ermitteln. Die nächitoorhergegangene Beit muß eine Zeit 
ber tiefften Erregung feines Seelenlebens, der gemwaltfamiten Anjpannung alt 
Kräfte geweſen fein. Unaustilgbar find noch feinen fpätern Schriften die Spuren 
harter innerer Kämpfe aufgeprägt, die er vor feiner Belehrung zu beftehen hatie. 
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Ben er nachmals das Elend des Menfchen unter der Herrichaft des Geſetzes und 
der Stunde mit glühenden Farben malt als eine Gefangenſchaft unter fremder Ge⸗ 
walt, gegen welche der inwendige Menſch mit feiner Luft an Gottes Geſezz ſich 
vergebfih anfbäumt (Möm. 7, 7-25), fo läßt er uns einen Blid in das heiße 
Ringen md Arbeiten feiner Seele thun, al3 er, noch ein Pharifäer, durch firengfte 
Gejegeigerehtigleit Gott zu gefallen firebte. Der fchmerzlichen Erfahrung von 
der Unmöglicgleit ber Gejeheserfüllung trat die Botfchaft von dem um ber Sünde 
des volles willen gekreuzigten, aber von Gott auferwedten und zum Himmel er: 
bobenen Mefiad entgegen. Aus den Berhören der Gefangenen, den Bekenntniſſen 
der Sefolterten tönte ihm immer wieder die fröhliche Zuverſicht auf die baldige 
Viederlehr dieſes Meffind entgegen, der für ihre Sünden geopfert fei nach der 
Ehrift. Aber gerade diefer Opfertod Hatte den Phariſäern zum fchwerften Aerger⸗ 
ze gereicht. Nicht daß ein Todter in’3 Leben zurückkehren könne war ihnen be- 
detfih — weder die pharifäifche Theologie, noch der Volksglaube diefer Zeit be: 
zweüelte dieß — aber über einen Gekreuzigten ſprach das Geſetz ausdrücklich feinen 
DaF Noſ. 21, 28), umd dieſen Verfluchten follte Gott von den Todten erweckt 
ard zu feiner Rechten erhöht haben? Unmöglich! antwortete es in der Seele bes 
Boarifäers. Und dann hörte er wieder die Beweiſe aus der Schrift, die ihm die 
Berfofgten entgegenhielten, und lad auf ihren verflärten Angefichtern den Gottes: 
frieten, dem er jelbft mit allem Gefeßeseifer vergeblich fuchte. Gerade als er feiner 
Etöe jmen Razarenern gegenüber am getwifleften zu fein meinte, hatte das Bild 
bei Sekrenzigten und Auferftandenen, ihm felbft unbemwußt, in feiner Seele Geftalt 
green. Die im Kampfe widerftrebender Empfindungen und Gedanken vorbe- 
Wirte Entiheidung bricht plöglich gewaltfam erfchütternd über feine Seele herein. 
Am ſelbſt war es gewiß, daß ber Gefreuzigte, ben er verfolgt, fich ihm vom 
Pomel Her in ftrahlender Lichtherrlichkeit, in einem Himmlifchen Leibe offen: 
hart, jeine Auferftehung von ben Tobten, feine Erhöhung zum Himmel thatſächlich 
Iesttandet, den Verfolger perfönlich zu feinem Mpoftel berufen habe. 

Vachmals Hat Paulus feine Belehrung zugleich als Berufung zum Heiden- 
Wehe betrachtet (Sal. 1, 16). Die neue religiöfe Weltanfchauung, die fi ihm 
—hih weit über die Gedankenfreife der erften Jünger Jeſu hinaus — mit 
X Folgerichtigkeit auf den Glauben an den Gekreuzigten und Auferſtandenen 
eefente, fiellte fih ihm fpäter als eine unmittelbar vom Herrn empfangene Offen: 
Detang dar. Dennoch hat an diefem „Worte vom Kreuz”, wie es in den Briefen 
Ri danlus jest vorliegt, neben den Weberlieferungen ber Urgemeinde aud fein 
Yes felbftändiges Denken einen hervorragenden Antheil, wenn ed aud in feiner 
Meifäert lag, daß die Ergebnifje lange vorbereiteter innerer Entwidelungen fich 
Ma auf dem Wege von Offenbarungen und Geſichten entſchieden. Gerade das, 
2 on feinem Evangelium das Eigenthümlichfte ift, die Lehren von der Aufhebung 
da Orfepes duch Ehrifti Kreuz und von der Nechtfertigung aus dem Glauben 
Air, von der gleichen Unwürdigkeit aller Menfchen vor Gott und von dem 
Heiden Rechte der gläubigen Heiden mit den Söhnen Iſraels im meſſianiſchen 
Se — dad alles Hat fich ihm erft in Folge längeren Nachſinnens und nicht zum 
% Theile erft mitten im heißen Streite mit hartnädigen Gegnern erjchloffen. 
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Ueber die eriten Anfänge feiner Thätigleit als Apojtel des Gelreuzigten fin 
wir wieder fehr dürftig unterrichtet. Nachdem er die Taufe empfangen, zieht er 
fih eine Zeit lang nad) Nrabien, d. 5. wohl nach der römischen Provinz dieir 
Namens, dem „Hauran” zurüd, um in einfamer Stille der gewaltigen Wandluns 
feines Innern nachzudenken. Mit fich felbjt in's Reine gelommen, lehrt er nd 
Damascus zurüd und tritt nun Öffentlich Iehrend auf, bis ihn ein Mordanidic; 
der dortigen Juden zur nächtlichen Flucht zwingt. Da die Thore umftelli warer. 
ließen ihn feine Freunde in einem Korbe die Mauer herab (2 Cor. 11, 32 fg. 
Nun erft, 3 Jahre nach feiner Belehrung (39 n. Chr.), geht er zu einem flüchtiger 
Befuche nach Zerufalem und wendet fi dann fofort nach Syrien und jeinm 
Heimathlande Lilicien, um bort den Gelreuzigten zu predigen. Wie es ſchein 

ſchlug er feinen Wohnfig wieder einige Zeit in feiner Baterftadt Tarjus auf, welche 
den natürlichen Mittelpuntt für die Miffion in Eilicien bildete (Apg. 11, 23 
Später finden wir ihn in Gemeinschaft mit Barnabad, einem griechiſch gebildeten 
Juden aus Cypern, in der ſyriſchen Hauptitadt Antiodhia, mo allmählich eine au 
Juden und Heiden gemijchte Gemeinde entjtanden war. Wie überall in den ge 
chiſchen Städten, wo jüdiihe Synagogen fi fanden, hatte ſich auch um die Anden 
gemeinde zu Antiochia eine Schaar gottesfürdhtiger Heiden, jogenannter Projeigen, 
gejammelt, die, ohne förmlich zum Judenthum überzutreten, die Gottezdienfte be 
juchten und nur zur Beobachtung gewiſſer Gebote gehalten waren, welche den geiegel- 
treuen $uden den Verkehr mit ihnen ermöglichen follten. Aus der Zahl diejer Proſelne 
gingen die erjten Belenner Chriſti unter den Heiden hervor. Ihre wachfende Zahl regi 
zuerft den Gedanken förmlicher Miffiondzüge in's Heidenland an. Doch erjt verhäftnil 
mäßig jpät Tann in der Seele des Apoſtels der Gedanke gereift jein, Die Predigt ve 
dem Gekreuzigten mitten in Die heidnifchen Völker Hineinzutragen, währen ma 
bisher fich begnügt Hatte, den Heiden, welche freiwillig famen, die Thür zu öffem 
Die erften Reifen des Paulus und Barnabas, von denen wir Kunde habez 
galten zunächſt nicht den Heiden, jondern den auswärtigen Volksgenoſſen (Apg. 13.14 
So durchwandern fie Cypern, des Barnabas Heimathland, wo eine zahlreich 
Judenſchaft faß, von einem Ende zum andern. Danach Tehren fie zum Teilen 
zurüd und dringen auf unmwegjamen Gebirgspfaden in die Länder des Taurus ch 
Die bejchwerliche Wanderjchaft in den abgelegenen Gebieten von Oberpifidien uf 
Lycaonien galt urfprünglich auch wohl nur dem Zweck, den dort zerftreuten Lanif 
leuten den Meffind zu predigen. Wenigftend boten auch hier die Synagogen ug 
Antiohia in Pifidien und Jconium den eriten Anfnüpfungspunft. Aber Hier 
jcheint jene Wendung eingetreten zu fein, welche den Paulus beſtimmte, o 
Weitere zu den Heiden zu gehen. Die Gemeinden jener Gegenden gehörten 
mal3 zur römijchen Provinz Galatien. Wenn fie diejelben waren, an welche 
nachmals feinen Brief an die „Galater“ jchrieb (f. Einl. zum Galaterbrief), jo bi 
ein körperliches Leiden, welches den Apoftel daniederwarf, den Anlaß zu eine 
längeren Aufenthalte dafelbft gegeben. Während die Juden widermwillig ſich cd 
wandten, jammelten fih in den drei benachbarten Lycaoniſchen Städten Icowium 
Lyſtra und Derbe die erften ungemifcht heidenchriftliden Gemeinden, und Pautu 


wurde wie früher „den Juden ein Jude“, fo jebt „den Heiden ein Heide“. | 
| 











Die pauliniichen Briefe. 469 


Etwa 17 Jahre waren ſeit der Belehrung des Paulus verftrichen, als die beiden 
Gienbendboten in dem fyrifchen Antiochia wieder eintrafen. Die dortige Gemeinde 
hatte trog der vermuthlich nicht unbebeutenden Zahl von heidniſchen Brofelyten 
biäher mit Jerujalem in ziemlich enger Berbindung geftanden; ihren Grundftamm 
bildeten noch immer geborne Juden, die im Umgange mit den Glaubendhrüdern 
aus den heiden einer freiern Sitte huldigten, ohne darum doc, dem Geſetze Mofis 
obiegen zu wollen. Inzwiſchen war die Zahl der Heidenchriften jehr erheblich 
geraden; Antiochia erſchien als die Muttergemeinde einer neugegründeten Heiben- 
firde, die fi unabhängig von der judenchriftlichen Urgemeinde entwidelte. Wäh- 
tend die älteren Apoftel in Jeſus von Nazareth nad) wie vor den Meſſias jahen, 
ker die dem Volle Iſrael gegebenen Verheißungen erfüllen follte, verkündigte jept 
Paulus den Gekreuzigten als den Heiland aller Völker der Welt und hob die 
Edeidewand auf, welche das alte Bundesvolk Gottes von den Heiden trennte. Die 
deeheachtung des Geſetzes, die Beſchneidung, die Speifegebote, die Sabbathfeier 
wätn fortan feine Bedingung mehr für den Eintritt in's Meffiasreich fein. So 
unge die Heidenbefehrungen nur erft vereinzelt vorfamen, konnten fich die Juden: 
Geiten das Verhältniß derfelben zur Meffinsgemeinde nad) dem Vorbilde des jü- 
dachen Profelgtentvefens zurechtlegen. Aber die Stiftung felbftändiger Heiden- 
gemeinden änderte die Sachlage von Grund aus. Neben die Judenkirche zu Jeru— 
Wen, welde in alter Treue den väterlichen Satzungen anhing, ftellte fich jet eine 
ig une Gemeinſchaft geborner Heiden, welche gleiches Recht mit Abrahams 
Cana im Haufe Gottes beanfpruchte und durch ihre täglich zunehmende Anzahl 
% hausrecht Ifraels zu verfümmern drohte. 

8 dauerte nicht lange, jo erfannte man in Jeruſalem die drohende Gefahr. 
N der Muttergemeinde war gerade damals eine ftrengere Richtung emporgelommen, 
Weihe auf die freie Lebensfitte der auswärtigen Stammesgenoffen und ihren un: 
Weerngenen Berlehr mit den Heiden mißbilligende Blicke warf. Einige der 
Brigften erfhienen in Antiohia und forderten die Unterwerfung der dortigen 
Pürensiriften unter die Borichriften des Geſetzes. Ihr Loſungswort war die „Be: 

9”. Es kam zu heftigen Auftritten; zulegt, um den Streit zu jchlichten, 
Weöten fih Paulus und Barnabas felbft nach Zerufalem auf. In ihrer Beglei- 
mg war ein unbefchnittener Heidendhrift Titus, den Paulus als Gehilfen bei den 

hrungen verwendet Hatte. Noch einmal gelang| e8, den Sturm zu be: 
Weiten. Die älteren Apoftel Petrus, Johannes und Jacobus, der Bruder de 
Derrn, duch das Gottesurtheil der Thatſachen beftimmt, reichen dem Paulus die 
Vrrdergand, ohne von ihrer Anfchauung abzugeben: fie verzichten auf Die Be: 
Üneidung der Heiden und auf bie Beeinfluffung der Gemeinden von Jeruſalem 
u. Sie ſelbſt find nach wie vor entichloffen, fich nad) des Meifterd Geheiß nur 
Mdie Inder, das alte Bundesvolt Gottes, zu wenden und ihnen den verheiße: 
m Refiod zu predigen, der nicht gefommen war, das Geſetz aufzulöfen, fondern 
6“ m erfüllen (Matth. 5, 17. 10, 5 flg.d; doch wollten fie die Heidenbefehrer in 
— durch Gottes Gnade geſegneten Werke nicht ſtören; nur ſollten fie in ihren 
beneinden der Armen Jeruſalems nicht vergeffen (Gal. 2, 1—10. Apg. 15). 
der Frieden in den Gemeinden ichien hergeftellt, und Paulus rühmte jich der 
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getroffenen Webereintunft al3 eines Siege. Aber die legten Streitfragen mwarı 
gar nicht zur Sprache gekommen. Das ganze Wblommen jegte die väumlid 
Trennung der jüdifchen und heidnifhen Gemeinden voraus und war ledig 
unter diejer Borausfegung haltbar. Aber gerade an den Knotenpunlten dei Ver 
kehrs, in den großen Weltftädten des römischen Reichs, fanden ſich überall Juder 
und Heiden neben einander. In Antiochien, wo beide Theile bisher einander ar 
halbem Wege begegnet waren — die Juden durch freiere Sitte, die Heiden ud 
obachtung der Brofelytengebote —, ſtießen die Gegenfäge bald zum zweiten Male ur 
einander. Kurze Beit nach dem Vertrage von Jeruſalem kam Petrus nad) Antiodi: 
zum Beſuch und ſetzte fich nach dem Beifpiele des Paulus und Barnabas mit kr 
Heidenchriſten zu Tiſche. Alsbald wird dies in Serufalem bei ben Gejegeseiktr 
ruchbar. Einige Abgefandte des Jacobus langen in der ſyriſchen Hauptiadt a 
und reden dem Apoſtel wegen feiner „Sejeßesverlegung” in’3 Gewiſſen. Bon beiten 
Seiten drängte man jeßt zur Enticheidung. Die Partei des Jacobus erachtete ed 
billig, daß bei dem gemeinjamen Mahlzeiten der Gläubigen nicht die Juden be 
heidnifchen, fondern die Heiden der jüdiſchen Sitte fi) anbequemten. Rad ihm 
Anfhauung find die Heiden nur zugelafiene Fremdlinge, während den Söhre 
Iſraels auch in der Meſſiasgemeinde dad Hausrecht gebührt. Dagegen ging Jar: 
lus dazu fort, aus feiner Auffaffung des Kreuzestodes Chriſti die letzten Fele 
rungen zu ziehen. Der Glaube an dieſes Kreuz ift der Verzicht auf die Gerehüg 
teit aus dem Geſetz, der Verzicht auf jedes Vorrecht des jüdifchen Geblüts, | 
Eingeftändniß, daß in dem neuen durch den Gekreuzigten aufgerichteten 
weder die Beſchneidung, noch Die äußere Reinheit des Leibe, noch ein anderer m 
Geſetz vorgeichriebener Gebrauch noch fernere Geltung habe. Was der Heidenapid 
iegt ald den wahren Sinn des Evangeliums vom Kreuze verfündigte, wer ml 
einem Worte eine neue Religion, ein unbedingter, offener Brad al 
der religiödfen Weltanfhauung des Judenthums, eine völlige Wblstug 
der Meffindgläubigen von dem Zufammenhange mit der iiraelitifchen Boftögemeinkk 
Erfhroden flüchteten Petrus und die anweſenden Judenchriften vor folder radb 
calen Neuerung zu der vollen Gejepesftrenge zurüd und brachen, wie es die Eiſen 
von ihnen verlangt, die Tiſchgemeinſchaft mit den Heibendriften ab. Selbſt Dem 
nabas ſchloß ſich der rüdläufigen Bewegung an. Es kam zu einem heftig 
Streit, in welchem Paulus dem Petrus „in’3 Angeficht” widerjprach und fein de 
nehmen der Menfchenfurdht, der Heuchelei, des Abfalls von der Wahrheit besih 
tigte. Ihm fchien der Rüdfall in fruchtlofe Geſetzeswerke ein Wieberaufbanen Di 
Riedergerifienen, ein Berleugnen des Glaubens, ein Buräditoßen ber am — 
Chriſti geoffenbarten Gnade (Gal. 2, 11—21). 

Der Bruch war geſchehen, ein friedliches Nebeneinanderbeſtehen iſhen Juice 
chriſtenthum und Heidenchriſtenthum ferner nicht möglich. Ueberall, wo beide Rich 
tungen an einem Orte fich freuzten, ernenerte fi der Kampf mit ſteigender Bitterteit 

Die ganze übrige Lebenszeit des Tarſers ift mit diefen Kämpfen eıfülk 
Und doch erreicht feine Wirkſamkeit als Heidenapoftel erft jest ihren Höhe 
puntt. In Die letzten ſechs Jahre vor feiner Gefangenfgaft fällt eine wahr 
haft aufreibende Miffionsthätigkeit, die Gründung der Heidenkirche in Mace 
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donien, Griechenland, der Provinz Aſien, wiederholte Beſuche des Apoftels in 
den neuen Gemeinden, dazu eine ganze Reihe zum Theil jegt verlorener Send: 
\hreiben, durch die er auß der Ferne auf feine Gemeinden zu wirken fuchte. Ein 
umsiderfiehlicher Reifedrang, der vor keinen Gefahren zurüdbebt, führt ihn weiter 
und weiter; aber wo er einmal Fuß gefaßt hat, dahin zieht ihn die Sehnſucht 
immer wieder zurüd, um das Gewonmene feftzuhalten und gegen jeden Angriff 
zu vertheidigen. Bedenlen wir dabei, daß er fich überall, wohin er kam, durch 
jem Sendwer? mühfam ernähren mußte, daß er nur, wo er Arbeit fand, fich 
längere Zeit aufhalten konnte, und dennoch oft genug Entbehrung am Noth: 
wendigſten litt, fo wird uns das fcheinbar Blanlofe in feinen Wanderzügen be- 
geiih. Oft muß er den Stab meiter jegen, noch ehe ihm die Sammlung einer 
Gemeinde gelungen ift, wird verflagt, verfolgt, bis zum Tode mißhandelt, mit 
Shmad und Schande aus ben Städten hinausgeworfen. Kaum gegriindete Ge: 
wenden follen, wenn er den Rüden gewendet hat, von ihm ab und wenden ſich 
den dern Evangelium” zu; leinenfchaftliche Gegner ziehen von einer Stadt zur 
enderu ihm mach, verbächtigen feinen Charakter, fchelten ihn einen Abtrünnigen, 
einen Itrlehrer, einen falſchen Apvftel und bieten alle ihre Ueberredungsfünite 
af, um feine Heidenchriſten unter das Geſetz der Juden zu beugen. Weberall, 
werim den Synagogen auftritt, fieht er fih bald als einen Gebannten hinaus: 
gemiden unb muß froh fein, wenn fich ein Brivathaus ihm Öffnet. Der äußere 
Erfolg dieſer Miffionsthätigkeit war, nach der Bevölkerung der heibnifchen Stäbte 
gemehen, ein verſchwindend geringer. Nach jahrelanger Arbeit in den volfreichften 
bien lonnte ein Saal von mäßiger Größe die ganze Gemeinde beherbergen, 
in beiten alle bildeten fich etwa mehrere Hausgemeinben, jede, wenn’3 hoch kam, 
bi 60 Köpfe ftark. Die Mehrzahl der nengewonnenen Gläubigen waren Leute 
id dem niebern Volle, Sklaven und Freigelaffene, Heine Krämer, Handwerker und 
Bofträger. Die Seftndeftuben und Hinterhäufer, die Werkftätten und Arbeitöpläße 
Km die Stätten, wo zuerst die Kunde von dem nenen Heile erfcholl. Selten, daß 
M engeiehener Mann dem armen jüdiichen Weber den Söller feines Haufes zur 
Befigung ſtellte ober eine gottesfürdjtige griechiſche Dame ihrer Dienerfchaft die 
kelnbniß gab, nach vollbrachter Tagesarbeit fi im Hofraume oder in der Bor: 
Bak ja gemeinfamer Andacht zufammenzufinben. 

Be einft die Reichsbotſchaft Jeſu, jo ift auch „das Wort vom Kreuz“, weldyes 
Bratab ei „berufener Mpoftel Jeſu Chriſti“ verkündigte, ein Evangelium der Armen 
Geringe geweſen. Diefe unterften Schichten der damaligen Gefellfchaft waren auch 
kr Schauplaßz der die Urkirche bewegenden geiftigen Kämpfe, über das Verhältniß der 
Ken und Heiden im meffianifchen Reich, über die Fortbauer oder Aufhebung bes 
wieihen Geiepes im Chriſtenthum, über Beichneidung, Weite, Falten, Speifegebote, 
Yer Opfermahle und Göpenfleiih, über die Heilsbebeutung des Kreuzestodes 
Üriki, über bie Rechtfertigung aus Slauben oder aus Werken, über die. Wieder: 
haft des Seren, Auferftehung, Gericht und Münftige Seligkeit. 

sem Entſcheidungsſtunde von Antiochia hatte auch den Barnabas von ber 
Set ve Paulus gerifien. Die beiden alten Miffionsgefährten ziehen fortan jeder 
Im eigenen Weg (Apg. 15, 86 flg.). Nachmals haben fie doch, wie es fcheint, 
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ſich wieder genähert (2 Eor. 9, 6), und aud) mit den ältern Apofteln im Jerujalem be 

mühte ſich Paulus, über den Gegenjag der Ueberzeugungen hinweg in Verbindung 
bleiben oder die zerriffenen Fäden wieder anzufnüpfen. Aber wenn anch ein Fetr+ 
mit der Zeit feine verjühnliche Stimmung wiederfand, die gejegeöftrenge Bartei bebit 
fortan in der Urgemeinde die Oberhand, und von hier au& wurden alle Uingr: 
auf die paulinifche Heidenmilfion nad einem zujammenhängenden Plane geleitr 

Während Barnabas mit feinem Neffen Marcus wieder nad Enpern gis. 
fuchte fih Paulus neue Gefährten und Arbeitägebiete auf (53 n. Chr.). Bon du 
alten Genoffen jüdischer Abkunft waren ihm nur Silas (oder Silvanıs) von Ier 
falem und der Halbjude Timotheus aus Derbe in Lycaonien treu geblieben. A 
die Rüden traten allmählich geborne Heiden, melde er ſelbſt befehrt und zu Wr 
fionggefährten herangebildet Hatte. Die Wanderzüge des Heidenapofteld Fon 
wir großentheild noch an der Hand eines Neifeberichtd verfolgen, der vom eine 
feiner Begleiter verfaßt und nachmals bruchftüdweife der Apoftelgejchichte einer 
feibt worden ift. Die Neife ging zuerit nach dem Heimatslande des Panic: 
Eilicien, von da auf dem kürzeſten Wege durch die Schluchten ded Taun! 
nach der Provinz Galatien. Nach der Mpoftelgeichichte (16, 6) wäre er dam. 
von Lycaonien nad) dem eigentlichen Galatien vorgedrungen. Daher lafien du 
jenigen Ausleger, weile unter den Empfängern des Galaterbrief$ die Racloemr 
der eingewanderten Gallier verjtehen, die galatifhen Gemeinden auf diefer Kr 
gegründet werden und verlegen die zweite Anweſenheit des Apoftels daſelbſi er 
in die Zeit nad) der Stiftung der griedhifchen Gemeinden (Apg. 18, 23). Wie ir 
auch fei, jedenfalls ift der Streit über das Geſetz frühzeitig auch zu den dortige 
Gemeinden trog ihrer heibnifchen Abkunft gedrungen und Paulus Hatte Wat 
jein apoftolifches Anjehen zu befeftigen, das ihm von den jüdiſchen Gegnerneb 
harrlich beftritten wurde. Hinbernifle, in denen er den Willen des heiligen Geife 
verehrte, erlaubten ihm damals nicht, in der Provinz’ Aſien Fuß zu fair 
So ftieg er benn zur Küfte des ägäiſchen Meeres herab und erreichte Zroas. 3 
Meberfaprtspuntt nah Europa. Ein Traumgeſicht enticheidet den Entſchluß, übe 
Meer zu fahren. Die Gründung der macedonifhen Gemeinden Philippi, Thet 
lonich, Beröa, danach ein anderthalbjähriger Aufenthalt in Eorinth, two Faxlı 
bei einen Landsmann und Handwerksgenoſſen Namens Aquila Arbeit fand zı 
in dem Hauje eines Proſelyten Titius Juſtus das Evangelium prebigte, füllt ? 
erite Zeit feines Wirkens unter den Griechen aus. Auch hier beftanden bie & 
meinden theil® außfchließlich, theil3 zum größeren Theile aus gebornen Head: 
während feine Landsleute ihm wie überall mit verjchwindenden Wusnahmen r 
tödtlihe Feindſchaft entgegenbradhten. Die Verhältniſſe diejer griechifchen Gemei 
den, unter denen Corinth dem Apoftel nicht geringere Mühe fchuf als die „unr: 
ftändigen Galater“, find uns ebenjo wie die Zuftände Galatiend and den Br 
des Paulus befannt. 

Rah 2 Jahren (55 n. Chr.) verlegte er den Schauplag jeiner Tihätigleit ve 
Epheſus, der berühmten Hauptftadt der Provinz Afien. Die drei Jahre, die 
dort zubradhte, gehören zu den dunleliten Partien feiner Lebensgeſchichte. Ra 
der Darftellung der Apoftelgeichichte Hätte er, bevor er ſich dort dauernd wieN 
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eg, Sernjalem, Antiochia und die afiatiichen Gemeinden wieder aufgelucdht; doch 
tebt wenigftend bie Reiſe nach Jeruſalem (Apg. 18, 20-22) nicht ficher, wogegen 
dieie Duelle eine andere Reife nad; Griechenland, die wahrſcheinlich in jene Zeit 
ist, verfhweigt. Gewiß ift Dagegen, daß feiner auch in Ephefus ähnliche Kämpfe, 
wie m Antiohia, Galatien und Griehenland, warteten. Die dortige Gemeinde 
befand ion vor jeiner Ankunft, wie es jcheint, im engen Anſchluſſe an die Syna⸗ 
age der Juden. Nach dreimonatlicdder Arbeit Löfte auch hier eine jelbjtändige, 
eig zumehmende Heidengemeinde fih ab. Boch fcheint gerade in Epheſus das 
panlmiihe Evangelium bald wieder zurüdgedrängt worden zu fein. Wenigſtens 
flagt der zweite Brief an Timotheugs, daß „die in Aſien“ alle fi von Paulus abge: 
wendet (1,15), und das Sendfchreiben eines judenchriſtlichen Verfaſſers nach Ephefus 
wein cd an der dorligen Gemeinde zu rühmen, fie habe die, welche fich Apoſtel 
ırınen ımd feine find, geprüft und als falich erfunden (Offb. Koh. 2, 2). Wirklich 
tom die Mitte des zweiten Jahrhunderts das Andenken des Heidenapoftel3 in 
Yen auögelöfcht. 

Ju der letzten Beit feines dortigen Aufenthalts hatte Paulus noch eine ſchwere 
Berahr, die ihn dem Tode nahe brachte, zu beftehen. Die Apoftelgeichichte erzählt 
an einem Bollstumult mider ihn im Theater, freilich ohne einer unmittelbaren 
bedtohrmg jeined Lebens zu gedenken (19, 19 flg.). Ein weit ernfteres Bild jenes 
Errigeifieß gewinnen wir aus den eigenen Briefen bed Apoftel3, wenn er noch aus 
Eyheina fchreibt, Gott habe ihn als einen zum Tode Berurtheilten Hingeftellt, als 
em „Theater für Menſchen und Engel” (1 Cor. 4, 9), oder wenn er von einem 
Kanpfe mit „wilden Thieren“ ſpricht, den er in Epheſus beftanden habe (1 Cor. 15, 32). 
die er an einer dritten Stelle, die wohl daffelbe Ereigniß behandelt, erzählt, trug 
fr eine jo ſchwere Körperverlegung davon, daß er am Leben beinahe verzweifelte 
© tor. 1, 4—10). 

ya Frühjahr 58 brach Paulus auf, um feine macedoniſchen und griechiichen 
Gemeinden noch einmal zu fehen, eine Sammlung für die „armen Heiligen” von 
Serufalem zu betreiben und namentlich in Eorinth feinem mehrfach angetündigten 
Borope gemäß den geftörten Gemeindefrieden perfönlich wieder herzuftellen. Die 
Briefe an die Eorinther, welche in jene Zeit gehören, geben uns ein Iebhaftes 
EN don den zerrütteten Buftänden diefer unruhigen, wanfelmüthigen, leicht: 
Fertige, von verfchiedenen Parteiungen zerflüfteten Gemeinde, bezeugen uns aber 
lich, daß es dem Apoſtel ſchließlich gelang, fein auch hier durch Sendlinge aus 
Serzialem ſtark erfchütiertes Anjehen zu befeftigen. Er verweilte den ganzen Winter 
ıber in Corinth und kehrte Dann wieder nach Macedonien, von wo er gefommen war, 
ud. Die Gelbipende für die jüdifchen Ehriften der Muttergemeinde war fo 
reichlich ausgefallen, daß Paulus ſie perſönlich zu überbringen beſchloß, als einen 
eis ſeiner unwandelbaren Treue gegen ſein Volk und der brüderlichen Ge⸗ 
mung ſeiner Heidengemeinden, zugleich in ber Hoffnung, die feindlichen Herzen 
a gejehebeifrigen Glaubensgenoſſen Jeruſalems durch dieſes Liebeswerk zu ver- 
"am. Bon Judäa dachte er dann weiter gen Weften zu ziehen und das Evan 
Fam zunächſt unter dem Volke der Römer zu prebigen. In demfelben frieb- 
irttigen Geile, dem er durch die Spende nach Serujalem ein Denkmal zu ftiften 
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gedachte, kündigte er damals den Judenchriften in Rom feine baldige Ankunf a $ 
und ſetzte ihnen die Grundzüge jeined® Evangelium an der Hand der beige 
Schriften auseinander. 

Nah dem DOfterfefte 59 trat Paulus mit zahlreichem @eleite feine letzte Reik 
nad Jeruſalem an. Nicht ungewarnt betrat er die heilige Stadt, aber er mu 
entihlofien, feinen Auftrag zu Ende zu führen. Die Aufnahme bei Zacobus mi? 
ber Muttergemeinde war kühl; den Eiferern um das Geſezt galt er als ein Abi 
gefallener. Bei einem Auflaufe in Tempel gefangen genommen und mit nf 
Tode bedroht, von den jüdiichen Chriſten im Stiche gelaſſen, verdankte er nei 
Nettung jeined Lebens nur dem Einfchreiten der römiſchen Obrigteit. Zwei ck 
miſche Hauptleute führten ihn unter ftarker Bededung nad) Cäſarea, dem Sike 
römischen Randpflegers Felix, der ihn zwei volle Jahre in Haft hielt. Der 
folger des Felix, Porcius Feſtus, fchidte ihn endlich (Herbft 61) nach Rom, weil 
al3 römischer Bürger fi auf dag Gericht des Kaiſers berufen hatte. 
litt er Schiffbruhd und mußte in Malta überwintern. Im folgenden — * 
kam er endlich in der Welthauptſtadt, dem Ziele ſeiner Sehnſucht an, aber x 
Feſſeln. 

Die letzten Ausgänge ſeines Lebens find in Dunkel gehüllt. Die Apoſte 
geſchichte ſchließt mit der Angabe, daß er noch zwei Jahre hindurch, obwehl 
Gefangener, doch das Evangelium frei habe predigen dürfen. Die Annahme em 
Befreiung aus der Gefangenschaft, auf melde noch mehrjährige Miſſiondreüch 
nach verjchiedenen Ländern, eine zweite römische Haft und zuletzt ber Märtgreriek 
gefolgt fein joll, beruht nit auf alter Weberlieferung, ſondern auf gelehrier Bu 
muthung und falfcher Auslegung einiger Stellen pauliniicher Briefe. Das Er 
jened zweijährigen Wirkens in Rom fällt vielmehr zufammen mit der Neroniihe 
Chriftenverfolgung (Sommer 64), welcher nad) der einftimmigen Weberliefer 
des kirchlichen Altertfums auch Paulus zum Opfer fiel. Als feinen Todestig 
nennt die Legende den 29. Juni. 

Die geſchichtliche Bedentung des Heibenapoitel® beruht vor Allem anf ! 
Begründung einer jelbitändigen Heidenkirche. Obwohl er weder der einzige 
der erjte Heidenbelehrer gemejen ift, jo hat er Doch zuerft die Losſslöſung bes Ein 
ftenthums als einer neuen Religion von dem mofaischen Gefege und der jndiſchet 
Bollsgemeinde vollzogen. Diejes Wert feines Lebens behauptet dauernden Veſtand. 
unabhängig von feiner eigenthüämlichen Theologie, die ſchon von den Beitgenofjen mr 
wenige in ihrem vollen Umfange ſich angeeignet und in der Folgezeit noch werigert 
auch nur verftanden haben. Erft die neuere und neuefte Forſchung hat uns bas Bar 
ftändniß derſelben wieder eröffnet, indem fie zugleich mit ihrem unerſchoͤpflich reichen: 

religiöfen Gehalt auch die zeitgefchichtliche Bedingtheit derfelben, ihre der judiſchen 
Schulbildung entlehnten Gedanlengänge und Beweismittel, endlich ihren Zujamımen: 
hang mit des Apoſtels eigenthümlicher Geiftesart und Lebensentwidelung aufdedte 
Gerade das Tiefite feiner Lehre ift der Mit- und Nachwelt Iauge verſchloſſen gt: 
blieben: die neue, auf den Gegenfägen von Geift und Fleiſch, Geſetz umd Freiheit 
Sünde und Gnade fi aufbauende Weltanfchauung, die in der Erſcheinung Chrift 
die Offenbarung des zweiten volllommenen Menfchen, oder bed „Sohnes Gottes“, befien 
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Weſen nicht das natürliche Seelenleben, jondern der lebendige Gottesgeiſt ift, in feinem 
Tode die Vernichtung der Sünde im Fleiſch, in feiner Auferftehung das neue von 
der Sünde und Damit vom Geſetz befreite Leben im Geifte Gottes, in dem Glauben 
on den Gelreuzigten und Auferftandenen den neuen göttlich geordneten Heilsweg 
eriemut, auf welchem Juden und Heiden ohne Unterfchied von der Schuld und 
Naht der Sünde erlöft und mit dem Geifte der Sohnſchaft bei Gott, Dem Angelde 
der Künftigen Theilnahme am Gotteöreiche begabt werden. 

Das Verſtändniß diejer Gedantenwelt wird nicht bloß durch die Denkformen 
der damaligen Beitbildung, jondern mehr noch Durch ihre eigene Tiefe erfchwert; 
zud doch Bat die chriftliche Kirche noch jederzeit, wenn fie auf ihr wahres Wejen 
8 wieder befann, fich aufs Neue zu den paulinifchen Briefen Hingezogen gefühlt 
u in der erneuten Beichäftigung mit ihnen fich geiftig erfriicht. Den rechten 
Schlüflel aber zu feiner Lehre gibt nur die gefchichtliche Anſchauung feiner religiöfen 
Perönligkeit, in welcher die innigfte und zartefte Empfindung mit fchneidender 
Säcke des Denkens, eine unendlich reiche Fülle des inneren Lebens mit leiden: 
Waftligen Fener und ftürmifcher Thatkraft verbunden war. 


Ron den 13 Briefen, die unter dem Namen des Wpofteld und überliefert find, 
Fad gerade die vier Hauptbriefe, an die Galater, Mömer und die beiden an die 
Gpriniser, in denen und das Bild feiner Lehre und feiner Perfönlichleit am 
Kiffen gezeichnet entgegentritt, von unbeftrittener Echtheit. Die übrigen lafien 
# uch der größeren oder geringeren Wahrfcheinlichkeit ihrer Abfaſſung durch den 
Üpokel in zwei bis drei Gruppen fi theilen. Am wenigſten beftritten tft der 
Weine Briei an Philemon, dem die meiften Forſcher gegenwärtig auch den erften 
Bid an die Theſſalonicher und den an die Philipper als echte Dentmale des 
dermiſchen Geiſtes anreihen. Nachweislich von fpäterer Hand find dagegen die 
Memmamien 3 Hirtendriefe an Timotheus und Titus; doch liegen vielleicht dem 
xeiten Vriefe an Timotheus einige echte Bruchſtücke zu Grunde. Am weiteſten 
Wien die Urtheile der wiſſenſchaftlichen Kritit zur Zeit noch über die Briefe an 
De CTeloſer und Ephefer fowie über den zweiten Brief an die Theffalonicher aus- 
Unaxber, 


Der Lrief an die Römer. 


— 


Unter den unzweifelhaft ächten vier Hauptbriefen des Apofteld (an die Römer 
an die Corinther 1 und 2, an die Galater) nimmt der Brief an die Römer ſchen 
nad dem altlirchlichen Urtheile die hervorragendfte Stellung ein. Die ältere pr= 
teftantifche Theologie jah in ihm einen Abriß der gefammten chriftlichen Glauben 
lehre, und wirklich ift aus einer Erklärung dieſes Briefes die erfte miffenidhaftiiht 
Darftellung der evangeliichen Lehre, Melanchthons Schrift über die „Hauptartikf’ 
(loei communes), hervorgegangen (1521). Noch bis in die neueften Zeiten sek 
betrachtete man den Brief mit feinem fo ausſchließlich Iehrhaften Inhalt nit 
ein zeitgefchichtlich zu mwürdigendes Dentmal des Geiftes und der Gedankenwelt 
großen Heidenapoftel3, fondern als eine Art von theologifhem Lehrbuch, 
der Apoftel nur dem Namen nad in die Form eines Briefed an die Römer g 
det, in Wahrheit aber für die Chriften aller Zeiten beſtimmt habe. Wirklich 
Paulus nirgends fein Evangelium in folder Vollftändigfeit dargelegt wie im 
jem Briefe, und wenn derfelbe auch fein Lehrbuch des chriſtlichen Glanbend 
haupt ift, fo ift er doch die reiffte Frucht des paulinifchen Geiftes, und fieit 
eigenthämliche Lehre des Mpofteld auf dem Höhepunkt ihrer Enimidelung 
Wie diefe Lehre jelbft aber eine gejchichtlich bedingte geweſen ift, jo erhält and 
Darftellung derfelben, wie fie im Römerbriefe vorliegt, durch die gefchichtlichen 
hältniffe ihr Nicht, unter denen der Brief entftand, und muß felbft erft aus | 
geihichtlichen Verhältniffen heraus begriffen werben. 





1. Die Entftehung des panlinifchen Evangeliums. 1 
Das Evangelium des Paulus, oder wie er es ſelbſt gern zu nennen pil 
dad „Wort vom Kreuz”, hat feinen Urfprung ebenfo wie feine beftinmte lebt 
Form von den perfönlihen Lebenderfahrungen des Apoſtels erhalten. 
die Chriſtuserſcheinung auf dem Wege nad) Damascus nad) harten inneren Kämpfh 
zu dem Glauben an den gefreuzigten, aber von den Todten ermwedten und el 
Himmel erhöhten Meſſias geführt, hat er auf die beiden Thatſachen des Lrenzch 
tode3 und der Auferftehung eine völlig neue religiöje Weltanſchauung gegränbdh 
weiche bald genug zu dem Vorftellungstreife der älteren Apoſtel und ber eriel 
„Razarener” in jcharfen Gegenfaß gerieth. 


| 


| 








Der Brief an die Römer. 477 


In eben jenem Kreuzestode des Meſſias, der dem jüdiichen Bewußtſein zum 
härteften Anſtoße gereichte, erfannte er fortan den Ausdruck des jetzt erſt offenbarten 
göttlihen Heilöwillend, der was dem Geſetze um der Schwachheit und Sündhaftig: 
teit des Fleiſches willen zu bewirken unmöglich war, die Gerechtigkeit und Wohl: 
gefäligteit des Menjchen vor Gott, auf einem völlig neuen, von dem im Geſetze 
borgeihriebenen durchaus verjchiedenen Wege verwirklichen wollte Was er ala 
gemeinſame Audfage des chriitlichen Glaubens empfangen hatte, „daß Chriſtus um 
unſerer Sünden willen geftorben jei nach der Schrift” das war der Angelpunft 
feine neuen religiöfen Bewußtſeins geworden. In diefem Wort hatte er den Frie— 
den mit feinem Gotte wiedergefunden, dem er mit allem Eifer um das Geſetz bis: 
der vergeblich erjtrebt. Aus dieferErfahrung erwuchs ihm, im Nachſinnen über den 
em Kreuze Eprifti offenbarten Heilswillen Gottes, eine neue Theologie, die den gewal- 
tigen Umſchwung in feinem perjönfichen inneren Leben auf eine allgemeine göttliche 
Ortung zurüdführen und dieſe Ordnung aus den gnädigen Abfichten Gottes erklären 
wol. Die „Serechtigkeit”, welche aus Geſetzes-Werken nicht fommen kann, weil 
es den Reiichlichen Menichen unmöglich ift, dem Gejege Genüge zu thun, fie wird 
denen, welhe an den Gefreuzigten und Auferſtandenen glauben, gnadenweife ge: 
Kent. Der „Serechtigfeit aus dem Geſetz“, die fih immer wieder als ein Trug: 
Pb erweift, tritt die „Gerechtigkeit Gottes“ gegenüber, d. h. die Gerechtigkeit, welche 
Sort Klbft, auf Grund des Kreugestodes Chriſti den Gläubigen zurechnet. Durch 
dieſen zeuen Heilswillen ift das moſaiſche Geſetz als Heilsweg befeitigt. Weil aus 
dem Beiege überhaupt Niemand gerecht werden kann, jo kann die durch Chrifti 
Yes vermittelte Sündenvergebung auch nicht eine bloße Ergänzung unjerer un- 
dellommenen Gefegeserfüllung fein, fo daß auch die Gläubigen nach wie vor ang 
Sees gebunden wären. Das Heil, bie Gerechtigkeit vor Gott und die künftige 
Seligteit im meifianifchen Reich iſt vielmehr ein reines Gnadengeichent, ift 
Veies alleinige That, die der Menich allein im Glauben ergreift. Yortan 
Ash wieder aus des Geſetzes Werken Gerechtigkeit ſuchen, hieße die Gnade 
fh ſtoßen, hieße den Kreuzestod des Meſſias für vergeblich, die Erlöfung 
Br gar nicht gejchehen erklären. Iſt aber das Gejeg im Chriſtenthum auf: 
gehoben, fo ift zugleich die Scheidewand niedergeriffen, welche Juden und Heiden 

Irennte. Die Berheißungen Gottes, deren Träger das Bundesvolk Sirael 
ct, ind überhaupt nicht an die Gejegeserfüllung geknüpft, denn das Gefe ver: 
mable gar nicht Leben zu jpenden, und follte es darum auch gar nicht nach gött: 
ber Abſicht. Wenn aber allein die am Kreuze CHrifti offenbarte Gnade Gottes das 
‚Rei gewährt, jo beſteht überhaupt kein Unterfchied mehr zwiichen Juden und Hei: 
ka Ale Vorzüge Iſraels beruhen ja lediglich auf der Vorausfegung feiner Ge— 

e. Zrifft aber dieſe Borausjegung nicht zu, iſt alfo in der Sünde zwiſchen 
Jaden und Heiden kein Unterjchied, fo kann auch die göttliche Gnade fernerhin fei- 
= Unterihied machen. Ein Jeder, der auf Chriſtum getauft wird, Jude oder 
deide, wird durch Glauben und Taufe der göttlichen Gnade theilhaftig, wird zur 

| Sokukgajt bei Gott und zur Erbſchaft des meffianifchen Heiles berufen. An die 
‚ "be der ijraelitiſchen Vollsgemeinde tritt jo die Gemeinde der Gläubigen, in 
 Relder Juden und Heiden gleichberechtigte Glieder find. Das was die Glieder 


diefer Gemeinde vereint, iſt allein der Glaube an den gefreuzigten und auferftes- 
denen Gottesfohn. Dad „Wort vom Kreuz” ift Daher unmittelbar zugleich die 
Offenbarung des Sohnes Gottes unter den Heiden, die Berufung bed Paulus zum 
Apoftel Jeſu Chriſti zugleich feine Berufung zum Heidenapoftel, das Evangelium, 
defien Verlündigung ihm übertragen ift, das Evangelium von der freien Omi 
Gottes in Ehrifto, die Juden und Heiden ohne Geſetzeswerke allein auf Grund de 
Glauben? an den Gekreuzigten und Auferftandenen zur Seligkeit des meſſianiſche 
Neiches beruft. 
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2. Die Gegner und ihre Angriffe. 


Andem Paulus fo über die göttliche Mbficht des Kreuzes Chriſti ſch 
Rechenſchaft gab, kam er zu einer Auffafiung, welche im ſchroffften @egeniche 
zu dem älteren jüdiſchen Chriſtenthum ftand. Auch die erften „Nazarener” räumte 
den Anftoß, welchen das Judenthum an einem gelreuzigten Meffiad nahm, ducch 
die Annahme hinweg, der Tod bed Meſſias fei ein Sühntod für die Siebe 
des Voll. Der Gedanke eines ftellvertretenden Opfers lag ja tief in der alttefer 
mentlihen Anſchauung begründet; feine Uebertragung auf den Kreuzestob be 
Meſſias ergab fich fchon für die älteften Mpoftel ganz von felbft, und wurde nach 
träglich auch durch Stellen wie Jeſ. 53 gerechtfertigt. Auch Die Burednung be 
ftellvertretenden Sühne an die Gläubigen war eine Borftellung, die noch durchack 
innerhalb des altteftamentlichen Ideenkreiſes lag. Aber Teineswegs folgte für ſe 
hieraus die Aufhebung des Gefeges und der völlige Bruch mit den in der Bot 
gemeinde Iſraels geltenden Ordnungen. Im Gegentheile, wie das altteftamenfidg 
Opferwefen, fo hatte nad) ihrer Auffafjung auch der Opfertod des Meifiad die mr 
verbrüchliche Geltung des Geſetzes gerade zur Borausjegung. Die Zurechmung it 
durch jenes Opfer vermittelten Sündenvergebung follte hiernach in Gottes fu 
das Mittel fein, um fortan eine beſſere Gefegeserfüllung, als die der übrigen Jubel 
war, zu ermögliden. Natürlich blieb auf diefem Standpunkte auch die ganze a 
Volke Iſrael im Geſetze gegebene Lebensordnung unverbrüdlich aufrechterhaiik 
Wie das Geſetz felbft die Offenbarung des göttlichen Willens an Ifrael war, # 
ließ ſich innerhalb des Geſetzesbereichs zwiſchen fittlichen und ceremoniellen de 
ftimmungen nicht fcheiden. Die Beſchneidung, da3 alte Bundeszeichen des Gotick 
volks, blieb in der Gemeinde der Meſſiasgläubigen ebenjo aufrechterhalten wie « 
übrigen Beftimmungen des moſaiſchen Ceremoniells, die Speifegebote, das Sabbe 
gefeß, die Ordnung der jüdilchen Feſte. Die Uebertretung diefer Veftinmur 
galt nach wie vor al3 Verlegung des im Geſetze kundgemachten göttlichen R 
Dann aber konnte auch da8 Verhältniß der Heiden zur Meffiadgemeinde nur Bi 
den Anmeifungen des Geſetzes und den Sprücden der Propheten bemeijen werde 
Der Zutritt von Heiden blieb an die Forderung voller Gejehederfüllung geinkrt 
Die Berheigungen Gottes im A. T. galten ja nicht allen Menfchen ohne Unte 
fhied, fondern nur dem ifraelitifchen Bundesvolfe; zur Erfüllung der dieſem To 
gegebenen Verheißungen war Jeſus von Nazareth als der Meffias Iſraels g 
men; für diefes Volt hat der Getreuzigte eine Sühne der vergangenen Sünden 
ftiftet. Bon einer Zulaffung von Heiden konnte alfo nur unter ber Borandi 
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die Rede fein, daB fie zuvor zu Gliedern des Bundesvoll aufgenommen würden. 
Zwar wie zu den Beiten der Väter „den Fremdlingen in den Thoren von Iſrael“ 
an Rachlaß an der vollen Strenge der Gejepespflichten verwilligt war, jo ließ fi 
ein ähnlicher Rachla auch den jebt zur Meſſiasgemeinde hinzutretenden Fremd⸗ 
lingen (‚Srofelyten“) gewähren: aber dann blieben fie eben Fremdlinge und Schup: 
verwandte, die leinen Anfpruch erheben durften auf das Vollbürgerrecht in dem 
für Itael zugerichteten Reich; wenn der Meſſias wiederkehren werde, fein Neid) zu 
errichten, würden fie Höchften® zu den Vorhöfen feines Heiligthums Bugang erhalten. 

63 konnte nicht fehlen, daß fo entgegengeſetzte Auffaffungen des Kreuzes: 
vobes Chriſti überall, wo fie in den Gemeinden aufeinander trafen, die Lofung zu 
der beftigften Kämpfen gaben. Den Judenchriſten galt die geſetzesfreie Heiden: 
when als verwegener Angriff auf die theuerften Hoffnungen Iſraels, als Ver— 
Imeung der dem Bundesvolk gegebenen Verheißungen Gottes, als Auflehnung 
wegen den im Geſetze Har und deutlich ausgefprochenen göttlichen Willen. 

Virli bot das neue Evangelium der Angriffspuntte gar viele. Nicht genug, 
uf ber heidenbekehrer gar nicht zu den perfünlichen Jüngern des Meifters, ge: 
Gweise zn den 12, fir die 12 Stämme Sfrael3 berufenen Apofteln Jeſu Chriſti 
Witte, io trat ja auch feine Lehre mit dem, was die perfönlichen Jünger des 
ken als das Achte Evangelium Jeſu verfündigten, in den fchneidendften Wider: 
vaeh. Kirgends Hatte Jeſus felbft die Aufhebung des Geſetzes gepredigt; im 
arerheil hatte er nach dem Berichte feiner Künger gejagt, es jolle auch nit ein 
Salate vom Gejege verloren gehen. Nirgends hatte Jeſus nach der älteften 
jeinen Züngern befohlen, zu den Heiden zu gehen; im Gegentheil, jo 
Wßteten fie, Hatte er ihnen den Heidenmweg und die Samariterftraße verboten 
ud: onsbrüdlih nur zu den verlorenen Schafen des Haufes Ifrael geſchickt. 
Kr Ekeiftugeriheinung, auf welche fih Paulus berief, konnte in ihren Augen bie 

apoftoliiche Vollmacht ebenjo wenig erfeßen, als die „innere Offenbarung 

Eohnes Gottes”, deren der Heidenbote fich rühmte, das wohlbegründete An- 

derer aufwiegen konnte, welche den Unterricht und die Unterweifung des Mef: 
F xijſonlich genoffen hatten. In Widerfpruc trat die neue Lehre aber auch mit 

beiigen Urkunden der Gottesoffenbarung an Iſrael. Je eifriger Paulus doch 

Mb Recht feines Evangeliums aus dem „Geſetze“ d. h. aus den Schriften 
GET zu erweifen fuchte, defto verwegener mußte den judiſchen Chriften eine 
Ü Lentung der heiligen Schriften erfheinen, die aus ihnen das gerade Gegen: 
u dor dem Allen heraus las, was biöher als ausgemachte göttliche Wahrheit 

hatte. Daß das Geſetz abaeihafft, die Beichneidung verworfen, die Sab: 

‚ delle, Speifegebote, die Heiligen Bräuche des Volks ohne Unterſchied für 
Üe und bürftige Sagungen, von benen uns Chriftus befreit habe, erffärt, daß 
Bin Bundesvofte als ſolchem gegebenen Verheißungen entiwerthet wurden, das 
Kin # die nadtefte Werleugnung des Gotteswortes im A. T. zu fein, die nur 
iR mu Hohn fi als tieferes Verſtändniß diefes Gotteswortes ſpreizte. 

Red and) vom fittlich-religiöfen Standpunkte betrachtet, mußte die Lehre des 

den Judenchriſten eine abfcheuliche Lehre dünten. Kam die „Gerechtigkeit 


weht and Werken des Geſetzes, fondern aus dem Glauben allein, jo war ja 
i . 





480 Der Brief an die Römer. 


der heidniſchen Zügellofigfeit Thor und Riegel geöffnet. Die Aufhebung des & 
ſetzes ſchien jede fittliche Schranke niederzureißen, durch welche die „Heiligen Goties 
von den „Sündern aus den Heiden“ gejchieden waren. Die tühne Behanptun 
das Geſetz jei nur gegeben, um die Uebertretungen zu mehren, bis die Zeit der 
Gnade gelommen jei, verlegte nicht blos das religiöfe, jondern auch das emiat 
fittlihe Bewußtfein der Judenchriſten aufs Tieffte. WBollendd, wenn man aus de: 
Baulus Munde die Rede vernahm, daß mo bie Sünde fich mädtig erweiſe, du 
Gnade ſich um jo herrlicher offenbare, jo lag ja, jo ſchien es, die gottesläfterlid« 
Holgerung zum Greifen Har auf der Hand: So lafjet und aljo Böſes thun, damı: 
das Gute von Gott komme, fo lafjet ung fündigen, damit Die Gnade reichlicher werke: 
Auf dieſe und ähnliche Bedenken gibt Baulus im 
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jeine Antwort. In unabläffigen Kämpfen mit jeinen judencdhriftlichen Gegners 
hatte er bisher jein Evangelium nach allen Seiten entwidelt. Aber wie anko: 
auch Diejed Evangelium feinen Glaubensgenofjen aus Iſrael dünkte, jein Herz ihlus 
dennoch warm für fein Volk, und e3 gab für fein Gemüth fein theureres Anliege 
als die Mißverſtändniſſe, die fih an feine Lehre Inüpften, zu zerftreuen, die Anköße. 
die fie dem jüdiichen Bemwußtfein gab, aus dem Wege zu räumen, und jenes „Bed 
vom Kreuz”, das ihm als Ausdruck des göttlichen Heilswillens unumftößlich gewä 
war, feinen Stammesverwandten aus Iſrael näher zu bringen. Gerade um d 
Zeit, da er den Römerbrief ſchrieb (Frühjahr 59 u. 2.), rüftete Paulus zu de 
großen Collectenreife nach Serufalem, um dad Jahre lang in feinen Heidengememie 
gejammelte Liebeswerk, diejen thatſächlichen Verweis feiner unveränderten Tres 
gegen fein Volk, den „armen Heiligen“ der Muttergemeinde perjönlich zu übe 
bringen. Bon Jeruſalem gedachte er dann weiter nah Rom zu reifen, um sm 
der dortigen Chriftengemeinde eine „geiftliche Gabe’ zu bringen. 





3. Der Leſerkreis des Römerbriefes. 


Inhalt und Form des vorliegenden Briefes geben ung Aufihluß Darüber, ma 
der Apoftel unter jener „geiftlichen Gabe“ im Sinne hat. Es ift die tiefere & 
tenntniß des Kreuzestodes Chrifti und damit zugleich die „Gerechtigkeit Worte 
welche Paulus im Gegenjabe zur Gejepesgerechtigfeit predigt, gemeint. Diele 
fenntniß aber ſucht der Apoftel jüdifch gebildeten und judenchriſtlich 
richteten Leſern zu vermitteln. 

Eine nähere Betrachtung des in dem Briefe eingejchlagenen Beweisverfahr 
entjcheidet nämlich jofort die vielverhandelte Streitfrage nach dem Leſerkreis, den 
Apoitel vor Augen hat. Alles ift hier von Anfang bis Ende auf Judenchriften 
net. Für fie ift die Beweisführung bejtimmt, daß das Gejeg, die Beſchneidung, die 
Bätern gegebenen Berheigungen keinen Vorzug der Juden vor den Heiden im 
ltasreiche begründen können. Um den jüdiſchen Stolz zu demüthigen, wird 
gezeigt, wie zwiſchen Juden und Heiden fein Unterſchied jei, wie vielmehr die 
jo gut wie die Anderen unter der Herrichaft der Sünde ftehen, daher auch die 
feinen Unterfchied mache zwiſchen Juden und Heiden. Und ebenfo ift die Darle 
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der „Gerechtigkeit Gottes” durchaus nur für das judenchriftliche Bewußtſein ver- 
tändih,. So die Begründung diejer Gerechtigkeit durch das Beifpiel des Abraham 
und durch Sprüche des U. T.; jo der Vergleich, der zwiſchen der Uebertragung von 
Adame Sünde auf dad ganze nachfolgende Menfchengefchlecht und der von Paulus 
gelehtten Uebertragung der Gerechtigleit Chriſti auf alle Gläubigen angeftelft wird; 
jo der Hinwei3 auf die vergleichungsweiſe untergeordnete, nur eine Zwiſchenperiode 
ausfäßende Stellung, welche in der religiöjen Gefchichte der Menjchheit dem mo- 
ſaijchen Befege angewielen wird. Zudenchriftlichen Einwendungen foll weiter die 
Derfegung begegnen, daß die Aufhebung der Gejegesreligion darum doch feines: 
wegs zu einem Leben in heidniſcher Unreinigteit führt, daß vielmehr gerade den 
aut den Kreuzestod Chriſti Getauften auch der Beift des Auferftandenen verliehen 
»ird, welcher ihnen Kraft gibt, die unter der Geſetzesherrſchaft unerfüllbaren fitt: 
hen Anforderungen des Geſetzes jet erft wirklich zu erfüllen. Und ebenjo find 
8 endlich judenchriftliche Bedenken, die der Apoftel beichwichtigen will, wenn er 
zeigt, da Iſrael Fein Hecht Habe, fi über den unbefchräntten Eintritt fo vieler 
Heiden in die Meſſiasgemeinde zu beflagen, daß darum aber das Voll doch feines: 
weg? um bie ihm gegebenen Berheißungen Gottes betrogen fei, ja daß vielmehr ' 
smgelehrt gerade die Heidenmijfion in Gottes Händen dag Mittel fei, um auch die 
Faden zum Glauben, und damit ſchließlich Alle, Juden wie Heiden, zum Heile des 
meſſianiſchen Reiches zu führen. Ya auch was gelegentlidy den Heidenchriften zur 
Ermigung gegeben wird (11,13 f.), Hat vor Allem die Beruhigung judendriftlicher 
Leier zum Zweck. 

Vie aber der Inhalt, jo iſt auch die Form des Briefes nur verſtändlich, wenn 
Taurus vor Allem judenchriftlihe Lejer vor Augen Hatte. Wie der Apoftel fich 
wit Hier durchaus in den Denkformen des jüdiſchen Geiftes bewegt, jo ftellt fich 
des ganze Beweisverfahren auf den Standpunkt jüdiſch gebildeter und jüdiſch den- 
lender Leſer. Die Vorausſetzungen, von denen er ausgeht, die Begriffe, mit denen 
r arbeitet, Die Beweisführung aus Ausſprüchen und Beijpielen der alttejtamentlichen 
Exhrift, die ausdrückliche Berufung auf die Geſetzeskenntniß der Lefer — das Alles ift 
Kar serftändlich, wenn der Apoftel auf das jüdiſch-chriſtliche Bewußtſein einwirken will. 

Dei die Gemeinde in Nom nicht ausſchlileß lich aus jüdischen CHriften beitand, 
erkeit freilich aus verjchiedenen Stellen de Briefed (11, 13 ff.; vgl. 1, 18 ff.). 
Über wenn Doch alles nur auf das jüdifch-chriftliche Bewußtſein berechnet ift, fo 
lam venigſtens das paulinifche Evangelium in Rom damals nur wenige oder feine 
Arhänger gezählt haben, jo ftanden gewiß auch die aus der Zahl ber Heiden etwa 
nonrmelten Gläubigen durchaus unter dem Einfluffe des jüdifchen Geiftes. 

Bon hier aus ift zunächft ein Rückſchluß auf die Entftehungsgefchichte der 
ämiichen Gemeinde erlaubt. Sie ift weder unmittelbar, noch mittelbar eine pau- 
imiſche Stiftung. Wenn die fpätere Sage den Petrus zum Stifter und erften 
baichoſe Diefer Gemeinde macht, fo ift dies freilich jo ungeſchichtlich ala möglich, ja 
der Rahrfchetnlichleit nad) hat der Fuß dieſes Apoftel3 niemals den Boden der 
Zelthauptſtadt betreten. Aber es Liegt jener Annahme doc die richtige Thatjache 
# Örunde, daß die römiſche Gemeinde urjprünglich ein petriniſches, d. 5. juden- 
kriſtliches Gepräge trug, ein Gepräge, dad auch durch die längere Predigt des 
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Paulus in Rom feine weſentliche Aenderung erfuhr. Wahrſcheinlich hat die Ge 
meinde fih alfo zuerit unter der zahlreichen in Rom anſäſſigen Judenſchaft, die in 
ununterbrocdenem Berfehre mit Serufalem ftand, gebildet. Römiſche Juden, du 
mit der Meffiasgemeinde in Zerufalem in Berührung famen, oder reifende Bol 
genoffen, die von Jeruſalem kamen und die Botfchaft von dem erfchienenen Rd 
ſias in den römischen Synagogen verfündigten, haben zuerft ben Grund zu ie 
dortigen Chriftengemeinde gelegt. Der römiſche Schriftfteller Sueton berichtet uzi 
noch) von der gewaltigen Aufregung, melde die Botichaft von Chriſtus unter da 
dortigen Juden hervorgebracht Hat: fie gab dem Kaiſer Claudius Anlaß zu einen 
freilihd unausführbaren Ausweifungsbefehl gegen die jüdiichen „Xumultuanten". 
Wenn aber nad) der Darſtellung der Apoftelgefhichte die römischen Juden nod ki 
der Ankunft des Paulus weder durch Briefe von Serufalent, noch durch mändlid 
Kunde dad Geringfte von Zejus, erfahren haben follen (Apg. 28, 21), jo it id 
Angabe einfach eine gefchichtlicde Unmöglichkeit. 


4. Zweck und VBeranlaffung bes Briefes. 


Sit der Leſerkreis unſeres Briefed und die Form feines hriftlichen Berwußtiei 
beftimmt, fo ift damit zugleich Zwed und Beranlafjung des Sendſchreibens fehgr 
ftellt. Bon Corinth aus, wo Paulus den Winter 58/59 zugebracht hatte, meet 
den Römern in unferem Briefe feine baldige Ankunft. Wenn er ihnen darin am 
„geiftlihe Gabe” verheißt, jo gewährt doch ſchon diefer Brief felbft eine jolde in 
reihlichften Maße. Indem Paulus fi bei den römischen Judenchriſten im Bora 
eine freundliche Aufnahme bereiten will, verfucht er e8, fein Evangelium in aus 
führlicher Darlegung mit dem judendriftlichen Bewußtfein feiner Lefer zu verjähsen 
Der Zwed des Briefes ift alfo eine eingehende Begründung feines Miffionsverjahrrs, 
durch Entwidelung der „Gerechtigkeit Gottes”, wie er fie auf Grund des Krenzch 
todes Chrifti verſteht, zur Verftändigung mit den meſſiasgläubigen, aber noch ftrsf 
dem moſaiſchen Geſetze zugethanen Volksgenoſſen in Nom. 

5. Lehrgehalt. 

Die Darlegung der paulinifchen Lehre im Nömerbriefe unterjcheidet ſich vm 
der Erörterung im Galaterbriefe nicht blos durch das Zurücktreten der perjönlicee 
Beziehungen, jondern vor Allem durch die eingehende Entwidelung von Gebanttr 
reihen, die in den früheren Schriften des Apoſtels erft im Keime angelegt find 
In den fünf erjten Kapiteln des Briefe nimmt der Apoſiel noch ganz feinen Stau 
punkt im jüdischen Bewußtſein, um dieſes mittelft feiner eigenen Denkformen übt 
fi jelbft Hinauszuführen. So fchneidend auch die Zurüdweifung aller und jekd 
Borzüge des jüdischen Volles vor der Heidenwelt klingt, fo fchroff auch die Entgegen: 
jegung der „Gerechtigkeit Gottes” und der Gerechtigkeit aus des Geſetzes Werten’ 
das jüdischchriftliche Denken verlegen mußte — die Beweismittel, deren der Apoiel 
hier fich bedient, find noch durchaus jüdifh. Daß der Befig des Geſetzes, der Be 
ſchneidung, der Verheißungen Gottes für ſich allein dem Volle nichts Hilft, mul 
der Judenchriſt ebenfo nothwendig anerkennen, wie er die Thatjache einräumen muk, 
daß Keiner das Gefeg wirklich erfüllt, der Beſitz des Gefeges alſo flatt zur Gerech 
tigkeit au8 den Werken zu führen, vielmehr die Webertreter nur ihrer Schuld und 
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Etraffäligkeit vor Gott überführt. Huch der Begriff der zugerechneten Gerechtigkeit, 
des Glaubens, welchen Gott zur Gerechtigfeit rechnet, des Sühnopfers, welches 
tt zum Erweiſe feiner Strafgeredhtigfeit Hingeitelt Hat — das Alles find Ge: 
danten, die auf dem Boden des jüdiichen Denkens erwachſen waren. Nur die Fol- 
gerungen, weldde der Apoſtel hier zieht — die Rechtfertigung aus dem Glauben 
ohne Geiehes Werke, die Gleichberechtigung der Heiden und Juden, der Be- 
weis, daß Abraham noch als Unbefchnittener gerechtfertigt worden, bie ſchroffe 
Gegenäberftellung von Gefeg und Werheißung, und die Herabjegung des Ge: 
ge, old welches nur Born bewirken, nicht das meffianifhe Erbe vermitteln 
Bm — mar diefe Folgerungen traten zu dem jüdifch-chriftfichen Bewußtſein 
in Viderſpruch. 

Aber erft nachdem der Begriff der Glaubensgerechtigkeit aufgeftellt ift, geht 
Re Apoſtel dazu fort, das Tiefſte und Eigenthümlichite feines Evangeliums zu ent: 
wideln. Gerade die Folgerungen, die er aus allgemein in der Ehriftengemeinde 
enertannten Säpen zieht, führen ihn weiter. Die thatſächliche Nichterfüllung 
dee Beleped wird ihm zur Unmöglichkeit der Gejepeserfüllung, die Thatfache, 
dab dad Beleg den Mebertreter zur Erkenntniß feiner Verſchuldung führt, zur gött- 
üchen Abficht, durch das Geſetz die verborgene Sünde and Licht zu bringen. Die 
Unmöglihleit der Gefegeserfüllung aber begründet er durch eine Nothwendigkeit 
mierer Katur, durch die „SFleifchlichkeit”, welche dad Wefen der von Adam ftam: 
erden Menfchheit ausmacht, und durch die Herrfchaft, welche die Sünde noth- 
weadig ausübt über das „Fleiſch“. Das Fleisch im Gegenjage zum Geifte ift ihm 
ber belebte Erdenſtoff, der, weil ihm der Geift Gottes fehlte, als folder nothwendig 
sea Bölen verfallen if. Das Böfe wird ihm zu einer Herrfchermadjt über den 
idlihen, vermöge feiner Natur den Gelüften des Fleiſches machtlos hingegebenen 
Rerihen, das Gefeh zu einem Stachel der Sünde, welcher die Luft an den Ueber: 
"tmgen wedt, und troß des Widerftandes unferes inwendigen Menjchen, welcher 
&af hat an Gottes Gebot, nimmt das Böſe immer wieder Gelegenheit vom Geſetz, 
zu kn Menſchen unter die Herrichaft der Sünde zu Inechten. 

Auf diefem Standpunkte Tann und fol das Gefeh vom fleifchlihen Menſchen 
Bierhaupt nicht erfüllt werden, und hört eben damit auf, eine unverbrüchliche Gottes: 
"eng zu fein. Geſetz und Sünde find Wechielbegriffe. Denn der Menſch, der 
 Itır dem Böfen verfallen ift, erfährt das Geſetz nur als eine feindfelige 
Kıöt, die durch ihre Gebote den inneren Widerſpruch in feinem Fleiſche erregt, 
* Einden Menge vermehrt und den Webertreter zum Tode verdammt, ohne ihm 
Ma Kittel der Rettung zu zeigen. 

Eon hier aus gewinnt erft der Kreuzestod Chriſti feine wahre Bedeutung. 

ihn der gemeinfchaftliche Glaube als ein von Gott felbft geftiftetes Sühn— 
Hier für unfere Sünden begreift, fo legt fi) dem Paulus in diefe herkömmliche 
kerielungsform jetzt der tiefere Gedanke hinein, daß der Tod des Meſſias die 
Aeqt der Sünde im Fleifche gebrochen Hat, indem er im Tode feines Fleiſches 
he Einde ertöbtete. Der Gegenfag von Fleiſch und Geift, als zwei einander 
egenfiehenden Mächten, den der Apoftel ſchon im Balaterbrief dargeftellt hat, 
Falter ſich ihm jest zu dem Gegenfage zweier großer Zeiträume in der Menid: 
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heitsgeſchichte. In der erſten, die von dem erſten Adam, dem fleiſchlichen Menſcher 
den Urſprung nahm, herrſcht das Fleiſch, die Sünde und der Tod; in der zweinn. 
die mit dem zweiten Adam, dem vom Himmel gelommenen geiftigen Menſchen br 
ginnt, ift das Fleiſch und die Sünde todt und damit dem Geſetze Genüge geſchehn 
und dafür das neue Leben im Geifte Gottes ana Licht gebracht, das fich derein 
bei der Auferjtehung der „Söhne Gottes“ vollends enthüllen wird. Der „geiſtigt 
Menſch“, Chriſtus, der himmliſche Gottesjohn, kam auf die Erde herab, um dei 
Sündenfleifch anzunehmen und am Kreuze zu tödten. Einmal der Sünde aber ge 
ftorben, ftirbt Chriftus nicht mehr: durch die Herrlichkeit” des Vaters vom Tode 
erweckt, lebt er ein neues Leben im himmlifchen Lichtleib, an welches dad Gejej 
feinen Anfpruch mehr Hat, weil mit dem Fleiſche auch die Sünde vernichtet Mr 
Die Gläubigen aber treten durch die Taufe in geheimnißvolle Semeinjhaft mi 
dem gefreuzigten und auferftandenen Chriftus. In der Taufe auf feinen Tod ik 
ihr Fleiſch mit Ehriftug gefreuzigt und begraben. Die eiferne Nothwendigleit der 
Sünde ift damit für fie gebrochen; und zugleich find fie wie der Sünde, jo aut 
dem Geſetze geftorben, dag nur den fleilchligen und fündigen Menjchen Inechtet un! 
verdammt. Wie aber Ehriftus von den Todten erjtanden ift, fo find aud du 
Gläubigen zu einem neuen Leben „im Geijte Ehrifti” erftanden. Die Baer 
taufe iſt zugleich Geiftestaufe. Wer auf Chrifti Namen getauft ift, dem k 
nicht blos Chriſti Tod als fein eigener Tod zugerechnet, und damit die fer 
heit von der Gejepestnehtihaft zu eigen gegeben: er ift zugleich mit dm 
„Geifte des Sohnes Gottes” gejalbt, zur Sohnſchaft beim Vater beuia, 
und dur den ihm eingepflanzten-Gotteögeift im eigentlichen Sinne des ni 
eine neue Creatur, welche die Werke des Fleiſches ertödten, Die Glieder des Leis 
zu Werkzeugen der Gerechtigkeit darbieten und die fittlihen Forderungen des Geiegel, 
obwohl vom Gejege befreit, in einem neuen Wandel im Geiſte erfüllen lann 
Mit diefer Gedanfenreihe ift eine völlig neue Weltanfchauung begründet, weht 
gleihjam eine Brüde jchlägt von der jüdiichen zur griechiichen, von der antilen zu 
modernen Vorftellungswelt. An die Stelle der Geſetzesreligion ift die neue Religiet 
des Geiſtes Gottes getreten. Die großen Gegenſätze von Fleiſch und Geiſt drängen 
die altteftamentlichen Begriffe einen nad) dem anderen in den Hintergrund. An die 
Gtelle der auf dem Geſetzesſtandpunbkte felbftverftändlichen Wahlfreiheit des Einzelner, 
als welche allein perjönliche Schuld und perjönliches Verdienit vor Gott begründu 
tritt das Walten einer Naturnothwendigkeit des Böſen im fleifchlichen Menider 
die erjt im geiftlichen Menſchen durch die Kraft des göttlichen Geiftes gebtochen 
ift. Diefer Umſchwung in der Menfchengefhichte aber erfolgt am Kreuze " 
Sohnes Gottes, der aus dem Meſſias der Juden zum Erlöjer der Menjchheit 2 
worden ift. Die Befriedigung des Gefeges Durch Chrifti Tod ift zugleich die Art 
hebung der ganzen Gefebesreligion, der Sühntod des Meſſias, den die Gued 
Gottes geſtiftet Hat, iſt die Vernichtung der Sündenmacht in dem von dem him! 
liſchen Menfchen angenommenen Fleiſche; der Rechtfertigung, welche dem Glaubigen 
ohne alles eigene Berdienft, allein durch die Gnade Gottes zugefprochen wird, trat 
die Einpflanzung des Geiſtes CHrifti al3 einer neuen Lebensmacht in den Getaufter 
zur Seite. 
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Es mag ftreitig bleiben, wie weit dieſe verfchiedenen Gedankenreihen fich unter 
sinander vertragen. Wenn fie im Brief an die Römer beftimmter als biöher aus: 
einander treten, jo folgt daraus doch nicht, daß ſie für des Apofteld eigenes Denken 
einauder ausſchließen. Unwillkürlich geht die eine in die andere über, bis bie 
Darkedıng den freien und weiten Standort gewonnen hat, auf dem das gejchicht- 
lich refigidfe Bewußtjein von Iſrael Hinter der neugewonnenen Weltanſchauung 
völlig zurüdtritt. So enthält der Römerbrief die letzte und reifite Geftalt der 
pazlinifhen Theologie, ein feitgefügtes, wohlgegliebertes Lehrganzes, deſſen Ver⸗ 
ftändriß nur darum fo ſchwierig jcheint, weil man die Entjtehung und Weiter: 
bildung der darin niedergelegten Gedankenwelt nur felten bis zu den lebten 
Vurzeln zurüdverfolgt. 


6. Gedanfengang. 


Die Gliederung des Briefes entſpricht dem Zwecke defjelben, eine Recht: 
Verfigmg des paulinischen Heidenevangeliums für das Bewußtfein judenchriftlicher 
cher zu bieten. Der Hauptlern des Briefes ift in den 11 erften Capiteln beichloffen, 
die wieder in zwei ziemlich ungleiche Theile zerfallen. Der erfte Theil erweiſt das 
teligiöfe Recht der gefegeöfreien Heidenmiſſion durch Aufitelung und Begründung 
der „Berechtigleit Gottes“ im Gegenfage zu der angeblichen Geredhtigleit aus dem 
See (Cap. 1—8); der zweite ſucht den Widerjpruch zu befeitigen, in welchen die 
Keihlihen Erfolge der pauliniſchen Heidenmiffion mit dem altteftamentlich relis 
gie vewußtſein ftehen (Cap. 9—11). 

Der erfte Theil zerfällt wieder in zwei Untertheile. Nah der Einleitung 
0, 1-15) und der Aufftellung des Themas (1, 16. 17) geht Paulus zunächſt dazu 
jet, die am Kreuze Chriſti offenbarte „Gerechtigkeit Gottes” für das religiöſe 
Iesnftiein der Zudenchriften zu begründen (1,18—5, 21). Died gefchieht vorberei- 
Bad dadurch, daß die gleiche Unfähigkeit der Heiden und Juden durd) eigne Werke 
Brcät zu werden dor Gott, thatſächlich erwieſen und damit zugleich jeder ver: 
Wintiche Borzug der Juden beftritten wird (1, 18— 3, 20), und zwar wird zus 
MÄR von der Heidniichen (1, 18—32), darnach von der jüdischen Menfchheit 
Rı-s, 20) gezeigt, daß fie durch ihre unentjchuldbare Ungerechtigkeit dem gött—⸗ 

Borne anheimgefallen fei. Won ſolchem Angriff geht der Apoftel jodann aber 
VLecheidigung und Erläuterung feines Evangeliums über, indem er, gegenüber ber 
Merzeintlichen Berechtigleit aus dem Geſetze das Wejen der „Gerechtigkeit Gottes“ 
sandelt, die ducch den Sühntod Chrifti vermittelt und allen Gläubigen gnaden⸗ 
Beie geſchenkt wird (3, 21—26), darnach aus dem Wejen diefer „Gerechtigkeit Gottes” 
Ber der Berechtigleit aus dem Glauben die Gleihberechtigung der gläubigen Heiden 
Bil den gläubigen Juden erweift (3, 27—30) und hierauf dieſe für Juden und 
Seren gleiche Glaubensgerechtigkeit aus dem Geſetze felbft, insbeſondere durch die 
degichte Abrahams, des leiblichen Stammvaters Iſraels begründet (3, 31—4, 25). 
‚Yaden der Apoftel ſchließlich die Folge der „Gerechtigkeit aus dem Glauben’, den 
Wieden und die Verſöhnung mit Gott, die Durch den Tod des Sohned Gotted ge: 
—X iſt, darlegt, zeigt er zugleich, daß die Gläubigen eben mit jener Verſöhnung 
a ver Hoffnung auf die bereinjtige Erreitung von dem ben Geſetzesüber⸗ 
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tretern drohenden Strafgericht und auf das Leben im meffianifchen Heide ther 
Haftig geworben find, die ihnen durch das Leben des auferftandenen Eohnd 
Gottes verbürgt wird (5, 1-11). Den Schluß des erften Untertheild bilt« 
als Ergebniß der ganzen bisherigen Betrachtung eine geichichtliche Begrir 
dung der neuen religiöjen Weltanihauung, der Thaterweis für den Grund 
ja der göttlihen Heilsordnung, nad welder Gerechtigkeit und Leben mix 
minder wie dereinſt Sünde und Tod von dem Einen auf die Vielen chrr 
ihr eignes Zuthun übertragen werden (5, 12—19). Für das Gejeh bleibt m 
diefem meltgefchichtlicden Lkeberblid nur die Bedeutung einer Zmilchenanfiak 
zwifchen der Zeit Adams und Chrifti, Tediglich beftimmt, um die Sünde zı 
mehren (5, 20. 21). 

Diefe neue Weltanſchauung wird nun im zweiten Untertheil gegen die ſittlichen 
Bedenken gerechtfertigt, welche das jüdiiche Bewußtfein Dagegen erhebt, und demgemäs 
(6, 1—8,39) die fittliche Seite an den Begriffen der Gerechtigfeit und des Lebens 
durch Jeſum Chriftum noch näher entwidelt. Zunächſt wird nämlich geist 
daß die auf den Tod Chriſti Getauften eben durch die Taufe ſelbſt, in ber fi de 
Uebertragung des Todes Chrifti auf fie und damit die Ertöbtung ihres „Fleiſhe 
vollzieht, der Sünde geftorben find, damit fie fortan mit dem Auferftandenen leber 
follen, daß aljo die Macht der Sünde über fie in der Taufe gebrochen ift; mom 
fi die falfchen Folgerungen des Judenchriſtenthums von felbft widerlegen (6, 1-14: 
gerade feitdem die Gläubigen nicht mehr unter dem Geſetze ftehen, ift an die Sick 
ber Knechtſchaft unter der Sünde”der „Dienft der Gerechtigkeit” getreten, der Til 
des Auferftandener, der ein Dienft des Geiftes, nicht des Buchſtabens iſt, dei 
die durch Chriſtus Jeſus vermittelte göttliche Gnadengabe ebenfo zum ewigen Lebe— 
führt, wie die durch das Gefeg wirkfame Sünde zum Tode (6, 14—7, 6). Cm 
nämlich) das Gefeg Heilig und gut ift, fo nimmt doch die Sünde Anlaß vom Cd 
den Menſchen zur Uebertretung zu reizen und ihm den Tod zu bringen; deun ie 
möge feiner fleiſchlichen Natur ift der Menſch unter die Herrihaft der Eimie re 
lauft und muß ihr wider befjeres Wiſſen und Wollen gehorchen; aus diefer nr 
ihaft aber hat uns erft die Befreiung von dieſem dem Tode verfallenen Fleikb 
leib durch Jeſum Chriſtum errettet (7, 7—25). Sodann folgt die Darlegung de 
neuen Lebendordnung, in welche die Getauften durch die in der Taufe zugleid m 
der zugerechneten Gerechtigkeit ihnen mitgetheilte Gabe des Geiſtes getreten firt 
Die mit Ehriftus der Sünde Geftorbenen find durch den Geift des auferftandene 
Chriſtus zu einem neuen Leben im Geifte erwedt, in welchem bie fittlichen Forde 
rungen des Geſetzes thatfächlich erfüllt werben und derfelbe @eiftbefig ift zugleid 
die Bürgfchaft ihrer dereinftigen Wuferftehung (8, 1—13). Durch biefen Geiſt hist 
fie nämlich Söhne Gottes und Erben der künftigen Herrlichfeit (8, 14—30). Temt 
ift der Nachweis geführt, daß die der zugerechneten Gerechtigteit und bed Leber 
imꝰ Geiſte Chriſti !theilhaftig Gewordenen der Verdammlichkeit vor dem Gel 
wirklich entnommen find und in der Liebesgemeinschaft mit Chriftus und durd 
Chriſtus mit Gott der Herrlichkeit des künftigen Lebens nicht mehr beranbt were 
tönnen (8, 31—39). 

Der zweite Haupttheil wendet fi) nun der durch die Stimmung ber Leſer 











m duch des Apoſtels eigenes Gefühl (9, 1-5) geftellten weiteren Aufgabe zu, 
it Anſtoöße zu heben, welche der thatſächliche Erfolg der paulinifchen Heiden- 
atifon dem judenchriftlichen Bewußtſein gibt. Die Thatſache, daß ftatt der Volt3- 
pjammtheit von Sjrael nur ein Bruchteil untermifcht mit zahlreichen Heiden zum 
neſſianijchen Heile berufen ift, fcheint die Verheißung Gottes hinfällig zu machen. 
Dem gegemüber fucht der Apoftel die nicht Hinwegzuleugnende Thatſache aus dem 
Almektöwilen und der Heildordnung Gottes zu begreifen. Zunächſt weift er die 
jüdiſche Affaffung von der dem Volle Iſrael gegebenen Verheißung zurüd (9, 6—29). 
Er zeigt daher zuerft, daß jene Verheißung fich gar nicht auf Alle, welche leiblich 
vum Bolle Iſrael gehören, jondern lediglich auf die nad) Gottes freiem Allmachts⸗ 
xilen Ermählten beziehe (9, 6—13), weiſt jede menſchliche Einwendung gegen 
Neem Almachtswillen als jchlechthin unberedhtigt zurüd (9, 14—21) und macht davon 
bie Anwendung auf den vorliegenden Fall, unter Hinweis auf die altteftamentliche 
Schrift, welche fhon die Berufung ber Heiden und die Errettung nur eines Reftes 
von dolle dorausgeſagt (9, 22—29). Sodann begreift er (9,30—11,10) die Wirk: 
häkit jrer Thatſache, daß die Heiden berufen, die Juden verworfen find, aus 
dem Veſen bed göttlichen Heilswillens felbft, nach welchem bie „Gerechtigkeit“ eben 
zißt aus dem Geſetze, ſondern aus dem Glauben hervorgehen fol. Diejem Heils- 
mies Haben die Heiden gehorcht, die Juden aber nicht, vielmehr haben letztere 
er Epriftus Anſtoß genommen und haben darum bei allem Eifer um Gott nicht 
Sit, daß an die Stelle des Geſetzes die Gerechtigkeit aus dem Glauben ge: 
kei it (9, 30-10, 4). Während nämlich das Geſetz die Gerechtigkeit ausäden 
Beten predigt, fordert die Glaubensgerechtigkeit den Glauben an den vom Himmel 
Plonuenen und von den Todten auferjtandenen Meſſias (10, 5-10). Diefer 
Warte ſoll Alle ohne Unterfchied, Juden tie Heiden, gerecht machen, und ift 
Rrım auch Allen gepredigt worden (10, 11—15). Iſrael Hat aljo nicht wegen 
| iß, jondern wegen feines Ungehorſams gegen den göttlichen Heilswillen 
dei deil nicht erlangt (10, 16—21). Darum Hat nicht etwa Gott fein Volt ver- 
ba hat fich einen Reft aus dem Rolle gnadenweiſe erwählt, und die 

haben nicht erlangt was fie erftrebten, weil ihnen die Einſicht in den 

ilen Gottes verſchloſſen war (11, 1—10). 

Be hiernach aber auch Glaube und Unglaube in dem Rathſchluſſe Gottes 
übet find, fo wird ſchließlich (11, 1136) auch diefer Rathſchluß ſelbſt 
"iR Heilsordnung Gottes zurückgeführt, in welcher der Ausſchluß der 
a mr als ein vorübergehendes Mittel erfcheint, das letzte Biel, die Ve: 
mg aller zu geininmen. Der Fall von Iſrael ift das Heil der Heiden ge- 
x, wie umgekehrt wieder die Berufung der Heiden Sfrael zur Nachfolge 
Fa fol (11, 11. 12), daher die Heiden fich hüten mögen, ſich des ihnen 
Beriehrenen Heil3 zu überheben (11, 18—24). Die Löfung des Räthſels liegt 
E in dem letzten Zwecke bed göttlichen Heilswillens, daß ſchließlich Alle, Juden 
We beiden, als Ungehorſame ſich darftellen ſollen, damit Alle lediglich ber 
Pfeirnenden Gnade Gottes ihre Rettung verdanken (11, 25—82), ein Nachweis, 
den fh zulezt ein Preis der wunderbaren Wege ber göttlichen Weisheit 
kit (11, 33-36), 
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An diefe Darlegung und Rechtfertigung des paulinifchen Evangeliums fie | 
ih zum Schluffe des Briefed noch eine Reihe von befonderen, durch die römiſchen 
Gemeindeverhältniffe veranlaßten Mahnungen (Cap. 12—14). Die allgemeine Cr, 
mahnung, um ber erfahrenen Barmherzigkeit willen der gewonnenen Einfiht e; 
mäß zu wandeln, fpist ſich fofort zu einer Warnung vor Selbftüberhebumg W: 
weil Alle Glieder deſſelben Leibes jind. Vielmehr ſoll ein Jeder mit der ihm bie 
fiehenen Geifteggabe dem Ganzen dienen, ſoll in ächter Bruberliche, in Erweiſung 
der Jedem gebührenden Ehre, in brüderlicher Theilnahme und Hülfleiſtung, m 
Eintracht, Friedfertigkeit, Verſöhnlichkeit, Sanftmuth ſelbſt den Feinden gegenübet. 
den Willen Gottes erfüllen (12, 1—21). Daran reiht ſich die Mahnung zum Ge 
horjam gegen die heidniſche Obrigkeit (13, 1—7), von welcher der Apoftel aber 
alsbald durch den allgemeinen Gedanken, man ſolle überhaupt einem Jeden gebe 
was ihm gebühre, zu der Empfehlung der brüderlichen Liebe, als der wahren Ges 
jegeserfüllung, zurüdlehrt (13, 8-10) und diefe Aufforderung durch den Hinwck 
auf den nahen Anbruch des Meffiasreiches begründet (13, 11-14). Den Adi 
bildet die Anwendung der Mahnung zur gegenjeitigen Liebe und Verträglichtes 
- auf die befondere Lage der römifchen Gemeinde, namentlich auf das Berhältuik I 
„Starten“ und „Schwadyen” im Glauben, von denen letztere den Genuß von HA 
und Wein für verunreinigend halten und einen Unterjchied zwiſchen heiligen ah 
unheiligen Tagen machen. Erftere werden aufgefordert die legteren nicht zu ng 
achten; diefe umgelehrt werden ermahnt, jene nicht zu richten, da in dieſem Stall 
ein Jeder jeiner perjönlichen Gewifjenzüberzeugung zu folgen habe und an 
fein müfle, daß Alles was er thut, im Dienfte des Herrn und zur Erbauung 
Gemeinde Chrifti geichehe. Wo aber ein Bruder verleitet werde wider feine Ueber 
zeugung zu handeln, jo werde er zur Sünde verleitet (14, 1—23). Wahrſchei 
find unter jenen Schwachen nicht die judenchriftlichen Xejer des Briefes überh 
fondern zum Mejliasglauben bekehrte Mitglieder des Ejfenerbundes zu verfe 
welde in der Gemeinde zu Rom gewiß nur eine Minderzahl gebildet 7 
können. 

Die beiden letzten Capitel bilden einen Anhang, gegen deſſen ne 
gehörigfeit zum Römerbriefe erhebliche Bedenken erhoben worden find. Der M 
fang deſſelben ſcheint nur eine Fortfegung der bisherigen Gedankenreihe zu eia 
halten (15, 1—7), lenkt aber bald zu dem Verhältniffe der Juden und Heiden Abi 
haupt zurüd (15, 8-13). Darnach entichuldigt er die allzu kühne Sprade de 
vorftehenden Briefes und beugt dem Mißverftändniffe vor, als wolle Paulus ab 
Lehrer zu den Römern kommen, da er Rom vielmehr nur auf der Ducchreiſt R 
rühren wolle (15, 14—32). Den Schluß bilden Empfehlungen, Grüße, eine zwil 
eingejhobene Warnung vor Srrlehrern und ein Segenswunſch (16, 1—2T7). 

Ubgejehen von den beiden legten Capiteln ift die Aechtheit des Briefd ü 
jeden Zweifel erhaben und bisher noch von Niemand beanftandet worden. 
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1. Paulus, ein Knecht Jeſu Chrifti,* berufen zum Apoftel,* 
ansgeiondert zu predigen das Evangelium Gottes, ? welches er zu- 
or verheißen Hat durch feine Propheten in der Heiligen Schrift,* 
von jeinem Sohne, der geboren ift von dem Samen Davids nad) 


— — 
— — — 


1. ! Jeſu Chriſti: Chriſti Jeſu. berufen zum Apoſtel: berufener 


Ipoſtel. 





1 Bs. 1-7 Adreſſe und Gruß. 
'x Berion des Grüßenden fteht nad) 
ficchiichem Briefitil voran. Dann folgt 
« Bezeihnung der Empfänger des 
Kies, und zuletzt die Grußformel 
%. 7) Hier iſt die Selbftbezeihnung 
n Grüßenden bedeutend erweitert. 
alas nennt ſich zuerft einen Knecht 
iürini Jeſu, d. h. einen Mann, beifen 
2% Lebensthätigkeit nicht der eigenen 
he, jndern dem Dienite des Meſſias 
AB gilt, md fügt dann ala nähere 
NEimmumg jeiner Berufsthätigkeit Hin- 
u bernfener Apoitel, audgejon: 
1 zu predigen dad Evange— 
um@ottes, vgl Sal. 1, 1. 11 flg. 
SP. Gerade die Apoftelmürde machten 
x Judenchriſten dem Paulus ftreitig 

* Einl zum Briefe) und geitanden 
dr hühftens den Namen eines „Heiden: 
taretz· zu. Um fo nachbrüdlicher hebt 
hulıs hier gegenüber feinen juden: 


2 in der heiligen Schrift: in heiligen Schriften. 


chriſtlichen Leſern hervor, daB er durch 
bejondere göttliche Berufung ein wirt: 
liher, den Zmölfen völlig gleichberech— 
tigter Apoftel jei. Evangelium Gottes 
it die Frohe Botichaft, welche von Gott 
ſtammt; ihrem Inhalte nach ift fie nicht 
die Botihaft von dem erſchienenen Meſ—⸗ 
find überhaupt, jondern von dem ge: 
freuzigten und auferitandenen Meſſias, 
und von der duch den Kreuzestod de3- 
jelben ung vermittelten „Gerechtigkeit 
Gottes’. 

B3. 2—6 wird nun der Inhalt diejes 
Evangeliums näher beitimmt. Zunächſt 
betont Paulus B3. 2, daß diejed Evan: 
gelium für den Kenner der heiligen 
Schriften des Alten Tejtamentes nichts 
Befremdliches haben dürfe, da Gott das⸗ 
jelbe ja durch feine Propheten verfün- 
digt Habe. 

Vs. 3. 4. Inhalt dieſes von Gott 
zuvor verheißenen Evangeliums ift der 
gib 
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| 
dem Fleiſch, * und kräftiglich erwiefen* ein Sohn Gottes * nad der 
Geijt, der da heiliget,* feit der Zeit er auferjtanden ift* von den Tobtm, | 


— — — | 


1. * erwiefen: eingeſetzt. ein Sohn Gottes: zum Sohne Gottel 


der da heiliget: der Heiligkeit. 
Folge ſeiner Auferſtehung. 


Sohn Gottes. Derſelbe iſt feiner ir⸗ 
diſch menſchlichen Erſcheinung nach Sohn 
Davids, Sohn Gottes aber nad ſeinem 
höheren Wejen. Die beiden Bezeid): 
nungen Sohn Davids und Sohn Gottes 
ftehen einander aljo gegenüber wie das 
Niedere und Höhere: jenes ift er „dem 
Fleiſche nach”, dieſes „dem Geiſte nach“. 
Es iſt der Gegenſatz einer doppelten 
Daſeinsweiſe des Sohnes Gottes, einer 
niederen, welche er angenommen hat, 
obwohl ſie ſeinem Weſen fremd iſt, und 
einer höheren, die ihm weſentlich zu: 
kommt, und in die er (im Unterjchiede 
von dem Dajein „im Fleiſche“) einge: 
jeßt worden ift jeit oder in Folge feiner 
Auferstehung. Diefe beiden Dafeins- 
weijen verhalten ſich aber zu einander 
nicht einfach wie ‚„‚menjchliche” und „gött⸗ 
lie Natur”, jondern wie die irdiſche 
MenjchHeit zur himmlischen. Im Gegen- 
jage zu der judenchriftlihen Auffafjung, 
welcher „Sohn Gottes’ nur ein Ehren: 
name der irdifch:menfchlichen, aber mit 
dem Geifte Gottes ausgeſtatteten Per: 
jönlichleit de Meſſias it, betrachtet 
Paulus die irdiſch⸗menſchliche Erſcheinung 
des Meifiad nur al3 die angenommene 
Hülle feiner überirdifhen oder himm— 
liſchen PVerfönlichkeit. Der „Sohn Gottes” 
ift geboren (eigentlih: geworben) 
von dem Samen Davids nad dem 
Fleiſch, Hat die irdiſch-menſchliche Da: 
feinsform nur als eine ihm von Haus 
aus fremde vorübergehend angenommen, 
vgl. Röm. 8, 3. Gal.4, 4. 2 Cor. 8, 9. 
1 Cor. 15, 47. Was aljo dem Juden⸗ 
hriften die höcgite Bezeichnung des Meſ⸗ 
fias ift, die Mblunft von Davids könig⸗ 
lichem Geſchlecht, ift für Baulus nur die 


feit der Zeit er auferftanden it: ir 


niedere Erjheinungsform einer ir: 
höheren Perfönlichleit. Davids Co: 
ift er nur „dem Fleiſche nad”. „Fletijt 
und „Geiſt“ find aber ftehende Geger⸗ 
ſätze; jene® bezeichnet eigentlich den dat 
des Menſchen als befeelten Crvenkofl, 
darnach die irdifche, als folche aber ver- 
gängliche Dajeindweife des Weaihes 
überhaupt, welche eben in ber bereim 
Leiblichkeit ihre natürliche Grundlage bat. 
dieſes nicht den Geift des Menſchen ia 
Gegenfate zu feinem vergänglichen ek 
fondern den Geift Gottes, der ald = 
überirdifches Ich dem natürlichen, Heid 
lichen Menſchen erft von Oben her di 
gepflanzt werden muß, um ihn zu 5 
vergänglichem Leben zu befähigen. WM 
rend aber die irdiſchen Meniden % 
Natur Fleiſch find, ift der himmlijs 
Menſch (vgl. 1 Cor. 15, 47) Chriſtus u 
Natur Geiſt. Jene werden ef! 
Söhnen Gottes durch Einpflanzung d 
„heiligen Geiſtes“, dieſer i ft Sohn Ge 
von Natur „nach dem Geiſte der Heil 
feit”, d. h. nicht: nach dem @eifte „m 
cher heiliget“, fondern nach dem Geh 
deffen weſentliche Beſchaffenheit A 
Heiligkeit ift. 

88. 4. träftiglich: eigentlic 
auf kräftige (munderfräftige) Wei 
eingejegt zum Sohn Gottes in Ye 
feiner Wuferftehfung von ben = 
Gottes Wunderkraft hat Jeſum Chrif 
den @elreuzigten von den Zodten | 
wedt und dadurd ihn in die dem him 
liſchen Menſchen von Haus aus | 
tommende Sohnfchaft bei Gott thatiä 
lich eingefeßt, nämlich fofern er nun cı 
nach Ablegung ded angenommenen 
bifchen Fleiſchesleibes, ala der Auf 
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nämlich Jeſus Chriſtus, unfer Herr, ° durch welchen wir haben em- 
piangen Gnade und Apoftelamt, unter allen Heiden* den Gehorjam 
des Glaubens aufzurichten unter feinem Namen*, ° welcher ihr zum 
Zeil auch jeid, Die da berufen find von Jeſu Chriſto,“ 7 allen, die zu 





1, S unter allen Heiden: unter allen Völkern. 
® fies: unter welchen aud ihr Be: 


Kamen: für feinen Namen. 
zufene Jeſu Chrifti jeid. 


fiandene ſein geiſtiges Weſen den Gläu- 
Sigen bethätigt, fich ihnen ala der „Herr“ 
zu eriennen gibt. Als ſolcher war er 
ja den Swölfen und ebenfo dem Baulus 
ia einem himmliſchen Lichtleibe erichienen. 
Jejas Chriſtus unfer Herr. Der 
Rame Jefu3 fteht Hier (anders al3 33. 6) 
voran, weil es fich um die gejchichtliche 
Feriönficteit Handelt, in welcher der 
Beige Sohn Gottes erichienen ift. Unſer 
dert it Jeſus Chriſtus aber erft als 
der Inferftandene. Herr“ ift die im 
Aten Teftamente ftehende Umfchreibung 
Kö Gottesnamens. Erſt Paulus hat 
bed Vort zur Bezeichnung deſſen ge- 
Bählt, in welchem una das Weſen Gottes, 
bh „der Geiſt der Heiligkeit“ perfön- 
5 offenbart, und durch welchen eben 
Keied Wein auch den Gläubigen (in der 
Taufe) mitgetheilt worden ift. 
85.5. Won der Bezeichnung der 
Perion befien, von welchem ˖ das Evan: 
Bandelt, Tehrt Baulus nun zu 
en Gedanken von 83.1 zurüd, daß er 
Fi Berfündigung dieſes Evangeliums 
berefen ſei. Durch dieſen Herrn felbft 
det Baulus ebenfo gut wie die andern 
Gnade und Apojtelamt em: 
Mengen Mit dem Worte Apoftelamt 
Bird die ihm insbeſondere widerfahrene 
Basde fofort näher beftimmt. Der gött⸗ 
be Zweck ber ihm zu Theil gewordenen 
mit apoftoliiher Gnaden⸗ 
kaft aber iſt dieſer, umter allen Völkern 
Gchorfam des Glaubens, d. h. 
Göoriam, welcher im Glauben befteht, 
aufurichten. Der Glaube an das Evan- 
lm it feinem Weſen nach eben Ge⸗ 


unter feinem 


horjam gegen den in Jeſus Chriſtus 


offenbarten göttlichen Heilswillen. Unter 
allen Böllern, Heiden und Juden 
ohne Unterfchied, weil die irdiſch⸗menſch⸗ 
lihe Abſtammung dem göttlichen Heils- 
willen gegenüber völlig gleichgiltig ift. 
Aus feinem Berufe, Apoftel Jeſu Chriſti 
für alle Völker zu fein, leitet Paulus 
Vs. 13 feine Verbindlichkeit ab, aud 
dem „Bolle der Römer’ das Evangelium 
zu predigen. Wer hieraus folgern wollte, 
daß unfer Brief alfo vorzugsweiſe für 
Heidendhriften beftimmt fei, würde ver- 
fennen, daß der Unterſchied zwiſchen 
Iſrael und den „Böllern” für Baulus 
gerade aufgehoben ift. Zum „Wolle der 
Römer” rechnet er alfo die Juden in Rom 
jo gut wie die dortigen Heiden. Für ſei— 
nen Ramen: jo daß derfelbe auch von 
ihnen anerfannt werde. Der Name Jeſu 
Chriſt ift fein Name als Herr, vermöge 
deſſen er Gegenftand ded Glaubens ift. 

83. 6. Unter melden (Bölfern) 
auch ihr Berufene Jeſu Chriſti feid, d. h. 
aus deren Zahl auch ihr Berufene feid, 
die Jeſu Chrifto angehören, und alfo 
des durch ihn vermittelten Heiled theil- 
haftig werden. Abſichtlich werden die 
Empfänger des Briefe troß ihrer jüdi- 
ichen Sitte einfach ald Römer behandelt. 

83.7 ift eng an 88.1 anzujchließen: 
Bezeichnung der Empfänger des Briefes 
und Eingangdgruß. Der Brief ift nicht 
an alle Römer überhaupt, jondern an 
alle Geliebten Gottes und berufenen 
Heiligen, d. 5. an alle Gläubigen, die zu 
Rom find, gerichtet. Geliebte Gottes 
find die, welche die verfühnende Liebe 

. 31b * 
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Rom find, den Liebften Gottes und berufenen Heiligen:* Gnade je 
mit euch und Friede von Gott, unjerm Vater und dem Herm Ned 


EHriito. 


s Auf's Erjte danke ich meinem Gott, durch Jeſum Chrift, eurer 
Aller halben, daß man von eurem Glauben in aller Welt fage. 
® Denn Gott ijt mein Zeuge, welchem ich diene in meinem Geilt am 


1. 7 lies: Ullen den Geliebten Gottes die zu Rom jint, 


berufenen Heiligen. 


Gottes in Chriſto erfahren Haben (Röm. 
6,5); Heilige heißen fie nicht, meil fie 
fittlich Volllommene wären, jondern weil 
fie dur die Taufe auf Chriſtus Gott 
geweiht und zugeeignet find. In ähn: 
lihem Sinne wird im Alten Tejtamente 
dem Volke Sirael der Beiname des hei: 
ligen Volkes gegeben, fofern es dem 
Bundedgotte zum Eigenthum gemeiht ift. 
Gnade fei mit euch u. ſ. w. Der 
apoſtoliſche Segenswunſch, in welchem die 
griechiſche und die morgenländiſche Gruß: 
formel vereinigt und in tieferem Sinne 
gedeutet find. Gnade ift die göttliche 
Gnade, welche das wahre geiltliche Wohl⸗ 
ergehn, die geiftigen Güter des göttlichen 
Meicheö gewährt, erhält und vermehrt; 
Friede ift der Friede der Verjühnten 
mit Gott, die höchite von allen Gnaden: 
gaben (Köm. 5, 1). Alle Wohlfahrt und 
aller Friede ded Gläubigen aber haben 
ihren Urfprung von Gott unjerm 
Bater und werben ihnen thatſächlich 
zu Theil von dem Herrn Sein 
Chrijto. Der Vatername für Gott 
ift Die eigenthümlich chriftliche Benennung 
Gottes im Unterſchiede von der jüdiſchen 
Bezeihnung Gottes als des Herrn. 
Durh Jeſus Chriſtus iſt derſelbe zur 
ſtehenden Bezeichnung für Gott und da- 
durch zum Ausdrud für das neue reli: 
giöfe Verhältnig im Chriftenthum er: 
hoben worden, welches in ihm felbft per: 
ſönliche Wirklichkeit war, durch ihn aber 
auch in allen Gläubigen hergeftellt wird. 
Der Batername für Gott und die Sohn: 


— — — — 










ſchaft bei Gott find alſo Wechſelbegtifft. 
Was für das perſönliche Selbſtbewußte 
ſein Jeſu ein religiös-ſittliches Verkilı- 
niß war, faßt Paulus aber als ein Veſenn 
verhältnig. Gott ift ihm der Bat, 
unjere3 Herrn Jeſu Chriſti, ſofern 
Geiſt des Vaters“ oder „der Geiſt ie: 
Heiligkeit“ das ewige Weſen des Sohr 
ausmacht; unſer Vater aber, ſofern uJ 
duch den Glauben an den Sohn jell 
des Geiftes der Sohnſchaft (der w 
Gottes Verfühnung mit ung bezeugt ug 
ein neues göttliches Leben in und wii 
und damit allerdings deffelben Weiens ı 
dem Bater und dem Sohne theilhafth 
geworden find. 

38. 8—15. Einleitung. Danhſagm 
gegen Gott für den Glauben der Rör 
und Darlegung des Wunjches, aud ihr 
das Evangelium zu predigen. 

Vs. 8. Aufs Erfte: Das } 
was Paulus den Römern zu jagen 4 
folgt 83. 10. Mit Dankfagungen | 
den Glauben der Gemeinde vf 
der Mpoftel auch ſonſt feine Brü 
(außer dem Galaterbrief) zu beginn 
durch Jeſum Chriſt: dad Gut, M 
welches der Apoſtel ſeinem Gotte de 
ſagt, iſt ja ein durch Jeſum Chriim 
vermitteltes von eurem Glauben: 
davon, daß ihr Ehriften jeid. Grade 
das Beitehen einer Chriftengemeinde w 
der Welthauptitadt mußte ſchnell ned 
allen Seiten hin bekannt werben. 

28. 9. Denn Gott if mei 
Zeuge: bethenert die Aufrichtigkeit ei 
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Svangelio von feinem Sohne, daß ich ohne Unterlaß eurer gedenfe, 
* und allegeit in meinem Gebet flehe, ob ſich's einmal zutragen wollte, 
daß ih zu ech käme durch Gottes Willen. ?! Denn mich verlanget, 
euch zu jehen, auf daß ich euch mittheile etwas geiftlicher Gabe, euch 
zu ftärten;* 12 das iſt, daß ich ſammt euch getröftet* würde, durch 
euren md meinen Glauben, den wir unter einander haben. 13 Ich 
will enh aber nicht verhalten,* Lieben Brüder, daß ich mir oft habe 
oorgejegt zu euch kommen (bin aber verhindert bisher), daß ich) auch 
ter euch Frucht fchaffte*, gleichwie unter andern Heiden.* 1+ Ich bin 
m Schuldner beider, der Griechen und der Ungriechen, beider, der 





1. N euch zu ftärten: auf daß ihr geftärft werdet. 1? getröftet: 


ermuntert. 
gewönne., 


13 verhalten: verhehlen. 
unter andern Heiden: unter den übrigen Völlern. 


Frucht ſchaffte: eine Frucht 





ses Danles gegen Gott. Aehnliche Be: 
Dexerungsformeln finden fich auch fonft 
bei Paulus Röm. 9, 1. Gal. 5, 3. 
2er. 11,31 u. d. in meinem Geift: 
x Interihiede von dem jüdischen Gottes⸗ 
Nızite, ber ein Gottesdienſt im Fleiſche 
& daß ich ohne Unterlaf: eigent: 
mie mabläffig ich. eurer gedente: 
ke meinem Gebete. 

8.10. Erläuterung des Ginnes, 
2 velchem der Apoſtel bei feinem Ge- 
we umabläffig der Römer gedenft. ob 
it'ßzeinmal zutragen wollte, daß 
q: eigentlich: ob mirs endlich einmal 
wch Gottes Willen glücken wollte, daß 
Auen käme. Die Reife nah Rom 
8 dm Mpoftel aljo jo wichtig, daß er 
e Imwährend in feinem Gebete trägt. 
Di Predigt in ber Welthauptitadt er: 
int ihm nämlich als der lebte Biel: 
af jener gefammten Miffionsthätig- 
M Ganz anders 15, 24. 

8.11. Der Grund feiner Sehnſucht 
2% den Römern Tiegt in der Abficht, 
“be er hegte, ihnen etwas geift- 
4er Gabe mitzutheilen, eigentlich): 
x geitlihe Gna den gabe. Gemeint 
° Me Förderung der Römer in geift- 
&er Erlenntniß, näher in ber Erkennt⸗ 


niß des „Wortes vom Kreuz” (f. die 
Einleitung). auf daß ihr geftärkt 
werdet: nämlich durch den heiligen 
Geift, den Urheber der „geiftlichen 
Gnadengabe”, für deren Mittheilung der 
Upoftel nur das Werkzeug it. 

23. 12 erläutert den Ausdrud, „daß 
ihr geftärkt werdet” dahin, daß die Stär: 
fung im Glauben eine gegenfeitige fein 
folle. Wie Baulus den Römern feiner: 
jeit8 eine geiftlihe Gabe zu bringen 
gedenkt, jo hofft er andererjeit3 durch das 
Slaubensleben der Römer in jeinem 
Glauben geftärkt und ermuntert zu werden. 

33. 18. eine Frucht gewönne: 
der Apoſtel betrachtet den Erfolg feiner 
Predigt unter dem Bilde der Erntefrudit. 
Der gehoffte Erfolg aber ift fein anderer 
al3 die Einführung der Römer in das 
Verftändniß jeines Evangeliums. auch 
unter euch: unterdem Volke der Römer, 
zu welhem Baulus auch die in Rom an: 
jälfigen und zum Theil wohl auch mit dem 
römifchen Bürgerrechte begabten Juden 
zählt, |. u 88.6. 

Vs. 14 und 15 gibt die innere Ver: 
pflihtung an, die ihn nöthigt, auch dem 
Volle der Römer fein Evangelium zu 
bringen; wie der ihm gewordene Beruf 


494 


Meilen und der Unweilen. 


1. 2° die Juden vornehmlich und auch die Griechen: die Juden 
17 die vor Gott gilt: Die Gott gibt 


ſowohl al3 die Grieden. 


ihm überhaupt die Verbindlichkeit aufer: 
legt, Allen, ohne Unterſchied des Volks⸗ 
thums oder des Bildungsgrades zu pres 
digen, jo ift er aud an feinem Theil 
entjchlofjen, zu den Römern zu gehen. fo 
vielan mir ift: fteht den etwa außer 
feiner Macht gelegenen Hindernifjen gegen: 
über. 

33. 16 und 17 Aufftellung de3 
Themaß: 

Vs. 16. Denn ih jhäme mid 
des Evangelii nidt: die Worte 
begründen den Vorſatz, den Römern 
dieſes Evangelium zu predigen und 
bilden fo den Webergang von der 
Einleitung zum Thema. Obwohl das 
Wort vom Kreuz ben Juden ein Aer⸗ 
gerniß und den Heiden eine Thorheit tft 
(1 Cor. 1, 23), fo läßt ſich der Apoftel 
doch dadurch von der Verkündigung 
defjelben nicht abichreden. eine Kraft 
Gottes: vgl. 1 Cor. 1,18. Das Evan: 
gelium oder dad Wort vom Kreuze wird 
jelbft al3 eine Heilgmwirfende Kraft Gottes 
bezeichnet, weil es ja der offenbar ges 
wordene, von den Menfchen zu ihrem Heile 
nur aufzunehmende Heilswille Gottes 
ſelbſt iſt Kraft Gottes, die dafelig 
macht Alle, die daran glauben: 
eigentlich eine zum Heile führende Kraft 
Gottes für jeden Gläubigen. Eine Heils— 
kraft heißt da3 Evangelium, fofern es bie 
Gläubigen vom Berderben, vom göttlichen 
Gtrafgerichte und ewigen Tode errettet, fie 
der Rechtfertigung oder Süändenvergebung 
und des neuen eben in Ehrifti Gemein: 
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15 Darum, jo viel an mir ift, bin id gr 
neigt, auch euch zu Rom das Evangelium zu predigen. 

16 Denn ich fchäme mich des Evangelii von Ehriſto micht, dem 
es iſt eine Kraft Gottes, die da felig macht Alle, die daran glaube, 
die Juden vornehmlih und auch die Griechen.* 7 Sintemal darın- 
nen geoffenbaret wird die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt,* weldt 


Schaft tHeilhaftig macht und daburd ſchon 
jegtihre Theilnahme am künftigen Leben 
oder des Bürgerrechtes im bevorftehende 
Meſſiasreiche verfihert. Als eine jolct 
Heilskraft bewährt fich aber das Ye 
gelium für jeden Gläubigen, gleichdi 
ob er ein Zube oder ein Heide iſt. — # 
Juden ſowohl als die Griede 
das auch in ber lutheriſchen Ueberfegm; 
erhaltene Wort „vornehmlich“ ift in 
meisten Handichriften der griedi 
Bibel aus 2, 9. 10 fälfchlich eingebrun 
Daß die Juden aber ein näheres Anı 
auf dag Heil haben follen ala die Hei 
ift ein Gedanke, den Paulus in 
ganzen Briefe fo nachdrüclich wie mög 
beitreitet. 

88. 17. Die völlige Gteichftelle 
der Juden und Heiden im Meſſiastei 
wird nun näher durch den Begrif 
„Gerechtigkeit Gottes” begründet, dei 
nähere Entwidelung den Smbalt 
ganzen Briefes bildet. Die Gerechtiale 
Gottes d. h. die Gerechtigkeit, di 
Gott gnadenweiſe gibt (nicht wie Luthe 
überfeßt: Die vor Gott gilt), ſteht nämlic 
der eigenen Gerechtigkeit der Menſche 
oder der Gerechtigkeit aus den Werte 
gegenüber. Ihre Vorausfepung ift Pit 
daß es nad) der göttlichen Heilsordnun 
überhaupt keinen menſchlichen Borze| 
oder kein menſchliches Verdienſt gibt, ur 
deffentwillen Gott ben Menſchen it 
gerecht d. h. für rechtbeichaffen und wohl 
gefällig in feinen Augen erflären lünnte 
Ihr Wefen ift dieſes, daß fie nur gnaden 
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fommt aus Glauben in Glauben, wie denn gefchrieben ftehet: „Der 
Gerechte wird feines Glaubens eben. * 





1.7 Der Gerechte wird feines Glaubens Leben: der aus Glauben 


Berehte wird Leben. 


weile, auf Grund der von Gott felbit in 
GHriftas geftifteten Verſoͤhnung verliehen 
wird: fe iſt alfo feine erworbene, jondern 
eine geihenkte, näher eine zugerechnete 
Oereditigleit, ein Losgeſprochenſein des 
Reufhen von feiner Schuld und Strafe 
ist Gott und damit von dem Fluche, 
welden das Geſetz über jeden Uebertreter 
wrhängt; mit einem Worte nicht ſowohl 
en inuerer fittlicher Zuftand des 
Renſchen welcher vor Gott als ein ihm 
gexägender gelten Tönnte, als vielmehr 
em nenes religiöſes Berhältniß, 
fa welches Gott den Menſchen zu fid 
xijezt, und welches fich zu dem neuen 
jtrüchen Leben wie Grund zur Folge er: 
Hl Tie Bedingung endlich, unter welcher 
Bde „Beredhtigleit Gotte8” verwirklicht, 
d im Unterjhiede von den Werfen des 
beches der Glaube d. h. das hingebende 
kertauen auf den am Kreuze Chriſti 
-Sfenbarten göttlichen Heils willen. Diefer 
Baude ift im Sinne des Paulus aller: 
„Bngd zunächſt ein Ueberzeugtſein von ber 
—2* Gottes, der den Gekreuzigten 
‚gu leben erwedt und dadurch beurkundet 
Het, daß ber Rrenzeötod des Meſſias ein 
"a Bott ſelbſt geftiftetes Sühnmittel für 
Wr Cinden jei. Seinem religiögzfittli- 
Ferkehalte nach aber ift dieſer Glaube 
de mnbedingte Hingabe des natürlichen, 
Mbliden und jünbigen Ich an die ge: 
i Wihrlid in Chriſtus offenbarte göttliche 
nung, durch welche Hingabe der 
Bexid auf alles eigne Können und Ber: 
Gott gegenüber Verzicht leiftet, 

dr dadurch aber dem Walten des göttli- 
bes Geißes in ihm, dem bie Berföhnung 
MM Gott ihm innerlich zufprechenden und 
 W Kraft des neuen göttlichen Lebens 
n ihm wirkenden Geiſte, ſich erſchließt. 


geoffenbart wird: vorher war die Ge⸗ 
rechtigleit Gottes etwas Verborgenes oder 
Berhülltes. Seit dem Kreuzestode Chriſti 
ift aber die Hülle Hinweggenommen, vgl. 
2 Cor. 3, 15 ff. welche fommt aus 
Glauben in Glauben: eigentlid: 
geoffenbaret wird die Gerechtigkeit, welche 
Gott gibt, aud Glauben zu Glauben. 
Aus Glauben ſtammend erzeugt fie immer 
neuen Glauben, fie jegt Glauben voraus, 
fofern nur der Glaube fie ergreifen Tann 
und führt wieder zu Glauben, indem die 
gläubige Predigt von der Rechtfertigung 
aus dem Glauben dem Evangelium immer 
neue Gläubige zuführt. Unwahrſcheinlich 
ift Die Auslegung, daß das Glaubensleben 
der Gerecdhtfertigten felbft immer höhere 
Steigerung erfahre, in welchem Falle 
der Glaube das erjtemal als Unfang, 
das zweitemal al3 Ende des Heilslebend 
gefaßt werden müßte. Aber der Glaube 
ift bei Paulus immer nur Mittel zum 
Bwede der „Gerechtigkeit“, niemals legter 
Zweck des Heilglebeng ſelbſt. wie denn 
geſchrieben fteht: Habak. 2, 4. Die 
Glaubensgerechtigkeit wird aljo erwieſen 
al3 gegründet in ber altteftamentlichen 
Schrift. Die Stelle bei Habakuk lautet 
wörtlich „der Gerechte wird durch feine 
Treue leben” d. h. durch feine Treue 
gegen den göttlichen Willen das Heil 
erlangen. Uber die griechifche Ueberſetzung 
des Alten Teftament? gab dad Wort 
„Zrene” durch „Glauben wieder, wodurch 
Baulus veranlaßt ward, bier an die 
Gerechtigkeit aus dem Glauben zu benlen, 
und das: „and Glauben” nicht auf das 
Beitwort „wird leben”, fondern auf das 
Hauptwort „der Gerechte,“ zu beziehn. 
Ebenfo Hat Paulus Gal. 3, 11 den 
Prophetenſpruch gefaßt. 
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18 Denn Gotted Zorn vom Himmel wird geoffenbaret über all 
gottlofe Weſen und Ungerechtigteit der Menjchen, die die Wahrheit i 


1, 18—8, 39. Eriter Haupttheil 
des Briefed: Darlegung der Gerechtigkeit 
Gottes im Gegenjage zu der angeblichen 
Geredtigleit aus dem Gefege. Erſter 
Untertheil: Begründung und Ent- 
widelung deffelben für dag religiöje 
Bewußtſein der Judenchriſten. 1, 18—5, 21. 
Erſter Abſchnitt: Nachweis der Unmög⸗ 
lichkeit einer Gerechtigkeit aus dem Ge⸗ 
ſetze durch die Thatſache der gleichen Un- 
gerechtigkeit von Heiden und Juden und 
dur das gleiche Walten Des göttlichen 
Bornes über die Einen wie über die An⸗ 
dern (1, 18—3, 20). 

1,18—32. Das Walten des göttlichen 
Zornes über die unentſchuldbare Unges 
rechtigleit der heidniſchen Menjchheit. — 
Indem ber Apoſtel zunächſt die Voraus: 
fegung der „Gerechtigkeit Gottes”, Die 
Ungeredtigfeitder Menſchen ent: 
widelt, geht er zunächſt von den Heiden 
aus, von deren Sündhaftigfeit er eine 
in den ftärliten Farben aufgetragene 
Schilderung entwirft. Es ift hierbei aber 
nit auf eine einfache Nebeneinander: 
jtellung von Heiden und Juden abgefehen, 
fondern die ganze Darlegımg zielt von 
vornherein auf die lehteren ab, daher 
auch die Schilderung 1, 18—32, welde 
großentheil3 nur auf Heiden paßt, abſicht⸗ 
lid) fo allgemein gehalten ift, daß auch die 
Auden fi darin wiedererfennen können, 
bi3 dann die Rede 2, 1 mit einer über: 
rafchenden Wendung plötzlich gegen die 
letzteren felbit ſich keyrt. In der Schilde: 
rung des Zuſtandes der heibnifchen Welt 
liegt aber der Hauptnahdrud auf dem 
Gedanken, daß die Heiden wider den auch 
ihnen nicht minder als den Juben be: 
tannten göttlichen Willen gejündigt haben, 
alfo ohne Entſchuldigung jind, die Juden 
alfo in ihrem Gelege nichts von den 
Heiden voraus Haben, wie umgelehrt 
dag, was die Heiden jo Itrafbar macht, 


Römer 1. 
































— mo — 


ganz dafjelbe ift, was auch bei den Jubel 
fi findet. 
83. 18 Inüpft unmittelbar an 8.10 
an: die „Gerechtigkeit Gottes“ if de 
einzige Heilsweg, weil alle Renfäerr 
gerecht und darum für ihr eignes Thr 
dem göttlihen Born verfallen 
Gottes Zorn und die Gereitigkil 
Gottes ftehn fich alfo gegenüber. Waͤhre. 
leßtere im Evangelium vom Kreuze Ehril 
offenbart wurde, wird dieſe thatädlı 
darin offenbart, daß Gott die Ung 
rechtigkeit der Menſchen mit grüi 
rem Sündenelend beftraft und damitik 
völlige Unfähigkeit zur Gerechtigkeit a 
eignen Werten ans Licht bringt. 2 
Born Gottes, welcher auf der vorHrikiid 
Menſchheit um ihrer jelbitverjchuldeter B 
gerechtigkeit willen Laftet, jteht hier der 
Chriftus offenbarten Gnade Gottes gege 
über, und die Thatfache, daß diejer Je 
ſich über die ganze vorchriftfiche Menjcht 
erſtreckt, wird geltend gemacht, um dadın 
die Nothiwendigleit der rechtjertigen: 
Gnade (oder der Gerechtigteit welhe & 
gibt) zubegründen. Dieſer Zorn Gottes 
nad bibliſcher Anſchauung ebenio wie! 
Gegenftüd, die Liebe und Gnade, © 
innere Eigenſchaft des göttlichen Gemüt 
lebens, fällt aber in jeinen Birk 
mit der göttlichen Strafgeredtigteit 
fammen, die fi) nur vorzugsweiſe % 
Endgerichte offenbaren wird (Röm 2, 
5,9. 13.5). Hier ift, wie die Anwendu 
des Zeitworts der Gegenwart (miß 
geoffenbart) zeigt, der jchon 9 
wärtig wirkſame Zorn Gottes gemeith 
Nach altteftamentlicher Lehre richtet 
der Zorn Gottes vorzugsweiſe gegen 
Bundesuntreue Israels; für Ba 
fallen Heiden und Juden glei 
unter den göttlihen Zorn, weil 
wider den ihnen offenbarten göttlı 
Willen gefündigt haben. Daher I 
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Ungerechtigkeit aufhalten.* 19 Denn daß man weiß, daß Gott fei, ift 
ihnen offenbar, denn Gott hat e8 ihnen geoffenbaret, 2° damit, daß * 
Gottes unſichtbares Weſen, das ift, feine ewige Kraft und Gottheit, 
wird erfehen, jo man deß* wahrnimmt an den Werfen, nämlich an der 
Schöpfung der Welt,* alfo, daß fie feine Entjchuldigung haben. 21 Die- 
weil fie wußten, daß ein Gott ift und haben ihn nicht gepriefen ala 
einen Gott, noch gedanket; jondern find in ihrem Dichten eitel gewor- 





1. 3 aufgalten: beſitzen. 
indem man e3. 
Hfung der Welt. 


ed and nahher ganz allgemein, daß 
dieier göttliche Born fi über alles 
gottloſe Weſen und Ungeredtig- 
feit der Menſchen offenbare. vom 
Öimmel: die Offenbarung des Zornes 
deres ift alſo eine übernatürliche Offen: 
berung feines Machtwillend von Oben 
et Borin fie beftehe, jagt Vs. 24. 
diedie Wahrheit in Ungerechtig— 
kit befigen d. h. welche willen, was 
benes Bille ift und dennoch demſelben 
Ksider handeln. Gerade auf diejem 
Werten beruht der eigentliche Nerv 
kt veweisführung in den beiden eriten 

tteln. Gegen ben paulinifchen Sprach⸗ 
Frech und gegen den Zuſammenhang 
Bdiegewöhnliche Ueberſetzung des griechi⸗ 
Ihn Jeitwortö duch „aufhalten“, „hem: 
ur. Die Wahrheit iſt wie 83. 19 
% gig, der in Gottes Werfen offenbare 
geihe Wille; diefem, den Menjchen 
Behefnnten göttlichen Willen wider: 
ih aber thatjächlich ihr Denken und 


83. 19 begründet nun den Gedanten, 
Mai fiedie Wahrheit wirklich beſitzen, ihre 
Urzerechtigkeit alſo eine unentſchuldbare 
R.-dakmanmweiß, daß Gottſei: 
egeacũch: das Bekannte Gottes“, ſein 

rer und wirklich erkannter Wille, 
net ſeine fittliche Weltordnung. Gemeint 
x daſſelbe, was vorhin „die Wahrheit‘ 
icj — ihnen: eigentlich: in ihnen. 


20 damit daß: denn. 
nämlich an der Schöpfung der Welt: ſeit der Schö— 


ſo man deß: 





Gemeint iſt die Offenbarung Gottes im 
menſchlichen Bewußtſein. 

Vs. 20. Denn Gottes nuſicht— 
bares Weſen: eigentlich: Denn das 
Unſichtbare an ihm. Gottes Weſen iſt 
an ſich für die Menſchen verborgen; 
dennoch aber wird es aus feinen Wirkfun- 
gen, aljo auf geiftige Weile erjehn, und 
zwar feit der Schöpfung der Welt, jo 
daß alle Menfchen, Heiden wie Juden, 
die Wahrheit und den Willen Gottes 
wiffen und feiner fih mit Unkenntniß 
entfchuldigen darf. 

83. 21. Diemweil fie mußten, 
daß ein Gott ift und haben ihn 
nidht gepriejen al3 einen Gott: 
eigentlich: dieweil fie, obſchon fie Gott 
erfannten, ihn doch nicht ala Gott verehrt 
haben. Diefe Erkenntniß Gottes, Die 
bier auch dem Heidenthum zugeſprochen 
wird, ift in das Gewiſſen der Menfchen 
gegraben und aud durch Die Sünde 
und durch die Verehrung faljher Götter 
in ihnen wicht ausgetilgt. Grade auf 
diefem, troß aller durch die Sünde ein- 
getretenen Verfiniterung ihres Berftandes 
nicht völlig auszulöfchenden Gottesbe— 
wußtjein beruht ihre jittliche Verſchul⸗ 
dung, wenn jie diefem Gotte dennoch die ihm 
gebührende Ehre entziehn. — in ihrem 
Dichten: in ihren Gedanken. — eitel 
geworden: fofern ihre Gedanken auf 
Eiteles, Nichtiges, nämlich auf die Ver: 

32 
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den und ihr unverſtändiges Herz iſt verfinſtert. 2? Da fie ſich J 


weiſe hielten, ſind ſie zu Narren geworden; 


3 und haben verwanden 


die Herrlichfeit des unvergänglichen Gottes in ein Bild, gleich den 
vergänglichen Menfchen und der Vögel und der vierfüßigen und bag 


triechenden Thiere. 


»# Darum hat fie auch Gott dahin gegeben i 


ihrer Herzen Gelüjte, in Unreinigfeit zu ſchänden ihre eigenen Lei 


an ihnen felbit: 


25 Die Gottes Wahrheit haben verwandelt T 


Lügen und haben geehret und gedienet dem Geſchöpf mehr, denn* d 


Schöpfer, der da gelobet ift in Ewigteit. Amen. 


2° Darum hat ſi 


Gott auch dahin gegeben in fchändliche Lüſte. Denn ihre Wei 


1. > mehr denn: anſtatt. 


ehrung nichtiger Götzen gerathen find. — 


iſt verfinſtert: inwiefern, ſagt das 
Folgende: indem ſie nämlich durch göttliche 
Verehrung von Geſchöpfen dem Schöpfer 
die ihm gebührende Ehre entzogen und 
dadurch nicht blos unentſchuldbar, ſondern 
auch unvernünftig handelten. 

Vs. 22. Vgl. 1 Cor. 1, 19 ff. Der 
Weisheitsdünkel war namentlich unter 
den Griechen weit verbreitet. 

Vs. 28. Bgl. Pi. 106, 20. und 
baben verwandelt die Herrlid: 
keit: eigentlih: und haben die dem um: 
vergänglichen Gott gebührende Ehre ver: 
taufcht mit der Nachahmung des Bildes 
eined vergänglichen Menjchen u. ſ. w. d. h. 
fie haben ftatt des unvergänglichen Gottes 
jelbitgefertigte Bilder von Menichen und 
Thieren angebetet. lnter den menjchen: 
ähnlichen Göttergeitalten find griechiiche, 
unter den thierähnlichen namentlich 
morgenländijche Götter gemeint. Nicht 
blos bei den Aegyptern, ſondern auch 
bei anderen morgenländiſchen Völkern 
fanden ſich Götterbilder in der Geſtalt 
von Adlern, Schlangen, Löwen, Stieren 
u. |. w. 

83. 24 ff. werden nun die Strafen 
geichildert, welche der göttliche Zorn über 
die Heiden für ihre Abweichung von der 
Wahrheit verhängt hat. Die im Folgen: 
den aufgezählten Sünden werden nämlich 





als die göttliche Strafe betrachtet, wel¶ 
die thörichten und unvernünftigen Goͤhe 
diener um ihrer Verleugnung dei ı 
vergänglichen Gottted willen ereilte, ü 
33.25. inihrer Herzen Gelüft: 
ichlummernden böjen Begierden mur 
in ihnen zur That erwedt, weil die & 
vor dem wahren Gott und feinem heilig 
Willen in ihnen hinweggefallen mM 
Diefer Zujfammenhang zwijchen I 
Götzendienſte und einem Leben mEin 
und Schanden ift aber göttlich geordu 
Unreinigleit: wie das Folgende zit 
ift bejonder® an Unzuchtsjünden, 
zwar namentlich an twidernatürlide 
denten, wie dergleihen namentlih ww 
den Griechen im Schwange gingen. 
B3. 25 gibt nochmals den Grund 
warum ſie in dieſe Sünden verfallen # 
Gottes Wahrheit: die von Gott # 
offenbarte Wahrheit, daß er alleın g 
ficher Ehre werth ift. — in die ei 
in die wider beſſeres Wiſſen und Gewĩ 
gefaßten falichen Boritellungen von ı 
chen: und thierähnlichen Göttern. — 
ftatt dem Schöpfer: eigentlid: nd 
dem, der fie geichaffen hat, vorbei. 
Vs. 26 nimmt den Gedanlm vr 
33.24 wieder auf. Denn ihre Weibt 
u. ſ. w.: die greuelvollite Form der Ur 
zucht fteht nahdrüdlich voran. Die hır 
gemeinten Laſter führten bei den Grieche 
























Römer 1. 499 


yaben verwandelt den natürlichen Gebrauh in den unnatürlichen. 
@ Peiielbigen gleichen auch die Männer haben verlaffen den natürlichen 
Gebrauch des Weibes und find an einander erhigt in ihren Lüften und 
haben Mann mit Mann mit Schande getrieben und den Lohn ihres 
Ittihnms (wie e8 Denn fein follte) an ihnen felbft empfangen. 2° Und 
gleihwie fie nicht geachtet haben, daß fie Gott erfenneten, hat fie Gott 
aub dahin gegeben in verkehrten Sinn, zu thun, das nicht taugt. 
” Soll alles Ungerechten, Hurerei,* Schaltheit, Geige, Bosheit, voll 
Sales, Morde, Haders, Lift, giftig,* Ohrenbläfer,  Berleumder, 
Gotteöverächter, Freveler, Hoffärtige, Ruhmredige, Schädliche, den 
Eitern Ungehorfame, 3 Unvernünftige, Treulofe, Störrige,* Unver- 
jöhnliche, Unbarmberzige, 3? die Gottes Gerechtigfeit* willen, (daß, die 





1. ® Surerei: ift mit den beften Handfchriften zu ftreichen. giftig: 
Zide N Störrige (fällt weg). *2 Gerechtigkeit: Rechtsſpruch. 





ten Namen der lesbiſchen Lafter, nad) 
der Tihterin Sappho aus Lesbos, welcher 
nan he nachſagte. 

8. 27. Auch das hier erwähnte 
Enter wırede unter den Griechen häufig 
eibt—denlohnihres Irrthums: 
Kr Ierthum ift Die 83. 23. 25 erwähnte 
rfgiöfe Berirrung, der Lohn deffelben 
Ser die ihnen dafür durch Gottes Straf: 
keredtigleit gewordene Vergeltung iſt 
Sen das hier erwähnte Laſter ſelbſt. wie 
edennſein jollte: eigentlich: der fi 
Krübtte, nämlich als verdiente Strafe. 
Bf, Die Schilderung einzelner 
Wenders grenelvoller Sünden ermeitert 
Hm Schluffe zu einem umfaſſenden 
Gmnätde der jündigen Verderbniß in der 
kinüchen Menfchheit.— nicht geachtet 
heben: nicht für gut befunden haben. — 
Ib ſie Gott erkenneten: eigentlich: 
5 fie Bott in der Erkenntniß feſthielten, 
a md feinen Willen im Gedächtniffe 
xtielten. Sie wiffen alfo recht gut, 
E03 Gottes Wille ift, mögen aber nicht 
dern denten. im verfehrten Kinn: 
tamlih: in verworfenen, vor Gottes 
Kagen verurtheilten Sinn. Aus dem 
Krdigen Gefüfte (33. 24) iſt aljo durch 


Gottes Strafgeriht eine dor Gott ver: 
werflide Richtung des Denken? und 
Wollens geworden. — das nicht taugt: 
das ſich nicht geziemt. 

Vs. 29 ff. wird nun die Sinnes- und 
Handlungsweije derer, weldhe thun mas 
fich nicht geziemt, noch näher befchrieben. 
Boll alles Ungerehten: dies iſt 
da3 allgemeine Urtheil (val. Vs. 18), 
welches im Folgenden weiter ins Einzelne 
ausgeführt wird. Die Hierauf aufge- 
zählten Thatermweife von „Ungerechtigkeit“ 
beziehen fich alle auf den Verkehr der 
Menſchen unter einander. — Geizes: 
eigentlich: Habjucht. 

33.30. Gottesverächter: eigent- 
lih: Gottverhaßte, Verruchte. — Shäd: 
liche: eigentlich: Erfinder ſchlechter Strei: 
de. — den Aeltern Ungehorfame: 
die Pflicht kindlicher Ehrerbietung gegen 
die Aeltern fteht unter allen Pflichten 
gegen Andere am hödjiten. 

83.31. Unverföhnliche: eigentlid: 
Liebloſe. 

Vs. 32 ſchließt die ganze Gedanken⸗ 
reihe ab: obwohl ſie wiſſen, daß Gott 
nach ſeiner ſittlichen Ordnung diejenigen, 
welche jene Sünden begehen, mit dem 

32* 
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Solches thun, des Todes würdig find,) thun fie es nicht allein, jor 
dern haben auch Gefallen an denen, die es thun. 
2. : Darum, o Menſch, kannſt du dich nicht entfchuldigen, wet 
du bift, der da richtet: denn worinnen du einen Andern richteit, verdam| 
meft du dich ſelbſt; fintemal du eben dafjelbige thuft, das du richtet? 


2. 1 du eben dafjelbige thuft, das du richteft: Du, der du richten, 


eben daffelbige thuft. 





ewigen Tode beftrafen wird, fo thun fie es 
doch und zwar nicht etwa nur weil die 
böfe Luſt fie augenblicklich überwältigt, 
fondern weil fie Freude am Sündigen 
haben. Das Wohlgefallen an dem Böfen, 
welches Andere thun, ſetzt aljo noch eine 
größere Frechheit voraus als das eigene 
Thun. — Rechtsſpruch: der Inhalt des 
gerechten göttlichen Urtheils. — Man 
beachte übrigens, daß von 83. 28 an 
die Beziehung auf die eigenthümlich 
heidnifhen Laſter zurüdtritt und die 
Schilderung fi) zu einem Gefammtbilde 
der vorchriſtlichen Menſchheit ermeitet. 
Der Uebergang zu den Juden im zweiten 
Capitel ijt hierdurch ſachlich Hinlänglich 
verbreitet. 

S. 1—3,20. Das Walten des göttlichen 
Zornes über die unentſchuldbare Unge— 
rechtigkeit des jüdiſchen Volkes. — Von 
dem an dem Beiſpiele der heidniſchen 
Menſchheit erläuterten Satze, daß Jeder 
dem göttlichen Zorne verfallen ſei, welcher 
wider beſſeres Wiſſen und Gewiſſen Gottes 
Willen verletze, wird 2, 1 die Anwendung 
auf die Juden gemacht, auf welche ſchon 
die ganze bisherige Erörterung Hinzielte, 
da grade gegenüber dem judendhriftlichen 
Standpuntte die Unmöglichkeit der Ge- 
ſetzesgerechtigkeit erwieſen werden foll. 
Und zwar wird zunächſt 2, 1-10 im 
Allgemeinn gezeigt, daß die Grundſätze, 
nach welchen Gott Kohn und Strafe ver: 
hängt, ganz gleicher Weije für die Juden 
wie für die Heiden gelten; fodann wird 
der vermeintliche Vorzug zurüdgemieien, 
den die Juden theild auf den Beſitz des 





Geſetzes (2, 11—24), theild anf die dr, 
fchneidung (2, 25—29), theils anf nd 
ihnen anvertrauten Verheißungen | 
(3, 1—8) begründen; endlich wir 
der gleichen Ungerechtigkeit der 
wie der Heiden, welche aud die 
bezeugt, die Thatfache erwieſen, dak 
Werken des Geſetzes feine Gerechtigke 
gewonnen werden kann (3, I-%). 

2,1—10. Die Grumdfäge, nad) weid 
Gott ftraft oder belohnt, find völlig b 
jelben gegenüber den Juden wie gege 
über den Heiden. 

Vs. 1. Darum: weil die Et 
würdigfeit nad 1, 18—32 darin [ik 
daß man fündigt, obwohl man we 
man made ſich dadurch des To 
ſchuldig. Unter dem Menjden ® 
da richtet ift der Jude im Unterjchi 
vom Heiden zu verjiehn. Der geſetzesſt 
Jude erflärt die Heiden für „Sünde 
denen mit dem göttlihen Straf 
volllommen Recht geichehe; er bede 
aber nicht, daß er ſelbſt mit dem Heil 
ganz in gleicher Verdammniß ik. F 
fihtli wird aber auch hier der J 
noch nicht außdrüdlich genannt; ford 
wie Paulus 1, 28—32 eine aligenem 
Schilderung gegeben bat, fo fteflt er ich 
einen allgemeinen Grundſaß auf. © 
aber dort der Jude in dem Spiegel de 
Heiden ſich wiebererfennen fol, je Te 
er hier durch das, was von dem Menidt 
der da richtet gejagt wird, ummittelbe 
ſich ſelbſt getroffen fühlen. -verdamme 
du dich jelbft: daB Urtheilen ube 
Andere wird zum Berurtheilungsiprud 
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’ Denn wir willen, daß Gottes Urtheil ift recht über die, fo Sol- 
des thun. ° Denkeſt du aber, o Menſch, der du richteft die, fo 
Soldes thun und thuſt auch Daffelbige, daß du dem Urtheil Gottes 
entemnen werdeſt? * Dder verachteit Du den Neichthum feiner Güte, 
Geduld und Langmüthigkeit? Weißt du nicht, daß dich Gottes Güte 
zur Buße leitet? 5 Du aber, nach deinem verjtocdten und unbußferti- 
gen Herzen, häufeſt dir felbjt den Zorn, auf den Tag des Zornz und 
der Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes, © welcher geben wird 


einem Jeglichen nach feinen Werten; 7 nämlich Preis und Ehre und 





aber dich felbft. Indem Jemand richtet, 
ertennt er den fittlichen Maßſtab in feiner 
elgemeinen Giltigkeit an: thut er nım 
bafefbe wie der von ihm Gerichtete, fo 
jalt fein eigner Urtheilsfpruch verurthei- 
ind md verdammend auf ihn felbft 
mid, Der Jude thut aber eben 
dalielbige wie der von ihm gerichtete 
deide, weil auch er wider beſſeres Wiſſen 
m Gewiſſen fündigt. 

%.2. recht: eigentlid: der Wahr- 
kügemäß, d. h. dem wirklichen Ber: 
halten der Menſchen entjprechend. Der 
das enthält den Unterja eines unvoll⸗ 
Eindigen Schluſſes. Vollſtändig aus: 
‚grädt wäre Die Schlußfolgerung dieſe: 
‚Ber ſelbſt dasjenige thut, um beffent: 
len er Andere richtet, verurtheilt Damit 
Beh Nun wiſſen wir aber, daß 
deues Gericht ein gerechtes, dem That: 
Rfande gemäßes ift. Folglich wird auch 
sa, welder über Andere richtet, daſſelbe 
the Strafgericht treffen, defien Ge- 
a. er dem Andern gegenüber an- 


8.3. Iſt das göttliche Urtheil aber 
m der Wahrheit gemäßes, wie Tannft 
%, der du dafjelbe wie die von dir Ge- 
Rüteten thuſt, daran denen, daß du 
ienielben zu entrinnen vermögeft? — der 
riäteft... und thuft aud das: 
'&hige: mit Rachdrud wiederholt. Auf 
Hand diefer beiden Thatſachen wird 
br Jude überführt, daß auch er dem 
Ink verfallen werde. 


— — — — 


83. 4. Oder verachteſt du: es 
iſt eine Geringſchätzung der göttlichen 
Gütigkeit, wenn der Menſch meint, auf 
dieſelbe hin ſtraflos ſündigen zu können, 
da ſie doch nur die Abſicht hat, die Sünder 
zur Buße zu leiten. 

Vs. 5. Aus der Frage Vs. 4 läßt 
Baufus den Leſer jelbft die Antwort 
herausnehmen, daß ein ſolcher Unbuß- 
fertige fih auf Gottes Güte nicht ver: 
laſſen dürfe, und ftelt dem nun nach— 
drudsvoll das Gegentheil gegenüber. 

Vs. 6 faft wörtlih aus Pi. 62, 13. 
Wenn bier der Grundjat der Vergeltung 
nad den Werken im ſcheinbaren Wider: 
Ipruche zu dem Evangelium von der 
Glaubensgerechtigkeit aufgeftellt wird, jo 
ift zu beadhten, daß Paulus in diejfem 
Bujammenhange das jüdiiche Bewußtſein 
zu der Anerkennung führen will, daß 
Strafe oder Kohn den Juden und Heiden 
nach völlig gleichen Grundſätzen zugetheilt 
werde. Die religiöje Frage, ob Jemand 
abgejegn von Glauben an die fünden: 
vergebende Gnade überhaupt des ewigen 
Heiles theilhaftig werben könne, bleibt da= 
ber zunächſt noch außer Betracht. Grade 
auf jüdiſchem Standpunfte aber ergibt 
fih die Thatjache, daB wenn Gott den 
Menſchen nah ihren Werten vergilt, 
die Juden nichts vor den Heiden voraus 
haben, fondern ebenjo verdammlich wie 
jene find. Um die Juden aber zu diefem 
Eingeftändnifje zu zwingen, muß Paulus 
bier die fittliche Selbftverantwortlichkeit 
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unvergängliches Weſen denen, die mit Geduld in guten Werten trd; 
ten nad) dem ewigen Leben;* ® aber denen, die da zänkiſch* find und 
der Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber dem Ungerechten, Ur 
° Frübfal und Angſt über alle Seelen der Men— 


gnade und Born! 


2. 7 nämlich Prei3 und Ehre und unvergängliches Wefen u. |. w. 
nämlidh denen, die mit Beharrlichkeit im guten Werk nad 
Ruhm und Ehre und Unvergänglidhleit tradten, das ewig: 
8 zänkiſch: prahleriſch. 


Leben. 


des Menſchen, alſo auch die Möglichkeit 
der guten Werke vorausſetzen. Man 
beachte dabei, daß Paulus auch ſonſt, 
wo er nicht die Glaubensgerechtigkeit 
der Gerechtigkeit aus den Werfen in lehr⸗ 
bafter Rede gegenüberjtellt, ganz unbefan- 
gen die Werke als Maßſtab bes göttlichen 
Gerichts betrachtet, vgl. 1 Cor. 3, 13 ff.; 
1 Cor. 9, 17; 2 Cor. 5, 10; 9, 6; 
Gal. 6, 7 f. und hierzu die Gtellen, in 
denen der Wpoftel zu „guten Werken‘ 
ermuntert 2 Cor. 9, 8. Gal.6, 9 f. 
u. d. Während nämlid) auf dem Stand: 
punkte der religiöfen Betrachtung „gute 
Werke“ für den natürlichen, endlichen 
und jündigen Menfchen im Gegenjabe 
zu dem, wad Gott an ihm und in ihm 
wirkt, überhaupt unmöglich find, muß 
die fittlihe Betrachtung dabei ftehen 
bleiben, daß der Werth des Menichen 
von feinem fittliden Verhalten abhängig 
ift. Dabei find felbitverjtändlich unter 
den „Werken“ Teine blos äußeren Lei— 
tungen gemeint, jondern ein aus wirklich 
fittlider Gefinnung fließende Thun; 
Dagegen bleibt die frage hier ganz außer 
Betracht, unter welchen religiöjen Bedin- 
gungen diefe Gefinnung überhaupt in 
dem Menſchen zu Stande fomme. Wo 
ed aber nicht um die Aufftelung einer 
allgemeinen religiöjen Weltanſchauung, 
jondern um die befondere Beurtheilung 
der thatſächlich gegebenen Berhältnifie 
des fittlichen Lebens zu thun ift, da Hat 
auch dieſe reinfittlihe Betrachtung ihr 
Necht, nicht blos der riftlichen, ſondern 
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auch der vorchriſtlichen Menſchheit geger: 
über. Dan beachte übrigens, dab Paul) 
da, wo er in diefem allgemein fitilices 
Sinne von der Bergeltung nad der 
Werfen redet, niemals von den @elches 
werfen fpricht, während er dieſen Zeit 
faft immer beifügt, wo er von derXedt: 
fertigung durch den Glauben, als de 
neuen durch Chriſtus eröffneten Heildwezt| 
handelt, vgl. Röm. 3, 20. 28. al 2, 161 
33.7. Bebarrlichleit imguten 
Werk: treue unabläfjige Ausdauer u 
ber Hingabe an das Gute. Wer in die 
treuen Pflihterfülung nah Ruhm 
Ehre bei Gott und nad) Der Unvergaͤnglich 
feit trachtet, dem wird Gott ala Lohn 
wonach er in rechter gottgeorbnete Beil 
jtrebt, daS ewige Leben verleihn. 
83.8. prahlerijch: eigentlich eine! 
der nur um des eignen Vortheils wile 
arbeitet, dann: ränfejüchtig, prablerik 
über Andere jich erhebend. Das Bit 
enthält einen Seitenblick auf die in ihm 
vermeintlichen Gerechtigleit über d 
Heiden fih erhebenden Juden. — und dt 
Wahrheit nicht gehorden: m 
doch, trog ihrer Brahlerei dem erlamnit 
göttlihen Willen nicht gehorden. 
33. 9 und 10 fafjen die eben auf 
geführte Vergeltung nach den nn 
einmal nachdrüdlich in umgelehrter Or 
nung zufammen. — über alle Seelt 
der Menſchen: eigentlich: über ml 
Menfchenjeele.. Die Seefe oder da 
innere ded Leibe kommt hier als Bi 
Sitz des Empfindungslebens in Vetrad 
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Gen, die da Böfes thun, vornehmlich der Juden und auch der Grie- 
hen. P Breis* aber und Ehre und Friede allen denen, die da 
Gutes thun, vornehmlich den Juden und auch den Griechen! 

" Denn e3 ijt fein Anſehen der Berjon vor Gott. 12 MWelche* 
ohne Geſez gefündiget haben, die werden auch ohne Geſetz berloren 
werden; und welche am Geſetz gefündiget haben, die werden durch's 





2. ? Preis: Ruhm. 


ernehmlih der Juden: mit Nach— 
wıd wurden bie Juden vorangeftellt, 
sl fie fih grade ihres Vorzugs vor 
ven Heiden rühmen. Mbfichtlich fpricht 
bader der Apoftel hier zuerjt von Der 
Beirafrag des Böjen und dann erft von 
rt Belohnung des Guten. - Ruhm und 
Hre: natürlich ift auch hier vom End: 
eräte dieRede. — Friede: der Gottes: 
tee des göttlichen Reichs. 

21-3, 8 Zurückweiſung der ver: 
ae Vorzüge der Juden im Ein- 


31-24. Zurũckweiſung de3 ver: 
kudlih auf den Geſetzesbeſitz gegründe⸗ 
rn Borzugs, 

8.11 ftellt den allgemeinen Sat 
zum. der im Folgenden jeine nähere 
füsrang findet. Er kit als Begrün: 
ms an Vs. 9 und 10 angeichloffen: 
Jeden haben nämlich in feiner Weife 
sr Borzug vor Gott, da vor Gott 
Gerheupt fein Anfehen der Berion gilt. 
_ 8%. 12 begründet den allgemeinen 
uch Anwendung auf die Juden 
m deiden.) Obwohl nämlich Xene das 
Keh befigen, dieſe aber nicht, fo iſt doch 
* nitliche Berantwortlichleit und damit 
= derhaltuiß zwiſchen Sünde und 
Sie das gleiche. Die Bergeltung wird 
het, dem Iepten Bivedde des ganzen Ab: 
Rind entiprechend, ausichließlich al 
tohergeltung gefaßt; es joll nämlich 
se überführt werden, daß er troß 
mei Geſetzesbeſitzes nicht beſſer als der 
beide it. — ohne Geſetz: ohne das mo— 


Geſeß verurtheilet werden: 18 Sintemal vor Gott nicht, die das Ge— 


132 melde: denn welche. 


ſaiſche Geſetz zu beſitzen. werden ohne 
Geſetz verloren werden: ohne nad 
dem mojaifchen Geſetze gerichtet zu wer- 
den, wird ihnen doch diefelbe Strafe zu: 
geſprochen werden, wie denen, über bie 
das Urtheil nad) den Vorſchriften jenes 
Geſetzes gefällt wird. Eine ftrafbare 
Uebertretung de3 göttlidhen Willens gibt 
e3 nämlich auch abgejehen von dem Be: 
reihe der moſaiſchen Gejeggebung, weil 
es auch abgejehen von legterem eine 
Offenbarung der Wahrheit und des gött- 
lihen Willens gibt 1, 18 ff. 28. 32. 2, 
14 f. — verloren werden: d. 5. zu 
Grunde gehen, verderben. Der Gegen: 
fat hierzu ift daS Leben im göttlichen 
Neiche. Das Berlorenwerden ift alfo als 
ein Ausgeſchloſſenwerden von dieſem 
Meiche, und fofern nur den Bürgern die- 
ſes Reiches das ewige Leben verheißen 
ift, al8 ewiger Tod (als Tod ohne Auf: 
erftehen) gedacht. — am Geſetze: eigent- 
lih: im Bereiche des Gejeged. verur—⸗ 
theilt werden: nämlich ebenfalld zum 
ewigen Tode. Der bloße Befig des Ge- 
jeße8 begründet alfo keinen Vorzug. 
Vs. 13 hebt nun die andere Seite 
der Sache hervor. Wie nad) Vs. 12 der 
Jude trotz feines Geſetzesbeſitzes nicht 
beſſer iſt als der Heide, ſo iſt umgekehrt, 
wenn der Jude ſich ſeiner Geſetzeserfül⸗ 
lung rühmt, der Heide nicht ſchlechter als 
er. Denn Geſetzeserfüllung findet ſich 
bei Heiden nicht minder, während der 
bloße Geſetzesbeſitz, deſſen der Jude ſich 
rühmt, noch gar keine Bürgſchaft der 
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feb hören, gerecht find; fondern, Die das Gejeh thun, werden gereht 
fein.* 1% Denn fo Die Heiden, Die Dad Geſetz nicht haben und dh 
von Natur thun des Geſetzes Werk, diefelbigen, dieweil fie das Gen 
nicht haben, find fie ihnen felbjt ein Geſetz: 5 Damit, dab fie te 
weifen, des Geſetzes Werk ſei befchrieben in ihren Herzen, fintemal ih 





Gewiſſen fie bezeuget, dazu auch die Gedanken, die fich unter einander 





2. 18 gerecht jein: gerechtfertigt werden. 


der: fie wechſelsweiſe. 


wirklichen Gejeßederfüllung gewährt. An: 
geknüpft wird diejer Gedanke durch den 
zur Begründung des eben Gejagten Die: 
nenden allgemeinen Sat, daß es ja nicht 
auf den Gejebesbefis, jondern auf bie 
Geſetzeserfüllung ankomme. Auch Hier 
wird übrigens nur der allgemein fitt: 
liche Geſichtspunkt geltend gemacht, ohne 
daß der Apoftel meiter fragt, ob denn 
Kemand wirklich das Geſetz volllommen 
erfüllt Habe. — Der Ber! lautet mört- 
ih: Denn nicht die Geſetzeshörer 
find geredht vor Gott, fondern die Ge: 
fegesthäter werden gerechtfertigt wer- 
den. Es handelt fi) hier no nicht um 
die Glaubensgerechtigkeit, jondern ganz 
im Sinne des jüdiichen Bewußtſeins um 
die fittlihen Bedingungen, unter denen 
Jemand wirklich den Anforderungen 
Gottes genügt. Ten hier ausgeſprochenen 
allgemeinen Sag muß aud ber Jude 
zugeben; Paulus verwendet ihn aber 
wieder, um das gleiche fittliche Verhältniß 
von Heiden und Juden zu begründen. 
— werden geredhtfertigt werden: 
werden von Gottes Urtheil für gerecht 
erflärt werden; nämlich jederzeit wird 
dieſes gefchehen. 

83. 14 ff. erläutern den Gedanten 
von Vs. 13, indem zuerjt der Fall ’ge- 
jest wird, daß Heiden das Geſetz that- 
fählih erfüllen (B3. 14—16), ſodann 
aber diejen der Jude gegenübergeftelft 
wird, der troß jeiner Geſetzeskenntniß 
das Geſetz nicht erfüllt. Eine Geſetzes⸗ 
erfüllung aljo, wie deren der Jude fid) 


15 fich unter einus- 





— — — — —— 


rühmt, findet auch in Heidenthume ſtan 
Auch hier ift nur Die von der fittlihen 
Erfahrung beftätigte Thatſache ins Anz: 
gefaßt, daB gute, den Korfchriften te 
Geſetzes entiprechende Werte im Bereit! 
des Heidenthums nicht minder old na 
dem des Judenthums gethan mer, 
ohne daß der Apojtel hier die geligiik 
Frage berührt, ob der auf ſich jelbt gt 
jtellte Menſch durch fein eigenes, at 
liches und natürliches Thun jih ki 
göttliche Wohlgefallen verdienen küsm. 

B3. 14. Denn wenn die Heiden 
Geſetz thatfächlich erfüllen, jo beweiten 
eben, daß auch fie ein Geſetz haben ın 
als Geſetzesthäter gerechtfertigt wert? 
tönnen. Die das Gejeg nicht ba 
ben: nämlich nach der Vorſtellung ® 
Juden. — von Natur: vermöge Bed x 
türlichen ſittlichen Triebes, im Gegeniei 
zu einer beftimmten geichichtliden & 
anftaltung Gottes, wie die molank 
Geſetzgebung eine folche ift. Auch Car 
ipricht der Apoftel dem Menſchen ct: 
der chriſtlichen Gemeinfchaft keineswe 
alle fittlihen Regungen ab. — find | 
ihnen felbft ein Gefeg: fie erik 
ſich jelbft das moſaiſche Geſetz durch e 
Geſetz, deſſen thatſächliches Vorhande 
ſein auch bei ihnen fie beweiſen. J 
wiejern, jagt 

83. 15. damit daß fie: nk 
fie. — beweiſen: eigentlich: erweiic 
nämlich eben durch ihre thatſächliche & 
jegeserfülung.. Die dem Gelege «= 
iprechende That läßt zurüdjchliegen cı 
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vorlagen oder entfchuldigen, 10 auf den Tag,* da Gott das Verbor— 
gene der Menjchen durch Jeſum Chriſt richten wird, laut meines Evan- 
gel 17 Siehe aber zu, du heißeſt ein Jude und verläfjeit dich auf 


2, auf den Tag: an dem Tage. 


303 Borhandenfein des inneren Geſetzes 
inihren herzen. —beſchrieben inihren 
Herzen: im Gegenſatze zu dem Außer: 
lich geſchriebenen mofaifchen Geſetze. Ge⸗ 
meint iſt hier nicht wie Jerem. 81, 83 
ul Hebr. 8, 10 ein Zuſtand ſittlicher 
Soflommenheit, der des äußeren Geſetzes 
überhaupt nicht mehr bedarf, fondern 


ei die innere, gebietende und ver⸗ 


bietede Stimme Gottes im Herzen, bie 
bei ben Heiden das moſaiſche Geſetz er: 
se, womit keineswegs gejagt ift, daß 
ine Heiden diefer inneren Stimme nun 
mellih auch immer folgen. — fintemal 
iht Gewiſſen fie bezeuget: eigent- 
hd: indem auch ihr Gewiſſen Mitzeug- 
niß ablegt mit ihren Werken. — dazu 
sch ihre Gedanken u. f. w.: Diejes 
Anllogen oder auch Entſchuldigen findet 
we 83, 16 zeigt, am Gerichtstage ftatt. 
& iſ aljo nicht ein innerer Streit guter 
. kad böter Sedanten in der Menjchenfeele, 
imdern ein Richten Gottes gemeint, 
weldes die Gedanken, dieſes Verborgenfte 
er Venſchen (B3. 16) zum Beweiſe des 
ach für die Heiden vorhandenen ſittlichen 
Öcepes nimmt und demgemäß dieſe ihre 
meten Regungen entweder als Ankläger 
wir fie, oder als Vertheidiger für fie 
ver feinem Richterſtuhle auftreten läßt, 
" sahdem nämlich dieſe Negungen böje 
der gut geweien find. — jie wechſels— 
beife: gemeint ift wohl nicht, daß die 
des Einen den Andern anlla= 
#2 oder umgelehrt losſprechen, freilich) 
4 nicht, dab die Gedanken fich unter- 
Mender anlagen oder entihuldigen, 
nern daß wechfelöweile ihre (ber Hei- 
ka) Gedanken fie (die Heiden) entweder 
kt Berlegung des Gewiſſensgeſetzes 
Kldig oder nichtſchuldig erflären. 


Vs. 16. Am göttlichen Gerichtätage 
treten ihre Gedanken als Belaftungs- 
oder Entlaftungszeugen auf. Vom Enbd- 
gerichte ift auch in den vorhergehenden 
Verſen immer die Rede geweſen. das 
VBerborgenederMenihen: nämlich 
eben ihre Gedanken. — laut meines 
Evangelii: wie dies der Anhalt meiner 
Heilsverfündigung ift, daß Gott durch 
Jeſum Ehriftum richten d. H. dieſem die 
Vollſtreckung feines Gerichtes überlaffen 
wird, vgl. 1 Cor. 4, 5. 2 Cor. 5, 10, 

Vs. 17— 24 enthalten das zweite 
Glied der Vs. 15 begonnenen Berglel: 
Hung. Dem Heiden, der das Geſetz Hält, 
obwol er fein geſchriebenes Geſetz befigt, 
wird der Jude gegenübergeftellt, der ein 
ſolches Geſetz befigt und es dennoch nicht 
hält. Wenn diefer auf jeine Gejehes: 
fenntniß gegenüber dem Heiden joviel 
fih einbildet, jo ift er gerade doppelt 
ſtraſwürdig, da er dad Geſetz, deilen 
Lehrer er zu fein fi rühmt, doch felbit 
nicht hält, ſondern das Gegenteil deſſen 
thut, was er lehrt. 

23. 17. Siehe aber zu, du hei— 
Beft ein Jude: eigentlih: Wenn du 
aber, der du einen Juden dich nemnit. 
Mit 83. 17 beginnt ein Vorderfag, zu 
dem der Nachſatz vermißt wird. Dem 
Sinne nah müßte er lauten: bift du 
durch eben diefe Vorzüge, deren du Dich) 
rühmft, nicht weit ftrafbarer als ber 
Heide? Statt dejien wird der Gedanke 
Vs. 21 in etwas anderer Form wieder 
aufgenommen, bis 33. 23 die ganze Ge: 
dantenreihe zum Abſchluſſe fommt. In 
febendiger Rede wendet fid) Paulus von 
83. 17 an unmittelbar an das jüdijche 
Bemwußtjein jelbft, um dem Juden das 
völlig Unberechtigte feines Dünkels recht 
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das Gefeß und rühmeft dich Gottes, 1° und weißt feinen Willen; 
und weil du aus dem Gefeh unterrichteft bift, prüfeft Du, was das 
Beite zu thun fei, 29 und vermifjeft dich, zu fein ein Leiter der Bim- 
den, ein Licht derer, die in Finſterniß find, 2° ein Züchtiger* ber 
Thörichten, ein Lehrer der Einfältigen, haſt die Form, was zu wiſſen 
und recht ift im Geſetz. 7 Nun lehreft du Andere und lehreſt did 
felber nicht: Du predigeit, man jolle nicht ftehlen und Du ſtiehlſt; 
22 du fprichft, man jolle nicht ehebrechen und du brichſt die Ehe. Dir 


gräuelt vor den Götzen und raubeſt Gott, was fein iſt.“ » Du rüb: 


2. 9 Züchtiger: Erzieher. 
Tempelraub. 


nahdrüdiih zu Gemüthe zu führen. 
Der du einen Juden dich nennft: 
diefen Namen al3 einen Ehrennamen in 
Anſpruch nimmft.—verläffeftpid auf 
dag Geſetz: gleih ald ob ſchon der 
bloße Befig deflelben ein Verdienſt wäre. 
— und rühmeſt dich Gottes: als des 
Bundesgotted von Ifrael. 

83. 18. und weil du aus dem 
Geſetz unterrichtet bift: eigentlich: 
und indem du aus dem Gejeße unter: 
rihtet wirft. — prüfeit du, was das 
Beſte zu thun fei: eigentlich: prüfeſt 
du das, was ſich unterjcheidet, den Unter: 
Ihied zwiichen dem, was Gottes Wille 
ift oder nit. Es Handelt fih alſo um 
die Anwendung des allgemeinen göttlichen 
Geſetzes auf dad, was im gegebenen 
Halle pflihtmäßig ift oder nicht. 

23. 19, ein Leiter der Blin- 
den: vgl. den ähnlichen Ausſpruch Jeſu 
über die Phariſäer Matth. 15, 14. Unter 
den Blinden und denen, die in Yin: 
fterniß find, verjteht der Jude bie 
Heiden. Der Jude meint, der Heide 
müſſe bei ihm in die Schule gehen, 
wenn er lernen wolle, was Gottes 
Wille jei. 

Vs. 20. der Einfältigen: eigent- 
fh: der Unmündigen. Der jüdifche 
Stolz behandelt die Heiden in religiöjen 
Dingen wie unmündige Finder. — Haft 


22 raubeſt Gott was jein iſt: treibt 


die Form, was zu wiſſen unb 
recht ift im Geſetz: eigentlich: inden 
du die leibhaftige Geftalt (Berlörperung) 
der Erkenntniß und der Wahrheit im Se 
ſetze befibeit d. H. zu beiten vermeink. 

B3. 21. Nun lehreſt du Anderr 
u. ſ. w.: eigentlih: der du alſo eimen 
Andern lehreſt, lehreſt du Dich ſelbſt 
nicht? Vs. 21 und 22 find im urjprüng 
lichen Terte lauter Frageſätze, welche des 
mit 88. 17 begonnenen Borderjag, iz 
anderer Form wieder aufnehmen. Streng 
genommen jollte Die Rede weiter gehen: 
Wenn du aljo, der du Andere leg, 
dich ſelbſt nicht lehrſt — was nüpt es 
dir dann, daß du dich ded Geſetzes umb 
bed Bundes mit Gott rühmft? Biel— 
mehr bringft du, der du Dich des Geſetzes 
rühmeft, durch deine Gejepesübertretuug 
Schmach und Schande über deinen Gstt. 
— lehreſt dich ſelber nit: näulich 
fofern du ja thatfächlich jo Handelt, als 
wüßteſt du es nicht. 

B3. 22. Treibit Tempelraub: 
fhwerlich ift an Unterfchlagung der Ab⸗ 
gaben für den Tempel in Jeruſalem zum 
denken, welche die Juden vielmehr mit 
bejonderem Eifer zu entrichten pflegten. 
Da das Wort aud nicht mit Luther im 
nneigentlihem Sinne von der Entziehung 
der Gott gebührenden Ehre veritanden 
werden kann, fo bleibt nur übrig, eb 
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meit dich des Geſetzes und ſchändeſt Gott durch Mebertretung des Ge— 
ſezes.“ Denn „eurethalben wird Gottes Name geläftert unter den 


Heiden,“ ala geſchrieben ftehet. 


= Die Beichneidung ift wohl nübe, wenn du das Geſetz hältit; 
hältit du aber das Geſetz nicht, jo ift deine Beichneidung fchon eine 





anf die Beraubung heidnifcher Tempel 
zu besiehen, welche freilich zu der ängit- 
lichen Schen des Juden vor jeder Ber: 
mreinigung mit heidniſchem Götzenweſen 
einen ſchneidenden Gegenſatz bildet. Aus 
habſucht eignet ſich der gefeßeötreue 
Jude ſelbſt das als umrein verabjcheute 
heidniſche Tempelgut an. 

3.3. Du rühmejit dich des 
Gefeges: eigentlich: du, der du Dich 
des Geſetzes rühmeft, entehrejt Gott, näm- 
äh wie 83. 24 lehrt, indem du durch 
kin jhlehtes Betragen die Heiden ver: 
kiteit, den Geſetzgeber zu läftern. Das 
ft alfo der ganze Unterfchied, der zwi: 
Mer dir und dem Heiden befteht: ftatt 
bejſet zu fein, bift du nur ſchlechter, da 
deine Geſetzeskenntniß dich nur ſtraf— 
ritdiger macht. — Der Vers blidt auf 
8 17 zuräd; im griechiſchen Texte ift 
= kin Frageſatz, jondern enthält das 
hrzartheil über das Verhalten des 


3.24 Die Worte find aus ef. 
2,5 nach der griechifchen Ueberſetzung. 
fprängliche Sinn der Propheten: 
Ile, Jehovahs Name werde durch Die 
g feine? Bundesvolks ver- 
hit, ift von Paulus dahin umge 
Sakt, daß Gottes Name um ber Ge- 
Melibertrehimgen der Juden willen von 
da heiden geläftert werde. als (wie) 
geſhrieben fteht: Paulus thut den 
aljo nicht zu viel mit feinem 
ten Ürtheile an. In nachdrücklicher 
de wird diefe Berufung auf die Schrift 
en Schluß geftellt. 
9.228. Burüdweifung des ver- 
uch anf die Beſchneidung gegründe- 
ia Borzugd. Wenn der Jude nad) dem 


Bisherigen in dem Gejebe feinen Vorzug 
vor dem Heiden befigt, jo fcheint ihm 
doch menigftens in der Beſchneidung, 
dem Bundeszeichen Gottes mit Iſrael 
ein unbeftreitbares Merkmal feines Bor: 
zug3 enthalten zu fein. Dem gegenüber 
zeigt nun Paulus weiter, dad Bundes 
zeichen babe nur Werth, wenn der Bund 
felbft gehalten wird; werde biefer nicht 
gehalten, fo werde der Jude nicht nur 
ala Heide geachtet, fondern ftehe um- 
gelehrt dem Heiden nur nad, ſobald 
dieſer thut, was ber Jude verjäunt. 

Vs. 25. Die Beſchneidung iſt 
wohl nütze: die Worte führen ein Zu— 
geitändniß ein, deſſen Brauchbarleit für 
die Juden aber fofort aufgehoben wird. 
Der Bufammenhang mit dem Borher- 
gehenden ift diejer, daß Paulus von ber 
Läfterung des Bundesgottes in Folge 
des fchlechten Verhaltens der Glieder des 
Bundesvolks zu dem Bundezzeichen über⸗ 
geht, auf welches ſich letztere verlaffen. 
Allerdings nämlich ift Gott der Bundes: 
gott Iſraels und die Beichneidung das 
Beichen des aufgerichteten Bundes; die— 
felbe nüßt aber nur dann, wenn der 
Jude durch Erfüllung des Geſetzes feiner 
Bundespfliht nachkommt. Nütze ift die 
Beichneidung, nämlih als Beichen und 
Unterpfand der dem Volle Gottes gegebe- 
nen göttlichen Berheißungen. Uber dieje 
Verheißungen gehen nur unter der Bedin- 
gung in Erfüllung, daß auch der Jude 
das Geſetz erfüllt. — Hälft Du aber das 
Geſetz nicht: eigentlih: bift du aber 
ein Gefehesübertreter. — fo ift Deine 
Beihneidung ſchon eineBorhaut 
geworden: es iſt aljo ebenjo gut als 
wäreft du gar nicht befchnitten. 


508 


Römer 2. 





Borhaut geworden. 2° So nun die Borhaut dag Hecht im Gejeg halt I 
meineft du nicht, daß feine Vorhaut werde für eine Beſchneidung ge | 


rechnet? 


2. 27 und das Geſetz: indem e3 das Gefep. 
borgen ift: der es im Berborgenen ift, 


Vs. 26. Gilt aljo der ganze Vorzug, 
den die Beichneidung gibt, nur unter 
der Bedingung, dab man dag Geſetz 
erfüllt, jo gilt folglich aud) der umge: 
tehrte Fall: Hält ein unbefchnittener 
Heide das Geſetz, jo ift es jo gut alß 
wäre er bejchnitten. — die Vorhaut: 
der welcher Borhaut hat, der Unbe—⸗ 
ſchnittene. — da8 Recht im Geſetz: 
eigentlich die Nechtöforderungen des Ge: 
ſetzes, die Vorſchriften deſſelben, deren 
Erfüllung die Rechtfertigung bedingt. — 
ſeine: des Unbeſchnittenen Vorhaut. — 
für eine Beſchneidung gerechnet: 
nämlich beim Endgerichte von Gott, der 
den Unbeſchnittenen dann ebenſo behan- 
deln wird als wäre er beichnitten, ihm 
alſo die durch die Befchneidung verbürgten 
Segnungen zutheilen wird. Auch Hier 
jtellt jich der Apoftel noch ganz auf den 
jüdiſchen Standpunkt, auf welchem die 
Möglichkeit der Gejegeserfüllung voraus: 
gejegt ift; vgl. zu 88. 6. 

Vs. 27. und wird ridten: wird 
dir vor Gottes Gericht thatlächlich dein 
Urtheil ſprechen. Schließlich kommt aljo 
das reine Gegentheil von dem heraus, 
was der Jude thut 2, 1: Statt daß er 
ein Recht Hat, ben Heiden zu richten, 
wird er vielmehr von diejem gerichtet. 
— das vonNatureineBorhautift: 
die Heiden von Geburt. — indem es das 
Geſetz vollbringt: gibt den Grund 


27 And wird alfo, dag von Natur eine Vorhaut ift und id 
Geſetz* vollbringet, dich richten, der du unter dem Buchftaben und 
Beichneidung biſt und das Geſetz übertrittit. 
ein Jude, der auswendig ein Jude ift, auch ift das nicht eine Bei 
fchneidung, die auswendig im Fleiſch gejchieht; 2° jondern das ift m 
Jude, der inwendig verborgen ift;* und die Beichneidung des 9 










33 Denn dad tft nich4 





29 der inwendig v 






an, warım die Heiden die Juden ti 
werden. — der Du unter dem du 
ftaben und Beſchneidung bihxd 
eigentlich: der du unter Buchſtaben xl 
Beſchneidung das Geſetz übertritifl, dh 
trotzdem daß du im Beſitze des geichr 
benen Geſetzes und der äußeren Veſchach 
dung bift. ; 
83. 28 begründet das eben ansgh 
ſprochene Urtheil durch einen Sat 
allgemeiner Giltigleit, den auch 
Jude anerkennen muß. Derſelbe erh 
aber num im Zuſammenhange ber vorc 
gegangenen Beweisführung die Vera 
tung, daß ed ganz und gar nicht daranicu 
fommt, ob jemand äußerlich ein 
jei oder nicht, fondern lediglich da 
ob er innerlich jo beichaffen ift, wie di 
Glied des Bundesvolfes befchaffen 1} 
ſoll. 
Vs. 29. und die Beſchneidun 
des Herzens u. |. w.: eigentlich: mi 
Herzensbeſchneidung, Beſchneidung den 
Geiſte, nicht dem Buchſtaben nad, 
wahre Beſchneidung. Es lann alſo m 
blos der Fall vorkommen, daß 
nur äußerlich, nicht inmerlid ein J 
ift, fondern auch umgelehrt, daß 
innerlich im Verborgenen ein J 
äußerlid) aber ein Heide ift, d. h. 
ein Heide vor Gottes Augen doch jo 
gilt, wie ein gefeßeötrener Zube. — wel 
ches Lob: weſſen Lob, bezicht fi aui 
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it eine Beichneidung, die im Geift und nicht im Buchſtaben gefchieht, 
weiches Lob ijt nicht aus Menjchen, fondern aus Gott. 

3 1 a8 haben denn* die Juden VBortheil3?* Oder was nüßt 
die Veſchneidung? ? »Bwar fait viel* Zum Eriten, ihnen ift ver- 


3. 1 Was haben denn die Juden Vortheils: Was ift aljo der Bor: 
zug des Juden? ? Zwar faft viel: Viel in jeder Weiße. 


den, welher im Berborgenen ein Jude 
it Das Lob ift Das, welches ihm der: 
eint beim Endgerichte von Gott beige: 
legt werben wird. 

8 83. 1-8. BZurüdweifung bes 
vermeintlich auf den Bejit der Verhei⸗ 
Bungen gegründeten Vorzugs. Auch wenn 
der Jude fich feines Geſetzesbeſitzes und 
keiner Beichneidung ohne die entfprechende 
Gefegeserfüllung nicht rühmen kann, fo 
Wein doch immer noch ein großer Vor⸗ 
#9 des jüdischen Wolle übrig zu blei- 
ben, fofern Gott ja eben ihm das me): 
Serie Heil verheißen hat, Gottes Wort 
Sr nicht trugen kann. Aber aud) dieſen 
keiten Berzug beftreitet Paulus, indem 
& die Trene und Wahrhaftigkeit Gottes, 
wi welde fich der Zube beruft, nur ala 
uien veweis mehr für den Sat geltend 
mt, daß den Juden troß aller Bor: 
Bar vor dem Heiden, deren er fich rühmt, 
hr fine Bundesuntreue das Gericht 
St Freilich iſts wahr, daß der Un: 
Yarbe Einiger“ Gottes Treue nicht 
Mrd machen Tann, geſetzt auch, alle 
Bohben würden als Lügner erfunden; 
Selhr bleibt Gott unmwanbelbar fich 

gleich und führt feine Worte zuver: 
and. Rur um fo weniger aber 
‚If der Menich fi) darum unterfangen 
"Gott zu rechten. Durch die Unwahr: 
: Neftigfeit und Ungerechtigkeit bes Men: 
Men wird die Wahrhaftigkeit und Ge— 
wWiigleit Gottes nur noch bekräftigt 


fo muß des Menschen Verſchuldung 


| Flade zur Verherrlichung Gottes dienen 
ern Gott nämlich den Sündern gnaden- 
‚ "iR das Heil gewährt). Hieraus aber 


folgern zu wollen, daß Gott alfo ungerecht 
fei, wenn er fein Strafgericht über die 
Juden beraufführt, hieße den Glauben 
an ihn als Weltenrichter verleugnen. 
Vielmehr wäre es offenbare Gottesläſte⸗ 
rung, wollte man den Sat, daß grade 
in unferer Unwahrhaftigfeit Gotted Wahr: 
haftigfeit in defto Hellerem Lichte erjcheint, 
zu der Folgerung benuben, nun dürfe 
der Jude auch nicht als Sünder gerichtet 
werden, möge vielmehr friſch drauflos 
jündtgen, damit dieſe Wahrhaftigkeit offen: 
bar werde. Die Rede bewegt ſich hier in 
der lebhaften Yorm eines Zwiegeſpräches 
zwiihen Paulus und einem judendhprift: 
lichen Gegner, defien Einwürfe der Apojtel 
fi) vergegenmwärtigt. 

B3.1. Was ift alfo der Vorzug 
des Juden: der Vorzug vor dem Heiden, 
deffen fich der Zude rühmt. Die Worte 
find aljo nicht ald Frage ded Gegners, 
ſondern als Frage des Apoſtels an dieſen 
Gegner zu denken: wo iſt alſo nach dem 
Allen der vermeintliche Vorzug des Juden 
hingerathen? Welchen Vorzug können 
ſie, die ja das Geſetz nicht beſſer als die 
Heiden erfüllen, vor dieſen beanſpruchen? 
Antwort: Keinen, wie es 33. 9 ausdrück⸗ 
lich heißt. 

83. 2 und 3 ift nun ala Einwendung 
im Sinne des Judenchriſten zu nehmen. 
Auch wenn Geſetzeskenntniß und Bejchnei: 
dung an und für fich noch feinen Vorzug 
vor den Heiden begründen jollten, fo 
bleibt uod) immer gar viel, in jeder 
Beziehung Zum Erften: diefem zum 
Erften entipricht fein „zum Zweiten”, 
weil Baulus dem angenommenen Gegner 
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trauet, was Gott geredet hat. * Daß aber Etliche nicht glauben ar 
Daffelbige: was liegt daran ?* Sollte ihr Unglaube Gottes Glauben 
aufheben %« * Das fei ferne! Es bleibe vielmehr alfo, daß Gott fe 
wahrhaftig und alle Menfchen falfch;* wie gefchrieben fteht: „Auf dei 


3. 8 Daß aber Etliche nicht glauben u. f. w.: Denn wie? Ben 
auch Etlihe nit glauben ſollten, kann denn ihr Unglaube 
n.f. w. Gottes Glauben: Gottes Treue. + falih: Lügner. 


gleich 33. 4 in die Rede fällt und dar: 
nad) B3. 9 jede Möglichkeit einer weiteren 
Aufzählung der vermeintlichen Vorzüge 
der Juden abjchneidet. Die Worte 33. 
2 al3 Ausdrud der eigenen Meinung 
des Apoſtels zu faffen, verhindert einmal 
der ganze Zufammenhang, nad) welchem 
Paulus jeden Vorzug der Juden beftreitet, 
jodann aber aud) 83. 3, welcher eine von 
dem angenommenen Gegner aus der Mei: 
nung des Apoſtels gezogene falfche Folge: 
rung enthält. — ihnen ift vertrauet 
was Gott geredet Hat: ihnen find 
die Gottesſprüche, hier insbeſondere die 
göttlichen Verheißungen, gleihjam mie 
ein anvertraute® Gut zur Verwahrung 
gegeben. Daß dem fo fei, Teugnet auch 
Paulus nicht; aber er beftreitet, daß dieſe 
Verheißungen auch für die Juden ein 
Recht begründen, ihre Erfüllung zu for: 
dern, gleichviel, ob fie felbit ihren von 
Gott ihnen auferlegten Verbindlichleiten 
nachkommen oder nid. 

33. 38 fol nun im Sinne des Geg- 
ner3 den vermeintlichen, auf dem Beſitze 
der PVerheißungen beruhenden Vorzug 
vor den Heiden näher begründen. Denn 
wie? kann denn dieſes Vorrecht der Juden, 
daß ihnen die Verheißungen gegeben find, 
dadurch ungiltig werden, daß Etliche 
nicht gläubig geworden find? Hebt denn 
die Untreue einzelner Bollögenoffen die 
dem Volke Iſrael als ſolchem gegebenen 
Verheißungen Gottes auf? Es iſt dies 
ganz derſelbe Gedanke, mit welchem der 
Apoſtel weiter unten Ca. 9—11 noch 
weiter außeinanderjeßt.—ihr Unglau: 
ben — Gottes Treue: im Griechiſchen 


werden die Begriffe Glauben und Treue 
mit demjelben Worte bezeichnet. die 
Einwendung des judendriftlichen Geg 
ner3, den Paulus Hier vor Augen hat, 
folgert alfo au8 der Meinung des Paulus, 
daß das jüdifche Volk nur unter Bor: 
ausjegung feiner Gefeßestreue einem I: 
ſpruch auf Erfüllung der göttlichen Be- 
heißungen habe, den allgemeinen ab 
in diejer Allgemeinheit gottesfäfterfiher 
Sat, daß alfo nad) Paulus die göttliche 
Treue durch die Untreue „etlicher“ Juber 
zu Nichte gemacht werde. Man beat 
dabei auch das „Etliche, was ſich eben 
falls im Sinne des Gegners verirk, 
welcher die Thatſache des Unglauben 
des jüdiſchen Volks im Ganzen ud 
Großen auf ein möglich]t geringfügige 
Map zurüdführen möchte. Nach Pauls 
dagegen verhielt es fich in der That M, 





daß Dad verheißene Heil zunädt ver 


Iſrael als Boll (oder von der großek 
Mehrheit dieſes Volks) auf die Heiden 
übergegangen war, vgl. Röm. 9, Wi 
1 7 ff. 

Vs. 4. Nun ergreift Paulus wieder 
im eigenen Namen das Wort, um zunachi 
die ihm aufgebürdete gottesläfterlide 
Folgerung weit von fich wegzuweiſen 
Das jei ferne: diefelbe entrüftet ab- 
Ichnende Wendung begegnet uns Häufig brt 
Paulus, wo e8 gilt, eine aus einer richt 
gen Behauptung des Apoftel3 gezogen 
falſche Folgerung zurückzuweiſen, vel 
Nöm.8,6.31.6 2.15. 7,18.9,14. 11,111. 
1 Cor. 6, 15. Gal. 2, 17. 3, 21. & 
bleibe vielmehr fo, dag Bott jrt 
wahrhaftig und alle Meufhen 
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du gerecht feilt in deinen Worten und überwindeft, wenn du gerichtet 
wir." ® »Jit e8 aber alfo, daß unfere Ungerechtigkeit Gottes Gerech- 
tigteit preifet:* was wollen wir jagen? Iſt denn Gott auch ungerecht, 





3. preiſet: Hinftellt. 


Lügner: Gott fol ung vielmehr wahr: 
haftig bleiben, auch wenn nicht blos 
Etliche jondern alle Menjchen als Lügner 
erfunden werden. Auch in diejem Falle, 
ver ja nach Paulus bei der allgemeinen 
Simdhaftigleit Aller, der Juden wie der 
feiden hier eintritt, wird Gott dennoch 
einen Berheigungen getreu bleiben, d. h. 
das im Alten Teitamente verheißene Heil 
wirtüh heraufführen (nämlich mitteljt 
des aenen Heildweges in Chrifto). — wie 
seihrieben fteht: Pſ. 51, 6 nach der 
gichiihen Weberfegung. Dort fpricht 
&n teuiger Sünder und erlennt bie 
Berchtigleit des göttlichen Gerichtes an: 
A fündigte, damit du gerecht erfcheineft 
i kinem Richterfpruch und Recht be- 
Seite, wenn du gerichtet würdeft. Paulus 
bendet dieien Spruch hier an, um den 
zu begründen, daß Gott aud) 

Isar mahırhaitig bleibe, wenn der Vorzug, 
hen die Juden vor den Heiden bean: 
essen, ih in Folge ihrer Ungerechtig⸗ 
bit als hinfällig erweift, auf daß nach 
der Edirift Gott gerecht erfunden werde 
Weisen Worten und den Gieg behalte 
ern men mit ihm rechtet. Denn wie 
Sm Folgenden weiter heißt, grade die 
Äpgreßttigteit der Menſchen muß dazu 
iern, die „Gerechtigfeit Gottes“ zu be: 
"Mktigen, Die mit Gott rechten wollen 
Feb die Indendjriften, welche das Erbe 
8 Lerheißungen als ein Recht für 
„Kue in Anſpruch nehmen, gleich viel 
% 323 Bolt ungläubig bleibt oder nicht. 
8.5 führt nun eine weitere Ein: 
mung im Sinne des Judenchriſten 
Ta in diefem ganzen Abfchnitte 
de „Ungereditigleit der Menſchen“ als 
Beansiegung ber „Berechtigfeit Gottes”, 
LA der Gerechtigkeit, weiche Gott den 





Slaubenden verleiht, betrachtet wird, 
jo geht e3 auch hier nicht wohl an, bie 
Gerechtigkeit Gottes von feiner 
Strafgeredtigkeit zu verftehen. Wäre 
dieje hier gemeint, fo wäre der Gedanke 
im Vorbergehenden der, daß Gott ſich 
auch dann getreu bleibe, wenn er ftatt 
feine Verheißungen vielmehr feine Dro- 
hungen wahr made, daher ſich Keiner 
über die Nichterfüllung der Berheißungen, 
an welchen ja Iſraels eigener Unglaube 
Schuld fei, beflagen dürfe. Dann wäre 
der Sinn von 33. 5: wenn aber die 
Ungeredtigfeit der Menſchen ftatt der 
Berheißungstreue Gottes vielmehr Gottes 
Strafgerehtigfeit ang Licht bringt, wäre 
da Gott nicht ungerecht, indem er feinen 
Born heraufführt? Iſt aber der Gegen: 
ja von Ungereditigleit der Menſchen 
und Gerechtigkeit Gottes Derjelbe wie 
1, 17. 18, fo ift der Gedanke vielmehr 
diefer: Wenn aber gerade die Ungerech— 
tigkeit der Menſchen die Vorausfegung 
für die Offenbarung der Geredtigfeit 
ift, welche Gott den Gläubigen gibt, 
folgt dann hieraus nicht, daß Gott un: 
gerecht ift, indem er die Ungläubigen 
ftraft? Die im Sinne des Apoſtels 
falſche Folgerung, welde er Hier den 
judenchriſtlichen Gegner aus feiner eige: 
nen richtigen Behauptung ziehen läßt, 
liegt freilich jehr nahe, wenn man be: 
denft, daß hiernadh die menjchlicdhe Sünde 
ja das von Gott ſelbſt gemollte Mittel 
zu fein fcheint, um nach gründlicher Ber: 
ftörung jedes Wahnes eigener Gerechtig— 
feit die Gerechtigkeit Gottes heraufzu: 
führen, vgl. 88. 7. Der Apoftel aber 
weiſt dieje Yolgerung wiederum als eine 
gottesläfterliche zurüd. — unjere Un: 
gerechtigkeit: die Ungerechtigkeit oder. 


es ee ee 
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daß er darüber zürnet?«* (Sch rede alfo auf Menfchen- Weile.) * Tas 
fei ferne! Wie könnte fonft Gott die Welt richten? 7 »Denn jo di 
Wahrheit Gottes durch meine Zügen herrlicher wird zu feinem Preiſe. 
warum follte ich) denn noch als ein Sünder gerichtet werden?« ° »Um 


3. 5 daß er darüber zürnet: indem er den Zorn heraufführt 


Geſetzesverletzung der Menjchen über: 
haupt, inSbejondere aber der Juden. — 
hinftellt: ang Licht ſtellt—was wollen 
wir fagen: was läßt fich hiergegen vom 
judendrijtlihen Standpunkte einwenden? 
Iſt da Gott etwa ungereht? — indem 
er den Born heraufführt: indem 
er den in der Strafgerechtigfeit fich offen- 
barenden Born (1,18. 2, 8) ebenfo über die 
Juden wie über die Heiden heraufführt, 
nämlich ſofern fie nicht im Eingeltänd: 
niffe ihrer eigenen Ungeredhtigfeit das 
Heil allein im Glauben an die Gerech— 
tigfeit, melche Gott gibt, zu gewinnen 
ſuchen — ich rede alſo nach Menſchen— 
weiſe: wie ein unverſtändiger Menſch; 
es iſt dies eine Rede, wie ſie nur von 
einem beſchränkten unverſtändigen Stand— 
punkte aus möglich iſt. Deutlich gibt 
der Apoſtel zu erkennen, daß die aufge: 
worfene Frage nicht die jeinige, jondern 
die der Gegner ift. 

B3.6. Das ſei ferne: weift wieder 
die Folgerung als gottesläfterlich zurück. 
— Wie fünnte ſonſt Gott die Welt 
richten: foll die religiöfe Unmöglichkeit 
jener Folgerung begründen, zu mwelcher 
der Gegner den Apojtel drängen möchte, 
um ihn zur Zurücknahme des Satzes, daß 
Gott feinen Zorn ebenjo über die jüdiſche 
wie über die heidnifche Menjchheit offen: 
bare, zu zwingen. Denn wie wäre Gott 
ſonſt Weltenrihter? Er muß ja die 
Sünde ftrafen, um Weltenrichter bleiben 
zu fönnen, das straflofe Ausgehen der 
Juden verträgt fich fchlechterdings nicht 
mit der ja aud dem Bewußtſein bes 
Gegners feititehenden Eigenjchaft Gottes 
al8 Richter der ganzen Welt. Als 
Weltenrichter muß Gott unbejchadet feiner 


Berheipungen (deren Erfüllung er ja ar 
einem ganz anderen Wege, als die ar‘ 
den Vorzug ihres Volkes pochenden Juden 
meinen, zu Wege bringt) die Sünde ker 
Juden ftrafen. 

Vs. 7 und 8 führen nun den ®. 6 
zurüdgemwiejenen Einwand des Sega 
noch) weiter aus. Wenn nämlich gerad 
unfere Unmahrhaftigteit dad Mittel nt 
in Gottes Hand, um feine eigene Bahr 
haftigkeit reichliher zu erweilen und fit 
dadurch zu verherrlichen, mit welden 
Rechte werde dann ich ebenfalld 3 
Sünder gerichtet? Folgt darand mid 
der Saß, der wie Paulus jagt, ibe 
wirklich verleumderifcher Weile vorge 
worfen wurde, daß man Uebles tk 
müffe, auf daß daran Gutes herr: 
gehe? Es iſt dies dieſelbe Folgerund 
aus der Lehre des Apofteld, auf melde 
er weiter unten (6, 1) noch einmal ʒ 
rückkommt, um fie noch eingehender & 
befämpfen. Hier wird dem Gebouks 
die beitimmte Beziehung gegeben, dei 
Gott die Juden nicht mit dem Berk 
des verheißenen Heiles beftrafen bärk 
wenn doch gerade ihre Ungerechtiglen 
und Bunbdesuntreue dazu dient, M 
Wahrhaftigkeit Gottes zu verherrfiden - 
die Wahrheit Gottes: genauer: Dt 
Wahrhaftigkeit Gottes, nämlich die hi 
in ber Offenbarung der von Gott mr 
liehenen Gerechtigkeit 1, 17 erweiſt — 
durch meine Xüge: durch meine, dee 
Juden, Bundesuntrene. — herrlide! 
wird: eigentlich: fich reichlich ermicr“ 
hat — warumfollteihdennnodt 
eigentlich: warum (mit welchem Rechlt 
werde ich dann ebenfalls noch als Sun 
der gerichtet? Ich Jude ebenfall, nür 
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nicht vielmehr aljo thun, (wie wir geläftert werden und wie Etliche 
ipredien, daß wir fagen jollen): «Lafjet uns Uebels thun, auf baß 
Butes daraus fomme!» Welcher Verdammniß iſt ganz recht. 





3. ? Bortheil: Vorzug. 


[i wie der nad) jüdiſcher Meinung mit 
Recht gerichtete Heide. 


85. 8 geht die Rede des Gegners 
undermerft in des Apofteld eigene Rede 
über, der nur als läfterlidhe Frage ei⸗ 
ms Anderen berichtet, was ihm that- 
Bil als Folgerung aus feiner Lehre 
vergehalten worden if. — und nicht 
vielnehr alfo thun: eigentlich: und 
felten wir nicht vielmehr thun, wie man 
sir läfterlicher Weife vormwirft und mie 
Emige behaupten, dab ich jage, daß 
Wr dad Böſe thun follen, damit das 
Gate Iomme? — und wie Etlide 

teen: nämlich judenchriftliche Geg- 
‚wer des Apoftels. — Gutes: nämlich 
De Erfüllung der Verheißung, in wel: 
Mer ſich die Wahrhaftigkeit Gottes offen- 
At. — Belher Berdammniß ift 
ges; reiht: mit kurzen Worten bricht 


zharins die weitere Erörterung ab, in- 


- er ausruft: Wer eine fo läfter- 

Meinung auch nur auszuſprechen 
arg, macht fih fo handgreiflich 
‚daß er ohne Weiteres dem 
Gerichte (dem Born Gottes 
3. 5) verfällt. Folglich ift das Ge: 
"Mt Gottes über die ungläubigen Zu: 
"en, obwohl fie mit den Verheißungen 
“tie: betraut find, ein vollfommen 
wehtes. 


2. Bs. 9-20. Die gleiche Unge⸗ 
rechtigleit der Juden und Heiden wird 
‚ 206 durch die Schrift bezeugt; und auch 
u Geſer beſtätigt es alſo durch ſeine 
‚ Agenen Ausſprũche, daß aus Werfen des 

feine Gerechtigkeit gewonnen 
' werden lann. 





Was jagen wir denn nun? Haben wir einen Vortheil?* Gar 





B3. 9 faßt in Form einer vom Apoftel 
dem judenchriſtlichen Bewußtſein vorge: 
legten Frage das Ergebniß der ganzen 
biöherigen Erörterung zufammen. Was 
fagen wir denn nun? Haben wir 
einen Borzug? Gar feinen: Die 
Worte weijen deutlih auf 83. 1 und 2 
zurüd. Nachdem gezeigt ift, daß aud 
der Befis der Berheißungen Gottes jo 
wenig einen Vorzug vor den Heiden be⸗ 
gründet, daß aud er unbeſchadet der 
göttlihen Wahrhaftigkeit das GStrafge: 
richt Gottes über Die Juden keineswegs 
ausſchließt, bleibt für den jübiichen Stolz 
feine weitere Ausrede übrig. — Denn 
wir haben vorher Juden ſowohl 
wie Heiden befhuldigt: die im Vor: 
hergehenden gegen beide Theile vom 


Apoftel erhobene Anklage der Ungerech—⸗ 


tigfeit macht nämlich die Vorzüge, deren 
die Juden vor den Heiden ſich rühmen, 
völlig zu nichte — da Alle unter ber 
Sünde ſind: die Sünde wird als 
Herrſchermacht gedacht, welcher Alle ohne 
Ausnahme unterworfen find. Sünden: 
herrſchaft und Gerechtigkeit aus Geſetzes— 
werten aber jchließen fich gegenfeitig aus. 
— Alle: Juden wie Heiden. Hier, mo es 
fih um die religiöfe Werthichäßung des 
Menſchen handelt, will der Apoſtel her: 
vorheben, daß Keiner durch eigenes Ber: 
dienft vor Gott zu bejtehen vermöge. 
Während er aljo früher zeigte, daß der 
Heide nicht minder wie der Jude den 
Vorſchriften des Geſetzes gemäß handeln 
könne, fchließt er jegt mit dem Satze 
ab, daß der Jude nit minder wie 
ber Heide vor Gottes Urtheil ein Sün: 
ber ſei. 
33 
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feinen. Denn wir haben droben bewiejen, daß Beide, Juden umd 
Griechen,* Alle unter der Sünde find. 19 Wie denn gejchrieben ftehe: 
„Da ift nicht, der gerecht fei, auch nicht Einer; ?! da ijt nicht, de 
verftändig fei; da ift nicht, der nad) Gott frage; ?? fie find Alle ab: 
gewichen und allefammt untüchtig geworden; da ift nicht, der Gute: 
thue, auch nicht Einer; 13 ihr Schlund iſt ein offen Grab; mit ihren 
Zungen handeln fie trüglich; Otterngift ift unter ihren Lippen, "ihr 
Mund ift voll Fluchens und Bitterkeit; !5 ihre Füße find eilend, Blut 
zu vergießen; 1° in ihren Wegen ijt eitel Unfall und Herzeleid, 
17 und den Weg des Friedens willen fie nicht; 18 es iſt keine 


Furcht Gottes vor ihren Augen.” 1? Wir willen aber, daß, was du} 


| m — — — —— — — — ——— — — — — 


— —— — — 


3. ꝰ lies: Denn wir haben vorher Juden ſowohl als Heiden beſchib 


digt, daß Alle unter der Sünde find. 





83. 10. Wie denn geihrieben 
ſteht: durch eine Reihe von Stellen des 
Alten Teftaments wird nun der Schrift: 
bewei3 dafür erbracht, daß die Juden 
nit minder wie die Heiden unter der 
Sünde find, aljo aus Geſetzeswerken nicht 
gerechtfertigt werben können. Bon ber 
bejonderen Beziehung, welche Die ange: 


jührten Stellen im urjprüngliden Zu⸗ 


fammenhange haben, fieht Paulus Hier 
ab. Die Stellen 83. 10-12 find aus 
Bj.14, 1-38. — Da ift nit, der ge- 
recht fei, auch nicht Einer: Pf. 14,1 
lauten bie Worte genau wie weiter unten 
14, 8, wo fie nachdrucksvoll wiederholt 
find: da ift nicht der Gutes .thue, ouch 
nit Einer, Paulus dagegen hat an 
ber eriten Stelle abſichtlich den Aus: 
drud „der Gutes thue“ in „der gerecht 
ſei“ geändert, jo daß die Worte Hier 
gleihfam als Weberjchrift für das Fol- 
gende dienen, wogegen er dann Vs. 12 
die urfprüngliche Faſſung wiedergibt. 
33.13. ihr Schlund — handeln 
fie trüäglid: Pi. 5, 10. Im Urterte 
werden bier auswärtige Feinde beichrie- 
ben, welche dem Frommen durch Tügende, 
täufchende Worte gefährlich werden. — ein 
offen Grab: in dad man unvermerft 


bineinftürzen kann. Als ein jolches offene 


Grab wird ihr Schlund oder ihre Kehle 
bezeichnet, fofern ihre betrügerifche Rede 
Undere ind Verderben ftürzt. — Dtterns 
gift ift unter ihren Lippen: R 
140, 4. | 

33. 14 frei nad Bi. 10, 7. 

83. 15—17 frei nad) Zei. 59, 1. 8 
Die Worte find Schilderung der zu bei 
Propheten Zeit bei den Juden einge 
riffenen Gottlofigleit. — eitel Unfall 
und Herzeleid: eigentlich: Zerftörung 
und Elend. Der Apoftel denkt hier u 
da3 geiftliche Elend, welches die Jubek 
auf ihrem Wege der Selbftgeredtigfeik 
allein davon tragen. — den Weg dei 
Griedens: d. 5. der zum Frieden 
führt, im Sinne des Propheten: des 
Weg der Frömmigkeit und Gejepestreur; 
im Sinne des Paulus: den Weg ber 
Glaubensgerechtigkeit. | 

23. 18. Pjſ. 36, 2. 

88. 19. 20. Abſchluß der ganzen bis: 
herigen Erörterung von 1, 18 an. 

83. 19. Dieſe Schriftitellen gelten 
keineswegs etwa von den Heiden allen: 
denn alles, was das Geſetz jagt, gilt denen, 
die im Bereiche des Geſetzes fich befinden. 
d.h. den Juden. Ausdrücklich ficht aber 





Römer 3. 


515 


Geſetz ſagt, das fagt es denen, die unter dem Geſetz find; auf daß 
aller Mund verftopfet werde und alle Welt Gott fchuldig* fei; 20 da- 
tum, daß fein Fleiſch Durch des Gefehes Werke vor ihm gerecht fein 
mag; denn durch das Geſetz kommt Erkenntniß der Sünde. 


® Gott ſchuldig: Schuldig vor Gott. 





io gefhrieben, damit jchlechthin jede Ein- 
rede verſtumme, und fchlechthin Alle als 
Kraffällig vor Gott erjcheinen jollen. — 
was dad Geſetz jagt: bezieht ſich auf 
die vorher augeführten Schriftitellen zu: 
sid. Der Ausprud Geſetz ift Vs. 19 
im weiteren Sinne von ber altteftament: 
lichen Urkunde überhaupt, 3. 20 da⸗ 
gegen im engeren Sinne von ber Ge— 
jemmiheit der mofaiichen Gebote ge: 
aemmen. — Die unter dem Geſetze 
Find: eigentlich: die im Bereiche des 
Beiehes ftehen. Weil die heifige Schrift 
Air die Juden gefchrieben ift, fo folgert 
Bald, daß fie darım auch für die 
Inden beſtimmt fei, daß alfo alle vor: 
ser angeführten Stellen auf die Juden 
bezogen werden müßten (mas nad) dem 
Mrringlihen Sinne freilich keineswegs 
bei allen der Fall ift). — aller Mund 
alle Belt: aljo die Juden ausdrüd- 
Rh mit eingefchloffen. 
Bs. 20. Alle find ohne Ausnahme 
Äreffälig vor Gott darum, daß kein 
"Sleifh durch des Geſetzes Werte 
Borihm gerecht jein mag. Dies ift 
“fo der lebte Grund der allgemeinen 
. Gmdbaftigleit: die von der Schrift 
| ‚Kragte thatjächliche Nichterfüllung der 
beftimmungen wird auf die im 
gegründete Unmöglichkeit, dem 
| ie Gottes zur genügen, zurüdgeführt. 
die Borte find frei nach Bi. 148, 2 an: 
führt, der angegebene Grund für die 
algemeine Ungerechtigkeit iſt alſo nach 
deu Apoftel ebenfalls in der Schrift ge⸗ 
Findet. — des Geſetzes Werke: nit 
ame blos die Beohbachtung äußerer 
ringe, ſondern wirklich fittlicher Werte, 
de das Geſetz gebietet. Als religiös 


werthvolle Leiftungen aus eigener Kraft 
des Menſchen find diejelben aber unmög: 
lid. Warum? deutet der Apoftel durch 
den von ihm ſelbſt gewählten Ausdrud 
fein Fleiſch an. Eben die fleifchliche 
Natur der Menjchheit macht ihr die Ge— 
jegeserfüllung unmöglich, das Fleiſch, 
welhe® das Weſen der natürlichen, 
noch nicht duch die Mittheilung des 
Geiſtes Gotted zu einer neuen Creatur 
umgefchaffenen Menjchheit ausmacht, ift 
nämlich als ſolches nicht blos endlich und 
vergänglich, jondern zugleich der Sünde 
nothmwendig verhaftet. VBgl. die Einlei- 
tung. — gerecht jein: gerechtfertigt wer: 
den. — borihm: vor dem Angefichte des 
alles durchichauenden Richter8. — denn 
durch das Gejeg kommt Erkennt— 
niß der Sünde: wie die Vs. 10—18 
angeführten Gejegesftellen zeigen, bringt 
ja das Geſetz nur die allgemeine Sünd— 
haftigfeit und Ungerechtigkeit zum Be- 
wußtiein: folglih Tann Keiner aus Wer: 
fen des Geſetzes gerechtfertigt werden. 
Das Wort „Geſetz“ ift auch hier wieder 
doppelfinnig, vgl. zu 83. 19. Eine tie- 
fere Begründung des Satzes, daß das 
Geſetz im ftrengen Sinne d. h. die Ge: 
bote des moſaiſchen Geſetzes nur Er: 
kenntniß der Sünde, nicht aber Gerech— 
tigkeit zu bewirken vermögen, gibt Bau- 
lus erſt Cap. 7. 

Zweiter Abſchnitt: 8, 21—5, 11: Ent⸗ 
wickelung und Begründung der „Gerech—⸗ 
tigfeit Gottes“ für das religidje Be- 
wußtjein der Audenchriften. 

3, 21—26,. NAufitelung der Glau—⸗ 
bensgerechtigfeit ald der am Kreuze 
Chriſti offenbarten neuen Heilsordnung 
Gottes für Juden und Heiden. — Nad): 

33* 
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2ı Nun aber it ohne Zuthun des Geſetzes die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt,* geoffenbaret und bezeuget durch dag Geſetz und die Propheten 
22 Ich fage aber von folcher Gerechtigkeit vor Gott,* die da fommt duch 
den Glauben an Jeſum Chrift, zu Allen und auf Alle, die da glauben: 





3, 3 die Gerechtigkeit die vor Gott gilt: die Gerechtigkeit Gottes. 
Zu vor Gott: Gerechtigkeit Gottes. 


2 — — -— 


dem im —— Abſchnitte im 
Gegenſatze zu der vermeintlichen Gerech⸗ 
tigteit der Juden aus Geſetzeswerken 
die Ungerechtigkeit der Menſchen als all 
gemeine, jeden Vorzug der Juden von 
Grund aus aufhebende Thatjache erwie: 
fen ift, geht der Apoftel nun zur Ent: 
widelung und Begründung der „Geredh: 
tigfeit Gottes‘ über, die fi) aus Glau— 
ben zu Glauben offenbart (1, 17). Wenn 
die von den Judenchriſten übereinftim- 
mend mit den Juden erjtrebte Gerechtig⸗ 
feit aus Geſetzeswerken ſich als unmög— 
lich erweiſt, ſo bleibt als einziger Weg, 
auf welchem Gott ſeine Verheißung er: 
füllt (vgl. 3, 4ff.), die „Gerechtigkeit 
Gottes“ ohne Geſetz übrig, wie dieſelbe 
ja ſchon von Geſetz und Propheten be— 
zeugt iſt. Dieſelbe iſt lediglich durch den 
Glauben an Chriſtus vermittelt, wird 
aber eben darum allen Gläubigen ohne 
Unterſchied, Juden und Heiden, zu Theil. 
Denn wie alle ohne Unterſchied geſün— 
digt haben, ſo wird die Rechtfertigung 
auch Allen gnadenweiſe zu Theil, mit: 
telft der in dem Meſſias Zejus erfolgten 
Loskaufung von dem Gefepesfludh. Gott 
hat nämlich den Tod des Meſſias für 
die Gläubigen al3 ein Sühnopfer hin— 
geitellt, um in der gegenwärtigen Zeit 
nunmehr feine Geredtigfeit offenbar zu 
machen, nachdem er in der vergangenen 
Beit die Sünden in feiner Langmuth 
überfehen hat, damit Gott ſowohl ſelbſt 
gerecht fei, al3 auch den an Jeſum Gläu— 
bigen für gerecht erfläre. 

33. 21. Nun aber: da aus dem 
Geſetze Teine Gerechtigkeit, jondern nur 











Erlenmniß der Sünde kommt. die Gr: 
rechtigkeit Gottes: d. h. die Gerh 
tigfeit, welche Gott gibt, die von Gou 
gnadenweife zugerechnete Gerechtiglen, 
ſ. zu 1,17. — bezeuget: fie it cds 
nicht? ſchlechthin Neues, jondern bereit: 
in Gejeg und Propheten voraus verfüs- 
digt. Inwiefern, zeigt Cap. 4 Tim 
Zuthun des Geſetzes, ſagt der Apoſtt 
kommt dieſe Gerechtigleit zu Stan 
und ift doch vom Geſetze, wie vor 
den Propheten d. 5. von der heiligen 
Schrift A. T. bezeugt. Das Bort Br 
jeg wird auch Hier Das erftemal in ch 
was anderem Sinne als da3 zweiteme! 
gebraudit. 


Vs. 22. Ich Sage aber von Inl- 
her Gerechtigkeit Gottes: ih mein 
aber die Gerechtigkeit Gottes, die M 
fommt durch den Glauben u. ſ. w. Aus 
der Ausdrud „Gerechtigkeit Gottes“ it 
doppelfinnig, und wird daher hier durd 
dad Folgende näher beftimmt. — durd 
den Glauben an Jeſus Chrif 
oder nach anderer Lesart einfad: durs 
den Glauben an den Chrift, nämlich «A 
den gefreuzigten und auferftandenen 
Meſſias. — die da kommt zu allen: 
ift aljo für alle Gläubigen beftimmt. — 
Denn es ift hier fein Unterjdiet: 
gehört noch zu dem Vorhergehenden 
Denn Gott macht bei Zujprehung dei 
Gerechtigkeit einen Unterfchied unter den 
Gläubigen, mögen diefelben nun Juden 
oder Heiden fein. Dieſer Sag it der 
praftifche Kern des pauliniicen Evar- 
geliums. 
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denn es ift hier fein Unterjchied. 2° Sie find* allzumal Sünder und 
mangeln des Ruhms, den fie an Gott haben follten;* * und werden 
ohne Verdienjt gerecht aus feiner Gnade, durch die Erlöfung, jo durd) 
Chriſtum Jeſum gefchehen ift, 25 welchen Gott hat vorgeftellt zu einem 


Gnadenituhl,* durch den Glauben in feinem Blut, damit er die Ge: 


3. # fie find: denn fie find. 
Gott gibt. 35 Gnadenſtuhl: Sühnopfer. 


8. 23. Denn fie find allzu: 
mal Sünder: gibt den Grund an, 
warum Gott bei Offenbarung der Slau- 
benägeredhtigleit feinen Unterſchied macht. 
ed Ruhm, den Gott gibt: des 
Lobes and Gott 2, 29, der ehrenvollen 
£ejiprehung von der Anklage des Ge- 
kges nor Gottes Gericht. 

3.24. und werden ohne Ber: 
dienft gerecht: eigentlich: indem fie 
rimlich umjonft gerecht gejprochen wer: 
den Wenn fie nämlich Lob und Ruhm 
set Gott hätten, jo würde ihre Nedt- 
rehung vielmehr auf Grund ihres 
Lerdienftes erfolgen. Wie die linter: 
kiedälofigfeit Der Gnade durch die Unter- 
khiedölofigkeit der Sünde begründet wird, 
bp wird umgelehrt wieder der unter: 
Krebölojfe Mangel an eigenem Verdienſte 
vor Bott dadurch erwiefen, daß eben Alle 
die Rehtfertigung nur geſchenksweiſe er- 
lengen aus feiner Grade: die Gnade 
Eettes ift die Duelle, die Losfaufung 
tar Chriſti Blut Die gefchihtliche Ver⸗ 
mittelung der Mechtfertigung. — durch 
ie Erlöfung: eigentlich: Loskaufung. 
lebe iſt durch Chriftus Jeſus 
zeſchehen, infofern Chriftus einen Kauf: 
breis, ein Löfegeld, wie es zur Befrei- 
ung bon Gefangenen erforderlich ift, ge: 
alt hat. Als dieſes Löfegeld wird 83. 
5 das Blut ChHrifti bezeichnet. Die 
älanfung ift alfo durch Chriſti Kreuzes⸗ 
19 erfolgt. 

88.25 Hatvorgeftellt: öffentlich) 
kingeſtelt. — zu einem Sühnopfer: 
als ein Sühnopfer. Sp, ımd nicht mit 





den fie an Gott haben follten: den 





„Snadenituhl” (d. h. dem Dedel der 
Bundeslade, welcher am großen Berfüh: 
nung3tage mit dem Blute der Opfer: 
thiere bejprengt wurde) ift das griechiiche 
Wort zu überfegen. — in feinem Blut: 
gehört zum Zeitwort. Falſch iſt Die 
Veberjegung: mittelit ded Glaubens an 
jein Blut. In jeinem Blute ift Chriſtus 
von Gott als ein Sühnopfer Hingejtellt 
worden, fofern feinem Blute eine ähn: 
liche jühnende Bedeutung beigelegt wird, 
wie die altteftamentlide Anſchauung fie 
dem Blute der Sühnopfer zujchrieb. Der 
Apoftel will alfo die Heilsbedeutung des 
Kreuzestodes Chrifti durch Vergleichung 
mit einem Gühnopfer erläutern. Als 
ein ſolches Sühnopfer aber Hat Gott 
Chriſtum in feinem Blute Hingeftellt 
dur den Glauben, richtiger mittelft 
des Glaubens, d. 9. der Tod Chriſti Hat 
diefe Bedeutung nur für die Gläubigen, 
er ſühnt in Gottes Augen nur der Gläu— 
bigen Sünden. Von der Gemeinſchaft 
bes Todes Chriſti, in welche die Gläu— 
bigen nad Röm. 6, 1 ff. durch die Taufe 
treten, iſt hier noch nicht die Rede. Die 
Heilsbedentung des Todes Chriſti wird 
aljo unmittelbar nach einander durch 
zwei verfchiedene Bilder erläutert: Vs. 
24 durch das Bild eines Löfegeldes, 33. 
25 durch das Bild eines Sühnopfers. 
Der eritere Gedanke begegnet und auch 
Gal. 4, 5, wo wir weiter erfahren, daß 
Chriſtus gefandt worden ift, um die unter 
der Herrihaft des Geſetzes Befindlichen 
loszukaufen, fie aus Knechten, mas fie 
unter dem Gefege waren, zu Söhnen 
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Römer 9, 


i 
i 1 
rechtigfeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er Sünde vergibt, i 


welche bis anhero geblieben war unter göftlicher Geduld,;* * mi 


3. 2 fies: damit er feine Gerechtigkeit erweile um der Nahiht 
willen, die gegen die früher begangenen Sünden geübt war durh ' 


Gottes Geduld. 


te — 


Gottes zu machen, vgl. auch Gal. 8, 18, 
wo die Loskaufung näher als eine Los⸗ 
faufung von dem Fluche bezeichnet wird, 
welchen das Geſetz über die Uebertreter 
verhängt, indem Chriftuß durch feinen 
Kreuzestod felbft für und ein Fluch d. h. 
ein vom Gejete nah 5 Mo. 27, 26 
Verfluchter wurde, Vgl. au 1 Cor. 7, 
23. Hiernach iſt ed nicht ſowohl Gott 
jelbit, al vielmehr das Geſetz, welches 
den Kaufpreis oder das Nöfegelb em: 
pfängt; der Kreuzestod Chriſti Hat micht 
die Bedeutung, Gott zu verfühnen oder 
feinen Zorn zu Stillen, jondern dem Ge⸗ 
jege als einer jelbitändigen Herrſcher⸗ 
macht über den Menfchen einen Erjab 
dafür zu bieten, daß e8 den Menjchen 
aus feiner Herrſchaft entläßt und auf 
feinen verdammenden Spruch wider ihn 
verzichtet. Inwiefern der Tod Chrifti 
ein ſolches Löſegeld fei, ift hier wicht 
weiter gejagt. Zunächſt ift wohl ber Tod 
Chriſti ald Bollziehfung der vom Geſetze 
über den Mebertreter verhängten Strafe 
gedacht, die Loskaufung vom Geſetze als 
Befreiung der Gläubigen von jeber Ber: 
bindlichfeit gegen das Geſetz, nach dem 
Röm. 7, 1ff. ausgeſprochenen Grund: 
ſatze. Der Gedanke einer Befreiung von 
der Sündenherrihaft über den Menſchen 
durch CHrifti Tod, welcher Röm. 8, 3 
enthalten ift, Tiegt dagegen in umjerer 
Stelle noch nicht. — Wieder ander? ift 
dagegen der Gedanke Vs. 25 durch das 
Bild vom Sühnopfer gewendet. Denn 
dad Sühnopfer, genauer das ald Sitz 
des Lebens vorgejtellte Blut des Sühn⸗ 
opferd, wird Gott dargebracht; Gott 
nimmt fein Leben ftellvertretend für das 


Leben des Opfernden an. Wenn alle 

hier Chriſtus als Sühnopfer gedadt ih, - 
jo ift die SHeilsbedeutung ded Tode , 
Eprifti nicht ſowohl in die Befreiung ben ı 
der Geſetzesherrſchaft, als vielmehr in die ; 
Sündenvergebung oder in die Himweg , 
nahme der Schuld von uns in den Augen : 
Gottes gejekt und damit dann weile‘ 
auch ald Aufhebung der Feindſchaft zwr 
ſchen Gott und Menfc oder ald Verjö:, 
nung vorgeftellt (vgl. Röm. 5, 10). Fk, 
nach erfterer Borftellung der an dem 

Gelreuzigten im Tode vollzogene ä 
bes Gefebes das Mittel unjerer Erle 
jung, fo hat nad) legterer das vergofiem, 
Blut als ſolches jühnende Kraft, folk 
e3 an der Menſchen Statt Gott berg 
bradt wird; denn indem Gott Das Bi 
Chriſti und damit fein Leibliches Leben, 
ftellvertretend für das Leben der Siubei 
annimmt, geſchieht feiner Strafgerehtige 
feit Genüge. Die lehtere Bo | 
welche die Grundlage der jpäteren Krim 
lichen Lehre geworden ift, hat man weit. 
geblich aus den Worten des Apoſtels F 
entfernen gefucht. Andererjeits ift jedeh 
zu bedenken, daß Paulus fich hier wie 
im Galaterbriefe auf den GStandyul 
bes jübifchen Bewußtſeins verfept, die 
Heilsbedeutung des Todes Chrifti alle 
der jüdifhen Anſchauungsweiſe neh 
bringen will, und fodann, daß er ih 
dieſem Zwecke verjchiedener Borftelunge 
freife bedient, die nicht ohne Weiteres in 
ein Ganzes zufammengehen. So wenig 
hiermit eine bewußte Anbequemung de} 
Apoftel® an ihm innerlich fremde Bor 
ftellungen behauptet werden will, Is 
ſicher gehören biejelben doch nur zu ben 
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dab er zu diefen Zeiten darböte die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt;* 
auf daß Er allein* gerecht fei und gerecht mache den, der da ift des 


Glaubens an Jeſum. 


2 %o bleibt nun der Ruhm? Er iſt aus. Durch welches Geſetz? 
Durch der Werke Geſetz? Nicht alfo, jondern durch des Glauben? Ge- 





3. 2° fie: auf daß er zu diefen Zeiten erweiſe feine Gerechtigkeit. 


allein (Tällt weg). 


Tertellung3mitteln des religiöfen Ge- 
bunten, mit denen Paulus je nach Be- 
dürfmß gewechlelt Hat. Die tiefite und 
agenthümlichite Lehre von dem Heils- 
werte des Kreuzestodes Chrifti aber 
bat der Apoftel an anderem Orte gege- 
ben, ogl. Röm. 8, 3 und dazu 2 Cor. 
9,19-21. — damit er feine Gerech— 
tigkeit erweife: dies ift alfo Die gött⸗ 
liche Abſicht des Sühntodes Chriſti. Der 
Adruck Gerechtigkeit Gottes” iſt Hier 
bieder doppelſinnig, indem einerſeits der 
80 Eprifti als das gottgewollte Mittel 
gdeht ft, um Die Aufhebung der 
‚Cindenihuld und damit die Herftellung 
ie Gerechtigkeit, die Gott gibt”, zu er⸗ 
witlichen, anbererjeit3 die in dieſem 
‚Isle geftiftete Sühne den Horn oder 
We Strafgerechtigfeit Gottes befriebigt. 
‚Bicer Doppelfinn des Wortes tritt 33. 
3 no beftimmter hervor. — um der 
Rchjiht willen, die gegen die 
fiber begangenen Sünden ge: 
atmwar dur Gottes Geduld: in 
Für Langmuth ımb Geduld hat Gott 

Di fräger begangenen Sünden der Men- 
en überfehen; wie aber in dieſer gan- 
Fr geit „die Gerechtigfeit Gottes“ an 
Neu Nenſchen noch nicht hergeftellt wor: 
ken war, fo war auch ber Strafgeredh 
tatit Goties noch feine Genüge geichehn. 
Beides geichieht Daher, wie es 83. 26 
kit, zu dieſen Zeiten, mittelft bes 
erzestodes Chriſti. Schwer ift freilich 
A fogen, worin der Mpoftel die früher 
geübte Langmuth Gottes gefunden habe, 
Erd noch fchwerer, wie biefe Ausſage 


mit dem früheren Sabe vereinbar fei, 
daß fi der Zorn Gottes über die ganze 
vor: und außerchriftliche Menfchheit offen: 
bart habe. Vgl. übrigens 9, 22. 
83.26. aufdaß Er geredt fei 


und gereht made u. |. w.: in beiden 


Stüden alfo fol fi) die nad) dem Obigen 
doppelfinnige Gerechtigkeit Gottes offen: 
baren. — daß Er geredt jei: Heißt 
nicht, daß Er allein, fondern daß Er 
ſelbſt fich als gerecht erweife, nämlich in 
feiner Strafgerechtigkeit, und geredt 
mache: gerecht erfläre, bezieht ſich auf 
die Gerechtigkeit, die Gott gibt oder zu— 
rechnet, nämlich auf Grund ded Glauben? 
an die Heilbedeutung des Kreuzestodes 
Chriſti. 

3, 27 -80. Folgerung aus dem We⸗ 
ſen der „Gerechtigkeit Gottes“: die end⸗ 
giltige Zurückweiſung jedes Vorrechtes 
der Juden durch Loslöſung der Gerech— 
tigkeit von dem Geſetz und die völlig 
gleiche Behandlung von Juden und Heiden 
durch die göttliche Gnade. 

83. 27. Wo bleibt nun der 
Ruhm? triumphirende Frage, die der 
Apoftel fofort felbft im Namen ded nun 
völlig überwundenen Gegners beant- 
wortet. — der Ruhm: eigentlih: das 
Rühmen der Juden, wegen ihrer ver: 
meintliden Vorrechte. — er iſt aus: 
eigentlich: er ift ausgeſchloſſen, dem 
Rühmen tft jeder Yugang verſperrt. — 
Durch welches Gefes: nämlid: fit 
er ausgejchloflen? durd des Blau: 
bens Geſetz: ein uneigentlicher, redne: 
rifcher Ausdruck. Rechtfertigung aus Dem 
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fe. 2° So halten wir es nun, Daß der Menfch gerecht werde ohne 
des Geſetzes Werte, allein durch den Glauben. 2° Oder iſt Gott allen 
der Juden Gott? It er nicht auch der Heiden Gott? Ja freilid aus 
der Heiden Gott. ° Sintemal es iſt ein einiger Gott, der da gerecht 
macht die Beſchneidung aus dem Glauben und die Vorhaut durch der 


Glauben. 


s Mie? Heben wir denn das Geſetz auf durch den Glauben’ 
Das fei ferne! Sondern wir richten das Geſetz auf. 


Gefe und NReditfertigung aus dem Glau: 
ben ftehen einander ja gegenüber. Uber 
der nene am Kreuze Chrifti offenbarte 
Heilsweg wird im Unterſchiede von der 
Gefebesreligion hier ſelbſt als Geſetz, 
d. h. als eine göttlich offenbarte Heils— 
ordnung bezeichnet. Im ähnlichen Sinne 
iſt anderwärts von einem Gehorſam des 
Glaubens und wieder in anderer Wen— 
dung von einem Geſetze des Geiltes und 
der Freiheit Die Rede. Diefem Glaubens: 
gejeß gegenüber ift das Geſetz der 
Werte natürlich da3 mojailche. 

83.28. Sp Halten wir es nun: 
fo urtheilen wir aljo, zieht aus dem 
B3. 27 Geſagten den Schluß. — allein 
durch den Glauben: dag von Ruther 
hinzugefügte, Tatholifcherjeit3 ihm als 
Fälſchung des Schriftwort3 vorgerüdte 
Wörtchen allein gibt den wirklichen 
Sinn des Apofteld aufs Getreuefte wieder. 

33.29. Dder: wenn jemand nad 
allem Gejagten doch noch anders ur- 
theilen wollte. Wenn die Rechtfertigung 
aus dem Glauben und nicht aus den 
Werfen erfolgt, jo verfteht ſich freilich) 
nad) 83. 22 f. die Aufhebung jedes Unter: 
ſchieds zwiſchen Juden und Heiden ohne: 
hin ſchon aus der Sache felbit; dennoch 
fügt der Apojtel um ein Uebriges zu 
thun nod einen neuen Beweisgrund 
hinzu. Die Einheit Gottes ift ja die 
Grundlehre des Judenthums. Aus diefer 
folgt aber nothwendig, daß Er fidh der 
Heiden nicht minder wie der Juden vä- 
terlih annimmt, aljo die Einen wie die 





Andern durch den Glauben rechtfertig. 
Die Rede bewegt ſich auch hier in leber 
diger Weiſe in Form eines Hiwiegeiprädt 
zwifchen Paulus und dem überwundenes 
Gegner, aljo in Frage und Antw 
fort, wobei Paulus jelbft ala der Fu 
gende, der Andere als der Antworten 
zu denken ift. 


23. 30. fintemal: nad andent 


Lesart: wenn anders (mas fid ja ft 


den Juden von felbft verſteht). — dit 
gereht macht: eigentlich: rechtjertigea 
wird, nämlich injedem gegebenen Falle — 
aus dem Glauben — durd dr 
Glauben: der Wechjel der Bormörtt 
will hier feine Verſchiedenheit in ber Ar 
und Weiſe wie Befchneidung und®er 
haut d.h Juden und Heiden geredtter 
tigt werden, jondern gerade umgefehtt in 
rebnerifcher Lebendigkeit die völlige Gleid 
heit des Verhältniſſes ausdrücken. 

3, 31 —4, 25: Nachweis, daß Fe 
für Juden und Heiden gleiche Geredtig 
feit aus dem Glauben aud mit dm 
Gefeße ſelbſt, d. h. mit dem altteftamenh 
lihen Schriftwort übereinftimmt. 

88. 31. Wie? heben wir dem 
das Geſetz auf durch den Glan: 
ben? Folgt nun etwa aus dem Ale, 
daß wir das Gefeh durch den Glanbes 
umftoßen (ungiltig machen)? Die Frage 
wird im Sinne des judenchrüflichen Gez 
ners aufgeworfen, nach welchem Panlıt 
allerdings durch fein Evangelium dei 
Geſetz abichafft. Indem der Apoſtel bie 
felbe aber verneint, geht er zugleich zu 
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4. 7MWa3 jagen wir denn von unferm Vater Abraham, daß er 
getunden habe nach dem Fleiſch?“ ? Das jagen wir: Iſt Abraham 


4. ! fies: Was follen wir aljo jagen, daß Abraham gefunden habe, 


unſer Bater nach dem Fleiſch? 





dem weiteren Nachweiſe über, dab das 
nene Evangelium das göttliche Anſehen 
3 Alten Teſtaments keineswegs um: 
Rode; er jucht alſo nunmehr das jüdiiche 
VBewußtſein von der Seite her, von der 
et es jelbit al3 bereditigt anerkennen 
an, mit der gefeßeöfreien Heidenmilfion 
zu veröhnen. — Das jei ferne |. zu 
3,4.6.— Sondern wir ridten das 
Beieg auf: Inwiefern, zeigt das Fol: 
gerde, wo Paulus die Gerechtigkeit aus 
sem Glauben an dem Beiſpiele Abra- 
Semd zu erweiſen ſucht. Auch Hier ift 
ibrigens der Ausdrud „Geſetz“ Doppel: 
fanig: während die judenchriſtliche An⸗ 
Sage dahin geht, daß Paulus von der 
Seobahtung der mofaischen Gebote ent: 
Fade, bezieht fich die von ihm behauptete 
Aritichtung des Geſetzes auf die Durd;: 
führung eines nach ihm fchon im Alten 
Tenamente bezeugten Grundſatzes. Die 
Iıfrihtung des Geſetzes, welche Paulus 
‚hr, ift aber im Sinne des Judenchriſten 
ilerdings eine Abſchaffung deffelben. 

4. 33. 1 ff. wird nun die Aufrich⸗ 
ing de3 Geſetzes, welche Paulus im 
Same hat, an dem Beifpiele Abrahams 
trerden. 


8. 1-9. Gegenüber der Einwen-: 
ag, daß ja Abraham wirklich aus den 
Rerlen gerechtfertigt worden fei, zeigt 
*t Apoſtel, daß diefe Annahme irrig 
x, der Judenchriſt ſich alfo auf das 
deijiel Abrahams zur Begründung ber 

igleit and den Werken nicht be: 
wen dürfe, auch bei Abraham erfolgte 
"mehr genau wie nad; dem Evange: 
a des Paulus die Nechtfertigung aus 
ka Hauben durch die fündenvergebende 
diade, und nur dem, welcher wie er aus 
Gnnden gerechtfertigt worden ift, gilt 


die Geligpreijung de8 Alten Teftaments. 
Huch hier trägt die Rede zuerft noch die 
Form eines Zwiegeſprächs. 28. 1 iſt 
als Frage im Sinne des Yudendriften 
zu faſſen, welche in den erſten Worten 
von Vs. 2 näher begründet wird. Mit 
den Schlußworten von Vs. 2 „Aber nicht 
vor Gott” ergreift dann Paulus wieder 
im eigenen Ramen dad Wort, um den 
Cab des Gegners zurüdzumeijen. 
33.1. Wenn Paulus für jeine Lehre 
von der Glaubensgerechtigkeit ſich dem 
Judenchriſten gegenüber auf das Geſetz 
jelbft beruft, jo jcheint dem doc ſchon 
da3 Beifpiel des Stammvater3 von Sirael, 
Abraham, entgegenzuftehen. Denn diejer 
ift nach judendriftliher Meinung doch 
unzweifelhaft durch Werke gerechtfertigt 
worden, der Ruhm aljo, welchen Paulus 
den Juden fo ind Allgemeine Hin ab: 
ſpricht (8, 27), kann wenigfteng ihm nicht 
abgefprochen werden. Was jollen wir 
aljo jagen: mie follen wir alfo nad) 
der Meinung des Paulus von der Ges 
rechtigkeit unſers Vaters Abraham ur: 
theilen? wenn nur die Glaubensgerech— 
tigfeit, vollends als die eigne Lehre des 
Alten Teitaments, gelten fol, wie wird 
ed dann mit der Gerechtigkeit, die unfer 
Vater Abraham erlangt hat? — dem 
Fleiſch nad: gehört nad) der richtigen 
Lesart nicht mit „gefunden habe’, fon: 
dern mit „unfer Vater Abraham” zu: 
fammen. Abraham wird al® der Juden 
leiblider Stammvater oder Urahn be- 
zeichnet. Diejer Bezeichnung Abrahams 
fteht 83. 16 die Bezeichnung als (geift- 
licher) Bater aller Gläubigen gegenüber. 
— gefunden habe: erlangt habe. Die 
Berufung auf das Beilpiel Abraham 
ſcheint den Judenchriſten der ſchlagendſte 
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durch die Werke gerecht, To hat er wohl Ruhm.«* Aber nicht vor Get, 
3 Was fagt denn die Schrift? „Abraham hat Gott geglaubet und dat 
it ihm zur Gerechtigfeit gerechnet.” * Dem aber, der mit Werten um 
gehet, wird der Lohn nicht aus Gnaden zugerechnet, fondern am 


4. ? lieg: 
worden iſt, jo hat er ja Ruhm. 


Beweis gegen die pauliniiche Lehre von 
der Unmöglichleit der Gerechtigkeit aus 
dem Geſetze zu fein. 

83. 2. Denn wenn” Abraham 
durh die Werte gerechtfertigt 
worden ift: die Worte find Begrün- 
dung ded in Form einer verwunderten 
Trage erhobenen Einwurf, und wollen 
feinen Zweifel gegen die Rechtfertigung 
des Abraham erheben, jondern dieſelbe 
gerade umgefehrt al3 etwas nad) der Mei- 
nung des Judenchriften ganz Unzweifel⸗ 
baftes Hinftellen, um durch die Folge- 
rung: fo Hat er ja Ruhm (eigentlid: 
einen Gegenftand des Rühmens, ein 
Verdienft, deſſen er fich mit gutem Grunbe 
rühmen mag) die Sätze des Paulus 
3, 27—31 über den Haufen zu werfen. 
Nun folgt jofort die rafche Antwort des 
Apofteld: Aber nit vor Gott, d. h. 
vor Gott gilt aber Doch diefer Ruhm 
nichts, folglih Tann auch bei Abraham 
durchaus nicht, wie der Judenchriſt meint, 
bon einer Rechtfertigung aus den Werken 
die Rebe fein; im Gegentheile jagt ja 
bie Schrift ausdrücklich: Abraham glaubte 
und dies wurde ihm zur Gerechtigfeit 
gerechnet. Es bleibt alfo auch Hinfichtlich 
Abrahams bei dem Satze 8, 27, daß 
alles eigene Rühmen ſchlechthin ausge⸗ 
ſchloſſen ift. 

33. 3. Schriftbeweis, daß Abraham 
feinen Ruhm vor Gott Hatte, alfo nicht 
aus Werken gerechtfertigt worden tft. 
Die Worte find aus 1 Mof. 15, 6 nad 
der griechiſchen Ueberſetzung. Der Sinn 
ift Dort, daß Gott dem Abraham den 
Glauben an die Verheigung einer zahl: 
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Denn wenn Abraham durch die Werke gerechtfertigt 





u — e — | 


reihen Nachkommenſchaft als beſondere 
Verdienſt, als Beweis ſeiner Tugend 
und Frömmigkeit anrechnete. Bald 
Dagegen deutet das „zurechnen“ im Siam 
von „griadenweife zujprechen” und be 
zieht das Zurechnen der Gerenhtigfet 
demgemäß auf die göttliche Xosiprehung 
des Sünders von feiner Schuld. — dei 
ift ihm zur Gerechtigkeit gered: 
net: eben fein Glaube, wie es Bi} 
noch bejtimmter heißt. Der Glaube wirt 
von Gott gnadenweiſe jo verenihlag, 
als ob er eine vollgenügende ſittliche 
Leiftung wäre, aber nicht injofern er iM 
Keime ſchon das ganze neue Leben 
hielte, ſondern weil er der gott 
Berheißung, und unſre Sünden um® 
geben, unerfchütterlich vertraut. 

23. 4 und 5 enthalten den web 
gliedrigen Unterfat eines unvollftändiges 
Schluſſes, deſſen Oberjag in 88. 3 ai 
halten, deſſen Schlußſatz dagegen MW 
oft bei Paulus meggelafien if. Am 
wird aber dem, der mit Werken umgeht 
fein Lohn nicht gnadenweiſe wie ii 
Abraham, fondern nad) Maßgabe jeind 
Berdienftes zugerechnet; dagegen mid 
umgekehrt dem, welcher nicht mit Werkes 
untgeht, dagegen an den glaubt, der dei 
Unfrommen gerecht fpricht, wie bei Ahr 
ham fein Glaube zur Geredtigleit ge 
rechnet: folglich ift aud Abraham midk 
aus Werfen gerecht geworben, hat alle 
feinen Grund, fich der eigenen Gerech⸗ 
tigkeit zu rühmen. — der mit Werker 
umgehet: der eigene Werke umb Ser 
ftungen aufzuweiſen hat. — aus Pflicht: 
ſchuldigermaßen, als verdienter Lob. 
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pflicht. ⸗ Dem aber, der nicht mit Werken umgehet, glaubet aber an 
den, der die Gottlofen* gerecht macht; dem wird fein Glaube gerechnet 
zur Gerechtigkeit. © Nach welcher Weife auch David fagt, daß die 
Selgteit ſei allein des Menfchen, welchem* Gott zurechnet die Gerech- 
tigleit, ohne Zuthun der Werke, da er fpricht: 7 „Selig find die, 
welchen ihre Ungerechtigfeiten vergeben find und welchen ihre Sünden 
bededet find, ® felig ift der Mann, welchen Gott feine Sünde zu- 


rechnet.” 


’ Run diefe Seligkeit,* gehet fie über die Befchneidung, oder über 


— — 





4. * die Gottloſen: den Sünder. 
en Mann ſelig preiſt, welchem Gott u. ſ. w. 


re Vorhaut? Wir müſſen je fagen,* daß Abraham fei fein Glaube 


s fies: Wie denn aud) David 
® Seligkeit: Seligprei- 


lang. wir müſſen je jagen: denn wir fagen ja. 





»glanbet an den: eigentlich: feinen 
Hansen gründet auf den, welcher u. |. w. 
-derden Sünder, geredt madt: 
Dies gilt alfo auch von Abraham, welcher 
Serkall3 der göttlichen Sindenvergebung 
ig mar. DaB mit „Sünder“ 
ebene griehifhe Wort Heißt 
Kid unfromm (Ruther: gottlos) 
wird bei den Juden namentlich von 
Kpendienern gebraucht. Hier bezeichnet 
Beinjoh den, welcher Gott nicht fo 
WE es fordert, verehrt (1, 18), 
LE. eben den Sünder, fofern ja bie 
Berlepung des göttlichen 
il. 


08 begründen nun den Gap, 
kehamdh der Glaube, durch den Abra- 
hen gerechtfertigt worden ift, ſich (ebenso 
We nach dem paulinifchen Evangelium) 
wi den Gott bezog, der dem Sünder 
e Schuld nicht anrechnet, daß aljo 
nt; Abraham die Sündenvergebung 
Kerio gut bedurfte wie wir. Denn daß 
“Inhalt des altteftamentlichen Gau: 
Rei ganz derjefbe ift, wie im- Evange: 
“m, geht auch aus den Worten Davids 
22,1 f. hervor. Fall iſt es, 

neben Abraham als ein zweites 

A der Rechtfertigung aus dem 


Glauben zu betrachten. — Dapid: 
Der Pfalm ift als davidiſch überjchrie: 
ben. — den Mann felig preift: 
diefe GSeligpreifung bezieht jih im 
Sinne des Paulus eben auf die Redt- 
fertigung ohne Werke. Das Pſalmwort 
redet allerdings nicht von der Rechtfer⸗ 
tigung aus dem Glauben im Sinne des 
Apoſtels; aber e3 preift ja den jelig, dem 
Gott feine Sünden vergibt, und hierin 
findet Paulus fein Evangelium von 
ber gnadenweiſe zugerechneten Geredh- 
tigleit bezeugt. 

83. 9. 10. Nachdem der Upofiel ge: 
zeigt hat, daß die Gerechtigfeit aus dem 
Glauben ſchon durch das Beilpiel Ahra- 
hams im Alten Tejtamente bezeugt ift, 
gebt er zu dem weiteren Nachweife fort, 
daß die Seligpreifung derer, denen Gott 
die Gerechtigkeit ohne Werke zurechnet, 
zunächſt gar nicht den Beichnittenen, 
fondern den Unbefchnittenen gilt. Denn 
die Rechtfertigung, auf welche jene Selig: 
preijung fich bezieht, ijt dem Abraham 
gerade zu Theil geworden, bevor er be: 
ſchnitten mar. 

33.9. Auf wen bezieht fih nun 
aber jene Pſ. 32 außgeiprochene Selig: 
preifung? Auf die Juden allein oder 
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zur Gerechtigkeit gerechnet. 10 Wie ift er ihm denn zugerechnet? A 
der Befchneidung, oder in der Vorhaut? Ohne Zweifel nicht in be 


Befchneidung, fondern in der Vorhaut. 

1 Das Zeichen aber der Befchneidung empfing er zum Siegel de 
Gerechtigkeit des Glaubens, welchen er noch in der Vorhaut hatte; ar 
würde ein Vater Aller, die da glauben in ber Vorhaut, dei 


daß er 
auh auf die unbefchnittenen Heiden? 
Denn wir jagen ja, daß dem Abraham 
fein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet 
jei; hieraus ſcheint alfo zu folgen, daß 
die Rechtfertigung aus dem Glauben, 
welche die Schrift bezeugt, fich blos auf 
Abrahams Samen, aljo auf die Juden 
allein bezieht. Die Nothwendigfeit der 
aufgemworfenen Frage wird aljo gerade 
durch die Thatjache begründet, daß es 
Abraham, der Stammvater Iſraels ift, 
dem fein Glaube zur Gerechtigkeit ge: 
rechnet wurde; denn gerade hieraus 
fonnte das judenchriftlide Bewußtſein 
leicht wieder eine Beſchränkung der 
Glaubensgerechtigkeit auf Abrahams leib- 
liche Nachkommen folgern. 

Vs. 10. Um dem naheliegenden Ein- 
wande zu begegnen, erinnert der Apoſtel 
nun weiter an die Umftände, unter denen 
dem Stammmovater der Beichnittenen fein 
Glaube zur ®erechtigfeit gerechnet gewor: 
den iſt. Dies ift ja aber grade gejchehn 
zu einer Beit, da er noch nicht befchnitten 
war, folglih ift es der Glaube eines 
Unbejchnittenen, den Gott zur Geredhtig: 
feit gerechnet hat. — In der Beſchnei— 
dung, oderinder®VBorhaut? eigent: 
lih: da er in der Beichneidung oder in 
der Borhaut war? — fondern in 
der VBorhaut: die Necdhtfertigung des 
Abraham aus dem Glauben wird ja 
ſchon 1 Mof. 15, feine Beſchneidung da: 
gegen erit 1 Moſ. 17 erzählt. 

23. 11. 12. Aug diefer Thatfache 
ergibt fich weiter, daß die Beſchneidung 
gar kein Vorzug der Juden ift, auf den 
fie ſich als Unterpfand ihrer Gerechtig: 
keit berufen fünnten: denn fie ift dem 








Abraham grade als Zeichen und Une 
pfand der Glaubensgerechtigkeit gegeben 
worden, die er, da er noch unbeidjeitim 
war, erlangte. Eben darum fann ok 
die leibliche Abkumft von Abraham durd 
aus keinen Borzug der Juden vor den fe 
den begründen. Vielmehr ift Abtehe 
grade durch die Beſchneidung zum Tall 
Aller derer gemacht worden, die, ohne h 
ſchnitten zu fein, gläubig find; und FR 
der Befchnittenen ift er nur infofern, 
dieſe fich feinen Glauben, den er nod MI 
Unbeſchnittener Hatte, zum Borbilde uf 
men. — Mit diefer Beweisführung, ni 
den ganzen Scharffinn jüdiſcher Geich 
famteit verräth, war dem judenchtiſſ 
hen Gegner die Hauptivaffe aus b 
Hand gejchlagen: grade die Beſchneidch 
ſelbſt, welche ja als das Unterpfand M 
dem Volle Sfrael als folchen verliehes 
Vorzüge und Verheigungen galt, vh 
unter den Händen des Paulus ein M 
weiß gegen das Vorrecht der Juden, ¶ 
für die völlige Gleichberechtigung U 
unbeſchnittenen Heiden. 

83. 11. zum. Siegel der 4 
rechtigkeit des Glaubens, weldt 
er noch in der Vorhaut Hatte: # 
Beichneidung tft aljo ein göttliches Unte 
pfand, daß grade den Unbeſchnittes 
die Gerechtigfeit aus dem Glauben | 
Theil werden fol, fie ift mithin a 
Beweis für, nicht gegen das panli 
Evangelium. Dem gefhichtlich:religiät 
Sinne der Beihneidung entipridt 
Deutung freilich nicht, aber der dauck 
gen jüdischen Theologie ift dieſes & 
weisverfahren ganz gemäß. — auf bel 
er würde: dies ift die göttliche Abſch 
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Idenfelbigen folches auch gerechnet werde zur Gerechtigfeit;* 12 und würde 
kaud ein Bater der Beſchneidung, nicht allein derer, die* von der Be- 
nn find, fondern auch derer,* die da wandeln in den Fußſtapfen 
des Öloubens, welcher war in der Vorhaut unſers Vaters Abraham.* 
u Denn die Verheißung, daß er follte fein der Welt Exbe, ift 


4. n ſolches auch gerechnet werde zur Gerechtigkeit: die Gerechtig— 


Beit zugerechnet werde. 


12 lies: und würde auch ein Vater der Be: 


Areidung für die, welche nicht allein von der Befchneidung find, ſondern 
Bd die da wandeln in ven Fußitapfen des Glaubens, welchen unjer Vater 


Praham in der Vorhaut hatte. 


welcher Abraham das Beichneidungs- 
hen empfing. in Vater Aller, die 

glauben in der Vorhaut: alſo 

Bater im geiftlihen Sinne. Alſo 
das Net, Abraham ihren Vater 
mennen, wird den Juden abgeiprochen, 
In fie darauf ein ausfchließliches An: 
PR af die dem Abraham und feinem 

sen verheißenen Segnungen begrün: 
P Bolen. 

8.12. Allerdings jollte Abraham 
Sater der Befchnittenen fein, aber 
in demjelben Sinne, in welchem er 
fh Baier der Unbeſchnittenen ift, nämlich 
Pt derjenigen Juden, die nicht allein 
der Beihneidung find, d. h. 
PR blos leiblich dem Volke der Be: 
ättenen angehören, fondern auch in 
a Außftapfen des Glauben? 
adeln, welchen unjer Bater Abraham 
Ehr Borhaut, d. h. ſchon als Un- 
Beittener hatte, mit Einem Worte, 
re nicht blos in leiblicher, fondern 
4 in geiftlicher Beziehung Abrahams 
er iind. 

83.13—16. Weiterer Nachweis, daß 
aham der (geiftliche) Vater aller 
äubigen ift, feien fie nun unbe: 
itten oder nicht: die Erfüllung ber 
Abraham und feinem Samen gege: 
ara Serheifung kann nur aus dem 
en, nicht aus Werken des Geſetzes 
men; folglich ift auch die Meinung 

















der Juden Hinfälig, daß ihnen, den 
leiblihen Nachkommen Abrahams, durch 
Beichneidung und Geſetz die Erbichaft 
der dem Abraham verlichenen Verheißun⸗ 
gen verbürgt jei. Gründet ſich Doch die 
Erbihaft der dem Abraham »gegebenen 
Verheißung nicht auf die Geſetzesbeobach⸗ 
tung (zu welcher die leibliche Beſchneidung 
verpflichtet), jonbern auf die Glaubens⸗ 
gerechtigfeit. Denn im entgegengejegten 
Falle würde der Glaube feines Inhalts 
entleert und die Verheißung hinfällig, 
da ja das Geſetz um der Sünde willen, 
die es hervorruft, nur Zorn zu wirken 
vermag. Grade deswegen wird das 
verheißene Erbe nur auf Grund des 
Glaubens verliehen, damit e3 gnaden- 
weiſe verliehen und dadurch die Erfül- 
fung der Berheißung wahrhaft ſicherge⸗ 
ftellt werde für die gefammte Nachkommen⸗ 
haft Abrahams, nicht blos für Die, 
welche dem Geſetze nad), fondern auch 
für die, welche dem Glauben nad Abra- 
hama Söhne find. — 

Vs. 13. der Welt Erbe: die Ver: 
heißung bezog fich ihrem gejchichtlichen 
Sinne nad nur auf das Ererben des 
Landes Canaan (1 Moſ. 12, 7; 13, 15; 
15, 18 u. ö.), wurde aber von der jüdi— 
fen Theologie auf die meſſianiſche 
Weltherrichaft gedeutet (jo auch Matth. 
5,5, vgl. 19, 28 fi.) und Die erjten 
Gläubigen erwarteten ihre Erfüllung bei 
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nicht geichehen Abraham, oder feinem Samen, durch das Gefek; im 
dern durch die Gerechtigkeit des Glauben?. 
je Erben find, fo ift der Glaube nicht? und die Verheißung it ak 
15 Sintemal das Geſetz richtet nur Zorn an; denn wo* das Geht 


4. 15 denn wo: wo aber. 


der Wiederkunft Chrifti (vgl. auch 1 Cor. 
6, 2 mit Röm. 8, 17T). Wenn nun aud 
die Judenchriſten dieſe Weltherrichaft in 
jüdischer Weiſe ala die dent Volle Ifrael 
verliehene Herrihaft über die Heiden 
verftanden, jo war e3 eine harte Zumu⸗ 
thung für fie, zugeben zu jollen, daß 
Iſrael auch in diefem Stüde nicht3 vor 
den meffiaßgläubigen Heiden voraushaben 
jollte. — oder feinem Samen: jeiner 
Nachkommenſchaft, wobei ſchon das Bor- 
hergehende (Vs. 11) zeigt, daß dieſer 
„Same Abrahams“ in Sinne des Paulus 
nicht auf die leibliche Nachkommenſchaft 
zu beichränfen je. — durch das 
Geſetz. Unftatt fortzufahren: denn die 
Verheißung, welche dem Abraham und 
jeinem Samen gegeben ift, bezieht ſich 
nicht auf feine leibliche, jondern feine geift- 
liche Nachkommenſchaft, — führt Paulus 
hier jofort den Begriff des Geſetzes ein, 
weil die Erbihaft der dem Abraham 
gegebenen Berheißung dem Judenchriſten 
eben an die Beobachtung des mojaischen 
Geſetzes, zu welcher die leibliche Beſchnei⸗ 
dung verpflichtete, geknüpft zu jein fchien. 
Wenn nun aber die leiblichen Nachkommen 
Abrahams oder feine Nahlommen „vom 
Sefege her” ſich eben um des ihnen 
verliehenen Geſetzes willen auf die Er- 
füllung der Berheißung Rechnung machten, 
jo zeigt Paulus Dagegen, daß die Ver⸗ 
heißung grade um nicht hinfällig zu 
werden, die Vermittelung durchs Geſetz 
ausſchließen mußte, und die VBermittelung 
durch den Glauben nothwendig erforderte. 
Hieraus folgte aber eben, daß der An 
iprud) der „Nachlommen Abrahams vom 
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14 Denn wo die vom de 





— — — — — — 


Geſetze her’ d. h. der Anſpruch der Juden 
auf die ausſchließliche „Welthertjchaft 
ein trügerifcher ſei. | 
83. 14. die vom Geſeß: ie 
welche ihren Anfpruch auf das Te 
vom Geſetze ableiten. — Erben find 
allein des Erbes theilhaftig merak 
können. — fo ift der Glaube nichtk 
eigentlich: fo ift der Glaube (durch weiden 
ja Abraham nad 88. 5. 9 i 
worden iſt) ſeines Inhaltes entleert, I 
Gerechtigkeit und die nothwendig 
mit dieſer gegebene Ausſicht auf IM 
fünftige Erbe find abhanden gelomm 
— die Verheißung iftab: eigen 
ift unwirkſam geworden, weil jie 
nicht mehr in Erfüllung gebt. | 
88. 15. das Geſetz ridtet mm 
Zorn an: unter dem Gefege jält 
Menſch, anftatt der göttlichen Verhei 
theilhaftig zu werden, nur dem g 
Strafgerichte anheim, nämlich wei} 
durchs Geſetz die Erkenntniß der 
kommt (8, 20). — wo aber das 
je nicht ift, da iſt aud kein 
Uebertretung: wo aber das GM 
mit feinem den Sünber verurtheileris 
Spruche nicht vorhanden ift (mad CM 
bei der Glaubenögerechtigkeit der da 
ift), Da ift auch keine Gefepesübertretung 
welche „Zorn anzurichten” und bei 
des Erbes verluftig machen könnte, mb 
handen. Die Worte wollen nicht begräl 
bet. warum das Geſetz Zorn aucich 
(dann hätte es heißen müfjen: bemm 
dad Geſetz ift, da ift 
fondern wollen dartfun, daß nut 
wo man das Erbe nicht ans dem 
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nit ift, da ift aud) feine Mebertretung. 
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16 Derhalben muß die Ge- 


rechtigteit* durch den Glauben kommen, auf daß fie fei aus Gnaden 
und die Berheißung feſt bleibe allem Samen; nicht allein dem, der 
unter dem Geſetz* ift, jondern auch dem, der des Glaubens Abrahams 


ift, welher ift unfer aller Water. 


"Wie gefchrieben ftehet: „Ich Habe Dich geſetzt zum Water vieler 





4. 1° die Gerechtigkeit: die Erbſchaft. 


dem Geſetz. 


unter dem Geſetz: aus 





A gewinnen ſucht, das unter dem Ge⸗ 
Ye unvermeidliche Hinderniß für den 
Üatritt der Erbſchaft, die Geſetzesüber⸗ 
Deteng, Hinweggeräumt jei. 
y B.16.auf daß jie ſei aus Gna— 
: dies muß fie nämlich fein, meil 
fo dad Hinderni der Geſetzesüber⸗ 
Meng (83. 15) befeitigt werben kann. 
1 aljo die Verheißung feititehn (vgl. 
h9), jo muß ihre Erfüllung gnaden- 
ie erfolgen. Rann aber die Erbichaft 
Ba nur aus Gnaden und nicht nad 
wdienſt verliehen werden, jo folgt noth- 
dig weiter, daß fie nur durch den 
sanben kommen Tann, daß fie eben 
um nun aber auch allen Gläubigen 
Ünterfchied zu Theil werden muß. 
dem, der aus dem Geſetz ift: der 
P dem Geſetze feine Abkunft von Abra- 
berleitet. — der des Glaubens 
ahams ift: fein Nachlomme vom 
m ber, wie dies auch der Heide 
Ham. — welcher ift unfer Aller 
ker: der Bater der gläubigen Heiden 
der gläubigen Juden. Nochmalige 
frädlihe Hervorhebung des Haupt: 
uns, um zu einer neuen Gedanten- 
Äberzuleiten. 
I. 11—22. Nähere Beftimmung der 
Aenheit des Glaubens, durch 

























Pen Abraham zum „Water unfer 

2 getvorden ift. Dadurch daß Abra- 
gm Bater aller Gläubigen geworden 
Mi das Echriftwort erfüllt, daß Gott 


ihn zum Bater vieler Völker einfeßen 
wolle. Dieje Weiſſagung iſt an ihm aber 
in Erfüllung gegangen, weil er an Gott 
glaubte, der das Todte belebt umd das 
Nichtfeiende zum Leben ruft. Obwohl 
nad menſchlichem Urtbeile gar feine 
Möglichkeit jchien, daß die Weiſſagung 
fih an ihm erfüllen könne, da er und 
Sarah ſchon weit über das Alter des 
Kinderzeugend Hinaus waren, jo zwei— 
felte er doch nicht an der göttlichen Ber: 
heißung, jondern war vollüberzeugt, daß 
Gott im Stande ift, was er verheißen 
Hat, auch zu erfüllen; und eben darım 
ift ihm auch fein Glaube zur Geredhtig- 
feit gerechnet worden. Hiermit ift auch 
der Anhalt des Abrahamsglaubens näher 
beſtimmt, al3 Glaube an den Gott, welcher 
Zodtes zum Leben ruft, und fo der legte 
Sat in der Beweiskette Hinlänglich vor: 
bereitet, daß der Glaube, durch welchen 
Abraham gerechtfertigt wurde, feiner in- 
haltlichen Beftimmtheit nad), weſentlich 
derjelbe ſei, als der rechtfertigende Glaube 
im Evangelium. 

83. 17. Wie geihrieben ftehet: 
1 Moj. 17, 5. Das Schriftwort fol Hier 
in der Thatfache, daß Abraham unjer 
Aller Vater ift, die Erfüllung einer 
diefem felbft zu Theil gewordenen Weis: 
fagung nachweiſen, welde eben um 
feines Glauben? willen eingetreten iſt, 
an dem Gegenftande diejer Weifjagung 
jelbft aber die Natur des Glaubens näher 
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Heiden,“ * vor Gott, dem du geglaubet Haft,* der da lebendig macht de } 
Todten und ruft dem, das nicht ift, daß es ſei. | 
glaubet auf Hoffnung, da nichts zu hoffen war, auf daß er würde en 
Bater vieler Heiden,* wie denn zu ihm gejagt ift: „Alſo joll den] 
18 And er ward nicht ſchwach im Glauben, fahe auf 


Same fein.“ 


nicht an feinen eigenen Leib, welcher ſchon erjtorben war, weil er jot 
hundertjährig war, auch nicht den erftorbenen Leib der Sara.*  Demn*] 





4. 17 vieler Heiden: vieler Völker. | 
18 Und er: Welcher nämlich. Heiden: Bolten 
19 fies: Und ohne ſchwach zu werden im Ölauben, jahe er an feinen Leib..d 


er geglaubt hat. 


auch den erjtorbenen Leib der Sara. 


beitimmen, durch melden Abraham 
und zum Vorbilde dient. — vieler 
Völker: in der Stelle des U. T. find 
die vielen Volksſtämme gemeint, welche 
von Abraham ihren Urjprung ableiten; 
Paulus bezieht die Worte dagegen auf 
die zum chriftlichen Heile berufenen Hei— 
denvölfer überhaupt. — vor Gott, dem 
er geglaubt Hat: nämlich im Angejichte 
oder nad) dem Urtheile des Gottes, dem 
er geglaubt Hat, ift er zum Vater vieler 
Völker eingejegt worden. — der da 
lebendig macht die Todten und 
ruft dem, Das nicht ift, daß es fei: 
dieſe Wunderwirkſamkeit Gottes wird 
hervorgehoben, um den Inhalt des 
Glaubens näher zu beitimmen, um des—⸗ 
willen Abraham zum Bater vieler Völker 
gejeßt worden ift. Diejer Glaube bezieht 
fi) nämlid) gerade auf den Gott, der 
die Xodten lebendig madht und das 
Nichtjeiende zum Sein ruft. Die Aus: 
drüde find abfichtlich allgemein gehalten, 
um die Mebereinftimmung des Abrahams⸗ 
glauben? mit dem chriſtlichen Glauben 
hervortreten zu laffen. Der Gott, der 
die Todten lebendig macht, hat nämlich) 
ebenfomwohl den erjtorbenen Leib des Abra⸗ 
ham und der Sarah neubelebt (33. 19), 
als auch Jeſum Chriftum von den Todten 
ermedt; der Gott aber, der dag Nicht: 
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18 Und er* Hat ge y 


| 
dem du geglaubet halt: dem | 


2 Denn: Aber. 


— — 


ſeiende zum Sein ruft, hat ebenſowch 
dem erbenlojen Abraham eine zahlt 
Nachkommenſchaft ind Leben gerufen, j 
auch aus der Zahl der Heiden (aus deg 
Nicht-Volke Röm. 9, 25) ich ein ME 
reiches Bolt erweckt. Man beum 
übrigens, daß Paulus hier eine ande 
Geite des Abrahamsglaubens herit 
hebt ala 83. 5, wo er als Snhalt A 
jelben vielmehr die ſündenvergebet 
göttlihde Gnade bezeichnet, vwährag' 
berjelbe ſich hier auf die göttlihe SE 
macht bezieht, die auch das menihlis 
weiſe unmöglich Scheinende verwirlliqh 
fann. 1 

Vs. 18 gibt nun noch beftimmter 
baß Abraham im Vertrauen auf Go 
Verheißung auch da noch die Holen 
feftgehalten habe, wo nach menſchliqh 
Urtheile durchaus feine Hoffnung " 
war. — aufHoffnung, da nichts 
hoffen war: eigentlich: wider Home 
auf Hoffnung. — Alſo ſoll de 
Same jein: nämlih jo zahlreid 
die Sterne am Hinmel. Das Bed 
Bungswort findet fih 1 Moſ. 15, 5. 

33.19. Der Hinblid anf feinen 
der Sarah erftorbenen Leib machte dem: 
jeinen®lauben nicht wankend. — ſchon 
ſtorben: alſo zeugungsunfähig. — 
erſtorbenen Leib der Sarah: eige 
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er zweifelte nicht an der Verheißung Gottes durch Unglauben, fondern 
ward ſtark im Glauben und gab Gott die Ehre, 2 und wußte aufs 
allergewijleite, daß, was Gott verheißt*, das fann er auch thun. 
* Darum ift es ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet. 

» Das iſt aber nicht gefchrieben allein um feinet willen, Daß es 
ihm zugerechnet ift,; ** fondern auch um unfert willen, welchen es 
lol zugerechnet werden, fo wir glauben an den, der unfern Herrn Se- 
fum auferwedet hat von den Todten; 25 welcher ift um unferer Sünde 
wilen dahin gegeben und um unferer Gerechtigfeit* willen auferwedet. 





hf: die Erftorbenheit der Sarah d. h. 
Ye Unfähigkeit noch zu gebären. 
3.22 weift abfchließend auf den 
Eaigangapunkt der ganzen Darlegung 
3.3 zurüd, 

38. 23—25. Ehen dieje dem Abra⸗ 
Ya zu Theil gewordene Rechtfertigung 
“s dem Glauben enthält aber den 3, 
A in Ausſicht geftellten Schriftbeweis 
die Glaubensgerechtigkeit überhaupt, 
igt alſo den Satz, daß das pauli— 
Edangelium wirklich das Geſetz 
aufhebt, ſondern aufrichtet. Abra⸗ 
Glaube iſt nämlich vorbildlich für 
When Glauben. Wie ihm fein Glaube 

den Bott, der Todtes lebendig macht 
BU da3 Richtfeiende zum Dafein ruft, 
Gerechtigkeit gerechnet worden ift, 
joll auch ung, die wir an den Gott 
‚ der unfern Herrn Jeſum von 
Todten erweckt hat, diejer Glaube 
Berechtigleit gerechnet werden: denn 
mierer Sünden willen ift Jeſus in 
Tod gegeben und um unferer Redit: 
igung willen ift er erweckt worden. — 
iſt die nächſte Aufgabe des 
erfüllt, und „die Gerechtigkeit 
wicht blos als einzig möglicher 

nadgewiejen und in ihrem 
. entwidelt, jondern auch in ihrer 
Berreinftimmung mit bem Gefege d. 5. 
Mi der altteftamentlichen Gottesoffen: 
Varımg begründet. 

















| 


= 


4.  verheißt: verheißen hat. 2° Gerechtigkeit: Rechtfertigung. 


83. 23. Was da von Abraham ge- 
Ichrieben fteht, daß ihm der Glaube zur 
Gerechtigkeit gerechnet worden fei, bezieht 
ih nicht bLo8 auf feine Perſon, als ob 
dieje Sache blos ein gefhichtliches Inter: 
eſſe Hätte, jondern es ift auch um unfert: 
willen gejchrieben. 

23. 24. Es Hat auch vorbildliche 
Bedeutung für ung, indem e3 an Abra- 
ham voraus darftellt, was fih nachmals 
an uns verwirklichen follte. — denen es 
joll zugerechnet werden: denen der 
Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet wer: 
den fol. — glauben an den: eigent- 
lich: unjern Glauben gründen auf den. 
Grund dieſes Glaubens ift die in der 
Auferwedung Jeſu von den Todten ich 
beurfundende göttliche Allmacht; der ge: 
ſchichtliche Inhalt deffelben ift die That: 
jadhe diefer Auferwedung ſelbſt und die 
in diejer Thatfache ausgedrückte göttliche 
Abſicht. — unjern Herrn Zejum: 
die Bedeutung der geichichtlichen Berjon 
Jeſu ift eben dieje, daß er unſer Herr ift. 

83. 25 gibt nun jchließlich noch ein- 
mal die göttliche Abjiht an, welche in 
den beiden zufammengehörigen That: 
fachen des Kreuzestoded und der Auf: 
erftehung Jeſu ausgedrüädt if. — um 
unjerer Sünde willen dahin ge— 
geben: zur Sühnung unjerer Sünden 
in den Tod gegeben, nämlich von Gott, 
vgl. 3, 25. — um unferer Redt: 
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d. ! Nun wir denn find gerecht geworden durch den Glaube, 
fo haben wir Frieden mit Gott durch unfern Herrn Jeſum Chr 
2 durch welchen wir auch einen Zugang haben im Glauben * zu dicke, 
Gnade, darinnen wir jtehen, und rühmen und der Hoffnung der zu: 
fünftigen Herrlichkeit, die Gott geben ſoll. ° Nicht allein aber dus: 


5. ? im Glauben (fällt weg). 


fertigung willen: um der (durch den 
Glauben an jeinen Tod) und zu Theil 
gewordenen Rechtfertigung willen d. 5. 
um uns der Güter, die Gott den für 
gerecht Erflärten verheißen Hat, insbe: 
fondere der Errettung von dem fünftigen 
„Zorn“ und des Lebens im Gottesreiche 
theilgaftig zu machen. 

5. 1—11. Folge ber Gerechtigteit 
Gottes: Friede und Verjöhnung mit 
Gott, und damit zugleich die Errettung 
vom Born und die Hoffnung auf das 
Reben im Gottedreiche, jenes durch den 
Tod, dieſes durch die Auferftehung des 
Sohnes Gotted vermittelt. — Wenn der 
Apoftel ſchon 4, 25 den Tod und die 
Auferjtehung Jeſu als die beiden zu: 
jammengehörigen göttliden Veranſtal⸗ 
tungen zu unjerem Heile bezeichnet hat, 
jo wird nun im Folgenden noch näher 
ausgeführt, was den Gläubigen durch 
diefe beiden Thatjachen zu Theil werde. 

83. 1. Frieden mit Gott: daj- 
jelbe was weiter unten 83. 10 und 11 
„Verſöhnung“ Heißt. Dieſer Friede ift 
die unmittelbare Folge der Rechtfer⸗ 
tigung; feinem Inhalte nad} ift er dag 
Kindſchaftsverhältniß zu Gott, in welches 
wir durch die Rechtfertigung eingejeßt 
find; fein Gegentheil aber ift die Feind: 
ſchaft mit Gott (5, 10), welche durch das 
Verſöhnungswerk aufgehoben ift. 

83. 2 fügt nun zu dem Frieden mit 
Gott dad zweite Gut Hinzu, welches den 
Geredhtfertigten ebenfalls durch Chriſtus 
zu Theil geworden ift: die Hoffnung der 
zulünftigen Herrlichkeit im göttlichen 
Reihe. — einen Bugang haben: 
eigentlih die Hinzuführung erhalten 
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haben. — zu dieſer Gnade, in mel: 
her mir ftehen; was dies für a 
Gnade fei, ergibt fi) aus dem Zu 
fage: und rühbmen un der Hei 


der Gnade ift aljo hier nicht die 
fertigende Gnade zu verſiehen ( 
wäre der ganze Zujag müjfig), | 
die Gnade, welche die Gerechtiertigten 
die Erbfchaft der Verheißung (4, 13 
einjegt, fie zu Erben und Vürgern | 
Meifinsreiche macht. In dieſer 
ſtehen die Gläubigen ſchon jetzt: Deal. 
wenn wir Söhne Gottes find, fo Tb 
wir aud Erben (8, 17). — und ri 
men uns derHoffnung (genauer: ol 
uns rühmen der Hoffnung): die gerech 
fertigten Gläubigen haben alſo | 
dings einen Grund fih zu rühmen o 
ihres Vorzugs vor allen anderen 
jhen ſich zu freuen, freilich widt 
ihres eignen VBerdienftes willen, | 
um der Gnade willen, in der fie ſte 
Die Worte bliden deutlich zurüd auf 
frühere Darlegung, daß die Juden d 
aus feinen Grund haben, fich um ih 
vermeintlichen Gejebeögerecdhtigleit wi 
des Erbes der Verheißung zu rüb 
(3, 27 vgl. 4, 2). — Herrlichkeit, W 
Gott geben joll: eigentlich , 
feit Gottes“. Gemeint ift Darımter 
lichte Himmeldglanz, von dem @ott 
geben ift, und welcher auch den „S 
Gottes‘ dereinft im Meſſiasreiche d 
Gott verliehen werden wird. 

83. 3. 4. Der Gläubige rühmt 
aber nicht blos wie der Zube ber © 
nung auf die Tünftige Xichthertli 
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jondern wir rühmen ung auch ber Trübfale, dieweil wir wiſſen, daß 
Zrübfal Geduld bringet; * Geduld aber bringet Erfahrung;* Erfah: 
tung* aber bringet Hoffnung; ° Hoffnung aber läßt nicht zu Schan- 
den werden. Denn die Liebe Gottes ift ausgegoffen in unfer Herz 
dunh den heiligen Geift, welcher ung gegeben ift. ® Denn auch Chriftus, 
da wir noch ſchwach waren, nad) der Zeit, ift für ung Gottlofe geftorben.* 


5. ? Erfahrung: Bewährung. 


s lies: Denn auch Chriftus ift, da 


wir noch waren, zur beftimmten Beit für Gottlofe geftorben. 





im Rejfiasreiche, fondern auch des fchein- 
baren Gegentheiles dieſer Herrlichkeit, 
inet äußerlich bedrängten und leidens- 
bolen Lage int gegenwärtigen Welt: 


alter, weil in folcher Trübfal fich der 


Garde, auf den jene Hoffnung fich 
grandet, ald ein ächter und dauerhafter 


bkewährt. — Bewährung: die Trübfal 
| Bir) als eine Prüfung des Glaubens 
bhingeſtelt. Wird fie aber in Geduld, 


ohne Murren gegen Gott, ertragen, fo 


bewährt fi in ihr der Glaube an die 


Treue und Wahrhaftigkeit Gottes, und 


| u diefer Bewährung geht die Hoffnung 
ni die künftige Herrlichkeit geftärkt und 
| Negreich hervor. 


82.5. Hoffnungaberläßtnidt 


zuSſchanden werden: die rechte, auf 


kn Ölauben gegründete Hoffnung der 


 Sereiitjertigten beſchämt fie nicht, fon: 


km geht zuverläffig in Erfüllung. — 


R ausgegofjen in unfer Herz 
dach den heiligen Geift: in das 
herz der Gläubigen ift nämlich der 
beiſt Gottes ausgegoffen, und dieſer 
über fie außgegoffene und ihnen mitge- 


teilte heilige Geiſt verbürgt ihnen die 


göttliche Liebe, welche ihnen, ebenjo mie 


fe ihnen ſchon Die Gerechtigkeit geſchenkt 


dat, nun auch weiter dad Erbe der mei: 


ſiauiſchen Herrlichkeit Schenken wird, vgl. 


3.9. Sofern der über die Gerecht⸗ 
Rriigten ausgegoſſene heilige Geift ihnen 
die Gewißheit der göttlichen Liebe ver: 
kit, Heißt es daher von dieſer Liebe 
elbft, daß fie ausgegoffen fei in ihr 


Herz; jener Geiſt ift ja der in ihnen 
gegenwärtig waltende göttliche Liebes: 
geijt jelbft. Man bemerfe dabei, daß 
nad der Anſchauung des Apofteld das 
Erlöſungswerk in zwei Stüden beſteht, 
in der Losſprechung des Sünderd von 
der Schuld und in der Mitteilung des 
Seiftes Gottes an die Gerechtfertigten. 
Durch jene iſt das neue religiöfe Ver— 
hältniß zu Gott (das Kindſchaftsverhält⸗ 
niß), durch dieſe das neue Leben bedingt, 
welches ſich in der künftigen Herrlichkeit 
vollendet. 

Vs. 6. Zur Begründung des Satzes, 
daß die Liebe Gottes in unſer Herz aus- 
gegoffen jei, zeigt der Apoftel weiter, wie 
Gott ja diefe Liebe ſchon dur den 
Sühntod des Meſſias bewährt habe, daß 
er alfo um fo viel mehr und aud) des 
Lebens ſeines Sohnes im Tünftigen 
Gottesreiche theilhaftig machen werde. 
Iſt Chriſti Tod für die Sünder der be- 
reit3 gegenwärtig und gegebene That: 
erweis der göttlichen Liebe, jo liegt in 
diejer Liebe auch die Bürgſchaft für ihre 
bereinftige Bewährung beim Endgericht. 
— Denn Chriſtus ift, da wir nod 
ihwad waren... für®ottlofege: 
ftorben: der bereit3 gegenwärtig ung 
gegebene göttliche Liebesbeweis beiteht 
darin, daß Ehriftus zu einer Zeit, da 
wir noch ſchwach d. h. wegen des Flei⸗ 
ſches nod) unfähig waren, Gottes Willen 
zu erfüllen, für Gottlofe, eigentlich Un- 
fromme (vgl. 4, 5) geftorben ift. — da 
wir noch ſchwach waren: bezeichnet 
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” Nun ftirbt kaum Jemand um des Rechtes willen, um etwas 
Gutes willen dürfte vielleicht Iemand fterben. ° Darum preild 
Gott feine Liebe gegen ung, daß Chriftus* für uns geftorben ift, 
da wir noch) Sünder waren. ? So ‘werden wir je vielmehr durd 
ihn behalten werden vor dem Horn, nachdem wir* durch fein Blur 
gerecht geworden find. 10 Denn fo wir Gott verjöhnet find durch den 


— — — —— — — — — — — — — — — — t— 


5. 7. 8 lies: Denn es ſtirbt kaum Jemand um eines Gerechten willen; 
um des Guten willen nämlich unternimmt es wohl Jemand zu ſterben. Nun 
erweiſet Gott aber ſeine Liebe gegen uns dadurch, daß Chriſtus u. ſ. w. 


9 nachdem wir: da wir jetzt. 


die frühere Zeit unter der Herrichaft des 


Fleiſches im Gegenjfab zu dem gegen: 
wärtigen Zuftand der Gläubigen, mo 
der Geiſt Gottes über ſie ausgegoffen 
ift. — für Gottloje: alfo nicht blos 
für Schwache, fondern jogar für folche, 
die Sünder waren in Gotte3 Augen. — 
zur beftimmten Seit: zu der von 
der göttlichen Liebe beftimmten Zeit. 
Alſo wird diejelbe Liebe ebenfalls in der 
von ihr beftimmten Beit uns die meſ— 
fianifche Herrlichkeit ſchenken! 

33. 7. Beiläufige Begründung des 
Gedankens, dag CHriftus für Unfromme 
oder Sünder geftorben ift. Sonst hätte 
nämlich fein Tod gar feinen Zweck ge- 
Babt: denn für einen Gerechten ftirbt 
wohl Niemand: ein folder wäre ja der 
Erretiung vom Strafgerihte und der 
künftigen Herrlichkeit an fich felbft ſchon 
fiher, brauchte alfo derſelben nicht erft 
durch den Opfertod eined Undern theil- 
Haftig zu. werden; gäbe es aljo eine 
Möglichkeit zur eigenen Gerechtigkeit, 
wie die Auden meinen, fo wäre ja 
Chriſtus umſonſt, vergeblich geftorben. 
— um des Guten willen: um 
des Guten willen, um das es fich Hier 
allein handelt und zu welchem auch nad) 
8, 28 alle Dinge Denen dienen müflen, 
die Gott lieben: um Andern die Gerech— 
tigkeit und das Leben zu verfchaffen. 
— unternimmt e3 wohl Jemand 


zu sterben: lohnt ſich's wohl der Mühe 
daß Jemand ftirbt. Tiefen Zweck allen 
fann aljo auch der Opfertod Chriſti haben. 

B3. 8. Nun erweiſet Gott aber 
feine Liebe: Eben hierin, daß Chriſtu⸗ 
für ung, gerade da wir nod Sünde 
waren, gejtorben ift, beruht nun abe 
der Thaterweis der Liebe Gottes geger 
und, folglih dürfen wir auch auf bie 
weitere Bewährung dieſer Liebe hofer. 
— feine Liebe: eigentlich: feine eign: 
Liebe, unterfchieden noch von der Liebe. 
welche Chriſtus in feinem Tode bemöäht: 
hat. Der Tod Ehrifti ift ja nicht blos jerme 
eigne Liebesthat, fondern Beranftaltung 
des göttlichen Liebewillens. 

Vs. 9. So werden wir je viel— 
mehr: um wie viel mehr werben wir 
alfo, Schluß von dem Größeren auf da? 
Geringere. Da wir jegt durch fein Blut 
gerechtfertigt worden find (88. 1), je 
werden wir um jo mehr viel mehr bt 
halten werden vordem Zorn, ven 
dem Zorne Gottes der fi beim End 
gericht offenbaren wird, errettet werden. 

83. 10 begründet die Schlußfolgerung 
des vorigen Verſes: denn wenn Gott 
jeinen Sohn in den Tod gegeben hat, 
um und, da wir noch feine Feinde waren, 
mit fich zu verföhnen, jo wird er ja um 
viele mehr und aud das Leben des 
Auferftandenen zu Gute kommen lafien, 
da wir jetzt mit ihm verföhnt find. — 
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wir jelig werden Durch fein Leben, fo wir num verfühnet find. 1 Nicht 
allein aber das;, ſondern wir rühmen ung auch Gottes, durch unfern Herrn 
Jeſum CHrift, durch welchen wir nun die Verföhnung empfangen haben. 





” Derhalben, wie duch Einen Menfchen die Sünde ijt ge- 





veinde: nämlih vom Standpuntte 
Gottes aus: Gott mußte und um unferer 
Sänden willen als feine Feinde anfehen, 
es beftand zwiſchen ihm und uns ein 
Lerhaͤltniß der gegenfeitigen Feindſchaft. 
—verjöhnet find: die Verſöhnung ift 
nicht blos als Verföhnung der Menfchen 
mit@ott, jondern zugleich als Berföhnung 
Eottes mit den Menfchen gedacht, info: 
tern Gott gegen die, welche nicht mehr 
feine Feinde find, fondern Frieden mit 
ihm haben, nicht mehr mie biäher feinen 
zorn kehrt. — durd fein Leben: 
das Leben des Auferftandenen, welches 
den Serjöhnten auch ihr Tünftiges Leben 
m Meſſiasreiche verbürgt. — jelig 
merden: eigentlich gerettet werden, 
aimlih vom Zorn. 

8. 11. Während aljo die Juden 
nd mit Unrecht Gottes rühmten (2, 17), 
raͤulich als ihres Bundesgottes, der ihnen 
das meſſianiſche Erbe verliehen habe, 
io haben die Gläubigen zu ſolchem 
Kihmen ein Recht. Dieſelben haben nicht 
dlos die begründete Hoffnung auf die 
dereinſtige Herrlichkeit, fondern dürfen 
Khan jegt fi) Gottes rühmen, als ihres 
daters, der fie zum meffianijchen Erbe 
tenefen hat. Aber diefes Rühmen gründet 
"b bei ihnen nicht auf ihre eigenen Bor: 
ge, ſondern ift vermittelt durch 
injern Herrn Jeſum Chriſt, alſo 
sich denſelben, durch welchen wir 
zun die Berſöhnung empfangen 
fıben. — Erft hiermit ift das Weſen 
ud die Folge der Glaubensgerechtigkeit, 
ud damit die neue religiöje Weltan: 
dauung vollftändig entiwidelt. 

5. 12— 21: Schlußbetrachtung, welche 
ne nme religiöje Weltanfhauung von 
einer göttlichen Burechnung der Gerechtig- 
u and des Lebens des Einen Ehriftus 


an die vielen Gläubigen begründet, 
nämlih durch einen gejchichtlichen Ber: 
gleich mit der Uebertragung der Sünde 
und des Todes Adams auf die vielen 
Nahlommen Adamd. — Der Abichnitt 
bildet ebenjowenig wie 5, 1—11 ſchon 
den Uebergang zum zweiten Theile, fon- 
dern ſucht Tediglih nad vollitändiger 
Aufitelung der neuen religiöjen Weltan- 
ihauung das Ergebniß der bisherigen 
Ausführung, den Grundfah der göttlichen 
Heildordnung von einer Jurechnung oder 
Uebertragung des durch Ehrifti Kreuzes 
tod und Auferitehung Gewirkten auf die 
Gläubigen, vor dem religidjen Bewußtſein 
der Judenchriſten zu rechtfertigen. 

Vs. 12. Derhalben: weil ung die 
Verſöhnung und weiterhin die Errettung 
vom Strafgericht durch Ehrifti Tod und 
Auferftehung gnadenweije zu eigen gege> 
ben worden ift, verhält es fich mit der 
göttlihen Zutheilung von Gerechtigkeit 
und Leben ganz ähnlih, wie es ſich ja 
auch mit der Uebertragung von Adams 
Sünde und Tod auf alle Menſchen ver: 
hält. — wie durch Einer Menſchen: 
dem Borderfage entjpricht fein Nachſatz. 
Vollſtändig hätte der Sag lauten müffen: 
Wie durh Einen Menſchen die Sünde 
und durch die Sünde der Zod, jo ift auch 
durch Einen Menichen die Geredtig: 
feit und durch die Geredjtigleit das 
Leben in die Welt gefommen. Statt 
deflen iſt das zweite Glied der Ber: 
gleihung zuerſt am Schluffe von 88. 14 
furz angedeutet, und dann in neuer 
Form 88. 15 ff. wieder aufgenommen. 
— durh Einen Menjhen: durch 
Adam, vgl. Vs. 14. Die Worte nehmen 
auf 1 Mof. 3 Bezug, und führen den 
Gedanken aus, daß Adam durch jeine 
Sünde die Sünde und den Tod über 
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fommen in die Welt und der Tod Durch die Sünde und ilt alle 
der Tod zu allen Menfchen durchgedrungen, dieweil fie alle gefündiget 





fein ganzes Geſchlecht gebracht habe. 
1 &or. 15, 45—49 ftellt Baulus Adam 
und Chriftus als den Menfchen von 
Erdenftoffe, der feinem Weſen nach nur ‚fee: 
liſch“ nicht „‚geiftig” war, und den Himmli- 
ſchen Menfchen, welcher Geift ift, gegenüber. 
Da nun nad) andermweiter Lehre des 
Apoftels der Menjch, welcher nur bejeeltes 
Fleiſch ift, den göttlichen Geift aber noch 
nicht beſitzt, nothwendig fündigt, fo fönnte 
e3 jcheinen, daß aud) hier Adam nicht 
als der Urheber von Sünde und Tod 
für da8 ganze Gejchlecht, fondern nur 
al3 Anfänger der fündigen Reihe oder 
alö derjenige bezeichnet würde, in welchem 
die in der fleifchlichen Natur des Menfchen 
nothwendig begründete Sünde zuerft in 
die Erjcheinung getreten fei. Aber Hier- 
durch würde der ganzen nachfolgenden 
Vergleichung der Nerv zerjchnitten, da 
eine entiprechende Vorſtellung von Chriſtus 
die ganze pauliniſche Erlöfungslehre über 
ben Haufen werfen würde. Vielmehr 
jtellt fih Paulus, ohne eine Ausgleichung 
mit feiner jonftigen Lehre vom Urjprunge 
der Sünde zu ſuchen, bier einfach auf 
den Standpunft des jüdifchen Bewußt⸗ 
ſeins und ſucht den Grundfaß der Ueber- 
tragung der Gerechtigkeit und des Lebens 
von dem Einem auf die Vielen durch die 
ja auh nad jüdifher Lehre ftatt: 
findende Webertragung der Sünde und 
des Todes von Einem auf die Bielen 
zu begründen. Nur fo hat die ganze 
hier angeftellte Vergleichung zwiſchen 
Adam und Chriftus einen Sinn und ihre 
gute Stelle im BZufammenhange des 
Briefes. — die Sünde ift gelommen 
in die Welt: Adams fündige That 
wird als die Urfache vorgeftellt, daß fich 
nun die Sünde in der Menjchheit ala 
eine Herrſchermacht, der fich Keiner ent- 
ziehen kann, wirkſam erweift. Unter der 
„Sünde“ ift nämlich weder die „That: 
fünde”, noch ftrenggenommen, die „Erb: 


ſünde“ (als angeerbter fündiger Hanz 
der Perſon), fondern das Böfe als eine 
gleihfam perſönlich vorgeftellte Gewalt 
zu verftehen, welche mittelft des Fleiſches 
den Menſchen beherricht, vgl. auch 23. 
21. — und der Tod durd dir 
Sünde: nad dem Wort 1 Mei. 2, 1; 
vgl. Röm. 7, 24. 1 Cor. 15, 56. Anh 
der Tod wird ebenjo wie die Sin 
al3 eine ſolche Herrſchermacht über dm 
Menſchen vorgeftellt, vgl. 88. 14. 1i. 
Unter dem „Tode“, dem Gegenfage de 
duch Chriftus gebrachten Lebens, it 
nit der „geiftlihe Tod“ (die innere 
Unempfänglichleit für das Gute), aber 
auch nicht ohne Weiteres der leiblide 
Tod für fich allein zu verftehen, fondern 
der ewige Tod, der bleibende Yu 
ihluß von dem Leben umd ber Herrlid: 
keit des Meffiasreiches, aljo der leibliche 
Tod ohne Auferftehung zum ewigen 
Leben. — und iſt alſo der Tod zu 
allen Menſchen bindurdgedrun 
gen: anftatt zu jagen, daß aljo Sünde 
und Tod zu allen Menjchen Hindurd: 
gedrungen feien, greift ber Apoftel die 
allgemeine Verbreitung des Todes, dick 
unbeftreitbare Erfahrungsthatiade, ſo 
gleich ala den Hauptbegriff auf und bring: 
die allgemeine Verbreitung der Sünde 
in Folge des Sündenfalls Adams, er 
in der Form eined Begründungsfoge 
nad. — dieweil fie alle gefündigt 
haben: der Sinn dieſer vielgequälttr 
Worte Tann nicht diefer fein, daß Ale 
Einzelnen für ihre eigenen Thatjünden 
oder Gejepesübertretungen dem Tode 
verfallen feien; denn dieſer Gedanle 
ftreitet mit 88. 14 und bem ganze 
Zwecke dieſes Abſchnitts, welche einen 
urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen 
Adams Sünde und Tod und Sünte 
und Tod des ganzen Geſchlechts voraus: 
fegt. Sondern die Meinung ift die, daß 
Alle in Folge von Adams Sündenthat 
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haben; ° denn die Sünde war wohl in der Welt, biß auf das Ge- 
jeg; aber wo fein Gefeß ift, da achtet man der Sünde nicht;* ?* fondern 


5. B da achtet man der Sünde niht: wird die Sünde nidt 


zugerechnet. 


ter Gewalt der Sünde unterworfen 
waren, geſetzt auch ihre Sündhaftigkeit 
wäre gar wicht in bejtimmten Geſetzes⸗ 
ubertretungen zur Erjcheinung gelommen. 
Ja diefer duch Adam verurfachten allge- 
einen Sündhaftigteit liegt der Grund 
für die allgemeine Berbreitung des Todes. 
Tie Sorftellung ift alfo nicht die, daß 
amd Sünde feinen Rachlommen nur 
auberlich als Die ihrige zugerechnet wor: 
&a jei, ohne daß fie felbft der Sünden: 
maht unterworfen gemwefen wären, wie 
R aud) nachher 83. 15—19 Chriſti Ge: 
rechtigleit den Gläubigen nicht blos äußer: 
ſid zugerechnet wird. Sondern wie 
bort Ehrifti Gnadenthat die Urjache if, 
ans welher die Rechtfertigung db. 5. 
Eindemvergebung und Kindſchaft bei 
Ger wirtih auf die Gläubigen über- 
iagen wird, jo ift Hier Adams Sünden: 
Kat die Urjache, daß die Sündenherr: 
Meft wirfih auf feine Nachkommen 
übergeht. Nur infofern läßt fich Die 
dergleichung beider Glieder nicht voll: 
indig durchführen, als ja Adams Sünde 
en Rehlommen wirklich zu Sündern 
Beh, jo dag der über fie herrichende 
An fie wirklich um ihrer eigenen Sünbd- 
seeigleit willen trifft, Chrifti Sühntod 
ect zunaͤchſt feine Gerecht ma chun g (im 
üchen Simne), ſondern eine Gerecht⸗ 
zrechung wirklicher Sünder, aus der die 
aerechtigleit im ſittlichen Sinne erft noch 
kroorgehn fol, zur Folge hat. Man hat 
or zu bedenten, daß es fich hier noch) 
nit um Darftellung fittlicher Zuftände, 
kidern religiöfer Verhältniſſe Handelt. 

Rit 83. 18 unterbricht der Apoftel 
da mit 83. 12 von ihm ſelbſt einge: 
ereteten Vergleich, um ihn erjt mit 
%. 15 von einer andern Geite ber 





wieder aufzunehmen. 83. 13 und 14 
find eine nähere Beftimmung des eriten 
Gliedes, welche die Mehnlichkeit der von 
Adam audgegangenen Wirkung mit der 
von Chriſtus ausgegangenen noch be: 
jtimmter hervorhebt. Die lebten Worte 
von 83.14 (welcher ift ein Bild u. ſ. w.) 
nehmen dann den Vergleich wieder auf. 

83. 13 und 14 wollen nicht ſowohl 
den Gedanken begründen, daß die All: 
gemeinheit des Todes wirklich auf Adams 
Verſchuldung beruhe, als vielmehr die 
Behauptung redtfertigen, daß wirklich 
Alle in Folge von Adams Sünde gejün- 
digt Haben. Denn ſchon vor dem Geſetze 
war Sünde ald die Einzelnen beherr- 
ihende Macht in der Welt. Diejelbe 
wird aber, wo fein Geſetz ift, dem Ein- 
zelnen nicht als perfönliche Verſchuldung 
oder Gejegedübertretung angerechnet (die 
Einzelnen wurden alfo auch nicht für 
ihre perjönlihe Gejegesübertretung 
mit dem Tode beitraft); jondern der 
Tod erwies fich als allgemeine Herricher- 
madt von Adam bis Mofe auch über 
diejenigen, welche nicht in der Weiſe 
Adams ein bejitimmtes Gebot übertreten 
hatten. Folglich find in der That Alle 
durch Adams Sündenthat der todbringen- 
den Herrihaft der Sünde unterworfen 
worden. Die Einwendung, daß hiernach 
83. 12 die Allgemeinheit des Todes aus 
der Allgemeinheit der Sünde, Vs. 13 
und 14 aber die Allgemeinheit der Sünde 
aus der Allgemeinheit des Todes bemiejen 
werde, die Beweisführung alfo ſich imStreife 
bewege, iſt anzuerfennen, nöthigt aber 
nit, obige Auslegung zu verlafjen. 
Denn 83. 12 geben die Worte „Dieweil 
fie alle gefündigt Haben’ nur die begriff: 
lih nothwendige Borausjegung einer 
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der Tod herrfchte von Adam an bis auf Mofe, auch über die, die nid 


gefündiget haben mit gleicher Mebertretung wie Adam, welcher it an 


gegebenen Erfahrungsthatfahe an, 38. 
13 und 14 wird dagegen das Recht jener 
Vorausſetzung aus dem thatfächlich Ge: 
gebenen näher erwieſen. Sollte Hier da: 
gegen die Allgemeinheit des Todes auf 
Adams Verſchulden zurüdgeführt werden, 
fo wäre der Gedanfe dieſer: denn Die 
perfönlichen Verfündigungen der Nad): 
kommen Abrahams Tonnten die Allge- 
meinheit des Todes nit erklären. 
Allerdings nämli war ſchon vor dem 
Gefege Sünde in der Welt; aber diefe 
fonnte, weil fie nicht al3 Webertretung 
beitimmter Gebote zur Erſcheinung kam, 
den Einzelnen perfönlich nicht zugerechnet 
werden; gleichwohl herrſchte der Tod 
bon Adam bis Mofe aud) über diejenigen, 
welche nicht in der Weile Adams ein 
beftimmte® &ebot übertreten hatten: 
folglich ift nicht die Verfündigung der 
Einzelnen, fondern Adams Sünde die 
Urſache für die Allgemeinheit des Todes. 
Bei lepterer Auslegung iſt man jedoch 
genöthigt, die dann ſtörenden Worte „Die: 
weil fie alle gefündigt haben“ Fünftlich 
umzudeuten, und fie im beiten Falle doch 
nur al3 einen ziemlih müßigen Zuſatz 
bei der weiteren Beweisführmg außer Be: 
tracht zu laflen. — bis auf das Geſetz: 
in der Beit vor der moſaiſchen Gejep: 
gebung. — da wird die Sünde nidt 
zugeredhnet: nämlid von Gott, als 
perjönliche Gejebesübertretung des” Ein: 
zelnen. An die innere Gewiffensanflage 
des Menfchen kann man in diefem Zu: 
fammenhange nicht denten. 

23. 14. von Adam an bid auf 
Moje: in der Zeit vor Moje war der 
Zod grade fo allgemein wie nachher. — 
die nicht gefündiget haben mit 
gleicher Nebertretung wie Adam: 
nicht für jündlo8 werden dieſe Menjchen 
erflärt, jondern nur. gejagt, daß fie nicht 
wie Adam ein beftimmtes göttliches Gebot 


(1 Mof. 2, 17) übertreten hatten. Aler: 
dings erltennt der Apoftel aber ander 
wärts auch von denen, die ohne Ba 
fündigten (Röm. 2, 12), an, daß fe 
Gottes Willen kannten, aljo mit Xed: 
für ihre Verſchuldung beitraft wurder 
(vgl. 1,20. 2, 14f.). — welcher iſt eiꝛ 
Bild deß, der zukünftig war: Wer 
iſt aber ein Vorbild Chriſti, ſofern beide 

male eine Uebertragung von dem Einen 
auf die Zielen ftattfindet. 

- 88. 15—17 wird num weiter gezeit, 

daß die Mebertragung der Gercechtiglen 
und des Leben? von dem Einen auf du 
Bielen noch weit eher denkbar ke. 

als die gleiche Mebertragung der Eink 
und des Todes. Wenn aljo die Aehnlicte: 
in der Art der Uebertragung das juber 

hriftlicde Bewußtjein zur Anerlenms; 
der von dem Apoftel verkündigten göst 

lichen Heilgordnung geneigt maden mt 

fo muß die Unähnlichkeit in dem Zu 

halte des Uebertragenen nur um jo met 
dDieje Seneigtheit beſtärken. Das Ai- 
mal iſt e8 eine Uebertretung, das Andre 
mal eine Gnadenthat, welche die Uri 
der Vebertragung bildet; das Einenel 
beiteht das von dem Einen auf die Ticket 
Uebertragene in dem Tode, dad Andrems 
in einem Gnadengefchent; das Einemal 
nimmt von der Uebertretung de3 Cine 
das Gericht feinen Ausgang, weldes zu 
Berdammniß führt, das Andremal ver 
den Uebertretungen Bieler das Guaden 

gefchent, welches zur Rechtfertigung führt 
Wenn nämlich die Verfehlung dei Eur! 
die Urſache geworden ijt für die dert 

ſchaft des Todes, fo ift es nur um" 
eher möglich, daß die, welche die Ueber 
fülle der Gnade und das Geichen! &: 
Gerechtigkeit erhalten haben durch der 
Einen Jeſus Chriſtus, des Lebens un 
der Herrſchaft im künftigen Meſſiasreice 
theilhaftig werden. 
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Bild dep, der zufünftig war. 1° Aber nicht hält ſich's* mit der Gabe, 
wie mit der Sünde. Denn jo an Eines Sünde Viele geftorben find, 
jo ift viel mehr Gotte® Gnade und Gabe Bielen reichlich widerfahren 
durh die Gnade des einigen Menfchen, Jeſu Chrijti. 1° Und nicht ift 
die Gabe allein über Eine Sünde, wie durch de einigen Sünder 
ernige Sünde alles Verderben. Denn das Urtheil ift gefommen aus 
Einer Sünde zur Verdammniß; die Gabe aber Hilft auch aus vielen 
Sünden zur Gerechtigkeit. ?7 Denn fo um des Einigen Sünde willen 
der Tod geherrichet Hat Durch den Einen, viel mehr werden die, fo da 
5. 18 Hält ſich's: verhält ſich's. 


ö— — — — — — — 


83.15. der Gabe: der Gnadengabe. 
Auis Rahdrüdlichite hebt der Apoftel 
krust, dab das, was uns in Chriſtus 
ja Theil wird, eine Gmadenerweifung 
kt. Ro es fih um ein göttlidhes Gna— 
dengeſchenk Handelt, ift doch die Ueber: 
tragung von Einem auf Andere nod 
zugleich denfbarer, als wo es jich um die 
Folgen menſchlicher Berjündigung han— 
kl — der Sünde: eigentlich: der 
Lerfündigung; gemeint ift nicht wie Vs. 
2 und 13 die Sünde ald Macht, Jon 
ern die einzelne fündige That. — an 
Eines Sünde Viele: eigentlid: 
dach die Berfündigung des Einen die 
dielen — geftorben find: die Sünden: 
that des Einen ijt die Urfache für den 
Ind der Vielen geworden, nämlich fo: 
fra fie durch ihn zu Sündern geworden 
ud. — Gottes Gnade und Gabe: 
tat daß der Wirkung der Sündenthat, 
Rs Tode der Vielen, nun im zweiten 
Side die Wirkung der Gnadenthat, das 
teen der Bielen, gegenübergeftellt wür⸗ 
be, wird hier zunächſt nur hervorge⸗ 
beben, daß es ein göttliher Gnaden— 
amcis ift, der durch den Einen Chriſtus 
Ku Bielen zu Theil wird. — des ei- 
vgen Menſchen, Jeſu Chriſti: 
beidemale ift es Ein Menſch, deſſen Thun 
das Schickſal Vieler beſtimmt; aber in 
ea Einen Falle iſt es die Verſündigung 
ds Einen Menſchen, welche den Tod 
der Vielen herbeiführt, in dem andern 


Falle iſt es Gottes Gnade, welche in der 
Gnadenthat des Einen Menſchen ſich 
reichlich erweiſt. 

Vs. 16. Und nicht iſt die Gabe 
... alles Verderben: wörtlich: und 
nicht wie durch Einen Sünder iſt die 
Gabe, d. h. nicht wie das durch Einen 
Sünder Veranlaßte iſt das Gnadenge— 
ſchenk; während nämlich das Strafurtheil, 
das zur Verdammniß führt, nur von 
Einem, welcher geſündigt hatte, ſeinen 
Ausgang nimmt, nimmt umgekehrt die 
Gnadengabe von den Sünden Vieler 
ihren Ausgang. Luther hat hier den 
Sinn der griechiſchen Worte weitläufiger 
umſchrieben. Der Vers führt noch ein 
weiteres Merkmal der Unähnlichkeit ein. 
Während nämlich da, wo Gott nach 
ſtrenger Gerechtigkeit urtheilt, ſchon die 
Sünde eines Einzigen hinreicht, den 
Verurtheilungsſpruch über die Vielen zu 
fällen, ſo ſind für die göttliche Gnade 
grade die Sünden Vieler der Anlaß zum 
Rechtfertigungsſpruch. — hilft auch 
aus vielen Sünden: wörtlich: führt, 
von Vieler Sünden ausgehend. — zur 
Gerechtigkeit: wörtlich zum Rechtfer— 
tigungsſpruch, deſſen Inhalt aber eben 
die zugeſprochene Gerechtigleit bildet. 

83.17 begründet nochmals den Haupt: 
gedanken von 2. 15 und 16.— um des 
Einigen Sünde willen: eigentlich: 
durch des Einen Berfündigung. — durch 
den Einen: nahdrüdlich wiederholt, 
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empfangen die Fülle der Gnade und der Gabe zur Gerechtigkeit 
herrichen im Leben durch Einen, Jeſum Chriſt. 7 Wie nun durd 
Eine? Sünde die Verdammniß über alle Menjchen gefommen ift: alio 
iſt auch durch Eines Gerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens übe 
alle Menfchen gekommen, 1° Denn gleichwie durch Eines Menſchen 
Ungehorfam viele Sünder geworden find, alfo auch durch Eines Ge: 


5. 17 zur Gerechtigkeit: der Geredtigfeit. 


um nochmals den urfähhlichen Zuſammen⸗ 
bang zu betonen. — vielmehr werden 
die,fo da empfangen... herriden 
im Leben: aus der Mittheilung der 
Gerechtigkeit wird weiter auf die noch 
bevorftehende Mittheilung des ewigen 
Lebens im Meſſiasreiche gefchloffen, vgl. 
5, 9 ff. Dem Beherrichtwerden vom 
Tode aber fteht das Herrihen im 
Leben nachdrucksvoll gegenüber : das 
Leben im Mefliasreiche ift ja zugleich 
Antheil an der meſſianiſchen Weltherr: 
ſchaft, vgl. zu 4, 13. 

Vs. 18 und 19 fallen nun das Er: 
gebniß der Erörterung von Vs. 12—17 
nochmals Scharf zufammen. Wie nun 
durch Eines Sünde die Berdamm: 
niß über alle Menſchen gelom: 
men ift: eigentlih: wie es nun alſo 
durh Eined Verfündigung zum Ver— 
dammungsjpruche über alle Menichen ge- 
kommen ift. — durdy Eines Gerech— 
tigleit: gemeint ijt eigentlich wieder 
(vgl. 83. 16) dad über den Einen aus: 
geiprochene göttlide Rechtfertigungs⸗ 
urtheil feinem Inhalte nad), welches eben 
die von Gott anerlannte Gerechtigkeit 
dieſes Einen ijt. Dieje Gerechtigkeit 
ChHrifti befteht in feinem durch den Tod 
am Kreuze bewährten Gehorſam (vgl. 83. 
19); der göttliche Rechtsſpruch aber, wel⸗ 
cher dieje Gerechtigkeit Chrifti anerkennt, 
ift in feiner Auferwedung von den Todten 
erfolgt. — alfoiftaud... vie Recht— 
fertigung des Lebens über alle 
Menjihengelommen: aljo ift ed auch 
zu der über alle Menſchen fich erjtreden: 
den Rechtfertigung des Lebens gefommen. 


Rechtfertigung iſt Nechtfertigungs- 
ſpruch als göttlicher Act, Rechtferti 
gung des Lebens die Rechtfertigung 
welche zum Leben führt. — alle Men: 
ſchen: Juden und Heiden ohne Unterſchied. 

83. 19. viele Sünder gemor. 
den find: eigentlih: Die Bielen «4 
Sünder Hingeftelt worden find, nis 
lich durch den göttlihen Urtheilsſprus 
— werden viele gerecht: eigenlli: 
werden die Vielen als Gerechte hinge 
ſtellt werden, nämlich beim Endgerich 
Das göttliche Urtheil ſpricht alſo u 
beiden Fällen die Uebertragung von des 
Einen auf die Vielen, dort der Sünde, 
hier der Gerechtigkeit aus: die Einen wer: 
den daher ald Sünder, Die dem göttlichen 
Borne unterliegen, 'verurtheilt, die Ar 
dern ald Gerechte, d. h. als von de 
Schuld Losgeſprochene, zu Erben dei 
ewigen Lebens erklärt. 

83. 20 und 21 ziehen aus der von 
ftehenden Erörterung das Schlußergebuil 
für die religiöfe Bedeutung des uch 
judenchriſtlicher Anſchauung als Due 
der Gerechtigkeit und des Lebens behan 
deiten Gejebes, und demgemäß für dab 
Verhältniß der von Paulus verfündigkz 
„Serechtigteit Gottes” zu der durch dab 
Geſetz nur noch vermehrten „Ungerech 
tigkeit der Menſchen“. Das Gejeg bet 
nur die Bedeutung, in der Zeit zwiſchen 
Adam umd CHriftus die Thatfünden mu 
damit zugleich die Macht der ſchon keit 
Adam in ber Welt vorhandenen Sünde pt 
vermehren. Als aber die Sünde mädtiz 
geworden war, ift die Gnade noch mäd 
tiger geworden, damit wie vorher bit 
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horfam werden viele Gerechte. 9 Das Geſetz aber iſt neben eingekom— 
men, auf daß die Sünde mächtiger würde. Wo aber die Sünde mäcd)- 
tig geworden ijt, da iſt Doch die Gnade viel mächtiger geworden; 
"auf daß, gleichwie die Sünde geherrichet hat zu dem Tode, alfo 
auch herrſche die Gnade durch die Gerechtigkeit zum ewigen Leben, 


durd deſum Chriſt, unfern Herrn. 


Lünde ihte Herrſchermacht in der allgemei⸗ 
un verbreitung des Todes erwieſen hat, 
tbenſo nunmehr die Gnade ihre Herricher- 
madt beweile durch Zutheilung der zum 
migen eben führenden Gerechtigleit, wel⸗ 
% an3 duch Ehriftum vermittelt wird. 

3.90. ift neben eingelommen: 
# bezeichnet in der Zeit von Adam bis 
Iheitus feinen enticheidenden Wende: 
rat, ſondern hat in jenem Beitabfchnitte 
am die Rebenbedeutung, die feit Adam 
&ı in der Welt vorhandene Sünde zu 
ecnehren — auf daß die Sünde 
sidtiger würde: eigentlich: Damit die 
indige That mehr würde, vgl. Gal. 3, 19. 
det beitimmte Gebot lockt ja immer 
un liebertretumgen hervor. Eben dies 
ind daher als die göttliche Abficht bei 
ea Eintreten des Geſetzes angegeben: 
Et erjengt werden follte die Sünde 
ch das Geſetz, wohl aber follte fie 
ch daſſelbe in ihrer ganzen furchtbaren 
Kat zur Erſcheinung gebracht werden, 
Mit gegenüber der num völlig ans 
kkt getretenen „Ungerechtigfeit ber 
Anke“ die „Gerechtigkeit Gottes“ 
403 einzig möglicher Heilsweg er: 
fe Verwandt ift der etwas anders 
Brudete Gedanle, daß dad Geſetz be 
met ji, die Sünde zum Bewußtſein 
! bringen, vgl. 8, 20. 7,8. — wo 
er die Sünde mächtig gewor: 
nik: eigentlich: ro aber die Sünden: 
et vermehrt worden ift. Je mehr 
ie einzelnen Thatfünden ſich häufen, je 
St allo das Sündigen immer allgemei: 
n euch im der Weife der Uebertretung 
dans, ala Berlegung beftimmter gött- 
Kr Gebote hervortritt (vgl. 83. 14), 


defto größer erweiſt ſich die Macht der 
Sünde in der Well. — viel mäd: 
tiger, eigentlich: viel veichlicher. 

83. 21. Es ift alſo göttliche Mbjicht, 
daß dort, wo die Sünde ihre ganze 
Herrihermadit entfaltet hat, die Gnade ſich 
noch weit mächtiger erweijen follte. Eben 
darum ift fie auch erft „zur beitimmten 
Zeit“ (vgl. 83.6) offenbart worden, nad): 
dem das Geſetz die ihm göttlich geftellte 
Aufgabe erfüllt Hatte — die Sünde 
geherrihet Hat zum Tode: in der 
Berurfahung des Todes ihre Macht 
offenbaret Hat. — alfo aud herrſche 
die Gnade durd die Gerechtigkeit 
zum ewigen Leben: der Herrider: 
madt der Sünde fol aljo nunmehr die 
größere Herrſchermacht der Gnade gegen: 
übertreten. Died gejchieht, ſofern Die 
Gnade die Gerechtigkeit d. h. die Schuld: 
lofigfeit vor Gottes Gericht verleiht und 
dadurch die Aufnahme des Gerechtgeipro: 
chenen ind ewige Leben ermöglicht. Ver: 
mittelt aber ijt diefes Werl der Gnade 
geſchichtlich durch Jeſum Chriſt, un: 
ſern Herrn. Mit dieſen Schlußworten, 
deren redneriſche Färbung unverkennbar 
iſt, hat der Apoſtel den ganzen erſten 
Untertheil, die Begründung der „„Seredh: 
tigleit Gottes”, für das religidfe Be: 
wußtfein des Judenchriſten zu Ende 
geführt und damit das religiöje Recht 
des pauliniſchen Heidenevangeliums all: 
feitig ermwiejen. 

6.83.1—8,39. Zweiter Untertheil 
des erſten Theils: Begründung der neuen 
Weltanſchauung von der „Gerechtigkeit 
Gottes“ für das ſittliche Bewußtſein 
des Judenchriſten. 
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6. : Was wollen wir hierzu fagen? Sollen wir denn in der 
Sünde beharren, auf daß die Gnade deſto mächtiger werde? * Te 
fei ferne! Wie follten wir in der Sünde wollen leben, der wir abge: 





Capitel 6—8 enthalten keineswegs 
eine einfache praftiihe Anwendung der 
Cap. 1—5 entwidelten Lehrgedanfen, 
fondern wollen einem neuen ſchweren 
Anftoße begegnen, den dad Evangelium 
von der Glaubensgerechtigkeit dem jüdiſch⸗ 
chriſtlichen Denken von der fittlichen Seite 
her gibt; fie bilden aljo ein twejentliches 
BeitandtHeil in der Vertheidigung und 
Begründung dieſes Evangeliums. Der 
Apoftel will zeigen, daß grade die von 


ihm verfündigte Glaubensgerechtigkeit, 


weit entfernt, die fittlichen Anforderungen 
des Geſetzes über den Haufen zu werfen, 
vielmehr erft die dem Geſetze unmögliche 
Befreiung des Menjchen von der Macht 
der Sünde ermöglide und den Gläu- 
bigen fo jeder Verdammlichkeit vor dem 
Geſetze enthebe. Daher wird zuerjt die 
falſche Folgerung zurückgewieſen, welche 
die Gegner aus der pauliniſchen Lehre 
ziehen, man müſſe fortfahren zu ſündigen, 
damit die Gnade ſich um ſo herrlicher 
erweiſe. Zu dem Ende zeigt der Apoſtel, 
daß durch die Tauſe auf Chriſti Tod die 
Macht der Sünde in den Gläubigen ge— 
brochen ſei, damit ſie nun in der Ge— 
meinſchaft des Auferſtandenen ein neues 
Leben für Gott führen ſollen (6, 1—14). 
Durch die Befreiung von der Sünden: 
herrſchaft find fie aljo in den Dienft der 
Gerechtigkeit getreten, daher die Gnade 
ebenjo zum ewigen Leben führt, wie die 
Sünde zum Tode. Als der Sünde Geftor: 
bene jind fie nämlich zugleich todt für das 
Gejeß, und dafür in den Dienst des Aufer⸗ 
ftandenen getreten, in den Dienft nicht des 
Buchſtabens, jondern des Geiftes (6, 15— 
7,6). Dagegen bleibt umgelehrt der dem 
Geſetze unterworfene Menſch ımmer zu: 
gleich der Sünde unterworfen (7, 7—35). 
Hierauf geht der Apoſtel zu der Darlegung 
des neuen Leben? in der Gerechtigkeit fort, 
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welches durch das Walten des Geiftr 
Chriſti in den Gläubigen hergeftellt, fie zix 
Erfüllung der ſittlichen Forderungen te} 
Geſetzes befähigt und ihnen ihr künftiged 
Leben in der meſſianiſchen Herrliätez 
thatfächlich verbürgt (Cap. 8). Die eigen 
thũmlich pauliniſche Theologie e 
grade erit in diefen brei Capiteln ihre 
Höhepunkt, indem der Apoftel jet: 
dazu fortichreitet, die Grundzüge ci 
neuen fittlichen Weltanjchauung zu gi 
nen, melde da3 in Chriſtus offen 
neue Leben in der Gerechtigkeit aus 
Velen der Sadıe felbft, aus den grohe 
Gegenſätzen von Fleilch und Geiſt, <is 
denherrſchaft und Geifteswalten, aͤußen 
Gebundenheit an das Geſetz und innem 
Freiheit der „Söhne Gotted” zu I 
greifen ſucht. 

Erfter Abſchnitt 6, 1—7,3: 3 
rüdweijung des Einwandes der Gem 

6, 1—14. Nachweis, dab die % 
tauften, als mit Chriſtus der Sind 
Geftorbene, nun auch des neuen Leben 
des Auferjtandenen theifhaftig werde 
jollen. 

Vs. 1 Inüpft unmittelbar an dei 
Ergebniß des Vorhergehenden an. De 
Sag, das Geſetz habe nur den Jmd 
die Sünde zu mehren, damit die Gnsb 
mächtiger werde, fcheint ja deu fm 
früher (3, 8) berührten Einwand gege 
die Lehre des Apoftels völlig zu hekd 
tigen, daß man aljo Böſes thun miß 
damit das Gute komme, oder damit di 
Gnade fich reichlicher erweiſe. — Re 
wollen wir hierzu jagen? vgl # 
4,1. Die Frage führt eine falſche nei 
gerung ein, welche die Gegner anf X 
paulinifchen Lehre ziehen. 

83.2. Das Sei ferne: ſ. 3 3.46 
— Wie follten wir in derSän 
wollen leben u. f. w.: wörtlid: „Mt. 
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torben find? *Wiſſet ihr nicht, daß Alle, die wir in Jeſum Chriſt 
zetaufet find, die find in feinen Tod getauft?* * So find wir je mit 
Im begraben durch die Taufe in den Tod,* auf daß, gleichwie CHriftus 
t auferwedet von den Todten, durch die Herrlichkeit des Vaters, alfo 





6. lies: oder wiſſet ihr nicht, daß Alle, die wir auf den Chrift 
Jeſus getauft find, Die find auf feinen Tod getauft. * in den Tod: auf 


den Tod, 
e wir für die Sünde geftorben find, 
re werden wir noch ferner in ihr le— 
u” Die Folgerung der Gegner ift 
Seine ganz unmögliche. — abgeftor- 
er jind: gemeint ift damit kein fitt- 
Ker Borgang (die Entäußerung aller 
kreimihaft mit der Sünde): dieſer ift 
old Folge des Geftorbenfeins für 
k Einde gedacht; jondern etwas, das 
don den Gläubigen in der Taufe zu: 
ragen hat, nämlich wie Vs. 3 zeigt, 
göttliche Üebertragung des Todes 
keit auf die Getauften, fo daß Chriſti 
& an and) ihr Tod ift. 
83 Oder wiſſet ihr nicht? 
den überrajchenden Sag, daß 
Ki Sünde geftorben find, durd) 
alen Leſern bekannte Thatſache. 
be Tenſe auf den Meſſias Jeſus oder 
F3en3 aig den Chrift ift eine Taufe 
hen Gekrenzigten, aljo wie Paulus 
3 joſort näher faßt, eine Taufe auf 
en Tod oder auf die Heilsbedeutung 
Todes. Diefe Heildbedeutung be- 
aber darin, dat Chriſtus für unfere 
‚ Dder wie es 83. 10 noch -be- 
ter heißt, der Sünde geftorben ift. 
die wir auf den Chriſt Jeſus 
tenft worden find: die ältere 
Er der Taufe war einfach die auf 
km als den Chrift (oder den Mei: 
N Tie Tanfe auf Vater, Sohn und 
# Im erft fpäter in Gebrauch. 
®.4 So find wir je mit ihm 
graben durh die Taufe auf 
X Tod: dies ift alfo Die Bedeutung, 
hie die Taufe nach dem Apoftel nicht 
MOL, fondern in Wirklichkeit hat. 


Das Untertauchen des Täuflings unter 
das Wafler (died mar die urfprüngliche 
vorm der Taufe) bildet nämlich den 
Vorgang ab, der ſich zugleich mit der 
jinnbildlihen Handlung thatſächlich an 
dem Zäufling vollzieht. Durch die Taufe 
auf Chrijti Tod wird der Täufling mit 
Chrifto begraben, Chriſti Tod ihm zu: 
geeignet als fein eigner Tod. Iſt alfo 
Chriſtus der Sünde geftorben, jo find 
die Getauften in Chriſto und mit Chrifto 
ebenfall3.der Sünde gejtorben; die Macht 
der Sünde über fie, welcher der fleifch: 
liche Menfch fi gar nicht zu entziehen 
vermochte, iſt im Zaufacte nicht blos 
bildfih, fondern thatſächlich gebrochen. 
Die Taufe iſt dem Apoftel ein geheim: 
nißvoller Vorgang, in welchem die Heils- 
traft des Todes Jeſu auf übernatürliche 
Weiſe auf den Gläubigen übergeleitet 
wird. 33. 6 wird derfelbe Vorgang als 
ein Gefreuzigtwerden unſers alten Men- 
ſchen mit Chriftus bezeichnet, was wieder 
nit im ſittlichen Sinne zu verjtehen 
ift, jondern ganz eigentlich als ein Ge- 
tödtetwerden unſers Fleiſches, der Natur: 
grundlage unfers alten Ich, fo daß die- 
ſes Fleilh fortan nicht mehr im Stande 
ift, den Willen nad) jeinen Lüften und 
Begierden zu regieren. — auf daß, 
gleichwie Chriſtus ift auferwedet 
von den Todten ... alſo follen 
auch wir in einem neuen Leben 
wandeln: wie in der finnbildlichen 
Handlung auf das Untertaudhen Das 
Wiederemportauden aus dem Waſſer 
folgt, jo iſt es der göttliche Zweck der 
Taufe, daß aus dem Tode des von der 
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jollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. * So wir aber fannt 
ihm gepflanzet werden zu gleihem Tode, fo werden wir aud der 


Auferjtehung gleich jein*; 


6 Dieweil wir willen, daß unfer ale 


6. 5 Lie: Denn wenn wir zuſammengewachſen find mit der Aehnlick— 
feit feines Todes, fo werden wir es auch mit feiner Auferſtehung fein. 


Sünde beherrichten Ih ein neues, in 
einem neuen geijtigen Leben wandelndes 
Ich hervorgehen fol. Das Abſterben 
für die Sünde oder das Gekreuzigt— 
werden des alten Menfchen ift nur die 
eine Seite des wunderbaren Vorgangs, 
dem die Auferftehung eines neuen, nicht 
mehr der Herrichaft des TFleifches und 
der Sünde unterworfenen Menjchen als 
die andere Seite entfprechen foll. Diejes 
Erftehen de3 neuen Menjchen ift wieder 
zunächſt nicht ſittlich, ſondern eigentlich 
gemeint und erfolgt, wie Cap. 8 näher 
gezeigt wird, in der Mittheilung des 
Geiſtes Chriſti, welche ebenfalls ein über: 
natürfiher Vorgang am Menschen ift, 
die wunderbare Einpflanzung eines neuen 
aus Gottes und Chriſti geiftigen Wejen 
geborenen Ich. Dieſe andere Seite der 
Sache ift die Geiltestaufe, welche nad) 
dem Apoftel ebenjo jehr Durch die Auf: 
eritehung Chrifti gewirkt wird, wie das 
in der Waſſertaufe ſich vollziehene Ster: 
ben für die Sünde durch den Kreuzes- 
tod ChHrifti. Hier ift die Geiftesmitthei- 
lung noch nit ausdrüdlid) erwähnt, 
weil der Apojtel noch mit Zurückweiſung 
der gegnerifchen Anklage beichäftigt ift, 
die nähere Darlegung aber, wie „Der 
Wandel in einem neuen Leben“ zu Stande 
komme, auf eine jpätere Stelle verfpart. 
— in einem neuen Xeben: eigent: 
lich: in Neuheit des Lebens. Der Apoftel 
Ipriht Hier noch feine Mahnung aus 
(diefe folgt erſt 38. 12), jondern gibt 
an, was Gott durch die Taufe auf den 
Tod Chriſti uns weiter mitzutheilen be: 
abſichtigte. Unſer Wandel im neuen 
Leben ift (weil er nämlich auf die Geiftes- 
mittheilung fich gründet) ebenfo fehr eine 


Gottesthat, wie die Erwedung Chen 
von den Todten, melde durd dıt 
Herrlichkeit des Baters, d. b. dark 
den in der Auferftehung Chriſti demielben 
mitgetheilten himmliſchen Lichtglanz des 
Vaters erfolgt ift. 

83 5 begründet den B3. 4 auf: 
ſprochenen Bmed der Taufe auf ben Zu 
Chrifti näher durch den Gedanlen, dei 
wir ebenjo, wie wir in geheimuks 
Gemeinschaft des Todes Ehrifti 
find, auch in geheimnißvolle 
ſchaft feiner Auferftehung treten 
In der Neuheit des Lebens, die ni 
der Taufe von Gott mitgetheilt 
bethätigt fi) eben bie Heilsfrait 
Auferſtehung Chrifti. — Denn wel 
wir zufammengewadien iind 
der Aehnlichleit feines Tobel 
wenn wir durch die Nachbildung je 
Todes in der Taufe mit dieſem ſeinn 
Tode in geheimnigvolle Verbindung F 
treten find. — fo werden wir edod 
mit feiner Auferftehung fein: M 
werden auch dereinſt in der Anferteiai 
ihm nachgeftaltet werben. Diele ÜR 
Auferftehfung mit Chriſtus, auf 
und in der Taufe die Hoffnung 59 
ſprochen ift, verbürgt aber ſchon jept WM 
Wandel im neuen Reben, fofern nä 
derſelbe Geift Chrifti, welcher dercit 
unſere Auferſtehung zu einem Leben Ü 
himmliſcher Lichtherrlichleit vermitid 
wird, bereitö jegt als eim neucs IE 4 
uns lebt. i 

Vs. 6 gibt den Grund für bie & 
wartung an, daß wir, wie ber Gemeil 
Ichaft des Todes Eprifti, fo auch d 
Gemeinſchaft der Auferftehung N 
werben theilhaftig werden. Unſer aM 


- 
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enſch ſammt ihm gekreuziget ift, auf daß der fündliche Leib aufhöre, 
dap wir hinfort der Sünde nicht dienen. 7 Denn wer geftorben: ift, 
der iſt gerechtfertiget von der Sünde. ® Sind wir aber mit Chrifto 
geiterben, fo glauben wir, daß wir auch mit ihm leben werden; ꝰ und 
wiſſen* daß Chriſtus, von den Todten erwedt, hinfort nicht ftirbt; der 








6. ? und wiffen: da wir ja wiſſen. 





Renſch ift ja mit Christus zu dem 
Zwede gefrenzigt, daß diefer der Sünde 
enfeimgefallene Fleiſchesleib in feinen 
cbfländigen Regungen ertödtet werde, 
bei wir alfo der Sündenherrichaft nicht 
neht unterworfen bleiben ſollen; folglich 
derden wir auch mit Chriftus zu einem 
'muen, bereit jet fih an und be: 
‚Mitigenden Leben erftehen. (Gewöhnlich 
Wet man in 83.6 die Angabe eines Be- 
reggrundes, in einem neuen Leben zu 
Bandeln).— unjer alter Menſch: un: 
fer altes natürliches Ich, deffen Weiens- 
undlage das von der Sünde beherrichte 
Ber if — gekreuziget ift: nämlich 
dar die Taufe auf Chrifti Kreuzestod. — 
“uf daß der fündliche Leib auf: 
döre, eigentlich: damit der Leib der 
Einde uuwicham gemadt, in feinen 
ebtändigen Lebensregungen ertödtet 
wre. Der aus Erdenftoff gebildete 
u als folder der Sünde unterworfene 
Eis if freilich auch nach der Taufe noch 
Serfanden und wird erſt bei der Aufer⸗ 
Wing mit einem neuen geiftigen Leibe 
raricht; aber die Kreuzigung des 
Der Renichen ſoll ſchon jet den Er- 
Du haben, daß dieſer Leib nicht länger 
Er Leben in der Befriedigung feiner 
digen Triebe bethätigt. 
3.7 ein allgemein giltiger Satz. 
Re nad) weitverbreiteter Rechtsanfchau: 
u die Todeöftrafe die Schuld des Ber: 
Weders füpnt, fo find die mit Chriſtus 
dadurch zugleich losgeſprochen 
Mm der Sünde. Der Vers erflärt, in- 
Widern die Lreuzigung des alten Men: 
Sen den gwech haben könne, den Sün- 





denleib wegzufhaffen und damit die 
Knechtichaft unter der Sünde aufzuheben: 
als Geſtorbene find wir ja durch gött- 
fiden Richterſpruch von der Sünde los⸗ 
geiprochen, d.h. jedes Dienftverhältniffes 
gegen diejelbe für los und ledig erklärt. 
— Bon der Berdammniß zum Xode, 
bon welcher wir durch Gott losgeſprochen 
wären, ift zunächft nicht die Rede. 

23. 8 führt den angefangenen Be- 
weis fort. Sind wir aber mit Chriftus 
geitorben, d.h. von jeder Verbindlichkeit 
gegen die Sünde losgeſprochen, jo glau: 
ben wir, daß wir aud mit ihm leben, 
d. h. an dem neuen, unvergänglichen 
Leben des Auferftandenen Theil haben 
werden. Da dieſes Leben mit Chriſtus 
noch al? Gegenftand der gläubigen Hoff: 
nung bezeichnet wird, jo kann auch hier 
nur das Auferftehungsleben gemeint 
jein, aber als ein neues geiftiges Leben 
der von der Sündenherrſchaft Befreiten, 
welches ſich daher ſchon jetzt dadurch be: 
thätigen muß, daß wir der Sünde keine 
Macht wieder über uns einräumen. 

Vs. 9 und 10 begründen die Zuver—⸗ 
ficht diefe® Glaubens durch das unver: 
gängliche Leben des Auferjtandenen, der 
ein für allemal der Sünde geitorben, 
jest nur noch für Gott lebt. — Denn 
wir wijjen, daß Chriſtus von den 
Todten ermwedt, Hinfort nidt 
ftirbt: das Leben des Auferftandenen ift 
ein unvergängliches ; wer alſo der Gemein: 
ſchaft feiner Auferstehung theilhaftig wird, 
deſſen Leben wird ebenfalld ein unver: 
gängliches fein. — wird hinfort über 
ihnnicht herrſchen: eigentlich: herrſcht 
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Tod wird Hinfort über ihn nicht herrſchen. ?° Denn das er geſtorben 
it, das ift er der Sünde geftorben zu Einem Mal; dag er aber Ich 
dag lebet er Gott. 1 Alfo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der 
Sünde gejtorben jeid und lebet Gott* in Chrifto Jeſu, unferm Herm 
22 Sp laßt nun die Sünde nicht herrfchen in eurem fterblichen Leibe. 
ihr Gehorfam zu leiften in feinen Lüften.* 13 Auch begebet nicht der 





6. I fies: Haltet dafür, daß ihr felbft der Sünde geftorben ſeid 


lebendig aber feid für Gott. 


12 ihr Gehorjam zu leiſten in jeinen Lüften: 


Gehorfam zu leiten feinen Lüften. 


nicht länger über ihn. — Denn dad er 
geftorben ift, das iſt er der Sünde 
geſtorben zu Einem Mal: begründet 
den Sag, daß der Tod hinfort über ihn 
nicht herrſcht. Das Einzige, was den 
Tod verurfadt, tft ja die Sünde; diefer 
ift er aber ein für allemal am Kreuze 
geitorben. Gejtorben ift er aber der 
Sünde (vgl. 8, 3), fofern er das aud 
von ihm angenommene Sundenfleiſch 
am Kreuze ertödtete und damit bie 
Herrſcherin über das Fleiſch, die Sünde 
ſelbſt zum Tode verurtheilt Hat. Die 
Sünde wird hier, wie in diefem ganzen 
Zuſammenhang als perjönliche Herricher: 
macht vorgeftellt.— daS eraber lebet, 
da8 lebet er Gott: das Leben für 
Gott aber iſt ein unvergängliches Leben. 

33.11. In Form einer Anwendung 
des don Chriftus Ausgefagten auf die 
Gläubigen wird nun die angefangene 
Beweisführung zu dem Schluffe geführt: 
daß dieſelben nicht mehr in der Sünde, 
jondern in einem neuen Leben wandeln 
werden. Wenn wir als Theilnehmer an der 
Gemeinſchaft der Auferftehung Chrifti 


mit Chriſtus leben werden, fo ijt aud) 


unjer Leben ein von der Sünde freies 
Leben fir Gott. — Alſo aud ihr 
haltet dafür: "eigentlich: ebenjo ur: 
theilet auch ihr, erfennet auch ihr dieſen 
Sachverhalt als begründet an. — daß 
ihr ſelbſt (ebenfo wie Chriftus) der 
Sündegeftorbenfeid, eigentli: für 
die Sünde todt feid, und zwar ein für alle 





Mal. — lebendig aberſeid fürGon. 
ſchon jetzt, nämlich vermöge des ihar 
verliehenen Geiſtes des Auferftaudener. 
Dieſes Leben für Gott aber iſt bei ibar: 
ebenjo wie bei Chriftus ein unvergäus- 
liches. 

33. 12—14. Nun erit folgt die aus 
der bisherigen Darlegung des Sad 
halte fich ergebende praftifche Anver 
dung. Sind wir dur Chriſti Tod mw 
Auferjtehung thatſächlich der Sünde qu 
ftorben und in das Leben für Gott cu 
getreten, fo ergibt ſich Hieraus von ielr 
die Mahnung, die Sünde nidt me 
herrſchen zu laſſen. — jo laßt x] 
die Sünde nicht herrſchen: danıı? 
daß die auf CHrifti Tod Getauften d:! 
Sünde geftorben find, folgt zunädit un 
die Aufhebnng der Knechtichaft unter fr 
oder die Möglichkeit fie niederzubalteı 
nicht aber fofort ſchon die Unmöglidfe: 
des Sündigens. — in euerm ftert 
lihen Leibe: diefer Fleiſchesleib ırı 
feinen Gliedern war ja bisher ber Sit 
der Sünde. Solange nun bie Gläubige 
noch mit dieſem fterblichen, wie ode 
Irdiſche der Bergänglichleit anheinz 
fallenen Leibe behaftet find, bleibt e 
immer noch möglid), daß die Sünde der 
jelben wieder in Beſchlag nimmt. Akt 
gerade weil diejer Leib Doch dem Tod 
anheimfallen wird, ſollen wir jeme 
Lüften, die ihn wieder der Gewalt der 
Sünde überliefern würden, nidt ge 
horchen. 
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Sünde eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit; fondern begebet 
euch jelbit Gott, als die da aus den Todten lebendig find und eure 


Glieder Gott zu Waffen der Gerechtigteit. 


4 Denn die Sünde wird 


met herrſchen können über euch; fintemal ihr nicht unter dem Geſetz 


ſeid fondern unter der Gnade. 


u Wie nun? Sollen wir fündigen, dieweil wir nicht unter dem 


Geſeh, jondern unter der Gnade find? Das fei ferne! 


10 Wiſſet ihr 





3. 13. begebet nicht: ſtellet 
nö in den Dienft. — zu Waffen 
der Ungerechtigkeit: zu Waffen, in 
deren Führung ſich die „Ungerechtigkeit“ 
ed Beihafienheit des Menjchen be: 
itigt, d. h. zu Werkzeugen, welche Die 
Üsgerehten im Dienfte der Sünde ge: 
"Saucen, duch welche alſo ungerechte, 
bh. dem göttlichen Willen zuwider: 
Ianfende Handlungen vollbracht werden. 
— begebet euch ſelbſt Bott: ftellt 
we Perſon in den Dienſt Gottes. — 
:Bafjen der Gerechtigkeit: die Ge: 
Iuedtigleit, als das durch Gott herge- 
nene religiöſe Verhältniß, ift hier 
ich als ein ſittlicher Zuſtand der 
ertigten gedacht, in welchem die⸗ 
fie ihre Glieder im Dienite Gottes 
zur Erfüllung des göttlichen Willens 
hen. 


FB. 14. Denn die Sünde wird 
Miät herrſchen können über euch: 
de vi euch zu ihrem Dienſte nicht 
gen können, wenn ihr euch nicht 
Ewillg in ihren Dienft begebt. Diefe 
beit haben die Gläubigen aber 
Sum, weil jie nicht unter dem 
Seſeße find, jonbern unter ber 
Baade. Denn grade über die, welche 
‚ ter dem Geſetze“ ftehen, übt aud) bie 
kande, wie 7, T ff. weiter ausgeführt 
Bit, ihre Herrfchermacht aus, wogegen 
Se Gnade in der Taufe auf ben Tod 
Seit diefe Macht gebrochen und die 
durh die Gemeinichaft der 

ung Chriſti zu einem neuen 

| dien befähigt Hat. Alſo gerade jene 


un 








Berufung auf die göttliche Gnade, welche 
in den Wugen der Gegner die ſchweren 
ſittlichen Einwürfe gegen die paulinifche 
Lehre begründete, dient nad) dem Apoftel 
zum Beweife, daß der Gläubige, ftatt 
im Vertrauen auf fie weiter zu fün- 
digen, vielmehr durch fie überhaupt 
erſt von der Herrichaft der Sünde be- 
freit ift. 

83. 15—29. Grade jeitdem wir nicht 
mehr unter dem Geſetze, jondern unter 
der Gnade ftehn, find wir aus Dienern 
ber Sünde Diener der Gerechtigkeit ge: 
worden, und empfangen ftatt des Todes, 
welcher der Sünde Lohn ift, durch Die 
Gnade das ewige Leben. 

83. 15. Noch einmal wird die 88. 1 
aufgeworfene Einwendung gegen da? 
pauliniihe Evangelium wiederholt, um 
fie nunmehr, nad) der Darlegung 82. 
2—14, ald durchaus unbegründet zurüd: 
weifen zu können. — dieweil wir 
nit unter dem Geſetz, ſondern 
unter ber Gnade find: in eben 
diefer Thatſache Hat Paulus 88. 14 den 
Grund aufgezeigt, warum die Sünde 
über die Gläubigen nicht mehr herriche; 
aber gerade dieſer Gegenſatz zwiſchen 
Geſetz und Gnade, welchen Paulus 
annimmt, bat ja vorher den Wider: 
ſpruch des Judenchriſtenthums mad, ge- 
rufen. 

83.16. Um den Einwurf der Gegner 
zu widerlegen, geht Paulus von dem 
allgemeinen Satze aus, daß man dem- 
jenigen, in deſſen Dienft man ſich begeben 
Hat, num aud) wirklich zur Dienftleiftung 
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nicht, welchem ihr euch begebet zu Knechten in Gehorſam, dei Kneätı 
feid ihr, dem ihr gehorfam feid; es fei der Sünde zum Tode, ok 
dem Gehorfam zur Gerechtigkeit. ?7 Gott fei aber gedankt, daß ik 
Knechte der Sünde gewefen feid, aber nun gehorfam geworden von 
Herzen dem Vorbilde der Lehre, welchem ihr ergeben jeid.* 1° Denn 
nun ihr frei geworden feid von der Sünde, feid ihr Knechte geworden 


der Gerechtigkeit. 29 Ich muß menfchlid) davon reden, um der Schwad; 





6. 77 dem Vorbilde der Lehre, welchem ihr ergeben feib: der Forn 
der Lehre, an welche ihr hingegeben jeid. | 





verpflichtet jei._ Entweder dienen wir 
alfo der Sünde, oder wir dienen dem 
Gehorſam d. H. unterwerfen und dem 
im Evangelium offenbarten Heilöwillen 
Gottes. In dem Einen Falle führt 
unfer Dienft zum Tode (zur Berdamm: 
niß), in dem andern zur Gerechtigkeit, 
db. 9. zur thatſächlichen Herftellung des 
neuen Leben? in den Gerechtfertigten 
(vgl. 88. 13). 

B3. 17-19. Nun ift ja aber bei 
den Gläubigen die Enticheidung bereits 
getroffen: indem fie fih dem Heildwillen 
Gottes unterworfen Haben, find fie von 
dem Dienfte der Sünde befreit und in 
den Dienft der Gerechtigkeit getreten; 
folglich follen fie jetzt ebenfo mie fie 
früher ihre Glieder in den Dienjt der 
Unreinigleit und Ungeredtigfeit ftellten, 
aljo in einen Zuftand der Ungerechtigkeit 
geriethen, jett ihre Glieder in den Dienft 
der Gerechtigkeit ftellen, alfo zur Heilig: 
feit gelangen. — Wenn der Apoitel e3 
bier als Sache der freien Wahl ber 
Menſchen Hinftellt, welchem ber beiden 
Dienftverhältnifie fie fich ergeben mollen, 
fo ift doch nad) Vs. 8 ff. der Dienft der 
Gerechtigkeit erft durch die Taufe auf 
den Gelreuzigten und NWuferftandenen 
ermöglidt. Dies ift aber ein Wert der 
Gnade. Daher heißt es 83. 17: Gott 
fei aber gedankt, daß ihr (zwar 
früher) Knete derSünde geweſen 





feid, aber nun gehorſam gewor: 
den feid u. f. w. Dieſer neue Juan 
bes Gehorſams im Gegenſatze zur früberet 
Sündenknechtſchaft ift alfo der Gegenftan: 
bes Hier gegen Gott ausgefprodrn 
Danke. — der Form der Lehre, a 
welheihrhingegebenfeid: nänld 
von Gott. Diefe Form der Lehr ü 
das Evangelium von dem Gelrenzigten 
welches freilich Paulus nur im jdare 
Gegenſatze zur Gejeßesreligionanfzufeit 
vermag, womit jedoch darum bie Römr 
noch keineswegs ald „paulinifche Chriter‘ 
bezeichnet werden follen. 

33. 18. Denn nun ihr frei gt 
worden feinvonderSünden.i.n. 
eigentlich: denn indem ihr befreit worde 
ſeid (nämlich durch Gott) von der Sin‘ 
(von der Knechtſchaft unter der Sünde 
feid ihr zu Knechten gemacht worden X 
Gerechtigkeit. Auch Hier erſcheint di 
Gerechtigkeit nicht blog aß en 
neues religiöjes Verhältniß, fondern zu 
gleih al3 eine neue Lebensmacht, di 
fih an den Gereditfertigten wirhjat 
erweiſt. 

Vs. 19. Ich muß menſchlich da 
von reden, um der Shwadhei 
willen eures Fleifches: eine Im 
ſchenbemerkung, welde ben Anusdrw 
„ihr feid Knechte geworben ber Gerechtig 
teit” als einen ftrenggenommen nis 
zutreffenden, nur um ber Schwach 
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heit willen eures Fleiſches. Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zum 
Dienft der Unreinigkeit und von einer Ungerechtigkeit zu der andern:* 
aljo begebet nun auch eure Glieder zum Dienft der Gerechtigkeit, daß 
fie heilig werden. * 2° Denn da ihr der Sünde Knechte waret, da 
maret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun zu der 
Zeit für Frucht? Welcher ihr euch jebt ſchämet; denn das Ende der: 
jelbigen ift dee Tod. 22 Nun ihr aber feid von der Sünde frei und 
Gotted Knechte geworden, habt ihr eure Frucht, daß ihr Heilig werdet, 


da3 Ende aber das ewige Leben. # Denn der Tod ift der Sünden * 


6. 29 fies: Gleichwie ihr nämlich eure Glieder begeben habt zum Dienſt 
der Unreinigleit und der Ungerechtigfeit zur Ungerechtigkeit. daß fie heilig 


der Leſer willen gewählten bezeichnen 
sl. Ber Zuftand ber auf Chriſtus 
Getauften oder der Zuftand „unter der 
| Gnade* ift ja im Wahrheit fein Rnechts- 
- zMand, fondern ein Stand der Freiheit, 
| wL8,25.—Denn gleichwie u. ſ. w.: 
die Vorte ſtellen in Form einer Erläute⸗ 
ung zu VBs. 18 in der That die praktiſch⸗ 
fittliche Schlußfolgerung feſt, welche das 
voͤllig Unbegründete der gegneriſchen Ein: 
vendung aufdeckt. — begeben habt 
dam dienſte: eigentlich: hingegeben 
| habt als Knechte. — der Ungeredtig- 
| keit zur Ungeredtigteit: die Un- 
| 
| 


gerehtigleit wird das erſte Mal ala 


Serridermacht, das zweite Mal ald Zu: 


f 


; fand der von diefer Macht beherrfchten 
| Berihen gefaßt. — zur Heiligkeit: 
‚ de Heifigfeit, d. h. der Buftand ber 
| Hifihen Reinheit, in welchem fich die 
|; ottgeweihten befinden, ift das Ziel des 
ienſtes der Gerechtigleit”. 

83. 20—23 begründen die Mahnung 
um Dienfte der Gerechtigkeit nochmals 
burh den Hinweis auf das Endergebniß 
43 doppelten Dienftes. 

3.2. Denn früher da ihr nod 
in Vienfte ber Sing ftandet, hattet ihr 
Se Berpffichtung zum Dienfte der Ge: 
tehtigfeit allerdings noch nicht. Die 


werden: zur Heiligkeit. 2 der Sünden: der Sünde. 





Worte enthalten die jchneidendfte Zurück⸗ 
weijung der von den Gegnern behaupteten 


angebliden Gerechtigfeit unter dem 
Geſetze. 
Vs. 21. Aber welche Frucht hat auch 


damals jener Dienſt der Sünde gebracht? 
— welcher ihr euch jetzt ſchämt: 
eigentlich: Dinge, deren ihr euch jetzt 
ſchämt, nämlich Handlungen in ſündiger 
Unreinigkeit. Die Worte ſind raſche 
Antwort auf die eben aufgeworfene 
Frage. — der Tod: der ewige Tod, 
ſ. zu 5, 12. 

Bs. 22. Nun ihr aber ſeid von 
der Sünde frei u. ſ. w.: Nun aber, 
da ihr jegt von der Sünde befreit und 
dafür Gottes Knete geworden feid. 
— habt ihr eure Frudt, daß ihr 
heilig werdet: eigentlich zur Heilig- 
feit. Die Frucht des Dienitverhältnifjes 
zu Gott ift das neue Leben, welches in 
der Heiligkeit ſich vollendet, zu jeinem 
Endergebnifje aber dag ewige Leben 
bat. Das ewige Leben wird alfo, obwohl 
e3 ein göttliches Gnadengeſchenk ift, 
(B3. 23), doch auch als Ergebniß des 
„Dienftes der Gerechtigkeit” betrachtet, 
welcher die fittlichen Anforderungen Gottes 
nun auch wirklich erfüllt. Wie Died 
möglich jei, zeigt Cap. 8. 
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Sold; aber die Gabe Gottes ift daS ewige Leben, in Ehrifto Jeſu, 


unferm Herrn. 


7. + Wiffet ihr nicht,* Lieben Brüder, (denn ich rede mit denen, 
die dag Geſetz willen) daß das Geſetz herrſchet über den Menſchen, 


jo lange er lebet? 


2 Denn ein Weib, das unter dem Manne iſt, die: 


7. 1 Wiffet ihr nit: Ober wiſſet ihr nicht. 





Bs. 23. Nochmalige Zufammen: 
fafjung des gewonnenen Ergebnifjes, wobei 
nicht mehr der Dienft der Sünde und 
der Dienſt der Gerechtigkeit, jondern 
Sünde und Gnade gegemübergeftellt 
werden. Denn auch der Dienſt der Ge- 
rechtigkeit ift eine Gnadengabe. — ber 
Sünde Sold: alfo das, wa3 ihr für 
ihre Leiftungen verdientermaßen zu Theil 
wird. — die Gabe Gotted: die 
Gnadengabe Gottes, die dem ohne jein 
Berdienft von der Macht der Sünde Be- 
freiten und zum Dienste der Gerechtigkeit 
Befähigten verliehen wird. 


7. 1—6. Als mit Chriftus Geftorbene 
find wir von der Herrihaft des Geſetzes 
befreit und einem andern Herrn zu eigen 
gegeben, Damit nicht mehr mie unter 
dem Geſetze unjere fündigen Leidenſchaften 
und den Tod, fondern der neue Dienft 
des Auferftandenen und die Gemeinschaft 
Gottes bringen folle. — Der 6, 14 Hin: 


geftellte Gegenſatz des Zuſtandes „unter. 


dem Gefete‘ und des Zuftandes „unter 
der Gnade” war im Borhergehenden 
als der Gegenfag zwiſchen dem Dienſte 
der Sünde und dem Dienite Der Gerechtig⸗ 
feit aufgefaßt worden, die Befreiung von 
der Geſetzesherrſchaft zugleich als Be: 
freiung von der Herrſchaft der Sünde. 
Ohne daß der Apojtel nun die Gleichſetzung 
ber beiden Begriffe Sündenherrichaft 
und Geſetzesherrſchaft zunächſt näher 
begründet, zeigt er im engen Anſchluſſe 
an das Bisherige weiter, daß ja unjer 
bisheriges Dienftverhältniß unter dem 


Geſetze wirklich zu Ende, und an 
feine Stelle dad neue Dienſwerhaͤlmiß 
des Auferſtandenen getreten jei, dieſer 
am Kreuze Chriſti vollzogene Wechſel 
des Dienſtverhältnifſes aber eben den 
Zweck habe, an die Stelle des Sünden: 
lebens unter dem Gejete, dad zum Tode 
führe, ein Leben welches Frucht für Gott 
bringe, an die Stelle des Dienfted des 
Buchſtabens alfo den Dienſt des Geiſtes 
zu ſetzen. Erſt hiermit iſt die 6, 14 be 
gonnene Gedantenreihe zu einem vorläuft: 
gen Ruhepunfte geführt. 

83.1. Oder miffet ihr nidt: 
die Berufung auf einen den gefehestm: 


digen (aljo judendriftlichen) Leſern wohl 


befannten Grundſatz des Geſetzes jelbi 
fol zur näheren Begründung bed Ge 
dankens dienen, daß die mit Chriſtus 
Geftorbenen ja wirklich damit dem Ge 
feße geitorben, alfo aus dem bisheriger 
Dienftverhältniffe des Geſetzes aus: und 
in ein neues Dienſtverhältniß einge 
treten ſind. — denn ich rede mit 
denen, die das Geſetz wiſſen: 
die Leſer ſollen alſo aus ihrer Geſetzes 
kunde ſelbſt entſcheiden, was im gege: 
benen Falle Rechtens iſt. — daß das 
Geſetz herrſchet über den Menſchen, 
fo lange er lebt: dies iſt der allge: 
meine Rechtsgrundſatz, aus welchem der 
Upoftel auch den vorliegenden Tall be 
urteilt wiſſen will. 

83. 2 führt ein Beiſpiel aus der 
mofaijchen Geſetzgehung für die Giltig 
feit des 88. 1 auſſſeſtellten Rechtsgrund⸗ 
fage8® an. Das Eheweib ilt, jo lange 
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weil der Mann lebet, iſt fie verbunden an das Geſetz;*“ jo aber der 
Hann ftirbt, fo ift fie 08 vom Gejeb, das den Mann betrifft. ? Wo* 
fie nun bei einem andern Manne ift, weil* der Dann lebet, wird fie 
eine Ehebrecherin geheißen; fo aber der Mann ftirbt, iſt fie frei vom 
Geſetz, daß fie nicht eine Chebrecherin ift, wo fie bei einem andern 
Ranne ift. * Alfo auch, meine Brüder, ihr ſeid getödtet dem Geſetz, 
durh den Leib Chrifti, daß ihr eines Andern feid, nämlich deß, Der 
von den Todten auferwedet ift, auf. daß wir Gott Frucht bringen. 


7. Lift fie verbunden an das Gefeg: ift fie ihm verbunden durch 


das Geſetz. ? Wo: Wenn. 


weil: während. 





der Mann lebt, durch das Geſetz an ben 
Kann gebunden, darf alfo. mit keinem 
Anderen Umgang haben; ift der Mann 
aber geftorben, fo ift fte von jener Ge⸗ 
iepesbeftimmung frei, darf aljo ohne 
Einde einen Andern ehelichen. Das 
angewandte Bild ift infofern unange- 
meilen, als nicht der Mann jelbft, welcher 
Kicht, jondern das Weib durch den Tod 
des Banned frei vom Geſetze wird. 
Ter Apoftel fcheint freilich dad Weib in 
dolge des Todes ihres Manned nun 
jelbft ala eine dem Geſetze, das fich auf 
den Mann bezieht, Geftorbene zu be= 
taten, was zu dem Gedanten, den 
er erläutern will (daß die Getauften 
dem Geſetze geitorben find), jehr gut, 
deflo weniger aber zur Begründung 
des 88.1 aufgeftellten Rechtsgrundſatzes 
yaßt. 


88.3. bei einem andern Manne 
iR: eimem anderen Manne zu Theil wird, 
mit ihm Umgang hat. — daß fie 
niht eine Ehebrecherin ift: fo daß 
fe nicht mehr vom Geſetze ala Ehebre- 
&erin verurtheilt werden darf. 

B3. 4. Anwendung deö vorher erläu- 


terten Rechtsgrundjages auf die Gläus 


bigen. — aud, meine Brlübder, ihr: 
and, ihr, wie das Weib im Beifpiele. — 
ieid getödtet dem Geſetz: kommt 
fir das Geſetz gar nicht mehr als Le: 
bendige in Betracht, d. h. hier: Die Ge: 


ſetzesbeſtimmungen haben feine Verbind- 
Yichteit mehr für euch. 83. 5 f. wird 
dieſer Gedanle dagegen mit dem 
anderen gleichgefett, daß das Geſetz 
als Stachel der Sünde mit ber 
Sünde jelbft in Wegfall gelommen 
ſei. Der Begriff der Geſetzesherrſchaft 
ift alſo wieder (f. zu 6, 15) dDoppelfinnig. 
— durch den Leib Ehrifti: durd) 
die Tödtung des Leibes Ehrifti am Kreuz. 
Durch dieſen Tod ift ja die Verbindlich: 
feit der Menſchen gegen das Gejeg jtell- 
vertretend erfüllt (3, 24), oder mie ber 
Gedanke in dem gegenwärtigen Abſchnitte 
gewendet wird, im Tode Chriſti tft bad 
Sündenfleifch ertödtet und damit zugleid) 
das Geſetz als Stachel der Sünde außer 
Kraft gefebt. — daß ihr eine? An- 
dern ſeid: nicht eines andern Ehe— 
manns (demm das Berhältniß zum Ge: 
ſetze ift nicht ald Ehebund aufgefaßt), 
Sondern eine8 andern Herrn. — der von 
den Todten aufermwedet ift: deſſen 
Dienft alfo mit dem Dienfte des Geſetzes 
durchaus nichts mehr zu thun hat, ba 
er ja felbft nach feiner Auferftehung von 
den Todten dem Gejege nicht mehr un: 
terworfen ift. — aufbaß wir Gott 
Frucht bringen: ihm Thaterweife des 
neuen Lebens im Dienfte des Auferitan- 
denen bringen. Der Ausdrud ift im 
Hinblid auf 83. 21 ff. (nicht mit Bezug 
auf dad Bild vom Ehemeibe) gewählt. 
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5 Denn da wir im Fleiſch waren, da waren die fündlichen Lüfte, welde 
durch das Geſetz ich erregten, Träftig in unfern Gliedern, dem Tode 
Frucht zu bringen. * Nun aber find wir von dem Geſetz los, und 
ihm abgeftorben,* dag ung gefangen hielt, alfo, daß wir dienen ſollen 
im neuen Wefen des Geiftes und nicht im alten Wejen ded Bud: 


ſtabens. 


7. ® und ihm abgeſtorben: da wir geſtorben find. 


— — — — — — — — — — ⸗ 


Man bemerke übrigens den Wechſel der 
Perſon. 

Vs. 5 und 6. Begründung des Ge- 
dankens, dat das Geitorbenjein für das 
Gefeg den Zweck hat, ung dem Dienfte 
des Auferjtandenen zu eigen zu geben 
und dadurch zu einem neuen Dienjte im 
Geifte, der ftatt zum Tode zum Leben 
bei Gott führt, zu befähigen. Denn jo 
lange wir im Fleifche lebten, war ed 
grade das Geſetz, welches die fündigen 
Leidenſchaften rege machte und uns fo 
zum Tode brachte. So lange wir alſo 
unter dem Gefeße ftanden, waren wir 
dem Tode verfallen; nun find wir aber 
durh den Tod unſeres Fleiſches vom 
Gelege lodgefommen, fo daß nunmehr 
an die Stelle des alten Buchſtabendienſtes 
der neue Gottezdienft im Geifte getreten 
it. — da wir im Fleifh waren: 
das „Fleiſch“ ift ja am Kreuze Chriſti 
getödtet. — welche durch das Geſetz 
ſich erregten: über dieſe Wirkung des 
Geſetzes, bie ſchon 6, 15 vorausgeſetzt iſt, 
gibt das Folgende nähere Rechenſchaft. — 
Nunaber...vamwirgeftorben find: 
fteht dem „da wir im Fleiſche waren‘ 
33. 5 gegenüber, und gibt den Grund 
an, warum wir [08 find von dem Ge: 
feße. Irrig ift daher die Auslegung: 
ihm (dem Geſetze) abgeftorben. — das 
und gefangen hielt: wörtlid: in dem 
wir feitgehalten waren. — des Geiftes... 
des Buchſtabens: das „alte Wefen 
des Buchſtabens“ iſt das Gebundenjein 
an die äußern Geſetzesbeſtimmungen, an 
den äußern Buchſtaben der Gebote; das 


„neue Weſen des Geiſtes“ nicht ſowohl 
eine „Geſetzeserfüllung dem Geiſte nad“, 


als vielmehr der neue Zuftand des Getrie 


benwerbens vom Geifte Gottes, in ben 
wir durch den Dienst des Auferftandenen 
verjeßt worden find. Natürlich Hat aud 
diefer ganze Gegenfag nur für geborene 
Juden einen Sinn. 

7,7—25. Nachweis, daß der Menſch 
unter der Herrichaft des Geſetzes auf 
unter der Herrihaft der Sünde ſteht, 
fofern das Geſetz nur die im unlerm 
Fleiſche wohnende Sünde erregt. Wem 
der Apoſtel bisher die Begriffe „Sin: 
denherrihaft” und „Geſetzes herrſchaft 
einfach als gleichbedeutend gebraudt, ja 
vom Geſetze grabezu ausgeſagt hat, daß 
die jündigen Leidenfchaften durch bad 
Geſetz erregt würden (83. 5), fo legte 
fih die für dag judenchriftliche Bewußt⸗ 
fein unerträglichfte Folgerung nahe, dab 
Paulus das Geſetz felbft gradezu für 
Sünde erkläre. Diefem Mißverſtaͤndniſſe 
begegnet der folgende Nachweis. Das 
Geſetz zwar ift an fich ſelbſt Heifig und 
gut, erregt aber durch jein Gebot die 
böfe Begierde; ebendaher nimmt die 
Sünde vom Gebote Anlaß, den Menſchen 
zu überwältigen und zu tödten. Ebenſo 
wenig ift das Gejeg am fich felbit bie 
Urſache des Todes, fondern die Sünde 


. bedient fich des Geſetzes als Mittel, um 


und zu tödten, und tritt eben dadurch 
nad göttlicher Abfiht in ihrer ganzen 
verderblihen Macht ans Licht. Tiele 
Macht der Sünde erflärt fi aber aus 
unferer fleiihlichen Natur, vermöge deren 
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Was wollen wir denn nun jagen? Sit das Gefeh Sünde? 
Das fei ferne! Aber die Sünde erkannte ich nicht, ohne durch das 
Gefeg. Denn ich wußte nicht? von der Luft, wo das Geſetz nicht Hätte 


geſagt: Laß Dich nicht gelüften.” 


s Da nahm aber die Sünde Ur— 


\ah am Gebot und erregte* in mir allerlei Luft. Denn ohne das 
Geſez war* Die Sünde todt. ꝰ Ich aber lebte etwa* ohne Gefet. Da 


7. lies: Da nahm aber die Sünde Anlaß und erregte durch dag Gebot.. 


war: if. ꝰ etwa: einit. 


wir unter die Sünde verfauft find, und 
ebwohl wir nach unjerm inwendigen 


Keuſchen dem Geſetze beiftimmen und’ 


daflelbe erfüllen wollen, e8 dennoch nicht 
vermögen; fo daß wir ohne die Erlö⸗ 
fang von diejem dem Tode anheimge: 
ſallenen Fleiſchesleibe aus dem inneren 
Biderftreite zwifchen Wollen und Thun 
ziemal3 herauskommen. 

33.71. Was wollen wir denn 
aunjagen? Siehe zu 4, 1. 6,1. — 
Irdad Gejeg Sünde? wenn die Be: 
griffe von Gejehesherrichaft und Sünden- 
heriſchaft tHatfächlich zufammenfallen, jo 
‚Keint dem Judenchriſten Hiermit das 
Beier ſelbſt für „Sünde“ d. h. für böfe 
aflärt zu werden. — erlannte id; 
nicht: gemeint ift bier nicht die durch 
das Zeugniß des Geſetzes d. h. bes alt: 
teamentlichen Gottesworts geweckte Er⸗ 
kenntniß der allgemeinen Sündhaftigkeit 
8,2%), ſondern die durch das Gebot ge: 
weite Erfahrung von der Macht bes 
‚ Bilen in mir, wie fofort dad Folgende 
Fit, Die Sünde ift auch hier und im 
delgenden als eine perfönliche Macht 
orgeftellt, welche über den Menichen 
Gewalt gewinnt. Unter dem „Ich“ aber, 
mies hier und im Folgenden redet, ift 
zetütlich der Menſch unter dem Geſetze 
gemeint. Es iſt die Stufe des ſittlichen 
Slötbemußtjeind des an das Geſetzes⸗ 
Son gebundenen Judenchriſten, welche 

und bier aus eigner ſchmerzlicher 
Errahrung heraus beichreibt. — denn 
'h wußte nichts von der Luft: 


eigentlih: denn ich Hätte auch nichts von 
der Luft gewußt. Ohne das Gejeh hätte 
der Menſch die Macht des Böſen nicht 
an fih erfahren, da er ohne das be- 
ftimmte Verbot auch Feine Erfahrung 
von dem durch dafjelbe erregten verbo- 
tenen ®elüfte gemadt haben würde. — 
wenn das Geſetz nicht Hätte ge: 
jagt: Laß dih nit gelüften: 2 
Moſ. 20, 17. Die Form jeder Gejehes- 
beitimmung ift ein von Außen ber an 
den Menſchen herantretendes Verbot oder 
Gebot. 

83.8. Da nahm aber die Sünde 
Anlaß und erregte durch das Ge— 
bot allerlei Luſt: eigentlich: Anlaß 
nehmend aber brachte die Sünde durch 
das Gebot zu Stande jedes Gelüſt. Die 
Sünde wartet nur auf die Gelegenheit, 
welche ihr das beſtimmte Gebot bietet, 
um durch daſſelbe die Begierde nach dem 
Verbotenen wachzurufen. — Denn ohne 
das Geſetz iſt die Sünde todt: ein 
allgemeiner Satz: die Sünde bedarf des 
Geſetzes, um lebendig d. h. wirkſam zu 
werden. 

83. 9. Das Ich des Menſchen und 
die Sünde werden einander gegenüber: 
geitellt. Einst lebte der Menſch und die 
Sünde mar todt; darnach lebte die Sünde 
auf und der Menſch ftarb. Bei der 
Schilderung diejed Borgangs ſchwebt dem 
Apoftel deutlich die Geſchichte des Sün⸗ 
denfalls 1 Moſ. 3 vor. Die Leit, in 
welcher der Menſch noch ohne Geſetz 
„lebte, ift ſchwerlich das Kindesalter 
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aber das Gebot fam, ward die Sünde wieder Iebendig.* 1° Id abe 


ftarb; und es befand ſich, daß das Gebot mir zum Tode gereicht 
das mir doch zum Leben gegeben war. 11 Denn die Sünde nahır 
Urſach am Gebot und betrog mih* und tödtete mich durch daſſelbige 
Gebot. 1? Das Geſetz ift* je Heilig und das Gebot ift heilig, recht unl 
gut. 13 Sft denn, das da gut ift, mir ein Tod geworden? Das Ich 
ferne! Aber die Sünde, auf daß fie erfcheine, wie fie Sünde üt, ha 
fie mir dur) dag Gute den Tod gewirfet, auf daß die Sünde würd 


7. ? ward die Sünde wieder Iebendig: lebte die Sünde auf 
1 fies: nahm Anlaß und betrog mich durch das Gebot. 1? Das Weir 


ift: Alſo ift das Geſetz. 


des Einzelnen, auch nicht die Zeit vor 
der mofaifchen Geſetzgebung (dagegen 
Röm. 5, 13), fondern die Zeit vor dem 
Sündenfall. Der Apoſtel redet hier aus 
dem geichichtlidy:religiöfen Bewußtſein 
der jüdiihen Menichheit heraus. — Da 
aber da8 Gebot fam: 1 Mof. 2, 17. 
— lebte die Sünde auf: vgl. 1 Mof. 
8, 6. Vorher war die Sünde ja todt 
Vs. 8. Durch das Gebot aber mwurde 
fie zur Thätigkeit erwedt. 

83. 10. Ich aber ftarb: Nach der 
herfömmlidhen Auslegung von 1 Mof. 
2, 17 vgl. 3, 22 erfüllte fich die göttliche 
Drohung dadurh am Menſchen, daß er 
der Unifterblichkeit, die er fonft erlangt 
haben würde, beraubt wurde. Damit 
war zunächſt der leiblihe Tod gemeint, 
im Sinne des Paulus aber der ewige 
Tod, oder der leibliche Tod ohne Auf: 
eritehen ſ. 3. 5, 12. — das mir bod 
zum Leben gegeben war: vgl. die 
ausdrüdtiche Verheißung 3 Mof. 18, 5 
mit der Erzählung 1 Moſ. 2, 9 ff. 

83. 11. Denn die Sünde nahm 
Anlaß und betrog mid durd 
das Gebot: vgl. 1 Mof. 3, 1-5; 
der Ausdrud „betrog mich” ift aus 1 
Mof. 3,13. Was dort von der Schlange 
erzählt wird, iſt hier auf die Sünde 
übertragen. — und tödtete mid: ſ. 
3. 23. 10. 









83. 12 zieht daß Ergebniß ber | 
Örterung von 83. 7—11. — Das Gt 
ſetz ift je Heilig: eigentlich: one 
ift das Gefeb zwar Heilig.‘ Dad! 
„zwar“ entiprechende „aber fehlt; d 
ergänzende Gedanke folgt in anderi 
Wendung 83. 18. Iſt alfo bad & 
jeß Heilig, fo ift die Einwendung 8. 
ob das Gefep Sünde ſei, zurüd— 
wieſen. 

Vs. 18 erhebt auf Grund dei € 
wonnenen einen abermaligen Ei 
Sit das Geſetz Heilig und gut, jo fd 
alfo zu folgen, daß dieſes Gute, ba? 
nad göttlicher Abſicht beftimmt if, ı 
zum Leben zıt dienen, vielmehr mir zı 
Tode gereicht, alfo das größte Nebel Di 
vorgebracht Habe — ein ebenjo m 
licher Gedanke wie ber, daß Gott ! 
heber des Böfen fein folle. Die Folk 
rung wird mwieber im Sinne des Juden: 
hriften gezogen. — Über bie Sünde, 
aufdaß fie erfheine ... hat fie 
mir den Tod gewirket: eigentlid: 
jondern die Sünde, auf daß fie erſcheint 
... hat mir zum Tode gereicht, indem 
fie durch da8 Gute mir den Tod wirlte. 
— auf daß fie erjheine mie Sie 
Sünde ift: damit fie ald Sünde er: 
icheine, damit ihr Weſen eben als boͤſe 
in der böfen Wirkung zum KBorkdein 
tomme. — aufdaß die Sünde würde 
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überaus fündig durch's Gebot. 
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14 Denn wir willen, daß dag 


Gefeh geiitlich ift; ich aber bin fleifchlich, unter die Sünde verkauft. 
Denn ich weiß nicht, was ich thue; denn ich thue nicht, das 


ich will, jondern das ich haſſe, das thue ich. 


16 So ich aber dag 


tue, das ich nicht will; fo willige ich,* daß das Geſetz gut fei. 





7,20 willige ich: ftimme ich damit überein. 


überand fündig durch's Gebot: 
wenn die Sünde Schon dadurch, daß fie 
eine jo böfe Wirkung hervorbringt, ihr 
Dies Weſen offenbart, fo noch vielmehr 
ketarh, daß ſie gerade das Gute (das 
Geiz) zur Hervorbringung des Böfen 
wm. 
83. 14-20 erflären nım näher, wie 
8 zugeht, daf die Sünde durch das 
— Menſchen den Tod wirkt. Es 
ſich dies nämlich aus meiner 
ihüichen Natur, vermöge deren ich 
er beſſeres Wiſſen und Wollen ber 
ever Sünde unterworfen bin. Das 
iſt auch hier der Menſch über: 
go, wie er dem jübiichen Bewußtſein 
Mint, der Menfch unter dem Geſetze, 
erden von der durch Chriſtus ge⸗ 
ken Erlöfung. — geiftlich: injo= 
a es don Bott ftammt, aljo feinem 
te nach Heilig und gut ift. — ich 
bin fleiſchlich: nicht fleifchlicher 
mung, fondern fleifchlichen Weſens, 
em „fHeiichern”, |. ©. 483. 484. 
edings imtericheidet Paulus, auch 
gen von der Mitteilung des gött- 
u Geiftes, von dem Fleiſchesleibe 
PR den „inwendigen Menfchen” (83. 
A welcher im Stande ift, das Geſetz 
ms old gut anzuerkennen und ſich 
ben lann, baffelbe zu erfüllen. Aber 
Inge dem Menſchen nicht der Geift 
ws als ein neues Ich eingepflanzt fit, 
alles beſſere Wiſſen und Wollen 
E Invendigen Menſchen thatfächlich er- 
Mi. Dies liegt nad dem Apoftel 
a daran, daß der Menfch nicht nur 
Ratar Fleiſch Hat, fondern von 


























Natur Fleiſch ift, Daher denn der Wider: 
ftand des inmwendigen Menſchen gegen 
das Gelüfte des Fleiſches erfolglos blei- 
ben muß. — unter die Sünde ver: 
tauft: vermöge feiner fleifchlihen Natur 
ift der Menſch in die Sklaverei der Sünde 
verfauft, muß ihr alfo auch wider Willen 
dienen. 

33. 15 begründet die Thatſache, daß 
der Menſch durch feine Fleifchesnatur in 
die Sklaverei der Sünde verkauft ift. — 
Denn ihmweiß nicht, was ihthue: 
ih ‚handle nicht aus vernünftiger Ein- 
fit, fondern blindlings von dem Gelüfte 
bes Fleiſches fortgeriffen. — denn ich 
thue nit, das ich will, jondern 
das ih Hafje, das thue ich: gibt 
ben Grund an, wie das eben Gejagte 
zugeht: in jeinem Innern will der Menſch 
nämlid) da3 Gute, was das Geſetz ge: 
bietet, und haſſet das Böſe: aber fein 
wirkliches Handeln ift gerade das ent: 
gegengeſetzte, es ift aljo ein blindes, 
undernünftiges Thum. 

83. 16. Eben hierdurch aber, daß 
ich gerade im Widerjpruche mit meiner ' 
innerften Neigung handle, ftimme ich 
damit überein, daß das Geſetz gut ift: 
gerade durch meine innere Abneigung 
gegen das Böfe lege ich ein Zeugniß für 
die Güte und Schönheit des Geſetzes ab 
(vgl. 83. 14). Die innere Abneigung 
wider das Böſe und dag Wollen des 
Guten (dem freilih das Bollbringen 
fehlt) wird Hier alfo ausdrücklich dem 
Menſchen, auch abgeſehen von der Erlö⸗ 
ſung in Chriſtus, zugeſchrieben. Mit 
der lutheriſchen Glaubenslehre iſt dieſe 
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17 So thue ich nun dafjelbige nicht; fondern* die Sünde, die in mir woh 
18 Denn ich weiß, daß in mir, das ift, in meinem Fleiſch, wohnet ni 
Gutes. Wollen habe ich wohl, aber Vollbringen dag Gute finde ich nicht 
18° Denn das Gute, das ich will, das thue ich nicht; ſondern das Boͤ 
das ich nicht will, da8 thue ich, » So ich aber thue, das id ni 
will, jo thue ich dafjelbige nicht,* fondern die Sünde, die in mir woh: 
2! So finde ich in mir nun ein Geſetz, der ich will dad Gute 


net. 


Nömer 7. 








7. 17 Lies: Nun thue aber nicht mehr ich daſſelbige, jondern.. 
18 fies: Denn Wollen habe ich wohl, aber das PBollbringen des Guten 


nicht. 
daſſelbige. 





Anerkennung allerdings unvereinbar, da⸗ 
her die „rechtgläubige“ Auslegung den 
ganzen Abſchnitt, im Handgreiflichiten Wi⸗ 
derjpruche gegen die wirkliche Meinung 
des Apofteld, auf die „Wiedergeborenen” 
bezieht. 

Vs. 17. Nun bin ih’ aber nicht 
mehr jelbit, der das vollbringt, was ich 
nicht will, fondern die Sünde iſt's, Die 
in mir wohnt (aljo ift fie es, als eine 
fremde mich fnechtende Gewalt, die mir 
zum Tode gereicht hat 88. 13). 

33. 18—20 erläutern noch näher den 
auf den erften Blid fo auffälligen Ge: 
danken, daß nicht das Ich felbft, ſondern 
die dag ch beherrichende Sünde das Böfe 
hervorbringt, dag der Menſch thut. — 
Denn id weiß, daß in mir, bad 
iftinmeinem Fleiſch, nichts Gutes 
wohnt: ich weiß nämlich, daß ich, ſo⸗ 
fern ich fleifchlider Natur bin, nicht die 
Kraft beſitze, etwas Gutes zu vollbringen. 
— denn Bollen babe ih wohl, 
aber nicht das Vollbringen des 
Guten: eigentlih: denn Wollen „liegt 
mir zwar vor”, d. H. tft mir zwar mög: 
lich, aber dad Vollbringen nicht. 

33. 19. 20. Denn thatfächlich thue 
id) eben das Gute, was ich thun will, 
nicht, fjondern gerade das Gegentheil 
Davon. Iſt Died aber der Yall, jo ift 
es eben nicht mehr (wie es vorher mohl 


20 fo thue ich daffelbige nit: fo thue nicht mehr ih 


ihien) mein eignes Sch, weldes dus 
Böſe vollbringt, fondern bie Sünde. 
welche als Herrſcherin in mir wohn 
und mic als ihren Sklaven zwingt, ze 
tun, was ich nicht will. 

83. 21-23. Das Ergebniß it ale 
dieſes, daß ich, obwohl ich das Ger 
thun möchte und nad; meinem inme- 
digen Menfchen Freude habe an Gotte 
Geſetz, dennoch dem Geſetze unterliege 
nur das Böſe vollbringen za kömnen, 
aljo einem ganz anderen Gelege, den 
in meinen Gliedern wirkamen Geiek 
der Sünde gehorhen muß, weläe 
dem von meiner Vernunft als gut 
und göttlih anerfannten Gejege wider: 
ftreitet. 

88. 21. So finde ih in mit 
nun ein Geſetz: was das für ein Ge 
je fei, wird fofort 83. 22 näher er 
Härt, es ijt das reine Gegentheil „di 
Geſetzes Gottes” oder des „Geſetes u 
meinem Gemüthe”, nämlich das „cl 
der Sünde”, welches in meinen @lieder 
regiert. Diejes „Geſetz“ ift dieſes, del 
ih, der ih will das Bunte than 
nothivendig das Böje thun muß, wei 
ih nämlich nicht eignen Rechtes bi 
jondern ein Stlave der mich zum Böle 
zivingenden Sünde. — bag mir da 
Böſe anhanget: eigentlih: daß mi 
dad Böſe „vorliegt” (bafjelbe Wort wi 









































B9), d. 5. daß mir nur das Boll: 
des Böfen möglich ift. 
.2 und 23 erklären nun dieſes 
9, d. h. diefe mir auferlegte Noth⸗ 
t näher. Obwohl ich nämlich 
m Seiche Sottes Luft habe nad 
imerdigen Menfchen, fo ſehe ich 
FR andered Geſetz, eben das „Ge: 
x Sünde” in meinen Gliebern re: 
-ih habe Luft: eigentlid: 
ihm freudig bei. — an Gottes 
$: d. 5. an dem Geſetze Moſis. — 
dem inwendigen Menſchen: 
md dad Ich vorher, fofern es als 
ol feinem Thun von der Sünde 
Piel in Betracht Tam, näher als 
Feiſch“ beitimmt wurde, fo wird 
mim Ich beftinnmter eine doppelte 
„mein immwendiger Menſch“ und 
Slieder” umterjhieden. Nach 
e jeined vernünftigen Selbit- 
Win betrachtet, ftimmt das Ach 
Feſehe Gottes innerlich bei, aber 
ängeren Bethätigung durch 
rd tungen ber Glieder feines 
Meibes ift es an das entgegen- 
Geleb der Sünde gefeflelt. — 
inem Gemüthe: eigentlich: in 
‚ in meinem vernünfti: 
Piridemußtiein. Ein jolches ver: 
3 Selbſtbewußtſein wird vom 
1ausdrücklich ſchon dem natür: 
p oder jleiichlichen Menſchen zuge: 
, auch noch bevor er durch den 
tes eine neue Creatur if. — 
ande Geſetz, eben das 83. 21 
Geſetz, welches die Sünde 
au fie verlauften Ich aufgenöthigt 
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daß mir das Böfe anhanget. 2? Denn ich habe Luft an Gottes 
tz, nach dem inmwendigen Menfchen. 
2 in meinen Gliedern, das da wideritreitet dem Geſetz in meinem 
äte und nimmt mich gefangen in ber Sünden* Geſetz, welches 
a meinen Gliedern. * Ich elender Menfch, wer wird mich erlöfen 


23 Ich jehe aber ein ander 


FU 8 der Sünden: der Sünde, 


bat. Dieſes Geſes ift in meinen 
Bliedern, fofern eben die Sünde fi 
der Glieder meines Leibes zu Werkzeugen 
ihres Willen® bedient. Das „Geſetz der 
Sünde in meinen Gliedern“, in welches 
oder unter welches „das andere Geſetz 
in meinen Gliedern“ mi „gefangen 
nimmt’, ift von dem letzteren natürlich 
nit unterfchieden;, Paulus will nur 
jagen, daß die in meinen Gliedern re- 
gierende Nothwendigkeit mich unter die 
Herrihaft der Sünde beugt. Ebenjo: 
wenig ift das „Geſetz in meinem 
Gemüthe” von dem „Geſetze Gottes’ 
unterjchieden, fondern gemeint ift unter 
jenem das unſer vernünftiges Selbit: 
bemußtjein beitimmende, es zur Aner: 
fennung der Schönheit feiner Gebote und 
zum Willen, dieſelben zu erfüllen, be= 
wegende Gejeh Gottes. 

33.24. Das Ergebniß der bißherigen 
Betrachtung ift aljo dieſes, daß nicht 
das Geſetz Gotted mir zum Tode ge: 
reiht Hat, fondern dab die in meinem 
Leibe regierende Sünde es ijt, welche 
mir mittelit des Gejehes, ja troß meiner 
Luft am Gefeh, den Tod bringt. Bon 
diefer todbbringenden Sflaverei unter 
der Sünde Gewalt gibt es aljo Feine 
andere Errettung, ald wenn ich von dem 
Reibe felbit, der vermöge feiner fleijch: 
fihen Natur der Sünde und dem Tode 
verfallen ift, errettet werde. Diefem un- 
glüdlichen Bemwußtjein, in welchem die 
Gejegesreligion nothwendig endet, gibt 
der Apojtel, wohl in ſchmerzlichem Rüd: 
blid auf feine eigene Vergangenheit, in 
dem Ausrufe 83. 24 den Iebendigiten 
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von dem Leibe dieſes Todes?* 25 Ich danke Gott, durch Ic 
Ehrift, unfern Herrn. So diene ih nun* mit dem Gemüthe dem Ge⸗ 
je Gottes, aber mit dem Fleiſch dem Geſetz der Sünden.* 

8. 1&o ift nun nicht? Verdammliches an denen, die in Erie 
Jeſu find, [die nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nad) dem Get?‘ 





Römer 7. 8. 





7. * von dem Leibe diefes Todes: von diefen Leibe des Todet 
25 Sp diene ih nun: Ich ſelbſt alfo diene. der Sünden: der Sünde 
8. 1 die nicht nach dem Fleifche wandeln, fondern nad) dem Geift (u 


ächter Zufah). 


Ausdrud. Diefer Schmerzensruf ift aber 
zugleich der Ausdrud des Selbitgerichtes, 
welches der Apoitel das jüdische Bewußt⸗ 
fein an fich jelbft zu vollziehen nöthigt. 
— von dieſem Leibe des Todes: 
von diefem dem Tode anheimgefallenen 
Leibe. 

23. 25. Ich danke Gott: nad) 
anderer Lesart: „Dank ſei Gott.” Dem 
Schmerzensrufe des geſetzlichen Menſchen 
tritt der Jubelruf des durch Chriftus 
erlöften Menfchen gegenüber. Dank fei 
Gott, nämlid für feine durch Chriftum 
vermittelte Gnade, welche uns wirklich 
von diefem Leibe des Todes erlöft Hat. 
Die Erlöfung vom Tode, den und die 
Sünde gebradt Hat, ift eine Erlöjung 
von diefem dem Tode anheimgefallenen 
Sleifchesleib durch den Kreuzestod Jeſu 
CHrifti, vol. 6, 2. — IH ſelbſt 
alfo: das Sch, abgejehen von der in 
Chriſtus offenbarten Gnade. Dies ift 
da8 Ergebniß, dab der Menſch für ſich 
allein, ohne die Gnade, niemals aus 
diefem im Borigen bejchriebenen Zu: 
ftande des unglüdlihen Bewußtſeins 
herauskommt, in welchem fein wirkliches 
Zhun immer mit feinem vernünftigen 
Wollen in Widerfprud kommt. 

Bweiter Abſchnitt. 

8. 233 1-39. Der Npoftel hat 
aljo im Vorigen den Einwurf der Geg⸗ 
ner gegen fein Evangelium von der 
Glaubensgerechtigkeit, daß dafjelbe der 


Sünde Thür und Thor eröffne, wie 
legt; zuerit dur den Nachweis, de 
wir durch die Taufe auf Ehrifi % 
vielmehr der Sünde und dem Gck 
geftorben und in den Dienſt ber Sem 
tigkeit, der zum ewigen Leben führe, g 
treten find (6, 1—7, 6), darnach bei 
einen Rüdblid auf das Leben ımter de 
Geſetze, welches eine Gefangeufchaft ww 
der Sünde fei. So kann er dem 
zu der wirflihen Darlegung ber ne 
Lebendordnung fortichreiten, inbem 
in dem ihnen mitgetheilten @eifte GE 
die nette Lebensmacht für die mit Chrif 
Geftorbenen und Auferftandenen 
zeigt, durch die fie jeder Verdanmfi 
feit überhoben find. Dieſer Geiſt ik 
nämlich, der fie fchon jegt zur Erfük 
der fittlihen Yorderungen des Gieiel 
befähigt und ihnen zugleich ihr Fänitig 
herrliches Leben als Söhne und Erf 
Gottes im Meifiadreiche verbürgt. 

8, 1—13. Die in ber Geme 
Ihaft de3 Meſfias Jeſus ftehen, fi 
von ‘der Herrfhaft der Sünde und | 
Todes befreit und von bem Geiſte 
Auferftandenen befeelt, welcher ſchon; 
ein neued Leben in ihnen erzeugt. 
welchem ſie den göttliden Willen w 
lid erfüllen und ihnen zugleich auch ẽ 
dereinftige Auferftehung verbürgt. 

83. 1. So ift alſo nichts 8 
dammlide® an denen, Bie 
Chriftofefu find: wörtlih: Nichts a 
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Denn dad Geſetz des Geiſtes, Der Da lebendig macht in Chrijto Jeſu, 
at mich frei gemacht von dem Geſetz der Sünde und des Todes, 





ereiht jetzt zur Verdammniß denen zc. 
Reil affe Holt uns durch Jeſum Ehriftum 
ron Diefem Leibe des Todes, und Damit 
ugkeih von der Knechtichaft unter ber 
Säube erlöft hat, fo ift auch jeder An⸗ 
65 zu Berdammniß durch dag Ge: 
m wegfallen. — Die in Ehrifto 
kfa jind: die durch die Taufe 
wi Ehriki Tod mit dem gefreuzigten 
w auferftondenen Meſſias Jeſus in 

Den Gemeinſchaft getre- 


B2 gibt den Grund an, warum 
in riſti Gemeinjchaft Stehenden 
derdammniß mehr unterliegen. 
De Etelle ded Geſetzes der Sünde 
des Todes” ift ja ein anderes „Ge: 
‚daB des Iebendigen und lebenſpen⸗ 
ven Geiſtes in Chrifto Jeju getreten. 
Assdrud Geſetz“ fteht aljo hier 
im wneigentlihen Sinne, ift 
grade im Hinblid auf das mo- 
Gehe gewählt, unter deflen Ge⸗ 
de Menſchen der Macht der Sünde 
%3 Todes anheimfielen. Unter dem 
dbder Sünde und des Todes 
nicht das moſaiſche Geſetz, fon- 
daſſelbe zu verſtehen, mas 7, 23 
bed „Seieg der Sünde in meinen 
bezeichnet war, d. h. die in 
Jeiſchlichen Natur unſeres Erden⸗ 
5 gegründete Nothwendigleit, wider 
der Sünde zu dienen und ba= 
em Tode anheimzufallen. — 
Geleh des Geiſtes, der da le— 
dig macht in Ehrifto Jeſu: ei- 
: das Geſetz des Geiftes des Le⸗ 
in Chriſto Jeſu; Die neue Lebens: 
‚ der die Getauften eingefügt 
in die Herrichaft des göttlichen 
in ihnen, deſſen Weſen Leben ift 
beher ſelbſt lebendig macht in dem 
Sinne, der Vs. 10 und 11 
ausgeführt wird. Dieje neue Le: 





















bensordnung ift für uns in Chrifto 
Jeſu bergeftellt, d. h. mittelft der Ge: 
meinſchaft, in die wir mit dem Gekreu— 
zigten und Auferftandenen getreten find. 
— hat mid befreit: nad) anderer 
Lebensart: „hat dich befreit.” Die Be: 
freiung von der Herrihaft der Sünde 
und des Todes wird bier dem Walten 
des Geiſtes zugejchrieben, fofern das 
dur den Kreuzestod Chriſti begründete 
Erlöſungswerk erjt durch Mittheilung des 
Geiſtes des Auferftandenen feine Vollen⸗ 
dung erhält. 

83. 3 begründet nun dieſe Be— 
freiung näher durch den Gedanken, daß 
durch den Kreuzestod des Sohnes Gottes 
ja erſt das zu Stande gebracht worden 
ſei, was dem moſaiſchen Geſetze wegen 
des Fleiſches unmöglich war: die Er— 
tödtung der Sünde im Fleiſche, und 
damit weiter auch die Einpflanzung 
des Geiftes, in deſſen Kraft wir nun 
wirflid die fittlihen Forderungen des 
Gefeges erfüllen lönnen. — da, wo: 
rin es fraftlos war durh daß 
Fleiſch: it als nähere Erläuterung 
Hinzugefügt, um den Grund anzugeben, 
warum das Gejeh nicht im Stande war, 
die Sünde zu ertödten. Es hatte wegen 
des Fleiſches feine Kraft dazu; es konnte 
wohl gebieten und drohen, aber die Herr⸗ 
ſchaft der Sünde nicht brechen, die ja 
umgekehrt grade von den Geboten des 
Geſetzes Anlaß nahm den Menſchen zu 
knechten (vgl. 7, T—12). Der Grund zu 
diejer Kraftlofigteit des Geſetzes aber lag 
im „Fleiſch“, in unferer fleiſchlichen Natur, 
vermöge deren wir wohl das Wollen, 
aber nicht dad Vollbringen ded Guten 
hatten (7, 13—25). Sollte aljo möglid) 
werden, was für das Geſetz unmöglich 
war, jo mußte die Macht der Sünde im 
Fleiſche gebrochen, das Fleiſch jelbft alfo 
getödtet, und dem Menſchen nah Er: 
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3 Denn das dem Geſetz unmöglich war, (fintemal es durch das Fleiſch ge: 
ſchwächet ward,) das that Gott und ſandte feinen Sohn in der Gejtalt kz 
fündlichen Fleifches, und verdammte die Sünde im Fleiſch durch Sin? 


8. 3 lies: Denn was dem Geſetz unmöglich) war (das worin es kt. 


Römer 8. 





{03 war durch das Fleifch), das that Gott und fandte feinen Sohn in ie 
Geftalt des fündlichen Fleifhes und für die Sünde und verdammte di 


Sünde im Fleiich. 


tödtung ſeines alten fleifchlichen Ich ein 
neues Ich, der Geift Gottes, eingepflanzt 
werden. — das that Gott und 
fandte feinen Sohn: eben Died dem 
Geſetze Unmögliche zu vollbringen, war 
alfo der göttliche Zweck der Sendung des 
Sohnes. — ſandte feinen Sohn: 
eigentlih: fandte feinen eigenen Sohn. 
Der Zweck der Sendung war die „Ber: 
dammung der Sünde im Fleiſche“, welche 
im Kreuzestod Chrifti erfolgte. Die dem 
Sohne geftellte Aufgabe war eben der 
Kreuzestod felbft, zur Vernichtung der 
Sünde. — Gott verdammte die 
Sünde im Fleiſche: d. h. er ver: 
dammte, verurtheilte fie zum Tode Durch 
Ertödtung des Fleiſches an Chriſti Kreuz. 
Sollte die Sünde als Macht über den 
Menſchen vernichtet werden, jo mußte 
das Fleiſch getödtet werden, aus dem fie 
ihre Macht zog. Dies tft aber dur 
den Tod des Fleiſches Chrifti am Kreuze 
gefhehen: eben diefer Tod ift "zugleich 
das an der Sünde ſelbſt vollzogene gött- 
fihe Zodedurtheil. In der Taufe‘ auf 
den Tod CHrifti aber wird ja nad 6, 
1 ff. diefer Tod auf und übertragen, 
alſo aud an unjerm Fleiſche und damit 
an der in unjerm Fleiſche mwohnenden 
Sünde das Todesurtheil vollitred. — 
in der Geftalt des ſündlichen Flei- 
ſches: durch den Zweck der Sendung 
des Sohnes iſt auch die Geftalt beſtimmt, 
in welcher er fommen mußte. Er fonnte 
zunächſt nit in der jeinem geiftigen 
Weſen entiprechenden himmlischen Licht: 
geitalt kommen. Sollte er die Ertöb- 


tung der Sünde im Fleiſche beit 
fo mußte er vielmehr feldft bie Gehe 
des fündlidhen Fleiſches annehmen, 

mußte, wie ed wörtlich heißt, „in Ned 
geftaltung des Sündenfleiiches” komme 
Er mußte werden was wir waren, bau 
wir würden, was er ift. Nicht blese 
unferm Fleiſche nur ähnliches lei 
jondern eben dieſes Sündenfleiſch ſch 
mußte er annehmen, durch Annahme! 
jelben und völlig gleichgeftaltet merke 
um nım auch wirklich die Sünde 

Fleifch ertödten zu können. Durch 
Annahme des Sündenfleifches it &% 
ſtus ſelbſt, obwohl er die Sünde u 
fannte, für und zur Sünde gemadt 
Cor. 5, 12). Daß er trogdem duch 

Annahme des Sündenfleifches nicht 

wir in die Gefangenfchaft der Simde 
rathen ift, liegt nad) dem Apoſtel ein 
darin, daß fein Weſen ja „Geift“ 

ber Geift aljo in ihm jebe jelbftänkt 


‚ Regung des Fleifchesleibes ertoͤdt 


Aber die Tödtung der Sünde im Fleij 
ift darum nicht etwa auf das jündl 
Leben, fondern lediglich auf den Kreuz 
tod ChHrifti zu beziehen. — und 
die Sünde: d. h. nicht als Opfer 

die Sünde, fondern um ber Sünde mil) 
Die Sünde war die einzige Urſache 

Sendung des Sohnes, der Zwed 

Sendung lediglich die Ertödtung 

Sünde am Krenz Man beadte, ! 
hier eine andere Erlöjungglichre ® 
getragen wird als 3, 25, mo } 
lus den Tod Chrifti in überlieten 
Weiſe ald ein Gott dargebrachtes Eit 
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* auf daß die Gerechtigteit, vom Geſetz erfordert, in uns erfüllet 
wirde, die wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nad) 
dem Beil. 5 Denn die da fleifchlich find, die find fleifchlich ge- 


funet; die aber geiftlih find, die find geiftlich gefinnet. 


6 Aber 


Hekhlih gefinnet fein, ift der Tod; und geiftlich gefinnet fein, iſt* 
Leben und Friede. 7 Denn fleifchlich gefinnet fein,* ift eine Feind— 


8. ° fies: denn das Sinnen des Fleifches ift der Tod und das Sinnen 


des Geiftes ift.. 
wer zur Tilgung unjerer Schuld auf: 
it. 


| 83. 4. Der göttliche Zweck des durch 
‚Cötung des Fleiſches an der Sünde 
‚Welten Todesurtheils war aber biefer, 
* der Sünde auch in uns zu 
lechen damit wir nicht mehr den Lüften 
werd Fleiſches, jondern den Antrieben 
8 göttlichen Geiftes folgen, und jo nun 
Putih die fittlichen Anforderungen des 
weiches eriüllen Lönnten. Das ch des 
wird alfo entweder vom 
Feeiſche“ d. h. feiner eignen fleifchlichen 
far and der in derſelben wohnenden 
beftimmt: Died war der natür- 
Br Iuftand „unter dem Geſetz“, den 
WB Seiey aufzuheben zu ſchwach mar. 
8 wird vom Geiſte Gottes als einer 
übernatürlicherweife eingepflanzten 
enheit beftinnmt und dann kann es die 
Baden Forderungen des Geſetzes erfül- 
Damit letzteres möglich werde, mußte 
AR das Fleiſch und im Fleiſche die 
ertödtet werden. Iſt Died aber 
die Taufe auf den Gefreuzigten 
Beben, fo Tann nun „das Geſetz des 
8, der da lebendig macht in Chrifto 
", in und regieren, nämlich vermöge 
den Getauften mitgetheilten Geiſtes 
aferftandenen Chriſtus. Eben dies 
io der Zweck des Kreuzestodes 
aM — Die Gerechtigkeit vom 
egegefordert: eigentlich Die Recht3- 
mung, Rechtsforderung des Geſetzes. 
u nus erfüllt würde: nämlich 
a ben in uns waltenden Geiſt. — 























7 lies: Denn das Sinnen des Fleifches. 


die wirnun nicht nach dem Fleifch 
wandeln, fondernnad dem Geift: 
erflärt die Möglichkeit der Erfüllung der 
„unter dem Geſetze“ unerfüllten fittlichen 
Forderungen. 

83.5. Denn die da fleifhlidh 
find, wörtlich: „welche nach dem Fleiſche 
find” d. h. melde dem Fleiſche ange: 
hören. — die find fleifhlidh ge- 
finnt: die finnen auf das, mas bes 
Fleiſches ift. Der Vers will erflären, 
daß nur in denen, die nit nad dem 
Fleiſch, ſondern nad dem Beifte wan⸗ 
bein, die Forderungen des Geſetzes er- 
füllt werden können. Wer dem Fleiſche 
angehört, vom Fleiſche beftimmt wird, 
befien Sinnen und Trachten ift auf dag, 
was dem Fleiſche eigen tft, gerichtet, und 
umgelehrt. Das Fleiſch ift Hier ebenfo 
wie der Geift gleihjam perſönlich vor- 
geitellt. 

33. 6. Denn das Sinnen des 
Fleifhes iſt der Tod: das, worauf das 
Sinnen der , Fleiſchlichen“ (83.5) hinaus: 
läuft, ift der Tod. Wie das Fleifch ſelbſt 
feiner Ratur nach dem Tode anheimfällt, 
fo hat auch fein ganzes Streben kein 
anderes Biel. — das Sinnen des 
Geiſtes aber iſt Leben: wie der 
Geiſt Gottes feinem Weſen nad Leben 
ift, fo iſt Leben auch der Anhalt alles 
feines Strebend. — und Friede: näm— 
li in der Gemeinſchaft mit Gott; vgl. 
5, 1. 

83. 7 und 8 führen zunädjit daB 
eine Glied der Bergleihung „das Sin⸗ 
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Ichaft wider Gott; fintemal es dem Gejeg Gottes nicht unterthau ı, 
denn es vermag es auch nicht. ® Die aber fleifchlich find, mögen Get 


nicht gefallen. 


° Ihr aber feid nicht fleifchlich, ſondern geijtlid,* % 


ander Gottes Geift in euch wohne. Wer aber Chriſti Geiſt nich 
hat, der iſt nicht fein. 2° So aber Chriſtus in euch ift, jo it de | 


8. ? lies: Ihr aber feid nicht im Fleiſche, ſondern im Geilte. 


nen des Fleiſches“ aus. Zum Tode 
führt das Sinnen des Fleiſches aber 
darum, weil es Feindſchaft wider Gott 
iſt, denn Feindſchaft wider Gott iſt überall 
da, wo man dem Geſetz Gottes nicht 
unterthan iſt, vgl. 5, 10. — denn 
ed vermag ed aud nicht: nämlich 
weil e3 vielmehr der Sünde unterthan 
ift 7, 14 ff. 

23. 8. Die aber fleiihlid find: 
eigentlich: „im gleiche find“, deren Le— 
ben aljo nur ein Leben im Fleiſche, und 
darum aud) nad) dem Sinne des Fleiſches 
ift. — mögen Gott nit gefallen: 
weil fie nämlich an diefem Ungehorjam 
des Fleiſches wider Gott Antheil haben, 
Tolglih wird auch ihnen der Tod zu 
Theil. 

23. 9—11 enthalten nun das andere 
Glied der Vergleihung: wenn dag Leben 
im Fleiſche zu Ungehorfam wider Gott 
und damit zum Tode führt, jo führt das 
Leben im Geifte zur Gerechtigkeit und 
zur Auferftehung. Diefer Gedanke wird 
nad) 33. 4 fofort auf die Gläubigen an 
gewendet. 

23. 9. Ihr aber jeid nit im 
Fleiſche, fondern im Geifte: in 
dem Getauften iſt ja das Fleiſch getödtet 
und al3 „neuer Menjch” der Geiſt Gottes 
eingezogen. — fo ander Gottes 
Geiſt ineuh wohnt: wenn doch wirt: 
lich der @eift Gottes in euch feine Wohn- 
ftätte aufgefchlagen hat. Das Einmohnen 
des Geiſtes Gottes iſt ganz eigentlich 
gedadt, wie vorher (7, 17) das Ein: 
wohnen der Sünde. Wie dort, jo ift 
bier der Menſch das Werkzeug eines an: 


dern in ihm wohnenden und handeln 
den IH. Diejenigen aljo, in denen wirk 

lich der Geift Gotted wohnt, die db 
aud im Geifte”, ihr Leben iit ein Leber 

im Geifte, der alſo auch all ihr Handein 
allein beftimmt und in ihnen das Ge 

Gottes erfüllt; es ift aljo wirklich wi 

Berdammliched an ihnen. — werebt: 
Chriſti Geift nicht Hat, der ik 

nicht fein: finden fi} aber Leute, wider 
den Geift Chriſti nicht bejigen, fo ficken 
diejelben gar nicht wirklich in Gemeis 
ihaft mit ihm, können aljo deu Sch 
nicht umftoßen, daß in denen, welde J 
Chrifto find“, dad Gejek Gottes 5 
wird. Der „Geiſt Chriſti“ ift 
Geiſt, der vorher „Geiſt Gottes“ 
Weil diefer Geift dad Weſen Chriſti 
macht (f. 3. 1, 4), jo wird er durch Eyek 
ftum auch denen mitgetheilt, die derh 
die Taufe in feine Gemeinjchaft treimk 
Dem Ausdrude „ven Geift haben“ lich 
aber nicht Mehr die Vorſtellung zu @rumik 
daß der Geift al wirkſames Ih iM 
Menichen als in jeinem Werkzeuge wohnh 
fondern die andere, daß Der Menſch I 
das handelnde Ich ift, der Geiſt aber Ih 
ihm verliehene göttliche Kraft. 

38. 10. Die nächſte Wirkung Wei 
Geiftes Chriſti in uns ift Diefe, daß eb 
wohl unjer Leib um der Sünde will 
todt ift, dennoch unjer Geiſt lebendig 
um der von Chriſtus auf und ü Ä 
genen Gerechtigkeit willen. — Chriß 
in eud: der Ausdruck wechjelt mit 
andern „in Chriſtus“ ebenjo wie 
Ausdrud „der Geiſt wohnt ie ums”, 
dem andern wedjielt: die Gläubigen 
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Leib zwar todt um der Sünde willen, der Geiſt aber iſt das Leben* 


um der Gerechtigkeit willen. 


1 Sp nun der Geiſt deß, der Jeſum 


von den Todten auferwedet Hat, in euch wohnet: fo wird auch der— 
jelbige der Chriftum von den Todten auferwedet hat, eure fterblichen 
Leiber Iebendig machen, um deß willen, daß fein Geift in euch wohnet. 


8. 1 iſt das Reben: ift Leben. 


m Beiite”,. Das Sein Ehrifti in den 


Snbigen aber ift ganz daſſelbe, was - 


T eben der Beſitz des Geiltes ChHrifti 
sh, mr daß hier wieder an ein wirt: 
ndes Einwohnen des Geiſtes Chrijti in 
Shure geadht iſt. — To ift der Leib 
iBartodt um der Sünde willen: 
der Gedente it Hier wohl nicht der, daß 
et Kr in und wohnende Geift Chrifti 
„sen Leib“ d. h. Die jelbftändigen Re: 


gusyen des Fleiſchesleibes ertödte (vgl. ' 


8. 6, ſondern dieſer Leib ift ſchon „tobt“, 
abulich durch die Taufe auf Chriſti Tod, 
nd zwar „um der Sünde willen“; die 
im Leibe mohnende- Sünde ift die Ur: 
Me, do der Leib durch die Taufe „ge- 
"werden mußte. — der Geiftaber 
chen um der Geredtigfeit 
Willen: der @eift im Gegenſatze zum Leib 
Wir der menschliche „Geiſt“ oder das, 
2 7,22 „der inwendige Menfch” hieß. 
it unter der Sündenherrichaft 
Mt, d. h. kraftlos und unwirkſam, 
darch die Einpflanzung des Geiftes 
Hit er „Leben“, voller Lebens: 
it geworden, und zwar bereits 
Pmittig. — um der Geredtig- 
leit nilten: diefe ift aljo die Urjache, 
anier inwendiger Menfch Leben ift, 
im den Gerechtjertigten der Geift 
Exit; tHhatfächlich waltet. Diefes gegen: 
Mrtige Leben um der Gerechtigkeit willen 
M die jezt erſt ermöglichte, lebendige, 
cane Erfüllung des Geſetzes Gottes, 
0 dem der inwendige Menſch ja aud) 
Be der Herrſchaft der Sünde ſchon 
mar feine Freude hatte. 
%. 11. Wie vorher der Ungehorjam 


gegen Gott mit dem Tode, fo wird jeht - 


da3 „neue Leben in Erfüllung der gött- 
lihen Gebote mit dem künftigen Aufer— 
jtehungsleben in Verbindung gebradt. 
Der un? einmohnende Geiſt ift nicht bios 
eine Macht des neuen Sittlichen Lebens, 
jondern zugleich die Bürgichaft der künf- 
tigen Neubelebung unſerer fterblichen 
Leiber. Daher wird der uns einmwoh- 
nende Geift Gottes jetzt als der Geift 
deß, der Jeſum von den Todten 
auferwedet hat, bezeichnet. Weil der 
und einmohnende Geiſt der Geift des 
Gottes ift, der Jeſum von ben Todten 
erwedt Hat, jo wird der Gott, der dieſes 
gethan hat, eben um jenes in und woh: 
nenden Geiſtes willen auch unfre von Na: 
tur dem Tode verfallenen Leiber dereinit 
wieder erweden. — um deß millen, 
daß fein Geift in euh wohnt: 
wörtlih: „um feines in euch wohnenden 
Geiſtes willen”. Nach anderer Lesart 
„durch feinen in euch mohnenden Geift“, 
was den Gedanken gäbe, daß diejer Geift 
jelbft als der ung bereit3 jet einge: 
pflanzte Keim unzerſtörbaren Lebens der: 
einft auch die leibliche Auferstehung ver: 
mitteln werde. — eure fterbliden 
Leiberlebendig maden: es iſt nicht 
an eine Wiedererweching des „Fleiſches“ 
d. h. des irdijchen Stoffes unjerer Leiber 
zu denten, welcher vielmehr nothwendig 
der Berwejung verfällt, jondern an die 
Neubildung unjerer Leiber au Himm- 
liſchem Lichtftoff. Bei der Auferftehung 
erhalten wir nad) Baulus Statt des „na⸗ 
türlichen Leibes“ einen „geiftlichen Leib“, 
vgl. 1 Eor. 15, 85—50. 
36 
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12 So find wir nun, lieben Brüder, Schuldner, nicht dem Fleiſch, da} 
wir nad) dem Fleiſch Ieben.* 3 Denn wo ihr nach dem Fleiſch Iche, 
jo werdet ihr fterben müſſen; wo ihr aber durch den Geiſt des Fle 


ſches Gejchäfte * tüdtet, jo werdet ihr Leben. 
14 Denn welche der Geijt Gottes treibet, die find Gottes Kinder. 
. 15 Denn ihr habt nicht einen knechtiſchen Geift* empfangen, daß ihr eud 


8. 12 jeben: leben müßten. 


Werke des Leibes. 
Knechtſchaft. 


Vs. 12 und 13 enthalten nun das 
Endergebniß der bisherigen Erörterung: 
Wenn alſo nun der Geiſt Gottes in uns 
wohnt und uns unſere künftige Aufer: 
ſtehung verbürgt, fo find wir, die in 
ChHrifti Gemeinſchaft Getretenen, troß 
unjerer Freiheit vom Geſetz, nicht ge- 
nöthigt, nad) dem Fleiſche zu leben oder 
feinen fündigen Lüften zu dienen, fon: 
dern find befähigt, die Lebensregungen 
dieſes Fleifchesleibes zu ertödten, denn 
nur jo werden wir ftatt des Todes dad 
Leben gewinnen. Die Einwendung der 
Gegner 6, 1.15 iſt aljo von allen Seiten 
her widerlegt. Die perjönlihe Anrede 
an die Leſer fol ihre Aufmerkjamteit 
noch beſonders auf dad gewonnene Er: 
gebniß hinlenten. — jo jind wir nun 
Schuldner: find verbunden. — nicht 
dem Fleiſche: der Gegenſatz „jondern 
dem Geijte” ergibt fih aus dem Bor: 
hergehenden von jelbit. 

33. 13. Denn wenn wir nad) dem 
Fleiſche Leben, fo fallen wir ja dem 
Tode anheim, find aljo nicht im Beſitze 
des Geijted Chrifti: wenn mir aber 
durch den Geiſt die Werke des Fleiſches 
tödten, jo wird uns das durch diejen 
Geiſt verbürgte Neben im Reiche Gottes 
zu Theil werden. Der Vers ift ebenjo: 
wenig wie 33. 12 eine Ermahnung, 
fondern begründet nochmals den Ge: 
danfen, daß die duch den Geiſt Ehrifti 
der Hoffnung auf die Wuferjtehung 
theilhaftig Gemwordenen von der Herr: 





13 des Fleiſches Gefchäfte: die 


15 einen knechtiſchen Geift: einen Beift der 


ſchaft des Fleiſches fortan frei juk 
— die Werte des Leibes: die w 
türfichen Lebensäußerungen diejed ke 
lichen, von der Sünde beherrſchten Ar 
ichegleibes. 

Vs. 14—30. Nähere Begrindug 
der Hoffnung auf die Auferftehung dark 
die vom Geifte Gottes und bezengtt 
Kindſchaft bei Gott. 

23. 14. Denn welde der Geil 
Gottes treibet, wörtlich: dem # 
Viele vom Geifte Gottes getrieben md 
den. Diejes Getrieben-, d. h. inuerif 
Beſtimmt- und Regieriwerben vom Bat 
Gottes erweift fih eben in der Zädumy 
der „Werke des Leibes“ durch den Grit. 
— die find Gottes Kinder: werdet 
aljo „leben“. Statt Gottes „Kind, 
heißt e3 hier eigentlich Gottes „Söhwf, 
ein in Luthers Ueberjegung überall, 
von den Gläubigen die Rede ift, behac 
lid) vermiedener Augdrud. Sie ſud 
„Söhne, injofern der Geift des Sohrti 
Gottes in ihnen wohnt umd ihr Th 
regiert, 

88. 15. 16. Denn daß ihr wird 
Söhne Gottes jeid, dafür legt der ut 
mitgetheilte Geift ſelbſt Zeugniß e: 
Denn dieſer Geift ift fein Geiſt, wie t 
die Sklaven befeelt, ſodaß ihr von Neucn 
Furcht empfinden müßtet, wie einjt vet 
dem drohenden und verdammenden Ir: 
fee, fondern der Geiſt, den ihr empian 
gen habt, ift der Geiſt, von weldem Ye 
Söhne Gottes getrieben werden, pP 
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abermal fürchten müßtet; fondern ihr Habt einen Tindlichen Geift* em— 
biangen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! 1° Derfelbige 
Geit* gibt Zeugniß unferm Geift, daß wir Gottes Kinder find. 7 Sind 
wir denn* Kinder, fo find wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und 
Mierben Chriſti; ſo wir anders mit leiden, auf daß wir aud) mit zur 





Serlihfeit erhoben werden. 


18 Denn ich halte es dafür, daß dieſer 





8. 15 einen kindlichen Geift: einen Geift der Kindſchaft. 


16 Der: 


jelbige Geift: Der Geift ſelbſt. 77 Sind wir denn: Sind wir aber. 


m — — — — — — 





welchem beſeelt wir Gott unſern Vater 
mem — einen Geiſt der Knecht— 
Idaft: gemeint ift nicht ſowohl die 
tale Gefinnung felbft (fo Luther: 
‚Een hechtiſchen Geift“), fondern eine 
den Reuſchen beftimmende Geiftesmacht, 
wih eine ſolche Gefinnung erzeugt. 
Ebene if der Geift der Kind: 
Mait (eigentlich: Geift der Sohnſchaft) 
nit der „Eindliche Geiſt“, jondern der 
iR, welcher die in das Verhältniß 
Eoͤhnen Gottes Eingefebten regiert, 

eine findliche Gefinnung erzeugt. — 
tmals: nämlich wie früher unter 
Geſetz. Die Leſer find ja ehemalige 

— in weldem: von weldyem 
und bewegt. — mir rufen: 
dba, lieber Water: Abba iſt das 
(aramäiihe) Wort für Bater, 
wie es fcheint auch in den grie- 
tedenden Gemeinden als Anrede 
ar im Gebete beibehalten worden 
R Fin ſcheint. Diefe Anrede wird als 
ion Beifte Gottes eingegeben bezeichnet, 
"or wohl namentlich) bei dem fo: 
— „Zungenreden“ üblich. Vgl. 
igens zu unſerer Stelle die zum 

il woͤrtlich übereinſtimmende Gal. 4,6. 
Bye Geift jelbit gibt Zeugniß 
Arlerem Geijt: der göttliche Geiſt 
bezeugt unſerem (menjchlichen) 

„d. h. unjerem Selbftbemwußtjein, 
——— bei Gott, nämlich ſofern 
& der und fommt und ſich in folchen 
| hexiſterten Ausrufen bethätigt, vgl. „das 
| 
| 






dee mit dem Geift“ 1 Cor. 14, 15. 


83.17 vollendet den Beweis für die 
auf das „Getriebenwerden vom Geijte 
Gottes“ gegründete Hoffnung auf das 
fünftige Leben. — Sind wir aber 
Kinder, fo find wiraud Erben: 
ein allgemein giltiger Satz, der hier 
auf die Kinder Gottes bezogen wird. 
Unter der Erbichaft ift natürlich die den 
Kindern Gottes verheißene Theilnahme 
am Mefliasreich zu veritehen. — Gottes 
Erben: Erben der Güter, die der himm— 
liſche Vater feinen Kindern verheißen 
hat, |. 3.4, 135. — Miterben Chriſti: 
al3 der himmlische Sohn Gottes ift ja 
EHriftus der Erbe des meifianijchen 
Königthums; die Gläubigen aber nehmen 
injofern, als fie in der Gemeinjchaft des 
Sohnes Gottes ftehen, nicht bio an der 
Sohnſchaft beim Vater, jondern aud an 
der dem Sohne zulommenden Herrichaft 
Antheil. — fo wir anders mitleiden: 
die Leiden der Gläubigen um ihres 
Glaubens willen find eine Theilnahme 
an dem Leiden Ehrijti, nicht als ob fie 
daflelbe gewiſſermaßen ergänzen müßten, 
Sondern fofern die Gemeinjchaft mit dem 
Getreuzigten fi in der Nachfolge im 
Leiden beurfundet, vgl. 2 Cor. 1, 5; 7. 
— auf daß wir aud mitzur Herr: 
lichfeit erhoben werden: damit wir 
auh an dem himmliſchen Lichtglanze, in 
welchem der verflärte Chriſtus ftrahlt, 
Antheil geminnen: drüdt die Zuverficht 
aus, welche die Gläubigen im Leiden 
mit Chriſtus haben jollen. 

83. 18. Denn alle leiden, was 

36* 
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Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fei, die an ung fol geoffen- 


baret werden. 


19 Denn das ängftlihe* Harren der Creatur wartet auf bie 


Dffenbarung der Kinder* Gottes. 


2 Sintemal die Creatur unter: 


8. 19 das ängftlihe: das ſehnſüchtige. Kinder: Söhne. 


und in der gegenwärtigen Zeit treffen 
Tann, ift für nichts zu achten, im Ber: 
gleiche mit der uns bevorftehenden Herr: 
lichkeit im Meſſiasreich. — „dieſe Zeit” 
ift Die Beit vor dem Eintritte des Meffins- 
reichd. Nach jüdifcher und urchriftlicher 
Anihauung Stehen ſich dad gegenwärtige 
und das fünftige Leben nicht wie zwei 
räumlich unterjchiedene Welten (,„dieſe 
Welt’ und „jene Welt‘), auch nicht wie 
Beit und Emigfeit, fondern wie Gegen: 
wart und Zukunft gegenüber, die Stätte 
des Fünftigen Meſſiasreichs aber iſt nicht 
der Himmel, fondern die nur verflärte 
und verwandelte Erde, auf melde der 
wiederfehrende Chriſtus vom Himmel 
her herablommt. — die an und foll 
offenbart werden: die Offenbarung 
diefer „Herrlichkeit“ joll fi an den Ber: 
jonen der Gläubigen felbjt vollziehen, 
nämlih infofern fie als Söhne Gottes 
in dad verheißene Erbe thatjächlich ein- 
gejegt werden. 

83. 19-27. Für diefe Hoffnung 
auf die künftige Herrlichkeit der Söhne 
Gottes legt die Sehnfucht der „Creatur“, 
aber aud) die eigene Sehnjudht der mit 
dem Geifte Gottes als Erſtlingsgabe 
bejchentten Gläubigen, endlich der Geift 
Gottes ſelbſt durch die von ihm uns 
eingegebenen Aeußerungen jehnjüchtiger 
Erwartung und begeijterten Entzüdens 
Beugniß ab. — Ein letztes Beugniß: 
23. 28 - 30. 

Vs. 19—22. Erſtes Zeugniß umferer 
künftigen Verklärung: die Sehnſucht der 
„Creatur“. Unter dieſer „Creatur“ iſt 
ſicher nicht die nichtchriſtliche Menſchheit, 
ſondern die geſammte Schöpfung oder 
die ganze den Menſchen umgebende Na- 


tur zu verftehen. Bon diejer wird gr 
jagt, daß fie jehnfüchtig die „Offenbarung 
der Söhne Gotted” erwarte, weil dir 
„gerrlichkeit”, d. h. die unvergänglid: 
himmlische Kichtherrlichkeit, in welcher de 
Söhne Gotted im Gottesreiche- ftrahler 
werden, auch die Befreiung der Natur 
welt jelbft von dem Looſe der Bergäng: 
lichleit, die Verwandlung und Verklärung 
bon Himmel und Erde und Allem, wo; 
darin ift, herbeiführen werde. — das 
ſehnſüchtige Harren der Creatut 
daß der vernunftlofen Schöpfung ein 
ſehnſüchtiges Verlangen zugeſchrieben 
werde, Hat viele Ausleger befremden 
Über diefe Sehnſucht der „Creatur“ it 


ebenſo zu beurtheilen, wie nad andere 


Anſchauung die Vögel, die ihrem Schörfe: 
lobfingen, oder die Himmel, die kin 
Ehre erzählen. Der Apoftel findet üb 
die ganze, der Bergänglichleit anheim 
gefallene Natur einen Hauch der Schwet 
muth ausgebreitet; die Naturlaute, weldt 
fein Ohr vernimmt, deutet er tiefſinnig 
als Ausdrud fehnfühtigen Verlangen 
nad) Befreiung von der Endlidleit — 
— die Offenbarung der Höhn: 
Gottes: gemeint ift der Zeitpunkt. mc 
die zu Söhnen Gottes Berufenen auch 
äußerlich in das ihnen verheißene Erb 
eingejebt werden, wo alſo auch die ihnen 
bevorftehende leibliche Verklärung erjol 
gen wird. 

83. 20 gibt den Grund jener Erhr: 
ſucht an: die Hinfälligleit oder Vergäng 
lichkeit, der alles natürliche Dajein unter 
worfen ift. Die Sterblichleit des Men 
ichen ift eine ſelbſtverſchuldete; die äuper: 
Schöpfung dagegen ift ohne ihren 
Willen, unverjchuldet, demjelben Looje 
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worfen iſt der Eitelkeit, ohne ihren Willen, fondern um deß wil- 
fen, der fie unterworfen hat, auf Hoffnung, ?! denn auch Die Crea- 
tur frei werden wird von dem Dienit des vergänglichen Weſens, 
zu der herrlichen ‘Sreiheit der Kinder Gottes.* 22 Denn wir willen, 
das alle Ereatur jehnet ſich mit und und ängjtet fich noch immerdar. 
” Nicht allein aber fie, fondern auch wir felbft, die wir haben des 


8. 2°. 21 fies: Sintemal die Creatur unterworfen ift der Hinfälligkeit, 
ohne ihren Willen, ſondern um deß willen, der fie unterworfen hat auf Hoff: 
nung: Daß auch die Creatur ſelbſt frei werden wird von der Knechtichaft der 


Verweslichkeit zu der Freiheit, welche die Herrlichkeit ver Söhne Gottes bringt. 








ber Bergänglichkeit unterworfen worden. 
— um deß willen, der fie unter: 
worjen Hat: iſt wohl am einfadjiten 
ui den Menjchen zu beziehen, deſſen 
Seriäuldung nicht blos den eignen Tod 
serurjacht, jondern auch über die ganze 
Rotur Berderbnig und PVergänglichkeit 
Beraufgeführt Hat. Aus 1 Cor. 15, 46 
wirde fi allerdings eine andere An- 
ſchauung ergeben. — auf Hoffnung: 
: jugleih mit dem über die Schöpfung 
: serhängten Looſe der Vergängfichkeit ift 
« berielben die Hoffnung auf eine bereinftige 
Lerwandlung eingepflanzt. Urheber ber 
doffnung ift natürlich Gott. 

33. 21. aufHoffnung: daß aud 
die Ereatur jelbft frei werden 
wird; auch die Creatur felbit, nicht 
uinder wie die zur Sohnjchaft bei Gott 
berafenen Menichen. — vonder Knecht— 
ſhaft der Verweslichleit: von dem 
kechtiichen Unterworfenjein unter die 
Serderbnig oder Verweſung. Die „Ber: 
zeinng”, das Gegentheil der „Berklä- 
rung“, wird bier wie der Tod als 
derrihermadt vorgeftellt. — zu ber 
greiheit, welche die Herrlichkeit 
der Söhne Gottes bringt: an eine 
den Kindern Gottes eigne „herrliche 
Freiheit“, wie Luther überſetzt, ift jchlech- 
terdings nicht zu Denken. Die „Herr: 
Ghteit” der Söhne Gottes iſt die ihnen 
benorttebende Berllärung, welche ihrem 
Beieu nach zugleich von jeder Bergäng: 








lichkeit frei ift. Dieje Verllärung der 
Söhne Gottes foll, wenn fie offenbart 
wird, auch der „Creatur“ die Freiheit 
bon der Bermwejung bringen. 

83. 22. Denn wir wiſſen: die 
83. 19 erwähnte Sehnſucht der Creatur 
wird hier al3 eine den Lejern durchaus 
geläufige Vorſtellung Hingeftellt. Wuch 
die Juden erwarteten ja einen neuen 
Himmel und eine neue Erde. — jehnet 
jih mit ung: eigentlich jeufzet mit 
uns, ftößt ebenjo wie wir Sehnſuchts- 
laute aus. — und änlgftet jich, eigent: 
ih: und empfindet wie wir Schmerzen 
der Gebärerin. Die Schmerzen der Crea⸗ 
tur über ihre dermalige Hinjälligfeit 
werden poetiih als die Geburtöwehen 
ihrer künftigen Verklärung bezeichnet. 

Vs. 23—25. Zweites Zeugniß für 
das Recht der Hoffnung auf die künf— 
tige Herrlichkeit der Söhne Gottes: Un- 
ſer eignes ſehnſüchtiges Hoffen, wie fol: 
ches durch die uns verliehene Erſtlings⸗ 
gabe des Geiſtes vermittelt und in der 
Natur der göttlichen Heilsordnung, die 
nur den Hoffenden das Heil ſchenkt, be⸗ 
gründet iſt. — ſehnen uns auch bei 
uns ſelbſt: daſſelbe Wort wie 83. 22. 
Nicht blos die Sehnſucht der Creatur, 
jondern auch unfer eignes fehnjüchtiges 
Verlangen verbürgt uns das dereinſtige 
Eintreten des Gehofften. — die wir 
haben die Eritlingögabe des Gei— 
tes: der Geift Gottes ſelbſt wird ala 
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Geiſtes Eritlinge, jehnen ung auch bei uns felbjt nach der Kindichaft 
und warten auf unfer® Leibes Erlöfung* 2: Denn wir find wohl J 
jelig, doch in der Hoffnung.* Die Hoffnung aber, die man fiehet, it 
nicht Hoffnung; denn wie fann man deß hoffen, das man fiehe‘ 
25 Sp wir aber deß Hoffen, das wir nicht fehen; fo warten wir je 


durch Geduld. 


ind wir gerettet worden. 





Erſtlingsgabe bezeichnet, ſofern die Ver: 
leihung deſſelben und die weitere gött- 
lihe Gabe der dereinftigen Verklärung 
unſers Leibes verbürgt. Die Worte ge: 
ben aljo den Grund für das Beredtigte 
unirer Sehnfuht an. — auf die Ein: 
ſetzung zur Sohnſchaft, auf die 
Erlöfung unjers Leibes: die wirt: 
lie Einfegung zur Sohnſchaft, affo in 
den Bollbefig de3 den Söhnen Gottes 
verheißenen Erbes, erfolgt erjt in der 
Erlöfung unſers Leibe, d. H. wenn 
unjer Leib von der Knechtſchaft der 
Verweslichfeit befreit und der Ver— 
Härung der himmliſchen Lichtherrlich- 
feit, an der nichts Irdiſches mehr Haftet, 
theilhaftig werden wird, vgl. 1 Cor. 15, 44. 

33. 24 und 25 begründen -Da3 Recht, 
auf diefe Einfegung zur Sohnſchaft jehn: 
jüchtig zu harren. Denn durch die Hoff: 
nung find wir gerettet worden; eine 
Hoffnung aber, wobei das Gehoffte ſchon 
geihaut wird, ift feine Hoffnung: denn 
was Jemand jchaut, das braucht er nicht 
noch zu erhoffen. Wenn wir aber da8: 
jenige hoffen, was wir nicht ſchauen, jo 
harren wir eben in Geduld aus, bis dag 
Gehoffte kommen wird. Alle Heilsgewiß- 
heit des Gläubigen beruht alfo gerade 
auf der Hoffnung; unjer ſehnſüchtiges 
Harren iſt aljo weit entfernt, Ausdrud 
der Angft und des unruhigen Zweifels 
zu fein, ob das Gehoffte wohl eintreten 
wird; es ift vielmehr ein geduldiges, 


2° Defielbigen gleichen auch der Geift Hilft unſerer 


8. 23 Ties: wir felbjt, die wir haben die Erftlingsgabe des Geiles, 
jehnen und auch bei ung felbjt und warten auf die Einfegung zur Sohn: 
Tchaft, auf unferes Leibes Erlöfung. 




















2 fies: Denn durd die Hoffnung 





jeiner Sache gewiſſes Harren, weldes ali 
ſolches das fünftige Schauen des 9:7. 
hofiten verbürgt. — denn durch ditg 
Hoffnung jind wir gerettet mor-. 
den: Paulus will nicht jagen, dab dagJ 
uns ſchon jegt zu Theil gewordene | 
nur in der Hoffnung beitehe, fo 
daß e3 gerade die Hoffnung aufelnn 
nicht Wahrgenommenes, auf unier I 
tiges Leben und ıyıjere künftige 
rung in der Gemeinſchaft Chrifti, 9 
wejen ift, worauf hin mir gerechtferti 
worden find. Eben daraus folgt, de 
da3 geduldige Karren, bis dad | 
fommt, ein weſentliches Merkmal 
Gläubigen ift. — die Hoffnung aberg 
die man ſiehet, iftnicht Hoffnun 
wer alſo um zu glauben gleich ſchauen wi 
der iſt nicht durch die Hoffnung gere 
worden, folglich iſt es eben das geduil 
dige Hoffen, welches nach göttlicher Heild! 
ordnung uns die künftige Herrlichleit 
verbürgt. — jo warten wir ſein mit 
Geduld: fo gehört es alſo eben zum; 
Weſen der hriftlichen Hoffnung, mit Ge⸗ 
duld und ruhiger Zuverſicht auszuharrt®, 
bi3 das Gehoffte fommt. 

83.26 und 27. Drittes Zeugnik fürd 
Recht jener Hoffnung (f. zu 83. 23-298 
dad Eintreten des heiligen Geiſtes Mi 
ung, welcher in unjern Gebeten und be! 
jteht und unfrer Sehnſucht Worte ver 
feiht. — deffelbigen gleiden aus 
der Geift: ebenfo wie unfre eigne Het- 


| 
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Schwachheit auf. 
ſichs gebühret; 
unauöfprechlichem Seufzen.* 
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Denn wir wiflen nicht, was wir beten follen, wie 
fondern der Geift felbjt vertritt ung auf's bejte,* mit 
27° Der aber die Herzen forjchet,* der 


weiß, was des Geiſtes Sinn fei, denn er* vertritt die Heiligen, nach dem, 


8. 39 auf's beſte (Fällt weg). 


anausſprechlichen Sehnſuchtslauten. 


van er: daß er. 


zung Jengniß für umfre dereinjtige Ver: 
kirung ablegt, fo legt auch der uns mit- 
getheilte Geiſt Gottes dafür Zeugniß ab, 
men er unſer fi annimmt und uns 
im mausiprechlichen Sehnjuchtslaute 
ir den Rund legt, welche beſſer ala wir 
KR 6 vermöchten, dem Harren auf die 
-„lönmg unjer8 Leibes“ Ausdruck ver: 
kit. — der Geijt: nämlich der gött- 
ER Geiſt, welcher, obwohl er aus dem 
Barihen herausrebet, doch als ein be: 
"Weed Ih von jenem unterjchieden 
wid. Jene Sehmfuchtlaute find ung 
De bem Geifte Gottes übernatürlich ein: 
— hilft unfrer Shwad- 

“ge u nimmt unſers Unvermögeng 
Wreich fih an, indem er und nämlid) 
‚eyeiterte, hoffnungsvolle Gebetsworte 
den Mımd fegt. — denn wir wij— 
fen nit, was wir beten follen, 
vie ſichs gebühret: gibt den Grund 
“m, Darıım der Geiſt unſrer Schwachheit 
emimmt. Es fehlen 'uns nämlich 
De Borte, um gerade das auszudrücken, 
“2 mmfer Herz bewegt, und um fo zu 
| km wie e3 fich für rechte freudige 
geziemt. — vertritt ung: tritt 
* ein, betet an unſrer Stelle, in- 
Pie er und die Gebetslaute in den 
: Rund legt. — mit unausfprechlichen 
Fechnfngtate uten: gemeint find bie 
, W Borten nicht auszudrüdenden Töne 
ki den fogenannten „Reden mit Bun: 
: ger (1 Eor. 14). Dieſes Reden tft ein 
mit dem Geiſte“, nicht „mit dem 

‘(1 Cor. 14, 12 ff), d. h. kein 

— —— Ausdruck unſers ver⸗ 


mit unausſprechlichem Seufzen: mit 


27 forſchet: erforſchet. 


nünftigen Selbſtbewußtſeins, ſondern ein 
Reden in überſtrömender Begeiſterung, 
bei welchem die verſtändige Ueberlegung 
zurücktritt, und welches eben deßwegen 
nicht auf uns ſelbſt, ſondern auf „den 
Geiſt“, dem unſre Lippen nur zu Werk—⸗ 
zeugen dienen, zurüdgeführt wird. Die: 
ſes Reden in Lauten, die fih in Hare 
Worte nicht Heiden lafien, ift ein Beten, 
aber ein Beten „des Geiftes‘ in ung; 
fein Inhalt aber ift einerjeitö der Aus: 
drud der Freude und Seligleit im Be: 
fige de3 bereit8 empfangenen Heils, an- 
dererjeit3 Ausdrud der zuverjichtlichen 
Hoffnung und des jehnfüchtigen Berlan: 
gens nach der künftigen Herrlichkeit. Unt 
das Letztere handelt e8 fi hier. Grade 
daß es alſo der Geist ſelbſt iſt, welcher 
jene geheimnißvollen Laute Hervorbringt, 
beweift die Zuperläffigkeit unjerer Hoff: 
nung. — der aber die Herzen er: 
forſchet: der Allwiſſende. In unferm 
Herzen hat aber der heilige Geiſt ſeine 
Wohnung aufgeſchlagen. — weiß, was 
des Geiſtes Sinn iſt: weiß, was der 
Geiſt mit jenen Lauten ausdrücken will. 
Den Menſchen bleiben fie ohne Aus— 
fegung, die jelbft wieder eine Geiſtesgabe 
ift, unverjtändlid, vgl. 1 Cor. 12, 10; 
14, 5— 13. 28. — daß er vertritt 
die Heiligen: eben dieſes ift der Gott 
befannte „Sinn“ des Geiſtes. — nad): 
dem das Gott gefällt: eigentlich: 
wie ed Gott gemäß ift; der Geijt betet 
für uns fo wie ed nach göttlicher Orb: 
nung ſich zu beten geziemt. — die 
Heiligen: die Gott Geweihten. 
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das Gott gefällt. 2s Wir wiſſen aber, daß denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Beſten dienen, die nach dem Vorſatz berufen find.’ 
2° Denn welche er zuvor verfehen hat, die Hat er auch verordnet, dei 
fie gleich fein jollten dem Ebenbilde feines Sohnes, auf daß derſelbig 
der Erjtgeborne ſei unter vielen Brüdern. 9° Welche er aber verort: 
net hat, die hat er auch berufen; welche er aber berufen hat, die hat 


er auch gerecht gemacht; welche er 
auch herrlich gemacht. 





8. 28 fies: daß denen, die Gott lieben, alles zum Beiten dient, denen, 


die nach) dem Vorja berufen find. 


83. 28 — 80. Zu den angeführten 
Beugnijien für die Gewißheit unirer Hoff: 
nung kommt als legter und ftärkfter Be- 
weisgrund die ewige Erwählung zum 
Heile, die fih in der Berufung und 
Rechtfertigung bereits bethätigt hat, ſich 
daher zuverſichtlich auch in unfrer der: 
einftigen Berherrlihung vollendet. 

Vs. 28. Denen, die Gott lieben: 
denen die im Kindſchaftsverhältniß zu 
Gott ftehen. — alles zum bejten 
dient: eigentlich: „alles zum Guten mit- 
wirkt” oder nach anderer Lesart „Gott 
alles zufammen zum Guten wirkt”. Se: 
denfalls ift nicht von allen „Dingen“, 
d. h. von allen „Schidjalen”, die den 
Menichen begegnen überhaupt, jondern 
von allen den Gnabenerweijen Gottes 
die Rede, die gleich nachher Vs. 29 und 
30 näher ausgeführt werden. Diejelben 
find in Gottes Hand die Mittel, um 
und „das Gute”, d. h. dag ewige Heil 
zu verwirklichen. Die allgemein befannte 
religiöjfe Wahrheit, daß denen, die Gott 
lieben, alle® was Gott thut zum Wohle 
dient, wird hier auf das, was Gott zur 
Vorbereitung der uns beftimmten ewigen 
Herrlichleit thut, bezogen. — denen, 
die nach dem Vorſatz berufen find: 
nähere Beftimmung zu „denen, die Gott 
lieben“: denen, die in Gemäßheit des 
göttlichen Rathſchluſſes Berufene find. 

Vs. 29 führt nun aus, inwiefern 


aber hat gerecht gemacht, die hat er 


den nach Gottes Ratbichluffe Berufene 
Alles zum Guten diene. — welde ıı 
zuvor verjehen hat: welche er worte 
gewußt Hat, nämlich als jolche, die € 
berufen und befeligen wollte. Bom vr 
hergefehenen Glauben der Menſchen \! 
das göttliche Vorherbeſtimmen nicht ch 
hängig gemadt. — die Hat er os 
verordnet, Daß fie: die hat ero 

weiter dazu vorausbeftimmt. — dag ii 
gleich jeinjollten dem Ebenbilb 
feines Sohnes: mwoörtlid: dei 4 
gleichgeftaltet werden follten dem Bild— 
jeines Sohnes, d. h. Die gleiche Mur! 
lifche Lichtgeftalt wie der Sohn Cox 
empfangen jollten. — der Erftgeborsi 
unter vielen Brüdern: ber Sc 
Gottes jollte viele Brüder belommer, 
die 'ebenfo Söhne Gottes werben Il 
ten, wie er es ift, beflelben Gkeite: 
derjelben Erbichaft, deſſelben Leris 
rungsglanzes wie er theilhaftig, Dal 
B3. 17. 

23. 30. berufen: nicht blos cr 
geladen, jondern wirklich zum Glaube 
an da3 Evangelium geführt. In di 
iem Sinne fteht das Wort immer & 
Baulus. — gerecht gemadt: gereii 
fertigt. — herrlich gemade: ihm 
die „Herrlichkeit“ im Mefliasreich zuat 
ſprochen. Für Gott ſteht bie gar 
Ausführung feines Heilspland als cı 
bereit3 Abgeſchloſſenes vor Augen. 
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Ras wollen wir denn hierzu jagen? Iſt Gott für ung, wer 
mag wider uns fein? °? Welcher auch feines eigenen Sohnes nicht 
hat verfchonet, jondern bat ihn für ung alle dahin gegeben, wie follte 
er und mit ihm nicht Alles ſchenken? 3 Wer will die Auserwählten 


anferwedet ift, 


vertritt. 





8, 31—39. Abſchluß des ganzen eriten 
Yaß. Wenn Gott aljo wirklich die in 
Kr emeinichaft Chrifti zu Söhnen und 
Erben Berufenen auch zuverläſſig der: 
eat wir dem auferjtandenen Chriftus 

cxxcherrlicht, ſo iſt eben hiermit der Satz 
81. daß an denſelben nichts Verdamm— 
„Res mehr ſei, allſeitig erwieſen. Alſo iſt 
kie Einrede gegen das Evangelium von 
. der Gerechtigleit aus dem Glauben mehr 
amigih. Als Erwählte Gottes und von 
Triſus Geliebte unterliegen fie feiner 
—X feiner Verdammniß mehr, und 
Alien durch Nichts in der Welt von 
ed Lichesgemeinfchaft Gottes geichieden 
g werden, 
| 83.31. Was wollen wir denn 
dierzu jagen? Was läßt fi alſo 
wrärzgegen no einwenden? Wie will 
\ Bar dieien Thatfachen und Wahrheiten 
} Ayxriber noch die Behauptung aufredht- 
: Maker, da; das Evangelium von ber 
Pr Sertenögerechtigfeit zur Sünde führe 
3 „8 vor dem Geſetze verdammlich mache? 
' . Iutoort: Nichts. — Iſt Gott für ung, 
‚Str mag wider und fein? Wenn 
Bett jeloft mit feinen Gnadenveranital: 
p tngen eintritt, wer wird als Ankläger 
> Bier und auftreten Können? Antwort: 
 Kiman), 
8.32, Der Kiebeserweis, den Gott 
darch den zu unferer Erlöfung ver- 
, wüalteten Kreuzestod jeines eignen Soh⸗ 
; WE gegeben hat, ift die ſicherſte Bürg— 
. Seit für unfre Dereinftige Aufnahme in 


Goues beichuldigen? Gott ift hier, der da gerecht macht. 
verdammen? Chriftus ift hier, der geftorben ift, ja vielmehr, der auch 
welcher iſt zur Nechten Gottes und vertritt ung. * 


8.-% lies: welcher auch iſt zur Rechten Gottes, welcher ung auch 


s Mer will 


dag meſſianiſche Reid. — Hat ihn für 
und Alle dabingegeben: nämlid 
in den Zod, um und vom Tode zu er: 
retten. — mie follte er und mit 
idm nicht Alles ſchenken? vgl. den 
ähnlihen Schluß 5, 9 ff. Alles wird 
Gott und mit ihm, dem Auferftandenen 
und Berherrlichten, jchenfen, nämlich die 
volle Theilnahme an feinem Erbe und 
jeiner Herrlichteit. 

Vs. 38. Wer will die, Auser— 
wählten Gottes befhuldigen? wer 
will da noch die Auserwählten Gottes 
verklagen, als wären fie noch Sünder 
und ftünden noch unter dem Geſetz? — 
Gottifthier, der da gerecht macht: 
Triumphirende Antwort auf die aufge⸗ 
worfene Frage. Wen Gott rechtfertigt, 
d. h. von jeder Schuld freifpricht, den 
fann Niemand noch als Sünder anllagen 
wollen. 

Vs. 34. Wer will verdammen? 
wörtlih: mer iſts, welcher verdammt, 
nämlich zum Tode, ald Strafe der Sünde. 
— Chriſtus iſt hier, der geftorben 
ift: Antwort auf die zweite Frage: Chri- 
ſtus ift'’3 ja, der für und gejtorben ift, 
um und von der Berdammniß des Ge: 
ſetzes, d. h. vom Tode zu befreien; wie 
fann und da aljo noch irgend Jemand 
zum Tode verurtheilen? — ja vielmehr, 
der auch aufermwedet ift: der und 
nicht blos durch feinen Tod von der Sünde 
und dem Tode befreit," fondern auch durch 
jeine Auferftehung zu einem neuen Xeben 
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35 Mer will ung fcheiden von der Liebe Gottes? Trübfal, oder Angit, oder 
Verfolgung, oder Hunger, oder Blöße, oder Fährlichkeit, oder Scwat’ 
3 Wie gefchrieben ftehet: „Um deinet willen werden wir getödtet der 
ganzen Tag; wir find geachtet wie Schlachtichafe.” *7 Aber in den 
allen überwinden wir weit um deß willen, der ung geliebet hat. 
38 Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch LXeben, weder Engel nod 


en noch Gewalt,* weder Gegenwärtiges® noch Zukünftiges. 





8. 37 lies: Aber in dem allen ſiegen wir ob durch den, der uns geliebe: 
38 noch Fürftenthum, noch Gewalt: noch Herrfhermächte. 


hat. 


im Geifte Gottes erweckt Hat. — welcher 
auch ift zur Rechten Gottes, wel: 
her und auch vertritt: weldjer als 
der „zur Rechten Gottes”, alſo zum An: 
theil an Gottes Herrihermacdht Erhobene 
und nun auch mit feiner Hilfe allezeit 
nahe ilt und fortwährend beim Vater 
für ung eintritt, und alfo die Theilnahme 
an feinem Erbe und feiner Herrlichkeit 
beim Vater auswirtt. Man bemerte 
übrigens die redneriihe Häufung der 
Beziehungsſätze, von denen jeder eine 
weitere Steigerung des Gedankens ent- 
hält. 

33.35. Wer vermag ung alfo nach fo 
großen Liebeserweiſen von diejer Liebe 
Gottes (nad) anderer Lesart: ChHrifti) 
zu ſcheiden? Wer kann diefe Liebe jo 
unwirtfam machen, daß fie fortan ſich 
nicht mehr an ung erweifen fönnte? Yu 
diefer Frage fügt der Apoftel fofort eine 
weitere, erfäuternde Frage hinzu: Etwa 
Trübfal, oder Angſt, oder Verfolgung 
u. |. w.? In lebendiger Erinnerung an 
die eignen Leiden, die der Apoftel um 
der Berlündigung ſeines Evangeliums 
willen erdulden mußte, tritt ihn zugleid) 
das freudige Bewußtſein vor die Seele, 
daB auch diefe Leiden ihn von der Liebe 


Gottes nicht ſcheiden, alfo auch in fei= 


nem Glauben an die hilfreiche, grade im 
Leiden der Seinen ſich ftegreich bewäh— 
rende Liebe Gotted nicht irre machen 
können. 


Vs. 36. wie geſchrieben fteht: 
Pſ. 44, 23 wörtlich nah) dem Griechiſcher. 
Der Vers begründet die Antwort: der 
gleichen Leiden treffen uns ja um Gottes 
willen wie die Schrift bezeugt, find ab⸗ 
nur ein Beweis, daß wir ihm zugehörer. 

33. 37 vollendet die Antwort: Aber 
in allen dieſen Nöthen fiegen wir 2 
und zwar dDurd den, in der Kret 
deflen, ver und geliebt Hat, d.h 
Gottes. Alſo wird jih grade in om 
Leiden, die wir um ſeinetwillen erbulden. 
die Hilfreihe Macht feiner Liebe nur 
von einer neuen Seite bewähren. 

Vs. 38 und 39 ſchließen den Ge 
danten ab. Auch Leiden können ıms 
von dieſer Liebe Gotted nicht ſcheiden 
denn ich bin gewiß, daß überhaupt micte. 
ichlechterdingd nicht8 auf der ganyz 
Welt und aus den Händen diejer Liebt 
zu entreißen vermödte. Weder Tod nr“ 
Leben noch irgend welde fbermenkb- 
fihen Mächte, gleichviel ob fie jet oder 
fünftig an und herantreten, gleichviel 
ob fie in der Höhe oder im der Tier 
fich befinden, vermögen dies. — wede: 
Engel no Herrſchermächte: and 
1 Cor. 15, 24 werden verſchiedene Arten 
übermenſchlicher Mächte umterichieden 
Der von Luther überſetzte Text fügt un 
dieſer Stelle, Die meiften Handfchriften nac 
„Zukünftiges“ ein: „noch Gewalten”. — 
weber Gegenmwärtiges noch Künt 
tiges: weder gegenwärtig, noch künftig 
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* weder Hohes noch Tiefes, noch keine andere Creatur, mag uns 
fheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn. 
9. 2 Ich Tage die Wahrheit in Chrifto und lüge nicht, deß mir 


‚&& mohl nad) dem Ende diejed gegen- 
wirigen Lebens) und bedrohende Ge: 
win. — weder Hohes noch Tiefe: 
Fiseder überirdiſche noch unterirbifche Ge: 
kesltin. Unter diefen Mächten und Ge— 
Pelten jind wohl böſe Geifter verſchie— 
ſerer Ordnungen zu verftehen, welche 
[983 gegenwärtige Leben ebenjo wie ben 
atritt in fünftige bedrohen, und theilg 
Wergalb, theild unterhalb der Erde, im 
äh wie in der Unterwelt ihr 
RR treiben. — mag ung ſcheiden: 
Ba: wird uns (jemals) zu jcheiden 
igen— Die in Chriſto Jeſu ift: 
Chriſto offenbart und dur ihn und 
EN Det, 
 6op.9-11. Zweiter Haupttheil. 
ttertigung der thatjüchlichen Erfolge 
R pauliniihen Heidenmijjion gegenüber 
x Veiorgniß der Judenchriſten, daß 
darch die dent Volle Sirael gegebenen 
Meikungen Gottes hinfällig geworden 
fer. Nachdem der Apoftel bisher fein 
dergelium von der „Glaubensgerech— 
a" alljeitig entwidelt und jomohl 
Bi religiöfe als das fittliche Recht def: 
Bea erwieien hat, geht er jebt zu der 
gehen Frage über, welche im Ange: 
MR der zahlreichen Heidenbefehrungen 
Beier verichtuindend Heinen Zahl gläu: 
wordener Juden fich erhebt. Wie 
$ and fonft immer mit der Wahr: 
M jenes Evangelium3 und der darin 
Faundeten Gleichberechtigung von Hei⸗ 
Pd Juden verhalten möge, fo bleibt 
Minmer da3 praktische Bedenken ftehen, 
B Gott dann fein erwähltes Bundesvolf 
Foyen haben, aljo jetnen Berheißungen 
Pan geworden jein müßte Dieſes 
ie ſucht der zweite Theil zu zer: 
men, in welchem daher der Schlüfjel 
tzeſchichtlichen Berftändniffe des gan⸗ 
PR Deiches zu fuchen it. In drei Ab: 
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ſchnitten entledigt ſich der Apoftel feiner 
Aufgabe: zuerjt (9, 6—29) weiſt er die 
jüdiiche Auffafjung der dem Volke Sirael 
gegebenen Verheißung und Damit die 
Einrede gegen die anftößige Thatjache, 
als jtreite diefelbe mit Gottes Wahrhaf: 
tigleit und Gerechtigkeit, zurüd; fodann 
(9, 30—11, 10) ſucht er die Thatjache 
jelbft aus dem Wejen des göttlichen Heils- 
willen3, welche die „Gerechtigkeit“ eben 
an den Glauben knüpft, zu begreifen: 
zuleßt (11, 11—36) ſucht er das jüdiich- 
chriſtliche Bewußtſein mit dieſer That: 
ſache dadurch zu verſöhnen, daß er auf 
den letzten Zweck derſelben zurückgeht und 
den Widerſpruch zwiſchen der Verheißung 
an Iſrael und der zeitweiligen Weber: 
gehung des Volks zu Gunjten der Hei: 
den durch den Hinweis auf die göttliche 
Heilgordnung Löft, in weldher die Be: 
rufung der Heiden an die Stelle der 
Juden nur das Mittel it, alle al3 Un: 
gehorjame darzuftellen, damit die Gnade 
ſich fchließlich Aller erbarme. 

9, 1-5. Einleitung. Im ſcharfen 
Gegenſatze zu der begeijterten Schil— 
derung der unzertrennlichen Xiebeöge- 
meinshaft, in welchem die aus dem 
Glauben Geredhtfertigten durch Chriſtus 
mit Gott ftehen, beginnt der Apojtel jept 
bon Neuem mit Worten tiefer Wehmuth 
und des fchmerzlichiten Mitgefühl mit 
jeinen von dieſer Seligkeit ausgeichloj: 
jenen Stammesgenofjen, den Gliedern 
des alten Bundes und Eigenthumd= 
volles Gottes. 

23. 1. Man beadhte ven Nachdrud, 
ben der Apojtel auf die Aufrichtigfeit jeiner 
Berfiherung legt. Es Liegt ihm Alles 
daran, feine Volksgenoſſen davon zu über: 
zeugen, daß fein Evangelium nicht aus 
Sleichgiltigleit oder gar aus Feindichaft 
gegen fein Volk hervorgegangen iſt. — Ich 
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Zeugniß gibt mein Gewiſſen, in dem Heiligen Geift, ? daß ic ak 
Traurigkeit und Schmerzen ohne Unterlaß in meinem Serzen ha 
3 Ich habe gewünſcht, verbannet zu fein von ChHrifto für meine Fri 
der, die meine Gefreundte find nach dem Fleiſch; * die da find m 
Israel,* welchen gehöret die Kindichaft und die Herrlichkeit und de 
Bund und das Gefeh* und der Gottezdienft und die Verheißung;! 





5 welcher auch find die Väter, aus welchen Chriftus herkommt 
dem Fleiſch, der da ift Gott über Alles, gelobet in Ewigkeit* Am 


9. 3-4 Yies: Denn ich wünſchte, felbit verbannet zu fein für me 
Brüder, die meine Stammesverwandten find nad) dem Fleiſch, welche 
Sfraeliten find. das Geſetz: die Geſetzgebung. die Verheißung: di 
5 fies: welcher auch find die Väter, aus welden 
der Ehrift herfommt nad) dem Fleiſch. Der da ift über Alles, Gott, jei 


Berheißungen. 
lobt in Ewigkeit. 


jage die Wahrheit in Chriſto: al 
ein folcher, der in Chrifti Gemeinfchaft 
ſteht. — deß mirgeugnißgibtmein 
Gewiſſen: wörtlich: indem zugleich mein 
Gewiſſen Zeugniß ablegt. — im heili— 
gen Geiſte: das Zeugniß meines Ge- 
wiſſens geht von dem heil. Geiſte aus, 
der mich erfüllt. 

Vs. 3. So aufrichtig iſt das Mitge- 
fühl des Apoſtels, daß er ſtatt des Lebens 
in Chriſti Gemeinſchaft lieber ſelbſt dem 
ewigen Verderben anheimfallen wollte, 
wenn er dadurch ſeine Volksgenoſſen für 
Chriſtus gewinnen könnte. — verban— 
net: eigentlich etwas, das dem Banne 
verfallen iſt, dem Zorne Gottes und 
damit der Vernichtung geweiht. — von 
Chriſto: von Chriſto weg, von ſeiner 
Gemeinſchaft getrennt. 

83.4. Aufzählung aller dieſen ſeinen 
Stammesgenofjen zu Theil gemordenen 
Borzüge, um die Aufrichtigfeit de3 aus: 
geiprochenen Wunfches zu befräftigen. — 
die Kindfchaft: eigentlich wieder: die 
Annahme zur Sohnſchaft. Iſrael Heißt 
ja in der Schrift „der Sohn Gottes”, 
90. 11, 1 u. ö. — die Herrlichkeit: 
der über der Bundeslade ſchwebende 





‚gelobt in Ewigkeit. Vorher iſt 











— — 


göttliche Lichtglanz. — der Bund: 
Abraham. — die Gejeggebung: 
Sinai. — der Gottesdienf: im? 
pel. — die VBerheißungen: bie 
Vätern und dem Volke felbit durch 
Bropheten wiederholt gegeben find. 

88. 5. aus welden aud de 
Chriſt Herfiammtnahdemälei 
aus weldhem der Meſſias, jeiner it 
menſchlichen Erſcheinung nad, als Je 
Chriſtus herſtammt. Vgl. 1, 3. — ? 
da ift über Alles, Gott, fei hei 


Punkt zu fegen. Die Lobpreiſung (,T 
fogte‘‘) bezieht fich nicht aufChriftus, ix 
dern auf Gott und fteht durchaus paikn 
am Schluffe der Aufzählungen aler get! 
lichen Wohlthaten an Iſrael. Gegen di 
Beziehung auf Chriſtus oder vielmeh 
auf den Chriſt (den Meſſias) entihei 
theils die Wortftellung, theil3 der dan 
heraustommende fchiefe Gegentap 1 
„nach dem Fleiſche“ (anitatt „nad m 
Geifte”) theils die für eine ee 
des Meſſias ganz unpafiende Stelle, tie! 
endlich die ſonſt befannte Lehrweiſe de 
Apoftel3, welcher den Meſſias mie — 
nennt und ihn auch nicht Gott gie 
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j.. * Aber nicht fage ich folches, daß Gottes Wort darum aus fei*. 
Bm es find nicht alle SSraeliter, die von Israel find; 7 auch nicht 
5, die Abraham Same find, find darum auch Kinder; fondern „in 


Be foll dir der Same genannt fein.” 


s Das ijt: nicht find das 


Mrs Kinder, die nach dem Fleiſch Kinder find; fondern die Kinder 
: Lerheißung werden für Samen gerechnet. ® Denn dies ift ein 


9. lies: Aber nicht verhält es fich fo, daß Gottes Wort darum Hin: 


[ir wäre. 





















2 Zim. 4, 18 iſt fein Gegenbe: 
», da diejer Brief unächt ift. £ 
3. 29. Eriter Abſchnitt: Zurück⸗ 


ae Lerheißung mittelſt Darlegung 
wahren Art, in welcher dieſelbe ſich 
licht. 

9,6-13. Nachweis, daß die Ber: 
ng Sottes überhaupt gar nicht den 
hen Angehörigen Iſraels als folchen, 
u lediglich den nach Gottes freiem 
en Erwählten gilt. 

we 6. Aber nicht verhält es 
10, daß zc.: eigentlich: Nicht aber 
06 fm. Der Uebergang des 
Bgelinmd zu den Heiden ift nicht fo 
sun, ala ob Gottes Wort, näm: 
Bde Hort der Verheißung, darum 
Big wäre. — Denn ed find nidt 
Ifraeliter u. fi w.: eigentlich: 
B sicht alle die von Sfrael find“, 
;. die leiblich von Sirael ftammen, 
Mrum Iſrael“, d. h. das von Gott 
wt Verheißung gemeinte Bundes: 
Kt. Gal. 6, 16 „das Iſrael Gottes”. 
. J. So find ja auch nicht alle 
Ken Rachkommen Abrahams Kinder, 
m wie es 1 Moj. 21, 12 heißt „in 
BR wird dir Same genannt werden“. 
nicht alle Teiblihe Nachkommen 
and Erben der Berheißung find, 
a nur die Nachkommen Saat, 
die Ismaeliter und Keturäer, ver: 
I Rh für den Judenchriſten ebenfo 
ſelbſt, wie die 33. 10—15 auöge: 


ge der jüdischen Auffafjung der’ 


| führte Thatfache, daß nur die Nachkom— 


men Jakobs, nicht die ded Eſau zu 
dem erwählten Gottesvolle gehören. Die 
altteftamentlicden Worte wollen urfprüng- 
lich bejagen, daß Abraham durch Iſaak 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft erhalten 
jol. Paulus verwendet fie dagegen’ in 
dem Sinne, daß au unter den leib: 
lichen Nachkommen Abraham felbjt eine 
Auswahl ftattjindet. 

83. 8. Erflärung des Schriftworts. 
Nicht alle Teibliden Nachkommen Abra⸗ 
hams find darım Kinder Gottes, 
alfo Erben der dem Abraham und jei- 
nem Samen verheißenen Kindſchaft bei 
Gott; fondern nur die „Kinder der 
Berheißung”, die welche in Gemäßheit 
der dem Abraham 1 Mof. 21, 12 gege: 
benen Berheigung geboren find und denen 
daher auch allein die Verheißung der 
Gotteskindſchaft gilt, werden von Gott 
für Samen gerednet, d. h. find in 
Gottes Augen wirklich der erwählte „Sa: 
men Abrahams“. Der Judendrift mußte 
freilich grade aus diefer Beweisführung 
ichliegen, daß die gejammte nad der 
Verheißung geborene Nachlommenjcaft 
Abraham zu den „Kindern der Ber- 
heißung” gehöre; nad) Paulus aber jind 
unter den verheißenen Nachlommen Abra⸗ 
hams nur diejenigen gemeint, auf welche 
fih nad Gottes Rathſchluß die Verhei— 
Bung des meſſianiſchen Erbes perjünfich 
bezieht. 

33. 9. Begründung der gegebenen 
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Wort der Verheißung, da er fpricht: „Um diefe Zeit will ich kommen | 


und Sarah fol einen Sohn haben.” 


alfo, fondern auch, da Rebekka von dem einigen Iſaak, unferm Baier, 2 
11 che die Kinder geboren waren und weder Gute J 
noch Böfes gethan Hatten, auf daß der Vorſatz Gottes bejtände nay,$ 
der Wahl, ward zu ihr gejagt, ?? nicht aus Verdienſt der Wert 
fondern aus Gnaden des Berufers, aljo*: „Der Größere ſoll dienitbar 


Ihwanger ward; 


— — — — — — — — 


9. 11. 12 lies: auf daß der Vorſatz Gottes beſtände nach der Wahl nicht 
aus Verdienſt der Werke, ſondern aus Gnaden des Berufers, ward zu ihr 


alſo geſagt: 


Auslegung durch ein zweites Schrift: 
wort, welches aus 1 Moſ. 18, 10 und 14 
ziemlih frei zuſammengeſetzt iſt. Die 
Geburt des Sohned der Sarah (des 
Siaaf) ift in Gemäßheit einer bejondern 
Verheißung erfolgt: folglich bezieht fich 
die Verheißung der Gottestindichaft un: 
ter allen leiblichen Söhnen Abraham 
allein auf ihn. 

B3. 10-14. Ebenſo ijt wieder un: 
ter den Söhnen Iſaaks und der Re- 
beffa eine Auswahl getroffen, jogar 
noch vor ihrer Geburt, damit die Be- 
ſtimmung derer, melde Erben der 
Berheißung fein follen, lediglih von 
Gottes freiem Gnadenrathichluffe und 
nicht von menſchlichem PBerdienite ab- 
hängig fei. Eben dies ift aljo auch das 
Geſetz, nach welchem der Heilswille Gottes 
ſich wirkſam ermeift. 

Vs. 10. Nicht allein aber iſt es 
mit dem ſo: Nicht allein unter den 
Söhnen Abrahams iſt nur der Sohn 
von der Sarah ein „Kind der Verhei— 
ßung“, ſondern auch da Rebekkar.. 
ſchwanger ward: wörtlich: „ſondern 
auch Rebekka, obwohl ſie von Einem 
Manne ſchwanger ward“. Der Satz iſt 
unvollendet; der zu ergänzende Gedanke: 
„erhielt ſie das Verheißungswort, daß 
von beiden Zwillingsſöhnen nur der Eine 
Jakob berufen ſei“, folgt Vs. 12 in an— 
derer Form nach. Die Söhne Abrahams 
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10 Nicht allein aber ift e& mit dem 





waren doch noch von verjchiedenen Frauen 
Jakob und Eſau aber find Söhne ders 
jelben Mutter und defielben Vaters nl 
dennoch bezieht ſich die Gnadenwahl use 
auf den Einen von beiden. 
Vs. 11. obwohl die Kinder:4— 
wörtlich: denn obwohl fie. — Erfolgu 
die Auswahl noch vor der Geburt, jo WE 
ja Har, daß der Grund dafür nide ik 
der perſönlichen Würdigleit oder Unwärf 
digkeit zu finden ift. — daß der Kor 
ſatz Gottes beftände nad dert 
Wahl: mörtlih: daB der auswahla⸗ 
weite gefaßte göttlide Rathſchluß ber: 
itehen bliebe. Die bejonderen Umjtänbe, ;. 
unter denen die Erwählung Jakobs 


‚ folgte, bezwedten, die Unverbrüdlid; 
des Rathichluffes feftzuftellen, daß led 


lich die nad) Gottes freiem Gutbefiuden! 
Ermwählten „Kinder der Verheißung“ find. ; 
Vs. 12. Richt aus Verdienk der 
Werte, jondern au Gnaden des 
Berufers: wörtlid: „nicht aus Berten, | 
jondern von dem Berufenden her” näm: 
lich jollte fi) die Verheißung verisirt: 
fihen. — ward zu ihr gejagt: 1 Mof. 
25, 23. Was dort von den beiden &äl- 
lern Iſrael und Edom gejagt ift, bezieht 
Paulus auf die beiden Stammpäter }elbr 
und betrachtet das Berhältnih des älteren 
Bruders zum jüngern al3 das eines Knech 
te8 zu jeinem Herrn. Gottes Rathſchluß 
tehrt alfo das natürliche Verhältniß um 
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den dem Kleinern.“ 23 Wie denn gejchrieben ftehet: „Jakob Habe 
peliebet, aber Eſau habe ich gehafjet.“ 

4 Was wollen wir denn hier jagen? Iſt denn Gott ungerecht? 
fei ferne! 5 Denn er fpricht zu Moſe: „Welchen ich gnädig bin, 
bin ih gnädig; und welches ich mich erbarme, deß erbarme ich 
"1 So liegt es nun nicht an Jemandes Wollen oder Laufen, 
m an Gottes Erbarmen. 




































#. 13. Wie denn gefchrieben 
A: Real. 1, 2 ff. Auch Hier bezieht 
das Schriftiwort auf die beiden Völ⸗ 
bie Deutung auf die Perfonen. — 
aljet: den Sfraeliten erjchien ihr 
gern die Edomiter als Haß des 
Saetted gegen fie. Paulus ver: 
dad Wort, um die ausjchließlich 
Witte freiem Gutbefinden begrün: 
Lerwerfung Eſaus auszudrüden. 
. 14-21. Rechtfertigung dieſes, 
Answahl ordnenden göttlichen Rath: 
es aus dem göttlichen Allmachts⸗ 
m, mit welchem der Menſch nicht 
eu darf. 

. 14. Was wollen wir denn 
Klagen? Was wollen wir aljo hier: 
Ba einwenden? Wenn die Erwählung 
Kiundichaft lediglich von dem freien 
ichen Rathſchluſſe und in keiner Weije 
der Menichen Würdigfeit oder Un: 
gleit abhängt, fo ſcheint der Juden⸗ 
gegen die Wahrheit einer jolchen 
Paptung mit ug Die Dann unver: 
Be Folgerung einhalten zu können, 
f Bott dann ungereht verfahren 
de. Dieje Folgerung weiſt Paulus 
Rt mit dem entrüſteten Ausrufe 
» fei ferne!“ zurüd, ohne fie jedoch 
Bi jachlich zu entkräften. — Sit 
mGott ungerecht? wörtlid: „fin: 
kan etwa Ungerechtigkeit bei Gott 


3.15. Bur Erwiderung begnügt der 
Bel ſich zunächſt, Die Wahrheit des 
Behaupteten durch ein weiteres 
ort zu erhärten, um dadurch die 


7 Denn die Schrift jagt zu Pharao: 


gegen ihn gerichtete Einrede verſtummen 
zu machen. Denn diejelbe Folgerung, 
wie aus der Lehre des Paulus, Tieße 
ih ja dann aud aus dem Maren und 
unzweideutigen Schriftwort ziehn; dies 
aber wird der Judenchriſt ja wohl blei- 
ben laſſen. — Denn er ſpricht zu 
Moſe: das Schriftwurt foll alfo das 
Recht des „Das fei ferne” begründen. 
Die Stelle ift aus 2 Mof. 33, 19 und 
joll nad) dem urfprünglichen Sinne den 
Moſe für eine ihm von Gott abgeſchla— 
gene Bitte damit beruhigen, daß Gott 
ihm gewiß alle mögliche Huld und Gnade 
ermweifen werde. Paulus faßt fie dagegen 
bon einer nun einmal nad) Gottes freiem 
Willen unter den Menſchen getroffenen 
Auswahl. 

B3. 16 zieht den Schluß aus dem 
Schriftwort, wörtlich: „Aljo ijt e8 (näm: 
li die Auswahl) nicht Sache des Wol- 
lenden noch des Laufenden, fondern des 
fih erbarmenden Gottes.” Der Menſch 
kann nichts dazu thun, Hat aljo aud 
Gotte nichts drein zu reden. Aus der 
Wahrheit, daß die Zutheilung des Heils 
nit durch irgend einen Vorzug auf 
Seiten des Menjchen bedingt, jondern 
allein das Werl der göttlichen Gnade 
ift, folgt freitich ein ſchrankenloſes Be: 
lieben Gottes in der Auswahl der zu 
Begnadigenden noch keineswegs; wie 
denn auch Paulus jelbit jich bei dieſer 
Auskunft nicht wirklich beruhigt hat, |. 
unten 11, 11 ff. 

33.17. Begründung des 33.16 auf: 
geftellten Satzes durch ein Beijpiel des 


Bd - , ai 
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„Eben darum Habe ich dich erwedet, daß ich an Dir meine Macht er: 
zeige, auf daß mein Name verfündiget werde in allen Landen.‘ 
18 Sp erbarmet er fich nun, welches er will, und verjtodet, welden er 
will. 19 So fageft du zu mir: Was fchuldiget er denn und? Ba 
kann feinem Wille widerstehen ? 2° Sa, lieber Menſch, wer bii 
du denn*, daß du mit Gott rechten willft? Spricht aud ein Berl zu 
feinem Meijter: Warum machft du mich aljo?* 2! Hat nicht ein Töpfer 





9. 17 in allen Landen: auf der ganzen Erde. 192 fies: Tu 
wirft mir nun fagen: „Was befchuldigt er da noch? Denn wer kann iki: 
nem Willen widerjtehen?” O Menjch, nein vielmehr, wer bijt du denn, .. 





machſt du mich alſo: Haft du mid aljo gemacht? 


Gegentheild. Wie Gott nämlich Die 
Einen begnadigt, jo verjtoct er wieder 
Andere nad) derjelben freien Machtvoll: 
fommenheit. — Denn die Schrift 
jagt zu Pharao: 2 Mof. 9, 16 frei 
nad) dem Griehiihen. Wenn es dort 
Heißt, Gott Habe den Pharao am Leben 
erhalten, um feine Macht an ihm zu 
zeigen, fo verjteht Paulus dies jo, Gott 
Habe den Pharao grade zu dem Zwecke 
erwedet, d. 5. ind Dajein gerufen, um. 
feine Macht an ihm zu erzeigen, näm: 
lich feine verftodende, und damit vom 
Heile ausſchließende Madt. — mein 
Name: meine Herrihermadit. 


33.18. Folglich bleibt e8 wahr, daß 
das Erbarmen wie das Verjtoden ledig⸗ 
Ti) von dem göttliden Machtwillen ab» 
Hängt. — verjtodet: madt ihn un: 
empfänglih für das Heil. 
empfänglichkeit ſelbſt 
Werl, 


33.19. Wenn hiernach auch die, ‚Ver: 
ſtockung“ des Nichterwählten Gottes Wille 
und Werk ift, jo kehrt freilich der Ein- 
wand zurüd, daß Gott dann fein Recht 
habe, den Menjchen für das Böfe zur 
Verantwortung zu ziehen, da ja hier: 
nad; der unmideritehlide Machtwille 
Gottes ſelbſt den Menjchen böfe gemacht 


iſt alfo Gottes 


Diefe Un: 





hätte. Auch dieſe jehr naheliegende Ein 
rede weiſt der Apoſtel zunächſt lediglis 
mit dem Hinweiſe auf das uneinge 
ſchränkte Recht des Schöpfers zurüd, au 
ſeinen Geſchöpfen zu machen was er mil 
— Du wirft mir nun fagen: M. 
wirft mir nun allerdings einwenden 
Die Einwendung, ebenjo wie bie jofen 

in Form einer zweiten Frage hinzuge 

fügte Begründung derjelben, ſoll miekr 

die Meinung des Judenchriften meder 

geben. — Was beſchuldigt er de 

noch: mit welchem Rechte zieht et di 

die Verſtockten wegen eigner Schuld zur 
Verantwortung? 

33.20. Gegenfrage, um die erhobit 
Einwendung als eine völlig unerlau® 
hinzuftellen. — O Menſch, nein bit 
mehr wer bift denn du: Kin ir 
darfit du gar nicht fragen, vielmedt 
frage ich dich nach dem Rechte, da} du 
Haft, Gott zur Verantwortung zu zieht 
DO Menſch: geringihägig. — dab FE 
mit Gott rechten witllſt: wörtlid 
der du mit Gott rechten willſt. Wie tar 
der Menſch mit Gott rechten wollen’ - 
Spridt aud ein Werk zu jeinen 
Meifter: Kann denn etwa ein Gebild 
zum Bildner ſprechen; d. h. jo men 
das Gebilde dies jagen fann, jo mens 
haft auch du ein Recht dazu. 
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Macht, aus Einem Klumpen zu machen ein Faß zu Ehren* und das 
ondere zu Unehren ? 

3 Derhalben, da Gott wollte Zorn erzeigen und fund thun feine 
Maht, Hat er mit großer Geduld getragen die Gefäße des Zorns, 
de da zugerichtet find zur Verdammniß; * auf daß er fund thäte den 
Rahthum feiner Herrlichleit an den Gefäßen der Barmherzigkeit, die 
er bereitet hat zur Herrlichkeit, 2* welche er berufen Hat, nämlich uns,“* 


9. 2 fies: Oder hat nicht der Töpfer Macht über den Thon, aus der: 
ſelben Mafje zu machen: das Eine Gefäß zu Ehren... 22233. 2% Yies: 
Bern nun aber Gott, obwohl er wollte Zorn erzeigen und fund thun 
gu Raht, mit großer Geduld getragen hat die Gefäße des Zorn... auf 
bh a fund thäte den Reichthum feiner Herrlichkeit an den Gefäßen der 
Varmkezigkeit, die er bereitet hat zur Herrlichkeit? Als welche er aud) 


2 eruien hat... 





38.21. Oder (wenn dir dies nod) 
Wi genügt) hat nicht der Töpfer 
Bot x.: So wenig dem Töpfer dieſe 
E beftritten werden kann, fo wenig 
u du Gottes Machtvolllonimenheit 
meter, aus Derjelben natürlichen Ge: 
ſertheit unter den Menſchen nach feinem 
Bin Belieben die Einen zu Gegenftänden 
War Gnade, die Andern zu Gegen: 
uden feines Zornes zu machen. 
- 8.2229. Anwendung auf die un: 
B den Juden getroffene Auswahl und 
W die gleichzeitige Berufung von 
Yin. 


, 822.23. Wenn nun Gott alſo an 
MM, die er nach jeinem freien Macht: 
la zn „Sefähen des Zornes“ bejtimmt 
Br dennoch eine Beit hindurch Langmuth 
F äben für gut fand, um an den Ge: 
Ben der Barmherzigkeit feine Herrlich: 
X offenbaren: was läßt ſich gegen 
doen Rathſchluß einwenden? Folgt denn 
Rs aus der zeitweilig geübten Lang⸗ 
Bah dad Recht, Gott einen Vorwurf 
Wachen, wenn er ſchließlich doch feinen 
"eringlihen Rathſchluß auch an den 
Erkeren ausführt? Der Schluß ift weg: 
Hafen, weil er jih aus Vs. 20 flg. von 


— —— — _ 


jelbft verfteht. Ganz falich ift die Mei: 
nung, Paulus lenke Hier ein und wolle 
jagen, Gott habe eben in Wirklichkeit 
gar nicht jo gehandelt, wie er zu han— 
dein Macht gehabt Hätte. Paulus fieht 
vielmehr in den dem jüdischen Volke, aljo 
auch den Verworfenen in diejem Volke 
bisher erwiefenen Wohlthaten eine Lang- 
muth, die Gott bisher an den „Gefäßen des 
Zornes“ geübt, und betrachtet fie al ein 
Mittel in Gotted Hand, feinen Rath— 
ſchluß an den Gefäßen der Barmherzig— 
feit zu vollziehn, Daß Gott die Einen 
verworfen, die Andern begnadigt habe, 
wird als eine Thatjache Hingejtellt, welche 
nad dem Biöherigen keiner Rechtferti— 
gung mehr bedarf. Dagegen wird Die 
Meinung abgewiejen, als ob die bis: 
her bemwiejene Langmuth einen Rechts- 
anjprud für die Juden begründe, dem 
göttlichen Zorne zu entgehn. — Gefäße 
des Borned... Gefäße der Barm-: 
herzigfeit: Gegenftände, an denen 
jih einerſeits Gottes Horn, andrerfeits 
Gottes Barmherzigkeit offenbart. Der 
Ausdrud ift durch das Bild B3. 21 ver- 
anlaßt. — wollte Zorn erzeigen: 
nämlid an der Mafje der Juden. — 
37 
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nit allein aus den Juden, fondern auch aus den Heiden 
25 Wie er denn auch Durch Hofeam fpricht: „Ic will das mein Bo 
beißen, das nicht mein Bolt war und meine Liebe, die nit di 
Liebe war.* 2° Und fol gefchehen, an dem Ort, da zu ihnen gelac 
ward: Ihr feid nicht mein Volt, follen fie Kinder? des lebendigen Go 
tes genannt werden.” 27 Jeſaias aber fchreiet für* Israel: „Ben 
die Zahl der Kinder* Israel würde fein wie der Sand am Meer, 4 
wird doch daS Uebrige felig werden; ?° denn es wird ein Ge 
derben und Steuern gejchehen zur Gerechtigkeit und der Herr wg 
dafjelbige Steuern thun auf Erden.”* 2° Und wie Jeſaias zu 


9. 2° fies: Ich will das mein Volf rufen, das nicht mein Voll w: 


und meine Geliebte, die nicht meine Geliebte war. 29. 27 Kinder: Söh 
28 fies: Denn fein Wort vollführend 
beſchränkend wird e3 der Herr erfüllen auf Erben. 


27 Schreiet für: rufet über. 





getragen hat: nämlich bis zur Sen: 
dung Chriſti; vgl. 3, 25.— den Reid: 

thum feiner Berclicteit: j.zu5,1. 
8, 17 ff. 

Vs. 24 geht in Form einer näheren 
Beftimmung der „Gefäße der Barm- 
berzigfeit” zu der andern unbeftreit- 
baren Thatſache über, daß die Aus⸗ 
wahl nicht blos unter Juden, fondern 
auch unter Heiden getroffen worden ift. 

33.25.26. Begründung diejer That: 
ſache durch Schriftſtellen. — durd 
Hoſeam: eigentlich: bei Hoſeas, oder 
nach andrer Lesart: zu Hoſeas. Die 
Stelle ift Hoſ. 2, 23. Dort find die 10 
Stämme gemeint, die Gott, obwohl er 
fie niht mehr als fein Bolt anerkannt 
hat, wieder zu Gnaden aufnehmen werde. 
Paulus bezieht Dagegen Die, welche nicht 
Gottes Volt waren, auf die Heiden. — 
ih werde rufen: WWortipiel mit dem 
„berufen 83.24. — das nit mein 
Volk war: eigentlich: „Das Nicht-mein- 
Voll”. Diejes will Gott „mein Bolt“ 
rufen, d. 5. e3 zu Gliedern der meſſia⸗ 
niihen Gemeinde, des wahren „Sirael 
Gottes’, berufen. 


Vs. 26 ein andres Brophetene 
Hoſ. 2,1. — an dem Drt: bezieht 
urfprünglich auf das Land Sirael * 
Baulus ift der Sinn des Sprudes } 
daß in dem Volke Gottes, von meldet 
die Heiden bisher ausgeſchloſſen mar, 
fie jegt als Söhne Gottes ihre Stele 
finden. 

33. 27—29. Belegftellen für die au 
dere Thatfache, daß aus Ifrael nur cin 
ausgewählte Zahl berufen iſt. — It 
ſaias aber rufet über Iſrael: M 
10, 22 flg., ziemlich frei nach dem Griech 
ichen. Bei dem Propheten find die Br 
tröftliche Verſicherung, daß troß de 
großen Strafgerichtes Gottes dab rin 
Reit des Volles aus der VBerbannmg 
zurüdfehren werde; im Sinme bes Pau: 
bejagen fie, daß die Maſſe ded Boll: 
verivorfen unb nur ein Ueberreft emiß: 
ift. 38. 28 lautet im Hebräifchen wein 
ih anders als in der griechiſchen Ueber 
ſetzung. Paulus Hält ſich aber an di 
feßtere und findet in ihr den Einn, dal 
Gott fein Verheißungswort „beidrän 
kend“ oder „verfürzend‘ verwirllich 
das heißt, daß er die Ausdehnung dei 








ft *: 
berbleiben, jo wären wir wie Sodoma geworden und gleichwie 
bemorra.“ 


E 



















Wenn geitanden: geitrebt. 


F weg). 


heißmng einſchränke auf eine geringe 
1 88.29. und wie Jeſaias vor- 
gelagt Hat: ei. 1,9, wörtlich nad) 
Griechiſchen. 
9,30211, 10. Zweiter Abſchnitt: 
Beung der Thatſache, daß die Juden 
meihlofien und bie Heiden berufen 
, au3 dem von den Juden trob allen 
Kätigleitäftrebens nicht erlannten We⸗ 
Bes göttlichen Heilwillens, welcher die 
mötigleit eben an den Glauben und 
t an die Werke knüpft. Daher denn 
Berufung einer Menge von gläubigen 
Ben neben einer nur Heinen Anzahl 
b Irael in der That ald Erfüllung 
Lerheißung betrachtet werben muß, 
Keihluß der Uebrigen aber, welche 
tin ihrem Unglauben verhärtet hat, 
B ce dieſes Heilswillens nur von 
anderen Seite her anſchaulich macht. 
9, 0-10, 4: Die Thatſache, daß die 
Bau, welche der Gerechtigkeit nicht 
hitrebten, diefelbe erlangten, die Zu: 
PR aber troß ihres Gerechtigkeitsſtrebens 
Mi, erflärt fi aus dem Weſen des in 
3 ofienbarten göttlichen Heils— 
ens, nach welchem die Gerechtigkeit 
Pe dem Glauben und nicht aus Werken 
onen werden joll. Die Juden haben 
a, nicht aus mangelndem Eifer 
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9. 2 zuvor jagt: vorhergefagt hat. 
A fies: Iſrael aber hat dem Geſetz 
x Gerechtigkeit nachgeftrebt und hat das Gefeh nicht erreicht. 
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„Wenn uns nicht der Herr Zebaoth Hätte Yaffen Samen 


” Was wollen wir nun bier jagen? Das wollen wir fagen:* 
Be Heiden, die nicht Haben nach der Gerechtigkeit gejtanden,* haben 
PR Serechtigfeit erlanget; ich fage aber von der Gerechtigkeit, die aus 
Ger Slauben Tommt. *ı Israel aber hat dem Geſetz der Gerechtigkeit 
schaeitanden und hat das Gefeh der Gerechtigkeit nicht überfommen.* 
P Barum das? Darum, daß fie es* nicht aus dem Glauben, fondern 


so Das wollen wir jagen: 


32 es 


um Gott, aber aus Mangel an rechter 
Einſicht, ſtatt der „Gerechtigkeit Gottes“ 
ihre eigne Gerechtigkeit aufzurichten ver- 
ſucht, Haben alfo verfannt, daß mit 
Chriftus das Ende des Geſetzes, und 
die Gerechtigkeit aus dem Glauben ge= 
kommen ift. 

23. 30. Was wollen wir nun 
bier jagen? was läbt fi num gegen 
diefe in der Schrift jelbit begründete 
Darlegung einwenden? Antwort: Richt: 
denn die Heiden u. |. w. Die erfah: 
rungsmäßige Thatſache jchneidet jede 
Einrede ab. 

23. 31. dem Geſetz der Gered: 
tigfeit: der Gegenſatz ließe vielmehr 
den Ausdrud „der Gerechtigkeit aus dem 
Geſetze“ erwarten. Der Sinn ift aber 
hier der, daß Sirael zwar dem Geſetze 
nachjagte, e8 aber nicht erreicht, eigent- 
lich: an dafjelbe, d. 9. an die Erfüllung 


deſſelben nicht herangelangt ift. Dieſes 


Geſetz aber heißt Hier „Gejeß ber Ge: 
rechtigteit”, jofern e3 die Gerechtigkeit 
vorichreibt, welche Sirael zu verwirklichen 
fuchte. 

Vs. 32. Die Antwort, welche der 
Apoſtel auf die Frage nach dem Grunde 
dieſer Thatſache gibt, weiſt zunächſt auf 
den Unglauben Iſraels hin. Damit will 

37* 
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als aus den Werken des Geſetzes fuchen.* Denn jie haben jich geſtoßen 
an den Stein des Anlaufens; °° wie gefchrieben jtehet: „Siehe da, 
ih lege in Zion einen Stein des Anlanfen? und einen Fels de 
Aergerniß; und wer an ihn glaubt, der fol nicht zu Schanden 


werden.” 


10. 1 Lieben Brüder, meines Herzen? Wunfch ift und flehe ud 
Gott für Israel, daß ſie jelig werden.* 
BZeugniß, daß fie eifern um Gott, 


2 Denn ich gebe ihnen das 
aber mit Unverjtand. ? Denn ie 





9, 32 Suchen: ſuchten. 


10. ! lies: Lieben Brüder, meines Herzen: 


Wohlmeinung und mein Gebet zu Gott für fie ijt, daß fie ſelig werden. 





er jedoch gewiß nicht das eben Gefagte 
zurüdnehmen, daß ber legte Grund nicht 
in des Menihen Wollen oder Laufen, 
fondern in dem göttlichen Rathſchluſſe 
liege. Vielmehr erflärt er gleich nach— 
her (10, 2), daß auf Seiten Iſraels nicht 
ſowohl ein Mangel an religiöjem Eifer, 
als vielmehr Mangel an Einſicht vor: 
liege, und weiter unten zeigt er, Daß die 
Maſſe des Volkes fi) nad; Gottes Rath- 
ichluffe zunächft im Unglauben habe ver- 
härten ſollen, damit das Gejeb des 
göttlihen Heildwillend, nicht aus Wer: 
fen, jondern aus Glauben die Geredhtig- 
Teit zu verleihen, fich offenbare (11, 5—8). 
Es iſt aljo eine jaljche Auffafjung unfres 
Abſchnittes, daß Paulus, nachdem er vor: 
ber die Berjtofung der Juden und die 
Berufung der Heiden auf die göttliche 
Gnadenwahl zurüdgeführt habe, nun 
diefe Gnadenwahl ſelbſt wieder durch 
menſchliches Verhalten bedingt ſein laſſe. 
Vielmehr iſt dieſes menſchliche Verhalten 
ſelbſt von Gott ſo geordnet. — darum, 
daß ſie nicht aus dem Glauben, 
ſondern als aus den Werken des 
Geſetzes ſuchten: nämlich die Gerech— 
tigkeit zu erlangen fuchten. — als aus 
den Werken: gleich als ob ſie aus den 
Werken zu erlangen ſei. — ſie haben 
ſich geſtoßen an den Stein des 
Anlaufens: d. h. ſie haben an dem 
gekreuzigten Meſſias Anſtoß genommen 


(vgl. 1. Cor. 1, 23) und darum niit 
geglaubt. Der, ‚Stein des Anlaufens“ om 
des „Anſtoßes“ ift aus der gleich nachher 
angeführten Stelle Jeſ. 8, 14 entlde 

83. 38. wie geſchrieben ht: 
die angeführten Worte find ans Jd.3 
16 und Jeſ. 8, 14 in ziemlich freier dr 
nußung des griechiichen Textes zul. 
mengewebt. An der 'eriten Stelle A 
Serufalem mit einem feiten, bei der Fr» 
fung fich bewährenden Edjteine vergfider, 
an der zweiten ijt Gott felbit aß eis 
Stein des Anſtoßes dargeftellt der 
Apoſtel dagegen bezieht beide Stelen 
auf Chriſtus und findet in dem „Im 
ftoße” das Aergerniß ber Juden aa 
dem Worte vom Kreuz vorhergejagt. 

10. %3. 1. Bon dem harten Spruch 
9, 31 ff. wendet ſich der Apojtel wiedt 
in unmittelbarer berzlicher Anrede =& 
die Lefer, um feine wohlmeinende Theik 
nahme an dem Geſchick feines Volle zu 
bezeugen, f. zu 9, 1 flg. 

B3. 2 begründet das Nedt ſeint⸗ 
Mitgefühles und feines Gebetes für je 
Volksgenoſſen damit, daß nicht mangelr- 
der Eifer um Gott, fondern Mangel ar, 
Verſtändniß des göttlichen Heilswillens 
die Schuld an ihrem Geſchicke trägt. — 
aber mit Unverftand: aber ohne dit 
rechte Einficht. 

83. 3 begründet das ausgejprodherr 
Urtheil. — Denn fie erfennen Di 
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erfennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt* und trachten, ihre 
eigene Gerechtigkeit aufzurichten und find alfo der Gerechtigkeit, die vor 
Bott gilt,* nicht unterthan. * Denn Chriſtus iſt des Gefeßes Ende, 


wer an den glaubt, der ift gerecht. 


»Moſes aber jchreibt* wohl von der Gerechtigkeit, die aus dem 
See tommt: „Welcher Menſch dies thut, der wird darinnen eben.” 
* Aber die Gerechtigkeit aus dem Glauben ſpricht alfo: „Sprich nicht 





10. ? die Gerechtigkeit, Die vor Gott gilt: die Gerechtigkeit Gottes. 
L° fies: Denn Chriſtus ijt des Geſetzes Ende, zur Gerechtigfeit für jeden, 





welder glaubt. — Denn Moſes fchreibt.. 




















Fetehtigkeit Gottes nicht u. f. w.: 
aiiüch. „Denn da jie die Gerechtigkeit 
Ri sicht erfannten und die eigene 
Barihten juchten, haben fie fich der 
Jetechtigkeit Gottes nicht unterworfen.” 
er „Serechtigfeit Gottes’ ift auch Hier 
e Gerechtigleit, welche Gott gnaden— 
ie herſtellt. — nicht unterthan: 
a1, 5. 6, 16. 
RR. 4. Denn in Chriſtus hat das 
#, aus deſſen Werfen die Juden ge: 
BR zu werden fuchten, jein Ende er- 
pt, damit jeder, welcher glaubt 
Nehdrud Liegt bier nicht auf 
ger, jondern auf „glaubt“) gerecht: 
Riigt würde. 
83. 5—10. Aus dem verjchiedenen 
per der Geſetzes- und der Glaubens: 
Wetigleit wird nun näher erwieſen, 
bei das Geſetz wirklich in Chriftus fein 
oe geiunden hat, der Geſetzeseifer der 
Heben alio fein Ziel nothwendig ver- 
Kirn mußte. Während nämlich die Ge- 
Möriglet aud dem Geſetze das Thun 
jrRert, verlangt die Glaubensgerechtig⸗ 
ki, die Predigt von dem vom Himmel 
men und von den Todten auf: 
&fandenen Meſſias mit dem Herzen zu 
Handen und mit dem Munde zu be- 
— B.5. Denn Mojes, der 
heber des mit Chriſtus beendigten 
Wirges, ihreibt von der Gered: 
Hjleit aus dem Gejege, wenn er 


! 
h 
I 
j 


fagt: „Der Menſch, welcher dies tHut, 
wird Durch fie (durch dieje Gerechtigkeit) 
leben.” Dies iſt aber eben nicht der 
dem göttlichen Heildwillen entiprechende 
Weg zur Seligkeit. — Die Stelle ift 
3 Moſ. 18, 5. 

Vs. 6—8. Der Gereditigfeit aus dem 
Geſetze, von welcher Moſes jchreibt, wird 
die Gerechtigkeit aus dem Glauben ge— 
genrüber gejtellt, deren ganz andere Rede 
ebenfal3 mit Worten des Alten Teita: 
mentes eingeführt, aber nicht dem Mo- 
ſes, d. h. dem Gefebgeber, zugefchrieben 
wird. — Uber die Geredtigteit 
au3 dem Glauben fagt Folgendes. 
Die angeführten Worte ftehen 5 Mof. 
30, 12—14 und handeln von der Er: 
füllung der im Gejeßbuche verzeichneten 
Gebote. Bon diefen Heißt es dort, fie ſeien 
weder zu ſchwer, noch zu fern. Sie find 
weder oben im Himmel, ſodaß man nicht 
wüßte, wie man fie herabholen follte, 
um fie zu hören und zu halten, noch 
find fie „jenjeit des Meeres’, jodaß man 
erit hinüber fahren müßte; fondern da3 
Wort ift ganz nahe, in unferm Munde, 
unferm Herzen und unfern Händen. 
Paulus Hat diefe Worte jehr frei wieder: 
gegeben. Nach feiner Deutung beziehen 
fich diefelben auf die dem Bweifler un: 
möglich jcheinenden Thatſachen der Her- 
abkunft des Meſſias vom Himmel und 
feiner Auferftehung von den Zodten. Man 
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in deinem Herzen: Wer will hinauf gen Himmel fahren?” (Da üt 
nichts Anders, denn Chriftum herab holen.*) 7 Dder: „Ber mil 
hinab in die Tiefe fahren?” (Das ift nichts Anders, denn Ehritun 
von den Todten holen.*) ° Uber was jagt fie? „Das Wort iſt dir 
nabe, nämlich) in deinem Munde und in deinem Herzen.” Dies it- 
das Wort* vom Glauben, das wir predigen. ? Denn fo du mi 
deinem Munde befenneft Sefum, daß er der Herr jei* und glas 
beft in deinem Herzen, daß ihn Gott von den Todten auferwede 
hat; fo wirft dur ſelig. 10 Denn fo man von Herzen glaubt, jo 
wird man geredht; und fo man mit dem Munde befennet, fo mid. 





man felig.. 


10. ® lies: (Das heißt, um Chriſtum herabzuholen). 








7 lies: Dber: 


„Wer will hinab in die Unterwelt fahren?" (Das Heißt, um Be 


von den Todten heraufzuholen). 
Wort. 
Jeſus Der Herr fei. 


— — — —— 








ſoll nicht zweifelnd fragen: „Wer kann 
in den Himmel hinaufſteigen“, nämlich 
um Chriſtum von dort herabzuholen, 
„wer Tann in die Unterwelt hinabſtei— 
gen’, nämlih um Chriftum heraufzuho- 
len; man ſoll aljo die Predigt von einem 
bom Himmel herabgelommenen und von 
den Todten auferftandenen Meſſias für 
feine unmöglide Kunde Halten; fondern 
die Glaubensgeredhtigfeit jagt: „Das 
Wort ift Dir ganz nahe, in deinem Munde 
und in deinem Herzen”, nämlich das 
Wort vom Glauben, welches wir predi- 
gen; dafjelbe muß mit dem Munde be- 
fannt und mit dem Herzen geglaubt 
werden. Mit dem dreimal wiederholten 
„das heißt’ will der Apoftel Tein Ur- 
theil, fondern eine Erläuterung geben, 
wie öfters bei Anführung von Schrift- 
ftellen. 

B3. 9 gibt nun noch eine nähere 
Erklärung, inwiefern dad Wort vom 
Glauben in unferm Munde und in un: 
jerm Herzen fein müfje. — denn wenn 
du das Wort mit deinem Munde 





8 dies ift das Wort: das Heißt, de 
® fies: Denn fo du mit deinem Munde das Wort beten. wi! 


— en ee ——— — 


bekennſt, daß Jeſus der Herr | 
dies iſt das Gegentheil der zwei 
Frage, wer wohl im Stande ſei, det 
Meſſias vom Himmel herabzuholen. der 
Glaube betennt eben Jeſum wirtih eld 
den Herrn, der vom Himmel font, 
vgl. 1. Cor. 15, 47. — und glanbek 
in deinem Herzen, dag ihn Belt 
von den Todten erwedt hat: bi 





ift daS Gegentheil der zweifelnden Fragt 


ob Jemand wohl Chriitum von der 
Todten heraufholen könne. — jo wirk 
du ſelig: eigentlich: gerettet werden. 
33. 10 begründet den Gebanten, daß 
beides, ber Glaube mit dem Herzen ımd 
dad Bekenntniß mit dem Munde erfir: 
derlich fei. Wörtlih: „denn mit dem 
Herzen wird geglaubt zur Geredtigten 
und mit dem Munde wird belammnt zut 
Errettung.” | 
83. 11—15. Im Weſen dieſer Glau 
bensgerechtigkeit Liegt es, daß fie jedem 
Glaubenden, dem Juden wie dem Heiden 
zu Theil werde; da nun aber ber Glaube 
das Hören und "das Hören wieder die 
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2 Denn die Schrift ſpricht: „Wer an ihn glaubt, wird nicht zu 
handen werden.” 12 Es ijt bier fein Unterjchied unter Juden und 
riechen; e8 ıft Aller zumal Ein Herr, reich über Alle, die ihn an- 
fen. '° Denn wer* den Namen des Herrn wird anrufen, ſoll jelig 
den. 4 Wie Sollen fie aber anrufen, an den fie nicht glauben?* 
ie jollen fie aber glauben, von dem fie nicht® gehöret haben? Wie 
Ben fie aber Hören ohne Prediger? 16 Wie follen fie aber predigen, 
) fie nicht gefandt werden? Wie denn gefchrieben jtehet: „Wie lieb- 






10. 33 Denn wer: Denn jeder, welder. 


enorden find. 





eg von Predigern voraugjebt, 
Bde Evangelium auch Allen, ben 
ben mie den Heiben, gepredigt wor: 
— Hat der Apoftel alfo vorher aus 
M Reſen der Glaubensgerechtigkeit in 
Fu Unterſchiede von der Geſetzesge⸗ 
Jägleit den Unglauben der Juden be: 
det, ſo erweiſt er jetzt umgekehrt 
isrer allgemeinen Beſtimmung für 
B Sloubende den göttlichen Auftrag 
Firidenmiifion. 
83. 11 nimmt den Spruch Jeſ. 28, 
au 9, 33 noch einmal in der Form 
x Begründung des Vs. 10 Gejagten 
A gt aber jept den Ton darauf, daß 
t, welcher glaubt, gerettet werden 
um daraus fofort weiter zu folgern, 
eo die Glaubensgerechtigkeit feinen 
ed zwiſchen Juden und Heiden 














%.12. Es ift hier fein Unter: 
ed: vgl 3, 22. — es iſt Aller 
mel Ein Herr: wörtlich: denn Ein 
Derielbe ift Herr Aller. Der Herr 
Ctiſius. — reich über Alle: reich 
2, um Allen, die ihn anrufen, von 
pen Reichthum mitzutheilen. — bie 
aurufen: nicht anbeten, jondern 
er Ramen anrufen, fich zu ihm als 
Men Deren befermen. 
3.13. Schriftbeweis aus Joel 3, 5: 
braz Jeder, der nur immer ben Namen 





14 glauben: gläubig 


des Herrn anruft, wird gerettet werden 
Beim Propheten wird denen, welche ſich 
zu Gott befennen und feinen Namen an: 
rufen, Rettung aus der Drangjal ver: 
heißen; Paulus bezieht die Worte auf 
das Belenntniß zu dem Namen Jeſu als 
des Herrn. 

33. 14. Die Fragen find nicht als 
Einwendungen zu nehmen, ſondern 
wollen nur den göttlichen Willen, daß 
das Evangelium Allen gepredigt werden 
follte, begründen. Wenn Alle gerettet 
werden follen, die den Namen Chrifti 
anrufen, jo müfjen fie ihn eben anrufen 
fönnen. Dazu gehört aber, daß fie zu: 
vor an ihn gläubig gemorden find. 
Sollen fie aber gläubig werden, jo 
müflen fie das Evangelium vernehmen 
fönnen, und Dazu gehört wieder, Daß 
Prediger da find, und daß dieje im gött: 
lichen Auftrage predigen. 

Vs. 15. Diefer den Predigern ge: 
gebene göttliche Auftrag wird nım Durch 
das Schriftwort Je. 52, 7 erwiefen. 
Sind alfo die Prediger von Gott ge: 
fanbt, fo ergibt fi eben Hieraus der 
göttliche Heilgwille, Daß jeder Glaubende, 
Jude wie Heide, eben durch feinen Glau— 
ben gerettet werden fol. Um eine Recht: 
fertigung der pauliniſchen Heidenmilfion 
handelt es ſich hier zunächſt nicht, ſon⸗ 
dern lediglih um Feſtſtellung der That: 
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ih find die Füße derer, Die den Frieden verfündigen,* die dad Gute 
verfündigen !” 

16 Aber fie find nicht alle dem Evangelio gehorfam. Denn Ye 
ſaias fpricht: „Herr wer glaubet unferm Predigen?*“ 17 So tomm 
der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber dur das ar 
Gottes? 18 Ich fage aber: Haben fie es nicht gehöret? Zwar“ es in 


je in alle Lande ausgegangen ihr Schall und in alle Welt* ihre Worte 


10. !5 Die den Frieden verfündigen (fällt weg). 16 unjerm Predigen: 


unſrer Kunde. 


17 lies: So kommt der Glaube aus der Kunde, die 
Kunde aber durch das Wort von Chriſto. 


18 Amar: Nein vielmehr 


in alle Welt: big zu den Enden der Welt, 





fadhe, daß das Evangelium im göttlichen 
Auftrage Allen, Juden wie Heiden, ge= 
predigt worden ift, die Unkenntniß der 
Juden aljo nicht die Urfache ihres Aus: 
ſchluſſes von der mejjianijchen Gemeinde 
ift. — Die Prophetenmworte beziehen fid) 
auf die frohe Kunde, daß Gott fein Bolt 
aus der Gefangenſchaft zurüdführen 
wolle; Baulus deutet fie aber auf das 
Evangelium von Chriſto. Der Satz: 
„die den Frieden verfündigen” fteht bei 
Jeſaja, feheint aber vom Apoftel über: 
gangen und erft von Abfchreibern er: 
gänzt worden zu fein. 

23. 16—21. Der Grund, warum 
Iſrael das Heil nicht erlangt Hat, liegt 
alſo nicht in der Unkenntniß, fondern in 
dem Unglauben der Juden. 

33. 16. Aber nicht Alle haben dem 
auch ihnen gepredigten Evangelium Ge- 
horſam geſchenkt. Gemeint find jchon 
hier vorzug3weife die Juden, obwohl 
erit 33. 19 ausdrüdliih auf diefe die 
Anwendung madt. — Denn Jeſajas 
fpridt: Se. 53, 1. Die Worte be- 
ziehen fich dort auf des Propheten eigne 
Verkündigung. 

Vs. 17 zieht eine Folgerung aus dem 
Brophetenwort. Alſo fommt der Glaube 
überall, wo er entjteht, aus der Kunde, 
die Kunde aber ift durch das Wort von 


Chriſtus gewirkt: wenn aljo nidt Ir 
geglaubt haben, jo Liegt der Grund u# 
darin, dab ed an der Verkündic; 
bes Wortes gefehlt Hat. — aus Mt 
Kunde: aus dem Vernehmen ber dr 
fündigung. 

23. 18. Ebenjo wenig liegt M 
Grund des Unglaubens darin, daß dit 
Kunde nicht überall Hin gedrungen wirt 
— Ich ſage aber, haben jie e 
nit gehört? Die Frage fordert 
eine bejahende Antwort, kann ale niat 
als Einwendung gegen die Xarlegung 
des Apoftelö, fondern nur ala eine in 
eignen Namen aufgemworfene betrabte 
werden: aber, frage ih u. ſ. w., IM 
nun folgt fofort die Antwort: Rem. 
vielmehr u. |. w. Die Antwort mit 
mit den Worten von Bi. 19, 5 geras 
nad) dem Griechifchen gegeben; dirklber 
beziehen fich urjprünglich auf die Ofſen 
barung Gottes in der Natur, durd den 
Himmel und die Himmeldförper, werdet 
aber von Paulus auf die Boticheit von 
Chriſtus bezogen, die überallhin gebrua 
gen iſt. Es kann alfo von Unfenntns 
derjelben keine Rede fein. — in alle 
Lande: eigentlich: über die ganze Erde 
hin. — ihr Schall... ihre Wortt: 
wird von Paulus auf die Prediger de 
Evangeliums bezogen. 
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5 fage aber: Hat es Israel nicht erfannt? Der erſte Moſes Tpricht:* 
Ich will euch eifern machen über dem, das nicht mein Wolf ift; 


und über einem unverjtändigen Volk will ich euch erzürnen.“ 


20 Se: 


ſaias aber darf wohl jagen:* Ich bin erfunden von denen, Die mich 


10. 1ſ8 20 lies: 


Schon Moſes ſpricht als der erſte: 


„Ich will 


ad eiferſüchtig machen auf ein Nichtvolk, und auf ein unverſtändiges 


Loft will ich euch zornig ge x 


ſpricht: 


83.19. Nun erſt folgt die ausdrüd- 
fihe Anwendung auf die Xuden. Aber, 
wu ih weiter fragen, wenn died Evan: 
gelinm überall in der ganzen Welt ver- 
Kali worden ijt, hat etwa Sirael 
"behelke nicht kennen gelernt? Der Sinn 
"Der Stage ift nicht, ob es denn den Ju—⸗ 
ben unbelannt geblieben fei, daß das 
:Bargelium in aller Welt gepredigt 
‚werden mäfje, fondern: „Hat denn Iſrael 

Re Serfündigung der Glaubendgered)- 
Hügfeit nicht zu erfennen vermocht?“ Die 
| rt geht dann dahin, daß ja jchon 
Un Alte Teftament von Mojes an den 
Ser den göttlichen Vorſatz verkündige, 
R duch die Belehrung der mit Gott 
u feinem Worte unbefannten Heiden 
„gu Eiferfucht zu reizen; an der Gelegen- 
"Seit, den Heilswillen Gottes zu erkennen, 
"fe es aljo den Juden nicht gefehlt. 
"2385. 19 angeführte Wort des „Mo— 
W* joll aljo nicht beweifen, daß den 
dus die göttliche Abficht, die Heiden 
Ä # Kehren, nicht unbelannt gemejen 
Fi linne, ſondern daß Gott gerade 
‚dar die Heidenmiſſion beabfichtigt habe, 
| Fe Juden zur Erfenntniß feines Heil: 
villens zu führen. Es iſt dies derſelbe 
dedanle, der weiter unten 11, 11 ff. zur 
Eihmg des durch die Heidenmiffion dem 
ndenchriſtlichen Bewußtſein aufgegebe- 
um Räthjel3 verwendet wird. — Schon 
Voſes ſpricht als der Erfte: ſchon 
den Roſes an iſt dies dem Volke Iſrael 
den den heiligen Schriftſtellern verfün- 
Sat worden: die Reihe der Zeugniſſe 


Jeſaias aber erfühnt fi und 


beginnt ſchon mit ihm. Die Worte find 
aus 5 Moj. 32, 21. Dort droht Gott 
den Siraeliten, weil fie ihn durch ihren 
Götzendienſt eiferſüchtig gemacht haben 


auf einen Nicht-Gott, jo wolle er ſie 


eiferſüchtig machen auf ein Nicht-Volk, 
d. h. an ihrer Statt die Kanaaniter 
ſegnen. Paulus verſteht die Stelle da⸗ 
gegen von der göttlichen Abſicht, durch 
die den Heiden verliehene Einſicht in den 
göttlichen Heilswillen die Juden zur Ei— 
ferſucht zu reizen, alſo ebenfalls zur Er— 
kenntniß zu führen. — auf ein Nicht— 
Volk: alſo auf die Heiden, die als nicht 
zum Gottesvolke gehörig, auch den gött- 
lihen Willen nicht fannten. — zornig 
maden: nämlih darüber, daß dieſe 
„Anverjtändigen‘ dennoch ein befjeres 
Verſtändniß des Heilwillend? Gottes 
haben follen als Iſrael, der Träger der 
göttliden Offenbarung. 

Vs. 20. Jeſaias aber erfühnt 
ih und jpridt: der Prophet wagt 
dem Volke einen Sprucd zu bieten, der 
feinen Stolz aufs Härtefte verlegt. Der 
Sprud) fteht Jeſ. 65, 1 und bezieht jich 
dort auf Iſrael felbft, dem Gott, obwohl 
es fi von ihm abgemwendet bat, ſich 
dennoch offenbart. Die Deutung des 
Paulus ift eine Ähnliche wie bei der 
vorigen Stelle wenn Gott feinen Heils- 
willen ſogar den Heiden, die nicht dar: 
nad) gefragt haben, offenbart hat, jo 
liegt der Grund des jüdiichen Unglaus 
ben3 nicht in der mangelnden Kenntniß 
des Evangeliums. 
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nicht gejucht haben und bin erfchienen denen, die nicht nad) mir ge 


fragt haben. 





21 Bu Israel aber fpricht er: „Den ganzen Tag hat 


ich meine Hände ausgeftredt zu dem Volk, das ich nicht jagen lükt 


und widerjpricht.” * 


11. ! So fage ich nun: Hat denn Gott fein Volk verjtoßen? Da 
fei ferne! Denn ich bin aud) ein Israeliter, von dem Samen Abre 


10. ®1 fie: Den ganzen Tag habe ich meine Hände auögejtredt zu 
einem ungehorjamen und widerjpredhenden Volke. 


33. 21 gibt nun wieder mit einer 
Prophetenſtelle den wirklichen Grund an, 
warum Iſrael des Heiles nicht theil- 
baftig worden ift: an Gelegenheit, den 


Heilswillen Gottes kennen zu lernen, 


hat e3 ihm nicht gefehlt, vielmehr ift 
der Unglaube des Volkes die alleinige 
Urſache. Freilich iſt aber dieſer Unglaube 
nach 11, 7 flg. vgl. 9,17 flg. ſelbſt wieder 
durch den göttlichen Rathſchluß verhängt. 
— Bu Sfrael aber fpridt er: el. 
65, 2. Die Worte folgen beim Pro—⸗ 
pheten unmittelbar auf die vorher an: 
geführte Stelle — Habe ih meine 
Händeausgeftredt: nichtzum Schube, 
fondern in der Abſicht, daß das Volk fie 
ergreifen jolle. Am Sinne des PBrophe- 
ten bedeuten die Worte, daß Gott auch 
das ungehorfame und widerjpenftige Volt 
doch unabläfiig mit feiner Gnade ge: 
jucht Habe, im Sinne ded Paulus, daß 
Gott dem Volle unabläffig Gelegenheit 
geboten habe, feinen Heildwillen (näm- 
lih den 83. 5—10 entwidelten) Tennen 
zu lernen, das Volk aber troßdem un 
gläubig geblieben fei. — widerſpre— 
hendem Volke: die Widerjpenftigfeit 
gegen Gottes Gebote, die beim Pro— 
pheten gemeint ift, bezieht Paulus auf 
den Widerfpruch der Juden gegen das 
Evangelium vom Kreuz. 

21, 1—10: Troß des Unglaubens 
des Volkes Hat Gott feine Verheißung 
erfüllt, aber in der feinem Heilöwillen 
allein entiprechenden Weije: er hat ſich 
einen Reſt aus dem Volle gnadenmeife 


erwählt, die Webrigen aber haben dann 
nicht erlangt, was fie erftrebten, wei 
ihnen die Einfiht in den Heilswilen 
verſchloſſen blieb. — Die Beweisfühnnz 
des Apoſtels Tehrt hier zu ihrem Ab 
gangspunkte 9, 6—13 zurüd, indem & 
zeigt, daß fi) an Sfrael die göttike 
Verheigung genau in dem Sinne, ® 
welchem fie urfprünglich gemeint m. 
erfüllt Hat. Wenn auch die Maſſe db’ 
ifraelitifchen Volls nach dem Bisherizu 
um ihres Unglaubens willen das Sei: 
nicht erlangt hat, fo folgt Hieraus dech 
feinesmegd, daß Gott fein Boll mr 
ftoßen, alfo fein Verheißungswort nit 
gehalten Hat. Denn Gott hat ja mi 
lich fi einen Reſt Des Volles, der die 
wahren Kinder der Verheißung aus 
Iſrael darftellt, gnadenweiſe emwählt 
Grade durch dieſe Gnadenwahl aber be 
Gott zeigen wollen, daß das Heil nick 
aus den Werken, fondern aus Gnaden 
fommt. Während alfo jene ausermählt 
Bahl wirklich deſſen, wonach Sirael frebie, 
theilhaftig geworden ift, Hat Got die 
Uebrigen in ihrem Unglauben verkott, 
und dadurch das Geſetz feines Heil: 
willend auch nad feiner andern Seur 
hin offenbart. Nicht weil fie unglänbig 
waren, hat Gott fie von dem verheibenen 
Heile ausgejchloffen; fondern weil et 
zeigen wollte, daß das Heil nur mittel 
ded Glaubens an jeine freie Gnade ge 
wonnen wird, hat er fie in Unglauben 
verfallen laſſen und ihre Herzen für bıe 
Einfiht in jeinen Heildwillen unzugäng: 
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hams, aus dem Gejchlecht Benjamius. ? Gott hat fein Volt nicht 
verſtoßen, welches er zuvor verjehen hat. Oder wiſſet ihr nicht, was 
Fe Schrift fagt von Elias?* Wie er tritt vor Gott wider Israel, und 
Yiht: * „Herr, fie haben deine Propheten getödtet, und haben deine 
Mire ausgegraben; und ich bin allein übergeblieben, und fie ftehen 
wur nach meinem Leben.“ * Aber was jagt ihm die göttliche Antwort? 
eh habe mir laſſen überbleiben fieben taufend Mann, die nicht haben 


11. 2 von Elia3: bei Elias. 








a gemadt. Glauben und Unglauben 
Pezen alſo gleichermweije von dem gött- 
en Rathichluffe ab, und beides muß 
Da dienen, die Art und Weife, mie Gott 
fe Lecheißung ausführt, anſchaulich 

medien 


B1.Sofageihnun, hat denn 
get fein Bolt verftoßen? Folgt 
Bi nım aus meiner Behauptung, Iſrael 
ingen feines beharrlichen Unglaubeng 

R eriirebten Gerechtigkeit nicht theil- 
Rg geworden, daß nad) meiner Mei: 

J Bott jein Bolt in der That ver: 

m babe? Dieſe gottesläfterliche Fol⸗ 
u weit der NApoftel wieder mit 
a Das jei ferne! zurüd, und be: 
Bibel dieſe Zurückweiſung durch Die 
Be denn ich bin auch ein Iſrae—⸗ 
wii. Durch dieſen Hinweis auf 
2 eigne jüdische Abkunft will Paulus 
RM etwa ein Beilpiel anführen, daß 









sicht Alle verſtoßen feien, ſondern 


zurüdgemiejenen Gebanken als 
für ihn felbft, den geborenen Juden, 

J möglichen Hinftellen. — aus 
: Stamme Benjamin: vgl. Phil. 
8. 2. Gott Hat jein Bolt nicht 
oben: nach genauerer Wortitellung: 
M hat Gott fein Volk verſtoßen. — 
tihes er zuvor verfehen Hat: 
Pc ja zuvor verjehen hat, macht die 
Möglichkeit bes Gedankens anſchaulich. 
zuvor verjehen: nämlich als fein 
adesvolkt, den Träger feiner Verhei⸗ 
u. — bei Elias: in dem Ab: 








Ihnitte, der von Elia Handelt. Das 
Schriftwort, welches der Apoftel zum 
Gegenbeweije anführt, ift nit 38. 8, 
jondern 33. 4 enthalten. — Wie er 
tritt vor Bott wider Iſrael: Als 
Elias da3 Bolt Iſrael vor Gott ver: 
Hagte. | 

23. 38. 4 Die Anklage Steht 1 Kön. 
19,10, die göttliche Antwort 1Kön. 19,18; 
beide Stellen find frei nad) dem Griedi- 
ſchen angeführt. — fie Haben deine 
Propheten getödtet: gemeint find 
die unter Ahab und Iſabel von ihrem 
Gotte abgefallenen Siraeliten. — und 
ih bin allein übrig geblieben: im 
Sinne des Elias als einziger Prophet, 
im Sinne de Paulus als Einziger, der 
Gott noch treu geblieben fe. — Aber 
was fagt ihm die göttlidhe Ant: 
wort? Nah dem urjprünglihen Zu- 
ſammenhang find die folgenden Worte 
nit eine Abweifung der unmuthigen 
Rede des Propheten, jondern eine gött- 
fihe Weiffagung, dab nur die 7000, 
welche ihre Kniee vor Baal nicht ge: 
beugt haben, von dem hereinbrechenden 
Strafgeriht Gottes verjchont bleiben 
follen. Nach der Deutung des Apoſtels 
wird Dagegen dem Propheten, der in feiner 
mißmuthigen Klage fih für den Ein- 
zigen im Volle, der von Gott nicht ab» 
gefallen fei, erklärt, die zurechtweijende 
Antwort: daß Gott fich vielmehr noch 
eine Anzahl von 7000 Setreuen bewahrt 
habe. Es ift aljo nicht wahr, daß Gott 
da3 ganze Volt verjtoßen habe. 
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ihre Aniee gebeuget vor dem Baal» 5 Alfo gehet es aud) jekt zu 
diefer Zeit mit dieſen Uebergebliebenen nach der Wahl der Gnaden* 
° Sit e8 aber aus Gnaden, fo tft es nicht aus Verdienſt der Werte: 
fonjt würde Gnade nicht Gnade fein. [Dit e8 aber aus Verdienit der 
Werke, jo ift die Gnade nichts; ſonſt wäre Verdienjt nicht Verdienit. * 
? Wie denn nun? Das Israel fuht, das erlangt e& nicht; die 
Wahl aber erlanget e3, die Andern find verjtodt.* 8 Wie gefchrieben 





11. 5 Lies: Ebenſo iſt aud) jetzt zu dieſer Zeit ein Reſt nach der 
Gnadenwahl geblieben. ° [die eingeflammerten Worte fallen weg]. ’ lie: 
Was Iſrael fucht, das Hat es nicht erlangt; die auserwählte Zahl aber 


erlanget e3, die Andern find verjtodt worden. 


Vs. 5 madt die Anmendung des 
Spruchs: Ebenjo wie damals, hat Gott 
fi) auch in der gegenwärtigen Seit 
einen nad) jeiner Gnade ausgewählten 
Reit erhalten, der aljo nach dem Grund: 
fa 9, 6 das wahre Sirael ift, an wel: 
hem Gott feine Verheißung erfüllt. 

23. 6 enthält eine nähere Beſtim— 
mung des Ausdrucks „nach der Gnaden- 
wahl”. Iſt der Reit aber aus Gnaden 
übrig geblieben, jo fann er eben nicht 
um der Werke willen übrig geblieben 
fein, weil ja fonjt die Gnade, auf welcher 
die Auswahl der Träger der Verheißung 
ausschließlich beruht, nicht mehr Gnade 
wäre, Folglich find auch dieſe Wenigen 
nicht um ihrer Gottesfurdht willen er: 
wählt worden, jondern fie find gottes- 
fürdhtig geblieben, weil fie erwählt wor— 
den find. Die Verheißung ift aljo er: 
fült, aber in der dem göttlichen Heils- 
willen allein entiprechender Weije. Die 
Worte „Sit e8 aber aus Verdienſt der 
Werke — nicht Verdienit” find ein un 
ächter Zuſatz. Die vaticanifche Hand: 
ihrift Hat am Schluffe Derjelben „jo wäre 
Berdienft nicht Gnade”, die meiften äl- 
teren Zeugen laſſen den Zufaß ganz weg. 

33, 7 und 8 ftellen das gewonnene 
Ergebniß feit. Die Auslegung von 83. 
7 ift davon abhängig, ob man die Worte 





„Das Iſrael fuht, das hard 
nit erlangt” als Trage oder 8 
Behauptung faßt. Im erfteren Falk 
it der Sinn diefer: Wie nun? Km 
man aljo no jagen, dab Iſrael 
Erftrebte nicht erreicht Habe? Nein. Air 
hat es erreicht, nämlich die auserwẽ 
Zahl, während die Uebrigen allerdi 
veritodt worden find. Sm anderen 5 
jagt der Upoftel Folgendes: Was Bi 
fi nun hiergegen noch einwenkrä 
Antwort: Nichts. Es bleibt dabd: 
Iſrael erftrebt, das Hat es nicht 
die auserwählte Yahl aber hats 
und damit ift die Verheißung erfüllt. 
dem Doppelfinne de Wortes „Sirat 
welches bald die natürliche Geſam 
des Volks (9, 31. 10, 19), bald 
wahren Kern des Gottesvolfes (9, 9 
bedeutet, wäre beides möglich; doch iR 
die Teßtere Auslegung ſprachlich und 
ſachlich die vorzüglichere. Das Urt | 
des Apoſtels bezieht fich alfo auf 9. 3 
zurüd. Die Thatfache, um deren Er 
Härung es ſich handelte, ift alſo midi 
anzufechten: das Volk als natürliher 
Ganzes hat wirklich das Eritrebte mas 
erlangt; nad) Gottes Heilswillen ſolue 
ja aber nur eine außerwählte Zahl gu: 
big werden und dadurch das Heil aus 
Gnaden erlangen; dieje Wusermählten 




















R zum Anſtoß. 


Ben nun wirflich das Erftrebte erlangt, 
B deweid ift aljo trotzdem geliefert, 
 Sott fein Volk nicht verjtoßen hat. 
die Andern aber jind verjtodt 
prden weil fie nicht zu den Erwähl: 
B ehörten, hat Gott fie in Unglauben 
Kein laſſen und gerade durch den 
Praluh diefer Ungläubigen wieder das 
BR offenbart, nad) welchem er feinen 
tathſchluß ausführt: allein aus Gna⸗ 
Anittelit de Glaubens. — wie denn 
Hrieben jteht: der Schriftbemweis 
as Jeſ. 29, 10 und 5 Mof. 29, 3 fig. 
t Jeſ. 6, 9) ziemlich frei zufammen⸗ 
den. Die erjtere Stelle handelt von 
Beritodung des Volles gegen die 
gungen des Propheten von dem Ein: 
der Aſſyrer, die zweite bezieht fich 
be dem Volke troß der wunderbaren 
mmgen Gottes in der Wüſte nod) 
er mangelnde Einfiht. Für den 
rl gewinnen die angeführten Worte 
Em, dab Gott felbit die Berblen- 
der Mafle des Volks gegen feinen 
Eoamgelium offenbarten Heilswillen 
et und verurjacht habe. — Gott 
: ihnen gegeben einen Geift 
Betäubung: Gott hat einen Geift 
t fie gefandt, der fie taub macht gegen 
Berfindigung des Evangeliums. — 
Eten, daB fie nicht jehen und 
Ben, daß jie nicht hören! er Hat 
en Augen und Ohren in der Abficht 
ber, daß fie dieſelben nicht gebrauchen 
wu — bis auf den heutigen 
5: nad dem urjprünglihen Zuſam— 
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het: „Gott hat ihnen gegeben einen erbitterten Geilt;* Augen, daß 
nicht jehen; und Ohren, daß fie nicht hören, bis auf den heutigen 
9° ? Und David Sprit: „Lab ihren Tiſch zu einem Strid 
den, und zu einer Berüdung, und zum Aergerniß*, und ihnen 


11. ® einen erbitterten Geift: einen Geiſt der Betäubung. 
des: Ihr Tisch ſoll zu einem Fallftrid werden und zu einer Berüdung 


menhange der Tag, an welchem Mojes 
die Worte 5 Mof. 29, 2 ff. zu Sirael 
redete; im Sinne des Paulus bis zu des 
Apoſtels eigner Gegenwart. 

Vs. 9 und 10 enthalten eine weitere 
Shriftftele, welhe wohl nur um der 
Berwandtichaft willen hier angefügt ift, in 
welcher die erjten Worte von B3. 10 zu 
dem Schriftwort 83. 8 ftehen. Die 
Worte finden fih Pf. 69, 23 und 24 
und find frei nah dem Griediichen 
wiedergegeben. Der Pſalmiſt wünſcht 
dort jeinen Feinden an, daß fie unver: 
jeden? ins Unglüd geraten mögen, 
wenn fie ſorglos bei Tafel fitend dem 
Genuſſe ſich Hingeben: verblendet follen 
fie werden, damit fie der Gefahr nicht 
entrinnen, welche unerwartet über fie 
bereinbridt. Hier find die Worte aber 
auf die göttlidy verhängte geijtige Ber: 
blendung der Juden bezogen: während 
fie ſorglos dahin leben, ala könne ihnen 
die Verheißung gar nicht entgehen, ſoll 
fie nach göttlichem Rathichluffe VBerblen- 
dung und Verderben treffen. Unter dem 


über ſie hereinbrechenden Berderben iſt 


wohl der Ausshlug aus dem Weich 


Gottes gemeint, der aber hier gegen die 


unmittelbar nachfolgende Erörterung als 
ein Ddauernder bingeftelt wird. Die 
Worte unterliegen dem Verdachte, eine 
in den Text gedrungene Randbemerkung 
irgend eines Leſers nad) der Zeritörung 
von Serufalem zu fein. — Ihr Tiſch 
jolf zu einem Fallitrid werden: 
ihr jorglojes Genießen joll fie ins Ber: 
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zur Vergeltung; 19 verblende* ihre Augen, daß fie nicht jehen, 


beuge ihren Rüden allezeit.“ 


ıı So fage ih nun: Sind fie darım angelaufen *, daß 
fallen follten? Das jei ferne! Sondern aus ihrem Fall it 
Heiden dag Heil widerfahren, auf daß fie denen nacheifern joll 





— — — — — 


11. 10 verblende: verblendet werden ſollen. 


geſtrauchelt. 


derben ſtürzen. — und zu einer Be— 
rückung: wörtlich „und zur Jagd“, ſie 
ſollen dem Verderben zur Beute fallen, 
wie dem Jäger das Wild. — und zum 
Anſtoß: über den ſie fallen. — und 
zur Vergeltung: für ihren Unglau— 


ben. — und beuge ihren Rüden 
allezeit: da3 ftehende Bild für Knecht⸗ 
ſchaft. 


11, 11—36: Dritter Abſchnitt: 
Der von Gott über Iſrael verhängte 
Unglaube und deſſen Folge, der Aus: 
ihluß von dem meſſianiſchen Heil, fol 
aber nad Gottes Abficht fein dauernder 
fein, fondern dazu dienen, durch die Be- 
rufung der Heiden Iſrael zur Nachfolge 
zu reizen, und dadurch nun endlich den 
legten Zweck des göttlichen Heildwillend 
zu offenbaren, daß Alle, Juden mie 
Heiden, lediglich der erbarmenden 
Gnade Gottes ihre Rettung verdanken 
follen. 

23. 11 und 12. Der über Sfrael 
verhängte Fall ift nicht Gottes Tebter 
Bwed; jondern wie Sfraeld Fall den 
Heiden zum Heile gereichte, jo ſoll wie: 
derum die Berufung der Heiden Sirael 
zur Nachfolge reizen und fo dereinjt dag 
Heil der Welt ſich vollenden, wenn das 
Bolt Iſrael vollzählig ind Mefliasreich 
eingehen wird. 

33.11. Jetzt erſt wendet ſich der Apoftel 
der Löſung des Räthſels, warum Gott 
Iſrael habe in Unglauben verfallen 
laſſen, und damit dem verſöhnenden Ab- 
fhlujfe der ganzen Erörterung zu. Den 
Uebergang macht wieder wie 11, 1 eine 
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geweſen? Mit „Straudeln” ſol if 





11 angelaufen 


in die Form einer gegneriſchen 
eingefleidete faljche Folgerung aus 
vom Apoftel Gefagten, welche er we 
mit einem „Das jei ferne!’ 3 

— Gind fie darum geftrandel 
daß Sie fallen follten? if die 
Fall Iſraels der legte Endzwed 


die zeitweilige Verſtockung Arad 
Unterfhiede vom endgiltigen Falle, 
bleibenden Verharren im Unglauben 
dem unmiberruflihen Ausichlufe 
meffianifchen Heile bezeichnet werben. 
aus ihrem Fall: aus ber Si 
ihre Unglaubens. — ift den Heid 
Heil widerfahren: ift für die Heder 
die Berufung zum meſſianiſchen heit 
hervorgegangen. Der Apoftel beraditik, 
alfo hier die Heidenmilfion ald 
den Unglauben der Juden veranlait 
was freifih mit der früher fo 
betonten Gleichberechtigung beider 
nur ſchwer zu vereinigen ift — und erbli 
demgemäß in ihrem Unglauben ein 
göttfihe Beranftaltung zu dem Jwedz, 
den Heiden da3 Heil zuzuwenden — 
auf daß fie denen nadeiterr 
jollen: wörtlich „um fie zur Eiferiuät 
zu reizen.” Der Ausdrud ift durch die 
10, 19 angeführte Stelle 5 Mof. 32, 1 
veranlaßt. Die den Heiden widerjahrene 
Gnade fol alfo nach göttlicher Abfich 
umgelehrt die Juden auf fie eiferſüchtig 
machen, und dadurch zum landen 
locken; auch fie ijt demnach ebenjo went 
wie der Fall der Juden der legte gwes 
des göttlichen Heilswilleng. 



































de? * 


rfurg. 


9.12. ihr Schaden: entweber: 
Berluft des mefjianischen Heils“ 
„ihre Einbuße an Beſtand“. Xeb- 
wohl vorzuziehen, wegen des Ge⸗ 
“3 zum Folgenden. — ihre 
zahl: der volle, unverfürzte Ein- 
des geſammten Vollks in die Meſſias⸗ 
ſade. — wie viel mehr: um wie 
mehr wird ihre Vollzahl zum Reich: 
e der Welt gereihen. Hat jchon 
zitweilige Ausſchluß der Mafje des 
der Welt und den Heiden inäbe- 
here zum Reichthum, d. h. zum 
m Segen, gereicht, jwie viel größer 
h diefer Segen werden, wenn ganz 
Bel in die meffianifche Gemeinde ein- 
fen fein wird. Der Apoitel erwartet 
) mit dieſem Zeitpunkte die Wie- 
m Ehrifti und den Anbruc der 
iihleit des Meſſiasreichs, ſ. Vs. 15. 
B. 13-24. Eingeſchaltete Ermah: 
3 an die Heiden, fich nicht des ihnen 
Bordenen Heileö gegenüber den Juden 
Überbeben. — Hat der Apoftel bisher 
Ber jüdischchriitliche Leer vor Augen 
edt, jo wendet er fich jetzt zu ben 
poenhriiten. Aber auch was er biejen 
unmittelbar perjönlicher Anrede jagt, 
er die Beichwichtigung des jüdifch- 
Men Theils jeiner Leſer berechnet. 
8.13. fo lange ih aljo nun 
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) Denn ſo* ihr Fall der Welt Reichthum ift, und ihr Schade 
F der Heiden Reichthum; wie viel mehr, wenn ihre Zahl voll 


> Mit euch Heiden rede ich, denn Dieweil ich der Heiden Apoftel 
will ih mein Amt preifen, !* ob ich möchte die, jo mein Fleiſch 
d zu eifern reizen*, und ihrer etliche felig machen. 15 Denn fo ihr 
tiuſt* der Welt Verfühnung ijt: was wäre das Anders, denn das 





11. 2 Denn jo: Wenn aber. Lies: .. wie viel mehr ihre Vollzahl? 
% fies: Euch aber, den Heiden, ſage ih: fo lange ich alfo nun der 
ben Apoftel bin, verherrliche ich meinen Dienjt, ob ich wohl möchte die, 
wein Fleiſch find, zur Nacheiferung reizen. 


15 ihr Berluft: ihre Ver: 


(nad) allem Biäherigen) der Heiden 
Apoftel bin: jo lange Paulus den 
Dienft eine Heidenapofteld vermwallet, 
ift immer dabei dies feine Abficht ge- 
weſen, feine Bollögenofjen für das Evan: 
gelium zu gewinnen und dadurch dieſen 
feinen Beruf herrlich zu machen. — ver: 
herrlide ih meinen Beruf: es ift 
der Beruf als Heidenapojtel gemeint. 
Die Verherrlichung aber beiteht darin, 
daß er durch diejen feinen Beruf den 
Heildzweden Gottes dient, welcher ja 
durch die Belehrung der Heiden die Ju⸗ 
den zur Nacheiferung reizen will. Falſch 
ift die Auslegung: „Inſofern ich Hei- 
denapoftel bin, erfülle ich zwar meinen 
Beruf, aber fo, daß ich dabei bemüht 
bin u. j. w.“ 

83. 14. ob ih wohl mödte die, 
jo mein Fleifh find, zur Nadei- 
ferung reizen: dadurd, daß es ihm 
gelingt, die Juden zur Nacheiferung zu 
reizen, macht er feinen Beruf herrlich. 

83. 15 begründet nun, inwiefern die 
Belehrung möglichjt vieler Juden eine 
Berherrlihung jeined Berufes al3 Hei- 
denapojftel if. Wenn doch jchon die 
Verwerfung, eigentlid die Wegwer— 
fung der Juden durd Gott die Ber: 
föhnung der Welt, d. H. der ganzen 
Menſchheit, insbeſondere der heidniſchen 
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Leben von den Todten nehmen?* 
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16 Sit der Anbruch“* Heilig, fo it. 


auch der Teig heilig; und fo die Wurzel heilig ijt, fo ſind auch die 


Zweige heilig. 


17 Ob aber nun etliche von den Zweigen zerbroden 


find, und du, da du ein wilder Delbaum wareft*, bijt unter fie ge 





11. ?5 fies: was wird ihre Annahme anders fein, als Leben von den 
Todten? 16 der Anbrud: die Erjtlingsgabe. lies: Wenn aber mın 
etliche von den Zweigen ausgebrochen find, du aber, der du doch ein wilde 


Delbaum warſt, . . 








Welt, herbeigeführt hat, was wird ihre 
bevorjtehende Annahme dur Gott 
Anderes herbeiführen, ald Leben von 
den Todten, d. h. als die Todtenauf: 
erftehung, mit welcher der Anbrucd der 
melfianischen Zeit beginnt. Das iſt alfo 
der im Vergleiche mit der in Folge des 
jüdiihen Unglauben® den Heiden zu 
Theil gewordenen Verjöhnung ungleich 
reichere Segen, den die dereinitige Be— 
fehrung der Juden „der Welt‘ bringt, 
vgl. 83. 13. 

B3. 16 geht nun zu dem weiteren 
Nachweiſe fort, daß diefe Belehrung von 
Sirael allerdings bevorſtehe. Denn das 
ganze Volk ift um des gottgeweihten 
Theiled und um feiner gottgeweihten 
Stammopäter willen ebenfall® Gott ge: 
weiht, wird alſo dereinjt auch ficher 
wieder von Gott zu Gnaden angenom: 
men werden. — die Eritlingsgabe: 
gemeint ift darunter die von Gott ans: 
erwählte Zahl, 38. 7. — der Teig: 
von welchen die Erftlingdgabe genom: 
men if. Das Bild ift von den gottge: 
weihten Erſtlingsbroten entlehnt, 4 Mo). 
15, 19—21; der Teig ift aljo eigentlich 
die gefnetete Maſſe, von welder die 
Eritlingsbrote genommen find. — jo 
die Wurzel Heilig ift, jo find 
auch die Zweige heilig: ein zweites 
Bild, um denjelben Gedanken zu ver: 
anſchaulichen. Unter der Wurzel ijt 
wohl Abraham, unter den Zweigen die 
gejammte leibliche Nachkommenſchaft 
Abrahams gemeint. 


Vs. 17—18 wenden nun das Bil 
von der Wurzel und den Ziveigen ur 
das Verhältniß der Heiden zur Weil: 
gemeinde an. Die Juden duritn c3 
Glieder des gottgeheiligten Stamm: 


. nad natürlicher Ordnung der Ti: 


hoffen, ebenfall3 von Gott angenomm 
zu werden; dennod find eine Anch 
von ihnen wider dieſe natürliche IM, 
nung von Gott verworfen, und an if 
Stelle, ebenfall® wider die natürdk 
Ordnung, Heiden, die nicht von iM 
edlen Stamme waren, demſelben durä 
Gottes made aufgepfropft morder 
Wenn dies aber das wirffiche Berbälm 

ift, mit welchem Rechte wollen die Id: 
den ſich wider die Juden rühme, als 
wären fie etwas Beſſeres denn fr’ — 
Man beachte übrigens, daß Paulus be 
der jüdijch-chriftlihen Anjcauung di 
zu der äußerften Grenze entgegentommt 
Denn nah dem hier angemenbeie 
Gleichniſſe Haben die Juden allerding 
Grund, ſich als „Abrahams Samen 
ihrer Abſtammung als ſolcher za ni 
men, ſofern fie ja wirklich einen watir 
lichen Vorzug vor den Heiden haben 
Und an die Stelle der völligen Aufbr 
bung aller Unterſchiede zwiſchen Juder 
und Heiden in der Meſſiasgemeinde in“ 
die weſentlich jüdifch-chriftliche Worte 
fung, daß Sirael ala Bolt nad wie vet 
das Bundesvolk Gottes und der naht 
liche Erbe der Verheißung, die Berufung 
der Heiden aber nur eime Aufnahme ın 
die Volksgemeinde Iſraels ſei. Nur bei 
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rrropfet, und theifhaftig geworden der Wurzel und des Saft? im Del: 
kaum; 1° jo rühme dic) nicht wider die Zweige Rühmeſt du dich 
aber wider fie, jo folljt du wijjen, daß du die Wurzel nicht trägft, 
jondern die Wurzel trügt did. 1? So ſprichſt du*: Die Zweige find 
zarohen*, daß ich Hinein gepfropfet würde. 2° Iſt wohl geredet. 
& find zerbrochen* um ihres Unglaubens willen; du ſteheſt aber 
dad den Glauben: jei nicht jtolz, jondern fürchte dich. 2 Hat Gott 
ker natürlichen Zweige nicht verjchonet, daß er vielleicht deiner auch 
nicht verſchone.“ 2? Darum fchaue die Güte und den Ernit Gottes: 
ken Ernit an denen, die gefallen find, die Güte aber an dir, fo ferne 


11.2 lies: Du wirſt nun jagen: 79 20 zerbrochen: ausgebroden. 
Gott die natürlichen Zweige nicht verfchont, fo wird er auch deiner 


ah verſchonen. 


Sartzs freilich and) hier unterlafien, 
2 dieſer Anfchauung die praktifchen 
en des Judenchriſtenthumes zu 
— etlihe von den Zweigen: 
nildernde Ausdrud „etliche iſt hier 
Paulus abfichtli) im eigenen Na⸗ 
Fo gebraucht. Anders 3, 3. — ein 
Mer Delbaum: der Apojtel denkt 
MM Einen edlen, und eine Vielheit von 
Wo Stämmen. — biſt unter jie 
Kritopft, eigentlich: bift unter ihnen 
Gxepfropit, nämlich auf den edlen 
Das Heil ift aljo nicht etwa 
Ba dem iftaelitifchen Volke als ſolchem 
„den Heiden übergegangen, ſondern 
u ein Theil der Volksgenoſſen ift zeit: 
Hadg verworfen und die dadurch ent: 
een Lüde durch Heiden ausgefüllt 
Brden. — Webrigend pfropft man be- 
lemiqh jonft umgelehrt ein edles Reis 
Wi einen wilden Stamm. — der Wur: 
Kland des Safts im Delbaum: 
tentlich „der Wurzel der Sajtfülle des 
‚ Cdaums“, d. 5. der Wurzel, aus wel: 
‚Cr feine Saftfülle ftammt. Der Saft 
‚8 Bid der dem gottgeweihten Stamme 
‚ Rtliehenen Segnungen. 
' 8.19. Du wirjt nun jagen: 
' Ket eine Einwendung de3 Heidendhri: 
Den ein. 








— — — — — — — — — 


83.20. Iſt wohl geredet: wört— 
lich: „Wohl! Es ift ja nad) dem Apo⸗ 
jtel wirklich göttlihe Abſicht geweſen, 
daß die Juden zunächſt ausgeſchloſſen 
werden ſollten, damit die Heiden berufen 
würden. Meint der Heidenchriſt aber 
darum ſtolz ſein zu dürfen auf ſeinen 
perſönlichen Werth im Gegenſatze zum 
Juden, ſo vergißt er, daß Gott dies ja 
nur in der Abſicht gethan hat, um zu 
zeigen, daß der Glaube die nothwendige 
Bedingung des meſſianiſchen Heiles ſei. 
Dieſer Glaube iſt ja aber gerade die 
Anerkennung, daß die Berufenen das 
ihnen widerfahrene Heil keinem perſön— 
lichen Vorzuge, ſondern allein der freien 
Gnade Gottes verdanken. Wenn der 
Heide ſich alſo über den Juden erhebt, 
ſo bringt ihn gerade dieſer Hochmuth in 
Gefahr, des Heiles wieder verluſtig zu 
gehen. 

Vs. 21 gibt den Grund an, warum 
der Heidenchriſt ſich zu fürchten hat. — 
ſo wird er auch deiner nicht ver— 
ihonen: wenn du nämlich did) ſelbſt 
überhebit und dadurh in Unglauben 
verfällt. | 

33. 22. Anſtatt dich alfo zu über: 
heben, erfenne vielmehr in dem, was 
mit den Juden geichehen ijt, Gottes 
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du an der Güte bleibeft; fonjt wirft du auch abgehauen werden. * Und 
jene, jo fie nicht bleiben in dem Unglauben, werden jte eingeprop's 
werden: Gott* kann fie wohl wieder einpfropfen. * Denn jo du as 
dem Delbaum, der von Natur wild war, bijt ausgehauen, und wite 
die Natur in den guten Delbaum gepfropfet; wie viel mehr werden de 


natürlichen eingepfropfet in ihren eigenen Delbaum! 


25 Sch will euch nicht verhalten, 


niß, auf daß ihr nicht ſſtolz ſeid. 


lieben Brüder, dieſes Gehen 
Blindheit iſt Israel eines They 


widerfahren*, fo lange bis die Fülle der Heiden eingegangen jei, * ud 


alfo dag ganze Israel felig werde, wie gefjchrieben ftehet: 


— — 


11. 2 Gott: denn Gott. 


„Es m 


25 fies: Denn ich will euch nicht d voren 


halten dieſes Geheimniß, auf daß ihr nicht vorwitzig ſeid. Verſtockung ! 


Iſrael zum Theil widerfahren. . 





Strenge, in dem, was mit dir gejchehen 
ift, feine Güte und Gnade. 

33. 23. Denn Gott kann fie 
wohl wieder einpfropfen: ihr Aus: 
ſchluß ift für Gottes Allmacht nicht un: 
abänderlidh. 

33. 24. die natürlichen: die dies 
von Natur find, nämlid) Zweige des 
edlen Oelbaums. 

23. 25—32. Schließliche Nöjung des 
Widerſpruchs, in welchem die Verwer- 
fung der Juden und die Berufung der 
Heiden mit der dem Volle Iſrael gege- 
benen Verheißung fteht: Gott hat Iſrael 
zum Theil verftodt, bis die Fülle der 
Heiden eingegangen jein wird, dann 
aber fol ganz Iſrael befehrt werden. 
So bleiben aljo die Verheißungen Got- 
tes beitehn. Der legte Endzwed Gottes 
bei diejen Führungen aber iſt der, daß 
Alle, Zuden wie Heiden, al3 Ungehor: 
jame fih darftellen jollen, damit Gott 
ſich Aller erbarme. 

33. 25. Die Angeredeten find ebenjo 
wie 33. 13 ff. noch immer die römischen 
Heidendhrijten. — diefes Geheimniß: 
ein Geheimniß tvar der göttliche Heils— 
zweck, weil er bisher fomohl den Juden 
wie den Heiden verborgen war. Den 
Gliedern der mejlianishen Gemeinde 








ſollen aber die göttlichen Gehrimch 
feine Geheimniſſe bleiben, fordern w 
den ihnen durch göttliche Offenbdeh 
fundgemadt. Unter dem hier gemmit 
Geheimniſſe iſt das Räthfel zu veriitk 
welches die Berufung der Heiden # 
Stelle der Juden der religiöfen Berrsd 
tung aufgibt. Die Enthüllung deiel« 
aber ijt zugleich Die Mechtiertigem & 
paulinifchen Heidenmijfion als einer ı 
dem göttlichen Heilszwecke gegräntet: 
— nicht vorwigig: eigentfid: nd 
Hug bei euch jelbft; damit ihr nic re 
eigenem Ermeſſen über diefe Thahe 
ein Urtheil fällen möget, ohne nad & 
te3 Abfichten dabei zu fragen. — ve 
ſtockung iſt Iſrael widerfahte 
Gott Hat über Iſrael Berftodung F 
hängt, f. zu Vs. T und 8, md m 
zum Theil, fofern ja nicht Ade, er 
dern nur ein Theil des Volles nrte 
worden if. — Die Fülle: die X 
zahl, wie Vs. 12. Gemeint ijt hier rie 
etwa eine gewille Zahl von Kr 
die nur bejtinımt war, die Lücen un 


den Juden auszufüllen, fondern die @ 


fammtheit der heidniichen Bölfer. 
83. 26. das ganze Sirael: 

Gefamnitheit der Volksgenoſſen. E 

ſich auch aus 83. 32 ergibt, email 
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fommen aus Zion, der da erlöfe, und abwende* das gottlofe Wefen 
von Jakob; » und Dies ift mein Teftament mit ihnen, wenn ich ihre 
‚Zinden werde wegnehmen.” 28 Nach dem Evangelio halte ich fie für 
Ftinde, um euret willen; aber nad) der Wahl habe ich fie lieb*, um 


‚ser Bäter willen. 


” Gottes Gaben * und Berufung mögen ihn nicht 


‚Feen. ” Denn gleicher Weife, wie auch ihr weiland nicht Habt ge- 
‚ganbet an Gott, nun aber habt ihr Barmherzigkeit überfommen über 





, 11. fies: Es wird fommen aus Zion der Erlöfer, er wird abwenden... 
# fies: Nach dem Evangelio find fie Feinde... aber der Wahl nach find fie 
Beliebte. » lies: Denn Gottes Gaben.. 


— 


Heailas aljo ſchließlich die Belehrung 
"Wr oe Unterſchied, der Juden wie 
Her heiten. Die Meinung, daß nur ein 
ezleichingsweiſe Feines „Häuflein“ 
a werden, die große Maſſe der Men- 
Bra aber von dem Heile endgiltig aus— 
Hloffen bleiben jolle, ift den Worten 
hApoitel3 nicht nur fremd, jondern 
met entgegen. — wie gejchrieben 
Bet: Jeſ. 59, 20 flg. frei nach dem 
Bhiihen. Die Schlußworte: „wenn 
Page Sünden werde wegnehmen”, find 
Bei. 27, 9 Hinzugefügt. Die Stelfe 
Bat auch im Sinne des Propheten 
pr meſſianiſche Weiſſagung; Paulus 
genvendet fie zur Begründung der nod) 
tehenden Belehrung von Iſrael, 
set alio dad Kommen des Erlöſers 
Bei die Wiederfunft Chrifti und findet 
Per Kommen aus Zion einen Ber 
PR3, dab; das Heil für ganz Sirael be- 
Pant iſt. Das Werk des Erlöferd wird 
Pit näher al3 Befreiung des Hauſes 
pi von feinem gottlojfen Weſen, 
F 3. von feinem Ungehorſam gegen 
peit, im Sinne des Paulus noch be- 
Kamter don feinem Unglauben, gefaßt. 
3.27. Und dies ift mein Te: 
ment mit ihnen, eigentlich: und 
es wird mein Bund mit ihnen jein, 
a. und dann werde ich meinen Bund 
! ihnen aufrichten, wenn ich ihre 
meggenommen Haben werde. 




















Der verheißene Bund befteht nit in 
der Sündenvergebung jelbit, jondern tritt 
mit derfelben ein; gemeint ift die Auf: 
nahme ins Meſſiasreich. 

Vs. 28. nah dem Evangelio: 
im Hinblid auf das von ihnen vermwor: 
fene Evangelium. — find fie Feinde: 
nämlich Gottes, ſ. zu 5, 10. — um 
euretwillen: um der Heiden willen 
hat Gott fie zu feinen Feinden gemacht, 
nämlih um durch ihren Ungehorjam die 
Heiden zum Heile zu führen. — aber 
nah der Wahl: im Hinblid auf die 
Erwählung Sirael3 zum Volke Gottes, 
vgl. 11, 1. — Beliebte: nämlid) wie: 
der Gotted. — um der Väter willen: 
um ihrer Abſtammung von den erwähl- 
ten Stammvätern willen. 

33. 29 begründet den Sat, daß fie 
im Hinblide auf die Erwählung Gott: 
geliebte jind. — Gottes Gaben: die 
Gnadengaben, die Gott jeinem Volke 
bat zu Theil werden laſſen, vgl. 9, 4 fig. 
— und die Berufung: zum mejlia- 
nijchen Heile. 

83. 30 und 31. Denn mit den Ju— 
den geht Gott ganz denjelben Weg, den 
er mit euch gegangen ijt: wie früher 
euch, jo will er aud) fie durch Ungehor: 
fam und Unglauben hindurd zum Ge— 
horjam und Glauben führen. Denn 
gleichwie ihr Heidendriften einjt nicht. 
geglaubt habt an Gott, eigentlich 
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ihrem Unglauben*: 3: alſo auch jene haben jegt nicht wollen glauben 
an die Barmherzigkeit, die euch widerfahren iſt, auf daß fie auch 


Barmderzigkeit überfommen.* 


2 Denn Gott hat Alles* — 


unter den Unglauben, auf daß er ſich Aller erbarme. 


— 








11. ?° über ihrem Unglauben: dur ihren Unglauben. 


31 Sei: 


alfo find auch jene jebt ungläubig geworden, auf daß durd die Barmkeı: 
zigfeit, Die euch widerfahren iſt, auch fie jebt Barmherzigkeit überlommen. 


32 Alles: ae 


—— ——— ſeid gegen Gott 
(vgl. 1, 18—32), jetzt aber Barmher— 
zigkeit überfommen, d. h. erfahren 
habt, begnadigt worden ſeid durch 
ihren Unglauben, mittelſt ihres Un— 
gehorſams: alſo ſind auch dieſe jetzt 
ungläubig, ungehorſam geworden, 
auf daß ſie durch die Barmher— 
zigkeit, die euch widerfahren iſt, 
ebenfalls Barmherzigkeit erfahren. Auch 
hier wird der Ungehorſam der Juden 
gegen den göttlichen Heilswillen oder ihr 
Unglaube an das Evangelium als von 
Gott beabſichtigt hingeſtellt. — auch 
ſie jetzt: der Apoſtel erwartet nämlich 
auch die Bekehrung der Juden noch im 
Verlaufe der gegenwärtigen Zeit, dieſe 
aber in naher Zukunft ablaufend, um 
dem Meſſiasreiche Platz zu machen. Die 
Ordnung der künftigen Dinge iſt alſo 
(vgl. Vs. 15. 26) nach dem Apoſtel dieſe: 
1) Wiederkunft Chriſti, 2) Bekehrung von 
Geſammt-Iſrael, 3) Auferſtehung der 
Todten, 4) Anbruch des meſſianiſchen 
Reichs. 

Vs. 32 ſtellt den allgemeinen Grund: 
fat der göttlichen Heildordnung auf, 
durch welchen aud) das den Juden wi: 
derfahrene Geſchick ſchließlich gerechtfer: 
tigt wird. — Denn Gott hat Alle, 
Alle zumal, beijchlofjen, zulammenge- 
ihlojfen unter den Unglauben, ei: 
gentlih unter den Ungehorjam, auf 
daß er fih Aller erbarme: Alle 
Menſchen, Juden und Heiden, find von 
Gott dem Ungehorſam gegen jeinen 





Heilswillen unterworfen, der Sünde im 
dent Unglauben hingegeben worden, # 
mit Alle lediglich der erbarmenkr 
Gnade ihre Rettung verdanten joda 
Ausdrücklich wird aljo Hier auch iX 
„Ungerechtigkeit der Menſchen“ (Cs 
1, 18 — 3, 20) auf einen göttlichen Red 
ihluß zurüdgeführt: dieſelbe it 
Gott als Vorausſetzung der Ir 
keit Gottes“ gewollt. Derjelbe 

liegt außer 9, 13. 17 fig. 22. 11, '% 
aud) 5, 20 ff. 7, 13. Sal. 3, 1%;5 
Grunde. Ebenfo unzweifelhaft behuumk 
der Apojtel hier (vgl. 33. 25 md * 
die endliche Belehrung Aller ohn I 
nahme, der Juden und Heiden ſerm 
und fonderd. Wenn auch der Anita 
zunächſt durch den Gegenſatz von Juden 
und Heiden beftimmt ijt, fo wäre es din 
Willkür, Hier von den Einzelnen abis 
jehen, und das jo bedingungglos 1:7 
tende „Alle insgejanmt” nur .auf && 
beiden Claffen von Juden und He 
zu beziehen, die endgiltige Vermerur; 
von jo und jovielen, beiden Claſſen 3 
gehörigen Einzelnen aber vorbehalitr 
zu wollen. Die Ausflucht, das de: 
werde zwar Allen angeboten, aber ni 
von Allen angenommen, ift handgreifli 
gegen den Sinn dieſes Abjchnittes, rt 
cher ebenfo wie die Begnadigung Allet 
fo au, als deren Vorausſetzung, Te 
Ungehorjam Aller auf den göttlihr 
Rathſchluß zurückführt. Wie hier neh 
dem von Gott gewollten (zeitweiliger 
Ungehorjam Aller noch ein anderweite 
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* welch eine Tiefe des Reichthums, beides, der Weisheit* und 
Ertenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflic) find feine Gerichte, und un- 
eorihlich feine Wege! ** Denn wer hat des Herrn Sinn erfannt? 
Tier, wer ift fein Nathgeber gewejen? 3° Oder, wer hat ihm etwas 
pm gegeben, da8 ihm werde wieder vergolten? 3° Denn von ihm, 
dur ihn, und in (zu) ihm find alle Dinge Ihm fei Ehre in 


krigleit! Amen. 


12. 1 Ich ermahne euch*, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit 





— — — 


11. 9 fies: O welch eine Tiefe des Reichthums und der Weisheit. 


12. ! fies: Ich ermahne euch alſo. 





Wen Willen nicht begründeter (end⸗ 


iger) Ungehorſam Einiger Platz fin- 
Ike, läßt ſich nicht abſehen. Wenn 


aber daneben doch wieder ander: 


auch bei Paulus die Vorſtellung 
indet, daß es wirklich Solche gibt, 
ewig zu Grunde gehen (1 Cor. 
3,2 Cor. 2, 15. 4, 8, vgl. Röm. 9, 
jo iſt das Verhältniß der beiderlei 
geiegten Ausjagen ähnlich zu 
ilen, wie das Verhältniß der be- 
allgemeinen Sündhaftigkeit 
Ungerechtigkeit der Menſchen zu der 
wieder ausgeſprochenen Aner: 
der Möglichkeit wirklicher Ge: 


* ſelbſt in der heidniſchen 
| 8. 33—36. Abſchluß des Ganzen: 


der wunderbaren Wege der gött: 
Reidheit. 
A 33. wel eine Ziefe: meld 
fe unerihöpflihe Fülle. — des 
eichthums und der Weisheit 
d der Erfenntniß Gottes: fo 
die griechiichen Worte mwiederzuge: 
‚nicht: des Reichthums an Weisheit 
m Erkenntniß. — Reihthum: nidt 
xFiade Gnadenfülle, ſondern Reichthum 
“ Siffsmitteln, den göttlichen Heilszweck 
| ten. — feine Gerißte: 
Ninfih melde Alle dem Ungehorjam 
'Mterworfen haben. — feine Wege: 
Weihe Ale ſchließlich zum Heile führen. 












88. 34. Die Weisheit Gottes liegt 
über alles menſchliche Verſtehen hinaus 
und noch weniger bedarf Gott menſch⸗ 
licher Rathſchläge, um feine Zwecke zu 
erreichen. Die Worte find aus Gel. 
40, 18. 

Vs. 35. Ebenfomwenig find Gottes 
Rathſchlüſſe von irgend einem Thun 
oder Verdienit der Menſchen abhängig. 
Die Worte Mingen an den hebräiſchen 
Zert von Hiob 41, 3 an; in der aleran- 
driniſchen Handſchrift der griechiichen 
Bibel jind fie bei Jeſaja hinter den eben 
angeführten Worten eingefügt. 

Vs. 36. Denn nichts hängt von 
menſchlichen Urtheilen, Rathichlägen oder 
Berdieniten, jondern alles einzig und 
allein von Gott ab. Sein Wille iſt An: 
fang, Mittel und Ende von Allem: er 
ift der alleinige Grund alles Gejchehenz, 
er vollbringt alles durch jich allein, und 
er felbft ift auch das letzte Ziel und der 
legte Zweck von Allem. 

Cap. 12—14. Dritter (praltiicher) 
Theil: verjchiedene, Durch Die befondern 
Berhältniffe der römiſchen Gemeinde 
veranlaßte Mahnungen. 

18. Um der Barmherzigkeit willen, 
welche die Leſer bei Gott gefunden ha⸗ 
ben, werden fie nım ermahnt, auch ihre 
eigenen Leiber Gotte zu einem lebendi⸗ 
gen Opfer farzubringen und der neu: 
gewonnenen Einficht gemäß zu wandeln. 
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Gottes, daß ihr eure Leiber begebet* zum Opfer, das da lebendig 
Heilig und Gott wohlgefällig fei, welches fei euer vernünftiger Gottes 
dienft. ? Und jtellet euch nicht diefer Welt gleich, ſondern veränden‘ 
euch durch Berneurung eure Sinne, auf daß ihr prüfen mögtt, 
welche da ſei der gute, der wohlgefällige und der vollfommene 
“ Gotte3:Wille* 3 Denn ich fage durd) die Gnade, Die mir gegeben it 


12. ! begebet: daritellet. 





2 fie: welches da ſei der Wille Gottes, 


das Gute, das Wohlgefällige und das Vollkommene. 





Ansbejondere wird vor Selbftüberhebung 
gewarnt, da Alle Glieder dejjelben Lei- 
bes find, und gemahnt, daß ein Jeder 
nah der ihm verliehenen Geiſtesgabe 
dem Ganzen diene, und in echter Bru- 
derliebe, in Erweilung der Jedem ge: 
bührenden Ehre, in brüderflicher Theil: 
nahme und Hilfleiftung die rechte chrift- 
lihe Gefinnung bewähre. Bor allem 
mahnt der Apoftel zur Eintracht, zur 
Friedfertigkeit, zur Verſöhnlichkeit und 
zu jener Gejinnung, welche Böſes mit 
Gutem vergilt. — Die Warnung vor 
Gelbftüberhebung und die Mahnung zu 
brüderlicher Eintracht, auf welcher offen: 
bar der Hauptnachdruck ruht, nehmen 
wahricheinlich auf das Verhältniß zwi— 
ſchen Judenchriſten und Heidenchriſten 
Bezug. 

Vs. 1 und 2 allgemeine Einleitung 
zu den befonderen Mahnungen. — Ich 
ermahne euch aljo dur Die 
Barmherzigleit Gottes: die Mah— 
nung knüpft unmittelbar an 11, 30—32 
an. — daß ihr eure Reiber dar- 
ftellet zum Opfer: die Leiber wer- 
den mit Opferthieren verglichen: Diele 
Leiber, welche außerhalb der Gemein- 
Ihaft mit Chriftus Werkzeuge der Sünde 
jind, jollen Gott zum Opfer, d. h. zum 
Eigenthum, dargebradjt werden, vgl. 6, 
12. — lebendig, Heilig und Gott 
wohlgefällig: nidt das Blut der 
Opferthiere, jondern dieſes lebendige 
Opfer, ein Gott geheiligter, von der 
Sünde gereinigter Leib iſt Gott mwohl- 


gefällig. — welches ſei euer ven 
nünftiger Gottespdienft (eigentit: 
zu eurem vernünftigen Gottesdienſtn 
der rechte, vernünftige Gottesdient m 
Gegenjage zum Schlachten der Irre 
thiere befteht eben in diejer Heiligug 
unjerer Leiber für Gott. — und Hei 
euch nicht diefer Welt gleid: Fi 
gentlih: und macht euch nicht gleiccc 
mig mit dem gegentvärtigen Zeiuce 
— jondern verändert euch: ei, 
(ih: fondern geftaltet euch um. Su 
die Form der gegenwärtigen (vergimp 
Yihen) Weltzeit an ſich zu tragen, ed 
itatt fo zu leben und zu handeln, m? 
„die Rinder diefer Welt“, follen de de 
jer vielmehr ihre Geſtalt, ihre HF 
äußere Erſcheinungsform, ihren Bande 
in ber Welt, verwandeln. — durs 
Berneurung eures Ginnes | 
gentlich: eurer Vernunft): die neugemor 
nene Einfiht fol fih aud in ihm 
äußeren Leben ausprägen. — te? 
Gute, das Wohlgefällige unddes 
Bollfommene: gibt den Inhalt des 
Willens Gottes näher an. 

23. 3 geht nun von der allgemein: 
Einleitung zu der bejonderen Mahnurs 
über, daß Keiner ſich über den Anden 
erheben, fondern Jeder nah Maßgab: 
der ihm verliehenen Gabe dem Ganze 
dienen folle. — Denn ich ſage: erflät: 
den Sinn des Vs. 1 und 2 Ausgeſpro 
chenen näher. — durd die Guade 
die mir verliehen ift: vermöge mel 
ned apoftolifhen Berufs. Paulus be 
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garın unter euch, Daß Niemand weiter* von fich halte, denn ſich's 
hret zu halten; ſondern daß er von ihm * mäßiglich halte, ein 
poliher, nachdem Gott ausgetheilet hat dad Maaß des Glauben?. 
’ Denn gleicher Weile, als wir in Einem Leibe viele Glieder haben, 
te alle Glieder. nicht einerlei Gejchäfte Haben: ° aljo find wir viele 


an Leib in Chriſto, aber unter einander ijt einer des andern Glied, 
sd haben mancherlei Gaben, nach der Gnade, die und gegeben ilt. 
"Sat Jemand Weifjagung, fo fei fie bem Glauben ähnlich.* Hat 





12. ® weiter: höher. 


von ihm: von fid. 


’ dem Glauben ähn- 


id. nach dem Maße ſeines Glaubens. 






















Bet Rom alſo keineswegs als frem⸗ 
J Riſſonsgebiet. — jedermann 
Per eich: die Mahnung richtet ſich 
ode einzelnen Gemeindeglieder, 
te ihre Richtung oder ihre Stellung 
welde fie wollte — daß Wie: 
ad höher von ji Halte u. ſ. 
daß Keiner eine höhere Meinung 
Rh habe, als ſich's gebührt. — 
Bein daB er von jih mäßig: 
halte: eigentlih: daß er jo ge- 
PR ki, daß er Dabei das rechte Maß 
. — das Maß des Glaubens: 
NRaß von Stärke und Feitigleit des 
abend und der auf Grund der Yort- 
im Glaubensleben gewonnenen 
Buntnig. Der Schwache joll aljo den 
aben des Andern nicht richten, der 
er ſich über die Glaubensſchwäche 
dern nicht erheben. 
5. 4-8. Wie an einem und dem: 
Ken Leibe viele Glieder find, von denen 
Ad feine eigenthümliche Verrichtung 
kt, jo find wir, die Vielen, ebenfalls in 
iſtns ein vielgegliederter Leib, an 
xihem Fin Glied dem andern Dienft- 
Kung thut. Obwohl wir aljo unfere 
Isehörigleit zu dem Einen Leibe in 
erihiedener Weiſe bethätigen, ſoll doch 
Inner den Andern geringjchäßen oderfeine 
Sm Begabung auf Koften des Andern 
Beheben. Die Gnadengaben find nun 
amal jehr mannichfaltig; anftatt aljo 


hohmüthig auf anders Begabte herab: 
zujehen, ſoll vielmehr Xeder feine bejon- 
dere durch den göttlihen Geiſt ihm ge- 
ftellte Aufgabe, jeinen ihm als diejem 
bejonderen Gliede am Leibe zugefallenen 
Beruf mit rechter Treue erfüllen. 

83.5. Ein Leib in Chriito: 
dafjelbe Bild 1 Cor. 6, 15 ff. 10, 17. 
12, 12 ff. Chriſtus ift dabei nicht als 
da8 Haupt, fondern ald die Seele des 
Leibes gedadt. — aber unter ein: 
ander: eigentlich: was aber das Ver— 
hältniß der Einzelnen betrifft. 

83.6. Die deutiche Ueberjegung hat 
hier den Satzbau umgeftaltet. Wörtlich: 
da wiraber mandherlei Gaben haben, ſei es 
Weiſſagung u. |. w. Der Nachſatz: „fo 
lafjet ung diejelben im Dienfte des Rei: 
ches Gottes gebrauchen‘, ift weggelaſſen 
und wird zu jeder einzelnen Gabe be: 
ſonders, in verfürzter Form hinzugefügt. 
— manderlei Gaben: Gnadengaben. 
Jede eigenthümliche geiftige Begabung 
eriheint aus dem religiöfen Geſichts⸗ 
puntte als Gnadengabe, welche verliehen 
ift, um im Dienfte des göttlichen Reiches 
verwendet zu werden. Insbeſondere 
wird jede eigenthümliche Thätigfeit. in 
der Gemeinde auf eine bejondere Gna⸗ 
dengabe zurüdgeführt, vgl. 1 Cor. 12, 
4ff. 
Vs. 7. Hat Jemand Weiſſa— 
gung u. ſ. w.: wörtlich: ſei es die 
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Jemand ein Amt, fo warte er des Amts.* Lehret Jemand, jo warte 
er der Lehre. ® Ermahnet Jemand, jo warte er des Ermahnend. Gi 
Semand, fo gebe er einfältiglich, Negieret Jemand, fo jei er for 







fältiglih. Webet Jemand Barmberzigkeit, fo thue er es mit Luſt. 

? Die Liebe fei nicht falſch. Hafjet daS Arge, hanget dem Guten a 
10 Die brüderliche Liebe unter einander fei herzlid. Einer komme 
N Seid nicht träge, was ihr thun jo 


Andern mit Ehrerbietung zuvor. 


” Hat jemand einen Dienft, jo warte er des Dienftes. ® 
1 fies: Seid nicht fäumig im Eifer. 


Luſt: mit Freundlichkeit. 





Gabe der Weiſſagung, ſo übe er ſie 
nach dem Maße ſeines Glaubens, 
d. h. nach Maßgabe der ihm verliehenen 
Glaubenskraft. Unter der Weiſſagung 
iſt die begeiſterte Verkündigung des 
göttlichen Heilswillens, die Offenbarung 
der göttlichen Geheimniſſe, nicht gerade 
Zukunftsverkündigung zu verſtehen. — 
Hat Jemand einen Dienſt u. ſ. w.: 
wörtlich: ſei es in der Gabe der Dienſt⸗ 
leiſtung, ſo bethätige er ſie in der Dienſt⸗ 
leiſtung. Unter der Dienſtleiſtung iſt 
hier die Thätigkeit eines „dienenden 
Bruders“ oder „Diakonen“, d. h. die 
Armenpflege verſtanden. Ebenſo 1.Cor. 
16, 5. 2 Cor. 8, 4. 19 fig. ud. — 
lehret Jemand, jo warte er der 
Lehre: mwörtlih: ſei es der Leh— 
rende, (jo bethätige er jeine Gabe) 
in der Lehre. Die Gabe der Lehre 
wird aud 1 Cor. 12, 28 f. von der 
Gabe der Weifjagung noch unterſchie⸗ 
den. 

23. 8. Ermahnet Jemand: die 
Gabe der Ermahnung zeigte ſich, wie es 
jheint, in der erbaulihen Anwendung 
eines verlefenen Scriftwort3, vgl. 
Apg. 18, 15. — gibt Jemand: 
nämlid von feinem eigenen Beſitze zum 
Beſten der Armen. Auch dieſe Opfer: 
freudigfeit im Geben erſchien als be- 
jondere Gnadengabe. — einfältiglid: 
ohne Hintergedanfen und falſchen Schein. 
— regiert Jemand: aud die Fähig- 















feit zur Gemeindeleitung wird zu 
Gnadengaben gezählt, vgl. 1 Car. 
28. — jo jei er forgfältiglid: 
walte jein Amt mit Eifer. — übet 
mand Barmherzigkeit: ſcheim 
befonder8 auf die Krankenpflege z 
ziehen. 

B3. 9. Bon dem Gedanken 
Jeder ſeine beſondere Gabe im 
des Ganzen verwenden, und ſich ie 
Glied an dem Einen Leibe i 
müſſe, wenden ſich die folgenden R 
nungen wieder an alle Gemei 
ohne Unterſchied. Die Allen ohiegmäl 
Hauptpflicht aber ift Riebe und Ein 
unter einander. — nicht falid: of 
Heudhelei. — Haſſet das Arge: m 
lich: inden ihr das Arge Hafie, 
Guten anhanget, in der brüderli 
Liebe herzlich ſeid n. f.w. — And 
und Gutes: nämlich was Einer Mi 
Andern ermeift. 


33. 10. Einer fomme dem! 
dern mit Ehrerbietung zuvot 
das Gegentheil der Gelbftüberhebim- 
Vs. 3. 


23. 11 folgen weitere Mahnungts 
zur Bethätigung echt chriftlicher Siund- 
weife überhaupt, in welcher Wie tret 
ihrer verfchiedenen Gaben einig fein ſollen 
— Seid nicht ſäumig im Eiter: 
nämlid) für Ausrichtung des jedem ın 
Dienfte des Ganzen zugefallenen Beruft. 
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Scidet euch in die Zeit.* 
5 in Hoffnung*, geduldig in Xrübjal, 

P Nehmet euch der Heiligen Nothdurft an. Herberget gerne. 1* Segnet, 
en verfolgen; fegnet und fluchet nicht. Freuet euch mit den 

Böhlihen und weinet mit den Weinenden. 
er einander. Trachtet nicht nach hohen Dingen, fondern haltet euch 
17 Haltet euch nicht felbit für Hug. Der: 
tet Niemand Böfes mit Böſem. Fleißiget euch der Ehrbarfeit* gegen 
18 Iſt e3 möglich, jo viel an euch ift, fo habt mit allen 
10 Rächet euch jelber nicht, meine Liebiten, fondern 
Set Raum dem Zorn: denn e3 jtehet gefchrieben: 


Eeid brünjtig im Geift. 










unter zu den Niedrigen. 


Kermann. 
michen Frieden. 


2, 2 Schicket euch in die Beit: 


ia der Hoffnung. 7 der 
 bränftig im Geift: vom feuer 
kiligen Geiftes durchglüht. Dafjelbe 
Apg. 18, 35. — dienet dem 
a: nur dieje allgemeine Mahnung 
in diefen BZufammenhang. Der 
it auch Hier Chriftus. 

8. 12. in der Hoffnung: näm: 
au die fünftige Herrlichkeit. — ge: 
fig in Trübfal: die Trübjal 
a eine Bewährung der Hoffnung 



















. 13. Bon bier an nehmen die 
mumgen twieder eine unmittelbar 
tie Beziehung auf den Rerfehr 
iıden an. — nehmt euch ber 
igen Rothdurft an: wörtlid: 
en Vedürfniſſen der Heiligen theil- 
d, nämlich durch thätige Hilfe. — 
berget germe: eigentlich: ——— 
haft nachſtrebend. 

5.14. Vgl. Matth. 5, 44. Die 
ung war nicht nur Nichtchriften 
über, jondern aud) bei den Partei- 
ı m der Gemeinde am Plage. 
4.15. Nehmt brüderlich Theil an 
a1, was den Andern bewegt, jei es 
ne Leid. 

. 16 tehrt zu dem Ausgangspunkte 
jener einzelnen Mahnungen 88. 8 
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12 Seid fröh— 
haltet an am Gebet. 


18 Habt einerlei Sinn 


„Die Rache iſt 


12 in Hoff: 








Dienet dem Herrn. 


Ehrbarfeit: des Guten. 


— — — — — — — — — — 





—— — 


zurück. Der Gleichklang der griechiſchen 
Worte, der hier aus Vs. 3 wiederkehrt, 
läßt ſich im Deutſchen ſchwer nachahmen. 
Hier laſſen ſie ſich etwa wiedergeben: 
ſeid einmüthig unter einander, ſeid nicht 
hochmüthig. — haltet euch herunter 
zu den Niedrigen: laßt euch zu ih— 
nen hinziehen, Haltet Gemeinjchaft mit 
ihnen. 

83. 17. haltet euch jelbit nicht 
für klug: im Griechiſchen fteht Hier 
derfelbe Ausdrud wie 11, 25; bier ilt 
aber nicht vom vorwißigen Urtheile über 
die göttlihen Führungen, jondern von 
Nechthaberei gegenüber Andern die Rede. 
— Dergeltet Niemand Böſes mit 
Böjem: weſentlich diejelbe Mahnung 
wie 33. 14. — fleißiget euch des 
Guten: ganz allgemein, jodaß Niemand 
euch mit Recht Uebles nachreden Tann. 
— gegen Jedermann: eigentlich: vor 
allen Menichen. 

83.18. ift’3 möglid, joviel an 
euh liegt: ihr jollt jederzeit zum 
Srieden bereit fein; wird doch fein Friede, 
io ſoll wenigſtens an euch die Schuld nicht 
liegen. 

83. 19. gebet Raum dem Zorn, 
nicht: Lafjet euren Zorn austoben, ſon⸗ 
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mein, Ich will vergelten, fpridht der Herr.“ „So nun* deinen 
Seind hungert, fo fpeife ihn; dürjtet ihn, fo tränte ihn.” Wenn du 
das thuſt, jo wirſt du feurige Kohlen auf fein Haupt ſammeln. » &ai, 
dich nicht das Böſe überwinden, fondern überwinde das Böfe mit. 


Guten. 


13. ? Jedermann fei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn 
hat. Denn es iſt feine Obrigkeit, ohne* von Gott; wo aber Obrigtat 


12. 2 So nun: Sondern wenn. 


Bam m nn — — — — —— — — 


dern: überlaßt die Rache dem göttlichen 
Zorn. Die Mahnung wird durch die 
perſönliche Anrede meine Liebſten 
beſonders dringlich, bezieht ſich alſo ge— 
wiß ebenſo wie das Vorhergehende auf 
beſondere Verhältniſſe. — denn es 
ſtehet geſchrieben: 5 Moſ. 32, 35 
genauer nach dem Hebräiſchen, als nach 
dem Griechiſchen. Die Worte ſind Hebr. 
10, 30 ebenſo angeführt. 

Vs. 20 ſchärft das der Rachſucht 
entgegengeſetzte Verhalten ein. — wenn 
deinen Feind hungert, ſo ſpeiſe 
ihn, dürſtet ihn, ſo tränke ihn: 
wörtlich aus Sprüchw. 25, 11 nach dem 
Griechiſchen. — ſo wirſt du feurige 
Kohlen auf ſein Haupt ſammeln: 
Bild der Beſchämung, welche dadurch 
über den Gegner gebracht wird. Ganz 
verkehrt iſt die Auslegung: „ſo wirſt 
du ihm ſchwere göttliche Strafe zu— 
ziehen.“ 

Vs. 21. Laß dich nicht dazu fort: 
reißen, daß du Böſes mit Böfent vergiltit, 
jondern vergilt Böfes mit Gutem und 
überwinde dadurd) das Böſe. 


13, 1—71. Warnung vor Unbot: 
mäßigfeit gegen die weltliche Obrigkeit, 
da auch fie von Gott eingejebt ift, und 
den Auftrag von Gott hat, die fittliche 
Ordnung zu handhaben. Die Warnung 
ift ebenfo wie die bejondere Mahnung 
38. 7, der Obrigfeit die fchuldigen Zölle 
und Steuern zu zahlen, durch die eigen: 


13. ! ohne: außer. 


— 31 — — m—— — — — — —— 


thümliche Lage der Chriſten in da 
Welthauptſtadt und durch den unrudige 
Geift der dortigen Judenſchaft ver 
laßt, hat aber natürlich eine allgemeinen 
Bedeutung. — Kedermann: ganz ek 
gemein, aljo die Chriften ebenjogut RE, 
alle Andern. — jei ch 
gentlih: ordne fi unter. Der Aus 
ift abjihtlih mit Bezug auf da? 
gende „von Gott verordnet” g 
— der Obrigkeit: eigentlid: 
Obrigkeiten. — die Gemalt ib 

ihn hat: eigentlich: die über ihm ug 
nämlich wie gleich weiter gezeigt 
nach göttliher Ordnung. — Tem 
ift Teine Obrigfeit außer 0 
Gott: ausdrüdiih wird aud de 
ſprung der heidniſchen Obriglei 
Gott abgeleitet. Gerade bei den Ju 
war damald die Anſchauung verbei 
daß die heidniſche Oberherrſchaft Ü 
das auserwählte Gottesvolt ein 
göttlichen Abjicht widerſtreitendet 
ſtand jammervoller Knechtſchaft ſei, 
rend im künftigen Weltalter die Ju 
die Herrſchaft über die Heiden erhal 
würden. Die heidnijche Obrigkeit di 
daher den Juden vielmehr teuflifh 
ald göttlichen Urjprungs zu fein, 
fie glaubten fich ihr gegenüber in ein 
fortwährenden Kriegözujtande zu bi 
den, in welchem jeder Tumult, jede 
weigerung oder Unterſchlagung 















Anſchauung tritt der Apoſtel hier ſo 
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it, die ijt von Gott verordnet. 
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2 Wer fi) nun wider die Obrigkeit 


kget, der widerjtrebet Gottes Ordnung; die aber widerjtreben, werden 


Ber ji ein Urtheil empfangen. 


3 Denn die Gewaltigen find nicht 
de guten Werken, fondern den böfen zu fürdhten.* 


Willſt du dich 


we nicht fürchten vor der Obrigkeit? So thue Gutes; jo wirft du 
von derjelbigen haben. * Denn fie ift Gottes Dienerin, dir zu 

+ Zhuft du aber Böfes, fo fürchte dich; denn fie trägt das Schwert 
umſonſt; fie ift Gotte8 Dienerin, eine Rächerin zur Strafe*, 


Ber den, der Böfes thut. 


5 So feid nun aus Noth unterthan, 


Kt allein um der Strafe willen*, fondern auch um des Gewiſſens 





* 










als möglich gegenüber. Das 
e Recht der Obrigkeit beruht 
ihm auf der von Gott derſelben 
enen Aufrechthaltung der ſitt⸗ 
Drdnung (Vs. 3 flg.); und zwar 
Kr Apoftel hier jede thatjächlich be- 
Obrigkeit, unter deren Gewalt 
Kühriten ſich finden, im Sinn, ohne 
befonderen Urfprunge derſelben 
abzufragen. Von dem göttli- 
Rechte einer beftimmten Regierungs- 
natürlich hier keine Rede. 
Ine der widerftrebet Got- 
BE Crdnung: der Ungehorjam gegen 
Chrigkeit ift alfo Ungehorjam gegen 
kl. — ein Urtheil: Straf: 
Die von der Obrigkeit an 
Riderfeglichen vollzogene Strafe 
dio als eine göttliche Strafe zu be: 










8.3. Denn wenn die Obrigteit 
e verhängt, jo thut fie dies nicht 
einer guten, jondern wegen einer 

Yandlungsweife. Nur mer 
Bandelt, hat fich alfo zu fürch⸗ 
Der Mpoftel denkt Hier an die 





; 3. ꝰ fies: Denn die Gewaltigen find nicht für die gute, fon: 
fir die böſe That zu fürchten. 
fe it Gottes Dienerin, eine Rächerin zum Born. 
if3 nothivendig unterthban zu 


* zu gut: zu Gute lies: 
5 fies: Da: 
fein, nicht allein um de3 Zornes 





Verlegung der bürgerlichen und fittlichen 
Ordnung duch den Einzelnen, die auch 
von der heidnifchen Obrigkeit mit Fug 
und Recht geitraft wird. 

33. 4 erffärt, warum nur der Uebel- 
thäter von ihr zu fürdhten hat. — dir 
zu Gute: um aud dir Gutes zu wir: 
fen, nämlid Recht und Ordnung auf: 
recht zu Halten. — ſie trägt das 
Schwert: ſehr anſchauliches Bild des 
obrigteitlichen Strafamtes, insbeſondere 
des Rechtes über Leben und Tod. Das 
damals nirgends angefochtene Recht der 
Todezitrafe bezweifelt auch der Apojtel 
nicht. — nit umjonft: nicht ohne 
Grund. Wenn du aljo Böjes thuft, haft 
du allerdingd alle Urſache, fie zu fürd: 
ten. — eine Räderin zum Born: 
um den göttlichen Zorm an dem Uebel: 
thäter zu offenbaren. 

83.5. Darum iſt's nothwendig, ſich 
zu unterwerfen, nicht blos, weil die 


Strafe der Obrigkeit Gottes Zorn über 


euch bringt, ſondern auch, weil das Ge— 
wiſſen in Gottes Ordnung gebunden 
ſein ſoll. 
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willen. 
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6 Derhalben müſſet ihr auch Schoß geben, denn fie fm‘ 





Gottes Diener, die ſolchen Schuß follen handhaben. * 7 So gebch 
nun Sedermann, was ihr ſchuldig feid: Schoß*, dem der Schoß gek 
bühret, Bol, bem der Zoll gebühret; Furcht, dem die Furdt ga 
bühret; Ehre, dem die Ehre gebühret. | 

° Seid Niemand nicht? ſchuldig*, denn daß ihr euch unter eima 
der liebet; denn wer den Andern liebet, der hat das Gejeh erfülld 


? Denn das da gejagt ift: „Du folljt nicht ehebrechen; du jollit nich 


{ 
— en 


13. ® lies: Derhalben zahlt ihr auch Steuern; denn fie find Gond 


Priefter, die hierzu thätig find ohne Aufhören. 
9 Tieg: Bleibt Keinem etwas jchuldig, al3 daß ihr eudh.. 





— — — —z, — 


Vs. 6. Derhalben: deswegen, 
weil ihr in den Befehlen der Obrigkeit 
eine göttliche Ordnung anerkennen müßt, 
— zahlt ihr auch Steuern: die 
Worte ſind keine Mahnung (müßt ihr 
auch Steuern zahlen), ſondern wollen 
das göttliche Recht eines thatjächlich be- 
ftehenden Verhältniſſes erllären, dem ſich 
der Einzelne nicht ohne Verjchulden ent- 
ziehen kann. — dein fie find Got: 
te3 Prieſter: eigentlih: Gottes Opfer: 
priefter. Das Einjammeln der Steuern 
wird mit den Einfammeln von Opfer: 
gaben verglichen, jofern ja die Steuern 
zur Aufrehthaltung der von Gott ge: 
wollten bürgerlichen Ordnung, alfo gleich⸗ 
fam zu einem Gott zu leiftenden Dienft 
erfolgt. — die eben hierzu nidt 
aufhören thätig zu fein: nämlid) 
eben jenen „Opferdienft‘ Gottes zu voll 
bringen. 

B3. T. Die Mahnung Zur Erfüllung 
der bürgerlichen Pflichten wird unter die 
allgemeine Forderung gebracht, Jedem 
zu geben, was man ihm zu geben ſchul⸗ 
dig ift. — Steuer, dem die Steuer 
gebührt, wörtli: dem, der die Steuer 
(nämlich: verlangt), die Steuer ıc. 

83. 8s—10. Burüdführung der all- 
gemeinen Mahnung, Jedem zu geben, 


7 Schoß: Ste 


kam.) 


was ihm gebührt, auf die Pilidt 
Liebe al3 der rechten Erfüllung dei 
ſetzes. — Bleibt Keinem e 
Ihuldig: hebt aus Vs. 7 noch 
den allgemeinen Gedanken heran. 
als daß ihr euch unter einar 
fiebet: alle Berbindlichkeiten gegen 
dere könnt ihr pünktlich erfüllen, us 
der Liebe könnt ihr nie einander ga 
thun: in diejer bleibt Einer ine M 
Schuldner des Andern. Unter der Ad 
ift die Bruderliebe zu verftehen; dr E 
danke kehrt aljo zu dem ſchon 12, 1 
Ausgeſprochenen zurück. — denn mb 
den Andern liebt, Hat dad Geit 
erfüllt: inwiefern, jagt 38. 9 md K 
Wer den Anbern liebt, erfüllt du 
alle jene Vs. 9 aufgezählten bejesderr 
Gebote, welche ja Alle in der Mafum, 
zujammentreffen, dem Andern nicht Vo 
ſes zu thım. Die Hier gegebene it 
gründung des Gebotes der Lie: Ü 
wieder zunächſt auf judenchriſtliche Let 
berechnet. Die Worte 83. 8-10 fe 
rühren fi übrigen? nahe mit Rat 
22, 3740. 

83. 9. Die Aufzählung ber Gebo— 
nad 2 Mof. 20, 13, wo nur md 


ſollſt nicht ſtehlen“ noch ſteht „bu je 
nicht falſches Zeugniß reden“, mad einig 
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töbten; du ſollſt nicht ſtehlen; du ſollſt nicht falſch Zeugniß geben; 
fc joll nichts gelüften,” und fo ein ander Gebot mehr iſt; das wird 
ia dieſem Wort verfafiet: „Du follft deinen Nächſten lieben als dich 


Kr.“ 
We Liebe des Geſetzes Erfüllung. 


1° Die Liebe thut dem Nächſten nichts Böſes. So iſt nun 


N Und weil wir folches wiſſen, nämlich die Zeit*, daß die Stunde 
nt, aufzujtehen vom Schlaf; fintemal unfer Heil jekt näher ift, 


da wir e3 glaubten *; 


12 die Nacht ijt vergangen, der Tag 


fer herbeigekommen *: fo laßt uns ablegen die Werke der Finſterniß 


— — — — — — — — — — — 


13. N fies: Und ſolches thut, da ihr ja wiſſet Die Zeit. 








——— 


da wir es 


Perhten: da wir gläubig wurden. 12 Tie: die Nacht ift vorgerüdt, 


—X aber nahe herbeigekommen. 


















rien auch Hier nachgetragen 
— verfafjet: unter einem 
Rgedanken zujammengefaßt. — Du 
N lieben deinen Näditen als 
feibft: 3 Mof. 19, 18. 


». 10. die Liebe thut 
Pen nichts Böſes: fie verlegt 
der 83. 9 aufgezählten Pflichten 
den Rädjiten. — jo ift nun die 
de des Geſetzes Erfüllung: der 
end B3. 8 wird als Folgerung aus 
Borhergehenden nachdrucksvoll wie- 
Jelt Darin mögt ihr aljo, will der 
Bel audeuten, eure Gejetestreue be= 
a, daß ihr den Nächſten (den gläu: 
a Bruder) liebt, Keinem in Wort 
R Bert etwas Böſes zufügt. 


4. 11—14. Begründung der vor: 
den Ermahnungen durch den Hin: 
PB auf die nahebevorftehende Wieder: 
Bi Chriſti. Da Die Nacht des gegen- 
Rügen Beltalterd zu Ende geht und 
Tag der meſſianiſchen Herrlichkeit 

berangelommen iſt, fo follen die 
änbigen als Kinder des Lichts wan⸗ 
=, wie ſich's am hellen Tage zu wan⸗ 
geziemt. 

8. 11. und foldes thut: näm: 
Pad 35. 3_10 Geſagte. — da ihr 


dem 


ja wijjet die Zeit: Da ihr euch ja 
auf die jebige Zeit und ihre Zeichen ver: 
iteht. — daß die Stunde da ilt: 
nähere Beſtimmung dieſer ihnen mohl- 
befannten Zeit: daß nämlich die Stunde 
da if. — aufzuftehen vom Schlaf: 
aus dem Sündenfchlaf zu erwachen. — 
jintemal unjer Heil jest näher 
ift u. f. w.: denn der Anbrudy der 
meſſianiſchen Herrlichkeit ijt jegt näher 
herangelommen als damals, da wir 
gläubig wurden. 

Vs. 12. Die Nacht iſt vorge: 
rückt: ihrem Ende nahe. Unter der 
Nacht iſt das gegenwärtige Weltalter 
gemeint. — der Tag aber nahe 
herbeigekommen: das meſſianiſche 
Zeitalter ſteht nahe bevor. — ſo 
laſſet uns (alſo) ablegen: aus 
unſrer Einſicht in die Zeit ergibt ſich 
das Dringende der Mahnung. — ab: 
legen und anlegen: wie man bie 
Nachtkleider ablegt und fie mit der Ta: 
geskleidung vertauſcht. — die Werte 
der Finſterniß: die der Finſterniß 
zugehörigen Werke, die Werke, die im 
Finſtern unter der Herrichaft ver Sünde 
vollbradht werden. Die Werle des Men: 
ihen werden gleihjam als die Kleider 
vorgeftellt, mit denen er jeinen Xeib um: 
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und anlegen die Waffen des Lichts. 18 Laßt uns ehrbarlich wandeln, 
als am Tage; nicht in Frefien und Saufen, nicht in Kammern un: 
Unzucht, niht in Hader und Neid; ?* fondern ziehet an den hem 
Jeſum Chriſtum, und wartet des Leibes, doch alſo, daß er nick 
geil werde.* 

14. ! Den Schwachen im Glauben nehmet auf und verwirre 








13. 1 Yies: und wartet des Fleiſches nicht, um jeinen Lüften 


fröhnen. 





gibt. — die Waffen des Lichts: die 
dem Lichte zugehörigen Rüſtungsſtücke, 
mit denen die „Kinder des Lichts” ſich 
umgeben. Gemeint find hier die dem 
„Lichte“, das heilt dem hellen Tage der 
meſſianiſchen Zeit entjprechenden Werke. 
Vgl. 2 Cor. 10, 4. 1 Theſſ. 5, 8. 


B3. 13. als am Tage: wie ſich's 
am Tage zu wandeln geziemt. — nicht 
in Freſſen und Saufen: mwörtlid: 
nicht in nächtlichen Schwelgereien und 
Saufgelagen. — Kammern: Lotter— 
betten. 


B3. 14. ſondern ziehet an den 
Herrn Jeſum Chriftum: bildlicher 
Ausdrud für die Lebensgemeinichaft mit 
ihm, mittelft. des in den Gläubigen 
wohnenden Geiſtes Chriſti (8, 9). Diejen 
Geiſt jollen fie in fih walten lajjen. 
Anderwärts (Gal. 3, 27) wird das An- 
ziehen Chrifti ſchon als erfolgt darge: 
ftellt, nämlich in der Taufe, in welcher 
die Gläubigen mit dem Tode Chriſti in 
geheimnißvolle Gemeinjchaft getreten 
find. — und wartet des Fleijches 
nicht, eigentlich: trefft nicht Vorſorge 
für das Fleifh. Ganz gegen den Sinn 
des Apoſtels ift die Deutung der Worte 
von der berechtigten Sorge für die Be: 
dürfnilje des Leibes. Das Fleiſch ift 
hier wie immer als Si der fündigen 
Lüfte gedacht; die Sorge für das Fleiſch 
führt aljo nur dazu, feinen Lüſten zu 


fröhnen. 
















14. Anwendung der Mahnung 
gegenjeitigen Liebe und Vertraglichj 
auf das Verhältniß der „Starten' 9 
„Schwachen“ im Glauben. Letter, 
denen (j. ©. 488) nicht die inderig 
lihen Leſer überhaupt, jondern rue 
Eſſener zu verftegen find, betrach 
Genuß von Fleiih und Wein al 
unreinigend und beobachten einen 
jhied von Heiligen und unheilige 
gen; erftere ſetzen fich -über berg 
Bedenklichleiten hinweg. Der % 
mahnt nun die „Schwachen“, die in 
wegen ihrer freieren Sitte id 
ten umd umgekehrt mieder die Tier 
die Schwadhen um ihrer Aengikch 
willen nicht zu verachten. Biefmei 
ein Jeder hier feinem Gewiſſen zu it 
und fol nur bedacht fein, daß * 
was er thut oder läßt, zur Ehre 
Herrn geidieht, dem wir lebend 
fterbend angehören. Grade die Cu 
im Glauben aber follen vor Wen 
hüten, dem ſchwächeren Bruder fi 
Anstoß zu geben, jondern Tieber fih iele 
erlaubter Genüſſe zu enthalten, al: ® 
Andern durch ihre Freiheit zu fi 
wider ihr Gewiſſen ftreitenden, ale f 
fie jündhaften Handlungsweiſe zu 
leiten. — Der Apoſtel ſpricht hir 4 
ganz diefelben Grundjäge aus, mi 
der Gtreitfrage über das — 
Götzenopferfleiſches 1 Cor.8. Die Va 
mit welcher er aber grade hier die — 
ſicht gegen die Schwachen empfieblt. 
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Gewiſſen nicht. ? Einer glaubt, er möge allerlei eſſen; welcher aber 
ſchwach ijt, der ijfet Kraut. * Welcher iffet, der verachte den nicht, 
de da nicht iffet; und welcher nicht iffet, der richte den nicht, der da 
Fr: denn Gott hat ihn aufgenommen. * Wer bift du, daß du einen 
fenden Knecht richteft? Er fteht oder fällt feinem Herrn. Er mag 
Aber wohl aufgerichtet werben; denn Gott kann ihn wohl aufrichten.* 





14. * fies: Er wird aber ftehen bleiben; denn der Herr hat Madıt, 


En ſtehen zu laffen. 


gar ein Beweis mehr für die entgegen 
peuade Stimmung, die ihn bejeelt. 
Ban Yeielbe Schonung gegen „ſchwä⸗ 
® Scider” wird er noch vielmehr 
gegenüber bewieſen haben, welche 
nt an die abjonderlichen Vor: 
Aten der eſſeniſchen Secte, fondern 
Rn die moſaiſchen Speiſegeſetze ſich 
Med glaubten. 

B.1.den Shwaden im Glau- 
3: der Apoftel betrachtet al3 einen 
is don Glaubensſchwäche, wenn 
ud ſich von der ängſtlichen Gebun— 
tt an äußere Vorſchriften nicht los⸗ 
an lann, deren Beobachtung oder 
Beobachtung für den Meſſiasgläu— 
a an fih eine ganz gleichgiltige 
Bir if. — nehmet auf: haltet mit 
Ik trotz feiner Schwäche brüderliche 
imichaft. — und vermwirret die 
iſſen nit: wörtlih: fo daß 
nicht Zweifelsgedanken in ihnen 




























"88. 2 erläutert den befonderen Fall 
‚ auf den jih die Ermahnung be- 
t. Der Eine fteht in der Weberzeu: 
‚ 08 Meſſiasgläubiger alles efien 
dürfen, der Schwache dagegen nährt 
| num von Pflanzenkoſt. 
| U. 3. An jeden der beiden Theile 
Uet der Apoftel eine bejondere Mah— 
mi Ter Sreiergefinnte ſoll den An— 
I weicher nicht ifjet, d. h. fich des 
Beihgenuffes enthält, nicht verachten; 


— — — 


der Aengſtliche ſoll den, der kein Beden— 
ken trägt, Fleiſch zu eſſen, nicht richten, 
fen Thun nicht als ein ſündhaftes ver- 
urtheilen, über ihn nicht das Urtheil 
fällen, daß jein Thun ihn von der mei- 
ſianiſchen Gemeinſchaft ausſchließe. Dieje 
ausdrückliche Anerkennung des Rechtes 
der Freiergeſinnten durch die Strengeren 
fordert alſo der Apoſtel als Bedingung 
der brüderlichen Gemeinſchaft, und nur 
unter dieſer Vorausſetzung gelten auch 
die an die Starten gerichteten Mahnun— 
gen, die Gewiffen der Anderen zu jcho: 
nen. Die Freieren jollen aljo nicht etwa 
unter dem Vorwande, den Anderen kein 
Aergerniß zu geben, in der drijtlichen 
Gemeinde rechtlo$ gemacht werden. — 
denn Gott Hat ihn aufgenom— 
men: nämlid) eben den Eſſenden. Gott 
hat ihn in jeine Gemeinschaft aufgenoms 
men, es hat alſo fein Menſch das Recht, 
ihn von derjelben für ausgejchlofien zu 
erflären. 

B3. 4. Unrede an den Schwachen. 
— einen fremden Knedt: einen, der 
nit in deinem, jondern in eines An— 
deren, nämlich in Chrifti, Dienste fteht. 
— er fteht oder fällt jeinem 
Herrn: es ift lediglich die Sache jeines 
Herrn, zu beurtheilen, ob jener in jeiner 
Gemeinſchaft ftcht oder durch Sünde 
aus derjelben herausjällt. — Er wird 
aber ftehen bleiben: Er wird um dei: 
willen, weßwegen ihn der Andere ver: 
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5 Einer hält einen Tag vor dem andern*; der Andere aber hält a 
Tage gleih. Ein Zeglicher fei in feiner Meinung gewiß. ° Bel 
auf die Tage hält, der thut es dem Herrn; [und welcher nichts traf 
Hält, der thut es aud) dem Herin]).* Welcher ijjet, der iſſet dem 
Herrn, denn er danket Gott; welcher nicht ijjet, der iljet dem Yet 
nicht und danfet Gott. 7 Denn unfer feiner lebt ihm jelber, um 
feiner ftirbt ihm felber. ® Leben wir, jo leben wir dem Herrn; ſtetbe 
wir, fo fterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder fterben, i 
find wir des Herrn. ? Denn dazu ijt Chriſtus auch geitorben, ' 

auferftanden,] * und wieder Iebendig geworden, daß er über Tom 
und Lebendige Herr fei. 10 Du aber,. was richtejt Du deinen Bruder! 


— — — — —— 





14. 5 vor dem andern: höher als den Andern. *5Die ei 


geflammerten Worte fallen weg]. 


urtheilt, aus der Gemeinjchaft des Herrn 
niht ausgeſchloſſen werden: denn im 
Gegenſatze zu dem Richtenden Hat der 
Herr (fo leſen die beiten Handfchriften 
ftatt: Gott) Macht ihn ftehen zu 
Yafjen, d. H. in feiner Gemeinschaft zu 
erhalten. | 

33.5 berührt nun den andern Streit: 
punft, die Interfcheidung Heiliger und 
gewöhnlicher Tage. In diefem Stüd 
fand übrigens ein ähnlicher Unterſchied 
zwijchen den Heidenchriſten und den Ju: 
denchriften überhaupt ftatt, vgl. Gal. 
4, 1. 


B3. 6. auf die Tage (eigentlid): 


auf den Zag) Hält: auf die ftrenge 


Feier des beftimmten für Heilig gehal: 
tenen Tages bedacht ij. — der thut 
es dem Herrn: nämlihyzu DPienfte, 
in der Weberzeugung, der Herr wolle e3 
fo. — der ijjet dem Herrn: nämlid 
in der Meberzeugung, daß in der Ge: 
meinſchaft Chrifti die Beobachtung jener 
Vorſchriften mwerthlos if. — denn er 
danfet Gott: denn er fpridht jein 
Tiichgebet über die Fleiſchſpeiſe aus, 
was er ja nicht fünnte, wenn er meinte, 
der Herr habe diefen Genuß ihm ver» 







boten. Umgekehrt, welcher nid 
jet, ijjet dem Herrn nidt, 
jene Speife im Dienfte des Hertz, 
er meint, daß der Genuß von 
Sünde fei in den Augen des Herm“t 
und danfet Gott: und auch erisc 
fein Dantgebet über die Pflanzerisct 
die er allein für verftattet hält 

B3. 7-9 begründen ben harten 
daß der Gläubige, möge er man MM 
Vorfchriften befolgen oder nicht, mit E 
nem Thun oder Laſſen immer im Tied 
nn Herrn fteht. Unſern eigenen ich 
tiichen Zwecken dienen wir weder 
Leben noch im Sterben, denn umier 9 
ben wie unjer Sterben ift ja ein Lebe 
und ein Sterben in der Gemdt 
de3 Herrn, dem wir lebend und keit 
angehören. — Denn dazu iit OT 
ſtus geftorben und wieder lebt 
dig geworden: Begründung 
Gates, daß wir ihm lebend umd 
angehören. Sein Tod und feine A 
ftehung haben ja den Zwed gehabt, 
zum Seren einzufeßen über Todte 
Lebendige. 

33. 10 lehrt wieder zu dem St 
zroifchen den „Starken“ und „Schwad 
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Eder du Anderer, was verachteft du deinen Bruder? Wir werden 
ee vor dem Richtftuhl CHrifti dargeftellet werden, !! nachdem ge- 
Werben ftehet: „So wahr als Ich Iebe, fpricht der Herr, mir follen 
at Kniee gebeuget werden, und alle Zungen follen Gott bekennen.” 
2&0 wird nun ein Seglicher* für fich felbft Gott Rechenschaft geben. 
Edarum laßt ung nicht mehr einer den andern richten; fondern das 
Mike vielmehr, dab Niemand feinem Bruder einen Anftoß ober 
ſegerniß darftelle.* 1% Ich weiß und bin es gewiß in dem Herrn 


Ku, daß nicht? gemein ift an ihm felbjt; ohne der es rechnet für 
(1 EEE EEE SEN HER UN ——— 


14.12 ein Jeglicher: ein Jeglicher von uns. 1° daritelle: gebe. 








‚m weldem beide XTheile zu 
Reben, die Unzuläſſigkeit ſowohl 
B Rihtens wie des Verachtens des 
Bern zu folgen. — Du aber: im 
Befige zum Herren, dem der Andere 
Fieinem Than und Laffen angehört. 
nas richtet Du: mit melden: 
erlaubt du dir zu richten? 
Iutwort auf die Frage Tonnten 
fih jelbft geben. — denn 
zerden alle vor dem Richt— 
ijl Chriſti dargeſtellt werden: 
Binde die aus der Frage herauszu: 
Antwort. Der Einzige, der 
Necht Hat, über und Alle zu richten, 
h Chriftus, vor deſſen Richterftuhl 
dereinſt Alle treten werden. Statt 
fi leſen andere Handſchriften: 
Eritered wie 2 Cor. 5, 10, letz⸗ 
wie Rom. 2,16. — dargeftellet: 
ellt. 
18.11. Schriftbeleg für das allei- 
K Bericht Gottes (oder Ehrifti). Die 
köe iſt Jeſ. 45, 23, jehr frei nach dem 
hen. Dort :ft von der mefjia- 
lien Jeit die Rede, in welcher alle 
Der Gott anbeten werden; Paulus 
Er die Worte dom Endgerichte, wo 
dem gerechten Spruch Gottes alle 
ceden ſich beugen werden, alſo auch 
* Einrede verſtummen wird, wenn 
"an die als die Seinen anerkennt, 


* aus dem gleichen Dienſtver⸗ 


— — — — 


die von Menſchen gerichtet oder gering⸗ 
geſchätzt werden. 

Vs. 12. Wenn alſo Gott (oder Chri⸗ 
ſtus) allein das Gericht ſich vorbehalten 
hat, ſo wird Jeder für ſeine eigene 
Perſon vor Gott verantwortlich ſein, 
vgl. Vs. 4. 


38.13. laßt uns nicht mehr Ei— 
ner den Andern richten: die Mah— 


nung, nicht zu richten, bezieht ſich hier aller⸗ 


dings auf beide Theile, ſodaß auch das 
Geringſchätzen als ein Richten betrachtet 
wird. — ſondern das richtet viel: 
mehr: eine im Deutichen ziemlich dunkle 
Nahahmung eines griediihen Wort: 
ſpieles. Beſſer: ſondern das achtet viel- 
mehr für reht. — Nergerniß gebe: 
eigentlich: in den Weg Stelle. 


83. 14. Bon bier an wendet ſich 
der Apojtel mit feinen Mahnungen aus: 
ihlieglih an die Starken, mit denen er 
in der Weberzeugung ganz einig ilt, 
deren die hriftliche Gemeinschaft ſchädi— 
gendes Verhalten gegen die Schwachen 
er jedoch ernſtlich mißbilligt. — bin e3 
gewiß in den Herrn Jeſu: bin es 
vermöge meiner in der Gemeinichaft 
ChHrifti gewonnenen Einſicht überzeugt. 
— gemein: unrein. — ohne der es 
rechnet für gemein: ausgenommen, 
wenn Nemand ed für unrein achtet, fo 
iſt es für ihn verumreinigend. Er _darf 
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gemein, demfelbigen ijt es gemein. 
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15 Sp aber dein Bruder übe 


deiner Speife betrübet wird, fo wandelft du ſchon nicht nad 
Liebe. Lieber, verderbe den nicht* mit deiner Speife, um we 
willen Chriſtus geftorben iſt. 7° Darum fchaffet, daß euer Schap m 


verläjtert werde. 


17 Denn das Reich Gottes ift nicht Eſſen un 


Trinken, fondern Gerechtigkeit und Friede und Freude in bem heilige 


Geiſt. 18 Wer darinnen* Chriſto dienet, der ijt Gott gefällig ıd 


14. 15 fies: Denn wenn dein Bruder über deiner Speile betr] 
wird, jo wandelt du nicht mehr nad) der Liebe. Führe nicht den ind da 


derbet.. 


_—— 


alfo auch das an ſich Reine nicht ohne 
Sünde genießen. 

33. 15 begründet die aus dem Bo- 
rigen fi) ergebende Mahnung, den An: 
dern nicht zu etwa, was er für Sünde 
achtet, zu verleiten. — nach der Liebe: 
die doch das oberſte Geje für den Ber: 
fehr der Gläubigen unter einander ift, 
vgl. 138, 8 ff. — Führe nit den 
ind Verderben, um welches willen 
Chriſtus geftorben ift: ſoll den Ge- 
genſatz zwifchen dem, was Chriftug aud) 
für diefen Bruder gethan Hat, und was 
der Andere ihm anzuthun im Begriffe 
fteht, jo fchneidend als möglich hervor: 
heben. Chriftus ift gejtorben, um auch 
ihn vom ewigen Tode zu erretten, und 
du willft dich nicht einmal einer Speife 
enthalten, durch deren Genuß du den 
Andern zur Sünde verleitet, und ziehejt 
ihm dadurd) den ewigen Tod zu! 

88. 16. Darum ſchaffet, daß 
euerSchaß nit verläftert werde, 
wörtlih: möge darum euer Gut nicht 
geläftert werden. Unter dem Shape 
oder dem Gut ift ſchwerlich die Speiſe 
zu verftehen, welche die Starken als eine 
Gottesgabe mit Dankſagung empfangen, 
alfo auch unter dem Läftern nicht die 
Beihimpfung dieſer Gottesgabe durch 
den Schwaden. Vielmehr wird der 
Schatz glei 33. 17 näher durch das 
Reich Gottes erllärt, und die Läſte— 


s 


% 


18 lies: Denn wer darin Chriſto dienet.. | 





rung geht von den Unglänbigen cd 
welche dieſes höchſte Gut der Glaͤbif 
ichmähen, indem fie aus bem «i 
Verhalten derfelben (daraus, di 
fih nicht ſcheuen, ihre eigenes 
benöbrüder um der geri 
Dinge willen dieſes Schatzes zu 
ben) den Anlaß zu läſterlichen 
rungen über dieſes Gottesreid 
nehmen. 

Vs. 17. Denn das Gute, mei il 
ſolches Verhalten von eurer Erik R 
Läfterung der Ungläubigen preise 
würde, dad Reich Gottes, ik at 
Eifen und Trinken, d. h. es I 
in demfelben nicht auf Effen und 24 
fen an, es kann alfo auch nicht dad 
gewonnen oder verloren werden, B 
man dieſes oder jenes meint een ® 
trinfen zu bürfen oder nicht, ſonder 
Gerechtigkeit und Friede 12 
Freude im heiligen Geifte &° 
thätigt fi in einer gottwo 
Geftnnung, in dem Frieden feiner M 
ber unter einander und in berg 
famen Freude, welche der heilige 
gibt. Wo alfo diefe Eigenſchaften ich 
da kann auch das Reich Gottes nic | 
wonnen werden. 

33. 18. denn wer barimsl 
Chriſto dienet: in Gerechtigkeit, kt 
und Freude im heiligen Geife, Fi 
durch Eſſen oder Richtefien md Zei‘ 
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en Menſchen werth. 10 Darum laßt una dem nachftreben, das zum 
den dienet, und was zur Beſſerung* unter einander dienet. 
Lieber, veritöre nicht* um der Speife willen Gottes Wert. Es ift 
in alles rein; aber es ift nicht gut dem, der es ijfet mit einem An- 
W icines Gewiſſens. * Es ift beſſer, du eſſeſt fein Fleiſch und 
ft feinen Wein, oder das, daran fich dein Bruder ftößt, oder 
Wet, ober ſchwach wird.* 2? Haft du den Glauben, fo habe ihn bei 
J ſelbſtæ* vor Gott. Selig iſt, der ſich ſelbſt fein Gewiſſen macht 


14.2 Beiferung: Erbauung. ?° lies: Beritöre nicht. 21 Ties: 
kinen Wein, oder du thueſt auch ſonſt nichts von dem, daran ſich dein 


kader ſöößt oder ärgert oder ſchwach ift. 


reden du haft bei dir felbit. 









Kihteinten. — ift Gott gefäl- 

kr aljo das Reich erben. — 

den Menſchen werth, eigent- 
bewaͤhrt, Handelt fo, daß fein 
mät von den Menſchen geläjtert 
fann. 

19. zur Erbauung unter 

Ki der Apoftel liebt es, die 

einem Hausbau zu verglei- 
31Cor. 3,9 ff. Zur Erbauung 

B Haufe dient daher Alles, was 

khörderung des chriftlichen Lebens, 

e zur Erhaltımg des Friedens 

Sarögenofien unter einander dient, 

.8,1.10; 10, 28; 14, 3. 4. 5. 

1.26, 2 Cor. 10, 8; 12, 19; 18, 

Beies Erbauen aber foll ein gegen: 
kein. 

.20. Iſt die Gemeinde ein Haus: 
fl alſo alles, was im Gemeinde- 
geihieht, zur „Erbauung” dienen, 
ibt fih auch von diefer Seite her 
Mit, nicht durch unbrüderliches 

en, insbejondere durch Anftöße, 

Be der Starke dem Schwaden gibt, 

I engefangenen Gottesbau wieder 

Rzuteißen. — zerftöre nicht, 

ih: ldſe nicht auf. Das Auflöfen 

d Riederreigen fteht dem Aufbauen 

Prüber, vgl. 2 Eor. 5, 1. Gal. 2, 18. 

am der,Speije willen Gottes 







22 lies: Du, behalte den Glanz 


Wert: jcharfer Gegenſatz zwiſchen dem 
Geringfügigen und dem Erhabenen. — 
es iſt zwar Alles rein: nadhdrüd: 
liche Wiederholung des Gedankens von 
B3. 14, um den Gegenjat um fo fchärfer 
heraußzuheben. — aber e3 ift nidt 
gut dem, wörtli: aber übel ift’3 
(nämlich das Efien des an fich Neinen) 
für den, fofern e8 ihm nämlid zum 
Schaden der Seele gereicht, Anlaß zum 
Gündigen gibt. 

Vs. 21. Umgekehrt ift es in ſolchem 
Falle, wo das an ſich Gute zum Uebel 
wird, vielmehr beſſer, eigentlich ſchön, 
überhaupt kein Fleiſch zu eſſen und gar 
keinen Wein zu trinken, überhaupt Alles, 
was dem Bruder zum Anſtoße gereicht, 
zu unterlaſſen. 

Vs. 22. Du behalte den Glau— 
ben, welchen du haſt, ſo leſen die 
beiten Handſchriften ftatt: Du Haft Glau⸗ 
ben? Behalte ihn u.].w. Glaube iſt.auch 
bier die aus dem lebendigen Chriften- 
thum entjtandene fittliche Meberzeugung 
von ber Gleichgiltigkeit folder äußeren 
Dinge für unfer Heilsleben. — behalte 
ihn für did: made ihn da nicht gel- 
tend, wo du damit nur Schaden anrich- 
ten würdeſt. — der fi ſelbſt fein 
Gewiſſen madt: eigentlich: fich felbft 
kein richtendes Urtheil jpricht, ſich alſo 
39 * 
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in dem, das er annimmt. 


Römer 14. 15. 


23 Wer aber darüber zweifelt und iiet 


der ift verdammet, denn e3 gehet nicht aus dem Glauben. Was a 
nicht aus dem Glauben gehet, das ift Sünde. 
15. ! Wir aber, die wir ftark find, follen der Schwachen Ge 


Tichfeit tragen und nicht Gefallen an ung felber Haben. 


2 6 


ſich aber ein Jeglicher unter uns alfo, daß er feinem Nächſten get 


zum Guten, zur Bejlerung. * 


felber en hatte, — wie geſchrieben ſtehet: 





14. 2 Was aber: Alles aber was. 


s Denn auch Chriſtus nicht an d 


— Sim 


15. ? lies: Ein gen 


un? gefalle feinem Nächten zum Guten, zur Erbauung. 


nicht felbft anlagen muß in dem, da3 
er annimmt, bei dem Genuffe, welchen 
er billigt. 

83.23. wer aber zweifelt: näm- 
lich, ob er eſſen darf oder nit. — ift 
verdammt: dem Gtrafgerichte Gottes 
verfallen, nämlich weil fein Handeln mit 
feiner fittfichen Weberzeugung in Wider: 
ſpruch ſteht. Im Griechiſchen findet fich 
Vs. 22 und 28 ein im Deutſchen un- 
nachahmliches Wortſpiel. — Alles 
aber, was nicht aus dem Glau: 
ben (genauer: aus Glauben) ftammt, 
ift Sünde: ein allgemeiner Satz, wel: 
‚ Ger die Erörterung abſchließt. Alles ift 
Sünde, d. h. aus der Sünde ftammend, 
was nicht aus Glauben, d. h. aus der 
in ſich ſelbſt gewiſſen Ueberzeugung des 
Gläubigen hervorgeht. 

Auhang: Cap. 15 und 16; von ſehr 
zweifelhafter Aechtheit. ſ. zu 15, 3. 4. 5. 
82 13. 19. u. ſ.f. - 

15, 1—13. Nochmalige Mahnung 
zur Verträglichkeit und Eintracht, da 
Chriſtus zunächſt zwar um der Juden 
willen gefommen ift, um ihnen die den 
Vätern gegebenen Verheißungen ſicher 
zu ftelen, aber auch die Heiden Barm— 
berzigleit gefunden haben, wie viele 
Schriftitellen bezeugen. 

33.1. Die Mahnung, daß die Star: 
fen verpflichtet find, die Gebrechen der 
Schwachen zu tragen, fann in dieſem 





Zufammenhange nur das Cap. Iel 
fagte wiederholen. Die Starka } 
alio die über den Genuß ver 
und Wein freier Dentenden. — ı 
wörtlid: find verpflichtet. — un 
Gefallen an ung jelber 
und nicht ung jelber gefallen, 
(B3. 2) vielmehr Andern. 
83. 2. Ein Feder von und 
falle dem Nächſten: ſuche durh! 
Verhalten das Wohlgefallen des X 
zu erwerben. Nach dem Zujammaht 
kann hier nur an die Rüdfihied 
der Starten auf die Schwaden ef 
werden; der Gedanke ift aber allgend 
gewendet. — zum Guten: ſcheint 
14, 16 zurückzuweiſen. — zur! 
bauung: vgl. 14, 19. | 
83. 3. Berufung auf das Bei 
Chrifti, nicht für die Mahnung ger 
fit mit den Schwachen, fondern für 
allgemeinere Aufforderung, met 
jelbft zu gefallen, d. h. nicht fem es 
Wohl im Auge zu baben. * 












ſtelle Pſ. 69, 10 nach der griech“ 
Ueberſetzung Handelt von Schmän: 
die einen Frommen getroffen haben 
wird hier auf Chriftus gedeutet. 2:4 
icheint in dem Sinne: dag Chmits 
Schmähungen geduldig auf jih gen 
men — worin ein Beweis gefunden =! 
daß er nicht fich, jondern Anden: 
Gefallen gelebt habe. Auf das Br: 
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zer, die dich ſchmähen, ift über mich gefallen.“ * Was aber zuvor 
ffrieben ift, das ift ung zur Lehre gejchrieben, auf daß wir, durch 
Auld und Troſt der Schrift, Hoffnung Haben.* 5 Gott aber der 
Wal und des Troſtes gebe euch, daß” ihr einerlei gejinnet jeid 


eanander, nah Jeſu Chriſto; 


s auf daB ihr einmüthiglich 


Einem Munde Tobet Gott und den Bater* unfer® Herrn 


Chriſti. 





” Darum nehmet euch unter einander auf, gleichwie 
u Chriſtus hat aufgenommen zu Gottes Lobe. 


s Ich ſage aber, 


15. lies: Denn was geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre geſchrieben, 
fdaß wir durch Geduld und durch den Troſt der Schrift Hoffnung haben. 
Bott und den Bater: den Gott und Pater. 





i nid in diejem Capitel micder: 
Sem genommen. — die did) 
ben: fcheint fich in der Deutung 
we im Palm auf Gott, jondern 
Yari den Andern zu beziehen, dem 
zu Gefallen lebt. Aber wer 
kedieſem Geſchmaͤhten, deſſen Schmach 
ns erfährt, zu verſtehen ſei, iſt 
zu ſagen. 
4. Denn was geſchrieben 
1i.w. Die Rorte welche an 4, 18 
, jollen die Anführung der 
elle rechifertigen. Die in der: 
gefundene Hindeutung auf die 
abungen, welche Chriſtus für An- 
R emährt, wird als eine und an: 
kN Mahnung zur Gebuld aufge 
B- auf daß wir durd Geduld 
Mirit der Schrift Hoffnung 
Mn: nach dem Zulammenhange mit 


= liegt e8 nahe, die Geduld auf 











t gegen Die Schwadjen zu be= 
‚nah 83. 3 läßt fich jedoch nur 
hie Geduld in Leiden denken, welche 
ich wie 5, 3 fig. mit der Hoffnung 
vebindung geſetzt wird. Freilich iſt 
Br vorher noch nachher von Leiden, 
Ude die Chriſten treffen, Die Rede. — 
U duch den Troft der Schrift: 
Bender Zuſpruch, welchen die Schrift 
a Leidenden gewährt. 
%.5. Gott aber der Geduld 


und des Troftes: der Gott, welcher 
Geduld und Troſt gewährt. — aebe 
euh, daß ihr einerlei gefinnet 
jeid unter einander: die Mahnung 
zur Eintraddt fieht auf 12, 16 zurück, 
und wird wie Vs. 8 ff. lehrt, auf das 
Berhältniß der Judenchriſten und Heiden: 
hritten bezogen. Wie aber der Gott 
bier gegebene Beiname diefe Mahnung 
begründen ſolle, ift nur abzujehen, wenn 
bier unter Geduld nicht wie 383. 4 Die 
Geduld im Leiden, jondern die Nachlicht 


mit Andern verftanden wird. — nad 
Jeſu Chriſto: nad) dem Beiipiele 
Chriſti. 


Vs. 6. Die gemeinſame Verherr— 
lichung Gottes iſt das Ziel der von 
Gott erbetenen Eintraddt der Gläubigen 
unter einander. 

33. 7. Darum nehmet eud un— 
ter einander auf: ähnliche Mahnung 
wie 14, 1, die hier aber nicht auf das 
Verhältniß der Starken und Schwachen, 
fondern wie das Folgende zeigt, auf bie 
brüderlihe Gemeinſchaft von Heiden: 
chriſten und Judenchriſten bezogen iſt. 
— gleichwie euch Chriſtus hat 
aufgenommen: abermalige Berufung 
auf das ſittliche Vorbild Chriſti; und 
zwar wird hier das Erlöſungswerk Chriſti 
ſelbſt als Tugendmuſter hingeſtellt. — zu 
Gottes Lobe: wörtlich: zur Ehre Gottes. 
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daß Jeſus Chriſtus fei ein Diener gewefen der Befchneidung, um der 

heit willen Gotte3, zu bejtätigen die Verheißung, den Vätern geſcheh 

9 dah die Heiden aber Gott loben um der Barmherzigkeit willen, 
gefchrieben ftehet: „Darum will ich dich loben unter den Heiden, 
deinem Namen fingen.” ?° Und abermal fpricht er: „Freuet euch, ü 
Heiden, mit feinem Vol.” 11 Und abermal*: „Lobet den Herm, a 
Heiden, und preifet ihn, alle Völker!” 1? Und abermal ſpricht Jets 
„Es wird fein die Wurzel Ieffe, und der auferjtehen wird, zu be 
fchen über die Heiden, auf den werben die Heiden hoffen.“ u6 
aber der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden I 


15. 8 lies: Denn ich fage, Daß Jeſus Chriſtus fei ein Diener gemerkt 
der Beſchneidung um der Wahrheit Gottes willen, zu beftätigen die d 
Bätern gegebene Verheißung. "! Und abermal: Und abermal Ipridte 


B3.8—13 begründen die vorftehende 
Ermahnung damit, daß Ehriftus, ob- 
wohl er zunädhft gelommen fei, den 
Juden zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
fih doch auch der Heiden barmherzig 
angenommen und damit die Weiſſagun— 
gen der Schrift erfüllt Habe. Daß die 
Juden um der Väter willen Gottgeliebte 
feien, ſagt Paulus auch 11, 28 und be- 
tradhtet die fchlieglidhe Belehrung des 
ganzen Volks als die endliche Erfüllung 
. der den Vätern gegebenen Verheißung. 
Dagegen geht ein ſolcher Unterfchied, wie 
er hier zwilchen Juden und Heiden ge- 
macht wird, noch über das dort Geſagte 
hinaus. gl. 11, 30—32, wo der Apoftel 
beide Theile aus reiner Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes zum Heile berufen 
werden läßt. Hier dagegen Heißt e3, 
daß die Berufung der Juden von Rechts» 
wegen, die der Heiden dagegen gnaden— 
weife erfolge. — ein Diener der Be: 
Ihneidung: Chriftus ift aljo hiernach 
zunächit um der Juden willen gelommen, 
um das ihnen gegebene Verſprechen 
Gottes einzulöfen. 

33.9. Daß die Heiden aber 
Gott loben um der Barmherzig: 
feit willen: weil Chriſtus ein Diener 
der Juden ift, jo müſſen aljo die Heiden 


urtheilen, dab fie im Unterichiee & 
jenen nur aus Barmherzigleit 
jeien. — wie geſchrieben 
folgen eine Reihe von Bibe 
um die gnadenweife Berufung der 
zu begründen. Freilich bandelt 
ſonſt für Paulus um eine jcri 
Begründung nicht der Heidenbeichl 
überhaupt, fondern der Gleichbecch 
gung der Heiden mit den Inden 
Darum willich Dich Toben 
wörtlich aus Pf. 18, 50, wie alle 
genden Sprüche genau nad; dem Grid 
ihen. Dort redet David, mwelder ut 
allen Böltern verfündigt, was Gott@rd 
an ihm gethan. 

33.10. Und abermal jpridtt 
nämlich Gott. Die Worte jtehen 5 
32,43. Nah dem urſprünglichen Sim 
follen die Heiden das Volk Get 
preifen. 

83.11. Und abermal fpridtt 
Bi. 117, 1. 

83.12. Und abermal jpridt 
faja: Sei, 11, 10. 

83. 13 abſchließender Segenswmrt 
— Gott aber der Hoffnung: F 
Gott, welcher Hoffnung gewährt, nit 
lich beiden Theilen. — rende GE 
Frieden: ebenfo wie 14, 17 zufamm 
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Blauben, daß ihr völlige Hoffnung habet durch die Kraft des heiligen 

Beiftes, 

14 Ich weiß aber faft wohl von euch, lieben Brüder, dab ihr 

Kit voll Gütigfeit feid, erfüllet mit aller Erkenntniß, daß ihr euch 

eier einander fünnet ermahnen. 1° Ich habe es aber dennoch gewagt 
euch etwas wollen fchreiben, Lieben Brüder, euch zu erinnern,* 


Fr jö. 4.15 lies: Sch bin aber auch ſelbſt von- euch, Brüder, über: 
Past, daß ihr auch ſelbſt voll Trefflichfeit fein, erfüllet mit aller Er: 
tantmiß, indem ihr auch jelbft euch unter einander könnet ermahnen. Ich 
ae eu aber zum Theil kühner geichrieben, in der Abficht, euch wieder 


Berimnern,.. 





— im Glauben: Freude und 
ben im Glauben ihren Grund. 
€ degihr völlige Hoffnung ha: 
t, wörtlih: daß ihr überfließet in 
Hoffnung. Freude und Friede find 
als die Borausjegungen der Hoff: 
Be bezeichnet. 
B.14—32. Entihuldigung der den 
igen Römern gegenüber allzu: 
Sprahe des Briefes; Verwah—⸗ 
gegen die Meinung, als maße 
ſich an, als Lehrer zu den Rö— 
Ban zu lommen, da er vielmehr nur 
M der Durchreife Rom zu berühren 
‚und Bitte um Gebet3hilfe der 
— Wenn 83. 1—13 die Form 
Nachtrags zu den vorher im Briefe 
idelten Gedanken haben, jo wendet der 
Hgende Abſchnitt ſich der weiteren Auf: 
Babe zu, den Inhalte des Briefes umd 
ber beuorftehenden Reife des Apoftels 
u Rom alles Anftößige zu nehmen, 
en für judenchriftliche Leſer Haben 








83.14. Ich bin aber auch felbft 
nend überzeugt u. ſ. w. Paulus 
Bid ebenjo gut wie Andre, daß bie 
Römer auch ſelUbſt, aljo auch ohne fein 
Bethem, voll Trefilichkeit find, näm— 
Bh, wie jofort Hinzugefügt wird, er- 
illet mit aller Erfenntniß, im 
derbeſize der ganzen chriftlichen Er: 
kerteig, indem ihr auch jelbit eud) 





untereinander fönnet ermahnen, 
jo daß aljo eigentlih die Ermahnungen, 
welche der Apoſtel an fie gerichtet hat, 
insbejondere auch der noch zulegt W3. 13 
ausgeſprochene Wunſch, ſich ſolchen Le— 
ſern gegenüber als überflüſſig erweiſen. 
1,8 bezieht ſich der Dank des Paulus für den 
Glauben der Römer, von dem die Kunde 
überall erjhalle, nur darauf, daß fie 
überhaupt Chriften find, was den Apo— 
ftel do nicht an dem Wunſche aehin- 
dert hat, ihnen eine tiefere Erkenntniß 
des Evangeliumd mitzutheilen 1, 11. 13. 
— Die Worte Vs. 14 ff. und 22 ff. weiſen 
nicht blos auf den Eingang des Briefes 
1,5 ff. und 10 ff, fondern audı auf 
2 Cor. 10, 10-18 zurüd. 

Vs. 15. Sch Habe euch aber zum 
Theil kühner geſchrieben: trot die— 
ſer ſo volllommenen Erkenntniß der Rö— 
mer hat Paulus ihnen aber dennoch den 
vorſtehenden Brief geſchrieben, und zwar 
zum Theil kühner, nämlich als ſichs 
gebührte. Als Abſicht dieſes ſeines allzu: 
kühnen Auftretens aber wird angegeben, 
die Römer wieder zu erinnern, alſo 
ihnen nicht ſowohl etwas Neues zu ſagen, 
als vielmehr ihnen das ins Gedächtniß 
zurückzurufen, was fie ſchon wußten. Bal. 
2 Cor. 10, 10 ff., wo Paulus ebenfalls 
dem Vorwurfe begegnet, als ob jeine 
Briefe einen ungeziemenden Ton an: 
ſchlügen, aber nicht ohne Spott bemerkt, 
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um der Gnade willen, die mir von Gott gegeben ijt, 2° daß ır 
foll fein ein Diener Chriſti unter die Heiden, zu opfern dad Eva 


gelium Gottes, auf daß die Heiden ein Opfer werden, Gott an 
nehm *, geheiliget durch den Heiligen Geilt. 
mich rühmen in Jeſu Ehrifto, daß ich Gott diene. * 
dürfte nicht ettvag reden, wo daljelbige Chriftus nicht durch mich wirtteg 


15. 18 fies: daß ich fol fein ein Priefter Chrifti Jeſu unter den Heidch 
zu opfern das Evangelium Gottes, auf daß die Darbringung der Hei 
17 lies: Sch Habe aljo Ruhm in Jeſu Chrü 
von Gott. 1° fies: Denn ich wage nicht von etwas zu reden, was Chriſtj 
nicht wirklich durch mic, vollbracht hat. 


eine wohlgefällige werde. 


daß er ſich mit feinen Gegnern gar nicht 
zu vergleichen erkühne. — um der 
Gnade willen, die mir von Gott 
gegeben ift: nämlich den Heiden das 
Evangelium zu predigen; gibt den Grund 
an, warum Paulus e3 dennoch gewagt 
Hat, die Römer wieder zu erinnern. 
Freilich wird aber gerade im Folgenden 
aus den Grundjägen, welde Paulus in 
jeinem Berufe verfolge, die Abſicht abge— 
leitet, nah Rom nur auf der Durchreije 
zu kommen. 

B3. 16 bejtimmt nun die dem Pau: 
lus verliehene Gnade näher: daß ich 
joll jein ein Briefter Chriſti Jeſu 
unter den Heiden: die dem Paulus 
zu Theil gewordene Gnade wird hier 
nit wie 1, 5 als das ihm übertragene 
Apojtelamt, ſondern als der Beruf eines 
Opferpriefterd („Liturgen“) bezeichnet. 
Es ift das der fpäter üblid) gewordene 
Ausdrud für die von den Apofteln ein- 
gejegten Biſchöfe und Firchlichen Bor: 
jteher. Das Wort findet ſich bei Paulus 
ionft nur noch 13, 6 und zwar von ber 
heidniſchen Obrigkeit gebraudt; hier ift 
aber die Predigt des Evangeliums als 
der Opferdienft, die durch dieje Predigt 
befehrten Heiden als die Opfergaben 
betrachtet. — zu opfern: priefterlid 
zu verwalten. — auf daß die Dar: 
bringung der Heiden eine (Gott 










7 Darum kann ı 
18 Denn g 


oder vielmehr Chrifto) wohlgefällnig 
werde: dies ift aljo das Ziel, weit 
Paulus bei der Verwaltung feine $ 
ſteramtes zu erftreben hat. — ge 
liget durch den Heiligen di 
die Mittheilung des Heiligen 
wird als die Weihung der Upke 
vorgeſtellt. 

Vs. 17—22 enthalten nun eine 
theidigung der Milfionsthätigfeit 
Apoſtels unter den Heiden, verbu 
mit der VBerficherung, daB er getreu 
Grundjage nicht auf Fremden Grund 
bauen, ſich auch feine apoftolijchen Re 
über Gemeinden, die er nicht get 
habe, anmaße, und eben Darum a 
bisher verhindert gewejen ſei, nad NM 
zu lommen. 

Vs. 17. Die dem Apoſtel 8. |‘ 
zuerfannte Würde eines Priejterd Ihn 
unter den Heiden gibt ihm aljo «dr: 
dings ein Recht, fich in Chriſti Gemein: 
ihaft vor Gott zu rühmen. Die Bat 
iehen auf 4, 2 zurüd, wollen aber oft 
bar eine gegen Paulus erhobene Is 
Hage eitelen Selbjtruhmes abwehren 
Im BZujammenhange ift Hiervon ale 
dings nicht weiter die Rede, wohl abe 
in der hier vorihwebenden Stelle 2 Ger 
10, 12 ff. 

83. 18. Denn ich maße mir feincı 
Ruhm an, der nit mir, fondern Ar 
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die Heiden zum Gehorſam zu bringen, durch Wort und Wert, 1% durch 
Rrait der Zeichen und Wunder und durd) Kraft des Geiftes Gottes; 
Ko, daß ich von Serufalem an, und umher biß an Illyrien, Alles 
pi dem Evangelio Chrifti erfüllet Habe;* 2° und mich fonderlich 





kun des Chriit erfüllt habe. 


15. 19 Alles mit dem Evangelio Ehrifti erfüllet habe: dag Evange: 





Ban zulommt, jondern rühme mich nur 
‚ was Chriſtus durch mich unter 
ma Heiden vollbradt Hat. Der Aus: 
wid Hingt wieder an 2 Cor. 10, 12 
w— durch Wort und Werk: d.H. 
uch Sredigen und Wunderthun. Auch 
tEor. 10, 11 ift von Wort ımd Werf 
Hehels die Rede; dort werden jie 
ws zezenũbergeſtellt, und jenes auf die 
we, dieſes auf Die perjönliche 
weit des Paulus bezogen. 
19. durch Kraft der Zeichen 
w Bunder: diejelben find aljo 
riſſe deſſen, was Chriſtus durch ihn 
Bich hat. Auf die von ihm vollbrach⸗ 
Zeichen und Wunder als auf Merk: 
R jeiner Apoſtelwürde bezieht fich 
3 auch 2 Cor. 12, 12. — durch 
Bit des Geiſtes Gottes: nad) 
Lesart: „des heiligen Geijtes”, 
Be „Des Geiſtes“ ohne Zuſatz. Dieje 
it betätigt ſich ebenjo in feinem 
at (oder in den Wundern) wie jeinem 
m— alio daß ih von Jeruſa— 
km an und umher u. j. w.: be: 
— Erfolg, den die prieſterliche 
it des Paulus gehabt habe, ſetzt 
voraus, daß ſeine Miſſionsthätigkeit 
a Jernſalem und Umgebung begonnen 
Jar ji bis nach Illyrien erſtreckt Habe. 
Ist in Jerujalem und dem jüdischen 
Sande Bat Paulus nach Gal. 1, 18—24 
Bit mit feiner Predigt begonnen; wohl 
er gilt nad) fpäterer Anſchauung Se: 
ale als Ausgangspunkt der Heiden: 
Bon, dgl. ſchon Luc. 24, 47 flg., Apg. 
1,5, und ebenſo erzählt daher auch der 
dulus der Apoftelgeichichte von fich, 
Daher zuerſt wicht blos in Damascns, 




















jondern aud „in Serufalem und ganz 


Judäa“ gepredigt habe (Apg. 26, 20). 


— bi an Illyrien: genauer: bis 
nah Syrien. Bon Belehrungsreijen 
des Paulus nach Illyrien oder auch nur 
bis an die illyrifche Grenze weiß die 
Geſchichte des Apoſtels fonft nichts, Tit. 
3, 12 ijt fein Beweis, denn geſetzt auch, 
dad dort erwähnte Nicopolis, in mel: 
hem Paulus zu überwintern beabjichtigt 
haben fol, wäre das in Epirus am 
adriatiihen Meere, fo ift Diefer Brief doch 
uneht und die darin enthaltenen An— 
gaben find in der beglaubigten Lebens: 
geſchichte des Apoftels nicht unterzubrin: 
gen. An unjerer Stelle erklärt jich die 
DOrtsbeftimmung einfach aus dem Ge: 
danken, daß Paulus von Rerujalem aus 
bis zur äußeriten Grenze des Morgen: 
und Wbendlandes dag Evangelium ge⸗ 
predigt oder, wie e8 ausdrüdlich Heißt, 
die Predigt deſſelben erfüllt Habe. 
Illyrien wird aljo als äußerſtes Grenz- 
land nad Weiten hin bezeichnet, um an: 
zudeuten, daß Paulus in jenen Him- 
melsftriden (33. 23), d. h. im Morgen- 
lande, keinen Raum mehr Habe und 
darum jet nad) dem Wbendlande zu 
überfiedefn gedente. — dag Evange: 
lium des Chrift erfüllt Habe: d.h. 
die Predigt deſſelben vollendet Habe, jo= 
daß e3 dort nicht? mehr zu thun gibt. 
Zuther gibt den Sinn richtig wieder: 
„Alles mit dem Evangelium Chriſti er: 
füllt Habe.” Aber wie kann Paulus jo 
reden, da doch die Zahl der Belchrten 
ein verjchwindendes Häuflein gegen die 
Mafjen der Heidniichen Bevöllerungen 
waren? 
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geflifjen, da8 Evangelium zu predigen, wo Chrijti Name nicht belamt 
war*, auf daß ich nicht auf einen fremden Grund bauete; ?' jonders 


wie gejchrieben jtehet: 


„Welchen nicht ift von ihm vertündiget, Dei 


jollen es fehen; und welche nicht gehöret haben, follen es veritehen“ 
22 Das ift auch die Sache, darum ich viel Mal verhindert bin, zu end 


15. 2° fies: Alſo aber beeifere ich mich, das Evangelium zu predigen 
man dort, wo ann Name Ion € geaann! worden ift. 


83. 20 und 21 enthalten eine nähere 
Beftimmung der Miffionsgrundfäbe des 
Paulus, die zunächſt eine Beſchränkung 
des Vorhergehenden ausſpricht, zugleich 
aber da3 Folgende, Vs. 22 ff., vorbe- 
reiten fol. Nur dahin ift Paulus mit 
feiner Predigt nicht gefommen, wo ſchon 
Andere vor ihm gearbeitet haben, wie 
bie denn überhaupt fein Grundjaß ift, 
nicht auf fremdem Grunde zu bauen. — 
Alfo aber beeifere ih mid: eigent- 
ih: ich jeße einen Ehrenpunkt darein, 
vgl. 2 Cor. 5,9, dad Evangelium nicht 
dort zu verfündigen, wo Chrifti 
Name ſchon genannt worden tft: 
wo aljo ſchon Andere vor mir gepredigt 
haben. Daß hier ausdrüdlich auf Rom 
hingezielt wird, lehrt das Folgende. 
Rom und ganz Stalien werden als frem- 
der Boden betradjtet, weil die dortigen 
Gemeinden von Andern geftiftet find. 
Ob fie darum bereits als apoſtoliſche 
Etiftung, wie die fpätere Petrusfage 
wollte, betrachtet find, muß dahingeftellt 
bleiben. — auf daß ih nit auf 
einen fremden Grund .banete: 
gemeint iſt natürlich nicht, dab Paulus 
. e3 unter feiner Würde halte, mehr zu 

thun, ald den Grund zu legen, jondern 
daß er nicht in fremdes Gebiet eingrei- 
fen wolle, insbeſondere alfo nicht in-das 
judendriftlide Miffionsgebit. Der 
Grundjah läßt ſich in dieſer Allgemein: 
heit nicht als der des Apofteld betrach⸗ 
ten; in der bier allerdings vorſchweben⸗ 
den Stelle, 2 Cor. 10, 15, ift nur von 
ftörendem Eingreifen folder Leute die 


Nede, melde Anbern ihre Gemein 
abipenftig zu machen ſuchen. Hütr 
Paulus übrigend jenen Grmdjag da 
Römern gegenüber wirklich befolgt, * 
durfte er auch Leinen Lehrbrief an % 
richten, 

33.21. ſondern wie gejchriebes 
jteht: Jeſ. 52, 15. Die Worte bezicder 
ih dort überhaupt auf die dere. 
Belehrung der Heiden. Hier WR: 
berivendet, um nicht blos das biäf: 
Verfahren des Apofteld zu begrimk. 
fondern zugleich dad, was im Folgenu 
von weiteren Reifeplänen des Yard 
berichtet wird, vorzubereiten. Xgl. mie 
der 2 Eor. 10, 16, wo Baulus in eum 
ganz ähnlichen Zuſammenhange die % 
ſicht ausſpricht, wenn die corinthid 
Gemeinde Hinlänglid im Glauben be 
feftigt jei, da3 Evangelium im bie alt 
Corinth und Achaja noch (nad Bet) 
hinausliegenden Gemeinden zu tragen 

83.22. Das iſt aud die Sadı 
barum id u. |. w.: In dieſen mei 
nem Grundfaße, nicht auf fremden &- 
biete tätig zu fein, liegt aud de Un 
fache, warum id vielmal, eigestik: 
die vielen Male (nämlich deren icher 
1,13 gedacht ift) verhindert morder 
bin, zu euh zu Tommen: mi 
nämlich Rom fremded Gebiet für te 
Apoftel if. Eben darum wird aud der 
Brief des Apoſtels an die Römer as 
„zum Theil zu kühn“ Hingeftellt (#- 
15) und ihm die Abficht zugeſchtieben 
die Römer nur an Belanntes zu erm 
nern. Üben darum darf Paulus, mir 


Äntunn" 
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ten: nah Spanien. 


15. # fies: Nun aber, da ich nicht mehr Raum habe.. 
lies: .. dorthin geleitet werde, wenn ich zuvor 
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gu fonımen. ° Nun ich aber nicht mehr Raum habe* in diefen Län- 
bern, habe aber Verlangen, zu euch zu kommen, von vielen Jahren 
7; * wenn ich reifen werde in Hifpanien*, will ich zu euch fommen. 
Dem ich hoffe, daß ich da durchreifen und euch fehen werde, und von 
h dorthin geleitet werden möge; fo doch, daß ich zuvor mich - ein 
ig mit euch ergöge.* 25 Nun aber fahre ich Hin gen Serufalen, 


# in Hifpa- 


in Berlangen nach euch einigermaßen geſtillt Habe. 


— — — 





— 




























3 Folgendée zeigt, nach Rom nicht 
seen, um Dort das Evangelium zu 
Aindigen (obwohl 1, 10 Dies ala das 
Biel feiner Miſſionsthätigkeit Hin- 
Mand auch 2 Cor. 10, 16 wohl vor: 
Preiſe an Rom gedacht ift), jondern 
verährt die. Welthauptitadt nur auf 
Durdreife und fein eigentliches 
ſeziel iſt Spanien, Vs. 24. 
8.23 und 24. Jetzt aber, ba ich 
er Raum mehr im Meorgenlande 
t, werde ich euch auf der Durchreije 
j meinem neuen Beitimmungsorte 
ganien) bejuchen, und fo meine lang: 
Beige Sehnfucht, euch zu ſehen, befrie- 
ge. — nun aber, da ih nicht 
ehr Raum habe: f. zu 83. 19. — 
diefen Ländern: wörtlich: in die- 
Simmelöftrihen, nämlih im Mor: 
Bande. — Habe aber Berlangen 
Peuch zu kommen: fiehe 1, 11. — 
Pr ih reifen werde: mwörtlid: 
ad ich nämlich reijen werde — 
Fill ih zu euch fommen: Diele 
nte fehlen in den beiten Handichrif: 
find aber eine dem Sinne nad 
Feige Ergänzung des unvollitändigen 
Ale. — nach Spanien: von einem 
fmedehlane des Paulus nach Spanien ift 
BAR weder aus feinen Briefen, noch aus 
De Apoſtelgeſchichte etwas befannt. Aus: 
Aübtt wurde derjelbe auf feinen Fall. 
Bier hängt die Erwähnung Spaniens, 
nad der Anſchauung des Alterthums 


am Ende der Welt lag, mit dem Ge: 
danken zufammen, daß der Heidenapoftel 
das Evangelium bis an das äußerte 
Ende der Welt habe tragen müſſen. — 
denn ich hoffe, daß ih da durd: 
reifen und euch ſehen werde, 
wörtlih: daß ich durchreifend euch an: 
ſchaun werde. Die Worte find fo ge- 
wählt, daß jede Muthmaßung, Paulus 
wolle etwa in Rom kraft jeines Apoftel- 
amtes als Lehrer auftreten, dadurch ab- 
geichnitten wird. Paulus reift nur durch, 
will die Römer nur ſchauen, will nur 
ihr Geleite, will nur von ihnen empfan- 
gen. Ganz anders Röm. 1, 13 ff. Die 
Worte erinnern übrigen? an 1 Cor. 16,6 
und 2 Eor. 1, 16. Bort iſt der Sinn 
beidemal der, daß Paulus die von ihm 
geftifteten Gemeinden jo oft ala mög: 
lich, fei e83 auch nur auf der Durchreife, 
zu ſehen wünſcht. — und von eud 
dorthin geleitet werden mödte: 
entweder mit ihren Gebeten, oder wört- 
fh, durch perfönliche Begleiter. Leb: 
tere3 wurde jpäterhin bei reijenden Bi: 
ihöfen Sitte. — wenn ich zuvor mein 
Berlangen nad euch einigerma: 
Ben gejtillt Habe: wörtlih: wenn id 
zuerft von euch (wenigſtens) theilweiſe 
gejättigt worden bin. Bon einer „geift: 
fihen Gabe”, die Paulus den Römern 
zu bringen gedenkt (1, 11), ift Hier nicht 
mehr die Rede. 

Vs. 25—29. Ankündigung der Reife 


—— | 
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den Heiligen zu Dienft. » Denn die aus Macedonien und Adajı* 
haben williglich eine gemeine Steuer zujammen gelegt den armen He: 
figen zu Serufalem. 27 Sie haben es williglich gethan und find and 
ihre Schuldner. Denn fo die Heiden find ihrer geiftlichen Güter teil: 
baftig geworden, ift es billig, daß fie ihnen auch in leiblichen Gütern 
Dienſt beweijen.* 2? Wenn ich num folches ausgerichtet, und ihnen 
diefe Frucht verjiegelt habe, will ich durch euch in Hiſpanien ziehen. 
29 Ich weiß aber, wenn ich zu euch fomme, daß ich mit vollem Segen 


— — — — 





— — — —— 


15. 26 lies: Denn Macedonien und Achaja.. 7 lies: Denn fo die 
Heiden find ihrer geiſtlichen Güter theilhaftig geworden, find fie jchultig, 


ihnen auch in den leiblihen Gütern 


des Apoſtels nach) Serujalem, um die in 
Macedonien und Achaja gefammelte Bei: 
fteuer zu überbringen. Vgl. 2 Cor. 8 
und 9. 

33. 25. Nun aber fahre ich Hin 
gen Serufalem: nämli bevor ich 
meine Reife nad) Spanien antrete. — 
den Heiligen zu Dienft: nämlich 
ihnen die Liebeögabe zu überbringen. 
Bgl. 2 Cor. 9, 1. 

33.26. Macedonien und Achaja: 
gemeint find die dortigen Gemeinden. 
Uebrigens hatten aud) die Galater bei- 
gefteuert, 1 Cor. 16, 1, deren aber aud) 
1 Eor. 8. 9 nit gedadt wird. — 
haben willig einegemeine Steuer 
zujammengelegt: wörtlidh: haben fich 
willig gezeigt, eine Spende zu veran- 
falten. — den armen Heiligen: 
wörtlich: für die Armen unter den Hei: 
ligen. 

Vs. 27. Die Geldipende, welche ja 
auch nad) 1 Cor. 8 und 9 ein Zeichen 
der entgegentommenden Gejinnung des 
Apoſtels gegen die jüdijchen Chrijten in 
Serujalem war, wird hier als eine pflicht: 
mäßige Leitung der Dankbarkeit, ja als 
ein Dankopfer für die den Heidendhriften 
durch die Judenchriſten Jeruſalems zu 
Theil gewordenen „geiſtlichen Gaben“ 
hingeſtellt. Unter letztern kann nur die 
Mittheilung des Evangeliums verſtanden 


ein Opfer darzubringen. 


werden, ſo daß dieſe zu jenen ſich me 

die Lehrer zu den Schülern verbale 
Der Grundfag felbjt erinnert an 1. 

9, 1, wo aber Panlus fein Recht m 
den Eorinthern feinen leiblichen er 
halt zu empfangen, durch die dende 
von ihm mitgetheilten geijtigen Güterw 
gründet. Auch 2 Cor. 8, 14 it me. 
nem geiftlihen Gute Die Rede, weldel 
die Corinther von den Sernfalemimt 
empfangen follen, aber al3 geiſtliche Be- 
gengabe für ihre reichliche Spende m 
dieſelbe befteht nicht in einer Bereide 
rung der Erkenntniß der Corinther, im: 
dern in den Dantgebeten für die m 

pfangene Wohlthat. 

83. 28. unb ihnen dieſe Frudt 
verjiegelt Habe: db. h. den Heiligen 
in Serufalem diefe eben in der Bil: 
ipende beftehende Aerntefrucht für idır 
geiftlihe Ausſaat übermittelt kam 
werde. — willih durch eud nad 
Spanien ziehen: nochmalige Hinter: 
tung darauf, daß Paulus mır auf te 
Durchreiſe nah Rom kommt. — zieder: 
eigentlih: abreijen. 

33.29. inder Fülle des Segens: 
gemeint ift nicht ein Segen, d. h. eine 
„geiftlihe Gabe”, die er den Römen 
zu bringen hofft, fondern ein Segen, der 
er durch die Ueberbringumg der Spende 
nad) Serujalem gemonnen bat und den 


\ 
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3 Evangelii Chriſti fommen werde.* 3° Ich ermahne euch aber, 
jehen Brüder, durch unjern Herrn Iefum Chriftum und durch Die 
iebe des Geiſtes, dab ihr mir helfet kämpfen mit Beten für mich zu 
ot, 9 auf daß ich errettet werde von den Ungläubigen in Judäa, 
» dag mein Dienft, ven ich gen Jeruſalem thue*, angenehm werde 
m Heiligen; 3? auf daß ich mit Freuden zu euch komme, durch den 
Pillen Gottes*, und mich mit euch erquide. °° Der Gott aber des 
Weriedens fei mit euch allen! Amen. 
16. 1 Ich befehle* euch aber unfere Schweiter Phöbe, welche iſt 
ben Dienjt* der Gemeine zu Kenchreä, ? dab ihr fie aufnehmet in dem 


— — 








— — — — 













3. befehle: empfehle. 
iakoniſſin. 
au auch von dort nah Rom mit: 
at, nämlich die Herftellung eines 
derlichen Verhältniſſes zwifchen Juden⸗ 
und Heidendriften. 
8. 50-32. Ermahnung zur Für: 
te für Paulus, damit er von den un: 
enbigen Juden erreitet, feine Spenbe 
at don den Chriften in Serujalem 
ug aufgenommen werden möge. 
32.30. und burd die Xiebe des 
Kiftes: der heilige Geift ijt als per- 
Pider Duell der hriftlichen Bruder: 
Be vorgeſtellt. Dieſe aber erweiſt ſich 
FArnehmlich auch in der Fürbitte. 
83.31. Die Worte jprechen eine dop⸗ 
xlte Befürchtung aus; einmal, daß dem 
Adoſtel von den ungläubigen Juden in 
derujalem Gefahr drohe, zum andern, 
dä die Chriften daſelbſt jeine Gabe nicht 
Suftig aufnehmen möchten. Beides ift 
we im Munde des Apoftels jelbit in 
kiner damaligen Lage begreiflich; die 
lönnen aber auch aus der Erin: 
"tung an dad dem Apoitel in Zerujalem 
erfahrene entitanden jein. 





15. 2° lies: daß ich in der Fülle des Segens Chrifti fommen werde. 
wen Dienjt, den ich in Serufalem thue (nad) andrer Lesart): Die 
darbringung meiner Gabe in Serufalem. 
fettes (nach andrer Lesart): durch den Willen des Herrn Jeſu. 
welche ift am Dienst: welche aud iſt 


92 durch den Willen 


83.32. Durch den Willen Gottes: 
wenn die Lesart der vaticaniihen und 
andrer Handichriften „Durch den Willen 
bes Herrn Jeſus“ richtig ift, jo würde 
bier Jeſus auch als Herr über die äußern 
Geſchicke der Seinen bezeichnet, was aber 
fonft bei Baulus nicht vorlommt. 


83.33. Abſchließender Segendwunfch, 
wie er ſonſt am Schluſſe eines Briefes 
zu ftehen pflegt. In unſerm Capitel ift 
dies Schon die zweite Schlußformel, ſ. zu 
88.18. — Der Gott des Friedens: 
vgl. 2 Cor. 13, 11. 


216, 1ına2. Empfehlung der Phöbe. 
— Ueber die Berjon derjelben ijt nichts 
weiter befannt. — unjre Schweiter: 
natürlich im geiftlichen Sinne. — welche 
auch ift Diakoniffin: gemeint ift ein 
feite3 Gemeindeamt. Die Thätigkeit der 
Diakoniffinnen bejtand wie die der Dia— 
tonen in der Armen: und Krankenpflege; 
doch wird dieſes Amtes im N. T. jonjt 
nur im eriten Briefe an Timotheus er: 
wähnt. — der Gemeinde zu Sen: 
hreä: in der öſtlichen nad Ajien hin 
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Herrn, wie ſich's ziemet den Heiligen, und thut ihr Beiftand in allem 
Gefchäfte, darinnen fie eurer bedarf. Denn fie hat auch Vielen Bei 
ftand gethan, auch mir jelbit. 

8 Grüßet die Priscilla* und den Aquila, meine Gehülfen ü 
Chriſto Jeſu, * welche haben für mein Leben ihre Hälfe dargegeben 
welchen nicht allein ich danke, fondern alle Gemeinen unter den Heiden 
5 Auch grüßet die Gemeine in ihrem Haufe. Grüßet Epänetum, meine 
Liebſten, welcher ift der Erftling unter denen aus Achaja* in Chrifte 





16. ? Priscilla: Prisca. ° aus Adaja: in Alien. 


gelegenen Hafenftadt von Corinth. — 
Denn fie Hat auch Bielen Bei: 
ftand gethan, aud mir felbft: 
wörtlih: denn auch fie iſt Vorſteherin 
d. h. Pflegerin PVieler geworden, aud 
meiner felbi. — Der „Vorſteherin“ 
lag Hauptiählih Schuß und Pflege der 
Fremden ob. 


Vs. 3—16: die Grußliſte. Die meiften 
der bier Erwähnten find unbelannt; 
einige Namen meijen nad) Epheſus ftatt 
nad Rom, andre lebten (ob erft auf 
Grund unfres Briefes?) in der Erin: 
nerung der römiſchen Gemeinde fort. 
Ein großer Theil der Namen find Skla⸗ 
vennamen. Auffällig ift die lange Reihe 
von Bekannten des Apoſtels in einer 
Gemeinde, die er noch niemals gejehen, 
deögleihen die nachdrückliche Hervor⸗ 
hebung jolher Berfonen, welche jüdijcher 
Abkunft find. 


Vs. 3. Aquila und fein Weib 
Prisca, oder wie fie fonjt immer heißt 
Prizcila, waren früher in Rom an: 
jälfig,; bei der allgemeinen Judenver— 
treibung unter Kaifer Claudius waren 
fie nach Corinth geflüchtet. Hier wurde 
Paulus mit ihnen befannt, trat bei 
Aquila, der jein Handwerksgenoſſe war, 
in Arbeit, und bekehrte wie es fcheint 
das Ehepaar zum Meſſiasglauben (Apg. 
18, 2). Später treffen wir beide in 
Fpheſus (Apg. 18, 18. 26), wo fie eine 


— — ———— — — — — — 


Hausgemeinde um ſich — 
und noch in dem etwa 10 Monate v 
dem Römerbriefe von Ephejus ans gr 
ichriebenen erjten Briefe an bie Gent: 
ther beftellt Paulus den Corinthern Fr 
Grüße (1 Cor. 16, 19). Daß be a 
der Zwifchenzeit wieder nad Ron s 
rüdgetehrt feien und dort eine = 
Hausgemeinde geftiftet Hätten, if kt 
nig wahrſcheinlich. Auch der zweit 
Brief an Timotheus (4, 19 berje! 
fie noch nah Epheſus. meint 
Gehülfen in Chriſto Jeſu: m 
ihrer Lehrthätigkeit berichtet aud MM 
18, 26. 

82. 4. ihre Hälfe dargegeben: 
wörtlich: ihren Hals auf den Blod gr 
legt. Sind die Worte buchſtäblich ge 
meint, fo bejagen fie, daß Aquila und 
Priscilla den Wpoftel einft mit Grfebt 
ihre vigenen Lebens aus ſchweret 
Lebensgefahr errettet haben (2 Get. 
1,8 ff. . Der weiter gegrüßte Eri: 
netus ift fonft unbekannt. Er mit 
als der Erftling unter dem Chriſtr 
in Aſien, d. 5. als der Erfte, den 
der Apoftel in der Provinz Am 
befehrt hat, bezeichnet, wie 1 Eu. 
16, 15 Stephanad der Erſtling Adele? 
heißt. Es Tiegt nahe, zumal in bie 
fem Zufammenhang, auch dieien „Et 
fing von Afien” nicht in Rom, em 
bern in Epheſus, der Hauptſtadt KT 
Provinz Ajien, zu fuchen. 





























I3.6. Mariam: fonft unbelannt, 
& ek jännmtliche im Folgenden auf: 
ie Berfonen. Der Name deutet auf 
din. Vielleicht war fie die Ehefrau 
kpaͤnetus. — welche viel Mühe 
d Arbeit mit ung gehabt Hat: 
eicht iſt an Krankenpflege zu denten. 
t mit uns lejen aber die beiten 
ihren „mit euch”, jodaß jene 
de und Arbeit” den römiſchen Chri- 
gegolten haben müßte. . 
8.7. Andronicus: ein ziemlich 
ger Name griechiſcher Sklaven. — 
nia: ein römiſcher Sklavenname; 
wi bleibt, ob Mannedname (Ju: 
) oder Frauenname (Junia). Am 
Kern Halle könnten Andronicug und 
Pa ein dritte® Ehepaar fein. — 
Kae Blutsverwandten: da hier 
R Einzelnen, und nicht wie 9, 8, von 
Bollögenofien überhaupt die Rede 
‚ lo fheint der Ausdrud im Munde 
& Apofteld nur eigentlich verftanden 
den zu können. Hier legt aber die 
ange Wiederholung derjelben Bezeich⸗ 
ag (1. 83. 11. 21) die Beziehung auf 
Pinmverwandte nahe. — meine 
Bitgefangenen: der Ausdruck fcheint 
DM befagen, daß der Apoftel damals 
pen Sefangener war, vgl. Col. 4, 10. 
Ailen. 23, wa3 aber mit den Ab— 
Minngsverhältniffen des Briefes nicht 
Längere Zeit hat Paulus über: 
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Srüßet Mariam, welche viele Mühe und Arbeit mit ung gehabt Hat. 
Hrüßet den Andronicus und den Junia, meine Gefreundte, und 
e Mitgefangenen, welche find berühmte Apojtel und vor mir 
rien in Chriſto.“ 3 Grüßet Amplian, meinen Lieben in dem Herrn. 
zrüßet Urban, unfern Gehülfen in Chrilto, und Stachyn, meinen 
ben. 10 Grüßet Apellen, den Bewährten in Chriſto. Grüßet, die 
find von Ariftobulus Gefinde, 


1 Grüßet Herodionem, meinen 


t 
16. 7 fies: meine Blutsverwandten und Mitgefangenen, welche find 
jeiehen unter den Apoſteln, welche auch vor mir geweſen find in Chriſto. 


baupt erſt nachmals in Cäſarea und 
Nom gefangen geſeſſen. Gewöhnlich 
dent man an, eine der vorübergehenden 
Gefangenihaften, die Paulus 2 Cor. 6, 
5. 11, 28 erwähnt. — mwelde find 
angejehbn unter den Apoſteln: 
d. h. nicht: welche felbft berühmte Apo- 
ftel, jondern welche bei den „Apoſteln“, 
d. h. den Zwölfen, angejehen find. — 
welde auch vor mir geweſen find 
in Ehrifto: kann fich entweder auf die 
beiden Gegrüßten oder auf die Apojtel 
beziehen. Im erjteren Falle wird von 
Jenen gejagt, daß fie vor Paulus Chri⸗ 
ften, im leßteren Falle von Diejen, daß 
fie vor Paulus Apoftel gewejen find. 
Die Satzform jcheint erftere Auslegung 
zu empfehlen: dann bleibt es aber auf: 
fällig, daß Hier die Zwölf ohne weiteres 
„Die Apoſtel“ genannt werden. 

83. 8 Ampliad: nad anderer 
Lesart: Ampliatus. Der Name ift wie 
die meiften folgenden Namen ein Skla⸗ 
denname. 

83. 10. die da jind von Ari— 
ftobulus Gefinde: die dhriftlichen 
Hausſtlaven eine angejehenen Dan: 
ned Xriftobulus. Der Name Arifto: 
bulus erinnert an das herodäljche Kö— 
nigshaus. 

Vs. 11. Herodionem meinen 
Blutsverwandten: ſ. zu 88.7. Der 
Name Herodion führt auf einen Freige⸗ 
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Gefrenndten.* Grüßet, die da find von Narciſſus Gefinde, in de 
Herrn. 1? Grüßet die Tryphäna und die Tryphofa, weldye in 
Herrn gearbeitet haben.“ Grüßet die Perfis, meine Liebe, welde 
dem Herrn viel gearbeitet hat. 23 Grüßet Rufum, den Augerwähl 


in dem Herrn, und feine und meine Mutter. 
und Phlegontem, Herman, Batroban, Hermen, und die Brüder 
5 Grüßet Philologum und die Julia, Nereum und erg 
Schwelter, und Olympan, und alle Heiligen bei ihnen. 1° Grüke 


ihnen. 





16. 11 meinen Gefreundten: meinen Blut3verwandten. "x 


arbeitet haben: arbeiten. 


lafjenen irgend eines herodäifchen Für— 
ſten. — die da find von Narcijfus 
Geſinde in dem Herrn: wenn unter 
Narciſſus der bekannte Günftling des 
Claudius gemeint ift, jo fällt der hier 
an feine chriſtlichen Sklaven beftellte 
Gruß auf, da Narciſſus bei Abfaſſung 
des Römerbriefes ſchon mehrere Jahre 
todt war. Die Thatjadhe dagegen, dab 
unter den römiſchen Chriſten des erjten 
Sahrhundert? fi) ehemalige Sklaven 
jenes Narciſſus befunden haben, mag 
richtig fein. 

23. 12. Tryphäna und Try: 
phoja: nach den Namen zu jchließen 
zwei Schweitern. Der eritere Name 
fommt auch in der Legende von der 
heiligen Thefla vor, dort ift aber die 
Gemahlin eine? Königs Polemo von 
Cilicien gemeint. Der Beiſatz, welde 
in dem Herrn arbeiten, fcheint 
Tryphäna und Tryphoſa als Diakoniſſin— 
nen zu bezeichnen. Dieſelbe Bemerkung 
findet ſich auch bei der gleich nachher 
gegrüßten Perſis. 

Vs. 13. Ein Rufus wird auch 
"Marc. 15, 21 als ein den Leſern des 
Evangeliung, d. h. den Röntern, für die 
e3 bejtimmt war, befannter Name er: 
wähnt. In der Apoftellegende erfcheint 
er al3 Begleiter de3 Petrus. Der Name 
war übrigens, zumal in Rom, ziemlich 
häufig. — den Muserwählten in 


14 Grüßet Alyneritum, 
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noch etwas mehr gemeint iſt ad a 
allgemeiner Ehrenname, wie mar 
jedem Gläubigen beilegen konnte, =; 
dahingeftellt bleiben. — 
und meine Mutter: von der Ti 
dieſes Rufus wird alſo gefagt, dei J 
auch dem Paulus mütterliche Fürichh 
erwieſen habe. Sonſt iſt nichts über ſü 
bekannt. 

Vs. 14. Hier werden fünf Ferm 
auf einmal gegrüßt: Aſyncritus, 
gon, Hermas, Patrobas und Hm 
Der Zufag und die Brüder kde 
ihnen fcheint auf fünf verſchie 
Hausgemeinden zu beuten, welde 
bei den Genannten verjammelten. 
nige der Namen begegnen und aud 
in der römijchen Legende. Der Bekam 
tefte ift Hermas, der in ber Lehel 
ferung als Prophet galt. Gegen die 
Mitte des 2. Jahrhunderts wurde at 
jeinem Namen zu Rom eine nod it 
erhaltene Schrift, „der Hirte”, verai 
Wenn die dort erhaltenen — 
richtiger Erinnerung beruhen, jo min 
er ein Freigelaſſener geweſen. 

Vs. 15. Philologus und Juin 
waren wohl Ehegatten. Auch bei ihner. 
ebenjo wie bei Nereus und deifen mis! 
mit Namen genannter Schweitr un 
bei Olympas (Olympodorus) ſcheinen 
ſich Hausgemeinden verfammelt zu habe: 








* 
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ad unter einander mit dem heiligen Kuk. Es grüßen euch die Ge: 


nden* Chrifti. 


7 Ich ermahne aber euch, lieben Brüder, daß ihr auffehet auf 
die da Zertrennung und Wergerniß anrichten, neben der Lehre, 


ihr gelernet habt, und weichet von denfelbigen.* 


18 Denn ſolche 


ren nicht dem Herrn Jeſu Chrijto, fondern ihrem Bauch; und durd) 





16. 16. die Gemeinden: alle Gemeinden. 
Bet auf die, Die da Bertrennung und Aergerniß anrichten wider Die Lehre, 
je ihr gelernt habt, und mweichet denfelbigen aus. 


lereus begegnet uns auch in ber rö- 
Wärı Betrusjage. 
"Bi. Grüßet euch unter ein: 
Be mit dem Heiligen Ruß: 
ebenfo 1 Cor. 16, 20. 2 Eor. 
EA Gemeint ift der chriftliche Bru- 
j, gl. auch 1 Theſſ. 5, 26. 1 Betr. 
RM. — es grüßen eud alle Ge: 
den Chriſti: 1 Cor. 16, 20. 
13, 12 grüßen vielmehr „all 
' oder „alle Heiligen”, nämlich 
dem Orte, von welchem aus der 
A ſchrieb. Hier wird von allen 
hen Gemeinden überhaupt, ohne 
% Beftimmung gegrüßt. 
Bw. 17-20. Warnung vor Spal- 
a in der Lehre. Da 83. 21 neue 
fe folgen, fo fällt die Einfchaltung 
8 Stüdes an dieſem Orte auf, und 
get aufjällig ift, daß daſſelbe 38. 20 
ner eigenen Schlußformel endigt. 
E17. Die Lefer werden gemahnt, 
Fe Urheber der Spaltungen ein 
ſes Auge zu haben und den Um: 
derfelben zu meiden. — die ba 
Fitennung und Aergerniß an: 
Men: wörtlich: welche die Spaltun- 
“ed Aergerniſſe anrichten. Was das 
Epaltungen und Wergerniffe feien, 
3 wicht gefagt fondern als befannt 
mageicht. Jedenfalls weiſt der Bu: 
Wider die Lehre, die ihr ge: 
net Habt, auf wirkliche Abweichun⸗ 
in der Lehre Hin; an die Cap. 14 
“ten Meinungsverichiedenheiten ift 




























17 lies: daß ihr Acht 


alfo nicht zu denken. Als Zudenchriften 


Dürfen wir und, wenn die Worte nad) 
Rom, alfo an eine judenchriftliche Ge- 
meinde gerichtet find, die Srrlehrer eben- 
ſowenig vorftellen, wie unter der Xehre, 
die ihr gelernet Habt, das panli- 
nifhe Evangeliun gemeint fein kann. 
Beide wäre nur möglih, wenn Die 
Worte an eine heidenchriftliche Gemeinde 
paulinifcher Stiftung gerichtet wären. 
Doh fcheint die Mahnung, den Ser: 
fehrern auszumeichen, d. h. jede Ge—⸗ 
meinſchaft mit ihnen abzubredhen (dgl. 
2 Joh. 10. 2 Tim. 3, 5) wohl bejier 
auf Leute, die wie die fogenannten 
„Gnoſtiker“ die gemeinchriftliche Weber: 
lieferung vermwarfen, zu pallen, und 
hierzu ftimmt auch der Ausdrud „Aerger⸗ 
nifje wider die Lehre (eigentlich: bei der 
Lehre vorbei), die ihr gelernet Habt”, 
fodaß unter letterer nicht da8 Evange⸗ 
lium des Paulus, fondern der gemein: 
chriſtliche (fatholifche) Glaube im Unter: 
iiede von den gnoftifhen Meinungen 
zu veritehen wäre (vgl. 1 Tim. 1,3 ff. 
19. 4, 1. 6, 8. 13. 21. 2 Tim. 1,13, 2, 
2. Tit. 1,4. 9 flg. 2, 1 u ö.). 

83. 18. Wenn Hier an judenchrift: 
liche Gegner des NApofteld, wie im 2. 
Briefe an die Corinther, zu denen 
wäre, fo würde ber Vorwurf, joldhe 
dienen niht dem Herrn Jeſu 
Ehrifto, jondern ihrem Baud, 
ben Sinn haben, daß Diejelben nur 
darum als Lehrer aufträten, um ſich 
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füße Worte und prächtige Rede verführen fie die unfchuldigen Herzen 
19 Denn euer Gehorfam iſt unter Jedermann ausgefommen.* D 


halben freue ich mich über euch. Ich will aber, daß ihr weile 
auf’? Gute, aber einfältig auf's Böfe. 2° Aber der Gott des riet 
zertrete* den Satan unter eure Füße in kurzem. Die Gnade unf 
Herrn Jeſu Chriſti ſei mit euch, 









- — — 


16. 18 die unſchuldigen Herzen: die Herzen der Arglof 


18 -ausgefonmen : 
malmen. 


von den Gemeinden gut verpflegen zu 
fafien, vgl. auch die ganz ähnliche An: 
Hage Bhil. 3, 19. Wäre dagegen an 
Gnoftiler zu denken, jo würden die 
Worte nur eine lebhafte Bezeichnung 
ihrer fittlihen Verlommenpeit jein, wie 
und ähnliche Schilderungen auch in den 
Briefen an Timotheud und Titus und 
ſonſt noch öfter in jüngeren Schriften 
begegnen. . Die ſüßen Worte und 
prächtigen Neden müßten im erjteren 
Falle auf die Beredtfamfeit, mit welcher 
die judenchriftlicden Lehrer den Heiden: 
hriften die Segnungen der vollen Ge: 
jeßeöftrenge anpriefen, im leßteren auf 
die „falſchberühmte Kunſt“ (1 Tim. 6, 
20) der Gnoftiter und ihr „unnützes 
Geſchwätz“ (1 Tim. 1, 6. vgl. Tit. 1, 10) 
fih beziehen, vgl. aud) Col. 2,4. — 
die Herzen der Argloſen: je weni: 
ger die Unerfahrenen ſich unter den fo 
wohlflingenden Neden etwas Arges den: 
fen, defto leichter werden fie berüdt. 
33. 19 begründet die ausgeſprochene 
Warnung. Denn von euch ift allerdingd 
Sedermann belannt, daß ihr den rechten 
Glauben habt; ich will euch aber doch 
gemahnt haben, daß ihr nur nad) der 
wahren, zum Seile führenden Weisheit 
ftrebt und vor dem Böjen euch hütet. 
— Denn euer Gehorfam iſt unter 
Jedermann rudtbar gemworden: 
die Worte ſehen auf 1, 9 zurüd,” ge: 
meint ift hier aber nit, daß das Da- 


ruhbar geworden. 


20 zertrete: wird 3 




























ſein einer römiſchen Chriſtengen 
ſondern daß das Feſthalten der R- 
am wahren Glauben allgemein be 
jet. Die Worte jtellen ber 
Gemeinde alfo das Zeugnig am, 
fie von Irrlehren bisher unberk 
blieben fei. — Derhalben Til 
mich über eud: genauer: 
alſo (nämlih im Unterjchiede 
dern) freue ih mid. — daß ihr 
feid aufs Gute, aber einfl 
aufs Böfe: Anipielung auf Maik 
16. Weisheit follen vie Leer 
Bezug auf das Gute bewähren, ch 
falſcher Weisheit ſich hüten, einiä 
aber, eigentlich lauter, follen fie in 
zug auf das Böſe fein, d. h. ihrem 
gefälfhten Glauben vor jeder Bern 
nigung bewahren. 

33. 20. Die Spaltungen jmd 
Satan; Gott aber, welcher ein Gott 
Friedens ift, alfo den Frieden ix 
Kirche und die Einheit der Lehre 
wird in Kurzem den Satan ımt 
Füße thun und zermalmen, b. b. 
Irrlehre ausrotten. Die Worte 
fein Wunſch, fondern Verheißung. 
fegen übrigen® voraus, daß die &ei 
den Irrlehren zu kämpfen haben, 
freilich nad) dem 83. 19 Gejagten ? 
der nimmt. — Die Gnade unit 
Herrn Jeſu Chriſti ſei mite 
die dritte Schlußformel, die uns im 
hange begegnet. 
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2 €3 grüßen euch Timotheus, mein Gehülfe, und Lucius und 
daſon und Sofipater, meine Gefreundte* 22 Ich, Tertius, grüße euch, 






ar re 


8. 21-24. Grüße aus Corinth. 
8.21. Timotheus mein Ge: 
hlie: der befannte Mitarbeiter des 
u — Lucius: jonjt nicht be- 
Tie Sage madt ihn zum erften 
Gere von Kenchreä. — Jaſon: jo 
Eh Apg. 17, 5 ff. ein jüdiſcher 
PR und Sajtfreund des Paulus in 
lonich. Vielleicht gehörte er zu 
Mgeoröneten ber macedonijchen Ge- 
Baden, welche Die Spende nach Jeru⸗ 
t überbringen jollten (vgl. 1 Cor. 
2, 2 Cor. 9, 4), doch wird er Apg. 
niht mit aufgezählt. — Soſi— 
208: wahrjcheinlich der Apg. 20, 4 
inte Abgeordnete aus Berda. Wenn 
— urſprünglich zum Römerbriefe 
haben, jo grüßen alſo hier Neife- 
Jeiter des Apoſtels, und zwar, ba 
t alle Apg. 20, 4 Aufgezählten grü- 






















re auch den römiſchen Judenchriſten 
pet und dann allerdings jehr wahr: 
Bali jüdischer Ablunft waren. Dann 
das meine Blutsverwandten 
2 doch im weiteren Sinne von Volks⸗ 
soen berftanben werden müffen. 
8. 22. Ein eigenhändiger Gruß 
E Schreibers, deſſen ſich Baulus bei 
ht Abfaffung des Römerbriefes be: 
rue. Der Name Tertius iſt latei— 
Br, ebenſo wie der Vs. 23 erwähnte 
aortuß, Vielleicht waren beide rö— 
Pie Juden, die mit Aquila vertrieben 
d don Baulus in Korinth ‚belehrt 
‚erden waren. 


F 
1 


a, wohl nur Diejenigen von ihnen, ' 


ih diefen Brief gefchrieben habe, in dem Herrn. * Es grüßet 
Gajus, mein und der ganzen Gemeinde Wirth. Es grüßet euch 
aitus, der Stadt Rentmeilter, und Duartus, der Bruder. 
ade unjer3 Herrn Jeſu Chriſti fei mit euch allen! Amen. 
> Dem aber, der euch Stärken kann, laut meines Evangelii und 


4 Die 


16. ?1 meine Gefreunbdte: meine Blutsverwandten. 


Vs. 23. Gaius, mein und der 
ganzen Gemeinde Wirth: der Gaft: 
freund de3 Paulus in Corinth, wahr: 
iheinlich derjelbe, den der Apoſtel felbft 
getauft hatte, 1 Cor. 1, 14. Paulus 
kann recht wohl bei feiner Yegten Anwe⸗ 
jenheit in Eorinth bei ihm gewohnt 
haben; das erite Mal wohnte er nad 
Upg. 18, 7 bei Titius Juſtus. Als 
Gaftfreund der ganzen Gemeinde wird 
Gajus aber wohl bezeichnet, weil die 
Gemeinde damal3 in feinem Haufe zu- 
lammenlam. — Eraftus, der Stadt 
Rentmeifter: der corinthifche Stadt: 
kämmerer diefes Namens, der als das 
bürgerlich „ angejehenfte Gemeindeglied 


beſonders grüßte, ift wohl von dem 


Apg. 19, 22, vgl. 2 Tim. 4, 20, erwähn: 
ten Miſſionsgehilfen des Apoſtels zu 
unterſcheiden. 

Vs. 24. Vierte Schlußformel. Die 
meiſten Handſchriften, welche die Gruß: 
formel 33. 20 Haben, lafjen fie Hier 
weg. Doc iſt fie wohl an beiden Stel- 
len urſprünglich, da fie, wenn fpäter 
zugeſetzt, wahrſcheinlich Hinter 88. 27 
zu ſtehen gekommen wäre. 

Vs. 25—27. Lobpreiſung Gottes 
(„Dorologie”). Die Berje finden fi 
in einigen Handidriften am Schlufie 
von Cap. 14, in der alerandrinifchen 
Handjchrift beidemal, in anderen fehlen 
fie ganz. Auch ſonſt finden wir in 
den echten Briefen des Paulus ſolche 
Lobpreijungsformeln, vgl. Sal. 1, 5. 
2 Cor. 11, 31. Röm. 1, 25. 9,5. 11, 
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Bredigt von Jeſu Chrifto, durch welche das Geheimniß geoffenbar 
ift, da8 von der Welt her verfchwiegen gewefen ift;* 2° num aber c 
offenbaret, auch fund gemacht durch der Propheten Schriften, aus ? 
fehl des ewigen Gottes, den Gehorfam des Glaubens aufzurichte 








— —— — — 


16. 25 fies: laut meines Evangelii und der Predigt Jeſu Chrii 
laut der A des u Zeiten verjchwiegenen Geheimniſſes. 


36, aber fie find meift weit fürzer; da⸗ 
gegen laſſen ſich mit unjerer Stelle Eph. 
3, 20 fig. 1 Tim. 1, 17. Jud. 24 fig. 
vergleichen. 

88. 25. der eud ftärten Tann: 
blickt auf Röm. 1, 11 zurüd. — laut 
meines Evangelii und der Pre— 
digt Jeſu ChHrifti: in dent von mir 
verfündigten Glauben und in der Pre: 
digt Jeſu Ehrifti. Das Evangelium des 
Paulus fteht Hier nicht in dem ſonſt be- 
tannten Sinne von der eigenthümlich 
pauliniſchen Auffaſſung Des Evangeliums, 
ſodaß die Xefer in diefer (im Unterjdhiede 
von der judenchriſtlichen Lehre) geitärkt 
werden jollen, jondern von dem gemein 
Kriftlihen Glauben überhaupt, gleichbe- 
deutend mit der Predigt Jeſu 
Chriſti, wie joldhe in allen Gemeinden 
überliefert wird; letztere aber jcheint 
wegen des Folgenden nicht ſowohl bie 
Berfündigung von Jeſus Chriſtus, ſon⸗ 
dern Jeſu Chriſti eigene Verkündigung 
zu ſein. — laut ber Offenbarung 
des ewige Zeiten verſchwiegenen 
Geheimnijjes: Ausdrud und Gedante 
erinnert auffallend an ähnfiche Wen: 
dungen in den Briefen an Timotheus, 
Titus, die Ephejer und die Coloſſer, 
vgl. 1 Tim. 1, 9 fig. Col. 1, 26. Eph. 
8, 3.4, 5. 9. 10. Das Wort Chrifti 
feldft wird als Offenbarung eines von 
Ewigkeit her verborgenen Geheimniſſes 
gefaßt; dieſelbe befteht aber nicht wie 
Röm. 1, 17. 3, 21 in der Enthüllung 
der „Gerechtigkeit Gottes oder (Röm. 
11, 25) der göttlihen Heilsordnung, 
nach welcher diefe Gerechtigkeit ſich ver: 


Römer 16. 
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wirklichen ſoll, ſondern wohl in der 
hüllung des Geheimniſſes der übern 

fihen Welt durch die auf Erden ertäne 
nene göttliche Perjon Ehrifti, zu weis 
Geheimniſſe allerdingd aud die X 
fing der Heiden in die Kirde Ei 
mit gehört. 


33.26. nun aber geoffenben 
die Offenbarung in der Gegenwart 
nicht der Bergangenheit, fondes 
vorzeitlihen Ewigkeit gegemübe 
— auch fundgemadt: und zwi 
folgt dieje Offenbarung fo, dab it 
ber nicht vorhanden gemejene GE 
in das Geheimniß dDurd der # 
pheten (wörtlich: mittelft prophet 
Schriften, auf Befehl des ewit 
Gottes eröffnet wird. Ba da} 
heimniß bisher, auch zu der Prophe 
Beiten, verborgen mar, fo Tann nur 
jetzt erſt aufgeichloffener, vom ® 
Gottes in die PBrophetenfchriften hink 
gelegter tieferer Sinn — | 
Gott aber Heißt der Ewige in 
ziehung auf die anfangslofe Evigld 
während deren das Geheimnit 
Schweigen bededt blieb, bis Gott o 
enthüllen befahl, nämlich durd; die 5 
dung Ehrifti. Kundgemacht wird d 
Geheimni aber, nm den @ehori 
des Glaubens aufzurichten untl 
allen Heiden, ein Ausdruck, der on 
Stelfen wie Röm. 1, 5, dgl. 1, 17.3 
21. 11, 25 zurüdweift, aber nidı der 
Inhalt des Geheimniſſes jelbft, jonden 
den von Gott beabfichtigten Erfolg ſeint 
Offenbarung bezeichnet. 










Römer 16. 


629 


unter allen Heiden: 27 Demfelbigen Gott, der allein weiſe iſt, jei Ehre 
ein deſum Chriſtum, in Ewigkeit! Amen.* 


J 7 lies: Demſelbigen Gott, der allein weiſe iſt durch Jeſum 
Friſtum, ſei Ehre in Ewigkeit! Anen 





83.27. demſelbigen Gotte, der 
Aein weiſe iſt durch Jeſum Chri— 
um: vgl. 1 Tim. 1, 17. Jud. 24 flg. 
&. 17, 3. Die Hervorhebung des 
Bein weifen Gottes bildet einen Gegen: 

ga falihen Quellen, aus Denen man 
fB Beisheit zu ſchöpfen jucht. Der Zu: 
J darch Jeſum EChriftum deutet 
I, Ya dieſe Weisheit Gottes ſich nur 
Kr Chrifto und durch ihn offen: 


Me Unterfchrift, welche der Brief 
Btigen Bibelausgaben trägt: „An 
Mmer gelandt von Corinth durch 
Be, die am Dienit war der Gemeine 
eichreä“ gehört wie alle ähnlichen 
Akhriiten nicht zum Briefe jelbft, 
m rührt von ſpäteren Abjchreibern 


— — 













ie ©. 488 angedeuteten Bedenken 
m Cap. 15 und 16 rechtfertigen 
buch das, was zur Erklärung 
} Einzelnen bemerlt wurde. In 
älteften Sammlung paulinijcher 
ze duch Marcion (um 140) fehlten 
B Eapitel ganz oder zum größten 
Die neuere Forſchung über fie 





ift jedoch noch nicht zum Abſchluſſe ge: 


fommen. Nicht alle Abfchnitte werden 
von gleichen Bedenken gedrüdt; die vier- 
malige Schlußformel (15, 13. 33. 16, 
20. 24) und die aud) ſonſt auffällige An- 
ordnung des Stoffes jcheint auf die Ve: 
nugung und Verarbeitung verjchiedener 
älterer Stüde zu deuten. 16, 1—20 
wird häufig al3 Brudjitüd eines Send: 
jchreibend des Apoftel® an die Ephejer 
betrachtet, doch kann höchſtens 16, 1—6, 
17—20 dahin gerichtet gemwejen jein, und 
aud) hier erregt nicht blos in der War: 
nung vor den Srrlehrern (j. zu 33. 17 
bis 19), jondern aud) noch jonft Einzel: 
nes (j. zu 16, 1) ernfte Bedenken. Da: 
gegen jcheint 88. 21—24 der echte 
Schluß des Römerbriefes gewejen zu jein. 


Möglicherweiſe find auch in den Mit: 


theilungen des 15. Capitels über Des 
Apoitel3 Reiſepläne, insbefondere von 
83. 25 an, und in der Ermahnung zur 
Sürbitte, Vs. 30—33, echte Beſtandtheile 
de3 urjprünglichen Briefed verarbeitet. 
In der vorliegenden Geftalt aber rührt 
der Anhang wahrſcheinlich erit aus ber 
nachapoſtoliſchen Zeit ber. 
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1. Beranlafinng. 














Am Jahre 53 nad) Chr. war Paulus von Macedonien ber, wo er ein 
zahl riftlicder Gemeinden gegründet hatte, nach Corinth gelommen, in die 
griehiihe Handelsſtadt und damalige Hauptjtadt der römishen Provinz 
Nachdem er im Haufe eined Handwerks- und Glaubensgenoſſen, des eben ans 
vertriebenen Zeltwebers Aquila, Unterkunft und Arbeit gefunden, galt e8, aud 
einen Verſuch mit feiner Predigt vom’ Kreuze zu machen. Der Boden jchien 
eben günftig und es bedurfte der ganzen Glaubenskraft eines Paulus, um fid 
die Schwierigkeiten, die fi) dem erjten Blide darboten, nicht abichreden zu 
Er jelbft bezeichnet fie am bündigiten durch die zwei Worte: „Die Juden fo 
Zeichen und die Griechen fragen nad) Weisheit” (1 Cor. 1, 22). Schon der Trẽ 
der neuen Lehre, ein Abkömmling des von den Heiden verabfcheuten und gehen 
jüdifhen Stammes, dabei ein Menfch von unſcheinbarem Aeußeren und im mim 
lichen Bortrag nicht beredt, weil er mit ben Gedanten, die ihm in Fülle zuftrömich, 
ſchwer zu ringen Hatte (2 Cor. 10, 10), faber noch mehr die Lehre ſelbſt, die @ 
brachte, der Glaube an einen gefreuzigten Juden, war nicht nach dem Geihmed 
der Hellenen, welche an ſchöne Darftellung, an den Prunf der Redekünſte, ax drt 
Glanz ihrer philofophifchen Syfteme gewöhnt waren. Und der Ernft der Bupe und 
des bevorftehenden Gerichte, welcher der neuen Religion jo tief aufgeprägt war. 
ftand in einem auffallenden Gegenfag zu dem an den Schein des Endlichen bin 
gegebenen Sinn des griechifchen Volkes und insbefondere zu ber felbft im Heike: 
tum ſprichwörtlichen Leichtfertigleit der Corinther. 

Auch von der in Eorinth zahlreich angefellenen Judenſchaft durfte er !anıı 
etwas Beſſeres erwarten, als er in allen Städten feiner biöherigen Wirfjamkri 
von feinen Stammgenofjen erfahren hatte. „Die Juden fordern Zeichen.“ mat 
die Botjchaft, die Paulus brachte, von dem auferftandenen und vom Himmel glär 
zend und fiegreich wiederkehrenden Meſſias, wie die Hoffnung, die er daran knüpite 
auf ein mit Poſaunenſchall und unter großen Zeichen anbrechendes Meſſiasreict 
in welchem alle feindlichen Mächte der Welt Gott unterworfen fein würden (1 Cor. 
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5, 24—28. 52), lonnte für den mwunderfüchtigen Sinn der Juden nichts Ab: 
oßendes haben. Wenn nur das Aergerniß des Kreuzes nicht geweſen wäre! 
kan ein leidender und am Kreuze fterbender Meſſias war eine in das jüdiſche 
Btjein tief einjchneidende Thatjache, gegen welche eine bloße Hoffnung fchwer 
men vermochte. Wenn nur in dem verheißenen Reiche dem Juden die 
des auserwählten Volkes gejihert gewejen wäre! Aber Paulus ver: 
jeded jüdifche Vorrecht im neuen Gottedreich mit unerbittlicher Schärfe und 
die völlige Gleichberechtigung der Heidey. 
Und doch enthielt das Chriſtenthum wieder jo Manches, was dem Bedürfniß 
it geit, nicht der Juden allein, entgegenfam. Die alte Welt befand fich in voller 
mg. Der Glaube an die alten Götter war längft ind Wanken gerathen, 
be ZJuſchrift, die Paulus laut der Mpoftelgefchichte auf einem Altar in Athen 
8: „dem unbefannten Gott” bezeichnet einen Zug der Unbefriebigung und Sehn⸗ 
DR, der durch die ganze Zeit ging. Was Paulus hernach feinen corinthifchen 
es ſchreiben konnte: „Wir haben Alle die Erkenntniß, daß ein Götze Nichts 
Her Belt iſt“ (1 Cor. 8, 4), das galt vorher ſchon von unzähligen Heiden, und 
et dort Hinzufügt: „Wir willen, daß fein anderer Gott ift, als nur ber 
F, fo waren auch hierin zahlloje Heiden einveritanden. Daher jenes in der 
smeit verbreitete, ungeduldige Suchen nach neuen Grundlagen ded Glaubens, 
Ko e3 Fein Brot fand, oft mit Steinen vorlieb nahm und in allerhand felt- 
Br und geheimnißvollen Gottesdienften den Durft nad) dem Umnendlichen zu 
pr ſuchte. Daher die fo Häufige, von den Schriftftellern jener Zeit mit Staunen 
te Hinneigung zum Judenthum; es gab in allen Städten nicht Wenige, 
e an den jüdischen Gotteödienften Theil nahmen, ohne fih förmlich in den 
Bud der jüdischen Religionsgemeinichaft aufnehmen zu laſſen — die jogenannten 
Preigten de3 Thores. Gerade diefen ſchien die Lehre des Paulus Alles zu bie: 
was fie beburften: den reineren Gottesglauben des Moſaismus, aber befreit 
dem Seremoniel des Gejehes, welches den Heiden läftig, oft lächerlich vorlam, 
) don jo manchen engherzigen und noch ſinnlichen Anſchauungen, weldje dem 
denthum anhingen. 
| Aber auch jonft traf, was Paulus verkündigte, mit den Stimmungen der Beit 
aucherlei Wegen zufammen, Das Gefühl von der Sündhaftigleit und Nichtigkeit 
Lebens, die Einficht, daß der Menſch aus fich Nichts fei und könne, fondern 
Pr Gnade bedürfe, begegnet una bei heidnifchen Schriftftellern jener Zeit, wie in 
a Eäriften der Ehriften. Und zu dem Schreden über ſich jelbjt gejellte fich bei 
n Geichlechte jener Zeit dann und wann eine Angſt vor dunkeln Gejdiden und 
atxren Gerichten im Angefichte der troftlofen Zuſtände des römijchen Reiches. 
Bir Greuel des Kaiſerthrones, die Schrecken der Böller- und Bürgerkriege legten 
Behr ala Ein Mal den Gedanken nahe, daß der lebte Tag des römiſchen Reiches 
aemen jei. Wenn Baulus den Juden wie den Heiden die allgemeine Sünd⸗ 
Keftigteit mit grellen Farben vor die Augen malte (Röm. 1. u. 2), wenn er das 
Robende Gericht fchilderte, das vor der Thür ftehe, wenn er den Born Gottes 
Über alles ungerechte Wefen der Menfchen, die Trübfal und Angft über jede Seele 
is Nenſchen, der Böſes hut, ankündigte, wenn er den nahen Untergang 
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diefer Welt in Ausſicht ftellte und die Geifter mit Vorliebe auf die legten Dir 
hinwies, jo durfte er ficher jein, begierige Ohren und mohlvorbereitete Herzer 
zu finden. 

Und während felbit die Edleren und Belleren jener Zeit von Hoffmmgäloig 
feit oder Bmeifelfucht niedergedrüct wirrden, war der Blid der. Chriften hola 
freudig ber Zukunft entgegengerichtet, einem neuen Weltfrühling, einer Ernenern 
und Erfriihung aller Dinge. Dem Hoffnungsarmen Geſchlecht zeigte ein Paul 
über den Trümmern der alten Welt ein neues Gottesreih und entzündete die 
Herzen dafür durch das Beijpiel feiner eigenen Begeifterung und Gluth und neh 
io der Welt wieder ein deal, an das fie glauben, das fie zum Ziel ihres © 
hen? machen konnte. Und es fchadete diefer neuen Welt des Glaubens nid 
ſondern e3 Half ihr mit zum Siege bei dem noch finnlichen Geſchlecht, daß fie mi 
manchen ſchwärmeriſchen Zufägen und in vielfach noch jehr finmlicher Färbung : 
die Einbildungskraft trat. Wie fühlten fi) die Armen, die Sklaven, die Frauc. 
al’ die gedrüdten Menfchen jener Zeit angezogen und gehoben, wenn ihum ir 
Ausficht geftellt ward, daß fie in wenigen Jahren über die Welt und jelbft ui 
die Engel richten würden! (1 Cor. 6, 2. 3.) 

Ueberdies war, was Paulus Iehrte, Yeineswegs ausſchließlich ee 
oder von Gedanken jo entblößt, daß „die Weisheit, nach welcher die Gricach 
fragten”, fich nicht auch darin hätte wiederfinden können. Er weiß ed jelber, 
auch er Weisheit bringt, nämlich die Weisheit der Erleuchteten und Boll 
(1 &or. 2, 6). Er weiß fih im Beſitz von Streitwaffen, mit denen er im 
ift, Feftungen zu zeritören und jede Höhe, die ſich wider die Erkennmiß Oma 
ſetzen will (2 Cor. 10, 4. 5). Wa3 er verfündigte, mar in feiner Art ebenio 
Weisheitölehre (Philojophie), als es die Unterſuchungen eines Plato geweſen 
Wenn es feinem Geifte Bedürfnig war, überall mit jcharfer Logik den Dingen 
den Grund zu gehen und alle Erjcheinungen des Leben? unter grundjäglide 
ſichtspunkte zu ftellen, wenn er aus diefem Bedürfniß feines Geiftes nachlam i 
die Wege Gottes, über den ewigen, der Welt verborgenen Rathſchluß, der in 
Erſcheinung Jeſu offenbar geworden war, über Freiheit und Gnadenwahl, \ 
Glaube und Werke, über Geſetz und Evangelium, über die Entwidlung der 
heit, über die höhere Natur Jeſu, über die jenfeitige und künftige Welt, wet 
alle dieje Gedanlen als die neue Weisheit der hriftlihen Welt fernen BZuherera 
vorlegte, fo Hatte er den Griechen wahrlich Stoff genug zum Speluliren — 
putiren und reihen Spielraum für Redekuünſte gegeben. 

Aber auch der Jude konnte fich nur ſchwer der paulinischen Bredigt garg pen 
ſchließen. Es waren ja doch vorherrihend jüdifche Gedankenſtoffe, die Paul such 
wendete: der Meffiad und das Mefſfiasreich, die Gerechtigkeit vor Gott, der — 
als Strafe für Sünde, das Sühnopfer für die Schuld der Welt, die 
der Todten u. ſ. w. Auch Paulus und die übrigen Apoſtel waren ja Inden 
wefen, aber fie waren über das Aergerniß des Kreuzes hinweggelommen, inden a 
fie ſich aus Stellen des alten Teftamentes überzeugten, daß Chriſtus geftorben fd’ 
für unfere Sünden und auferwedt worden um unferer Gerechtigkeit willen (1 Cor. 
15, 3. 4), worüber fie vollends Gewißheit erlangten durch die Erſcheinungen, die 
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von Jeſus nad feinem Tode Hatten (1 Cor. 15, 5—8). Man durfte ſich ja 
x durch dieſelben Abfchnitte des alten Teitamentes, auf welche die Ehriften, ber 
ı den Juden üblichen Auslegungsweije gemäß, ihren Glauben ftüßten, überzeugen 
kn; man durfte ja nur dem Paulus, dem Petrus, dem Yalobus, den Zwölfen, 
5506 Brüdern, welche Jeſus nad feinem Tode gejehen zu haben überzeugt 

Bertrauen ſchenken. . 

So jehen wir denn, dab es Paulus in einem anderthalbjährigen Aufenthalt 
Corinth gelang, eine anſehnliche Chriſtengemeinde aus Juden und in überwie— 
der gahl aus Heiden zu ſammeln. Ein Proſelyt des Thores, Titius Juſtus, 
kiem Haus Hart bei der Synagoge dem Paulus zu feinen Vorträgen und der 

Gemeinde ald Verſammlungsort an. Selbft der Synagogenvorfteher Crispus 
über und Paulus vollzog aus Freude über dieſen wichtigen Erfolg gegen 
Gewohnheit in eigener Perſon an ihm die Tanfe (1 Cor. 1,14). Auch einen 
dtanfte er, der ein eigenes Haus beſaß (Röm. 16, 28), Auch eine grie- 
Feau, Ramend Chloe (1 Eor. 1, 11), erlaubte ihrem Gefinde, an den Bor: 
& Baulus und feiner beiden Genofjen Silas und Timotheus Theil zu 
und fich in die Zahl der Gemeindeglieder einreihen zu laſſen. Im Ganzen 
Bu ec nad) Pauli eigener Ausſage (1 Cor. 1, 26 ff.) meiſtens Leute der nie 

und niedrigften Stände, welche der neuen Botfchaft ihr Ohr lieben, Hand: 
„Sklaven, rauen. Bei diefen gedrüdten und verachteten Klaffen mußte eine 
am früheiten Eingang finden, welche die Gleichheit Aller vor Gott ohne Un- 
d der Lebensſtellung verfündigte (Gal. 3, 28), welche von dem hohen Werth 
jeden Menfchenjeele in den Augen Gottes und von der Hochachtung bes 
em dor dem Menſchen durchdrungen war, weldhe die Gottheit als die erbar- 
Liebe offenbarte und die Bruderliebe für das höchſte Geſetz des Lebens er- 
‚weihe endlich einen Weltzuftand in Ausficht ftellte, in dem der Drud und 
Ingit des Endlichen abgejchüttelt fein würde. Und die Boten des Evangeliums 
ih nicht, zu den Geringften und Verworfenſten niederzufteigen und das 
zu ſuchen. Baulus konnte im Rüdblid auf fo manche Elemente, welche 
Imge Gemeinde in ihrem Schoße trug, fehreiben: Irret nicht! Weder Un- 
‚noch Götzendiener, noch Ehebredher, noch Weichlinge, noch Knabenſchänder, 
Diebe, noch Geizige, noch Säufer, noch Läfterer, noch Räuber werden das 
u Gottes erben. Und ſolche find euer Etliche gewefen” (1 Cor. 6, 9—11). 

303 Auge des Paulus ruhte auf feiner corinthifchen Stiftung mit befonderem 
fallen. Sein viel befämpftes Heidenevangelium hatte wieder einen großen Erfolg 
m. Eine Chriſtengemeinde an folcher Stätte war für fein ganzes Wert von 
idender Bedeutung. Er nennt fie einen Brief Ehrifti, der von allen Men: 
veritianden und gelefen werde (2 Cor. 3, 3). Nachdem er alle Anordnungen 
Iren Beftand und ihr ferneres Wachsthum getroffen hatte, ſchaute er fich nad 
keiteren Arbeitöfelde um. Nachrichten aus Ephefus berechtigten zu der An- 
dab ihm dort eine große Thür offen ftehe (1 Eor.16,9). Gegen Ende des 
5 fiedelte er dorthin über. 

Mer nur zu bald vermißte die corinthifche Gemeinde die ftarfe und gefchidte 
{red Stifters. Berrüttungen und Unordnungen mannigfacher Art machten 
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fih unter den Gliedern geltend. Manche fielen wieder in ihre heidniſchen 
beiten zurüd (1 Cor. 5, 11. 2 Cor. 12, 20, 21). Paulus eilte von Epheins 
er mahnte und drohte und ftellte ein ftrenges Einjchreiten in Ausſicht, wenn di 
Fehlenden fich nicht beilerten. In tiefer Trauer jied er don der Gemeinde (2 
12, 21) und unterwegs ober wieder in Ephejus angelangt, ſchickte er ein Schreibe 
an fie ab, in welchem er ihnen ernitlich in's Gewiſſen redete (1 Cor. 5, 11). Kit 
ift Diefer erjte Brief an die Corinther nit mehr vorhanden und aus biejem Ss 
luſte find manche Duntelheiten erwachſen, von welchen die folgenden zwei, und al 
überlieferten Briefe gedrüdt werden. 

Unterdeffen wuchs die Gemeinde an Zahl zujehends umd neue Elemente br 
ten neues Leben, aber auch neue Verwidlungen. An die Teer gewordene © 
des Paulus war fein Gefinnungsgenofie Apollos, ein geborener Zude aus Al 
dria, getreten, wahrjcheinlid jener alerandrinifchen Geiftesrichtung angehöcg 
welche Judenthum und griechiiche Weltweisheit zu einer jeltiamen Miſchung 
band; er wird als ein beredter Mann geſchildert und mächtig in der Sd 
— (Apg. 18, 24). Die Art, wie er das Wert des Paulus fortfegte, der @ 
toriſche Glanz, den er dem Kriftlichen Glauben verlieh, die Verbindung der 
Religion mit gelehrten Fragen der Spelulation war für Biele der erwünide 
laß, ihren neuen Glauben zu einem Gegenftande der Pisputirübungen und 
fünfte zu machen; te vergaßen, was doc Paulus fo ftark betont Hatte, daß Ch 
und von Gott gemacht fei nicht nur zur Weißheit, jondern vor Allem zur Ge 
tigteit und zur Heilfigung und zur Erlöfung (1 Eor. 1, 30). Die Lehre vom ft 
welche Paulus zum Mittelpunft des Chriſtenthums gemacht Hatte, erſchien it 
ärmlih und glanzlos gegenüber „den überredenden Worten menfchlicher Weil 
(1 Eor. 2,4). Sie fingen an, mit Geringihäbung über Baulus zu reden um 
redegewandten Apollo8 weit über ihn zu ftelen. Zu gleicher Zeit erhob 4 
judendriftliche Partei, welche da8 Heidenevangelium des Paulus verwarf nd Mi 
den Namen des Apoftel3 verweigerte, mit jedem Tag fühner ihr Haupt, unterkl 
durch judendriftliche Sendlinge, die von Jeruſalem aus nach Corinth getom 
waren. Dieje Richtung jchrieb den Namen Kephas oder Petrus auf ihre Zah 
Noch Andere mahten gar aud dem Namen Chrifti eine Partei und fagten: ! 
find Chriſti. So war die Gemeinde in Parteien gefpalten, von denen ine & 
Eiferfucht und Hader jih und ihre Führer jo Hoch als möglich zu erheben oh 
(1 Cor. 1—4). 

Zu diefen religiöfen Spaltungen kamen fittlihe Verirrungen zum Thal da 
gröbften Art, und allerhand Trübungen der hriftlihen Sitte und Beſonnenbel 
Die groben Webertretungen der zehn Gebote, welche der erfte (verlorengegangem] 
Brief des Paulus gerügt hatte, gingen noch im Schwange und nenerdingd m 
ein jelbft im Heidenthum faft unerhörter Fall vorgelommen: ein Sohn hatte ah 
bei Lebzeiten des Waters deſſen Frau, feine Stiefmutter, geheirathet (1 Eor. 3. 
Epriften erfchienen mit ChHriften vor dem heidnifchen Richter, fie, denen verheibet 
war, daß fie die Welt richten follten (Cap. 6, 1—12). Während die Einen jagt, 
ben Chriften ſei Alles erlaubt, und einer ſchrankenloſen Unzucht ſich hingaben mt 
Berufung auf die Freiheit ihres chrifllihen Bewußtſeins, beanftandeten Andere 
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hertriebener Geiftigleit fogar die Ehe als eine fleifchliche Verbindung, welche 
kiligteit des Ehriften Eintrag thue (6, 12. Cap. 7). Mande Berjuhung 
fe auch die Heibnifche Umgebung mit ihren Sitten und Gottesdienften mit 
Das Fleiſch, das im Tempel der Götzen geopfert war, wurde, ſoweit e8 beim 
dienite nicht aufgebraucht worden, auf dem Fleiſchmarkt verkauft, zum Theil 
on den Feiernden mit nach Haufe genommen. Die einen Ehriften aßen und 
ı davon ohne Bedenken, die Andern machten fich ein Gewiflen daraus und 
ten, dadurch, unter den geheimnißvollen Einfluß „der böfen Geifter” zu ge- 
‚und die Aufgeflärten ärgerten etwa recht abjichtlich dieſe Aengſtlichen (Cap. 
Rande Chriſten ließen es fich nicht nehmen, auch an den heidnifchen Got- 
ten und den damit verbundenen Feitgelagen Theil zu nehmen. Jedes Welt 
milten oder Bünfte war bei den Heiden mit einer religiöjen Feier im Tempel 
en.. Sollte der ChHrift, wenn er von Freunden und Verwandten eingeladen 
Rh losjagen? Der Götze ift ja Nichts, was fchadet uns, die wir da3 
Ieben, die Theilnahme an einem Gelage? fragten die Einen, während die 
a anen unerträglichen Widerjpruch darin jahen, von den heidniſchen Gelagen 
zum chriftlichen Abendmahl zu gehen, „vom Tiſche der Teufel zu dem Tiſch 
em zu eilen“ (Gap. 10), Aber auch bei dem chrütlichen Gottesdienite 
ging es keineswegs immer ordentlih und ehrbar zu. 
ie hriftfichen Frauen fingen an, den Schleier, nach den Begriffen des Alter: 
das Zeichen der demüthigen Zurückgezogenheit und Untermwürfigfeit, abzu: 
wenn fie im Verſammlungshaus zum Gebet erſchienen (Eap. 11,1—16). Aber 
8 das gemeinjame Liebesmahl, an welches ſich die Euchariftie, das eigentliche 
mahl anjchloß, war zu einer Schmauferei ausgeartet. Den Beitrag, den Jeder 
$ gemeinfame Mahl mitzubringen hatte, verzehrten die Einzelnen fürfich, fingen 
a ſchmauſen und zu zechen, und die Aermeren hatten das Zufehen (11, 17ff.). 
PVeſonders brachte der Wettjtreit über den Werth der geiftlichen Gaben viele 
mg in die religidje Verfammlung. Das „Zungenreden“, in welchem man 
ganz befondere Aeußerung de3 heiligen Geiſtes ſah, obwohl e3 die größte Aehn⸗ 
x hatte mit der heidiſchen Mantil, mit den truntenen Reden und Geberden 
Briefter, fette die Gemeinde bald in Staunen bald in Langeweile, weil 
rer dad Hervorgebrachte verftand. Es kam vor, daß ein Prediger, der im 
kb war, nicht aufhören wollte, während ein Underer, der fih auch vom 
getrieben glaubte, nicht warten konnte, jo daß oft Zwei, Drei zugleich ſprachen. 
die Frauen ließen fih von ber allgemeinen Begeijterung fortreißen und 
a ald Rebnerinnen auf (Cap. 12—14). Endlih kamen jogar Angriffe auf 
dlehren der chriftlichen Predigt des Paulus vor: die Einen bejtritten die 
nehung der Todten, Undere kehrten ihre zweifelnden tragen gegen die Art 
Beife derfelben (Cap. 15). 
So flanden die Dinge in Corinth, ald die Gemeinde — zwiſchen 57 u. 58 — 
Rpofteld Schreiben beantwortete und ihm zugleich eine Meihe ftreitiger und 
selter Fragen zur Entſcheidung vorlegte (1 Eor. 7, 1). Sie fandte den 
Me duch die Hausgenofien der Chloe, die auch ihererjeit3 bemüht waren, in 
Ucher Mittheilung dem Apoftel ein vollftändiges Bild der corinthiſchen Zu: 
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ftände zu geben. Unterdeſſen war aud Apollo von Corinth nad Epheſus it 
gefiebelt (1 Cor. 16, 12), wie es jcheint, weil ed ihm in den dortigen Berhältniiig 
auf die Dauer nicht behagte. Auch er wird e8 an Mittheilungen über die 
meinde nicht haben fehlen laſſen. | 
So war Stoff und Veranlafjung für Paulus genug vorhanden, da er bei l 
heftigen Kämpfen und Stürmen, melde fein Evangelium in Ephejus hervorg 
hatte, für den Augenblid nicht ablommen konnte, in einem zweiten Briefe der 
meinde feine Meinung vorzulegen und der Herrüttung ihrer Tirchlichen Berhälte 
zu fteuern. Dies ift unjer jeßiger 











erfier Brief an die Corinther. 


Paulus behandelt darin der Reihe nach die oben beiprochenen Verhältaiie. | 
dert jodann die Gemeinde zur Einfammlung einer Steuer für die armen Ein 
in Serufalem auf und ftellt feine bevorſtehende Ankunft und einen längern A 
halt bei ihr in Ausſicht. Der Brief ift kurz vor Oſtern 58 gejchrieben. — 

Bis Pfingſten gedente er in Ephefus zu bleiben — fo Hatte Baulus am vi 
jeines Briefes den Corinthern gejchrieben, dann werde er von Macedomien ie 
ihnen kommen, um womöglich bei ihnen zu überwintern (1 Cor. 16, 5—8). M 
ih treffen wir den Apoftel im Sommer jenes Jahres auf der Neije über & 
nad Macedonien (2 Cor. 2, 12). Über er war entihhlofien, Corinth nidt A 
treten, bi3 der Gehorfam der Gemeinde wieder hergeftellt wäre und die Rx 
ten befriedigender lauteten. Er wollte nicht zum zweiten Male mit Traurig 
ihnen kommen (2 Cor. 2, 1). Er ſchickte daher feinen Freund und Miterig 
Titus voraus, um durch ihn auf die Gemeinde zu wirfen und die Berichte af 
warten, die jener ihm bringen würde. Schon in Troas, wo Paulus nad Mg 
Abſchied von Epheſus eine Zeit lang mit erfreulihem Erfolge wirkte (2 I 
12), hatte er feinen Gehilfen zurüdermwartet. Aber vergeblid! Das machte UN 
unruhig. Sollte er wirklich die Gemeinde, an der er fo leidenfchaftlich hing 
foren geben müffen? Sollte der Brief fie ihm noch mehr entfremdet haben! 

. duldet ihn nicht länger in Troas; er eilt über Meer nad) Macedonien (2 Er 
12. 13). Dort trifft er endlich feinen Titus an. Die Berichte, welche dicker 
Eorinth mitgebracht hat, lauten im Ganzen jehr befriedigend. Die Mehrzehl heg 
doch ernfte Neue, aufrichtige Sehnſucht und großen Eifer für Paulus sul 
(2 Cor. 7, 7). Bon den Mißbräuchen und Webelftänden, welche unjer erfier 
zu rügen gehabt hatte, verlautete wenig mehr, wenn aud) in füttlicher Bezichth 
noch vieles zu wünſchen übrig blieb. Insbeſondere war dad Aergerniß mit | 
blutfchänderifchen Sohne mweggeihan. Der Schuldige bereute fein Vergehen jo 
daß er faft verzweifelte und eher bed Troftes bedürftig war, als der Strafe (2, 
Paulus beftand daher nicht auf dem harten Verfahren, das er in feinem 
anbefohlen hatte (1 Cor. 5, 3-5) fondern billigte eine mildere Strafe, weid« 
Beichluß der Mehrheit über den Sünder verhängt worben war (2 Cor. 2, 8-10) 

Aber keineswegs bei Allen hatte der Brief des Apoſtels jo heilſame 
gehabt. Eine troßige, umverbeflerliche und doch darch mandje Umfände ei 
reiche Gegenpartei, biefelbe, welche er in feinem Briefe ala ‚die Partei ber 
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keiner und Chriftiner zu belämpfen gehabt hatte, beitand nicht bloß fort, 
ern hatte ihre Waffen gegen ihn noch verfhärft und unter neuen Füh— 
Rn mehr Muth und GSelbftvertrauen gewonnen. Dieſe Führer waren 
and dem Schooß der Gemeinde erwachſen; es waren jene judenchriftlichen 
Merprediger, die an allen Orten fih in die Stiftungen des Heidenapoftels ein: 
gen. Sie haben Empfehlungsbriefe — woher wohl anders, als von Jerufalem, 
den Hänptern der dortigen Chriftengemeinde — in der Taſche (2 Cor. 8, 1). 
ind Leute, die „in fremden Gebiet fich des Fertigen rühmen“, die fremdes 
Bitögebiet an fich reißen, die fich Uberdehnen und Hinüberlangen über die Grenze 
Gott ihnen geſteckt (2 Cor. 10, 13—17). Diele griffen Paulus mit allen Mit- 
des religiöfen Fanatismus an und ließen die Gemeinde nicht zur Ruhe font: 
Sie finden Alles an ihm verwerflih: jeinen Charakter, feine Lehre, fein 
fhslet. Sein Brief an die Gemeinde Hat ihnen zu den alten neue fcharfe 
a gegen ihn geliefert. Er Hatte der Gemeinde gedroht, mit der Ruthe zu 
pen ımd ihr jeine apoftoliiche Strafgemwalt zu zeigen; er hatte einigen Wufge- 
a, die meinten, er habe den Muth nicht zu fommen, feine Anlunft ange: 
md erflärt, daß er ſich mit ihnen meſſen wolle (1 Cor. 4, 18—20). Er 
gegen den Blutſchänder ein Strafmunder in ganz beftimmter Form gefordert 
Fin Ausſicht geftellt (1 Cor. 5, 3-5). Nun höhnten fie auf alle Weiſe: der 
fer! durch Briefe von ferne will er jchreden, aber er kommt nicht (2 Cor. 
); jene Briefe find nachdrücklich und ftark, aber feine leibliche Gegenwart ift 
34 und die Rede verächtlich. Er rühmt fich feiner apoftolifchen Gewalt — eine 
R Gewalt, die nur zerftören, aber nicht erbauen kann! (2 Eor. 10, 8. 13. 10). 
warum kommt er denn immer nicht? Das eine Mal verfpricht er, über Ma⸗ 
Wr zu und zu kommen und bei und zu überwintern, das andere Dal läßt er 
enlindigen, er beſuche uns von Afien her unmittelbar (2 Cor. 1, 15. 16). 
WEM dentlih: er wagt nicht zu kommen, darum wecjelt er alle Augenblide jeine 
| Jetzt Hat er und den Titus gefchict, ftatt ſelbſt zu kommen, und er jelbit 
m fih in Macedonien umher, während er doch uns den erften Beſuch verſpro⸗ 
hatte. Iſt Das kein wetterwendiſcher umd leichtfertiger Menfch, bei dem bald 
PD nein ift (2 Cor. 1, 17)? — Auch an die Collecte, die Paulus in den Ge: 
1 betrieb, Mmüpften fie ihre Schmähungen und Berdäditigungen an. Er 
fh groß damit, fagten fie, daß er bei feiner Anwefenheit in Corinth bie 
balb Jahre hindurch das Evangelium unentgeltlich verfündigt habe (1 Cor. 9). 
Schlaue! das Hat er nur gethan, um die Leute argliftig in dag Net feines 
en Evangeliumd zu fangen (2 Cor. 4, 2), aber jebt Holt er unter einem 
en Borwande reichlich ein, wa3 er damals verfäumt hat. Er läßt uns unter 
B Titel einer Eollecte für die Armen in Zerufalem durch feine Boten ausfaugen 
meterfichlägt die Gelder (2 Cor. 12,16 ff.). — Bei dem befannten Charakter der 
nther wird man annehmen bürfen, daß von dieſen mit fo viel Zuverſicht und immer 
derholten Berbächtigungen, die zum Theil einen ziemlichen Schein Hatten, auch 
den Augen des befferen und dem Apoſtel freundlicheren Theile der Gemeinde 
“2x5 wird hängen geblieben fein. 
dieſer perfönliche Haß gegen den Apoſtel entſprang aber aus dem Haſſe gegen 
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jeine Lehre; e3 war jein Heidenevangelium, das diejen Judenchriſten ein Dom i 
Auge war. Sein Evangelium, erflärten fie, beruhe nicht auf göttlicher Of 
(ded alten Teſtamentes), jtehe vielmehr mit diejer, welche überall die G 
durch das Geſetz und das Vorrecht Iſraels vorausfege, in Harem Widerſpruch; e⸗ R 
daher eher ein verhülltes, als ein geoffenbartes, kurzum es fei alö eine Fahhen 
des Wortes Gottes zu bezeichnen (2 Cor. 2, 17. 4, 1 ff.). Ebenſo wenig bembe u 
auf einer Offenbarung Chrifti an Paulus, wie diejer vorgebe. Denn der Chriſch 
den er predige (der Herr als der Geiſt, welcher die Buchſtabenknechtſchaft des & 
jeßeö aufhebe), jei nicht der wahre Meſſias Iſraels, wie er als Davidsjſohn ie 
jüdifchen Lande geleibt und gelebt habe, darum eine Erfindung feines eigen 
Kopfes; er predige nicht Ehriftus, jondern fich jelbft (2 Cor. 4,5. 5,16. 
Es ſei alſo überhaupt nicht die Lauterkeit des Gotteswortes, ſondern keimäf 
ſchändliche Argliſt, durch welche Paulus die Leute in fein Netz fangen wollte (4,1 

Aus diefen Gründen ſprachen fie ihm das Recht des Apoſteltitels voll 
ab. Er habe Chriſtus nad) dem Fleijche nicht gefannt. Wenn er fi auf Gl 
und DOffenbarungen Chriſti berufe, jo fei das ein Zeichen, daß es in jeinem Su 
niht richtig fei (2 Cor. 5, 13). Sa fie gehen damit um, nach Eorintf 
Gegenapojtel zu berufen, ohne Zweifel Einen der Zwölfe oder der Brüder 
(2 Cor. 11, 4). 

Dies ift die Lage, aus welcher heraus Paulus unjeren 


zweiten Brief an die Corinther 


im SHerbite 58 in Macedonien niederjchrieb. Er fchrieb in heftiger 
„Außen Rampf und innen Furt” (7, 5). Noch zitterte die Kataftrophe, bie 

Ephefus erlebt hatte, durch alle feine Glieder. Mit glühendem Dank gegm 
für die Rettung aus ſchrecklicher Todesgefahr beginnt er feinen Brief und 
was er meint, genauer durch die Worte: „mir wollen euch nicht in linge 
laſſen über unjere Trübfal, die ung in Wfien wiederfahren ift, daß wir ü 
beſchwert wurden über Vermögen, jo daß wir jelbjt unfer Leben für verloren 4 
ja wir jelbft hatten bei uns ſchon den Ausſpruch des Todes, damit wir nicht 
und felbft vertrauten, fjondern auf Gott, der die Tobten aufermwedt, | 
aus fo furchtbarem Tod uns errettet hat und errettet, auf welchen wir hoffen, M 
er und auch ferner erretten werde (2 Cor. 1, 8-10). Worin diefe Tobeigeie® 
der er in Epheſus, am Ende ſſeines dortigen Aufenthalts ausgeſetzt gerueien ſer 
muß, beftanden hat, ift nit mehr ſicher auszumitteln. Man hat durd Kerze 
hung unferer Stelle mit 4, 8 e8 wahrſcheinlich zu machen gewußt, dab Fasia 
durch die Straßen von Epheſus gehegt, in Die Enge getrieben, niedergemorfen, bei 
noch mit dem Leben davon gekommen fei, wenn aud) mit einer fchweren, bei u 
fafjung des zweiten Corintherbriefe® noch nicht ganz geheilten Körperverietum 
Bon wen diefe Wuth gegen den Apoftel audgegangen ift, läßt fi) mit Sicherht 
nicht mehr ermitteln. Nur fo viel ergiebt ſich aus allen glaubwürbigen Nachrid 
ten, daß der Kampf mit den Judenchriſten in Epheſus am erbittertſten und Ri 
Paulus am ungünftigften war. Schon vier Kahre nad dem Tode des Aponel 
ſieht der Verfaſſer der „Offenbarung‘s die Spuren des pauliniſchen Wirkens 1 
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end verwiicht und er kann die Gemeinde darüber loben, daß fie diejenigen, 
ih Apoitel nennen und e8 nicht feien, geprüft und ala Lügner erfunden habe 
b. 2, 2). 

So von körperlichen Leiden gedrüdt (2 Cor. 12, 7. 4, 7—12. 16), von Enttäu: 
gen ımd bitteren Erinnerungen in feinem Wirkungsfelde verfolgt, fieht er nun 
feine corinthifche: Gemeinde gegen fich aufgewiegelt von derjelben, mit jedem 
tühneren umd trogigeren Bartei, und wenn auch die Gemeinde ihrer Mehr: 
nah für den Augenblid wieder gewonnen ift, jo fennt er doch Die ganze Ge: 
die noch droht. Dieſe Aufregung, diefes ſtürmiſche Wogen der Gefühle, dieſe 
igerte Empfindung geht durch den ganzen Brief. Sind die Briefe des Paulus 
haupt ſchwer verftändlich, wad man ſchon im Alterthum jühlte (2 Betr. 3, 16), 
ingt der zweite Corintherbrief dem jebigen Verſtändniß noch ganz bejondere 
pierigleiten entgegen durch die Fülle perjönlicher Beziehungen, die nur dem 
figen Zejer genauer bekannt waren, durch den Hintergrund einer Gegnerfchaft, 
a Uun und Treiben wir nur aus den Anfpielungen errathen müſſen, welde 
Pe Brief enthält, durch die leidenfchaftliche Erregtheit der Stimmung, welche den 
Meller jelten zu einer ruhigen, fortlaufenden, rein ſachlichen Auseinanderjegung 
x Gedanken fommen läßt. 

Der Brief zerfällt in drei Theile von ungleichem Umfang 1—7. 8—9. 10—13, 
Erfter Theil, Cap. 1—7: Nach einem Erguß des Dankes gegen Gott für Rettung 
Todesgefahr erklärt der Apoftel, warım er jein Berjprechen, die Corinther zu 
hen, bisher nicht gehalten habe. Das ſei nicht aus Leichtfertigfeit oder anderen 
ihen Beweggründen gefchehen — dent Ehriften jei Doppelzüngigleit ferne, 
Pan jei, wie bei Chriftus ja ein Ka und nein ein Nein —, jondern um die 
aber zu ſchonen und weil er nicht zum zweiten Male in Trauer habe bei ihnen 
wollen. Wie hätte er mit Freuden in der Gemeinde erfcheinen können, jo lange 
jerniffe, wie jener mit dem blutjchänderiichen Sohne, in ihrer Mitte ungeftraft 
Ben? Seitdem habe nun die Gemeinde (wie er von Titus erfahren) das Wergerniß 
eat und er ſei jehr zufrieden mit ihrem weijen Verfahren (1, 3—2, 11). - 
Als er von Ephefus nah Troas gelommen ſei, habe er vergeblih Titus und 
im Nachrichten über die Zuſtände in Eorinth erwartet. Das habe ihn un: 
5 gemadit und nad) Macedonien hinübergetrieben. Gott habe ihn aber doch 
æ reichlich getröftet durd) die großen Erfolge, die er an die Verkündung feines 
zgeliums an allen Orten gelnüpft habe, woraus erfichtlih jei, daß er kein 
bed Gotteswortes ſei, fondern aus Lauterfeit und aus Gott in Chrifto 
Nge. Doch wolle er fich nicht feiner eigenen Geſchicklichkeit rühmen, fondern der 
A gebühre Gott allein, der ihn zu einem Diener des neuen Bundes audge: 
at habe, gebühre der Herrlichkeit eben dieſes neuen Bundes, der ein Dienft des 
mes, nicht des Buchſtabens fei und den alten an Herrlichkeit unendlich überſtrahle. 
12-3, 18.) 

Beil ihm denn von Bott ein Dienft von jo hellleuchtender Klarheit übertragen 
den ſei, jei er unermüdlich, fi) dem Gewiſſen aller Menfchen zu empfehlen durch 
farung der Wahrheit, nicht durch Argliit und Fälſchung des Gottesmortes, 
kine Gegner ihm vorwerfen. Sein Evangelium fei auch klar genug für Alle, 
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welche nur einmal einen Blick gethan haben in die Herrlichkeit Chrifti als 
Geiſtes, als des Abbildes der Gottheit. Und diefer Ehriftus, den er predige, fein 
eine Erfindung feines Kopfes, jondern eine Offenbarung Gottes (4, 1-6). 

Auch Fein Leiden der Erde könne ihn abhalten, den ihm aufgetragenen Ti] 
auszurichten, denn in der Zerſtörung des äußeren Menſchen erneure fi til 
die innere Kraft de3 in ung wirkſamen Lebens Chrifti und unter dem Drucke vida 
irdifhen Hülle ſchaue er jehnfuchtsvol aus nach dem neuen himmliſchen ch, 
den der Chriſt erhalten werde bei der Wiederkunft feines Herrn, dem — 
gefallen, das einzige Streben ſeines Herzens ſei (4, 7—5, 10). 

Diefes Bild feiner lauteren und unermüdeten Verkündung des Era 
habe er nicht darum entworfen, um fich jelber zu rühmen, fondern um den 
rinthern die Mittel an die Hand zu geben, mit denen fie feine judaiftiichen Ge 
zurückweiſen können. Indem dieſe auf äußere Dinge (auf einen national-jũdüce 
Meſſias) einen religiöfen Werth fegen, zeigen fie nur, daB fie die Bedeutung id 
Kreuzestoded nicht veritanden haben. Wer dieſe Terme, habe nur nod) einen Chrikd 
nad dem Geift und fei ein neues Geſchöpf geworden; im Tode Jeſu habe fih A 
überjüdiiche Gerechtigkeit geoffenbart, diejenige au8 Gnaden im Glauben an ir 
Golgatha geſchehene Berfühnung (5, 11-6, 2). 

In der Außrichtung dieſes Dienjtes, die Verfühnung zu predigen, ſuchen 
in Allem tadellos zu halten, damit er Niemand einen Anstoß gebe (6, 3-M 

Zuletzt verfichert er die Corinther feiner Liebe und jchildert den freudige 
drud, welchen die Berichte des Titus auf ihn gemacht Haben (6, 11—18. \,2- 

Zweiter Theil, Capitel 8 und 9: Aufforderung zur Einfammlung & 
möglichft reichlihen Steuer an die armen Chriſten in S$erufalem. ‘ 

Dritter Theil, Cap. 10—13: Directe Selbftvertheidigung gegen die 
unglimpfungen durch feine corinthifchen Gegner, die ihm in allen Wendunges 
Recht des Apoftelnamens abſprechen — das Stärkite und Affektvollite, was P 
“ gefchrieben Hat. Es fehle ihm, jagen die Gegner, die apojtolifche Kraft: 
Briefen thue er groß, aber im Handeln fei er fhwad (10, 1—11); auch 
Feld feiner Wirkſamkeit habe er fich nicht Fraft apoftolifcher Berufung, fondern 
eigener Willkür abgeftedt (10, 12—18). Verglichen mit den rechten Apofteln 
jei er Nichts und er habe einen andern Geift, als fie (11, 1—6). Er habe 
gefühlt, daß er fein Apoſtel fei, fonft würde er nicht auf eigene Koften in Gen 
gelebt haben, da doch der Herr feinen Apoiteln jage, der Arbeiter fei feines 
werth (11, 7—12). Die andern Apoſtel allein feien rechte Diener Chrifti, fie 
ben Herrn geſehen und feien die Söhne der Verheißung (11, 18-28). Je! 
Gegner fcheuten fich felbft vor dem Vorwurfe nicht, daß Paulus das Gel 
Corinther veruntreue (12, 16—18). Der Apoftel weift alle diefe Vorwürfe 5 
Daß er nicht nur in Briefen, fondern auch duch die That ſtark fei, wolle er 
weifen, wenn er nad) Corinth fomme (10, 1—11). Sein Arbeitsfeld habe ihm 
abgeftet und er habe nicht die Gewohnheit, in fremdes, ſchon fertiges Gebiet 1 
zu fegen, wie feine Ankläger (10, 12—18). Mit den andern Wpofteln dürfe er rd 
ruhig vergleichen laffen (11, 5. 6). Auf feine unentgeltliche Darreichung dei Evan! 
geliums an die Corinther jei er heute noch ſtolz (11, T—11). Die Vorzüge, derer 
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se Gegner fi rühmen, habe er alle auch (11, 22. 23); ja er habe im Dienft 
3 Edangeliums unendlich mehr gearbeitet und geduldet, als fie Alle (11, 23—33), 
» Chriſtus jelbft habe ihn der Höchften Offenbarungen und Erſcheinungen gewür: 
8, deren er ſich wohl rühmen dürfte, wenn das Gelbftrühmen nicht Thorheit 
fee (12, 10). Auch feien die Zeichen eines Apofteld in Gorinth gewirkt morden, 
Ih dieſe Gemeinde Hinter feiner einzigen apoftoliihen Gemeinde zurüditehe 
8 11-13). Der Borwurf der Unredlichkeit und des Betruges ſei ſchamlos. Er 
Be nicht das Eigenthum der Corinther, jondern fie; er wolle gerne Opfer bringen 
a ſich opfern laſſen für ihre Seelen, jo wenig fie ihn aud) lieben (12, 14—18). 
Biih kindigt er feine Ankunft an und erfucht die Gemeinde, alle fittlichen Aerger— 
Be vorher abzuthun, damit er nicht mit Strenge einjchreiten müfje (12, 19—13, 10). 
I Kfiet mit Ermahnungen und Grüßen (13, 11—13). 
| 2. Bedeutung. 
|. Be beiden ECorintherbriefe gehören zu den wichtigſten Zeugniffen aus der ur: 
Beit und find von eigenartigftem Werth. Sie find die einzigen, die ung 
ümere Leben einer urchriftlihen Gemeinde nad allen feinen Seiten einen 
WE tun laſſen. Sie werjen höchſt bedeutiame Schlaglichter auf den großen Brin- 
Westempj innerhalb der chrijtlichen Gemeinde und ergänzen und bejtätigen das 
B jener Zeit, welches die Geihichtsforihung aus den Briefen an die Galater 
Römer an das Licht gebracht Hat. Sie find aber endlich unſchätzbar für die 
ntwiß der Perjönlichleit des großen Heidenapoftel$, der in dieſen Briefen 
ne den Angriffen jeiner Gegner! — die geheimften Falten feines Herzens 
ander legt. Die Schärfe des Logikers neben der nervöſen Erregtheit des 
rd, dad tree Lieben ohne Ende und das gründliche, kräftige Zürnen, ein 
Hl perjönlicher Treiheit und Unabhängigkeit neben der zarteften Rüdjicht und 
ing der Schwachen, viel Klugheit in Anfaſſung und Behandlung der Menjchen 

















igleit, Glut, Tiefe und Mannigfaltigkeit der Stimmung, wie es ſich nicht leicht 
sinem Smweiten findet, eine Hingebung an das Gottesreih, die in einer an 
Jalen einzigen Laufbahn mit Gefahren und Lebensnöthen fpielt und für den 

großen Zweck Alles opfert — wer will fie aufzählen, die Eigenſchaften alle, 
— außerordentliche Jünger Jeſu in dieſen beiden Briefen vor ung aus— 


* für Glaubens- und Sittenlehre gewähren dieſe Briefe eine große Ausbeute. 
theologiſchen Anſchauungen des Paulus, welche ſchon dem Galaterbriefe zu Grunde 
Bund im Römerbrief zu einem Ganzen zuſammengeſtellt worden find, erhalten 
4 die Corintherbriefe mandjes neue Licht, fo befonders die Anſicht über die 
en Ehrifti und über die Vollendung der Dinge. Beſonders reich aber find fie 
Regetn md Winken für das fittlihe Leben durch den Verſuch, den hier der 
Mihe Geiſt unter den fchwierigften Berhältniffen gemacht hat: das Leben in 
et Romigfaltigfeit fi) anzueignen und ihm feinen Stempel aufzudrüden. 
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Der erfte Vrief am die Corinlha. 


1. ! Baulus, berufen zum Apojtel Jeſu Chriſti durch den 
fen Gottes, und Bruder Sojthenes ? der Gemeine Gottes zu (m 
den Geheiligten in Chrifto Sefu fammt allen denen, die anrukr 
Namen unſeres Herrn Jeſu Chriſti an allen ihren und unferen 
3 Gnade ſei mit euch und Friede von Gott unferem Vater und 


Herrn Jeſu Chrifto! 


2—4. Ueber kirchliches Parteiweſen. 
Paulus hat vernommen, daß in der co—⸗ 
rinthifchen Gemeinde religiöfe Spaltun: 
gen entitanden feien, Die fich auf Apoftel: 
namen ftügen. Solche Spaltungen ent: 
Ipringen nicht aus dem Weſen des 
Chriſtenthums, ſondern aus jchriftge- 
lehrtem Hochmuth und aus Weisheits— 
dünkel. Denn das Chriſtenthum oder 
die Lehre vom Kreuz iſt ſchlicht und 
einfach und bedarf keiner großen Rede— 
künſte. Die Welt hält freilich in ihrer 
Weisheit die Predigt vom Kreuz für 
etwas Thörichtes, aber was in den Augen 
der Welt Thorheit iſt, das iſt vor Gott 
bie höchſte Weisheit. In der Kreuzigung 
Jeſu Chriſti iſt ein von Ewigkeit her 
beſchloſſener Heilsplan Gottes verwirk— 
licht worden. Das Geheimniß dieſes 
Heilsplans erkennt die Welt nicht, wie 
weiſe ſie ſich ſtellt: es eröffnet ſich nur 
dem Auge des Geiſtes, den Vollendeten, 
den gereiften Chriſten. Auch den Corin— 







— | 


thern konnte Paulus, als er bei 
war, nicht alle Tiefen dieſes görtlidee 
heimniſſes aufichließen; fie wars 
zu fleifhlih und jind es leider 
Sonft würden fie fich nicht über! 





namen ftreiten und fpalten. Die 


einer Gemeinde jind ja nid 
Herren, jondern nur Diener, deren I 
auf jeine Verantwortung Hin auf 
einmal gelegten criftlichen Grund: M 
baut. Apoſtel jind Diener Chnit : 
Haushalter über Gottes Geha 
Treue ift dad Einzige, was von | 
verlangt werden darf. Das Versi 
diefer Treue erhebt fie über die 
fennung von Seiten der Menſchen. 

2. 83.2 beſagt, der Brief gebe mi 
blos die Stadtgemeinde in Corintb, # 
dern auch alle in der Umgebung 
nende Ehriften an; wie den Mittel 
Corinth, jo rechnet der Apoſtel 
ihre zerjtreuten Wohnfige zu Teint 
Gebiet. 
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ı 3 danke meinem Gott allezeit eurethalben für die Gnade 
3, die euch gegeben ijt in Chrifto Jeſu, ° daß ihr feid durch ihn 
een Stüden reich gemacht an aller Zehre und in aller Erkenntniß; 
denn die Predigt von Chriſto in euch kräftig geworden ijt 7 alfo, 
5 feinen Mangel habt an irgend einer Gabe und wartet nur 
& Offenbarung unfere® Herrn Jeſu Ehrifti, ° welcher aud) euch 
jeſtbehalten bis an's Ende, daß ihr unfträflich feid auf den Tag 
8 Herrn Jeſu Chriſti. ꝰ Denn Gott ijt treu, durch welchen ihr 
m jeid zur Gemeinschaft feines Sohnes Jeſu Ehrifti, unferes Herrn. 
» sh ermahne eud) aber, liebe Brüder, durch) den Namen unfe- 
Jeſu Ehrifti, daß ihr allzumal einerlei Rede führet und Lafjet 
Eyoltungen unter euch fein, fondern Haltet feft an einander in 
Em und in einerlei Meinung. !! Denn mir ift vorgefommen,* 
Rürı, durch die aus Chloe Gefinde, von euch, daß Zank un: 
fi 2° Sch age aber davon, dab unter euch Einer fpricht: 
W paulifch, der Andere: ic) bin apollifch, der Dritte: ich bin 
der Vierte: ich) bin chriſtiſch. 













N vorgekommen: fund geworden. 
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9.1. Die Offenbarung un: 
ten Jeſu Chriſti heißt die 
der jegt zur Rechten Gottes 
und der Welt verborgene Chri: 
der Belt offenbar machen wird 
don der ganzen apoftolijchen Zeit 
Pen zweiten Ericheinung auf Er- 
ie Zeit wird der Tag unjeres 
Fin Chriſti genannt. 
%. jeines Sohnes Jeſu 
Aus den Briefen des Paulus 
P folgende Anichauung des Apo- 
Rt die Perſönlichkeit Jeſu Chriſti: 
hang der Dinge ſchuf Gott neben 
dem Menichen von Erde, einen 
Renſchen im Himmel und aus 
Ken Stoff, „jeinen eigenen Sohn“. 
Y Geſchlecht Adams fih immer 
m Sünde und Elend verlor, jandte 
fen vom Himmel auf die Erde, 
Renihheit zu retten; in einem 
Aigen Menjchenleibe ähnlich ge: 
Ba Erdenleibe, mit welchem er ſich 


umtfleidet hatte, trug er die Schuld des 
Geſchlechtes und verjühnte e3 mit Gott; 
nad Ablegung dieſes Leibes am Kreuz 
ging er wieder in den Himmel zurüd, 
wo er neben Gott thronet al3 „unſer 
Herr”, ald Herr der Herrlichkeit. 

Vs. 12. Die Stelle lautet wörtlich: 
„ich jage aber davon, daß Jeder unter 
euch jagt: ich bin des Paulus, ich aber 
des Apollo, ich aber des Kephas, ich aber 
Chriſti.“ Einige nehmen an, Paulus rede 
hier von drei Parteien, indem die Worte 
‚ich aber bin Chriſti“ nicht Worte corinthi: 
iher Parteigenojfen, fondern Worte des 
Apoftel3 jeien, der durch Ddiefelben mit 
einem raſchen Schlage feine eigene, über 
alles Parteiweſen erhabene,nur Ehrifto zu: 
geehrte Stellung bezeichne. Die Meiften 
Dagegen nehmen vier Parteien an, find 
aber über das Weſen jeder einzelnen 
keineswegs einig. So viel ift jedenfall 
deutlich, daß die Bartei des Paulus und 
die des Apollo zujammengehören und 

41° 
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13 Wie? It Chriftus nun zertrennt? Iſt denn Paulus für 
getreuzigt? Oder feid ihr in Pauli Namen getauft? 1* Ich dante 
daß ich Niemand unter euch getauft Habe ohne Criſpum und Ca 
15 daß nicht Jemand jagen möge, ich hätte auf meinen Namen ag 
16 Sch Habe aber auch getauft des Stephana Hausgefinde; da 
weiß ich nicht, ob ich etliche Andere getauft habe. | 

17 Denn Chriſtus hat mic) nicht gefandt zu taufen, jondern 
Evangelium zu predigen, nicht mit Hugen Worten, auf daß nichh 





fein wejentlidher Unterſchied zwiſchen 
ihnen Statt findet. Offenbar ftellt Paulus 
in unferem Briefe fi) und Apollos auf 
die gleiche Seite. Diefer bat begojjen, 
was jener gepflanzt hat (3,6), wie denn 
zu der Beit, da Paulus unferen Brief 
ichrieb, Apollos fich bereit3 wieder bei 
ihm in Ephefus befand, allem Anſchein 
nah in beiter Freundſchaft (16,12). Sm 
Anhalt des Evangeliums müſſen beide 
einig gewejen jein, nur in der Form 
der Verkündung wichen fie ab, indem 
Apollog der Predigt vom Kreuz mehr 
redneriſchen und philofophiichen Glanz 
jcheint verliehen zu haben. Died mochte 
für manche corinthiſche Chriften, partet- 
füchtig, wie dieſe Hellenen waren, Ber: 
anlafjung geworden fein, den früheren 
Lehrer hinter dem fpäteren zurüdzufeben 
und verächtlich von der glanzlofen Lehre 
bom Kreuze zu ſprechen. Die Bertheibi- 
gung feiner Kreuzpredigt gegen dieſe Apol- 
Iiner (Cap. 1. 2 unſeres Briefe) erweitert 
fich aber zu einer Bertheidigung derfelben 
gegen die Angriffe ſowohl der judendhrift- 
lichen Bartei, als der hellenifchen Bildung. 
Machen aber jene beiden Parteien, die pau⸗ 
liniſche und die des Apollo, im Grunde 
doch nur Eine aus, fo ift zum Voraus 
wahricheinlih, daß auch die Kephas- und 
die Ehriftuspartei nur verfchiedene Schat- 
tirungen der Einen judendriftlichen oder 
petriniſchen Partei bildeten. Diejes ift 
um jo mehr anzunehmen, als in une 
jerem Briefe feine deutlichen Spuren 
vorhanden find, aus welchen ſich die 
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eigenthümlichen Züge einer vn 
Petruspartei weſentlich 
Chriftuspartei erfenmen ließen. 
Paulus 2 Cor. 5, 16 diefenga® 
weift, welche fih auf einen BE 
nah dem Fleiſche ftüben, ſo ie 
die Sudenapoftel und Judes 
welche fich ihres leiblichen Um; 
Jeſus ald dem jüdifch: nation 
ſias rühmten im Gegenſatz geu 
der mit Jeſus perſönlich mid A 
gelebt habe. Innerhalb die 
ftifchen Partei bildeten fih fir 
Schattirungen. So erſcheint X 
„der Bruder des Herrn”, dr ie 
der jerufalemifhen Chriftengemeuig 
Salat. 2, 12 als ein noch ſtrengecj 
treter der jüdiſchen Sitte und J 
anfhauung innerhalb der Chrij 
denn Petrus. Es ift möglid, dg 
Chriftuspartei in Corinth ih & 
cobus, ald den Blutsverwandten 
ftügte und fich al3 diejenige b 
die ſich am unmittelbariten = 
„Chriftus nad dem Fleiſche“ amt 
Somit hätten wir in Corinth der i 
jache nad) doch nur Ddiejelben zweh 
teien anzunehmen, die und in 
Kämpfen jener Zeit wieder bei 
die petrinische und die paulinich 
juden- und bie heiden: Hriftlide.i 
Hauptunterfchied in einer verrit 
Anficht über die Bedeutung des 2 
todes Chrifti beftand. Paulus 

diefer Thatſache eine Aufhebung 
jüdifchen Geſetzes und aller For 
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»Ehrifti zu nichte werde. 1° Denn das Wort vom Kreuz ijt zwar 
horheit denen, die verloren werden, ung aber, die wir felig wer- 
| e3 eine Gottesfraft. 1? Denn es jteht gefchrieben: Ich will zu 
machen die Weisheit der Weifen und den Berjtand der Verftän- 
will ich verwerfen. 2° Wo find die Klugen? wo find Die 
gelehrten ? wo find die Weltweilen? Hat nicht Gott die Weis— 
eier Welt zur Thorheit gemacht? 2! Denn dieweil die Welt 
ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit nicht erfannte, gefiel es 
ohl, durch thörichte Predigt felig zu machen die, fo daran glau- 
* fintemal die Juden Zeichen fordern und die Griechen nad) 
it fragen; = wir aber predigen den gefreuzigten Chrijtum, den 
jein Hergerniß und den Griechen eine Thorbeit, * denen aber, 
we find, beide Juden und Griechen, predigen wir Chrijtum, 
Kraft und göttliche Weisheit. 2° Denn die göttliche Thorheit 
r, denn die Menfchen find, und die göttliche Schwachheit ift 
denn die Menfchen find. 

Sehet an, liebe Brüder, euren Beruf;* nicht viele Weife nach 
eich, nicht viele Gewaltige, nicht viel Edle find berufen, 27 jon= 
08 thöricht ift vor der Welt, das hat Gott erwählet, daß er 
en zu Schanden mache, und was ſchwach ift vor der Welt 
t Gott erwählet, daß er zu Schanden mache, was ſtark ift, 
d da3 Unedle vor der Welt und das Verachtete hat Gott erwählet 
3 da nichts ift, Daß er zu nichte mache, was etwas ift, » auf 
ih vor ihm fein Fleiſch rühme; von welchem auch ihr herfommt 
iſio Jeſu,* 30 welcher uns gemacht iſt von Gott zur Weisheit und 


2° Beruf: Berufung. 29 fies: auf daß fich kein Fleifch rühme 
ft. Aus Ihm aber jtammt ihr in Chriſto Sein. 


— Volkes (ſ. zu Gal. der Name beſagt, was das A. T. weiffagt 
bie Anderen verfchloffen fi) gegen und der jüdifche Gottesglaube fordert. — 





PR gehende Folgerungen. Thorheit: Widerjpiel der nach 83. 22 
19. Anführung von Zei. 29, 14 von den Heiden geforderten Philofophie. 
m Griechiichen. 83. 26 ff. Sehet an eure Be 
0, Nach ef. 33, 18. rufung d. 5. ſehet an, wer in Corinth 


2. Die Juden verlangen gött- Chrift geworden ift: nicht die Bornehmen 

ubigung durch Zeichen (Koh. und Gebildeten, jondern meiftend Leute 

, die Griechen eine neue Philo: aus den niederen Ständen, ein Beweis, 

daß, was in den Augen der Welt als 

233. Yergerniß: ein gefreuzig:e Hoch und mweife gilt, es nicht aud in 
“Nas iſt das Wideripiel defien, was Gottes Augen ift. 
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zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlöfung, * a | 
(wie gefchrieben fteht) wer ſich rühmet, der rühme fich des Herm. ı 
2. 1 Und ich, liebe Brüder, da ich zu euch kam, kam id d 
mit hohen Worten oder hoher Weisheit, euch zu verfündigen die g 
liche Predigt. ? Denn ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas ıd 
unter eud), ohne allein Jeſum Ehriftum, den Gefreuzigten. ? Unk 
war bei euch mit Schwachheit und mit Furcht und mit großem Jh 
* Und mein Wort und meine Predigt war nicht in vernünftigeng 
den* menjchlicher Weisheit, fondern in Beweifung Des Geiites und‘ 
Kraft, ® auf daß euer Glaube beſtehe nicht auf Menſchen Be 
fondern auf Gottes Kraft. ' 
° Davon wir aber reden, da ift dennoch Weisheit bei den 8 
fommenen, nicht eine Weisheit diefer Welt, auch nicht der cw 
dieſer Welt, welche vergehen, 7 jondern wir reden von der 
verborgenen Weisheit Gottes, welche Gott verordnet hat vor 
zu unferer Herrlichkeit, 8 welche Keiner von den Oberjten dit 
erfannt hat; denn wo fie die erkannt hätten, hätten ſie den 
Herrlichkeit nicht gefreuzigt. ? Sondern wie gefchrieben ftet: 
fein Auge gejehen hat und fein Ohr gehöret hat und in Ten M 
fchenherz gekommen ift, das Gott bereitet hat denen, die ihn (abe 
10 ung aber hat e8 Gott geoffenbaret durch feinen Geil. Temi 
Geift erforfchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit. ng 
welcher Menjch weiß, was im Menjchen ijt, ohne Der Geiſt ch 
jchen, der in ihm ift. Alto auch weiß Niemand, was in Gott it 
der Geift Gottes. 12 Wir aber haben nicht empfangen den Gei 
Welt, fondern den Geift aus Gott, daß wir wiljen können, was! 
















— — — —— — — — — — — 


2. * in Degen Reden: in übervehenden Worten. 


—_— 


—ñi — — — — — — — — 


Vs. 31. Anführung von Ser. 9, 24. bezweckt hat. Als ein durch Goutt 
2. 33.6 ff. Im Kreuzestod Jeſu erleuchteter ift der Chriſt ber „gi 
hat Gott einen dor Grumdlegung der Menſch, der den rechten Maittab 

Welt gefaßten Rathſchluß zur Errettung Beurtheilung aller Dinge hat. 

der fündigen Menfchheit vollführt. Diejen ch 
Rathſchinß Haben bie im Willenfcaft, 1, er — —— 
Kirche und Staat hochſtehenden Menſchen — ebächtniimäßige Miſchung 
nicht erkannt, ſonſt hätten ſie Jeſus nicht ef. 6 L 4 und 65, 17 oder anfd 
als Verbrecher behandelt. Dem Ehriften R ofr if Sen Bude 
aber hat Gott durch jeinen Geift fund potcHp ; j 
gethan, was er mit dem Kreuzestod Jeſu 38.12. Wie das, was im Menit 
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rı Gott gegeben ift, 18 welches wir auch reden nicht mit Worten, 
ehe menfchliche Weisheit lehren Tann, jondern mit Worten, die der 
ige Geiſt lehret, und richten geiftliche Dinge geiſtlich. 1* Der natür- 
B Menih aber vernimmt nicht? vom Geiſt Gottes, es iſt ihm eine 
heit und kann es nicht erkennen, denn e8 muß geiftlich gerichtet 
L 15 Der Geiftliche aber richtet Alles und wird von Niemand ge— 
et. 2° Denn wer hat des Herrn Sinn erlannt? Oder wer will 
unterweifen? Wir aber haben Chrijti Sinn. 

3 * Und ich, liebe Brüder, konnte nicht mit euch reden ala mit 
lichen, jondern als mit Sleifchlichen, wie mit jungen Kindern in 
xiſo. ? Milch Habe ich euch zu trinten gegeben und nicht Speife, 
air konntet noch nicht, auch könnt ihr noch jeßt nicht, ° dieweil 
mo fleiſchlich ſeid. Denn fintemal Eifer und Zank und Zwietracht 
fr cd find, feid ihr denn nicht fleifchlich und wandelt nach menfch- 
x Weiſe? -* Denn fo Einer fagt: ich bin paulifch, der Andere 
ih bin apollifch, ſeid ihr denn nicht fleifchlich ? 

Ber ift nun Paulus? Wer ift Apollos? Diener find fie, durch) 
e ihr jeid gläubig geworden und daffelbige, wie der Herr einem 
hen gegeben hat, 8 Sch habe gepflanzt, Apollog hat begoffen, 
Gott Hat das Gedeihen gegeben. 7 So ift nun weder der da 
met noch der da begießet, etwas, jondern Gott, der das Gedeihen 
® Der aber pflanzet und der da begießet, ijt Einer wie der 
dere. Ein Seglicher aber wird feinen Lohn empfangen nad) feiner 


Mi 












’ Denn wir find Gottes Mitarbeiter; ihr ſeid Gottes Aderwert* 
Gottes Gebäude. 19 Ich von Gotte® Gnade, die mir gegeben ift, 
den Grund gelegt* als ein weifer Baumeifter, ein Anderer bauet 
auf, Ein Seglicher aber fehe zu, wie er darauf baue 11 Einen 
deren Grund kann zwar Niemand legen außer dem, der gelegt ift, 
Aber ift Jeſus Chrift. 1? So aber Iemand auf diefen Grund bauet 
id, Silber, Edeljteine, Holz, Heu, Stoppeln, 1° fo wird eines Jeg- 


‚3? Aderwerk: Ackerfeld. 19 lies: Nach der Gnade Gottes, Die 
At gegeben iſt, habe ich den Grund gelegt. 


MUMd vorgeht, nur der Geift des Men: ftuß den Gläubigen mitgetheilte und ein: 
en lennt, ſo kennt und verfteht, was gepflanzte Geiſt Gottes. 
Mund ans Gott ift, nur der von Chri- 83. 16. Nach ef. 40, 13. 
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lichen Wert offenbar werden, der Tag wird es Har machen, denn 
wird durch's Feuer offenbar werden* und welcherlei eines Jeglichen 
Werk ei, wird das euer bewähren. 1* Wird Jemandes Werk bleiben, 
das er darauf gebauet Hat, fo wird er Lohn empfangen; '° wird abe 
Semandes Werk verbrennen, fo wird er dei Schaden leiden; er ſelbj 
aber wird felig werden, jo doch, als durch's Teuer. 

16 Wiſſet ihr nicht, daB ihre Gottes Tempel feid und der Geij 
Gottes in euch wohnet? 17 So Jemand den Tempel Gottes verderil 
den wird Gott verderben; denn der Tempel Gottes ift Heilig, de 
ſeid ihr.* 

18 Niemand betrüge fich felbft. Welcher fi unter euch din 
weife zu fein, der werde ein Narr* in diefer Welt, daß er möge wei 
fein. 19 Denn diefer Welt Weisheit ijt Thorheit bei Gott. Dem d 
fteht gefchrieben: „Die Weifen erhafchet er in ihrer Klugheit.“ * In 
abermal; „Der Herr weiß der Weifen Gedanfen, daß fie eitel ie’ 
22 Darum rühme ſich Niemand eipes Menſchen. Es iſt Alle ak 
22 03 ſei Paulus oder Apollos, es fei Kephas oder die Welt, 4# 
das Leben oder Tod, es fei das Gegenwärtige oder das Zutüniig 
alles ijt euer, * ihr aber feid Chriſti, Chriſtus aber ift Gottes. 

4. ! Dafür halte ung Jedermann, nämlich für Chrijti Tıar 
und Haushalter über Gottes Geheimniſſe. ? Nun fucht man m 





3. 13 denn e3 wird durch's Feuer offenbar werden: weil er jid ü 
Feuer offenbart. 17 der feid ihr: was ihr ja feid. 1° Nam 
Thor. | 


3. 33.13—15. der Tag wird e3 
offenbaren: es ift der Tag des Herrn 
gemeint, die Wiederkunft CHrifti zum 
Geriht auf Erden, daher ein Tag, der 
fih im Feuer offenbart. Vgl. Matth. 
3, 11: der Mefliad wird mit Teuer 
taufen. Chriſtus, wenn er fommt, wird 
entſcheiden, welcher Aufbau Beſtand Haben 
ſoll, welcher nicht. Weſſen Werk er beftehen 
läßt, der wird außer der Seligkeit, die er 
als Chriſt erhält, noch beſonders belohnt 
werden (Vs. 14); weſſen Werk er zerſtört, 
der wird zwar ſelig werden, weil er 
nach dem Maße ſeiner Kraft und Ein— 
ſicht gearbeitet Hatte, aber einen bejon- 


deren Lohn erhält er nicht und die 64 
fiht in die Unhaltbarkeit feines 
wird ihn brennen, wie ein feuer (8.1! 


88. 16 ff. Die Gemeinde it « 
Gotteshaus (8. 9), ein Tempel. Veh 
dem, der diefen Tempel entweiht dur 
Barteiung und Hochmuth. Darım ih 
hebe fi Niemand in vermeintlich 
Weisheit und wiederum ermiedrige fi 
Niemand zum Knecht eines Men'che 
fondern der Chriſt fei Herr übe 
Alles, 


83. 19. Anführung von Hiob 5, N 
23. 20. Aus Bi. 94, 11. 
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neht an den Haushaltern, denn daß jie treu erfunden werden. * Mir 
ber ilt eg ein Geringes, daß ich von euch gerichtet werde oder von 
nem menjchlichen Tage, auch richte ich mich felbjt nicht. * Ich bin 
it wohl Nichts bewußt, aber darin bin ich nicht gerechtfertigt; der 
iit e8 aber, der mich richtet. ° Darum richtet nicht vor der Zeit, 
# der Herr komme, welcher auch wird an's Licht bringen, was im 
tern verborgen, ift und den Nath der Herzen offenbaren; alsdann 
m einem Seglichen von Gott Lob widerfahren. 
® Solche aber, liebe Brüder, habe ich auf mich und Apollos ge: 
beutet um euvetwillen, daß ihr an uns Iernet, daß Niemand höher von 
bi halte, denn jetzt* gefchrieben ift, auf daß ſich nicht Einer wider den 
Biden um Semandes willen aufblafe. 7 Denn wer bat Dich vorge- 
Re Was Haft du aber, das du nicht empfangen haſt? So du 
Baker empfangen haft, was rühmeſt du dich denn, als der es nicht 
Mpongen hätte? 
J ° Ihr feid ſchon jatt geworden, ihr feid ſchon reich geworden, ihr 
ehe ohne ung, und wollte Gott, ihr herrichetet, auf daß aud) 






















boftel für Die Allergeringsten dargeftellt, als dem Tode übergeben. 
Kin wir find ein Schaufpiel geworden der Welt und den Engeln 
d den Menfchen. 1° Wir find Narren um Chrijti willen, ihr aber 
» Hug in Chrifto, wir ſchwach, ihr aber ſtark, ihr Herrlich, wir aber 
achtet. 9 Bis auf diefe Stunde leiden wir Hunger und Durſt und 
» nadt und werden gejchlagen und haben feine gewiſſe Stätte 
"und arbeiten und wirken mit unferen eigenen Händen. Man ſchilt 
s, ſo jegnen wir; man verfolgt uns, fo dulden wir es; man läjtert 
jo flehen wir. 1° Wir find ftet3 ein Fluch der Welt, ein Fege— 
fer der Leute. * 

Nicht fehreibe ich Solches, daß ic) euch beſchäme, jondern ich 
ahne euch als meine lieben Kinder. 15 Denn ob ihr gleich zehn 





4. 9 denn jetzt: ala. 1° Fegeopfer der Leute: Abſchaum Aller. 
Be een Lee Sans mm 
4 83.3. Der menjchliche Gerichts: thums find die Corinther übermüthig 
Reht gegenüber dem Tag bed Herrn. geworden und erlauben fich wegmwerfende 
al,t. Urtheile über einen Paulus, der im 
Dienite des Evangeliums täglich ſich 
8. 8—13. Ironiſch geſprochen. Im Entbehrungen, Spott und Hohn der 
‚ Weiten behaglichen Beſitze ihres Chriften- Welt gefallen läßt. 


x mit euch Herrjchen möchten. ° Ich Halte aber, Gott habe und 


} 
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taufend Zuchtmeiſter hättet in Chriſto, jo Habt ihr doch nicht vice 
Väter. Denn ich Habe euch gezeuget in Chriſto Jeſu durch das Evan-' 
gelium. 1° Darum ermahne ich euch, Jeid meine Nachfolger. 

17 Aus derjelben Urfache habe ich Timotheum zu euch gelandt, 

welcher ijt mein lieber und getreuer Sohn in dem Herrn, daß er cud 
erinnere meiner Wege, Die da in Ehrüto find, gleichwie ich an allen 
‚Enden in allen Gemeinen lehre. 

ı8 Es blähen jich Etliche auf, als würde ich nicht zu euch kommen, 
is Sch will aber gar kürzlich zu euch kommen, fo der Herr will, mb 
erlernen nicht die Worte der Aufgeblafenen, fondern die Kraft. * Dem 
das Reich Gottes jteht nicht in Worten, fondern in Kraft. * Wal 
wolt ihr? Soll ich mit der Ruthe zu euch kommen oder mit Lie 
und fanftmüthigem Geifte ? 

5. 163 geht ein gemeines Gejchrei, daß Hurerei unter ub 
und eine ſolche Hurerei, davon auch die Heiden nicht zu fagen wk; 
daß Einer feines Vaters Weib habe. ? Und ihr jeid aufgeblafen 
habt nicht vielmehr leidgetragen, auf daß, der das Werk gethan h 
von. euch gethan würde 3 Ich zwar, als der ich mit dem Leibe m 
da bin, doch mit dem Geift gegenwärtig, babe ſchon als gegemmvärtg 
bejchlofien über den, der ſolches aljo gethan Hat: * in dem Nam 
unferes Herrn Jeſu Chrifti in eurer Verfammlung mit meinem Ceiß 
und mit der Kraft unſeres Herrn Jeſu Chrifti F ihn zu übergeben ben 
Satan zum Verderben des Fleifches, auf daß der Geift felig werde aM 
Tage de8 Herren Jeſu. 

° Euer Ruhm ift nicht fein. Wiffet ihr nicht, daß ein nn 
Sauerteig den ganzen Teig verfäuert. 7 Darum feget den alten Sau 


— — — 





33. 17. meiner Wege, die da in 
Chriſto find: an mein hrijtliches Han- 
deln und Wandeln und Lehren. 

5. Rüge wegen der Unzuchtsfünden. 

B3. 1. daß Einer feines Va— 
ter8 Weib habe: daß Einer feine 
Stiefmutter geheirathet habe bei Leb— 
zeiten des Vaters. 

Vs. 3—5. Paulus traut fi Die 
Bunderkraft zu, über den Schuldigen in 
dem Augenblid, da die Ehriftengemeinde 
in Corinth verjammelt ift, eine auffal: 
lende Körperitrafe, wahrfcheinlich eine 


Krankheit zu verhängen, wodurch er def 
daß der Schuldige gebeflert um ıR 
Gerihtstage des Herrn Kefu gets 
werde. 

83. 6-8. Ein wenig Sauerteig 
verfäuert den ganzen Teig: ein einzige⸗ 
Lafter. verdirbt die ganze Gemeinde 
Darum leget das alte fündige Exi:s 
ab und werdet neue Menfchen, wie ih: 
es ja „als die Heiligen”, enrer dm‘ 
lichen Berufung nad, eigentlich ſcher 
jeid (nach 2 Cor. 5, 17). Wie die Juder 
vor dem Paſſah den Sauerteig entfernte. 

















1 Corinther 5. 6. 651 


feig ans, auf Daß ihr ein neuer Zeig feid, gleichwie ihr ungefänert 
jed. Denn wir haben auch ein Ofterlamm, dag ift Chriſtus, für ung 
jeopfert. ® Darum lafjet ung DOftern Halten nicht im alten Sauerteig, 
uch nicht im Sauerteig der Bosheit und Schalkheit, fondern in dem 
Süpteig der Lauterkeit und Wahrheit. | 

° Ich habe euch gefchrieben in dem Brief, daß ihr nichts follt zu 
harten haben mit den Hurern. 10 Das meine ich gar nicht von den 
hurern in dieſer Welt oder von den Geizigen oder von den Räubern 
der von den Ahgöttifchen, font müßtet ihr die Welt räumen. 
Kun aber habe ich euch gefchrieben, ihr ſollt nichts mit ihnen zu 
haften haben, nämlich jo Semand ift, der fich läßt einen Bruder 
men und iſt ein Hurer oder ein Geiziger oder ein Abgöttifcher oder 
em Läſterer oder ein Trunfenbold oder ein Räuber, mit demfelbigen 
Wr ihr auch nicht eſſen. 12 Denn was gehen mich die draußen an, 
5 ich fie follte richten? Nichtet ihr nicht, die da drinnen find? 
Er Sott aber wird, die draußen find, richten. Thut von euch jelbit 

maus, wer da böfe iſt. 
6. Wie darf Semand unter euch, fo er einen Handel hat mit 
inem Anderen, hadern vor den Ungerechten und nicht vor den Heiligen? 
Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen die Welt richten werden? So 
enn nun Die Welt joll von euch gerichtet werden, jeid ihr denn nicht 
gut genug, geringere Sachen zu richten? ° Wiſſet ihr nicht, daß wir 
über die Engel richten werden? wie vielmehr über die zeitlichen Güter? 
Ihr aber, wenn ihr über zeitlichen Gütern Sachen habt, fo nehmet 
ihr die, fo bei der Gemeinde verachtet find, und febet fie zu Richtern. 
 Guch zur Schande muß ich das fagen. Sit jo gar fein Weifer unter 
ah? Dder doch nicht Einer, der da könnte richten zwifchen Bruder 


W laßt auch uns unfer hriftliches Oftern Böſen aus ihrer Gemeinihaft aus: 
feiern durch eine reine fittliche Gefinnung. ftoßen. 
83. 9—13. Der Rath, den Raulus G. 23. 1—11. Nüge wegen der 
i einem für und verloren gegangenen Rechtshändel vor heidnifchen Richtern. 
Briefe den Eorinthern gegeben, mit 83. 1. Ungerehte = Heiden, Hei— 
| Umzüchtigen keine ®emeinfchaft zu haben, lige = Chriften. 
bedeutet nicht mit folhen nicht umzu⸗ 28. 2. 3. Paulus nimmt an, daß 
gehen — das hieße ja die Welt räumen die Chriften in dem Reich, das Chriſtus 
— iondern, jolche nicht als Glieder der bei feiner Wiederfunft aufrichten werde, 
thriftlichen Gemeinfchaft zu dulden. Die die Welt (vgl. Matth. 19, 28), ins: 
| rauhen find, Die Nichtchriften, wird Gott beſondere auch die böfen Engel richten 
richten. Aber die Chriften follen die werben. 





652 1 Corinther 6. 


und Bruder? ° Sondern ein Bruder hadert mit dem andern, dazu vor 
den Ungläubigen! 

7 &3 ift fchon ein Fehler unter euch, daß ihr mit einander rechtet. 
Warum laßt ihr euch nicht viel Lieber Unrecht thun? warum lapt ihr 
euch nicht viel Lieber vervortheilen? ° Sondern ihr thut Unredjt und 
verportheilet und jolches an den Brüdern. ? Wifjet ihr nicht, daß die 
Ungerechten werden das Neid, Gottes nicht ererben? Laßt euch nicht 
verführen: weder die Hurer noch die Abgöttifchen noch die Ehebreder 
noch die Weichlinge noch die Knabenſchänder 1° noch die Diebe noch 
Die Geizigen noch die Truntenbolde noch die Läſterer noch die Räuber 
werden das Reich Gottes ererben. Und folche find eurer etliche ge: 
wefen, aber ihr feid abgewajchen, ihr ſeid geheiligt, ihr ſeid gerecht 
geworden durch den Namen des Herrn Jeſu und durch den Geil 
unferes Gottes. | 

ı2 Ich Habe es alles Macht, es frommet aber nicht Ale. # 
habe e3 alle Macht, e8 ſoll mich aber nicht? gefangen nehmen. Ye ; 
Speife dem Baud) und der Bauch der Speife, aber Gott wird dicken j 
und jene hinrichten* Der Leib aber nicht der Hurerei, fondern dem ! 
Herrn und der Herr dem Leibe. !* Gott aber hat den Herrn auft: 
wedt und wird ung auch auferweden durch feine Kraft. 

15 Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber Ehrijti Glieder find? Solk 
ih nun die Glieder Chrifti nehmen und Hurenglieder daraus machen! 
Das fei ferne. 16 Oder wifjet ihr nicht, daß, wer an der Hure hangtl, 
der ift ein Leib mit ihr? Denn „fie werden (fpricht er) zwei in Einem 





6. 13 hinrichten: vernichten. 





—— —— 


Vs. 12—7, 40. Belehrungen über 
außereheliche und eheliche Geſchlechtsge— 
meinſchaft. Paulus macht hier den er: 
ſuch, die Unfittlichkeit der Unzucht, Die 
im Alterthume ziemlidy) allgemein als 
etwa3 MUnverfänglide® und Erlaubtes 
galt, aus dem Wejen der freien PBerjön: 
lichteit und des dhriftlichen Geiites zu 
begründen. Die Gedanten des Apo— 
jtel3 laſſen fi ungefähr jo zufammen- 
faflen: 1) Wenn auch einzelne Organe 
bes Leibes, wie z. B. der Magen, nur 
vergängliche Bedeutung haben und beim 


Tode aufhören, jo hat doch der Leibe 
ganzer eine bleibende Bedeutung, inden 
er beim Tode von Gott auferwedt mir. 
2) Der Leib ift ein Werkzeug für ie 
Zwecke des Gottesreihs im Dientt 
ChHrifti und kann daher nicht ohne mar: 
ren Widerſpruch (ohne Sünde) zugleich 
ein Knecht der Sinnlichkeit werden 
3) Der Leib ift ein Tempel des heiligen 
Geiſtes und darf daher nicht zu einer der: 
berge der Begierden des Fleiſches werden. 

Vs. 16. ſpricht er: nämlich Got 
1 Mof. 2, 24. 





1 Corinther 6.7. 653 


Fleiſch ſein“. 17 Mer aber dem Herrn anhanget, der ijt ein Geiſt 
mit ihn. 
18 Fliehet die Hurerei. Alle Sünden, die der Menjch thut, find 
: aber feinem Leibe, wer aber huret, der jündiget an jeinem eigenen 
| Leibe. 10 Oder wifjet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des hei- 
ligen Geiſtes ift, der in euch ift, welchen ihr habt von Gott und feid 
ı nicht euer ſelbſt? 2° Denn ihr feid theuer erfauft. Darum fo preifet. 
Gott an eurem Leibe und in eurem Geifte, welche find Gottes! 

4. 1 Bon dem ihr aber mir gejchrieben habt, antworte ih: Es iſt 
dem Menfchen gut, daß er fein Weib berühre. 2 Aber um der Hurerei 
willen habe ein Seglicher fein eigenes Weib und eine Jegliche Habe 
iren eigenen Mann. ? Der Mann leifte dem Weibe die jchuldige 

. Yendichaft, defielbigen gleichen da8 Weib dem Manne. * Das Weib 
| in ihres Leibes nicht mächtig, fondern der Mann. Deſſelbigen gleichen 
ae Dann ift feines Leibes nicht mächtig, fondern das Weib. 5 Ent- 
Fee ih nicht Eins dem Andern, es fei denn aus beider Bewilligung 
‚ge Zeit lang, daß ihr zum Falten und Beten Muße habet; und 
Fömmet wiederum zufammen, auf Daß euch der Satan nicht verfuche, 
Fam eurer Unkeuſchheit willen. ° Solches fage ich aber aus Vergunft* 
| md niht aus Gebot.* 7 ch wollte aber Lieber, alle Menjchen wären, 
‚sie ih bin, aber ein Seglicher Hat feine eigene Gabe von Gott, Einer 
fo, der Andere fo. s Ich fage zwar den Ledigen und Wittwen: 
& ift ihnen gut, wenn fie auch bleiben, wie ih. ꝰ So fie fich aber . 
nicht enthalten, fo laß jie freien; es ift befjer freien, denn Brunſt leiden. 
2 Den Ehelichen aber gebiete nicht ich, fondern der Herr, daß 
das Weib fich nicht fcheide von dem Mann; !! fo fie fich aber fcheidet, 
de fie ohne Ehe bleibe, oder fi) mit dem Manne verfühne, und daß 
dar Mann das Weib nicht von fi) laſſe. !? Den Andern aber fage id), 
mt der Herr: So ein Bruder ein ungläubiges Weib hat, und die: 
ſelbige läßt es fich gefallen, bei ihm zu wohnen; der fcheide fich nicht 


— — 


mm — nn — — — 


7. ® Vergunſt: Nachſicht. aus Gebot: befehlsweiſe. 

8.23.2. um der Hurerei willen: heit willen: damit ihr nicht etwa zum 

um der Unzucht vorzubeugen. Die Ehe Ehebruch eud; verleiten laſſet, weil euch 

wird von Raufus als ein Mittel zur die Kraft der längeren Enthaltung fehlt. 

Lerhütung der Unzucht betrachtet. B3. 12 ff. Vorſchriften für die ſo— 

88.5. auf daß der Satan eud genannten gemijchten Ehen. Ungläubig 
nicht verjuhe um eurer Unkeuſch- fo viel als heidniſch oder jüdiſch. 
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von ihr. 18 Und fo ein Weib einen ungläubigen Mann hat, und er 
läßt es fich gefallen, bei ihr zu wohnen, die fcheide fich nicht von ihm, 
14 Denn der ungläubige Mann ift geheiliget durch dag Weib und das 
ungläubige Weib wird geheiligt durch den Mann. Sonjt wären eur 
Kinder unrein, nun aber find fie Heilig. 1° So aber der Ungläubige | 
jich jcheidet, fo laß ihn fich fcheiden. Es ift der Bruder oder de 
Schweiter nicht gefangen in jolchen Fällen. Im Frieden aber hat uns 
Gott berufen. 1° Was weißt du aber, du Weib, ob du den Daun 
werdeit jelig machen? Oder du Mann, was weißt du, ob du un 
Weib werdejt felig machen? 

17 Doch wie einem Seglichen Gott hat ausgetheilet, ein Jeglichet, | 
wie ihn der Herr berufen hat, alſo wandle er. Und alfo fchajfe ie} 
in allen Gemeinden. 1° Iſt Jemand befchnitten berufen, der zeuge keine 
Borhaut. Iſt Iemand berufen in der Vorhaut, der Lafje ſich mit 
bejchneiden. 1? Die Beichneidung iſt nichts und die Borhaut ijt nick; 
fondern Gotte Gebot halten. 2° Ein Seglicher bleibe in dem Bas, 
dDarinnen er berufen iſt. ? Bift du ein Knecht* berufen, forge ® 
nicht, doch, kannſt du frei werden, jo brauche deß viel lieber.* *? Tem 
wer ein Knecht* berufen iſt in dem Herrn, der ijt ein Gefreiter da 
Herrn; defjelbigen gleichen wer ein Freier berufen ift, der ift m | 
Knecht Chrifti. 3 Ihr feid theuer erfauft, werdet nicht der Menicen “ 
Knechte. * Ein Seglicher, Lieben DER, worinnen er berufen it | 
darinnen bleibe er bei Gott. | 


— — — —- — EEE Em — —— EG —— — u — = — — — 


7. 21.22 Knecht: Sclave. 21 doch, kannſt du frei werben, jo brauche 
deß viel lieber: ſondern, wenn du auch frei werden kannſt, ſo 
benutz' es vielmehr. 





Vs. 14. Der nichtchriſtliche Gatte Halten wollen in der Hoffnung, ihn dm 
wird durch feine Gemeinfchaft mit dem das YZufammenleben zu befehren. 
hrijtlichen geheiligt, wie die Kinder aus 83.18. War Jemand Jude, aBe 
einer chriftlihen Ehe ſchon als folde zum Chriftenthfum berufen wurde, i 
geheifigt find. Die Stelle feßt voraus, gebe er fich nicht Durch künſtliche Mittel 
da die Kinder damals nicht getauft den Schein eines Heiden. War Jemand 
wurden. Denn jonft wäre ihre Heilig: Heide, fo laſſe er fih nicht das Zeichen 
feit anders begründet geweſen. de3 Juden ertheilen. 

33. 16 gibt den Grumd an, warum B3. 21. Sondern wenn du aud frei 
der chriftliche Theil den unchriftlichen jfoll werden fannit, jo benuge e3 vielmehr, ie 
ziehen lafjen, wenn er nicht bleiben wolle. ziehe dennoch deinen Sclavenftand vor, Dr 
Man fol ihn nicht gewaltfam zurüd: mit du gerade in dieſer Gleichgültigleit 
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3 Bon den Zungfrauen aber babe ich fein Gebot des Herrn; id) 
aber meine Meinung, als der ich Barmberzigfeit erlangt habe von 
4 Hern, treu zu fein. 2° So meine ich nun, folches fei gut, um 
gegenwärtigen Noth willen, daß es dem Menſchen gut fei, aljo zu 
” Biit du an ein Weib gebunden, fo fuche nicht 108 zu werben, 
du aber los vom Weibe, jo juche ein Weib. °° So du aber 
it, Jündigejt du nicht; und fo eine Jungfrau freiet, fündiget fie 
: doch werden folche leibliche Trübfal haben. Ich verfchonte aber 
gerne. 
 ? Das jage ich aber, lieben Brüder, die Zeit ift kurz. Weiter ift 
die Meinung: die da Weiber Haben, daß fie feien*, als Hätten fie 
e, und die da weinen, als weineten fie nicht; 3° und Die ſich freuen, 
Meueten fie ich nicht, und die da kaufen, als befäßen fie es nicht; 
m die dieſer Welt brauchen, daß fie derjelbigen nicht mißbrauchen: * 
das Weſen * diefer Welt vergehet. 
3 Ich wollte aber, daß ihr ohne Sorgen wäret. Wer ledig iſt, 
forget, was dem Herrn ängehöret, wie er dem Herrn gefalle. 
Per aber freiet, der forget, was der Welt angehöret, wie er Dem 
pe gefalle. Es iſt ein Unterjchied zwilchen einem Weibe und einer 
hirau. 33 Welche nicht freiet, die forget, was dem Herrn ange= 
‚ daß Jie Heilig fei, beides am Leibe und aud) am Geiſte. Die 
treiet, Die forget, was der Welt angehöret, wie fie dem Manne 
de. °° Solches ſage ich aber zu euerem Nuten; nicht daß ich 
einen Strid an den Hals werfe, fondern dazu, daß es fein it, 
ihr ftet3 und ungehindert dem Herrn dienen künnet, 3° So aber 
nd ſich läßt dünken, es wolle fich nicht fhiden mit feiner Jung- 
weil jie eben wohl mannbar ijt und es will nicht anders fein, 
gue er, was er will; er jündiget nicht, er lafje fie freien. °7 Wenn 
& aber fich feft vornimmt, weil er ungezwungen ift und feinen 
— 

















7. ® fies: lieben Brüder, die Zeit iſt im Uebrigen kurz. Die da Weiber 
m, leien.. 31 daß fie derjelben nicht mißbraudgen: ala gebraudten 
biefelbe nicht. das Weien: die Geftalt. 








die äußeren Yebensverhältnifie deine Darum muß der Chrift fich innerlich 
e Freiheit als Chriſt zeigeſt. frei halten von der Welt. Es iſt dem 
». 29-32. Die Beit bis zur Wie- Npoftel nicht mehr der Mühe werth, 
mit CHrifti und der damit zuſam- Familien zu gründen und Häufer zu 
ingenden Weltunmandlung ift furz. errichten. 
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freien Willen hat, und bejchließt ſolches in feinem Herzen, feine Jung 
frau alfo bleiben zu lafjen, der thut wohl. 3% Endlich, welder ve 
beirathet, der thut wohl, welcher nicht verheirathet, der thut beſſe 
” Ein Weib ift gebunden an das Geſetz, jo lange ihr Mann Ice 
jo aber ihr Mann entfchläft, iſt fie frei, fich zu verheirathen, welde 
fie will; allein, daß e8 in dem Herrn gefchehe. *° Seliger ilt fie abe 
wo fie alfo bleibet, nach meiner Meinung. Ich Halte aber, ich hal 





auch den Geiſt Gottes. 


8. 1 Bon dem Göbenopfer aber wiſſen wir, (denn wir hat 
Das Wiffen aber blähet auf, aber die Liebe bei 
2 Sp aber Jemand fich dünken läßt, er wife etwas, der weiß 

3 So aber Iemand Gott liebt, derſelbi 
* fo wiljen wir nun von der Speile de 
Götzenopfers, daß ein Götze nichts in der Welt fei und daß feu 
5 Und wiewohl es find, die 
genannt werden, e3 fei im Himmel oder auf Erden, fintemal &* 


alle das Wiſſen. 


nichts, wie er wiſſen ſoll. 
iſt von ihm erkannt); 


derer Gott ſei, ohne der Einige. 


Vs. 39. allein daß es in dem 
Herrn geſchehe: nur heirathe ſie einen 
Chriſten. — In den Anſichten, welche der 
Apoſtel in dieſem Capitel über die Ehe 
ausſpricht, zeigt er ſich noch befangen in 
dem äußerlichen Gegenſatz, welchen die 
alte Welt zwiſchen Geiſt und Fleiſch auf— 
ſtellte. Die ſittliche und gemüthliche 
Seite der Ehe kommt bei ihm noch nicht 
zu ihrem vollen Rechte. Die Ehe weiß 
er vorherrſchend nur als Vorbeugungs— 
mittel gegen die Unzucht zu würdigen. 
Die Eheloſigkeit, wo ſie ohne Schaden 
durchzuführen iſt, erſcheint ihm als das 
Ideal chriſtlichen Vebens. Man kann 
nicht beſtreiten, daß die katholiſche Kirche 
in dieſem Stücke auf der von Paulus ge— 
ebneten Bahn folgerichtig fortgeſchritten iſt. 

S. Ueber das Eſſen von Götzen⸗ 
opferfleiſch. Götzenopferfleiſch iſt das auf 
dem Altar nicht aufgebrauchte Fleiſch, 
welches theils den Prieſtern als ihre 
Gebühr zufiel, theils von den Opfern: 
den ſelbſt zurüdbehalten und zum Ber: 
jpetjen beftimmt wurde. Die Opfernden 
hielten davon Opfermahlzeiten in oder 
















neben dem Tempel, verbraudten & 
auch zum Theile zu Haufe oder verhrt 
e3 auf die Fleiſchbank. Chriſten ! 
jo in in den Fall kommen, e3 zu 
oder von heidniihen Berwandten 
Belannten entweder zu den eigen“ 
Opfermahlen oder zu häuslichen 5 
feiten eingeladen zu werden und je M 
gleihen Fleiih zu genießen. Teq 
ftießen fih nun ängitliche Gewilten. 
dere aber brüjteten ſich wohl mu! 
jo mehr mit ihrer hriftlichen Ext 
und freien Sitte. Paulus ende 
dahin, daß zwar an ſich das ia 
Gößenopferfleifches geftattet jei, asz& 
weil der Götze ein Nichts fei, jet 
weil da3 Eſſen von Speijen ald X 
Aeußerliches mit der Religion als m 
Innerlichen nichts zu fchaffen habe. * 
aber im einzelnen Falle der Chrit © 
den Gebrauch feiner Freiheit vers 
fobald feine Handlungsweije dad &n3 
lihe Gewifjen des ſchwachen Brudt 
ärgere oder zu Fall bringe. 

83.5. Wenn auch Paulus weiß. © 
ein Göße Nichts ift, jo nimmt er denad 


I 
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zle Götter und viele Herren: ° fo haben wir doch nur Einen Gott, 
m Bater, von welchem alle Dinge find, und Einen Herrn, Jeſum 
tum, durch welchen alle Dinge find und wir durch ihn. 7 Es hat 
nıht Jedermann das Wiſſen. Denn etliche machen ſich noch 
Gewiſſen über dem Götzen und efien es für Gößenopfer; damit 
ihr Gewiſſen, weil es ſchwach ift, befledet. ° Aber die Speife 
ung nicht vor Gott. Eſſen wir, fo werden wir darum nicht 
jein; ejjen wir nicht, fo werden wir darum nichts weniger fein. 

ı ® Sehet aber zu, daß diefe eure Sreiheit nicht gerathe zu einem 
uſtoß der Schwachen. 1° Denu fo dich, der du die Erfenntniß haft, 
mand jähe zu Tiſche ſitzen im Götzenhauſe, wird nicht fein Gewiſſen, 
Beil er Schwach ijt, verurfachet, dag Götzenopfer zu effen? u1 Und 
Üh dio über deiner Erkenntniß der ſchwache Bruder umkommen, um 
willen Doch Chriſtus gejtorben iſt. ?? Wenn ihr aber alſo 
Wed an den Brüdern und fchlaget ihr ſchwaches Gewiſſen, fo fün- 
Kid an Chriſto. 18 Darum, jo die Speife meinen Bruder ärgert, 












ih nimmermehr Fleisch eſſen, auf daß ich meinen Bruder nicht 


% 1 Bin ich nicht ein Apoftel? Bin ich nicht frei? Habe ich nicht 
Herrn Jeſum Chriſtum gejehen? Seid nicht ihr mein Werk in 


deren? 


2 Bin ih nicht Andern ein Apojtel, jo bin ich doch 


Apoſtel; denn das Siegel meine Apoftelamt3 jeid ihr in dem 
Bu ? Wenn man mid) fragt, fo antworte ih alfo: * Haben wir 


Schweiter zum Weibe mit umher zu führen, wie die anderen 


— zu eſſen und zu trinken? ° Haben wir nicht auch Macht 





den von den Heiden angebeteten 
wirkliches Dajein zukomme; 
richt ihnen zwar das göttliche Weſen 
huilt ſie aber für böſe Geifter (Dä— 
), die eine gewiſſe Herrſchaft über 
Renihen ausüben. (Bgl. 10, 20.) 
9. Ueber die Pilicht der Selbſtver— 
im Dienite der Sache. Den 
8, den Paulus bei der Frage 
das Eſſen des Götzenopferfleiſches 
welt hat, daß der Chriſt auf ſein 
iches Recht und feine Freiheit ver: 
müfe, um der heiligen Sade 
| Schaden zu bereiten, hat er jelbit 


in feiner apoftoliihen Wirkſamkeit be- 
folgt, zumal durch feine unentgeltliche 
Verkündigung des Evangeliums, bei der 
ihn feine unlauteren Beweggründe, wie 
jeine corinthiihen Gegner behaupteten 
fondern nur das Intereſſe für die Sache 
leitete. 

D3. 46. Hätte ich nicht das Recht, 
mich von den Gemeinden, in welchen ich 
predige, unterhalten zu laflen, wie fi 
die andern Apoftel mit Weib und Kind 
von den Gemeinden erhalten laſſen? 
Müſſen ic) und Barnabas allein unfern 
Unterhalt dur Handarbeit verdienen? 

42 
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Apoftel und des Herrn Brüder und Kepha3? ° Oder haben alla 
ih und Barnabas nicht Macht folches zu thun?* 7 Welcher ziehet } 
mal3 in den Krieg auf feinen eigenen Sold? Welcher pflanzet em 
Meinberg und ifjet nicht von feiner Frucht? Oder welcher weidet ai 
Heerde und ifjet nicht von der Milch der Heerde? ° Rede ich al 
folches auf Menjchen Weile? Sagt nicht jolches das Geſettz und 
° Denn im Geſetz Mofis fteht gefchrieben: „Du ſollſt dem Ochſen mi 
dag Maul verbinden, der da drifchet”. Sorget Gott für die Cchret 
10 Oper jagt ers nicht allerdinge um unſert willen? Dem & iſt 
um unfert willen gejchrieben. Denn der da* pflügt, foll auf Yon 
pflügen, und der da drifcht, foll auf Hoffnung drefchen, day er It 
- Hoffnung theilhaftig werde. 11 So wir euch das Geijtliche jüen, td 
ein großes Ding, ob wir euer Leibliches ernten? 12 So aber Ara 
diefer Macht an euch theilhaftig find, warum nicht vielmehr 
Aber wir Haben folcher Macht nicht gebraucht; fondern wir 
allerlei, daß wir nicht dem Evangelium Chrifti ein Hindernih 
13 Wiſſet ihr nicht, daß, die da opfern, eſſen vom Opfer? Und de 
Altar? pflegen, genießen des Altars? * Alſo hat auch der Hat 
fohlen, daß, die dag Evangelium verfündigen, follen fid) von Evan 
nähren. 

15 Ich aber habe deren feines gebraucht. Ich fchreibe arch 
darum davon, daß es mit mir alfo follte gehalten werden. & 
mir lieber, ich ftürbe, denn daß mir Jemand meinen Ruhm | 
zu nichte machen. 16 Denn daß ich das Evangelium predige, ME 
mich nicht rühmen; denn ich muß es thun. Und wehe mir, wenn 
dag Evangelium nicht predigte. 77 Thue ich es gern, fo wird mr € 

9. 8 nicht Macht folches zu thun: nicht das Recht, nit ja 
arbeiten. !° Yies: Ja um unfertwillen ift geichrieben, daß, hr 4 
pflügt, joll.. 


23. 9. Am Altertum ließ man das B3. 13. Die Briefter beziehen i 
Getreide von den Hufen der Ochſen aus: ren Lebensunterhalt von ben 
treten. Geizige Bauern legten dabei der Feiernden und den Opiem ® 
dem Zhiere einen Maullorb an. Dies Altars. 
wird 5 Mof. 25, 4 verboten. Der Apoitel = 
aber mag nicht glauben, daß das Geſetz DB. 14. gl. Luc, 10,7. 
dies buchftäblid meine, fondern findet 33. 15—18. Da die Predigt a 
darin vermöge allegorifcher Auslegung Evangeliums dem Paulus al Fi 
den Inhalt von Vs. 10. obliegt, fo Hat er Lohn und Kıhd 


Bu 







-_ 
— 





1 Eorinther 9. 10. 659 


ohnet; thue ich es aber ungern, fo ift mir das Amt doch befohlen. 
' Bad ijt denn nun mein Lohn? Nämlich), daß ich predige das 
gelium Chriſti, und thue dasjelbige frei umfonjt, auf daß ich 
ft meiner Freiheit mißbrauche am Evangelio.* 1% Denn wiewohl ich 
j bin von Jedermann, Habe id) doch mic) felbft Jedermann zum 
e gemacht, auf Daß ich ihrer Viele gewinne. 2° Den Juden bin 
geworden al3 ein Zude, auf daß ich Die Juden gewinne, denen, Die 
Ber dem Geſetz find, bin ich geworden al3 unter dem Geſetz, auf daß 
5 die, jo unter dem Geſetz find, gewinne *? Denen, die ohne Geſetz 
Bd, bin ich als ohne Gefeß geworden (jo ich doch nicht ohne Geſetz 
a vor Gott, fondern bin in dem Geſetz Chrifti), auf daß id) die, fo 
har Sefeg find, gewinne. 2° Den Schwachen bin ich geworden als 
Sacher, auf daß ich die Schwachen gewinne. Sch bin Jeder: 
allerlei geworden, auf daß ich allenthalben ja etliche felig mache. 
es thue ich aber, um des Evangeliums willen, auf daß id) 
Eu werde. 
»Wiſſet ihr nicht, daß die, fo in den Schranken laufen, die laufen 
aber Einer erlanget das Kleinod? Laufet nun alfo, Daß ihr es er- 
> Sin Seglicher aber, der da kämpfet, enthält fich alles Dinges: * 
aljo, daR fie eine vergängliche Krone empfangen; wir aber eine 
ängliche. 2° Ich laufe aber aljo, nicht als aufs Ungewiffe; ich 
aljo, nicht als der in die Luft ftreichet. 27 Sondern ich betäube 
en Leib und zähme ihn, daß ich nicht den Andern predige, und 
verwerflich werde. 
! 10. 2.3 will euch aber, liebe Brüder, nicht verhalten, daß un- 
I Bäter find Alle unter der Wolfe geweſen und find Alle durch 













» 9,18 lies: auf daß ich von meinem Rechte bei der Verkündigung des 
dengeliums feinen Gebrauch mache. 25 enthält fi) alles Dinges: ift 
ı Allem enthaltjam. 





kan dem, was er darüber hinaus- Theilnahme an heidnifhen Opfermahl- 
Dt, indem er umfonft predigt. zeiten, wodurd die Theilnehmer unter 
#10. Belehrung uder Die Theilnahme die Einflüffe der böfen Geiſter, welche 
® pfermahlzeiten ımd den Gemuß des das Heidenthum beberrichen, geftellt 
opferfleiiches. werden, wie der Jude bei jeinem Opfer 
8. 1-27. Der Apoſtel zeigt an unter dem Einfluß Jehova's und der 
ielen aus der jüdifchen Geſchichte, Chriſt beim Heiligen Abendmahl unter 
verderblich Die Bermifchung mit heid⸗ dem Einfluß des Geiftes Chrifti ſtehe. 
Weſen fei, und warnt vor der 33. 1-4. Paulus fieht überall jn 
42* 
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das Meer gegangen; ? und Jind Alle unter Diofe getauft, mit dx 
Wolfe und mit dem Dieer; 3 und haben Alle einerlei geiltliche Spe 
gegefien; * und haben Alle einerlei geijtlichen Trank getrunten, | 
tranfen aber von dem geiltlichen Fels, der mit folgte, welcher m 
Chrijtus. 5 Aber an ihrer Vielen Hatte Gott feinen Wohlgefalle 
denn fie find niedergefchlagen in der Wüſte. * Das iſt aber und zug 
Borbilde gejchehen, daß wir uns nicht gelüften lafjen des Böfen, glei 
wie Jene gelüjtet hat. 7 Werdet auch nicht Abgöttifche, gleichwie I 
etlihe wurden; al3 gejchrieben jtehet: Das Bolt jebte jich nieder 
eſſen und zu trinfen und ſtand auf zur Spielen. ® Auch laßt uns ri 
Hurerei treiben, wie etliche unter Jenen Hurerei trieben und fd 
auf einen Tag drei und zwanzig taufend. ° Laßt uns aber a 
Chriſtum nicht verfuchen, wie etliche von Jenen ihn verjuchten 
wurden von den Schlangen umgebracht. 1° Murret auch nicht, gleich 
jener etliche murreten und wurden umgebracht durch den Bereit 
11 Solche Alles widerfuhr ihnen zum Vorbilde; es ijt aber ges 
ben und zur Warnung, auf welche dag Ende der Welt gefomme 
12 Darum wer fich läßt dünken, er ftehe, mag wohl zufehen, dei 
nicht falle. 13 Es Hat euch noch feine, denn menfchliche Verfuiig 
betreten; aber Gott ift getreu, der euch nicht läßt verfuchen über ch 
Vermögen, fondern macht, daß die Verſuchung fo ein Ende ger 
daß ihr es könnet ertragen. 1* Darum, meine Liebjten, fliehet 
dem Götzendienſt. 

15 Als mit den Stlugen rede ich, richtet ihr, wa8 ich fage. "1 
gefegnete Kelch, welchen wir fegnen, ift der nicht die Gemeinjdjaft 
Blutes Ehrijti? Das Brot, da3 wir brechen, ift daS nicht die Gemch 














der jüdischen Geichichte Anfpielungen auf 


chriſtliche Verhältniſſe, in der Wolke, 


welche das Volk Sirael auf feinem Zuge 
durch die Wüfte begleitete, und in dem 
Durchgang durch das rothe Meer jieht 
er die chriftlihe Taufe, in Manna und 
im Waſſer aus dem Felſen fieht er das 
hriftlide Abendmahl vorgebildet. Er 
denkt fih den vor feiner irdiihen Er: 
jheinung im Himmel lebenden Chriftug, 
wie 8, 6 al3 wirkſam bei der Welt: 
ihöpfung, jo hier als wirkſam in der 
Zeitung des Volkes Iſrael. 








83. 5-11. Aber aud die Strai 
richte, welche nad) 4 Moſ. 11, 6. 
16. 29. 16, 41fg. 17, 1fg., 21! 
25, 9 über da3 lüſterne und aufti 
riſche Volk ergingen, find gleicher 
vorbildlich. 


33.7. Anführung von 2 Moſ. 3 
nah dem Griedjifchen. 


83. 11. auf welde das Ent 
der Welt gelommen ift: bezieht I 
auf die Erwartung des demnächſt berck 
ftehenden Weltuntergangs. 
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haft des Leibes Chriſti? 17 Denn Ein Brot ift eg, jo find wir Viele 
Kin Leib, dieweil wir Alle Eine Brote theilhaftig find. 18 Sehet 
den Sirael nach dem Fleisch. Welche die Opfer ejjen, find die nicht 
der Gemeinschaft ded Altar? 17 Was foll ich denn nun fagen? 
Hl ich jagen, daß der Güte etwas fei? Oder dab das Götzenopfer 
3 ſei? 2° Aber ich fage, daß die Heiden, was ſie opfern, dag 
lie den Zeufeln und nit Gott. Nun will ich nicht, daß 
g in der Teufel Gemeinjchaft fein fol. ?' Ihr könnet nicht 
mild, trinfen des Heren Kelch und der Teufel Kelch, ihr könnet 
Kt zugleich theilhaftig fein des Herrn Tiſches und der Teufel 
Ehe. 23 Oder wollen wir dem Herrn troßen? Sind wir ftärker, 
Bu ce? 
2% Habe es zwar Alles Macht, aber es frommt nicht Alles; 
babe es Alles Macht, aber e3 beijert nicht Alles. * Niemand 
was fein iſt; jondern ein Seglicher, was des Andern iſt. ?° Alles, 
feil itt auf dem Fleiſchmarkt, das ejjet und forjchet nichts, auf 
ihr des Gewiſſens verfchonet.* 26 Denn die Erde ijt ded Herrn 
was darinnen tjt. 27 So aber Jemand von den Ungläubigen 
ladet und ihr wollt Hingehen, jo eſſet Alles, was euch vorgetra- 
wird und forfchet nichts, auf daß ihr des Gewiſſens verjchonet.* 
v aber Iemand würde zu euch jagen: Das iſt Götzenopfer; jo 
nicht, um dei willen, der es anzeiget, auf daß ihr des Gewiſſens 
kihone* Die Erde ift des Herrn und was darinnen ift.* 29 Ich 
aber vom Gewiſſen, nicht dein jelbt, fondern de Andern. Denn 
follte ich meine Freiheit laffen urtheilen von eine® Andern Ge- 
? % Denn jo ich es mit Dankjagung genieße, was jollte ich 
verläjtert werden über dem, dafür ich danke? 3: Ihr eſſet nun, 
Per trinfet, oder was ihr thut, jo thut es Alles zu Gottes Ehre. 




















10. 25. 27.28 auf daß ihr des Gewiſſens verjchonet: um des Gewiſſens 
hen die Erde — darinnen ijt (fällt weg). e 


— 











3. 20, Götzen wieder als wirklich unterſuchen. Wenn aber Jemand, ſei 
Mirende Weſen, aber nicht als Götter, es ein Heide bei einem Gaftmahl oder 
die Heiden meinen, fondern als böfe ein ſchwacher Chrift, jener aus Muth: 
ter, Teufel, „Dämonen“ (8,5). willen, dieſer aus Aengſtlichkeit, eine 
3.2333, Alles Fleifch, das auf Gewiſſensfrage daraus macht, fo fol 
Fleiſchmarkt verkauft wird, darf man das Fleiſch, das Götzen geopfert 
ar kaufen und efjen und ſoll nicht war, meiden. 
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32 Seid nicht ärgerlich weder den Juden, noch den Griechen, noch 
Gemeinde Gottes*; 3% gleichwie ich auch Jedermann in allerlei mich a 
fällig mache und ſuche nicht, was mir, ſondern was Pielen fromm 
daß fie felig werden. | 
11. ! Seid meine Nachfolger, gleichwie ich Chriſti. ? Ich Inte 
euch, liebe Brüder, daß ihr an mic) gedenfet, in allen Stüden us 
haltet die Weife, gleichwie ich euch gegeben habe. ? Ich laſſe euch ca 
willen, daß Chriſtus ift eines jeglichen Mannes Haupt, der Mel 
aber ift des MWeibes Haupt; Gott aber ijt Chrilti Haupt. * Ein ip 
ficher Mann, der da betet oder weisfaget und hat etwas auf dem Kam 
der fchändet fein Haupt. 5 Ein Weib aber, das da betet ober was 
faget mit unbededtem Haupt, die fchändet ihr Haupt, denn es iſt ei 
jo viel, als wäre fie befchoren. © Will fie fich nicht bededen, fo ihnat 
man ihr auch das Haar ab. Nun es aber übel jteht, dab ein RW 
verfchnittene Haare Habe oder beſchoren fei; fo laßt fie das Hau 


deden. 7 Der Mann aber joll das Haupt nicht bededen, fintend 
ijt Gottes Bild und Ehre; dad Weib aber it des Mannes 
° Denn der Mann ift nicht vom Weibe, fondern dag Weib it 
’ Und der Mann ijt nicht gejchaffen um des Weibes m 
jondern das Weib um des Mannes willen. 


Manne. 






10 Darum fol X 


Weib eine Macht auf dem Haupt haben, um der Engel willen. "Te 


ijt weder der Mann ohne das Weib, nod) das Weib 


ohne den Kl 











10. 32 lies: Seid unanftößig fowohl den Juden wie hen Grieche 


und auch der Gemeinde Gottes. 


21. Ueber Unordnungen beim Got: 
tesdienft. 

Vs. 2—16, Die Frauen jollen beim 
Gotteödienfte — nad) griediicher Sitte 
— ihr Haupt mit dem Schleier, dem 
Sinnbilde ihrer Unterthänigfeit, bedecken; 
die in Borinth vorgekommenen Berjuche, 
diefe dem Weibe geſetzte Schranfe der 
Sitte zu durchbrechen, find gottes: und 
naturwidrig. Dagegen empfiehlt Paulus 
bei den Männern die griedijche Sitte, 
das Haupt beim Beten unbededt zu hal- 
ten, während im Morgenlande die Män: 
ner beim Gottesdienit das Haupt be: 
dedten. 





23.6. Von der einen — 
zur andern zu ſchreiten iſt jo folgen# 
tig, wie um der einen, größeren, wü 
ih auch der andern, Heineren, zu cur 
halten. 

BE. 7. Ehre: Abbild feiner Heder 

83. 10. Deswegen fol des Bel 
eine Macht d. h. den Schleier, wa 
ſcheinlich als Zeichen der Macht, weid 
der Mann über daſſelbe Hat, auf de 
Haupte haben, um der Engel willen 
wahrſcheinlich, damit die Engel mi 
durch den Anbfid zu böfen Gelüren ge 
veizt werden, mit Beziehung anf ı Ar. 
6,2. 4. 
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em Herrn. 1? Denn wie dad Weib von dem Manne, alfo fommt 
der Mann duch dag Weib; aber Alles von Gott. ? Richtet bei 
jelbit, ob e83 wohl ftehet, daß ein Weib unbededt vor Gott bete. 
Der lehret euch auch nicht die Natur, daß einem Manne eine Un- 
it, jo er lange Haare zeuget, 1° und dem Weibe eine Ehre, jo fie 
Haare zeuget? Das Haar ijt ihr zur Dede gegeben. 1° Iſt aber 
And unter euch, der Luſt zu zanken hat, der wifje, daß wir folche 
nicht haben, die Gemeinden Gottes aud) nicht. 
"Ach muß aber dies befehlen: Sch Tann es nicht loben,* daß ihr 
auf bejfere Weile, fondern auf ärgere Weiſe zufammen Tommt. 
am eriten, wenn ihr zuſammen fommt in der Gemeinde, höre ich, 
a Spaltungen unter euch; und zum Theil glaube ich ed. 10 Denn 
en Rotten unter euch jein, auf daß die, jo rechtichaffen find, 
Wer unter euch werden. ? Wenn ihr nun zufammen kommt, fo hält 
da nicht des Herrn Abendmahl. ?! Denn fo man das Abend- 
| halten ſoll, nimmt ein Zeglicher fein Eigenes vorhin und Einer 
ngrig, der Andere ijt trunfen. °? Habt ihr aber nicht Häufer, 
r ejien und trinken möget? der verachtet ihr die Gemeinde Got- 
id beſchämet die, fo da nicht? haben? Was foll ich euch Jagen? 
ih euch loben? Hierinnen lobe ich euch nicht. 
= Ich habe e8 von dem Herrn empfangen, das ich euch gegeben 
Tenn der Herr Jeſus in der Nacht, da er verrathen ward, 
1 er dad Brot, °* dankte und brach es und ſprach: Nehmet, eſſet, 
üt mein Leib, der für euch gebrochen wird; folches thut zu mei- 
Gedächtniß. 2° Desfelben gleichen auch den Kelh, nad) dem 
wmahl, und ſprach: Diefer Kelch ift dag neue Tejtament in meinem 
jolhes thut, jo oft ihr es trinfet, zu meinem Gedächtniß. 
n fo oft ihr von diefem Brote efjet und von diefem Kelch trin- 
follt ihr des Herrn Tod verfündigen, bis daß er fommt. 27 Welcher 
unwürdig von diefem Brote ifjet, oder von dem Kelch des Herrn 
et, der iit jchuldig an dem Leibe und Blute des Herrn. ?° Der 


11.7 fies: Indem ich euch aber dies anbefehle, Tann ich nicht loben.. 


— — — — — 
































5.1134. das Abendmahl iſt eine Bs. 23 - 25. Vgl. zu Luc. 22, 19. 20. 

re religiöſe Handlung, deren Ent: Vs. 28. vom Herrn: aus der Ueber— 
ng ein ſchweres Gericht nach fih Tlieferung der Zwölfe. 

( 83. 23-25. Vgl. zu Luc. 22, 19. 20. 
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Mensch prüfe aber fich felbft und alfo eſſe er von diejem Brote 
trinfe von diefem Kelch. °? Denn welcher unmwürdig ijjet und tr 
der ifjet und trinfet ſich felber das Gericht, damit, daß er nicht un 
icheidet den Leib des Herrn. °° Darunı find au fo viele Schwech 
und Kranke unter euch und ein gut Theil jchlafen. 3 Denn jo m 
uns jelber richteten, jo würden wir nicht gerichtet. 3? Wenn wir abe 
gerichtet werden, jo werden wir von dem Herrn gezüchtiget, auf | 
wir nicht fammt der Welt verdammet werden. 3° Darum, meine [ch 
Brüder, wenn ihr zufammen fommt zu ejjen, fo harre Einer dei % 
dern. 3% Hungert aber Jemand, der ejje daheim, auf daß ihr nf 
zum Gericht zufammen kommt. Das Andere will ich ordnen, wenn 4 
fomme, | 

12. ? Bon den* geiftlichen Gaben aber will ich euch, liebe Ih 
der, nicht verhalten.* ? Ihr wiſſet, daß ihr Heiden feid gemeler md 
hingegangen zu den ftummen Götzen, wie ihr geführet wurdet. I 


rum thue ich euch fund, daß Niemand Sefum verfluchet, der dur 
Geiſt Gotted redet; und Niemand Tann Jeſum einen Herrn 
ohne durch den heiligen Geilt. * E3 find mancherlei Gaben, abe 
iit Ein Geift. ® Und e& find mancherlei Aemter, aber es ijt Ein 4 


— — — — — — — — — 


12. ! Bon den: Ueber die. verhalten: in Ungewißheit laſe 








— — — — — — 


Vs. 29. daß er nicht unterſchei— 
det den Leib des Herrn: nämlich 
von einer gewöhnlichen Speiſe. 

33.30. ein gut Theil ſchlafen: 
find entichlafen, gejtorben. Paulus be: 
tradhtet Krankheiten in der Gemeinde 
und den bereit3 erfolgten Tod mander 
Gemeindeglieder als eine göttliche Strafe 
wegen de3 ummiürdigen Abendmahlge- 
nuſſes. Das Sterben von Chrijten, die 
doh im Glauben an die Wiederfunft 
ihres Herrn gelebt Hatten, war für die 
apoftoliihe Zeit ein Räthſel (vgl. 
1 Theſſal. 4, 13—18). 

232 —-14. Ueber die Geiſtesgaben 
in der Gemeinde. Die in der Gemeinde 
wirkſamen Gaben jtammen alle aus Einer 
Duelle, dem Geiſt, und dienen dem gleichen 
Zwede, der Erbauung der Gemeinde, 
die gleihjan ein Leib mit vielen Glie— 











— — — — — — 


dern iſt. Daher erhalten alle # 
Werth nur durd) die Liebe, welh: 8 
Höchſte ift, und diejenige Gabe, vch 
ber Gemeinde die größeren Dienſte fl 
ijt derjenigen vorzuziehen, welde wer 
nüßt, jo die „Weilfagung“ dem } 
reden. Verfchiedene Verordnungen zB 
ziehung auf die Ordnung im Gotterien 

83.13. Als Chriften müßt ir ii 
die Eingebungen des Gotteßgeite c— 
gewiſſe Erfenntniß Haben, mähren 
früher als Heiden blindlings dent 
eurer Gößenfolgtet. Darum thue iä 
fund, daß alle Rede des wahren & 
geiftes im Menſchen ein ſicheres Et 
nungszeichen trägt: das Velennimik | 
Jeſus — nicht nur Die Freiheit von a 
Feindſchaft gegen ihn (Verfluchen Je 
ſondern die freudige Unterwerfung mm! 
ihn al3 den einigen Herm. 
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Und es find mancherlei Kräfte, aber es ijt Ein Gott, der da wirfet 
es in Allen. 7 In einem Seglichen erzeigen ſich Die Gaben des 
ites zum gemeinen Nuten. 8 Einem wird gegeben durch den Geift 
eden von der Weißheit; den Andern wird gegeben zu reden von 
Erfenntnig nad) demjelben Geiſt; ? einem Andern der Glaube, 
demjelben Geiſt; einem Andern die Gabe, gejund zu machen, in 
Mielben Geiſt; 2° einem Andern Wunder zu thun; einem Andern 
üsſagung; einem Andern Geiſter zu unterfcheiden; einem Andern 
Wadherlei Sprachen;* einem Andern die Sprachen* auszulegen. !! Dies 
x Alles wirkt derjelbe einige Geiſt und theilt einem Seglichen jeines 
nachdem er will. 1? Denn gleichwie Ein Leib iſt und hat doch 
t lieder, alle Glieder aber Eines Leibe, wiewohl ihrer viele find, 
ie doch Ein Leib, alfo auch Chriſtus. 13 Denn wir find durch 
a Geiſt Alle zu Einem Leibe getauft, wir jeien Juden oder Grie- 
WW, Anecchte oder Freie, und find Alle zu Einem Geijte geträntet. 
denn auch der Leib ijt nicht Ein Glied, jondern viele. 5 So aber 
Fuß ſpräche: Ich bin feine Hand, darum bin ich des Leibes Glied 
Mt ſollte er um deßwillen nicht des Leibes Glied fein? 16 Und fo 
Ohr Ipräche: Ich bin fein Auge, darum bin ich nicht des Leibes 
d; follte e8 um deßwillen nicht de Leibes Glied fein? 17 Wenn 
ganze Leib Auge wäre, wo bliebe dag Gehör? So er ganz Ge: 
wäre, wo bliebe der Geruch? 18 Nun aber hat Gott die Glieder 
est, ein jegliches jonderlich am Leibe, wie er gewollt hat. 1? So 
% alle Glieder Ein Glied wären, wo bliebe der Leib? ° Nun aber 
P der Glieder viele, aber der Leib ift Einer. Es kann das Auge 
Wr jagen zu der Hand: Sch bedarf deiner nicht; oder wiederum dag 
et zu den Süßen: Sch bedarf euer nicht. 2? Sondern vielmehr Die 
er des Leibes, die uns dünken die fchwächiten zu fein, find die 
Prigiten, 3 und die ung dünken die unehrlichiten zu fein, denfel- 
legen wir am meijten Ehre an, und die ung übel anjtehen, die 
mückt man am meiften. * Denn die ung wohl anſtehen, die bedür- 
es nicht. Aber Gott hat den Leib alfo vermenget und dem dürf- 
en Sliede am meijten Ehre gegeben, ?° auf daß nicht eine Spal- 
Big im Leibe ſei, fondern die Glieder für einander gleich forgen. 


12. 10 manderlei Sprachen: dag. Reden in Zungen. Spraden: 
angen. 





666 1 Corinther 12. 18. 


28 Ind fo Ein Glied Teidet, fo leiden alle Glieder mit, und jo En 
Glied wird herrlic) gehalten, jo freuen ſich alle Glieder mit. " Ih 
feid aber der Leib Chrifti und Glieder, ein Jeglicher nad) feinem Theil 
23 Und Gott hat gefeßt in der Gemeinde aufs erjte Die Apojtel, aut 
andere die Propheten, aufs dritte die Lehrer, darnach die Wunderthäter, 
darnad) die Gaben gefund zu machen, Helfer, Negierer, manderia 
Sprachen.* 20 Sind fie Alle Apojtel? Sind fie Alle Propheten? Sin 
fie Alle Lehrer? Sind fie Alle Wunderthäter? 3° Haben fie 1 
Gaben gefund zu machen? Reden fie Alle mit mancherlei Spradef 
Können fie Alle auslegen? *1 Strebet aber nach den beiten vr. 
Und ich will euch nod) einen köſtlichern Weg zeigen. 

13. ! Wenn ich mit Menfchen- und mit Engelzungen cedete uk 
hätte der Liebe nicht, jo wäre ich ein tönendes Erz, oder eime Flingenkg 
Schelle. ? Und wenn ich weisfagen könnte und wüßte alle Gehen 
niſſe und hätte allen Glauben, alſo, daß ich Berge verſetzte und 
der Liebe nicht, fo wäre ich nichts. 3 Und wenn ich alle meine I 
den Armen gäbe und ließe meinen Leib brennen* und hätte der 
nicht, jo wäre mir es nicht? nübe. * Die Liebe iſt langmütdig 
freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Muthwillen, 
blähet fich nicht. ° Sie ftellt fich nicht ungeberdig, fie ſuchet nicht 
Ihre, fie läßt ſich nicht erbittern, fie trachtet nicht nad) Schaden. ‘ 
freuet fid) nicht der Ungerechtigkeit, fie freuet jich aber der Wah 
? fie verträgt Alles, fie glaubet Alles, fie hoffet Alles, fie duldet u 
8 Die Liebe hört nimmer auf, jo doch die Weisfagungen aufhören mg 
den und Die Spraden* aufhören werden und das Erfenntnik ._ 
wird. ? Denn unfer Willen it Stüdwert und unfer Weisjagen 
Stüdwert. 7° Wenn aber kommen wird das Volllommene, jo mA 
das Stückwerk aufhören. 11 Da ich ein Kind war, da redete id wie 
ein Kind und war Hug wie ein Kind und hatte findifche Anidligs 















12. 3 Sprachen: Zungenredner. 13. 3 Tieße meinen Id 
brennen: wenn id meinen Leib Hingäbe zum Berbrenntt 
s Sprachen: Zungen. 


— 








Vs. 31. einen köſtlichern Weg, 13. Bs. 10. das Vollkommernt:. 
wörtlich: „einen überaus geeigneten Weg“, der vollkoimmne Weltzuſtand, den Far 
nämlich um in den Beſitz der beſten Ga- lus mit der Wiederkunft Chrifti 7 
ben zu gelangen. Dieſelben erhalten wartet. 

nämlich alle erſt Werth durch die Liebe. 
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ih aber ein Mann ward, that ich ab, was kindiſch war. 1? Wir 
jen jet durch einen Spiegel in einem dunfeln Wort; dann aber von 
geficht zu Angeficht. Jetzt erfenne ich es ftüchweife, dann aber werde 
5 erfennen, gleichwie ich erfannt bin 27 Nun aber -bleibet 
Bibe, Hoffnung, Liebe, diefe drei; aber die Liebe ijt Die größefte 
m ihnen. Ä | 
14. 1 Strebet nad) der Liebe. Fleißiget euch der geiftlichen Ga— 
B, om meilten aber, daß ihr weisjagen möge. ? Denn der mit der 
age redet, Der redet nicht den Menjchen, fondern Gott; denn ihm 
t Niemand zu, im Geift aber redet er die Geheimnifje. ? Wer aber 
Röiaget, der redet ven Menfchen zur Beijerung und zur Ermahnung 
Wu Tröſtung. ° Wer mit Bungen redet, der beijert jich jelbit; 
&er weisjaget, der befiert die Gemeinde. ° Ich wollte, day ihr 
zit Zungen reden könntet; aber vielmehr, daß ihr weisjagtet. 
R der da weisfagt, ift größer, denn der mit Zungen redet; es jei 
dag er es auch auslege, daß die Gemeinde davon gebejjert werde. 
"Nun aber, liebe Brüder, wenn ic) zu euch käme und redete mit 
Ken, was wäre ich euch nüße, jo ich nicht mit euch redete, entweder 
Dffenbarung, oder durch Erfenntniß, oder durch Weisjagung, 
duch Lehre? 7 Hält ſichs doch auch alfo in den Dingen, die da 
m und Doch nicht leben, es jei eine Pfeife, oder eine Harfe, wenn 
Riht unterfchiedliche Stimmen von fi) geben, wie kann man: wien, 
gepfiffen oder geharfet iſt? '® Und fo die Bofaune einen undeutlichen 
gibt, wer will fich zum Streit rüften? ꝰ Alfo auch ihr, wenn ihr 
Bungen redet, fo ihr nicht.eine deutliche Rede gebt, wie kann man 
a, wa geredet ijt? Denn ihr werdet in den Wind reden. 1° Zwar 
P mancherlei Art der Stimmen in der Welt und derjelben ijt doch 
undeutlih. 2 So ih nun nit weiß der Stimme Deutung, 
? ich undeutlich fein dem, der da redet, und der da redet, wird 
undeutfich fein. 1? Alſo auch ihr, fintemal ihr euch fleißiget Der 
fihen Gaben, trachtet darnach, daß ihr die Gemeinde befjert, auf 
ihr Alles reichlich Habet. 1° Darum, wer mit der Zunge redet, 


— 















» 83. 1—25. Das Zungenreden das Weiſſagen d.h. das Predigen in pro: 
dad Reden ohne Hares Bewußtſein, phetiſcher Begeifterung, die geifteskräftige 
Ausſtohen unzufammenhängender und Hare Darlegung religidfer Wahr: 
fe im Buftand der Berzüdung (vgl. zu heiten, weil der Zuhörer jenes nicht ver: 
2,4), hat nicht denſelben Werth, wie ſteht, dieſes ihm aber belehrt. 
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ber bete alfo, daß er es auch auslege. !* So ich aber mit der Jun 
bete, jo betet mein Geijt; aber mein Sinn bringet Niemand ru 
15 Wie foll es aber denn jein? Nämlich alfo: Ich will beten mi 
dem Geijt und will beten auch im Sinn; id) will Pjalmen jingen m 
Geiſt und will auch Pjalmen fingen mit dem Sinn.* 1° Venn ig 
aber jegneft im Geiſt, wie foll der, fo anftatt des Laien* jteht, Yung 
fagen auf deine Dankſagung, fintemal er nicht verjtehet, was du Jageh 
17 Du dankſageſt wohl fein, aber der Andere wird nicht davon q 

jert. 1° Sch danke meinem Gott, daß ich mehr mit Zungen rede, 

ihre Alle. 29 Aber ich will in der Gemeinde lieber fünf Worte reg 
mit meinem Sinn,* auf daß ich auch Andere unterweije, denn jonit J 
tauſend Worte mit Zungen. ?° Liebe Brüder, werdet nicht Kinder g 
dem Verſtändniß, jondern an der Bosheit jeid Stinder, an dem 
ſtändniß aber feid vollfommen. 22 Im Geſezz jtehet gejchrieben: 
will mit andern Zungen und mit andern Lippen reden zu Diejem 
und fie werden mid) auch alfo nicht hören, fpricht der Herr. * 
rum fo find die Zungen zum Zeichen, nicht den Gläubigen, | 
den Ungläubigen; die Weisſagung aber nicht den Ungläubigen, jo 
den Gläubigen. 7 Wenn nun die ganze Gemeinde zujammen Ku 
einem Ort und redeten Alle mit Zungen, e3 fümen aber hinein &n 
oder Ungläubige, würden ſie nicht jagen, ihr wäret unfinnig? * 
fie aber Alle weisfagten und käme dann ein Ungläubiger oder 
hinein; der würde von denfelben Allen geitraft* und von Allen g 
tet. 2° Und alſo würde das Verborgene feines Herzens offenbar: 


























14. mein Sinn bringet Niemand Frucht: mein Verſtand 
ohne Frudt. 5 Sinn: Verjtand. 1° jegneft: dankſageſt. Wi 
Unkundigen. 19 mit meinem Sinn: mit VBerftand. 3- 2% Laien: 4 
fundige. ** gejtraft: überführt. 








B3. 16. Einer, der nichts verjteht bens über dafjelbe fendet, zu ihm tt 
von der Zungenrede, kann fich den In- folglich find ihm „Zungen“ die ven ð 
halt des in ihr geſprochenen Dankgebetes angedrohten Zeichen für Unglänbige 
auch nicht mit einem „Amen aneignen. Paulus treibt hier, wie öfter, ein 

33. 21.22. Anführung von Jeſ. 28, biniſches Spiel mit dem alten Teita 
11. 12 nad dem Griechiſchen. Nah Je- Denn die Zungen Je. 25 haben mit 
ſaias will Gott zu feinem Bolt, dag dem Zungen in Corinth Nichts zu ſchafen 
Wort der Propheten nicht glaubt, mit Vs. 23—25. Durch das Zu 
anderen Zungen, d. h. dur fremde reden wird fein Zuhörer zum chriſtlice 
Bölfer, die er zur Strafe ſeines Unglau- Glauben geführt, während darch 
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ürde alfo fallen auf fein Angeficht, Gott anbeten und befennen, 
Gott wahrhaftig in euch jei. 

2 Wie ijt ihm denn nun, liebe Brüder? Wenn ihr zufammen 
t, jo bat ein Jeglicher Pſalmen, er hat eine Lehre, er hat Zungen, 
t Offenbarung, er hat Auslegung. Laßt es Alles geichehen zur 
ng. 2” So Semand mit der Zunge redet, oder Zwei, oder auf 
Drei, eins ums andere, jo lege e8 Einer aus. °° Sit er aber 
ein Ausleger, jo jchweige er unter der Gemeinde; rede aber ihm 
und Gott. 2? Die Weisjager aber laßt reden, zwei oder Drei, 
die Andern laſſet richten. °° So aber eine Offenbarung gefchieht 
Andern, der da fitt, fo fchweige der Erſte. 3: Ihr könnet wohl 
weisſagen, Einer nad) dem Andern, auf daß fie Alle lernen, und 
mmahnet werden. °? Und die Geilter der Propheten jind den 
Ken unterthan. 33 Denn Gott ijt nicht ein Gott der Unordnung, 
1 des Friedens, wie in allen Gemeinden der Heiligen. 

” Eure Weiber lafjet jchweigen unter der Gemeinde; denn es foll 
nt zugelajjen werden, daß jie reden, jondern unterthan feien, 
uch das Geſetz jagt. 35 Mollen fie aber etwas lernen, jo laßt 
heim ihre Männer fragen. E83 ftehet den Weibern übel an, unter 
meinde reden. ?6 Oder iſt das Wort Gottes von euch ausgefommen? 
üt e8 allein zu euch gefommen? 37 So fid) Jemand läßt Dünen, 
kein Brophet, oder geiftlich, der erkenne, was ich euch fehreibe, 
es find des Heren Gebote. °? Iſt aber Jemand unwifjend, der 
mwillend. 3° Darum, liebe Brüder, fleißiget euch des Weisſagens, 
wehret nicht, mit Zungen zu reden. Laßt Alles ehrlich und 
Ki zugehen. 

5. 1 Ich erinnere euch aber, Tiebe Brüder, des Evangelii, das 
h verfündiget habe, welches ihr aud) angenommen habt, in welchem 
aud) ſtehet, ? Durch welches ihr auch felig werdet, welcher Geftalt 











adige Belehrung auch ein zuhö⸗ B3. 34. das Geſetz: 1 Mof. 3, 16, 
x Richtchriſt ſeiner Sünde und jeines 33. 36. Am Schluß zu ergänzen: fo 
Jums überführt werden Tann. daB ihr es waget, jolche Neuerungen, 
3. 32. Der Geiſt, der den Nebner die feine andere Gemeinde hat, einzu: 
St, ift doch Hinwiederum dem führen? 

M des Redners unterthan. Darum 213. Weber die Auferſtehung der 
Jeder den Geift, der ihn treibt, ZTodten. 

geln, daß eine geordnete Aufein: BE. 1—11. Die Nuferjtehung Jeſu 
olge der Reden möglich wird. iſt ficher bezeugt. 


ae 
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ich e8 euch verfiindigt Habe, fo ihr es behalten Habt, es wäre der, 
daß ihr es umſonſt geglaubet hättet. ? Denn ich habe euch zuvörden 
gegeben, welches ich auch empfangen habe, daß Chriſtus gejtorben ja 
für unfere Sünden, nach der Schrift; * und daß er begraben fei, u 

daß er auferjtanden fei am dritten Tage, nad) der Schrift; ° und dej 
er gejehen worden iſt von Kephas, darnad) von den Ymölfen; ° dap 
nad iſt er gejehen worden von mehr denn fünf Hundert Brüdern 
auf einmal, derer noch viele leben, etliche aber jind entichlafen; ' der 





nach ift er gejehen worden von Sacobo, darnad) von allen Apoitiz 


33.3.4. nach der Schrift: nämlid 
de3 Alten Teſtaments (Sei. 53, 9. 10. 
Hoſ. 6, 2.) 

23. 3-9. Wir Haben hier den frü— 
heiten Beriht über die NAuferjtehung 
Jeſu; Die Erzählungen unjerer Evange- 
lien über die gleiche Thatjache fallen alle 
geraume Beit jpäter. Es iſt daher von 
enticheidender Wichtigkeit, das, wand Pau: 
lus jagt, genau auf feinen Inhalt an: 
zujehen. Im. Kreife der jerufalemifchen 
Chriften Hat er gehört, daß Jeſus am 
dritten Tage auferftanden und einer An- 
zahl jeiner Anhänger zu verichiedenen 
Malen erjchienen ſei. Im Weiteren er: 
Härt er, daß Chriſtus zulegt auch ihm 
jelbit erjchienen fei. Die erfte Frage ift 
bier: wie hat fi Paulus dieſe 
Eriheinungen des NAuferftan: 
denen gedadt? So viel ift zum Bor: 
aus fiher: er hat fich diefelben nicht fo 
gedacht, wie die Evangeliften dieſelben 
in ihren Erzählungen wiedergeben. Er 
hat fich diejelben nicht gedacht als ge— 
ihehen in dem früheren, au8 dem Grabe 
hervorgegangenen , irdiich = menschlichen 
Leibe Jeſu, alſo nicht in einem Leibe, 
auf deilen Wundenmale man die Yinger 
legen kann ($oH. 20, 27), oder der Brot 
und Fiſche ißt (Joh. 21, 9. 12. 13), oder 
der von Serufalem nah Emmaus war: 
dert (Luc. 24, 15 ff.). Das wideripricht 
ihnurftrad® den Belehrungen, welche 
Paulus in unjerem Capitel Vs. 35—51 
über Die Beichaffenheit des Auferſtehungs— 


feibe3 ertheilt; dieſer ift ihm ;zwelg 
nicht der frühere, natürliche, irdiſch im 
liche Leib, fondern ein neuer, geikliheg 
überirdijher Leib, Fleiſch und uk 
können nach ihm das Reich Gottd all 
erben und das Verwesliche ka ME 
Unverweöliche nicht anziehen. 23 
derſpricht ebenjo entichieden der 
jäglihen Anjchauung, die Kar 
allen jeinen Briefen über den Te 
ausſpricht. In dieſem ift nad km 
Fleiſch ana Kreuz genagelt und für m 
abgethan, und mit ihm ift aud des 

je und die Schuld der Menſchen 

dag Recht der fleifchlichen Begierte 

immer abgethan. Paulus hat fih 

die Erfcheinungen des Auferſtan 

gedacht als gefchehen in einem üben 
hen, himmliſchen, geiftlichen Leibe. oñ 
bar in demjelben Tichtleibe, den nad 
Chriſtus Schon früher im Himmel um 
gehabt hatte, ehe erauf Die Erde nieteriaß 
und. „die Aehnlichkeit des fündigen A 
ſchenfleiſches“ (Röm. 8,3) um fid HB. 
Er hat ſich demgemäß die Erſcheinnget 
des Auferftandenen gedacht als geiheies 
nit vom Grabe, nicht von der Ei 
her, fondern vom Himmel herab, wie d 
denn aud) die Apoftelgefchichte (9, 9 
bei der dem Paulus vor Daması fl 
Theil gewordenen Erſcheinung ſchildert 
Die zweite Frage ift: was ift wirk 
li geſchehen? Hier gibt es für Mt 
unbefangene Forſchung feinen andem 
Weg, als den, die umzweifelhait echten 
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legten nach Allen ijt er auch von mir, al® einer unzeitigen Ge: 
‚ geiehen worden. ? Denn ich bin der Geringite unter den Apojteln, 
der ich nicht werth bin, daß ich ein Apojtel heiße, darum, daß ich 
Yemeinde Gottes verfolget habe. 1° Aber von Gottes Gnaden bin 
da ich bin, und feine Gnade an mir ijt nicht vergeblich gewefen, 
ern id) habe viel mehr gearbeitet, denn fie Alle; nicht aber id), 
lern Gottes Gnade, die mit mir ijt. 12 Es fei nun ich oder Sene, 




























e de Paulus als die älteiten chrift: 
ı Bengnijie des Chriſtenthums zu 
en. Nun erzählt und Paulus aus 
eben von Öfteren „Offenbarungen 
cheinungen des Herrn”, die ihm 
Ageworden jeien. In Folge einer 
a Offenbarung ift er 17 Jahre nad) 
B Belehrung nach Serufalem hinauf: 
gen laut Gal. 2, 2 in einem Au: 
id, da der Widerjtand gegen fein 
gelium jein Gemüth in die Heftigfte 
gung verjeßt Hatte. Einmal führt 
s der Reihe „der Gefihte und 
harungen des Herrn” eine na- 
lich auf, nämlich eine Entrüdung 
Meradies und in den dritten Himmel, 
ii er Worte vernommen habe, bie 
md nahiprechen könne, 2 Cor. 12, 


Bolhe Buftände des menjchlichen 
taleben?, von denen die Weltge- 
2 nicht jeltene Beiſpiele aufweiſt, 
die Wiſſenſchaft Bifionen oder Ge: 
R, Borgänge in den verborgenen 
Ba deö aufgeregten Gemüthslebens, 
welhen der Entzüdte äußerliche 

mit derjelben Lebhaftigkeit fieht 
R hört, wie wenn fie leibhaftig vor 
® ımd Ohr getreten wären. Im 
Fihte der deutlichen Worte des Bau: 
Augnet Niemand, daß er ſolche Zu- 
de erlebt habe. Was hindert anzu: 

‚ daB auch die Erſcheinung des 
Mm, auf welche er fih in unjerer 
(15, 8) beruft, Diefer Art geweſen 
Er gebraucht nach der Grundfprade 


predigen wir, und alfo habt ihr geglaubet. 


für dag, was er 1. Cor. 15, 8 erlebt 
hat, daſſelbe Wort, wie für dasjenige, 
was ihm laut 2,&or. 12, 1—5 begegnet 
ift. Hat aber Paulus den Auferftandenen 
in einer Bifion gejehen, warum nicht 
die anderen Alle auch? Mit keiner Silbe 
deutet er an, daB die Ericheinungen, 
welche die Undern erlebten, unterfchieden 
gewejen jeien von derjenigen, Die er 
hatte; er führt alle ſechs Erjcheinungen, 
die er aufzählt, in gleihem Zuſammen⸗ 
bang und mit dem nämlidden Worte 
ein. Und wenn er fih 1 Cor. 9,1, 
denen gegenüber, die ihm vorwarfen, 
daß er den Herrn nicht gejehen habe, 
aljo unter den anderen Apofteln ftehe, 
darauf beruft, daß auch er den Herrn 
Sefum Chriftum gejehen habe, jo hat 
er ohne Zweifel fein Sehen de3 Herrn 
ald cin dem Sehen der Andern gleich: 
artige3 und ebenbürtiges betrachtet. 
Die CHriftuspifionen der erften Chri- 
ften entjprechen denn auch durchaus den 
Bedingungen, weldhe die Wiſſenſchaft für 
die Entftehung von Bifionen überhaupt 
aufitelt. Dan vergegenwärtige ſich Die 
furdtbare Gemüthserſchütterung, in welche 
der unerwartete Kreuzestod Jeſu feine 
Unhänger verjegte, den inneren Kampf 
zwiſchen ihrem Mefliasglauben und diefem 
unmellianifhen Zode, man vergegen: 
wärtige fich die ſchwärmeriſchen Stim: 
mungen der erſten Chriften überhaupt, 
für welche ung gerade die Corintherbriefe 
jo zahlreihe Belege liefern, und man 
wird die Auferftehungsvilionen fo be: 
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12 So aber Chriſtus geprediget wird, daß er ſei von den Zotte 
auferſtanden, wie fagen denn etfiche unter euch, die Auferitehung d 
Todten ſei nichts? 1? Fit aber die Auferftehung der Todten nick 
jo ift auch Chriſtus nicht auferftanden. Iſt aber Chriſtus nicht aurq 
itanden, fo ijt unjere Predigt vergeblich, jo ijt auch ener Glaube we 
geblih. 15 Wir würden aber auch erfunden faljche Zeugen Gott 
daß wir wider Gott gezeuget hätten, er hätte Chriftum aufermee 
den er nicht auferwecet hätte, fintemal die Todten nicht auferitche 
16 Denn fo die Todten nicht auferjtehen, fo iſt Chriftus auch ii 
auferitanden. 17 Sit Chriſtus aber nicht auferftanden, jo üt 
Glaube eitel, fo feid ihr noch in euren Sünden; 1° ſo find and d 
fo in Chriſto entfchlafen find, verloren. 1? Hoffen wir allein in digg 
Leben auf Chriſtum, fo find wir die elendeften unter allen Menſch 
20 Nun aber ift Chriſtus auferftanden von den Todten, und der & 
ling geworden unter denen, die da Schlafen. °! Sintemal durd ® 


Menfchen der Tod, und durd) Einen Menfchen die Auferjtehm 
22 Denn gleichwie fie in Adam Alle sterben, 
werden ſie in Chriſto Alle lebendig gemacht werden. 
aber in feiner Ordnung. Der Erjtling Chriftus. Darnach die Chr 
angehören, wenn’ er fommen wird. * Darnad) das Ende, wenn 
das Reich Gott und dem Vater überantworten wird, wenn er auf 


Todten fommt. 





greiflich finden, als alle die anderen Bi- 
ſionen, welche geſchichtlich erwieſen find. 

Vs. 12-28. Mit der Auferſtehung 
Jeſu hängt unſere eigene unzertrennlich 
zuſammen. Dazu iſt Chriſtus, deſſen 
Weſen der lebendigmachende Geiſt iſt 
(V. 45), gekommen, das Todte lebendig 
zu machen. Zuerſt iſt er ſelbſt aufer— 
ſtanden; bei ſeiner Wiederkunft wird er 
die entſchlafenen Chriſten auferwecken, die 
überlebenden aber verwandeln, und nun 
beginnt die Herrſchaft Chriſti auf Erden, 
während welcher er alle gottfeindlichen 
Mächte, zuletzt den Tod, vernichten wird. 
Dann wird auch Chriſtus ſein Scepter 
niederlegen und die Herrſchaft Gott über— 


tragen, der dann Alles in Allem ſein. 


wird. 
BZ. 23—28. In dieſen Verjen, ver: 
vollftändigt durch B. 51 ff., giebt Pau— 








23 (Fin sel 
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lus feine Anſchauung „von den 
Dingen” in einem runden Bilde, mü 
ipäter der Nömerbrief (Cap. 11) mit 
nem Ausblid auf die Belehrung vor 
ſammt-Iſrael bereichert, vgl. zu X 
11, 30. 31. Es umfaßt drei Deich 
1) Die Wiedertunft Chriti ° 
Himmel auf die Erde mit demjengl: 
was fi unmittelbar daran at 
mit der Rückkehr der geftorbenen % 
bigen in neuen Leibern aus der I 
welt auf die Erde und der Bermantit 
der bei jener Kataftrophe mod leben 
Gläubigen. 4 
2) Die Zeit der Herrichaft Ehritt 6 
Erden, während welcher er, unterm 
von feinen Heiligen, den Chriſten (1 
6, 2. 3), alle dem Gottesreih ja j 
Iihen Mächte, den Satan mit tem 
böſen Engeln umd "Allen, die ibm 



















1 Corinther 15. 


d.olle Herrichaft und alle Ohrigfeit und Gewalt. 
ichen, bis daß er alle jeine Feinde unter feine Füße lege. 
e Feind, der aufgehoben wird, ijt Der Tod. 
Wenn er aber fagt, 


8 unter feine Füße gethan. 
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25 Cr muß aber 
26 Der 
27” Denn er hat ihm 
daß es Alles 


n jet, ijt e8 offenbar, daß ausgenommen ift, der ihm Alles 


an bat. 


22 Wenn aber Alles ihm unterthan fein wird, als— 


wird auch der Sohn ſelbſt unterthan fein dem, der ihm Alles 
poethan hat, auf daß Gott fei Alles in Allem. 
|? a3 machen fonft, die ſich taufen Lafjen über den Todten, fo 
rings die Todten nicht auferjtehen? Was lafien fie ſich taufen 


— — — — — — 


wa, zuletzt den Tod unterwerfen und 
Wen wird. Der Ausdrud „auf- 
Wr abthun“, den Baulus vom 
on den Feinden Gottes und 
—* gebraucht, ſowie das von 
e Endziel, daß Gott ſein 
as in Allem (oder in Allen), 
dafür, daß Paulus eine völlige 
und Ausrottung der Böfen 
‚ nidt aber, wie die jpätere 
eine Auffperung derfelben zu 
Qualen. Wie lange 


Seihäft der Unterwerfung und 
g der feindlichen Gewalten und 













Rahdem Chriſtus das Gottesreich 
Reinheit dargeftellt Haben wird, 
kin Scepter niederlegen zu den 
Gottes, der ihm alled unterge- 
ette, der von nun an Alles in 
Ein wird. 

Be dielen Grundanſchauungen über 
Tinge ftimmt Paulus im We: 

überein mit demjenigen Schrift: 
des nenen Teitoments, der fonft 
Föifiedenen Gegenjaß gegen ihn bil: 
Ei dem Berfafier der „Offenbarung 
5“. Auch diefer (19, 11 — 22,7) 
die gleichen drei Stufen au: 1) die 
jt Ehrifti mit der Rückkehr der 
aus der Unterwelt auf Die 
md mit der Beſiegung der feind: 
Cewalten des Teufels und ber 
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antichriſtlichen Obrigkeit. 2) Die Herr— 
ſchaft Chriſti mit ſeinen Heiligen auf 
Erden, deren Zeit er auf tauſend Jahre 
ſetzt. 3) Nach einem letzten niedergeſchla⸗ 
genen Widerſtandsverſuch der böſen 
Mächte die unbedingte Herrſchaft Gottes, 
der auf der neuen Erde Alles in Allem 
ift, der Tempel und die Sonme. 

Der Unterjchied zwiichen diejen bibli- 
ſchen Anſchauungen umd denen der ſpä— 
teren chriſtlichen Kirche fällt in die Augen. 
1) Bon einem Eingehen der Frommen 
in den Himmel beim Sterben weiß weder 
Baulus, noch der Johannes der „Offb.“ 
etwas; die Sterbenden gehen in die Unter: 
welt und fommen von diejer auf die Erde 
zurüd. 2) Bon einer VBerdammmiß der 
Böjen zu ewiger Dual redet Paulus 
nicht, die „Offenbarung vielleiht nur 
in bildlidem Sinn, der die VBernidhtung 
nicht ausſchließt. 3) Die Wiederkunft 
Ehrifti wird von Beiden als unmittelbar 
bevorjtehend erwartet. 4) Die Mittel: 
itation eined taujendjährigen Reiches 
oder einer Periode der Herrichaft Chriſti 
auf Erden haben die Kirchen ausdrüd: 
lid) verworfen. 5) Als eigentlihen 
Schauplatz für die Vollendung des Got: 
tesreiches betrachten die bibliſchen Schrift- 
fteller die Erde, nicht den Himmel. 

83. 29-34. Weitere Beweije für den 
Glauben an die Auferftehung: 1) Das 
Thun derjenigen Chriſten, die ſich 
über den Gräbern verſtorbener Nicht: 

43 
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über den Todten? °° Und was ftehen wir alle Stunden in der Gejabt 
31 Bei unferm Ruhm, den ich habe in Chriſto Jeſu, unlerm Her 
ich fterbe täglich. 822 Habe ich menjchlicher Meinung zu Eheſo 
den wilden Thieren gefochten? Was Hilft mirs, fo die Todten m 
auferjtehen? „Laßt uns eſſen und trinken; denn morgen find wir te 
33 Laßt euch nicht verführen. Böſe Geſchwätze verderben gute Sim 
34 Merdet doc einmal recht nüchtern und fündiget nicht, denn ci 
wiſſen nicht3 von Gott, das fage ich euch zur Schande. | 

35 Möchte aber Jemand fagen: Wie werden die Todten auferitcht 
Und mit welcherlei Leibe werden fie fommen?. 3% Du Narr, dei 
fäeft, wird nicht lebendig, e3 fterbe denn. 3” Und das du ſöeſt, it 
nicht der Leib, der werden foll, fondern ein bloßes Korn, nim 
Weizen, oder der andern eins. °° Gott aber gibt ihm einen Lab, 
er will, und einem jeglichen von den Samen feinen eigenen 
sv Nicht ift alles Fleiſch einerlei Fleisch, fondern ein andere FM 
ift der Menfchen, ein anderes des Viehes, ein anderes der MR 
anderes der Vögel. * Und es find himmlische Körper und % 
Körper. Aber eine andere Herrlichkeit haben die himmlischen m 
andere die irdifchen. *! Eine andere Klarheit Hat die Son, % 
andere Klarheit hat der Mond, eine andere Klarheit Haben die SM 
denn ein Stern übertrifft den andern nad) der Klarheit. * Ari 
die Auferftehung der Todten. Es wird gefüet verweslich um 
auferftehen unverweslich. * Es wird gefäet in Unehre und win 
erftehen in Herrlichkeit. Es wird gefäet in Schwachheit und mn & 





hriften für dieje taufen Taffen, damit ſchieht nicht in demſelben irbie | 
diejelben in Kraft dieſer ftellvertretenden chen Leibe, den wir hier getragen | 
Taufe mitauferweckt werben zur Mit: fondern in einem himmliſch ge 
theilnahme am Reich Chrifti, feßt ja die Leibe, ähnlich dem Himmliide — 
Auferftehung voraus. 2) Wozu alles leibe, den Ghriftus vor feines FM 
Kämpfen und Leiden im Dienfte ded werbung getragen hatte und mie 
Gottegreiches, wenn mit dieſem Leben er auch von den Zodten ankrs 
Alles aus it? Aus 38. 29 erfahren wir, ift, nachdem jein irdifcher Leib ans = 
daß ſchon etlichedererften Chriftenüberdie gefchlagen war. (gl. oben Bi 
Wirkungen kirchlicher Handlungen ähn: Nach der Anficht des Paulns N 
lihe magische Anfichten hegten, wie fie Fleiſch d. h. die ſinnlich endlict 
fpäter die katholiſche Kirche in ihrem ſtoffliche Beſchaffenheit unſeres Kür 
Glauben an die Wirkungen der Taufe wie der Schöpfung überhaupt, die E 
und der Todtenmefje u. |. w. weiter aus- der Unvollkommenheit und Sünde. © 
gebildet Hat. ſtus, der lebendig machende Geii in 

3. 35-50. Die Auferftehung ge: kommen die Macht des Fleiſches zu 
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tehen in Kraft. ** E83 wird geſäet ein natürlicher Leib und wird 
ſerſtehen ein geiftlicher Leib. Hat man einen natürlichen Leib, fo hat 
n auch einen geiftlichen Leib.* 45 Wie e3 gefchrieben ftehet: „Der 
k Menſch, Adam, ijt gemacht in das natürliche Leben“; und der 
je Adam in das geiltliche Leben.“ *° Aber der geijtliche Leib ift nicht 
jefte; fondern der natürliche, darnach der geiftliche. * Der erite 
ih ilt von der Erde und irdifch; der andere Menfch. ift der Herr 
a Simmel. »8 Welcherlei der irdifche ift, folcherlei find auch die 
Ken; und welcherlei der himmlische ift, folcherlei find auch Die 
mliſchen. *° Und wie wir getragen haben das Bild des irdifchen, 
a werden wir auch tragen das Bild des Himmlifchen. 5° Davon 
ih aber, Liebe Brüder, daß Fleiſch und Blut nicht können das 
jh Gottes ererben; auch wird das Verwesliche nicht erben das Un- 
etüke. 
x8 Siehe, ich fage euch ein Geheimniß: Wir werden nicht Alle 
hiaſen, wir werden aber Alle verwandelt werden. 5? Und dasfelbe 
Ei in einem Augenblick, zu der Zeit der lebten Pofaune. Denn 
Bd die Poſaune ſchallen, und die Todten werden auferjtehen un- 
ih, und wir werden verwandelt werden. °° Denn die Ver: 
muß anziehen das Unverwegliche, und dies Sterbliche muß 
die Unfterblichkeit. %* Wenn aber dies Verwegliche wird an- 
Ma das Unverwesliche, und dies Sterbliche wird anziehen die Un: 
aAichteit, dann wird erfüllet werden das Wort, das geſchrieben ſtehet: 
1. # Sat man u. ſ. w.: Es gibt einen ſinnlichen Leib und 
einen geiftigen Leib. * Ties: Wie gejchrieben ftehet: „Der erfte 
„Adam, ward zu einer lebendigen Seele”, der legte Adam zu einem 
ig machenden Geiſt. *° Tieg: Aber das Geiftliche iſt nicht das Erſte, 
da3 Natürliche, hernach das Geiftige. 


b Darum ift nach Paulus die Yolge 








jest jchon, was er im Fleiſche lebt, dem 








Birfiamfeit Chriſti, daß die ganze 
fung noch einmal befreit werden 
b don dem Drud der Endlichkeit 
KR welchem fie gegentvärtig noch jeufzt, 
ki. 8, 18-24), inöbejondere aber der 
Bih aus einem ftofflichen und bloß 
"oen Weſen umgewanbelt wird in 
 geifliches Weſen. Die Kraft des 
Alien Geiftes wird fi) daher an 
n Glaͤnbigen darin bewähren, daß er 


ei 


Herrn lebt und die Begierden des Flei— 
ſches kreuzigt (Gal. 2, 20. 5, 24), nad) 
dem Tode aber in einem neuen geilt: 
fihen Leibe auferftehen wird. 

83. 45. Unführung von 1. Moſ. 
2, T nad dem Griechiſchen, zugleich aud) 
Erweiterung der Stelle durch den beige: 
fügten Gegenſatz. 

Vs. 51—58. Bei der Wiederfunft 
Chrifti werden die lebenden Chriſten aus 

43% 
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„Der Tod ift verfchlungen in den Sieg.“ Tod, wo ijt dein Stachel! 
u wo ift dein Sieg? °° Aber der Stachel des Todes iſt Die Sünde 
die Kraft aber der Sünde iſt das Geſetz. 37 Gott aber ſei Dank, de 
uns den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn Jeſum Chriſtun 
se Darum, meine lieben Brüder, ſeid feſt, unbeweglich und nehmet imme 
zu in dem Werk des Herrn; ſintemal ihr wiſſet, Daß eure Arbeit ri 
vergeblich ijt in dem Herrn. i 

16. ? Bon der Steuer aber, die den Heiligen gefjchiehet, wie i 
den Gemeinden in Galatien geordnet habe, alfo thut auch ihr. ?M 
einen jeglichen Sabbather* Iege bei fich ſelbſt ein Seglicher unter cd 
und ſammle, was ihn gut dünkt,* auf daß nicht, wenn ich komme, dd 
allererft die Steuer zu fammeln fei. 3 Wenn ich aber dargelommd 
bin, welche ihr durch Briefe dafür anfehet, die will ich fenden, dat # 
hinbringen eure Wohlthat gen Serufalem. * So es aber wer 
daß ich auch Hinreife, follen fie mit mir reifen. ° Sch will dr 
euch kommen, wenn ich durch Macedonien ziehe, denn durch M 
werde ich ziehen. ° Bei euch aber werde ich vielleicht bleiben ode 
wintern, auf daß ihr mich geleitet, wo ich hinziehen werde. 'M 
euch jest nicht jehen im Vorüberziehen; denn ich hoffe, ich wollte 
Beit bei euch bleiben, jo es der Herr zuläßt. ® Ich werde abrf 
Ephefus bleiben biß auf Pfingiten. ? Denn mir iſt eine große I 
aufgethan, die viele Frucht wirket, und find viele Widermärtige 
1° Sp Timotheus fommt, jo jehet zu, daß er ohne Furcht bei euch 
denn er treibt auch das Werk des Herrn, wie ih. 11 Daß ihn 









nicht Jemand verachte. Geleitet ihn aber im Frieden, daß er zu 

fomme; denn ich warte feiner mit den Brüdern. 1? Bon Apolos, W 
Bruder, aber wifjet, daß ich ihn jehr viel ermahnet Habe, dab ı 
zu euch käme mit den Brüdern; und e8 war allerdings fein PA 





16. ? Auf einen jeglichen Sabbather: Je am erſten Tagde 
Woche. was ihn gut dünkt: je nahdem es ihm wohl gebt. , 


— — 








ſinnlich leiblichen Weſen in himmliſch 16. Geſchäftliches und Perjoͤnirh 

geiſtige umgewandelt werden. B3.1—4. Die Collecte. Vgl? 
83.55. Anführung von Hoſ. 13, 14 8. 9. 

nach dem Griechiſchen, vgl. Jeſ. 25, 8. Vs. 5. VBgl. zu Apg. 19, 21. 


Hölle = Unterwelt, Todtenreich. 1 fg. Nad 2. Cor. 1, 15. 23 war d 
33. 56. Vgl. zu Röm. 5, 13. 20. jchon ein veränderter Neijeplan. 
7, 8 f. Vs. 10. Bgl. Apg. 19, 2 
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daß er jetzt käme; er wird aber kommen, wenn es ihm gelegen 
in wird. | 
18 Wachet, ftehet im Glauben, ſeid männlich und feid ſtark. Alle 
x Dinge lafjet in der Liebe gefchehen. 1° Ich ermahne euch aber, 
eu Brüder: Ihr kennet dag Haus Stephanae, das fie find die Erſt— 
ie in Achaja und haben fich ſelbſt verordnet zum Dienft den Heiligen, 
auf daB auch ihr folchen unterthan feid, und Allen, die mitwirken 
b arbeiten. 17 Sch freue mich über die Zufunft* Stephanae und 
ttunati und Achaici; denn wo ich euer Mangel Hatte, daß haben 
eiitattet. 18 Sie haben erquidet meinen und euren Geift. Erkennet, 
folge find. 10 Es grüßen euch die Gemeinden in Aſien. Es grühen 
Br in dem Herrn Aquilas und Brifeilla, fammt der Gemeinde in 
Be daufe. 2° Es grüßen euch ‘alle Brüder. Grüßet euch unter 
Pr mit den heiligen Kuß. ° Ich Paulus grüße euch mit meiner 
2 So Jemand den Herrn Jeſum Chriſtum nicht Lieb Hat, der 
Bucthena, Maharam Motha. 7 Die Gnade des Herrn iefu 
fü jei mit euch. * Meine Liebe fei mit euch Allen in Ehrijto 
Amen. 























16. 7 Zukunft: Anwesenheit. 
we. 18. Erkennet, die ſolche jei verfludt. — Maharam Motha: 
: auf Brüder Diefer Art merkt Die beiten Zeugen bieten ftatt Deiien: 
‚ leınet fie recht würdigen, nehmt „Maran Atha” (aramäifch), d. h. „un: 
ad zum Borbild. fer Herr fommt.” Der Apoftel fat 
#. 19. Ueber Aquila und Prise: in diefem Vers den ganzen ftrengen 
Lin Epheſus vgl. Apg. 18, 18. 19. Ernſt des Briefe wie in einer Loſung 
9.22. der jei Anathema: der zujammıen. 























Der zweite Drief an die Goriniiq 
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1. ? Paulus, ein Apoftel Jeſu Chrifti durch den Willen € 
und Bruder Timotheus, der Gemeinde Gottes zu Corinth, jammt 
. Heiligen in ganz Achaja. ? Gnade fei mit euch und Friede von 
unſerm Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto. | 

3 Gelobet fei Gott und der Vater unfer8 Herrn Jeſu Chrit, 
Bater der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, * der uns Mi 
in aller unferer Trübfal, daß wir auch tröften können, die da ink 
alferfei Trübfal, mit dem Trojt, damit wir getröftet werden von J 
5 Denn gleihwie wir des Leidens Chrifti viel haben, alfo werden @ 
auch reichlich getröftet durch Chriſtum. ° Wir haben aber Zrul 
oder Troft, fo gefchiehet es euch zu gut. Iſt es Trübfal, fo geſchi 
es euch zu Troft und Heil; welches Heil beweifet fich, fo ihr I 
mit Geduld, dermaßen, wie wir leiden. Sit es Troft, ſo geſchichet 
euch auch zu Troft und Heil.* 7 Und ftehet unfere Hoffnung fei 
euch, dieweil wir willen, daß, wie ihr des Leidens theilhaftig ſeid 
werdet ihr auch des Troſtes theilhaftig fein. ? Denn wir wollen e 

1. ® lieg: Entweder haben wir Trübfal, fo geichiehet e3 euch } 
Troſt und Heil; oder mir werden getröftet, fo gefchiehet e3 euch zum Zt 
welcher fich beweifet, indem ihr leidet mit Geduld dafjelbe, das auch 
leiden. 


4. 33. 4-11: Danf gegen Gott die in Aſien bejtandene Gefahr gewe 
für eine Lebensrettung. Welcher Art fei, läßt fich nicht mehr, ermitteln. 


a ea 
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icht verhalten,* liebe Brüder, unjere Zrübfal, die und in Afien wider: 
ihren iſt da* wir über die Maße bejchweret waren, und über Macht, 
‚ daß wir und auch de Lebens erwegten* ® und bei ung bejchlofjen 
wir müßten fterben. Das gejchah aber darum, daß wir unfer 

uen nicht auf ung ſelbſt jtelleten, jondern auf Gott, der Die 
böten auferwedet, 2° welcher uns von ſolchem Tode erlöfet bat, und 
6 töglich erlöjet; und hoffen auf ihn, er werde un auch binfort 
bien n durch Hülfe eurer Fürbitte für uns; auf daß über uns, für 
t Gabe, die ung gegeben ift, durch viele Perſonen viel Dante geichehe. 
. 2 Denn unjer Ruhm ift der, nämlich das Zeugniß unjeres Gewifjeng, 
Jwir in Einfältigkeit und göttlicher Lauterkeit, nicht in fleifchlicher Weis- 
B,iondern in der Gnade Gottes auf der Welt gewandelt haben, alfermeift 
erbeieuch. 13 Denn wir jchreiben euch nichts anders, denn das ihr leſet 
Marc befindet. Ic) hoffe aber, ihr werdet und aud) big an dag Ende 
beinden, gleichwie ihr uns zum Theil befunden habt. !* Denn 
Find euer Ruhm,* gleichwie auch ihr unfer Ruhm ſeid auf des 
Jeſu Tag. 25 Und auf folches Verlangen gedachte ich jeuegmal 

zu kommen, auf daß ihr abermal eine Wohlthat empfinget, 

ih durch euch in Macedonien reifete und wiederum aus Mace- 

zu euch käme und von euch geleitet würde in Judäa. 17 Habe 
einer Leichtfertigkeit gebrauchet, da ich jolches gedachte? Oder 
Bmeine Anfchläge fleifchlih? Nicht alfo; fondern bei mir ift Ja Ja, 
b Rein ift Nein. 2° Aber, o ein treuer Gott, daß unfer Wort an 
niht Ja und Nein gewejen it. 1? Denn der Sohn Gottes, Jeſus 

‚ der unter euch durch ung geprediget ift, durch mich und Sil- 
und Zimotheum, der war nicht Ja und Nein, jondern e8 war 





1. ® verhalten: vorenthalten, in Ungemwißheit laffen. da: 
# uns auch des Lebens erwegten: auch unfer Leben verloren 
en. 2.16 fies: Denn wir fchreiben euch nichts anderes, denn was ihr 
oder auch erfennet. Ich hoffe aber, ihr werdet ung auch bis an das 
Be alio erfennen, gleichiwie ihr uns zum Theil (jchon) erfannt habt: daß 
zämlich ener Ruhm find.. 18 lies: Aber Gott ijt getreu, daß unſer 
&rt gegen euch... 


8.12—24. Die Gegner fcheinen ben tem habe (vgl.zu 1 Cor.16,5). Aber Wankel⸗ 
wird des Wankelmuths und Leichtfinnd muth liegt nicht im Charakter des Ehriften; 
gllegt zu Haben, weil er fein Berfpre- was er zuſagt, Hält er, wie in Chriftus 
2, die Corinther zu beſuchen, nicht gehal: alle Zuſagen umb Verheißungen Gottes 
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Sa in ihm. 2 Denn alle Gottes-Verheißungen find Sa in ihm u 
find Amen in ihm, Gott zu Lobe durch ung. ?! Gott ift es aber, 
ung befejtiget ſammt euch in Ehriftum, und ung gejalbet 2 und ı 
fiegelt und in unfere Herzen das Brand, den Geift, gegeben Hat. 
23 Ich rufe aber Gott an zum Zeugen auf meine Seele, I 
ich euer verfchonet habe in dem, daß ich nicht wieder gen Cm 
gefommen bin. * Nicht, daß wir Herren feien über euren Glaub 
fondern wir find Gehülfen eurer Freude; denn ihr ftehet im Glaub 
2. 1 Ich gedachte aber folches bei mir, daß ich nicht abermel 
Traurigkeit käme. ? Denn fo ich euch traurig mache, wer ift, der n 
fröhlich macdje, ohne der da von mir betrübet wird? * Und daske 
habe ich euch geichrieben, daß ich nicht, wenn ich käme, traurig | 
müßte, über welche ich mich billig follte freuen. Sintemal id r: 
deß zur euch Allen verfehe, daß meine Freude euer Aller rear | 
* Denn ich fchrieb euch in großer Trübfal und Angit des 
mit vielen Thränen, nicht daß ihr folltet betrübt werden, fonkn 
daß ihr die Liebe erfenntet, welche ich Habe fonderlich zu eud. ' 
aber Semand eine Betrübniß hat angerichtet, der Hat nicht mid) betr 
ohne zum Theil, auf daß ich nicht euch Alle befchwere.* © Es üte 
genug, daß derfelbe von Vielen alfo geftraft ift; 7 daß ihr nun hr 
ihm defto mehr vergebet, und tröftet, auf daß er nicht in allzu me 
Traurigkeit verfinte. ® Darum ermahne ich euch, daß ihr die fi 
an ihm beweifet. ? Denn darum habe ich euch auch gefchrieben, | 
ich ertennete, ob ihr rechtfchaffen feid, gehorfam zu fein in allen Erid 
10 MWelchem aber ihr etwas vergebet, dem vergebe ich aud). Denn a 





2. 5 fies: Der hat nicht mich (allein) betrübt, jondern zum Thei 
auf daß ich euch nicht beichuldige — euch Alle. 


— * 








erfüllt find. Vielmehr kam Paulus darum klärt ſich Paulus zufrieden und x 
nicht zu den Corinthern, um ſie zu gerne auch ſeinerſeits. 
ſchonen. Vs. 1—4. Ich wollte nicht in !ı 
2 Vs. 1—11 bezieht ſich wahr: rigfeit zu euch fommen, ich wollte at 
ſcheinlich auf Die im erften Briefe (5, 1fg.) an euch erleben. Wie wäre aber 
enthaltene Rüge gegen den Unzüdjtigen. möglich‘, fo lange ihr euch burd 1 
Es fcheint, daß Die Gemeinde den Frevler betrübt fühlet? Kann auch ein Betri 
zwar beitraft hatte, doch nicht jo, wie e8 Jemand fröhlich machen? 
Paulus verlangt hatte („zum Theil‘ 883. 5. beichuldige: ber Sei 
33. 5). Da aber der Fehlende ſich ine tigleit gegen meine Trauer, zugleich 
zwijchen gebefiert zu haben jcheint, er- Stumpfheit gegen das Lafer. 
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:ıh, fo ich etwas vergebe Jemanden, das vergebe ich um euretwillen, 
‚an Chriſti Statt*%, 11 auf daß wir nicht übervortheilet werden vom 
Satan. Denn uns ift nicht unbewußt, was er im Sinn hat. 
2 Da ich aber gen Troas fam, zu predigen das Evangelium 
iftt und mir eine Thür aufgethan war in dem Heren; hatte ich 
me Ruhe in meinem Geijt, da ich Titum, meinen Bruder, nicht fand, 
dern ich machte meinen Abfchied mit ihnen, und fuhr aus in* Mace- 
donien. 4 Aber Gott fei gedankt, der uns allezeit Sieg gibt in Chriſto 
and offenbaret den Geruch feiner Erfenntniß durch ung an allen Orten. 
g’ Denn wir find Gott ein guter Geruch Chrifti, beides unter denen, 
hdie felig werden, und unter denen, die verloren werden. 1° Dieſen ein 
ru des Todes zum Tode; jenen aber ein Geruch des Leben zum 
hrien. Und wer ift hierzu tüchtig? 17 Denn wir find nicht, wie 
Epliher Viele, Die das Wort Gottes verfälfchen; fondern ala aus Lauter: 
je und als aus Gott, vor Gott, reden wir in Chrifto. 
5 3. 1 Heben wir denn abermal an, uns ſelbſt zu preifen? Oder 
ärfen wir, wie Etliche, der Zobebriefe an euch, oder LXobebriefe von 
? 2 Ihr jeid unfer Brief, in unfer Herz gejchrieben, der erfannt 
gelefen wird von allen Menjchen. ? Die ihr offenbar geworden 
‚daß ihr ein Brief Chrifti jeid, durch unfer Predigtamt zubereitet 
durch ung gefchrieben, nicht mit Tinte, jondern mit dem Geiſt des 
igen Gottes, nicht in jteinerne Tafeln, fondern in fleilcherne Tafeln 
Herzens. * Ein folches Vertrauen aber haben wir durch Chriftum 























2. 1° an Ehrifti Statt: im Angeſichte Chriſti. % in: nad. 








8. 11. Eine Liſt des Satans ſieht mollte. Den Eingang, den das Ehriften- 
Parlız wahrſcheinlich darin, daß der thum überall findet, verdankt e3 nicht dem 
dehlende durch allzu ſtrenge Behandlung Verdienſt ſeiner Verkündiger, die aus 
in verzweiflung gerathen könnte. eigener Kraft Nichts taugen, ſondern 
1 8. 12-17 beſchreibt den geſeg- nur ſeiner eigenen innerlichen Herrlich⸗ 
: aeten Erfolg, von dem feine evangeliihe keit (Cap. 8). 
Rirfiemfeit begleitet war. Das Evan: 3. 83. 1-5. Offenbar waren die 
gelium geht wie ein ſüßer Wohlgeruch corinthifchen Gegner des Bauluz mit Em: 
dach die in Fäulniß gerathene alte Welt. pfehlungsbriefen von Zerujalem her aus: 
Sole Siege kann nur das lautere, von geftattet. Paulus aber braucht feinen 
den jũdiſchen Sapungen befreite Chri- Empfehlungöbrief, weder von noch nad) 
‚wie es Paulus verfündigt, er- Corinth, da die durch feinen Dienft zu=- 
gen, nicht aber das gefälichte Evan: ftande gelommene Gemeinde felbft ihn 
yliam feiner judaiftiihen Gegner. Nicht hinreichend empfiehlt, das Werk den 
&ber als ob Paulus fich ſelbſt anpreijen Meifter lobt. 


682 2 Corinther 3. 


zu Gott. 5 Nicht, daß wir tüchtig find von uns felber, etwas zu denken, 
al3 von uns felber, fondern daß wir tüchtig find, ift von Gott. 

° Welcher auch und tüchtig gemacht hat, das Amt zu führen de} 
neuen Teſtaments; nicht des Buchitabeng, fondern des Geiltes. Denn der 
Buchſtabe tödtet, aber der Geift macht lebendig. 7 So aber das Amt, das 
durch die Buchitaben tödtet und in die Steine iſt gebildet, Klarheit 
Hatte; alfo daß die Kinder Iſraels nicht konnten anjehen das Angelict 
Moſis, um der Klarheit willen ſeines Angeficht?, die Doc, aufhört. 
s wie follte nicht vielmehr da8 Amt, das den Geift gibt, Klarher 
haben? 9 Denn fo dag Amt, das die Verdammmiß prediget, Marhit 
hat, vielmehr hat das Amt, dag die Gerechtigkeit prediget, überſchwäng 
liche Klarheit. 10 Denn aud) jenes Theil, daS verfläret war, ift nid 
für Klarheit zu achten gegen diefer überfchwänglichen Klarheit. n Den 
: jo das Klarheit Hatte, da3 da aufhöret, vielmehr wird das Starke: 
haben, das da bleibet, 1? Dieweil wir nun ſolche Hofinung faba, 
brauchen wir großer Freudigkeit 3 und thun nicht wie Moſes, dade 
Dede vor fein Angeficht hing, daß die Kinder Iſraels nicht anſebe 
fonnten das Ende deß, der aufhöret;* * fondern ihre Sinne find wm: 
ftodt: Denn bis auf den heutigen Tag bleibt diefelbe Decke una: 
gedect über dem alten Teftament, wenn fie es lefen, welche in Chriw 
aufhöret. 15 Aber biß auf den heutigen Tag, wenn Mofes gelefen wir, 
hängt die Dede vor ihrem Herzen. ?° Wenn e3 aber fich befehretc* 
zu dem Herrn, jo würde die Dede abgethan. 7 Denn der Herr ift da 
Geiſt. Wo aber der Geift des Herrn ift, da ift Freiheit. 18 Nun ab 
ſpiegelt fich in ung Allen des Heren Klarheit, mit aufgededtem Angeict*; 





3. 1° der aufhört: das aufhört. 








wird, 


B3.6—18. Grundgedanke: die chrift: 
liche Religion im Unterjchied vom jüdi— 
ihen Geſetzesdienſt. Das Chriftenthum 
ift Geiſt, das Judenthum Buchitabe; 
jenes bringt Leben, der moſaiſche Ge— 
ſetzesdienſt bringt Verdammniß (Röm. 

10. Gal. 3, 10). Jenes iſt unver: 
gänglich, dieſes vergeht. Aber die Juden 
(und Judenchriſten) ſehen nicht ein, daß 
der moſaiſche Geſetzesdienſt von Anfang 


= — — 


16 bekehrete: bekehrt haben 


18 lies: Nun aber ſchauen wir alle mit aufgedecktem Angeficht wi 
in einem Spiegel de3 Herrn Klarheit. 








nn — — — — 


an zum Aufhören beſtimmt war: de 
Dede auf dem Angeſicht Moſis (2 Wr. 
24,17. 84, 29—35) verhinderte fie gleid- 
fam, da8 Ende deſſen zu fehen, met 
nur eme vorübergehende Beſtimmung 
hatte („das aufhört”). 

88. 17. Nachdem Ehriftus den Heid 
Tichen Erdenleib am Kreuze abgelegt bat. 
ift er wieder, was er von Anfang an 
geweſen war: ganz Geift, das Bern 
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und wir werben verfläret in dasfelbe Bild, von einer Klarheit zu ber 
andern, als vom Herren, der der Geilt ilt. 


4. ! Darum, dieweil wir ein folches Amt Haben, nachdem uns 
Barmherzigteit widerfahren ift, jo werden wir nicht müde; ? fondern 
iden auch heimliche Schande, und gehen nicht mit Schalfheit um, 
Ken auch nicht Gottes Wort, fondern mit Offenbarung der Wahrheit; 
Ad beweifen uns wohl gegen aller Menfchen Gewiffen vor Gott.* 
"Hr nun unfer Evangelium verdedt, fo iſt e in denen, die verloren 
Werden, verdeckt, * bei welchen der Gott diefer Welt der Ungläubigen 
Bine verblendet hat, daß fie nicht fehen das helle Licht des Evangelü 
yon der Klarheit Chriſti, welcher iſt das Ebenbild Gottes. ° Denn 
We yedigen nicht und felbft, fondern Jeſum EHriftum, daß er fei der 




















‚wir aber eure Knechte um Zefu willen. 

das Licht aus der Finfterniß hervor leuchten, der hat einen hellen 

Mein in unfere Herzen gegeben, daB (durch uns) entitände die Er- 

Es von der Erfenntniß der Klarheit Gottes in dem Angeficht 
Ehrifti.* 


8 Denn Gott, der da 


.4. 2 fies: Darum, weil wir diefen Dienjt Haben nach der Barmher: 
it, die ung widerfahren tft, werden wir nicht muthlos, fondern wir haben 
heimlichen ſchändlichen Dingen entjagt, indem wir nicht mit Schalfheit 

Bgehen, noch auch Gottes Wort fälichen, jondern durch die Offenbarung 
Bahrheit una dem Gewiſſen aller Menjchen empfehlen vor Gott. 


dab (durch uns) entitände — Chriſti: 
ken der Gottesherrlichfeit auf dem Angefihte Jeſu 


hriſti. 


— — 








Himmel, deſſen Leib ſogar geiſtiger 
Beiglanz iſt. Bol. 1 Eor. 15, 47. 
43. 1—4. Die Anfiht, welche 
Yaulnd über die Berfon Chrifti Hat, 
* auf einer Offenbarung Gottes, 
baher nicht etwas Verhülltes (Vs. 3) 
uch eine Erfindung ſeines eigenen 
Ewies (83. 5; wir predigen nicht uns 
MR), wie feine noch jüdisch denkenden 
Begner in Corinth ihm vorwerfen. Denn 
Belehrung zum Chriftenthum (vor 
Yawagcus) beftand eben darin, daß „Gott 
Wan Eohn in ihm offenbarte” (Gat. 
3,16), d. 5. es ihm in jeinem Geifte 





zum Zwed der hellen Er- 


deutlich machte, dag der Jeſus, den er 
verfolge, Gottes Sohn, Gotted Ebenbild, 
der Menſch vom Himmel, der Geiſt ſei. Der: 
felbe Gott, der im Anfang der Schöpfung 
ſprach: „Es werde Licht” (1 Mof. 1,3), der 
hat auch in jeinem finftern Herzen ein Licht 
angezündet, dag er den göttlichen Licht: 
glanz auf dem Angeſicht Chriſti erkannte. 
Darım ſucht Paulus nicht durch Heim: 
liche, argliftige Mittel die Menjchen für 
fein Evangelium zu gewinnen, jondern 
durch offene Darlegung göttlich geoffen- 
barter Wahrheit empfiehlt er ſich dem 
Gewiſſen der Menſchen vor Gott. 
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? Wir haben aber folhen Schatz in irdifchen Gefäßen, auf bei 
die überfchwängliche Kraft fei Gottes, und nit von uns. ° Mi 
haben allenthalben Trübfal, aber wir ängften ung nicht. Uns it bangı 
? Wir leiden Berfolgung, aber wir werk 
nicht verlaffen. Wir werden unterdrüdt, aber wir fommen nicht 
1° Und tragen um allezeit das Sterben des Herrn Jeju an unien 
Leibe, auf dab auch das Leben des Herrn Jeſu an unſerm In 
11 Denn wir, die wir leben, werden immerdar in de 
Tod gegeben um Jeſu willen, auf daß auch daS Leben Jeju orenk 
werde an unferm fterblichen Fleiſch. 
mächtig in ung, aber dag Xeben in eud). 

13 Dieweil wir aber denjelben Geift des Glaubens Haben (nachde 
geſchrieben ftehet: Ich glaube, darum rede ich), 
14 Und wilfen, daß der, fo den Herrn kr 
hat auferwedet, wird uns auch auferweden durch Jeſum, und wer 
15 Denn es gefchiehet Alles um euretwik, 
auf daß die überfchwängliche Gnade durch Bieler Dankſagen 68 
16 Darum werden wir nicht müde; jondern, ob um 
jo wird doch der innerliche von W 
17 Denn unfere Trübfal, die zeitlich und leicht ü 
fchaffet eine ewige und über alle Maße wichtige Herrlichkeit, um 
die wir nicht fehen auf dag Sichtbare, fondern auf dag Unfichtbar 
Denn was fichtbar ist, das iſt zeitlich; was aber unfichtbar it, M 


aber wir verzagen nicht. 


offenbar werde. 


darum jo reden wir aud). 


daritellen ſammt eud). 


reichlich preiſe. 
änßerlicher Menſch verweſet, 
zu Tag erneuert. 


iſt ewig. 


5. 1 Wir wiſſen aber, fo unſer irdiſches Haus dieſer Hütte za 
brochen wird, daß wir einen Bau haben von Gott erbauet, ein Pau 


B3. 7 bis 5, 10. Darum fteht Gott 
au zu Baulus, und Gottes Kraft er: 
mweift fih mächtig an ihm jetzt ſchon in 
den Rettungen aus Todesgefahren, de= 
nen er in feiner apoftoliihen Wirkſam⸗ 
teit täglich ausgejegt iſt (T—12), nod) 
mehr aber, wenn das Sichtbare einft 
vergeht und die Mühſal dieje® Erden- 
lebens vorüber ift, wird Gott das Leben 
Chriſti an ihm offenbar machen, indem 
er ihn in einem neuen Leibe ſammt jei- 
nen Gemeinden hinſtellen wird vor Ehri- 
ſtus, dem alle Rechenfchaft von ihrem 


bi, 
he 
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12 Darum fo iſt nun der ? 


fo glauben wir au 





Thun und Laſſen geben müllen, wa 
er zum Gerichte kommt (4, 13—3,W-. 

BE. 10. Wie Chrifti fo Bell 8 
des Paulus Leben ein ſtetes Abſtetx 
deſſen, was endlich, natürlich, irdüs « 
ihm iſt, dar. 

Vs. 18. Anführung von Bi. 116, I 

5. 33.1—10. Wir wilien, daß mi 
wenn dad Belt des irdijchen Leibet 
gebrochen wird, den und im Himmel 
behaltenen geiftigen Auferjtehungsicl 
erhalten werden, da ja mit Siderkeil 
vorauszufegen it, daß wir, wenn dieki 
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icht mit Händen gemacht, das ewig ift, im Himmel. ? Und über 
mifelben jehnen wir ung auch nach unjerer Behaufung*, die vom 
ſinmel it, und ung verlanget, daß wir damit überfleidet werden; 
fo doch, wo wir befleidet und nicht bloß erfunden werden.* * Denn 
Beil wir in der Hütte find, fehnen wir uns, und find bejchweret; 
temal wir wollten lieber nicht entkleidet, fondern überfleidet werden, 
fdaß das Sterbliche würde verjchlungen von dem Leben. 5 Der 
8 aber zu demſelben bereitet, das ijt Gott, der ung das Pfand, den 
it, gegeben hat. ° Wir find aber getroft allezeit und wiſſen, daß, 
teil wir im Leibe wohnen, jo wallen wir dem Herrn. 7 Denn wir 
andeln im Glauben und nicht im Schauen. ? Wir find aber getroft 
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ki dem Herrn. 


& haben vielmehr Luft, außer dem Leibe zu wallen und daheim zu 


darum fleißigen wir und auch, wir find daheim, oder wallen, 







wir ihm wohlgefallen. 1° Denn wir müfjen Alle ofienbar werden 
dem Richterjtuhl Chrifti, auf daß ein Seglicher empfange, nachdem 
Behandelt hat bei Leibes Leben, es fei gut oder böfe. 

; 1 Dieweil wir denn willen, daß der Herr zu fürchten ift, fahren 
ſchön mit den Leuten, aber Gott find wir offenbar. Sch hoffe aber, 


5. ? fies: Denn auch in dieſem fehnen wir uns nach unferer Behaufung. 


3: Da wir ja Doch leiblich befleidet und nicht körperlos werden erfunden 
wen, ° jo wallen wir dem Herrn: find wir ferne von dem Herrn 


Wider Wanderung. 













Fr Leib zerfällt, nicht in nadtem 
de ald reine Geifter, ſondern mie: 
mit einem Leibe befleidet fortleben 
Der. Bir wünſchten aber, daß das 
he Zelt nicht gewaltſam durch die 
Eh Sand des Todes abgebrochen werde, 
sem dab wir, die Wiederkunft Chrifti 
eoend, von ihm überkleibet, d. h. aus 
lid) leiblichen Weſen ſchmerzlos in 
Ag himmlische Weſen umgewandelt 
en (vgl. 1 Cor. 15, 52. 1 Theſſal. 
IM. In diefem irdifchen Leibe fühlen 
| ms gedrüdt und jehnen und nad 
t himmlischen; hier find wir fern 
dem Herrn, gleichſam auf der Wan: 


1 fahren wir ſchön mit den Leuten: fuchen 
ir die Nenſchen zu gewinnen. 





derung, wir möchten lieber daheim ſein 
bei dem Herrn, d. h. wir ſehnen uns 
nach ſeiner Wiederkunft, die uns mit 
ihm (auf Erden) vereinigt. Aber jeder— 
zeit, ſowohl jetzt, da wir noch von ihm 
ferne ſind, als bei ſeiner Wiederkunft, iſt 
es unſer einziges Beſtreben, ihm zu ge— 
fallen. 

Vs. 11—6, 2. Mit der Gewiſſenhaf— 
tigkeit eine? Menſchen, der das Gericht 
de3 Herrn ftet3 vor Mugen Hat, nicht 
mit heimlichen Künſten und in Arglift, 
wie meine Gegner mir vorwerfen (Gap. 
4, 2), wirke ich als Apoſtel und fuche 
die Menichen für das Evangelium zu 
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daß wir auch in euren Gewiljen offenbar find, ?? daß wir uns nict 
abermal loben, fondern euch eine Urſach geben zu rühmen von uns; } 
auf daß ihr habet zu rühmen wider die, fo ſich nach dem Anjehen 
rühmen, und nicht nad) dem Herzen. 1? Denn thun wir zu viel, in 
thun wir e8 Gott; find wir mäßig, fo find wir euch mäßig* 4 Tem 
die Liebe Ehrijti dringet ung alſo;* fintemal wir halten, daß, fo Einer 
für Alle geitorben ift, jo ſind fie Alle gejtorben. 25 Und er ift darum 
für Alle geftorben, auf daß die, jo da leben, Hinfort nicht ihnen selbt 
feben, jondern dem, der für fie gejtorben und auferjtanden ik 
. 16 Darum von nun an kennen wir Niemand nad) dem Fleiſch; und ob 
wir auch Chriftum gekannt haben nad) dem Fleisch, fo kennen wir ihn 
doch jeßt nicht mehr. 17 Darum, ift Jemand in Ehrifto, fo iſt er ein 
neue Creatur; dag Alte iſt vergangen, fiehe, es iſt Alles neu geworden 
18 Aber das Alles von Gott, der ung mit ihm felber verjühnet be 


durch Sefum Chriftum, und das Amt gegeben, das die Veriökuug 


prediget. 


19 Denn Gott war in Chrifto und verjühnte die Wink: 


ihm felber* und vechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und-hat unte®. 








5. 13 fies: Denn find wir außer uns, jo find wir es Gott; ſud we: 


beſonnen, fo find wir es für euch. 
fen. 


— — — — — — — — — — 


gewinnen, was Gott, der ins Herz ſieht, 
wohl weiß und ihr hoffentlich auch 
wiſſet. Damit will ich nicht mich ſelber 
rühmen, ſondern nur euch Gelegenheit 
geben, meinen Gegnern zu antworten, 
die ihren Ruhm in äußerliche Dinge 
ſetzen, welche mit dem Weſen des Chri— 
ften, mit dem Kern der chriſtlichen Per: 
jönlichkeit nicht zu Schaffen Haben: in 
ihre Vorrechte ald Juden, in ihre Ab: 
ſtammung von Abraham, in ihren leib- 
fihen Umgang mit dem auf Erden in 
jinnlich fleifchlicher Erjcheinung weilenden 
Jeſus. Dieje äußerlichen Dinge find für 
den Ehrijten alle werthlos. Denn in 
jeinem Tod bat Jeſus alles Irdiſche, 
Fleiſchliche, national Beſchränkte von fich 
abgethan umd ift Hinfort nur der Herr, 
der der Geiſt ijt; mit ihm find aud) wir 
Allem abgejtorben, was nur unjerer 








14 Hringet und aljo: Hält ung in Scra® 
19 fies: Denn Gott verjöhnte in Ehrifto die Welt mit is jelber. 


— — 


ſinnlichen Erſcheinung —— de 
Chriſt iſt ein ganz neues 

Darnum ſuchen wir den Werth cisch 
Menſchen nit mehr in dem, was e 
äußerlich ift oder war (vgl. Sal 2,6 
5,6. 6, 12. 13. 15). Auch die Beren, 
tung Chriſti liegt nicht in dem, was & 
war als Jude, ald Davidsſohn, ſondern 
nur in dem lebendigmachenden dei, 
der er wieber ift, jeitdem er am Kaf 
die finnlich irdifche Hülle jeiner Ende: 
nung abgelegt Hat. Im Berjöhmmg 
tode Chrifti (vgl. zu Röm.5,10) hat Gou 
jelbft eine neue, alles Züdijche hinter Ih 
laſſende Geredhtigfeit geoffenbart. So R 
denn gerade Pauli Evangelium im Bol: 
finn des Wortes eine Botjchaft für Chn 
ftum, deren Kraft aus Gott jelber quill 
(B3. 20). Sein Botichajteramt aber it 
nicht nur ein Amt der Vitte (83.20.21. 
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gerichtet das Wort von der Verfühnung. 20 So find wir nun Bot: 
hiter an Chrijti Statt, denn Gott vermahnet durch ung; fo bitten 
nun an Chrifti jtatt: Zafjet euch verjühnen mit Gott. *! Denn er 
den, der von feiner Sünde wußte, für und zur Sünde gemacht, 
daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. 
6. ? Wir ermahnen aber euch, als Mithelfer*, dab ihr nicht 
peblid) die Gnade Gottes empfange. ? Denn er fpriht: Ich 
dich in der angenehmen Zeit erhöret und habe dir am Tage des 
3 geholfen. Sehet, jebt iſt die angenehme Zeit, jegt ift der Tay 
Heils. 
3Laſſet uns aber Niemand irgend ein Aergerniß geben, auf daß* 
er Amt nicht verläftert werde, * Sondern in allen Dingen laſſet 
3 keweilen* als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübfalen, 
Kthen, in Aengſten, ° in Schlägen, in Gefängnijjen, in Aufruhren, 
Wet, in Wachen, in Falten, © in Keufchheit, in Erfenntniß, in 
gmuth, im Freundlichkeit, in dem heiligen eilt, in ungefärbter 
’ in dem Wort der Wahrheit, in der Kraft Gottes, durch Waffen 
8 Serechtigkeit, zur Nechten und zur Linken; ® durch Ehre und 
Bande, durch böje Gerüchte und gute Gerüchte, als die Verführer, 
B dod, wahrhaftig; ꝰ als die Unbefannten, und doch bekannt; als 
} Sterbenden, und fiehe, wir leben, als die Gezüchtigten, und doc) 
ht ertödtet, 10 als die Traurigen, aber allezeit fröhlich, als Die 
men, aber die doch Viele reich machen; als die nichts inne haben, 
d doch Alles haben. 

1 O ihr ECorinther, unfer Mund hat jich zu euch* aufgethan, unſer 
m iſt getrojt.* 12 Unferthalben dürft ihr euch nicht ängiten. Daß 

6. ! fies: Als Mithelfer ermahnen wir euch aber. ° lies: Wir geben 


einem Puukt ein Aergerniß, auf daß.. * Laffet uns beweifen: bemweijen 
ir ung. 2zu euch: gegen euch. getroft: weit geworden. 














— — — — 











den auch der ermahnenden Mit: 6. 33.2. Anführung von Jeſ. 49, 8. 
it an der Eorinther Heil (6, 1. 2). 83.3—10. Tadellofe Art der Amts⸗ 
83.21. für uns zur Sünde ge: führung Pauli (vgl. 5,11fg.), beſchämend 
acht: da nach der Anficht des Paulus für feine „Verläfterer”. 
x Tod Strafe für die Sünde ift (Röm. 83. 11—18. Das Herz des Apoitels 
3), jo muß auch der Tod Chriſti ift mährend dem Schreiben gegen die 
Kroie für Sünde fein, aber nicht für Corinther meit geworben in Liebe. 
eigene, jondern ftellvertretend für Möchte er nur auch in ihren Herzen 
ra einen jo weiten Raum finden. 
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ihr euch aber ängitet, das thut ihr aus herzlicher Meinung ih 4 
rede mit euch, ald mit meinen Kindern, daß ihr euch auch aljo gegen 1 
mich jtellet, und ſeid auch getrojt.* ü 
14 Ziehet nicht am fremden Soc) mit den Ungläubigen. Dem 
was hat die Gerechtigkeit für Genieß mit* der Ungerechtigfeit? Wat, 
hat das Licht für Gemeinschaft mit der Finſterniß? 1° Wie jtunmex 
Chriſtus mit Belial? Oder was für ein Theil hat der Gläubige mi; 
den Ungläubigen? 16 Was hat der Tempel Gottes für eine Gleid«*- 
mit den Götzen? Ihr aber feid der Tempel des lebendigen Gotte;g 
wie denn Gott fpricht: Ich will in ihnen wohnen, und in ihnen würd 
dein, und will ihr Gott fein, und fie follen mein Volk fein. 1 Darum 
gehet aus von ihnen und fondert euch ab, fpricht der Herr und rühre 
fein Unreines an, fo will ich euch annehmen 18 und euer Vater fer: 
und ihr ſollt meine Söhne und Töchter fein, fpricht der allmächti 
Herr. 7. 1 Dieweil wir nun folhe Verheißung Haben, meine Lily 
jo laffet uns von aller Befleckung des Fleifches und des Geiſts h 
reinigen und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht | 
2 Fafjet und; wir haben Niemand Leid gethan, wir haben Ri 
verlegt, wir haben Niemand vervortheilet. ? Nicht fage ich fold 
euch zu verdammen; denn ich habe droben zuvor gejagt, daß ihr i 
unjern Herzen jeid, mit zu jterben und mit zu leben. * Ich rede ui 
großer Freudigfeit zu euch, ich rühme viel von euch, ich bin erfüldg 
mit Troft, ich bin überfchwänglich in Freuden, in aller unferer Trübeg 
jal. ° Denn da wir in Macedonien kamen, Hatte unfer Fleiſch 
Ruhe; fondern allenthalben waren wir in Trübfal, auswendig em) 










um on oo —— — 


6. 12. 18 lies: Ihr habt einen weiten Raum in uns, aber ihr ie?“ 
eng in euren Herzen; ich rede mit euch ala mit meinen Kindern, dafür’ 
zur Wiedervergeltung euch noc) erweitert. 1* Genieß mit: Untheilen 
16 Gleiche: Bereinbarung. 





Vs. 14 — 7. Bs. 1. Wahrſcheinlich 19, 20. Sach. 10, 8. 2 Sam. 7,81. 
ein unechter, den Zuſammenhang ftören: Ser. 31, 9. Ä 
der Zujaß von fpäterer Hand. Cap. 7, 2,2—16. Freude ob der guten Radırd 
33. 2 knüpft mit den Worten „jafjet ten, weldhe Titus von Corinth überbradtt 
un d. h. laßt mich in euer Herz ein” Die beſprochenen Vorgänge find nicht gar‘ 
unmittelbar an 6, 13 an. Die altteſta- tar, aber jedenfall mit den zu 2, 1-1! 
mentlichen Anhaltspuntte der Stelle find angedeuteten einerlei. Ein Theil der & 
5Mof. 22, 10. 3Mof. 26, 11. 12. Jeſ. meinde jcheint eine Zeit lang in Ber 
52, 11. Heſ. 11, 17. 20, 34. Beph. 3, ſuchung geftanden zu haben, dem Paulu⸗ 
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mdig Furcht. ° Uber Gott, der die Geringen tröjtet, der tröjtete 
| durch die Zukunft* Titi. 7 Nicht allein aber durch feine Zukunft *; 
fern auch durch den Troſt, damit er getröjtet war an euch, und 
indigte und euer Verlangen, euer Weinen, euren Eifer um mich, 
daß ich mich noch mehr freuete. ° Denn daß ich euch Durch den 
f habe traurig gemacht, veuet mich nicht. Und ob es mich reuete, 
fh aber jehe, daß der Brief vielleicht eine Weile euch betrübet hat; 
freue ich mich doch nun, nicht darüber, daß ihr feid betrübt worden, 
rn daß ihr feid betrübt worden zur Neue, Denn ihr feid göttlich 
ibt worden, daß ihr von uns ja feinen Schaden irgend worinnen 
et 12° Denn die göttliche Traurigkeit wirket zur Seligfeit eine 
t die Niemand gereuet; die Traurigkeit aber der Welt wirket den 
a Siehe, dazjelbe, daß ihr göttlich ſeid betrübt worden, welchen 
j hat es in euch gewirket, dazu Verantwortung, Zorn, Furcht, Ber: 
a, Eifer, Rache*! Ihr habt euch bewiejen in allen Stüden, daß 
ein jeid ar der That. 1? Darum, ob ich euch gefchrieben habe, 
es doch nicht gejchehen um deß willen, der beleidiget hat, auch 
um dep willen, der beleidiget it, jondern um deß willen, daß 
Fleiß gegen uns offenbar würde bei euch vor Gott. 1° Derhalben 
ir getröftet worden, daß ihr getröftet ſeid. Weberjchwänglicher 
R haben wir ung noch mehr gefreuet über der Freude Titi; denn 
Geiſt iſt erquicket an euch Ullen. * Denn was ich vor ihm von 
W gerühmet habe, bin ich nicht zu Schanden geworden; fondern 
wie Alles wahr ift, das ich mit euch geredet habe, alfo ift auch 
Ruhm bei Tito wahr geworden. 1° Und er ift überaus herzlich 
an euch,* wenn er gedentet an euer Aller Gehorfam, wie ihr ihn 
gurht und Bittern Habt aufgenommen.. 1° Ich freue mich, daß 
wich zu euch Alles verfehen darf. 

8, 1 Ich thue euch fund, Liebe Brüder, die Gnade Gottes, die 
den Gemeinden in Macedonien gegeben ift. ? Denn ihre Syreude 


7.97 Zukunft: Untunft. 1 Rache: Beftrafung. 15 Ties: Und 
Herz überfließt noch mehr gegen euch. 


Gunften des 1 Bor. 5, 1 fg. verure Sammlung für die armen Chriſten in 
Sünders untreu zu werden. Serufalem nun im Wetteifer mit den 
8. Die Eorinther werden gebeten, macedoniſchen Gemeinden recht reichlich 
bereit dor einem Jahre begonnene zu vollenden. 

44 
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war da überjchwänglich, da fie durch viele Trübjal bemähret wurde, 
Und wiewohl fie ſehr arm waren, haben fie doch reichlich gegeben m 
aller Einfältigkeit. ? Denn nad) allem Vermögen (da3 zeuge ich) un 
über Vermögen waren fie felbjt willig * und fleheten und mit vielen 
Ermahnen, daß wir aufnähmen die Wohlthat und Gemeinichaft te 
Handreichung, die da gejchiehet den Heiligen. ° Und nid, — 
hofften; ſondern* ergaben ſich ſelbſt zuerſt dem Herrn und darnad® ur 
durch den Willen Gottes, ° daß wir mußten Titum ermahnen, cı 
daß er, wie er zuvor hatte angefangen, alfo auch unter eud jold 
Wohlthat augrichtete. 7 Aber gleichwie ihr in allen Stüden reich ei 
im Glauben und im Wort und in der Erfenntniß und in allerlei fie 
und in eurer Liebe zu ung; alfo fehaffet, daß ihr auch in diefer Bol 
that reich feid. ® Nicht fage ich, daß ich etwas gebiete, ſondern diem! 
Andere fo fleißig find, verſuche ich auch eure Liebe, ob fie mar 
Art fei. ? Denn ihr wifjet die Gnade unſers Heren Jeſu Chrifi xi 
ob er wohl reich ift,* ward er doch arm um euretwillen, auf ia tt 
durch feine Armut) reich würdet. 1° Und mein Wohlmeinen hm 
gebe ich. Denn folches ift euch nüßlich, die ihr angefangen haht 

dem Jahr Her*, nicht allein das Thun, fondern auch das Bel 
11 Nun aber vollbringet auch das Thun, auf daß, gleichwie da J 
geneigtes Gemüth zu wollen, fo ſei auch da ein geneigtes Gemüth ; 
thun, von dem, das ihr habt. 1? Denn fo Einer willig ift, jo it! 
angenehm, nachdem er hat, nicht nachdem er nicht Hat. 1? Richt 
fchiehet daS der Meinung, daB die Andern Ruhe Haben, um 


8. ° fondern: fie. darnach (fällt weg). ° reich ift: reich war. " 
dem Sahr her: jeit vorigem Jahre. 















83.5. Sie Ieifteten mehr, als wir bei digt worden ift, der Bater dl 
ihrer Armuth hoffen Tonnten, aus Liebe Möglicherweife hat Baulus den Krrti 
zu Chriſtus und zu mir. Hören müffen, daß er aus Parteiliät 

33. 8—13. Anjpielung auf den Fall für den Vater, der vielleiht zu !| 
mit dem Blutichänder. (1 Cor. 5.) paulinifchen Partei gehörte, En 

83.9. In feiner Fleifhmerdung dat Strafe gegen den Sohn (1 Cor. 5,3- 
Chriſtus die Herrlichkeit, die er von An- gefordert habe. 
fang an bei Gott Hatte, abgelegt und ift Vs. 13. Die Beiftener ſoll nidt ca 
arm unter und gewandelt, damit wir arm maden und die Serujalen“ 
durch diefe Armuth reich würden an reich, jondern nur die billige Gleiche 
himmlischen Schäßen. herſtellen und was ihr ihmen jegt 14 

33. 12. Der, welcher beleidigt Hat, das thun fie vielleicht ein ander Mi 
it der Blutfchänder; der, welcher belei: euch. 
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zrübfal, jondern daß es gleich fe. * So diene euer Ueberfluß ihrem 
Mangel, dieſe (theure) Zeit lang, auf daß auch ihr Ueberfluß hernach 
diene eurem Mangel, und geſchehe, das gleich iſt. 25 Wie gefchrieben 
‚Rehet: Der viel ſammelte, Hatte nicht Ueberfluß; und der wenig fam- 
imelte, batte nicht Mangel. 
| 16 Gott aber fei Dank, der ſolchen Fleiß an* euch gegeben hat in 
3 Herz Titi. 17 Denn er nahm zwar die Ermahnung an; aber 
dieweil er fo fehr fleißig* war), ift er von ihm ſelber zu euch gereifet. 
u Bir haben aber einen Bruder* mit ihm gefandt, der da Lob hat 
in Evangelio durch alle Gemeinden. 1? Nicht allein aber das, fondern 
it auch verordnet von den Gemeinden zu unferm Gefährten in dieſer 
Bohlthat, welche durch ung ausgerichtet wird dem Herrn zu Ehren, 
a (um Preis) eures guten Willens. 2° Und verhüten das, daß 
An nicht Jemand übel nachreden möge, folcher reichen Steuer halben, 
%e ducch ung ausgerichtet wird; * und fehen darauf, daß es redlich 
Pace, nicht allein vor dem Herrn, fondern auch vor den Menfchen. 
Auc) haben wir mit ihnen gefandt unfern Bruder, den wir oft ge- 
Mir haben in vielen Stüden, daß er fleißig fei, nun aber viel 
iger. * Und wir find großer Zuverficht zu euch, es fei Titus 
wäben, welcher mein Gefelle und Gehülfe unter euch iſt; oder unferer 
üder halben, welche Apoitel find der Gemeinden und eine Ehre Ehrifti. 
 Erzeiget nun die Beweifung eurer Liebe und unfer® Ruhms von 
zu, an diejen, auch öffentlich vor den Gemeinden. 
9. 1 Denn von folder Steuer, die den Heiligen gefchiehet, ift 
air nicht noth, euch zu fehreiben. Denn ich weiß euren guten Willen, 
Kavon ich rühme bei denen aus Macedonien (und fage): Adhaja ift vor 











8. 1° ſolchen Fleiß an: den gleihen Eifer gegen. 17 fleißig: 
tifrig. 3° einen Bruder: den Bruder. 








3, 15. Anführung von 2 Mof. Bruder, wen? war ed ein wirklicher, 


"86, 18, feiblicher Bruder des Paulus? Auf: 
83. 16. den gleichen Eifer, wie ich fallend, da wir ſonſt Nicht3 über ihn 
iin gegen euch habe. hören. 


r 88. 17 bezieht ſich zurüd auf 88. 6. Vs. 22. Ein anderer „Bruder”, dem 
Cr mußte Titus ermahnen. Doch nein! Titus ald Begleiter und Helfer 'bei der 
Aus nahm zwar die Ermahnung an, Geldſammlung beigegeben, uns ebenfalls 
bedurfte derjelben aber nicht; er handelte unbekannt. 
ang eigenem Antrieb. 33. 23. Apoftel: d. h. Hier „Ab: 

| 88. 18. den Bruder, umjeren gejandte”. 
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dem Jahr bereit gewefen. Und euer Erempel hat WBiele gereizt 

s %ch habe aber diefe Brüder darum gefandt, daß nicht unfer Rufm 
von euch zu nichte würde in dem Stüd; und daß ihr bereit feid, gleih- 
wie ich von euch gejagt habe: * auf daß nicht, fo die aus Macedonien 
mit mir fümen und euch unbereitet fänden, wir (will nicht fagen ihr 
zu Schanden würden mit ſolchem Rühmen. 5 Ich Habe es aber für 
nöthig angefehen, die Brüder zu ermahnen, daß jie voran zögen zu 
euch, zu verfertigen diefen zuvor verheißenen Segen, daß er bereite 
fei, alfo, daß es fei ein Segen, und nicht ein Geiz. ° Sch meine aber 
das: Wer da färglich ſäet, der wird auch färglich ernten, und wer di 
fäet im Segen, der wird auch ernten im Segen. 7 Ein Seglicher nadı 
feiner Willführ, nicht mit Unwillen, oder aus Zwang; Denn einen 
fröhlichen Geber hat Gott lieb. ° Gott aber kann machen, daß allerlei 
Gnade unter euch reichlich fei, daß ihr in allen Dingen volle Gnüx 
habet, und reich feid zu allen guten Werfen. ? Wie gejchrieben fee: 
Er Hat auzgeftreuet und gegeben den Armen; feine Gerechtigteit bike 

in Ewigfeit. 1° Der aber Samen reicht dem Säemann, der wirt 

auch das Brod reichen zur Speife und wird vermehren euren Sams 
und wachien laſſen das Gewächs eurer Gerechtigkeit; "! daß ihr mid 
feid in allen Dingen, mit aller Einfältigfeit, welche wirfet durch um 
Dankfagung Gotte. 1? Denn die Handreichung diefer Steuer erfület 
nicht allein den Mangel der Heiligen, fondern ift auch überjchwängliä 
darinnen, daß Viele Gott danken für diefen unfern treuen Diem 
15 und preifen Gott über eurem unterthänigen Bekenntniß des Gvar: 
gelit Ehrifti und über eurer einfältigen Steuer an fie und an Alt 
14 und über ihrem Gebet für euch, welche verlanget nach euch, um der 
überjchwänglichen Gnade Gottes willen in euch. 15 Gott aber Ir 
Dank für feine unausſprechliche Gabe. 

10. ? Sch aber, Paulus, ermahne euch, durch die Sanftmüthigtet 











®. 83. 6. Anführung von Sprüche 
22, 8 nad) dem Griechiſchen. 

83. 9. Anführung von Pf. 112, 9 
nad) dem Griechiichen. 

10. Paulus vertheidigt fich gegen 
jeine judaiftiichen Gegner in Sorinth. Er 
jei nicht, wie die Gegner fagen, nur 
ftart in der Ferne, in jeinen Briefen, 
Dagegen ſchwach und feige in der Nähe; 


vielmehr wiſſe er fich zur Vertheidigunz 


ſeines Evangeliums im Befige vor 


Baffen, die mächtig genug jeien, Alles 
was fich gegen ſeine chriſtliche Erlenn: 
niß erhebe, zu ſtürzen. Er made et 
auch nicht, wie feine Gegner, die mubm- 
redig Gebiete, auf denen Andere gear 
beitet, für fi in Anjprud nehmen un? 
jih in bereits Fertiges bineimiegen 
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und Lindigfeit Chrifti, der ich gegenwärtig* unter euch gering bin, im 


Abweſen* aber bin ich thürftig* gegen euch. ? Sch bitte aber, daß mir‘ 


xiht noth fei, gegenwärtig thürſtig* zu handeln, und der Kühnheit zu 
‚gebrauchen, die man mir zumifjet, gegen Etliche, die uns ſchätzen, als 
wandelten wir fleifchlicher Weile. ? Denn ob wir wohl im Fleiſch 
wandeln, jo ſtreiten wir doch nicht fleifchlicher Weife. * Denn Die 
Baffen unſerer Ritterfchaft find nicht fleifchlich, jondern mächtig vor 
Gott, zu verjtören die Befejtigungen; ° damit wir verjtören die An- 
Khläge und alle Höhe, die fich erhebet wider das* Erkenntniß Gottes, 
and nehmen gefangen .alle Vernunft* unter den Gehorjam Chrifti; 
“und find bereit zu rächen allen Ungehorjfam, wenn euer Gehorfam 
tillet iſt. 

Richtet ihr nach dem Anſehen? Verläßt ſich Jemand darauf, 
eher Chriſto angehöre, der denke ſolches auch wiederum bei ihm, daß, 
zeichwie er Chriſto angehöret, alfo gehören wir auch Chriſto an. 
Kind fo ic) auch etwas weiter mich rühmte von unferer Gewalt, 
Weihe uns der Herr gegeben Hat, euch zu beijern, und nicht zu ver: 






Sedanken. 





Bott ſelbſt, nicht eigene Wahl, habe ihm 
Be Grenzen feines apoſtoliſchen Wirkens 
beimmt; innerhalb dieſer von Gott ge⸗ 

Grenze ſei auch Corinth gelegen, 
der er gedenke, ſobald der Zuſtand der 
mithiſchen Gemeinde in allem befrie- 
Sgend jei, weiter zu gehen nach jeinem 
Gamdjag, nicht das von Andern ſchon 
bearbeitete Feld anzubauen. 

88.1. Mit Cap. 10 beginnt der dritte 
Jeil unſeres Briefes, allerdings im Zone 
‚mennichfach verichieden von dem frühern 
Nahelt des Briefe. Aus diefem Grunde 
‚Wnenerdingd die Anficht aufgeitellt wor- 
‚den, dieje lezten vier Capitel Hätten einen 
‚Bgenen Brief ausgemacht, welcher ber 
Zeit nach zwiſchen unſern erften und 
‚Reiten Corintherbrief fiele. Fur dieſe 
Anicht iſt beſonders auch der Anfang 
Nele) Abſchnitts geltend gemacht worden. 


| 


u 
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10. I gegenwärtig: in Anweſenheit. im Abweſen: in Abweſen— 
it 1. 2 thürftig: dreiſt. 5 wider das: wider die PVernunft: 


Vs. 1: „ich jelbft aber, Paulus’ jcheine 
anzudeuten, daß Andere (etwa Aquilas) 
einen Brief an die Corinther von Ephe- 
ſus aus abgejandt Hätten, dem nun Bau: 
lus auch jeinerfeit3 eine Heine Epiftel 
beigelegt hätte. Nothwendig ift das je- 
doch nit. Das „ich felbft aber, Pau⸗ 
lus“ Hat auch ohne dies einen guten 
Sinn, dba am Schluß des vorigen Ca- 
pitel3 die Vielen erwähnt wurden, melche 
für die Corinther beteten und nach ihnen 
verlangten. An dieſes anfnüpfend, fährt 
Paulus fort: ich jelbft aber, Paulus, er- 
mahne eud). 


83. 6. Paulus will den Ungehor⸗ 
fan der fremden jubdaiftiihen Eindring- 
Iinge beitrafen, fobald die Gemeinde 
jelbft zum vollen Gehorjam gegen ihn 
zurüdgeführt fein wird, 
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derben, wollte ich nicht zu Schanden werden. ° (Das fage id aber, 
daß ihr nicht euch dünken laſſet, als hätte ich euch wollen jchreden mit 
Briefen. 1° Denn die Briefe (fprechen fie) find jchwer und ſtark, aber 
die Gegenwärtigfeit des Leibes iſt ſchwach und die Rede verächtlich 
12 Mer ein folcher ift, der denfe, daß, wie wir find mit Worten m den 
Briefen im Abwejen*, jo dürfen wir auch wohl fein mit der That 
gegenwärtig *. 

12 Denn wir dürfen uns nicht unter die rechnen oder zählen, ⸗ 
fich ſelbſt loben; aber dieweil fie fich bei ſich ſelbſt mefjen und halt 
allein von fich felbjt, veritehen fie nichts. 1° Wir aber rühmen un: 
nicht über das Biel, fondern nur nach dem Ziel der Regel, damit un: 
Gott abgemefjen Hat das Ziel, zu gelangen auch bis an euch. * Tr 
wir fahren nicht zu weit, als hätten wir nicht gelanget bis an cu. 
denn wir find ja aud) bis zu euch gefommen mit dem Evangelio Chik 
15 und rühmen ung nicht über dag Ziel in fremder Arbeit und ke 
Hoffnung, wenn nun euer Glaube in end) gewachfen, daß wir, unca 
Regel nach, wollen weiter kommen ?° und das Evangelium aud pm 
digen denen, die jenfeit euch wohnen, und ung nicht rühmen in km. 
das mit fremder Regel bereitet ijt.* ?7 Wer fich aber riihmet, der rühet 
fichh des Herrn. 1° Denn darum iſt Einer nicht tüchtig, daß er ſit 
felbjt Iobet, fondern daß ihn der Herr Lobet. 

11. ! Wollte Gott, ihr Hieltet mir ein wenig Thorheit zu ge; 
doch ihr haltet mir e8 wohl zu gut. ? Denn ich eifere über eud mt 
göttlichem Eifer. Denn ich habe euch vertrauet Einem Manne, Kb 
ich eine reine Jungfrau Chrifto zubrächte. ° Ich fürchte aber, de} 
nicht, wie die Schlange Evam verführte mit ihrer Schalkheit, aljo aud 








10. 2? im Abwefen: in Abwefenheit. gegenwärtig: in Anweier 
heit. 16 und uns nicht rühmen..: und uns nicht nach fremder Regel 
rühmen defjen, wa3 ſchon fertig ift. 


— — 





21. Obwohl Panlus das Rühmen Corinth, während die Gegner die &- 
für Thorheit Hält, fo ift er doch duch meinde Tnechten und berauben. Tu 
die Verläumdungen feiner Gegner ge: zeigt er, daß er alle Vorzüge, deren 
nöthigt, feine Borzüge hervorzuheben. fi rühmen, gleichfalls habe, aber v.& 
Er thut c3 in beredter, mit Bitterleit mehr gewirkt und gelitten, als jie al 
und Sronie gemifchter Sprache. Zuerſt 83.2. Einem Manne: Chriko, de@ 
erinnert er wieder an bie Unentgeltlih: Bräutigam. Paulus denkt die Gemeint 
keit jeiner apoftoliichen Wirffamteit in als Braut, fi) als Brautwerber. 
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eure Sinne verrüdet werden von der Einfältigkeit in Chriſto.“ Denn 
fo, der da zu euch kommt, einen andern Jeſum predigte, den wir nicht 
geprediget haben; oder ihr einen andern Geilt empfinget, den ihr nicht 
umpfangen habt; oder ein anderes Evangelium, das ihr nicht ange- 
zmmen habt; fo vertrüget ihr es billig, ° Denn ich achte, ich fei 
icht weniger, denn die Hohen Apoftel find. * Und ob ich alberin bin 
wit Reden, fo bin ich doch nicht albern in dem* Erfenntniß. Doch ic) 
Fin bei euch allenthalben* wohl befannt. 
Oder babe ich gejündiget, daß ich mich erniedriget Habe, auf 
daß ihr erhöhet würdet? Denn ich habe euch das Evangelium umfonft 
berfimdiget ® und babe andere Gemeinen beraubet und Sold von ihnen 
gannmen, daß ich euch predigte. ꝰ Und da ich bei euch war gegen: 
Wirig und Mangel hatte, war ich Niemand befchwerlich (denn meinen 
Bel eritatteten die Brüder, die aus Macedonien famen); und Habe 
nih in allen Stücken euch unbefchwerlich gehalten und will auch nod) 
wäh aljo Halten. 2° So gewiß die Wahrheit Chriſti in mir ift, fo ſoll 
Bir diefer Ruhm in den Ländern Achajas nicht gejtopfet werden. 
£ Darum das? Daß ich euch nicht follte Tieb haben? Gott weiß «8. 
2 Was ich aber thue und thun will, das thue ich darum, daß ic) 
Fiss abhaue denen, die Urſach juchen, daß fie rühmen möchten, 
jeien wie wir. 1? Denn folche falfche Apoftel und trügliche Arbeiter 
ieritellen fich zu Chrifti Apofteln. !* Und das ift auch fein Wunder; 
em er felbft, der Satan, verftellet fich zum Engel des Lichts. 15 Da- 
yem iſt es nicht ein Großes, ob fich auch feine Diener verftellen als 
Frediger der Gerechtigkeit; welcher Ende fein wird nach ihren Werfen. 
IH Tage abermal, daß nicht Jemand wähne, ich ſei thöricht; 
W aber nicht, fo nehmet mich an als einen Thörichten, daß ich mich 





11. ® indem: in der. allenthalben: in jeder Hinficht. 
82.4 der da zu end kommt: wir über das Berhältnig des paulinifchen 
Die indenchriſtlichen Gegner ftellten die An» Evangeliums zu dem der Urapoftel aus 
Äuft eines befonberöbebeutenden Manned den pauliniſchen Briefen wiſſen. 
ten Jerufalem, wahrſcheinlich eines Zwölf⸗ 88. 16-21. Das Rühmen ift zwar 
Gofteld, in Ausſicht. — „fo vertrü: nicht vom Herrn, es ift eine Thorheit, 
getihr es billig“, ift ironisch geipro: aber weil es Andere .zu feinen Un: 
Sen, nicht im Ernft, als ob er meinte, gunften thun, jo nöthigen fie ihn, in 
3 Evangelium eines Betrus oder Ka: die gleiche Thorheit zu verfallen. Die 
bad dürften fieruhig hinnehmen. Das Corinther ertragen ja die Narren gern, 
fände im Widerfpruch mit allem, was fie laſſen's ſich ja gefallen, wenn man 
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auch ein wenig rühme 17 Was ich jet rede, das rede ich nicht al 
im Herrn, fondern als in der Thorheit, dieweil wir in das Rühme 
gefommen find. ?° Sintemal Viele ſich rühmen nad) dem Fleiſch, wi 
ic) mich auch rühmen. ?? Denn ihr vertraget gerne die Narren, di 
weil ihr Hug ſeid. ?° Ihr vertraget, jo euch Jemand zu Kuehteg 
macht, fo euch Jemand fchindet, fo euch Jemand nimmt, fo euh \ 
mand troßt, fo euch Jemand in das Angeficht ftreichet. *! Das Ie 
ich nad) der Unehre, al3 wären wir ſchwach geworben.* 

Worauf nun Jemand kühn ift, (ich rede in Thorheit) darauf I 
ich auch kühn. 2? Sie find Hebräer, ich auch. Sie find Sfracliter, i 
auch. Sie find Abrahams Same, id) auch. * Sie find Diener Chr 
(ich rede thörlich) ich bin wohl mehr. Ich Habe mehr gearbeitet, i 
habe mehr Schläge erlitten, ich bin öfters gefangen, oft in Todesnöt 
geweien. * Von “den Juden habe ich fünfmal empfangen weg 
Streiche weniger eins. 25 Ich bin dreimal gejtäupet, einmal gas 
get, dreimal habe ich Schiffbruch erlitten, Tag und Nacht habe ur 
gebracht in der Tiefe (de Meers). 2% Ich Habe oft gereifet; ih 
in Gefahr gewefen zu Waffer, in Gefahr unter den Mördern, m 
fahr unter den Iuden, in Gefahr unter den Heiden, in Gefahr mi 
Städten, in Gefahr in der Wüſte, in Gefahr auf dem Meer, in 
fahr unter den falfchen Brüdern; 27 in Mühe und Arbeit, üs 
Machen, in Hunger und Durft, in viel Faſten, in Froſt und Bi 
28 ohne was fich ſonſt zuträgt, nämlich, daß ich täglich werde ange 
fen und trage Sorge für alle Gemeinden. 2 Wer it ſchwach me 
ich werde nicht ſchwach? Wer wird geärgert und ich brenne mag 
” So ih mich je rühmen joll, will ich mich meiner Schwachheit ri 
men. °. Gott und der Vater unjer® Herrn Jeſu Chrifti, weiber 
gelobet in Ewigfeit, weiß, daß ich nicht Lüge °? Zu Damazınd, xj 
Zandpfleger des Königs Areta verwahrte die Stadt der Toms 
und wollte mich greifen; °° und ich ward in einem Korbe ;M 


— — — 


11. 21 lies: Zum Schimpfe ſage ich, daß wir ſchwach geweſen fm. 





fie nechtet und jchindet und Paulus muß Ueberzählen das Geſetz zu übertrei 
ſich recht ſchämen, daß er nicht auch fo waren in ber jpäteren judiſchen Gerid 
unverfhämt geweſen ift (ironifch). pflege nur 39 Hiebe üblich. 

Vs. 24. Nah 5 Mof. 25, 3 ſollte 83. 25. Vgl. Apg. 14, 19. 16, 
der Miffethäter nicht mehr als 40 Stod- 27, 41. 
prügel erhalten dürfen. Um nicht durch Vs. 32. Bol. zu Apg. 9, 5 
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fter aus durch die Mauer niebergelaffen und entrann aus feinen 
12. 183 ift mir ja das Rühmen nicht nütze, doch will id) 
en auf die Gefichte und Offenbarungen des Herrn. ? Ich kenne 

Menſchen in Ehrifto, vor vierzehn Jahren, (tft er in dem Leibe 
en, jo weiß ich es nicht; oder ijt er außer dem Leibe gewejen, fo 
ih es auch nicht; Gott weiß es; derjelbe ward entzüdt big in 
dritten Himmel. ® Und ich kenne denfelben Menfchen, (ob er in 
Leibe, oder außer dem Leibe geweſen ift, weiß ich nicht, Gott 
8) * Er ward entzüdt m das Paradies und hörte unausſprech— 
Borte, welche fein Menſch jagen kann. ° Davon will ich mich 
m, von mir jelbjt aber will ich mich nicht® rühmen, ohne meiner 
het. © Und fo ich mich rühmen wollte, thäte ich) darum nicht 
;, denn ich wollte die Wahrheit jagen. Ich enthalte mich aber 
auf daß nicht Jemand mich böher achte, denn er an mir fiehet, 
@ von mir höret. 7 Und auf daß ich mich nicht der hohen Dffen- 
Mg überhebe, ift mir gegeben ein Pfahl ing Fleiſch, nämlich des 
md Engel, der mich mit Fäuſten fchlage, auf daß ich mich nicht 
hebe. ° Dafür ich dreimal dem Herrn geflehet habe, daß er von 
wihe. ? Und er hat zu mir gefagt: Laß dir an meiner Gnade 
gen, denn meine Kraft ift in den Schwachen mächtig. Darum will 
ich am allerliebften rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft 

Ati bei mir wohne. 1° Darum bin ich gute® Muths in Schwad): 
Wen, in Schmacden, in Nöthen, in Verfolgungen, in Aengſten, um 

ti willen. Denn wenn id) fchwach bin, jo bin ich ſtark. 

u Ich bin ein Narr geworden über dem Rühmen; dazu habt ihr 
) gezwungen. Denn id). follte von euch gelobet werden; fintemal 
hrs weniger bin, denn die hohen Apoſtel find; wiewohl ich nichts 

2 Denn es find ja eine® Apoftel8 Zeichen unter euch gefchehen 
aller Geduld, mit Zeichen und mit Wundern und mit Thaten. 





















RB. 83. 2-5. Baulus erzählt, in: dies, der Aufenthalt der Gerechten in ber 
er von fi in der dritten Perfon Unterwelt, gemeint ift). 

‚ ein perfönliches Erlebniß. Er 88. 7-10 ohne Zweifel Schilderung 
Me fh in den dritten Himmel — einer jchmerzhaften Krankheit, deren 
* pflegten ſieben Himmel zu nähere Beſchaffenheit nicht mehr ermit⸗ 
jeiden — und in's obere Para- telt werden kann. Wahrſcheinlich war 
* (dgl. Offenb. 2, 7, während . Baulus Anfällen von Epilepſie ausgeſetzt. 
23,43 dad fogenannte untere Para⸗ 83. 12. Baulus beruft fich Hier auf 
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18 Welches ift ed, darinnen ihr geringer feid‘, denn die andem G 
meinden; ohne daß ich ſelbſt euch nicht habe bejchweret? Bergebet u 
dieje Sünde. ’* Siehe, ich bin bereit, zum dritten mal zu. eud l 
fommen und will euch nicht bejchweren; denn ich fische nicht das E 
jondern euch. Denn es follen nicht die Kinder den Eltern Sci 
ſammeln, fondern die Eltern den Kindern. 1° Ich aber will fait ger 
darlegen und dargelegt werden für eure Seelen*; wiewohl ich eud) ai 
jehr liebe und doch wenig geliebt werde. 

ıe ‚Aber laß alfo fein, daß ich euch nicht habe beſchweret; ſonde 
dieweil ich tüdifch war, habe ic) euch mit Hinterlift gefangen.“ "ix 
ich aber aud) Jemand übervortheilet Durch deren Etliche, die ih zu a 
gefandt habe? 18 Ich Habe Titum ermahnet und mit ihm geiat 
einen Bruder.* Hat euch auch Titus übervortheilet? Haben wir mi 












12. 15 fieg: Ich will gerne Opfer bringen und geopfert werk: 


eure Seelen. faſt (fällt weg). 1° einen Bruder: den Bruder. 





die Wunder der apoftoliihen Zeit, die 
auch von ihm verrichtet worden jeien. 
Leider führt er feine Beifpiele an. Was 
er aber zu jolhen Thaten zählte, erjehen 
wir doch aus feinen Briefen: es find 
3. B. überrajhende Kranfenheilungen 
(1 Cor. 12, 9), ohne Zweifel aud) außer: 
ordentliche Bekehrungsfälle, Krafterweije 
ſeines apoſtoliſchen Anſehens gegen Wi: 
derſpenſtige, Thaten, wie ſie im Be— 
gleite aufgeregter Zeiten oder macht— 
voller Perſönlichkeiten häufig gefunden 
werden. Das einzige Beiſpiel, an wel— 
chem wir die Wunderkraft des Apoſtels 
hätten mejjen können, der Verſuch, einem 
Sünder durch die Kraft des in ihm und 
jeine Gemeinde zuſammenwirkenden Chri⸗ 
ſtusgeiſtes eine Krankheit anzumerfen 
(1 Eor. 5), ift befanntlih an der Be- 
jonnenheit der Gemeinde gefcheitert, und 
der verunglüdte Verfuh Hat ihm Nor: 
mwürfe und Schmerzen genug zugezogen. 
Die Briefe des Paulus find aud) dadurd) 
jo äußerft Ichrreich für ung, daß fie ung 
in den ganz natürlihden Verlauf der 
erften Gefchichte des Chriſtenthums und 












feiner weltgeſchichtlichen Kämpfe 
Blick thun laſſen. Da iſt ſonſt keine 
weder von Wundern, die Menihe: 
noh von Wundern, die von Geu 
Menichen gefchehen. Die Menide. 
auf diefem Schauplag jich bewega 
kämpfen ſich nicht mit Strafwunden ı 
3.8. Apg. 5 und 13, 6 f.) ſondem 
allen Gründen des Vernunftbeweij 
ja oft mit nur zu menſchlichen Ri 
Da iſt mohl von großen Ren 
aus Todesgefahr die Rede (2 Ca 
aber von keinen wunderbaren & 
befreiungen durch Erdbeben ode & 
Wenn daher Baulus hier von Zheter E! 
Wunderzeichen eines Apofteld ter. 
find das ohne Zweifel Dinge, die Mi 
Zeit wunderbar vortamen, die ih 
und, wenn die Beiſpiele und vorlig 
aus den natürlichen Geſetzen bed mir 
lichen Seelenlebens erklären würden 
88. 16—18 bezieht fich auf der: 
nerifchen Vorwurf (88.16), er habe, 
er auch die Corinther nicht felbR au 
beutet habe, es liſtigerweiſe durch kl 
Boten thun Taffen. 








oe 
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Einem Geift gewandelt? Sind wir nicht in einerlei Fußſtapfen 
gangen? | 
2 Laßt ihr euch abermal dünken, wir verantworten uns? Wir 
in Chriſto vor Gott; aber das Alles gefchiehet, meine Liebſten, 
zue Beflerung. 2° Denn ich fürchte, wenn ich fomme, daß ich euch 
finde, wie ich will und ihr mich auch nicht findet, wie ihr wollet; 
niht Hader, Neid, Zorn, Zank, Afterreden, Ohrenblafen, Auf: 
‚Aufruhr da fein; ?* daß ich nicht abermal komme .und mich 
Gott demüthige bei euch und müſſe Leid tragen über Viele, die 
vor gefündigt und nicht Buße gethan haben für die Unreinigfeit 
& Hurerei und Unzucht, die fie getrieben haben. 
3, 1 Komme ich zum drittenmal zu euch, fo foll in zweier oder 
* Beugen] Munde beſtehen allerlei Sache. ? Ich habe es euch 
We gejagt und fage es euch zuvor, al3 gegenwärtig zum andernmal, 
|ffreibe es nun im Abweſen denen, die zuvor* gejündiget haben 
bien Andern allen, wenn ich abermal komme, fo will ich nicht 
» Sintemal ihr fuchet, daß ihr einmal gewahr werdet deß, 
mir redet, nämlich Chrifti, welcher unter euch* nicht ſchwach iſt, 
it mächtig unter euch. * Und ob er wohl gefreuziget ift in 
wachheit, fo lebet er doch in der Kraft Gottes. Und ob wir 
Ihwad find in ihm, fo leben wir dod) mit ihm in der Kraft 
unter euch. 
F 5 Berfuchet euch felbft, ob ihr im Glauben feid, prüfet euch ſelbſt. 
erfennet ihr euch ſelbſt nicht, daß Jeſus Chriſtus in euch it? 
ki denn, daß ihr untüchtig feid. * Ich Hoffe aber, ihr erfennet, daß 
Kriht untüchtig find. 7 Ich bitte aber Gott, daß ihr nicht® Uebels 
nicht, auf daß wir tüchtig gefehen werden*, fondern auf dab ihr 













: 18. 3 fies: Sch habe vorhergefagt und ſage vorher, wie bei meiner 
Anmwejenheit, denen Die zuvor... ? Lies: Weil ihr eine Probe des 
it redenden Chriſtus verlanget, welcher gegen euch.. 7 tüchtig gejehen 
: ala tüchtig erfheinen. 
m. 8.2. Diefe Stelle jegt vor: 83. 7-10. Ich bitte zu Gott, daß 
dab Paulus die Corinther während ihr dad Gute thut. Diefer mein Wunſch 
Zeit feines ephefiniichen Aufent: geht nicht aus der jelbjtgefälligen Ab: 
einmal bejucht Hat. Die Apoſtel- fit hervor, zu zeigen, wie mächtig mein 
te hat dieſe Reife übergangen. Einfluß auf euch fei, jondern aus ber 
zu Apg. 19, 10. ſelbſtloſen Freude am Guten und an der 
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das Gute thut und wir wie die Untüchtigen feien. ° Denn wir fü 
nen nicht3 wider die Wahrheit, fondern für die Wahrheit ° 
freuen ung aber, wenn wir jchwac find und ihr mächtig ſeid. 
dasfelbe wünjchen wir auch, nämlich eure Vollkommenheit. De 
halben ich auch folches abwefend fchreibe, auf daß ich nicht, wenn i 
gegenwärtig bin, Schärfe brauchen müffe, nad) der Macht, welde a 
der Herr, zu befjern und nicht zu verderben, gegeben hat. 

1 Zuletzt, lieben Brüder, freuet euch, feid vollkommen, tröfte ei 
Habt einerlei Sinn, feid friedfam; fo wird Gott ber Liebe und i 
Friedens mit euch fein. 12 Grüßet euch unter einander mit dem 4 
ligen Kuß. Es grüßen euch alle Heiligen. 1° Die Gnade unfers Hg 
Jeſu Chrifti und die Liebe Gotte® und die Gemeinſchaft des ha 
Geiſtes ſei mit euch Allen! Amen. 















Wahrheit, jelbjt wenn mir dadurch die 33. 13. Nur bier fteht 
Gelegenheit genommen wird, meine dige, dreitheilige Schluß, 
apoftoliiche Strafgewalt an euch zu be- Verein mit Matth. 28, 19 
währen. Ich will gerne al? ſchwach er: zur kirchlichen Dreieinigleitälehte 
iheinen, wenn nur ihr mächtig jeid. Hat. Unter den drei Segensmä 
Es ift mir niht um mich zu thun, ſon- übrigend die Gnade Ehrifti vo 
dern um eure fittliche Vollkommenheit. weil fie die Gläubigen erft der 
33.11—13. Schlußermahnung, welche Gottes und des Antheild an da 
den Inhalt des ganzen Briefed glei: denwirkungen des Geiftes 
jam zufammenfaßt (83. 11), und Segens- macht. 
wunſch. a 


Der Brief an die Galater. 


| 
Ber Brief mit der alttirchlichen Weberfchrift „an die Galater” ift von Paulus 
(6.2) an die „Gemeinden Galatiend“ (1, 2) gerichtet. Wo und wer dieſe 
‚® ſtreitig. 
Meg. (16,6) erzählt zwar nicht, daß Paulus auf feiner zweiten Velehrungs- 
x. Chr.) bei feiner Wanderung durch die „Landichaft Galatien” das Evan- 
Bier verfündet uud Gemeinden geftiftet habe. Aber fie jchließt dieſe 
nicht and. Deshalb findet die Mehrzahl der Erflärer die „Gemeinden 
in diefer „Landſchaft Galatien”. Diefelbe lag inmitten Kleinafiend um 
Halysfluß. Ihr Uriprung und Name knüpft fih an die Wanderung 
Sprache, Sitte, Lebensordnung gleicher Völkerſchaften, der Trocmer, Tec: 
Ioliftobojer. Auf einer von den weftöftlichen Heerfahrten nordwärts von 
wohnender Bölter, welche die Alten unter dem Namen Celten, nad) 
Fotm Salater , zufammenfaßten, hatten diefe drei Völkerſchaften von dem 
Beufen ſich getrennt, durch Thracien nach Kleinafien fich gewendet, und von Nico: 
8, Kinige von Bithynien, für Söldnerdienfte einen Theil Phrygiens empfangen. 
W hatten fie durch Kriegszüge vergrößert; aber Attalus, König von Pergamus, 
Khe anf die Gegend um den Halys beſchränkt (240 0. Chr.). Mit griechiſch 
es Stämmen gemiſcht, hatten fie zu ihrer angeftammten die griechiſche Sprache 
Benzen und hießen Galater oder Gallograeci, ihr Land Galatien oder Gallo- 
Ü Drei Städte Ingen in demjelben: Ancyra der Tectojagen in der Mitte, 
Im der Erocmer im Often, Peſſinus der Toliftobojer im Weſten. Juden fie- 
Rich wahrſcheinlich in diefen Handelsftädten an. Und fie wurden fpäter wohl 
Big der „Semeinden Galatiend“. 
Die Römer unterwarfen die Galater (189 v. Ehr.), ließen ihnen aber zunächft 
Otdnungen, ihre Fürften, denen fie den Namen „Könige“ ſchenkten. Bur 
bei Königs Amyntas verband der Triumpir Antonius mit der „Landichaft 
auch Pifidien, Theile von Pamphylien und Lycaonien. Und Died Ge: 
Bord mit dem Tode des Königs (26 v. Chr.) vom Kaijer Auguftus zur römi- 
„Provinz Galatien“ gemacht. 
er Kirchenvater Hieronymus (340—420 n. Chr.) berichtet nun aus eigener 
g die Rautgleichheit der Volksſprache der Galater mit der Sprade 
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der Trevirer um Trier. Da diefe Trevirer wohl Germanen bes finten Rhe 
uferd waren, fo hat ſich hieran der noch unentichiedene Streit gelmüpft, et! 
Galater Telten oder Germanen geweien. Der Name Gelten würde mit e 
icheiden; er ftammt aus dem 3. Jahrhundert v. Chr., wo die Alten bie 
wärts der Alpen wohnenden Bölfer genauer noch nicht unierſchieden. 
Sprachforſcher haben durch Schlüffe aus erhaltenen Worten den celtijchen Urra 
gefolgert. Die überlieferten Thatfachen jedoch in Sprade, Sitte, Lebensordu 
iprechen für germanifches Wefen. Und was Paulus jelbit über den Gottesdient 
Galater andeutet (4, 9 vergl. mit 4, 3), berjelbe jei ein bildlojer Raturdient ı 
einer durch die Geftirne und das Naturleben beftimmten Feftfeier, wideripridt | 
fer Annahme nicht. Darnad) wären die Galater die erjten chriftgläubigen d 
manen gemwejen. 

Andere Erflärer fuchen die „Gemeinden Galatiens“ nicht in der Land' 
jondern in der römifchen „Provinz Galatien” und zwar in den @emeinde 
Antiohia Pifidiend, Jconium, Lyſtra ımd Derbe in Lycaonien, welde (Az 
und 14, Gal.1, 21) Paulus auf feiner erften Velehrungsreife (zwifchen 3- 
n. Chr.) ftiftete. Die Möglichkeit diefer Annahme ift dadurch gegeben, daß Ei 
wie er jonft der im römifchen Reiche gültigen Provincialnamen ſich bedicn Mi 
1, 21. 1, 17. 2 Cor. 1, 8. 9, 2. 11, 9. 10), fo auch Gal. 1, 2 die „römiſche dan 
Galatien“ gemeint haben fan, und daß jene Apg. Cap. 13. 14 erwähnten 
den in der „Provinz Galatien“ Tagen. Aber die VBeweisgründe für bie Birk: 
diefer Annahme haben ein enticheidendes Webergemwicht über die Gegengrink | 
her nicht gewonnen. Und es bleibt wahrjcheinlicher, daß die Galatiſchen & 
den, wie auch die Apg. andeutet (16, 6. 18, 28) in der Landichaft Gaktız 
gen und auf der zweiten Belehrungsreife Apg. 16, 6 geftiftet wurden. 

Der Stifter aber war Paulus jelbft durch die Predigt des Evangelisi ( 
4, 12-20. 1, 8. 9). Nun bürfen wir auf eine zweimalige Anweſenheit dei 
vor dem Briefe jchließen und zwar jo, daß er bei bem zweiten Befuche die Gere 
ſchon durch judenchriſtliche Bearbeitung verftört fand. Nur dadurch erflärenfid Erd 
wie 1, 9. 5, 8. 4, 16. 18. 19. So wird benn 4, 18 auf bie erfte Anweſenheit ſich 
ziehen und die Gründung der Gemeinden durch münbliche Berfimdigung berif 
Es ftinmt dies mit ber Apg. 16, 6. 18, 23. Auch nad ihr war Paulus zum 
in Galatien und jo, daß er bei dem zweiten Beſuche eine ſchon befeheadr 
meinde zu ftärten hatte; auch nad) ihr fält die Gründung ber Gemeink in 
zweite VBelehrungsreife, die Paulus wohl im Frühjahr 53 n. Chr. von And 
aus unternahm (Apg. 15, 35. 36 fg.). Nach richtiger Auffaſſung von Gel *, 
hatte Paulus damals nicht die Mbficht zur Predigt in Galatien; aber wegen © 
„Schwäche des Fleiſches“ (fiche zu 4, 13) wurde er dazu beftimmt. 

Nach Haren Stellen des Briefes wandte er fich Hier an Heiden. Die Galater m 
nicht beſchnitten (5, 2) und von den fpäter aufgetretenen judenchriftlichen Gegner: 
Paulus follte die Beſchneidung erft durchgefet werben (6, 13. 12 vergl. mit 9, 
die Galater hatten den wahren Gott bis auf die Predigt des Paulus wid: 
tannt und waren aljo aud) nicht dem Judenthum Zugewandte (fogenannie gr 
Iyten) aus den Heiden gewejen. Einzelne dunflere Stellen, aus denen man ci 
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fprunglic jüdiſchen BejtandtHeil der Gemeinde hat erfchließen mollen und können 
1,13. 14. 23—25. 4, 3) verlangen eine andere Deutung. 

Banlus verfündete den Galatern fein Heidenevangelium, wie ben heidniichen 
winthern, d. 5. Jeſum Chriſtum und zwar den gefreuzigten (Gal. 3, 1. 
%r.2, 2.1, 28). Er verkündete den wahren Gott, der in feiner Gnade Chri: 
rg Sohn, vom Himmel gejandt (Gal.4, 4), damit er, vom Weibe ge: 

md in Fleiſch erjcheinend (4, 4), als Chriftus Jeſus zur Ausführung des 

willend Gottes für die Sünden der Menihen den Kreuzestod fterbe (1, 4.) 

‚ selber den Fluch der Sünde auf fich nehmend (3, 13), die Menfchen aus der 

wärtigen böjen Weltzeit errette (1, 4); den Gott, der in feiner freien Gnade 

die Heiden in das Reich des Meſſias und zu den Gütern deffelben berufen habe 
15. 5,8), wenn fie im Glauben an den im Evangelium verfündigten Erlöfungstod 
Meitti dieje Gnade Gottes zu ihrer Gerechtigkeit ergreifen würden (5, 2—6). 
' 2er Erfolg diefer Verkündigung war über Erwarten. Trogdem, daß bie 
Heide des Fleiſches“, von der Paulus (4, 14) berichtet, eine Verſuchung der 

hätte fein können, ihn zu verwerfen, vielleicht al3 einen von einem Satans: 

hri beſeſſenen und Geplagten (2. Cor. 12, 7), Hatten fie ihn als einen Boten 
Web, ja als ihren Heiland Chriſtum Jeſum jelbft aufgenommen und fich felig 
Ipielen wegen feiner Frohbotſchaft (4, 14. 15). Sie Hatten geglaubt und in 
des Glaubens hatte Bott ihnen den heiligen Geift mitgetheilt, und dieſer 
Lebendgeift hatte Wunderkräfte in ihnen gewirkt (3, 2—5) und al3 Beweis 
Einwohnung den Sohnesruf: Abba Vater bei verzüdten Gebeten in ihnen 
(4, 6). 
Über dies ſchöne Glaubensleben dauerte nicht. Als Paulus auf feiner dritten 
greife von Antiohia aus (wohl Spätjommer 55 n. Chr.) zum zweiten 
nach Galatien kam (Apg. 18. 22, 23) fand er den Glauben der Gemeinden 
fidenchriftliche Bearbeitung verftört. Nur fo erflären fich genügend bie 
1,9. 4, 16—20. 5, 3, auch wohl 5, 21, deren Inhalt auf die erfte An: 
it nicht bezogen werden kann. Wie weit die Verftörung damals gediehen, 
ſich aus dem Briefe kaum erkennen. Doc hatten die Judenchriſten ein an: 
Eoangelium verkündet (1, 9), dad Drängen anf Beſchneidung war eingetre: 
Is, 3), Erſcheinungen eines unſittlichen Lebens mochten benubt fein, um die 
digkeit einer Unterwerfung unter das mojaiihe Gejeg den Galatern zu 
(5, 21). Das ernite Auftreten des Paulus (4, 20. 1,,9) zeigt, daß die 
den judenchriftlichen Werftörern Gehör gegeben. Aber diejer Ernſt trug 
ruht, daß die Galater fih um ihn und fein Evangelium wieder beeiferten 
19), Ihr Glaubensleben jchien wieder einen guten Lauf zu nehmen (5, 7), 
daß ein nener Abfall der Galater von feinem Evangelium die Verwunderung 
Paulus erregte (1, 6.) 
dem der neue Eifer der Galater fcheint nur unter dem Eindrude der 
ihleit de Paulus entbrannt zu jein, die Durch ihre Gegenwart überall bie 
beherriäte, nicht aber ımter der Weberzeugung von der Wahrheit feiner 
andigung. Nach der Abreife des Paulus nämlich liehen die Galater der er: 
Bearbeitung von Judenchriſten ein nur zu geneigtes Ohr. Sie ließen ſich 
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beſchwatzen (5, 8), ja beheren, die unverftändigen — unbegreiflicher Weile für Far: 
lus, da er ihnen doch Jeſum Ehriftum, den gefreuzigten, urit der Klarheit ſin 
licher Anfhauung vor die Augen Hingemalt habe (3,1). Doch war der Abiıl 
ald Paulus den Brief jchrieb, noch nicht vollendet. Zwar war der Fortgang bei 
Glaubenslebens der Galater gehemmt (5, 7) und Paulus fürchtet, daB er vergeben 
an ihnen gearbeitet habe (4, 11), daß der Geiſt Gottes ihnen nutzlos verlieh 
jei (4,3). Aber die Galater hatten die Beichneidung nod) nicht an ſich vollzogen ($, 2 
6, 13); Paulus vertraut noch wieder, daß fie nicht anderen Sinnes jein were 
(5, 10); ihre Gewiſſen find erjt in Unruhe und Verwirrung gebradt (5, 10. 1, ı] 
Nur etiva feierten fie die Feſte des jüdifchen Gottesdienftes in jüdiſcher Dei 
mit (4, 10). 

Bald nach der Kunde von diefem neuen Abfall in der erjten, tief erregt 
Stimmung wird unfer Brief geichrieben fein. Denn ein leidenfchaftlicher Uumzt 
waltet im Anfang (1, 6. 3, 1) und macht erſt allmählich gegen die Gemeinde eine 
milderen Stimmung Raum (4, 12—20), während er gegen bie Berftörer fih 1 
gert (5, T—12. 6, 12—13). 

Der Brief nun enthüllt und das Weſen dieſer Verftörer und damit de de 
ausſetzungen zu feinem Verſtändniſſe. | 

Gewiffe Leute Hatten den Galatern ein „zweitanderes Evangelium‘ ga 
(1, 6 vgl. 2 Cor. 11, 4), welches Paulus eine Verkehrung feined Evangein 
von Chriftus nennt (1, 7), und hatten damit die Gewiflen der Galater vewi 
(1,7. 5, 10). 

Es Handelte fih aljo um einen grundjäglichen Gegenjag ziveier Formen ® 
Evangeliums. Und da das andere Evangelium nur aus dem Kreije der uriprng 
lichen Apoftel hervorgegangen jein kann, jo handelte es fich mittelbar wenigier 
zugleich um einen Gegenſatz des Apoſtels Paulus zu den Urapoſteln. 

Nun wiſſen wir freilich von Paulus ſelbſt, daß dieſen beiden gegenſezode 
Formen des Evangeliums dieſelben Thatſachen zum Grunde lagen, der Tod = 
die Auferſtehung Jeſu als des Meſſias, und daß die Todes thatſache ma 
gemeinen dieſelbe geiſtige Bedeutung hatte bei Paulus, wie bei deu ü 
apofteln, gemäß der heiligen Schrift ein Tod „für unfere Sünden“ zu jein (1 % 
15, 11. 3. 4). Wber die Folgerungen, melde der denkende @eift des Far? 
aus diefer Bedeutung der Thatfache des Kreuzestodes zog, und melde dam mi 
wirfend die Thatjache jelbft wieder in einem anderen Lichte erjcheinen lichen, gt 
ftalteten fein Evangelium zu einem anderen, als das der Urapoftel. 

In dem, was Paulus eine Offenbarung ded Sohnes Gottes im ihm nm 
(Gal. 1, 16. 18), begreift nämlich ber denkende Geift des Paulus den Kremeiil 
des Meffiad aus der religiöjen Weltanfchauung eined Juden. Jede Thatjadk 1 
diichen Geſchehens ift eine Beftimmung des göttlichen Allmachtswillens, desde 
in ihrem Weſen eine Offenbarung des göttlichen Willend. Auch bie Th 
Sache des Kreuzestodes des Meſſias ift Gottes, nicht der Menſchen That; um? 
offenbart aljo in ihrem Wefen den göttlichen Heilswillen und Heilszwe 
Nun ift nach jüdiiher Anfhauung der Tod Straflohn der Sünde. Folglich ar 
der Tod des Meſſias Strafe der Sünde. Der Meſſias aber iſt der fimdl 
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Bolglih ift der Tod des Meſſias nicht Strafe der eigenen Sünde, folglich aljo der 
Bände der Menſchen, folglich ein ftellvertretender Tod für die Sünde der Men- 
Co fällt der Tod des Meſſias unter den Begriff eines ftellvertretenden 
: und Sühnopfertodeg. Im Sühnopfer aber nad) jüdifcher Anſchauung ver: 
Gott aus feiner Gnade dem Sünder die Sünde troß jeiner Sünde um bes 
‚nicht um der eigenen That willen, und auf Grund des Glaubens an bie fünden: 
edende Allmachtgnade Gottes, nicht auf Grund der Erfüllung des göttlichen 
end im Geſetze, und in diefer Vergebung erflärt Gott den Sünder troß feiner 
als einen nicht für des Sünders Bewußtſein in Wirklichkeit, aber für Gott 
des Opferd und des Glaubens willen Gerechten. N Died die geiftige Bedeutung 
Thatiache des Kreuzestodes des Meſſias, jo ift derjelbe ald That des göttlichen 
die Offenbarungsthatjadhe eines neuen göttlichen Heilswillens gegenüber 
in im moſaiſchen Geſetz geoffenbarten Willen Gottes. Denn im Gefehe ift die 
Äerätigteit des Juden bedingt durch die eigene Thaterfülung des Gotteswillens 
DB cqeswerk und ift von der Gerechtigfeit Gottes der Vergeltungslohn für die 
That. ft aber der Kreuzestod des Meſſias die Offenbarung des neuen 
Heilswillens, jo ift alfo durch den Kreuzestod Chrifti und die von Gott 
ete Gerechtigkeit das Geſetz Moſis und die leigenerworbene Thatgerechtig⸗ 
a Heilsgrund aufgehoben, fo iſt die volksthümliche Gebundenheit des Heils 
Volk der Juden aufgehoben und die Glaubensgerechtigkeit aus der Gnade 
um des Todes des Meſſias willen öffnet den Zugang zum Heil aud) den 
wie den Juden, und den Heiden ohne Die Bedingung der Erfüllung des 
Geſetzes und des Zutritt? zum jüdifhen Voll durch Beichneidung. 
3 ift der Inhalt des paulinifchen „Evangeliums von Chriſtus“ (Cal. 1,7), 
Geins Chriſtus und zwar dem gefreuzigten (1 Cor. 2, 2) — das einfache Er: 
defien, daß Paulus die Thatjache des Kreuzestodes des Meſſias geiftig zu 
ſuchte und durch Anwendung der jüdifchen Weltanihauung und ihrer 
ormen auf diefe Thatſache in einem folgerichtigen Denken begriff. Und 
vangelium von Seins Ehriftus dem gekrenzigten hatte Baulus auch den 
verfündet (3, 1) und damit ihnen, als Heiden, den freien Zugang zum 
in Chriſto geöffnet. 
"Der Brief läßt uns aber auch den Inhalt des „zweitanderen Evangeliums“ 
har und die Wahrheit des Urtheild des Paulus, daß e3 eine Verlehrung 
— Evangeliums ſei. 
Roach den Worten Gal. 5,11 (vgl. 6, 12) war der Kreuzestod Chriſti, für den 
die gottgewollte Heilsthatfache und die Spike des meſſianiſchen Heilswer⸗ 
für die Berftörer ein Anftoß und ein Nergerniß des religiöfen Gemüthes. 
dies fäßt und den Gegenſatz zwilchen dem Evangelium de Paulus und dem 
der Verſtörer ahnen. 
Kun zeigt die Entwicklung 3, 1 — 4, 7, da die Berftörer die Verheißungen 
und den Segen des Meffinzreiches allein für den „Samen Abrahams“ im 
Wortſinne, d. H. alfo für das jüdiſche Volk ald das wahre Gottesvolk 
Berheigung in Anfprudh nahmen. Während Paulus’auf Grund des Kreuzes: 
Ehrifti die Aufhebung des Unterjchiedes von Judenthum und Heidenthum 
45 





















und damit den Anbrucd einer neuen Gemeinde der aus Juden und Heiden fri 
von Gottes Gnaden Berufenen verkündete (5, 6. 6, 15): hielten die Verftörer im 
an dem altteftamtentliden Vollsvorrechte der Juden als der allein berechtigten 
Erben der Gottesverheißungen. Damit mußten fie in ihrem Evangelium natürlid 
dem Werke des Meifiad, dem Evangelium bes Meifiad, dem Meſſias ſelbſt em 
volksthümliche, nicht aber die paulinifche, die allgemein menjchliche Bedeutung je 
ſchreiben. Folgerichtig forderten fie deshalb von den Heiden, wenn fie. Miterben drı 
Verheißung fein wollten, die Beichneidung (5, 2. 6, 13). Nicht ausſchließen wolte 
fie die Heiden vom Meifiazreiche. Denn der Eintritt der Heiden in das Gotteivel 
war ſchon Inhalt ber "altteftamentlichen Verheißung und eine nothmwendige Ang 
der altteſtamentlichen Anſchauung des Einen Gottes, der auch nur Eine ots 
gemeinde forderte. Aber fie fahen die Verwirklichung diefer Einheit miht, m 
Paulus, in der Aufhebung des Judenthums und Heidenthums zu Einer at 
Schöpfung (6, 15. 16), d. h. zu einer unabhängig von Juden- und Heidentkuw 
aus Gottes Gnade berufenen Gemeinde der Gläubigen: fie fahen dieje Eizk 
darin verwirklicht, daß auch die Heiden Juden würden und da3 Unterjheiter: 
zeichen des jüdifchen Volkes, die Beſchneidung, ſich aufprägten. 

War aber den Verftörern das Kreuz Ehrifti im paufinifchen Sime ar“ 
giöſes Aergerniß, jo konnte folgerichtig auch der Glaube in ihrem Eva 
nicht die Bedeutung des Glaubens im pauliniihen Evangelium haben. EC 
natürlicd) mit dem neuen, aus dem Kreuzestode Chrifti als Offenbarungstktt 
des göttlichen Heilswillens gefolgerten Grundjage der von Gott zugerechneten de 
rechtigteit auch der Glaube ald der alleinige Grund diejer Gerechtigte, & 
fehlte damit der Gegenjag des Glauben? und deö Geſetzeswerkes, fehlte damit K 
Aufhebung der Gejepeögerechtigleit und des Geſetzes ſelbſt. Wurde aber ii # 
je und die Eigengerechtigfeit im Geſetze feitgehalten mit dem Glauben an Fe⸗ 
Chriftum, fo konnte der Glaube nur die Bedeutung de alleinigen Witt: 
zur vollendeten Geſetzesgerechtigkeit haben (2, 16 „mittelft des Glaubens, ® 
Gerechtigkeit jelbjt aber Tonnte erft durch Thaterfüllung des Geſetzes gewonn 
werben. Tas ijt der eine Grund, weshalb das Evangelium der Berftörer 
das Geſetz feithielt, der andere ift, daß, mwenn wegen ber Nichtanerfenzurs 
paulinifchen Bedeutung des Kreuzestodes Chrifti für Die Verſtörer das Judenlt 
nicht aufgehoben war, aud) das moſaiſche Gefeg als eine ewig gültige Offer! 
Gottes nicht aufgehoben war. Durch beide Gründe wurden die Berftörer 1 
gen, die galatifchen Heidendriften zur Unterwerfung außer unter die Veichseider 
auch unter das Geſetz zu drängen (5, 4. 5, 13—24). 

So jehen wir, wie an dem Kreuzestode Chriſti, je nachdem derfelbe bio: «9 
auch zur Grundlage ober zum alleinigen Grundfaße bed Evangeliumt | 
hoben wurde, eine zweifache Form des Evangeliums ſich entwideltel, eine neh 
ſchränkt volfsthümliche, da3 Judentum mit dem Glauben an den Melia? ! 
tende, und eine allgemein menjchliche, Juden: und Heidenthum im Glauben an 
Meſſias aufhebende. Und wir Haben allen Grund anzuerkennen, daß jenes ‚„, 
andere Evangelium”, welches die Verftörer der galatiichen Gemeinde brachter. 
Inhalt jener Verkündigung an die Beichneidung gebildet habe, als deren T 
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od Apoftel Paulus den Petrus nennt, Cal. 2,7. Nur hatten die Verjtörer wahr: 
Keinfih Folgerungen aus dem Evangelium des Petrus gezogen, welche dieſer 
Abk nicht gezogen hatte, fo daß in ihrem Munde dies Evangelium jüdifcher 
hate, als im Munde des Petrus. 
ı Bar aber das Evangelium der Berftörer ein jüdiſch-volksthümliches, jo müſſen 
I ef Gläubige aus den Juden gemwejen fein, in denen das volksthümlich 
Wgiiie Bewußtjein und Gefühl in voller Stärke noch lebte. Paulus bezeichnet 
Kinher als die ſich Beichneidenden, als Juden (6, 13). Woher fie gekommen, ift 
dem Briefe nicht erfichtlih. Da aber der Brief feine Spur enthält, daß fie 
8 der galatiichen Gemeinde felbft hervorgegangen, fo ift die Annahme natürlich, 
Be von außen gelommen waren und daß fie vielleicht von Jeruſalem her, dem 
Birtpuntte des volksthümlichen Judenchriſtenthums, in die Heidengemeinde ſich 
Sgedrängt” Hatten, wie Paulus 2, 4 von ſolchen jeruſalemitiſchen Eindringlingen 
Ihe Heidengemeinden von Syrien und Eilicien und 2, 12 von foldhen jerufale- 
Wii Scndlingen in die Gemeinde von Antiohia redet. Bezieht man die 
5,9 auf die Verftörer, jo waren ihrer wenige. Ob der eine von befonderer 
(5, 10) zu ihnen gehörte, muß dahin geftellt bleiben. Man könnte auch 
W Periönlichkeit verftehen, in deren Namen oder Auftrage die Beritörer in Ga: 
auftraten oder aufzutreten vorgaben, wie die judenchriftlichen Sendlinge in 
ien im Auftrage und Namen des Jacobus, und könnte aljo an eine her: 
ende Berjönlichkeit in der Muttergemeinde und im Kreiſe der Urapoftel 
a, etwa an Jacobus oder an Petrus. 
Im nm die Salater für ihr Evangelium zu —— mußten die Juden⸗ 
das Evangelium des Paulus beſtreiten. Der Brief zeigt die Form dieſer 










Die eigenthümliche Weiſe, wie Paulus in der entſcheidenden Ausführung 8, 
alle Gründe, durch welche er die Gründe der Verſtörer widerlegt, aus 
Echrift, dem Gottesworte altteſtamentlicher Offenbarung, entnimmt und auf 
kcrijt zurückführt, zeigt, daß die Verſtörer vom Boden des Gotteswortes der 
‚aljo von der geihichtlidy gewordenen Offenbarung aus das Evangelium 
GYulız beftritten. Und dieje Beftreitung mußte um fo wirkſamer jein, als 
din und mit ipm die Galater die Schrift des Alten Bundes als Offenbarung 
Wat und göttliche Wahrheit jelber anerkannten. Die Berftörer hoben aljo den 
tu hervor des gejchichtlich-religiöjen Bewußtſeins, wie es auf dem 
des geſchichtlichen Gotteswortes der Schrift nach dem geſchichtlich über- 
Äerten Bortverftändnifje derfelben fid) gebildet hatte, mit dem Evangelium des 
jalıs. Sie machten geltend, daß nad) der Schrift die Verheißungen Gottes, zu 
a Erfüllung der Meſſias gefandt ſei, eben dem Samen Abrahams, d. h. dem 
Volle, dem Gottesvolke der Bejchneidung, gegeben und beftimmt jeien, 
aſſo die Heiden Miterben diefer Verheißungen nur werden könnten, wenn fie 
die Beichneidung Glieder des jüdifchen Volkes und de Samens Abrahams 
Die Schrift nach ihrem natürlichen und anerlannten Wortfinne ſprach 
Eie kannte den Meifias und jein Werk auch bei der geiftigften Auffaſſung 
Ä im voffäthümlichen Sinne als Vollendung des Judenthums. Bon einer Auf: 
' 45* 
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hebung de3 Juden und Heidenthums zu einer neuen Gottesgemeinde der dur 
die freie Gnade Gotted aus allen Menſchen Berufenen mußte fie nad) dem voll: 
thümlichen Berftändnifje nichts. In diefem Sinne war die Behauptur 
ger Judenchriſten ganz ſchriftgemäß, daß Die Heidengläubigen erft durch die V 
ſchneidung zur Vollendung gebracht würden (3, 3). 

Außerdem beftritten die Judendriften in Galatien an dem Evangelium di 
Paulus die Aufhebung des Geſetzes. Mit dem Kreuzestode ded Meſſias al Offt 
barungsthatfache eines neuen Heildgrundes ift nämlich für Paulus das Gck 
Moſis zunächſt als Heildgrund aufgehoben. Weil das Geſetz aber Heilägrund i 
nur als Erzeugungsgrund eines heiligen Lebens, To ift ed, wenn als Heildgem 
fo aud ala ſittliches Xebensgejeg aufgehoben. Und zwar nad) der Anjchamung & 
Paulus ift es als äußerer Buchftabe unfähig, die Kraft zur jittlichen That, w 
Thun des Guten innerlih in dem Menſchen zu ſchaffen. Die fittliche That it u 
- und allein Folge des dem Menjchen auf Grund des Glaubens verliehenen, inze 
(ich gewordenen Gottesgeiftes, durch den von innen heraus der Gläubige zur ih 
des Guten getrieben wird (5, 18 fg.). Das Gejeh aber ift damit überflüflig cr! 
für das fittliche Leben der Gläubigen. Mn diefer geſetzloſen Freiheit des paie 
ihen Heidenevangeliumsd nahm aber das fittlich:refigiöfe Bewußtſein de J 
denchriſten Anftoß. Ohne den Damm des Geſetzes ſchien ihnen dieje Freifet 
Mittel und Anlaß für das jündige Fleiſch zu fein (5, 13), eine zuchtlofe Em 
lung aller fündigen Fleifchesbegierden. Und mie als Heilsgrund für die 
tigleit der eigenen That, fo hielten die judenchriftlichen Verſtörer das Geieh 
feit al3 Lebensgrund für die Gerechtigfeit der fittlihen That. 

Aber nicht nur die Wahrheit des Inhaltes des paulinifchen Ev 
aud die Wahrheit feines Urjprung'Sgbeitritten die Verftörer. Das Verhältni 
Paulus zu Jeſus, zu den Urapofteln, zu jeinem Evangelium bot den ft 
Angriffspuntt. Es mußte doch befremden, daß ein Menſch, der mit dem N 
in perjönliher Verbindung nie geftandenl, der von ihm zum Apoſtel nidt 
war, der im Gegentheil die Gemeinde des Meſſias leidenſchaftlich verfolgt 
plötzlich als Apoftel des Meſſias auftrat "ohne jede thatjächlicde Vermittelung 
dies hätte erflären können, fauftrat mit einem Evangelium, welches die 
zwar de3 Todes und der Auferftehfung mit dem Evangelium der Me i 
gemeinjam, fonft aber einen anderen Inhalt hatte, als das Evangelium der nz® 
ften Jünger Jeſu, weil e8 Folgerungen aus diefen Thatfachen zog, die jew nie 
fannten. Und während jene ihr Evangelium thatfächlich aus der unmittelbaren 








lieferung de3 lebenden Meſſias empfangen Hatten, konnte Baulus nur durd Selb 

fiherung behaupten, jein anderes Evangelium aus einer unmittelbaren zwar, a 

nerlich geiftigen Offenbarung und aus einer Offenbarung desjelben zwar, aber de? sul 
erftandenen, im Himmel wohnenden Meſſias empfangen zu haben (1, 12). Dagege 
hoben die judenchriftlichen Verftörer auch in Galatien die Alleinberechtigung en 
apoftel hervor, Apoftel des Meſſias zu jein in Folge ihrer Vergangenheit (2,6: M 
befchaffen fie einft waren), b. h. in Folge ihres unmittelbaren thatſächlichen Fer 
kehrs mit dem lebenden Mejfias, ihrer unmittelbaren, thatſächlichen Wahl bu:rd 
den lebenden Meſſias. Das jei in der Urgemeinde der Grund ihrer — 
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was Beſonderes zu jein, Die einzig ficheren Zeugen nämlich der Werke und der 
Borte, des Lebens, des Tobes und der Auferftehung des Meſſias (2, 2. 6. 9. 
Apg. 1, 22). Sie leugneten damit das Apoftelrecht ded Paulus, damit das 
t feines Evangeliumd. Sie forderten vielmehr Unterordnung des Paulus unter 
ie Urapoftel und damit bie Unterordnumg jeines Evangeliums unter dad Evan: 
der Urapoftel (2, 5. 4. Nah dem richtigen Verſtändniß von Cap. 1 
die Berftörer die innere, geiftige Offenbarung, für Baulus die Duelle 
Evangeliums, damit den göttlichen Urjprung, damit das göttliche Recht und 
aöttlihe Wahrheit desjelben und führten folgerichtig diejen Urfprung auf 
fihe Ueberlieferung und Belehrung zurüd (1, 11. 12. vgl. 1, 10). Vermuth⸗ 
benugten fie die Thatjache eines fünfzehntägigen Aufenthaltes des Paulus in 
ijalem bei den Urapofteln (1, 18. 19) nad} jeiner vorgegebenen Belehrung, um 
ba Onlatern diefe Zurüdführung auf menſchlichen Urſprung wahrjcheinlih und 
ih zu machen, und gewiß hatten die Berftörer jelber die Ueberzeugung, das 
de3 Baulus ſei Ueberlieferung der Urapoftel, wo e8 mit dem Evan: 
Din kerieiben übereinftimme, ſei de3 Apofteld eigener Irrthum, ſei ein Berlin: 
Wr kiner ſelbſt (2 Cor. 4, 5), wo e3 ihm widerſpreche. Nur fo begreifen wir 
frierliche Betheurung des Paulus, daß er bei dem Aufenthalte in Jeruſalem 
den Petrus und Jacobus geſehen, von denen, als den Vertretern des anders: 
Evangeliums, er das ſeine nicht konnte erhalten haben; nur fo die einzig: 
Behauptung feines Apoftelrechtes 1, 1, daß er nicht von Menden, noch 
ittelit eines Menſchen, d. 5. daß er weder unmittelbar von ben WUrapofteln, 
von Gott durch Vermittelung der Urapoftel zum Apoſtel beſtellt ſei. 
Über nicht allein durch Beſtreitung des Paulus, auch durch Huge Behandlung 
belater fuchten die Verftörer diefelben für ihr Evangelium zu gewinnen. Dan 
ihnen vor (3, 3), daß der Glaube auf Grund der pauliniichen Verkündigung 
f der unvollkommene Anfang, das vollendende Ende aber die Beichneidung fei. 
benugte man das befannte Berhältniß der unbefchnittenen, aber dem 
ume zugewandten Heiden (der jogenannten Projelyten des Thors), welche 
R Salbbürger und Halbantheiler an den Heildgütern waren im Volle Gotteß, zu 
Sämittenen Zugewandten (den fog. Profelyten der Gerechtigkeit) den Boll 
Ey, um bie Galater für die Beſchneidung zu irren. Man fpiegelte ihnen 
» Paulus, der fie von der VBeichneidung zurüdhalte, jei ihr Feind, der fie 
dad Bolbürgerreht im Meffinsreiche bringe (4, 16); man ftellte den eige- 
Eier um die Beichneidung der Galater al3 den reinen Eifer dar, ihnen den 
dieſes Bollbürgerrechtes zu gewähren"(4, 17). Und um den Eifer der Galater 
bo mehr zu reizen, drohte man ihnen mit Ausſchluß aus dem Reiche Gottes 
von den Gütern des Meſſiasreiches (4, 17). Und da das paulinifhe Evan- 
‚ weil es dem Sünder troß feiner Sünde Gerechtigkeit und Leben ald ein 
Käcnl der Gnade verhieß, auch für gemeinere Gemüther Anziehungskraft bejaß, 
behauptete man, baf auch durch die Beſchneidung diefe Gnade nicht verloren 
‚ da die Beſchneidung nicht zur Thaterfüllung des Geſetzes und zur Gerech⸗ 
it aus eigenen Werten verpflichte 5, 8. 4; 6, 13, Man hob an dem Gefete 
nit die ernfte Seite des zu heiligenden Lebens hervor, ſondern die 
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heitere de3 genußverheißenden Gotteödienftes und bewog die Galater zunädtt 
zur eier. der jüdiſchen Feſte (4, 10). 

Auf diefe Unlauterkeit im Verhalten der judenchriſtlichen Verftörer grünte f 
das vernichtende Urtheil, dad Paulus über fie fällt (6, 12. 13). In ihrem Ira 
gen auf bie Beichneidung ber Heidendriften fieht er nur dem Geift einer wi 
den Willen Gotte gerichteten Unfrömmigkeit, die den Kreuzestod des Met 
ftatt ald den Höchiten Ausdruck des göttlihen Heilswillens zu verehren, ı 
al3 ein Aergerniß verwirft, von dem fie verfolgt wird, die deshalb, da ir | 
Thatjache ſelbſt nicht aufheben Tann, Doc wenigſtens die Wirkungen der That 
zu vernichten ſich abmüht, das Dafein unbefchnittener Heidenchriftengem: 
Sn ihrem Drängen auf Beichneidung der Heidenchriſten fieht er mir den © 
einer mit vermeintlichen Vorzügen des jüdifchen Volkes ſich brüflenden Ei: 
die für die ‚äußere Erfheinung wenigftens der Perfönlicykeit den fehönen < 
eines Gliedes des noch immer bevorrechteten jüdiſchen Gottesvoltes der Be: 
tenen fefthalten will; fieht er nur den Trieb einer auf einen leeren Rubr 
jüdiſchen Volkes gerichteten Selbftfuht, die alles fittlichen Intereſſes bar, ir 
"Beichneidung der Heidendriften nur das ftolze Gefühl der Anerkennung de 
rechtes des jüdiſchen Volles von feiten der Heiden genießen will. 

Man darf aber die einjeltige Härte dieſes Urtheils nicht vertennen. 
Evangelium ded Paulus war eine Neufhöpfung des Geiſtes, hervorgegangen 
einer einjeitigen, das wirkliche Leben Jeſu in Wort und Wert bei Seite ! 
Auffafjung des Kreuzestodes Chriſti al3 der That des göttlichen Heilswillen 
der göttlichen Offenbarung eine neuen Heilgrundes und war ein Bruch m 
geihichtlich religiöfen Ueberlieferung des jüdiſchen Volkes. (2 Cor. 5,1. 
6,15). Es Stand in Widerfpruh mit der Schriftnadh ihrem natürlichen 0 & 
tieferten Berftändniffe und konnte nur durch eine „geiftige Schriftdertey 
doch immer eine geiftige Umdeutung war (3, 7.11.16; 4, 22—30) mit ker 
in Webereinftimmung gebracht werden. Es ftand in Unterfchieb und Wider 
mit dem, was die Urapoftel aus der VUeberlieferung Jeſu empfangen hatter 
weder diefe Bedeutung des Kreuzestodes ald DOffenbarungsthatiache einet 
Heilsgrundes, noch diefe Auffaffung der Gerechtigkeit. ald ‚einer von Get! 
Sünder trog feiner Sünde zugeredineten, noch diefe Bedeutung de w 
bens als des allein rechtfertigenden, noch diefe Wirkung des mehr‘ 
Werkes als eines Juden- und Heidenthum zu einer neuen Gottesgemrmd ( 
hebenden von Jeſus ven Apofteln gelehrt war. Und dies Evangelium mut: ! 
fündet von einem Manne, der ohne perfönliche Berührung mit dem lebenden 
ſus und ohne deſſen Veftallung zum Apoftel von Gott und dem im Himmel ! 
nenden Meffiad in Folge eines himmliſchen Gefichtes (Apg. 26, 19 vgL 2 Eor. !: 
Nr. 15, 8) diefe Beſtallung zu haben felbft verficherte. Es war daher m 
Evangelium des Paulus der Bruh mit dem ganzen Ueberlieferungsinhelit 
religiöfen Bewußtſeins des jüdifchen Volkes fo bis auf den Grund —urchreiken! 
des Befremdenden fo Vieles, daß wir den Widerftand der Judenchriſten gegen den 
lus uns wohl erklären können ohne ihn mit Paulus nur auf unreine Beweggrünte 
rüdführen zu müffen. Die Berftörer der Galater waren eben Judendriften, noc 
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binden an das volksthümlich religiöfe Bewußtſein, noch getrieben von dem volksthüm⸗ 
fih refigiöfen Gefühle. Aus biefem nicht unlanteren Grunde ging dann im ge: 
hichtlichen Kampfe auch die Unlauterkeit ihrer Beftrebungen hervor. Sie vertreten 
zinRecht der geichichtlichen Weberlieferung, während Paulus allerdings das höhere 
t des Geiſtes und die Nothwendigkeit vertritt, mit einer audgelebten Form 
xꝓſdichtlicher Ueberlieferung brechen zu müſſen. 
daft dieſelben Gründe, welche den Widerſtand der Judenchriſten hervorriefen, 
Aären den Abfall der Galater. Dad Evangelium des Paulus war eine neue 
Weitesoffenbarung und gründete ſich auf 'geiftige Mächte, auf die Geiftesmacht 
Finer innern Wahrheit, auf die Gedanfennothwendigkeit des pauliniichen Begriffes 
des Kreuzestodes des Meſſias unter den Borausfegungen -der jüdiſchen Weltan- 
anung, auf die Gedankennothwendigleit der pauliniihen Folgerungen aus Die: 
ia Begriffe, vor allem auf die geiftesgewaltige Perſönlichkeit des Paulus jelbit. 
Wr einmal ging die Gedankennothwendigkeit der paulinifchen Gedankenwelt aus 
der ögenften und eigenthümlichen Tiefen der jüdifhen Weltanfhauung hervor, für 
Zeihe den Heidendhriften das Verſtändniß fehlte, weil fie ihnen völlig fremd war. 
Sen aber ftanden der Gedankennothwendigkeit diefer Geiftesoffenbarung die offen- 
baren Thatfachen der Wirklichkeit entgegen. Paulus verkündete als den Meſſias 
Berfönlichleit Jeſu, wie die Urapoftel, und verkündete doch ein anderes 
elium. Es Hatten aber die Urapoftel thatjächlich in perfönlichem Verkehr mit 
iebenden Jeſus geftanden und waren Ohren: fund Augenzeugen feiner Worte 
Verle geweſen; Paulus Hatte nie in der Umgebung Jeſu geweilt, wußte von 
u lebenden Jeſus nichts, als nur durch UMeberlieferung der Urapoftel, der Jünger, 
nur ſelbſt verfichern, daß er fein Evangelium aus der Offenbarung Jeſu 
Es waren die Urapoftel thatfächlich vom lebenden Jeſus zu den Apofteln feines 
Boangeliums beftellt; Paulus konnte nur ſelbſt verfichern durch ein himmliſches Geficht 
x Apoftel berufen zu fein. Was Wunder, daß die Galater den thatfächlicden Wirk: 
Mükriten mehr glaubten, ald der Gedankennothwendigkeit und der Selbftverficherung ! 
Im Briefe felbft vertheidigt nun Paulus fein Heidenevangelium durch Wider: 
jegng der Gründe, mit welchen die Verſtörer fein Evangelium den Galatern be: 
Kelten und das ihre aufgeſchwatzt Hatten. Auf drei Punkte ift diefe"Widerlegung 
Peldtet. Die Gegner Hatten den ummittelbar göttlichen Urfprung des paulini- 
Ihn Eoangeliums geleugnet und eine menſchliche Bermittelung und Ueberlieferung 
Sur) die Ürapoftel behauptet. An unläugbaren Thatſachen beweift Baulus bie 
| öglichteit diefer menfchlichen Vermittelung und dadurd bie Wirklichkeit des 
Urfprungs. Die Gegner Hatten auf Grund bes Gotteswortes der Schrift 
die Heidenchriften ohne Geſetz und Beichneidung dad Vollanrecht ar die Se: 
Bgüter des Meffinsreiches geläugnet und für die beichnittenen Abrahamsjähne 
in Anſpruch genommen. Durch eine Darftellung der göttlichen Heilsordnung 
ei Grund des Gotteswortes der Schrift beweift Paulus dies Vollanrecht für die 
Vrifusgläubigen Heiden ohne Eintritt in das Vokk der bejchnittenen Abrahams: 
‚Bine. Die Gegner Hatten gemäß ihrer Borausjegung die Balater zur Untermer: 
fang ter bie Beſchneidung und das Geſetz aufgefordert. Dagegen ermahnt 
rlus die Galater in der Freiheit von Beſchneidung und Geſez zu beſtehen. 
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Hieraud erklärt fih die Form und der Gedankengang des Briefed. Bora: 
ſteht 1, 1—5 der Eingangdgruß, in welchem Paulus ſchon den göttlichen Uripras; 
feines Apoſtelamts und den Kreuzestod des Meſſias als das gottgewollte Nin 
der Heilserrettung betont. 


Hierauf folgt die Einleitung 1, 6-10, in welcher Paulus in dem Abjall de 
Galater die Beranlafiung des Briefe angiebt und in der Behauptung der nid, 
menschlichen, fondern göttlichen Art jeined Evangeliums den zunächſt auszuführe 
den Sat aufftellt. 

Dieje Ausführung 1, 11.—2, 21 beweift an unleugbaren Thatjachen bes Eu 
Hältniffes des Paulus zu den Menſchen, von welchen allein fein Evangelium ik 
tonnte überliefert fein, zu den Urapofteln, den nicht-menſchlichen Urſprung jest 
Evangeliums. Er meift nach, wie die Offenbarung des Evangeliums im ihm fe 
von den Urapoftefn erfolgt fei (1, 13—17), wie nad drei Jahren er anf ema 
furzen Beſuche in Serufalem nur den Petrus und Jacobus kennen gelernt bek 
d. H. die Männer, welche als Träger de3 zmweitandern Evangeliums ihm das im 
nit konnten überliefert Haben (1, 18—20), wie er fern von jeder Berührung = 
den Urapofteln und allen Ehriften in Judäa zuerft als Apoftel ſeines ECvangeh 
gewirkt habe (1, 21—24), wie er nad vierzehnjähriger Wirkſamkeit die Wake 
jeined Heidenevangelium3 in Serujalem wider die Muttergemeinde und die I 
apoftel, (2, 1—10) und in Antiodien wider den Petrus und die Sendling: 
Jacobus behauptet habe (2, 11—21). 

Hieran jchließt ſich (3, 1.—4, 7) die Widerlegung der Behauptung, daß dei er 
der meffianifchen Heildgüter an Beichneidung und Gejeg gelnüpft und wur kids 
tenen Abrahamsſöhnen verheißen fei. Als Vorbereitung (8, 1— 7) weiſt Paulis # 
















Galater auf die Thatfache Hin, daß fie den Gottesgeift, dad Unterpfand allet pmk 
güter, nicht in Folge von Beſchneidung und Geſetzeswerk durch eigne That fh ti 
worben, jondern imfolge des Glaubens als Gefchent empfangen haben. Softeix 
fie dem Abraham gleih, der auch in Folge des Glaubens die Geredtiglat & 
Gottesgeſchenk zugerechnet empfangen bat. Damit gewinnt Paulus deu Ueberza 
zu dem Beweife, daß nad) der im Worte Gottes ausgeſprochenen Heilsorbnung ® 
göttliche Heilswille in der Borverheifung an Abraham und der Erfüllung m ehrt 
ben Erwerb des meifianifchen Segend an den Glauben binde, während de} zwi 
ichen beiden ftehende Gefeg den Sündenfluch gebracht habe (3, 8—14). Die kt 
mit dem jüdifchereligiöfen Bewußtſein in fchneidendem Widerſpruche fichen: Br 
hauptung zwingt den Paulus zu einer Begründung feines Beweiſes, durd wid 
er in einer Darftellung der geſchichtlichen Entwidelung ber Heildorbmmg den &1 
gegebenen Zweck des Geſetzes, den Sündenfluch zu bringen, als göttliche And 
nachmweift (3, 15—24), fo daß er als Schluß und Ergebniß des Beweifes audfpreik 
ann, daß die Gläubigen ohne Geſetz und Beſchneidung als wahre Abrafamzjöhı 
auch die Erben der Berheißsngsgüter find. 3, 25—29. In einem Anhang zu 
Beweife (4, 1—7) beantwortet er zulegt noch die aus dem Beweiſe ſich anfdräs 
gende Frage, warum zwifchen der Borverheifung in Abraham und der Erfüluz 
in Ehrifto die Zeit des Gejehes und des Sündenfluches eingetreten fei 
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Im Uebergang zum Folgenden weiſt er nun darauf Hin, daß bie Galater in 
er Hinmeigung zu jüdiihem Weſen mit dem eben bewiejenen göttlichen Heils- 
in Widerſpruch ftehen (4, 8-11) um baran die Ermahnung zu Mmüpfen, 

jeſen Widerſpruch aufzuheben. 

Als Vorbereitung auf dieſe wendet ſich Paulus aber erſt an das Gemüth der 
inter (4, 12—20), um das ihm entfremdete wieder zu gewinnen, und an die 
acht der Galater (4, 21—30) um die von den Gegnern bethörte wieder auf- 

‚ duch beides aber die Galater für feine Ermahnung zugänglich zu 
ben. 

Hierauf folgt die Ermahnung ſelbſt (4, 31.—5,1) teitguitegen in der Freiheit 
m Knechtſchaftsjoche jüdiichen Weſens. 

Diefe Ermahnung wird dann begründet gegen die —— mit wel⸗ 
a die Galater zur Unterwerfung unter die Beſchneidung beſchwatzt (5, 2—12) 

gegen die Anklage der Freiheit, mit welcher diejelben zur Unterwerfung unter 

beſetz beredet find (5, 13—24). 

Sera knüpft Paulus noch einige in den befonderen Berhältnifien der Ga⸗ 

8 begründete Ermahnungen 5, 25.—6, 10. 

‚ Sam Schluffe in einem eigenhändigen Nachtrage mit großen Schriftzügen ent: 
Paulus zuerst den Galatern mit vernichtendem Urtheil das wahre Wefen feiner 
und ihre unlauteren, unfrommen Beweggründe und ftellt diejem fein 
med lauteres, frommes Berhalten gegenüber (6, 11—17); dann endet er mit 
Segenswunſche über die Gemeinde (6, 18). 

Die Ahfafjungszeit des Briefes fällt nad 1, 6 nicht lange nach dem zweiten 
de des Paulus in Galatien, Ende des Jahres 55 oder Unfang des Jah: 
5 nah Chr., ungefähr 2!/—3 Jahre nah Stiftung der Gemeinden. 
Baulus von Galatien nah Ephefus fich begab (Apg. 19, 1) fo Hat er den 
entweder auf der Reife dahin oder in Ephefus gejchrieben. 

Ueber den Erfolg des Briefe wiflen mir nichts, Nur meldet der kurz vor 
nu 58 nach Chr. in Ephefus geichriebene erfte Brief an die Korinther ein 
adliches Verhältniß zwiichen Paulus und den Galatern. 

Ju der Reihenfolge der vier alljeitig als echt anerkannten Briefe des Paulus 
a an die Galater der erfte. Für die gefchichtliche Erkenntniß bes Urchriſten⸗ 
3 ift er eine der wichtigiten Urkunden. Er vor anderen offenbart uns ben 
w Widerſtreit des Bewußtſeins und des Lebens, der mit dem Nuftreten des 
us md ſeines Evangeliumd in die urchriftlicde Gemeinde und ben ur: 
Kiden Glauben eintrat; er vor andern offenbart deshalb, daß aud in der Ge⸗ 
fe des Urchriſtenthums Tein anderes Geſetz wirkſam maltet als in der Geſchichte 
Gegenwart, das Geſetz der Entwidelung aus. dem Kampf und der Verſöhnung 
Oegenfäge. 
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1. 1 Paulus, ein Apoſtel nicht von Menſchen, auch nicht 2 


Menjchen, jondern durch Jeſum Chriftum und Gott den Bater, 
ihn auferwedet hat von den Todten, ? und alle Brüder, die bin 
find, ben Gemeinden in Galatien. ® Gnade fei mit euch und jmd 
von Gott dem Vater und unferm Herrn Iefu Chrifto, * der fid ich 
für unfere Sünden gegeben hat, auf daß er ung errette von di 
gegenwärtigen argen Welt nach dem Willen Gottes und unſeres 
5 welchem fei Ehre von Ewigfeit zu Ewigteit. Amen. 










1. ! Ties: auch nicht vermitteljt eine Menjchen, ſondern vermnel 
Jeſu Chriſti und Gottes des Vaters, der ihn auferweckt hatte von den Zu! 
* von diefer gegenwärtigen argen Welt: aus dem gegenwärtige 


Weltalter, dem böfen. 


2. 8383. 1-5. Eingangsdgruß. 
Derfelbe ift Durch zwei beziehungsvolle 
Gedanken erweitert, die ſchon auf den 
Anhalt des Briefes Hinfchauen. Im Un- 
ſchluß an die Perſon des Brieftellerd 
ift hervorgehoben, daß Paulus Apoſtel 
jei unmittelbar durch Jeſum Chriſtum 
und Gott, wie die Zwölf, und nicht etwa 
von Menſchen, eben diejen Urapoiteln, 
oder von Gott durch Bermittelung dies 
fer Menfchen eingejebt. Beides würde 
die GSelbititändigleit ded Paulus und 
damit die feines Heidenevangeliums den 
Urapofteln gegenüber aufheben. Am 





Anihluß an den Grußwunſch X > 
Erlöfungdthat des Meſſias here 
ben, fein Kreuzestod für die Sin 
der Menſchen als das gottgewolke Kt 
tel der Heilderrettung aus ber KI° 
wärtigen Weltzeit unter der Modt ? 
Sünde, in welcher die Gläubigen ! 
zur nahe bevorftehend gedachten But 
kunft Chriſti noch leben Damu 
jede andere Vermittelung des Hei 
durch Beſchneidung und Geſetz md © 
ſetzesgerechtigkeit, wie die Zubendrt 
in ®alatien fie verkünden, als eine mi: 
gottgewollte aufgehoben. 


Salater 1. 


715 


° Mich wundert, daß ihr euch fobald abwenden Yafiet von dem, 
der euch berufen Hat in die Gnade Chrifti auf ein ander Evangelium, * 
’ fo doch Fein anderes ift, ohne daß etliche find, die euch verwirren 
und wollen das Evangelium Chrifti verkehren. ® Aber fo auch wir 
‚oder ein Engel vom Himmel euch würde Evangelium predigen anders, 
‚denn das wir euch gepredigt haben, der fei verflucht. ꝰ Wie wir jebt 
‚gefagt Haben, fo fagen wir abermal:* So jemand euch Evangelium 


1. ® auf ein ander Evangelium: zu einem zweiten Evangelium. 
lies: Wie wir zuvor (bei früherer Anmwejenheit) gejagt haben, jo fage ich 


auch jest abermal. 


3.6—-10. Einleitung. In der 
Intiehe des nach. der Abreiſe des 
Merl; (S. 702) jo rajch erfolgten Ab- 
hie der Galater von feinem Evan- 

gibt Paulus (88. 6) die VBer- 
laſſung, und in der Behauptung 

Böttfichkeit feines Evangeliums (3. 

den nächſten Inhalt und Gegen: 

and des Briefes an. 

Mit dem Ton tieferregten Unmuthes 
— Paulus (V. 6) die Neigung 

Galater zu dem Geſetzes-Evangelium 
ber Indenchriſten nicht als Abfall von 

isem Evangelium, fondern von Gott, 
\ fe, die Heiden, berufen hat in bie 
Suade Chriſti“, in ein Lebensgebiet, 
m weldien die Gnade Ehrifti, die in 
dem Krenzestobe Chriſti offenbar gewor⸗ 
ie Gnade deſſelben (1 zu Röm. 5, 15), 
Bit aber das Geſetz Moſis das Ver: 
Mltaih, Gottes zu den Menſchen, den 
Senerb der Gerechtigkeit und des Lebens 
‚Kimmt. Aus diefem Lebensgebiet und 
‚Neem Berhäftniß find die Galater her- 
‚änßgetreten und abgefallen zu einem 
‚ Peiten Evangelium, dem Paulus in 
der Gewißheit, daß das feine Gottes: 
fenbarımg ſei, daB Recht, das es eben: 
jallz beanſprucht, Offenbarung Jeſu und 
Sottes zu fein, verweigert. Es iſt nicht 
ei anderes, nicht auch ein Evangelium, 
nur die Verkündigung etlicher, 

geniffer Menjchen, wie Paulus feine 
Gegner nennt, welche das ‚Evangelium 









Chriſti“, dad paulinifche Heidenevange- 
lium (©. 704—5) verfehren aus einem 
Evangelium der Gerechtigkeit aus &na- 
den wieder in ein Evangelium der Ge- 
rechtigleit aus Beichneidung und Ge- 
jeg, und damit die Gewiffen der Galater 
verwirren, weil fie dies Evangelium auf 
die Nrapoftel und auf Jeſum zurüdfüh: 
ren. Dem gegenüber behauptet Paulus 
die Göttlichkeit feines Evangeliums (8. 8 
und 9) unter heiliger Verwünſchung der 
Andersverfündigenden,, einem Zeugniß 
feiner innern Gewißheit. Dieſe Behaup- 
tung begründet er (B.10) durd die Gött: 
Tichleit des Imhaltes und die Behauptung 
defielben wider das Mibfallen der Men- 
ſchen. „Ueberrede ih jetzt Menſchen 
oder Gott?“ ruft er aus, eine eigen⸗ 
thümliche Form der Rede, in welcher die 
Berfon jteht für das, was von ihr ausgeht, 
Menjchen für Menjhenüberlieferung und 
Menichenlehre (j.3.8.12), Gott für Gottes⸗ 
offenbarung und Gotteswahrheit. „Dder 
ftrebe ich Menſchen zu gefallen?“ 
ruft er weiter. Aendere ich dieſen gött- 
Iihen Inhalt, um Menſchengunſt zu ge: 
winnen? Im Gegentheil. Aus dem Mip- 
fallen der Menſchen an feinem Evange⸗ 
lium fchließt er gerade auf die göttliche 
Wahrheit defjelben, und darauf, daß er 
ein wahrer Diener Ehrifti jei daraus, daß 
(Matth.5,10—12) die Menſchen die Wahr: 
heit Gottes haſſen. Das bedeuten die 
Worte: Wenn ich noch — nachdem Gott 
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predigt anders, denn das ihr empfangen habet, der ſei 
10 Predige ich denn jetzt Menſchen oder Gott zum Dienjte? Oder 
dente ich Menſchen gefällig zu fein? Wenn ich den Menſchen 
gefällig wäre,* jo wäre ich Chrifti Knecht nicht. 

12 Ich thue euch aber fund, lieben Brüder, daß das Evm 





1. 1° fies: Ueberrede ih euch denn jegt Menfchen, oder Gott 
Oder ftrebe ich Menfchen zu gefallen? Wenn ich Menjchen noch gefiele, i 


u. ſ. w. 


mir die göttliche Wahrheit des Evange: 
fiums offenbart Hat — Menſchen ge: 
fiele, fo wäre ih Chriſti Diener 
nicht. Denn wie Chrijtus, weil er Gottes 
Wahrheit verkündete, jo muß Chrifti 
Diener, wenn er Gottesoffenbarung ver⸗ 
fündet, den Hab der Menſchen erleiden. 

Damit ftellt Paulus den Hauptgegen- 
itand feines Briefe auf — Beweis der 
göttlihen Wahrheit ſeines Evange⸗ 
liums — und weilt auf die nächſte Aus⸗ 
führung hin — Nachweis, daß jein 
Evangelium nicht Menſchenwort aus 
menſchlichem Urjprungefei (1,11—24) und 
daß fein Evangelium wider dad Mip: 
fallen der Menſchen in feiner göttlichen 
Wahrheit von ihm behauptet worden. 
(2, 1—12). 

1, 11.—6, 10: Der Gegenftand 
des Briefes und zwar: 

1, 11.5, 24: Der Hauptgegen: 
ftand: Bertheidigung des Hei- 
denevangelium3 des Paulus 
gegen die Einwürfe und die For: 
derungen der AJudendriften in 
Galatien. 

1,11 — 2, 21. Erfter Theil: Be: 
weid des göttlichen Urfprungs des 
pauliniſchen Heidenevangeliumd geführt 
dur) den Nachweis feiner nicht menſch⸗ 
lihen Xermittelung und feiner wider 
menihlide Einwirtung behaupteten 
Selbftftändigkeit und Wahrheit. 

83. 11—24. Erfter Untertheil: Nach⸗ 
weiß ber nicht menjchlichen Vermit⸗ 
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telung des paulinifchen SHeidenenn 
geliumd an ſechs umleugbaren The 
ſachen. 
Paulus beginnt den Beweis M 
göttlichen Wahrheit jeined Evangelism 
mit dem Beweis feines göttlichen Ei 
ſprungs gegen den Einwurf der } 
chriften, des Paulus Evangelins 
nicht, wie das der Zwölf, göttliche 
barung durh Jeſum Chriftum 
wider behauptet Paulus, auch fein 
gelium fei, wie das ber Urapoftel, un 
telbare Offenbarung Jen 
und Gottes (1, 12—15). Dice Ä 
heit ruht für Paulus auf dem Sätnk 
Jedes neue Heildwort im Grit bi 
Menſchen, welches auf menjdlidt 
Ueberlieferung und Lehre nicht zurht 
geführt werden kann, ift Offenbarasi 
Gottes. Nun hatte Paulus die %e 
wißheit, daß fein Heidenenangeius 
gegenüber dem Evangelium der Jwil 
ein neues SHeildwort, und dei ı 
duch menſchliche Weberlieferung 18) 
Lehre nicht Gewißheit feines Yet: 
ſeins geworben ſei; er hatte bie Yan 
heit, daß der Inhalt feines Evangefiuni 
Thatjache feines Bewußtſeins gewerde 
war in folge deffen, daß auch vom ihr 
wie von den Zwölf, Jeſus Chriftus gei 
ftig geichant (1 Eor. 15, 8), und damı 
ein innerer Verkehr zwiſchen Gott um 
ihm von Geift zu @eift eingetreten wa 
(Sal. 1, 16). Und anf ber Gewißhei 
der Reuheit feines Heiden evangeliumi 
als Gottesoffenbarung ruhte zuglei 
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kim, das von mir geprediget ift, nicht menfchlich* ift. 1? Denn 
babe es von keinem Menfchen empfangen noch gelernet, fon: 

duch die Offenbarung Jeſu Chriſti.“ 18 Denn ihr abet 
wohl gehöret meinen Wandel wefland im Judenthum, wie ich über 
Rabe die Gemeinde Gottes verfolgete und verjtörete fie. ?* Und 
In zu im Sudenthum über viele meines gleichen in meinem Gefchlechte,* 





j eiterte über die Maße um das väterliche Geſetz. 16 Da e3 aber 


t wohlgefiel, der mic) von meiner Mutter Leibe hat ausgejondert 
b berufen durch feine Gnade, 7° daß er feinen Sohn offenbarete in 
5, daß ich ihn durchs Evangelium verfündigen follte unter den 






















ı dem Gottezurtheil des Erfolges 
Wirkſamkeit die Selbftgewißheit, 
er zum Apoſtel der Heiden von 
beftimmt ſei wie die Zwölf zu 
AÆeln der Juden. 
Pe Gegner leugneten nun nicht Die 
Weit des Heidenevangeliums. Im 
patbeil, auf Grund dieſer Neuheit 
des Widerfpruches mit dem Evan- 
pr der Urapoftel und weiter mit 
Bottesoffenbarung in der Schrift 
x undes gründeten fie die Behaup- 
k da8 Heidenevangelium jei die 
R Beisheit des Paulus und er ver: 
Be ſich ſelbſt (2 Cor. 4, 5). Hier: 
tonnte den Beweis für fein Evan: 
als Gottesoffenbarung Paulus 
hend nur führen durh Selbftver- 
perung der in ihm lebenden Selbit: 
BHeit. Diefe reichte auch aus für an 
Kind fein Evangelium Gläubige. Aber 
für Ungläubige oder mißtranifch ge⸗ 
dene Gläubige, wie die Salater. Für 
B lonute er den Beweis nur an wirt: 
unleugbaren Thatjadhen, dann 
wur verneinend führen durch Nach— 


1. Unit menſchlich: nicht nah Menſchen Weiſe. !? Lies: 
rauch nicht ich Habe es von einem Menſchen überliefert enpfangen, 
a nicht erlernt, jondern mittelft Offenbarung Jeſu Chriſti. 
neines gleichen in meinem Gejchlechte u. |. w.: über viele Alters— 
en in meinem Volle, indem ich über die Maße ein Ei- 
Br war für meine väterlihen Ueberlieferungen. 


14 jiber 





weis des nicht menſchlichen Urſprungs: 
So erflärt fih die Form des Beweiſes 
1,11 — 2, 24. : 

33. 11 und 12. Paulus beginnt nun 
den Beweis mit dem Nachweije, daß fein 
Evangelium nit ſei nah Menſchen 
Weiſe, d. h. nicht fo, wie in menjchlicher 
Weile ein Geiftiges Anhalt des Bewußt⸗ 
jeind wird, durch Ueberlieferung nämlich 
und Lehre von einem andern Menjchen, 
hier von den Urapofteln und der Urge— 
meinde in Serufalem, al3 den erften 
Trägern des Evangeliums Jeſu. 


Vs. 13—24. Die jechd bemeijenden 
Thatjachen. 
23. 13—16. Die erfte ift der jähe 


Umſchwung feines Bewußtjeind von dem 
leidenichaftlichiten Eiferer für die väter: 
lichen Ueberlieferungen und dem erfol- 
ger der Gemeinde Jeſu zum ebenfo lei: 
denichaftlichen Verkünder feines Evange- 
lium3, ein Umſchwung, der nur als ein 
unmittelbarer Eingriff Gottes in fein 
Geiftesfeben zu begreifen jei. Paulus 
nennt fich einen „Eiferer für die vä— 
terliden Ueberlieferungen“, weil 
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Heiden: alfobald fuhr ich zu und beſprach mich nicht darüber mi 
Fleiſch und Blut, 17 kam auch nicht gen. Ierufalem zu denen, die vor 
mir Apoſtel waren, jondern zog hin in Arabiam und kam wiederum 
18 Darnad) über drei Iahre Fam ich nach Jeruſalen, 


mr 
i 


gen Damajcon. 











1. 2° alfobald fuhr ich zu und beſprach mich nicht darüber mit dleiſch 
und Blut: da fofort tHeilte ih mich nicht mit an Fleiſch und Blut. 


er zu der Bartei der „Gotteseiferer”, der 
jogenannten Beloten, gehörte (vgl. Luc. 
6, 15. Apg. 1, 13). Dieje wollten als 
gottesfürdtige Partei das Bolt Israel 
durch die ftrengfte Befolgung des mo- 


ſaiſchen Gejeges mit allen Zuſatzüber⸗ 


Tieferungen fpäterer Zeit jelbjt auf dem 
Wege des Zwanges zu einem bor Je: 
hovah gerechten Bolte geitalten, um von 
Jehovah zum Lohr diefer Gerechtigkeit 
die Verwirklichung des verheißenen 
Gottesreihed zu erzwingen. Das 
machte fie auch zu einer ftaatlichen und 
zwar volksthümlichen Partei mit dem 
Zweck, um der Verwirklihung des Got- 
tesreiches willen jede Fremdherrſchaft zu 
vernidhten. Mitten in dieſem leiden- 
ſchaftlichen Eifer für das Judenthum (fiehe 
Upg. 8, 1—3. 9, 1. 2) erzählt Baulus, 
gefiel e8 Gott wohl, nad) feiner Allmachts⸗ 
willfür und feinem freien Belieben feinen 
Sohn zu offenbaren in mir, damit ich 
ihn den Heiden verfünde, (nicht aber, wie 
es menſchlich natürlicher gewejen wäre, 
in den Urapofteln, damit diefe, wie den 
Juden (jiehe 2, 7), fo auch den Heiden 
verfündeten (jiehe zu 2, 6). Paulus be- 
zeichnet damit feine Wahl zum Heiden- 
apoftel al® eine bejondere That der 
freien Gnade Gottes (fiehe zu 1 Cor. 
15, 10), die ihn als Heidenapoftel den 
Sudenapofteln, den Zwölf und vor allen 
dem Petrus, in gleicher Selbititändigteit 
zur Seite geitellt habe. 

33. 16 und 17. Die zweite That: 
ſache war der fofort nach diefer Gottes: 
offenbarung eingetretene völlige Abbruch 
jedes geijtigen Verkehrs mit Fleiſch und 


Blut, d. H. mit endlichen Menſchen (ia 
Gegenſatz zu dem unendlichen Gott, 
da Geift ift), und zwar — denn Ni 
meint er darınter — mit den Apoita 
vor ihm in Serutalem, von denen allen 
er damald Belehrung über dad Er 
gelium Jeſu Hätte empfangen fonmes 
Statt zu diefen ging Paulus von We 
maſeus, wo die Offenbarung geicehen 
(Apg. 9) nah Arabien. Wohin? 
lange? — wiſſen wir nit. ur 
Zweck der Neije läßt ſich aus den 
ten erſchließen. Wenn Paulus endlı 
Menſchen, den Apojteln vor ihm, f 
nicht mittheilte, um mit ihnen fd i 
die ihm geichehene Offenbarung zu 
iprechen, fo ging er nach Arabien, in 
Einjamteit der Wüſte, zu einjamm, ® 
nerem Geiftesverfehr mit Gott, u du 
ihm. gewordene Offenbarung, die nad 
feinem altteftamentlichen Bent 
völlig widerſprach, zu einer widerip 
loſen, gewifien Heberzengung von 
ihm neu offenbarten (j. zu 1 Cor 3, 9 
Heiläwillen Gottes in Chriſto zu girel' 
ten. Denn erft mit einer ſolchen met 
gewiß gewordenen Ueberzeugung über bat 
Heilswillen und die neu offenbarte heis 
ordnung (ſ. zu 1 Eor. 2, 7) Gi 
konnte er als Apoftel auftreten. Tem 
erft Tehrte er nach Damafcus zumd " 
zu 2 Cor. 11, 32). 

Vs. 18—20. Die dritte That 
war ber erft drei Jahre nad; feiner ve 
kehrung, nachdem fein Evangelium langt 
feite Thatſache jeines Glaubens gem 
den, erfolgte Beſuch bei Petrus in At 
rufalem, um diejen perjönlich fennen :- 
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n zu jchauen, und blieb fünfzehn Tage bei ihm. 19 Der andern 
ftel aber jah ich feinen, ohne Jacobum, des Herrn Bruder. 2 Was 
uch aber jchreibe, fiehe! Gott weiß, ich Lüge nicht. 2! Darnach kam 
die Länder Syria und Cilicia. 
ficht den chriftlichen Gemeinden in Judäa. 3 Sie hatten aber 
n gehöret, daß, der uns weiland verfolgete, der predigt jetzt den 
pen, welchen er weiland verjtörete. * Und preifeten Gott über mir. 


28 Ich war aber unbetannt von 


‚2. ! Darauf über 14 Jahr zog ich abermal hinauf nach Jeruſalem 
Barnaba und nahm Titum auch mit mir. ? Ich zog aber hinauf 











en Sie. 


nit um von ihm Belehrimg zu 

fr Bei diefem Bejuche ſah er 
zweiten Apostel außer nur den 
es, den Bruder des Herrn, eine 

Säulen der Kirche (Gal. 2, 9), ben 

often und folgerichtigften Bor: 

rt des Judenchriſtenthums (Sat. 

PApg.15). Die Wahrheit dieſer That: 
befräftigt er durch theureBerficherung. 

da Petrus und Jalobus die Trä- 
Eder zweiten, der judenchriftlichen 
des Evangeliums waren, fo fonnte 

ihnen fein Heidenevangelium nicht 
nt haben. Hatte er aljo feinen an- 
B Apoftel geſehen, fo Hatte er es 

Maupt nicht von den Apofteln. 

ES. 21. Die vierte Thatſache ift Die 
I Nielem Bejuche erfolgte Abreife nad) 
Fer und Gilicien, die beiden nörd- 
5 don Baläftina in SKleinajien, am 

seimeer gelegenen Länder, aljo weit 
rat don Serufalem und Paläftina, 
er noch Belehrung von Menichen 
2 empfangen können. E3 war dies 
erfte Belehrungsreife des Paulus 
 Lerfimdigung unter den Heiden und 
während derjelben der erite Heiden- 

Aus der Apoftelgejchichte er: 

wir über dieje Reiſe nichts (ſ. zu 

12, 24—14, 28). Nur wie zufällig 

Malnt dieſelbe 15, 23 Heidengemein: 

r iu Syrien und Cilicien. 


Beute. 


2. ? Sie hatten aber allein gehöret: Nur von Hörenjagen 


33. 22 und 23. Die fünfte That: 
ſache ift die ſchlechthinnige perjönliche 
Unbelanntichaft des Paulus bei feiner 
Abreife nah Syrien in den chriftlichen 
Gemeinden Judäas, fo daß er alſo aud 
bei feinem Chriftenmenichen außerhalb 
Jeruſalems Belehrung über jein Evan: 
gelium ſich geholt hatte. 

B3. 24. Die fechite Thatſache ift die 
Anerlennung der Judenchriſten in Yus 
dia, daß ein Wunder der göttlichen 
Allmacht den Baulus vom Verfolger der 
Gemeinde zum Verkündiger des lau: 
ben3 umgeftaltet, und damit die Aner- 
kennung bes göttliden Urſprungs feines 
Evangeliums von feiten der Judenchriſten. 

3.83.1—21. Zweiter Untertheil: Nach: 
weis der wiber menfchliche Einwirkung 
behaupteten Selbftftändigteit und Wahr: 
heit des paulinischen Heidenevangeliums. 

Vs. 1—10. Nachweis der gegen die 
Säulenapoftel und wider die Mutterge: 
meinde in Jeruſalem behaupteten Selbft: 
ſtändigkeit. 

Mit 2, 1 beginnt Paulus den zwei: 
ten Abfchnitt feiner Beweisführung, auf 
den er 1, 10 Hingemwiejen. Grade das 
Mißfallen der Menſchen an feinem Evan: 
gelium iſt Beweis, daß er Diener Ehrifti, 
jein Evangelium göttliche Wahrheit. 
Dieſes Mißfallen haben eben die Men: 
chen, von denen ollein er jein Evange— 
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aus einer Offenbarung und bejprach mich mit ihnen über dem Evangelır 
das ich predige unter den Heiden, beſonders aber mit denen, die 
Anfehen Hatten, auf daß ich nicht vergeblich Tiefe oder gelaufen hit 


2. ? beſprach mid) mit ihnen über dem Evangelio: Legte ihnen 


das Evangelium. 


fium als Menjchenüberlieferung Hätte 
empfangen können, die Judendhriften, die 
Muttergemeinde in Jeruſalem, die Ur: 
apoftel. Ihnen gegenüber aber hat Pau⸗ 
lus das göttliche Recht und die göttliche 
Wahrheit jeined Evangeliums behauptet 
in Serufalem, in Antiochien. 

Die Lage Hatte fi jo geitaltet. 
Paulus Hatte 14 Jahre in Syrien und 
Cilicien, in’ Heidenländern, das Heiden- 
evangelium verkündet, den Zwölf das 
Zwölfſtämmeland ald das ihnen von 
Gott zugewiejene Gebiet überlaflend (. 
zu Gal. 2, 7, vgl. 2 Cor. 10, 13. 14). 
Er Hatte wohl gehofft, im SHeiden- 
lande unbeirrt von der judenchriſtlichen 
Muttergemeinde verlünden zu können. 
Uber unter dem heuchlerifhen Scheine 
von Brüdern find Judenchriſten aus Se: 
rufalem — denn hier finden wir fie 2, 4 
— in feine Gemeinden hinterrücks ein- 
gedrungen, um die Wpoftelfreiheit und 
Apojteljelbititändigkeit des Paulus den 
Urapofteln gegenüber (vgl. 1 Cor. 9, 1) 
auszulundfchaften, um zu erforjchen, ob 
Paulus auf eigene Fauſt Gemeinden 
gründe, ohne ſich und durch fich dieſe 
feine Gemeinden den Urapoiteln und der 
Muttergemeinde in Jeruſalem unterzu: 
ordnen. Denn um die perjönlide 
Freiheit und Selbititändigleit des Pau— 
Iu3 al3 eines den Zwölf gleichberechtig- 
ten Apoftel3 handelte es ſich (vgl. 1 Cor. 
9, 1), den die Lügenbrüder unter Die 
Obmacht der Urapoftel verfnechten woll⸗ 
ten, um dadurch die Selbſtſtändigkeit 
und das Recht auch feines Heidenevan- 
geliums, das nur an feiner Perſon hing, 
der Alleingeltung des judenchriftlichen 
Evangelium der Wrapoftel zu unter: 


Galater 1. 2. 





















werfen (2, 4. 5). Die Thaͤtigkeit di 
Judenchriſten hat einen Erfolg ge 
gegen den Paulus, daß diefer die 
nichtung ſowohl feiner vergangenen, 
feiner gegenwärtigen und zukünftig 
famkeit fürchtet (2,2). Die Lage mu 
ernft, jo peinlich geweſen jein, daß Po 
erſt durch eine Gottesoffenbarung wi 
Buverficht gewinnt (2, 1), eine Thatı 
des. Geiſteslebens, die, auf ihren 
lihen Grund zurücdgeführt, nur da 
tritt, wo tiefe Widerfprücdhe des 
das Gemüth in Aufruhr verjegen, ſo 
es die Löſung diefer Widerſprüche 
Gott ſucht, von Gott erſehnt. Der 
teswille dieſer Gottesoffenbarung 
ſich aus dem, was Paulus in Folge 
jelben thut: geftügt auf den Erfols 
ner apoftoliihen Wirkſamkeit unks 
Heiden als auf ein Gottesurtheil 
jein göttliches Apoſtelrecht und fr 
göttlihe Wahrheit feine® Evang 
folle er in Sernfalem, in dem R: 
punkte des Widerftandes, feiner Ap 
freiheit und feinem Heibenevangelin 
Unertennung erfämpfen. Und diefe 
tezoffenbarung macht den Paulus fo gr 
wiß, fo kühn, daß er außer dem Per- 
nabas (Apg. 4, 36. 9, 27. 11, 3-3) 
fogar den. Titus (f. Einl. z. Brig. 
Zitus), feinen Apoftelgehülfen, einen ra 
beſchnittenen Heidenchriſten, in den Uni 
der befchnittenen Judenchriſten mitnimm 
als Iebendigen Zeugen feines Heiden 
evangeliums, das er verkündigt hat, al 
lebendigen Beweis feines Sieges, wen! 
er ihn errungen hat. 

So alſo, nahdem Paulus feit den 
14tägigen Bejuche bei Petrus wieder I- 
Sabre lang in feinem perjönlihen Ber 
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Aber ed ward auch Titus nicht gezwungen fich zu befchneiden, der 
it mir war, ob er wohl ein Grieche war. * Denn da etliche falfche 
fäder fi mit eingedrungen, und neben eingefchlichen waren, zu ver: 
idſchaften unſere Freiheit, die wir Haben in Chriſto Sefu, daß fie 
B gefangen nähmen, 5 wichen wir denfelben nicht eine Stunde, un- 
Han zu fein, auf daß die Wahrheit des Evangelii bei euch beftünde,* 


2. ? fie: Allein e3 ward auch nicht einmal Titus, mein (apoftoli: 
7) Begleiter, obwohl ein Grieche, gezwungen fich beichneiden zu laſſen. 
fies: Um willen aber der neben eingefchlichenen falfchen Brüder, vie 
neben eingedrungen waren zu verkundſchaften unfere Freiheit, die wir 
Ben in Chriſto Jeſu, auf daß fie ung verfnechteten — venfelbigen wichen 
nicht auf eine Stunde durch die (geforderte) Unterwerfung, damit Die 


















wit den Apoiteln Jeſu geftanden 
J zieht Paulus zum zweiten Male 
ZFeruſalem und legt der Mutterge: 
We zum eriten Male da3 Evan: 
Mm vor, das er unter den Heiden 
det, bejonders aber, d. h. in ab: 
berter Berhandlung, noch den Gel: 
, den Säulen der Kirche, Kacobu3 
1, 19), Kephas (f. zu Matth. 16, 
Pohannes (}. zu Marc. 3, 17). In 
Miolgenden Schilderung drängt fich 
Mauptgegenſtand und Saupterfolg 
derhandlungen in den Vordergrund. 
auch nicht einmal Tituß, 
Kpoftelgehülfe, obwohl ein unbe- 
Bent Heidenchrift, wurde zur Be: 
hung gezwungen (83.3), (wie 
Pirxiger bie gewöhnlichen Heibenchri: 
v Alſo ungefähr 19 Jahre nad 
Tode Jeſu forderte die Urgemeinde 
Serujalem noch die Unterwerfung 
PR die Beichneibung von dem Hei: 

eiten, forderte, daß der Heide Jude 
Pr, um Ehrift zu fein. Dann jchil- 
Paulus in zwei Gliedern, in 
PR, deren Gedanke durch unfolge- 
gen Satzbau verdunfelt ift, den 
Misang der Verhandlung mit der 
Meinde (83. 4. 5), mit den Urapo: 
(88. 6—10). In der Verhandlung 











it des Evangelii bei euch beftünde. 


— — — — — — —— — — — — — — 


mit der Gemeinde handelte es ſich um 
die Apoſtelfreiheit und Apoſtelſelbſtſtän⸗ 
digkeit des Paulus der Obmacht der 
Geltenden gegenüber; man forderte die 
Unterwerfung des Paulus unter die 
Geltenden, um damit auch das Evange- 
lium des Paulus zu vernichten. Eben 
die Lügenbrüder, die in feine Heidenge— 
meinden fich eingejchlichen Hatten, um 
jeine Freiheit auszukundſchaften, traten 
mit der Forderung auf. Ihretwegen — 
wie Baulus 33. 4 beginnt — damit fie 
niht nah Durchſetzung ihrer Forderung 
fernerhin jeine Wirkſamkeit in feinen 
Gemeinden vernichteten, und ihnen — 
wie Paulus 33. 5 beginnt — wid er 
auch nicht auf eine Stunde in der ge- 
forderten Unterwerfung. Denn an der 
Selbſtſtändigkeit feines Apoſtelthums hing 
fein Evangeltum. Darum fest er hinzu: 
„damit die Wahrheit des Evan: 
geliums bei euch beftünde”, d. h. 
ich, der Apoſtel des Heidenevangeliumg, 
unterwarf mich, wie gefordert wurde, den 
Apoiteln des Judenevangeliums nicht, 
damit die Wahrheit des Heidenevan- 
geliums bei euch, den Heidenchriſten, 
verbleibe und nicht durch die Obmacht 
der Judenapoſtel über mid) auch Die 
Obmacht ihres Evangeliumd über das 
46 
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° Von denen aber, die das Anfehen hatten, welcherlei fie weiland g 
wejen find, da liegt mir nicht? an: denn Gott achtet das Anſehen 
Menſchen nit. Mich aber haben die, jo das Anjehen hatten, mdk 
anders gelehrt. 7 Sondern wiederum, da fie fahen, daß mir vertrauet nd 
das Evangelium an die Vorhaut gleich wie Petro das Evangelium u 
die Beichneidung, ® (denn der mit Petro kräftig ift geweſen zum Apoſth 
amt unter die Beichneidung, der ift mit mir auch fräftig geweſen um 
die Heiden), ꝰ und erkannten die Gnade, die mir gegeben war, d 
cobus und Kephas und Johannes, die für Säulen angefehen 1 
gaben fie mir und Barnaba die rechte Hand, und wurden mit 
eins, daß wir unter die Heiden, fie aber unter die Beſchneidung „ 
digten. 1° Allein daß wir der Armen gedächten: welches id cu 
fleißig bin geweien zu thun.* 






2. 6-10 fies: Von denen aber, die in dem Anfehen jtehen etwas v 
deres zu jein — welderlei fie weildnd geweſen find, da Liegt mir ni 
eined Menſchen äußern Schein, Gott achtet ihn nicht; denn mir habes 
fo in Anſehn ftehen, nichts mitgetheilt; jondern im Gegentheif, da fie 4 
“hatten, daß mir vertrauet ift das Evangelium an die Vorhaut glei 
wie Petro das Evangelium an die Beichneidung (denn der für 8 
kräftig gewejen war zum Behuf eines Apoftelamtes der Bejchneidung, 4 
war auch für mich fräftig geweſen zum Behuf der Heiden) und ba fie —2* 
gelernt hatten die Gnade, die mir gegeben worden, Jacobus und Series al 
Johannes, die da in Anjehn ftehen Säulen zu fein — da gaben ſie nir m 
dem Barnabas die Rechte (Hand) einer Genoffenfchaft zu dem Zwed, mh rd 
zu den Heiden, fie aber zu der Befchneidung gingen. Einzig der Armenicl 
wir gedenken; und eben dieſes habe ich mich beeifert durch die That zu 














Bu 


meine erfolge. In der Verhandlung gegen: „Da liegt mir nidts el 


mit den Geltenden handelte es ſich 
um dad Apoftelreht und die Npoftel: 
gleihhberegtigung des Paulus. Die da 
gelten etwas Bejonderes zu fein, wie 
Paulus hier nicht ohne verftedten Spott 
jagt, machten geltend, „welcdherlei fie 
weiland geweſen ſind“, d. h. ihre Ber: 
gangenheit, ihre unmittelbare Beſtallung 
durch den lebenden Meſſias, ihren per— 
ſönlichen Lebensverkehr mit dem leben: 
den Jeſus, ihre Augen: und Ohrenzeu⸗ 
genichaft feiner Werte und Worte (j. zu 
Apg.1,21.22). Paulus wirft ihnen ent: 


k 
— 


Ihre Vergangenheit gibt der Peni 
feit nur einen Scheinwerth. „kint 
Menihen äußeren Schein aber ‘ 
Gottberüdjihtigt ihn nid” 8 
ber weiß dies Baulus? Bir 
haben die eltenben, erflärt er, nice = 
getheilt in Betreff des — 
(wie ich den Geltenden, weil mit, 

bed Scheind meiner Bergangenkei: " 
13—16) nicht ihnen, trog des Shi 
ihrer Vergangenheit, Gott Ofienda:z 
gethan hatte in Betreff eined Erc: 
liums an die Heiden). Im —* 
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2 Da aber Petrus gen Antiochien fam, widerjtund ich ihm unter 
Isgen, denn es war Klage über ihn fommen.* 1? Denn zuvor, ehe 


2. fies: Da aber Petrus gen Antiochien kam, trat ic) ihm Auge in 
Inge entgegen; denn er ftand da ala ein Verurtheilter. 
} — 


hatten geſehen (aus den ſichtbaren 
igen), daß ich von Gott betraut bin 
in dem Evangelium an die Unbejchnit- 
en in derjelben Weiſe wie Petrus 
it dem an die Beichnittenen. Beweis? 
Erfolg der Wirlſamkeit — für Die 
e Beltanfchauung ded Paulus, 
ver Geltenden, ein Gottesurtheil, 
fl eine Offenbarungsthatſache des gött- 
Villens, der mit Paulus geweſen. 
tunder für Petrus kräftig ge— 
bar zum Behuf eines Apo— 
mied der Beſchneidung, der 
anhfür mich kräftig geweſen 
nBehufder Heiden.“ (VBs.8.) Und 
die Geltenden nun aus dem Erfolge 
Wirkſamkeit erkannt hatten die 
‚die mir von Gott gegeben worden, 
er mich betraut hat mit dem Heiden: 
linum — Sacobu3 und Kephas und 
es, die da gelten Säulen zu jein, 
goben fie mir und Barnabas Die 
te(Hand) einer&enofjenihaft, 
ihtet zu dem Zweck, dag wir zu 
iden, fie zu der Beichneidung das 
elium tragen jollten. Die Ber: 
igengskreiſe follten gefchieden blei- 
I, weil feine Einheit des Glauben? 
Wit war. An die Stelle der Einheit 
Goubens jollte aber die Einheit der 
treten. Das war offenbar der 
fag des Baulus. Darum ſetzt er 
: Einzig der Armen (dad war 
Ehrenname der Kudenchriften in Je—⸗ 
) Tollten wir gedenken. Und 
dieſes ind Werk zu jegen habe ich 
befleißigt. 
as war der Erfolg dieſer entjchei- 
Verhandlungen. Behnuptet hatte 
den Grundſatz feines Heidenevan: 
‚daß der Heide Chriſt werde ohne 
geworden zu fein. Behauptet hatte 

























er die Selbſtſtändigkeit jeiner felbft und 
feiner Berfündigung. Durchgeſetzt hatte 
er die Anerlennung jeiner al3 eines von 
Gott mit dem Evangelium an die Heiden 
Betrauten. Nicht durchgeſetzt hatte er die 
Anerkennung feiner als eined den Gel: 
tenden gleichberechtigten Apoſtels. Daß 
fie Genofjen jeien der Verkündigung 
(wie Paulus den Titus feinen Genoſſen 
und Mitarbeiter nennt 2 Cor. 8, 23), 
geftanden die Geltenden ihm und Bar: 
nabad zu; daß Paulus Apoſtel fei, 
weigerten die Geltenden. Und die Tren- 
nung zwilden den AJudencriften und 
Heidendriften wurde in der Scheidung 
der Berfündigungsgebiete aufrecht erhal: 
ten. Nur die Liebe follte die Geſchiede— 
nen einen. Deshalb überall ſetzte Pau: 
lus in jeinen Heidengemeinden die Lie: 
besſteuern für die „armen Heiligen” in 
Jeruſalem mit jolhem Eifer in? Werk 
(f. 1 Cor. 16, 1 ff. 2 Cor. 8, 9). 

Der Zweck dieſer Darſtellung ift aber, 
ben Galatern, die von Judenchriſten für 
das judendriftliche Evangeliunt, für die 
Beichneidtung und das Geſetz bear: 
beitet worden, nachzuweiſen, daß Pau: 
Ind im Mittelpuntte des Judenchriſten— 
thums die göttliche Wahrheit des Hei— 
denevangeliumd und feine Apofteljelbit: 
tändigfeit behauptet habe. 

Vs. 11—21. Nachweis der wider den 
Petrus und die Sendlinge ded Jaco— 
bus in Antiodien behaupteten Wahr: 
heit de3 Heidenevangeliums. 

Wohl nit lange nach der 2, 1—10 


geichilderten Verhandlung in Jeruſalem 


fam Petrus, der Träger des Evange: 

lium3 der Beichneidung, nad) Antiochien, 

der damaligen MuttergemMeinde des pau= 

liniſchen, des heidendhriftlichen Evange: 

liums. Aug der ungemiſchten, jüdi- 
46* 


724 Galater 2. 





etliche von Jacobo famen, aß er mit den Heiden; da fie aber famer, 
entzog er fich und fonderte fih, Darum daß er die von der Beihne! 


dung fürdhtete. 23 Und heuchelten mit ihm die andern Juden, alle: 


ichen Gemeinde in Serufalem, in wel: 
cher die Lebensformen des jüdiichen Ge- 
ſetzes noch ungeändert beobachtet wur: 
den, trat er hier in eine aus Juden 
und Heiden gemijchte Gemeinde, de- 
ren Lebendeinheit unter der Thätigkeit 
des Paulus und Barnabas dadurch her: 
geitellt war, daß die meſſiasgläubigen 
Juden die jüdischen Lebensformen, Die 
jüdiſchen Speifegejege, als gleichgültig 
für die Gerechtigkeit vor Gott aufgege: 
ben hatten. Petrus, der in Jeru— 
ſalem in der ungemijchten Gemeinde 
der Zudengläubigen die jüdischen Speife: 
gejebe wird beobachtet haben, folgt dem 
Beifte in Antiohia. Er, der Jude, hält 
Tiihgemeinichaft mit den Heiden; aud 
er ſetzt die jüdiſchen Speijegejeße bei 
Seite. Dieje Handlung des Petrus regt 
die mefjiasgläubigen Juden in Jeruſa— 
lem auf. Denn die That ded Betrug 
hat durch feine Stellung grundjägliche 
Bedeutung. Der Beitand des Juden— 
chriſtenthums fteht in Frage, wenn der 
Träger des judenchriftlichen Evange— 
liums die gejeglichen, die volksthüm— 
lihen Lebensformen als gleichgültig preis: 
gibt. Jacobus, der Leiter der jerujale- 
miſchen Gemeinde, der folgerichtige Ver: 
treter des Judenchriſtenthums, ſendet 
deshalb Beichneidungsmänner nad) An: 
tiohien zum Petrus. Was fie gejollt, 
was fie gethan, jehen wir aus dem Er: 
folge. Petrus — aus Furcht vor den 
Beichneidungsmännern — zieht fi all: 
mählich zurüd und fondert ſich ab von 
den mefjinsgläubigen Heiden, (wie im 
jüdischen Sinne der Reine ſich abjondert 
bon dem Unreinen). Ja, bejtimmt durd) 
die Beichneidungsmänner und Diejes 
Verhalten de Petrus, Heucheln die 
fämmtlihen übrigen melliadgläubigen 
Juden mit dem Petrus, jo dab aud 


— 


Barnabas, der langjährige Arbeits: um 
Geiftesgenofje des Paulus, mit forte 
riffen wird durch ihre Heuchelei. 
Petrus, ald er mit den Heiden ch 
handelte offenbar unter Radwirtug 
des Geiſtes Jeſu. Dieſer hatte über 
die Snnerlichleit der frommen Ee 
ſinnung betont, die äußeren Leben 
formen des gefeglichen Audentuml 
als gleihgültige Hingeftellt. Er bei 
fie verworfen, wo ſie mit der Inerſih 
feit in Widerſpruch traten; wo bi 
Widerſpruch fehlte, Hatte er fie gelais 
Ihre Abihaffung ala bewußten & 
fat hatte er weder ausgeſprochen, 
gefordert. So hatte er in feinen 
wohl den Geift der Gleichgültigfeit 
gen diefe Formen, aber einer mir 
ben, weil bewußtlojen Freiheit von 
genährt. Als nun nach dem Tod 
Paulus mit bemwußter Folgerichich 
die Verwerfung des Geſetzes um MM 
geſetzlichen Lebensformen fordere, Kiefer 
Forderung gegenüber aber bie zudes 
hriften unter Jacobus mit bemim 
Folgerichtigkeit die Aufrechterhaltun; in 
voltsthümlich = gejeglichen Lebenforcs 
verlangten, da fallen Petrus md ci 
ihm die halb, weil bewußtlos Frei 
erichredt von der vollen Freiheit, m R 
volle Unfreiheit zurüd. Raulns, wi f 
auch jonft feine Gegner hart bertheil 
nennt diefe That des Petrus dendett 
in der er als ein Verurtheilter 
Und doch iſt fie nur Schwäche ein? 
Haren und unfolgerichtigen Denten! 
Wollens, der dem Har bewußten Bolt 
des Jakobus zum Opfer fällt. u 
Die That des Petrus hat aber 
feine Stellung auch für Panlus gren 
fägliche Bedeutung. Sie iſt ein ı 
licher Bmwang für die Heidendri 
die dem Npoftelfürften in dem Glan! 
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daß auch Barnabas verführet ward mit ihnen zu heucheln. !* Aber, 
da ih fahe, daß fie nicht richtig wandelten nad) der Wahrheit des 
Evangelii,* fprach ich zu Petro vor allen öffentlich: 

So du, der du ein Jude bift, heidniſch lebeſt umd nicht jüdijch, * 
rarum zwingeft du denn die Heiden jüdiſch zu leben? 

35 Wiewohl wir von Natur Juden und nicht Sünder aus den 
heiden find, 1° doch, weil wir wifjen, daß der Menfch durch des Ge- 


— — — — —— — — — — —— — — — 


2. 14 nicht richtig wandelten nach der Wahrheit des Evangelii: nicht 
kitaufreht wandelten auf die Wahrheit des Evangelii Hin. 


3a nicht jũdiſch (Fällt weg). 













n können, daß die Beobachtung 
Kr diichen Lebensformen dennoch noth: 
 jei für die Gerechtigkeit. Daher, 
er fieht, daß Petrus und die mei: 
läubigen Juden nicht aufrecht feit 
‚ gerichtet bin auf die Wahrheit 
Evangeliums, (jondern wie Hinkende, 
anfend nach beiden Seiten zwijchen 
thum und Chriſtenthum (j. 1 Kön. 
21): da erhebt er fich wider Betrug vor 
ganzen Gemeinde und vernichtet ihn 
feinen Glaubensſtandpunkt, nach wel: 
er die jüdijch-gejeglichen Lebensfor⸗ 
Ben wieder nothwendig erklärt für jeden, 
Bd für den Chriftusgläubigen Heiden. 
j Vie Rede hat außereinem Einleitungs- 
en drei Glieder. In dem einleiten: 
6 verwandelt Paulus die 
Iet, die Petrus unter dunkler Gemüths- 
ung der Furcht gethan, in einen be⸗ 
Mehten Gedanken und bringt damit die 
Ieltingöfofe Unfolgerichtigkeit jener That 
And ihres Thäters zum Maren Bewußt: 
‚Fü (83.14). Gegen dieſe Unfolgerid)- 
Ügleit des Denkens in Petrus auf fei- 
sem judenchriſtlichen Standpunkte wen: 
‚det ih dann Paulus. Er ſtellt fich 
m eriten Gliede der Rede auf den Stand: 
sun des Petrus, des meiliasgläubigen 
Juden, und weift nach, wie diejer Stand: 
dunlt folgerichtig zum Grundſatz bes 
‚ Mulinifchen Heidenevangeliumd fortge: 
| heben wird (B3. 15—16). Dann ftellt 
er dieſem Grundfage eine Folgerung 





der Judenchriſten aus diefem Grundſatze 


entgegen, durch deren Gottlofigleit dieje 
die Wahrheit dieſes Grundjaged ver: 
nichten wollen, und weiſt das Unredt 
diefer Folgerung nah (Vs. 18—20). 
Nach diefer Vertheidigung jeined Grund 
ſatzes fchreitet er zum Angriff und zieht 
aus dem Grundfage des Judenchriſten⸗ 
thums eine Yolgerung, deren Gottlofig- 
feit die Unwahrheit des Judenchriſten⸗ 
thums aufdedt (88. 21). 

83.14. Einleitend aljoverwandelter die 
unklar vollzogene That des Petrus in einen 
Haren Gedanken und ftellt diefem damit 
jeine Unfolgerichtigleitvor Augen. „Wenn 
du, der du ein Xude bift, heidniſch 
lebeſt, und damit die Gleichgültigkeit der 
jüdischen Lebensformen ausſprichſt für Die 
Geredtigfeit, warum zmwingeft du 
denn die Heiden, jüdiſch zu leben, 
und damit die Nothwendigkeit der jüdi: 
chen Lebensformen für die Gerechtigkeit 
behaupten‘?! 

Dann Stellt Paulus ſich (Vs. 15) mit dem 
Petrus auf den Standpunkt de3 meſſias⸗ 
gläubigen Judenthums und zeigt, wie 
die Halbheit diejed Judenchriſtenthums 
folgerichtig zur Entichiedenheit feines 
Standpunttes getrieben wird. „Wir 
von Natur Juden und nit aus den 
Heiden Sündige, in dem Bemwußtjein, 
dag nicht gerecht wird ein Menſch aus 
Werfen’ des Gejepes falls nicht etwa 
mittelft des Glauben? an Chriftum 
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feßes Werke nicht gerecht wird, jondern durch den Glauben an deinn 


Galater 2. 





Chriſt,* fo glauben wir auch an Chriftum Jeſum, auf daß wir gerech 
werden durch den Glauben an Chriſtum und nicht durch des Geſetzetg 


Werte. 


Denn durch des Geſetzes Werke wird fein Fleiſch gerecht 


2. 1° lies: daß nicht gereht wird ein Menſch aus Geſetzeswe— 


fall3 nicht etwa mittelit des Glauben? an Jeſum Ehrift. 


.— — ai an — — 


Sefum (d. h. daß ein Menſch aus Wer: 
ten des Geſetzes nur etwa mittelft 
des Glaubens gerecht wird), auch wir 
find an Chriftum Jeſum gläubig gemor: 
den, damit wir aus dem Glauben an 
Chriftum gerecht würden und nicht aus 
Werten des Gejehes, meil aus Werfen 
des Geſetzes nicht gerecht wird jeder, der 
Fleiſch iſt. Der Jude nämlich, der an 
Chriftum gläubig wird, und damit be- 
fennt, daß das Geſetz ohne den lau: 
ben unzureichend ſei zur Gerechtigkeit, 
der kann nicht in der Halbheit des Ju— 
denchriſtenthums fteden bleiben, daß er, 
Glaube und Gejeß verbindend, den Blau: 
ben für dad Mittel zur Gejeßedgeredh: 
tigfeit erflärt.. Denn ift der Glaube 
das nothwendige Mittel, jo ift der 
Glaube und nicht das Gejeß der Grund 
der Gerechtigkeit. Das ift der Stand: 
punkt des Paulus. Der Menſch, der 
da Fleiſch und als Fleifch mit Nothwen⸗ 
digfeit fündig ift, fo daß er das’ Geſetz 
durch die That nicht erfüllen kann, wird 
aus dem Glauben gereht, ohne Geſetz. 

Denn in diejer folgerichtigen Ent: 
widlung des religiöien Bewußtſeins 
eine meſſiasgläubigen Juden, muß 
diefer, der zuvor nicht wähnte wie 
die Heiden ein Sündiger zu fein, zu: 
gleich als einen Sündigen fich erkennen. 
Ten reinen Geſetzesſtandpunkt aufge- 
benund zum Glauben ſich wenden kann 
er nur, wenn er das Gefep für ungenü⸗ 
gend zur Gerechtigkeit erkennt. Dies kann 
er nur, wenn er fih al von Natur 
und mit Nothwendigfeit jündig erkennt, 
deshalb nicht im Stande, alles, was ge- 
ſchrieben fteht im Buche des Geſetzes, 





damit er es thue, wirklich mit der Tu 
zu erfüllen (Gal. 3, 10). Als von Kg 
tur Sündigen kann aber der Jude fr 
nur erfennen, wenn er fi) als Mexiche 
und den Menſchen ala Fleiſch erkeumnk 
Denn ald feinem unterjchiedenen Wet 
nad) Fleiſch im Gegenſatz zu Gott, dee 
Geifte, ift der Menſch von Nahır ii 
dig, unter der Uebermacht de ſir 
lien Naturtriebes, der dem Ger 
entgegenwirten muß (Rom. 5, 5. 
Dieſe Entwicklung des Bewußtſeins v4 
tet Paulus an, wenn er den Jud 
zuerſt als Menſchen, den Menid 
aber zuletzt als Fleiſch beſtimmt 
Aber gerade, wenn der Jude: 
mejfiadgläubiger auch als Sündige u 
erfennen muß, fo erfchredt ihn, to uuii 
er doch noch halb im jüdifchen Saite 
jein verharrt und das ſittliche Leber 
noch unter die jüdiſch⸗geſetzliche Anz 
ſchauung ftellt, eine Folgerung aus des 
Heilsgrundſatze des Paulus, des 6 
bens allein mit Aufhebung des @ 
ſetzes, Aufhebung auch für das ſinliht 
Leben. In feinem jüdifchen VBerrir⸗ 
fein hat ihn das Leben nad dar Ge 
boten des Geſetzes biöher aus der iin 
digen Unreinheit der heidnifchen Hunt 
zur heiligen Reinheit eined gerenik: 
Siraeliten gehoben. Wird mit Arber 
bung des Gefeges auch er nit m D# 
Heidnifche Sündigfeit zurüdjallen? Wird, 
wenn ber’ Damm bes Gefepes zerfun 
ift, der fündige Trieb ber Fleiihein: 
tur nicht feſſellos aud in ihm ih et 
gießen? Wird der pauliniſche Meſſia⸗ 
der eine Gerechtigkeit allein aus dem 
Glauben bringt mit Aufhebung ded &- 
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Sollten wir aber, die da fuchen durch Chriſtum gerecht zu werden, 
y noch ſelbſt Sünder erfunden werden, fo wäre Chriſtus ein Sünden- 


.* Das fei ferne! 















er ver Sünbdigfeit? 


B, nicht ein Diener, ein ——— der 
digleit des Naturtriebes ſein? 

ieſe Folgerung, die den meſſias⸗ 
bigen Juden erſchreckt, jo lange er 
dem Bruch mit dem Judenthum 
che Leben doch immer noch wie- 
unter jüdiſch⸗geſetzliche Anſchauung 
dieſe Folgerung, durch welche Ja⸗ 
s den Petrus, den Barnabas, die 
Aetlichen übrigen Juden in Antio- 
We, diefe Halbfreien, wieder in die 
We Unireiheit des Judenthums zurüd: 
ft hatte, — dieje Folgerung Stellt 
us im zweiten Gliede der Rede fich 
# gegenüber, um fie zu widerlegen 
damit feinen Grundſatz der Gerech⸗ 
Mt aud Glauben mit Aufhebung des 

ſehes ſicher zu ftellen. 

5 .Benn aber wir, die wir von Na: 

Juden find, während wir in Chrifto 
Richt mehr im Geſetz) unjere Gerech- 
pet juchten, wir jelber al3 Sündige er: 

a wurden — jo ift ja alſo Chri— 
Ber das Geſetz aufhebt) ein Diener, 

ser der Sündigkeit“ (8. 17)? 

Kit dieſer gottlofen Folgerung aus 
B Srundjage des Paulus, aus dem 
auben allein ohne Geſetz, will der 
Fmoßgläubige Jude diefen Grundiak 

gen und den Paulus zwingen, 
en Grundſatz — Glaube und Geſetz 
als Wahrheit anzuerkennen. 

Mit Abſcheu wehrt Baulus die gott: 
je Folgerung ab. „Das ſei ferne”! 
wenn begrimdet er Diefe Abwehr. Die 
Agerung wäre jchon richtig, wenn die 
Mensiegung richtig wäre, unter wel- 


18 Wenn ich aber* das, fo ich zerbrochen 
‚ wiederum baue, fo mache ich mich felbft zu einem Uebertreter. 


2. 7 fies: Wenn aber, während wir fuchten gerecht zu werden in 
itto, wir jelber als jündige erfunden wurden: fo ift ja alfo Ehriftus ein 
18 aber: nämlid. 


— 


her fie aus dem Grundjate des Bau: 
lus von den Judendhriften gezogen tft. 
Dieſe Borausfegung ift die Anſchauung 
vom Geſetz, welche die Zudenchriften aus 
dem Judenthum noch feitgehalten haben, 
daß das Geſetz die Kraft habe bie Macht 
des fündigen Naturtriebes im Menſchen 
zu brechen und ein jittliches Leben ohne 
Sünde zu ermöglichen. Der Judencrift 
nennt deshalb die pauliniichen Heiden 
chriſten, die das Geſetz aufgehoben haben, 
„Geſetzesübertreter“, wähnend, er fei, 
wenn er das Gejeg mit dem Glauben 
fefthalte, fein Gejebesübertreter. Aber 
diefe Anſchauung ift ein Irrthum. Das 
Geſetz, als äußerer Buchſtabe (2 Cor. 3, 6) 
Tann den Menihen an dem Gegenjabe 
der Verbote Gottes zu dem fündigen Na⸗ 
turtriebe dieje jeine Sündigfeit nur zum 
Bewußtjein und zur Erfenntniß 
bringen (f. zu Röm. 8, 20. 7, 13 und 
unten zu Gal. 3, 21), jo daß er aus 
einem bewußtlos Sündigen ein bemuß: 
ter Sünder und Gejeßesübertreter wird, 
nie Tann e8 aber Freiheit von der 
Sündigfeit und der Sünde bringen. So 
verfälicht der Judenchriſt den Grundſatz 
des Glaubens durch das Geſetz und ergreift 
doch ein verfehrtes Mittel für feinen Zweck. 

Mit dieſem Gedanken, allerdings in zu- 
jammengedrängtefter Form, widerlegt nun 
Baulus zunädhft Die Vorausſetzung der ju⸗ 
denchriſtlichen Folgerung, um damit dieje 
felbft zu widerlegen. 83.18: „Wenn id 
nämlich (Petrus ald Zudendrift), das, 
was ich aufgelöft, zgerbroden Habe 
(ald ich gläubig wurde, dad Geſetz infeinen 
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19 Ich bin aber* durchs Geſetz dem Geſetz gejtorben, auf daß ich Ent 
lebe. Ich bin mit Chrifto gelreuziget. 2° Ich lebe, aber doch nızi 
nicht ich,* fondern Chriftus Iebet in mir. Denn, was ich jegt Ice 
im Fleiſch, das lebe ich im Glauben des Sohnes Gottes, der mid ger 


2. 19 Sch Hin aber: Sch nämlich bin. 20 Sch Iebe, aber dod ug 


niht ih: Nicht mehr Lebe aber 








Geboten) wiederum baue, jo made 
ich mich jelbft zu einem (bemußten) 
Bejegesübertreter (nicht aber wer: 
den andere, bie Heiden, es, Die Das 
Gefeß nicht wieder aufbauen. Denn, 
wo fein Geſetz, da ift keine Gejegesüber- 
tretung. Vgl. zu Röm. 4, 15). 

33.20. Weiter aber zeigt nun Baulus, 
wie auf feinem Standpunkte nicht das ein- 
tritt, was der Judenchriſt folgert. „Ich 
nämlich (Baulus als Heidendrift) bin 


durchs Geſetz dem Geſetz geftorben, 


auf daß ich Gott — und nicht dem ſün— 
digen Naturtriebe — lebe. Ich bin mit 
Chriſtogekreuziget. Nun lebe nicht 
mehr ich, der alte, der ſündige Menſch, 
ſondern Chriſtus lebet in mir”. 
Die Wahrheit dieſer Sätze ruht auf Aus: 
führungen, wie Röm. 6, 1—14. 7, 1—6. 
Chriſtus hat durch feinen Kreuzestod dem 
Sündenfludhe des Geſetzes — das den 
Tod als Sold der Sünde ſetzt — ge 
nügt, und ift damit dem Geſetze abge- 
ftorben. An feiner Einheit mit Chrifto 
ift deshalb aud) der Gläubige dem Ge- 
je abgeftorben (ARöm. 7, 4), jo daß er 
nicht mehr dem Gejete, jondern in einem 
neuen Neben des Geiſtes Gott lebt 
(Röm. 7, 6). Wie aber in dem Freu: 
zeötode ChHrifti das Fleiſch getödtet ift 
und in dem Fleifh die Macht des fün- 
digen Naturtriebes (Röm. 8, 8), jo ift 
wieder in der Einheit des Gläubigen mit 
Chriſto auch in dem Gläubigen das 
Fleiſch und der jündige Naturtrieb ge- 
tödtet, jo daß er forthin nicht mehr ala 
Ich, als der alte Menſch lebt, jondern 
al® ein neuer Menſch, in welchem Ehri- 
jtuß, der Geift (Röm. 8, 9), die beſtim—⸗ 


der Worte: Was ich aber jegt lede 


ic. 


mende Lebendmadt iſt. Dann abe ® 





die Macht des jündigen Naturtrieiil 
machtlos im fittlichen Leben; dird 
ift aus diefer Lebensmacht Chrifti, dä 
Geiſtes, ein heiliges Leben im Sl 
(Röm. 6, 3—13). | 
Damit hat Paulus nachgewiefen, Id 
auf feinem Standpuntte — Glaube hg 
Geſetz — nicht die Folgerung de 
denchriften ſich verwirklicht — 
ein Förderer der Sündigleit — Io 
daß durch den Eintritt einer nenen 
bensmadjt in den Gläubigen mit Chr 
Chriſtus der Förderer eined hei 
Lebens wird. 
Freilich, jo lange der Gläubige af 
in der Wirklichkeit dieſer Weltzen in 
Fleiſche lebt, wirkt auch im Glaͤtue 
feider nody die Macht des Fleiſche Ei, 
fo ift möglich, daß auch im ſſuüder 
Leben des Gläubigen nod die Fig 
feit feines Wejens als Sünde ſich fer 
bare. Aber, wenn der Subendrift 
hiergegen das Gejeg wieder aufbask 
wollte, jo hat Paulus die Verlehnden 
dieſes Thuns ſchon nachgemwiejen ik 
das Geſetz Hilft Hier zu einer Aurlebens 
der Sündenthat, nur der Glaube HtHT 
Vergebung der Sündenfchuld, der Ganit 
an die Gnade Gottes und den Kreml}? 
Chriſti, an die Gnade, die zwar nich 
Sünde aber die Schuld und bie Em 
der Sünde aufhebt. Das ift der <! 














im Fleiſch, im Glauben lebe ih}, ! 
Glauben an den Sohn Gottes, der 
geliebet hat und ſich jelbft für mid dabir’ 
gegeben. 
Damit hat Paulus jeinen Grunde? 









nit (überflüffig, nußlos). 3. 
Bit weg). 


Glaube ohne Geſetz — ficher geitellt. 
a ſchreitet er im dritten Gliede ber 
Pe zum Angriff. Dur Wiederaufbau 
P veſetzes Hat der Judenchriſt den 
den Standpuntt wieder aufgerich- 
is dem Berhältnifje Gottes zum 
Pin — den Standpunlt der Ge: 
igleit, welche dem Sünber gibt ben 
digen Lohn feiner eigenen That. 
vernichtet der Judenchriſt die Er: 
igsthat Gottes im Kreuzestode Chrifti. 
B bedeuten die Worte des Paulus: 
R bebe ich die Gnade auf. Denn, 
s mittelit Geſetzes Gerechtigkeit, ſo 
Jeſſo Chriſtus umſonſt geftorben. Der 
zestod des Gottesſohnes, dieſe höchſte 
Bihat Gottes — eine That des Ueber: 
8 iſt fie. Mit diefer gottlofen Folge: 
3 vernichtet Paulus das Judenchriſten⸗ 
Ps — Glaube und Gejep. 
An dieſen beiden Folgerungen aber, 
hetrus aus dem Grundſatz bes 
we: „jo ift ja Ehriftus ein Förderer 
B Sändigleit”, des Paulus aus dem 
edſatz des Petrus: „jo ift jaChri- 
s umjonft geftorben”, an ihnen ift 
Weite des Abſtandes zu meflen, der das 
Benevangelium und das Heidenevan⸗ 
kanı, der Petrus und Paulus ſcheidet. 
Der Zweck der Darftellung aber ift, 
Galatern, die von den Judenchriſten 
Abfall vom Heidenevangelium ins 
bangelium, von Baulus zu Be: 
+ gelödert worden, zu zeigen, wie 
Mus gegen den Apoftelfürjten des 
achriſtenthums öffentlich vor ber 
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2. 21 ich werfe nicht weg: ich hebe nicht auf. 
’ daß ihr der Wahrheit nicht gehorchet 
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hat und fich jelbit für mich dargegeben. *! Ich werfe nicht weg * 
Gnade Gottes, denn fo durch dag Gefeh die Gerechtigkeit kommt, 
iſt Chriſtus vergeblich * gejtorben. 

3 19, ihr unverftändigen Galater, wer hat euch bezaubert, daß 
der Wahrheit nicht gehorchet?* Welchen Chriſtus Jeſus vor die 


vergeblich: um: 


Gemeinde die göttlihe Wahrheit feines 
Evangeliums behauptet, das Evangelium 
des Judenchriſtenthums vernichtet hat. 
3, 14,7. Zweiter Theil. Beweis der 
göttlihen Wahrheit des paulinifchen 
Heidenevangeliums, infofern es den Er- 
werb der meffianijchen Heildgüter an den 
Glauben allein ohne Geſetz bindet, geführt 
durch den Nachweis feiner Uebereinftim: 
mung mit dem Worte Gottes in der Schrift. 
Die Judendriften in Galatien hatten 
nit nur den göttlichen Urjprung des 
paulinifchen Heidenevangeliums, fie Hat- 
ten aud die göttliche Wahrheit feines 
Inhaltes geleugnet. Sie Hatten den 
Widerſpruch desfelben mit dem Gottes- 
wort der Schrift Alten Bundes behaup: 
tet, der ſchlechthinnigen Duelle der Wahr: 
beit auch für Paulus und dur Paulus 
für die von ihm gegründeten Heidenge- 
meinden. Sie hatten darauf hingemiefen, 
dab nad) dem Gotteöwort der Schrift 
der Heilswille Gottes nur allein dem 
Abraham und feinem Samen und zwar 
auf dem Wege Abrahams, der geredht- 
fertigt wurde aus Werken (Röm. 4, 2), 
die Heildgüter verheißen habe, darauf 
hingewiefen, daß der Same Abraham 
eben das von Abraham ftammende, durch 
Beſchneidung und Gejeb aus den Völ— 
tern gejonderte jüdische Volt fei, darauf 
hingewiejen, daß die heidniſchen Galater 
nur duch Annahme von Beſchneidung 
und Gejeh Glieder des jüdiichen Volles 
und Same Abraham, ald Same Abra⸗ 
hams aber nur durch die Abrahamsge— 
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Augen gemalet war und jet unter euch gekreuzigt ift.* * Das will ichalen 
von euch lernen, habet ihr den Geift empfangen durch des Geſetzes Wert! 
oder durch die Predigt vom Slauben?* * Seid ihr fo unverftändig? Ari 
Geift habt ihrs angefangen, wollt ihrs denn nun im Fleiſch vollenden?‘ 


3. lies: .. 
malet iſt als der gekreuzigte. 
des Glaubens? 


rechtigkeit aus Werken des Geſetzes Erben 
der Verheißung werden könnten. Dies 
Wort und die Ausſicht auf den Erwerb 
der Heilsgüter des Meſſiasreiches durch 
dies Zauberwort hatte die Galater zu 
dent Entſchluſſe bethört, Geſetz und Be: 
ſchneidung und das Beichneidungsevan- 
gelium mit der Geſetzesgerechtigkeit aus 
Werken anzunehmen, aufzugeben aber 
das Evangelium von Jeſus Chriſtus dem 
gekreuzigten, das allen Menſchen um des 
Kreuzestodes willen durch Gnaden aus 
Glauben allein ohne Geſetzeswerk Ge⸗ 
rechtigkeit und Leben und das Erbe der 
Heilsgüter zuſpricht. 

So entſteht dem Paulus die Aufgabe, 
die Wahrheit ſeines Evangeliums nad: 
zuweifen gerade auf Grund bes 
Gottesworted der Schrift. Daraus er: 
Härt fich die Form des Beweiſes, daß 
Paulus denjelben überall auf ein Got: 
teswort der Schrift gründet ftatt, wie im 
NRömerbrief, auf das Weſen des Men- 
ihen, der Sünde, des Gefebes. 

83. 1. Uebergang. In erregtem 
Gefühle, erregt durch die eben vollendete 
Hare Beweisführung von der Unwahrheit 
des Judenchriſtenthums und den Ausblid, 
daß die Galater zu diefer Unmwahrheit ab: 
fallen wollen, ruft Baulus ihnen entgegen: 
D ihr unverftändigen Galater, 
wer hat euch bezaubert, denen ge- 
gendie Augen Hin vorgemalet ift 
(d. 5. denen mit einer Klarheit, wie die 
Klarheit finnliher Anihauung) Jeſus 
Chriſtus, der Mefjiad, als der ge: 
freuzigte verkündet ift. ; 

Mit 33.2 beginnt er den Gegenbeweis 





denen gegen die Augen Hin Jeſus Chriſtus vorge, 
2 die Predigt vom Glauben?: das Hörer 


d 
— 


gegen das Zauberwort der Jubenhriten 
Auch Paulus geht davon aus, dab nf 
der Same Abrahamd auf dem kn. 
Abrahams Erbe der Verheißung ic. 
Aber gerade als Wort Gottes in Rs 
Schrift weiſt er nad), daß nur der Oliem 
bige Same Abrahams, die Abrabandl 
gerechtigleit nur die Glaubensg 
feit jei, und der göttliche Heildwi 
der Heildordnung das Erbe der 
Bung nur an Chriftus und den ® 
gebunden habe. 

Der Beweis hat fünf Glieder: 
Vorbereitung zum Beweiſe 33.2-4 
den Beweis jelbft Vs. S-14, die 
gründung dieſes Beweiſes Vs. —X 
das Ergebniß des Beweiſes Va 
einen Anhang zum Beweiſe zur Elite’ 
rung eines bejonderen Punktes 4, 1-%- 

83. 2—7. In der Borbereitnif 
zum Beweiſe führt Paulus die Ga 
later auf eine Thatſache in ihrem Gle⸗ 
bendleben Hin, aus welder fie dei 
Selbfterfahrung das Wirkungsgeles ® 
tennen tönnen, nad) welchem der deilb 
wille Gottes Die Heildgüter vet — 
nicht als Verdienſtlohn für die Elke 
thätigfeit im Geſetzeswerk, jondem a 
Gnadengefchent für die Empfänglictel 
im &lauben. „Habt ihr den Geiſ del 
Gottesgeiſt, (den Erftling und die Gewarr 
aller Heilsgüter, Röm. 8, 23. 2 Eor.5.3 
durch des Geſetzes Werke, oderdurd 
dasHören bes Glaubenat“ Zub 
letztern eigenthümlichen Ausdrud drüdt A 
die reine Empfänglichteit des Glaube 
aus, der, mit geöffnetem Gemüthe de 
Predigt des Wortes lauſchend, wit KA 
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Habt ihr denn jo viel umfonjt erlitten? Iſt's anders umfonft. 
Her euch nun den eilt reichet und thut ſolche Thaten unter euch, 
$ erö durch des Geſetzes Werk oder durch die Predigt vom Glauben ?* 
Fleichwie Abraham Hat Gott geglaubet und es ijt ihm gerechnet zur 
xechtigkeit? So erfennet ihr ja nun, daß die des Glaubens find, 


} iind Abrahams- Kinder. 


° Die Schrift aber hat es zuvor erjehen, daß Gott die Heiden * 
ch den Glauben gerecht mache; darum verfündigt fie dem Abraham: 


3. lies: So großes habt ihr nutzlos erfahren? Wenn doch wir: 


mtzlos! 
le Heiden: alle Völker. 





















Biber dieſen Gedanken weiter vers 
88.5) tnũpft er 83.3 und 4 ald Zwi⸗ 
banten ein jchneibendes Wort an: 
dihr ſo unverftändig? Den An: 
ahend mit dem Gottesgeiſte laſſet 
ka jest im Fleiſche zur Vollendung 
ga?’ hindeutend darauf, daß nach 
fehanptung der Judenchriſten erft 
hueidung, dieſe äußerliche, un⸗ 
Form, die Heiden zu Vollchriſten, 
bürgern im Meſſiasreiche mache, 
Perd nach der Anſchauung des Pau⸗ 
PevVeſchneidung fie um den Erfolg der 
wieder bringt (ſ. zu Sal. 5, 3. 4). 
x ſetzt er Hinzu: „So großed — 
apfang des Gottesgeiſtes — habt 
Bntlos erfahren”? das Urtheil 
Pokräftigend: „Wenn dod wirt: 
Faup1lo3”! Dann rüdlehrend zu 
Fhebt er noch einmal aus der Galater 
ang das Wirkungsgeſetz des Heils⸗ 
3 Gottes hervor. Der Gott alſo, 
uch geſchenksweiſe darreicht den 
Bet und Wunderkräfte in euch 
thut der dies in Folge von Ge⸗ 
wert oder vom Hören des Glau⸗ 
? Hiermit Hat Baulus die Selbft- 
fung der Galater in eine Form 

bt, daß er fie mit der Selbfterfah- 
J Abrahams gleichjegen kann, jener 
Bpertönlichleit, an welcher das Ge: 
des göttlichen Heilswillens zum erſten 


Ber den Gottesgeiſt empfängt. Be⸗— 


5 die Predigt vom Glauben: das Hören des Glaubens. 


Mal für alle Folgezeit in die Wirklich⸗ 
feit getreten. Und fo fährt er fort: „Sn 
gleicher Weife wie Abraham gläubig 
wurde an Gott und ed wurde ihn an: 
gerechnet zur Gerechtigkeit”, d.h. die Em: 
pfänglichleit ded gläubigen Gemüthes 
für das aller Wirklichfeit widerfprechende 
Wort Gottes (1 Mof. 15, 5. 6) wurde 
ihm von der Gnade Gottes ala Gerech— 
tigfeit angerechnet, die er durch Selbit- 
thätigfeit in Werfen ſich ald Lohn nicht 
verdient hatte. So jchließt denn Pau⸗ 
fu: „Ihr erlennet alfo Har, daß die aus 
Glauben, diefe (und nicht die aus Wer- 
ten find, wie die Kudenchriften behaupten) 
Abrahams Söhne find, d. H. diejenigen 
find, welche in dem heilsgeſchichtlichen 
Weſen Abraham, in dem Glauben, mit 
ihm weſenseins find. 

83. 8—14. Der Beweis. Hier: 
mit hat Baulus die Entwidlung bis auf 
die Beweisantretung geführt, durch 
welche er auf Grund des Wortes Got- 
tes der Schrift nachweisen kann, daß in 
der mit Abraham beginnenden geichicht: 
lichen Heildordnnung der göttliche Heilstwille 
den Segen der meſſianiſchen Heildgüter an 
den Glauben, nicht an das Geſetz gebunden 
(Bs. 8-14). Dieſe geſchichtliche Heils⸗ 
ordnung hat drei Glieder: als Anfang den 
Verheißungsſegen in Abraham, als Mitte 
den Sündenfluch im Geſetze Moſis, als Ende 
die Verheißungserfüllung in Chriſtus. 
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Sn dir follen alle Heiden* gejegnet werden. ° Aljo werden nm, di 
des Glaubens find, gefegnet mit dem gläubigen Abraham. 
10 Denn die* mit des Geſetzes Werfen umgehen, die find unk 


dem Fluch. Denn es ftehet gefchrieben: Verflucht ei jedermann, d 
nicht bleibet in alle dem, das gejchrieben ftehet in dem Buche des G 
11 Daß aber durchs Geſetz niemand geredt m 


fees, daß ers thue. 





vor Gott, iſt offenbar: denn der Gerechte wird ſeines Glaubens * Ice 


3. ® alle Heiden: alle Bölker. 
11 feines Glaubens leben: aus Glauben das Leben haben. 


— — — 





Der Anfang offenbart das unver⸗ 
änderliche Geſetz des göttlichen Heils⸗ 
willens in der Verheißung an Abraham. 
„Weil aber die Schrift — d. h. Gott, der in 
der Schrift ſpricht — vorausſchaute, daß 
aus dem Glauben rechtfertigt die Hei: 
den Gott, fo gab fie dem Abraham, der 
Glaubensperſönlichkeit, die Vorverhei⸗ 
ßung: In dir ſollen den Meſſiasſegen 
empfangen alle Völker (und nicht nur 
Ein Volk, das jüdiſche). So daß alſo 
die Gläubigen — nicht die Geſetzes⸗ 
werkler — den Segen empfangen mit 
dem gläubigen Abraham — und nicht 
mit dem werkthätigen. 

33.10. Daß dieſes Wirkungsgeſetz des 
göttlichen Heilswillens durch das Mittel⸗ 
glied der Heilsordnung, durch das Geſetz 
Moſis, nicht verändert und aufgehoben ſei, 
beweiſt Paulus aus dem Weſen, aus der 
Frucht des Geſetzes, wie es ſich auf 
Grund des Gotteswortes der Schrift 
darſtellt. „Denn alle ohne Ausnahme, 
die aus Geſetzeswerken ſind, die ſind 
unter Fluch gebracht.“ Die Wahrheit 
dieſer befremdenden Behauptung beweiſt 
Paulus aus dem Wort Gottes durch 
folgenden allerdings unvollſtändigen Ge⸗ 
dankenſchluß. „Die Schrift jagt: ver: 
flucht ift jeder, der nicht bleibt in allem, 
das gejchrieben ſteht im Geſetzesbuche, 
um es durch die That zu erfüllen.“ 
Nun wäre es an ſich möglich, daß irgend 
einer alle Geſetzesgebote durch die That 


— — — — — 


10 Denn die: Denn alle di 





erfüllte. Dann hätte er aus Gejetzeen 


Gerechtigkeit und als Lohn der Geien 


geredhtigfeit das Leben und bie iM 
güter. Diefer Möglichkeit widerfpridt 
die Schrift. 83.11: „Daß im & 
mand gerecht wird bei Bott (wenn 
der Anſchauung der Menſchen) iſt ef 
durch das Schriftwort: „der Bere 
wird aus Glauben das Leben 
ben”, d. h. Glaube ift der Grund 
Lebens des Gerechten umd damt 
Gerechtigkeit felbft, da Leben mr 
der Geredtigleit. Wäre nun de 
ſetzes Grundfag Glaube, jo wir ca 
nach diefem Schriftwort Gerängl 
aus dem Gejege möglich. Aber nit 
Schrift ift des Geſetzes Grundjeß w 
Glaube, jondern: „mer durch die That! 
füllt die Gejegeögebote, wird in ihnen 
Leben haben’ (83. 12). Folglich - 
gänzt ſich der Gedankenſchluß — X 
nad) der Schrift Glaube der md! 
Gerechtigkeit und des Lebens, m ®' 
niemand im Gejeg gerecht ki 6⸗ 
folglich erfült in Wirficfeit wien 
durch die That alles, was geidre 
steht im Buche der Gelege; folglid 
jeder nach der Schrift verfludt, der | 
Geſetzes Werten den Grund ber Et 
tigfeit ſucht. Damit aber hat Faı 
bewiejen, daß bie Mitte der Heilte 
nung, das Geſetz Mofid, dad in U 
ham offenbarte @ejep des göttli 
Heilswillend nicht verändert mad al’ 




































huet, wird dadurch leben. 





t hat. Das Gefeh bringt durch 
ı Srundjah der Thaterfüllung nicht 
tigkeit umd Leben, uud ftatt des 
ns bringt es Fluch. 
ber dad Ende der Heildordnung 
riſto offenbart wieder bafjelbe Wir: 
Ieiet de3 Heilswillens, wie in Abra- 
 „Ehriftus Hat und — die in der 
tzeit der Heilsordnung unter dem Ge⸗ 
Rad) fanden — loserkauft au 
Fluche des Geſetzes, indem er 
ns zum Fluch ward (im Kreuzestode). 
deweift dag Schriftiwort: Verflucht 
jedermann, der am (freuzed:) 
se hängt. Das aber, die Löjung 
Geſetzesſluche, geſchah zu dem Zwech, 
Rt der in der Verheißung an Abra⸗ 
angefangene Heilswille jeine end: 
Berwirkiichung finde, damit auf die 
m der Segen Abrahams komme in 
Ehrifto — und nicht im Geſetze 
8 — damit die Berheißung, (d.h. den 
Jeißenen Gottesgeift ald die Gewähr 
Heildgüter), wir alle empfingen 
At des Glaubens. 
Pfomit hat Paulus gerade aus dem 
#sworte der Schrift den Galatern 
1, daß der Heildwille Gottes in 
geihichtlichen Heildordnung den mej- 
gen Heilöfegen an den Glauben 
Pe nicht an das Geſetz gebunden hat. 
Über die Beweiskraft dieſes Bewei⸗ 
8 hängt ſchlechthin an einer Behaup⸗ 
j, welde mit allem biäherigen ge: 
Bhtlihen Bewußtſein vor allem der 
xenchriſtlichen Gegner des Paulus in 
pn hneidendften Widerſpruche fteht — 
der Behauptung, daß das Gejeh Mo: 
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as Geſetz ijt aber nicht des Glaubens; fondern der Menfch, der 


Chriſtus aber Hat ung erlöfet von* dem Fluch des Geſetzes, da 
ard ein Fluch für und (denn es ftehet gefchrieben: Verflucht ift 
nann, der am Holze hänget). 


„ dat der en Abrahä 





‚3. 1° erlöfet von: a aus. 


— — — — 





ſis, das von Gott offenbarte, nicht Ge— 
rechtigkeit und den Gerechtigkeitslohn, 
Leben und Segen, daß es vielmehr den 
Sündenlohn des Fluches gebracht habe 
über Alle ohne Ausnahme; daß es 
nicht Ausdruck des göttlichen Heilswillens 
jei und feines Wirkungsgeſetzes, daß es 
vielmehr aus geſchloſſen jei von bie: 
jem Heildwillen, ausgeſchloſſen in 
der Heildordnung von der Berheißung 
und ihrer Erfüllung. Nie hat der Jude 
in feiner ganzen Geichichte jeit Mojes, 
nie auch der Judenchriſt ein anderes 
Bewußtſein gekannt und gehabt, als 
daß das gottgeoffenbarte Geſetz Mofis 
zum Zweck der Gerechtigkeit und des Le— 
ben? und des Segens gegeben jet; daß 
Iſrael darin Gerechtigkeit und Leben und 
Segen hätte haben können und gehabt 
habe; daß das Geſetz Mofis nur die ein- 
heitlide Fortſetzung des Heilswillens 
Gottes ſei, der in Abrahams Verheißung 
ſeinen Anfang genommen; daß der Mei: 
jiad nur die einheitliche Erfüllung deflen 
jei, was dad Geſetz Moſis fortgeſetzt. 
In der Behauptung des Paulus, die 
eine völlig neue Offenbarung über die 
göttliche Heilsordnung aufſtellt, kann der 
Judenchriſt nur den Ausdruck gottloſen 
Haſſes eines gegen das Geſetz und das 
Volk des Geſetzes feindſeligen Menſchen 
ſehen. 

Das iſt der furchtbare Ernſt dieſer 
Behauptung Vs. 10—14 den Juden— 
Kriften gegenüber. Und dazu kommt 
ein Andere. Dem Paulus, ald dem 
erften, ift die Offenbarung aufgegan- 
gen, daß das Geſetz Moſis, welches bis 
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unter die Heiden käme in Chrifto Jeſu, und wir alfo den verheihene 
Geiſt empfingen durch den Glauben. 

5 Lieben Brüder, ich will nach menschlicher Weife reden. Verache 
man doc) eines Menſchen Teftament nicht (wenn es beftätiget ift) un 
thut auch nicht? dazu.“ 1° Nun ift ja die Verheikung Abrahä um 
feinem Samen zugefagt. Er fpricht nicht: durch die Samen, als dur 
viele, ſondern als durch einen, durch deinen Samen, welcher ift Chriſtus 





3. 16 Verachtet man doch ꝛc.: Ka doch eines Menſchen gülii 
gemachte Bundesverordnung hebt niemand auf oder ordnet 
hinzu. 1° fies: Er ſpricht nit: „und den Samen“, wie auf Grund vı 





Vielen; jondern wie auf Grund Eines (fpricht er): „und deinem Same 


welcher iſt Chriſtus. 





dahin als eine ewig gültige Of— 
fenbarung Gottes im Glauben der 
Juden gelebt hat, dennoch, trotzdem 
daß es Gottesoffenbarung ſei, nur eine 
endlich vorübergehende Geltung 
habe. Auch dieſer anſcheinend ſo wider⸗ 
ſpruchsvolle, und durch ſeinen Wieder⸗ 
ſpruch das fromme Bewußtſein ängſti⸗ 
gende Gedanke bedarf einer über allen 
Zweifel erhebenden Begründung. 

Vs. 15—24. Begründung des Be: 
weiſes. 

Wir ſehen deshalb den Paulus dieſe 
Begründung mit dem Aufwande al: 
ler Sorgfalt, mit dem Aufgebot alles 
verjtändigen Scarfjinnd führen, zum 
Theil audy aller fharflinnigen Spitzfin⸗ 
digkeit, die er in der Schule der ſcharfſin⸗ 
nigften, aber auch jpisfindigften Männer, 
der pharijäiihen Rabbiner, gelernt hat 
(B3. 15—24). Aber doc führt er fie mit 
den Bemweismitteln und in den Beweis- 
formen jeiner Zeit und deshalb auch mit 
voller Beweisfraft für fih und feine 
Beit. 

E3 Handelt jih um die Bedeutung 
des Geſetzes Mofis in der geichichtlichen 
Heildordnung und fein Berhältniß zum 
Heilswillen in der Verheißung, dem Ber: 
beißungsanfang in Abraham und der 
Berheißungserfüllung in Chrijto. 














Paulus geht aus (83. 15) von em 
unbeftrittenen Borausfegung, von & 
Unveränderlidhfeit eimer göttlx 
Bundesverordnung, Die er an! 
nem menſchlichen Berhältnifle um 
fiherer feitftellt. „Brüder, nad Ne 
ichenweije rede ih. Doc eines Mer 
ichen, (des veränderlichen, wie viel me 
niger aljo Gottes, des umveränderlide 
gültig gemachte Bundesordnung M 
Niemand auf oder ordnet etwas Fur 
Hierauf (Vs. 16) giebt er bie gitum 
Bundesverordnung an, auf weht ii 
Borausfegung angewendet werden ich 
„Dem Abraham aber wurden a 
Gotteswort (1. Mo}. 13, 15. 17,19 3 
Berheifungen gegeben und feine 
Samen.” Bon entfcheidender Ber 
tung ift für Paulus einmal, de} eu 
Schrift hier das Wort Samen mK! 
Einzahl gebraudt. Nach rabhimihen 
Deutung, wenn auch gegen den uriprärg! 
lichen Sinn der Schrift, leitet er daran 
her, daß der Same auf Eine Perjöntit 
feit und dann natürlich auf den zei 
ſias, den Verheißungserfüller, bezogea 
(83.16). Zweitens iſt entſcheidend beder 
tungsvoll, daß die Schrift durch „am 
Abraham mit dem Samen vernäpft 't 
daß aljo nach der Schrift die Gottesdet 
heißung nur zweigliederig auf Abte 





Galater 8, 135 





Sch Tage aber davon: Das Tejtament, das von Gott zuvor beſtä— 
it auf Chriſtum, wird nicht aufgehoben, daß die Verheißung follte 
h8 Geſetz aufhören, welches gegeben ift über vierhundert und dreißig 



































h Verheißung frei gejchentet.* 


ie geichentet. 

amd Chriftus geht mit Aus— 
af jede3 andern. Um dies hervor: 
ben fügt Paulus hinzu: Nicht ſpricht 
: „Und jeinen Samen (Mehrzahl) 
auf Srund einer Anſchauung Bieler, 
an wie auf Grund einer Anſchauung 
8: Und feinem Samen (Einzahl), 
it Chriſtus.“ Bon diejer Ber: 
ing und ihren nur zwei Öliedern 
dem Gotteswort, Abraham und 
Rus, in denen der Heildwille fich 
bart, ift alfo daS Geſetz ausge: 





Died hebt Paulus nun hervor, indem 
3.17 und 18 die anfangs gemachte 
sſetzung von der Unveränderlichkeit 
jöttlihen Bundesverordnung anwen⸗ 
ui die angegebene Bundesverordnung 
scheigung an Abraham und Chriſtus. 
a5 aber behaupte ich: eine 
or von Gott gültig gemachte 
idesverordnung macht das 430 
jrenachhereingetretene Geſetz 
o rechnet Paulus mit der griechiſchen 

etzung des Alten Teſtamentes nach 
p1.12,40— nicht ungültig, um Die 
Fheißung zu vernichten.““ Daß 
lich das Geſetz bie Verheißung ver- 
e, wenn es ſtatt ausgeſchloſſen zu fein 
der Berheiung, die Verheißung fort: 
te, wie die Kudenchrijten meinen, — 


ke hernach. 2° Denn fo das Erbe durch das Gefeß erworben wurde, 
vürde es nicht Durch Verheißung gegeben. Gott aber hat? Abraham 


3. 17.18 fies: Das aber behaupte ich: eine zuvor von Gott gültig ge: 
te Bundesverordnung macht das vierhundert und dreißig Jahr nachher 
etretene Geſetz nicht ungültig, um die Verheißung zu vernichten. Denn 
us einem Geſetz da3 Erbe erworben würde, jo nicht mehr au einer 
heißung. Tem Abraham aber hat Gott mittelit einer Verheißung eine 


— — — — — — — — — — 


dies beweiſt Paulus Vs. 18 in einem jehr 


zuſammengedrängten Gedanken aus dem 


Weſensgegenſatze eines Geſetzes und einer 
Verheißung. Nach dem Geſetz empfängt 
der Menſch von der Gerechtigkeit den 
verdienten Lohn der eigenen That; nach 
der Verheißung empfängt er von der 
Gnade ein unverdientes Geſchenk der gött— 
lichen Güte. Das iſt der Sinn der Worte: 
„DennſoauseinemGeſetz das Erbe 
erworben würde, ſo nicht mehr aus 
einer Verheißung. Dem Abraham 
aber hat®ott mittelſt Verheißung 
eine Gnade geipendet.” 

Damit hat nun Paulus auf Grund 
derUnveränderlichleit einergöttlichen 
Willensverordnung, auf Grund der 
Form, welche der göttliche Heilswille der 
Verheißung in der Schrift von Gott em: 
pfangen hat, auf Grund des Weſens— 
gegenjapes des Geſetzes und der Ber: 
heigung, den Audendriften gegenüber 
jeine Behauptung begründet, daß das 
Geſetz in der Heildordnung ausgeichloj- 
ſen iſt von dem Heildwillen in der 
Verheißung an Abraham und Chriſtus. 
Aber mit diefem Verhältniſſe des Nicht: 
Angehörend wird das Geſetz nur noch 
räthjelhafter. Denn iſt es nicht Offen: 
barıng Gottes, iſt es nicht Glied der 
Heilsordnung, muß es nicht ein bejtimmtes 





736 Galater 3. 


0 Was foll denn das Geſetz? Es iſt dazu kommen um ve 
Sünde willen, biß der Same käme, dem die Verheikung gefchehen ü 
und iſt geitellet von den Engeln durch die Hand des Mittlerd. ” En 
Mittler aber ift nicht eines Einigen Mittler; Gott aber iſt einig 


3. 19. 20 lies: Um der Gefegesübertretungen willen wurde e3 hinzugei 
jest, bi3 der Same würde gefommen fein, dem die Verheißung gegeben ik 
verordnet mitteljt Engel in der Hand eines Mittler. Der Mittler 
gehört einem Einigen nicht an; Gott aber ijt ein Einiger. 





Verhältniß zur Verheißung haben, einen 
beſtimmten Zmwed in der Heildordnung ? 
Zur Beantwortung legt Paulus felber 
jih die Frage vor (33.19): „Was aljo 
bei dieſer Sachlage joll denn das Ge: 
je8? d.h. im Zuſammenhange: welches ift 
jeine Bedeutung und feine Stellung inner: 
halb der Heilgordnung zur Verheißung? 

Paulus beantwortet diefe Frage wie: 
der auf das Sorgfältigite verneinend und 
bejahend. Er wehrt zuterft ab da3 Ber: 
hältniß der Einheit mit der Verheißung, 
welches die Audenchrilten behaupten 
(83.19 u. 20). Aber der Fortichritt 
der Gedanken zu 83. 15—18 ift fo, daß 
er dort au dem Weſen der VBerheifung, 
daß er Hier (83.19 und 20) aus dem 
Weſen des Gejebes das Ausgefichloffen: 
jein des Geſetzes von der Verheißung 
nachweiſt. Und zwar beweift er dies 
aus dem Zwed, zu welchem, aus der 
Zeit, für welde, aus der Form, in 
welcher e8 von Gott gegeben ift. Aus 
dem Zweck, zu mwelhem „Es iſt um 
der bewußten Gejegesübertretungen wil: 
len” gegeben. Der Inhalt dieſes Ge: 
dankens iſt ſchon 2, 18 erläutert. Es 
ift gegeben, damit der im Fleiſches⸗ 
weſen des Menjchen bewußtlos wirkende 
fündige Naturtrieb an dem Gegenſatz des 
göttlichen Gejeßverbotes das Bewußtſein 
ſeiner Sündigkeit gewinne und damit 
der ſündige Naturtrieb zur bewußten und 
ſchuldvollen Sünde fortgetrieben werde 
(vgl. Röm. 7, 7 fg. 13). Damit hat das 
Geſetz jeinen Zweck in der Sünde (fiehe 


geht: daß dad Geſetz alſo von 6e 


u — 
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oben zu 2,1012) nicht, wie die Berbei 
Bung, in dem Heil des Menicen, m 
kann aljo der Verheißung nicht ange 
hören. Dies beweiſt Paulus weiter x 
der Zeit, für welche das Geſez gegekch 
„Es wurde hinzugeſetzt (zur e 
heißung) bi8 der Same würde k 
tommenfein, dem Die Berheike 
gegeben ift.” Das folgt daraus, ! 
die Verheißung auf Abraham und Chr 


nur für eine vorübergehende Zei ı 
als ein vergängliches Hinzugeiekt A 
während die Verheißung in Yhrabe 
und Chrifto eine ewige Gültigkıt w 
Dauer Hat. In diefer feiner Beni: 
lichteit kann das Geſetz wieder met A 
der ewigen Verheißung gehören. Ti 
beweift Paulus endlich aus der m 
in welcher das Geje gegeben. „„Bt® 
ordnet (von Gott) mitteln Erst 
in derHand eines Mittler. zu 
Mittler aber gehört einem li 
nigen niht an; Gott aber iß ein 
Einiger.”” Daß Gott das = 
nicht unmittelbar, ſondern durd 

mittelung von Engeln gegeben, wat : 





Glaubensſatz der Schulfehre, der ! 
bei entwidelterem Bewußtſein von 

Geiftigfeit Gottes bejonders an Eteler 
wie 5 Moſ. 33, 2 in der griechüch 
Ueberſetzung, angeſchloſſen hatte ( 

Hebr. 2, 2. Apg. 7, 38. 53). Daß Get 
dad Geſetz in der Hand des Moſes ge 
geben, der in der Mitte ftand zwiden 
dem Herrn und den Söhnen Jiracl 
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ehr in der Schrift (5. Moi. 5, 5. 3. Mof. 
ß, 46. 4. Moſ. 36, 13). Deswegen 
nie die jpätere Schullehre dem Moſes 
a Ramen des Gejehesmittlerd, des 
ſitlers gegeben (ſ. zu Hebr. 8, 6. 9, 15. 
24). Run aber ift diefe Form, in 
Gott das Geje gegeben, für die 

ung des Paulus und feiner Zeit 

Bit bedeutungslos. Die Thatſache 
kier eigenthümlichen Form der Gejep- 
sing, daß Gott daſſelbe nicht‘ un: 
üttelbar, jondern mittelbar durd 
Bgd in der Hand eined Mittlers 
geben, weil fie Ausdrud ift des 
Beiden Willens, offenbart aud) den 
Wär Willen dem aus der Thatjache 
Men Gottes erfennenden Geiite. 
ar erfennt dieſer in „geiltiger‘ 
(1.5. 744 3u B3.21—30) aus der 
he den Gotteswillen, wenn er das 
des Mittler ind Auge faßt. Der 
jeinem Weſen nad) gehört aber 
dahin, mo zwei oder mehrere in 
Unterſchiede des Denkens oder 
einander gegenüberjtehen, in ei: 
eridiede, den der Mittler zur Ei- 
eit vermittelt. Wo jedoch eine Ei- 
t des Willend ijt, da gehört ein 
Mile niht Hin. Dies drüdt Paulus 
den allgemeinen Sat aus: der Mitt: 
Beehört einem Einigen nicht an. Diejem 
fellt er den andern entgegen: Gott 
keit ein Einiger, d. 5. Gottes Weſen ift 
En in jeinem Wollen nicht mit ſich in 
Iskeiihied tretender, ein in fich Einiger 
Kein (vgl. Röm. 3, 30). Dieje beiden 
men Sätze erhalten ihren be— 

a Sinn aber erit, wenn fie auf 
M vorliegenden Fall bezogen werden. 
Bi mil Paulus mit dem Satze: „der 
gehört einem Einigen nicht an,” 
Bra Schluß machen auf dad Geſetz und 
Br Stellung in der Heildorbnung 
dem Willen Gottes; was vom Mitt: 
güt, dur den das Geſetz von Gott 
it, gilt aud vom Geſetz nad) 
Bilen Gottes. Wie aljo der Mitt: 
einem Einigen nicht angehört, jo 
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gehört auch das Geſetz nach Gottes 
Willen einem Cinigen nicht an. Die 
Einigfeit Gottes aber ftellt im Bufam: 
menhange ji) dar in der Verheißung 
und ihren beiden Gliedern. Wie in der 
Borverheigung an Abraham, jo Hat 
Gott auh in der Erfüllung in Chrifto 
den Segen der Heildgüter an den Glau— 
ben gebunden. In beiden Gliedern der 
Berheißung ift er ein in feinem Heil: 
willen einiger, und die Berheißung . 
ift im Zuſammenhange der beftimmte 
Ausdruck des in jih einigen Got: 
tes. Wenn es alſo allgemein heißt: 
der Mittler gehört einem Einigen nicht 
an, jo heißt das im Zujammenhange: 
der Mittler gehört der Verheißung nicht 
an, oder da von Geſetze gilt, was vom 
Mittler, jo heißt der Gedanke nun im 
Zujammenhange: das Geſetz gehört der 
Verheißung nit an. Gott, weil er das 
Geſetz nicht unmittelbar, jondern durch 
einen Mittler verordnet, Hat durch 
dieje Thatſache offenbart, daß, wie der 
Mittler einem Einigen nicht angehöre, 
jo aud) das Gejeg der Verheißung und 
dem in ihr einigen Heildwillen nicht an: 
gehöre. Das ift ed, was Paulus zulegt 
noch aus der Form der Gejeggebung den 
Judenchriſten beweiit, die da behaupten, 
da3 Gejeg gehöre der Verheißung an 
und das Gejeg bilde mit der Vorver— 
heißung und der. Erfüllung, und Moſes 
bilde mit Abraham und Chriſtus eine 
in jich einige Entwidelung als Ausdrud 
eines in allen drei Gliedern der Heils— 
ordnung in fich einigen göttlichen Heils- 
willen (vgl. Röm. 5, 20). 

Aber immer hat bisher Baulus nur 
bewiejen, welches Verhältniß das Gele 
nicht zur Verheißung habe. Zur ge: 
nügenden Beantwortung bedarf e3 des 
bejahenden Beweijes, welches Verhältniß 
in Wirklichkeit das Gejeb zur Verheißung 
habe. Dieſe Antwort gibt Paulus end: 
ih 33. 21—24. 

Bu dieſer Antwort bahnt er ſich den 
Weg dur Widerlegung einer anſchei⸗ 
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21 Mie? Iſt denn das Geſetz wider Gottes Verheißungen? Res ir 
ferne! Wenn aber ein Geſetz gegeben wäre, das da fünnte lebendig madrr 
jo käme die Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem Gejeg.* »* Aber dr 
Schrift hat es alles beſchloſſen unter die Sünde, auf daß die ır 
heißung käme durd) den Glauben an Jeſum Chriftum, gegeben dene 
die da glauben.* 2° Ehe denn aber der Glaube kam, wurden wir unt 

3. 2 fies: Wenn nämlid ein Gejeh gegeben wäre, das da könnt: ı 
bendig machen, jo käme wirklich aus einem Gejeße wohl die Geredtigkt 


22 gegeben denen, die da glauben: den Glaubenden. 


nend richtigen Folgerung, welche jeine 
Gegner ziehen aus dem, was er bisher 
bewiejen und mit mwelder jeine Gegner 
die Unmwahrheit deffen aufzeigen wollen, 
was er bewiejen, daß nämlid) das Geſetz 
nad) dem göttlichen Heildwillen der er: 
heißung nicht angehöre. Wenn nämlid 
das Geſetz der Verheifung nicht ange- 
hört und doch wie die Verheißung von 
Gott ausgegangen und mit der Berhei- 
Bung ein Glied ift in der göttlichen 
Heildordnung, fo jcheint fich die Folge: 
rung zu ergeben, daß Das Gejeh im 
Gegenſatz fteht zu den Verheißungen 
Gottes. Wäre aber dieſe Folgerung 
richtig, ſo wäre, da Verheißung und 
Geſetz beide ein Ausdruck des göttlichen 
Willens ſind, ein Gegenſatz in den Wil: 
fen des in jich einigen Gottes geſetzt, 
deffen Unmöglichkeit die Wahrheit des 
Grundes diejer gottlojen Folgerung auf: 
höbe, nämlih das von Paulus aufge- 
ftellte Berhältniß, daß das Geſetz der Ber: 
heißung nicht angehöre. Dieje Folgerung 
ftellt fih Paulus deshalb entgegen, um fie 
zu widerlegen (83.21). „Sit denn das 
Gejeg wider die Verheißungen 
Gotte3? Aber mit Abfcheu wehrt Bau- 
lus dieje gottloje Yolgerung ab. „Das 
jei ferne!” Under begründet nun diefe 
Abwehr. Die Folgerung wäre nämlid 
ihon richtig, wenn die Vorausſetzung 
richtig wäre, unter der fie aus der Be: 
hauptung des Paulus von den Juden— 





— — — — 








chriſten gezogen iſt, namlich daß di 
Geſetz im Stande ſei, Geredtigkit ı 
vermitteln. Denn dann wäre al 
Gottes eine Gerechtigkeit aus dem 
jege wirklich, welche der verdiente 
wäre der eigenen ſittlichen That m 
jegeswert, und eine Geredtigfet 
dem Glauben wirklich, welde du 
verdiente Geſchenk der göttlichen 6 
iſt trog der eigenen fündigen The Ih 
jomit wäre das Gejeg mit der Br 
rechtigleit gegen die Verheikungen ar 
der Glaubensgerechtigkeit. Aber mi 
Borausfegung der Judenchrürr 
falſch. Dad Gele ift mur | 
nicht Geiſt (2 Cor. 3, 6). Es tem 
fündigen Menſchen nur von auken 
Spiegel des göttlihen Willens tt 
vorhalten, nicht innen aber die I 
ihaffende Kraft des Sottesgeifte 9 
diefen Willen durch die That zu cm 
len. Darum Tann eB aber In % 
jeßesgerechtigleit ber Thaterilra 
ihaffen und darum ift mit der Bora: 
jegung aud) die Folgerung der Jude 
riften falſch. Das ift der Eim ) 
Worte: „wenn nämlich geget 
wäre ein Geſetz — wie es nicht ıf 
das da die Kraft Hätte, leben? 
zu machen, lebenichaffenden Gottes 
zu geben, dann wäre wirklid | 
und nit nur im Wahn der Ju 
chriſten — aus einem Gejege we 
die Gerechtigkeit” Aber rim 
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dem Geſetz verwahret und verſchloſſen* auf den Glauben, der da ſollte 
ofrenbaret werden. 4 Alfo ift das Geſetz unfer Yuchtmeifter* geweſen 
auf Ehriftum, daß wir durch den Glauben gerecht würden. 


— 


* Nun aber der Glaube kommen iſt, find wir nicht mehr unter 


— — — — — 


3. ® verwahret und verſchloſſen: behütet, verſchloſſen. * Zucht: 


meitter gewejen: Kindeshüter geworden. 


a andern Zweck hat das Gejeh in 
der Heildordmung. Die Schrift, d. h. 
Sort nach dem Gottesworte der Schrift, 
dat die Sefammtheit der Menfchen unter 
be Racht der Sündigkeit, des fündigen 
Meturtriebe, wie in einem Gefängniß 
lofſen (ij. über dieſen Satz zu 
5, 12 f. und Röm. 3, 9-19), 
t (wenn nun feiner dem Sünden: 
niß entrinmen und Gerechtigkeit und 
durch eigene That fich verdienen 
) die Berheigung aus dem Glauben 
Jelum Chriſtum gegeben würde, den 
aubenden — alſo als ein freied Ge⸗ 
der göttlichen Gnade denen, die nur 
und nicht etwa zu dem Glau⸗ 

noch das Geſetz aufrichten. Dieje 
Het der göttlichen Heilsordnung (j. zu 
Be. 5, 12) iſt die Vorausſetzung für 
Is göttlichen Zweck und Die göttliche 
Baigabe des Geſetzes in der Heilsord- 
. Diefe fchildert Paulus 83. 23 
%4: Bevor aber der Glaube — als 
orm des jrommen Lebens — kam, 
wir unter dem Gelege als un: 
Hüter bewacht, eingeſchloſſen von 
in das Sündengefängniß bis auf 
ben Glauben, der zulünftig jollte offen: 
Bart werden. Ohne Bild: wie der Hü- 
Rz den Gefangenen im Gefängnifle feit: 
jo hatte das Geſetz die Aufgabe, 

Be der Macht der Sündigkeit unterwor: 
Nenſchheit in diefer Macht feitzu: 
dadurch, daß es unabläffig diefe 
t der Sündigkeit der Menſchheit 
Vvewußtſein brachte (Röm. 3,20. 7,13) 
damit an die Herrſchaft dieſer Macht 
„Alſo ift das Geſetz unjer 



















Kindeshüter geworden auf Chri— 
ſtus hin, daß wir durch den Glau— 
ben gerecht würden.“ Ohne Bild: 
wie der ſogenannte Pädagoge, der Hüter 
der Kinder bei den Griechen und Römern, 
das Kind unaufhörlich begleitete, um es 
fittfih zu hüten und ihm zu jagen: 
„das iſt Recht, das ilt Sünde‘, jo follte 
nad Gottes Willen das Gejeh der der 
Sünde unterworfenen und nod in ihrem 
Kindesalter ſtehenden Menjchheit zurufen: 
dies ift der Heilige Wille Gottes und 
das ift deine Sünde. So, indem es der 
Menfhheit zum Bewußtſein brachte, 
dat fie, der Sündenmacht unterworfen, 
durch eigene That Gerechtigkeit nicht ſich 
verdienen könne, bereitete das Geſetz 
die Menichheit auf die Glaubensgerech— 
tigkeit (j. zu Röm. 7, 23. 24). 

Damit Hat Baulus nach allen Seiten 
verneinend und bejahend die den Juden⸗ 
chriſten jo peinliches Aergerniß bereitende 
Behauptung über die Bedeutung des 
Geſetzes in_der Heilsordnung 8, 10—13 
bewiefen und ficher geitellt, und kann 
nun aus diefem Beweile das lebte Er: 
gebniß ziehen (B3. 25— 29), daß die Gläu- 
bigen Abrahams Same und Erben der 
Verheißung find. 

B3.25—29. „Da nun der Glaube 
gelommen ift, jind wir nicht mehr 
unter dem Kindeshüter, dem Ge— 
ſetze. Denn alle feid ihr, wendet er 
fih an die wieder unter die Knechtichaft 
des Geſetzes verlodten Galater, (mündige, 
freie) Söhne Gottes mittelft des 
Glauben? an Jeſum Ehriitum. 
Denn alle, welche auf Chriftum getauft 
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dem Zuchtmeiſter.“ ?° Denn ihr ſeid alle Gottes Kinder* durch den 
Glauben an CHrifto Jeſu. ?” Denn wie viele eurer getauft find, die 
haben Chriftum angezogen. 2° Hier ift fein Jude noch Grieche, hier ii 
fein Knecht noch Freier, hier ift fein Mann noch Weib;* denn ihr ſeid 
allzumal Einer in Chrifto Jeſu. 2° Seid ihr aber Chrijti, fo ſeid ihr 


ja Abraham Samen und nad) der Verheißung Erben. 
4. 1 Ich ſage aber, jo lange der Erbe ein Kind ijt, jo it unte 
ihm und einem Knecht fein Unterfchied, ob er wohl ein Herr iſt aller 


Güter. 


2 Sondern er iſt unter Vormündern und Pflegern bis auf die 


bejtimmmte Zeit vom Bater. ? Alfo aud) wir, da wir Kinder waren, 


—— nr. — — oo 








3. 25 Zuchtmeiſter: Kindeshüter. ?° Kinder: Söhne. 35 fein 


Mann noch Weib: nicht Mann und Weib. 


Ind, die haben Chriſtum angezogen. 
Wie nämlich der Getaufte, der urſprünglich 
ganz in das Waſſer untertaucht, ganz 
vom Waſſer eingehüllt iſt, ſo ſind die 
auf Chriſtum Getauften wie von Chriſto 
umhüllt, ſo daß ſie als Bild Chriſti er⸗ 
ſcheinen, des Gottesſohnes, und alle als 
daſſelbe Bild, und damit find alle Un: 
terihiede des wirklichen Menſchen im 
Volksthümlichen, im Staatlichen, im Ge: 
ihlehtlihen aufgehoben zu dem Einen 
geiftigen Bilde des Gottesſohnes und des 
göttlichen Menjchen, des reinen Urbildes 
des wirklichen Menſchen (fiehe zu 1 Cor. 
15, 47). Das bedeuten die Worte: „Hier 
ift fein Jude nod Grieche, fein 
Knecht (Sclave) noh Freier, nicht 
(der Unterfchied von) Mann und Weib. 
Denn alle feid ihr Einer in Chriſto Jeſu. 
Seid ihr aber Chriſti, jo jeid ihr ja 
(nah 23. 16) Abrafamd Samen unb 
nad der Verheißung Erben. 

So Hat Paulus den Zauber der Zu: 
denchriften gebrochen, hat bewiejen, daß 
die Gläubigen Abraham Same und 
Erben der meſſianiſchen Heildgüter find. 

Aber diejer Beweis Hat nody eine 
Frage Hervorgedrängt, ohne deren Be- 
antwortung er nicht völlige Befrie- 
digung zurüdläßt. Warum denn in der 
göttlichen Heildordnung zwiſchen Bor: 


— — — — — — — — 


verheißung und Erfüllung dieſe Zwiſcher 
zeit des Geſetzes und des Sündenfluche⸗ 
Paulus Hat in dem Gegenſatze: Kir: 
des hüter und Söhne Gottes md T 
der Beitimmung: „nicht mehr jind mi 
unter dem Kindeshüter“ die Bear 
wortung nur angedeutet. In einem Ir 
hange zum Beweife 4, 1—7 führt et 
diefe Andeutung weiter aus. | 

4,1—7. Anhang zum Beweiſe. Fair 
ftellt die religiöfe Gejchichte der Kent 
heit unter das Bild eined em 
Menſchen, der als Kind eine Jim 
freier Unmündigfeit untes Vormint 
und Verwalter zu durchleben hat bir 
dem vom Vater zu beftimmenden Jet 
punkte der Mündigleit, ala Kind der 
päterlihen Erbe gegenüber nidt v3 
Knechte unterjchieden, ein Wort, dei at 
den Juden ald Knecht Jehovahs arivichl 
(83. 4, 1. 2). So hat die Majtirt 
ihre Zeit des unmündigen, unit 
Kindesalter und des miündigen, frei 
Sohnedalterd. Entſprechend dem iin: 
lihen Weſen des Kindedalters (jich #4 
1 Cor, 15, 46) iſt während dieſer SM 
die Menſchheit in ihrer Gottesverehrun: 
noch in Unfreiheit geknechtet geweſen ur 
ter die Grundkörper der ſinnlich⸗ſich: 
baren Welt (f. Weisheit Salom. 18.2. 
unter Sonne, Mond, Sterne, welche ſit 
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waren wir gefangen unter den äußerlichen Sabungen.* * Da aber 
die Zeit erfüllet ward, ſandte Gott feinen Sohn, geboren von einem 
Weibe und unter das Geſetz gethan, ° auf daß er die, jo unter dem 
Geſetze waren, erlöfete, daß wir die Kindfchaft* empfingen. * Weil ihr 
denn Kinder* feid, hat Gott gefandt den Geift feines Sohnes in eure 
derzen, der fehreiet: Abba, lieber Vater! 7 Alſo it hier nun fein 
Knecht mehr, jondern eitel Kinder. Sinds aber Kinder, jo ſinds auch 
Erben Gottes durch Chriſtum.* 

2 Aber zu der Zeit, da ihr Gott nicht erfanntet, dienetet ihr denen, 
die von Natur nicht Götter find. Nun ihr aber Gott erkannt habt, 
ja vielmehr von Gott erkannt feid, wie wendet ihr euch nun wieder 


4. 8 Lies: waren wir gefnechtet unter den Grundförpern der finnlid;: 
‚ Äödaren Welt. ° Kindſchaft: Sohnesannahme. ® Kinder: Söhne. 
The: Alſo bift du nicht mehr Knecht, fondern Sohn; wenn aber Sohn, fo 
auch Erbe Durch Gott. 


" 
[ 
" 
* 





verehrten oder durch welche die Zeit 
Närer Gottesverehrung, ihrer Feſtfeier be: 
fm wurde. So greift dieje Beitim- 
Naıng in die Gottesverehrung, die Teit: 
feier auch der Juden (1 Moſ. 1.14), nicht 
"ar der Heiden hinein. Entiprechend dem 
‚Aigen Weſen des Sohnesalter8 hat 
Gott den durch Chriſtum Erlöften den 
Wotteögeift jeines Sohnes ins Herz ge 
“eatt, wo er zum Beweife ihrer Sohnfchaft 
"im Gebete den Vaterruf ausftößt. So 
‚Bd denn die Erlöſten felber Söhne — 
WU duch den Beſitz des Gottesgeiftes 
4 Beſenseinheit mit Gott dem Bater — 
MB Söhne Gottes aber Erben der Got: 
felgüter der Heilsverheißung durch Gott, 
der fie zu Söhnen gemadit hat. 

So endet Paulus wieder mit dem 
Srandgedanten des Beweiſes gegen bie 
Judenchriſten, der lockenden Vorftellung 
derielben vom Samen Abraham bie 
Biel tiefere Anfhauung vom Sohne 

» Gottes unterftellend. 

Vs. 8—5, 24. Dritter Theil. Ab— 
weid der Forderung der Judenchriſten 
eu die Balater, der Beichneidung und 
dem Geſetz ſich zu unterwerfen, durch 


L 


die Aufforderung ded Paulus: in der 
Freiheit Chrifti zu beftehen. 

B3.8—11. Mebergang. Mit der 
nun allfeitig bewiejenen Wahrheit 
des paulinifhen Evangeliums fteht das 
Verhalten der Galater in Widerſpruch. 
Damals freilich, als jie Gott nicht kann⸗ 
ten, zur Beit, als die Menjchheit noch 
in unmündiger Kindheit ftand und an 
das Sinnlihe in ihrem Bewußtſein ge: 
bunden war, zur Heidenzeit, da thaten 
fie Rnechtesdienfte denen, die von Natur 
nit Götter, jondern Götzen waren. 
Jetzt aber kennen fie Gott, ja noch mehr, 
fie werden gekannt von Gott, jo daß fie 
ihm nit fremd find wie zu ihrer Hei- 
denzeit, als Gott gleihjam nicht? wußte 
von ihnen und um ihr Heil fih nicht 
kümmerte. Und dennoch wollen fie wie- 
derum umkehren zu den ſchwachen und 
armen Grundlörpern der finnlich-jicht: 
baren Welt (j. zu 4, 3) — ſchwach und 
arm, weil fie nicht die Kraft und den 
Neichthum des Geiftes und geiitigen Le— 
ben3 wirken. Und mährend fie doch 
jegt mittelſt des Glaubens an Jeſum 
Chriftum durd die Spendung des Got: 
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zu den fchwachen und dürftigen Sabungen,* welchen ihr von neuem 
an dienen wollt? 1° Ihr haltet Tage und Monden und Feſte und 
Sahrzeit. 11 Ich fürchte euer, daß ich nicht vielleicht umſonſt habe 
an euch gearbeitet. | 

12 Seid doch wie ich; denn ich bin, wie ihr. Lieben Brüder, ih 
bitte euch, ihr Habt mir fein Leid gethan.* 18 Denn ihr wiſſet, det 
ih euch in Schwachheit nach dem Fleiih* dag Evangelium gepredigt 
habe zum erjten Mal. 1 Und meine Anfechtungen, die ich leide nah 
dem Fleiſch,“ Habt ihr nicht verachtet noch verfchmähet, jondern al; 





4. ® Ties: wie wendet ihr euch num wieder zu den ſchwachen Grund 
förpern der finnlich-fichtbaren Welt, deren Kinechte ihr wiederum von nenen 
werden wollt. 1? lieg: Werdet wie ich; denn ich bin wie ihr geworden, 
Brüder, ich bitte euch. Ahr habt mir kein Leid gethan. ?? in Schwacher 
nad) dem Fleifh: um einer Schwäche des Fleiſches willen. "le: 





Und eure Verfuchung in meinem Fleiſche habt ihr nicht veradhtet. 





tesgeijte3 zu freien Söhnen Gottes be- 
rufen find, im Geifte den, der da Geiſt 
ift, zu verehren, wollen fie wiederum 
bon neuem Sinechtesdienfte thun jenen 
Grundlörpern der finnlich-Jichtbaren Welt, 
wie einjt im Kindesalter, der Zeit des 
innliden Bewußtjein. Das aber thun 
jie, wenn fie von den Kudenchriften zum 
jüdiſchen Gottesdienfte ſich verloden 
lafien und Tage (den Sabbath) und 
Monde (die Neumonde) und Feftzei: 
ten (Bafjah, Pfingiten, Laubhütten) und 
Jahre (die Aubeljahre) feiern, eine 
Heitfeier, die durch Sonne und Mond 
geregelt, und kein freier Dienſt des Gei⸗ 
ſtes iſt. So fürchtet Paulus mit Recht, 
daß feine Arbeit an ihnen vergebens ge: 
weſen. 

Vs. 12 -5, 21. Ermahnung in der 
Freiheit von jüdiſchem Weſen, von Be: 
ſchneidung und Geſetz zu beſtehen. 

Aus dem Widerſpruch dieſes Begeh⸗ 
rens der Galater nach den Lebensformen 
des Judenthums mit der bewieſenen 
Wahrheit des Heidenevangeliums ent—⸗ 
ſpringt nun die Ermahnung, dieſen 
Widerſpruch aufzuheben und an der 


durch den Kreuzestod Chriſti erworbene: 
Freiheit von Geſetz und Veichneidung 
feftzuhalten. ! 

83. 12—30. Vorbereitung diejer Er 
mahnung und zwar: 

83. 12—20. Vorbereitung des de 
müthes der Galater, | 

Aber um feiner Ermahnung Jyır3 
zu verichaffen, fucht Paulus zunädt ta} 
duch die Thätigleit der Zudendrits 
ihm entfremdete Gemüth der Galatet 
wieder für fich zu gewinnen. Bea 
wie ich, ruft er ihnen zu, frei von jRt: 
ſchen Lebensformen, weil aud id g 
worden, wie ihr, geworden wie ein deid 
in heidnifchen Lebensformen (f. zu 1. 
9, 21). Diefen Zuruf begründet er ud 
die Erinnerung, daß fie ihm (bit 
nicht? zu Leide gethan, und dies für: 
ihn auf die Erinnerung an bie über: 
ftrömende Liebe, die fie ihm bei ber et 
ften Verkündigung entgegengetragen, I 
hierdurch in dem mißtrauiſch gewordene 
Gemüthe der Salater von Neuem die Liebe 
zu ihm zu weden. „Ihr wißt, ruft er tb 
nen ind Gedächtniß, daß ih um eine! 
Schwäche des Fleiſches willen end 
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nen Engel Gottes nahmet ihr mich auf, als Chriftum Jeſum. 
5 Mie waret ihr dazumal fo felig?* (Ich bin euer Zeuge, daß, wenn 
8 möglich gewefen wäre, ihr hättet eure Augen ausgeriſſen und mir 
ggeben). 1° Bin ich denn alfo euer Feind geworden, daß ich eud) die 
Rahrheit vorhalte?* 17 Sie eifern um euch nicht fein, jondern fie 
sollen euch von mir abfällig machen*, daß ihr um fie jollt eifern. 
"Eifer ijt gut wenn's immerdar geichieht um dag Gute und nicht 
Kein, wenn ich gegenwärtig bei euch bin, 19 meine lieben Kinder, welche 





4, 15 Wie waret ihr dazumal fo felig: Wie bejhaffen iſt nun 


dio eure Seligpreijung? 


wiihließen. 


18 fies: So daß ich euer Feind geworden 
"m, indem ich euch die Wahrheit künde? 


17 von mir abfällig machen: 





Iaderhere Mal das Evangelium verfündet 
WM ame Verſuchung in meinem Fleiſche 
1 ihr nicht verachtet noch verſchmähet, 
Ber wie einen Boten Gottes Habt 
mi aufgenommen, wie Chriſtum 
Dem.“ Dieje „Schwäche des Fleiſches 
ir niht eine Krankheit des Leibes, 
eine Schwäche der jinnlichen 

feiner Berjönlichkeit gegenüber der 
Mtraft der geiftigen Geite, eine 
Weiche, die wahrſcheinlich mit vifio- 
ler Lebenszufländen des Paulus im 
Wanuenhange ftand (j. zu 2 Cor. 12, 
-10) und in ohnmachtartigen, auf 
Iumpfanfälle folgenden Schwächezu: 
Raben fih äußerte. Dergleichen fchau- 
Rs die Alten entweder als Beſeſſenheit 
Inf einen Satandengel an (fiehe 2 Cor. 
M,7), oder als Befigung durch den 
Gottes, als „heilige Krankheit”. 

Fo erflärt ich, daß Paulus dieſe 
Sqwãche des Fleiſches“ eine Berfuhung 
k feinem Fleiſche nennt, eine Erpro— 
bung der Galater, ob fie als einen vom 
Betan Beieflenen ihn „außfpeien”, wie 
ba Urterte Steht, oder als einen von 
Begeifteten gläubig annehmen wür⸗ 
Und fie nahmen ihn im Glauben 
ad ihren vom Himmel, von Gott 
Helland. So knüpft Paulus 

bie Stage: „Wie beſchaffen ift 


nun aljo eure Seligpreijung?“ und 
ihildert die Größe derjelben, um mit der 
Ihmerzvollen Frage die Untwort zu ge: 
ben: So daß id) euer Yeind geworden bin, 
indem ich euch die Wahrheit verfünde? 
Das alfo tft der Ichließliche Erfolg jener 
überjhwenglihen Geligpreiiung! Al 
„Feind“ aber Hatten die Judenchriſten 
den Paulus dargeftellt, weil er die Ga- 
later, an der Annahme von Beſchneidung 
und Geſetz fie Hindernd, an dem Er: 
werb des Vollbürgerrechtes im Meſſias⸗ 
reiche hindere. In dieſem Sinne der Worte 
fährt er fort (88.17): Sie, die Juden: 
hriften, eifern um euch nit gut, 
fondern fie wollen euch, die Heidendriften, 
ausschließen aus dem Meifiadreiche, da: 
mit ihr euch um fie beeifert und Be: 
Ihneidung annehmt. Und hieran Mmüpft 
er ein Wort voll Teife jchmerzlichen 
Spottes über den raid umjchlagenden 
Eifer der Galater, den er erfahren: 
ihön aber ift, daß man eifere im &u- 
ten allezeit und nicht nur bei meiner 
Anmefenheit bei euch — bei der zwei: 
ten, dem Briefe unmittelbar voraufge⸗ 
henden — lieben Kindlein, die ich wie: 
der mit Wehen gebäre, bis daß Ehri- 
ftus in euch Geſtalt gewinne — eine 
von jenen geiftigen Anjchauungen des 
Paulus, nach welcher Ehriftuß als Got⸗ 
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ich abermal mit Aengſten gebäre, bis daß Chriſtus in euch eine Ger 
gewinne. 2° Ich wollte aber, daß ich jeht bei euch wäre und men 
Stimme wandeln fünnte;, denn ich bin irre an eud). 

21 Saget mir, die ihr unter dem Geſetz fein wollt, habt ihr d 
Geſetz nicht gehöret*. ?? Denn es ftehet gejchrieben, daß Abraham zmeil 
Söhne hatte, einen von der Magd, den andern von der Freien.* 
der von der Magd war, iſt nach dem Fleiſch geboren; der aber x 
der Freien ift nach* der Verheißung geboren. * Die Worte bein 
etwas. Denn das find die zwei Teſtamente, eine® von dem Be 
Sina, dad zur Knechtſchaft gebieret, welches ift Die Agar. * & 
Agar heit in Arabia der Berg Sina und langet big gen Jerulal 
das zu diefer Zeit ift und iſt dienftbar mit jeinen Kindern.* WE 



















4. 21 Habt ihr das Geſetz nicht gehöret: Höret ihr das Ge 


nicht? = nad: mittelft. 


Sinne einer falſchen Erflärung). 


tesjohn und zugleich Urbild des Men- 
jchen (jtehe zu 3, 27. 28) mit dem Glau- 
ben in dem Innern des Menjchen zum 
Leben geboren wird. Und zum Schluß 
jegt er hinzu: Sch möchte aber bei euch jein 
und meine Stimme wandeln aus 
der Härte des Unwillens (vgl.1,6. 8,1) 
zum weichen Ton geminnender Liebe, 
weil ich im Zweifel bin an eu, ob ihr 
troß eures Eiferd bei meiner zweiten 
Anwejenheit nit doch wieder jet im 
Begriffe fteht, von meinem Evangelium 
abaufallen. 

23. 21-30. Vorbereitung der Ein: 
ſicht der Galater. 

Die Wendung an dad Gemüth der 
Galater verftärft Paulus durch eine 
Wendung an die Einficht derjelben. Durch 
ein richtige3 Verſtändniß des Geſetzes 
jelbit, unter das jie treten wollen, jollen 
fie die Aufforderung zur Freiheit vom 
Geſetz und allem jüdiſchen Wejen als 
eine Forderung des Geſetzes jelbft be- 


24. 25 lies: Denn das find die zwei 2 
mente: eine3 von dem Berge Sinai, das zur Knechtſchaft gebieret ( 
it Die Agar) und gehet in gleicher Linie mit dem Jeruſalem, das jeg 
denn es thut Knechtesdienſt mit jeinen Kindern. 
„Denn Agar heißt in Arabia der Berg Sinai” find jpätere Einihalimg 














(Die Womwe 3. 


greifen. Das ift der Sinn der B 
„Höret ihr das Geſetz nidt” 
Matth. 9, 13 das Wort: „wertet 
hören, der höre”, erläutert wud t* 
barung 2, 7. 11. 17. durd den Je 
„was der &eift jagt”: jo fteht dat & 
„hören bier von dem, ber giall 
mit dem innern Ohr des Geilted Ki 
dem Yuchftaben der Schrift den get‘ 
Sinn, den der Buchftabe bedeute, U 
aushört und jo verfteht. Dem mi 

Anſchauung des Paulus und feiner y 
hat das Wort der Schrift als Dix 
rung des Geifted Gottes Hinter den 

türlihen Sinn des Buchftabens nob 

nen geiftigen, göttlichen Sinn. Und ® 
erit offenbart, was Gott mit dem B 
itaben den Menſchen zu offenbaren beei 
fihtigt. Darin nämlich, dab nad de 
Buchſtaben des Geſetzeswortes Abrate 
zwei Söhne erhielt (ſ. 1 Mof. 16, ! 
und 21, 2), einen von der Magd, em 
von der Freien, jenen durd zatirli! 








tter. 


Freien. 
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Jeruſalem, das droben iſt, das iſt die Freie, die iſt unſer aller* 
» Denn es ſtehet geſchrieben: Sei fröhlich du unfruchtbare, 
du nicht gebierſt; und brich hervor und rufe, die du nicht ſchwan— 
biſt; denn die Einſame Hat vielmehr Kinder, denn die den Mann 

2 Wir aber, lieben Brüder, find, Sfaac nad), der Verheißung 
der. 2° Aber gleichwie zu der Zeit, der nach dem Fleiſch geboren 
‚ verfolgete den, der nach dem Geift geboren war, alfo gehet es aud) 
” Aber was jpricht die Schrift: Stoß die Magd hinaus mit 
Sohn; denn der Magd Sohn foll nicht erben mit dem Sohn 


9.60 find wir nun, lieben Brüder, nicht der Magd Kinder, fon- 
an der Freien. 5. ? So beitehet nun in der Freiheit, damit ung 


4. 2° unfer aller: unfere. 
eie, Die du feine Wehen haft. 


gung, diejen mittelit einer Verhei⸗ 
We durdy unmittelbare Wunderall- 
Weößwirlung des göttlichen Geiſtes 
‚zu Rom. 4, 18—21), iſt nah dem 
Bigen Sinne des Buchſtabens bes 
tteöwortes ala Wille Gottes ein zmwei- 
Ber Bund offenbart: einer des Berges 
Rai, der zur Knechtſchaft (Geſetzesknecht⸗ 
ft) gebiert, wie die Knechtin Hagar, 
x in gleicher Linie geht mit dem 
igen, dem irdiihen Jeruſalem und 
ı auh durch natürliche Beugung 
Mandenen Rindern (Bewohnern), die 
im Geſetze ald Knechte Jehovahs 
htesdienſt thun; und einer des obe⸗ 
„des himmliſchen Jeruſalems (vgl. 
b. 8, 12. 21, 2. Hebr. 12, 22), ein 
Band der Freiheit, wie das himmliſche 
aujalen nicht unter dem Geſetze Moſis 
Dieſes himmliſche Jeruſalem ijt 
die Mutter der Gläubigen. Dies 
weiſt Paulus durch Beziehung von 
ejaia 54, 1 auf dies himmliſche Jeru⸗ 
Wie auf Grund dieſer Stelle 
h dem Willen Gottes in der Schrift 
ren himmlischen Jeruſalem, das nicht 
finnlich⸗irdiſcher Geſchlechtsgemein⸗ 
ſteht, nicht aus natürlicher Zeu— 


























7 fies: und brich in Jubel aus und 


gung fleifchgeborne, fondern durch Wun: 
derwirkung des göttlichen Geiftes verhei- 
ßungs- und geiftgeborne Kinder bejtimmt 
worden, jo find eben die Heidengläubigen 
durch die Allmacht der göttlichen Berufung 
verheißungsgeborne Kinder, wie Iſaac 
Berheifungstind der Sarah, der Freien 
(Röm. 4, 19). Und jo ift denn aud ihr 
Schickſal gleich dem der Abrahamsſöhne. 
Wie Iſmael, der Sclavenjohn, Iſaac, den 
Sohn der Freien, verfolgte (auf Grund 
von 1 Moſ. 21, 9 war dies jpätere Meber: 
lieferung), fo der fleifhgeborne Abra- 
hamsſohn, der Jude, den geiftgebornen 
Ubrahamdjohn, den Gläubigen. So 
gilt denn aber aud) diefem das Schrift: 
wort (1 Mof. 21, 10): „Stoß aus die 
Knechtin und ihren Sohn; denn nicht 
joll erben — da3 meſſianiſche Erbe ge- 
winnen — der Sohn der Knechtin mit 
dem Sohne der Freien.” Damit hat Pau: 
lus bewiefen, wie nad dem göttlichen 
Sinn des Geſetzes der Jude, der be: 
ſchnittene Geſetzeswerkler, ausgeichlofien 
iſt vom Meſſiaserbe, damit bewieſen, 
daß der Gläubige Beſchneidung und Ge— 
ſetz nach dem Willen Gottes ausſtoßen 
muß aus dem Glauben. 
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Chriſtus befreiet hat und lafjet euch nicht wieder in das knechtüche 
Joch fangen.* | 

2 Siehe ih Paulus fage euh: Wo ihr euch beichneiden Lafiet, io 
ift euch Chriftus fein nütze. ° Ich zeuge abermal einem Jedermann, 
der fich befchneiden läſſet, daß er noch das ganze Geſetz ſchuldig ik 
zu thun. * Ihr habet Chriſtum verloren, die ihr durch das Grit 
gerecht werden wollt* und feid von der Gnade gefallen. ° Wir abe 
warten im Geift duch* den Glauben der Gerechtigkeit, der man ofen 





muß. ® Denn in Chrifto Jeſu gilt* weder Beſchneidung noch Vorha 
etwas, jondern der Glaube, der durch die Liebe thätig iſt. 


5. I fies: Für die Freiheit hat ung Chriftug befreit. Stehet nun alit 
feit und Iaffet euch nicht wieder durch ein Knechtſchaftsjoch fefleln. * gercdi 


werden wollt: geredht werdet. * durch den: aus dem. ° gilt: vermas 


33. 31—3, 1. DieErmahnung felbft. 

ALS Folge des jo gedeuteten Gottes- 
wortes der Schrift ruft Baulus den Ga⸗ 
lotern zu: Deshalb, Brüder, find wir 
nicht der Knechtin Kinder, jondern der 
Freien. Und auf Grund dieſes Zurufs 
erhebt jich denn die enticheidende Ermah—⸗ 
nung: „gür die Sreibeit Hat und 
EHriftus befreit“ d. H. nicht wieder 
für eine neue Knechtichaft des Geſetzes. 

33.2—24. Begründung dieler Er: 
mahnung und zwar: 

83. 2—12. Begründung der Ermah: 
nung gegen die Borjpiegelungen, mit denen 
die Judenchriſten die Balater zur Annahme 
der Beſchneidung beihwast haben. 

Die Ermahnung 5, 1 begründet num 
Baulus, der nah den Ausführungen 
4, 8-30 Gemüth und Einfiht der Ga⸗ 
later wieder für jeine Perjönlichleit ge: 
wonnen hält, durch Einjegung der Macht 
feiner Perjönlichleit gegen die Juden— 
Hriften und ihre Borfpiegelungen und 
zwar zunächſt gegen die Berlodung zur 
Beichneidung. Borgejpiegelt aber hat: 
ten die Judenchriften, daß die Beſchnei⸗ 
dung nur eine Form jei, welche der 
Gnade Gottes in Chrifto feinen Ab— 
bruch thue (vgl. ©. 709), welche den 
Nutzen der vergebenden Gnade nicht auf: 













bebe. Diefer Behauptung henchleri 
Reichtfertigleit ftellt Paulus den 
des Wortes entgegen: Jeder Rem 
ber fid) befehneidet, ift ſchuidig daz go 
Geſetz durch die That zu erfüllen. Tier 
Scheidung ift nicht gleichgültige Form: 

verpflichtet auf den Geſetzeſsgrundſaß: 

rechtigfeit de Menſchen der Lohn ker 
eignen That von der Gerechtigkit Ir 
te3. Wer alfo im Geſetz gereht wi. 
ift loßgerifien von Ehrifto und der@uche. 
In ihm wird nämlich Gerechtigkeit ame 
heiligen Lebens nicht durch eigene Wat 
im Geſetzeswerk erworben, fondern derd 
die Wirkung des Gotteögeiftes, br = 
Folge des Glaubend dem Gläuki 
innewohnt; wird Gerechtigteit ala eie 
Hoffnung von Gott, dem Geiſtedſpender 
erwartet, nicht als eigner, willider 
Beſitz, wie die eigne GSeſetzesſthat. qt 
wußt. Nur aus der Wirkung bes Gottt 
geiftes in ihm kann den Gläubigen Lern: 
gerechtigfeit entſtehen (ſ, zu Röm. &. & 
nit au3 Annahme ber äußeren Ferm 
der Beichneidung. Denn in Chriſto bei 
nur Geiftiges, Wejenhaftes Kraft; weder 
Beichneidung vermag etwas, nämlich @r 
rechtigkeit zu geben, noch Vorhaut etwa}, 
nämlich Gerechtigkeit vorzuenthalten, 103° 
dern nur der Glaube, ber mittel det 


f 
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’ Ihr liefet fein. Wer Hat euch aufgehalten, der Wahrheit nicht 


ı gehorchen ?* 


s Solch Weberreden* ijt nicht von dem, der euch be- 


Ken hat. ? Ein wenig Sauerteig verfäuert den ganzen Teig. 19 Ich 
niehe mich zu euch in dem Herrn, ihr werdet nicht anders gefinnet 
Ber euch aber irre machet, der wird fein Urtheil tragen, er fei, 
Be wolle. 12 Ich aber, lieben Brüder, jo ich die Beichneidung 


— — — —— — — 


6.7 der Wahrheit nicht zu gehorchen (fällt weg). 


kn: Die Beſchwatzung. 





de thatfräftig wird, d. h. der Glaube, 
il Glaube an die ſelbſtſuchtslos für 
‚Benihen ſich opfernde Liebe Chrifti 
Sriitusgläubigen zwingt, jelbft: 
PR in Liebe für den Bruder fid) 









We dieſem Geiſte Hatte das Glau⸗ 
Beben der Galater einen trefflichen 
Ber hemmte euch? fragt Paulus 
ih. Die Beſchwatzung der Ju: 
ten zur Beichneidung, die euch 
te, verfichert er, ſtammt nicht von 
Wott, der in Gnaden euch berufen 
Jzu 1, 6). Und weiter verfichert 
Ps Salatern, daß die Annahme der 
Feidung ihr ganzes Glaubensleben 
We, wie ein wenig Sauerteig bie 
p Teigmaſſe fäuert; verfichert ihnen, 
hm zwar. das Vertrauen habe zu 
W, fie werden in nichts anders ge- 
Kkin, ald er ihnen im Evangelium 
Babe, daß aber der, der durch das 
bie Evangelium ihr Gewiſſen ver: 
BE. zu 1, 7) die Laft des göttli- 
Aerichts tragen werde, wer er auch 
‚hermit auf irgend eine bedeutende 
Mulicteit Hindeutend (vgl. ©. 707). 
Kr ſtellt ex fich gegenüber und gibt 
Gelatern den eigentlichen, unaus: 
en Grund feiner. Berfolgung 
Seiten der Iudenchriſten an: „Ich, 
ih Beſchneidung noch verkünde, 
"merbe ich noch verfolgt? So iſt ja 
t dad Wergerniß des Kreuzes“! 
dudenchriſten iſt nämlich das Kreuz 
1, das Paulus in feinem Heiden: 


8 Solch Ueber: 


evangelium predigt, ein Aergerniß 
(1 Eor. 1, 23), weil dieſe Kreuzespredigt 
den Erwerb des Meifiasreiches und jet: 
ner Güter nur an den Glauben bindet, 
nit aber an die Beichneidung, nicht 
alfo an den vorherigen Eintritt der Heiden 
in das jüdische Volksthum, damit aber auch 
das altteftamentliche Vorrecht des jüdi—⸗ 
ſchen Volksthums als gleichgültig aufhebt. 
Das iſt das Aergerniß der Judenchriſten, 
hervorgegangen aus ihrem Hängen an 
dem volksthümlichen Vorrecht, das der 
Grund, weshalb fie den Paulus jo leiden- 
ichaftlich verfolgen. Wenn Paulus nur die 
Beichneidung noch, d. h. auch nad dem 
Kreuzestode Ehrifti noch verkündete und 
damit auch die Heidengläubigen an die Be- 
ſchneidung und das jüdiſche Volksthum 
bände, ſo würden die Judenchriſten ihn 
nicht mehr verfolgen. So will alſo Paulus 
durch die eigenthümliche Form des Ge: 
dankens Vs. 11 den Galatern beweiſen, 
der einzige Grund ſeiner Verfolgung ſei 
der, daß er die Beſchneidung nicht mehr 
verkünde. Weil aber das Begehren dar⸗ 
nach und das Aergerniß am Kreuzestode 
Chriſti von Seiten der Judenchriſten nur 
ein gottloſer Trieb volksthümlicher Eitel⸗ 
keit iſt, der gegen den Heilswillen Gottes 
im Kreuze Chriſti ſich ſetzt, ſo ſchleudert 
Paulus ihnen mit bitterem Hohn das 
Wort entgegen: Möchten ſich doch gar 
abſchneiden laſſen, die mit dem Drängen 
auf Beſchneidung euch aufſätzig machen 
gegen mich und mein Kreuzesevange— 
lium. 
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noch predige, warum leide ich denn* Verfolgung? So bütte de 
Aergerniß des Kreuzes aufgehöret.* 12 Wollte Gott, daB fie aud am 
gerottet würden, die euch verjtören.* 
18 Ihr aber, lieben Brüder, feid zur Freiheit berufen. Allein je 

zu, daß ihr Durch die Freiheit dem Fleifche nicht Raum gebet, ſonde 
durch die Liebe diene einer dem andern. !* Denn alle Gelehe werd 
in Einem Wort erfüllet: Liebe deinen Nächjten ala dich felbit. "€ 
ihr auch aber unter einander beißet und frefiet, fo fehet zu, dapi 
nicht unter einander verzehret werdet. 
ELLI — EISEN EI RENNER NO REN) 

5. 1 denn: noch. Ties: So ift ja alſo vernichtet das Aergemit 
Kreuzes! 1? Ties: Möchten ſich doch gar abſchneiden laſſen, die eud ı 
wiegeln. 18 Allein ſehet zu, daß ihr durch die Freiheit Dem Fleiſche z 





— — 








Raum gebet: Nur nicht ſei die Freiheit ein Anlaß für das Flei 


Das Recht aber, den Judenchriſten 
dieſen bittern Wunſch entgegen zu ſchleu— 
dern, begründet Paulus damit, daß die 
Heiden eben zur Freiheit berufen ſind. 
Damit nimmt er die Ermahnung 5, 1 
noch einmal wieder auf, um fie nad 
ihrer andern Geite Hin zu begründen. 

Vs. 13—24. Begründung ter Er: 
mahnung gegen die Anklage, unter 
welcher die Judenchriſten die Galater 
zur Unterwerfung unter das mofaifche 
Geſetz beſchwatzt haben: daß nämlid) 
die Freiheit (vom Geſetz) eine Freiheit 
zur Sünde fet. 

Schon oben in der Rede des Paulus 
wieder den Petrus in Antiochien (2, 17) 
haben wir gefehen, daß die Judenchri— 
ten aus dem Grundſatze ded Paulus 
von der Gerechtigkeit in Chriſto durch 
den Glauben allein mit Aufhebung des 
Geſetzes die Folgerung gezogen hatten, 
da alfo Chriſtus ein Förderer der Sün: 
digfeit fei, d. H. der in dem Fleiſche des 
Menſchen herrſchenden Macht des ſün— 
digen Naturtriebes. Von denſelben Ge- 
danken aus hatten die Judenchriſten den 
Galatern vorgeredet, daß die Freiheit 
vom Geſetz, welche Paulus verkünde, 
eine Freiheit zur Sünde ſei. Dagegen 





ruft diefer den Galaterft zwar zu: 
ſeid zur Freiheit berufen‘. Aber ende 
kend jet er Hinzu: nur nidt die A 
heit meine ich, welche ein Anlaß ® 
das Fleiih, ein Anlaß den if 
Begierden des Fleiſches Raum zu ge 
Dieſem ftellt er den Grundjaf Ei 
entgegen, in welchem die Freiheit = 
mehr eine Freiheit des leidet 
den Grundſatz der Liebe, wi ſie 
Chrifto Lebensgeſetz der Gäriks 
worden. Und das Recht dieier I 
die Liebe geheiligten Freiheit begri 
er mit dem Wort: denn dab gem“ 
Geſetz ift in einem Worte erfät. 
ſollſt den Nächften Tieben, ol 
jelbft. 

Um nun aber den Einwand kr It 
hriften ‚zur widerlegen, daß bie kei 
des pauliniihen Evangeliums ein 4 
feſſelung de3 Fleiſches und der Fleie 
begterben jei, behauptet er, 83.16 ig 
die, welche zwar ohne Geſetz, aber im 4 
tesgeifte wandeln, nicht zu bejorgen tt 
hen, Fleiſchesbegierden zur Th 
rung zu bringen. Er begründt 
Behauptung durch den Hinweis au' 
Widerftreit zwe er Mächte, der Radt 
Geiſtes Gottes und der Macht des Fler! 
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18 Ich fage aber: Wandelt im Geiit, jo werdet ihr die Lüfte des 
ches nicht vollbringen.* 17 Denn das Fleifch gelüftet wider den 
iſt und den Geift wider das Fleiſch. Diefelbigen find wider ein- 
ber, daß ihr nicht thut, was ihr wollt,* 18 Regieret euch aber der 
t, fo feid ihr nicht unter dem Gefeh. 1° Offenbar aber find die 
fe des Fleiſches, als da find: Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, Un- 
R, » Abgötterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Bant, 
kracht, Rotten, Haß, Mord, ?! Saufen, Stellen und dergleichen; 
welchen ich eucd) habe zuvor gejaget und fage noch zuvor, daß, die 
#3 thun, werden das Neich Gottes nicht ererben. ? Die Frucht 
f des Geiſtes iſt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, 
Breit, Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit. » Wider folche ift das. 
a nicht. * Welche aber Ehrifto angehören, die freuzigen* ihr 
4 ſammt den Lüſten und Begierden. 








5. 16 fo werdet ihr die Lüſte des Fleijches nicht vollbringen: und 
übraucht nicht zu bejorgen, Fleifchesbegierde zur Aus— 
kung zu bringen. ?7 daß ihr nicht thut, was ihr wollet: damit 
tiht, was ihr etwa wollet, mit der That zur Ausführung 





wage. 











zichen in ihrer Beziehung zum in— 
Bollen und zur That des Menijchen, 
Bideritreit, der nach der eigenthüm- 
Anſchauung des Baulus den gottge- 
a Zweck Hat, daß der Menſch nicht, 
x etwa innerlich will, dag grade 
it der That zur Ausführung bringe. 
enich Hat nach Paulus wohl die 
| * Wollens und die Freiheit 
Bauern Wollens, aber nicht die Macht 
Mat und die yreiheit der That. Die 
wird beftimmt Durch die Ueberfraft 
eder der Macht des Geiſtes oder der 
t des Fleifches. Wenn der Menſch 
innerlich auch das Gute will, fo 

3 er doch das Böſe, wenn die Macht 
iies ungebrochen in ihm waltet 

8 Röm. 7, 15— 20); wenn er etiva aud) 
Weich das Böſe will, jo thut er doch 
te, wenn die Macht des Gottesgei⸗ 
* Macht des Fleiſches brechend, in 


* freuzigen: haben gekreuziget. 


ihm waltet. Wenn der Gläubige daher im 
Geiſte wandelt, getrieben von dem ihm 
innwohnend gewordenen Geiſte Gottes 
(j. zu Röm. 8, 11. Gal. 5,5), jo braucht 
er nicht zu bejorgen, daß er den Trieb 
des Fleiſches, ſelbſt wenn jein innerliches 
Wollen damit einftimmte, zur Ausfüh—⸗ 
tung in der That bringe. Darauf grün- 
det denn nun Paulus den Sab 83. 18, 
daß der Gläubige, wenn er Durch den 
Geift getrieben wird, wenn aljo die That 
die er ausführt, ein Erzeugniß der ihn 
bejtimmenden Kraft des Gottesgeiftes ift, 
nicht mehr unter dem Geſetze fteht. Dies 
erläutert er dadurch, daß er den Werfen 
des Fleiſches — (Werken, weil er fie als 
die eigene That des Menſchen denkt) — 
d. h. der Reihe des jündigen Thuns 
entgegenftellt die Reihe deö guten Thuns, 
die Frucht des Geiſtes — (Frucht, weil 
er jie al3 dag Erzeugniß der dem Men: 
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werdeſt. 
Chriſti erfüllen. 


5. 2° lies: Laſſet uns nicht in leeren Dünkel fallen, einander herog 


fordernd, einander anneidend. 





[hen fremden Kraft des Gottesgeiſtes 
dent). Nun aber ilt das Geſetz (dad 
mojaifhe, Röm. 13, 9) feinem Weſen 
nach Verbot des Sündigen und immer 
auf die Sünde bezogen; gegen dag Gute 
ift das Geſetz nicht gerichtet. Wer da- 
her das Gute thut, fteht nicht mehr 
unter dem Gejeb (vgl. Vs. 23 mit 
23.18). So ift es aber mit benen, die 
Jeſu Chriſto angehören, den Gläubigen. 
Denn diefe haben im Glauben an Chri- 
tum bei der Taufe (Gal. 3, 27; Röm. 6, 
3ff.) das Fleiſch in den Kreuzestod 
gebradt mit den Lüften und Begier- 
den. Bei diejer Sachlage fann aber 
die Freiheit des Gläubigen feine Frei: 
heit zur Sünde, kein Anlaß für das 
Fleiſch fein (ſ. Vs. 18). 

Vs. 25 -G, 10. Der Nebengegen— 
ſtand des Briefes: Einige beſon— 
dere in den beſondern Verhält— 
niſſen der Galatiſchen Gemeinden 
begründete Ermahnungen, 5,25 bis 
6, 10 und zwar: 

B8.25—6, 5. Warnung vor Dünfel 
und Ermahnung zur gegenfeitigen Duld- 
ſamkeit. 

Im Anſchluß an die vorige Ausfüh— 
rung ſtellt Paulus den Ermahnungen 
den Grundſatz vorauf: Wenn wir im 
Geiſte leben, d. h. wenn wir, nachdem wir 
unſer Fleiſch in den Kreuzesſstod gegeben 
haben, nun ein neues Leben im Geiſte 


Galater 5. 6. 


35 Sp wir im Geiſt leben, fo lafjjet ung auch im Geifte wanden 
2° Laſſet uns nicht eiteler Ehre geizig fein, unter einander zu entrüſte 
und zu hafien.* 6. ! Lieben Brüder, fo ein Menjc etwa von einen} 
übereilet würde, jo helfet ihm wieder zurecht mit fanftmüthigem Geift. 
ihr geijtlich feid, und fiehe auf dich felbft, daß du nicht auch ver 
2 Einer trage des Andern Laſt, fo werdet ihr dad 
s So aber fih Jemand läffet dünken, er jei 
jo er doch nicht? ift, der betrüget fich ſelbſt. * Ein Seglicher 











— 





haben (Röm. 6, 3 ff.), jo laſſet und e 
im Geifte wandeln. Und da went 
zuerit die Galater in leeren Tünkd | 
verfallen, indem die Püntelhafte: 
andern herausfordern gegen den TA 
fi zu wehren, Die Herausgeforderten: 
die andern anneiden. Er wendet fiät 
die „Seiftlichen‘‘ (3.1), d.h. diejenit 
in der Gemeinde, welche den @otteigel 
in bejonderer Weiſe für fi in Anſen 
nahmen (j. zu 1 Cor. 2, 14. 13 = 
dadurch dünkelhaft wurden, mit der Ye 
forderung, wenn ein Menſch iz mal 
einem Fehl übereilt würde, — mt 
den Düntelhaften entgegen in jhnc* 
Liebe jagt — einen ſolchen im @nıi 
der Sanftmuth aufzurichten, fatt ibı ® 
lieblojer Selbftgeredhtigfeit zu verum 
len, indem „du — Geiftlicder — am ? 
jelbft achten mögeſt, daß nicht and ! 
verjucht werdeſt“. Er fordert ale eu 
gegenfeitig ihre Laften zu trage Ti 
dadurch das Geſetz Chrifti, det Er 
ber bis zum Tode fich hingehen“ 
Liebe, zu erfüllen. Died „gegenien 
tragen” begründet er daburd), dab wer 
Jemand, d. h. ein „Geiſtlicher“, in ſerne 
Dünkel etwas Beſonderes zu fein Ei! 
dünke, d. h. keine eigene ſittliche Kat 
tragen oder der eigenen Verſuchung 

ausgeſetzt zu fein fi) dünfe, waͤhren 
er doch im Grunde nichts ift — denn 1 
ift immer Menſch, fo lange er im Flend 
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prüfe fein jelbjt Werk, und alsdann wird er an ihm felber Ruhm haben 
und nit an einem andern.* ° Denn ein Seglicher wird feine Laſt 
Kragen. 

|  ° Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Antes dem, der ihn unterrichtet.* 7 Irret euch nicht, Gott läßt fich 
weht Ipotten. Denn was der Menſch fäet, dag wird er ernten. ® Wer 
mi fein Fleiſch* ſäet, der wird von dem Fleisch das Verderben* ernten. 
Ber aber auf den Geiſt füet, der wird von dem Geilt das ewige Leben 
emten. ꝰ Laſſet und aber Gutes thun und nicht müde werden; denn 


pa ieiner Zeit werden wir auch ernten ohne Aufhören.* 


— — — — 


mid nicht am Nächſten. 


: auf das eigene Fleiſch. 


10 Als wir 


6. + Ruhm Haben und nicht an einem andern: jeinen Ruhm haben 
6 fies: Mit dem aber, der unterrichtet wird 
Bert, habe Theil an allen Gütern, der ihn unterrichtet. 


8 auf fein 
das Verderben: Bergänglichleit. 


ame Aufhören: wenn wir nicht laß geworden. 





%, und der Macht des Fleiſches unter: 
(Bal. 2, 20) — fo täufche er ſich 
Sein ſelbſt Werl, die Wirklichkeit 
That — nicht etwa die Einbildung 
Dünkels — möge jeder. zum Ma$- 
feiner Selbftprüfung machen, dann 
wide er — ſetzt er hinzu in leijem 
hen es anders meinend — in Bezug 
ws ſich ſelbft feinen Ruhm Haben und 
m Bezug auf den NRädhiten, d. 6. 
jol bei der Prüfung jeined Wer: 
BR an dem Nächſten fich meflen, über 
Im vielleicht fich erhebt, und dadurch 
Me den Rächften einen Grund fi jelbft 
P tähmen juchen, jondern jeder joll 
Br ſich jelbſt in der Wirklichkeit feines 
prüfen, dann wird er jchon finden, 
e in Bezug auf fich jelbit feinen 
des Rühmend Habe. Denn ein 
wird jein eigenes? Sündenbündel- 
tragen. 
33.6-10. Ermahnung zur Wohl— 
ätigleit beſonders gegen die Lehrer 
die Glaubensgenoſſen. 
88.7. Die Begründung diejer Ermah⸗ 
leitet Baulus mit dem Zuruf ein: 
tretench nicht, Gott läßt ſich nicht 









ſpotten, d. h. verfallt nicht in den jee- 
lengefährlichen Irrthum, der Menſch, auf 
ſeinen Glauben und die Gnade Gottes 
pochend, könne die That unterlaſſen. 
Dies begründet er mit dem Satz: 

Vs.8: Denn der Menſch erntet ſeine 
Saat. Wer nämlich auf das eigene 
Fleiſch ſäet, wer für des eigenen Flei— 
iche8, des vergänglichen, Wohl geizt in 
den Gütern diefer Welt und nicht mit: 
theilt, wird aus dem BBergänglichen 
Bergänglichleit ernten, wird des ewigen 
Lebens nicht theilhaft werden. Wer auf 
den Geiſt, den von Gott gegebenen, jäet, 
wer zu des Geiftes Frommen die Güter 
diefer Welt hingiebt, der wird aus dem 
Unvergänglichen unvergängliches Leben 
ernten. Daran fchließt ſich 

33.9. 10, eine Ermahnung zum Aus: 
harten im Gutes Thun mit Hinweis auf 
die Vergeltung. Denn zu der und eige: 
nen Zeit, d. 5. bei der Wiederkunft 
Chriſti und beim Gericht, das Paulus 
nahe bevorftehend denkt, merden wir 
ernten, wenn wir nit laß gemorden 
find im Gutes Thun. So knüpft er 
denn hieran die wiederholte Ermahnung: 


752 


Salater 6. 





denn nun Yeit* haben, jo laſſet uns Gutes thun an Jedermann, aller- 
meift aber an des Glauben? Genojjen. | 


ı Sehet, mit wie vielen Worten * babe id) eud gene: 
Die Sich wollen angenehm made 
nad) dem Fleifh,* Die zwingen euch zu bejchneiden, allein da} 
fie nidt mit dem Kreuz Chrifti verfolget werden.* 1 Tem 


— 


ben mit eigener Hand. 1? 


— — — — —— — 





— —— — — 


6. 10 Zeit: eine Zeitfriſt. !! mit wie vielen Worten: mit wit 


großen Buchſtaben. 


werden. 


Als wir denn nun eine Beitfriit haben, 
d. h. im Bewußtjein, daß wir bis zur 
Wiederkunft Chrifti nur eine kurze Spanne 
Zeit Haben, in der wir durch Gutes 
Thun ſäen können für uniere Ernte, 
jo laßt und das Gute thun. 

Vs. 11-18. Schluß. An den bis— 
her von eines Schreiberd Hand nieder: 
geichriebenen Brief fügt Paulus einen 
Nachtrag mit eigener Hand und 
großen Schriftzügen, um die Aufmerkſam⸗ 
feit der Salater darauf zu richten. Er 
will ihnen zum Schluß das eigenite, nod) 
unausgejprodhene Wejen der juden: 
chriſtlichen Verwirrer enthüllen, ihre gott: 
twidrigen und unlauteren Beweggründe, 
aus welchen fie auf die Beichneidung der 
Heidendhriften dringen. „Alle, jagt er, 
welde einen [hönen Schein im 
Fleiihe Haben wollen, d.h. alledie, 
welche die Bejchneidung ald den jchönen 
Schein des wahren Gottesvolkes noch 
für ſich feithalten wollen, diefe nöthigen 
euch zur Beichneidung, nur damit jie 
dur dag Kreuz ChHrifti nicht ver: 
folgt werden.” Es iſt zunächſt der 
Trieb am jüdiichen Volksthum hängender 
Selbitfuht und Eitelkeit, auf melden 
Paulus da8 Drängen der Judenchriſten 
zur Befchneidung der Heidendriften zu- 
rüdführt. Denn mit der Annahme der 
Beichneidung anertennen die Heiden: 
chriſten das Vorrecht des jüdiſchen Bol: 


12 lies: Alle welche einen ſchönen Schein v 
Fleiſche haben wollen, nur damit fie durch das Kreuz Chriſti nicht veriolg 








kes, das wahre Bolt Gottes zu fein, z= 
die Judenchriſten können fih al 
mit ihrer Beſchneidung ald dem Zer 
de3 wahren Gottesvolkes vor den \ 
denchriſten brüften (f. zu 2 Cor. 11, 
22). In diefem Zuſammenhange ſch 
er den Judenchriſten den Zwed za, 
der Beſchneidung der Heidendriten mi 
wirken zu wollen, daß fie durch das 
Chriſti nicht verfolgt werden. 7 
das „Kreuz Chriſti“, der Ha 
tod des Meifias, ift die Offendem> 
thatjache eines neuen göttlichen da} 
grundes der Gerechtigkeit aus den En: 
ben und damit der Entftehungs 
eine3 neuen Gottesvolkes der Glindign 
aus Juden und Heiden umd vabırd 
die Aufhebung des altteftamentliher Ir 
rechtes des jũdiſchen Volles auf dab #* 
tesvoſt im Gottesreich. Dadurd ah“ 
wird das Kreuz Chrifti ein Area 
(j. 3. 5, 11) für die an dem alt" 
mentlichen Volksvorrechte gegen dr \" 
Kreuze Chrijti offenbarten Gottewilt 
feftHaltenden Judenchriften und das 2% 
jein unbefjchnittener Heidendriten en 
fortwägrende Mahnung an diees M 
gerniß des Kreuzes Ehrifti, und Di 
Aergerniß ift es, welches die Juder 
chriſten überall in den unbeihmitten 
Heidenchriſtengemeinden verfolgt. Die? 
nahme aber der Beſchneidungdon Seur 
der Heidenchriften wird eine Aufhebur 
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md ſie felbit, die fich befchneiden laſſen, halten dag Geſetz nicht*, 
sndern fie. wollen, daß ihr euch beſchneiden laſſet, auf daß fie 
xh von eurem Fleiſch* rühmen mögen. 1 Es ſei aber ferne 
wi mir rühmen, denn allen von* dem Kreuz unjer® Herrn 
Ku CHrifti, durch welchen mir die Welt gefreuziget ift und ich 
ur Welt. 1° Denn in Chrifto Jeſu gilt weder Beichneidung noch 
Serhaut etwas, fondern eine neue Creatur. 1° Und wie viele nad) 
ker Regel einher gehen, über die fei Friede und Barmberzig- 
K und über den Sfrael Gottes, 17 Hinfort made mir Niemand 
kiter Mühe, denn ich trage die Malzeichen des Herrn Iefu an 


nem Leibe. 


. 63 fies: Denn auch nicht einmal die ſich Beichneidenden halten das 
13 von eurem Fleiſche: an eurem Fleiſche. 
Der fe e3 ferne, mich zu rühmen. von: an. 


14 fies: Mir 





Aergerniſſes und damit der Ber: 


Denn nit ein frommer 

grund treibt die Judenchriſten, 
fe es mit der Beichneidung auf 
Vejolgung des fittlihen Gejebes 
n hätten. „Denn auch nidt 
bnal die jich Beichneidenden, 
55. die Judenchriſten halten das 


ed”, geichweige daß es bei der 
dung der SHeidendhriften um 
des Gefebes ihnen zu thun 
de Sie wollen nur eure Beſchnei— 
Rnag, damit fie an eurem, der Heiden: 
fen, Fleiſche — wie Paulus in bit: 
wen Spotte fagt — einen Ruhm haben, 
beten ihre Heidenchriften mit dieſer 
ichleit doch das Vorrecht des jü- 
Vollsthums anerkennt. 
Bs. 14-16. Diefer gottwidrigen 
der Judenchriſten ftellt Pau⸗ 
feine eigene, den Gotteöwillen im 
tode anerlennende, entgegen. 
jei e3 ferne, mid; zu rühmen als 
des Kreuzes unſeres Herrn Jeſu 
i, duch welches mir die Welt, d. 
alles ſinnlich Sichtbare und aller 








Schein de3 nur Aeußerlichen kreuzestodt 
ift, und ich der Welt. Denn weder Be- 


Ichneidung, noch Borhaut, weder Juden: 


thum noch Heidentgum in jeiner äuße- 
ren Erjcheinung bedeutet etwas, jondern 
eine neue Schöpfung ift da, eine neue Got⸗ 
teögemeinde. Das ilt das „Jsrael Got: 
tes“, das neue Gottesvolk, dad wahre 
nach dem Willen Gottes, aud den län: 
bigen, Juden und Heiden, berufen und 
auf den Geift gegründet. Dieſe Anſchau⸗ 
ung, der ſchärfſte Gegenſatz gegen die An: 
ſchauung der Judenchriſten, ift die legte 
Blüthe des ganzen Briefes. 

83. 17. Und in der Gewißheit der 
göttlihen Wahrheit jeiner Unfchauung 
ruft Baulus endlih den Salatern zu: 
Für die Folgezeit möge mir Niemand 
Mühen bereiten durch Unglauben, Durch 
Abfall von dem von mir verlündeten 
Evangelium. Denn id — jo tritt 
er noh am Ende, wie im Anfang, 
den Leugnern ſeines gottverliehenen 
ApoftelthHums entgegen — ih trage 
die Malzeihen des Herrn Jeſu 
an meinem Leibe, d. 5. in mei: 
nen apoftoliihen Leiden die Leidens⸗ 
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18 Die Gnade unfer® Herrn Jeſu Chriſti fei mit eurem Geiſe 


lieben Brüder. Amen. 


|— 


male, welche Jeſus jelber getragen und 
duch welche er Jeden, der wahrhaft in 
feinem Dienfte fteht, als feinen Knecht 
und Diener (j. zu Gal, 1, 10. 2 Cor. 
11, 23) kennzeichnet — eine Anipielung 
auf die Sitte der Alten, ihren Sclaven 
Malzeichen einzubrennen, um fie zu er: 
fennen, 

Vs. 18, Schlußjegenswunijd. 





N 


4 


Dieſer gilt bezeichnend dem, Geiſte“ da 
Galater, gilt der Erhaltung dei i 
verfiehenen Gottesgeiſtes. Dieſer bei 
dere Segenswunſch ift aber darin 
gründet, daß die Galater eben 
Geiſtigen in das Fleiſchliche wieder 
rüdfallen wollen (3, 3. 4, 9. 10), w 
fie die Gnadenſpende nutzlos erich 
hätten (3, 4). 











on — 


Der Brief an die Ephefer. 


In Begenfage zu den unzweifelhaft echten Sendichreiben des Apoftels wird 
iin ein von jehr allgemeinen Gefichtspuntten beherrichter Hirtenbrief geboten, 
En ihm ſchon jeit einem halben Sahrhundert mit fteigender Beftimmtheit 
Woreden begonnen bat. Die zu dieſem Urtheil nöthigenden Gründe vertheilen 

auf den ganzen Brief, nah Form, Anhalt und Beitimmung. Sie betreffen 
le Adreſſe nah Epheſus (1, 1). Hier Hatte Baulus Jahre lang gemirft, 

anter Juden, dann auch unter Heiden (Apg. 18, 19—21. 19, 1—20, 1. 31), und 
ich iſt das Vorhandenſein eines ftarken judenchriftlichen Beftandtheiles der 
bezeugt (Apg. 18, 19. 20. 19, 8. 13—16. 34; Offb. 2, 1. 2. 6). In 

Bem Briefe dagegen ift ein lediglich heidenchriftliches Publilum vorausgeſetzt 
L2 1—13. 19. 3, 1.6. 4, 17. 22. 5, 8), und von einer perfönlichen Be: 
zwifchen Brieffteller und Leſern begegnet nicht blos keine Spur, fondern 
entheil hat jener von Ddiefen (1, 15. 4, 21) und Haben dieje von jenem 

4) nur gehört. Keine Grüße von Einzelnen oder an Einzelne. Dean kennt 
Me vom Hörenfagen. Wie ganz anders das Bild, daß wir und nach Apg. 20, 
vom Berhältniß des Paulus zu den Ephefern machen. Schon Marcion 
daher in unferem Briefe vielmehr nach Eol. 4, 16 einen Brief nad) Laodicea 
‚und „wei gelehrte Schriftiteller des kirchlichen Alterthums (Origenes und 
8) beiehren ums, daß in den alten Bibeln die Worte „zu Epheſus“ gar 
Banden, wie wir auch in der That in den beiden früheften und beiten Hand- 
‚ die bis auf unjere Beiten fich erhalten haben (Vaticanus und Sinaiticus) 
mit Augen jehen können. Der Brief war alfo, wie heutzutage faft allgemein 
mmen wird, urjprünglich ald Rundſchreiben gedadht, wohl an die Offb. 
erwähnte Reihe von Heinafiatiihen Gemeinden gerichtet, deren erfte Epheſus 
wägtend Laodicea den Schlußpuntt bildet, wo daher Col. 4, 16 unfer Brief 
m fol, um jchließlih noch einer Gemeinde zur Kenntniß gebracht zu 
‚ für welche er nicht urfprünglich beftimmt ift. Durch eine jolche allgemeinere 
fällt aber der Brief aus der Reihe der pauliniichen, welche alle eine 
48 * 
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beitimmte, örtlich abgegrenzte Adrefje aufweiſen, ebenjo heraus, wie durd 2) iem 
allgemeinen Inhalt. Dieſer nämlich geht ganz auf in der Hervorhebung d 
Einheit der hriftlichen Kirche, welche begründet ift durch die Einheit des die ga 
perfönliche Welt umfaflenden Heilöplanes Gotted und gegenübergeftellt wird ı 
bisherigen Trennung der Menjchheit in Judenthum und Heidenthum (2, 13-i 
3, 6. 4, 3—6). So ſpricht nit ein Mann, welcher jelbft noch mitten im ka 
und Gedränge der Arbeit um die Einführung der Heiden ind Gottesreich dat 
fteht. Wohl aber blidt ein Späterer, allerdings von Geburt aud ein Jude {A 
zu 1,12.13. 2,3), zur Zeit, da die große Ausſaat des Paulus zu reifen begu 
da die Heidenmiffion ihre Früchte getragen hat und eben an die Stelle ! 
früheren Völkergegenſatzes eine vereinigte Kirche der Juden und Heiden me 
fol, auf das bereit3 abgejchloffene Werk des Paulus zurüd. Daher die umjarwı 
rein gegenftändliche Allgemeinheit der Betrachtung in Stellen, mie 2, 2%. 3. 
4, 11, in welchen 3) der Verfafler von „den Apoſteln“ ala von dritten md 
einer Weife jpricht, wie da3 im Munde des Paulus bezüglich einer wid 
der er ſelbſt angehört, nicht denkbar - if. Namentlich erkennt man 3. 
den Schriftiteller, welcher fih in das, durch die göttlihe Offenbarung über 
Beruf der Heiden erweiterte und erleuchtete Bemwußtjein der „Heiligen Apoftel” 
heißen fie nie wieder im N. T., hier aber ganz im Sinne, mie eine -Ipäter 
von „Heiligen” im kirchlichen Wortveritande ſpricht) hineinverjegt. Daher dir 
derholte, aber keineswegs natürlich motivirte, an die jog. Baftoralbriefe erim 
Betonung jeiner amtlichen Stellung (3, 1—3. 7. 4, 1. 6, 10), die jo aufte 
Erinnerung an feine Vergangenheit (3, 8), die nicht eben gejchidt angebradit 
rufung auf jeine Einjiht, von welcher fich die Leſer ſelbſt jollen überzeugen 
(3,4). Bier ſpricht nicht Paulus jeldft, fondern, überwältigt von der weitgeiät 
lichen Thatjache des großartigen Erfolges, welchen feine Lebensarbeit jier « 
Menfhenalter nach jeinem Tode gehabt hat, macht ein päterer Jünger “ 
Geiftes ihn jelbft zum Zeugen feines Triumphes, indem er ihn diejes Kar 
Sieges und des Friedens zu feinen Gemeinden reden läßt. Der vorzugist 
ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkeit des Apoftel3 entſprach ganz ein ſolches ichriirärkn 
ihes Fort- und Nachleben. Er ift der erfte Apoftel, dem es zu Thal 
Jacobus, Petrus, Johannes folgten nad. Aber jo genau auch der Verjeſer 
den echten Paulusbriefen vertraut war, wie in den Anmerkungen durch fortarier 
Verweiſungen wird dargethan werden, jo wenig hat er doch 4) in Sprachgebtas 
und Ausdrudsmeije ganz die paulinifche Linie getroffen. Selbit — 
leger, welche die Echtheit des Briefes zu retten verſuchen, geben zu, daß der DT 
mwortreiche, zuweilen faſt ſchwülſtige Ton, die eigenthümliche Fülle und geale 
Häufung von redneriſchen Ausdrüden, die mit Zwiſchenſätzen überladene, au! 
tenartig ineinander verichlungene Sabgefüge abhebende Schreibart ki 
und erfennbarft von der Form der vier vorangehenden Briefe abweiche. Abet 
davon abgejehen, enthält der Brief eine Reihe‘ von eigenthümlichen Auzdrr: 
und Bezeichnungsweilen, Wortbildungen und Bildern, die dem Paulus fonk fr 
find. So heißt 3. B. Gott Hier „der Bater der Herrlichkeit” (1, 17), „Der 
Dinge geichaffen hat” (3, 9), „von welchem Alles, was einen Water hat, dei - 
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men führt” (3,15). Solche Bezeichnungen hängen nun aber offenbar zufammen mit 
bh einer eigenthümlihen Anſchauungs- und Begriffswelt des Briefed. Dahin 
whoren nicht blos Einzelheiten, wie z. B. was 2, 2. 6, 12 vom Wufenthalt der 
Wien Geifter in der Luft oder 4, 8-10 von einem Triumphe über diefelden in 
pr Unterwelt gelehrt wird, jondern die ganze Grundanfhauung, wonach das Chri- 
beifum als ein von Ewigkeit her in Gott verborgenes, über alles Andere un- 
Ki hinausliegendes, der Menjchheit erſt auf einem beftimmten Punkt ihrer 
binidelung durch übernatürlihe Offenbarung kund gemordenes Geheimniß (vgl. 
41,9. 3,5. 9. 5, 32) erjcheint, defjen ſelbſt für Engel überrajhender (vgl. zu 3, 
BHauptinhalt in die Zuſammenfaſſung der biäher getrennten Menjchheit in dem 
x Alle gleichen Heil verlegt wird (vgl. zu 1, 10. 3, 6). So ift, während bie 
Befinüiche Berjöhnungslehre eine Abſchwächung zu Gunſten der guten Werke (vgl. 
&2, 10) und eine eigenthümliche Fortführung im Intereſſe des Grundgedanfens 
Weed. Verfaſſers (vgl. zu 2, 15) erfährt, bereits eine dem Durchſchnittsbewußtſein 
heidenlirche entjprechende Lehrbildung angebahnt (vgl. zu 4, 14), und wird 
ih das Chriſtenthum vorzugsweife zum Anhalt und Gegenftand des Wil- 
Daher das viele Reden von „allerlei Weisheit” und „Klugheit“ von „Kund⸗ 
‘md „Offenbaren”, von „Hören“ ımd „Lernen, von „Erkenntniß“ und 
immiß“. Schon dies weift auf 6) die geiftigen Bedürfniſſe und’ Intereſſen 
fortgejchrittenen Zeit, wie ſie offenbar mit den großen Bewegungen zufam: 
Hängen, welche die fog. Gnoſis (vgl. S. XXI. 261) hervorrief. In der That 
en ımjere Briefe genau die Stelle, wo die pauliniihe Schule in die Lage 
fh freundlich und feindlich mit der aufitrebenden Gnoſis auseinanderzufeßen 
zu 3, 19). Auch die Chriſtuslehre unferes Briefes geht daher über dag pau— 
Maß hinaus, indem fie an die Stelle des „zweiten Adam“, der für die 
Peiienwelt da ift, ein vorweltliches Wejen jet, welches den Mittel- und Schluß: 
ft der ganzen gejchaffenen Welt darftellt, in welchem daher die irdifchen, mie 
äberirdiicden Sphären erft zur harmonischen, in fich gegliederten Einheit ge- 
(j. zu 1, 10). Mit diefer Borftellung von Chriſtus ald dem werdenden 
Delpunkte des Weltall hängt namentlih auch der in unferem Briefe zu fo 
Methümticher Berwendung fommende Ausdrud „Fülle“ zufammen (vgl. zu 1,28. 
KR 4,10. 13), welcher dann eine Hauptrolle bei den Gnoſtikern fpielt, wo er die 
Bakenfofge von göttlichen Wejenheiten bezeichnet, womit der Begriff Gottes als 
M feinem beftimmten Inhalte ſich erfült. Eine ähnliche Bewandtniß Hat es 
Bi mit Ausdrücken, wie „Aeonen“ (vgl. zu 2, 7. 3, 11), „Geſchlechter“ (vgl. zu 
21), „Herten der Welt” (vgl. zu 6,12) u. a. Erft fo betrachtet, gewinnt unfer 
Piel ihlieglich auch 7) eine beftimmte Abzwedung. So wenig zur Anfchau: 
it gebracht werden Tann, was Paulus mit einem derartigen Sendjchreiben 
bei der ephefinifchen oder anderen Gemeinden bezwedt haben joll, jo leicht 

keht fi der Brief aus dem Bebürfniffe und der Sehnſucht, den großen Herold 
Anwalt der Sache Chriſti auch noch zu einer fortgefchrittenen Zeit und über 
Aufgaben, welche fich in einer zum Theil überrafchenden Weife geftellt hatten, 
zu hören. So entiteht unfer Brief, welcher ſich an die Heidendhriften, zu: 

m einem Kreiſe von Hleinafiatiichen Gemeinden, dann aber auch an die die 
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Kirche überhaupt allmälig Füllende Heidenmenge wendet, um fie theild über ir 
neue Stellung im Gottesreiche grundfäglih zu belehren, theild gegenüber dı 
Schwankungen ihrer Lebensführung in großen und ftrengen Zügen einen Aa) 
Gejepgebung zu üben. Jener Seite der Aufgabe dienen die brei erften Gayi 
des Briefes, diejer die drei legten. Er felbft deutet diefe Zweitheilung 
durch die den Iehrhaften Abſchnitt von dem ermahnenden trennende Lobprein 
3, 20. 21. 

So bietet unfer Schriftftüd in mehr ald einer Beziehung eine neue 
Iheinung dar im Vergleiche mit den bisher betrachteten Paulusbriefen. Mber 
blos das Dafein diefer Ießteren wird in unferem Briefe bereit3 voransgeiekt, Iı 
dern dafjelbe gilt 8) auch von einer ganzen Reihe anderer nentefiamentliä 
Schriften, mit welchen derfelbe fich in auffälligfter Weife berührt, fo namen 
von der Offenbarung (vgl. 3, 5 mit Offb. 10, 7), von den Evangelien nad RMattd 
(vgl. 4, 29 mit Matth. 12, 36. 15. 11. 18) und Lucas (vgl. 6, 18 mit Luc. 21, 
von der Apoftelgefchichte (vgl. 1, 7. 14. 4, 11. 5, 25 mit Apg. 20, 28) md 
Hebräerbriefe (vgl.1,7. 5,26 mit Hebr. 9, 12. 13,12). Sachliche Berührmgen 
anderen Büchern, wie 3.8. den Briefen an Timotheus und Titus, den johamueif 
und petrinifchen Schriften, erflären ſich wahrſcheinlich aus der ungefähren Gr 
zeitigleit der Entftehung (vgl. S. XXII). Uber wieder ganz für fi will et 
fein 9) das durchaus einzigartige Verhältniß, in welchem unfer Brief in jet 
ftellerifcher Beziehung zum Eolofjerbriefe fteht. Auf Leinen Fall lam Far 
fih in diefer weit gehenden und oft bis in das Kleinliche des Ausdruds reiden 
Weife felbft abgejchrieben haben. Indem wir die nähere Erörterung die ! 
hältniſſes der Einleitung zum Colojjerbriefe vorbehalten, begnügen wir mi # 
mit Angabe der gleichlaufenden und der verwandten Stelleu in den Anmerzmft 
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wei. ? Paulus, ein Apojtel Jeſu Ehrifti, durch den Willen Gottes, 
heiligen zu Epheſus, und Gläubigen in Ehrifto Jeſu: ? Gnade 
kit euch, und Friede von Gott, unferem Vater, und dem Herrn 
} Ehrifto! | 

3 Gelobet ſei Gott und der Vater unſers Heren Jeſu Ghrifti, der 
geiegnet hat mit allerlei geiftlichem Segen in bimmlifchen Gütern 
Ehriftum. * Wie er uns denn erwählet hat durch denfelbigen, 
Welt Grund geleget war, daß wir follten fein heilig und un: 
ih vor ihm in der Liebe; 5 und hat ung verordnet zur Kindfchaft 
m ihn felbft, durch Jeſum Chriftum, nad) dem Wohlgefallen feines 
Jens, zu Lobe feiner herrlichen Gnade, durch welche er ung hat 
mehm gemacht* in dem Geliebten; 7” an welchem wir haben die 


— — — 


.1. ® hat angenehm gemacht: begnadigt hat. 


83. 3—14. Lang ausgedehnte, gewordene Erlöfung (83. 6—12) fort 
Bin der Form unpaulinifche Lob: bis zur Berfiegelung durch den Geilt 
Mg Gottes, welche den Lefern zu (Bs. 12—14). 
ae führt, wie ihr Chriſtenſtand 83. 8. Nah 2 Eor. 1, 3. Bgl. Eot. 
eine Sache eigenen Beliebens und 1, 5. 
Niepens, ſondern Verwirklichung Vs. 4. Bgl. Col. 1, 22. — in der 
 derzeitfihen (083. 4) und auf ben giebe: dieſe Worte find wahrſcheinlich 
> aller Geſchichte zielenden (88. mit dem folgenden Verſe zu verbinden: 
Aauſchlufſes Gottes jei. Alle drei und Hat und in Liebe verordnet”. 
Der des Abſchnittes ſchließen mit dem 8 Nach Ro 29. Gal. 4 

e „zu Lobe feiner Herrlichfeit“ 8. 5. Rad) Röm. 8, 29. Gal. 4, 5 
amd bewegen fich von der Borher: 83. 6. Bgl. Col. 1, 13. 
mung Gottes des Vaters (Vs. Vs. 7. = Col. 1, 14. 20. Nach Röm. 
ed) durch die im Sohne geſchichtlich 8, 24. 25. 11, 26. 27. 
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Erlöfung durch fein Blut, nämlich) die Vergebung der Sünden, ncq 
dem Reichthum feiner Gnade, ° welche uns reichlich widerfahten ır 
durch allerlei Weisheit und Klugheit. ꝰ Und Hat uns wiljen la 
das Geheimniß feines Willens, nach feinem Wohlgefallen, und hat dei 
jelbige hervorgebracht durch ihn, 10 daß es geprediget würde, da 
Zeit erfüllet war*, auf daß alle Dinge zufammen unter Ein Haupt m 
fafjet würden in Chrifto, beides, dag im Himmel und auf Erden fi 








durch ihn felbit. 


11 Durch welchen wir auch zum Erbtheil gelomm 


find, die wir zuvor verordnet find, nad) dem Vorſatz deß, der 


Dinge wirket nach dem Rath feines Willens; 


12 auf daß wir 


feien* zu Lobe feiner Herrlichkeit, die wir zuvor auf Chriftum bey 
18 Durch welchen auch ihr gehöret habt das Wort der Wahrheit, nünlz 


das Evangelium von eurer Seligfeit; 
glaubetet, verfiegelt worden feid mit dem heiligen Geift der Verkei 
14 welcher ift das Pfand unferes Erbes zu unferer Erlöfung, dei m 
fein Eigenthum würden, zu Lobe feiner Herrlichkeit. 

15 Darum auch ich, nachdem ich gehöret habe von dem Gl 
bei euch an den Herrn Jeſum, und von eurer Liebe zu allen ‚Sal | 


durch welchen ihr aud, duij 







1. 9 10 fies: nach feinem Wohlgefallen, weiches er in ſich fi 


ftellt Hat für die Anordnung der Fülle der Zeiten. 


reiten. 


33. 8. Nah) 2 Cor. 9, 8. Vgl. Col. 
1, 9. — durd allerlet Weisheit 
und Klugheit: die er uns als zur 
Förderung des Heild nothwendig mit- 
theilte. 

83. 9. Nah Röm. 8, 28. 9, 11. 
Bgl. Col. 1, 26. 27. Gottes Wille war 
von Ewigkeit her ein gnädiger; aber für 
die Welt trat er nad) einem bejtimmten, 
von Gott feſtgeſetzten Plane erjt in der 
Vs. 10 bejchriebenen „Fülle der Beiten” 
in Erfcheinung. Died der Begriff der 
„Dffenbarung” in unjerem Briefe. 

28. 10. Wörtlih ift hier umd 3, 9 
nicht ſowohl von einer „Anordnung, 
als von einer „Haushaltung“ die Rede. 
So nennt der Berfafler den Heilsplan 
Gottes, welder fih im Rerlaufe von 
verichiedenen „Zeiten“ verwirklichen follte, 





13 etwas feien: & 


—. — —— — — — — — — 


ſo daß erſt die ‚Fülle der Beiten” ie 
Sal. 4, 4) den Augenblick bringt, da 
die ganze Schöpfung angelegt war F 
in Chriftus ihren Einheits- md dr 
punkt hat. Bgl. Eol. 1, 16. 1. 1° 

83. 11. Bgl. Col. 1,9. 12. 

83. 12. 18. Nah Cal. 3, 4 
Eor. 1. 22. Bgl. Eol. 1,5. Janet 
Verſen tritt der Gegenſah von x 
(Sudenchriften) und ‚ihr‘ (Heidensm 
deutlich zu Tage. 

B3. 14. Nach 2 Cor. 1, 2.5: 
Röm. 8, 16. 17, 233. 

28. 15—23. Danfjagung, die U 
gleih in eine Fürbitte übergeht, W 
Gott die angerebeten Heitendritt 
möge erfennen laſſen, wie etivcd Oro 
e3 jei um diejen ihren Chrikentar: 
und weſſen fie fich verjehen dürfen fetten 
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Höre ich nicht auf, zu danken für euch, und gedente eurer in meinem 
Gebet, 17 Daß der Gott unferes Herrn Jeſu Chrifti, der Water der 
Herrlichkeit, gebe euch den Geift der Weisheit und der Offenbarung, zu 
keiner ſelbſt Erkenntniß, 1° und erleuchtete Augen eures Verjtändniffeg, 
bob ihr erfennen möget, welche da fei die Hoffnung eures Berufs, und 

der da jei der Reichthum feines herrlichen Erbes an feinen Heiligen, 

und welche da jei die überſchwängliche Größe feiner Kraft an ung, 

wir glauben, nad) der Wirkung feiner mächtigen Stärke, 2° welche 
B gewirfet hat in Chriſto, da er ihn von den Todten auferwedet hat 
und gejebt zu feiner Rechten im Himmel, 2! über alle Fürftenthümer, 
Bewalt, Macht, Herrichaft, und Alles, was genannt mag werden, nicht 
Mein in dieſer Welt, fondern auch in ber zukünftigen. 2? Und hat 
Br Dinge unter feine Füße gethan, und hat ihn gefegt zum Haupt 


Gemeinde über Alles, * welche da ift fein Leib, nämlich die Fülle 


der Alles in Allen erfüllet. 


2. 1 Und auch euch, da ihr todt waret durch Webertretung und 


Da ae sun ass Sn a rt et en et 


Krafterweijung Gottes, die ja in 
die gleiche fei wie in dem durch 
erwedten und erhöhten Chriftus: 
ald ein Iangathmiger Satz, zumal 
Gefüge eigentlich auch noch die ganze 
Belle 2, 1-10 umfaßt. 
Bs. 1-17. = Col. 1,3. 4. 9. 
18.18. Rah 2 Cor. 4, 6. Bol. 
1, 9. 12. 27. — Das Glück der 
und das der Gegenwart gilt es 
zu erkennen. 
19. Bol. Col. 1, 11. 2, 12. — 
Berrfung auf die jelbfteigene Erfahrung, 
Bu die Größe der göttlichen Kraftwir⸗ 
zu ermeſſen. 
c- 88. 20—23. Nach 1 Cor. 15, 20. 
B-23. Bol. Col. 1, 16—19. 2, 9. 10. 
83. 20. Bgl. Col. 2, 12. 
88. 21. Bgl. zu Röm. 8, 38. 
3.22, Dad Verhältniß zur ge: 
en Schöpfung ift Unterlage für 
befondere Berhältniß zur Gemeinde, 
dem des Hauptes zu den Glie— 
entipricht. 
84.23 gibt wie 83. 10 einen Durch⸗ 
der Gedankenwelt des Berfaflers. 





Die Gemeinde ift fein Leib nad der 
5, 23—28 ausgeführten Vergleichung, 
wonach infonderheit die Weiber als Lei- 
ber der Männer erjcheinen (5° 28) und 
da8 ehelihe Band in geheimnißvoller 
Weiſe die Stellung Chrifti zur Gemeinde 
abbildet (vgl. zu 5, 32). Wie aber der 
Mann jeine Ergänzung am Weibe hat, 
jo ift die Kirche dasjenige, was, indem 
ed von Chriftus erfüllt wird, ihn wie- 
derum völlig madt, daher die Fülle 
deß, der Alles in Allem erfüllt, 
injofern die Kirche den jebt fchon von 
Chriſtus erfüllten Kreis der Schöpfung 
darftellt, von welchem aus dieſe feine 
erfüllende Thätigleit in immer weitere 
Kreije fortichreitet, bis fie, jeiner Stellung 
als Mittelpuntt des Weltall entjprechend, . 
dieſes Ießtere ſelbſt umfaßt. 

» 833 1— 10 gehört eng mit 1, 
15—23 zufammen, injofern Vs. 1-6 
das, was Gott an uns gethan, Dem: 
jenigen gleichftellt, wa3 er nad} 1, 20—23 
an Chriſtus gethan hat. Der Ehriften: 
ftand wird nad der ſittlichen Seite er- 
Märt als eine, der Auferwedung Chriſti 


| 
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Sünden, 2 in welchen ihr weiland* gewandelt habt, nach dem Lauf die 
Welt, und nach dem Fürften, der in der Luft herrichet, nämlich ncdh 
dem Geift, der zu diefer Zeit fein Werk hat in den Kindern dit 
Unglaubens; ° unter welchen wir auch alle weiland unjern Wandel 
gehabt Haben in den Lüſten unferes Fleiſches, und thaten den Mile 
des Fleiſches und der Bernunft*, und waren auch Kinder des Zom 
von Natur, gleichwie auch die Andern. * Aber Gott, der da reich 





von Barmherzigkeit, durch feine große Liebe, damit er uns geliebet be 
5 da wir todt waren in den Sünden, hat er ung ſammt Chrifto lebendig 
gemacht, (denn aus Gnaden ſeid ihr felig geworden,) ® und bat nnd 
fammt ihm auferwedet, und ſammt ihm in das himmlifche Weſen ve 
feßt, in Chrifto Jeſu, 7 auf daß er erzeigete in den zukünftigen Yate 
den überfchwänglichen Reichtyum feiner Gnade, durd) feine Güte übe 


ung in Chriſto Jeſu. 


s Denn aus Gnaden ſeid ihr jelig geme 


durch den Glauben, und daſſelbige nicht aus euch, Gottes Gabe iſt ei 
® nicht aus den Werfen, auf daß fich nicht Iemand rühme Ten 
wir find jein Werk, geichaffen in Chrijto Iefu zu guten Werten, ze 


2. ? weiland: dereinſt. 


_— — — 


gleichkommende und in ihr begründete 
Erwedung aus dem Sündentode durch 
eine große That göttliher Macht und 
Gnade, Dann kehrt 88. 7 zu dem Aus: 
gangspunft 1, 19 zurüd, während im 
33. 8-10 nur ein durch den Zwiſchen⸗ 
ruf 88. 5 veranlaßter Anhang vorliegt. 

B8. 1. = Col. 1, 21. 2, 18. 

Vs. 2. in der Luft: daß die at- 
moſphäriſche Luft mit böfen Geiftern ge- 
ſchwängert und recht eigentlich) das Ge- 
biet des Satans fei, beruht auf einer 
auch bei jüdifchen und griechiſchen Leh—⸗ 
‚tern der Beit häufig nachweisbaren Vor: 
ftelung. Bgl. Col. 3, 6. 

83. 3. Bgl. Col. 1, 183. 21. 8, 7. 
— Gedanken: Borftellungen und An- 
ichläge, die das Fleiich erzeugt. — Kin: 
der des Zorns: dem gBttliden Zorn 
verfallen. Nah Röm. 1, 18. — von 
Natur: nah Sal. 2, 15. Aber Diele 
Stelle überbietend wird geltend gemacht, 


I Vernunft: Gedanken. 





daß auch „wir (geborene Juden) vor Fer 
tur, d. h. abgejehen von dem in dm ern 
dazutretenden Beſchneidung verbätstes 
Bundesverhältnig, Sünder find m FT 
fofern „euch“ (geborenen Heiden) zitat 
ftehen. 

83. 4. Wiederaufnahme des | 
begonnenen, einftweilen etwa zerlofes 
Gedankens. 

83. 5. = Col. 2, 18. Hier ade 
fährt man, wie Vs. 1 gemeint war. 

83.6. Nah Röm. 6, 6—ı1. Kil 
3, 20. Bgl. Col. 2, 12. 

83. 7. in den zufünftigen ge 
ten: in aller Zukunft. Dieſe zerienl 
fich für den Berfafler in eine Reihe ı7 
„geiten‘ (Aeonen). 

38.8. Rad Röm. 3, 4. 2. 

83. 9. Nach 1 Cor. 1, 29. 

Vs. 10. Nah 2 Cor. 5, 17. Kl 
6, 15. Bgl. Col. 1, 10. 21. Man X 
achte, wie die paulinifche Glaubenslebr 
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welhen Bott uns* zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandeln 
ſollen. 
; U Darum gedenket daran, daß ihr, die ihr weiland* nad) dem* 
Fleiſch Heiden geweſen ſeid, und die Vorhaut genannt wurdet von 
‚denen, die genannt find die Beſchneidung nad) dem Fleiſch, die* mit 
der Hand gefchiehet, 12. daß ihr zu derfelbigen Zeit waret ohne Chriftug, 
fremde und außer der Bürgerfchaft Israels, und Fremde von den Tefta- 
wenten* der Berheißung; daher ihr feine Hoffnung hattet, und waret ohne . 
in der Welt. 2? Nun aber, die ihr in Chriſto Sefu jeid, und wei- 
nd ferne geweſen, feid nun nahe geworden durch das Blut Chrifti. 
» Denn Er ift unfer Friede, der aus beiden Eins hat gemacht, und hat 
nhgebrochen den Zaun, der dazwilchen war, in dem, daß er durch fein 
Beh, wegnahm die Feindfchaft, 7° nämlich dag Gefeh, fo in Geboten 
fellet war; auf daß er aus zween Einen neuen Menfchen in ihm felber 
‚ und Frieden machte, 1° und daß er beide verfühnete mit 
Bott in Einem Leibe, durch das Kreuz, und hat die Feindſchaft getödtet 


2. 2° zu welchen Gott ung: welche Gott. !! weiland: dereinſt. 
ich dem: am. nad dem Fleiſch, die: die am Fleifch. 12 Teitamenten: 





dündniſſen. 


— — — 





‚ dem Gedankenkreiſe des nachpauli⸗ 
Heidenchriſtenthums entiprechend, 
oder Vorſtellung der „guten Werte” 
iR, welche ausdrücklich als in die 
ftimmung und den Schöpfung®: 
Pet aufgenommen gedacht find, um 
=. Verlaufe der Zeit an den ein- 
Ehriften zur Eriheinung zu 
Ianın. 


B. 11—22. Erinnerung an die 
feidenhriften, daß fie dem heilsgefchicht- 
Ben Gemeinwejen zuvor fremd waren 
ind ihren Eintritt nur dem, bie 


idewand zwiſchen Israel und der 
t niederreißenden Kreuzestode 
fi zu verdanlen haben. 
8. 11. Nah Röm. 2, 26-29. 
I Cor. 12, 2. Bgl. Col. 2, 11. 18. 
8.12 = Col. 1, 21. Nach Röm. 
j 4. Sat. 4, 24. 
B3. 13 = Col. 1, 21. 22. 
| BB. 14. Zaun heißt das Geſetz, fo: 


fern es das jüdische Bolt in fih und 
von der übrigen Welt abſchloß. Sofern 
eben dadurch grundſätzlicher Haß gegen 
die übrigen Böller erzeugt wurde, wel: 
hen dieſe ihrerjeitd nicht ſäumten zu 
erwidern (vgl. zu Matth. 5, 43), heißt 
es Feindihaft. Vgl. Eol. 1, 20, 
2, 14. 

83. 15 = Col. 2, 14. 20. Der weit: 
tragendfte und eigenthümlichite aller Ge— 
danken, über welche unfer Berfafler ver: 
fügt, ift, daß Chriftus die den Heiden 
verhaßte, peinliche Lebensordnung des 
jüdiihen Volkes durch feinen Verſöh— 
nungstod abgejchafft und auf dieje Weije 
mit der Urſache der Feindſchaft auch 
diefe jelbft vernichtet habe. Unterlage 
diefer Borftellung ift die paulinifche Ge⸗ 
ſetzes⸗ und ——— namentlich 
Gal. 3, 13. 

Vs. 16 = Col. 1, 20-2. — in 
Einem Leibe: vgl. 4, 4. Col. 3, 15. 
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durch fich ſelbſt. 77 Und ift gekommen, Hat verfündiget im Eoangein 
den Frieden, euch, die ihr ferne waret, und denen, die mahe waren: 
18 denn durch ihn haben wir den Bugang alle beide in Einem Gein 
zum Vater. 1° So feid ihr nun nicht mehr Gäfte und Fremdlmge. 
fondern Bürger mit den Heiligen, und Gottes Hausgenofjen, * erbauct 
auf den Grund der Apoftel und Propheten, da Jeſus Ehriftus de 
Editein ift, 2! auf welchem der ganze Bau in einander gefüget, wädrt 
zu einem heiligen Zempel in dem Herrn, ?? auf welchem aud) ihr m: 
erbauet werdet, zu einer Behaufung Gottes im Geift. - 

3. ! Derhalben ih Paulus, der Gefangene Ehrifti Jeſu für cud 
Heiden, ? nachdem ihr* gehöret Habt von dem Amt der Gnade Bote 
die mir an euch gegeben ift, * daß mir ift fund geworden dieſes Ge 
heimniß durch Offenbarung, wie ich droben auf’ kürzeſte geſchrieber 
habe; * daran ihr, jo ihr es leſet, merfen könnet meinen Beritand a 


dem Geheimniß Ehrifti, ° welches nicht fund gethan iſt in den * vorigen 


— 


3. ? nachdem ihr: wenn ihr nämlich. ° ift in den: wurde i 


33.17. Bgl.Col.1,20. Aus Jeſ. 57,19. 

Vs. 18. Nah Röm. 5, 2. 

33. 19. Fremblinge: Beifaflen, 
die fih in einem Staate aufhalten, ohne 
bürgerliche Rechte zu bejigen. 

Vs. 20-22. Nach 1 Cor. 8, 9-11. 
16.17. 6,19. 2 Cor. 6, 16. Vgl. Col. 2,7. 

33. 20. Propheten: nämlik 
hriftliche, wie 1 Cor. 12, 10. Apg. 11, 
17. — Editein: aus Matth. 21, 42. 

3 23. 1-19. Die Ermahnungen 
des zweiten Capiteld, auf melden nad 
3,3.4 der Schwerpunft des Briefes ruht, 
werden ficher geftellt durch Hinweiſung 
auf den gefangenen Paulus, welchen, 
ald dem Träger und Herold jenes für 
die Menjchenwelt und das höhere Bei: 
iterreih fo bedeutungsvollen Geheim— 
nilje® von der Aufnahme der Heiden in 
die göttliche Heildgefchichte, diefe ihren 
Chriſtenſtand recht eigentlich verdanken. 
Diefer Abſchnitt beiteht zwar aus zwei 
Sägen (83. 1—7 und Vs. 8—12), aber 
der zweite iſt nur Wiederaufnahme eines 
im erften ſchon vierfadh (Vs. 2. 3. 5. 7) 


angelegten Gedankens, und B8. 14 Ki 
geradezu zu dem unvollendet geblieber: 
B3. 1 zurüd. 

B3.1= Col. 1,13. — Terfr 
fangene Chriſti Jeſu: der ya at 
gehörige Gefangene. Bgl. 4, 1. Tr 
Brief will derjelben Gefangenihet © 
ſtammen, von welcher Philem. 1 mi" 
die Rede iſt. 

Vs. 2 = Col. 1, 25. Nah Bel ' 
18. 16. 2,7. 8. 

83.3. Nach Gal. 1, 12. 2,21€ 
2, 1. Vgl. Röm. 16, 25. Eol.1,%. = 
droben: Cap. 2. 

33.4. Nach 2 Cor. 11, 5.6. ke 
diejen und Die vorigen Berje, meld ent 
etwas gezwungenen Berjud — 
ſtellers enthalten, feinen Leſern gegenüt 
das apoſtoliſche Bewuhtjein des Fauiti 
geltend zu machen (worüber ihm der 32 
fammenhang mit 83.1 vollends entfe:: 
vgl. ©. 756. 

88.5 = Col. 1,26. — in voriat! 
Zeiten, eigentli: „andren edit 
tern“. Dieſe find im Grundterte bel 
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Beiten den Menfchenfindern, als* es num geoffenbaret iſt feinen heiligen 
Apoſteln und Propheten durch den Geift. ° Nämlich, daß die Heiden 
Niterben feien, und mit einverleibet, und Mitgenofjen feiner Verheißung 
‚in Chrifto, durch das Evangelium, 7 deß ich ein Diener geworden bin, 
nah der Gabe,’ aus der* Gnade Gottes, die mir nach feiner mächtigen 
nit gegeben iſt. — ° Mir, dem allergeringften unter allen Heiligen, ijt 
‚gegeben dieſe Gnade, unter den Heiden zu verfündigen den unerforjch- 
lichen Reichthum Chrifti; ꝰ und zu erleuchten Sedermann, welche da 
fi die Gemeinfchaft* des Geheimnifjes, das von der Welt her in Gott 
derborgen geweſen ift, der alle Dinge geſchaffen .hat durch Jeſum 
Chriſtum; 10 auf daß jest fund würde den Fürftenthiimern und Herr: 
beiten in dem Himmel, an der Gemeinde, die mannichfaltige Weisheit 
Wees, 1 nach dem Vorſatz von der Welt her, welche er bewiefen* hat 
% Ehrifto Jeſu unferm Herrn; !? durch welchen wir haben Freudigkeit 
md Zugang in aller Zuverficht, durd) den Glauben an ihn. 18 Darum 
Bitte ih, daß ihr Age miübe werdet um meiner — willen, die 


— — — — 


‚3.5 als: fo wie. 


Anordnung. 2! welche er bewiejen: 


—— re nn 


& perjönlihe Empfänger, halb aber 
Mh nur als Zeitbeitimmung gedacht 
uab deshalb mit „den Menſchenkindern“ 
Meänzt. — jo wie ed num geoffen: 
Sart ift: auf Grund von 1 Cor. 2, 7.9. 
W. Offb. 10, 7 erwachſene Lieblingsidee 
N Verfaſſers. 

3.6. Inhalt des „Geheimniſſes“ 
nal. 3, 29. Röm. 4, 12—16. 


3.7 = Col. 1, 235. 29. 


3.8 Nah 1 Eor. 15, 9.10. Gar. 
1,16. Röm. 9, 23. 11, 38. 
8.9 Col. 3, 3. Nach 1 Cor. 2, 
1L7.— Anordnung: vgl. zul, 10.— 
Ion der Welt her, eigentlich: „ſeit 
ker Kronen”. Vgl. zu2, 7. Nah un: 
‚ ktem Verfaſſer haben, ähnli wie 
1er. 1, 12. 2 Betr. 1, 20, felbft die 
&teinmentfichen Bropheten fein gegen: 
Radliches Bewußtſein um den Inhalt ihrer 
aguugen gehabt. Vgl. Col. 1, 26 


J Gabe, aus der: Gabe der. 


Gemeinſchaft: 
welchen er gefaßt. 


— — — — — — — — —— 


28. 2, 3. — Die Schlußworte „durch 
Jeſum Chriſtum“ find wahrſcheinlich ſpä⸗ 
terer Zuſatz. 

Vs. 10. Selbſt die 1, 21 genannten 
himmliſchen Mächte erfahren erſt „an der 
Gemeinde“, eigentlich: „durch die Ge— 
meinde“, d. h. belehrt durch die That- 
ſache einer aus Juden und Heiden fid) 
bildenden Weltlirche, den inhalt des 
göttlichen Geheimniſſes. Vgl. Col. 2, 
15. Aehnlich 1 Betr. 1, 12. 

Vs. 11. Vorſatz von der Welt 
her, eigentlih: „Vorſatz der Aeonen“, 
ewiger Vorſatz. Gottes ewiger Weltplan 
wollte es ſo. 

Vs. 12. Nach Röm. 5, 2. 

Vs. 13. Darum: weil das Vs. 
8—12 Beſchriebene durch ihn zu Stande 
kam. Rad) 2 Eor. 4, 16. 7,4. Bgl. Col. 
1, 24. Der Heidendriiten Ruhm ift e3 
vor Gott und Menſchen, da ein Mann 
wie Paulus für fie leidet. 
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ich für euch leide, welche euch eine Ehre find. — ’* Derhalben beuge ih 
meine Kniee gegen den Bater unfer® Herrn Selu Chrijti, 1% der der 
rechte Vater it über Alles, was da Kinder Heißt im Himmel und mi 
Erden, 1° daß er euch Kraft gebe nad) dem Reichthum feiner Herrliche 
ſtark zu werden durch feinen Geijt an dem inwendigen Menjchen, und 
ChHriftum zu wohnen durch den Glauben in euren Herzen, und durd 
die Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden; 1° auf Daß ihr be 
greifen möget mit allen Heiligen, welches da fei die Breite und bie 
Länge, und die Tiefe, und die Höhe; ?° auch erkennen, daß Chriftun 
lieb haben, viel befier ift, denn alles Wiſſen,* auf daß ihr erfüllt 
werdet mit allerlei* Gottesfülle. 

20 Dem aber, ber überfchwänglich thun kann über Alles, das wir 
bitten oder verftehen, nach der Kraft, die da in uns wirtet, *! dem ſei 
Ehre in der Gemeinde, die in Chriſto Jeſu ift, zu aller Zeit, von 
Ewigfeit zu Ewigteit! Amen. 

4. 


| 











38. 14. Derhalben: Wiederauf: 
nahme vonB3.1. Im übrigen nad Röm. 
11,4. 14,11. — Auch hier fehlen die Worte 
„unjer® Herrn Jeſu Chriſti“ bei den 
älteiten Beugen. 

23. 15 ift ſchwer zu überſetzen, weil 
auf einem WWortfpiel beruhend: „von 
welchem (Bater) jegliches Geſchlecht 
(eigentlih: Vaterſchaft) jeinen Namen 
führt.” Sonſt nad) 1 Cor. 8, 5. 

Vs. 16. Nah Röm. 7, 22. 9, 28. 
2 Cor. 4, 16. gl. Col. 1, 11. 

33.17. Chriſtum zu wohnen zc., 
deutliher: daß Chriftus wohne in euren 
Herzen durch den Glauben, ihr ſelbſt aber 
in Folge deſſen durch die Liebe eingemwur- 
zelt werdet ꝛc. gl. Col. 1, 28. 

28. 18. Bol. Eol. 2,2.7. — die 
Breite u. ſ. w.: es fteht nicht da, 
welche Breite u. |. m. genannt jei, weil 
überhaupt die denkbar höchſte Breite 
u. |. w. gemeint üt, fofern der In⸗ 
halt des göttlichen Geheimnifjes, mel- 


» 


! So ermahne nun euch ich Gefangener in dem Herrn, dah 


3. 19 Chriſtum Lieb haben, viel beſſer it, venn alles Wiſſen: Ehriki 
Liebe alle Erfenntniß überfteigt. mit allerlei: zur ganzen. 


— 








cher befchrieben werden ſoll, ein une 
licher ift. 

83. 19. Nach 1 Eor. 2, 14. 8.1. 
138, 2.8. Phil. 4, 7. Bgl. Col. 2,3 
10. — Es ift übrigens für die af te 
„Erkenntniß“ (Chrifti) gerichtete Abzot 
dung des Briefe bezeichnend, bag ma 
jelbft den vor der Liebe Chrifti zurnid: 
tretenden Werth ber Erkenntniß wirt 
„erfennen” muß. — Gottesfülle: wir 
Bott nad Col. 1, 19. 2, 9 Ehren 
ganz erfüllt, fo wohnt dieſelbe Fült 
mittelbar auch der gläubigen Gemeide 
dadurch ein, daß nad 1, 23 Chrim⸗ 
dieſelbe erfüllt. 

Vs. 20. 21. Nachdem Vs. 19 die Kede 
zu ihrem Ausgangspunkt 1, 17-19 0 
rüdgefehrt ift, folgt jegt ein mit 1, 3-1! 
gleichlaufender Abſchluß. Val. Eol. 1, 2. 

88.21. zu aller Zeit, von Ewig- 
teit zu Ewigkeit, eigentlich: „anf alle 
Geſchlechte des Aeons der Aeonen” 

2. 88.1-16. Aus dem Bejen der 
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hr wandelt, wie ſich's gebühret eurem Beruf, darinnen ihr berufen feid, 
mit aller Demuth und Sanftmuth, mit Geduld, und vertraget einer 
en andern in Der Liebe, ꝰ und feid fleibig, zu Halten die Einigkeit im 
kit, durch das Band des Friedens. * Ein Leib und Ein Geift, wie 
x auch berufen ſeid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. ° Ein Herr, 
in Glaube, Eine Zaufe, * Ein Gott und Vater unfer* aller, der da 
t über euch alle, und durch euch alle, und in euch allen ° Einem 
eglihen aber unter uns ift gegeben die Gnade nach dem Maaß der 
hbe Chriſti. ° Darum ſpricht er: Er ift aufgefahren in die Höhe 
ud hat das Gefängniß gefangen geführet, und hat den Menfchen 
hiben gegeben. ꝰ Daß er aber aufgefahren ift, was ift e8, denn 
a8 er zuvor iſt Hinuntergefahren in die unterften Derter der Erde? 
Der Hinunter gefahren ift, das ift derjelbige, der aufgefahren 
Rüber alle Himmel, auf daß er Alles erfüllete. 11 Und er Hat 
Hide zu Apofteln gefegt, Etliche aber zu Propheten, Etliche zu 
angeliften, Etliche zu Hirten und Lehrern, 1? daß die Heiligen zuge: 
4. unſer (fällt weg). 

uen Gemeinſchaft, in welche die Leſer der griechiſche Text redet, vielmehr ge- 





— — — — — ——— — — 





ergetreten ſind, leitet ſich die Forderung 
WB. der großartigen Einheit des Lei⸗ 
Chriſti entfprechenden und biefelbe 
vehrenden Liebesverhaltend der Ein- 
sen unter fich (88. 1—6) und eines 
ah dad ineinanbergreifende Zuſam⸗ 
uwirten Aller dem Ganzen zu Gut 
nuenden Streben? nach chriftlicher 
Meriie ab (Vs. 716). 

%.1 = ol. 1, 10. Nach 1 Thefl. 2, 
L 8m. 12, 1. 

2 m Col. 3, 12. 13. 

%.3= Col. 3, 14. Nach Röm. 13, 10. 
WB. 4 = Col. 3, 15. Nah 1 Cor. 
‚17, 12,4. Röm. 12, 5. 

82.5. Rad} 1 Cor. 1,18. 8,6. 12,5. 
3.6. Nach 1 Cor. 8, 6. 12, 6. 
wa. 3, 30. 

83.7. Nah Röm. 12, 3-6. 1Eor. 
711. 

8,8. Pſ. 68, 19 nach der griechiſchen 
Seriegung, aber mit der Abweichung, 
San die Stelle der empfangenen Ge⸗ 
rale, von welchen der hebräifche wie 


gebene Geſchenke treten. Nur fo fonnte 
die von einer fiegreihen Heimfehr des 
altteftamentlihen Bundesgotte8 nad) 
Bion redende Stelle auf die Himmelfahrt 
Chriſti und die Austheilung der ver: 
jchiedenen Gottesgaben bezogen werben. 

83. 9. Weitere Ausdeutung der 
Pſalmſtelle. Das Hinanfiteigen jegt ein 
Hinabfteigen voraus; und zwar entipricht 
dem „Auffahren über alle Himmel‘ (83. 
10) ein Hinabfteigen „in die unterften 
Derter der Erde‘, wobei doch wahrſchein⸗ 
ih an die. aud) 1 Betr. 8, 19 fich dar: 
bietende, fog. Höllenfahrt zu denten ift. 

83. 10. Alles erfüllete: vgl. zu 
1, 23. Der Berfaffer denkt an „die im 
Himmel und auf Erden und unter der 
Erde find” (PHil.2,10). Phantafiemäßige 
Ausführung ſeinesLieblingsgedankens von 
Chriſtus als dem Mittelpuntt des Weltalls. 

83. 11. Nach 1 Cor. 12, 28. Röm. 
12, 6—8. — Propheten: vgl. zu 2, 
20. — Evangeliften: vgl. zu Apg. 21, 
8 — Hirten: wie Apg. 20, 28. 


richtet werden zum Werk des Amt3*, dadurch der Leib Chriſti erbaut 
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werde, " bis daß wir alle hinan kommen zu einerlet Glauben md 
Erkenntniß des Sohnes Gottes, und ein volltommener Mann werden, 
der da fei in der Maaße des volltommenen Alter3* Chriſti; * auf 
daß wir nicht mehr Kinder feien, und uns wägen und wiegen laſſer 
von allerlei Wind der Lehre, durch Schaltheit der Menfchen und Tin 
jcherei, damit fie ung erjchleichen, zu verführen. 15 Laſſet und abe 
rechtichaffen fein in der Liebe* und wachlen in allen Stüden an dem, 
der das Haupt it, Chriſtus, 1° aus welchem der ganze Leib zufammen 
gefüget, und ein Glied am andern hänget, durch alle Gelenke; dadım 
eined® dem andern Handreichung thut, nach dem Werk eines jeglide 












Gliedes in feiner Maaße, und machet, daß der Leib wächlet zu jema 
ſelbſt Beſſerung;* und das alles in der Liebe. 

17 So* fage ih nun und zeuge in dem Herrn, daß ihr nicht meh 
wandelt, wie die andern Heiden wandeln in der Eitelfeit ihres Sinne 


4. 12 Amts: Dienites, 13 vollfommenen Alters: Alters der Füll 
15 Laſſet uns aber rechtichaffen fein in der Liebe: Sondern in Liebe Rabr 
heit reden. 2° Beilerung: Erbauung. 17 So: Dieses. 


— 





— u — 


Vs. 12. Nach 1 Cor. 14, 26. 2 Cor.12,19. 
33.13. Das Heranwachſen der einzel: 
nen Chriften zum Maaß des Alter „der 
Fülle Chriſti“, d. h. nad) 1, 23 der 
Kirche, aljo die allmälig eintretende Aus: 
gleihung zwiſchen der idealen Vollkom—⸗ 
menheit des Ganzen und der wirklichen 
Vollendung der einzelnen Glieder, ift nur 
die Kehrjeite von dem 3, 19 bejchriebenen 
„Erfülltwerden zur ganzen Gottesfülle”. 
33.14. Vgl. Col. 2, 8. Die Kirche 
it hier eben im Begriffe, ſich felbft und 
ihren, dem Durchſchnittsbewußtſein ent- 
Iprechenden Lehrbegriff aus dem gähren: 
den Treiben der Parteien und Sonder: 
richtungen zu retten. 
"B8.15. Das Haupt: vgl. zu 1, 21. 
33. 16 = Col. 2, 19. Vgl. Col. 2,2. 
Nah Röm. 12, 5. 1 Cor. 12, 12. Luther 
bat diejen jchwierigen Vers nur dem 
Sinne nad) wiedergegeben. Wörtlich 
überjegt müßte er lauten: „von welchem 
au? der ganze Leib, zufammengefügt 
und aujfammengefchloffen durch jegliche 
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Berührung der Handreichung, gemäs de 
in dem Maaße eines jeden emeia 
Theiles liegenden Wirkung dos Bes: 
thum des Leibes vollbringt za init 
jelft Erbauung in Liebe.” Eidg 
das Bild eines gliedlichen Zumnt 
hangs vor, deſſen Theile, aufeirarde 
berechnet und eingerichtet, ſich ch 
gegenjeitig gleichjan die Hand red 
während er jelbft wie ein Leib aus des 
Haupte ein Leben bezieht, welhe ze 
einen Berührungspunft zum akt 
fortgeleitet wird, jo daß gleichzeitig jr’e! 
einzelne Glied eine vechältignätist 
Förderung erfährt und das anf 
immter vollerer Neife gedeiht. 

88. 17—24. Der jegige Wandel 
Heidendriften muß das reine Widerifi 
fein von ihrem früheren, heidniſchen. & 
geleitet wird dieſe neue Reihe von Ü 
mahnungen 83.17—19 mit einer SC 
derung der fittlichen Buftände dei I 
denthums nah Röm. 1, 21. 22. 4. 

Vs. 17. Bol. Col. 2, 4. 6. 
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welcher Verſtand verfinſtert iſt, und ſind entfremdet von dem Leben, 
aus Gott iſt, durch die Unwiſſenheit ſo in ihnen iſt, durch die 
indheit ihres Herzens; 1° welche ruchlos* find und ergeben ſich der 


Bucht und treiben allerlei Unreinigfeit ſammt dem Geiz. 
t Chriitum nicht alfo gelernet; 


20 Ihr aber 
21 fo ihr anders von ihm gehöret 


und in ihm gelehret jeid, wie in Jeſu ein rechtichaffen Wejen * 
2 Sp leget num von euch ab, nach dem vorigen Wandel, den alten 


mihen, der durch Lüfte in Irrthum fich verderbet. 


33 (Srneuert euch 


x im Geiſte eures Gemüths; * und ziehet den neuen Menfchen an, 
nach Gott geichaffen iſt in rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 
* Darum leget die Lügen ab und redet. die Wahrheit, ein Iea 
rt mit feinem Nächiten, fintemal wir untereinander Glieder jind. 
fürnet und fündiget nicht; Tafjet die Sonne nicht über euren 


a untergehen. 










4. 19 ruchlos: jtumpf. 


0.18. Bgl. Col. 1, 21. 

s. 19 = Bol. 3, 5. 

8.20. gl. Col. 2, 6. 

2.21. Vgl. Eol. 2,7. 

1.2224 = Bol. 3, 9-11. Nach 
6, 4.6. 12, 2. 13, 12. 14. 1 Cor. 
3. 54. 2 Cor. 4,16. 5, 17. 11,3. 
3, 27. 6, 15. 1 Thefl. 5, 8. 
8.25—5, 20. Auf die allgemein 
te Ermahnung läßt fih nun die 
1 zu den einzelnen Tugenden und 
herab, überall jegliche Berührung 
heidniſchen Gräueln verbietend, 
je Achtſamkeit auf ſich ſelbſt for: 
: eime Art chriſtliches Behntafel- 
zunächſt 88. 25—31 ungefähr 
Berbote. 

3. 25. unter einander Glie— 
nah Röm. 12, 5. Die Lüge macht 









27 Gebet aud) nicht Raum dem Läfterer.* 
len hat, der ſtehle nicht mehr; fondern arbeite und ſchaffe mit 
Händen etwas Gute, auf daB er habe zu geben dem Dürftigen. 
Rojiet fein faul Gejchwäb aus eurem Munde gehen; fondern was 
jlich zur Beſſerung* ift, da es noth thut, daß es holdfelig fei zu 

m. ° Und betrübet nicht den heiligen Geiſt Gottes, damit ihr ver 


23 Wer 


2 ein rechtſchaffen Weſen: Wahrbeit. 
älterer: Teufel. » Beſſerung: Erbauung. 


da3 Beitehen einer Gemeinſchaft unmön: 
lid. Vgl. Col, 3, 9. | 

B3. 26. Aus Pf. 4,5, welche Stelle 
unſer Berfafier fo verfteht: Wenn ihr 
zürnet, jo verfündiget euch dabei micht. 
Vgl. Eol. 3, 8. 

83.27. Nah Röm. 12,19. Der Bers 
jteht im Zufammenhang mit dem vorigen. 
Wer fih dem Born überläßt, fteht nach 
1 Moj. 4, 7 in Gefahr, der Macht dv: 
Böfen Thür und Thor zu öffnen. 

83. 28. Nach 1 Cor. 4, 12. 1 Tlıe)i 
4, 11. Röm. 2, 10. Sal. 6, 10. 

83.29 = Col. 4 6. — da v: 
noth thut: wie das religiög-fittliche 
Bedürfniß es erfordert. 

Vs. 30. betrübet: dies würde, da 
der Geiſt in der Gemeinde wohnt, e 
ſchehen durch alles der Gemeinde zum 

49 








770 Epheier 4. 5. 


fiegelt jeid auf den Tag der Erlöjung. °! Alle Bitterteit und Grimm, 
und Zorn und Gefchrei und Läſterung fei ferne von euch, ſammt ale 
Bosheit. 32? Seid aber unter einander freundlich, herzlich*, und ver: 
gebet einer dem andern, gleichwie Gott euch vergeben hat in Chrülte. 

5. So feid nun Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder, ? und 
wandelt in der Liebe, gleichwie Chriſtus ung hat geliebet und jich feihı 
Dargegeben für ung, zur Gabe und Opfer, Gott zu einem ſüßen Gerudh 
3 Hurerei aber und alle Unreinigfeit oder Geiz lafjet nicht von ud 
gefagt* werden, wie den Heiligen zuftehet; * auch fchandbare Worte un! 
Narrentheidinge, oder Scherz *, welche euch nicht ziemen; jondern vie 
mehr Dankſagung. ° Denn das follt ihr wiljen, daß fein Hurer ode 
Unreiner oder Geiziger (welcher ift ein Göbendiener) Erbe hat an bea 
Reich CHrifti und Gottes. ° Lafjet euch Niemand verführen mit ver 
geblihen* Worten; denn um diejer willen fommt der Zorn Gonci 
über die Kinder des Unglauben?. 7 Darum jeid nicht ihre Mitgenoitee 
s Denn ihr waret weiland* Finfterniß, nun aber feid ihr ein* Lich 
in dem Herrn. ? Mandelt wie die Kinder des Lichts. Die Frucht del 
Geiſtes ift* allerlei Gütigkeit und Gerechtigkeit und Wahrheit Un 
prüfet, was da ſei wohlgefällig dem Herrn. 11 Und habt nicht Ge— 
meinſchaft mit den unfruchtbaren Werken der Finſterniß, ſtrafet ſie aber 
vielmehr. 12 Denn was heimlich von ihnen geſchiehet, das ift auch 


4. 32 Herzlich: barmherzig. 5. ° Iaffet nicht von euch gejagt: io!! 
unter euh auch nicht einmal genannt. * Scherz: Rigele. 
® vergeblichen: leeren. ° weiland: dereinſt. ein (fällt weg). — 
iſt: Lichtes beſtehet in. 


Verderben dienende Gerede. — verſie— Vs. 3 = Col. 3, 5. Nach Kom ! 





gelt: nad) 1 Cor. 1, 22. 24. 29. 1 Cor. 6, 18. 2 Cor. 12. 2 
Vs. 31. Nah Röm. 2, 8. Gal.5, Gal. 5, 19. 1 Theil. 2, 3.436 
20, gl. Col. 3, 8. 88. 4 = 01. 3,8. Nach Röm.ı. 

Vs. 32 = Col. 3, 12. 18. 83.5. Nach Gal. 5,21. 1 Eor.6,9.W 


3 Vs. 1—20. Als zweite Tafel B3. 6 = Col. 3, 6. Vgl. Col ?. + 
folgen gleichfalls ungefähr fünf Gebote. 8. Nach Röm. 1, 18. | 
23. 1. Nach 1 Cor. 4, 14. 16. Vgl. Vs. 7. Nach 2 Cor. 6, 14. 
Col. 3, 12. 83. 8. Nah 1 Theil. 5, 5. Rum 
28. 2. Nach Sal. 2, 20. Bhil. 4, 13, 12. Bol. Eot. 3, 7. 
18. Bgl. Col. 3, 13. — und: viele 88. 9. Nach Gal. 5, 22. 
gute Zeugen jchreiben Hier „euch“. — B3. 10. Nah Röm. 12, 2. 
zu einem ſüßen Gerud: altheiliger 33.11. Nadh2Eor.6,14. Röm.13, 
Spradgebraud, vgl. 3 Mo). 1, 9. Vs. 12, Nah Röm. 13, 13. 
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Epfejer 5. 771 


Ihändlih* zu fagen. ?? Das Alles aber ‘wird offenbar, wenn e3 vom 
Licht geitraft wird. Denn Alles, was offenbar wird, das ift Licht. 
4 Darum Sprit er: Wache auf, der du fchläfeft, und ftehe auf von 
den Todten, fo wird dich Chriſtus erleuchten. 18 So fehet nun zu, 
ı wie ihr vorfichtiglich wandelt, nicht als die Unweifen, fondern als die 
; Reifen. 2% Und ſchicket euch in Die Zeit, denn es it böfe Zeit. 17 Darum 
‚werdet nicht unverjtändig, jondern verjtändig, was Da fei des Herrn 
Bill. 1° And faufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordentlid) 
Weſen folgt; fondern werdet voll Geiſtes. 1? Und redet unter einander 
von* Pſalmen und Lobgefängen und geiftlichen Liedern, finget und 
fielet dem Herrn in eurem Herzen; 2 und faget Dank allezeit für 
Ale, Gott und dem Vater, in dem Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti. 

2 Und Seid unter einander unterthan in der Furcht Gottes. 2? Die 
„Bader ſeien unterthan ihren Männern als dem Herrn. ? Denn der 
Bann ift des Weibes Haupt; gleichwie auch Chriſtus das Haupt ift der 
Möemeinde, und er iſt ſeines Leibes Heiland. * Aber wie nun die Ge- 
Imeinde ift Chriſto unterthan: alfo auch die Weiber ihren Männern, in 
iellen Dingen. °° Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie Chriſtus 
ud) geliebet Hat die Gemeinde, und hat fid) ſelbſt für fie gegeben, 





5. 2 auch ſchändlich: ſchändlich auch nur. 
tt iſt ſeines: er, des. 





18 yon: in. 3 und 


— — — = — — —— — 








83. 13, Ausführung des Gedankens 
Job. 3, 20. 21. 

3. 14. Nah Röm. 13, 11. Die 
angeführte Stelle fteht jo nirgends im 
%T. und beruht wahrſcheinlich auf 
Iterifcher Verarbeitung von Bi. 44, 
N. Jeſ. 26, 19. 21. 51, 17. 52, 1. 60, 
L2. 

Bs. 15 und 16 = Col. 4, 5. Nach 
‚Km, 18, 13. 1 Cor. 8, 9. — ſchicket 
eich in die Zeit: eigentlich: „kaufet 
vie Zeit aus”. Dasijelbe was Dan. 2, 
8 „seit ſuchen“ heißt: Zeit gewinnen, 
den Augenblid ausnützen. 

85. 17. Nah Röm. 12, 2. 2 Cor. 
22, 11. 

83. 18, Nach Röm. 13, 13. 

88. 19 = Col. 3, 16. Gottesdienſt⸗ 
ihe Begeifterung. 


— 


83. 20 = Col. 3, 17; dgl. zu 1 Thefl. 
5, 17. 18. 

83. 21—6, 9. Die fog. Haustafel. 
Abgeſehen von den, im Borhergehenden 
entwidelten, allgemeinen chriſtlichen Tu: 
genden jollen auch die natürlichen Ges 
meinjchaftsverhältniffe Die richtige Wür- 
digung und Weihe im Chriſtenthum em: 
pfangen. 

BE. 21. Allgemeine Ueberſchrift. 
Statt „Gottes“ haben alle guten Zeugen 
„Chriſti“. 

Vs. 22 -31 = Col. 3, 18. 19. Mann 
und Weib. Eine ganz andere An— 
ſchauung dieſes Verhältniſſes begegnet 
1Cor. 7, 2. 

83. 23. Nach 1 Cor. 11, 3. Bol. 
zu 1, 23. — jeined Leibed: nämlid 
der Gemeinde, die er erlöjt und heiligt. 
49* 





17172 Ephejer 5. 6. 


26 auf daß er fie heiligte, und bat fie gereiniget durch das Waſſerbad 
im Wort.* 27 Auf daß er fie ihm ſelbſt darftellete eine Gemeine,* die 
herrlich fei, die nicht habe einen Flecken, oder Runzel, oder dep etwas, 
 fondern daß fie Heilig ſei und unfträflih. 2° Alfo jollen aud die 
Männer ihre Weiber lieben, als ihre eigenen Xeiber. Wer jein Weib 
liebet, der Liebet fich jelbjt. 2? Denn Niemand hat jemals fein eigen 
Fleiſch gehafjet; fondern er nährt es und pfleget fein, gleichwie auch 
der Herr die Gemeine.* 3° Denn wir find Glieder ſeines Leibes, von 
jeinem Fleifh und von feinem Gebein. °! Um deß willen wird ein 
Menſch verlafien Vater und Mutter und feinem Werbe anhangen, und 
werden zwei Ein Fleiſch fen. °? Das Geheimniß iſt groß: ich jage 
aber von ChHrifto und der Gemeine.* °? Doc auch ihr, ja ein Jeg— 

fiher habe lieb fein Weib, als fich ſelbſt; das Weib aber fürchte 
den Mann. 

6. 1 Ihr Kinder, ſeid gehorfam euren Eltern in dem Herm; 
denn dag ijt billig. ? Ehre Vater und Mutter, dag ijt das erite Gebot, 
das Verheißung Hat: ? Auf daß dir's wohl gehe, und du lange Lebeit au’ 
Erden. * Und ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zum Zorn; ſondern 
ziehet fie auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn. 

5 Ihr Knechte, feid gehorfam euren leiblichen Herren, mit Fucch 
und Zittern, in Einfältigfeit eures Herzens, als — ° nicht u 





5. 26 lies: auf daß er ſie, — er ſie Dirk das Waſſerbed gt: 
reinigt, heiligte durchs Wort. 27. 29. 32 Gemeine: Gemeinde. 


— — {01 — —— 


Vs. 26. Nach Hebr. 18, 12. Es Welt und Kirche läuft in dieſer Ver 





wird unterſchieden die Reinigung von 
alter Schuld (Wirkung der Taufe) und 
die Befähigung zu neuem heiligen Wan- 
del (Wirkung ded Wortes, wie oh. 15, 3). 

Vs. 27. Nah 2 Cor. 11, 2. 

Vs. 28. Bgl. zu 1, 28. 

B8. 29. Nach 1 Theſſ. 2, 7. 

33. 30. Nach Röm. 12, 5. 1 Cor. 
6, 15. — don feinem Fleiſch und 
von jeinem Gebein: fehlt bei den 
beiten und älteiten Zeugen. 

23. 31. Anführung von 1 Mol. 
2, 24 nad) 1 Cor. 6, 16. 

Vs. 32. Die ganze Anſchauung des 
Briefes von der Stellung Chrifti zu 


gleihung zuſammen, daher das „grot: 
Geheimniß“. BgL zu 1, 28. 

28. 33. Wiederaufnahme des Haus! 
gedanken? und Bufammenfafjung. 

6. 33. 1-4 = Col. 3, 20. 21. Er 
tern und Kinder. 

B3. 2 und 3. Anführung von 2 Wr. 
20, 12. 5 Mof. 5, 16, wobei der ter: 
faſſer 2 Mo. 20, 6 = 5 Moſ. 5, 1" 
nicht als eigentliche Berheißung, jondern 
nur als allgemeine Bezeichnung der Gr: 
rechtigfeit Gottes betrachtet zu haben 
icheint. Daher „das erite Gebot”. 

83. 5-9 = Col. 3, 22—4, 1. Her 
ihaften und Knechte. Nach 1 Cor. 7, 22 


‘, m. 


Ephefer 6. 173 


Dienft allein vor Augen, als den Menfchen zu gefallen, fondern als 
die Knechte Chrifti, daß ihr folchen Willen Gottes thut von Herzen, 
mit gutem Willen. 7 Laſſet euch dünfen, daß ihr dem Herrn Dienet, 
und nicht den Menfchen;.? und willet, was ein Seglicher Gutes thun 
wird, daS wird er von dem Herrn empfangen, er fei ein Knecht oder 
ein Freier. ꝰ Und ihr Herren, thut auch daffelbige gegen fie, und lafjet 
dad Drohen, und willet, daß auch euer* Herr im Himmel ift, und ift 
bei ihm fein Anfehen der Perfon. 

10 Zuletzt, meine Brüder, feid ftark in dem Herrn, und in der 
Naht feiner Stärke. 11 Ziehet an den Harnifch Gottes, daß ihr be- 
beitehen fünnet gegen die liftigen Anläufe des Teufeld. 1? Denn wir 
haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, jondern mit Fürjten und 
Sewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in der Finſterniß 
dieſer Welt herrjchen, mit den böfen Geiftern unter dem Himmel. 1° Um 
deß willen, fo ergreifet den Harnifh* Gottes, auf daß ihr an dem 
biin Tage Widerjtand thun und Alles wohl außrichten und dag Feld 
behalten möget. "* So ftehet nun, umgürtet eure Lenden mit Wahr: 
keit, und angezogen mit dem Kreb3* der Gerechtigkeit. '° Und an 
‚Beinen geftiefelt*, als fertig, zu treiben das Evangelium des Friedens, 
damit ihr bereitet feid.* 1° Vor allen Dingen aber ergreifet den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr auslöfchen könnet alle feurigen Pfeile 
des Böfewichts. 17 Und nehmet den Helm des Heild und das Schwert 
des Geiftes, welches iſt das Wort Gottes. 3 Und betet ſtets in allem 
Anliegen, mit Bitten und Flehen im Geift, und wachet dazu mit allem 





6. ꝰ aud euer: ſowohl ihr als euer. 3 den Harniüdh: die 
Kltung. 1% Krebs: Panzer. 15 an Beinen geftiefelt: mit Sohlen 
an den Füßen. damit ihr bereitet ſeid (fällt weg). 


—n — — 


8, 10—20. Schlußermahnung: der unſer Verfaſſer, in den Anfangszeiten der 
EHrift muß nicht blos chriftlich eben, planmäßigen Berfolgungen römijcher 
ſondern auch beftändig beten und Staatsmacht gegen das Chriftenthum 
Empfen mit den feindlichen Mächten Iebend, fieht einer Wendung der Dinge 
einer widergöttlichen Geifterwelt. entgegen, da ſämmtliche Mächte des 

3.10. Nah 1 Cor. 16, 13. Böfen fih in dämoniſchem Troge gegen 

83.11—17. Die fog. geiftliche Ruſt- die Kirche wenden werden. Diejer letzten 
Immer. Nach 1 Tell. 5, 8. 2 Cor. Sichtungszeit gilt fein „Ruf zu den 
10, 4 auf Grund von Jeſ. 59, 17. Waffen“. 

83. 12. Bol. zu 2, 2. B3.18 = Col. 4,2. Die Mittel, jene 

8, 13. an ben böfen Tagen: Waffen ſich anzueignen, beichrieben nad) 


a 





774 Epheſer 6. 


Anhalten und Flehen für alle Heiligen, 12 und für mich, auf daß mir 
gegeben werde das Wort mit freudigem Aufthun meines Mundes, dat 
ich möge fund machen das Geheimniß des Evangelit; 20 welches Bote 
ich bin in der Kette, auf daß ich darinnen freudig handeln möge, und 
reden, wie ſich's gebühret. 

21 Auf daß aber ihr auch* wiſſet, wie & um mich jtehe, und was 
ich jchaffe, wird es euch alles fund thun Tychicus, mein lieber Bruder 
und getreuer Diener in dem Herrn, 2? welchen ich gefandt habe zu 
euch, um dejjelbigen willen, daß ihr erfahret, wie es um mich jtehet, 
und daß er eure Herzen tröfte. 2° Friede fei den Brüdern, und Liebe 
mit Glauben, von Gott dem Vater, und dem Herrn Jeſu Chrüto. 
Gnade fei mit Allen, die da lieb haben unfern Herrn Jeſum Chrütum 
unverrückt Amen. 


"Ak ihr auch: auch ihr. #4 unverrüdt: in Unvergänglichkeit 











— — — 


Röm. 18, 6. Phil. 4, 6. — fteta: vgl. 83.20 = 001.4,3.4. Nach 2 Cor.5,2u. 
zu 1 Theſſ. 5, 17. 18. 23. 21 und 22 = Col. 4, 7. 3. 
BE. 19 = Üol. 4, 3. Nah 2 Cor. 33. 23 und 24. Kigenthümlide 


6, 11. Schluß nad) 1 Cor. 16, 22. — 





Der Brief an die Philipper. 


Ter Schwanengejang des Apoſtels, gerichtet an die Gemeinde, weldhe etwa 
en Jahrzehnt vorher feine europäiſchen Miſſionshoffnungen begründet Hatte. 
Bhilippi, eine bedeutende und blühende Stadt in Macedonien, war ber erfte 
Dt in Europa, wo Paulus auf feiner zweiten Miffionzreife (53 nach Chrifto) das 
Brangelium verkündigte (Apg.16,9 ff.). War auch fein dortige Wirken, von fchwerer 
ißhandlung unterbrochen, nur von kurzer Dauer, ſo hatten ſeine Belehrungen doch 
peter den Juden und mehr noch unter den Heiden daſelbſt eine Wurzel zurückgelaſſen, 
der fi) bald eine lebensvolle Chriftengemeinde entwidelte.e Den auch über 
ergebenden Prüfungen febte diefelbe eine unerjchätterliche Standhaftigfeit ent: 
Ken, zeichnete fich durch ihren guten Geift aus, und behielt für den Apoftel eine 
ige Anhänglichkeit, die fich Dadurch zu erfennen gab, da fie ihm mehrmals 
Ixterftügungen zufommen ließ (Phil. 4, 14 fg.). Auf feiner dritten Miffionsreife 
wirchte er, aus Griechenland zurüdtehrend, abermals die ihm theure Gemeinde 
Akyg. 20,6), ein Beſuch, der, wie wir nicht wohl zweiheln können, auf die Stärkung 
Ike Glaubens und die Belebung der freundicaftlichen Verhältniſſe ’zwifchen ihr 
und dem Apoftel einen glüdlichen Einfluß äußerte. In der That blieb bie Gemeinde 
der Philippi Paulo dauernd mit inniger Liebe zugetfan. Unterrichtet von feiner 
Geangenfchaft in Rom, und der richtigen Vermuthung Raum gebend, da er ſich 
bat in bebrängter Lage befinden möge, fandte fie ihm abermals {durch den zu ihr 
Whörigen Epaphroditus eine Liebesgabe, die der Apoftel mit dankbarer Freude 
amahım (4, 16). Epaphrodit war in Rom bedenklich krank geworden, und hatte, 
nd feiner Wiedergenefung, ein fehnliches Verlangen, nad) Haufe zurüdzufehren, 
tin Berlangen, dem Paulus ſich um fo weniger mwiderfegte, je mehr Grund er hatte 
A dermuthen, daß die Bhilipper feinetwegen in großem Unliegen wären (2, 25 fg.). 
der Brief, den er ihm mitgab, bezieht fich einestheils auf die Nachrichten, die er 
Jar) ihn über bie Buftände der Gemeinde erhalten hatte, anderntheil® auf die Ber: 
haltniſſe in welchen er jich jelbit damals befand. In erfterer Beziehung drüdt Paulus 
ben Bhilippern feine Zufriedenheit und feine Freude darüber aus, daß fie in ihrem 
feft beftanden waren (1, 3fg.). Hatte auch ihre Eintracht einige Störungen 
titten, fo war dieſes doch nicht die Folge des Eindringens irriger Lehren geweſen. 








776 Der Rhilipperbrief. 


Es geht aus dem ganzen Briefe hervor, daß die Auffaſſung des Evangeliums, me 
Paulus e3 ihnen verfündigt hatte, die herrjchende geblieben war. Indeſſen hirı 
ed doch der Apoftel für nothwendig, fie zur Eintraht und Demuth zu ermahne) 
(2, 1 ff., 4, 2 fi.) und fie vor dem Treiben jüdifch:gefinnter Lehrer an anderen 
Orten zu warnen, um fie zu bewegen, ſich den Umtrieben derjelben zu ver 
ſchließen (8, 2 f). Ueber feine eigene Lage äußert er ſich bald mit tm 
Ahnungen, bald mit der Erwartung baldiger Befreiung (1, 19 ff., 2, 23), wel 
leßtere fi fogar zu der Hoffnung eines baldigen Wiederfehend der Philip 
fteigert (1, 26. 2, 24). Außerdem benachrichtigt er diefe, daß jeine Gefangenſchaftih 
nicht abgehalten habe, mit Erfolg für da3 Evangelium wirkſam zu fein, und de 
erweckt durch fein Beiſpiel, einige Brüder mit erneutem Eifer, jedoch nidt i 
aus reinen Abfichten, Chriftum predigten (1,12 fg.). Seinen theuren Timotheus 
ipricht er ihnen zuzufenden, fobald er würde abfehen können, welchen Verlauf ie! 
eigener Proceß nehmen werde (2, 19fg.). Den Empfang der ihm durch Epaphrodin 
überſchickten Unterftügung zeigt er ihnen an, feine Freude darüber äußernd, ii 
fie fortdauernd mit fo zarter Liebe für ihn bejorgt wären (4, 10 ff.). 


Der ganze Brief trägt das Gepräge des innigen Berhältniffes, im mel 
Paulus zu den Philippern ftand und der herzlichen Liebe, die er ihnen gewid 
Hatte. Zugleich ift er ein ächter Gelegenheitäbrief, der, zwar nicht ohne Ord 
(1. die Erflärung des Briefes) aber doch ohne ftrenge fachliche Blanmäpigteit, ı 
den Apoſtel von einer ganz nenen fchriftftelleriihen Seite zeigt, von Seiten ei 
zwanglojen Unterhaltung, in der er fich gemüthlich gehen läßt und mit Juri 
ftellung feiner apoftoliihen Würde feinen Mißmuth und fein inneres Glüch, i 
Müdigkeit und feine Hoffnung wie ein Freund mit Freunden im trauten eng: 
Kreiſe beipricht. j 

In diefem Charakter des Schreibens, wie derjelbe durch die Lage der Er! 
fonen und Dinge in dieſem Yalle von felbft gegeben war, liegt auch die füiun 
der Bedenken, melche einige gegen die pauliniſche Abfaſſung des * 

ch vo 
















briefes erhoben haben. Das Fehlen eines ſtrengen Zuſammenhanges erklärt ſi 

aus jener Briefform im eigentlichen Sinne, welche dieſes Schreiben kennzei 
Weiſt man auf den zweiten Corintherbrief Hin, dem dieſe Form auch nicht rdt 
der aber dennoch eine fo viel ernſtere, ſtraffere und impoſantere Haltung gir 
jo wird auf der anderen Seite mit großem Rechte geltend gemacht, daß era Mr 
fender, mahnender Brief an eine in größter Krifis befindliche ChHriftengemei 

in welcher gegen den Apoſtel felbft perjönliche Angriffe aller Art gerichtet wor 

waren, allerdings einen anderen Eindrud machen muß als ein Dankbrief an cn 
allezeit treue Gemeinde. — Aus bemfelben Briefcharalter des Schreibens aber erfiöl 
fih auch der Wechſel der Stimmung gegen die judenchriſtlichen Widerjader M 
Paulus. Diefer Wechfel ift angefihts der Stellen 1, 15—18 und 3, 2 fg. eld 
dings nicht zu leugnen. Aber wenn der Mpoftel 3, 2 fg. im Verdruß über da 
ewige Einerlei feiner judendriftlichen Gegnerſchaft Ausdrüde heftigen Unmut 
gebraucht, fo ift dies nach jo langen ermüdenden Kämpfen mit zum Theil jo tt 
unter ihm ftehenden Widerjachern nicht minder erflärlich, ala daß er (1, 15-1" 








"m 
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a nunmehriger wirklicher Sicherftellung feines Evangeliums gegen alle Gegner, 
ch don diefen judenchriftlichen nichts weſentliches mehr fürchtet und jelbit ihre 
Kiht mafellofe Verkündigung Chriſti leidenſchaftsloſer beurtheilt als anderwärts, 
Ba alledem iſt es ſchließlich an beiden Stellen derjelbe Vorwurf, welchen vr mwiver 
Äne Gegner erhebt: der Vorwurf perfönlicher Unwahrhaftigleit, der Vorwurf des 
gennuges, mit einem Worte: der Unlauterleit. 

Die anderen Zweifel aber, weldye gegen die Uechtheit des Briefes erhoben 
deu find, wiegen eher leichter als jchwerer. Daß die Stelle 2, U in. vun 
riſtus in Bezug auf gnoftifche Irrthümer rede, aljo fpäteren Urſprunges ſein 
fe, ift eine nahezu widerlegte Vermuthung gewejen. Die betreffenden Worte 
ber finden in den gnoftischen Syftemen bei genauerer Kenntnißnahme der h— 
feinen genügenden Anhalt, find vielmehr nichts als eine eigenthümliche Wen 
ag der ſpäteren pauliniſchen Chriſtuslehre, welche wir z. B. 2 Cor.  ıı. a. 
u vorfinden. — Phil. 3, 11 aber iſt nicht ein Zweifel an der Auferſtehung dei 
m ausgeſprochen, jondern nur ein Zweifel daran, ob der Apoftel iclber die 
derlunft Ehrifti noch erleben würde. — Der Apoftel alterdmatt ? — iv irant 
endlich in zweifelndem Sinne. — Die Antwort darauf giebt der Apoſtel jelbil 
Azi-26 mit einer Schilderung jeine® Gemüthszuftandes, welche eine innere Un— 
Mieſcheinlichkeit nicht an fich trägt. 















= 1%) 











Der Vrief an die Philipper. 


1. ! Paulus und Timotheus, Knechte Jeſu Chrifti, allen Heilige 
in Chrifto Iefu zu Philippi, fammt den Bilchöfen und Diener 
2 Gnade fei mit euch und Friede von Gott, unferm Bater, und dem 
Herrn Jeſu Ehrijto! 

s Ich danke meinem Gotte, fo oft ich euer gedenfe, * (welches ich 
allezeit thue in allem meinem Gebete für euch alle, und thue das Ge 
bet mit Freuden)*, 5 über eurer Gemeinjchaft am Evangelio*, vom 





1. * Lies: indem ich, jo oft ich für euch alle bete, mein Gebet mit 
Freuden verrichte. 5 über eurer Gemeinschaft am Evangelio: wegen 
eurer Gemeinfhaft in Betreff des Evangeliums. 





I-2, 18. Der gefangene Paulus be: veranlaßt, feinen Brief nicht blog in des 
zeugt den Bhilippern, daß er im freudigen eigenen, fondern auch in dem Namen 
Andenken an fie Gott dankte und ihn dieſes Mitarbeiters zu Schreiben. — dr! 
für ihre weitere Vervollkommnung an: lige, bekanntlich Bezeichnung der Ihri: 
jlehe, gibt beruhigende Nachrichten über ten im apoftolifchen Leitalter. as 
jetne Gefangenſchaft und ermahnt fie zur Gottgeweihte. Biſchöfe, Vorſtehet det 
Standhaftigkeit und Eintradt. Gemeinde, die auch Aelteſte gaumi 

88. 1.2. Adreſſe und Gruß. — werden; Diener: Diaconen (Apg- 6 
Zimotheu3 war ben Bhilippern bes 1 fg.). 
fannt; er Hatte bei der Belehrung 33. 3-11. Dankſagung. 
derjelben mitgewirkt (Apg. 16, 3. 10 fg. 83. 5. Gemeinidaft in ? 
19, 22 fg.). Da er fich damals bei Pau: treff des Evangeliums: das ti 
us in Rom befand und der Apoftel bes müthige Bufammenhalten der Philip 
abfichtigte, ihn demnächſt nach Philippi in ihrem Glauben an das Gvangeli 
zu jenden (2, 19) fo fühlte fich diefer und dem Belenntniß deijelben. 
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Tag an bis hieher; ® und bin defjelbigen in guter Zuverficht, 
Der in euch angefangen hat dag gute Werk, der wird es auch voll- 
n, bi8 an den Tag Jeſu Ehrifti. 7 Wie es denn mir billig ift, 
ih dermaßen von euch allen halte, darum daß ich euch in meinem 
babe, in diefem meinem Gefängnifje, darinnen ich dag Evange- 
verantworte und befräftige,* als die ihr alle der Gnade mit mir 
aftig ſeid. ° Denn Gott ijt mein Zeuge wie mich nach euch allen 
get, vom Herzendgrund in Jeſu Chrifte. 9 Und darum bete ich, 
ture Liebe je mehr und mehr reich) werde in allerlei Erfenntniß 
Srfahrung, 10 daß ihr prüfen möget was das Beſte fei; auf daß 
fle jeid lauter und unanftößig bis auf den Tag ChHrifti, !! erfüllet 
Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriftum gefchehen (in 
zu Ehre und zum Lobe Gottes. 

p Ich laſſe euch aber willen, lieben Brüder, daß, wie es um mid) 
dad ift nur mehr zur Förderung des Chriſtenthums gerathen; 
Podaß meine Bande offenbar geworden find in Chrijto, in dem ganzen 
Mauſe, und bei den andern Allen, ?* und viele Brüder in dem Herrn 




















! 








1. ? fie3: in meinen Banden und in der Vertheidigung und Bekräf: 





Bde Evangeliums. 





.6. Was der Apoftel hier das 
Bert, eigentlih ein gutes Wert 
b, ift gerade das, was er fo eben 
rmeinichaft in Betreff des Evan: 
z bezeichnet Hat. 
6.71. Die Gnade, von welder 
» hier ſpricht, ift Die, welche ihm 
Padnrch erwiejen hat, daß er ihn 
te für dad Evangelium Feſſeln zu 
‚ e8 zu bertheidigen und e3 zu 
Kom. Die Philipper waren Mit: 
a daran geworden durch ihre eben 
at Einmüthigleit und Treue in 
Belenntniß des Evangeliums. 
4.3. Bom Herzensgrunde,d.d. 
am Herzen, oder der Liebe Ehrifti. 
age der innigen geiltigen Gemein 
in welcher der Apoftel mit Chrifto 
‚ founte er jagen, daß feine Liebe 
Liebe fei, und umgekehrt Chrifti 
die feinige. 
#.9. Aus dem Glauben an die 












chriſtliche Wahrheit fließend, wird die 


Hriftliche Liebe um ſo lauterer und wirf- 
jamer, je lichtvoller und tiefer die Er— 
fenntniß dieſer Wahrheit wird. 

88. 11, Gerechtigkeit bezeichnet 
hier, wie öfters imN.T., die ganze fitt: 
lihe Gefinnung des Chriften. 

Vs. 12—26. Nachrichten von fich, 
bon den Erfolgen feiner Thätigfeit, von 
feines Herzens Stimmung. 

33. 12. mehr, nämlid) ald man es 
hätte erwarten follen. 

83.13. offenbar in Chriſto, d. h. 
es ift befannt geworden, daß ich, nicht 
um eines VBerbrecheng, jondern um Chriſti 
willen, meine Bande trage. — Richt— 
Haus, Standquartier der Taiferlichen 
Reibgarden, defien Oberbefehlshaber Bau: 
lus bei feiner Ankunft in Rom übergeben 
worden war (Apg. 28, 16). Den an: 
dern Allen, d. h. Bielen, die nicht in 
diefer Sajerne wohnten. Es war näm— 





Be J 
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aus meinen Banden Zuverſicht gewonnen haben und deſto herzkain 
geworden find, dad Wort zu reden ohne Scheu. 16 Etliche zwar mi 
digen Chriftum auch um Haß und Hader willen; etliche aber « 
guter Meinung. 1° Jene verfündigen Chriftum aus Zank und md 
fauter*; denn fie meinen, fie wollen eine Trübfal zuwenden mem 
Banden. 17 Diefe aber aus Liebe; denn fie wifjen, daß ich zur 

antwortung des Evangelii hier liege.* 13 Was iſt ihm aber 

Daß nur CHriftus verfündiget werde auf allerlei Weile, es geid 
zum Scheine, oder rechter Weile, jo freue ich mich doch darinnen u 
will mich auch freuen. 1° Denn ich weiß, Daß mir daffelbe gelinge 
zur Seligfeit, durch euer Gebet und durch Handreiyung* des Ckitl 








Jeſu Chriſti. 29 Wie ich endlich warte und Hoffe, daß ich in kenc 
Stüden zu Schanden 'werde, fondern daß mit aller Freudigfeit, glei 
wie ſonſt allezeit, alfo auch jetzt, Chriſtus Hoch gepriejen werde 
meinem Xeibe, es fei durch Xeben oder durd) Tod. 
ift mein Leben, und Sterben ift mein Gewinn *. 


1. 18 fies: Die von Barteifucht Geleiteten verfündigen Ehrijtum m 
17 Yiege: beftimmt bin. 
gen wird. SHandreihung: Unterſtützung. 

Leben Ehriftus, und das Sterben Gewinn. 


aus Yauterer Abficht. 


— — 





lich dem Apoſtel geſtattet, ſich frei mit 
denjenigen zu unterhalten, die ihn be⸗ 
juchten (Apg. 28, 30). 

23. 15. Auch in Rom gab es jüdiſch 
gelinnte ChHriften, die die apoftoliiche 
Würde ded Paulus nit anerlennen 
wollten, mit feiner Art das Evangelium 
zu lehren nicht einverftanden waren, ihn 
deßmwegen bei den römijchen Chriften zu 
verfleinern und ſich ſelbſt dagegen in 
deito größeres Anſehen zu jegen jucdhten. 


88. 17. Liebe, nämlich zu dem 
Apoitel. 
Vs. 18. Edle Denkungsweiſe des 


Apofteld, die ihn über die Verfündigung 
des Evangeliums fich freuen ließ, aud 
dann, wenn diejelbe aus einem ihm feind- 
jeligen Beweggrund und in einem Geifte 
ftattfand, der von feinem Geifte jehr ver- 
ſchieden war! 



















21 Denn Chrk 
22 Cintemal ı 


19 gefinget: ausſcht 
21 fie: Denn mir it?! 





33.19. 20. Paulus war übern 
daß feine Verhältniffe in Rom, su 
fih geftaltet hatten, und ſich im 
hin geftalten würden, zu jeinen de 
gereihen würden, infofern er, am 
erhalten, oder dem Märtyrertete ii 
geben, furchtlos und mit altem 
muth Chriftum predigen und wit 
lihen werde. Doch müpten Mt 
Freunde durch ihr Gebet und ii de 
abflehen des heiligen Geiſtes dezu 
wirken. 

Vs. 21. Für den Apoſtel marc 
ſtus feine® ganzen Lebens Ziel und JA 
Daher feine Ueberzeugung, dab It 
längeres Fortleben zur Verberlict 
Chrifti dienen werde. Indem er fi 
aber diefen Gedanken überläßt, reg! 
in ihm das Bewußtſein, dab kim 
für ihn Gewinn fein würde, weil 
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Fleiſche leben dienet mehr Frucht zu Schaffen, jo weiß ich nicht, 
ühes ich erwählen fol. 2 Denn e3 liegt mir Beides hart an*: Ic) 
be Luſt abzufcheiden, und bei Chrijto zu fein, welches auch viel 
ker wäre, = Aber es ijt nöthiger im Fleiſche bleiben, um euret- 
Ben. * Und in guter Zuverficht weiß ich, daß ich bleiben, und bei 
Ballen fein werde, euch zur Förderung und zur Freude des Glau- 
B; * auf daß ihr euch ſehr rühmen möget in Chrijto Jeſu an mir, 
— Zukunft wieder zu euch.* 

” Wandelt nur würdigli dem Evangelio Chrijti, auf daß, ob 
Homme, und fehe euch, oder abwefend von euch höre, daß ihr ftehet 
reinem Geift und einer Seele, und fammt uns fämpfet für den 
ſaben des Evangelii;* 2 und euch in feinem Wege erfchreden 








von den Widerfachern, welches ijt eine Anzeige, ihnen der 
Wermniß, euch aber der Seligfeit, und dafjelbige von Gott. 
n euch ijt gegeben um Chrijti willen zu thun, daß ihr nicht 


Ba on ihn glaubet, fondern auch um feinetwillen leidet.* 


3° Ind 





1.2 Denn es liegt mir Beides bart an: Sch bin bedrängt von 
em, 2 fies: auf daß euer Ruhm in Chriſto Jeſu groß werde durd) mich, 


ge meiner abermaligen Anmejenheit bei euch. 


27 lies: mit einer 


‚ammt ung fämpfend für ven Glauben an dag Evangelium. 2° lies: 
meuch ijt Die Gnade verliehen, nicht blos an Chriſtum zu glauben, jon: 


Baudı für ihn zu leiden. 
J ——— 


denſelben zur vollen, ſeligen Ber: 
mit Chriſto würde erhoben 
Darum mar er, wie er im 
Berd jagt, ungewiß, ob es 
Ba beſſer jein würde zu fterben, 
Ringer fortzuleben. 

22. Mehr Yrudht zu Ichaffen, 
bie Berlängerung feinerapoftolifchen 









8.25. Bu eurer Förderung (nämlich 
griſtlicher Bervolllommnung) und zur 
genrerausdem Slaubenentiprin- 
Freude (inneren Befeligung). 
85 26. Die Vermehrung des Rub: 
der Bhilipper in Chriſto Jeſu follte 
duch Die von Paulo bei feiner 
t zu ihnen bewirkten Förderung 
Glaubens und ihrer innern Beſeli⸗ 
Mvermittelt werben. 


= 


33.27 — 8,18. Väterlihe Ermahnung 
zur Eintracht in der Abwehr der Wider: 
ſacher, aber auch zur Eintradht unter 
einander auf dem Grunde der Demuth, 
deren — nun verherrlichtes — Vorbild 
Jeſus Chriſtus fei, wie auf Dem Grunde 
gemeinjamer Arbeit an der eigenen Hei: 
ligung und Seligkeit. 

83. 28. Die dem Apoftel bier vor: 
ſchwerenden Widerſacher find feine jũdiſch⸗ 
geſinnten Irrlehrer, ſondern Gegner des 
Chriſtenthums, Juden und Heiden. In 
der von den Ehriften ihnen entgegenge: 
jegten unüberwindliden Standhaftigteit 
jollten fie ein von Gott ihnen gegebened 
Anzeichen der ihnen aufbehaltenen Straf: 
gerichte erbliden, die Chriften ein An: 
zeichen de3 ihnen bereiteten Heils. 

83. 29. Die Philipper follten in 
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“ | 
habet denfelbigen Kampf, welchen ihr an mir gejehen habt, und " 
von mir böret. 

2. ! Iſt nun bei euch Ermahnung in Chriſto, ijt Troſt der Lie 
ift Gemeinschaft des Geiſtes, iſt herzliche Liebe und Barmherigin 
2 fo erfüllet meine Treude*, daß ihr eines Sinnes feid, gleiche Lie 
habet, einmüthig und einhellig feid, * nicht? thut durch Zank oder ei 
Ehre*, jondern durch Demuth achtet euch unter einander Einer d 
Andern höher, denn fich ſelbſt. * Und ein Jeglicher fehe nicht auf M 
Seine, fondern auch auf das, daS des Andern ift. 5 Ein Jeglicker | 
gefinnet, wie Jeſus Chriſtus auch war. ° Welcher, ob er wohl in gö 
licher Geftalt war, hielt er es nicht für einen Raub Gott gleich ic 


— 








2. ? erfüllet meine Freude: machet meine Freude volllommt 


3 Zank oder eitle Ehre: Streitjucht oder Eitelkeit. 


den ihnen auferlegten Leiden um Ehrifti 


willen ein Gnadengeſchenk Gottes jehen, ' 


weil die ftandhafte Erduldung derjelben 
fie zum ewigen Heil führte. 

». 233.1. Der Apoftel fucht bei den 
Thilippern Alles in Anregung zu brin- 
gen, was jie bewegen konnte durch die 
unter ihnen erhaltene Eintracht ihm 
Freude zu machen. Er beruft jih auf 
ihre Verbindung mit Chriſto die jie da- 
zu erweden jol, auf die Liebe, die 
immer bereit ift, Troſt zu jpenden, auf 
die Gemeinichaft des Geiftes, in der fie 
unter fi) und mit ihm ſelbſt ftanden, oder 
doch Stehen jollten, uud auf das Mitlei- 
den und Erbarmen, da3 er in ihren Her: 
zen vorausſetzt. 

83. 3. Uneinigfeit und Gtreitjudht 
entfpringen jehr oft aus Eitelfeit, be: 
ſonders wenn fie, was in BHilippi der 
Fall geweien zu fein fcheint, weniger aus 
ber Verjchiedenheit religiöfer Meinungen, 
als aus jtplzer Selbftüberhebung der 
einen über die andern hervorgehen. Da- 
rum fnüpft der Upoftel an jeine Ermah— 
nung zur Eintracht die zur Demuth 
und Selbftverläugnung und beruft fich 
dabei auf da3 Beifpiel Chrifti. 


23. 6—11. Um dieje Stelle zu 
itehen, muß man ſich erinnern, 
während in den drei erften Evan 
und in der Apg. Chriftus ald en R 
erfcheint, der fich von andern Hai 
nur dadurch unterſchied, Daß er des der 
Geiſtes in ſeiner ganzen Fülle undardl 
bende Weiſe theilhaftig mar, Pazir: | 
Uebereinſtimmung mit dem 4. Erg 
dem Hebräerbrief und der Chntam 
Johannis, Chriſtum als das had: = 
himmlischen Wefen betrachtete, weldr? 
göttlichen Bolltommenheiten ausgec 
und daher Bild Gottes, währen "2 
vorweltlihen Seins, auf Gore 1 
trag, der Schöpfer der jichtbam E 
unfihtbaren Welt wurde, zu X 
Gott beitimmten Zeit aber mi A 
Zwecke der Erlöfung und Berk 
der Menjchen, in menjchlicher Katur ! 
der Erde erfchien und nad Bolt 
feines Werkes von Gott zur heil 
Stufe der Macht, Würde und Jerü 
feit erhoben wurde. (1 Cor. 1b. 
2 Cor. 4, 4. 8,9. vgl. aud Col. 1,15 
2, 3.9.10. Eph. 4, Sig.) 

Vs. 6 wird auf das vorweliliche © 
Chriſti Hingewiefen. Er mar uripra 
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pndern äußerte ſich felbit, und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich 
ein anderer Menfch, nnd an Geberden als ein Menfch erfunden. 
erniedrigte ſich felbit, und ward gehorfam bis zum Zode, ja zum 


: am Kreuz *. 


einen Namen gegeben, der über alle Namen ift: 


o Darum Hat ihn auch Gott erhöhet*, und Hat 


10 daß in 


Kamen, Jeſu fi) beugen follen alle derer Kniee, die im Himmel, 





2. 57 Ties: Welcher, da er in göttlicher Geftalt war, e3 nicht für ein 








Höher: Hoch erhöhet. 








m göttliher Geftalt, infofern 
Mie Fülle göttliher Vollkommen— 
a in ſich tragend (Col. 2, 9), Bild 
23 (Col. 1, 15), Abglanz feiner Herr: 
At (Hebr. 1, 4), war. Als Abbild 
3 war er Gott gleich, eine Sleidh: 
die indeflerı doch feine vollkommene 
und die Abhängigkeit von Gott und 
Interordnung unter ihn nicht aus: 
(Phil. 2, 8. 9). 

wie Worte: Er erachtete ed nicht 
wein Rauben Gott glei zu 
‚And auf verfchiedene Weife erflärt 
m. Sie fcheinen ausſagen zu fol: 
daß Chriftus jein Gleichjein mit 





















Bam feithielt, jondern mit Bereit: 
gleit, um der von Gott 'ihm ange: 
sen Beitimmung Genüge leiften zu 
1, ſich ſelbſt entäußerte (82. 7. 
>» eine Entäußerung, die darin be: 
„daß er ſich der Offenbarung der 
innewohnenden göttlihen Boll: 
enheiten enthielt, menfchliche Natur 
um, in Knechtsgeſtalt unter den 
wien erichien und dem Willen Gottes 
gehorfam erwies bis zum Tod am 
RM. — Andere erflären: Das Gott- 
hiein meinte Chriftus nicht (wie 
erſten Menſchen) durch ein Rauben 
Kb zu bringen, ſondern er erwarb 


weil es ihm wejentlich zukam, nicht‘ 


aben erachtete, Gott gleich zu fein, ſondern fich ſelbſt entäußerte, indem 
ehtögeftalt annahm, nachdem er gleich wie ein Menſch geworden 
‚und in äußerlichem Anjehen wie ein Menjch erfunden fich felbft er: 
igte und gehorfam ward bi3 zum Tod, und zwar zum Tod am Krenz. 


—— — — — — — — —— — — — — — 


es durch Selbſtentäußerung ſeiner gött- 
lichen Geſtalt, d. i. feiner „hHimmli- 
ſchen Menſchheit“, und zwar durch 
Selbſtentäußerung bis zur Aehnlichlkeit, 
mit gewöhnlicher Menſchheit, durch 
Gehorſam bis zum Kreuzestode. — Doch 
iſt die Gegenüberſtellung Chriſti (als des 
zweiten Adam) und des erſten Menſchen 
durch den Wortlaut dieſer Stelle nicht 
angedeutet, ebenſowenig der Gegenſatz 
von himmliſcher und gewöhnlicher Menſch⸗ 
heit. 

Vs. 9. Selbſt die Erhöhung und 
Verherrlichung Chriſti war Wirkung der 
göttlichen Gnade. Unter dem ihm ver: 
liehenen auszeichnenden Namen ijt, wie 
aus 88. 11 erhellt, der Name Herr 
zu veritehen. 

33.10. in dem Namen Jeſu, d.h. 
im Andenken an ihn und die ihm von 
Gott verliehene erhabene Würde. Die 
unter der Erde find die Berftorbenen, 
welche, nad der Welt:Anfchauung des 
hriftlichen Alterthums, gedacht wur⸗ 
den als, bis zur Auferſtehung, fort⸗ 
lebend in einem unter der Erde befind⸗ 
lichen Raum. — Chriſtus der Herr, 
das glorreiche Oberhaupt der Kirche, ja 
des ganzen Reiches der vermünftigen 
Geifter. Wenn die vernmftbegabten 
Weſen, mo fie auch leben mögen, im 
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und auf Erden, und unter der Erde find; Y und alle Zungen be 
kennen follen, dab Jeſus Chriſtus der Herr fei, zur Ehre Gott 
des Vaterd, 

12 Aſo, meine Liebjten, wie ihr allezeit jeid gehorfam geweien, 
nicht allein in meiner Gegenwöärtigfeit, fondern auch nun vielmehr m 
meinem Abwejen; jchaffet, daß ihr felig werdet mit Furcht und Zittern: 
13 Denn Gott ift eg, der in euch wirlet, beides das Wollen und da} 
Bollbringen, nad feinem Wohlgefallen.* 1% Thut Alles ohne Murer, 
und ohne Zweifel, 1° auf daß ihr jeid ohne Tadel, und lauter, und 
Gottes Kinder, unjträflich mitten unter dem unfchlachtigen und verteht- 
ten Gejchlechte, unter welchem ihr fcheinet ala Lichter in der Weil. 
18. damit, daß ihr haltet ob dem Worte des Lebens, mir zu einem 
Ruhme an dem Tage Chrifti, als der ich nicht vergeblich. gelauten. 
noch vergeblich gearbeitet habe. 1” Und ob ich geopfert werde über 
dem Opfer und Gottesdienfte eures Glaubens, fo freue ich mid, ur 





freue mich mit euch allen. 
und follt euch) mit mir freuen. 


15 Deſſelbigen ſollt ihr euch aud fr 


2 Ich hoffe aber in dem Herrn Jeſu, daß ich Timotheum ba 





2. 18 nach fin Vohtgefallen: vermöge feines Wohlmollen. 


_— — 


Namen Jeſu die Kniee beugen, fo ſoll doch 
das in ihrem Gebet hervortretende Be: 
tenntniß feiner erhabenen Herrſcherwürde 
zur Ehre Gottes des Vaters ge: 
reichen, weil fie Jeſu von ihm ver: 
liehen worden ift. 

23. 12. jondern aud nun viel 
mehr: aus Rückſicht auf die Bande, die 
der Apoftel um Chrijti willen trug. — 
Mit Furcht und Zittern, d. h. mit einem 
Eifer, der immer fürchtet nicht genug 
zu tun. 

33. 12 und 18. Die zum ewigen 
Heil erforderliche fittlich-religidje Ent: 
wicklung des Menſchen vollzieht ſich durch 
das Zuſammenwirken des menſchlichen 
Wollens und Strebens (des Schaffens) 
und des in der Tiefe ſeines Geiſtes ſich 
äußernden göttlichen Beiſtandes, der 
wegen der unendlichen Güte Gottes 
demjenigen, welcher deſſen empfänglich iſt, 


% 





nie fehlt. Sie ift daher, in gleicher Br. 
Wert des Menſchen und Wert Gates. 
88.17. Ob ich geopfert mendt- 
eigentlich: Ob ich auch wie ein Tran 
opfer geſpendet werde, d. h. mein Tiel 
wie ein Opferthier werde vergieiit 
müffen. — Ueber dem Opfer = 
Paulus denkt fih die Bemühungen, die 
er fih um des Glaubens der Fhiym! 
wegen gegeben, wie eine Opferhanttti 
eine gottesdienftliche Berrichtung, Rt *T 
in Abfiht auf fie vollbracht He. 
Vs. 18. Wie fchmerzlich es eh 





Philippern fein würde, wen a? 
Märtyrertod erleiden müßte, jo wil 
Apoftel doch, daß fie fich in anderer Tr 
ziehung mit ihm darüber freuen jolten 
nämlich infofern als er um des Evat 
geliums willen und zur Förderung ihrtd 
Glaubens fterben würde. 

Vs. 19-30. Ankündigung des ?ı 
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de zu euch fenden, daß ich auch erquidet werde, wenn id) erfahre, 
e es um euch jtehet. » Denn ich habe feinen, der jo gar meines 
innes jei, der jo herzlich füreuch forget:* 2! denn fie fuchen alle dag 
re, nicht das Ehrijti Jeſu ift. 22 Ihr aber wifjet, daß er rechtichaffen 
‚ denn wie ein Kind dem Bater, hat er mit mir gedienet dem Evan: 
(io. 2° Denjelbigen, hoffe ich, werde ich fenden von Stund an, wenn 
‚ erfahren habe, wie es um mich jtehet.* = Ich vertraue aber in 
m Herrn, daß auch ich felbit bald kommen werde. 25 Ich habe es 
er für nöthig angejehen, den Bruder Epaphroditum zu euch zu ſen— 
n, der mein Gehülfe und Meitjtreiter, und euer Apojtel,* und meiner 
othdurft Diener ift; 2° fintemal er nach euch Allen Verlangen hatte, 
id war hoch befümmert, darum, daß ihr gehöret hattet, daß er krank 
ar gewefen. 27 Und er war zwar todtkrank, aber Gott hat fich über 
a abarmet; nicht allein aber über ihn, fondern auch über mich, auf 
ij ich nicht eine Traurigkeit über die andere hätte, 2° Ich habe ihn 
kr befto eilender gefandt, auf daß ihr ihn fehet, und wieder fröhlich 
redet, und ich auch der Traurigkeit weniger habe. 2° So nehmet ihn 
auf in dem Herrn, mit allen Freuden, und habt folche in Ehren. 
Denn um des Werkes Chrifti willen ift er dem Tode fo nahe ge: 
tumen, da er fein Leben geringe bedachte,* auf daß er mir dienete an 
ner Statt. 
3. 1 Weiter, lieben Brüder, freuet euch in dem Herrn! Daß ich 


2. ® forget: forgen wird. 
id. 25 Apoſtel: Abgejandter. 
agt bat. 


23 um mich ftehet: mit mir geben 
0 geringe bedachte: Daran ge: 


when: und der Rückkehr des Epa—⸗ 
hroditus und Empfehlung beider. 

8. 21. Das hier von dem Apoftel 
Bögeiprochene harte Urtheil läßt ver- 
then, daß die Brüder und Mitarbei- 
t, welche, als er den Brief an die Co: 
fer und den an den Philemon jchrieb, 
& in feiner Umgebung befanden (Col. 
‚10-12, Phil. 23. 24), damals nicht 
wir bei ihm waren. ° Dies erllärt, 
Istum er auch von ihnen (4, 21. 22) 
ine Grüße ſchickt. 

BB. 25. Des Apoſtels Nothdurft 


Diener war Epaphroditus, injofern er 
der Meberbringer der Unterftügung mar, 
die ihm die Bhilipper zur Bejtreitung 
feiner dringenden Lebensbedürfniſſe ge- 
währt Hatten. 

83. 30. Wert Chriſti: Einem 
Apoſtel des Herrn eine nothiwendige Un: 
terftügung zu überbringen, dag konnte 
wirklich als ein Chrifto geleifteter Dienft 
angejehen werben. 

3, 1—16. Warnung dor Irrlehrern. 

83. 1. Es ſcheint, der Apoitel wollte 
mit den vorhergehenden Worten den 

50 
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euch immer einerlei fchreibe, verdrießt mich nicht, und macht euch deia 
gewiſſer.“ ? Sehet auf die Hunde*, jehet auf die böfen Arbeiter, ſche 
auf die Zerfchneidung. 3 Denn wir find die Beſchneidung, die m 
Gotte im Geiſte dienen, und rühmen ung von Chriſto Jeſu, und 
laſſen ung nicht auf Fleiſch. * Wie wohl ich auch habe, daß ih mı 
sleifches rühmen möchte. So ein Andrer fi dünken läßt, er m 
fi) Fleifches rühmen, ich vielmehr; ° der ich am achten Tage kt 
Ichnitten bin, Einer aus dem Volt von Israel, des Gefchlechte Ba: 
jamin, ein Hebräer aus den Hebräern, und nad) dem Gefee ein X 
riſäer, * nad) dem Eifer ein Verfolger der Gemeinde, nach der Gereq 
tigkeit im Geſetze geweſen unfträflid. 7 Aber was mir Gewinn wa 
das habe ich um Chriſti willen für Schaden geachtet. ° Denn ih ach 
e3 Alles für Schaden gegen der überfchwänglichen Erfenntniß Chrü 
Sefu, meine® Herrn, um welches willen ich Alles babe für Sch 








gerechnet,* und achte es für Unrath, auf daß ich Chriſtum gewi 
® und in ihm erfunden werde; daß ich nicht habe meine Geredtig! 
die aus dem Gejebe, jondern die durch den Glauben an Chriſt 
fommt, nämlich die Gerechtigkeit, die von Gott dem Glauben zugereh 
wird; 19 zu erfennen ihn, und die Kraft feiner Auferjtehung, und ” 








3. 1 und madjt euch deſto gemiffer: dient aber zu eurer ? 


feitigung. 


2 Sehet auf die Hunde: Hütet euch vor den Hunt: 


8 fies: Um deſſenwillen ic) des allen verluftig geworben bin. 


Brief jchließen, fand ſich aber veran- 
laßt, die nachfolgenden, ernten War: 
nungen vor jüdiſch-geſinnten Irrlehrern, 
die er ihnen früher, wahrjcheinlich in 
einem verloren gegangenen Briefe, er: 
theilt hatte, hier zu wiederholen. 

33.2. Daß der Apoftel hier jüdijch- 
gefinnte Srrlehrer im Auge habe, er: 
hellt aus dem Folgenden mit Gemißheit. 
Hatten fie auch bei den Bhilippern feinen 
Eingang gefunden, fo waren fie doch 
eine ihnen drohende Gefahr. — Die 
Hunde: die Unlauteren! Hunde gal- 
ten bei den Juden für unreine Thiere. 
— Zerſchneidung ift fpöttiihe Be— 
zeihnung von Menſchen, die auf ihre 
törperlihe Beſchneidung einen unge: 
meſſenen Werth jegten. 





83.3. Der fleiſchlichen BA“ 
dung jegt Paulus die geiitige IM 
gegen, wie fie bei jedem Chriſten F:ı3 
finden fol. — Gott im Geiſte hir 


eine, aus dem vom heiligen Geitt © 
leuchteten und gereinigten Geiſt ui 
gende Anbetung barbringen. — la::! 
Fleifch verfteht Paulus Hier änfjerlide 
Eigenjchaften, wie die Bejchneidum. 

33. 8. Wlle die angeführten Eiscr 
ichaften, die der Apoftel früher für Ex 
züge gehalten hatte, erfchienen ihm init: 
als Nachtheile, weil fie ihm lange ei 
Chrifto abgezogen hatten; und jo ci 
ichienen fie ihm noch immer. 

83. 10. Nur der in der Glan! 
gerechtigkeit ftehende Ehrift gelangt :r 


Philipper 3. 1787 


zemeinſchaft ſeiner Leiden, daß ich feinem Tode ähnlich werde; 1! da- 
ut ich entgegenfomme zur Auferftehung der Todten. 1? Nicht, daß 
hees jchon ergriffen Habe, oder fchon vollkommen ſei; ich jage ihm 
ber nach, ob ich es auch ergreifen möchte, nachdem ich von Chriſto 
ku ergriffen bin. 18 Meine Brüder, ich ſchätze mich felbft noch nicht, 
BB ich e8 ergriffen habe. Eins aber fage ich: Ich vergeffe was da- 
ten ift, und ſtrecke mich zu dem, daß da vorne ift; und jage nach 
im vorgeſteckten Ziele, nach dem Kleinode, welches vorhält die himm— 
he Berufung Gottes. in Chrifto Jeſu. 5 Wie viele nun unfer voll: 
ermen find, die lafjet ung aljo gefinnet fein, und follt ihr fonft 
wos halten, das laſſet euch Gott offenbaren;* 1° doch fo fern, daß wir 
kb einer Regel, darinnen wir gefommen find, wandeln, und gleich 
feien.* 
2 Folget mir, lieben Brüder, und fehet auf die, die alfo 
Bibeln, wie ihr uns habt zum Vorbilde. 1° Denn Viele wandeln, 











3,18 fies: Und jolltet ihr in irgend einem Stüd anders gefinnt fein, 


e Gott euch auch diefes offenbaren. 


18 fies: eines doch, was mir 


| iht haben, in dem laßt uns fortiwandeln und gleich gejinnet fein. 





ber Erkenntniß CHrifti und zum Be: 
ütkein alles deflen, was in feiner Auf- 
Kung Beruhigendes und Stärfendes 
4. Leidet er, jo fühlt er ſich in Lei— 
AGemeinſchaft mit feinem Erflöfer. 


idieſem Yalle befand fih Paulus. 


Üfeiner damaligen bebenflichen Lage 
miete er ich zum Voraus als be: 
einen dem Tode Chriſti ähnlichen 
d zu erleiden. 
B. 11. Der Apoftel verfteht hier 
Irieritehung der Chriften, die, nad) 
die erfte fein follte (1 Cor. 15, 28. 
Diell. 4, 16). 
Bi. 12. Dem Wpoftel fchwebt Bier 
Bild der griechiſchen WWettlämpfer 
Er ift fih bewußt, den Kampf: 
(dad Kleinod feiner himmlischen 
8, 83. 14) noch nicht ergriffen 
‚Saben, d. h. noch nicht zu der chrift- 
Volllommenheit gelangt zu fein, bie 
defielben ganz würdig machen jollte. 
| 


u 


Aber er jagt ihm nach, angefeuert durch 
den Gedanken, daß er ja gerade dazu, 
e8 zu ergreifen, von Gott bei jeiner 
wunderbaren Belehrung ergriffen wor- 
den jei. 

B3. 15. Es verfteht fi, daß Paulus 
bier nicht von einer bi3 zum legten Biel 
gelangten fittlihen Vollkommenheit 
ipriht, denn eine ſolche hat er fich ja 
jelbft nicht zugejchrieben, jondern von 
einer fittlihen Bildung, die dem Ziele 
ih naht. 

B8. 16. Der Sinn diefed von Luther 
ganz falſch überjegten Verſes ift der: 
Bis jene Höheren infichten, die und 
noch fehlen, und durch Offenbarung 
werden mitgetheilt worden fein, laßt ung 
den bisher erworbenen geiftigen Errun⸗ 
genſchaften gemäß wandeln. 


33. 17—4, 1. Ermahnung zur 


Standhaftigkeit. 
50* 





- “ " ER 


1788 Philipper 3. 4. 


von welchen icy euch oft gefagt Habe, nun aber jage ih euch m 
Weinen, die Feinde des Kreuzes Chriſti; !? welcher Ende iſt die Per 
dammniß, welchen der Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehre zu Schande 
wird, derer, die irdifch gejinnet find. 2° Unfer Wandel* aber it u 
Himmel, von dannen wir auch warten des Heilandes Jeju Chriſti de 
Herrn, ?! weldjer unfern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähnlx 
werde feinem verfklärten Leibe, nad) der Wirkung, damit er fann nu 
alle Dinge ihm unterthänig machen. 4. ! Alſo, meine lieben un 
erwünfchten Brüder, meine Freude und meine Krone, bejtehet* al 
in dem Herrn, ihr Lieben. 

2 Die Evodian ermahne ih, und die Syntychen ermahne u 
daß Sie eines Sinnes feien in dem Herrn. °? Sa, id) bitte au 
di, mein treuer Geſelle, jtehe ihnen bei, die ſammt mir über de 

| Evangelium gekämpft Haben, mit Clemens und den andern mem 

3 Gehülfen, welcher Namen find in dem Buche des Lebens. * a 

“ euch in dem Herrn allewege, und abermal fage ich: Freuet 

5 Eure Gelindigfeit lafjet Fund fein allen Menſchen. Der Her 

nahe, 8 Sorget nichts; fondern in allen Dingen laſſet eure Bi 

im Gebete und leben mit Danffagung vor Gott fund werd 

Be Ee Een De ee u — 


3. 20 Unſer Wandel: Unſere Bürgerſchaft. 2? nichtigen? 





— 





a er er 
ER — J— 





Vs. 18. Die Unwürdigkeit, von wel: 
cher Paulus hier ſpricht, iſt nicht die— 
ſelbe, über welche er ſich im 2. Vs. 
dieſes Cap. geäußert hat. Jene betraf 
die Geſinnung judenchriſtlicher Lehre, 
dieſe den Eigennutz im praktiſchen 
Leben, der dem Kreuz Chriſti Unehre 
bringt. 

Vs. 20. Das Wort, welches Luther 
hier mit Wandel überſetzt, bedeutet 
eigentlich den Staat, dag Gemeindewe— 
jen, das, was Paulus Gal. 4, 26 das 
himmliſche Serufalem nennt, deſſen Bür- 
ger die wahren Chriften jegt ſchon im 
Geijte find, bis fie es einft in ewiger 
Wirklichkeit fein werden. 

4. 83. 2—23, Schlußermahnungen 
zur Eintracht, zur Milde, zum Gottver: 


u; 
4*4 


Leib der Erniedrigung. 4. ! beitehet: ſtehet feſt. 





Dank für die ihm überſandte Unt 

Vs. 2. Die beiden hierg 
rauen und die Gründe ihrer Use 
feit find ung unbelannt. | 

33. 3. Das Wort, weldet! 
hier mit Gejelle überfegt, ift aller Tal 
icheinlichfeit nad ein Eigennem = 
39908). Da Baulus feinen Brid : 


trauen und riftliher Tugend * 


ganze Gemeinde von Philippi ti 
tonnte er fein einzelnes Mitglitd 
felben beſonders anreden, ohne 3 
benennen. 

83. 5. Der Gedanke der Ei 
kunft Chriſti, die man ſich damals | 
nahe dachte, follte die Philipper | 
Milde des Sinnes und Verhaltens | 


weden. 














dr, was wahrhaftig ift, 
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d der Friede Gottes, welcher Höher ift denn alle Vernunft *, 
ihre eure Herzen und Sinne in Chriſto Sefu. -° Weiter, lieben 
was ehrbar, 
h, was lieblich, was wohllautet, iſt etwa eine Tugend, iſt 
ein Lob, dem denket nach.“ 9 Welches ihr auch gelernet, und 
angen, und gehöret, und gejehen habt an mir, das thut, fo wird 
Herr des Friedens mit euch jein. 

ı Ich bin aber Höchlich erfreuet in dem Herrn, daß ihr wieder 
Ber geworden feib für mich zu forgen;* wiewohl ihr allewege ge— 
t habt, aber die Zeit Hat es nicht wollen leiden. 
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was geredht, was 


11 Nicht fage 


ſdas des Mangel? halber; denn ich habe gelernet, bei welchem ich 


mir genügen zu lafien. 








ı2 Sch Tann niedrig fein, und fann hoch 
ih bin in allen Dingen und bei Allen gejchidt, beides fatt fein 
hungern, beides übrig Haben und Mangel leiden.* 
% durch Den der mich mächtig macht, Chriſtum. 
lgethan, daß ihr euch meiner Trübſal* angenommen Habt. 
E von Philippi wiljet, daß von Anfang des Evangelii, da ich aus⸗ 
aus Macedonien, feine Gemeinde mit mir getheilet hat, nach der 
Phnung ‚der Ausgabe und Einnahme, denn ihr allein.* 


18 Ich vermag 
14 Doc ihr habt 
16 Ihr 


16 Denn 


— — — — — — 


4. 7 welcher höher iſt denn alle Vernunft: der allen Verſtand 


erſteigt. 


s dem denket nach: darauf ſeid bedacht. 


10 daß 


wieder wacker geworden ſeid: daß eure Lage ſich ſo günſtig ge— 


tet hat. 












drängniß. 


88.7. Unter dem Frieden Gottes 
Met Baulus die dad Sorgen auß- 
jende und durch da3 anhaltende 
Bet beſtärkte Ruhe des Gemüthes, 
a, injofern fie nicht eine Wirkung 
B Beritandes, jondern des Glaubens 
d der Beihülfe des heiligen Geiftes 
auch den Berftand überfteigt (ob. 
7. Röm. 14, 17. 15, 38. Col. 
3). 

83.15. Die Rechnungsgemeinſchaft, 
I welcher der Apoftel hier ſpricht, be: 
A ſich darauf, daß dhriftliche Gemein: 


kin und zu hungern, Ueberfluß und Mangel zu haben. 
15 fies: keine Gemeinde mit mir in die Rechnungsge⸗ 
kichaft von Geben und Nehmen getreten ift, denn ihr allein. 


12 fies: In allen und jeden Verhältniffen verftehe ich e3 fatt 


14 Trübfal: 





den ihm für die von ihm empfangenen 
geiftlihen Wohlthaten mit Leiblichen Un: 
terftügungen vergelten (1 Cor. 9, 11). 
Solde Unterftügung Hatte er von den 
Philippern erhalten, ald er, in Folge 
der bei ihnen, jowie in Theflalonich und 
Berda gegen ihn ausgebrochenen Ber: 
folgungen, Macedonien wieder verlieh 
(Apg. 17, 14). Aber ſchon früher, 
während ſeines Aufenthaltes in Thefja- 
lonich, Hatten die Philipper ihm Unter: 
jtügungen zukommen laffen. Gewiß hat- 
ten fie fih auch bei den Unterftügungen, 
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gen Thejlalonich* jandtet ihr zu meiner Nothdurft einmal, und dam 
aber einmal. 17 Nicht daß ich das Gefchent ſuche; fondern ich fu 
die Frucht, daß fie überflüffig in eurer Rechnung ſei.* 3° Denn i 
habe Alles, und habe überflüſſig. Ich bin erfüllet, da ich empfing dur 
Epaphroditum, dag von euch kam, einen ſüßen Geruch, ein angenehm 
Opfer, Gott gefällig. 1? Mein Goft aber erfülle alle eure Nothduri 
nach feinem Reichthum in der Herrlichkeit,* in Chrifto Jeſu. » Ten 
Gott aber und unferm Vater fei Ehre von Ewigfeit zu Ewigkei 
Anıen. 
21 Grüßet alle Heiligen in Chriſto Jeſu. Es grüßen euh d 
Brüder, die bei mir find. 22 Es grüßen euch alle Heiligen, ſondetli 
aber die von des Kaifer® Haufe 2° Die Gnade unfers Herrn Id 
Chriſti jei mit euch Allen! Amen. 






















4. 1° Denn gen Theffalonih: Denn auch nad Theffalonid. " 
Frucht, daß fie überflüffig in eurerRechnung fei: Die zu Erhöhung eur 
Rechnung dienende Frucht. 19 Lies: Mein Gott aber wird alle: 
Bedürfniffe, vermöge feines Reichthums, auf herrliche Weile befriedigen. 











die er fpäter, zur Zeit als er in Corinth wenngleich in einer anderen Beziebı 
war, von Macedonien aus erhalten hatte, ein Freiwilliges Opfer. 
betbeiligt (2 Cor. 11, 9). 38. 22. Unter den Brüdern wert: 
Vs. 17. Die Gabe, die fie dem Apoftel Paulus feine näheren, damala ki 
zulommen laffen, wird den Gebern jelber verweilenden Freunde. Die im 
Frucht, Gewinn bringen, ein Guthaben Glieder ber römischen Chriftengert 
auf ihre eigene Rechnung (für den Tag merden durch dad Wort Heilige ber! 
des Geriht3); vgl. 2 Cor. 9, 6—9. net. — Unter ben von bei Ku 
33.18. Ich bin erfüllet: ich habe Haufe find wahrſcheinlich Höhere © 
die Hülle und Fülle. — ſüßer Gerud: niedere Diener des Kaijerd (Ken) üÜ 
ber Ausdruck bedeutet auch Eph. 5, 2, verftehen. 





Der Brief an die Eoloffer. 


Kolofjä oder Eolafjä war eine am obern Xycus in Großphruygien gelegene 
die jammt dem benachbarten Laodicen im Jahr 61 durch ein Erdbeben zer: 
worden war (vgl. zu Matth. 24, 7), ſich aber wie diefes, raſch wieder erholt 
In der genannten Landſchaft war Paulus zweimal geweſen (Apg. 16, 6. 
183), ohne aber in bie Umgegend von Colofjä und Laodicea zu kommen, weßhalb 
beide Gemeinden 2, 1 (vgl. no 1, 4. 9. 23) ala ihm perfönfich unbelannt 
babe, Um die Öründung derfelben Hatte fich ein Eolofjer mit Namen Epaphras 
gemacht, welcher dem Paulus bejonders nahe geftanden haben muß (1,7 
412. 13) und von diefem rückhaltslos ald Mitarbeiter anerfannt wird (1, 4. 
KR Aber auch die erft Fürzlich gegründete (1, 3—5. 9. 2, 6. 7) Gemeinde be: 
& vorwiegend aus Heidenchriften (1, 11. 27. 2, 11. 13) und war von Anfang 
‚Yauliniihen Charakters; daher die große Theilnahme des Paulus an ihr 
% 2,1). Epaphra® war nun von Eoloffä zu Paulus gelommen und theilte 
Jeinige Zeit deſſen Gefangenschaft, weßhalb er Bhilem. 23 Mitgefangener heißt, 
Ein unferem Briefe (4, 10) Ariſtarch. Dieje Gefangenichaft könnte möglicher 
die zu Cäſarea erduldete fein, da Ariſtarch und Lucas (4, 10. 14) hier fo 
Enke in Rom beim Apoftel waren. Dagegen führen mehr auf legtern Ort 
2 (4, 14, vgl. 2 Tim. 4, 10), Timotheus (1, 1, vgl. Bhil. 1, 1. 2, 19), 
ma (4, 10, vgl. 2 Tim. 4, 11) und vor Allem die Unterjcheidung heidniſcher 
djüdiiher Lehrer, welche 4, 11 übereinftimmend mit Phil. 1, 15—17. 3, 2 fo 
zefen ift, daß aus der Zahl der letztern nur wenige als in einer dem Apoftel 
mdlichen Weife thätig vorausgejegt werben. Auch die 4, 3. 11 voraudgefeßte 
kre Wirkſamkeit paßt zu Apg. 28, 30. 31. 

Tie Nahrichten des Epaphras, durch welche unjer, ohne Zweifel von der 
mb des Timotheus (1,1) gefchriebener und durch Tychicus überbrachter (4,7. 8) 
Net veranlaßt war (1, 8. 9), bezogen fich hauptſächlich auf das Eindringen eines 

then Gegenjages zum pauliniſchen Evangelium. Aber nur ganz im Allge⸗ 

gehören dDiefe Gegner zu der im Galaterbriefe befämpften Richtung (vgl. zu 
18. 20); viel näher rüden fie den Röm. 14, 5. 6. 21 gekennzeichneten „Schwa- 
w", welche von Vorderſätzen efjenifchen Urfprungs, aljo von lediglich menfchlichen 


— 
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Annahmen (vgl. zu 2, 8) audgehend, den Wein: und Fleiſchgenuß verpönten (v5 
©. 488. 606). Während aber dieje nur fich ſelbſt ein Gewiſſen daraus madkter 
Alles ohne Unterſchied zu genießen, unternahmen es die in Kolojjä und Laodice 
— denn nad 2, 1. 4, 13—16 lagen die Verhältniffe beiderorts gleid — eing 
drungenen PBauludgegner, aus ſolcher Enthaltung eine Bedingung des Heiles ri 
Alle zu machen (vgl. zu 2, 21). 


Würde umfer Brief über die gegebenen Punkte hinaus nicht mehr zur Kem 
zeichnung der Srrlehrer darbieten, jo würde jeiner Abfallung durd) Paulus wer 
ftend von hier aus, nicht3 im Wege ftehen. Bedenklich aber ift fchon, daB ber > 
kämpfte Gegenfab fich nicht Hlos in der Praris als „Asceſe“ (vgl. zu 2, 2 
ſondern auch, fofern Lehre und Weltanſchauung, als Engelödienft (vgl zu 1, 1 
2, 18) darjtellt. Dies führt wohl in die Zeiten der ſich beitimmter ausgeſtaltet 
Gnoſis herab und Steht in ungefuchten Bujammenhange mit gleihartigen Borka 
lungen des Ephejerbriefes (vgl. zu 2, 15). Aber auch die der gegneriihen Engelled 
gegenübergeitellte ChHriftuglehre unferes Briefes (vgl. zu 1, 14—21. 2, 9.10) w: 
ganz mit Mitteln derjelben Vorfitellungsreihen ausgeführt, in welchen wir bere 
eigenthümliche Lehrformen des Epheſerbriefes erkannt haben, ald da iind ! 
„Aeonen und Gefchlechter” (vgl. zu 1, 26), „Haupt des Leibes” und „Fülle“ (2 
zu 2, 9. 10. 3, 11), „Geheimniß” (vgl. zu 1, 27), die Xdee der Bereinigung I 
bisher getrennten Weltgegenfäbe (vgl. zu 1,20. 3,15); auch hier fällt auf ein lc 
wiegen der das Chriftenthum von der lehrhaften Seite auffailenden Begrife .. 
kenntniß“, „Weisheit“, „Verſtand“ u. |. w. Einzelne diejer Anſchauungen Fr 
fogar eine Anwendung, durch welche fie mit den fonft befannten Grundlinien der 
liniſchen Begriffäwelt in Widerfpruch gerathen (vgl. zu 1,16.24). Auch Hier ie 
det, ähnlich wie im Ephejerbriefe, die 1, 23.25 kurz nacheinander wiederhalle Ser 
fiherung, Paulus fei ein Diener geworden des Evangeliumd und der Kirche. Ir 
bier geht überhaupt mit dem Vortreten neuer Schlugwörter das Verſchwra 
der eigenthümlich paulinifchen Begriffe Hand in Hand. Aud Hier beweg: fu 
namentlid) in den beiden erften Capiteln, die Sprache ziemlich jo jchwerfälig ı 
wiederholungsreih fort wie im Ephejerbriefe. Auch hier begegnet eine Ausm 
derfelben Wortbildungen und Ausdrücke, durch welche ſich der Epheferbrief @: 
äußerlih von der echten Hinterlafjienichaft des Apoftels abhebt. Ein Umteritii 
zwifchen beiden Briefen befteht nur infofern, als die Eigenthümlichleum 
Ephejerbriefes diefen jelbit ganz deden, während fte im Eoloflerbriefe mit i 
zweifellos echt pauliniihen Stoffen, auf welche die Anmerfungen beſonders 
weijen werden, fi miſchen und freuzen. Der Colofjerbrief ift, auf die 
der Unechtheit angejehen, halb, was der Ephejerbrief ganz ilt. 


Dazu kömmt nun aber noch der Umstand, daß beide Briefe in einem 
eigenthümlichen jchriftftelleriichen Berhältniffe zu einander ftehen., Richt bios 
nad Col. 4, 7, 8 = Eph. 6, 21, 22 eine Gemeinſamkeit der Abfafinngsverbä 
ſondern fie laufen aud in Bezug auf Anhalt und Form nebeneinander ber 
beziehen fi) auf einander in einer Weife, die fonft bei Paulus beifpiellos it. 
für aber in dem oben (©. 5 f.) beiprochenen gegenjeitigen Berhalten der drei 
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wongelien ihr genaueſtes Seitenjtüd Hat. Nicht alfo nur die Echtheitsfrage 
ycht bei jedem einzelnen von beiden Schwierigkeiten, jondern es erhebt fih aud 
Bherdies das Hauptbedenten, wie ein fo reicher und fchöpferiicher Geilt wie Paulus 
zu kommen mochte, in einer fo Heinlichen Weiſe von ſich ſelbſt abhängig zu werden, 
5 er 3. B. alle Ausdrüde von Eph. 1, 9. 18. 3, 8. 9. 16. 17 in den fchwierigen Sat 
Bol. 1,27 zufammendrängt oder den Zufammenhang von Col. 3, 12. 13 ganz reinlich 
erteilt auf den Anfang und das Ende eines Capitels im Ephejerbriefe (4, 2. 8. 
2). Unfere Anmerkungen haben daher in jedem der beiden Briefe durchgehende 
if die entfprechenden Stellen des andern hingewieſen und damit das Vorbanden: 
Wein des Räthjelfnotend ficher geftellt. Bezüglich jeiner Löfung hat es natürlid) 
Wehr an den mannigjachiten Verfuchen gefehlt. Bald Hat man daraus, daß 

In. 6, 21 „auch ihr” willen follt, was die Eoloffer ſchon wiſſen, die frühere Ab: 
fung des an dieſe gerichteten Briefed, bald daraus, daß Col. 3, 8 „auch ihr“ 
legen ſollt, was die Ephejer jchon abgelegt Haben, die ſpätere Abfaſſung deflelben 
ieies erſchloſſen. Und fo ftanden ſich Tange die Bertheidiger der höheren Urjprüng: 
keit des Epheferbriefe3 vor dem Colofjerbriefe und die Vertheidiger der Abhän- 
Baleit ded erfteren vom letzteren fchlagfertig gegenüber, bis in den lehten Jahren 
mer mehr Stimmen laut geworden find, welche eine gegenfeitige Abhängigfeit 
Rider Briefe behaupten und ein urfprüngliches kurzes Schreiben des Paulus nach 
of annehmen, welches der Verfafier des Ephejerbriefes überarbeitet und mit 
äiner eigenen Anſchauungs- und Ausdrudsweife verjept und durchwoben habe. 
in jolches Ergebniß kann wenigftens da nicht befremden, wo man mit der Arbeitd- 
Methode der Schriftfteller und mit der Entitehungsmweife der Literarifchen Erzeugnifie 
fprer Zeit näher vertraut ift. Ueberall begegnen wir in dem altlicchlichen Schrift: 
ame derielben Erfcheinung, dab Schriften je nach dem bejonderen Zwede und dem 
Schlihen Bedürfniſſe veränderter Zeiten und Lejerfreife bald verkürzt, bald er: 
itert, bald in einzelnen Theilen völlig erneuert werden und fo zu jagen in einem 
Jetigen Umbildungsproceſſe begriffen find. Wie unfere drei erfien Evangelien 
ein Kleeblatt, defjen drei Theile von einem gemeinfamen Ausgangspunfte augein- 
werftreben, den man wifjenichaftlich genau beftimmt haben muß, ehe man jene 
Bbtig auffallen kann: fo bilden unfere beiden Briefe ein in gleicher Weife zuſammen⸗ 
Mhöriges Baar und wird die endgültige Erflärung des einen von ihnen zugleid) 
j ad dad Urtheil über den andern bedingen. 
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1. ! Paulus, ein Apojtel Jeſu Chrijti, durch den Willen Gottes, 
und Bruder Timotheus ? den Heiligen zu Colofjä, und den gläubigen 
Brüdern in Chrifto: Gnade fei mit euch und Friede von Gott, unferm 
Bater, und dem Herrn Jeſu Chrifto! 

’ Wir danken Gott und dem Bater unfer® Herrn Jeſu Chnit 
und beten allezeit für euch, * nachdem wir gehöret haben von eurem 
Glauben an Chriſtum Jeſum, und von der Liebe zu allen Heiligen: 
5 um der Hoffnung willen, die euch beigelegt ift im Himmel, vos 
welcher ihr zuvor gehöret habt, durch das Wort der Wahrheit m 
Evangelio, ® daS zu euch gekommen ift, wie auch in alle Welt, und it 
fruchtbar, wie auch in euch, von dem Tage an, da ihr es gehöret hatt. 
und erfannt die Gnade Gottes in der Wahrheit. 7 Wie ihr denn ge: 
fernet habt von Epaphra, unferm Lieben Mitdiener,* welcher üt an 
treuer Diener Chriſti für euch, ® der uns auch eröffnet* Hat eure Lie 
im eilt. 


1, 7 Mitdiener: Mitfnecht. ° eröffnet: fund gethan. 





1. 38. ı und 2 = Epf. 1, 1. 2. „Liebe“ (Intereſſe am Ergehen anderer 
Vs. 3-8, Paulus jagt Gott Dank Gemeinden, Unterſtützung, Gaſtfreund 
für die chriſtlichen Geſinnungen, welche ſchaft) ihren tieferen Grund. Bel. Edd. 
die Colojjer auf Grund bes auch ihnen 1, 8. 12. 13. 18. — zuvor gehöret. 
verfünbigten Evangeliums entwidelt nämlich ehe „wir gehöret haben“ 84.4. 
haben. 83. 6 und 7. Die Erimmerung an 
Vs. 3 und 4 = Eph. 1, 15—17. die Art, wie das Evangelium den Lejern 
Vs. 5. um der Hoffnung wil- nahe getreten und unter ihnen wirfem 
len: im ihr Hat die Vs. 4 erwähnte ift, gibt Anlaß, auch der perfönliden 
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? Derhalben auch wir, von dem Tage an, da wir es gehöret 
ben, hören wir nicht anf, für euch zu beten, und zu bitten, daß ihr 
füllet werdet mit Erfenntniß feines Willens, in allerlei geijtlicher 
Beisheit und Verſtand; 10 daß ihr wandelt würdiglich dem Herrn zu 
lem Gefallen und fruchtbar feid in allen guten Werfen, !! und 
pachfet in der Erkenntni Gottes, und geſtärket werdet mit aller Kraft, 
ah feiner herrlichen Macht, in aller* Geduld und Langmüthigfeit 
it Freuden; 2? und dankſaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht hat 
a dem Erbtheil der Heiligen im Licht; ?° welcher uns errettet hat von 
et Obrigkeit der Finſterniß, und hat uns verfeget in das Neich feines 
when Sohnes; 13 an welchem wir Haben die Erlöfung durch fein Blut, 
ümlih die Vergebung der Sünden; 15 weldjer iſt das Ebenbild des 


uihtbaren Gottes, der Erjtgeborene vor allen Ereaturen.* 
Denn durch ihn iſt Alles geſchaffen, das im Himmel und 
uf Erden iſt, das Sichtbare und Unſichtbare, beide, die Thronen 


md Herrſchaften und Fürſtenthümer und Obrigkeiten; 





1. MH in aller: zu jeglicher. 
Freatur. 





Kjiegungen derjelben zu den Trägern 
nd Ausrichtern des Evangeliums! Er- 
Nhuung zu thun. 

Bi. 9-12. Sn der Botichaft des 
hedhras findet Paulus Grund, auch 
iinerſeits für die Leſer thätig zu ſein, 
ab zwar zunächſt jo, daß er für deren 
Kiklihes Wachsthum beftändig betet. 
8.9. Bgl. Eph. 1,8. 11. 15—17. 


8. 10 = Eph. 4, 1. Bol. Eph. 
‚10, 
83. 11. Bgl. Eph. 1, 17.19. 3, 16. 


3. 12. Bgl. Eph. 1, 11. 18. 

33. 18—23. Wie Baulus ſich freut 
ber den gejegneten Fortgang ded Evan. 
eliums unter den Lejern, fo ift es Sache 
tier, fich der Wohlthat der durch Chri⸗ 
n erworbenen Erlöjung und Berjöh- 
ang auch in ihrem ganzen Umfange 
mußt zu werden. 

8. 13. Bgl. Eph. 1, 6. 2, 2. 3. 

34. 14—21. Erfte Ausführung über 


ed ijt Alles 


15 por allen Creaturen: jeglicher 


Berjon und Würde Ehrifti, in unausge— 
ſprochenem Gegenſatze gegen das Syſtem 
der Irrlehrer. 

Vs. 14 = Eph. 1, 7. — durch ſein 
Blut: fehlt bei den beſten Zeugen. 

Vs. 15. Hiernach iſt Chriſtus Die 
ſichtbare Vertretung des ewig unficht: 
baren Gottes in der Schöpfung, der er 
jelbft, weil gleichfalls Geichöpf (vgl. Hebr. 
3, 2), ebenfo angehört, wie andererjeits 
ewig überlegen ift, wie Vs. 16 gezeigt 
wird. 

83. 16 = Eph. 1,21. 22. Bgl. Eph. 
1, 10. 3, 9. 10. — Thronen: Diejelbe 
Engelflafje, welche 1 Cor. 15, 24. Röm. 
8, 38 „Gemwalten” Heißt. — durch 
ihn und zu ibm: über Paulus geht 
diefe Ausjage beſonders injofern hinaus, 
als Ehriftus nicht bloß, wie 1 Cor. 8, 
6, Mittelurjahe („dur ihn’), jondern 
aud Ziel der Weltihöpfung („zu 
ihm’) ift. 
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dur ihn und zu ihm geichaffen. »7? Und Er ift vor Allen, um 
e3 bejtehet Alles in ihm. 3 Und Er ift das Haupt des Leibes, 
nämlich der Gemeinde; welcher ift der Anfang und der Erſtgeborne 
von den Xodten, auf daß Er in allen Dingen den Vorgang 
Habe 9 Denn es iſt das MWohlgefallen geweien, dab in ihm 
alle Fülle wohnen jollte, * und Alles durch ihn verfühnet würde zu 
ihm felbit, e8 fei auf Erden oder im Himmel, damit, daß er Frieden 
machte durch das Blut an feinem Kreuz durch fich ſelbſt. » Und euch 
die ihr weiland* Fremde und Feinde waret, durch die Vernunft? m 
böfen Werfen; 2? nun aber hat er euch verfühnet mit* dem Leibe jene 
sleifches, durch den Tod, auf daß er euch daritellete heilig und um 
jträflih und ohne Zadel vor ihm jelbft: * jo ihr ander? bleibe in 
Glauben gegründet und feit und unbeweglich von der Hoffnung ii 
Evangelii, welches ihr gehöret habt, welches gepredigt iſt unter ala 
Creatur, die unter dem Himmel ift, welches ic; Baulus Diener ge 


worden bin. 


+ Num freue ich mich in meinem Leiden, das ich für euch leide 


1. A! weiland: dereinst. durch dieBernunft: der Geſinnung — 
22 mit: in. * das ich für euch leide: für euch. 


— — — — — 


Vs. 17. Vgl. Eph. 1, 10. 22. In 
dem „Erſtgeborenen“ hat Gott die ganze 
Welt mitgeſchaffen. Dies erinnert ſchon 
ganz an die Stellung des Logos bei 
Philo und im vierten Evangelium 
(S. 265 fg.). 

Vs. 18 = Eph. 1, 22. 28. Vgl. Eph. 
1, 20. 4, 15. 5, 23. Die Häufung 
diefer Beitimmungen läßt darauf jchlie- 
Ben, daß die Gegner bezüglich der Stel—⸗ 
lung Chriſti zu Urſache und Zweck der 
Welt eine andere, und zwar für die 38. 
16 genannten Engelllafien irgendwie 
günftigere, für Chriſtus ungünftigere 
Lehre führten. | 

33. 19 = Eph. 1, 23. Vgl. Eph. 1, 
10. — das Wohlgefallen: nämlich 
Gottes. — alle Fülle: nämlich der 
Gottheit, wie 2, 9. 

B3. 20 = Eph. 1, 10. 2, 16. Bol. 
Eph. 1,7. 2, 13—15, nur daß im Ephe: 
jerbrief mehr die Gegenfäge auf Erden 


Er 
je * 
+ 





(Inden ind Heiden), Hier zumädk r 
Gegenſätze des Weltalls (Himmel m) 
Erde, Engel und Menſchen) es a. de 
dur; den Berföhnungstod Chrik := 
Einheit zufammengefaßt und folder @r: 
ftalt zugleich unter fih und in ihm 
ſöhnet worden find. 

33. 21 = ph. 2, 1. 12 13. 15.1. 
Bol. Eph. 2, 2. 3. 10. 4, 18. | 

83. 22. Wiederaufnahme det — 
brochenen Satzes. Bgl. zum erſten V 
* 2, 13. 16, zum zweiten Erh 1.4. 

,27. | 

B3. 28. Bol. Eph. 3, 1. 1%. 

B3. 24—29. Begründung der 
derung durch Hinweis auf den zum 
iten der Lefer wirkenden und leiden 





Apoftel. i 
Vs. 24 = Eph. 8, 1. 13. Wie 
Kirche gleihjam die Ergänzung 
(ogl. zu Eph. 1, 23), jo find Leiden, 
in ihrem Dienft und zu ihrem Br: 


| 
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and erſtatte an meinem Fleiſch, was noch mangelt an Trübſalen in 
hriſto, für ſeinen Leib, welcher iſt die Gemeinde; 25 welcher ich ein 
Diener geworden bin, nach dem göttlichen Predigtamt; das mir ge 
eben iſt unter euch, daß ich das Wort Gottes reichlich predigen* ſoll 
nämlich das Geheimniß, das verborgen gewejen iſt von. der Welt 
fer, und von den Beiten her, nun aber geojjenbaret ijt feinen "ei 
Wegen: 2° welchen Gott gewollt hat fund thun, welcher da jei der herr 
ſche Reichthum dieſes Geheimnifjes unter den Heiden, welcher iii 
hriftus in euch,* der da ift die Hoffnung der Herrlichkeit. 2° Denn 
Kt verfündigen, und vermahnen alle Menfchen, und lehren allı 
Renichen, mit aller Weisheit, auf daß wir darftellen einen jeglichen 
Renichen, vollkommen in Chrifto Jeſu; 2° darnach* ih aud) arbeite 
Bd ringe, nach der Wirkung deß, der in mir Fräftiglich wirket. 
2. 1 Ich laſſe euch aber willen, weldy einen Kampf ich habe im 
h, und um die zu Zaodicea, und Alle, die meine Perfon* im Fleiſch 
Echt gejehen haben; 2 auf daß ihre Herzen ermahnet,* und zufammen 
afjet werden in der Liebe, zu allem Neihthum des gemwiljen Wer 
Wandes; zu erfennen das Geheimnig Gotte® und des Vaters und 
Whrijti, 3 in welchem verborgen liegen alle Schäge der Weisheit und 
er Erfenntniß. * Ich fage aber davon, daß euch Niemand betriige 





1. 25 reichlich prebigen: ausridten. 







darnach: wofür. 
etröſtet. 


Pujung und Vervollſtändigung ber Lei— 

Ma Ehrifti: ein mit der Grundanſchau— 

BB de3 Paulus unvereinbarer Gedante. 

| 3. 25 = Eph. 3, 2. Bol. Eph. 3, 
8 


Vs. 26 = Eph. 3, 8.5.9. — von 
ber Belt her und von den Zeiten 
ger: eigentlich: von den Aeonen und 

m Geichlechtern her. 

83. 27 = Eph. 1, 9. 18. 3,9. Auch 
Jiernach beſteht der eigentliche Inhalt 
Ps göttlichen Geheimniſſes in dem 

Thriſtus unter euch” (Heidenchriften), 
a der Herzuführung der Heiden, in ber 
pmihebung des Völkergegenſatzes. 
Bs. 28. Bgl. Eph. 3, 9. 4, 18. 


| Köuldet worden find, Fortſetzung, Er: 


27 in end: unter cuc. 


2. ! meine Perfon: mein Angeficht. ? ermabntet: 


B3. 29. Vgl. Eph. 3, 7. 20. 

2. 83.15. Der Apoftel ſetzt ich zu 
feinen Leſern in perfünliche Beziehung 
durch die Verficherung, wie fehr er ic 
abmühe, die ihm perſönlich Unbelannten 
in die volle Wahrheit einzuführen 

33.1. Hiernach waren die Gemein 
den zu Coloſſä und Laodicea dem Laıı 
lus perfönfich unbelannt. 

BI. 2. Bol. Eph. 3, 17. 4, 10. — 
und des Vaters und: diefe Work 
fehlen bei den beiten Zeugen. Dieſe leien 
aljo: „des Gottes Chriſti“. 

83. 3. gl. Eph. 3, 9. 19. 

23.4. Gegen die Berdädjtigunn ac 
richtet, als kümmere ſich der Apoitel um 
jolhe Gemeinden, die er perfönlid mich! 
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mit vernünftigen Reden.“ ° Denn ob ich wohl nad dem Fleiſch med 
da bin, jo bin ich aber* im Geiſte bei euch, freue mich, und ſehe eur 
Ordnung und euren feiten Glauben an Chriftum. 

s Wie ihr nun angenommen habt den Herrn Chriſtum Sefum, i 
wandelt in ihm, 7 und ſeid gewurzelt und erbauet in ihm, und fi 
feft im Glauben, wie ihr gelehret jeid, und feid in demfelbigen reichli 
dankbar. ° Sehet zu, daß euch Niemand beraube durch die Philoſoph 
und lofe Verführung nad) der Menfchen Lehre,* und nad der Fi 
Satungen* und nicht nad) Chriſto. ? Denn in ihm wohnet die ga 
Fülle der Gottheit leibhaftig. 10 Und ihr feid vollkommen * in ihr 
welcher iſt das Haupt aller Fürftenthümer und Obrigfeit; ?! in welche 


2. * betrüge mit vernünftigen Reden: überlifte mit trüglidg 
Reden. Faber: doch. ° Lehre: Aufjäge. der Welt Sagungen: Grun 
förpern der Sfinnlidh:fihtbaren Welt. 19 vollfommen:! erfülle 


fannte, wenig oder nit. Vgl. Eph. 4, genuß mindeſtens frei Stellt, hinans. 
17. 5, 6. Grundlörper: vgl. zu Sal. 41 
Ä 23. 9 und 10. Zweite Ausführu 
83. 6—15. Indem der Apoftel zu sun 
dem eigentlichen Gegenftande übergeht, Aber Perſon und Würde Ehrifti, in de 
um deßwillen der Brief geichrieben it, ſelben Richtung gehend wie 1, 14-21 
nämlid zu der Warnung vor fremben, ‚22. 9. Bol. Eph. 1, 28. Zero 
die Forderung der Beſchneidung ein: Inbegriff des Weſens Gotted, ı 
ichliegenden Einflüffen, ftellt er zunächit ſich bei den Gnoftifern auf ein geiz 
die Thatſache feit, daß die chriſtliche Geilterreih (bie „Aeonen“) veneil 
Taufe, welcher ſich die Leer unterzogen wohnt in Chriftus, und zwar leibief 
haben, daffelbe auf einer Höheren Stufe ft, d- 5. entimeder weil er als & 
der Erfüllung darftellt, was altteita: leiblih Lebender Alles ‚im ſich u 
mentlicher Weife die Beichneidung ift, was Gott, ber ber Geift ift, zu - 
fo daß es ſinnlos wäre, Beides zufam- Macht, oder im Gegenjage zu ben 8 
men haben zu wollen. 17 erwähnten alttejtamentlidyen Sch 


tenbildern. 
88. 6. Dgl. Eph. 4, 17. 20, 83. 10. erfüllet: nämlich wie &% 
83. 7. Bol. Eph. 2, 20. 3, 17. 3, 19 „zur ganzen Gottesfülle”. Zi: 
Vs. 8. Vgl. Eph. 4, 14. 5,6. — Gott Chriſtum ganz erfüllet, jo haben 


Philoſophie: die Irrlehre beruhte die Gemeindeglieder an dieſer Zul, 
auf einer beftimmten Weltanſchauung, jofern fie Glieder jeines Leibes fud. 
wonad die gefammte Körperwelt etwas _ Theil. Vgl. Eph. 1, 23. — Haupt 
an fi) Gottwidriged wäre; daher die aller Engelmädte, wie Eph. 1, 21. 
Forderungen ber Entjagung 93. 16. 21. Ueber den Zweck diejer Ausjage vgl. zu 
— Aufſätze: dafjelbe Wort wie Matth. 1, 18. 

15, 2.8 = Marc. 7, 3, 5. Die eben 33.11. Die „mit Händen gemachte 
beiprochenen Forderungen gingen über Beſchneidung ift das irdiſche Vorbild des 
das Geſetz, welches Fleiſch- und Wein: „nicht mit Händen gemachten“ (vgl. 


hi, 
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ir auch befchnitten jeid, mit der Beſchneidung ohne Hände, durch 
—* des ſündlichen Leibes im Fleiſch,.“ nämlich mit der Be— 














bh ſelbſt.* 





17 5, 1) Vorgangs, welcher ſich in 
Taufe vollzieht und Ablegung des 
des Fleiſches“ (vgl. Röm. 6, 4) 
PR, Dies die „Beſchneidung Chriſti“. 
Eph. 2, 11. 
‚8.12. Bgl. Eph. 1, 20. 2, 6. 
-B.13 = Eph. 2, 5. Bgl. Eph. 2. 


L4. 11. 
: 9.14 = Eph. 2,15. — durd 


gungen: dadurch wird „Die Hand: 

ft” als „das Gejeb” gekennzeichnet. 

Sache nad) = Gal. 8, 13. 

83.15. audgezogen: ihrer Rüftung 
Macht entkleidet. — Der Inhalt 
83. fieht mit Eph. 2, 15. 16. 3, 
4, 8 in Bufammenhang. Gott hat 


i 


ſchneidung Chrifti; 7? in dem, daß ihr mit ihm begraben feid durch die 
$ fe, in welchem ihr auch feid auferitanden durch den Glauben, den 
Bott wirfet,* welcher ihn auferwecdet hat von den Todten; 1? und hat 
Beh auch mit ihm lebendig gemacht, da ihr todt waret* in den Sünden 
mb in der Vorhaut eures Fleiſches; und hat uns gefchentet alle 
Bünden, 1* und ausgetilget die Handfchrift, fo wider ung war, welche 
uch Satzungen entitand und ung entgegen war, und hat fie aus 
m Mittel gethan, und an das Kreuz geheftet; 15 und Hat aus— 
Bogen die Sürftenthümer und die Gewaltigen, und fie Schau 
Progen* öffentlich, und einen Triumph aus ihnen gemacht durch 


is So laſſet nun Niemand euch Gewiſſen machen über Speife 
er über Trank oder über beftimmte SFeiertage,* oder Neumonden, 

Sabbathe; 17 welches iſt der Schatten von dem, das zukünftig 
m; aber der Körper ſelbſt ijt in Chriſto. 1° Laſſet euch Niemand 


2. 11 lies: mit der nicht von Händen gemachten Bejchneidung durch 
Blegung des Fleiſchesleibes. 1? Glauben, den Gott wirket: Glauben 
die Wirkung Gottes. 3 Lies: und Hat auch euch mit ihm lebendig 

bt, Die ihr todt. waret. 15 Schau getragen: zur Schau geftellt. 
Be ſich jelbit: in ihm. lies: 
ber Speiſe oder über Trank oder in Unfehung von Feiertagen. 


Sp fol euh nun Niemand richten 


„in ihm”, ..d. h. durch den Erfolg der 
Sade Chriſti auf Erden, einen vor der 
Welt offenbaren Triumph über die im 
HeidentHum waltenden Geiftesmäcdhte 
gefeiert und ſie vor ihren eigenen bis— 
berigen Dienern und Anhängern in ihrer 
Nichtigkeit zur Schau geitellt. 

33. 16—23. Nähere Kennzeichnung 
und Widerlegung der Irrlehren, über 
deren, weitere Vermittelungen mit Gott 
fegende, natürliche Weisheit und Men: 
ſchenſatzung die an das Haupt ſich hal- 
tenden Gläubigen hinaus find. 

23. 16. Genau dailelbe wie Sal. 4, 
10. Röm. 14, 2 fg. 17. 

83.17. Genau daſſelbe wie Hebr. 8,5. 
9, 11. 10, 1. 








= — — — — Perg EEE — ut nei, 7 
B 


‚ jagen*: „Du follft das nicht angreifen, du ſollſt dag nicht koſten, di 
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das Biel verrüden,* der nach eigener Wahl einher gehet, in Demuth 
und Geiftlichfeit* der Engel, deß er nie keins gejehen bat, und ii 
ohne Sache aufgeblafen in feinem fleifchlichen Sinn; '? und hält ſid 
nicht an dem Haupt, aus welchen der ganze Leib durch Gelenke unt 
Fugen Handreihung empfängt, und an einander fich enthält* und 
alfo wächlt zur göttlichen Größe. 2° So ihr denn nun abgeſtorben 
ſeid mit Chrifto den Sabungen der Welt,* was laßt ihr euch denn 
fangen mit Sagungen, als lebtet ihr noch in der Welt? » Tie te 


follit das nicht anrühren,” 22 welches ſich doch alles unter Häntı 
verzehret, und iſt Menfchengebot und Lehre, * welche Haben eimeı 
Schein der Weisheit, durch felbfterwählte Geiftlichfeit* und Demuth, un! 
dadurd), daß fie des Leibe nicht verfchonen und dem Fleiſch nid 


feine Ehre thun zu feiner Nothdurft. 
3." Seid ihr nun mit Chrifto auferftanden, fo fuchet, was drokt 
üt, da Chriſtus ift, fibend zu der Nechten Gottes. ? Trachtet nac 


2. 18 Laſſet euch Niemand das Biel verrüden: Niemand foll end 
Geiſtlichkeit: Dienft. 
20 Saßungen der Welt: Grundkörper 
21 Die da fagen (fällt weg). > ielkt 
erwählte Geijtlichkeit : jelbftermwählten Dienft. 


den Siegespreis aberfennen. 
lich enthält: zuſammenhält. 
der ſinnlich-ſichtbaren Welt. 


Vs. 18, auch tertfritiih nicht ohne 
Anftoß, ift nur dem Sinne nad) über- 
ſetzt. Nah der Anſchauung der Srr: 
lehrer fteht der dem irdifchen Stoff ent- 
ſtammte Menſch zu niedrig, um unmit: 
telbar mit Gott verkehren zu können, 
bedarf daher der Bermittelung durch 
Engel3mädhte. 

83. 19 = Eph. 4, 16. 

33.20. Genau dafjelbe wie Röm. 6, 
2.6—11. 7,46. Gal. 2, 19. 20. 4, 
3. 8—10. Bgl. Eph. 2, 15. 


B3. 21. Die au dem Munde der 
Gegner angeführten Satungen laſſen 
diefe als Leute erfcheinen, welche die Be- 
freiung des Geifteß aus den Feſſeln der 
Reiblichleit durch folgerichtige Abſchwä— 
hung und Abtödtung der letztern zu 





19 aneinande 





bemerkitelligen fuchten (,Asceten‘) ınl 
zu dieſem Behufe eine Speilewühlrte 
einführten, die derjenigen der Röm |! 
beſprochenen „Schwacen” gay &s 
ich ift. 

Vs. 22. 23. Schwieriges Sapgald 
von Luther nur dem Sinne nad, ede 
richtig überfegt, fachlich genau dafc“ 
wie 1 Cor. 6, 13. Ueber den „bt: 
wählten Dienft und Demuth” 8 i 
88. 18 und ©. 792. 

3. 83. 1-11. Anſtatt von ei 
erwählter GCajteiung das Heil zu © 
warten, jollen die Leſer der Gemer 
ſchaft mit dem überweltlichen Ehrikı 
nadjitreben und alles deſſen fich entäußen) 
was dieſer wibderftreitet. 

33.1.2. Vol. Eph. 1,20. 2,6. 
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was droben ijt, nicht nad) dem, was auf Erden iſt. ° Denn ihr 


geitorben, und euer Leben ijt verborgen mit Chriſto in Gott. 
an aber Chriſtus, euer Leben, fich offenbaren wird, dann werdet 

















} vergeben bat, aljo aud) ihr. 


R, die da iſt das Band der Vollkommenheit. 


auch offenbar werden mit ihm in der Herrlichkeit. 5 So tüdtet nun 
Glieder, die auf Erden find, Hurerei, Unreinigteit, fchändliche* 
Kit, böſe Luft, und den Geiz, welcher iſt Abgötterei; ° um welcher 
n kommt der Born Gottes über die Kinder des Unglaubens; 7 in 
m auch ihr weiland gewandelt habt*, da ihr darinnen lebtet. 
m aber leget Miles ab von euch,* den Zorn, Grimm, Bosheit, 
ng, ſchandbare Worte aus eurem Munde, ° Züget nicht unter 
der; ziehet den alten Menſchen mit feinen Werken aus; 19 und 
den neuen an, der da verneuert wird zu der Erfenntniß, nad) 
IJEbenbilde dep, der ihn gejchaffen hat, !! da nicht ift Grieche, 
th Beichneidung, Vorhaut, Ungrieche, Scythe, Knecht, Freier, fon: 
u Alles und in Allen Chriſtus. 

2 So ziehet nun an, al® die Auserwählten Gottes, Heilige und 
te, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Ge- 
} '° Und vertrage einer den andern, und vergebet euch unter ein- 
t, fo Semand Klage Hat wider den andern; gleichwie Chriſtus 
14 Ueber Alles aber ziehet an Die 


15 Und der Friede 


Heö Tegiere in euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen feid in 


® 3. ° ichändliche (fällt weg). 7 Lies: unter welchen auch ihr dereinft 


belt ſeid. 


w.3 = Eph. 3, 9. Genau dafjelbe 
Rom. 6, S—11. T, 4. Gal. 2, 
% 


w.4. Bol. Eph. 1, 18. 

88. 5-7 = Eph. 2,2. 8. 4,19. 5,83. 
88, 

88. &—10, 
91. 5,4, 
33.10. zu der Erfenntniß: daß 
de dieſer Punkt beſonders hervorgeho⸗ 
Bwird, entſpricht der ©. 792 betonten 
haffung des ChriftenthHums von ber 
yiten Seite. 

B.11. Alles und in Allen 


Nah Eph. 4, 22-26. 








— 


8 lies: Nun aber leget auch ihr Alles ab. 





Chriſtus: fo daß er Alles „erfüllt, 
wie Eph. 1, 23. 

83. 12—17. Forderungen: Kehrjeite 
(„Anziehen”) zu den 83.59 zufammen- 
geitellten Verboten („Ausziehen“), jo daß 
der Vs. 10.11 entwidelte Gegenjag des 
alten und deö neuen Menſchen pafjend 
den Mebergang von den Berneinungen 
zu den Bejahungen bildet. 

83. 12. 13 = Eph. 4, 2. 32. 5, 1.2. 

83. 14 = Eph. 4, 3. 

83. 15 = Eph. 4, 4. Bol. Eph. 2, 
16. — Gottes: die beiten Zeugen lejen 
dafür: „Ehrifti” — in Einem Leibe: 
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Einem Leibe, und feid dankbar. !° Laſſet das Wort Chriſti unter eu 
reichlich wohnen in aller Weisheit; lehret und vermahnet euch jelbi® 
mit Pfalmen und Lobgefängen und geiltlichen Tieblichen Liedern, un 
finget* dem Heren in eurem Herzen. 17 Und Alles, was ihr thut mi 
Worten oder mit Werken, das thut alles in dem Namen des Herrn Jejn 


und dantet Gott und dem Vater durch ihn. 
18 Ihr Weiber, ſeid unterthan euren Männern in dem Herrn, wi 
ı Ihr Männer, Tiebet eure Weiber, und jeid nid 
20 Ihr Kinder, feid gehorfam den Eltern in alle 


ſich's gebühret. 
bitter gegen fie. 


Dingen; denn das iſt dem: Herrn gefällig. 
eure Kinder nicht, auf daß ſie nicht fcheu werden. 
feid gehorfam in allen Dingen euren leiblichen Herren, nicht mit Die 
vor Augen, als den Menfchen zu gefallen, fondern mit Einjältigic 
des Herzen? und mit Gottesfurdt.* 
thut von Herzen, als dem Herrn und nicht den Menfchen, * u 
wifjet, daß ihr von dem Herrn empfangen werdet die Vergeltung de 

Erbes; denn ihr dienet dem Herrn Chriſto. 25 Wer aber Unrecht th 
der wird empfangen, was er Unrecht gethan hat; und gilt fein Anjche 


der Perſon. 


4. 1 Ihr Herren, was recht und gleich it, das beweijet de 
Knechten, und wiljet, daß ihr auch einen Herrn im Himmel Habt 


— 








3. 1° in aller Weisheit; Iehret und vermahnet euch jelbit: Tehrerur 
ermahnet euch jelbit in aller Weisheit. 
finget: Liedern, und finget von der Gnade. 
de3 Herzen? und mit Gottesfurdt: als folde, die in Einfalt bei 


Herzens den Herrn fürdten. 


weil ChHrifti Beruf dahin ging, in der 
Welt Einheit berzujtellen. 

33. 16 = Eph. 5, 19. 

83. 17 = Eph. 5, 20. Gegenſatz zu 
der Speifemählerei der Irrlehrer (2, 16. 
21), grade wie 1 Cor. 10, 29—31. 

Vs. 18-4, 1. Haustafel. Unitatt 
fih einer außerordentlihen und aben⸗ 
teuerlichen Heiligkeit zu befleißigen, jollen 
die Eolofjer vielmehr die Gemeinſchafts⸗ 
verhältniffe des natürlichen Lebens rid)- 
tig würdigen. 

Vs. 18 = Eph. 5, 22. 24. 

















a Ihr Väter, erbitten 
2» Ihr Huch 


23 Alles, was ihr thut, de 


lieblihen Liedern, uf 
»2 mit Einfältigfer 


B8. 19 = Eph. 5, 25. 23. 

Vs. 20 = Eph. 6, 1. 

83. 21 = Eph. 6, 4 — erbittert: 
nach befierer Lesart wäre zu überjegen 
„reizet“, nämlih Durch übertrieben 
Alles tadelnde Strenge und leideuid 
liches Weſen. 

Vs. 22— 25 = Eph. 6, 5—8. 
Apoftel hat Gründe, diefen Punki allein 
weiter auszuführen. Bgl. die Einlei 
zum Briefe an Philemon. 


4. Vs. 1 = Eph. 6, 9. 
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° Haltet an am Gebet, und wachet in demfelbigen mit Dank— 
ng; ° und betet zugleich auch für uns, auf daß Gott ung die Thür 
Wortes aufthue, zu reden das Geheimniß Chriſti, darum ich auch 
den bin; * auf daß ich dafjelbige offenbare, wie ich ſoll reden.* 
»Wandelt weislich gegen Die, die draußen find, und fchidet euch) 














.2-4 = Eph. 6, 18—20. Eine 
g zur Fürbitte Mmüpft zum 
e da3 geiftlihe Band zwijchen 
Pe und Lehrer feiter. 

3.3. Thür des Wortes: Ge: 
prheit das Evangelium zu predigen. 
B.5.6 = Eph. 4, 29. 5, 15. 16. 
Regelung des Verhaltens zu der 
iſchen Umgebung. 

88.5. ſchicket euch in die Beit, 
: „faufet die Zeit aus”. Bal. 
&. 5, 16. 

.6. lieblich, wörtlid: „in An: 
.— mit Salz gewürzet: aljo 
gefühlig zerfloflen, jondern ägend 
treffend. Bgl. zu Marc. 9, 50. 
8.7.8 = Eph. 6, 21. 22. 









= 


die Zeit. © Eure Rede jet allezeit liebli) und mit Salz gewürzet, 
ihr wifjet, wie ihr einem Seglichen antworten follt. 

"Wie ed um mich jtehet, wird euch Alles ‘und thun Tychicus, 
$ liebe Bruder und getreue. Diener und Mittnecht in dem Herrn; 
hen ich Habe darum zu euch gejandt, daß er erfahre, wie es ſich 
euch hält,* und daß er eure Herzen ermahne* ° Sammt Onefimo, 
getreuen und lieben Bruder, welcher von den Euren ift. Alles, 
8 bier zuſtehet,“ werden fie euch fund thun. ?° Es grüßet euch 
chus, mein Mitgefangener und Marcus, der Neffe Barnabä, 
welchem ihr etliche Befehle empfangen habt.* So er zu euch 
‚nehmet ihn auf. " Und Zefus, der da Heißt Suft, die aus 
Ihneidung find. Diefe find allein meine Gehülfen am Neid 
‚ die mir ein Troft geworden find. 1? Es grüßet euch Epaphras, 


4. * offenbare, wie ich ſoll reden: jo offenbare, wie ich reden 
s hält: verhält. ermahne: tröjte. ° auftehet: ſtehet. ?° Lies: 
EBetter Barnabae, über welchen ihr Aufträge empfangen Habt. 


Vs. 9. Oneſimus ift der entlaufene 
Sclave, um deßwillen der Brief an den 
Philemon abgefaßt iſt. Bgl. die Ein: 
leitung dazu. 

Vs. 10. Mitgefangener: ein— 
zelne Freunde theilten, um dem Apoſtel 
beſtändig zur Hand ſein zu können, deſſen 
Gefangenſchaft in aller Form. Sie 
löſten ſich in dieſem Dienſt ab, weshalb 
Philem. 23 Epaphras „Mitgefangener“ 
iſt. — Marcus: vgl. ©. 9. — Auf: 
träge: er ſollte wohl in Kleinaſien eine 
Collecte oder ein anderes derartiges Ge: 
ſchäft betreiben. 

33. 11. Die am Orte der Gefangen: 
ſchaft des Apofteld weilenden jüdijchen 
Lehrer waren in ihrer Mehrzahl dieſem 
feindfelig geitimmt. 
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der von den Euren it, ein Knecht Chriſti, und allezeit ringet für end 
mit Gebeten, auf daß ihr beſtehet vollfommen und erfüllet mit alleı 
Willen Gottes. "3 Ich gebe ihm Zeugniß, daß er großen Fleiß* ba 
um euch und um Die zu Laodicen und zu Hierapolig. '* E3 
euch Lucas, der Arzt, der Geliebte, und Demas. !5 Grüßet die Bri 
zu Laodicea und den Nymphas und die Gemeinde in feinem Hau 
16 Und wenn die Epiftel bei euch gelefen ift, fo fchaffet, daß fie um 
in der Gemeinde zu Zaodicen gelefen werde, und daß ihr die von Lu 
dicea leſet. 17 Und faget dem Archippus: Siehe auf das Amt, U 
du empfangen haft in dem Herren, dab du daſſelbige ausriche 
15 Mein Gruß mit meiner Paulus-Hand. Gedentet meiner Barl 
Dt Gnade fei mit euch! Amen. 








— — — — mm — — — —— — — — — nn — 


4 18. "großen Fleiß: viel Mühfat 










Vs. 13. Hierapolid: wie, von vontaodicen zu euch herüberzuſen 
Coloſſä gen Weiten, Laodicea linkswärts Gemeint könnte, da nicht von ei 
vom Lyeus lag, jo Hierapolis rechtwärts. „Brief nach Laodicea“ die Rede it, 
Die Verhältniffe aller drei Nachbarſtädte S. 755 beſchriebene Umlaufſchreiben ! 
müſſen ungefähr dieſelben geweſen ſein. Vs. 17. Archippus muß en 

B3. 14. Lucas: dgl. ©. 11. jteher der Gemeinde geweſen jein, 

Vs, 16. die von Xaodicea: die Whilem. 2, 





| 
| 
Der erfie Brief an die Cheffalonider 


} 
br ziemlich allgemein als die ältefte jchriftliche Urkunde des Chriſtenthums und 
Mein ächtes Erzeugniß des pauliniichen Geiftes anerlannt. Die Zweifelägründe 
Wr die pauliniſche Abfaſſung defielben beziehen ſich vorzugsweiſe auf breierlei: 
son die Unbeftimmtheit feines Inhaltes, welcher außer der Stelle 4, 13—18 
irgend einen hervorragenderen Lehrgebanten noch eine auögeprägtere praktiſche 
aufweije; 2. auf feine Abhängigkeit von den Eorintherbriefen und der 
eihichte, 3. auf das in dem Briefe fich wiederjpiegelnde Bild der angerebeten 
be, welches in vielen Stüden auf eine ſchon längere Zeit beftehende Ge⸗ 
g hinweiſe, während unſer erfter Theflalonicherbrief doch nur wenige 
te Br des Apofteld Anweſenheit in Theflalonich geichrieben fein Tann. 

Allein 1., wenn aud im Allgemeinen der Lehrgehalt des Briefes weder 
WB ſtreuge Gefüge, noch den Gedankenreichthum, am allerwenigiten bie überlegte 
bfändigkeit des umfaſſenden chriftlichen Syſtemes aufweift, welches bie vier 
Maptbriefe Pauli bergen, fo fehlt es dem Briefe doch nicht im geringften an 
kem ganz beftimmten Anlaß und Zweck. Derſelbe liegt in der äußeren und 
Bneren Bebrängniß, welche das chriftliche Leben der jungen Gemeinde zu Theſſa⸗ 
wid gefährdeten. Die Aufere lag in den Angriffen der Juden von Theſſalonich 
ppr dad Evangelium von der Erlöfung und die perfönliche Lauterkeit deſſen, der 
Gümen gebracht. Auf diefe Angriffe, widerwärtige Offenbarungen des Synagogen- 
Herd, welcher die Thätigleit des Apoftels von Theſſalonich aus fogar bis Berda 
Atend verfolgte (Apg. 17,18), muß der Apoftel ſchriftlich antworten (1,4—2,16), da 
Ik jeiner heißeſten Sehnfucht nach erneuter perfönlicher Beziehung mit der jungen 
bemeinde dieſes Wunſches Erfüllung ihm einftweilen verfagt war und er fid; mit 
x Sendung feines Gehilfen Timotheus und defien anſchaulichen Berichten hat 
kgrügen nrüffen. 

— imere Anlaß aber liegt noch mehr auf der Hand. Fremdartig, wenn 

erregend, hatte des Paulus zuverſichtliche Verkundigung von der nahen 

el Chrifti auf die feiner Predigt in Theffalonich zufallenden Herzen ein- 
| Es war ein fchlechter Boden dort für ſolche Berlündigung. Theſſalonich, 
Ds alte Halia ober Thermae, welches die Sage zur ftolzgen Tochter einer flüch⸗ 
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tigen Trojanercolonie machte, war feit Caflander, dem Gemahl der Theffalonk 
und Tochtermann Philipp's von Macedonien, durch die Berpflanzung benachbarte 
Städte-&olonien in die Stadt feiner Gemahlin eine bedeutende Handelsſtadt geworder 
feit der Schlacht von Pydna aber (168 v. Chr.) eine römifche Stadt, die wichtig 
und lebendigfte der neuen römischen Provinz Macedonien, für deren zweite „Regie 
fie Vorort war. Eine Stadt mit bunt zufammengewürfelter Bevöllerung vu 
Juden, Griehen und Römern, bejonderd auch mit allen Zerftreuungen eines ver 
hältnigmäßig reichen Fremdenverkehrs, war fie dem Leichtfinn der öffentlichen Spiel 
wie den Freveln der GSittenlofigfeit hingegeben, jo daß noch Lucian (2. Jahık 
n. Chr.) fie als ein Aſyl jeglichen fittliden Schmuged anführte. Während de 
Bürgerfrieges zwiſchen Bompejus und Cäſar der Sitz des römiſchen Senats und de 
pompejaniſchen Partei und in dem darauf folgenden Bürgerkriege des Octavian 
Hort in Macedonien, Häufig der Sig vornehmer römiſcher Verbannter, wie cz 
eine3 Cicero, wurde fie durch alles dies tief berührt nicht nur von den hinzd 
menden Eindrüden großen Welthandel3 und großer Weltpolitik, jondern auch wg 
den Einflüffen einer in fich felbft zerfallenen römiſchen Bildung und Weltanj 
— wahrlich feine günftige Arena für des unanjehnlicden Paulus — 
von der nahenden Weltherrſchaft eines gelreuzigten Juden. 

Pauli Predigt Hatte dieſe Hinderniſſe beſiegt. Die ideale Frendigleit ſei 
Weſens, ungebrochen durch die trüben Erfahrungen von Philippi (2, 2), fein 
übergewiſſet Glaube an fich felbit und feine europäiihe Miſſion und bie 
hervorgehende Heilige Kraft feiner Verkündigung (1, 5) Batten ihm und 
Worte in dem weltlich gerichteten, abgöttifchen, innerlich haltlofen Treiben ber &tzi 
natürliche Bewunderung und damit einen glüdlichen Eingang verſchafft (1,9). A 
rührende Zärtlichkeit feiner Sorge für die ihm zufallende Heine Gemeinde (2, ’ 
in ihrem Werth noch erhöht durch die Uneigennüsgigfeit feiner Arbeit (2,9 — 
welch' ungewohnter Anblid in der emfig Taufenden und verlaufenden Haut: 
— jie hatte die Im Sturm gewonnenen Herzen an den Apoftel getettet. Aber mr 
er bier. mit den feurigen Pfeilen einer felfenfeiten refigiöfen Ueberzeugung be de 
Einer die überfhäumende Glut der chriftlichen Zukunftserwartung gewedt, dr 
bei den langfamer Glaubenden der chriſtlichen Glaubensfreudigkeit bie Wer 
ebnet hatte, fo reichte doch die unfreiwillige Kürze feines Aufenthaltes nicht 5 
die Schwärmerei der Einen mit den geordneten Pflichten des irbifchen Leber 
‚gefunden Einklang, den werdenden Ewigleitöglauben der Anderen zur 
Reife zu bringen. Nicht ange hat er der Gemeinde den Rüden lehren mühe ' 
zeigen ſich nicht nur in den Meußerlichleiten des Gemeindeleben, bejonders in den 
Verhältniß der Mitglieber zu den Vorftehern, die Unzuträglichleiten ınferigel 
ſchnell gewordener Zuftände, fondern aud ihr chriftliche® Glauben, Lieber = 
Hoffen zeigte den Mangel apoftoliicher Leitung. Hier Die fittliche Schlaike 
bei aller religiöfen „prophetifchen” Weberreizung, welche durch die erwartete RE 
des Weltendes (4, 12) vor ſich felbft gerechtfertigt war. Dort Die macederd 
Rüchternbeit, weiche ohne die perfünlichen Anregungen des Apojteld das Berkär 
verliert für das gewaltige Wehen bes chriftlichen Geiſtes und die „Prophetie“ (-3 
5,9) als folche verachtet. Dazu endlich erwachende Zweifel an der Wahrheit defket 
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ja im Mittelpunfte der paulinischen Predigt an die Thefjalonicher geftanden 
: Zweifel an der Wahrheit der nahen Zukunft Jeſu Chriſti und feiner Ber: 
ihung in der ihm fiegesfroh zugeführten Gemeinde. Sie haben nad) Pauli 
gang an Gräbern geftanden. Der Himmel mar ftumm geblieben. Wird er 
öffnen, ehe der Tod die anderen ruft? Giebt es Tein Zeichen, wann der Herr 
er erjheinen wird? 
1 Wahrlich, Fragen und Thatfahen genug, um den Upoftel von Athen aus (im 
Whre 53 oder 54) zum Schreiben an die feiner väterlichen Pflege nad) innen und 
Wen fo jehr bedürfende Gemeinde zu reizen, die Schwärmerifchen zur Nüchtern: 
ft, die Nüchternen zur Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes, die Zagenden zur Hoff: 
g, die Ungewiſſen zur Klarheit, alle aber — und in diefem Bwed fallen ſich 
mtlihe anderen Zwecke bes Briefes wie in ber höheren Einheit zufammen — 
unfteäflichen Bereitihaft zu führen auf den Tag der Zukunft unſeres Herm 
5 13), an welchem der Apoftel feine Gemeinde Jeſu Chriſto entgegenzuführen ge: 
t ald „feine Freude und die Krone feines Ruhms“ (2, 19). 
2. Daß der geichichtliche Hintergrund des Briefed mit den betreffenden An- 
m der Apoftelgejhichte übereinftimmt, Tann gerade bei der S. 345—354 
getragenen Auffaſſung der Apoitelgejhichte und ihrer Abzweckung nicht befremden. 
Mdie nicht unbebachten Abweichungen derjelben von den zuverläffigen Berichten 
Fpauliniſchen Briefe allemal von jenem friedfertigen Beſtreben aus zu erklären, 
‚We jeinen Grund und Gegenftand allein in dem Kampf der heidenchriftlichen und 
Wiuderhriftlicden Partei Hatte, jo ift die Uebereinſtimmung beider Berichte 
Roerftändlich da, wo diefer Kampf vollftändig zurüdtritt, wie in Theifalonich, 
-W dem Apoftel nur jüdifche Gegner entbot (ſ. zu 2, 13—16). — Die Aehnlich— 
mu de3 Gedankens und der Sprache aber, welde zwiſchen 1 Thefſ. 1, 5 und 
Bor. 2,4, 1 Theſſ. 1, 6 und 1 Eor. 11, 1, 1 Theſſ. 1, 8 und Röm. 1, 8, 1 Theſſ. 
Bf. und 1 Eor. 2, 4. 4, 3 fg. 9, 15 fg. 2 Eor. 2, 17. 5, 11 beftehen, find 
WR größer und nicht jchlagender als die, welde die vier anerfannt ächten 
weten des Paulus verbinden. Insbeſondere erklärt fih mande innigere 
ihrung mit den orintherbriefen aus der vielfah verwandten tage 
imeren Berfafjung der Gemeinden zu Theſſalonich und Corinth, melde 
der Berſchiedenheit ber pauliniihen Gegner an beiden Orten in die Augen 
gt. 
8. Der dritte Einwand ftüßt ſich vornehmlich auf die Stellen 2, 18. 3, 10. 
Bde. ©. die Erflärungen dazu. — 4. Ein vierter Einwand gegen die Aechtheit 
} Briefe, gegründet auf die fonft bei Paulus nicht wiederkehrende, einzigartige 
malung der Wiederkunft Ehrifti 4, 14 fg., it von vornherein mit geringem 
strauen zu fich ſelbſt aufgetreten. Es ift der ganz naturgemäße Verlauf ge- 
m, wenn mit dem immer längeren Ausbleiben der Erfüllung die paulinifche 
g der Zukunft Chriſti von dem erften Thefjalonicherbriefe an bis zum 
rbriefe immer mehr fi) von den finnlihen Ausmalungen des Weltendes 
neuen Weltanfanges befreite. Und gerade durch die reichlichite bildliche 
Bilattung des Gedankens von der Zukunft Jeſu Chriſti weilt fi der erite 
Feſſalonicherbrief als ein altes urchriftliches Dentmal aus, welches mit eben 
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diejer feiner Eigenihaft die Brüde bildet von dem friſchen vollen urdriklihe 
Leben zum urchriſtlichen Schriftthum und feiner wachſenden Neigung zur Vilbux 
von chriitliden Begriffen an der Stelle der vorhandenen oder erhofften bunte 
Wirklihleiten. Auch ift ja in der Beſchreibung der Vollendung des Reiches Eärik 
zwifchen Röm. 11,15. 26. 30.31 (vgl. S.596), 1 Cor. 15, 12—28 und 1 Thefl.4, 14fg. ch 
Widerſpruch nicht zu finden. Und, was die Hauptſache ift, ächt pauliniid ik ii 
Verbindung der Wedrufe zum freien Leben in der Gemeinfchaft des feurig wehender 


nicht zu Löfchenden Gottesgeiftes und der Ermahnungen zur nüchternen Arbeit de 


äußeren und inneren Menſchen. „Die Kinder des Tages follen auf der Ras 
ftehen wie die Krieger, Haren umb hellen Auges; und nur fo eingeleitet m 
umrahmt von kräftigen Appellationen ar das friegerifhe und Tampfesmutig 
Herz feiner Macedonier erfolgt die Antwort auf jene Fragen nach den lehte 
Dingen, Fragen, die ganz erflärlidderweije jo viel Thränen und fo viele Tram 
verihuldet Hat.’ 

Der Gedantengang des Briefed im einzelnen ift in ber Erklärung angebeum 
Der erite Haupttheil 1, 4—2, 16 ift abwehrend, wider die Gegner des Apoi 
gerichtet. Der zweite 4, 1—5, 22 ift belehrend, ermahnend erbauend, an 
Gemeinde de3 Apofteld gerichtet, welche in religidfer Glut wie im fittlidger 
— eine ächte Empfangsgemeinde — der Wiederfunft Ehrifti entgegenbarten | 
Zwiſchen diefen beiden Haupttheilen, den erften ftügend, dem anderen bie 
bahnend, fteht ein dritter Theil perjönlihen Inhaltes 2, 17 — 3, 13. Er jmi 
von der Gemeinſchaft der Herzen, welche den Upoftel und feine Gemeinde verbi 
und von dem Erjage für die heiß erfehnte, aber unmögliche Erneuerung ihrer yet 
fönlihen Berührung: von der Sendung des Zimotheus. 
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1. ! Baulus und Silvanus und Timotheus der Gemeinde zu 
Nlalonich, in Gott dem Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto. Gnabe 

I mit euch und Friede von Gott unferm Vater, und dem Herrn Jeſu 
Mriſtol* 2 Wir danken Gott allezeit für euch alle, und gedenken eurer - 
unferm Gebet ohne Unterlaß; ° und gedenten an euer Werk im 
Wauben, und an eure Arbeit in der Liebe, und an eure Geduld in 


1. ! fies: Gnade fei mit euch und Friede! (Der Schluß des Verjes 


Rt weg). 
ingedenk eures Werkes im Glauben. 


1. 88. 1. Eingangsgruß. Paulus 
der Verfaſſer fügt feinem Ramen dies 
Mil feine Apoftelmürde noch nicht bei 
je in fpäteren Schreiben (al. 1, 1. 
or. 1, 1. 2 Eor. 1, 1. Röm. 1, 1); 
PR Betonung dieſer Würde hatte nur 
der judenchriftliche, nicht wider jüdiiche 
reger einen Sinn. — Silvanus und 
Fimotheus, den Leſern als Mitarbeiter 
d Begleiter Pauli perſönlich bekannt 
Pig. 17, 10. 15). — Der Gemeinde 
a Theſſalonich in Gott dem Va: 
er x: in Ihm ımb dem Heren Sefu 
ifto hat fie ihr Leben, fie waren die 
Pammenfügende und find bie zujam- 
mbaltende Kraft der Gemeinſchaft. — 
Me Worte: von Gott, unferem 


2. 3 fies: und gedenken eurer in unferem Gebet, unabläffig 


3 Geduld: Standhaftigkeit. 


BaterunddemXHerrn JeſuChriſto 
fehlen bei den beiten Zeugen. 

83. 2. 8. Berſicherung einer, aud 
dur örtliche Trennung nicht unter: 
brocdhenen @eiftesgemeinfchaft, und zwar 
eines inneren Gemeinjchaftslebend, das 
in dankbarem Gebete vor Gottes Ange⸗ 
ſicht geführt wird. 

83. 3. Grund ded Dankes vor Gott. 
— an euer Verl im Glauben, 
befler: an euer Glaubenswerk, an die 
feurige, Heilige (j. 88. 6) That eurer 
Hinwendung zum Evangelium. — eure 
Arbeit in ber Liebe: Liebesbemühung, 
wie fie nothwendig geweſen ſchon ben 
Heßereien der jüdiiden Gegner gegen: 
über (Apg. 17, 10. 14.15). — Stand: 
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der Hoffnung, welche iſt unfer Herr Jeſus Chriſtus, vor Gott um 
unjerm Vater. 

* Denn, lieben Brüder, von Gott geliebet, wir willen, wie ihr 
auserwählet jeid;* ° daß unfer Evangelium ift bei euch gewefen,* nicht 
allein im Wort, fondern beides*, in der Kraft und in dem heiligen 
Geift und in großer Gewißheit; wie ihr wiljet, welcjerlei wir geweſen 
find unter euch um euret willer ® Und ihr ſeid unfere Nachfolger* 
geworden und des Herrn, und habt das Wort aufgenommen unter 
vielen Trübfalen mit Freuden im heiligen Geijt;* 7 alfo, daß ihr ge: 
worden feid ein Vorbild allen Gläubigen in Macedonien und Adhaiu. 
® Denn von euch iſt ausgebrochen* das Wort des Herrn, nicht alleı 
in Macedonien und Achaja, fondern an allen Orten ift auch euer Glaub 
an Gott ausgebrochen, alfo, daß nicht noth ift, euch etwas zu fagen. 
? Denn Sie felbjt verfündigen von euch, was für einen Eingang wir 
zu euch gehabt Haben und wie ihr befehret feid zu Gott von den At: 
göttern, zu dienen dem lebendigen und wahren Gott, 19 und zu warten 
feines Sohnes vom Himmel, welchen er auferwedet hat von den Todten, 


810 





Sejum, der uns von dem zukünftigen Zorn erlöfet bat. 


1. * wir wiffen, wie ihr auserwählet ſeid: wir find feſt überzengt 
5 lies: denn unfer Evangelium trat an end 
6 Nachfolger: Nachahmer. lies: im vieler 
Drangjal mit Freude des heiligen Geiſtes. 


bon eurer Ermwählung. 
heran. beides (fällt weg). 


auserſchollen. 


haftigkeit in der Hoffnung, be— 
ſonders dankenswerth gegenüber den 
vielen zur Hoffnungsloſigkeit reizenden 
Drangſalen (Vs. 6). — Die Dreiheit 
von Glaube, Liebe, Hoffnung vgl. 1 Theſſ. 
5,8. 1 or. 13, 18. 

Vs. 4—®B, 13. Abwehr der unlau- 
teren Verdächtigungen gegen des Upo- 
ftel8 Thätigkeit (2, 8) durch die Hin- 
weiſung der Leſer 1. auf die Kraft ſei⸗ 
ner erften Predigt und ihren erfolgreichen 
Einfluß auf die Gemüther der Theſſa⸗ 
lonicher Chriſten (883. 4—10), 2. auf Die 
große Gewißheit feiner Predigt, jenes 
Geheimniß feiner fruchtbringenden Wirk 
ſamkeit (2,1. 2.), 3. auf die Bewährung 


e iſt ausgebrochen: it 


des heiligen Geiſtes als der legt 
Triebfeder feiner Berfüändigung (2,312. 
Der ganze Abfchnitt ift eine Muzführen: 
von 88. 5. 

B8. 4--10. Der Geſchichtsbeweis für 
die „Kraft‘ feiner Predigt, gründet ſich 
einerjeit3 auf die einfchlagende Madt ir? 
Evangeliums Chrifti auf die Empfäng: 
lichteit der Thefialonicher (83. 4. 5), ar: 
bererfeit3 auf die Früchte eigenen Zeus: 
niſſes und miffionirenden Eifers, welche 
trog aller Bedraängniß diefe Vertindi: 
gung unter ihnen dauernd getragen (MH. 
6—10). 

83.8, iſt auserfhollen: in man 
nichfachem Echo. 





1 Theſſalonicher 2. 811 


2. Denn auch ihr wiſſet, lieben Brüder, von unſerm Eingange 
zu euch, daß er nicht vergeblich geweſen iſt, ? ſondern, als* wir zuvor 
gelitten hatten und gejchmähet geweſen waren zu Philippi, wie ihr 
wiſſet, waren wir dennoch freudig in unſerm Gott, bei euch zu fagen 
das Evangelium Gottes, mit großem Kämpfen. ? Denn unjere Ers 
nahnung ijt nicht gewejen zum Irrthum, noch zur Unreinigfeit, noch 
wit Lift; * fondern wie wir von Gott bewähret find, daß uns das 
Evangelium vertrauet ift zu predigen:* alfo reden wir, nicht al wollten 
wir den Menſchen gefallen, fondern Gott, der unfer Herz prüfet, 
’ Denn wir nie mit Schmeichelworten find umgegangen, wie ihr wiflet, 
30 dem Geiz geitellet;* Gott ift dei Zeuge. ° Haben aud) nicht Ehre 
geluht von den Leuten, weder von euch, noch von andern. 7 Hütten 
sah auch mögen ſchwer fein*, als Chrifti Apoftel; fondern wir find 
Zäütterlich gewejen bei euch, gleichwie eine Umme* ihre Kinder pflegt. 
Alſo hatten wir Herzenzluft an euch und waren willig, euch mitzu- 








2. ? ala: obwohl. °- * lies: Denn unfer Zuſpruch (ftammte) nicht 
aus jündiger Verirrung noch aus unreiner Gefinnung noch (bewegte er ſich) 
in Truggedanten; fondern fo wie wir von Gott würdig befunden worden, 
wit dem Evangelium betraut zu werden... ° noch dem Geiz geitellet: 
sh unter einem Borwand für Gemwinnjudht. 7 Ties: Obwohl wir 


ia gewichtigem Anfehen auftreten konnten. Amme: nährende Mutter. 





2,1.2. Es waren dies aber Früchte 
der an fich ſelbſt glaubenden Zuverjicht 
uud Srendigleit, welche die erſte Predigt 
Bauli ſelber unter ihnen in allen Käm⸗ 
Yu erfüllt und getragen habe. 

8.2. obwohl wir zuvor gelit: 
ten: vgl. Apg. 17, 1—14. — freudig: 
der Apoftel glaubte an fein Wert und 
en feine Miffion. Dieje Freudigfeit aber 
Bette ihren guten Grund. Denn 

88, 3—12: die Predigt des Apoſtels 
an die Thefialonicher war „im heili: 

gen Geiſt“ gefchehen. 
88.3.4. Schon der Beweggrund 
feiner Predigt lag allein in dem Auf: 
tage Gottes, nicht in der Selbitfucht 
des Apoftel® oder gar in feiner Gefall⸗ 
mit bei den Menſchen. 
88.3, Borläufige Kennzeichnung der 


Gegner in ihren VBeichuldigungen. Sie 
erhoben gegen den Apoftel den dreifachen 
Vorwurf fündbiger Abirrung von jeinem 
päterliden Cultus, unlauterer Abfichten 
bei diejer Untreue und insbeſondere liſti⸗ 
gen Eigennußes. 

B3.5—8. Aber Gott felbit kennt 
bie Beweggründe, aus welcher die Predigt 
feines Knechtes hervorging und bezeugt 
dem Paulus in feinem Gewiſſen, daß 
ber Geift feiner evangeliſchen Verkün⸗ 
digung an die Thefialonicher nicht ein 
Geiſt der Schmeichelei oder der Ge: 
winnſucht (88. 5), nicht ein @eift der 
Ehrſucht (88. 6. 7), fondern ein Geift 
der denkbar zärtlichften Liebe war, 
einer Liebe, welche ihre befte Kraft mit: 
zutheilen, ja ihr Leben anfzuopfern 
willig war. 
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theilen nicht allein das Evangelium Gottes, ſondern auch unſer Leben, 
darum, daß wir euch lieb haben gewonnen. ꝰ Ihr ſeid wohl* eingeben, 
lieben Brüder, unferer Arbeit und unferer Mühe; denn Tag um 
Nacht arbeiteten wir, daß wir Niemand unter euch befchwerlich wären, 
und predigten unter euch das Evangelium Gottes. 10 Deß ſeid ihr 
Beugen und Gott, wie heilig und gerecht und unfträflich wir bei eub, 
die ihr gläubig waret, gewejen find. * !! Wie ihr denn wifjet, daB mir, 
als ein Vater feine Kinder, einen jeglichen unter euch ermahnet und 
getröftet, 1? und bezeuget haben, daß ihr wandeln follet würdiglich vor 
Gott, der euch berufen hat zu feinem Reich und zu feiner Herrliche 
3 Darum auch wir ohne Unterlaß Gott danken, daß ihr, da ihr 
empfinget von und das Wort göttlicher Predigt, nahmet ihr es ar 
nicht als Menschen Wort, fondern (wie e8 denn wahrhaftig ift) als 
Gottes Wort; welcher* auch wirtet in euch, die ihr glaubet. 

Denn ihr feit Nachfolger* geworden, lieben Brüder, der ©: 
meinden Gottes in Judäa, in Chrifto Jeſu, daß ihr eben daſſelbige er 





litten habt von euren Blutzfreunden, das jene 


von ben Juben, 





2. 9 Ihr feid wohl: Denn ihr feid. denn Tag und Nacht: Tag 


und Nadt. 


uns gegen euch als gegen Gläubige verhielten. 
14 Nachfolger: Nachahmer. 


welches. 

Vs. 9—12. So legt denn auch die 
Gemeinde zu Theflalonich felber ihr 
Zeugniß dafür ein, daß der Geift, den 
der Apoſtel unter ihnen bethätigt, ein 
Geiſt der Uneigennützigkeit, Heiligteit, 
Gerechtigkeit und Unfträflichleit war, ein 
Geiſt des tröftenden und väterlidh er: 
mahnenden Zuſpruchs, der nur auf Ein 
Biel Hinarbeitete: die Gotteswürdigkeit 
feiner Gemeinde. 

33. 18 faßt den ganzen Abfchnitt 
1, 2—2, 12, welder die Gründe des 
Dankes gegen Gott in Betreff der Ges 
meinde zu Theſſalonich enthält, noch ein⸗ 
mal zufammen und leitet über zur Schils 
derung der Feinde, gegen welche bie 
Gemeinde jelbit, um der Berufung Got; 
tes zu jeinem Reich und zu feiner Herr: 
lichleit würdig zu bleiben (83. 12) fich 


10 wir bei euch, die ihr gläubig waret, geweſen find: wir 


18 welcher. 





vorzugsweis ernitlich zu wehren het - 
als Gottes Wort: als ein Word 
Gottes Mund, wie denn wahrfidh Get 
felber es ift, ber burch mid zu a 
vebet. Das Eigenartige der Aufschme, 
welche Pauli Predigt fand, beſtand u 
der unmittelbaren Gläubigfeit, is MT 
hingebenden Begeifterung derfelben; Kr 
Menſchenworte gegenüber verhält ii 
der Menfch prüfend, zweifeln, uk: 
Iend. Xgl. übrigens S. XXVIL 
Vs. 14-16. Die Gegner: JZaden. 
welche ihren abtrünnigen Vollsgenofen 
ſchon bei feiner Anweſenheit im Thehe: 
lonich den frifhen Haß des tfraclitifer 
National-Eultus gegen die Neuerung 
des Chriſtenthums fühlen ließen un 
diefen Haß nunmehr auf feine Mitglänbi: 
gen in der Stadt übertrugen. — Bolt: 








ww 
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welde auch den Herrn Jeſum getödtet haben, und ihre eigenen 
jropheten, und haben und verfolget, und gefallen Gott nicht, und find 
fen Menfchen zumider; 1° wehren ung, zu jagen den Heiden, damit 
| felig würden, auf daß fie ihre Sünden erfüllen allewege; denn der 
pn iſt Schon endlich über fie gelommen.* 

7 Wir aber, lieben Brüder, nachdem wir eurer eine Weile beraubt 
weien find, nach dem Ungeficht, nicht nach dem Herzen, haben wir 
ſio mehr geeilet, ener Angeficht zu ſehen mit großem Verlangen. 
Darum haben wir wollen zu euch kommen (ich Paulus) zwei Mal; 
id Satanas hat ung verhindert. 19 Denn wer ift unfere Hoffnung, 
fer Ssreude, oder Krone des Ruhm? Seid nicht auch ihr es vor 
ſſern Herrn Jeſu Chriſto, zu feiner Zukunft? 2° Ihr feid ja unfere 


re und ‘freude. 


— 





2. 1° lies: Denn herangekommen iſt über fie der Zorn ganz und gar. 


Zukunft: Wiederfunft. 














nojjen: heißt nichts anderes ala 
Miteinwohner der Stadt Theflalonid) 
d politiiche Stammgenoſſen ohne Un: 
Vichied jüdifcher oder hbeidnifcher Ab⸗ 
mmung; nur der Gegner jüdijche 
Btionalität ift beftimmt angedeutet. 
rt Rampf gegen Paulus und jeine 
emeinde hat auf die inneren Gegen: 
Br des Chriſtenthums noch feine Be: 
ung, richtet ſich vielmehr gegen das 
Menthum als ſolches, insbeſondere 
m jeine Heildverlündigung an alle 
Her, gegen jeine Zerftörung der jüdi⸗ 
gen Heilsvorrechte. Das Bild, welches 
E Apoitel von ihnen entwirft, ähnlich 
fr Rede des fterbenden Stephanus 
8. 7), enthält zugleih Die Wider: 
gang ihrer Angriffe Züchtigend hält 
x ihnen vor, daß Chriftus nur eben 
e Vollendung der national-jüdifchen 
Higion gebracht habe und daß ihr 
mpf gegen ihn ein Wüthen im eige: 


en Fleiſche fei. 









Mt der Zorn Gottes (vgl. 1, 10. 
ac. 21, 23): ſchon jeßt, in den An- 


83. 16. es ift gelommen über, 


zeihen des nahenden politiihen Endes 
der Juden, ſchaut der Apoftel prophe: 
tifch den Untergang. ganz und gar: 
in jeinem ganzen Umfang, jo daß ber 
göttliche Zorn ſich voll und ganz, ohne 
Rüdftand auf das mwiderjpenftige Bolt 
entladen Tann. 

83. 17—3, 18. Solchen Gegnern 
gegenüber galt e8, wenn doch Satanas 
den Wunſch und den Entichluß des Apo: 
ftel3 zu perjönlicher Berührung mit den 
Theflalonichern zwei Mal vereitelt Hatte, 
dur einen zuverläffigen Boten Kunde 
über den Zuftand der Gemeinde zu ge: 
winnen. Dank für die gute Haltung 
der Gemeinde. 

83. 17—20. Die apoftolifhe Sehn: 
ſucht nach perjönlihem Berlehr mit ſei⸗ 
ner Gemeinde. 

B8. 18. Daß zu dem zweimaligen 
Beichluß der Nüdkehr nach Theſſalonich 
eine längere Zwijchenzeit nöthig geweſen 
fein joll, ald die Monate, welche zwi: 
ihen der Wbreife Pauli von dort und 
der Abfaffung dieſes Briefed lagen, tft 
nicht einzufehen. 


— | 
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3. ! Darum haben wir es nicht weiter wollen vertragen,* und 
haben uns lafjen wohlgefallen, daß wir zu Athen allein gelaſſen würden,* 
® und haben Zimotheum gefandt, unjern Bruder, und Diener Gottes, 
und unfern Gehülfen am Evangelio Ehrijti, euch zu ftärten und zu er: 
mahnen in eurem Glauben; 3 daß nicht Jemand weich würde in 
diefen Trübfalen;* denn ihr willet, daß wir dazu gefebt find. * Und 
da wir bei euch waren, fagten wir es euch zuvor, wir würden Trübſal 
haben müſſen; wie denn auch gefchehen ijt, und ihr wiſſet. ° Darum 
ich es auch nicht länger vertragen, habe ich ausgeſandt, daB ich erführe 
euren Glauben, auf daß* nicht euch vielleicht verfucht hätte der Verſucher, 
und unfere Arbeit vergeblich würde. ° Nun aber, jo Timotheus zu 
‘und von euch gekommen ift, und uns verfündiget hat euren Glauben 
und Liebe, und daß ihr unfer gedentet allezeit zum Beſten, und ver 
fanget nach uns zu fehen, wie denn auch ung nad) euch: 7 da find 
wir, lieben Brüder, getröftet worden an euch, in aller unferer Frübfel 
und NotH*, durch euren Glauben. ° Denn nun find wir lebendig, 
dieweil ihr ftehet in dem Heren. ° Denn was für einen Dank können 
wir Gott vergelten um euch, für alle dieje Freude, die wir haben vor 














3. ! nicht weiter wollen vertragen: nicht mehr ertragen. fie: 
und bejchloffen, allein zu Athen zu verbleiben. * 8 Lies: ermahnen m 
eure3 Glaubens willen, daß ſich niemand bethören laſſe in dieſen Drag: 
falen. °aufdaß: ob. lies: da find wir, lieben Brüder, getröftet worken 


euretmwegen über alle unfere Noth und Drangfal. 





3, 1-5. Der Erfah für die Un: 
möglichkeit eines perſönlichen Erjchei- 
nen? Pauli: die Sendung des Timo: 
theus. 

Vs. 1. allein zu Athen: unter 
ſo ſchwierigen Verhältniſſen, in einer 
reichen Pflanzſtätte heidniſcher Bildung 
und Verbildung, dem reizvollen Glanz 
de3 Alterthums gegenüber mit jeiner 
ihlichten Predigt allein. Mit Nachdruck 
wird auf das Opfer hingemwiejen, welches 
unter fo ſchwerer, auf alle und jede 
Hilfleiftung angemiejener Arbeit für das 
Reich Chrifti in der zeitweifen Entlafjung 
des erprobteften Gehilfen lag. 


rn mm — — — —— m — — 


Vs. 8. weich in dieſen Träb— 
ſalen: nachgiebig gegen ſolche Bedrsz 
niſſe (2, 8. 14—16). 

83. 6—13, Die im Ganzen gut 
gen Nachrichten des Timotheus tmben 
ihn zu freudigem Dank gegen St. 
verftärten aber in ihm nur die Sehe: 
fucht perfönlicden Wiederſehens zu ge 
meinjamer Stärkung und Läuterung für 
eine hriftlich Träftigliche Vereitichaft aui 
die Wiederlunft Ehrifti. So lange der 
Weg den Apoftel nicht felber ſichtbar in 


‚ihre Gemeinſchaft führt, möge die un 


fichtbare Macht Heiliger Liebe. die Herzen 
auf den Tag des Herrn vorbereiten. 





1 Theſſalonicher 3. 4. 815 


unferm Gott? 1° Wir bitten Tag und Nacht faft jehr*, daß wir fehen 
mögen euer Angelicht, und erjtatten*, fo etwas mangelt an eurem 
Slauben. 1! Er aber, Gott unfer Vater, und unfer Herr Jeſus Chriſtus, 
hide unfern Weg zu eud). 

1 Euch aber vermehre der Herr, und laſſe Die Liebe völlig werden * 
amter einander, und gegen Jedermann, (wie denn auch wir find gegen 
ad): 3 Daß eure Herzen gejtärtet, unfträflich feien in. der Heiligfeit 
Wr Gott und unferm Vater, auf die Zukunft unfer® Heren Jeſu Chrifti, 
kumt allen feinen Heiligen. 

4. 1 Weiter, lieben Brüder, bitten wir euch, und ermahnen in 
km Herrn Jeſu, (nachdem ihr von ung empfangen Habt, wie ihr follt 
wondeln und Gott gefallen,*) daß ihr immer völliger werdet. ? Denn 
Ir wiſſet, welche Gebote wir euch gegeben haben, durch den Herrn 
deſum. ® Denn das ift der Wille Gottes, eure Heiligung, dab ihr 
Keidet die Hurerei, * und ein Seglicher unter euch wifle fein Faß zu 
kehatten * in Heiligung und Ehren, ° nicht in der Luftfeuche*, wie die 


— — — — — — 





3. 10 faft ſehr: über Die Maaßen. eritatten: wiederherſtellen. 
Bihide: lenke. 12 lies: Euch aber mache der Herr reicher und völlig in 
ber Liebe. 4. ? Ties: Uebrigend nun, lieben Brüder, bitten wir eud) 
md ermahnen euch in dem Herrn Jeſu, wie ihr empfangen habt von uns 
We rechte Gott wohlgefällige Weife eures Wandels. ° fein Faß zu be: 
Riten: jein Eheweib zu erwerben. 5 Quftfeuche: Leidenfhaft 


— — — — — — 





8. 10. wiederherftellen, ſo et: 
we mangelt an eurem Glauben, ei: 
yeüih: die Mängel eured Glaubens, 
Bi eurem Glauben noch fehlende ver: 
Wiindigen. Mit diefen Worten wird 
beradesu auf eine junge Gemeinde Hin- 
ſwieſen und deren noch mangelhafte 
heiſtliche Durchbildung. 

4,1—5, 22. Einzelne Ermahnun⸗ 
ER zur Herftellung einer ächten chrift- 

Empfangdgemeinde für die Wieder: 
des Herrn. 

83.1. völliger werdet: zunehmet, 
ih in ſolcher Gottwohlgefälligkeit 
Wandels. 

Bs. 3-8. Ermahnung gegen die 

Anzucht und Habſucht, die beiden 


ww 


Laſter, weiche als Hauptlafter des Heiden- 
thums galten. Auch Röm. 1, 29 werden 
fie ald Schuld der Heiden neben einander 
genannt, ebenjo Eph. 4, 19.17. ol. 3,5. 
vgl. 2 Betri 2, 14. 

83. 3. das: die Heiligung, und 
zwar erftens in gejchlechtlicher Beziehung 
(Vs. 3—5), zweitens im gefchäftlichen 
Verkehr des alltäglichen Lebend. Im 
beiderlei Hinficht gilt es rein und heilig 
fein dur Hochſchätzung der Ehre und 
des Eigenthums der Brüder (7. 8. 

33. 4. 5. Der Ehrift laſſe die Wahl 
feines Eheweibes nicht durch blinde Lei: 
denihaft der Sinnlichkeit leiten, viel: 
mehr, wie ed einem nad Heifigung ftre- 
benden Manne geziemt, in Ehren, d. 5. 
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Heiden, die von Gott nicht? wiſſen; ° und daß Niemand zu weit greite* 
noch vervortheile feinen Bruder im Handel; denn der Herr iſt ber 
Rächer über daS alles, wie wir euch zuvor gejagt und bezeuget haben. 
” Denn Gott hat ung nicht berufen zur Unreinigfeit, jondern zur 
Heiligung* 8 Wer nun verachtet, der verachtet nicht Menjchen, jondern 
Gott,* der feinen heiligen Geiſt gegeben hat in eud). 

® Von der brüderlichen Liebe aber iſt nicht noth euch zu fchreiben: 
denn ihr feid felbft von Gott gelehret, euch unter einander zu lieben 
1° And dag thut ihr auch an allen Brüdern, die in ganz Macedonier 
find. Wir ermahnen euch aber, lieben Brüder, daß ihr noch völlige 
werdet; 21 und ringet darnach, daß ihr ftille feid, und das Cır 
Ichaffet, und arbeitet mit euren eigenen Händen, wie wir euch gebotei 





haben; 12 auf daß ihr ehrbarlich wandelt gegen die, die draußen ſind 


und ihrer feines bedürfet. 





4. © zu weit greife: fich (rückſichtslos) hinwegſetze noch Schadet 


bringe im Handel über feinen Bruder. 


der Heiligung. ° lies: Deßhalb 
den Menjchen gering, jondern Gott. 





in Ehrfurcht vor dem Weibe, dag nicht 
nur in heidniſcher Weije ald ein Ge: 
genftand der Luſt, fondern als ein in 
ChHrifto dem Manne ebenbürtiges Kind 
Gottes anzufehen if. — Bon der ajce- 
tiihen Abneigung des Apoſtels gegen die 
Ehe überhaupt, wie wir fie ſpäter in 
den Corintherbriefen finden, ift Hier noch 
fein Anzeichen. 

23. 9—12. Das ächtchriſtliche Gegen: 
ftüd zu den Laſtern der Heiden: die 
brüderliche Liebe. 

Vs.10. noch völliger werdet: im: 
mer noch mehr zunehmet, nämlich in der 
brüderlihden Liebe. Der Ermahnung 
elbft geht 23. 9 eine anerfennende 
Aeußerung über die bereit3 in der chrift- 
Iihen Bruderliebe von den Thejlaloni- 
hern abgegebenen Beweiſe voraus, wo: 
durch die Herzen der Leſer zur Bead)- 
tung der nachfolgenden Ermahnung ge- 
neigter geftimmt werden follen. Auch 
jonft führt Paulus ernſte Ermahnungen 


7 zur Heiligung: it 
wer geringichäßig ift, der fchäpt nich 


in dieſer Art ein (vgl. 5, 1. 2 Cor. li 
Dad griehiihe Wort (83. 9), wide 
Luther mit „von Gott gelehte” 
überjeßt, kommt fonft im Neuer Ir 
ment nicht vor. Gemeint if bie get 
liche Belehrung, die fie in fid tim 
tragen, feitbem ihr Herz das Evasz“ 
lium, dad „Wort Gottes“ (2, 13) in i 
aufnahm. — Das Lob hriftliger Erz 
derliebe innerhalb des immerhis 129 
ſehr engen Kreiſes der Chrijten Katt 
doniend zu erwerben (83. 9. 10), MM 
reichte Die Zwifchenzeit zwiſchen der 8% 
reife des Apoſtels umd diejem nie gr 
wiglih aus. Ebenſo aber dazu, eia 
Ermahnung zu ruhigem, ſtillem, that 
‘gem Lebenswandel rathſam zu macen 
Ueberdie8 wird jenes Lob durch M 
hinzugefügten Wunſch des Apofteld, N 
ſchon bewiefene Bruderliebe zu deu heit 
lichen Genofjen Macedoniens möge med 
fen, zu einem recht bedingten gemaft 
Und die Nothwendigteit einer Ermah 
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3 Wir wollen euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten von denen,* 
die da Schlafen, auf daß ihr nicht traurig feid, wie die Andern, Die 


keme Hoffnung haben. 


14 Denn jo wir glauben, daß Jeſus geitorben 


und auferſtanden ift: alfo wird Gott auch, die da entjchlafen find durch 
Klum, mit ihm führen. 25 Denn das jagen wir euch, ala ein Wort 
kö Herrn, daß wir, die wir leben, und überbleiben in der Zukunft 


4, 18 nerhalten von denen: in 


ung wie 83.11.12 hat doch ihre volle 
kiläcung in dem Umitande, daß der 
oftel nicht einmal die äußere und 
re Begründung des chriftlichen 
kmeindelebend in Theſſalonich in Ruhe 
ge vollziehen können, jondern ein in 
Ber Beziehung unfertiges Wert wider 
Kien hatte zurücklaſſen müfjen. 
88.13—5,11. Ermahnung zu gläu- 
her uverficht und thätiger Wachſam⸗ 
Lin Hinblid auf die Wiederkunft 


33.13—18. Hoffnung und Troft im 
mölid auf die legten Dinge foll der 
Be Theil diefer Ermahnung in der 

erweden, wie denn überhaupt die 
immung des ächten Chrijten das 
hgentheil iſt der Traurigkeit, welche 
6 geheime Grunditimmung des Heiden: 
jens ift und ihren lebten Grund hat 
Iber heidnischen Hoffnungsloſigkeit in 
eined ewigen jeligen Xeben3. 
iht verfteht der Apoftel unter den 
Winmgölofen zugleich auch feine eigent- 
Men Gegner in Theijalonich, die Juden, 
Khe eine volle Sröhlichleit des Glau: 
an die ewige Yortdauer der Geele 
"ihren heifigen Urkunden auch nicht 
I khöpfen vermochte. 
‚82.13. von denen, die da ſchla— 
tg, eigentlich: entichlafen find, nämlich 
Chriſto. Doch handelt es fich Hier 
® um die bereit3 entjchlafenen und 
RK dem Tag des Herrn etwa noch ent- 
jenden Ehrijten der Gemeinde zu 
Jeſſalonich, Vs. 14. 16 dagegen („die 
ten in Ehrifto”) um die Geſammt— 


Ungemwißheit laſſen über die. 


heit der vor der Wiederkuuft Chrifti ge: 
ftorbenen Brüder — Schon in dem 
Ausdrud: „entſchlafen“ iſt der Glaube 
an da8 Erwachen vorausgeſetzt; das jchöne 
Bild Hat feine hriftliche Heimat in der 
fider bezeugten Anſchauung Jeſu jelber 
Matth. 9, 24. Mare. 5, 39. Luc. 8, 52. 
Joh. 11, 11. 

23. 14. Der feite Grund unjeres 
Glauben? an die ewige Zukunft der 
gläubigen Geele liegt in den beiden 
Thatfachen, in welchen überhaupt das 
Heil der Ehriften, der Menjchheit hängt: 
dem Tode und der Auferftehung Jeſu und 
in der unlöslichen Gemeinjchaft der Gläu- 
bigen mit ihrem Heiland, die hier als 
ein Glaubenzjag aud warmem Herzen 
ausgeſprochen und in den jpäteren Brie: 
fen, beſonders im Römerbrief im apofto- 
liſchen Lehrinterefle begründet und nad) 
ihren Folgen näher entfaltet wird. Der 
Auferftehung Jeſu ift Paulus auf das 
lebendigfte inne geworden durch Die 
Fülle der perfönlichen Offenbarungen des 
Meiſters in der Geſchichte feiner Bekeh⸗ 
rung und weiteren Ausrüſtung zum 
Heidenapoftel. Was der Apoſtel in den 
ihn zu Theil gewordenen Vifionen Chriſti 
erlebt hat, deſſen ijt er umerfchütterlich 
gewiß als volliter geiftiger Wirklichkeit, 
das ift ihm 

83.15. „Wortde3 Herrn”. Denn 
an ein etwa mündlich überlieferteg Wort 
des auf Erden mwandelnden Jeſus it 
dabei wohl jchwerlich zu denken. Wie 
hätten wohl die Evangelien in ihren 
ausführliden Schilderungen von der Zu⸗ 

52 


818 1 Theſſalonicher 4. 5. 


des Herrn, werden denen nicht vorfommen, die da fchlafen. ?* Denn 
er jelbjt, der Herr, wird mit einem Teldgefchrei und Stimme des Er; 
engels, und mit der Bofaune Gottes* hernieder fommen vom Himmel, 
und die Todten in Chriſto werden auferitehen zuerſt. 17 Darnach 
wir, die wir leben und überbleiben, werden zugleich mit denſelbigen 
hingerüct werden in den Wolfen, dem Herrn entgegen in der Len 
und werden alfo bei dem Herrn fein allezeit. ?° So tröftet euch nur. 
mit diefen Worten unter einander. 

d. 1 Bon den Beiten aber und Stunden, lieben Brüder, iſt 
noth euch zu fchreiben. ? Denn ihr felbft wiſſet gewiß,* daß der Ta 
des Herrn wird fommen, wie ein Dieb in der Nat. * Denn wen 
fie werden fagen: „Es iſt Friede, es Hat feine Gefahr,” jo wird 
dag Verderben fchnell überfallen, gleichwie der Schmerz ein jchwan 
Weib, und werden nicht entfliehen. * Ihr aber, lieben Brüder, je: 
nicht in der Finjterniß, daß euch der Tag wie ein Dieb ergreitk. 
5 Ihr ſeid allzumal Kinder des Lichts, und Kinder des Tages; 
find nicht von der Nacht, noch von der Finfternig. ° So laſſet 
nun nicht Schlafen, wie die Andern; ſondern laffet uns wachen 
nüchtern fein. 7 Denn die da fchlafen, die fchlafen des Nachts, un 
die da trunfen find, die find des Nachts trunfen. ® Wir aber, di 
wir des Tages find, follen nüchtern fein, angetan mit dem Krebs 
Glaubens und der Liebe, und mit dem Helm der Hoffnung zur Scha- 
feit. ꝰ Denn Gott hat ung nicht gejeßt* zum Born, fondern die Selig 
feit zu bejigen,* durch unfern Herrn Jeſum Chrijtum, 19 der für ıx 
gejtorben ijt, auf daß, wir wachen oder fchlafen, zugleich mit ihm | 
follen. 1 Darum ermahnet euch unter einander, und bauet eimer der 
andern, wie ihr denn thut. 












4. 18 mit einem Feldgefchrei u. j. w.: mit einen gegebenen 
Beihen bei der Stimme eines Erzengels und bei der %o 
faune Gottes. 5. ? gewiß: genau. *ergreife: überrafche. ar 
leget: befinnet. befigen: erwerben.: 


funft des Neiches Chriſti Matth. 24. 25. Vs. 15—17. der Tag de3 Herr 
Marc. 18. Luc. 17. 21 derartige Mit: VBgl. die Schilderung deilelben Ta: 
theilungen Sefu übergehen können? Nur 1Cor. 15, 23 fg. 51 fg. vgl. aub Ro— 
für das, mas 5, 2 ausgefagt wird, fin 11, 15. 26. 30 fg. 

den wir die Anfnüpfung im Worte Jeſu 3, 1—11. Das Unberechenbare de 
Zuc. 12, 39, Beitpunftes der Wiederfinft Sein (2; 
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2 Wir bitten euch aber, lieben Brüder, daß ihr erfennet, Die 








iedfam mit ihnen. 


5 


ermann. 
18 Seid allezeit fröhlich. 


17 Betet ohne Unterlaß. 


van euch* arbeiten, und euch vorjtehen in dem Herrn, und euch ver- 
Bbuen.* 2° Habt fie deſto lieber um ihres Werks willen,* und jeid 
14 Wir ermahnen eud) aber, lieben Brüder, 
ahnet die Ungezogenen,* tröftet der Kleinmüthigen, 
Schwachen, jeid geduldig gegen Sedermann. 
Niemand Böſes mit Böſem Jemand vergelte; fondern alle- 
jaget dem Guten nad), beides, unter einander und gegen 


traget 
15 Sehet zu, 


18 Seid dankbar 


allen Dingen; denn das ift der Wille Gottes in Chriſto Jeſu 


euch. 


18 Den Geiſt dämpfet nicht. * 29 Die Weiffagung* verachtet 


nicht. 21 Prüfet aber Alles, und das Gute behaltet. 2? Meidet allen 


Bölen Schein. 
























5. 22 an eud: 


etlichen. 
Fiſſagungen. 


Baht die geſpannte Wachſamkeit dop⸗ 
kt nothwendig, die an ſich ſchon in 
1 fteten Lebenöverlehr des Chriiten 
jeinem Meifter innerlich begründet 
I (83. 11). 

83. 12—15. Ermahnung zu geord: 
em hriftlichem Gemeinſchaftsleben, das 
h aber gründen muß 

83. 16—22 auf einem ächt hriftlichen 
menleben. Die Merkmale deflelben 
P 33.16—18: Fröhlichkeit in umunter: 
ſchenem Gebet und in Danlſagung; 
‚19. 20: feurige und doch Har bewußte 
geifterung im gläubigen Verkehr der 
ele mit Ehrifto, dem bald vom Himmel 
Erwarteten, und dabei durd) 88. 


1 unter euch. 
lies: und achtet ſie beſonders hoch in Liebe. 
19 dämpfet nicht: löſchet nicht. 


Ber Luc. 12, 39 auch Offb. 16, 15) 


® Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch und durch 
ed euer Geilt ganz, ſammt der Seele und Leib, müfje behalten werden 
uiträflichh auf die Zukunft unſers Herren Jeſu Chriſti. 
1, der euch rufet, welcher wird e8 auch thun. 


22 Getreu iſt 


vermahnen: zurechtweiſen. 
12 Ungezogenen: Unor— 


20 die Weiſſagung: 


21. 22: prüfende Vorſicht des religiöſen 
Urtheils nach innen, des ſittlichen Be— 
nehmens nach außen. 

Vs. 17. Betet ohne Unterlaß: 
feine übertreibende Redeweiſe ſondern 
der vollſtändig aufrichtige Wunſch des 
Apoſtels. Gemeint iſt die ununter— 
brochene, ſtetige Herzensrichtung auf 
Gott in Chriſto, und dieſe mitten in 
allen Aeußerlichkeiten der Werkeltags 
arbeit, die er ja nicht etwa zu Gunſten 
der Trägheit zurückſetzen will, ſondern 
im Gegentheil fordert und durch ſein 
eigenes Beiſpiel empfiehlt. 

Vs. 23. 24. Segenswunſch, genau wie 
3, 13, zugleich mit Hinweis auf ben 
Grund der Segendhoffnung. 
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25 Sieben Brüder, betet für ung. 26 Grüßet alle Brüder mit dem 
heiligen Ruß. 27 Ich beſchwöre euch bei dem Herrn daß ihr diele 
Epijtel leſen lafjet alle heilige Brüder. 2° Die Gnade unſers Herm 
Jeſu Ehrijti ſei mit euch! Amen. 


N 





3. 25—27. Die Befeſtigung der ein ſchriftliches ſichtbares Zeichen Seiner 
Herzensgemeinſchaft zwiſchen dem Apoſtel Fürbitte und der Fürſorge, von dem er 
und ſeiner Gemeinde. Ihrerſeits erbittet dringend wünſcht, daß jedes Mitglied 
er dazu ihre Fürbitte bei Gott, er aber der Gemeinde davon Kenntniß nehme. 
ſendet ihnen nebſt ſeinem heiligen Gruß Vs. 28. Abſchiedsgruß. 











‚ Der zweite Brief an die Cheffalonider - 

























Art in jeiner jegigen Geſtalt jchwerlih von dem Verfaſſer des erſten Briefes her. 
ide Briefe an die Theffalonicher geben ihr Eigenartigftes in ihrer Lehre von 
m „Tage des Herrn’ und gerade hierin widerſprechen fie einander. Der erjte 
ie lehrt mit allem Nachdruck, jener Tag werde erfcheinen wie der Dieb in der 
st, plöglich, unberechenbar, überrafchend. Die zweite Epiftel Dagegen gibt mit 
Jem Eifer und verhältnigmäßiger Umftändlichleit jichere Erfennungszeichen feines 
einens an (2, 3—12). Und eben dieſe Wahrzeichen der nahen Wieberkunft 
Ai will der Baulus des zweiten Briefe den Theffalonichern ſchon bei feiner - 
Mönfichen Anweſenheit, bei der Gründung der Gemeinde mündlich vorgetragen 
(2,5)! Wie wäre nach jolchen Unterweifungen die haltlofe Ungewißheit der 
Miialonicher, wie Die Art und Weije derjenigen Belehrung möglich geweſen, welche 
° erite Theffalonicherbrief im Anfang des fünften Eapiteld (83. 1. 2) gibt? 
ade das Gegentheil deffen, mad der Paulus des zweiten Theflalonicherbriefes 
en Leiern gejagt haben will, nämlich das Fehlen aller ficheren Anzeichen des 
derlommenden Herrn wird bier ald der Inhalt der paulinifchen Lehre von den 
fen Dingen vorausgeſetzt. 
"A num der Verfaffer unjeres „erſten“ Briefes an die Theffalonicher muthmaß⸗ 
der Apoftel Paulus, jo wäre der unpauliniiche Urjprung bed zweiten Briefes 
"m vornherein jehr wahrſcheinlich. Dazu treten nun aber gegen die Berfafierichaft 
kafi noch zwei andere Gründe: 
1. die Dankſagung (1, 3—10) enthält Vorftellungen von der Gerechtigkeit 
Kted und ihrem Berhältniß zu den Leiden der Ehriften, für welche wir und in 
verbürgten, Gedankenkreiſe des Apoftel3 vergeblich nach Aehnlichkeiten umjehen. 
bie Förderung, welche die Ehriften dem Gottesreiche durch ihre Leiden ein: 
en (83.2) einst eine belohnende Vergeltung finden werde (33. 6), ift auch trog 
.4,17.18 ſchwerlich ein ächter Gedanke des Mannes, welcher fonft nur Einen 
d der Seligkeit kennt: Gottes freie Gnade allein, in der Fräftigften Abfchneidung 
und jedes menjchlichen Verdienſtes Gott gegenüber jeiner Lehre von der Er- 
die eigenthümlichite Zufpigung gab (Röm. 8, 24. 9, 12. 11, 6 u. a.), und 
it den Grund legte zu der Auffafjung ſeines Schülers, wie fie im Anſchluß an 


ke. 
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dad Wort des Herrn Luc. 17, 10 niedergelegt üt. Hier dagegen Eingt Matthär? 
wieder (Matth.5,12) und fein der jüdiſchen Werkgerechtigleit noch eher naheſtehender 
Sinn. — Aud daß der Lohn, welchen Gott den Seinen am Tage der Offenbarung 
Chriſti Schenken werde, 1,11 die „Berufung” genannt wird, deren Gott diefelben ein 
würdigen wird, iſt von pauliniſchen Geſichtspunkten aus ſchwer zu begreifen. Hier 
it die Berufung, fomweit fie nicht als vorzeitlicher Gnadenrathſchluß Gottes, im: 
dern als zeitliche Ereigniß in dem Leben des Einzelnen gedacht wird, dod fe: 
der Unfang des chriftlihen Lebens, die Einordnung in die Gemeinde Ehrifti m 
feiner Gläubigen (Röm. 1, 7. 1 Cor. 1, 2. 26. 7, 15. 1 Theil. 2, 12. vgl. Erb 
4,1.4. Col. 3, 15) nicht daß zu eritrebende Ziel. 

Entſcheidend aber iſt 2. der völlig unpaulinijche Charakter der ganzen Begritt: 
und Vorſtellungswelt, welche den Hauptabjchnitt des Briefed 2, 1—13, ducchiebt 
Die Idee des „Sündenmenſchen'“, der ſich erft volloffenbaren muß ehe der xy 
des Herrn eintreten Tann, ift der ganzen paulinifchen Literatur ebenjo fremd, a: 
das Bild des „Aufhaltenden” (Vs. 6. 7), welches, bald als Sache, balt « 
Perſon gedacht, das Ende diefer Welt hemmt und erit hinweggethan werben muf 
damit das Neich Gottes zu feiner Selbſtverwirklichung gelange. Zugleich find dir 
beiden Ideen jo beitimmt und originell auögeprägt, daß wenn der Apoftel F 
fie jemals gelehrt und dazu noch jchriftlich aufgejegt Hätte, er in den jpäteren 
handlungen defjelben Gegenſtandes nothwendig entweder erläuternd oder verbe 
darauf hätte zurückkommen müfjen. Ein einfaches Schweigen über folde fri 
apoftolifchen Belehrungen wäre an Stellen wie 1 Eor. 15, 23 fg. und Röm.11,15.* 
31. 32 einfad) unmöglich gewejen (vgl. ©. 596. 672. 673). Wohl aber wet N: 
Abfchnitt 2, 1-13 unferem Briefe ganz beftimmt feine Zufammengehörigtat m 
einem anderen, allerdings fehr unpaulinishen Buche an: der Dffenbartz; 
Johannis. Hier wie dort (vgl. S. 992) dad Harren auf die baldige, me ch 
nicht unmittelbar bevorftehende Erſcheinung des Herrn (Offb. 1, 3: die Jar * 
nahe, Off. 22, 20: ich komme bald, vgl. 2 Theſſ. 1,7. 2, 2), Hier und don die 
Erwartung ſchwerer Beiten vor jener Wiederkunft Chrifti, in melden die an}! 
haft wider Ehriftum (der „Abfall” 2 Theſſ. 2, 3) ihre volle Kraft jammele, ® 
Satanas in fihtbarer Verkörperung (Offb. 12, 3 fg.) den legten Berfuch der Sch“ 
vergötterung und der Weltverführung und Weltunterwerfung wagen (2 ik’ 
2, 3. 4. Offb. 18, 14. 16, 18), der Herr aber die in diefer Menjchwerdung dei 
Satans gejammelte Kraft der Sünde fiegreich zu Boden ftreden umd ein ned 
Neich der Herrlichkeit für die Seinen aufrichten wird (2 Theſſ. 2, 8-11. EM, 
17, 8. 11). 

Die innige Zufammengehörigteit mit ber Offenbarung hindert ung auf, &ı 
ein Entſtehen des zweiten Theifalonicherbriefes in einer jehr viel jpäteren Zeit, cam 
nach der Meinung Einiger, in der Zeit Trajan’3 zu denken, d. h. mehr als 
volles Menfchenalter fpäter, zu einer Zeit, wo gerade die genannten eigenthü 
lichſten Xdeen der Offenbarung in dem allgemeinen chriftlichen Bewußtſein ein 
gänzlide Umbildung erfahren haben, wo in3bejondere die Idee einer Zulamm:ı 
faffung des Böſen in einer einzelnen zufünftigen Perſon, dem Antichriſt, a 
wichen und derjenigen von den vielen Berführern und Antichriſten oder der 
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Meift des Antichriſts, der ſchon gegenwärtig iſt, Platz gemacht hat (1 Tim. 4, 2. 
8 Pett. 2, 1. 1 Joh. 2, 18. 4, 3. 2 Joh. 7). 

; Aber allerdings eine Veränderung it mit dem Bilderkreis der Apokalypſe 
rgegangen: der Name des Antichrift tritt nicht mehr auf und, was die Haupt: 
iche it, es ift ein neues Bild Hinzugetreten: das Bild des „Aufhaltenden‘‘ und, 

e e3 jcheint, ein neuer Zeitumſtand: „das Geheimniß der Gottloſigkeit“ ift 
preitö in der Verwirklichung begriffen (2, 7). . 

FR die „Dffenbarung” nun vor der Berftörung Jeruſalems entitanden, ſo 
erden die Verwandtſchaftspunkte derjelden mit 2 Theſſal. 2, 1—13 ung hin⸗ 

Ali der Entitehungszeit dieſes Briefes in die Nähe der Kataftrophe des 
Bahres 70, die Hinzugelommenen Ergänzimgen und Eorrecturen des apokalyptiſchen 

3 aber in die Zeit bald nad 70 verweilen. Die Borftellung des „Wider: 

jers“ wirket ungeſchwächt fort, aber der Widerjacher trägt feinen claffijchen 

Amen, den des Antichrifts, nicht mehr. Denn auch der Name, der bisher mit 
Der des Antichriſts in der Vorftellung der Chriftenheit verknüpft hatte, hat die 
Fwartung der Chriftenheit Lügen geftraft, Nero ift nicht wieder erfchienen. — Das 
Feheimniß der Gottlofigkeit ift noch nicht vollgeoffenbart, aber bereits fteht ed in 

ler Verwirklichung (2, 7) — Jeruſalem iſt zerftört und der Ehriftenbeit, 

Ben „Tempel Gottes” (ſ. zu 2, 4) droht Entweihung ihres Heiligften durd) den 

gevel des Sündenmenjchen, der nach göttlichen Ehren Tüjtern ift (2, 4). Uber es 

noch etwas da, was diefe Vollendung aufhält, nämlich das römiſche Reich und 

Ber, der dieje aufhaltende Macht in fich vereinigt, der römiſche Kaijer, deſſen 

wäh durch den Sieg über Jeruſalem einftweilen no ein Mal, nach dem Glauben 
P Berfafjer3 zum legten Male, feine Frevelherrihaft über das Volk des Herrn 
gerichtet und befeftigt Hat. 

So würde der zweite Brief an die Thejfalonicher aus der wörtlichen und 
Mictlichen Erklärung feiner Hauptitelle heraus eine bedeutfame Stelle in der 
Rteitamentlichen Beitgejchichte gewinnen. Er würde fich Darftellen ala Troftbrief an 
e Ghriftenheit in einer ihrer allerjhwerften Krifen, als eine Weckſtimme der Zu: 
erndht in den Beiten jchwerer Enttäufchung, wie hriftliche Herzen fie jeit dem Tode 
Reiters nicht wieder erlebt, als ein Mahnbrief zur VBejonnenheit bei aller 

Erwartung (2, 2), zur Standhaftigkeit in chriftlicher Weberzeugung und 
Woltoliicher Lehre (2, 15), zu ftrenger Sittlichleit in Wort und Werk (2, 17), zu 
ordnetem Gemeindeleben (3, 6—15) — und das alles zu einer Beit, weldje gerade 
rien Tugenden nicht eben günftig war und gerade die ihnen entjpredenden Er: 
ahnungen dringend wünſchenswerth machte. Daß nun aber an einzelnen Stellen 

und erhaltene Brief vereinzelte Spuren ächt paulinifchen Geiſtes und GStiled 
krräth,, it nicht abzuleugnen. Gerade der Begriff der göttlichen Berufung, ber 
& 11 in fo unpaulinischer Weife gehandhabt wurde (vgl. auch den entſprechen⸗ 

m durchaus umpauliniihen Gebrauch des Ausdruckes Gottesreich“ 1,5 von 
Bo23 erſt Bufünftigem) — derfelbe Begriff findet 2, 13. 14 feine durchaus pau- 
niſche Umänderung, wie denn der ganze Abichnitt 2, 13—17, abgefehen etwa von 
m „Halten an den Sabungen‘ (83.15), pauliniſchem Geifte nicht widerſprechend 
# Roc mehr gilt dies von den Ermahnungen des legten Capitels (3, 1—15) 
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und indbejondere die Bitte um Befreiung von den „unziemlichen und bösartigın 
Menſchen“ (3, 2) läßt ſich wohl erklären au8 dem Widerwillen des Apoſtels gegen 
diefelben Feinde, die er 1 Theil. 2, 14—16 gelennzeichnet Hat. 

Weberdies ift die geichichtlihe Wahrjcheinlichleit durchaus nicht dagegen, dei 
ein zweiter Brief an die Theflalonicher ſich auch nach den etwaigen Erfolgen del 
eriten dem jorgenden Herzen des Apojtel3, feiner Sehnjuht nad) möglichſt tiefe 
perjönlicher Einwirlung auf feine zweite europäiſche Gemeinde abgerungen bt 
Das Berhältniß der beiden Briefe zu einander würde dann ähnlich aufzuiate 
fein, wie daß der beiden Borintherbriefe, welche auch nicht einen durchaus ver 
jchiedenen Gegenitand behandeln und auch nicht unter weſentlich verjchiebene 
äußeren Verhältniſſen entitanden find, Möglich alfo, daß unſer Heutiger zweite 
Theffalonicherbrief nur die fpätere Form eined ung in feiner erften Faſſung vet 
loren gegangenen paulinifchen Briefe (vgl. S. XX) und die Aechtheitsfrage bir 
aljo ähnlich zu beantworten ift, wie in Bezug auf den Eoloflerbrief. 

Dem Inhalte nach gliedert ſich der Brief zu folgenden vier Theilen: 

Dankſagung und Yürbitte 1, 3—12. 

Bon den Vorzeihen der Wiederkunft Ehrifti 2, I—12. 

Ermahnungen an die ganze Gemeinde 2, 13—8, 5. 

Ermahnung gegen das ftörende Treiben einzelner Gemeindegli 
8, 6-15. 

Die Erklärung des Briefe ift weſentlich von feiner geichichtlichen Auffa 
abhängig und mit diefer zum größten Theil mitgegeben. 
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! Baulus, und Silvanus, und Zimotheus, der Gemeinde zu 
jeſſalonich in Gott, unſerm Vater, und dem Herrn Jeſu Chrifto. 
538* ſei mit euch, und Friede von Gott, unſerm Vater, und dem 


Jeſu Chriſto. 


’ Wir jollen Gott danken* allezeit um euch, lieben Brüder, wie es 


fig iſt. 


Denn euer Glaube wächfet jehr, und die Liebe eines Jeg— 


Ben-unter euch allen nimmt zu gegen einander; * alfo, daß wir uns 

rühmen unter den Gemeinden Gottes, von eurer Geduld und 
Blauben, in allen euren Verfolgungen und Trübfalen, die ihr duldet; 
welches anzeigt, daß Gott recht richten wird, und ihr würdig werdet 


1. ? Wir follen Gott danken: Wir find ſchuldig Gotte zu 


unten. 


6-8 Ties: ein Beweis des gerechten Gerichtes Gottes, auf daß ihr 


Fwürdigt werdet des Reiches Gottes, für welches ihr auch leidet — wenn 


1. 83. 1. 2. Adreſſe und Gruß, 
auf den Zuſatz der lebten Worte in 
ws. 2 einfache Abjchrift von dem Ein- 
mgsgruß des erften Briefes. 

83. 3—12. Erneute Dankſagung und 
Ferhitte für die fortichreitende Glaubens: 

ht und die wachjende Heiligung der 

meinde. 

Pati 3—10. Die Dankſagung, auf: 

1d duch das gänzliche Fehlen aller 
ber perſönlichen Beziehungen und be: 


jtimmten Hinweife auf die Gejchichte 
der legten Bergangenheit, von welchen 
die Dankſagung des eriten Briefes be- 
lebt wurde. 

83. 5.6.7. aufdaß ihr gewür: 
digt werdet, eigentlih: welches die 
Abſicht Hat oder befchloffen Hat, euch 
(einft) zu würdigen der Aufnahme in 
dad Gottesreih, Das gerehte Ge: 
richt Gottes: die Gerechtigkeit Gottes 
als thätige, injofern fie die Geiſter 
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zum Neich Gottes, über welchem ihr auch leidet; ® nachdem es recht 
it bei Gott, zu vergelten Trübſal denen, die euch Trübſal anleger. 
7 Euch aber, die ihr Trübfal leidet, Ruhe mit und, wenn num der 
Herr Jeſus wird geoffenbaret werden vom Himmel, ſammt den Engeln 
feiner Kraft, ? und mit Feuerflammen, Rache zu geben über die, jo 
Gott nicht erfennen, und über die, fo nicht gehorfam find* dem Evan: 
gelio unſers Herrn Jeſu Chrifti; ? welche werden Bein leiden, das 
ewige Verderben von dem Angejicht des Herrn, und von feiner herr: 
lihen Macht; 1% wenn er fommen wird, daß er herrlich erjcheine mit 
feinen Heiligen,* und wunderbar mit* allen Gläubigen. Denn unier 
Zeugniß an euch von demfelbigen Tage habt ihr geglaubet. 1 Unt 


anders e3 gerecht iſt vor Gott, euren Drängern Drangjal, eudy aber den ®: 
drängten mit und Ruhe zum Entgelt zu geben bei der Offenbarung de: 
Herrn vom Himmel mit den Engeln feiner Gewalt und in Flammenfeuer, 


der da Strafe giebt denen, die Gott nicht kennen, und denen, die nicht ge 


horchen.... 
mit: bewundert werde in. 


icheidet zur Vorbereitung auf den Tag 
de3 legten Gerihtd. Schon jegt Hat 
dieſe göttliche Gerechtigkeit die für das 
Neih Gottes Teidenden Theflalonicher 
eingeordnet in die Reihen derer, welchen 
der Gnadenrathſchluß Gottes ewige 
„Ruhe“, Erquidung, eigentlih: das 
Nachlaſſen, Aufhören aller leiden in 
dem dereinftigen Weiche Gottes zuge: 
wiejen hat, des Reiches Gottes: 
nämlih des zukünftigen, welches mit 
der Wiederfunft CHrifti beginnt. — wenn 
anders ed gerecht ifl dor Gott: 
wofern mir im Rechte find mit dem 
hriftlihen Glauben, daß die Gerechtig- 
keit Gottes vergelte nach Gebühr, euren 
Drängern mit ewiger Drangial, euch 
aber x. — denen die Gott nicht 
kennen: den Heiden (1 Theſſ. 4,5. Gal. 
4, 8) und denen, die nicht gehor: 
hen: den Juden (Röm. 10, 3). Die 
Anſchauung von der ewigen Strafe der 
Heiden ftimmt im Ganzen zu den jon- 
ftigen Darlegungen des Apoſtels (Röm. 


10 mit feinen Heiligen: in feinen Heiligen. 





wunderbar 








2,5 fg. vgl. 2 Cor. 5,10. au Epb. 6, 


Col. 3,5.6) und erfährt nur etwa bur& 
den Weitblid und die Weitherzigfeit pr 
1 Cor. 15, 27. 28 eine (zweifelhaft 
Einjhränlung. Dagegen bat alerdinz: 


der NRömerbrief (11, 25. 26) die m 


für den Apojtel jo überaus jchmerzfid« | 


Ausjicht auf dad ewige Verderben eur 
Theiles jeiner jüdiſchen Stammeks: 
noſſen, wie fie auch in dieſe Stelle über 
gegangen ift, mit der Hoffnung auf eu: 
endgiltige Bejeligung von Gejemm! 
Iſrael erheitert. Nicht alfo nur dur? 
die Art, wie 88. 5 die ewige Seligken 
der Ehriften begründet, jondern sat | 
durch die den Nicht-Ehriften (Vs. -10) 
geftellten Ausfichten wird ber ponlm- 
ſche Urjprung dieſer Stelle verbädtigt. 

88.10. in feinen Heiligen (em 
feinen Gläubigen): in der bereinkigen 
Geligfeit der Seinen wird Ehrifiud kb 
ber angeichaut, gepriefen umd bewundern 
werden als der Urheber diefer Seligkeit. | 
— unjer Beugniß: vgl 2, 5. 












Berühren in Teinerlei Weiſe. 


2 Theffalonicher 1. 2. 
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1. 11 lies: daß unſer Gott euch würdige der Berufung und voll 
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Fhalben beten wir auch allezeit für euch, daß unfer Gott euch würdig 
he des Berufs, und erfülle alles Wohlgefallen der Güte, und das 
erk des Glaubens in ber Kraft,* 1? auf daß an euch gepriefen werde 
FE Name unſers Herrn Jeſu Ehrifti, und ihr an ihm, nach der Gnade 
ſers Gottes und des Herrn Jeſu Chriſti. 

2. 1Aber der Zukunft halben* unſers Herrn Jeſu Chriſti und 
ſerer Verſammlung zu ihm, bitten wir euch, lieben Brüder, ? daß 
euch nicht bald bewegen lafjet von eurem Sinn,* noch erjchreden, 
der Durch Geiſt, noch durch Wort, noch durch Briefe, ald von ung 
fandt, dag der Tag Chrifti vorhanden fei.* 3 Laffet euch Niemand 
Denn er fommt nicht, e3 ſei denn, daß 





m — 


he (in euch) alle Willigkeit zum Guten, und jegliches Werk des Glan: 


n3 in feiner Kraft. 2. 
nederfunft. 


! der Zukunft halben: in Betreff der 
2 pon eurem Sinn: aus eurer Besinnung. 


lies: 


der durch prophetiſche Geiſtesrede, noch durch Wort oder Brief als von 
2 ausgehend, wie wenn der Tag des Herrn unmittelbar bevoritehe. 













; 88.11. 12. Die Fürbitte, welche in 
m Hinblick auf die beporitehende Ent- 
idung noch ihre ganz bejondere Be: 
Fündung trägt („derhalben‘‘). 
88.12. und ihr an ihm: vollere 
Btialtung Des Inhalts von 83.12; nicht 
x hat Chriſtus an der Herrlichkeit der 
Peinen fichtbare Erſcheinungen jeiner 
werrlichleit, fondern auch umgelehrt — 
Pe Seinen verehrten in ihm den Licht: 
fell, deſſen bloßer Wiederfchein an ih: 
gern ſchon Preis und Bewunderung er: 
ein. Angedeutet lag auch diefer 
guſatz ſchon in 88. 10. 
%, 1-12. Sichere Vorzeichen der 
Biederkunft Eprifti. 
88.2. prophetijche Geiftesrede: 
Vorträge Begeifterter in den Ge: 
‚meindeverfammlungen. Der Berfafler 
Priht Hier ebenjowenig wie 1 Theſſ. 
5, 20 dieſer prophetifchen Rede an fi 
| ir Recht ab. Doch ift diefelbe, da von 
renden Menſchen ausgehend, nicht an 
Rh für göttliche Offenbarung anzufehen 





jondern zu prüfen (1 Theſſ. 5, 21) und 
jo werden denn Hier der Gemeinde zu 
Theflalonich ſichere Handhaben der Prü— 
fung geboten, damit fie nicht inmitten 
der erregenden Eindrüde der Prophetie 
Nüchternheit und Belinnung verlieren. 
— noch durch Wort oder Briefe 
al3 von ung ausgehend: auch durd) 
irrige, mißverftändlihe Berufung auf 
Pauli Wort oder eriten Brief und deſſen 
apoftoliiche8 Anfehen („als von uns“) 
ſoll fi die Gemeinde in ihrer Bejonnen: 
beit nur nicht irre machen laffen. Das 
unmittelbare Bevorſtehen der Er: 
füllung hat Baulus ihr weder bei fei- 
ner perſönlichen Anweſenheit, noch in 
ſeinem erſten Briefe angekündigt. — 
Gerade Vs. 2 ſpricht für das Vorhanden⸗ 
ſein ächter Beſtandtheile eines zweiten 
Paulusbriefes an die Theſſalonicher in 
der uns überlieferten vorliegenden Epiſtel. 

83.3.4. Der Abfall und die Offen: 
barung des Sündenmenjden, die 
beiden Vorzeichen der Wiederkunft Chriſti. 
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zuvor der Abfall fomme, und geoffenbaret werde der Menjch der Sünde 
und das Kind des Verderbens; * der da iſt ein Widermwärtiger, und 
fi) überhebt über Alles, das Gott oder Gottesdienjt heikt, alſo, das 
er fich feßet in den Tempel Gottes, als ein Gott, und gibt fich vor, 
er fei Gott.* ° Gedenfet ihr nicht daran, daß ich euch folches fagte, du 
ih noch bei euch war? °® Und was es noch aufhält, wiſſet ihr, dat 
er geoffenbaret werde zu feiner Zeit* 7 Denn e8 reget ſich ſchon bereits 
die Bosheit heimlich, ohne daß, der es jebt aufhält, muß Hinmweg 
gethan werden.* ° Und alsdann wird der Boshaftige* geoffenbaret 
werden, welchen der Herr umbringen wird mit dem Geift* ſeines 
Mundes, und wird feiner ein Ende machen, durd) die Ericheinung 
feiner Zukunft, ꝰ deß, welches Zukunft gejchieht nach der Wirfung bei 
Satans, mit allerlei lügenhaftigen Kräften, und Zeichen, und Wunden 
1° und mit allerlei Verführung zur Ungerechtigkeit unter denen, die 
verloren werden, dafür, daß* fie die Liebe zur Wahrheit nicht Haben 





— — — — — — — — 








2.* lies: der Widerſacher, der ſich überhebt über alles, mas Gott heißt 
oder was angebetet wird, alſo daß er ſich ſetzt in den Tempel Gottes und 
ſich als einen Gott ausweiſen will. ° lies: Und jetzt kennet ihr Das was 
ihn aufhält, damit er erſt zu ſeiner Zeit offenbar werde. 7 lies: Dem 
Ihon ift das Geheimniß der Gottlofigkeit in jeiner Selbitverwirflichung be— 
griffen, bis nur erft, der eg aufhält, aus dem Wege iſt. 8 der Boshaftige: 
der Gottlofe. Geift: Hauch. *0 Lies: ihn, deſſen Erfcheinung (kb 
vollziehen wird) gemäß der Wirkungsart des Satans in jeglicher An 
von erlogener Kraftthat, Zeichen und Wundern und in jeglicher er: 
führung der Ungeredtigfeit, nämlich für die, welche verloren gehen 
dafür, daß.. 


B3.4. Tempel Gottes: die Chri— 
itenheit (vgl. 1 Cor. 3,16 fg. 2 Cor. 6, 16, 
Hebr. 3, 6. 1 Betr. 2, 5. 4,17. 1 Tim. 
3, 15). Auf diefe Stelle kann ſich mit 
einigem Rechte eine andere geichichtlice 
Auffaffung des Briefeß berufen, melde 
denfelben mit der Offb. Joh. zugleich 
kurze Beit vor die Eroberung Jeruſa⸗ 
lems vom Jahre 70 fegt. Der „Tempel 
Gottes” wird dann ohne Bild von dem 
Tempel auf Morijah veritanden. 

83. 5—12. In der näheren Ausfüh- 
rung beider Gedanken des „Abfalls“ und 


de3 „Sündenmenſchen“ verboliftäuks: 
der Berfafler zuerft den zweiten hund 
jeine Schilderung der „aufhaltenden 
Macht und der „aufhaltenden” Perjon 
(j. Einl.), welche erſt aus dem Reit 
geräumt werden müſſe (88. 6. 7) ehe der 
Gottlofe ſelbſt zu feinem Verderben feme 
volle Selbitoffenbarung vollziehen lann 
(83. 8). Dann erft (83. 9-11) wir 
das erſte Bild, das des Abfalls, weiter 
ausgeführt, das letzte Bild der Menid: 
heit vor dem Gericht, entipredyend dem 
legten Bild aus der bämoniiden 
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angenommen, Daß fie felig würden. 1! Darum wird ihnen Gott kräftige 
Irrthümer* fenden, daß fie glauben der Lüge, 12 auf daß gerichtet 
werden Alle, die der Wahrheit nicht glauben, fondern haben Luft an 
ter Ungerechtigkeit. | 

18 Wir aber follen Gott danten allezeit um euch, geliebte Brüder 
on dem Herrn,* daß euch Gott erwählet hat von Anfang zur Selig- 
fit, in der Heiligung des Geifted, und im Glauben der Wahrheit, 
* darein er euch berufen hat durch unfer Evangelium, zum herr: 
ihen Eigentum unfer® Herrn Jeſu Chrifti* 5 So jtehet nun, 
iben Brüder, und haltet an den Sabungen, die ihr gelehret feid, 
3 jei durch unfer Wort oder Epijtel. 7% Er aber, unſer Herr Jeſus 
Ihrritug, und Gott und unſer Vater, der uns Hat geliebet, und 
geben einen ewigen Troſt, und eine gute Hoffnung, durch Gnade, 
der ermahne eure Herzen, und stärke euch in allerlei Lehre und 
ten Werk.* 

3. 1 Meiter,* Tieben Brüder, betet für ung, daß das Wort des 
herrn laufe, und gepriejen werde, wie bei euch, 2 und daß wir erlüfet 
berden von den unartigen und argen Menjchen.* Denn der Glaube * 
A nicht Jedermanns Ding. ? Aber der Herr ift treu, der wird eud) 


ö— — — — — — —⸗ — — — — — — 





2. 11 kräftige Irrthümer: die Kraft der Verführung. 1° ge: 
wbte Brüder von dem Herrn: vom Herrn geliebte Brüder. 1 zum 
ertlihen Eigenthume unferes Herrn: daß ihr Theil gewinnet an 
er Herrlichleit unferes Herrn. 17 in allerlei Lehre und gutem 
Bert: in jeglichem guten Werk und Wort. 3.1 Weiter: Endlich. 
fies: und Daß wir errettet werden von den unziemlichen und bösartigen 
Reihen. der Glaube: die Treue. 
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Belt des Böſen vor dem Gericht. Das 
Iharakteriftifche dieſes letzten Buftandes 
et Menſchheit ift: dab in einem Theile 
erjelben durch die fataniihe Verfü: 
mgsmadht des volloffenbarten Sünden: 
amihen die bemwußte Unterdrüdung des 
genen Wahrheitsgefühls (Vs. 10) mäch- 
iz wird in Form einer Ablehnung der 
2 Chriſto gegebenen, in Chriſto jetzt 
eertlich und voll erſcheinenden Wahrheit 
Va.11). So deutlich wird es in dieſer 
esten Zeit hervortreten, wie es für Die 


en 


Menichheit überhaupt keine andere voll: 
fommene Wahrheit gibt (88.10) als die 
in Chrifto offenbar gewordene (B8. 11), 
daß ein Berwerfen der lebteren dann 
gleich jein wird mit der durch jatanifche 
Verführung hervorgerufenen grundfäß: 
fihen Hingabe an die Lüge und dadurd 
glei) mit dem ewigen Verderben. 

83. 13—3, 5. Ermahnungen an 
die Gemeinde als Ganzes, gegründet 
auf die frohe Thatſache ihrer göttlichen 
Berufung zum Heil (3. 13, 14) gerichtet 
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ftärfen und bewahren vor dem Argen. * Wir verlehen uns aber zu 
euch in dem Herrn,* daß ihr thut und thun werdet, was wir end) ar: 
bieten. ® Der Herr aber richte eure Herzen zu der Liebe Gottes, und 
zu der Geduld Chrifti.* 

° Wir gebieten euch aber, lieben Brüder, in dem Namen unſers 
Herrn Sefu Chriſti, daß ihr euch entziehet* von allem* Bruder, ber 
da unordentlich wandelt und nicht nad) der Sabung, die er von un 
empfangen hat. 7 Denn ihr wifjet, wie ihr uns jollt nachfolgen. Denn 
wir find nicht unordentlich unter euch geweſen; ® haben auch nicht umſonnt 
da8 Brot genommen von Jemand, fondern mit Arbeit und Kühe 
Tag und Nacht haben wir gewirket, daß wir nicht Jemand unter end 
befchwerlich wären. ? Nicht darum, daß wir deß nicht Macht haben: 
jondern daß wir ung ſelbſt zum Vorbilde euch geben, und nachzufolgen. 
1° Und da wir bei euch waren, geboten wir euch folches, dab, ie 
Jemand nicht will arbeiten, der foll auch nicht eſſen. ?! Denn wu 
hören, daß Etliche unter euch wandeln unordentlich, und arbeiten nic 
jondern treiben VBorwig.* 12 Solchen aber gebieten wir, und ermahn 
fie, durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, daß fie mit ftillen Wei 
arbeiten und ihr eigen Brot eflen. ?° Ihr aber, lieben Brüder, wer 
nicht verdroffen, Gutes zu thun. * So aber Jemand nicht gehorium 
it unferm Wort, den zeichnet an durd einen Brief,* und ht 
nichts mit ihm zu Schaffen, auf daß er fchamroth werde.* ° Ted 


3. ? fies: Wir vertrauen aber im Heren zu euch. 5 zur Geduld Ehre: 
zur Erwartung Chriſti. ° entziehet: zurüdziehet. allem: jeg— 
lichem. N Vorwig: unnüge Dinge. !* lies: So aber jemand nik! 
gehorchet unferem Wort durch diejen Brief, den merket euch. ſchamroth 
werden: in ſich gehen. 





— — — —— — — — — — — —— 





auf das Wachsthum ihrer Treue gegen 83.6—16. Ermahnungen geger ern 
die ihnen gewordene apoftoliiche Lehre zelne Störenfriede des fittlich tüdeigea 
(83. 15), auf fittlihe Tüchtigleit und Gemeindelebens. 

Veltigkeit in Rede und That (Vs. 16. 17), 

auf Eifer für die Verbreitung des Herrn: 33.6. Satzung: Durch ia 
wortes und für die Niederwerfung der wird e8 Mar, daß hier nicht beienker 
apoftoliihen Gegner und ihrer böswilli- igenthümlichleiten der Lehrvorkellm' 
gen Angriffe gegen jeine Unterweifungen gen, fondern Vorſchriften fittlichen Ir- 
(3, 1—4), auf eine von göttlicher Liebe Halte gemeint find. Zu der ganzer 
erfüllte, gefammelte Erwartung der Wie: Stelle BE. 6— 16 vgl. WMattb. !8 
derkunft Chriſti (3, 5). 16. 17. 


h 
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altet ihn nicht al3 einen Feind, jondern vermahnet ihn als emen 


4 uder. 





"16 Er aber, der Herr des Friedens, gebe euch Frieden allenthalben 
Ind auf allerlei Weile. Der Herr jei mit euch allen! 7 Der Gruß 


kit meiner Hand Pauli. Das iſt das Zeichen in allen Briefen; aljo 
hreibe ih. 1° Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti ſei mit euch 


len! Amen. 


88. 17. Der Gruß mit meiner 
end ꝛc.: Gerade die Abfichtlichkeit 
r ausdrüdlichen Betheuerung macht 
Aechtheit dieſes Zuſatzes verdächtig. 
al. den viel begründeteren und viel 


einfacheren Zujag Gal. 6, 11. Zudem 
wie paßt dieſes Erfennungszeichen ge— 
rade auf bie unzweifelhaft ächten Briefe 
Bauli ? 

83. 18 = 1 Theil. 5, 28. 











Die Hirtenbriefe. 


Die Briefe, welche in unjerer neutejtamentlihen Sammlung unter dem Rama 
von Briefen Pauli an Timotheum und an Titum aufbehalten find, pflegen ante 
dem Namen der Hirten:(PBaftoral:)Briefe zufammengefaßt zu twerden, weil ik 
Hauptinhalt in Vorſchriften für die pajtorale Thätigkeit, d. 5. für die Leiturg 
des Gemeindelebens, beſteht. 

Die Ueberlieferung ihres pauliniſchen Urſprungs reiht zwar in das zwein 
Jahrhundert n. Chr. hinab, iſt aber doch durch zureichende geſchichtliche Zengaite 
nicht als richtig zu bemweifen. Denn nicht nur findet fi vor dem legten Tritte 
de3 2. Jahrhundert feine zuverläjfige Erwähnung der Briefe, fondern es ift auf 
in der früheren Literatur auf ihren Anhalt keinerlei Rüdjiht genommen, jelbk & 
nicht, wo der Anlaß ſehr nahe gelegen, ja fajt zwingend geweien wäre. 

Daß in der That dieje drei Briefe uneht und nicht vor deu: 
Sahrhundert entjtanden find, ergibt fich, abgejehen jelbjt von ber ihn 
gemeinjamen unpaulinijchen Sprachweiſe, 1) aus der Unmöglichkeit, jeden derielten 
im belannten 2eben des Apoſtels einzureihen; 2) auß ihrer (nahezu gemeinfamm! 
Iehrhaften und kirchlichen Richtung; 3) aus der Beichaffenheit der in ihnen 
vorausgeſetzten kirchlichen Zeitverhältniffe und 4) bejonders der Irrlehrer. 

1) Keiner der drei Briefe läßt fih im geſchichtlich bekannten Leben dei 
Apoſtels Paulus einreihen. Der erfte Timotheusbrief will gefchrieben ki, 
nahdem Paulus von Ephefus nad) Macedonien gereijt und den Timothen u 
Ephejus zurüdgelafien Habe. 1 Tim. 1, 3. Dies könnte fih nur auf die Kak 
beziehen, von welder Apg. 20, 1 die Rede if. Nun war aber Damals Time 
theus fowenig in Epheſus zurüdgeblieben, daß er vielmehr dem Apoftel voran:- 
gereiit war (19, 22) und in Macedonien wieder mit ihm zufammentraf, um gt: 
meinſchaftlich mit ihm die NRüdreife anzutreten (20, 4). Auch beabfichtigte Paulus 
von da aus nicht wieder nach Epheſus zurüdzureifen, was er doch 1 Tim. 3, 14 
4, 13 in Augficht ftellt. Weberhaupt muß es wunderlich erjcheinen, daß der Apofte. 
dem Timotheus, mit dem er vor: und nachher monatelang zujammengemweht. 
während einer vorübergehenden Abweſenheit folche Unterweijungen wie für eis 
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ange Amtsführung jchriftlich überjchicdt haben ſollte. Solche unnatürlihe Lage 
aßt fh nur begreifen ald die erdichtete Einfleidungsform, unter welcher ein 
Späterer jeine pajtoralen Vorſchriften dem gefeierten Apoftel in den Mund legt. 
- Der Titusbrief jegt folgende gefchichtliche. Yage voraus: Der Apoftel Paulus 
od in Creta gewirkt, dann bei feiner Abreife den Titus als feinen Stellvertreter 
arüdgelaffen, von unterwegs ihm unfern Brief mit feinen  Amtöuntermeifun: 
m gejandt haben, worin er ihn aufforderte, bald zu ihm nad Nicopolig zu 
uumen, wo er (Paulus) zu überwintern gedenfe (Tit. 1, 5. 3, 12). Nun erzählt 
Ber die Apoftelgeichichte von keinem andern Aufenthalt Bauli auf der Anfel Ereta, 
d dem kurzen während feiner Reife als Gefangener nad) Rom, welcher natürlich 
ker nicht in Betracht fommen kann. Ebenfowenig läßt die Apg. den Paulus 
gend einmal in Nicopolis überwintern. Und auch kein Raum für eine folche in 
zen und Nicopolis ſpielende Scene ift im ber Darftellung der paulinifchen Mij- 
suöreifen nach der Apg. aufzufinden; weder vor der epheſiniſchen Periode (Apg. 
9, da hier erft Paulus den Apollos kennen lernte, von dem Tit. 8, 13 die Rede 
b noch nach jener Periode, da von Apg. 20, 1 an die Ereignifle fo eng zufam- 
Kubängen, daß feine ſolche Lücke denkbar ift; noch endlich während des ephefi- 
iſhen Aufenthalts, denn eine Unterbrechung desfelben, die über ein halb Jahr 
Wauert hätte, müßte doch wohl erwähnenswerth gewejen fein. — Dazu bedente 
ax folgende Schwierigkeiten: In der eben erjt gegründeten ®enteinde hätte e3 
its Häretiker“, Seltirer, gegeben (3, 10), die aljo wohl unter den Augen des 
wire ftiftenden Paulus fich gebildet haben müßten. Bon diefen würde 
K obweiende Panlus dem an Ort und Stelle anwefenden Titus, der die Lage 
Dinge felber genauer kennen mußte, Bericht geben. Er würde ihm eingehende 
Röunterweijungen briejlich mittheilen, während er eben noch mündlich ihm alles 
8 und mehr Hätte einjchärfen können. Und endlich, während er ihm Anweiſun— 
ke für eine längere Amtsführung gibt, würde er ihm zugleich jchreiben, er ſolle 
igft zu ihm nach Nicopolis kommen, ehe er noch irgend Zeit gehabt, jene An- 
Mugen auszuführen. Das Alles find unlösbare Schwierigleiten, welche die 
Wege Lage ala eine ungefchichtliche, als Erdichtung erkennen laſſen. — Der zweite 
Emotheusbrief endlih will von Rom, aus der Gefangenſchaft geichrieben fein 
3,8.17), verwidelt ſich aber in Widerfprüche mit dem von dort aus gejchriebenen 
fie an die Philipper. Dort ift Timotheus bei Paulus und er will ihn erft 
Km nad Philippi jenden, wenn er über den Verlauf feines Prozefled etwas Be- 
| weiß (2, 19. 23); bier aber ift Timotheus abweiend umd zwar iſt er 
gar nicht bei Baulus feit deſſen Gefangenſchaft geweien, muß über den Prozeß 
icht nur, fondern auch über andere römiſche Verhältniffe, ja über Vorfälle, Die 
xt Sefangennahme offenbar vorausgingen (4, 20), erft unterrichtet werden, was 
ker ficher bezeugten Gejchichte gänzlich widerfpricht. Ueberdies verwidelt fich diefer 
Er Widerjprüche mit fich felber. Nach 4, 6 f. fteht die Sache des Apoftels 
pffuungslos und nach 4, 17 f. ift doch die jchlimmfte Gefahr überjtanden. Nach 
#9. 21 joll der Adreſſat baldigſt, mindeftend vor dem Winter, zu Paulus kom: 
Mu und doch enthält der Brief Anweilungen für eine längere Amtsführung und 
gen zum treuen Ausharren unter allen Schwierigleiten und Leiden, zur 
63 
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vollen Ausrichtung des Hirtenamtes (4, 2. 5 u. a.). Endlich ift höchſt aufjall 
daß der Upoftel von Rom aus fo Meiner Vorfälle, wie 4, 13. 20, die vor ki 
Befangennahme in Jeruſalem, alfo vor wenigſtens drei Jahren gefchehen waren, c 
wähnen follte. Dies Alles läßt und auch hier an der Ungeſchichtlichkeit der ganz 
Stellung des Brief3 nicht zweifeln. «(Ueber die Abſchnitte 4, 9 fi. und 1, 15 
wird nachher noch Einiged zu bemerlen fein.) 

2) Die kirchliche Lehrrichtung der Hirtenbriefe ift eine von der 
niſchen ſehr weit verjchiedene. Bon den eigenthümfich paulinifchen Lehren ih 
Geſetz und Evangelium, über Werke und Glauben finden fih im unſern Mm 
fen nur abgeblaßte Refte, die faft wie feititehende überlieferte Formeln Mi 
während das Glaubensbewußtſein ein anderes geworden if. Was 1 Tim. 1,? 
über das Gejeg gejagt ift, hält fi auf dem Boden der allgemein moralı' 
Betrachtungsweife, hat aber mit der Geſetzeslehre des Paulus (feinem grumdi 
lichen Gegenſatz zu dem Geſetzesſtandpunkt) nicht® gemein. Die Allgemeinheit} 
göttlichen Gnade wird in diejen Briefen, nicht wie bei Paulus, mit der Aufhebe 
des Geſetzes duch Chriftum in Beziehung geſetzt, fondern mit der Eub 
Gottes (2, 4). Auf die guten Werke wird nicht nur durchweg ein Ü 
jtärlere8 Gewicht gelegt, ald von Paulus (j. Tit. 3, 8. 14. 2, 14. 7. 2 : 

Ti 





3, 14. 1 Tim. 5, 10), ſondern ſie haben ſogar (wenigſtens nach dem erſten 
theusbrief, vgl. 2, 15. 8, 13. 4, 8. 6, 19) einen verdienſtlichen Werth, bau 
eine Staffel zum Himmel (8, 13), fammeln einen Schag von Berdienften | 
die Zulunft (6, 19), was ſehr wenig mit dem pauliniihen Grundgedaaten 
der Rechtfertigung dur den Glauben allein ohne jeden menichlichen 
jtimmt. — Bom Glauben ift wohl oft die Rede, aber derjelbe hat ſchon die 
lihe Wendung befommen, wonach er Uebereinftimmung mit der kirchlich ide 
lieferten rechten Lehre, ja zum Theil eben diefe Lehre jelber ift, alfo = Glaben 
lehrte, was der Glaube bei Paulus nie ift (vgl. 1 Tim. 1,4. 2, 7. 3, 9. 41 
6, 10). Ein Hauptgewicht wird auf die richtige Lehre gelegt, auf das Kerr 
derjelben, das Feithalten an ihr, jowie man fie überlommen habe, ohne abr 
weichen, ohne fie zu verfälihen, ohne im ungefunde Streitfragen ſich einzu 
die zum kirchlichen Unfrieden führen; die „Geſundheit“ des religidſen Lebens 
fteht Hier Schon in der Annahme der „gejunden”, d. h. orthodoren Lehre, 10 N 
Chriftenthum Heißt fogar kurzweg: „die Lehre” (6, 1); das kirchliche Genen) 
wußtfein ift ſchon fo erftarkt, daß es als Geſetz, ala Glaubensregel eine Kae! 
Norm für dad Glauben des Einzelnen wird (1 Tim. 1,5.6, 14 und die „gun 
Lehre” 1, 10. 6, 3. 2 Tim. 1, 13 und öÖfterd, und das Felthalten, Behatcen a 
Ueberfommenen 1 Tim. 4, 6. 16. 6, 3. 14. 20., 2 Tim. 1, 13 und öfter. Te 
entſpricht es ganz, wenn die Kirche, al3 Trägerin diejer gefunden Lehr, 1 
Grundfefte und Säule der Wahrheit heißt (1 Tim. 3, 15). ‘Sie jcheidet ſich it 
beftimmt al3 die wahre allgemeine Kirche von den Kegern (Tit. 3, 10. ı Zt 
1,20) als Abtrünnigen, Berworfenen, Berführern teufliicher Art (1 Tim. 4, I x 
öfter). 

Im Gegenjap und Kampf gegen diefe Ketzer hat aber and bie Fin 
fi innerlich fefter verfaßt. 3) Die kirchlichen Berhältniffe, wie fie im unier 
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Ariefen vorausgeſetzt werden, weiſen unverkennbar auf das zweite Jahrhundert 
in. Die kirchliche Berfafjung ift jchon ſoweit entwidelt, daß im 1. Timo: 
heusbriefe vom Bilhofsamt im beftimmten Unterſchied von den Welteften die 
Rede ift (der Biſchof ſcheint nad) 5, 19 fogar die Rechtsſprechung über die Ael— 
riten zu baben), während nicht nur in ber apoftolifchen Zeit, fondern noch zu An- 
ing des 2. Jahrhunderts die Aelteſten mit den „Bilchöfen” gleichbedeutend 
ren. Die Aelteften aber haben fih zum Collegium „Presbyterium“ zujam- 
sengeichloffen 4, 14. Bon diefem Collegium wird unter Handauflegung und 
Beihegebet der Biſchof verordnet (ebd.) und befommt in diefem kirchlichen Weihe: 
& die ihm eigene Amtöbegabung. Wie weit ift Died Alle von den Gemeinde- 
erhältniffen der paulinifchen Zeit entfernt, wo Lehre, Dienjt und Leitung an der 
Jemeinde noch auf zufälliger Begabung durch den heiligen Geift, keineswegs auf 
wchlicher Einjegung und Weihung beruhte (vgl. 1 Cor. 12)! — Auch ift die 
irhenzudt ſchon fehr beftimmt ausgebildet; die Keber werben nad 2—Sma- 
ger Verwarnung auögejtoßen (Zit. 3, 10. 1 Zim. 1, 20); die Gefallenen nad 
miger Zeit der Buße und Beflerung wieder aufgenommen unter Handauflegung 
es Biſchofs (5, 22. 24 f.). Der kirchliche Gottesdienit bewegt fi) regelmäßig in 
zerleſung der Schrift und Auslegung durch den Bijchof oder einen Xelteften (4, 13. 
‚ 17) und zwar gehört zur „Schrift” jchon nicht mehr blos das Alte Tefta- 
sent, jondern nad 5, 18 auch ſchon die Evangelien, deren eines (Lucas) dort als 
Schrift” citirt iſ. Auch gottesdienftliche Formel find ſchon ausgebildet, 
He denn 3, 16 ohne Zweifel eine ſolche if. — Eine ganz eigenthümliche Einrichtung, 
& vor dem 2. Jahrhundert nirgends vorkommt, begegnet und in 1 Tim. 5, 9 fg.: 
ke kirchlichen „Wittwen”, d. h. der geiftlihe Stand von älteren Frauensperjo- 
en, welche um ihrer kirchlichen Berdienfte willen eine Ehrenftellung in der Ge— 
sinde einnehmen und von diejer verforgt werden. Bei diefem Stand, wie bei 
en eigentlichen Kirhenämtern ift dag Erforderniß die nur einmalige Ehe, indem eine 
weite Ehe als füttlicher Makel gilt, der von jener Würde ausſchließt — eine Bor: 
fe zum jpäteren priefterlihen Gelübde der Ehelofigkeit und des Kloſterlebens. 
4) Die Irrlehrer, weldde in den Hirtenbriefen belämpft werden, find über: 
mtimmend in folgenden Zügen gelennzeichnet. Sie rühmen ſich einer Höheren, 
letteserkenntniß (Tit. 1, 16), aber diejelbe befteht in fabelhaften Vorſtellungen 
ser den Ausfluß der Geijter aus Gott („Genealogieen” und „Mythen” it. 3, 9. 
Tim. 1, 4); Boritellungen, welche an das Geſetz (dag Alte Teitament) anfnüpften 
nd wahrjcheinlich in die Form finnbildlicher Deutung desjelben eingelleidet waren. 
Geſetzesſlehrer“, „Geſetzesſtreitigkeiten“ Tit. 3, 9. 1, 14. 1 Tim. 1,7). Mit diejem 
ſiſderthum verbanden fich afcetiihe Grundſätze, Verbote gewiffer Speijen und 
er Ehe (1 Tim. 4, 3. 8. Tit. 1, 14f.), eine Richtung, die zwar an ber eflenijchen 
keinfichleit der Coloſſiſchen Irrlehrer und der römifchen „ſchwachen Brüder‘ 
en Vorgang hat, doch aber infofern über diejelbe hinausgeht, ald hier bie 
Ikeje auf dem beftimmten . Hintergrund einer Weltanfhauung ruht, für melde 
er Stoff als folder für unrein und verunreinigend gilt; daher meijen unjere 
iefe darauf Hin, daß jedes von Gott geichaffene Wejen als ſolches gut und 
rin, nichts an und für fih böſe und verunreinigend fei, wie die Irrlehrer 
55 * 
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vom Stofflichen meinten. Mit diejer Anſchauung Hing ferner zufammen die Se: 
werfung der leiblichen Wuferftehung, welche al3 die ſchon geichehene geinik: 
Auferftehung der höheren Erkenntniß ummgedeutet wurde (2 Tim. 2, 18). Emile 
icheint die Betonung der Menfchheit Chriſti und feines Ericheinens im Fleüc 
(1 Tim. 2, 5. 8, 16) auf Zeugnung der Menſchheit Ehrifti durch die Irtlehte 
hinzumeifen, do Tann dieje Geite der Irrlehre noch erft wenig hervorgetter 
fein, jonft wäre fie unzweifelhaft (wie in der jpäteren kirchlichen Polemik, z. B. de 
ignatianifchen Briefe) entichiedener und ausdrüdlicher befämpft. — Fragen ır. 
nun, auf welche geſchichtliche Erſcheinung alle diefe Züge pafien, jo Tann kı 
Bmeifel fein, daß ed Gnoftifer des 2. Jahrhunderts find, die hier belinz 
werden, was fogar ausdrücklich bejtätigt wird durch 1 Tim. 6, 20: „die fähki 
jogenannte Gnoſis“. Aber unter den verfchiedenen gnoftiichen Syftemen, meld 
ein halbes Jahrhundert die Kirche bewegten, dürfen wir nicht an die ausgebilde 
und letzten denken (Balentinianer, Marcion), weil diefe das Geſetz theils gan: I 
Geite ließen, theil3 e3 nur in polemiſchem Sinn behandelten, alſo nicht „@eickd 
lehrer” heißen konnten und weil überdies bei ihnen die Lehre von der Scheinmend 
heit EHrifti viel weiter, als bei den Irrlehrern unjerer Briefe anzunehmen i 
ausgebildet war. Sonach haben wir die Irrlehrer unjerer Briefe in den frrde 
ren Gnoftilern zu ſuchen: Cerinth, Opbiten, Saturnin, frühere Baſilidiax 
welche in die erjten drei Jahrzehnte des 2. Jahrhunderts fallen. : 





Hiermit ift die Entitehungszeit für unfere Briefe im Allgemeinen feige: 
Innerhalb dieſes Rahmens läßt fi aber auch die Reihenfolge der drei A 
mit ziemlicher Wahrjcheinlichleit aus Heineren Schattirungen und Einzelheiten « 
ſchließen. ” 

Der erite Timotheudbrief iſt unzweifelhaft der jpätefte von den Il 
Briefen, da er die fortgefchrittenfte Ausbildung ſowohl der kirchlichen Berhälttl 
(bejonders der Verfafiung) als der belämpften Irrlehre vorausſetzt. Ihm ſteb: 
nädjften der Titusbrief, wo der Unterjchied zwiſchen Biſchof und Aelteſten 
fließender ift (j. zu 1, 5 u. 7), die Irrlehrer noch etwas milder beurtheilt m 


hoffnunggvoller behandelt werden (j. zu 3, 10 u. 1, 13) und noch Feine rs 





‚ auf fheinmenfchliche Srrlehre zur Vorficht in der Vergötterung Chriſti mahnt (' 
2,13). Endlich der zweite Timotheusbrief iſt unter den Dreien entjchleden !: 
älteſte; die Srrlehrer find hier (mit Ausnahme des vereinzelten Zuges 2, 19) ax 
nicht näher gelennzeichnet; der Grundſatz des kirchlichen Verhaltens gegen fie ii 
— ſehr im Unterfchied von beiden andern, befonders 1. Timotheusbrief — 
und Duldfamleit (2, 24 ff.). Bon Hirchlichem Epiſkopat findet ſich noch mid 
die perjüönlihen Mahnungen an den Adreſſaten (den Bertreter der Gemeinde 
fteher) find zum Theil von fo wenig jchmeichelhafter Art, daß fie für den ipi 
Begriff von bifhöflicher Erhabenheit fih gar wenig fhiden würden. (Ach 
verhält es fich in diefer Beziehung mit dem Brief des Ignatius an Polycard 
überhaupt mit dem 2. QTimotheusbrief die auffallendften Berührungspuntte 
bietet.) 

Für diefe Reihenfolge der drei Briefe läßt ſich auch eine Veftätigung ans 
äußern Gejhichte finden. Im 1. Timotheusbrief findet fi nicht mur mi 


k 
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| Leiden und Berfolgungen der Chriften, fondern nad) 2, 2 erwartet die Chri- 
Beinde fogar Schub und Sicherung von den Königen und Obrigfeiten. Dies 
t su der Regierung Hadrian’s, deifen hriftenfreundfiche Gefinnung und Map: 
von Eufebiud ausdrüdlich (Rirchengejch. IV, 8 fg.) erwähnt werben. Dagegen 
2. Zimotheusbriej voll Klagen über die Leiden, die den Chrijten unver: 
lich jeien (8, 12), und feine Hauptabficht ift, zu mahnen zur Treue und Aus: 
t unter ſolchen Berfolgungen (1, 7 f. 2, 1-13). Died muß unter die Regie- 
| Trajan’3 fallen, der zuerft in Alien eine allgemeine Chriftenverfolgung 
gleitfih anordnete. 
Endlich ift noch eine Eigenthümlichleit des 2. Timotheusbrief3 zu erwähnen, 
ihn ebenfall3 als den älteften und als die Grundlage für die Andern erjcheinen 
Während in diejen nur wenig perjönlicdhe Notizen enthalten find und Dieje 
ald erdichtet verrathen (j. oben), jo enthält der 2. Timotheugbrief wenigſtens 
we Abichnitte, welche neuerdings — und wohl nicht mit Unrecht — für Brud) 
we echter pauliniicher Briefe gehalten werden, nämlich die Stellen 1, 15—18 
4, 9— 21. Erſterer Abfchnitt erjcheint ſchon durch feine eigenthümliche, 
mmenhangsloje Stellung zwiſchen 1, 14 und 2, 1 als ein felbftändiges 
achſtück, das hier eingeklemmt wurde; dann aber fpricht nicht? dagegen, daß 
Raus der römiichen Gefangenichaft des Apoſtels an einen Freund gejchrieben 
fen. Ganz beionder3 aber der zweite Abjchnitt macht durd) jeine vielen per: 
hen Notizen den Eindrud der Echtheit. Daß er aber nicht urfprünglich mit 
übrigen Briefe eins war und daher nicht für die Echtheit ded Ganzen zeugt, 
Pt Sich Schon aus dem oben bemerkten Widerſpruch zwiſchen 4, 6 f. und 17 f. 
Amehr jtammt der Abfchnitt 4, 9—21, wahrſcheinlich aus dem Anfang der Ge: 
Wenihaft Pauli zu Cäſarea. "Dann verftehen wir die Notizen 83. 13 u. 20, da 
WI auf die Fürzlich vorangegangene Reife von Corinth über Troad nad} Seru: 
ı (Apg. 20. 21) beziehen. Dann ift „die erite Verantwortung‘ (3. 16) die 
P Felix in Cäſarea (Apg. 24) und die „Errettung aus des Löwen Rachen” (3. 
it die Rettung aus dem Mordanichlag, wie aud) aus der rechtäwidrigen Ge- 
Köbarkeit der biutdürftigen Juden (Apg. 23. 24, 22); und die „Erfüllung der 
Pigt" bezieht ſich auf die neu eröffnete Möglichkeit einer Fortjegung und Boll: 
1g jetner Miffionsthätigkeit. Das Zurüdlaffen des Trophimus in Milet (20) 
dings würde zur Darftellung der Apg. (vgl. 21, 29) nicht ftimmen, aber viel: 
ſt iſt hier die lehtere ungenau. 
Indem alio der Verfaſſer des 2. Timotheusbriefs VBruchitüde von zwei 
sen pauliniichen Briefen, die ihm irgendwie zugelommen waren, in jein Schreiben 
ahm, fonnte er um fo eher dieje für ein pauliniſches angefehen und aufge: 
men willen wollen. Der Zweck aber bei der Abfaflung desfelben war theild der 
itiche: die Chriften zur Treue und Standhaftigkeit unter den Leiden der (Tra: 
ijchen) Verfolgung zu ermahnen (Cap. 1 und 2, 1-18. 3, 10-12), theil der 
milhe: vor Verführung durch die eben damals zuerſt entſchiedener auftretenden 
lehrer zu warnen (2, 14—3, 9. 3, 13—4, 5). 
AS dann die von legtern drohende Gefahr immer mehr wuchs und ihnen 
Menüber ein fefter Zuſammenſchluß der rechtgläubigen Gemeinde und eine.gere: 
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gelte firchliche Organifation immer mehr als dringendes Bedürfniß ſich aufdrängte 
wurde das Veifpiel jenes eriten Hirtenbriefß (jei e8 von demjelben oder von einem 
andern Berfafler) nachgeahmt zuerjt in dem fogen. Brief an Titus umd zulegt ım 
dem fogen. 1. Brief an Timotheus, welcher nun aber, da der frühere ſchon X: 
ihied3brief gewefen war (4, 6 f.), in eine ältere Lebenszeit des Apoſtels veriegt 
werden mußte und daher dann auch den Namen des „erften‘ Brief? an Zims 
theus belam. Der Inhalt diefer . beiden Hirtenbriefe ift theils Belämpfung ter 
Irrlehren, theild Vorfchriften über Ordnung der Gemeindeverhältniffe, theils Pflich 
tenlehre für verfchiedene Arten von Ehriften. Lehrerörterungen find nur gelegent: 
lich, theil3 zur Belämpfung abweichender Lehren, theils zur Begründung futlice 
Ermahnungen eingejtreut. ine geordnete Bertheilung diejer Stoffe ift in beiden 
Briefen gänzlich zu vermiffen (j. die Erklärung). 








Der erſſe Vrief an Timolheus. 





1. ! Paulus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti, nach dem Befehl Gottes 
sierd Heilandes, und des Herrn Iefu Chrifti, der unfere Hoffnung 
\ ? Zimotheo, meinem rechtichaffenen Sohne im Glauben, Gnade, - 
hmberzigfeit, Friede von Gott unferm Vater, und unferm Herrn 


ein Chriſto. 


u u un m — — — 


1. 83. 1. 2. Eingang. 
83.1. Rad dem Auftrag Got- 
unferes Heilandes (fetter). 
ke Bezeichnung Gottes kommt in den 
miniihen Briefen nicht, aber in den 
albriefen wiederholt vor. Diejelben 
ein Interefie daran haben, Bott 
als eigentlichen (uriprünglichen) 
ber zu betonen, gegenüber der 
Irrlehre, welche zwilchen dem 
gott und dem Erlöjer einen 
iefttihen Gegenſatz lehrte oder doc) 
B Urheber der Erloſung halbgöttliche 
Ettemeien (Heonen) annahm. — Chri⸗ 
23, unjere Hoffnung, entweder ſo⸗ 
anf ihm unfere Hoffnung beruht, er 
& Bürge unſeres Heild und auch un: 
wer endlichen Errettung ift (vgl. Röm. 8, 
f.), oder jofern er der Gegenftand 
Hoffnung ift, derjenige, auf den 






werde. Lebtered das Wahrjcheinlichere. 
Unfere Briefe ftehen übrigend noch ganz 
auf dem pauliniihen Standpunkt, dem 
das Heil noch überwiegend ein zulünf- 
tiged, Gegenftand der Hoffnung if. An: 
derd Johannes. 

83.2. Gnade, Barmdherzig: 
feit, Friede. Dieſe Wunfchformel ift 
unfern Briefen eigen. Paulus mwünfcht 
immer nur: Gnade und Frieden, jenes 
der Grund alles chriftlichen Heils in 
Gott, diejed die Wirkung im menschlichen 
Bewußtjein der Verſöhnung bezeichnend. 
Die Barmherzigkeit ift ald Moment der 
Gnade in diejer ſchon eingeſchloſſen, alſo 


ihre befondere Erwähnung ein Pleona3: 


mus, Bu erllären dürfte dieſe wieder 
aus demſelben Intereſſe fein, wie der 
„Netter Gott” (88. 1), nämlich aus dem 
Streit gegen die gnoftifhe Irrlehre: 
daß der gerechte Bott (des alten Teſta⸗ 
ments) nicht zugleich der barmderzige 
und vergebende Gott des Chriſten⸗ 
thums ſei. 


840 


zu Gott im Glauben.* 


1. ? in: nad. * Lies: welche mehr GStreitfragen darbieten, gie 
göttlihes Heil, wie es im Glauben gegeben iſt. 


Das Endziel aber. 


— 


83. 3—11 gegen Irrlehrer. 


3, 33.3. Wie ich dih ermahnt 
habe. Ein Nachſatz zu diefem Vorder: 
ja fehlt und würde etwa jo lauten: jo 
wiederhole und befräftige ich meine Auf: 
träge in Betreff jener Irrlehrer jet 
ihriftlid. — Ueber den übrigen Inhalt 
des Berjes, deſſen Ueberjegung (die luthe⸗ 
riiche) zweifellos klar ift und nur aus 
fremdartigen dogmatiihen Gründen zu 
ändern verſucht wurde, vgl. dad in der 
Einleitung Bemerkte. — daß fie nidt 
anders lehrten. Das Wort nur bier 
und 6, 3. Der Sinn derjelbe mie: 
„ein anderes Evangelium” 2 Cor. 11, 4, 
Sal. 1, 6, nämlich eine von der apo— 
jtoliichen Lehre grundjäglich abweichende 
Irrlehre; in jenen paulinischen Stellen 
war damit die gegen Paulus gerichtete 
judaiftiihe Auffaſſung des Chriſtenthums 
gemeint, hier die gegen die Kirchenlehre 
gewendete gnoftiiche, wie Vs. 4 zeigt. 


23.4. Kabeln und endloje Ge- 
ihledtsregifter. Erſtes bezeichnet die 
Irrlehre nad) ihrem allgemeinen Cha: 
rafter als bloßer Hirngejpinite, legte: 
re3 nach ihrem näheren Inhalt. Woran 
wir bei den endlofen Geſchlechtsregiſtern 
zu denken Haben? ift verjchieden beant- 
wortet worden: 1) jüdiſche Geſchlechtsregi⸗ 
iter, altteftamentlihe Stammbäume; und 
zwar entwederim eigentlichen Sinn (aber 
wie könnten diefe als Kabeln bezeichnet 
werden? und die harmloje Beichäftigung 
mit ihnen als andere d. i. faljche Lehre?); 


1 Zimotheu? 1. 


s Wie ich dich ermahnet habe, daB du zu Epheſus bliebeft, da 
in? Macedonien 309, und gebötejt Etlichen, daß fie nicht anders lehrt: 
s auch nicht Acht hätten auf die Fabeln und der Gefchlechter Regiit 
die fein Ende haben, und bringen Fragen auf, mehr, denn B 
5 Denn die Hauptjumme* des Gebots 






5 Denn die Hauptiumme. 








oder mit finnbildliher Deutung auf rel: 
giöfe Seelenzuftände (derartiges kam ‚ 
Philo vor, ift aber bei den Eine 
nicht nachweisbar; auch paflen die üt: 
gen Züge diefer Irrlehrer nicht auf E: 
ner, vgl. Einleit.). 2) Reihen von Geiktꝛ 
wejen derunfichtbaren Welt, die an? Gar: 
Urgrund ausfließen; und zivar enimwe! 
die Geiſter der kabbaliſtiſchen Gotteswr 
heit, oder der eſſeniſchen Engellehre, se 
aber der gnoftiichen Neonenlehre. Ar 
Kabbala darf aber nicht gedacht werd: 
denn es find hrijtlide Gegner, die * 
bekämpft werden, nicht j ü di ſche. Die Et 
ner kannten zwar verſchiedene Rangick: 
von Engeln, ohne aber dieſelben von eer 
der abftammen zu laflen. Dies paßt un tu 
die gnoftiiche Lehre von Den „Aecuca 
welche weltliche Gewalten, perſoniſcir 
Mittelmeien zwiichen dem überkinaiite: 
Gott nnd der ſinnlichen Welt vorkkelr: 
welche aus einander hervorgingen, chi 
gewiffermaßen in weſensverwandtſem 
chem Abhängigfeitäverhältniß zu einende 
ftanden. Hierzu paßt nicht nur, Fabeln 
ſondern auch „en dlos“ vortrefflich eier 
dieſe „Aeonen“ perjönlich gedachte Vegrẽ 
darſtellten, die ſich ins Unendliche jetz?" 
nen ließen und worüber alles Mögliche; 
fabelnwar. Auch findet fich Diefer Ausdrr 
für die gnoftiiden Halbgötterreihen !: 
Irenäus und Tertullianuns. Die tt 
Giltigteit der kirchlichen Glaubendiebr 
welche die wahre Heilsveranftaltung Wr 
te3 zum Inhalte habe, wird entgeger 
gejtellt dem ſchwankenden Weſen der Jrı 


1 Timotheus 1. 841 
Liebe von reinem Herzen und von gutem Gewiljen und von unge: 
tarbten Glauben; ° welcher Haben Etliche gefehlt und find umgewandt 
zu unnügen Geſchwätz. 7 Wollen der Schrift Meifter fein und ver- 
jtehen nicht, was fie jagen oder was fie ſetzen.“ ° Wir wifjen aber, 
daß das Geſetz gut iſt, jo fein Iemand recht braucht, ꝰ und weiß 
folches, daß dem Gerechten fein Gefe gegeben ift, jondern den Un: 
gerechten und Ungehorfamen, den Gottlojen und Sündern, den Un: 
heiligen und Ungeitlichen,* den Vatermördern und Muttermördern, 
den Todtfchlägern, 10 den Huren, den Sinabenjchändern, den Menjchen- 
dieben, den Lügnern, den Meineidigen, und fo etwa mehr der heil- 


1. 7 lieg: Wollen Geſetzeslehrer fein und verftehen doch nicht, weder 


was fie jagen, noch worüber fie ftreiten. 


Ruchloſen und Freplern. 


— 


iehre, deren Gtreitfragen nur Yabeln 
zum Inhalt haben. 

88. 5. Unter Gebot ift hier nicht 
das Sittengefeh, jondern die Firchliche 
Glaubensregel zu verjtehen (ähnlich wie 
6, 14), der Inbegriff deſſen, was dem 
Glauben des Einzelnen zur Rorm dienen 
ſoll. Diefe bewährt fich als echter Glaube 
in ihrer ſittlichen Wirkung (Endzwech): 
Liebe aus reinem Herzen und 
gutem Gewiſſen und ungefärb— 
tem (eigentlich ungeheucheltem) Glau⸗ 
ben. Die rechte Liebe ſetzt alſo nicht 
bloß lautere Geſinnung im Allgemeinen, 
jondern auch Echtheit bed Glaubens 
iasbeſondere voraus, was hier nicht 
bloß von perſönlich wahrer Ueberzeu⸗ 
gung, ſondern auch von äußerlich wirt: 
licher Rechtgläubigkeit (im Gegenſatz zur 
Kegerei) zu verſtehen iſt. — Die kirchliche 
Wendung des Gedankens von Gal. 5, 6! 

83.7. Geſetzeslehrer heißen die 
Irrlehrer nit, ala ob fie judaiſtiſche 
Beobachter des Geſetzes, mie die des 
Salaterbrief3, noh auch als ob fie 
grundfäglicde Gegner defjelben gemwefen 
wären, etwa wie der Gnoſtiker Marcion, 
jondern ala judatfirende Gnoftifer, welche 


9 Undeiligen und Ungeiftlihen: 


ihre finnbildlihe Deutung des Geſetzes 
für wahre Geſetzeserkenntniß ausgaben. 
Bon der Art waren die älteren Gnoftiker, 
wie die Ophiten oder Saturnin. 

Vs. 8-9. Im Gegenjag zu der 
falichen Auslegung des Geſetzes durch 
die Srrlehrer geht die wahre Anwendung 
deſſelben durch den rechtgläubigen chriit- 
fihen Lehrer von der Einficht aus, daß 
das Geſetz nicht für den Gerechten gilt, 
der von ſelbſt ſchon das Rechte thut, 
jondern für die Sünder, melde der 
äußern Zucht bedürfen; — ein allge- 
meiner moraliider Sat, der mit der 
eigenthümlich paulinischen Geſetzeslehre 
(ſ. Röm. 5, 20. Gal. 3, 19—24) nicht zu 
verwechſeln ift, wenn er auch an Gal.5, 
23 erinnern kann. — Rudlojen und 
Frevlern. Es find Solde, die nichts 
Heilige achten und wider Gott felbit 
freveln. 

83.10. Der gefunden Lehre 
zuwider if. Ein unjern Briefen 
eigener Begriff = die rechte, der kirch— 
lichen Regel gemäße Lehre; er ſetzt die 
Ausbildung eined firchliden Gemein: 
bewußtjeing, einer Glaubensregel (vgl. 
zu 83. 5) voraus. 








842 1 Timotheus 1. 
ſamen* Lehre zuwider iſt; "! nach dem herrlichen Evangelio* des 
jeligen Gottes, welches mir vertrauet ift. 

12 Und ich danke unferm Herrn Chriſto Jeſu, der mid) jtart ge- 
macht und treu geachtet hat und gefehet in das Amt; ’3 der ich zuvor 
war ein Läfterer und ein Verfolger und ein Schmäher; aber mir ilt 
Barmherzigkeit widerfahren, denn ich habe es unwiſſend gethan im 
Unglauben. * €3 ift aber deſto reicher gewefen die Gnade unſers 
Herrn, ſammt dem Glauben und der Liebe, die in Ehrifto Jeſu it 
15 Denn das ift je gewißlich wahr und ein theuer werthes Wort, das 
Chriſtus Jeſus gekommen ift in die Welt, die Sünder felig zu machen, 
unter welchen ich der vornehmjte bin. 1° Aber darum ift mir Barm- 
herzigkeit widerfahren, auf daß an mir vornehmlich Jeſus Chriftus 
erzeigete alle Geduld, zum Exempel denen, die an ihn glauben follten 
zum ewigen Leben. 17 Aber Gott, dem ewigen Könige, dem Unver: 
gänglichen und Unfichtbaren, und allein Weifen* fei Ehre und Preis 





in Ewigteit! Amen. 


18 Died Gebot empfehle ich dir, mein Sohn Timotheus, nad) ter. 
vorigen Weisfagungen über dir, daß du in denfelben eine gute Ritter 


1. 2° Heilfamen: gefunden. 1! herrlichen Evangelio: Evange— 


lium von der Herrlidfeit. 
aller Annahme werth, daß Chriftus. 


33. 11. Nah dem Evangelium 
von der Herrlidhleit des jeligen 
Gottes, vgl. 2 Cor. 4, 4. Das Evan: 
gelium Hat zu feinem Inhalt die Herr: 
lichkeit des feligen Gottes infofern, als 
es die Offenbarung und bejeligende 
Mitteilung der göttlichen Bolllommen- 
heit, insbeſondere der göttlihen Liebes: 
fülle, durch Chriftum Fund thut. — 
Uebrigens ahmt diefer Vers eine in den 
pouliniihen Briefen wiederholt vorkom⸗ 
mende Formel nad, ohne daß fie bier 
duch den Zuſammenhang ebenjomwohl 
begründet wäre, wie Gal. 2,7. 1 Thefl. 
2, 4. 1 Cor. 9, 17. 

88. 12—17. PVerfönliches. 

83. 15 unter welden id der 
vornehmſte bin. Eine Nachahmung 
und übertreibende Steigerung von 1 ®or. 


15 fies: Glaubhaft ift das Wort um 


17 allein Weijen: einigen. 
15, 9: der Geringfte unter den Apoſten 
wa3 allerdings ſchon vom vanliniſcher 
Berfafler des Epheferbriefes (3, 3) zu 
paſſend gefteigert worden war zu: der 
Geringfte unter allen Heiligen. 

33. 17. Dem ewigen Könige 
Eigentlih: König der Aeonen, d. h. de 
Weltzeiten, welche zufammen alleriss? 
die Ewigfeit ausmachen. Das er 
bedeutet zwar hier nicht die gnoſtiſchen 
Aeonen, die ja nach 83. 4 Fabeln fu. 
ipielt aber Doch ohne Zweifel auf fie en. 
als jollte dem irrgläubigen der vet: 
gläubige Begriff entgegengejept merden. 

33. 18. Ermahnung an Timothens 
Das Wort weifen fehlt in dem befirs 
Handfchriften und ift wohl aus Röm. 16. 
27 hereingejchlichen. — Die Betonung 
der Einheit Gottes ift gegen bie Biel: 





” 
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haft übeſt. ?° Und habeſt den Glauben und gutes Gewiſſen, welches 
Stlihe von fich gejtoßen und am Glauben Schiffbruch erlitten Haben; 
» unter welchen ift Hymenäus und Alerander, welche ich habe dem 
Satan übergeben, daß fie gezüchtiget werden, nicht mehr zu läftern. 

2. So ermahne id) nun, daß man vor allen Dingen zuerft 
due Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankfagung für alle Menſchen, ? für 
te Könige und für alle Obrigfeit, auf daß wir ein ruhiges und jtilles 
eben führen mögen, in aller Gottfeligteit und Chrbarfeit. 

s Denn folches iſt gut, dazu auc angenehm vor Gott, unferm 
deilande, * welcher will, daß allen Menjchen geholfen werde, und 
ie zur Erfenntniß der Wahrheit kommen. 5° Denn es ift Ein Gott 
md Ein Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, nämlich der Menfch 
Shriftus Jeſus, © der fich felbit gegeben bat für Alle zur Erlöfung, 
ya ſolches zu feiner Zeit geprediget würde.* 7 Dazu ich gefebt bin 


2. 8 daß jolches zu feiner Zeit gepredigt würde: ein Zeugniß zur 
:chten Beit. 
wit von Götterweien in der gnoftiihen fcheidung zwilchen Sinnes: und Geiftes: 
Ittlehre gerichtet. Menſchen begründeten. — Der Menſch 

83. 19—20. Irrlehrer. Jeſus Chriftus. Bel. Röm. 5, 15. 

8. 20. Hymenäud und Aleran: 1 Eor. 15, 21. — Es joll damit nicht 
ſros erfcheinen au 2 Tim. 2, 17. 4, die Höhere Natur Ehrifti (f. 3, 16) ge: 
I4 als hervorragende Ketzer, find jedoh leugnet werden, jondern bloß die gnoftifche 
dort noch nicht ercommuntdcirt. — welche Irrlehre, ald ob Chriſtus bloß ein Schein: 
hd habe dem Satan übergeben menſch geweſen und als folder nur 
ıf.w. vgl. 1 Cor. 5, 5. Gemeint ift fcheinbar geftorben fei, ausdrüdlich zu: 
nicht bloß Ausſchluß aus der Gemeinde, rückgewieſen werden. 
imdern zugleich Uebergabe an den Boll- 33.6. zur Erlöfung, genauer: 
führer ber göttlichen Strafgerichte nament: als Löfegeld, wie Matth. 20, 28. — Ein 
ih auf dem Naturgebiete, wa3 der Sa: Zeugniß zur rechten Zeit. Das 
tm nach bebräiicher und urchriftliher eben erwähnte Heilswerk Ehrifti ift Ge- 
Ankhauung mar, aljo Anwünſchung genftand der chriſtlichen Heilsverkündi: 
idiſcher Strafübel zum Zweck der geift: gung, welche zur rechten Zeit (vgl. Gal. 
ihen Beſſerung und Rettung. 4, 4: als die Zeit erfüllet warb) der 

8, 1. 2. Gebet für die Obrigkeit. Welt hund gethan wird. 

83. 3—7. Nllgemeinheit der Erlö⸗ Vs. 7. Diefe nachdrüdliche Verſiche⸗ 
mg. rung, daß Paulus zum Apoftel und 

88.5. Die Einheit Gottes, des zwar zum Lehrer der Heiden im Glau: 
Cchöpfers Aller, iſt Grund der Allge- ben und in der Wahrheit (das ſoll heißen: 
gemeinheit des Heils (vgl. Röm.3, 30), = in der wahren Glaubenslehre) geſetzt 
wie umgelehrt die Gnoftiter auf ihren (von Gott eingeſetzt) gemefen fei, dient 
Tuofismus die Beichränfung des Heild dem in Bauli Namen redenden Berfaffer 
anf einen Theil der Menfchen, die Unter- zur Stübe jeines eigenen Anſehens und 
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ein Prediger und Upojtel, (ich ſage die Wahrheit in Chriſto, und Lüge 
‚ nicht) ein Lehrer der Heiden im Glauben und in der Wahrheit. 

s So will ih nun, daß die Männer beten an allen Orten und 
aufheben Heilige Hände ohne Zorn und Zweifel. ° Desſelben 
gleichen die Weiber, daß fie in zierlichem Kleide mit Scham und 
Zucht ſich ſchmücken; nicht mit Zöpfen, oder Gold, oder Perlen. 
oder föftlichem Gewand; 19 fondern wie fich® ziemet den a: 
bern, die da Gottfeligkeit beweifen durch gute Werte N Ein Wat 
ferne in der Stille, mit aller Unterthänigfeit. !? Einem Weibe aber 
geitatte ich nicht, daß fie Iehre, auch nicht, daß fie des Mannes Her 
fei, fondern jtille fei. "3 Denn Adam ift am erjten gemacht, darnach 
Eva. 1% Und Adam ward nicht verführet; das Weib aber ward ver 
führet und hat die Uebertretung eingeführet. !° Ste wird aber felis 





werden durch Kinderzeugen, fo fie bleibet im Glauben und in Der Liebe 


und in der Heiligung, ſammt der Zucht. 
3. 1 Das ift je gewißlich wahr, fo Semand ein Biſchofsamt bi 
gehret, der begehret ein köjtliches Werl. ? &3 foll aber ein Bilder 


unfträflich fein, Eine Weibes Mann, nüchtern, mäßig, fittig, gaftfee‘, 


— — —— —— — — — — — — — 


zur Beſtätigung feiner kirchlichen Lehr: 
weiſe gegenüber den Kebern. 

B8. 8-15. Stellung der Männer 
und Frauen in der Gemeinde. 

33. 15. Sinn: Die Beitimmung 
des Weibes ift nicht das Öffentliche Auf⸗ 
treten und Lehren, jondern das Kleben 
in der Familie. Durh Erfüllung ihrer 
Gatten: und Mutterpflichten werden fie 
— vorausgeſetzt, daß fie ſonſt wahrhaft 
hrijtlich find — ihre perſönliche Bollen- 
dung erlangen. — Der geichichtliche Anlaß 
zu diefer (mit 1 Cor. 7 nicht überein: 


jtimmenden!) Empfehlung der Ehe lag in: 


dem Widerjpruch gegen die weltfeindliche 
Verwerfung derjelben durch die Irrlehrer 
(. 4, 8). 

3. 33. 1—14. Ueber Biichöfe und 
Diakonen. 

88.1.2. Biſchofsamt; Biſchof: 
Eigentlich Aufſeher; das Wort kommt 
auch vor Tit. 1, 7. Apoſtelgeſchichte 20, 
28. Phil. 1, 1. Aus dieſen Stellen er: 


gibt ſich zweifellos, daß urſprünglichd 
Aufſeher von den Aelteſten (PBresbuter:: 
ntcht verjchieden, beides Namen für I: 
jelben Gemeindevorjieher waren. Z.r 
Unterjhied der Namen beftand mat: 
Iheinlih nur darin, daB der eine (n1 
die jüdifche Sitte ſich anlehnende) ir 
Amt3würde, der andere ihr Amtsgejch 
bezeichnete. Bald aber begann aud den 
Borfteher-Eollegium Einer als der Erfr 
unter Gleichjtehenden bervorzutreten, KT 
dann, weil er vorzugsweiſe Die Gemeizt: 
leitung in der Hand hatte, auch der Far: 
Auffeher (Epiſtopos, Biſchof) bejonders iz 
fam. Das Auftreten diefer Unterjgedr:! 
zwiihen dem Biſchof und den Freitt 
tern iſt Zit. 1, 7 vgl. mit 5 zu bemer- 
fen, in unjerm Briefe ift fie jchon te 
ftimmter feitgejtellt. 

83.2. Eines Weibes Wann. 


vgl. 5, 9 von ber kirchlichen Bittme: 


eines Dannes Weib. Beides kam Kö 


nur auf das Verbot der Wiederder 
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Iehrhaftig, ° nicht ein Weinfäufer, nicht pochen,* nicht unehrliche Hand- 
thierung treiben, fondern gelinde, nicht haderhaftig, nicht geizig, * der 
feinem eigenen Hanfe wohl vorjtehe, der gehorfame Kinder habe mit 
oller EHrbarkeit;* 5 (jo aber Jemand feinem eigenen Haufe nicht weik 
vorzuftehen, wie wird er die Gemeinde Gottes verſorgen) ° Nicht ein 
Neuling, auf daß er ſich nicht aufblafe und dem Läfterer in's Urtheil* 
ialle. 7” Er muß aber aud) ein gute Zeugniß haben von denen, die 
draußen find, auf daß er nicht falle dem Läfterer in die Schmad) und 
Strid.* 8 Desjelben gleichen die Diener jollen ehrbar fein, nicht 
weüngig, nicht Weinfäufer, nicht unehrliche Handthierung treiben; 
’ die dad Geheimniß de Glaubens in reinem Gewifjen haben. 10 Und 
diefelben Laffe man zuvor verfuchen; darnach laſſe man fie dienen, wenn 
fie unfträflich find. !! Desfelben gleichen ihre Weiber jollen ehrbar 
kein, nicht Läfterinnen, nüchtern, treu in allen Dingen. !? Die Diener 
laß einen jeglichen fein Eines Weibes Mann, die ihren Kindern wohl 
vorjtehen, und ihren eigenen Häufern. 1° Welche aber wohl dienen, 
die erwerben ihnen jelbit eine gute* Stufe und eine große Freudigkeit 
im Slauben in Chrijto Jeſu. 


3.3 pochen: ein Raufbold. * der gehorfame Kinder habe mit 
aller Ehrbarkeit: der feine Kinder mit aller Würde im Gehor: 
ſam halte. ® dem Läjterer ing Urtheil: in das Gericht des Teufels. 
’ dem Läſterer in Schmad) und Strid: in Shmadh und in Fallitrid 


des Teufels. 1° gute: Schöne. 


heirathung Verwittweter beziehen. Es 
war allgemeine kirchliche Anſchauung 
jener Jahrhunderte, daß die zweite 
Ehe ein ſittlicher Makel ſei, der kaum 
den Laien zuzulaſſen (Tertullianus ver⸗ 
bot ſie auch dieſen), bei kirchlichen 
Perſonen aber durchaus unzuläſſig ſei. 
Dieß noch heute Sitte der griechiſch⸗ 
tatholiichen Kirche, während die römi- 
ſche die Folgerung der Ehelofigfeit der 
Briefter zog. 

83.8. Diener (Dialonen). Nach 
Apg. 6, 1—6 waren dies urjprünglich 
Armenpfleger, woran fi) jedoch bald 
auh anderweitige Pienftleiftungen in 
Bezug auf die äußern Gemeindeange- 
legenheiten angeſchloſſen haben. 


83. 9. Geheimniß des Glau- 
bens: geheimnißvoller Inhalt der Glau: 
benslehre; geheimnißvoll nämlich, weil 
nur durch die göttliche Offenbarung in 
Ehrifto kundgethan, der natürlichen Welt 
aber verborgen. 

83. 13. eine Sshöne Stufe, näm: 
lich der ewigen Seligkeit, worauf aud 
die Freudigkeit im Glauben hinweiſt. 
Der Gedanke ijt freilich jomenig als der 
6,19 echt paulinifh. Daher Undere ver- 
ftehen wollen: eine beflere Stufe des. 
firhlihen Amtes, was aber den Worten 
nit genau entipricht und zudem eine 
für jene Zeit zu weit ausgebildete Hie: 
rarchie kirchlicher Amtsſtufen vorausſetzen 
würde. 
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* Solches fchreibe ich dir, und hoffe aufs fchierjte zu dir zu 
fommen; !° jo ich aber verzöge, dab du wiſſeſt, wie du wandeln follit 
in dem Haufe Gottes, welches iſt die Gemeine des lebendigen Gottes, 
ein Pfeiler und Grundfeite der Wahrheit. 1% Und kündlich groß it 
das gottjelige Geheimniß: Gott ift geoffenbaret im Fleiſch,* gerecht 
fertiget im Geiſt, erichienen den Engeln, geprediget den Heiden, ge 
glaubet von der Welt, aufgenommen in Die Herrlichkeit. 

4. 1 Der Geift aber fagt deutlih, daß in den lebten Zeiten 
werden Etliche von dem Glauben abtreten und anhangen den we: 
führerifchen Geiltern und Lehren der Teufel; ? durch die, jo in Gleiß 
nerei Lügenredner find, und Brandmaal in ihrem Gewillen haben. 
s und verbieten ehelich zu werden und zu meiden die Speife, die Gen 
gefchaffen Hat, zu nehmen mit Danktjagung, den Gläubigen und denen, 
die die Wahrheit erfennen. * Denn alle Creatur Gottes ift gut, um 
nicht3 verwerflich, dag mit Dankſagung empfangen wird. ° Denn & 





wird geheiliget durch das Wort Gotte® und Gebet. * Wenn du den 


3. 1° fies: Und anerkannt groß ift dag Geheimniß der Frömmie- 
feit: Welcher geoffenbaret iſt im Fleiſch .. 


83. 15. 16. Die Kirche und ihr Be: 
fenntniß als Grundlage der Wahrheit. 

Vs. 15. Pfeiler und Grund: 
fefte der Wahrheit gehört nicht zum 
Folgenden, jondern zum Borangehenden, 
als Eigenjchaft der Gemeinde — Man 
vgl.1 Cor. 8,11: der alleinige Grund iſt 
Jeſus Chriſtus, Eph. 2, 20: den Grund 
bilden Apoftel und (kirchliche) Propheten 
mit Jeſu Ehrifto ald dem Editein zujam- 
men; endlich unſre Stelle: die Kirche rund: 
weg ijt der Grund: jo erhellt, wie dag echt 
pauliniſche Bewußtjein allmählich dur 
das katholiich-firchliche verdrängt wurde. 

Vs. 16. Und anerlannterma: 
Ben groß ift daß Geheimniß der 
Frömmigkeit, d. h. weldyes den In— 
halt des frommen Bewußtſeins, des 
kirchlichen Glaubens bildet. Diefer An: 
Halt wird im Folgenden in einer Form 
auggedrüdt, in welcher man wahrſchein⸗ 
lid) eine der älteften liturgiſchen or: 
mein der Kirche zu erfennen Hat. — 


= 





Te N 








Welcher geoffenbart wurdenir. 
Dieß die beſſer bezeugte Lesart. Vel 
her, nämlich: Chriſtus, der Inhalt ar? 
Gegenftand jene Geheimniffes. — gt 
rechtfertigt im Geift d. h. mimer 
des ihm innewohnenden und von im 
ausgehenden Geiftes als der wahre 
Chriſtus bewährt (vgl. Röm. 1, 9). 
4. 83. 1—11: Gegen Irrlehret. 
83.1. Der Geift fagt deutlid. 
nämlich: der prophetiſche Geiſt. Te 
Verfaſſer kleidet die Beſchreibung dr 
Irrlehrer feiner eigenen Zeit in bie gu 
einer dem Paulus durch den Ckik F 
offenbarten Weiſſagung. | 
83. 4. Died gegenüber der get 
ihen Irrlehre, daß manche Stoffe, wie 
namentlid ‚die aus Zeugung hervorge 
gangene Maſſe des thieriichen gieis 
ſches, dem Herrſchaftsgebiet der wnreinen 
Geilter angehören und daher ihr Ge⸗ 
nuß den Menjchen verimreinige. Dal 
hiezu die Nuseinanderjegung in Röm. 14. 
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Brüdern folches vorhältit, fo wirft du ein guter Diener Jeſu Chriſti 
fein, auferzogen in den Worten des Glauben? und der guten Lehre, 


bei welcher du immerdar gewejen bilt. 


” Der ungeiftlichen aber und 


altvetteliichen* Fabeln entichlage dich. Uebe dich jelbit an der Gott- 


jeligfeit. 


° Denn die leibliche Uebung tft wenig nütze, aber die Gott- 


ſeligkeit iſt zu allen Dingen nüge und hat die Verheißung dieſes und 


des zukünftigen Lebens. 
werthes Wort. 


® Das ift je gewißlich wahr und ein theuer 
1° Denn dahin arbeiten wir auch und werden ge- 


ihmähet, daß wir auf den lebendigen Gott gehofft haben, welcher ift 


der Heiland aller Menfchen, fonderlich aber der Gläubigen. 


gebiete und Lehre. 


ı Solches 


12 Niemand verachte deine Jugend; jondern jei ein Vorbild den 
Gläubigen im Wort, im Wandel, in der Liebe, im Geijt, im Glauben, 


‚in der Keufchheit. 
bis ich fomme. 


‚it durch die Weisſagung mit Handauflegung der Aelteſten. 


13 Halte an mit Leſen, mit Ermahnen, mit Lehren, 
14 Laß nicht aus der Acht die Gabe, die dir gegeben 


15 Solche3 


warte, damit gehe um, auf daß dein Zunehmen in allen Dingen offen- 


bar jet. 


16 Habe Acht auf dich ſelbſt und auf die Lehre, beharre in 


diefen Stüden. Denn, wo du folches thuft, wirft du dich ſelbſt felig 


machen und die dich hören. 





— — 


83. 8. Die leibliche Uebung 
axcetiiche Enthaltſamkeit. Diefe ganz zu 
verwerten, lag dem damaligen chrijtlichen 
Bewußtfein fern; nur ihrer einfeitigen 
Ueberſchätzung auf Koſten der Kirchlich⸗ 
keit will der Verfaſſer wehren. — Ber: 
heigung des jegigen und „ufünf 
tigen Nebend entweder = des wah: 
ren, vollfommen befriedigenden Lebens 
für Diefjeit3 und Jenſeits oder = Ber: 
heifung (nämlich aller Güter) für die: 
jed irdifhe und für das künftige, jen- 
kitige Dajein. 

B3. 12—16. Berfönlide Mahnun: 
gen für Timotheus. 

B3. 13. Mit Lefen = Schriftvor: 
ing im Gemeindegottegdienit, woran 
ich erbaufide und lehrhafte Ausle— 


4. 7 altvetteliich: altweibiſch. 


3. ! Einen Alten jehilt nicht, jondern ermahne ihn als einen 


gung („Ermahnungen und Lehren‘) an: 
ſchloß. 

Vs. 14. Die Babe (nämlich Amts: 
begabung), welche dir gegeben wurde 
unter Weiſſagung (frommen Wünjchen 
und GSegensiprüden) nebit Handauf- 
legung der Xelteftenverjammlung. Dieb 
fann fi nur auf eine förmliche kirch— 
lihe Weihe beziehen, wie foldhe im 
zweiten Jahrhundert (nicht früher nad): 
weislich!) kirchliche Sitte wurde. Auch 
deutet da8 Wort Presbyterium auf 
eine collegialifch ahgejchlojlene Behörde, 
einen geiftliden Stand, wie er ebenfalls 
bor dem 2. Kahrhumdert nicht vorkommt. 

3, 1—16. Baftoralvorjchriften im 
Berhalten zu Alten und Jungen. Die 
firchliden Wittwen. 





Br, di 
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Bater, die Jungen als die Brüder; ? die alten Weiber ald die Mütter: 
die jungen als die Schwejtern, mit aller Keufchheit. ? Ehre die Witt- 
wen, welche rechte Wittwen find. * So aber eine Wittwe Kinder oder 
Neffen* hat, jolche laß zuvor lernen ihre eigene Häufer göttlich re: 
gieren und den Eltern gleiches vergelten;* denn das ijt wohlgethan 
und angenehm vor Gott. 5 Das iſt aber eine rechte Wittwe, die einjam 
ilt, die ihre Hoffnung auf Gott ftellet* und bleibet am Gebet unt 





5. + Neffen: Enter. Lies: jo follen dieje zuvor lernen ihre eigenen Ange 
börigen in Ehren zu halten und gegen die Velteren Dankbarkeit zu erteilen. 


5 fies: Die wahre Wittwe, die vereinjamte, hat ihre Hoffnung auf Gott geiett. 





33. 3. Ehre wird nad dem Bor: 
gang der Alten von den meilten neueren 
Auslegern mit Recht von der Berüdfich: 
tigung bei Tirchliden Unterftügungen 
veritanden. Vgl. 83.17: Doppelter Ehre 
werth. Welche rehte Wittwen find, 
wird in B3.5 erflärt. Den Gegenſatz dazu 
bilden theils ſolche, welche nicht völlig 
vereinfamt und Hülflos, alſo der kirch⸗ 
lihen Unterftübung nit bedürftig 
find (Vs. 4), theils jolche, welche nicht den 
angemeſſenen ftillen und bejcheidenen Le: 
bengwandelführen, aljoder kirchlichen Un: 
terftügung nit würdig find (88. 6). 

33. 4: jo follen dieje zuvor 
lernen ihre eigenen Angehörigen 
in Ehren zu Halten und gegen 
die Aelteren Dankbarkeit zu er: 
weijen. Dieſe Ueberjegung iſt ſowohl 
durch den Wortlaut, als duch den Zu: 
fammenhang gefordert. Die Lernenden 
tönnen nicht die Wittwen jein, jon- 
dern nur die Kinder und Entel, einmal 
wegen der Mehrzahl des Worts „fie jollen 
lernen”, und dann weil nur auf fie die bei: 
gefügten Forderungen pafien. Denn was 
Luther mit „göttlich regieren’ überjeßt, 
heißt vielmehr: verehren und mit Pietät 
behandeln, was nicht Sache der Wittwen 
gegen ihre Kinder ift, fondern umgekehrt, 
ebenjowie dad Dankbarſein gegen die 
eltern. Auch wäre es wunderlich, 
wenn bei firchlichen Unterjtügungen folche 
Wittwen, weldhe noch Kinder zu verfor: 


gen Hatten, den völlig Einjamen hätter 
nachgeſetzt werden follen, da ja die Er 
fteren eher doppelter Unterjtügung te 
durften; wogegen ed ganz natürlich ik. 
daß die, welche von Kindern oder Ente: 
Unterftügung und Berforgung zu ir, 
warten Hatten, den ganz Hülfloſen na⸗ 
gejeht wurden. Vgl. 33. 16. 

33.5. Die wahre Wittwe aber, >: 
vereinfamte, hat ihre Hoffnung auf Gon 
geſetzt, nämlich auf Gott allein, n & 
mangelung von menichlichen Berforgerz 
Ebendarum foll die Kirche fich ihrer ar 
nehmen. Als Wittwe werde nur m 
Solde aufgenommen, die nicht mer 
60 Sahr u. j. w. Gemeint ift die in 
nahme in die Claſſe der firhlihen Bu: 
wen, worunter weder Diakoniffen xt 
ftanden werden können (denn warez 
jollten dieſe gerade fo alt jein?), ne 
bloß kirchlich unterflügte Frauen (dam 
warum follten diefe blos einmal vereie 
licht geweſen fein und nicht wieder be 
ratben dürfen, wodurch gerade der Ge 
meinde die Laft ihrer Verſorgung abge 
nommen wiürde?), fondern eine mü 
Öffentlicher Berforgung verbundene frd- 
liche Würde und Ehrenſtellung, art 
Art von geiftlihdem Stand, für melden | 
höhere Kirchliche Heiligkeit, affo nam: 
lich Verzicht auf zweite Ehe verlars: 
wurde, da dieje (j. oben zu 3,3) au 
Makel galt. Es jcheint diejer Stand 
eine Art von kirchlicher (eine Belohnung 
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zlehen Tag und Nacht. ° Welche aber in Wollüſten lebet, die iſt 
ebendig todt. 7 Solches gebiete, auf daß fie untadelich ſeien. So 
ber Jemand die Seinen, fonderlich feine Hausgenoſſen, nicht verforget, 
er hat den Glauben verleugnet und ijt ärger, denn ein Heide. ꝰ Laß 
eine Wittwe erwählet werden* unter fechzig Jahren und die da ge- 
veren fei Eine? Mannes Weib, 1° und die ein Zeugniß habe guter 
VLerke, fo fie Kinder aufgezogen bat, fo fie gaftfrei gewefen ift, fo fie 
er Heiligen Füße gewafchen hat, fo fie den Trübfeligen Handreihung 
ethan hat, fo fie allem guten Werk nachgefommen ift. ?! Der jungen 
Sittwen aber entichlage dich;* denn, wenn fie geil geworden find 
vider Ehrijtum, fo wollen fie freien; Y? und haben ihr Urtheil, daß 
ie den erjten Glauben verbrochen* haben. 1? Daneben find fie faul 
md lernen umlaufen durch die Häufer, nicht allein aber find fie faul, 
ondern auch ſchwätzig und vorwigig, und reden, da8 nicht fein ſoll. 


* So will ih nun, daß die jungen Wittwen* freien, Kinder zeugen, 








— —— 








5. ? fies: Als Wittwe werde nur eine ſolche aufgenommen, die 


ht... 


pen: Jüngeren. 
Wentliche Berjorgungsanitalt) für jolche 
Butmen gemwejen zu jein, die fich in ihrem 
züberen Leben um die Kirche verdient 
kracht hatten (23. 10). Deßwegen 
sınien dann aber auch joldhe in dieſen 
Sand aufgenommen werden, welche, ohne 
pirfliche Wittwen zu fein, Aniprücde auf 
ene Anerkennung und Belohnung hat: 
ke Solche befamen dann, obgleid) 
igentlich Jungfrauen, doch mit der 
Etandeswürde zugleich den Standestitel: 
‚Bitten‘. — Hieraus iſt Vs. 11 und 
14 zu verjtehen. 

83. 11. Süngere aber nimm 
tihtan zu Wittwen. D. h.: Jüngere 
Fauenzimmer (gleichviel ob jie Jung: 
tanen oder Wittwen im eigentl. Sinne 
sen) follen nicht in den Stand der firdh: 
ken Wittwen“ aufgenommen werden 
anb zivar aus dem Grund, weil ihnen 
ſwelches auch ſonſt ihre Vorzüge fein 
möchten) die fittliche Reife und Yeitig: 


11 fies: Jüngere aber nimm nicht an zu Wittwen. 
en Glauben verbrochen: die erite Treue verlegt. 


12 den 
14 jungen Witt: 





feit fehle, welde für jene kirchliche 
Würde unerläßlihe Vorausſetzung it, 
insbejondere weil bei ihnen zu fürd- 
ten jei, daß fie das bei der Aufnahme 
in jenen Stand abzulegende Gelübde des 
Verzichts auf die Ehe nicht werden hal: 
ten wollen und fünnen. 

23. 12. die erfte Treue ver: 
legt haben, nämlih das beim Ein: 
tritt in den kirchlichen Stand der „Witt: 
wen’ abgelegte Gelöbniß, auf Ehe fünftig 
zu verzichten. 

23.14. Die Jüngeren, nämlid) die 
jüngeren Frauenzimmer überhaupt. Dieje 
folfen, ftatt fi) voreilig zu einem geift- 
lihen Stand, zu welchem fie noch nicht 
die nöthige ſittliche Reife haben, zu 
drängen, ihren natürlichen Beruf in der 
Ehe juchen (vgl. 2,15). So ſtimmt dieje 
Weiſung mit allem Borangehenden über: 
ein; Dagegen, wenn man bier an eigent- 
liche Wittwen denken will, der offenbare 
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Haushalten, dem Widerſacher Feine Urſach geben zu ſchelten. 1° Derx 
e3 find fchon Etliche umgewandt dem Satan nad. 1° So aber er 
Gläubiger oder Gläubigin Wittwen Hat, der verjorge diefelben um 
laſſe die Gemeinde nicht bejchweret werden, auf daß die, fo redte 
Wittwen find, mögen genug haben. 










17 Die Uelteften, die wohl vorſtehen, die Halte man zweifache 
Ehre werth; jonderlih die da arbeiten im Wort und im der eh. 
18 Denn es fpricht die Schrift: Du ſollſt dem Ochjen nicht das M 
verbinden, der da driſcht; und: Ein Arbeiter ift jeines Lohnes went 
9 Wider einen Xeltejten nimm feine Klage auf außer zweien o 
dreien Zeugen. 2° Die da fündigen, die ftrafe vor Allen, auf daß ii 
auch die Andern fürchten. 21 Sch bezeuge vor Gott und dem 
Jeſu Chriſto und den auserwählten Engeln, daß du folches halt: 
ohne eigen Gutdünkel und nicht? thuſt nach Gunſt. 2? Die Gün 
lege Niemand bald auf, mache Dich) auch u theilhaftig fremd 


Sünden. Halte dich ſelber keuſch. 





Widerſpruch entfteht, daß ihnen hier die 
zweite Ehe empfohlen würde, die doch 
33. 9 als Ausſchließungsgrund aus dem 
Ehrenftande der kirchlichen „Wittwen“ 
geltend gemacht wurde. 

38. 15. Dies jet nothwendig ſchon 
ein längeres Beſtehen dieſes Inſtituts 
der kirchlichen Wittwen voraus, weift alſo 
ſchon ziemlich weit in's 2. Jahrhundert 
herab. 

Vs. 17—22. Vorſchriften für 
Kirchenzucht. 

Vs. 17. Zweifacher Ehre, d. h. 
doppelter Ehrengabe. Sonderlich diere. 
Alſo gab es unter den Aelteſten eine 
Unterſcheidung zwiſchen verwaltenden und 
lehrenden, das Lehramt war ſonach ſchon 
geordnetes Amt in der Gemeinde, was 
keineswegs von Anfang der Fall war, 
wo vielmehr das Lehren Jedem, wie der 
Geiſt es ihm gab, zukam. 

Vs. 18. Das zweite Citat iſt aus 
Luc. 10, 7. Daß dieſes ſpäteſte der drei 
erſten Evv. bier ſchon als „Schrift“ ci- 
tirt wird, beweiſt ſchlagend die ſpäte Ent: 
ſtehungszeit unſers Briefs. 










Vs. 19f. Da wir annehmen dir 
daß diefe dem Timotheus namentlid gt 
gebenen Anweifungen thatjädhlih 
Bijchof der damaligen Gemeinden ger 
follten, jo jeßt diefe Rechtfprechung gest 
über den Presbytern fchon eine fer K- 
ftimmte Ausbildung der bifchöflihenTktt 
herrichaft gegenüber dem Presbrierinn 
voraus. 

83. 21. Die ausgewählten Engel 
die höchfte unter jenen Engelflafien, derr 
hierarchiſch abgeſtufte Hangorbaur:? 
auch in den Briefen an die Colopfer 3": 
Ephejer mehrfach angereutet fin. 

33. 22. Bezieht fich entwedet ır 
die Firchliche Wiederaufnahme der % 
fallenen und zeitweife AWusgeiteger 
oder auf die Aufnahme der Katekıre 
nen in die Gemeinde. Durch vemit 
Aufnahme unbußfertiger Eünder mix 
fi) der Gemeindevorfteher zum KRo 
fhuldigen diefer Sünder machen. 

Vs8. 23. Diätetiihe Mahnung. €! 
in Form einer perjönlichen diätetiide‘ 
Mahnung gekleidete Bekämpfung X! 
Einfeitigleit gnoſtiſcher Micefe, welche bt 





2. 


1 Timotheus 5. 6. 851 


> Trinfe nicht mehr Waller, fondern brauche ein wenig Wein 
ım deines Magen? willen, und daß du oft Frank bilt. 

4 Stlicher Menſchen Sünden find offenbar, daß man fie vorhin 
ihten Tann; Etlicher aber werden hernach oifenbar. 25 Desfelben 
leihen auch Etlicher gute Werke find zuvor —J— und die andern 
leiben auch nicht verborgen. 

6. ? Die Kuechte, fo unter dem Joch find, follen ihre Herren 
ler Ehre werth halten, auf daß nicht der Name Gottes und die Lehre 
rrläftert werde. ? Welche aber gläubige Herren haben, follen die— 
elden nicht verachten (mit dem Schein), daß fie Brüder find; fondern 
olfen vielmehr dienftbar fein; dieweil fie gläubig und geliebt und der 
Rohithat theilhaftig find.* Solches lehre und ermahne. 

3 So Iemand anders lehret, und bleibet nicht bei den heilfamen 
orten unſers Herrn Jeſu Chriſti und bei der Lehre von der Gott- 
tligteit, * der iſt verdüftert und weiß nichts, ſondern ift feuchtig in 
fragen und Wortkriegen, aus welchen entjpringet Neid, Hader, Lä— 
terung, böfer Argwohn, 5 Schulgezänke ſolcher Menfchen, die zer- 
üttete Sinne haben, und der Wahrheit beraubet find, Die da meinen, 


Bottjeligkeit fei ein Gewerbe. 


— — 


nen. 
dehre. 


3 heilſamen: geſunden. 


anders Fleiſch (ſ. zu 4, 3) und Wein 


xtpönt Hatte. 

88. 24 f. Ueber Kirchenzucht. 

88. 24. Bezieht fih nad dem Zu— 
ammenhang mit Vs. 22 ohne Zweifel 
uf da8 Kirchliche Sittengeriht und be- 
nindet noch weiter die Vorſicht bei Auf: 
ahme von Katechumenen oder Gefalle- 
en. Uebrigens jegt diefe Ausbildung 
iner geordneten und durch den 
Jiihof zu übenden Kirhenzudt 
don die Tirchlichen Verhältnifie des 2. 
Jahrhundert? voraus. 

6. 33. 1. 2. Pflichten der Knechte. 

33. 1. Die Lehre = das Ehrijten: 
hum. 


Thue dich von ſolchen. 
s Es iſt aber ein großer Gewinn, wer gottſelig iſt und läßt ihm 


6. ? der Wohlthat theilhaftig find: des Wohlthuns fi anneh— 
Rehre von der Gottfeligfeit: frommen 


B3. 2. die (nämlich: die Herren, die) 
des Wohlthuns fih annehmen: 
fih befleißigen, allen, auch ihren Kned)- 
ten gegenüber chriſtliche Wohlthätigkeit 
zu üben. Ein weiterer Grund zum 
treuen Dienen für hriftliche Knechte. 


Vs. 3—5, Gegen Irrlehrer. 


23. 3. Den gejunden Vorten: 
ſ. zu 1,10. — der frommen Lehre, 
eigentlih: der Frömmigkeit, d. 5. dem 
firhlihen Gemeinbewußtjein entiprechen- 
den Lehre; nad heutigem Sprachge: 
brauh am eheften wiederzugeben durch 
„gläubige Lehre”. 

83. 6—10. Gegen Geiz. 
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genügen. 7 Denn wir haben nicht? in die Welt gebracht; dann 
offenbar ijt, wir werden auch nichts hinausbringen. ° Wenn wir aber 
Nahrung und Stleider haben, fo lafjet uns begnügen. ° Denn die de 
reich werden wollen, die fallen in Verſuchung und Stride und vide 
thörichte und fchädliche Lüfte, welche verjenten die Menſchen ind Ver- 
derben und Verdammniß. 19 Denn Geiz ijt eine Wurzel alles Uebelt. 
welches hat Etliche gelüftet, und find vom Glauben irre gegangen, un 
machen ihnen felbjt viele Schmerzen. 

11 Aber, du Gottesmenſch, fliehe ſolches; jage aber nach der Gerei, 
tigkeit, der Gottfeligfeit, dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der Samt 
muth; 1? kämpfe den guten Kampf des Glaubens; ergreife das ewige 
Leben, dazu du auch berufen biſt und befannt Haft ein gutes* Be 
fenntniß vor vielen Zeugen. 1° Ich gebiete bir vor Gott, der ut 
Dinge lebendig madjt, und vor Chriſto Iefu, der unter Pontio Pilate 
bezeuget hat ein gutes Bekenntniß, 1* daß du halteit das Gebot obr: 
Flecken, untadelig, bis auf die Erjcheinung unſers Herrn Jeſu Chrin, 

15 welche wird zeigen zu feiner Zeit der Selige und allein Ge 
waltige, der König aller Könige und Herr aller Herren; der allaın 
Unjterblicäfeit hat; der da wohnet in einem Licht, da Niemand ;ı 
fommen kann; welchen fein Menſch gejehen Hat, noch jehen fann, Kr 
jei Ehre und ewige? Reich.“ Amen. 

17 Den Reichen von diejer Welt gebiete, daß fie nicht jtolz far 
auch nicht Hoffen auf den ungewiſſen Reichthum, ſondern auf Kr 
(ebendigen Gott, der uns dargiebt reichlich allerlei zu genießen; "dh 
jie Gutes thun, reich werden an guten Werfen, gerne geben, behülilin 











6, 12 ein gutes: das ſchöne. 1° ewiges Neid: ewige Mai! 


ar — — — — — — — —— —— — —— —— — — — — 


VBs. 11-14. Mahnung zur Treue B3. 15 f. Dieſe Yobpreitung, ei 
im Glaubenskampf. jolder Yorm nur bier vorfommt. e: 
35.12. das Schöne Bekenntniß: hält in den Ausſagen über Gou mei: 
nämlid; bei der Zaufe, bei welcher die Miderfpruch gegen, theil3 Anknüpfu cr. 
Berufung fi) verwirklicht Hatte. die gnoſtiſche Gotteslehre, melde ;x! 
33. 14. Das Gebot: die Glau- die Meberfinnlichkeit Gottes betonte, ax: 
bensregel, melde rein gehalten werden feine Einheit Durch Annahme zweier R 
joll von aller Befledung oder Ber: mehrerer Welturjachen verlegte (ſ. zu 1: 
fälſchung duch Irrlehre (f. zu 1, 5. Vs. 17—19. Mahnung zur Geu 
6, 20). . jeligfeit und Wohlthätigleit far du 
88, 15. 16. Lobpreifung Gottes. Reichen. 


1 Timotheus 6. 


853 


eien, 10 Schäge fammeln, ihnen felbft einen guten Grund auf? Zu— 
ünftige,* daß fie ergreifen dag ewige Leben. 

» O Timothee, bewahre, dag dir vertrauet ift, und meide die un- 
eiitfichen, loſen Geſchwätze und das Gezänke der falfch berühmten 


tunjt;* 22 welche Etliche vorgeben und fehlen de Glauben2. 


znade ſei mit dir! Amen. 


ulunft. 
alſchlich ſo genannten Gnoſis. 





Vs. 19. womit fie fi erwer— 
en eine trefjlide Grundlage 
är die Zukunft: nämlich Grundlage 
er Seligfeit. Dieje Verdienftlichteit der 
mien Werke (vgl: 3, 13) ift eine ent- 
hiedene Abweihung vom edhtpaulini- 
ben Evangelium (ſ. zu Röm. 3, 27). 


83. 20. 21. 


8. 20. das dir vertrauet ift: 
aweder dad anvertraute Amt, auf das 
e Acht haben foll, e8 treu zur erfüllen; 
Ber — und wegen des Nächſtfolgenden 
sohricheinlicher — die anvertraute rechte 
ehre, die |firchliche Ueberlieferung, ala 
kren Träger ja eben die Bifchöfe (welche 
Eimotheus hier überall vertritt, ſ. zu 5, 
W) vom 2. Jahrh. an gelten. — Der 
hauptzweck des ganzen Briefd, wie er 
on 1, 3 vorausgeftellt war, wird hier 


Gegen Srrlehrer. 


Die 


6. 19 lies: womit fie fich erwerben eine .trefflihe Grundlage für die 
20 meide das ungeiftliche, ruchlofe Geſchwätz und das Gezänte 


fchließlih no einmal kurz zujanmen- 
gefaßt, und zwar jet auch mit aus: 
drüdficher Nennung der bisher immer 
nur angedeuteten Gegner: Gnofid. — 
der fälihlich jogenannten Gnoſis 
(Erfenntniß). Dies zeigt, daß die Geg- 
ner für ihre Lehre ſchon Öffentlich den 
Ehrentitel: „Gnoſis“, d. h. „höhere Er: 
kenntniß“ in Anſpruch genommen Hatten, 
daß fie aljo einfach zu der befannten 
geihichtlichen Keberei der Gnoftiter ges 
hörten. Diejen in ihrem Namen Tlie- 
genden Anſpruch auf Höhere Erfenntuiß 
weiſt der Verf. ab, indem er fagt, daß 
fie fich diefen Namen fäljchlih (mit Un: 
recht) zugeeignet Haben, jofern ihre 
Lehre im Gegentheil nicht? ala rud: 
loſes Geſchwätz jei, und dies deswe—⸗ 
gen, weil ſie vom Glauben abweiche 
(88. 21). 











der zweite Vrief an Timolheus 


1. ! Paulus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti, durch den Willen Gottes, 
nad) der Verheißung des Lebens in Chriſto Jeſu, ? meinem lieben 
Sohne Timotheug, Gnade, Barmherzigkeit, Friede von Gott, dem Bater 
und Chrifto Jeſu, unferm Herrn, | 

3 Sch danke Gott, dem ich diene von meinen Voreltern her in 
reinem Gewiljen, daß* ich ohne Unterlaß deiner gedenfe in meinem 
Gebet Tag und Naht. * Und mich verlanget dich zu jehen, wenn ih 
‚denfe an deine Thränen, auf daß ich mit Freude erfüllet würde. SUsd 
erinnere mich des ungefärbten Glaubens in dir, welcher zuvor gemohnt 
bat in deiner Großmutter Lois und in deiner Mutter Eunike; bi 
aber gewiß, daß auch in dir. ® Um welcher Sache willen id dih 








1. ? daß: wie. 

1, 8 1. 2. Eingang. 

Vs. 1. Nah der Berheiung 
des Lebens: Der Wille Gottes, der 
ihn zum Apoſtel berufen, iſt derfelbe, 
weldher dag Leben in Chrifto verheiken 
und zur Erfüllung diefer Verheißung 
dad Apoſtolat geſetzt Hat. 

B3. 3—7T. Erinnerung an des Ti: 
motheus und feiner Familie früheres 
Glaubensleben. 

Vs. 3. wie ich ohne Unterlaß 


gründen ſollte, nicht aber den Gegenſend 
desfelben enthalten kann. Ob dieier 12 
83. 5 folge oder ganz ansgefallen if 
kann dahingejtellt jein. 

Vs. 5. Daß Hier der chrikiche 
Glaube des Timotheus mit bem jütt- 
ihen feiner Mutter und Groksunter 
als gleichbedeutend behauptet wird, eben: 
fo wie nach 33. 3 der Glaube des Ban- 
lus die ftetige Fortſetzung des jüdijcher 
Glaubens feiner Vorfahren fein ſollte 








u. ſ. w. Es ift ein anſchließender Zwi— 
ſchenſatz, der den Dank vorbereitend be- 


dies verräth offenbar den unpauliniichen 
Urſprung dieſes Briefes. 





— 
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erinnere, daß du erweckeſt die Gabe Gottes, die in dir iſt, durch 


” Denn Gott hat ung nicht gegeben den 


kiit der Furcht, jondern der Kraft, und der Liebe und der Zudt. 
s Darum jo fchäme dich nicht des Zeugniſſes unſers Herrn, noch 


—— meiner Hände. 







einer, der ich fein Gebundener bin; ſondern leide did) mit dem Evan— 
{io, wie ich* nach der Kraft Gottes; 
and berufen mit einem heiligen Auf, nicht nach unjern Werfen, jondern 
ac ‚jeinem Vorſatz und Gnade, die und gegeben iſt in Chriſto Jeſu 
or der Zeit der Welt, 19 jetzt aber geoffenbaret durch die Erfcheinung 
ers Heilandes Jeſu Chrijti, der dem Tode die Macht hat genom: 


® der und Hat felig gemacht 


nen, und dag Leben und ein unvergängliche® Weſen an das Licht ge: 


acht durch das Evangelium; "1! zu welchem ic) geſetzt bin ein Pre— 


1. ® Ieide dich mit dem Evangelio, wie 9 leide mit (mir) für 


3 Evangelium. 
83. 6. Die Amtsbegabung wird auf 
 Handauflegung bei der Amtsweihe 
eführt, vgl. 1 Tim. 4, 14. 
83.7. Geiſt, nicht blos ein inner: 
menſchlicher Geifteszuftand, jon- 
(gemäß der dem Alterthum un: 
eidlihen veräußerlichenden Boritel- 
weile) ein für fi bejtehendes, 
Gott aus mitgetheiltes Geiftwejen, 
die Eigenſchaften: Kraft u. |. m. 
ümlich zulommen, daher ed auch 
entfprechenden Tugenden im menſch⸗ 
hen Geiſte wirkt. (Die menichlichen 
hifteszuftände verdichten fich für jene 
ſchauungsweiſe in bejondere über: 
Rnichliche Geiſtesweſen.) 
E 2. 8—14. Mahnung zur Treue 
Bgen das ſeligmachende Evangelium. 
583. 9 j. Unſere Rettung bat zum 
Kheber: Gott, zum zeitlichen Mittel 
Wi ——— ihrer Verwirklichung an den 
ix: Inen: die Heilige Berufung derjelben 
mlich zu Gottes Reich mittelit des 
Pangeliums, 83. 11), zum Grund: 
bt unjere (verdienftlichen) Werke, jon- 
m ben eigenen Vorſatz Gottes, 
Bier den Gnadenmillen desfelben, der 
3 gegeben (wirklich zugemwendet) 





















war in EHrifto Jeſu (ald dem Bor: 


weltliden, dem Vertreter der Gemeinde, 
die da noch gleihjam keimartig in ihm 
befaßt war, vgl. Eph. 1, 4) vor den 
Weltzeiten, nam aber offenbar 
geworden (d. h. in Die gefchichtliche 
Erſcheinung getreten und damit that: 
ſächlich kundgethan) dur die Er- 
iheinung unfered Netter? Jeſu 
Chrifti (ded gejchichtlichen Erlöſers, 
daher hier Umjtellung der beiden Namen 
gegen vorher), welcher übermwun: 
den hat den Tod (im abfoluten, zeit: 
lihen und ewigen, leiblichen und geift: 
lihen Sinn), aber an's Licht ge- 
bracht (in das geſchichtliche Dafein der 
Menichheit eingeführt) Leben und 
Unvergänglichkeit (volles, allbefrie- 
digendes und unvergängliched Dafein, 
Geligleit) mittelft des Evange: 
liums (ald des Mittel der Berufung 
zum Leben, welches die Frucht des Er: 
löſungswerkes den Einzelnen darbietet). 
— Eine kurze Bufammenfaofjung der 
Grundgedanken des pauliniihen Evan: 
geliums mit Annäherung an jpätere, 
johanneifhe Wendungen (z. B. „an's 
Licht gebracht“). 


v 
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Diger und Apoftel und Lehrer der Heiden. 1? Um welder End: 
willen ich folches leide, aber ich ſchäme mich® nicht; denn ich war 
an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß er kann mir meine Be: 
lage bewahren bis an jenen Tag. 1? Halte an dem Vorbilde ber heil 
famen* Worte, die du von mir gehöret haft, vom Glauben und vo 
der Liebe in Chriſto Jeſu. 14 Diefe gute Beilage bewahre durch de 
. heiligen Geift, der in ung wohnet. 

15 Das weißt du, daß ich gewendet haben von mir Alle, die w 
Afien find, unter welchen ift Phygellus und Hermogenes. 19° Der Hen 
gebe Barmherzigkeit dem Haufe Onefiphori, denn er hat mid; oft er: 
quickt und hat fich meiner Ketten nicht geſchämet; 17 fondern, da er x 
Nom war, fuchte er mich aufs fleikigite und fand mich. ?° Der He 
gebe ihm, daß er finde Barmherzigkeit bei dem Herrn an jenem Tagt 
Und wie viel er mir zu Epheſus gedienet Hat, weißt du am beiten. 

2, 1 So fei* nun ftart, mein Sohn, durch die Gnade in Chrir: 
Jeſu. ? Und was du von mir gehöret haft durch viele* Zeugen, dus 
befiehl treuen Menfchen, die da tüchtig find, auch Andere zu lehrer. 
3 Leide dich als ein guter Streiter Jeſu Chriſti. * Kein Striegsmanz 
flieht fi) in Händel der Nahrung, auf daß er gefalle dem, der ıla 





angenommen hat. 
gefrönet, er kämpfe denn recht. 


5 Und fo Jemand auch Tämpfet, wird er doc nık 
s Es joll aber der Adermann, der dr 


Ader bauet* der Früchte am erjten genießen. Merte, was id ia. 


1. 23 heilſamen: gefunden. 
unter Beiftand Bieler. 
jih abmühende Adermann. 


Vs. 12. meine Beilage: Dasſelbe 
Wort, wie 1,6, 20: „Das dir vertrauet 
ift”; aber bier Hat es offenbar einen 
anderen Sinn, nämlich nach dem Bu: 
jammenhang: das von Gott gejchentte 
Gut der Heildgnade, defien Bewahrung 
bis zum Gerichtstag er von Gottes 
Macht erhofft. Ebenjo wird es dann 
wohl auch im 38. 14 zu verſtehen fein, 
obgleich dort an fi die Deutung von 
I, 6, 20 wohl möglich wäre. 

B3. 15—18. BVerfönliche Notizen. 

Vs, 15 ff. VBgl. über dieje Berje 
das in der Einleitung Gefagte. 


6 der Adermann, der den Acker bauet: dr? 


Beugen: Anfpielung auf einen ir 


2. ! jei: werde. ?° durd viele. 


2. 33. 1-13. Mahnung zur dr? 
Iihen Treue unter Leiden. 
83. 2. unter Beiftand vier 








lichen At, ſei e8 der Taufe (vgl 127 
6, 12) oder der Amtsweihe (2 TFT 
1, 6). 

83. 5. Bom Bilde des Triegenise: 
Kampfes wird zu dem des friedlih:r 
Weitkampfs übergegangen, dann 3. ' 
weiter zum 8. aa eines ſich har cd 
mühenden Ackermanns; — alles Bele:t 
dafür, daß nur der treue, unermädlict 
und unverdroffene Wrbeiter Ghriki ©” 
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* Der Herr aber wird dir in allen Dingen Verjtand geben. ® Halte im 
Gedächtniß Jeſum Chriſtum, der auferftanden ift von den Todten, aus 
dem Samen Davids, nach meinem Evangelio. ꝰ Weber welchem ich 
nich leide bis an die Bande als ein Vebelthäter; aber Gottes Wort 
1t nicht gebunden. 10 Darum dulde ich Alles, um der Ausermählten 
rillen, auf daß auch jie die Seligkeit erlangen in Chrifto Jeſu mit 
wiger Herrlichkeit. !! Das iſt je gewißlich wahr: Sterben wir mit, 
o werden wir mit leben; 1? dulden wir, jo werden wir mit herrichen; 
serleugnen wir, jo wird er und auch verleugnen; 13 glauben wir 


nicht, fo bleibet er treu, er kann fich felbjt nicht leugnen.* 
13 Solche erinnere fie, und bezeuge vor dem Herrn, daß fie nicht 
ım Worte zanten, welches nicht? nüße iſt, denn zu verfehren, die da 


‚uhören. 


15 Befleißige dich Gott zu erzeigen einen rechtichaffenen und 


initräflichen Arbeiter*, der da recht theile dag Wort der Wahrheit. 


2. 1 fie: Wenn wir untreu werden, bleibt er (fich) treu, denn er 
ann fich felbit nicht verleugnen. 1° zu erzeigen — Arbeiter: al3 bewährt 


zu erzeigen, als tadellojen Arbeiter. 


krfolg und Lohn zu hoffen Habe, diejer 
Wer auch Sicher jei. 

83. 8. nah meinem Evangelio: 
Anſpielung auf die Grunditelle der pau- 
iniſchen Ehriftologie: Röm. 1, 3 f. 
lebrigend wahrſcheinlich zugleih War- 
sung vor Tegeriicher Abweichung in der 
Ihriftologie. 

83.9. ift nit gebunden: ed wird 
zei verfündigt und macht Fortichriite 
vol. Phil. 1, 12 ff.). 

83. 10. Die Auserwählten: die, 
velhe ſchon an Chriſtus glauben und 
velhe noch ferner zum Glauben an ihn 
ommen werben. Denn die Gejammt: 
wit der Gläubigen erjcheint nach der pau⸗ 
iniſchen Vorherbeſtimmungslehre als die 
Jahl derer, welche Gott im vorzeitlichen 
Rathichluß zum Seligmwerden mittelft des 
Zlaubens an Chriſtum vorausbeftimmt 
ind aus der übrigen Menjchheit heraus: 
jewählt habe (Röm. 8, 29 f. Cap. 9. 
Eph. 1, 4. 11. Apg. 13, 48). 

88. 11. Die Worte fcheinen .auf 


' Drohungen. 


— — 


Röm. 6,5 ff. anzuſpielen, enthalten aber 
einen anderen Sinn, als jene von der 
myſtiſchen Gemeinjchaft mit Ehrifto Han: 
deinde Stelle. Hier ijt unter dem Mit: 
fterben der leiblide Tod um Chriſti 
(de3 Evangeliums) willen und unter 
Mitleben der in der jenjeitigen Selig: 
teit beſtehende Lohn des Märtyrertodg 
zu veritehen. 

338. 18. Wenn wir untreu wer: 
den, bleibt er (fich) treu, denn er 
kann jich jelbit nicht verleugnen. 
Das, worin Gott (fich) treu bleibt, kann 
hier (nah dem Zuſammenhang mit 88. 
12: „er wird ung verleugnen’) nur feine 
itrafende Gerechtigkeit fein, die Erfüllung 
der auf die menſchliche Untreue gejehten 
Ob da3 ein echt paulini- 
icher Gedante fei? vgl. Röm. 11, 29—32! 

Vs. 14—26. Mahnung zum Wider: 
ſtand. 

Vs. 15. recht theile: Das ſonſt 
nicht vorlommende Wort muß entweder: 
„richtig einhalten‘ (vom geraden Weg 


ä 


858 2 Timotheus 2. 


16 Dez ungeijtlichen loſen Geſchwätzes entichlage dich; denn & hilk 
viel zum ungöttlicden Weſen.“ 7 Und ihr Wort frißt* um Ti wıe 
der Krebs, unter welchen ijt Hymenäus und Philetus, 8 welde der 
Wahrheit gefehlet haben und jagen, die Auferjtehung ſei fchon ge 
ichehen, und haben Etlicher Glauben verfehrt. 10 Aber der feite Grund 
Gottes bejtehet und hat dieſes Siegel: Der Herr fennet die Semen. 
und: Es trete ab von der Lngerecdtigfeit, wer den Namen Chrit 


nennet. 2° In einem großen Haufe aber find nicht allein goldene un 


filberne Gefäße, jondern auch bölzerne und irdene; und etliche za 
Ehren, etliche aber zu Unehren. ?! So nun Jemand fich reiniget vor 
folchen Zeuten, der wird ein geheiligtes Faß fein, zu den Ehren, dem 


Hausherren bräuchlih und zu allem guten Werf bereitet. ?? liche | 


die Lüſte der Jugend; jage aber nad) der Gerechtigkeit, dem Glauker. | 


— — — — — — — — — — — — — 


2. 18 lies: Das ruchloſe Geſchwätze aber meide, denn es wird immer 
weiter in Gottloſigkeit Duugjreltan. * frißt: — — freſſ en. 





nicht abirren) oder: „richtig behandeln" und Leben, ald von einer Entweihm: 
(eintheilen, anwenden, außlegen u. dgl.) der Gemeinde Gottes, ſich fern halten 


bezeichnen. 33. 20. Die mit dem Ideal vn 
23. 16. Die Srrlehre, welche ebenfjo Vs. 19 in Widerſpruch ftehenbe Erich 
1 Zim. 6, 20 bezeichnet ift. rung3thatjache, daß in der Gemende 


| 


N 





B3. 18. Es hing mit der gnoftiihen auch unwürdige Glieder vorhanden ul | 


Weltanſchauung zufammen, daß fie die wird mit der Verjchiedenheit Der Her 
Auferftehungslehre in ihrem eigentlichen gefäße, die auch nicht alle edel, d. h. ar⸗ 
(kirchlichen) Sinn verwarfen und diejelbe edlem Stoffe gemacht und zu edlem &e 
jtatt deſſen umdeuteten in eine geiftige brauche beftimmt find, verglichen. Fre 
Auferftehung, welche im Erwachen zur lich hinkt das Gleichniß infofern, ad die 
wahren Ertenntniß aus dem Tode des unedlen Hausgeräthe doch eben von Hex 
Irrthums beſtehe. aus nöthig find, die unwürdigen & 
83. 19. der feite Grund = die meindeglieder aber durchaus vermeidiin. 
von Gott gegründete Gemeinde (ſ. zu Daher wird diefer Standpunkt der Nedt- 
1 Tim. 3, 15). — Siegel: eine In: fertigung Gottes wegen des Uebel iꝛ 
ichrift, wie fie ald Dentiprud an Grund: der Welt wieder in 33. 21 mit dem 
jteinen oder Gebäuden angebradht wird. moralifchen vertaujcht, der ſagt, mot tet 
— Die beiden Säge der Injchrift, welche Verhalten des Einzelnen jener gem 
die Gemeinde trägt, drüden ihren Troft ten Gejellichaft gegenüber fein joe. 
und ihre Pflicht aus: 1) die Gläubigen 83.21. ſich reinigt von dieſen. 
find von Gott gefannt, d.h. find Gegen: nämlich unedlen Gefäßen d. h. Gemeint: 
jtände feiner Liebe und Fürforge, und gliedern, indem er alle Gemeinſchaft mı! 
2) Jeder, der Ehrifti Namen nennt (ih ihrem Weien und Treiben abbridt. 
zu Chriſto als ein ihm Angehöriger be: 83. 22. die den Herrn anraien 
tennt) fol von Ungeredhtigfeit abtreten, (vgl. Röm. 10, 12. Apg. 2, 21:) = di 
d. h. von allem Gottlojen in Glauben fich zu ihm befennen. 
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er Liebe, dem Frieden, mit Allen, die den Herrn anrufen von reinem 
derzen. 23 Aber der thörichten und unnützen Frage entichlage Dich; denn 
n weißt, daß fie nur Zank gebären. * Ein Knecht aber des Herrn 
ol nicht zänkifch fein, jondern freundlich gegen Iedermann, lehrhaftig, * 
er die Böfen tragen fann mit Sanftmuth, 25 und ftrafe* die Wider: 
enitigen, ob ihnen Gott dermaleinit Buße gäbe, die Wahrheit zu er- 
tunen, 2° und fie wieder nüchtern würden aus des Teufels Strid, 
on dem fie gefangen find zu feinem Willen. 

3 1 Das follit du aber wiljen, daß in den lebten Tagen werden 
zeulihe Zeiten kommen. ? Denn e8 werden Menjchen fein, die von 
ch jelbjt Halten, geizig,* ruhmräthig, Hoffärtig, Läſterer, den Eltern 
ngehorfam,undanfbar, ungeijtlich,* * ftörrig, unverföhnlich, Schänder, 
afeujch, wild, ungütig,* * Verräther, Frevler, aufgeblafen, die mehr 
eben Wolluft, denn Gott; ® die da haben den Schein eines gottfeligen 
deſens, aber feine Kraft verleugnen fie. Und folche meide. ° Aus 
enjelben find, die Hin und her in die Häufer fchleichen, und führen 





Veiblein gefangen, die mit Sünden beladen find und mit mancherlei 


Alten fahren.* 


2. 23 Yehrhaftig: geduldig. 


7 Rernen immerdar und fönnen nimmer zur Er- 





— — — —— 


24. 25 der die Böſen tragen kann mit 
cnftmuth, und ftrafe: in Sanftmuth erziehen. 
werden Die Menſchen ſelbſtſüchtig, geldfüchtig. 
ies: lieblos, treulos, verleumderifch, unmäßig, wild, ungütig. 


3. * lies: Denn 
ungeijtlih: gottlo3. 
6 mit 





:83.25, in Sanftmuth erziehend 
t Biderjpenftigen: Man bemerfe 
Wrigens, wie viel milder und toleranter, 
& hoffnungsvoller dieſes Berhalten 
pgen die Irrlehrer ift, im Vergleich zu 
a des 1. Briefs. Daraus ift zu 
Fehen, daß wir hier noch ein früheres 
ium in der Entwicklung der Ser: 
Ehre vorauszuſetzen haben, als beim 
L Zimotheusbriefe. 
8 8. 1-9. 
brer. 

83.1. Bgl. zu 1. Tim. 4, 1. Die 
iſſagung verräth fich 33. 5. 9. offen: 
ig als Beſchreibung der Gegenwart. 

| 33.2. Die Menſchen = die große 


Kennzeichnung der 


Mehrzahl, alſo Beichreibung einer all: 


gemeinen Beitrichtung, nicht wie 1 Tim. 4, 
1: „Etliche‘‘, die vom Glauben der Kirche 
abgefallen find, alfo eine beftimmte Steger: 
gemeinjchaft bilden. Dort ift eine ſchon 
zur Geltirerei entwidelte Irrlehre be: 
kämpft, Hier noch erft eine mehr in 
Sitte ald Lehre verwerfliche Richtung 
innerhalb der Gemeinde. 

33. 5. feine Kraft verleugnen 
fie = laſſen die fittlih reinigende und 
veredelnde Kraft der Frömmigkeit nicht 
an fih zur Wirkſamkeit kommen. 

83. 6. und von manderlei Be: 
gierden umpgetrieben werden — 
Es ſtimmt damit die Nachricht der Kir- 
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fenntniß der Wahrheit kommen. 


8 Sleicher Weife aber, wie Janne 


und Jambres Moſi "wideritanden, alfo widerjtehen auch dieſe da 
Wahrheit; e8 find Menfchen von zerrütteten Sinnen, untüdtig* zum 


Glauben. 


® Aber fie werden es die Länge nicht treiben; 


denn ihre 


Thorheit wird offenbar werden Sedermann, gleichwie auch Jener war. 

1° Du aber haſt erfahren* meine Lehre, meine Weije,* me: 
Meinung, meine Yangmuth, meine Liebe, meine Geduld, I meine Ba- 
folgung, meine Leiden, welche mir widerfahren find zu Antiochien, zu 
Sconien, zu Lyſtra, welche Verfolgung ic) da ertrug; und aus allen 


bat mich der Herr erlöfet. 


22 Und Alle, die gottjelig leben wollen in 


Chriſto Jeſu, müfjen Verfolgung leiden. 

13 Mit diefen böfen Menschen aber und verführerifchen * wird :# 
je länger je ärger, verführen und werden verführet. 

14 Du aber bleibe in dem, daß du gelernet haft und Dir vertrauet 
it, jintemal du weißt, von wem du gelernet Haft. '° Und weil* ta 
von em u die heilige Schrift* weißt, kann dich Ddiefelbe* unter- 


3. 8 untühtig zum: nicht probehaltig im. 
Meile: Lebensführung. 
fag. 1° verführerifchen: zauberiſchen. 
16 weil: daß. heilige Schrift: hei | 
kann dich diejelbe: welche dich können. 


haft dich gehalten an. 


wovon du verjihert wurdeit. 
ligen Schriften. 


chenväter über die Gnoftiler, daß die: 
jelben es beſonders gerne auf’3 Proſelyten⸗ 
machen unter den Frauen abgejehen haben. 

33. 8. „Jannes und Jambres“ 
nah der Sage die Namen der ägyp- 
tifchen Zauberer, die e8 Moje gleichthun 
wollten. — Die Bergleihung von Irr— 
lehrern mit Bauberern war der alten 
Kirche geläufig, vgl. die Sage von Si: 
mon, Apg. 8. 

88. 9. Der jcheinbare Widerſpruch 
dieſes Verſes mit Vs. 13 und 2, 16 
läßt fih etwa jo löjen, daß an jenen 
Stellen die innere Berjchlimmerung 
der Irrlehre behauptet, an dieſer ihr 
äußered® Wachen (Propagandamadıen) 
und Beltandhaben geleugnet wird. 

33. 10-12. Die Leiden des Apoftels, 
ein allgemeines Borbild. 


1° Hait erfahre 
Meinung: Bor 
14 was Dir vertrauet wur 





B3. 11. Warum gerade diefe I 
folgungen auf der erften Mifjiondmt 
(Apg. 13. 14), bei welcher Timsikes 
noch gar nicht in de Apoftels Ger! 
ihaft war, angeführt find, wär = 
Munde des Banlus jelbjt unbegreiit 
erflärt jich aber daraus, daß bem ker: 
fafjer jene Verfolgungen al3 die erwen 
am nächſten zur Hand lagen, ohme Bü 
ihm die Abmweienheit des Tinzotbess 
denjelben eingefallen ift. 

23. 13. Irrlehrer. 

Vs. 14—17. Nüplichleit ber 
trautheit mit der heil. Schrift. 

33. 15. Diejes dab hängt ar 
bom vorangehenden: „ſintemal bu 
ab. Die Beitändigfeit im Glanben wi 
theils Durch den Gedanken an die mımi 
telbaren Lehren des Apoſtels, theils bur 
















A 
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veiſen zur Seligkeit, durch den Glauben an Chriſtum Jeſum. is Denn 
ille Schrift von Gott eingegeben“* iſt nütze zur Lehre, zur Strafe, zur 
Berjerung, zur Büchtigung in der Gerechtigkeit; 17 daß ein Menſch 
Sottes ſei vollfommen, zu allem guten Werk gejchidt. 

4. So bezeuge ih nun vor Gott und dem Herrn Sefu CHrifto, 
er Da zufünftig iſt, zu richten die Lebendigen und die Todten, mit 
einer Erſcheinung und mit* feinem Reid): ? Predige das Wort, halte 
m, es ſei zu rechter Beit, oder zur Ungzeit; ftrafe, drohe, ermahne mit 
ler Geduld und Lehre. ° Denn es wird eine Zeit fein, da fie die 
yeilfame Lehre nicht leiden werden, fondern nach ihren eigenen Lüften 
verden fie ihnen jelbjt Lehrer aufladen, nach dem ihnen die Ohren 
uden; * und werden die Chren von der Wahrheit wenden und fich 
u ben Fabeln kehren. ° Du aber fei nüchtern allenthalben, leide dich, 
due das Werk eines evangeliichen Prediger, richte dein Amt red- 


ih aus. 


° Denn ich werde fchon geopfert und die Zeit meines Abjcheidens 


ft vorhanden. 


73h habe einen guten Kampf gefämpfet, ich habe den 


kauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. ° Hinfort ift mir beigelegt 
die Krone* der Gerechtigkeit, welche mir der Herr an jenem Tage der 


_ — — — 








— — — — 





3. 1° von Gott eingegeben: als gottbegeiſterte. Züchtigung: 


stziehung.. A. 


I mit: und bei. 


3 Heilfame: gefunde. ° ift mir 


eigelegt die Krone: liegt mir bereit der Kranz. 


ie Uebereinſtimmung mit den alten hei: 
igen Schriften (des U. Teſt.) begründet. 

83. 16. Das Prädikat: gottbegeiftert 
tet gewöhnli von Menſchen (3. 8. 
Echern, Dichtern) und ift hier von den 
Berfafiern der heiligen Schriften (ef. 
’ 2etr. 1, 21) auf dieſe jelbft übertra- 
jen. Gemeint find übrigens unter „alle 
Schrift” die altteftamentlichen Schriften, 
yeren Inſpiration damals längit ſtehen— 
vr Slaubensartifel war und von ihnen 
m3 ſpäter auch auf die neutejtam. Schrif: 
en übertragen wurde. — Strafe, Beſ— 
erung, Erziehung entſprechen den 
3 Stadien des fittlichen Lebensprozeſſes: 
Reue über das Böfe, Umkehr zum Bu: 
ten, Fortichritt im Guten (Buße, Glaube, 
Heiligung). 


4. 33. 1-5. Kampf des Predigt: 
amtes gegen Irrlehrer. 

Vs. 1. und bei ſeiner Erſchei— 
nung und ſeinem Reich. Es ge— 
hören beide Objekte mit „ich be— 
zeuge“ zuſammen und dienen zur Be— 
kräftigung der Betheuerung reſp. Be— 
ſchwörung. 

Vs. 3. Die geſunde Lehre. — 
Die Irrlehre wird hier als Erzeugniß 
einer ungezügelten Willkürlichkeit und 
Abenteuerlichkeit geſchildert, der gegen— 
über nüchterner Ernſt erforderlich ſei. 

Vs. 6-8. Ausſichten des Apoſtels. 

Vs. 6. Aehnlicher Gedanke Phil. 2, 
17, worauf vielleicht unſere Stelle an— 
ſpielt, nur daß ſie zur unmittelbar be— 
vorſtehenden Wirklichkeit macht, was der 


nn. 
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gerechte Richter, geben wird; nicht mir aber allein, ſondern auch Aller, 
die feine Erſcheinung lieb haben. 

° Fleißige dich, daß du bald zu mir kommeſt. 10 Denn Demos 
hat mich verlafjen und diefe lieb gewonnen und ijt gen Theljalonid 
gezogen, Creſcens in Galatien, Titug in Dalmatien. Y Lucas it 
allein bei mir. Marcum nimm zu dir und bringe ihn mit dir; dem 
er ift mir nützlich zum Dienſt. 22 Tychicum habe ich gen Epheius ge: 
fandt. 17 Den Mantel, den ich zu Troas ließ bei Carpo, bringe mt, 
wann du kommſt, und die Bücher, ſonderlich aber das Pergamen. 
14 Alerander, der Schmied, hat mir viel Böſes erwiefen, der Herr be: 
zahle ihm nach feinen Werfen. 15 Vor welchem Hüte du dich au: 
denn er hat unfern Worten fehr widerjtanden. 16 In meiner erſter 
Verantwortung ftand Niemand bei mir, jondern fie verließen mid Ale 
Es fei ihnen nicht zugerechnet. 17 Der Herr aber ftand mir bei, un 
ſtärkte mich, auf daß durch mich die Predigt bejtätigt würde und alk 
Heiden höreten. Und ich bin erlöfet von des Löwen Rachen. !° Ter 
Herr aber wird mich erlöfen von allem Uebel und mir aushelfen zu 
jeinem himmlischen Reich; welchem fei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 

7 Grüße Priſcan und Aquilan und das Haus Oneſiphon 
»0 Eraſtus blieb zu Corinth, Trophimum aber ließ ich zu Mileto kranl 
2ı Thue Fleiß, daß du vor dem Winter kommeſt. Es grüßet dh 
Eubulus und Pudens und Linus und Claudia und alle Brükt. 
22 Der Herr Jeſus Chrijtug fei mit deinem Geilt! Die Gnade ja mt 
euch! Amen. 


—3 Predigt beſtätigt: Verkündigung vollführt. 














Apoſtel dort nur als Möglichkeit hinge- kranz, welcher in Gerechtigkeit, nit 
itellt hatte, deren Verwirklichung ihm ſo- endgültiger Rechtfertigung befteht). 
gar unmwahrfcheinlich war, f. 1, 25. Vs. 9—21. Verfönliche Würfe, X 
| tigen und Grüße. Bgl. über Dielen 3 
Vs. 8, Hinfort liegt mir bereit ſchnitt das in der Einleitung Gejagt. 
der Kranz der Geredtigfeit = der 83.17. Die Verfündigung bi 
Siegeöfranz als Lohn für meine Ge: führt würde = dad .Evangelisr 
rechtigteit (mahrjcheinlicher ald: Sieges- überallhin verbreitet werde. 





Der Brief an Titus. 


1. * Baulus, ein Knecht Gottes, aber ein Apojtel Jeſu Chriſti, 
nah dem Glauben der Auserwählten Gotte® und der Erkenntniß der 
Bahrheit* zur Gottfeligfeit, ? auf Hoffnung des ewigen Lebens, welches 
verheipen Hat, der nicht lüget, Gott, vor den Zeiten der Welt,” ' hai 
aber geoffenbaret zu feiner Beit fein Wort durch die Predigt, die mir 
bertrauiet ijt, nad) dem Befehl Gottes, unſers Heilandes, * Tito, meinem 
rehtichaffenen Sohne, nach unfer beider Glauben, Gnade, Barınherzia 
leit, Friede von Gott, dem Bater und dem Herren Jeſu Chrijto, unſerm 


Heilande! 


s Derhalben ließ ich dich in Creta, daß du ſollteſt vollends an 
richten, da ich es gelaſſen habe und beſetzen die Städte hin und her 


1. ! Lies: und der der Frömmigkeit entſprechenden Wahrheitserkenntniß. 
? der nicht Tüget — Welt: der untrügliche Gott vor uralten Heiten. 





2. 83. 1—4. Eingang. 

BB. 1. nah dem Glauben 
a. j. w. bezeichnet die Norm der apo— 
ſtoliſchen Lehrthätigfeit und den be: 
weckten Erfolg derjelben. 

83. 5—9. Beftellung geiftliher 
Hemter. 

33. 5. bejeten die Städte hin 
und her mit Yelteften ift nicht jo zu 
perfiehen, daß in jeder Stadt je nur 
sin Aelteſter angeftellt werden jollte, mo: 
zegen die Mehrzahl von „Vorſtehern“ 
in Theſſalonich (1 TH. 5, 12) und von 


— Ba ee Was nat — — 





„Aufſehern“ in Philippi (Phil. 1) ipridht. 
Sondern in jeder Stadt gab es mehrere 
Aelteſte oder Aufſeher, unter welchen mit 
der Zeit Einer als der Erſte unter Gleich 
ſtehenden ſich hervorthat, der dann ins— 
beſondere „der Aufſeher“ (Biſchof) hieß. 
Aus der Vergleichung unſeres Lerſes 
mit Vers 7 dürfte zu ſchließen ſein, daß 
eine Unterſcheidung zur Zeit dev MU 
fafjung dieſes Briefed zwar begonnen 
hatte, aber noch jo fließend war, dal; 
doch der „Biſchof“ auch noch unter dem 
allgemeineren Begriff der „‚Mlelteiten” 
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mit Aelteſten, wie ich dir befoblen habe; ® wo Einer it untadelih, 
Eines Weibes Mann, der gläubige Kinder habe, nicht berüchtiget, da: 
fie Schwelger und ungehorfam find, 7 denn ein Bifchof ſoll untadelic 
fein, al3 ein Haushalter Gottes, nicht eigenfinnig, nicht zornig, nict 
ein Weinfäufer, nicht pochen, nicht unehriiche Handthierung treiber: 
8 fondern gaftfrei, gütig, züchtig, gerecht, heilig, keuſch; ? und halte ıt 
dem Wort, das gewiß ijt und lehren kann, auf daß er mächtig jet 
ermahnen durch die heilfame Lehre, und zu ftrafen die Widerfpreder” 

10 Denn e3 find viele freche und unnüge Schwätzer und Ver— 
führer, fonderlic) die au8 der Beſchneidung; 1! welchen man muß da: 
Maul ftopfen, die da ganze Häufer verkehren und lehren, dad mi 
taugt, um fchändlichen Gewinns willen. 1? Es hat Einer aus ihne 
gejagt, ihr eigener Prophet: Die Creter find immer Kügner, böt 
Thiere und faule Bäuche. 1° Dies Zeugniß iſt wahr. Um der Sakı 
willen ftrafe fie fcharf, auf daß fie gejund feien im Glauben, "* um 
nicht achten auf die jüdischer Fabeln und Menſchengebote, welde I 
von der Wahrheit abwenden. 15 Den Reinen iſt Alles rein: den Ir 
reinen aber und Ungläubigen ift nichts rein, fondern unrein* iſt beide 


— 








1. ? lieg: feithaltend an dem der Lehre entiprechenden zuverläg:: 
Wort, damit er mächtig fei, jowohl zu ermahnen in der gefunden Lehre, als 
as die Widerfprecher zu widerlegen. 1° unrein: befledt. 








ſubſumirt werden konnte. Anders ſchon 
zur Zeit des 1. Timotheusbriefs, ſ. zu 8, 


83.12. Ihr eigener Prophen- 
Der Spruch: „Kreter find lügnetn 


1ff. 5, 19. 
Zuverläſſig iſt das Wort, 
das der Lehre, nämlich der kirchlichen, 
entſpricht. Alſo hier ſchon ein kirchlicher 
Lehrkanon, eine Glaubensregel. — Dieß 
ſetzt die Zuſtände des 2. Jahrhunderts 
voraus. 

Vs.10 16. Polemik gegen Irrlehrer. 

Vs. 10. Die Irrlehrer waren alſo 
meiſt Judenchriſten, wie fie auch 1 Tim. 
1, 7 „Geſetzeslehrer“ heißen. Ebenſo 
ſtimmt die Kennzeichnung Vs. 14 f. mit 
1 Tim. 4, 1-8 genau überein: jüdi- 
ſches Fabelweſen und afcetiihe Satzun— 
gen. Es paßt dies auf die früheren Gno— 
ſtiker aus dem 1. ——— des 2. Jahr⸗ 
hundert3. 


ftet3 und Veftien, müßige Bände 
wahrſcheinlich von Epimenides anf da 
6. Zahrhundert vor Ehr., der im Ant 
thum im Rufe eines großen Weiler: 
ſtand. 

Vs. 15. Dem Reinen if Ile 
rein. d. h.: wer innerlich in ke= 
Empfinden und Begehren rein it. =! 
wird durch den Gebrauch und Ami 
äußerer Dinge nicht moraliſch ver 
reinigt; fittlih gut oder böfe find 101 
die äußern Dinge, jondern Sim sat 
Wille des Menfchen, der jene entwedet 
recht gebraucht oder mißbraudt. ve 
fledt iſt ſowohl ihr Sinn (d. h. km 
Gefinnung, nämlich durch die mit ıömt 
Srriehre verbundene Unfauterleit ik? 
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hr Sinn und Gewiſſen. 16 Sie fagen, ſie erfennen Gott, aber mit 
en Werfen verleugnen fie es, ſintemal jie find, an welchen Gott Greuel 
at, und gehorchen nicht und find zu allem guten Werk untüchtig. 

2, 1 Du aber rede, wie jich® ziemet nach der Heilfamen* Lehre. 
Ten Alten, daß fie nüchtern feien, ehrbar, züchtig, gefund im Glau- 
en, in der Geduld; ? den alten Weibern desfelben gleichen, daß fie 
ch itellen, wie den Heiligen ziemet, nicht Läfterinnen feien, nicht Wein- 
iuferinnen, gute Lehrerinnen; * daß fie die jungen Weiber lehren 
ichtig fein, ihre Männer lieben, Kinder lieben, ° fittig fein, Teufch, 
austih, gütig, ihren Männern unterthan, auf daß nicht das Wort 
dotteß verläftert. werde. ° Dezjelben gleichen die jungen Männer er: 
zahne, daß fie züchtig jeien. 7 Allenthalben aber jtelle dich jelbjt zum 
torbilde guter Werke, mit unverfälfchter Lehre, mit Ehrbarkeit. ® Mit 
Klfamem und untabelichem Wort, auf daß der Widerwärtige fich 
häme, und nichts habe, daß er von ung möge Böfes fagen. ꝰ Den 
reiten, daß fie ihren Herren unterthänig feien, in allen Dingen zu 
kiallen thun, nicht widerbellen, ?° nicht veruntreuen, fondern alle 
ate Treue erzeigen, auf daß fie die Lehre Gottes, unſers Heilandes, 
ieren in allen Stüden. 

11 Denn e3 ijt erfchtenen die heilfame Gnade Gottes allen Men— 
hen; 12 und züchtiget ung, daß wir follen verleugnen das ungöttliche 
Befen und die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottfelig leben 


2. ! Heilfamen: gejunden. 


bſichten [B3. 11)) „ald au ihr Ge: 
riſſen“ (nämlih durch das Schuld— 
tanktjein). 

2 833. 1—10. Gittlihe Ermah— 
ungen für alte Männer und Frauen, 
mge Frauen und Männer, für Knechte. 

83.5. verläflert werde, vgl.1 Tim. 
‚1. Sinn: daß nicht das Evangelium 
uch unfittlihen Lebenswandel feiner 
jefenner in üblen Leumund komme, das 
hriſtenthum felber unter der Unwürdig— 
ft jeiner äußeren Anhänger zu leiden 
übe. Das Gegentheil Hiervon Vs. 8 
md 10: Der hriftlichen Xehre zur Zierde 
ereihen durch entiprechenden rechtichaf: 
enen Wandel, wodurch die Widerjacher 


beſchämt werden. Die Triebfeder der chriſt⸗ 
lichen Sittlichkeit iſt alſo überall- die 
Ehre Gottes und Chriſti; das aber be- 
ruht auf dem Erfchienenjein der Gnade 
Gottes (3. 11), welche ebenjo das Heil 
der Menjchen bezwedt (Heiljame), als de- 
ren Heiligung (Vs. 12). 

B3. 11—15. Die fittlide Zucht der 
Gnade. 

83. 12. weltlichen Lüſte entweder 
= wie jie der Welt, d. 5. der natür: 
lichen Menichheit, eigen find, oder = die 
ih auf die Weltdinge, d. h. auf äußer: 
liche und vergängliche Güter beziehen. — 
Zühtig, gerecht, gottfelig, die chriſt— 
lihe Zugend nad ihren 3 Beziehungen: 
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in diefer Welt, ? und warten auf die felige Hoffnung und Erſcheinunz 
der Herrlichkeit des großen Gottes und unſers Heilandes Jeſu EHriti,? 
18 der fich felbit für ung gegeben hat, auf daß er uns erlöfete ven 
aller Ungerechtigteit, und reinigte ihm felbjt ein Volt zum Eigenthum. 
das fleißig wäre zu guten Werfen. 1° Solches rede und ermahne und 
ftrafe mit ganzem Ernfi. Lab dich Niemand verachten. 

3. ! Erinnere fie, daß fie den Fürſten und der Obrigkeit unter: 
than und gehorfam feien, zu allem guten Werk bereit jeien, ° Kr 
mand läſtern, nicht hadern, gelinde feien, alle Sanftmüthigkeit te: 
weifen gegen alle Menfchen. 

3 Denn wir waren auch weiland unweife, ungehorfame, irrige 
dienende den Lüften und mandherlei Wollüften, und woandelten u 
Bozheit und Neid und Hafieten und unter einander. * Da a 
erfchien die Freundlichkeit und Leutfeligkeit Gottes unſers Heilandes 


ne len, — So ———— —— 


2. 13 lies: unſeres großen Gottes und Heilandes Jeſu Chriſti. 


— — Sa — — Pe 


als rechtes Verhalten zu ſich ſelbſt (Selbſt⸗ 
beherrſchung, beſonders gegenüber der 
Sinnlichkeit), zum Nächſten (Gerechtig⸗ 
keit) und zu Gott (Frömmigkeit). — Die 


Erziehung zu dieſen Tugenden iſt Wir: 
kung der erſchienenen Gnade Gottes oder 


des Evangeliums, ſofern es theils das 
ſittliche Ideal vorhält, theils die Kraft 
und Luſt zu ſeiner Erfüllung verleiht. 
Vs. 13. auf die ſelige Hoffnung 
und Erſcheinung d.h. auf das erhoffte 
Eintreten der befeligenden Eriheinung. 
Unter legterer ift die Wiederkunft Chrifti 
zum Gericht und zur Vollendung feines 
Reichs gemeint. — Unjeres großen 
Gottes und Heilandes JeſuChriſti 
— fo ift wahrſcheinlich richtiger zu über: 
jegen, jo daß „großen Gottes” als 
Beilag zu „Jeſu Chriſti“ gehört. Nicht 
nur iſt dies dem Wortlaut nad das 
Näherliegende, fondern auch dadurch 
empfohlen, daß nah allem jonjtigen 
Brauh die „Erſcheinung“ nit auf 
Gott, jondern nur auf Chriftun gehen 
kann. Allerdings findet ſich fonft im 
Neuen Teſtament fein Beifpiel davon, 





dag „Gott als unmittelbare Weſertde 
ſtimmung mit Jeſus Chriſtus verbunte 
wäre; wohl aber kommt dieß in ber jer 
ftigen, unjern Briefen gleichzeitigen dat: 
lichen Literatur aus dem 2. Jahrhinder 
nit felten vor. Erft die Ausbilde 
der ſcheinmenſchlichen Irrlehre, wel 
Chriſtum für ein bloß göttliches und ST 
icheinbar menſchliches Weſen erflürt. 
hat hierin die Kirche etwas a 
gemadt, vgl. zu 1. Tim. 2, 5. | 

83. 14. Die Hingabe Chrifti m! 
Tod wird Hier auf unjere Erlöfung 17 
der Geſetzwidrigkeit, d. H. Unſittſitten 
und auf unjere fittlicde Reinigung * 
zogen; von Paulus felbit überwicmx 
auf unfere Erlöfung vom Geqei:! 
oder von der durch den göttlichen 3 
verurſachten Unfeligleit. Beides gb 
freilich ſachlich durchaus zujammen. 

3. 83. 1.2. Pflicht gegen Ubngi 
feit und allgemeine Chriftenpflidtn 

Vs. 3.—8. Der Chriften verur 
Wandel in Sünde, Wiedergeburt, & 
neuerung durch den heiligen Geik, aur 
Werke. 











mer@re 


Titus 3, 867 
nicht um der Werfe willen der Gerechtigkeit, die wir gethan Hatten, 
ondern nach feiner Barmberzigfeit machte er uns felig durch das Bad 
er Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geijtes, welchen er 
usgegoſſen hat über ung reichlich durch Jeſum Chriſtum, unfern Hei— 
ind; 7 auf daß wir durch defjelben Gnade gerecht* und Erben jeien 
es ewigen Leben? nach der Hoffnung; ° das it je gewißlich wahr. 
solches will ich, daß du feit lehreit, auf daß die, jo an Gott gläubig 
md geworden, in einem Stand guter Werke gefunden werden. Sol- 
ſes it gut und nüblich den Menfchen. 

» Der thörichten Fragen aber, der Gefchlechtsregifter, des Zanks 
nd Streit? über dem Geſetz, entfchlage dich, denn fie find unnütz und 
tel. 2° Einen ketzeriſchen Menſchen meide, wenn er einmal und abermal 
tmahnet ijt. "! Und wiſſe, daß ein folcher verkehrt ijt und ſündiget, 


18 der ſich jelbjt verurtheilt Hat. 


3. 7 gerecht: geredhtfertigt. 





— 


s in einem Stande guter Werke 


Kunden werden: darauf bedadht jeien, guten Werfen obzu: 


iegen. 


‚8.5. Durch das Bad der Vie: 
lergeburt und Erneuerung (mit: 
Kit) des Heiligen Geiftes. So heißt 
ker die Taufe, weil in ihr der Heilige 
eilt mitgeteilt (in den Menjchen Hin: 
fin „ausgegoſſen“) wird, durch melden 
edann die innere Erneuerung vollzogen, 
md dem alten ein neuer Menſch gebil- 
xt wird. 

3.6. Damit wir gerehtfertigt 
uch feine Gnade. Die Rechtfertigung 
ah.: göttliche Gerechterflärung ericheint 
fer als Folge der Geiitesmittheilung 
®s. 5), umgelehrt Gal. 4, 6 die leg: 
ere als Folge der Kindichaft, aljo des 
lerechtfertigtſeins. Sachlich läßt ſich 
reilich das eine nicht vom anderen 
Tennen. 

88.8. Darauf bedadt jeien, 
nnten Werten obzuliegen. Diefe, 
sogleich niht Grund unferer Rettung 
und Seligleit (vgl. 83. 5), müſſen doch die 
nothwendige Folge unferer Begnadigung 


jein, wie fie aud) den Endzweck des gött— 
lichen Willens bilden (vgl. 2,14.2 Tim. 
3, 17). 

23. 9.—ı11. Gegen Jrrlehrer. 

33.9. Dieje Kennzeichnung der Itr— 
lehrer jtimmt genau mit ber 1 Zim. 
1, 4—8 zufammen. Die Entwidlungs: 
ftufe der Irrlehre jcheint hier eine 
mittlere zwifchen der des 2. und Der 
des 1. Timotheusbriefes zu jein, jofern 
die Srrlehrer zwar ſchon ala Ketzer be- 
zeichnet werden, d. h. als joldhe, meldhe 
ſich als geichloffene Partei (als Selte) 
der kirchlichen Gemeinſchaft gegenüber: 
ftellen, aber doch diejelben noch nicht 
förmlich aus der Gemeinde ausgejcloj: 
ſen find, vielmehr noch auf ihre Be— 
fehrung gehofft wird. Weberhaupt ijt 
die Belämpfung bderjelben hier milder 
zwar, ald in 1 Zim., aber doc ſchon 
entjchiedener, al in 2 Zim,, moraus 
übereinftimmend mit andern Zeichen 
die Neihenfolge in der Abfaſſungs— 
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12 Menn ich zu dir fenden werde Arteman oder Tychicum, fo fomn 
eilend zu mir gen Nicopolis; denn dafelbjt habe ich bejchlofien, den 
Winter zu bleiben. 1? Zenan, den Schriftgelehrien und Apollon je— 
tige ab mit Fleiß, auf daß ihnen nicht? gebreche. 

14 Laß aber auch, die Unfern lernen, daß fie im Stande guter 
Werke fich finden lafjen, wo man ihrer bedarf, auf daß fie nicht un: 
fruchtbar feien. 

15 Es grüßen dich Alle, die mit-mir find, Grüße Alle, die und 
lieben im Glauben. Die Gnade jei mit euch Allen. Amen. 








zeit Ddiejer drei Briefe zu erichließen Vs. 14. Ermahnung zu gr 
jein dürfte. Werfen. 
83. 12. 13. Perſönliches. B3. 15. Schluß. 





Der Brief an Philemon. 


Ein Sclave ift aus dem Haufe eines von Paulus jelbit befehrten (Ws, 19), 
ftatiihen Chriſten mit Namen Philemon entlaufen. Wenigſtens nad) Col. 4, 9, 
dieje Familie in Coloſſä zu juchen. Die B3. 2 erwähnte Appia ift ohne 
el die Gattin, Archippus aber (vgl. zu Col, 4, 17) irgend ein Familien: 
Angehöriger des Philemon. Auf der Flucht jcheint Oneſimus in eine gefährdete 
Bage gerathen zu jein, in welcher er fich an den gefangenen Baulus wendet. Diejen 
Saben wir uns eher in Nom als in Cäſarea vorzujtellen. Ein entlaufener Sclave 
eher zu Schiff nad} der Weltftadt als zu Yande nach Cäſarea fidh begeben. Dort 
h er leichter Verſteck und Unterhalt, dort allein, wo Paulus in eigener Mieth- 
g haufte (Apg. 28, 30), konnte er ungefährbet jich ihm nahen. Diejer hat 
m aufgenommen, befehrt (B3. 10), Tiebgewonnen (WB. 12. 18. 16. 17.) und zu 
em Herrn zurüdgejandt mit unjerm Briefe, worin er nad Zuſchrift (Ws. 1—3) 
ind gewinnendem Eingang (Vs. 427) dem Philemon nahelegt, dem Schuldigen zu 
eben und ihn als einen Bruder aufzunehmen (B3.8—21). Perſönliche Angelegen: 
ten werben berührt (Vs. 22) und leiten zum Schluß über (B3. 23— 25). Diejen 
meflich geichriebenen Privatbrief halten weitaus die meiften, und zwar nicht bloß 
frundjäglich überlieferungsgläubige, Beurtheiler für echt pauliniih und aus der» 
Ilben Sage hervorgegangen, wie der gleichzeitige Coloſſerbrief. Doch fehlt es auch 
kiht an joldhen, welche auf die merkwürdigen Berührungen mit den Ephejer: und 
Eslojjerbriefen (j. unſere Anmerkungen) hinweiſen und ihn irgendwie als dritten 
im Bunde in das gemeinjame Schidjal diejer Briefe verflehten. Auch hier 
Wangelt aljo wenigſtens die unbedingte Sicherheit, die dem vier großen Send: 
Sreiben an die Römer, Eorinther und Galater eignet. 










. 
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Der Brief an Philemon. 













ı Raulus, der Gebundene Chrifti Jeſu, und Timotheus, d 
Bruder, Philemon dem Lieben und unferm Gehülfen,* ? und Appig, 
der Lieben, und Archippus, unferm Streitgenoffen, und der Gemeint 
in deinem Haufe: * Gnade fei mit euch und Friede von Gott, un! 
Bater, und dem Herrn Jeſu Ehrifto! 

* Sch danke meinem Gott und gedenke deiner allezeit in mein 
Gebet, ® nachdem ich höre von der Liebe und dem Glauben, wei 
du haft an den Herrn Jeſum und gegen alle Heiligen, ° daß ki 
Glaube, den wir miteinander haben, in dir träftig* werde durch sun 








I dem Lieben und — Gehülfen: unſeren Lieben und m 
hülfen. * Gott und gebenfe deiner allezeit: Gott allezeit, ind: 
ich deiner gedente. ° daß dein Glaube, den wir miteinander 
in dir Fräftig: auf daß die Theilnahme an deinem Glauben 
frudtbar. 





Vs. 1. der Gebundene, vgl. zu 23. 3. Bol. zu Röm. 1, \. 
Eph. 3, 1. — Gehülfen: jo Hofit er, BB. 4 Col. 1,3. Eph. 1, 1% 
weil Vorſtand einer Hausgemeinde, wie 8.5 = &ol. 1,4 Eph. 1,” 
Röm. 16, 3—5 Aquila und Priscilla. 88.6 = Col. 1,9. Eph. 1, 

33. 2. Appia: die Hausfrau ift Der Vers giebt an, worauf bie Fürbrut 
bei der Wiederaufnahme des entlau- 88. 4 gerichtet ift, nämlich baranf, tet 
fenen Knechtes mit betheiligt. — Ge: die Theilnehmer an feinem Glauben, d & 
meinde in deinem Hanfe, vgl. zu die Vs. 5 genannten Heiligen, durch der 
Röm. 16, 3. Erwähnt, weil Onefimus in der Liebe thätigen Glauben dei Fr: 
dieſem engeren Kreife mın wieder ange: lemon eine erfahrungsmäßige Erfemtei 
hören follte, ber Fülle von Gütern gewinnen mödtt, 





v a. u. 
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Philemon. 871 
iß alles des Guten, das ihr Habt in Chriſto Jeſu. 7 Wir Haben 
ber große Freunde und Troſt an deiner Liebe; denn die Herzen der 
Wligen find erquidt durch dich, Lieber Bruder. * Darum, wiewohl 
h habe große Freudigkeit in Chrifto, dir zu gebieten, was dir ziemet, 
jo will ich doch um der Liebe willen nur vermahnen, der* ich ein 
cher bin, nämlich ein alter Paulus, nun aber auch ein Gebundener 
eſu Chriſti. "9 So ermahne ich dich um meines Sohnes willen, Onefimi, 
en ich gezeuget habe in meinen Banden, '* weldjer weiland dir unnütz, 
un aber mir und dir wohl nüß it, den babe ich wieder gejandt. 
pP aber wollejt ihn, das it mein eigen Herz, annehmen. 2? Denn 
wollte ihn bet mir behalten, daß er mir an deiner Statt* dienete in 
m Banden des Evangelii; !* aber ohne deinen Willen wollte ich 






PR jondern mehr denn einen Knecht, einen lieben Bruder, jonderlich 
; wie viel mehr aber dir, beides, nad dem Fleiſch und in dem 








ihts thun, auf daß dein Gutes nicht wäre genöthiget, fondern frei- 
15 Bielmehr* aber ijt er darum eine Zeit lang von dir gefom- 
‚ daB du ihn ewig wieder hättejt, '° nun nicht mehr als einen 


® permahnen, der: vermahnen Da. an deiner Statt: für 


15 Vielmehr: Vielleicht. 


e dem Herrn in der Gemeinde zu 
hebate fteht. Daher die „erquidten Her: 
a" 83,7. 

.8. Freudigkeit, d. 5. freien 
* Zuverſicht, dir ohne Scheu 
ich gebieten zu dürfen. 
3. 9. um ber Liebe willen: um 
ies Walten nicht zu hemmen. 
.10. Sohne3: wie 1 Cor. 4, 17 
theus, als von Paulus bekehrt, 
in Sohn heißt. 
— 11. nütz: Anſpielung auf die Be: 
ng de Namens Onefimus ‚„Nüß: 







R 13. für did dienete: Phile— 
betrachtet Dienfte, die dem Paulus 
et find, auch als fich geleiftet, fo 
Oneſimus ſchon damit, daß er des 
Diener ward, auch wieder in ein 
hältniß zu feinem eigentlichen 

getreten wäre. — Banden des 







Evangelii: in die des Evangeliums 
Verkündigung ihn gebradt hat. 

B3. 14. dein Gutes: der Apoitel 
erwartet, Philemon werde nichts dage: 
gen haben, wenn er den Sflaven ohne 
Weiteres bei ſich behalten würde, ſtellt 
aber, indem er ihn heimjendet, e8 feinem 
Herrn frei, ihn ganz von fih aus zu 
begnadigen und wieder in Die Haus: 
gemeinichaft aufzunehmen. 

B3. 15. Jedes eigene Eingreifen hat 
Baulus aufgegeben, um nicht vielleicht 
einer göttlihen Abſicht zuwiderzuhan— 
dein. 

38.16. mehr denn einen Knecht: 
womit nicht gejagt iſt, daß Onelimus 
aufhören jolle, ein Knecht zu jein. — 
nad dem Fleiſch: in den irdiſchma— 
türliden Berhältniffen, wonach Onejimus 
jih in die Hausgenoſſenſchaft des Phile— 
mon gewiejen jah. 





872 ' Philemon. 


Herrn! U So du nun mid hältſt für deinen Gefellen,* jo wollet dı 
ihm als mich felbft annehmen. 1° So er aber dir etwas a ge 
than hat oder fehuldig ift, das rechne mir zu. 

19 Ich Paulus Habe es gefchrieben mit meiner Hand, ih will & 
bezahlen. Ic fchweige, daß du dich felbft mir fchuldig biſt. » Ja, 
lieber Bruder, gönne mir, daß ich mi an dir ergöge* in dem Hm; 
erquiche mein Herz in dem Herrn. ?! Ich habe aus Yuverficht dent: 
Gehorſams dir gejchrieben: denn ich weiß, du wirft mehr thun, 
ich fage. 2? Daneben bereite mir die Herberge; denn ich hoffe, | 
ich durch euer Gebet euch gefchenfet werde. 2 Es grüßet did) Epaphra 
mein Mitgefangener in Chrifto Jeſu, * Marcus, Ariftarchus, Temi 
Lucas, meine Gehülfen. 2° Die Gnade unfer8 Herrn Jeſu Chrin ı 
mit eurem Geift! Amen. 














17 Geſellen: Genoſſen. ? mid an dir ergöße: dein froh wer 
Vs. 17, Genofjen: im Chriftene Schuldverjchreibung, wobei aber Far 

thum. an die Möglichkeit größerer Gegm': 
B3. 18. Schaden: Onefimuß muß derungen an den reichen Belehrten © 

wegen eines jeinen Herrn jchädigenden innert. 

Verjehens im Dienſt entlaufen fein. B3. 22. Val. Phil 1, 23. 2 
BE, 19, Förmliche rechtsgültige 93. 23. 24. = Col 4, 10. 12 \i 


Der erfie Brief des Petrus, 


Der erite Brief des Betrus will von dieſem Apoſtel in Babulon (5, 13), d. h. 
Rom, gejchrieben jein, und (Johannes) Marcus joll ala geiitlicher Sohn bei ihm 
gemejen jein. Das entipricht ganz der alten Meberlieferung, welche den Petrus 
mit Marcud nah Rom gekommen fein und hier zujammen mit Paulus in der 
neroniſchen Chriitenverfolgung (64) den Märtyrertod erlitten haben läßt. Es fehlt 
auch nicht der pauliniihe Silvanus, durch welchen Petrus diefen Brief geichrieben 
Haben will (5, 12). Außerdem bewegt ji da3 ganze Schreiben in einer Zeit der 
Ehriftenverfolgung (3, 15. 17. 4, 14—17. 5, 9. 10). In folder Yage joll Petrus 
an die Chriftenheit von Pontus, Galatien, Cappadocien, Aiien und Bithnnien einen 
Brief gerichtet haben. 

Die Abfafjung des 1. Petrus:Briefed durch den Apoftel Petrus von Nom aus 
in den Anfängen der neroniſchen ChHrijtenverfolgung iſt jedoch mit dem Inhalt des 
Briefs jelbft nicht zu vereinigen. Die nähere Berbindung ded Petrus mit dem 
pauliniſchen Silvanus beweiſt nur dag Beftreben, ven Petrus umd den Paulus in 
völliger Eintracht zujammenzuftellen, wie denn diejer Petrus in Gedanfen und 
Ausdrüden von den pauliniichen Briefen abhängig it (1, 5. 2,6.11.13. 3,18), Der 
Brief verräth gar ſchon Abhängigkeit von dem Briefe an die Hebräer (3, 13), der 
Efienbarung ded Johannes (5, 12) und dem Briefe des Jacobus (1,1. 4,8. 5, 5). 

Enticheidend ift es, daß in diefem Briefe bereit3 eine allgemeine Berfolgung 
der Ehriften in dem Erdkreiſe oder in dem römijchen Reiche vorausgeſetzt wird, 
beionder3 5, 9. Die neroniſche CHriftenverfolgung war noch auf die römiſchen 
Chriſten bejchräntt, welche die Schuld bed Brandes von Rom büßen jollten. Diejer 
Brief ift nicht denkbar vor der Zeit des Kaiferd Trajanus (OS— 117), welder die 
erite gejeliche Verfügung über das Verfahren ber römiichen Obrigkeit gegen die 
Chriften gab und ausdrüdlich verordnete, daß der Name oder das Bekenntniß des 
Chriſtenthums ſelbſt, auch ohne alle Verbrechen, wenn es nicht thatjächlich ver: 
leugnet werde, mit dem Tode zu beftrafen fei. Eben dieje geihichtliche Yage jeht 
der 1. Petrusbrief voraus. Die Chriften, bei den Heiden ohnehin ala Uebelthäter 
verleumbdet (2, 12. 8, 16), müſſen ftet3 gewärtig jein, zur Berantwortung gezogen 
und zum Tode verurtheilt zu werden (3, 15. 17. 4, 19). Sie merden ohne ſon— 
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ftige Berbreden als Chriften beftraft (3, 15. 17. 4, 1), und zwar mit dem Tode 

6,10). Diefe Verfolgung erftredt fih ſchon auf die chriftliche Brũderſchaft der 
ganzen Welt (5, 9). Die Ermahnungen zum Gehorfam gegen den Kaiſer und ale 
Obrigkeit (2, 13 ff.) erhalten ihr volles Licht aus der Thatſache, daß bie römide 
Obrigkeit bereit3 gegen die Chriften als ſolche geſetzlich eingefchritten war. Zu: 
fällig ift e8 auch nicht, daß jchon die Zuſchrift Pontus und Bithynien nennt, an 
deren Statthalter der Kaifer Trajanus feine Verfügung über die Chriften erließ 
Daß man aber in der Zeit Trajan’3 ftehen bleiben muß, erhellt aus der Befremdung 
(4, 12) wie der Beziehung auf die Angebereien (4, 15), welche eben dieſer Kaikr 
beitrafte. 


Es wird alfo erjt ein römiſcher Ehrift aus der Zeit Trajan's geweſen fern. 
‚welcher im Namen des zu Rom fo gefeierten Apoſtels Petrus dieſes Schreiben zur 
Beſtärkung der ganzen ChHriftenheit, zunächft der am meiften bedrängten Gemeint 
Aliens, verfaßte. Hat er auch nur im Namen des Petrus geichrieben, jo Hat er 
doch in echt chriftlichem Geifte die bedrängte Chriftenheit ermahnt. Seit dem Enx 
der erſten Hälfte des zweiten Jahrhunderts beginnt die Anerfennung ımd Be 
nußung dieſes Brief3, deffen nachapoftolifchen Urjprung erft die neuere proteitan: 
tiſche Schriftforfc hung nachgewiejen hat. 

Den oben dargelegten Urfprung beitätigt auch die Richtung des erften Petrn?: 
briefed. Nirgends zeigt fich noch jenes halbgeſetzliche Chriſtenthum, welches der 
wirkliche Petrus, auch gegen Paulus, vertreten hat. Ueberall liegt Die geſetzesfreie 
Faſſung des ChriftenthHums, welche Paulus eingeführt Hatte, zu Grunde Tie 
guten Werle, welche verlangt werden (2, 14. 15. 20. 3, 6. 17. 4, 19), find nid: 
mehr Gejegeswerke. Aber der 1. Petrusbrief nimmt doch auch nicht mehr eine 
paulinifche Sonderftellung ein. Mit allgemein chriftlicher Haltung bewegt er nd 
in paulinifchen Gedanken und Ausdrüden. Dieje Anfprache im Namen de3 Fer! 
iſt wohl im Grunde -paulinifch, aber ohne beftimmten Gegenjat gegen das Juden- 
chriſtenthum. Nur gegen da8 Judenthum wird 3, 21 ein gemwiller Gegenjak ar: 
gedeutet. Sonft wird an den Glauben nicht die Rechtfertigung, jondern ganz al- 
gemein das Heil der Seele gefnüpft (1, 5. 9), nach Zac. 5, 20 die Sündentilgung 
der Liebe anertannt‘(4, 8). Die Gläubigen, welche hier durchweg als Heidenhr: 
ſten gezeichnet werden (1, 14. 18. 2, 9. 10. 3, 6. 4, 13), haben durch den Te 
Chriſti die Tilgung ihrer Sünden erlangt (1, 2. 19. 2, 21. 24. 3, 18. 4, 1) m) 
find durch jeine Auferftehung wiedergeboren zu lebendiger Hoffnung (1, 3.2. 
Die Chriſtenheit, welche zu einem neuen Leben wiedergeboren ift (1, 2. 3.2. 
gilt daher ald der geiftige Tempel Gottes (2, 5. 4, 17), und zwar durch Eimmk 
nung des Gotteögeifted (4, 14). Neu ift Hier nur die Lehre, daß Chriftus zus 
der Tödtung feines Leibe den gefangenen Geiftern in der Unterwelt gepredit 
(3, 19), auch den Todten das Evangelium gebracht hat (4, 6). Die Lehre vom Bet 
Hölfenfahrt Chrifti, welche fich hier zu allererft findet, it wohl ein Hauptanftos 
für die neuere Aufflärung geworden, aber enthält urfprünglich den jchönen Gedan 
fen, daß auch den Geiftern der Unterwelt das Heil des Chriſtenthums angeboten 
ward. 
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Der Brief jelbjt will die Lejer ermahnen und im Chriſtenthum bei der Ber 
gung beftärfen (5, 12). Rad der Zuſchrift 1, 1. 2 madıt den Anfang eine er: 
Buthigende Hinweiſung der Leſer im Prüfungsfeuer des Leidens auf die zufünf: 
Herrlidhleit (1, 3—12). Bedrängte Ehriften werden alſo zunächſt im Allge— 
men zur Heiligleit des Lebenswandel3 überhaupt ermahnt, wie jie dem Ehriiten: 
fm entipricht, der Erlöſung duch Chriſti Blut und der Beftimmung der Chriften- 
At zu einem heiligen Wolle Gottes würdig ift (1, 13—2, 10). Die Ermahnung 
einem heiligen Wandel geht dann näher ein auf die Stellung der Ehriftenheit 
einer fie umgebenden heidnifhen Welt und auf ihre einzelnen Stände (2, 11— 
u 12). Sie beginnt mit dem Verhältniß zu den Heiden und der heidniſchen 
Prigkeit (2, 11—14), richtet fich ferner an die Freien (2, 15—17), Knechte oder 
laven (2, 18—25), Eheweiber und Ehemänner (3, I—T) und läuft in eimen 
Bgemeinen Schluß aus (3, 8-12). Drittens nimmt die Ermahnung ſchon be: 
Bsimtere Rüdficht auf das ftandhafte Bekenntniß des Ehriftenthums in einer Zeit 
m Berfolgung (3, 13—4, 6). Man fol leiden um der Gercchtigfeit willen nad) 
m Borbilde Chrifti, welcher, fleifchlich getötet, jein geiltiges Leben jelbit in Der 
berwelt bewied und durch die Auferjtehung zur Mechten Gottes erhöht ward 
, 13— 22). Mit dem fleifhlichen Leiden Chriſti lenkt die Ermahnung wieder in 
gemein ſittliches Gebiet ein, aber unterftüßt durch Hinweijung auf Chriſtum 
B Richter der Lebendigen und der Todten (4, 1—6), Durch den Hinweis auf 
p Nähe des Weltgerichtd wird diefe Ermahnung (4, T—19) nur noch geihärft 
eindringlicher gemadt. Der Schluß C. 5 enthält allgemeine Ermahnungen 
Aeltefte und einfache Gemeindeglieder (5, I—11) und Läuft ganz; verjönlid 

5 (5, 12. 13). 
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1. ' Petrus, ein Apoftel Jeſu Chrifti, den erwählten Fremdlinger 
hin und her,“ in Pontus, Galatia, Kappadocia, Wia und Bithy— 
nia, ? nach der Vorſehung Gottes des Vaters, durch die Heiligung 
de3 Geiftes, zum Gehorfam und zur Beiprengung des Blutes Jeiy 
Chrifti, Gott gebe eud) viel Gnaden und Frieden!* | 

3 Gelobet fei Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chrifti, der 
uns nad) feiner großen Barnıherzigkeit wiedergeboren hat zu einer leben 
digen Hoffnung durch die Auferjtehung Jeſu Chrijti von den Todten, ';: 
einem unvergänglichen und unbefledten und unverwelflichen Erbe, da: 








behalten wird im Himmel, 5 euch,* die ihr aus Gotte® Macht dur dir 


En En 


1. ! den erwählten Sremdlingen hin und her: an die augermähl 
ten Fremdlinge der Berftreuung. 
% 5 das behalten wird im Himmel für eud. 


Friede reichlich werden. 
1. 83. 1. 2. Zuſchrift. 
B8.1. An die erwählten Fremd— 

linge der Zerjtreuung. Als Fremd— 

linge auf diefer Erde galten die Chri— 
iten, vgl. 1, 17. 2, 11. Phil. 3, 20. Hebr. 

11, 138. Und die Berftreuung des jüdi— 

ſchen Gottesvolks über den Erdkreis 

ward ſchon Jac. 1,1 auf das neue Got: 
tesvolk der Ehriften übertragen. 

Vs. 2. 
wörtlih: nad) dem Vorherwiſſen. — 
und zur Bejprengung des Blutes 
Jeſu Chriſti: d. H. mit dem Blute 
Jeſu Ehrifti (vgl. Ebr. 12, 24), wie jchon 








nah der Borjehung: 
Macht bewacht werdet durch den 


2 fies: Gnade möge euch un 
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das alte Gottesvolk mit Bundesblut de | 
jprengt ward, vgl. 2 Moj. 24, 8. Er. 
9, 19, 

33. 3-12. Die zukünftige Herid: 
feit ein Troft im Leiden. 

33.3. Eigentlih: Gelobt ja de 
Gott und Bater unſeres Herm Ft 
Chriſti. Chriſtus fteht Hier noch uat:E, 
Gott. 

33.5. Eigentlich: die ihr in 9 









ben zur Seligkeit. Die Vewachung 
den Glauben erinnert an die Bewe 
unter dem Geſetze auf den zufünftig 
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Glauben bewahret werdet zur Seligfeit, welche zubereitet ift, daß fie 
ofienbar werde zu der lebten Zeit, ® in welcher ihr euch freuen werdet, 
die ihr jegt eine Feine Zeit (wo e3 fein fol) traurig feid in mancherlei 
Anfehtungen, 7 auf daß euer Glaube rechtſchafſen und viel Köftlicher 
erfunden werde, denn das vergängliche Gold, das durch’3 Feuer be- 
währet wird, zu Lobe, Preis und Ehre, wenn nun geoffenbaret wird 
Jeſus Chriſtus*, 8 welchen ihr nicht gefehen und doch lieb habet und 
nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn nicht fehet, jo werdet ihr euch 
freuen mit unaugfprechlicher und herrlicher Freude, ? und das Ende 
eured Glaubens davon bringen,* nämlich der Seelen Seligfeit. !° Nach 
welder Seligkeit haben gefucht und geforfchet die Bropheten, die von 
der zufünftigen Gnade auf euch* geweifjaget Haben, 1! und haben 
geiorichet, auf welche und \welcherlei Zeit deutete der Geift Chrifti, 
der in ihnen war und zuvor bezeuget hat die Leiden, die in Chrifto 
find und Die Herrlichkeit darnach; 1? welchen es geoffenbaret ift. Denn 
jie haben es nicht ihnen felbit, fondern ung dargethan,* welches euch 
nun verfündiget ijt durch die, fo euch dag Evangelium verfündiget haben, 
durch den heiligen Geijt vom Himmel gefandt; welches auch die Engel 
gelüjtet zus Schauen. 

3 Darum, jo begürtet die Lenden eures Gemüths, feid nüch— 
1. 7 Tieg: damit die Bewährung eures Glaubens fojtbarer als das 
vergängliche, aber durch3 Feuer bewährte Gold erfunden werde, zu Lob 
und Herrlichkeit und Ehren in der Offenbarung Jeſu Chriſti. % ® Tieg: 
Auf den ihr, obwohl ihr ihn jetzt nicht jchauet, ſondern an ihn glaubet, 
euch freuet mit unausiprechlicher Freude, indem ihr dag Ende eures 
Ölauben3 davontraget. 1° zufünftigen Gnade auf euch: auf euch be: 
jüglihen Gnade. 1? Tieg: welchen e3 geoffenbaret ift, daß fie darin 
wicht fich jelbit, fondern una dienten. 


Glauben Hin, Sal. 3, 23. Der Glaube 
fogar als Mittel der göttlichen Beſtim— 
mung zur Geligleit, nicht einmal, wie 
sei Paulus, als eigenfte That des Men- 
hen. Das iſt nicht3 weniger als petri- 
niſch. 

Vs. 10- 12. Das chriſtliche Heil wird 
dadurch in ſeiner Herrlichkeit aufgezeigt, 
daß auf die Sehnſucht der daſſelbe weiſ⸗ 
ſagenden Propheten und auf die in das 


Geheimniß derſelben einzudringen ſu— 
chende Wißbegierde der Engel hinge— 
wieſen wird. 

Vs. 12. ſondern uns dienten 
d. h. amtlich verkündeten. 

Vs. 13—2, 10. Allgemeine Ermaß;: 
nung zu Heiligleit des Lebenswandels. 

23. 13. deshalb begürtet die 
Xenden eures Gemüths: Bild von 
Käufern. 
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tern, und feßet eure Hoffnung ganz auf Die Gnade, die euch angebote 
wird durch die Offenbarung Jeſu Chrifti, * als gehorfame Kinke. 
und jtellet euch nicht gleich wie vorhin, da ihr in Unwiſſenheit nad 
den Lüften Tebetet;* 5 Sondern nach dem, der euch berufen bat und 
heilig ift, feid auch ihr heilig in allem eurem* Wandel. ?° Denn es 
jtehet gefchrieben: „Ihr ſollt Heilig fein; denn Ich bin Heilig.“ 7 Und 
fintemal ihr den zum Vater anrufet, der ohne Anſehen der Perſon 
richtet nach eines Jeglichen Wert; fo führet euren Wandel, fo lang: 
ihr hier wallet, mit Furcht, 1° Und wiſſet, daß ihr nicht mit vergäng 
fihem Silber oder Golde erlöjet feid von eurem eiteln Wandel nah 
väterlicher Weiſe; 10 fondern mit dem theuren Blute Chrifti, als eines 
unfchuldigen und unbefledten Lammes; 2° der zwar zuvor verſehen 
ift, ehe der Welt Grund geleget ward, aber geoffenbaret zu den lekter 
Zeiten um euretwillen,; 2! die ihr durch ihn glaubet an Gott, der ihn 
auferwedet hat von den Todten und ihm die SHerrlichfeit gegeben, 
auf daß ihr Glauben und Hoffnung zu Gott haben möchtet.* 2? Und 
machet keuſch eure Seelen im Gehorfan der Wahrheit durch den 
Geift, zu ungefärbter Bruderliebe* und Habt euch unter einandt 
brünftig lieb aus reinem Herzen, # als die da wiederum geboren jint, 
nicht aus vergänglichen, fondern aus unvergänglichem Samen, nämlık 
aus dem lebendigen Wort Gottes, das da ewiglich bleibet. * Tem 
alles Tzleifch ift wie Grad und alle Herrlichkeit der Menjchen wie de 
Graſes Blume. Das Gras ift verdorret und die Blume abgejalln 
25 Aber des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit. Das ijt aber das Kart, 
welches unter euch verfündiget tft. 

1. !* fies: Als Kinder des — — ———— den frübe 
ven Gelüſten in eurer Unwiſſenheit. ?° eurem (fällt weg). » lies: md 
ihm Herrlichkeit gegeben, ſo daß euer Glauben und Hoffnung auf Gon 
find. 22 Ties: und heiligt eure Seelen im Gehorjam ber Wahrheit it 
ungefärbter Bruderliebe. 25 unter euh: an euch. 


B3. 14. gemäß dem Heiligen, 83. 19. als eines fehflsien 
welcher euch berief, d. h. Gott. und fledenlofen Lammes. du 
Dpferthiere follten ohne allen Fehl ie. 
Vs. 16. vgl. 3 Mof. 11, 44.19, 2.20. vgl. 3 Mof. 22, 20 fg. 
die Stelle wird dem drijtl. Standpunft Vs. 22. in Gehorſam der Rah: | 
gemäß auf die innerlich fittliche Reinheit heit, d. h. gegen die Wahrheit. 
bezogen. ®. 24. vgl. Zei. 40, 6. 
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2. 1 So leget nun ab alle Bosheit, und allen Betrug, und 
Heuchelei, und Neid, und alles Afterreden; ? und feid begierig nach 
der vernünftigen lautern Milch, als die jet gebornen Kindlein, auf 
dab ihr durch diejelbige zunehmt;“ ° fo ihr anders gefchmedet habt, 
daß der Herr freundlich ift; * zu welchem ihr gefommen feid, als 
zu dem lebendigen Stein, der von den Menfchen verworfen, aber 
bei Gott ijt er auserwählt und köſtlich. ° Und auch ihr, als Die 
lebendigen Steine, bauet euch zum geiftlichen Haufe und zum heiligen 
Prieſterthum,* zu opfern geiftliche Opfer, die Gott angenehm find, durch 
Jeſum Chriſtum. ° Darum jtehet in der Schrift: „Siehe da, ich lege 
einen augerwählten köſtlichen Edftein in Zion; und wer an ihn 
glaubet, der fol nicht zu Schanden werden.” 7 Euch nun, die ihr 
glaubet, ijt er Töftlich;* den Ungläubigen aber ift der Stein, den die 
Baulente verworfen haben, und* zum Edjtein geworden ift,* * ein 
Stein des Anſtoßens, und ein Feld der Aergerniß; die ſich jtoßen an 
dem Wort, und glauben nicht daran, daranf fie gefegt find.* *° Ahr 
aber feid Das auserwählte Gefchlecht, das Fünigliche Prieſterthum, das 


2. ? lieg: und wie neugeborne Kindlein verlanget nad) der vernünftt: 
gen lautern Milch, damit ihr in ihr zunehmet zur Seligkeit. * ° Ties: 
zu welchem hinzutretend al3 zu dem lebendigen Stein, von den Menjchen 
verworfen aber bei Gott auserwählt und Eöjtlich, ihr gleichfalls wie leben— 
dige Steine aufgebaut werdet, ala ein geiltliches Haus zu einem heiligen 
Prieſterthum. 7 lies: Euer nun, die ihr glaubet, ift die Ehre. und 
(fällt weg). iſt (fällt weg). 8 darauf fie gejeßt find: wozu fie auch 
beitimmt find. 


— ee — — — — — 





2. Vs. 4. Bon einem auserwählten 
tottbaren Edfteine in Sion redete jchon 
el. 28, 16. 

33.5. Die Chriſtenheit wird erjtlich 
als der wahre, geiftige Tempel Gottes dar: 
geitellt, vgl. 4, 17. 1 Cor.3,16f. 2 Cor. 6, 
16. Hebr. 3,6. 2 Theil. 2,4. 1 Tim. 3, 15. 
As jolcher dient die Ehriftenheit aber 
ju dem heiligen Prieſteramte der Dar: 
bringung geiftiger Opfer. on dem 
allgemeinen Prieſterthum der Chriften 
it hier nicht ohne weiteres die Rede. 
Me einzelnen Ehrijten find wohl leben: 
dige Steine an dem Tempel Gottes, 
aber nur als Gemeinde oder Gejammt- 


heit üben fie das Prieſterthum aus. 
Freilich ift von einem Priefterthum über 
der Gemeinde gar feine Rede. 

83. 6. Die Gtelle Jeſ. 28, 16 wird 
bier gerade fo mit ef. 8, 14 ver: 
Ihmolzen, wie es Röm. 9, 33 geſchehen 
war. 

Vs. 7. Euer nun iſt die Ehre: 
im Gegenja zur Schande der Ungläu— 
bigen. 

83. 8. Beltimmung der Ungläubi: 
gen zum Ungehorfam oder zum Anſtoße, 
immer eine ähnliche Vorherbeitimmung, 
wie der Glaube 1, 5 als reines Wottes: 
wert erfcheint. 
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heilige Volk, das Volk des Eigenthums, daß ihr verfündigen ſollt die 
Tugenden* dep, der euch berufen hat von Der Finſterniß zu jeinem 
wunderbaren Licht. ?° Die ihr weiland nicht ein Volt waret, nun aber 
Gottes Volt feid, und weiland nicht in Gnaden waret, nun aber in 
Gnaden ſeid. 

11 Lieben Brüder, ich ermahne euch, als die Fremdlinge und 
Pilgrimme: Enthaltet euch von fleifchlichen Lüſten, welche wider die 
Seele ftreiten, 1? und führet einen guten Wandel unter den Heiden. 
auf Daß die, ſo* von euch afterreden, als von Webelthätern, eure gute 
Werke fehen,. und Gott preifen, wenn es nun an den QTag fommen 
wird.* 13 Seid unterthan aller menjchlichen Ordnung, um des Ham 
willen, es fei dem Könige, als dem Oberften, !* oder den Hauptleuten“ 
als den Gejandten von ihm zur Rache über die Webelthäter, und iu 
Lobe den Frommen. 15 Denn das ijt der Wille Gottes, daß ihr mi 
Wohlthun verjtopfet die Unwiſſenheit der thörichten Menfchen: Als 
die Freien, und nicht als hättet ihr die Freiheit zum Dedel* der 
Bogheit, ſondern als die Knechte Gottes. 17 Thut Ehre Jedermanı. 
Habt die Brüder lied. Fürchtet Gott. Chret den König. 1° Sir 


2. ? Tugenden: Tugend. 1? die, jo: worin fie. wenns nun er 
den Tag kommen wird: am Tage der Heimfuhung. 1 Hauptleuten. 
Statthaltern. 7° Dedel: Dedmantel. 


- (m — — — — — — — — —— —— —— — —e — en 





Vs. 9. Auf die heidniſche Chriſten- Anſchauung des chriſtlichen Wandels ix | 
heit wird übertragen, was Jeſ. 43, 20 f. Ien die Heiden zu einer andern Antik 


2. Moſ. 19, 6 von dem alten Gottes: 
volle des Judenthums gejagt ft. 

Vs. 10. Die heidnifche Chriſtenheit 
geihildert nad) Hoi. 2, 23, 

33. 11—14. Das rechte Verhalten 
zu Heiden und heidnifcher Obrigfeit. 

28. 11. als Fremdlinge und 
Pilgrimme auf Erden: und deshalb 
eingedent der Himmliihen Berufung. 
— von fleiſchlichen Lüften, welde 
wider die Seele ftreiten, vgl. Röm. 
7, 23. ac. 4, 1. 

23. 12. Böſe Gerüchte von den Hei- 
den über die Chriſten als Uebelthäter, 
welchen man Gottesleugnung, blutſchän— 
derifhe Vermifchungen, Mahlzeiten von 
Menſchenfleiſch nachſagte. Durch eigene 


gelangen, jo daß fie ſchließlich um ti 
ihönen Werke der Chriſten willen 6x 
preijen am Zage der Heimjuchung (tı- 
5,6. Luc. 19, 44). Das weift zurüd ı" 
Matth. 5, 16, läßt aber die Heiden t! 
am Tage der (gnädigen) Heimiudes: 
Gottes wegen der jchönen Werte ia 
Chriſten Gott preifen. 

83. 13, Die Ermahnung zum & 
horfam gegen die Obrigfeit jchliekt FR? 
jeldit in Ausdräden an Röm. 13, 1'. 
an. Der König (auch 2, 17) ik der 
römiſche Kaiſer. | 

Vs. 15-17. Ein Wort m du 
Freien. 

Vs. 17. Die Brüderſchaft (0 
5, 9) ift die Chriſtenheit. 
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nechte ſeid unterthan mit aller Furcht den Herren, nicht allein den 
tigen und gelinden, ſondern auch den wunderlichen. 1? Denn das 
t nade, jo Semand um des Gewiſſens willen zu Gott dag Uebel * 
trägt, und leidet da8 Unrecht. *° Denn was ijt da für ein Ruhm, 
ihr um Miffethat willen Streiche leidet? Aber wenn ihr um Wohl— 
mt willen leidet und erduldet, das ijt Gnade bei Gott. *! Denn dazu 
id ihr berufen. Sintemal auch Chriſtus gelitten hat für ung,* und 
n6* ein Borbild gelafjen, daß ihr ſollt nachfolgen feinen Fußſtapfen; 
' welcher feine Sünde gethan hat, iſt auch fein Betrug in feinem 
Runde erfunden; 2° welcher nicht wieder ſchalt, da er geicholten ward, 
icht drohete, da er litte; er ftellete e8 aber dem heim, der da recht 
htet, ** welcher unjere Sünden ſelbſt geopfert hat an feinem Leibe 
ur dem Holz,* auf daß wir, der Sünde abgejtorben, der Gerechtigkeit 
ben; durch welches Wunden ihr feid heil geworden. 2° Denn ihr 
meet wie Die irrenden Schafe; aber ihr feid nun befehret zu dem 
ſirten und Biſchof eurer Seelen. 

3.  Defjelbigen gleichen follen die Weiber ihren Männern unter- 
Yan fein, auf daß auch die, fo nicht glauben an das Wort, durch der 
Keiber Wandel ohne Wort gewonnen werden, ? wenn fie anfehen 
uren feufchen Wandel in der Furcht. ? Welcher Schmuck joll nicht 
wöwendig jein (mit Haarflechten und Goldumbängen oder Kleider— 
Inlegen); * fondern der verborgene Menfch des Herzens unverrüct, 
nt fanftem und ftillem Geifte, das ift Köftlich vor Gott.* 5 Denn alfo 
nben fid) auch vor Zeiten die heiligen Weiber geſchmückt, die ihre 
doffnung auf Gott feßten und ihren Männern unterthan waren; 
Vie die Sara Abraham gehorfam war, und hieß ihn Herr, welcher 





2. 19 das Uebel: Trübfal. 2! und: euch. *# fies: welcher unjere 
Sünden hinauftrug an feinem Leib auf das Holz. 3. * lies: fondern ber 
erborgene Menſch des Herzens in dem unvergänglihen Weſen des fanften 
nd ſtillen Geiftes, der köſtlich ift vor Gott. 





83. 18—25. Ein Wort an die Scla- 53, 5. 5 Moſ. 21, 23, ähnlich wie Col. 
Rn. 2, 14 ausgeführt. 

88. 22—24. Das Vorbildliche des 88. 25. Bifchof, eigentlich: Auf— 
"idend des Meſſias wird nach Jeſ. 58, 9 ſeher. 
zit Beziehung auf Matth. 27, 27 -31. 
9-50 und auf die Berhältniffe ber 3, 1—7. Das eheliche Leben. 
tier, das Sündentilgende nad Ser. 83.6. hieß ihn Herr: f. 1 Moi, 
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Töchter ihr geworden feid, fo ihr wohl thut und nicht fo Tchüchtern 
feid.* 7 Defielbigen gleichen ihr Männer, wohnet bei ihnen mit Bernuntt, 
und gebet dem weiblichen, al® dem fchwächiten Werkzeuge, feine Ehre.” 
als auch Miterben der Gnade des Lebens, auf daß euer Gebet nic: 
verhindert werde. 

° Endlich aber jeid allefammt gleich gejinnet, mitleidig, brüderkd, 
barmderzig, freundlih. ꝰ Vergeltet nicht Böfes mit Böſem, vier 
Scheltwort mit Scheltwort; fondern dagegen fegnet, und wiſſet, des 
ihr dazu berufen feid, daß ihr den. Segen beerbet. 1° Denn wer leben 
wil,* und gute Tage jehen, der fchweige* feine Zunge, daß fie nick 
Böſes rede,* und feine Lippen, daß fie nicht trügen. 1 Er wende ſich 
vom Böfen, und thue Gutes; er fuche Frieden und jage ihm nad. 
12 Denn die Augen des Herrn fehen auf die Gerechten, und fer 
Ohren auf ihr Gebet; das Angeficht aber des Herrn fiehet auf di. 
jo Böfes thun.” | 

13 And wer ift, der euch Schaden könnte, fo ihr dem Guten nah 
fommet?* 1% Und ob ihr aud) leidet um der Gerechtigkeit willen, 'o 
feid ihr doch ſelig. Fürchtet euch aber vor ihrem Trotzen nicht, ur? 
erfchredet nicht. 16 Heiliget aber Gott den Herrn* in euren Henn. 


—— — 





3. 8 nicht fo ſchüchtern ſeid: feinen Schrecken fürdtet. ° lies: 
hr Männer gehet um mit Vernunft mit dem weiblichen, ala dem ſchwache 
ren Werkzeuge und gebet ihnen Ehre. 19 Ties: Wer will Leben Lieben ım: 
gute Tage fehen, der halte jeine Zunge vom Böſen zurüd und feine Lippen. 
daß fie nicht Trug reden. 13 dem Guten nachkommet: um das Gn;! 
eifert. 25 Gott den Herrn: den Herrn Ehriftum. 





18, 12. — und feinen Schreden 
fürdtet. Die chriſtlichen Weiber follen 
auch in gemiſchter Ehe ihr Chriſtenthum 
furchtlos befennen. 

83. 7. Werkzeug: vgl. 1 Theſſ. 
4, 4 — Ehre austheilend als 
auch Miterben der Lebenzgnade, 
damit eure Gebete nit verhin: 
dert werden. Werden die Weiber 
nit als chriſtliche Schweitern geachtet, 
jo werden die Gebete ber driftlichen 
Ehemänner nicht erhört, denn auf chrift- 
lihem Gebiet ftehen die Frauen den 
Männern gleich. 


J 
J 


Vs. 8-12. Die Geſinnung, in der 
ih alle einzelnen Tugenden glei 
zufammenfaflen jollen. 

Vs. 10 — 12. Citat ud WM 8. 
12—-16. 


28. 13 — 4,6. Standhaftes 3 
fennen Chrifti und der Heiligkeit dr: 
Chriſtenthums in den Zeiten ber Ser 
folgung. ' 

83. 14. Leiden um der Geredn:: 
feit willen Thon Matth. 5, 10 von Kr- 
folgungen der Chriften. 

83. 15. Heiliget, d. h. haltet heilie 
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Seid aber allezeit bereit zur Verantwortung Jedermann, der Grund* 
fordert der Hoffnung, die in euch ift, ?° und das mit Sanftmiüthig- 
keit und Furcht, und habt ein gut Gewifjen, auf daß die, jo* von eud) 
afterreden, al3 von Mebelthätern, zu Schanden werden, daß fie geſchmähet 
haben euren guten Wandel in Chrifto. 17 Denn es ijt beijer, fo es 
‚Gottes Wille it, daß ihr von Wohlthat wegen leidet, denn von Uebel— 
that wegen. 18 Sintemal aud) ChHriftus einmal für unjere Sünden 
‘selitten hat, der Gerechte für die Ungerechten, auf daß er uns Gott 
Spierte,* und ift getödtet nach dem Fleisch, aber lebendig gemacht 
nah dem Geift. 1? In demfelbigen ift er auch Hingegangen‘, und 
hat geprediget den Geiſtern im Gefängniß, » die etwa nicht 
glaubten, da Gott einsmal® harrete und Geduld hatte* au den 
Yeiten Noah, da man die Arche zurüjtete, in welcher Wenige (das iſt 
ht Seelen) behalten* wurden durch's Waſſer; 21 welches nun auch 
und ſelig macht in der Taufe, die durch jenes bedeutet ijt,* (micht das 
Abthun des Unflaths am Fleisch, fondern der Bund eines guten Ge- 
eifieng mit Gott), durch die Auferjtehung Jeſu Chrilti; ? Welcher ift 
bir Rechten Gottes in den Himmel gefahren, und find ihm unterthan 








— — 


3. 15 Grund: Rechenſchaft. 
juführte. 
Bottes harrte. 
Taufe auch euch jetzt rettet. 


8.18 Daß Ehriftuß einmal ge: 
Bitten hat, nad} Hebr. 9, 27. 28. — ge: 
Teht für Ungerecdhte, vgl. Röm. 5, 6. 

88. 19. 20. Die Geifter im Gefäng- 
zig, ungehorfam zu den Zeiten Noa's, 
welhen Chriftus nad jeinem Tode ge: 
predigt Bat, find die abgeichiedenen 
Geifter, vgl. Hebr. 12, 23. Die Geifter: 
Kaft in der Unterwelt hatte Ungehor- 
am bewiejen vor dem Strafgerichte der 
Eindfluth, nach welchem ein zweites 
beuorfteht, vgl. 4, 17. 

33. 20. In die Arche Noa’8 wurden 
B Seelen, Noa und jeine drei Söhne mit 
ihren Weibern, errettet durch das Waffer, 
nämlich aus der verderbten Welt. Das 


Be Engel, und die Gewaltigen, und die Kräfte. 

16 Die, jo: worin fie, 
2° lies: da fie einft ungehorfam waren, als die Langmuth 
20 Hehalten: errettet. 


18 opferte: 
21 lies: welche gegenbildliche 


Waſſer der Sündjluth iſt recht eigentlich 
dag Mittel ihrer Errettung, wovon das 
Wafler der Taufe ein Gegenbild ift. 
83. 21. Die heilbringende Zaufe 
wird entgegengejebt jüdischen Wajchungen 
als bloßem Abthun von Fleiſchesunrath. 
— Das Taufbekenntniß mit Frage und 
Antwort iſt ein Gelübde an Gott. — 
Durh die Auferſtehung Chriſti rettet 
die Taufe, als Untertauhung eine Nach— 
bildung des Todes und Begräbniſſes 
Chrifti, weil fie zu dem neuen eben, 
entſprechend der Auferſtehung Chriſti 
(vgl. 1, 3), führt (vgl. Röm. 4, 5), auch 
Chriſtus, ſitzend zur Rechten Gottes, 
Herr über alle Engel und Mächte iſt. 
56* j 
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4. 1 Weil nun Chriftus im* Fleiſch für ung gelitten bat, lo 
wapnet euch auch mit demfelbigen Sinn; denn wer am Fleiſch leidet, 
der höret auf* von Sünden, ? daß er hinfort, was noch Hinteritelliger 
Zeit im Fleifch ift,* nicht der Menfchen Lüften, jondern dem Willen 
Gottes lebe. * Denn es ift genug, daß wir Die vergangene Zeit dei 
Lebens zugebracht Haben nach heidnifchem Willen, da wir wanbdelten 
in Unzucht, Lüften, Trunkenheit, Freſſerei,* Sauferei und gräulichen 
Abgöttereien. * Das befremdet fie, daß ihr nicht mit ihnen laufet ın 
daſſelbige wüſte, unordentliche Weſen, und läftern;* ° welche werden 
Nechenichaft geben dem, der bereit ift zu richten die Lebendigen und 
die Todten. ° Denn dazu ift auch den Todten das Evangelium ver: 
fündiget, auf daß fie gerichtet werden nach dem Menfchen am Fleiſd. 
aber im Geiſt Gotte leben.* 

7 &3 it aber nahe gekommen das Ende aller Dinge. ? So jet 
nun mäßig und nüchtern zum Gebet. Bor allen Dingen aber hatt 
unter einander eine brünftige Liebe; denn die Liebe dedet aud dr 
Sünden Menge °? Seid gaftfrei unter einander ohne Murmeln.“ 
1° Und dienet einander, ein Seglicher mit der Gabe, die er empfangen 
hat, als die guten Haushalter der mancherlei Gnade Gotte2. 
Jemand redet, daß er es redet ala Gotte® Wort. So Jemand cır 
Amt hat,* daß er e8 thue als aus dem Vermögen, das Gott darreictt. 


u So 


4. ! im: nach dem. Hört auf: bat Ruhe. ? was noch Hinter 
jtelliger Zeit im Fleiſch iſt Die übrige Zeit im Fleiſch. ° Frefierei. 
Gelagen. * Lies: daß ihr nicht läſternd mit ihnen laufet in dieſelbe Ar: 
gelaffenheit von Lüderlichkeit. ° lies: auf daB fie gerichtet werden na“ 
Menfchenweife im Fleiſch, aber leben nach Gottesweife im Geift. ꝰ Mur 
meln: Murren. ! ein Amt hat: Dienft leistet. 


4. 33.1. Das Leiden am Fleiſche, 


nad) welchem nicht das irdifche Leben, 
aber Sünden aufhören, weiſt auf Die 
Einheit mit dem Leiden Chrifti bin 
(2 Eor. 5, 14). 

23.6. Den Todten ward das Evan: 
gelium verfündigt durch den zur Hölle 


gefahrenen Ehriftus, damit fie, im Tode: 


als der Sünden Sold (vgl. Röm. 5, 12) 
nad Menjchenmeife gerichtet, wenn fie 
fih noch gläubig dem Evangelium zu⸗ 


wenden, wie Gott lebt und gelebt hakı 
will, im Geilte leben mögen. 


88. T—19. Schärfung der wern- 
gehenden Ermahnung durch Himen 
auf die Nähe des Weltgerichts. 

88. 8. Liebe dedt eine Menge ver 
Sünden. Spr. Sal. 10, 12 nad der 
Yaflung von Jac. 5, 20. 

83. 10. vgl. Röm. 12, 6. 
12,4. 1 &or. 4, 1. 


ı I. 
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auf daß in allen Dingen Gott geprieſen werde durch Jeſum Chriſtum, 
welchem fei* Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 
SH Lieben, laſſet euch die Hitze, fo euch begegnet, nicht befremden, 
[Pie euch widerfährt, daß ihr verſuchet werdet), als widerführe euc) 
etwas Seltſames; 13 fondern freuet eud), dab ihr mit Chriſto Leidet,* 
Jauf daß ihr auch), zur Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit, Freude 
land Wonne haben möget. ’' Selig feid ihr, wenn ihr geichmähet 
‚werdet über dem* Namen Chriſti; denn Der Geiſt, der ein Geiſt der 
‚Herrlichkeit und Gottes ijt, ruhet auf euch. Bei ihnen ijt er verläftert, 
ıber bei euch ift er gepriefen.* 1° Niemand aber unter euch leide als 
‚ein Mörder, oder Dieb, oder Uebelthäter, oder der in ein fremd Amt 
geift* 18 Leidet er aber ald ein Chriſt, jo ſchäme er jich nicht; er 
re aber Gott in ſolchem Fall.“ 17 Denn es ijt Beit, daß anfange 
das Gericht an dem Haufe Gottes. So aber zuerit an uns; was will 
» für ein Ende werden mit denen, die dem Evangelio Gottes nicht 
glauben? 1° Und fo der Gerechte kaum erhalten wird, wo will der 
Bottlofe und Sünder erfcheinen? 1° Darum, welche da* leiden nad) 
Bottes Willen, die follen ihm ihre Seelen befehlen, als dem treuen 
öpfer in guten Werfen. 
5. ? Die Uelteften, jo unter euch find, ermahne ich, der Mitälteite 
d Beuge der ann, die in Chriſto find, und theilhaftig* der Herr- 





4. 2 Sei: iſt. 23 fies: fondern je nachdem ihr theil nehmt an den 
iden Chrifti, freuet eu. 1* über dem: im. Bei ihnen — gepriejen (fällt 

) 15 Der in ein fremd Amt areifet: als Späber fremder Dinge. 
» lieg: er preife Gott in diefem Namen. ’° — da: auch die da. 
I fies: Zeuge der Leiden Chriſti, Ban RUE, 


— — ——— — — 







Vs. 12. Die Hitze ift das Läute— Bo. 17. Das Gericht Gottes be— 


pmgöfener der Trübſal in der Berfol- 
Aangszeit. 
Bs. 14. Der Geiſt der Herrlich— 
fit und der Macht, welcher nebſt dem 
Bi Gottes auf den geihmähten Chri- 
ruht, wird der heilige Geift jein, 
dgl. Matth. 5, 10. 11. 
88, 15. ala Späher fremder Dinge, 
d. h. al Spion, Sycophant. Gerade 
Trojennd hat ſcharfe Geſetze gegen bie 
= erlaffen. 


BL 


ginnt mit dem Hauſe Gottes, d. h. mit 
der Ehriftenheit, und nimmt ein ſchreck— 
liches Ende mit den Ungläubigen. 

5. 83. 1-11. Ermahnungen für 
das Gemeindeleben. 

Vs. 1. Den Xelteften werden wohl 
die Jüngeren gegenübergeftellt (5, 5). 
Aber fie find doch nicht blos nadı den 
Fahren genannt, fondern ſchon ala Bor: 
iteher der Gemeinden, melden ſich ber 
Apostel ald Mitälteiter beiordnet. 
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lichkeit, die geoifenbaret werden ſoll: ? Weidet die Heerde Chriſti,* ſo 
euch befohlen ijt, und fehet wohl zu, nicht gewungen, fondern willig: 
lich; nicht um fchändlichen Gewinns willen, fondern von Herzensgrunde: 
® nicht als die über das Volk* herrichen, fondern werdet Borbilder 
der Heerde. * Sp werdet ihr (wenn erjcheinen wird der Erzhirte) die 
unverwelfliche Strone der Ehre empfangen. 

s Defjelbigen gleichen, ihr Jungen,* feid unterthan den Aelteiter. 
Allefammt feid unter einander unterthan, und haltet feit an der Demuth. 
Denn Gott widerjtehet den Hoffärtigen; aber den Demüthigen giebt er 
Gnade. ®* Sp demüthiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, 
daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. 7 Alle eure Sorge werfet auf ihn: 
denn Er forget für euch. ° Seid nüchtern "fund wachet! Denn eur 
Widerfacher, der Teufel, gehet umher wie ein brüflender Löwe, unt 
juchet, welchen er verfchlinge. ? Dem widerjtehet feite im Glauben und 
wiljet, daß eben Diefelbigen Leiden über eure Brüder in der Wen— 
geben. * 

1° Der Gott aber aller Gnade, der uns* berufen hat zu feine 
ewigen Herrlichkeit in Chrifto Jeſu, derjelbige wird euch, die ihr* eine 
Heine Zeit leidet; vollbereiten, ftärfen, kräftigen, gründen. 21 Demiel: 
bigen jei Ehre und Macht von Ewigkeit zu Ewigfeit! Amen. 

12 Durch euren treuen Bruder Silvanus (als ich achte) Habe ıd 
euch ein wenig * gejchrieben, zu ermahnen und zu bezeugen, daß da: 

5. 2 Chrifti: Gottes. *° über das Volk: über die Looſe. 
° ungen: Süngeren. ° gehen: ergehen. 1° der und: Der eud 
die ihr: nachdem ihr. ?? ein wenig: mit Wenigem. | 


— — m ——— — — — — — — — — — — — 


Vs. 2. Aufſicht führend, An— Vs. 4. Erzhirte: deſſen Uute: 


ſpielung auf das Amt des Biſchofs als Hirten die Aelteſten find, Hebr. 13, N. 
Aufſehers. Vs. 5. Die Jüngeren find os 


Vs. 3, Die Looſe bezeichnen nicht blos nad) den Jahren zu verſtehen 
nicht die Memter der Gemeinde, welche jondern entſprechen thatſächlich Ki 
auch bei den Chriften durch das Loos ziemlich den Laien. — Die Stelle Sr. 
beitimmt murden (Apg. 1, 26), woher Gal. 3, 34 angeführt nad Jac. 4. 6 
ber Name des Clerus (Loos) für Die 83. 7. I. nah Bi. 55, 23. 
Seiftlichkeit, fondern noch die ganze Ge: 83. 12. 13. Berfönliches. 
meinde, und zwar nad) Art der alten 23. 12. Silvanus oder Silas er: 
Sottedgemeinde, welcher durch Looſe Scheint fonit als Gefährte des Paulus. — 
das gelobte Land zugetheilt ward, vgl. Die Mitauserwählte in Babylon if die 
4 Moſ. 26, 55. Joſ. 14, 2. 19, 51. ChHriftengemeinde in Rom. Wis die 


⸗ 
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ie rechte Gnade Gottes ijt, darinnen ihr jtehet. Es grüßen euch, 
k jammt euch auserwählt find* zu Babylon, und men Sohn Marcus. 
Grüßet euch unter einander mit dem Kuh der Liebe. Friede fei 
nitk Allen, die in Chriſto Sefu find! Amen. 

5. 13 die fammt euch auserwählt jind: die Mitausermwählte. 
mit: euch. 


eidniſche Welthauptitadt jener Zeit liche, ſondern der geiſtige Sohn bes 
ihrt Rom jchon in der Offb. Zoh. (14, Petrus, vgl. 1. Cor. 4, 17. Philem. 
‚16. 19. 17, 5. 18, 2.10. 21) den Ra: Ws. 10, 

im Babylon. Marcud nicht der leib- Ds, 14, Abichiedsgruß.‘ 





Der zweite Brief Petri. 


Der zweite Brief Petri feßt den erften voraus (3, 1) und will von dar. 
Apostel im Angefichte feines Todes gejchrieben fein (1, 14.15). Derſelbe will der 
Bläubigen eine fhriftlihe Erinnerung hinterlaſſen (1,12fg.), deren wirkliche Bern 
laffung das Auftreten von Srrlehren und Zweifeln if. Die Irrlehre ift der ke: 
geifteriiche Gnojticismus, wie im Briefe des Judas, welcher hier (Cap. 2) nur m: 
Weglaflung der Büge aus apokryphiſchen Schriften und mit einigen Zutker., 
ausgefchrieben wird. Der bezeichnete Gnoſticismus erfcheint Hier auch ſchon el 
erflärte Weberei (2, 1), deren im Briefe ded Judas noch angeftrebte Ausjchedur: 
hier (troß 2, 13) im Grunde ſchon vollzogen ift. Die Zweifel beziehen fid ar 
die Erwartung der Wiederkunft Ehrifti, welche durch die Verzögerung wiberkgt = 
werden jchien. Beide Erſcheinungen weifen auf die allerfpätefte Zeit neuteſtanen 
licher Schriften. Werden doch die Paulusbriefe jchon geſammelt vorausgefekt sed 
zu den heiligen Schriften gerechnet (3, 15. 16). Bon einer Abfaffung durch de: 
Upoitel Petrus ſelbſt Tann nicht die Hede fein. Man muß vielmehr fchon in he 
zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts gerabgehen. Als Berfafier mag man eier! 
römifchen Chriften vermuthen. 

Erjt im dritten hriftliden Jahrhundert findet fich die erfte Spur von Semutri 
dieſes Briefs, welcher noch zu Anfang des fünften Sahrhundert3 überwiegend x 
morfen ward. 

Ueber die Richtung des Verfaſſers kann gejagt werden, daß er bereits dzc 
Neubildung der katholiſchen Kirche angehört. Bon der Richtung des wirlliden 
Betrus findet fih hier faum noch irgend etwas, Der geichichtlihe Gegenjag dee 
Betrus ift bier aufgehoben zu brüderlicder Anerkennung des Paulus und — | 
Briefe (8, 15. 16). Den rechten Glauben ftügt der Berfafler vor allem au det 
prophetiſche Wort als reine Eingebung des heiligen Geiſtes, dann auch auf ii 
eigene Augenzeugenſchaft (1, 16—21). Dieſen rechten Glauben vertritt er zunäd! 
gegen den freigeifterifchen Gnoſticismus, als ſchlimmer denn das reine Heidentbit: 
(2, 20. 21), ferner gegen Zweifler an der Wiederkunft Chrifti, welchen er entgege- 
hält, daß bei Gott taufend Jahre wie Ein Tag find, und daß die Langmuit 
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‚ welcher Allen die Möglichkeit der Buße eröffnen will, Grund der Verzöge- 
g iſt (3, 8. 9). Dabei trägt der Verfailer feine eigenthümliche Lehre von-dem 
Ituntergang durch Feuer vor (8, 10. 12). Lehrreich ift diefer Brief hauptſäch— 
als ein Denkmal der fich geftaltenden Tatholiihen Kirche, 
Nach der Zufchrift an alle Glaubensgenoſſen (1, 1—4) und einer allgemeinen 
ahnung (1, 5—11) legt Petrus den Beweggrund feines Schreibens dar, indem 
fih ald Augenzeugen Sefu einführt und noch mehr auf ‚die gotteingegebene 
phetie beruft (1, 12—21). Dann wendet er fich gegen die (gmoitiichen) Irr— 
ter, welche er erſt vorherjagend, dann ſchon als gegenwärtig ichildert, und drückt 
en ganzen Abſcheu aus (Kap. 2). Darauf werden die Zweifel von Beitgenoflen 
der Wiederkunft Chriſti durch Hinweifung auf den göttlihen Maßſtab ber Zeit 
BD den Aufichub göttlicher Langmuth beantwortet (8, 1—10), Bon dem bevor: 
benden Weltbrande geht die Schlußermahnung zur Bereitichaft für den Tag des 
aus, für welche der Berfafler ſchließlich den Paulus und feine Briefe mit 
dicht auf Mißverſtändniſſe derſelben anführt (8, 11—16), Der Schluß (3, 17. 
berührt noch die ruchlofe Berirrung der Zeit. 





Der zweite Brief Pefri. 


1. ! Simon Betrug, ein Knecht und Apoftel Jeſu Chrifti, denen, 
die mit und eben denfelbigen theuren Glauben überfommen Haben 
in der Gerechtigkeit, die unjer Gott giebt, und der Heiland Jeſus 
Chriſtus.“ 2? Gott gebe euch viel Gnade und Frieden durch die 
Erfenntniß Gottes und Jeſu Chrifti, unferd Herrn! 8 Nachdem 
allerlei feiner göttlichen Kraft (mas zum Leben und göttlichen Wandel 
dienet) ung geſchenkt ijt* durch die Erfenntniß deß, der uns be 
rufen bat durch feine Herrlichkeit und Tugend; * (durch welche uns 
die theuren und allergrößeiten Verheißungen gefchentet find, nämlich, 
daß ihr durch dafjelbige* theilhaftig werdet der göttlichen Natur, fe 
ihr fliehet die vergängliche Luſt der Welt*): 

5 Sp wendet allen euren Fleiß daran, und reichet dar in eurem 
Glauben Tugend, und in der Tugend Befcheidenheit*, ® und in der 
Deicheivenheit* Mäpigkeit, und in der Mäßigfeit Geduld, und in ber 
Geduld Gottjeligkeit, 7 und in der Gottfeligkeit brüderliche Liebe, und 
in der brüderlichen Liebe gemeine Liebe. ° Denn wo Solches reichlich 





1. ! die unfer Gott gibt und der Heiland Jeſus Chriſtus: unter: 
Gottes und Heilandes Jeſu CHrifti. ° Lies: Da jeine göttliche 
Kraft uns alles, wa3 zum Leben und zur Frömmigkeit dienet, gefchentet bat 
* Dasjelbige: diefelbigen. Ties: fo ihr fliehet das weltliche Ververten 
der Luft. 5 8 Befcheidenheit: Erkenntniß. 


— — — — 


1. B3.1—4. Zuſchrift an alle Glau- Vs. 5—11. Mllgemeine Ermahnung 
bensgenojjen. zu religiöfer und ſittlicher Tüchtigfeit. 


B3. 1. Die Gottheit Ehrifti ift Hier 33.7. Die allgemeine liebe gebt nod 
(vgl. Tit. 2, 13) ſchon vorausgefeßt. hinaus über die Bruderliebe. 
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bei euch ift, wird es euch nicht faul noch unfruchtbar fein laſſen in 
der* Erfenntniß unſers Heren Jeſu Chriſti. ꝰ Welcher aber Solches 
sicht hat, der ijt blind, und tappet mit der Hand,* und vergißt der 
Reinigung feiner vorigen Sünden. 10 Darum, lieben Brüder, thut deſto 
mehr Fleiß, euren Beruf* und Erwählung feft zu machen. Denn wo 
‚ihr Solches thut, werdet ihr nicht* ftraucheln, !! und alfo* wird euch 
reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem ewigen Reich unfers 
Kern und Heilandes Jeſu Chrifti. 

12 Darum will ich es nicht lafjen, euch allezeit Solches zu erinnern; 
wiewohl ihr es wiſſet, und geſtärket ſeid in der gegenwärtigen Wahr— 
keit. ° Denn ich achte es billig zu fein, fo lange ich in dieſer Hütte bin, 
euch zu erweden und zu erinnern. 1 Denn ich weiß, daß ich meine 
Hütte bald ablegen muß, wie mir denn auch unfer Herr Jeſus Chriftus 
eröffnet hat. 1° Ich will aber Fleiß thun, daß ihr allenthalben habet 
and meinem Abſchiede Solches im Gedächtniß zu halten. 1 Denn wir 
Saben nicht den Hugen* Fabeln gefolget, da wir euch fund gethan 
daben die Kraft und Zukunft unfer8 Herrn Jeſu Chrifti; fondern wir 
Saben feine Herrlichkeit felber gejehen, ?7 da er empfing von Gott dem 
Bater Ehre und Preis, durch‘ eine Stimme, die zu ihm geſchah von 
her großen Herrlichkeit dermaßen: „Dies ift mein lieber Sohn, an dem 

Wohlgefallen habe.“ 1° Und diefe Stimme haben wir gehöret vom 
immel gebracht, da wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge. 
” Bir haben ein feſtes prophetifches Wort;* und ihr thut wohl, daß 
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1. ® in der: zu der. ° fies: Denn wer ſolches nicht hat, ift blind, 
fichtig. 19 euren Beruf: eure Berufung. nicht: nimmer. 1! Und 
0: Denn alfo. 1° Mugen: flug erfonnenen. ?? Ties: Wir haben 
ein fefteres Wort. 


— —— — — — — — — — — — — — — ———— — — — 



















Bs. 9. Ein ſolcher ift blind für das 
| here Licht und feine Sehkraft reicht nur 
Mr das Nahe, die irdiſchen Dinge aus. 
ı  83.12—21. Beweggrund des Schrei: 
dens und die Bedeutung des Schreibenden 
48 eined Augenzeugen Jeſu, der befon- 
derer göttliher Eingebung gewürdigt 
de. 

83.13. in diefer Hütte: des Leibes 
dgl. 2 Eor. 5, 1); welches Bild 38. 14 
in dad eines Kleids übergeht. 





83. 14. Die Eröffnung Chriſti über 
das bevoritehende Lebensende des Petrus 
kann man in Joh. 21, 18. 19. finden. 

83. 16—18. Beziehung auf die Ber: 
Härungsgejhichte Matth. 17, 1f. 

23.19. Feſter noch ald das auf Die 
Zukunft Chrifti nur Hindeutende Ber: 
Härungsbild ift das prophetifche Wort 
von der endlichen Erſcheinung Ehrifti, 
deren volllommme Erfüllung e3 voraus: 
fagt. Es wird eine apocryphiſche Schrift 
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ihr darauf achtet, ald auf ein Licht, das da fcheinet in einem dunkeln 
Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenftern aufgehe in emn 
Herzen. » Und das follt ihr für das Erſte willen, daß feine Weillagung 

in der Schrift gefchiehet auß eigener Auslegung. 2! Denn es ijt noch 

nie eine Weiffagung aus menjchlichem Willen hervorgebracht; ſondern 

. die heiligen Menſchen Gotte® haben geredet, getrieben von dem kailı: 

gen Geift. 

2. 1Es waren aber auch falſche Propheten unter dem Bolt; wie 
auch unter euch fein werden falfche Lehrer, die neben einführen werden 
verderbliche Secten, und verleugnen den Herrn, der fie erfauft hat, 
und werden über fich ſelbſt führen eine fchnelle Berdammniß.* ? Und 
Viele werden nachfolgen ihrem Verderben; durch welche* wird dir 
Weg der Wahrheit verläftert werden. ? Und durd) Geiz mit erdichteter 
Worten werden fie an euch Handthieren; von welchen das Urtheil 
von lange her nicht fäumig ift, und ihre Verdammniß ſchläft nidt* 
* Denn jo Gott der Engel, die gejündiget haben, nicht verfchonet har 
fondern hat fie mit Ketten der Finfterniß zur Hölle verftoßen, und. 
übergeben, daß fie zum Gericht behalten werden; * und Hat nicht ver- 
fchonet der vorigen * Welt, jondern bewährete Noah, den Prediger de 
Gerechtigkeit, felb achte, und führete die Sündfluth über die Welt 





2. ! eine ſchnelle Verdammniß: ſchnelles Verderben. ?Ties: nad 
folgen ihren Augsfchweifungen, unt derenwillen. ° lies: Und in Habſucht mt: 
erdichteten Worten werden fie an euch Gewinn fuchen, welchen das Urtheil von 
lange ber nicht fäumt und ihr Verderben fchläft nit. ° vorigen: alter 


— — — 





des Alten Teſtaments benutzt, 4. Ezr. B. Gegen die Irrlehrer. Hier wird 


12, 42: „und wie eine Leuchte an dunkelm 
Orte.“ Der dunkle Ort bezeichnet die 
Finſterniß in den Herzen der Chriſten, 
denen das volle Licht erſt mit der Zu— 
kunft Chriſti aufgeht, vgl. Eph. 5, 14. 

83. 20. Keine Weiffagung in ber 
Schrift ift Sadje eigener Auflöjung, d.h. 
menschlicher Erfindung. Die Propheten 
haben jelbjt nicht gewußt, worauf ihre 
Weiſſagungen deuten follten, jo daß bie 
Auslegung erft durch göttliche Erfüllung 
eintritt. 

33. 21. Die Rrophetie ift reine Ein: 
gebung des heiligen @eiftes. 


jaft der ganze Brief des Judad and 
gejchrieben, mit Auslaſſung der u 
erpphiihen Züge aus der Himmefab: 
bes Moſes umd aus bem Buch Hemd. 
auch mit eigenen Zuthaten. 

33. 8. Die gnoftiichen rue 
trugen auch für Geld vor, vgl 84 4- 

83. 4. Ueber die fündigen Engd. 
vgl. Jud. Vs. 6. 

B3. 5. Noa jelb achte, vgl. ı Mer. 
7, 13. Denn Roa war einer von dar 
acht in der Sündfluth Geretteten, rel 
1 Betr. 3, 10. Die alte Belt ift die ver: 
jündfluthliche. 
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ver Gottlofen; ° und hat die Städte Sodom und Gomorra zu Aſche 
jemacht, umgefehret und verdammet, damit ein Erempel geſetzt den 
Yottlofen, die hernach fommen würden; 7” und hat erlöfet den gerech— 
en Lot, welchem die fchändlichen Leute alles Leid thaten mit ihrem 
mzüchtigen Wandel; ° (denn dieweil er gerecht war und unter ihnen 
vohnete, daß er es jehen und hören mußte, quälten fie die gerechte 
Seele* von Tag zu Tage mit ihren ungerechten Werfen.) ? Der Herr 
weiß Die Gottjeligen aus der Verſuchung zu erlöfen, die Ungerechten 
ıber zu behalten zum Tage des Gerichts, zu peinigen; !° alfermeift 
ıber die, jo da wandeln nad dem Fleiſch in der unreinen Luft, und 
die Herrſchaft verachten, thürjtig, eigenfinnig, nicht erzittern* die Maje- 
täten zu läftern; »1 fo doch die Engel, die größere Stärke und 
Macht haben, nicht ertragen das läſterliche Gericht wider fi) vom 
Herrn.* 12 Aber fie find wie die unvernünftigen Thiere, die von Natur 
dazu geboren find, daß fie gefangen und gefchlachtet werden, Läjtern, 
da fie Nicht? von willen, und werden in ihrem verderblichen Wefen 
umkommen, 18 und den Lohn der Ungerechtigkeit davon bringen. Sie 
achten für Wolluſt das zeitliche Wohlleben; fie find Schande und 
Liter, prangen von eurem Almofen, praſſen mit dem Euren,* 1% ha— 
ben Augen voll Ehebruchs, lafjen ihnen die Sünde nicht wehren,* 
loden an ſich die leichtfertigen Seelen, haben ein Herz durchtrieben 
mit Geiz, verfluchte Zeute; 75 verlafien den richtigen Weg und gehen 
irre, und folgen nach dem Wege Balaams, des Sohnes Boſors, welchem 
geliebte der Lohn der Ungerechtigkeit, 1° hatte aber eine Strafe feiner 


2. ? lies: denn der Gerecdhte, da er unter ihnen wohnte, daß er es 
fehen und hören mußte, quälte feine gerechte Seele... 19 thürftig, eigen- - 
finnig, nicht erzittern: frede Verwegene erzittern ſie nicht. !!Ties: 
nicht fällen gegen fie beim Herrn ein läſterliches Urtheil. ?? Lies: fie find 
Schandflede und Scheujale, die bei ihren Liebesmahlen ſchwelgen, wenn fie 
mit euch jchmaufen. ?* Iaffen ihnen die Sünde nicht wehren: die von der 
Sünde nicht lafjen. 


83. 7. vgl. 1 Mof. 19. 33. 11. vgl. Jud. 9. 
83. 10. Die Beratung der Herr: 23.13. beiihrenliebesmahlen: 
ſchaft und die Läfterung der Herrlih: in anderer Lesart: in ihrem Betrug, 
feiten, wie Xud. 83. 8. Die Schilderung mit dem was fie trügerifch erworben, 
der Irrlehrer geht num aus der Zukunft vgl. Jud. 12. 
in die Gegenwart über. Die wirkliche Zeit 83. 15. 16. vgl. 4 Moſ. 22, 5. 
der Abfafjung tritt hier hervor. Sud. 11. 
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Uebertretung; nämlich das ſtumme lajtbare Thier redete mit Menjchen: 
jtimme, und wehrete ded Propheten Thorheit. 17 Das find Brummen 
ohne Wafjer und Wollen vom Windwirbel umgetrieben; welchen 
behalten iſt eine dunkle* Finfternig in Ewigkeit. 1% Denn fie reden 
ſtolze Worte, da Nichts Hinter iſt; und reizen durch Unzucht zur fleiſch 
lihen Zuft diejenigen, die recht entronnen waren, und nun im Irrthum 
wandeln;* 19 und verheißen ihnen freiheit, jo fie ſelbſt Knechte des 
Verderbeng find. Denn von welchem Jemand überwunden tt, dei 
Knecht ift er geworden. 20 Denn fo fie entflohen find dem Unflath der 
Welt, durch die Erfenntniß des Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti; 
werden aber wiederum in denfelbigen geflochten und überwunden; it 
mit ihnen das Letzte ärger geworden, denn das Erite. ?! Dem & 
wäre ihnen befjer, daß jie den Weg der Gerechtigkeit nicht erfannt hätten, 
denn daß fie ihn erkennen, und fich kehren von dem heiligen Gebot, 
da8 ihnen gegeben ij. 2 Es ift ihnen widerfahren das wahre 
Sprühwort: „Der Hund frifjet wieder, was er gefpeiet Hat;“ und 
„die Sau wälzet fi nach der Schwemme wieder im Koth.“ 

3. 1 Dies ift die andere Epiftel, die ich euch fehreibe, ihr Lieben, 
in welcher* ich erwede und erinnere euren lautern Sinn, ? daß ihr 
gedenfet an die Worte, die euch zuvor gejagt jind von den Heiligen 
Propheten, und an unfer Gebot, die wir find Apojtel* des Herrn umd 
Heilandes. ? Und wifjet das auf's Erjte, daß in den lebten Tagen 
fommen werden Spötter, die nach ihren eigenen Lüften wandeln, 
* und fagen: Wo ift die Verheißung feiner Zulunft? Denn nahen 
die Väter entjchlafen find, bleibt e8 Alles, wie e3 von Anfang da 
. Ereatur gewefen iſt. ° Aber* Muthmwillend wollen fie nicht willen. 


2. 17 eine dunkle: das Dunkel der. 1% fies: und reizen in Fleiſchee 
Lüften durch Ausſchweifungen die, welche faum entfliehen den im Jrrtbm 
Wandelnden. 3. ! in welcher: in welchen. ? lie: und an das Gebet 
eurer Apoftel. 5 Aber: Denn. 














23.18. Die, welche faum entfliehen 23. 22. vgl. Sprüchw. 26, 11. 
den in Irrthum Wandelnden, find 3. 83.1—10. Widerlegung der Fra: 
ſchwache Chriſten, welche beinahe von fel an der Wieberkunft Chrifti. 
den ungläubigen Heiden fortgerifien wer: 83.2. In Jud. 83.17 werden hir 
den, vgl. Vs. 20. nod die Propheten eingefügt. 

23. 20. ift mit ihnen das Letzte 83. 5. Die Erde aus Waſſer um 
ärger worden denn das Erfte, durch Waſſer, beftanden durch Gottes 
Anklang an Matth. 12, 45. Luc. 11,26. Wort, vgl. 1 Moſ. 1, 2. 9. 
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daß der Himmel vor Zeiten auch war, dazu die Erde aus Wafjer 
und im?* Waſſer, beitanden Durch Gottes Wort: ẽ dennoch ward zu der 
Zeit die Welt durch diefelbigen mit der Sündfluth verberbet.* 7 Alfo auch 
der Himmel jegund und die Erde werden durch fein Wort gefparet, 
daß fie zum Feuer behalten werden am Zage* des Gericht? und Ver— 
dammmiß der gottlofen Menfchen. ® Eins aber fei euch unverhalten, 
ihr Xieben: daß Ein Tag vor dem Herrn ift wie taufend Jahre, und 
taufend Jahre wie Ein Tag. ꝰ Der Herr verziehet nicht die Verheißung, 
wie e8 Etliche für einen Verzug achten; fondern er hat Geduld mit 
ung,* und will nicht, daß Jemand verloren werde, fondern daß fi) 
sedermann zur Buße fehre. 1° Es wird aber des Herrn Tag kommen 
ald ein Dieb in der Nacht; in welchem die Himmel zergehen werden 
mit großem Krachen, die Elemente aber werden vor Hite zerfchmelzen, 
und die Erde und Die Werke, die darinnen find, werden verbrennen. 
N So nun das alles fol zergehen, wie follt ihr denn gefchidt fein 
mit Heiligem Wandel und gottjeligem Wefen, 1? daß ihr wartet und 
eilet zu der Zukunft de Tages des Herrn, in welchem* die Himmel 
vom Teuer zergehen und die Elemente vor Hibe zerſchmelzen werden? 


3. Sim: durd. ° Ties: durch welche Dinge die damalige Welt mit 
Waſſer überflutget unterging. 7 am Tage: aufden Tag. !? lies: daß ihr 
erwartet und betreibet die Zukunft des Tages des Herrn, um deſſen willen... 
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Vs. 7. Ein Weltuntergang durch gelöſt werden ſollen (vgl. 8, 17), find 


Feuer (vgl. 16, 10. 18) iſt im Alten 
Teſtamente noch nicht gelehrt und findet 
fich auch im Neuen Teſtamente ſonſt nicht. 
Einen ſich von Zeit zu Zeit wiederholen⸗ 
den Weltbrand lehrten die ſtoiſchen Philo⸗ 
ſophen. Von einem einmaligen Weltbrand 
iprechen dann die jüdiſchen Sibyllen⸗ 
Weiſſagungen um 140 v. Chr. und um 
9 n. Chr. Nah unjerm 2. Petrus: 
Briefe Hat dieſe Borftellung in der 
Epriftenheit mehr und mehr Eingang 
gefunden. 

83. 8. Gegenjab zwiſchen göttlicher 
und menfchliher Zeitrehnung nad BI. 
30, 4. 

23. 10. Des Herrn Tag kommt mie 
ein Dieb in der Nacht, vgl. 1 Theil. 5, 2. 
— Tie Elemente, welche im Brande auf: 


nicht, was wir gewöhnlich die vier Ele- 
mente nennen, fondern die bejeelt ge: 
dachten Himmeldmädte, Sonne, Mond 
und Sterne ald Grundſtoffe des Welts 
allg, vgl. Gal. 4, 3. 9. Eol. 2, 8. 20. 

88. 11—18. Ermahnung zur Bereit: 
ihaft auf den Tag des Herrn, und Schluß. 

83. 11—16. Ein heiliger Wandel ift 
das erfte Zeichen der Bereitichaft. 

23. 12. Daß ihr erwartet und 
betreibet die Zukunft des Tages 
des Herrn. Man fol nit blos die 
Erwartung der Zulunft des Herrn feſt⸗ 
balten, an welder ſchon Zweifel auf: 
tauchten (3, 4), jondern man foll die— 
jelbe auch betreiben, indem man fid 
in denjenigen Zuſtand verjebt, welchen 
Gott in feiner Langmuth erwartet (vgl. 
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13 Wir warten aber eines neuen Himmels, und einer neuen Erde, nad 
jeiner Verheißung,* in welchen Gerechtigkeit wohnet. 12 Darum, meine 
Lieben, dieweil ihr darauf warten follet; fo thut Fleiß, daß ihr vor 
ihm unbefledt und unjträflich im Frieden erfunden werdet. !° Un 
die Geduld* unſers Herrn achtet für eure Seligkeit,* als auch unter 
lieber Bruder Paulus, nach der Weisheit, die ihm gegeben iſt, end 
gejchrieben bat. 7° Wie er auch in allen Briefen Davon redet, in 
welchen find etliche Dinge fchwer zu verftehen, welche verwirren die 
Ungelehrigen und Leichtfertigen (wie auch die andern Schriften) zu 
ihrer eigenen Verdammniß.* 

17 Ihr aber,* meine Lieben, weil ihr da3 zuvor wiſſet, jo ver: 
wahret euch, daß ihr nicht, duch Irrthum Der ruchlofen Leute. 
fanımt ihnen verführet werdet, und entfallet aus eurer eigenen Feſtung 
18 Machjet aber in der Gnade und Erfenntniß unjer® Herrn und 
Heilandes Jeſu Chriſti. 

Demſelbigen ſei Ehre, nun und zu ewigen Zeiten! Amen. 


3. 18 feiner Verheißung: ſeinen Verheißungen. 7° Geult 
Langmuth. eure Seligkeit: Heil. lies: in welchen iſt Etliches ſchwer 
zu verſtehen, was die Unwiſſenden und Unbefeſtigten verdrehen ... zu ihren 
eigenen Verderben. 17 aber: alio. 


— 











3,9). Das erhellt aus Vergleihung von 
3, 14. 

B3. 13. Die Verheißungen eines 
neuen Himmel? und einer neuen Erde 
findet man Ref. 65, 17. 66, 22. Offb. 
Joh. 21, 1 f. Die Gerechtigkeit wohnt 
in den fromm Harrenden. 

83. 15. Die Verweifung auf eine 
Schrift des Paulus wird fich eigentlich 
auf 2 Thefi. 2, 1 f. beziehen. 

Vs. 16. Die Verdrehung des fchmwer 
Verftändlichen bei Paulus wird fid) nicht 


blos auf die Lehre von der Wiederhmt 
ChHrifti beichränfen, fjondern auf de 
ganzen Gegenfab gegen das urapoftefiiik 
Chriſtenthum, welchen der Berfafler « 
faliche Auslegung der PBaulnsd: Brick z 
rüdführtt — wie auch die andern 
Sähriften. Die Briefe des Paul 
wurden alfo fhon als heilige Schritr 
angejehen. 

83.17.18. Das andere Zeichen m 
Bereitichaft: Freiheit von Irrthumern et 
reifte Erfenntniß Chriſti als des Heilasd®- 





Der erfie Brief des Johannes 


vied Ihon von Clemens von Alerandrien (geft. zwiſchen 211 und 220 n. Chr.) ala 
in „tatholifcher” d. i. allgemeiner bezeichnet und weiterhin in die Meibe 
ee „katholiſchen“ Briefe geftellt. Darin liegt das richtige Urtheil der alten 
firhe, daß er nicht ein Brief im gewöhnlichen Sinne, jondern eine Schrift ei, 
velde in Briefform fih an die ganze Kirche ridte. Die Berfafjerichaft des 
johanned wird eben deßwegen nicht bezweifelt, weil der Anhalt ein dem fird;- 
ichen Bedürfniß entiprechender war: das Katholiiche ſchien auch nothwendig 
woſtoliſch zu ſein. Die Wiſſenſchaft aber führte zu dem Ergebniß, daß der 
woftoliſche Urſprung nicht zu halten ſei. Genannt und gebraucht wird bie 
Srift, wenigſtens ſicher nachweisbar, erſt gegen Ende des zweiten Jahrhunderts; 
Ne außeren Zeugniſſe find ganz dieſelben wie bei dem vierten Evangelium. Die 
ktage nach dem Urfprung des Briefes ift aber überhaupt auf das engſte verwachien 
kit der, welche dad Evangelium betrifft. Nämlich nicht blos die Begriffsbildung 
md der theologiihe Standpunkt, fondern auch die Ausdrudsweije, der Gtil ift jo 
sr gleich, daß man auf denfelben Verfaſſer jchliegen mug. Mit dem apoitoliichen 
Iriprung des vierten Evangeliums fällt daher der des eriten Briefes, welcher zu— 
em auf die Ueberlieferung der Apojtel in einer Art verweiit, welche nicht der 
woſtoliſchen Zeit eignen kann (2, 24). 

Man Hat den Brief als eine das Evangelium begleitende, empfehlende Zu- - 
Stift oder auch als einen zweiten praftiichen oder polemiſchen Theil gefaßt, ber 
a ipäter vom Evangelium getrennt worden jei. Dafür aber fehlt der Beweis. 
Ran wird ſich begnügen müfjen mit dem, was offenbar ift, daß der Verfaſſer zu 
3unften der von ihm vertretenen kirchlichen Auffaſſungsweiſe fich nicht auf Die Form der 
wangeliichen Erzählung beſchränken, jondern auch die Briefform ihr dienjtbar machen 
vollte. Daß der Brief jünger fei ald das Evangelium, wird jehr wahrjcheinlic 
Heild Dadurch, daß der Brief offenbar von einem Apoftel niedergejchrieben jein will, 
ıber über die Perſon gar keine Andeutung gibt, fondern dieſe rein aus ber Ver— 
vandtichaft des Briefes mit dem 4. Evangelium erſchließen läßt, teils aus Finger— 
jeigen auf das Evangelium, welche vorausjegen, dab dieſes jchon den Weg im bie 
Ceffentlichleit gefunden habe (vgl. 1, 1—3 mit Joh. 1, 1—14; 1, 4 mit ob. 
15, 11; 2, 27 mit Joh. 14, 26 u. f. f). Man hat freilich auch ſchon den Brief 
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für die frühere Schrift erflärt, befonderd darum, weil in ihm vom „legten Tayr’ 
die Rede fei (2, 18. 28. 3, 2. 4, 3), während dad Evangelium davon ſchweigt 
alfo einer Zeit angehöre, mo die Hoffnung auf dag Wiederfommen des Herm hr. 
mehr im Abſterben begriffen geweſen jei. Allein jo gewiß im @vangelium das 
Burüdtreten diefer Hoffnung ein Zeichen fpäten Urſprungs ift, jo wenig erihert 
fie in ihm al3 ganz über Bord geworfen (vgl. Joh. 5, 28. 29). 

Bill man von einem bejonderen Anlaß reden, der den Berjafler zum Schmit:r 
bewogen, jo mag man ihn in dem gefährlichen Wuchern der gnoſtiſchen Selten ine: 
die Einleit. zum vierten Evangelium ©. 261) finden. In der Erflärung des Brit 
wird zu Tage treten, daß die Beziehung auf fie und insbefondere auf ihre Anfct 
von der Perſon Jeſu weit durchgreifender iſt als man dies gewöhnlih ammınzt 
(ogl. bejonders die Erläuterungen zu 5, 13—21). Daß aud Juden und Jutır 
Kriften im Brief befämpft werden jollen, davon findet fich feine Spur; eher mödr 
anzunehmen fein, Daß die Juden mit ihrer Leugnung der Gottesfohnichaft Jein ım 
4. Evangelium ein Erjag für die Gnoftiler find, welche der Verfaſſer ja nid! ı 
die Zeit Jeſu verjeben Tonnte. 

Eine aus Irrthum entftandene Zueignung „an bie Barther” ift lange gläutiz 
aufgenommen worden und man ließ den Brief an die Judenchriften unter de 
Barthern geichrieben fein. Allein wie die Schrift nur ſchwach die Briefjorm cr- 
Hält und mit ihren beitändigen Anreden fich al3 väterliche Aniprache des * 
Apoſtels charakteriſirt, unter deſſen Autorität der Schriftſteller fich ſtellt, jo dari za 
eigentlich nicht nach der Adreſſe fragen. Angeredet ift die Geſammtheit ber kudlid 
Gläubigen ohne irgend welche Beſchränkung. Dieſe Annahme allein entipridt ır 
Iojen Briefform wie dem Inhalt des Schriftſtücks. 

Der Gedanfengang des Briefes ift nicht jehr leicht zu finden, Die Urick 
ift das fcheinbar Ubgeriffene, die Todere Verbindung der Gedanken. In der I 
zweiflung, einen Durchgreifenden Zufammenhang zu finden, haben Mande aui v: 
Altersſchwäche des Apoſtels aus dem Fehlen defjelben jchließen wollen. Ran nx 
auch von der „gemüthlichen‘‘ Weife, welche keine ftrenge Ordnung einhalte und 2 
leicht wiederhole. Der Brief trägt jedoch ebenjo entjchiedene Spuren fünftleriit« 
Darftellung und ftrenger Gedankenarbeit an fid) ald das vierte Evangelium it. 
bef. 2,12—14; 5,6—9; 5, 18—21). Achtet man auf die Knotenpunkte dieſer eigzn 
thümlichen Gedankenreihen mit ihrer myſtiſchen Sprache, welche das innere Leber 
in feiner ganzen Fülle und Wirklichkeit darzuftellen ringt', jo dürfte fich folge 
Gedantengang ergeben. 

1, 1—4 der Eingang; die Form des Briefgrußes, welche nur noch id“ 
anflingt in B. 4 im Wunſch, daß die Freude der Leſer vollendet werbe, wird ar 
Gefäß für den Kernpunkt des Denkens des Berfafferd, für jeine Lehre von der 
Perfon Chriſti, welhe ihm Kern und Stern des Evangeliums ift. Zu bemiet:: 
Gedanken kehrt der Schluß (5, 20) zurüd. Auf Grund defielben ergeht fi die 
mehr ermahnende und ermunternde als direlt belehrende apoftolifche Anſprache int: 
Erdrterungen. Sie betreffen fämmtlich denjelben Gegenftanb, behandeln ihn jed:* 
von verichiedenen Angriffspuntten ausgehend und zugleich die Darftellung rtt 
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ierend und eindringlicher machend, fo daß eine Steigerung in den drei Theilen 
nverfennbar ift. 

Der erite Theil des apoftoliihen Zuſpruchs (1, 5—2, 11) gebt aus von der 
rundfegenden Wahrheit de3 Evangeliums, daß Gott Licht it, woraus ein Mandel 
aLicht, d.H. in den Geboten Gottes und namentlich in der Liebe gefolgert wird 
‘er zweite Theil (2, 12-3, 18) geht aus von dem thatjächlichen Heilsbeſitz 
er Leſer, welcher in dreifadher Form dargeitellt wird, und zwar in möglichſter 
teigerung. Den drei Formen des Befiges entipricht dann die dreifache Ermah- 
ung: 1. (2, 15—17) erhaltet euch in der Liebe bed Waters, 2, (2, 15—28) ver: 
ugnet den Sohn nicht, jondern bleibet in der apoitolijchen Lehre von Chriſtus; 
(2, 29—3, 18) haltet euch unbefledt von den Werfen des Teufeld, inäbejondere 
om dem Kainzjinn der Lieblpfigleit. Der dritte Theil (3, 19-5, 12) jebt an 
fü dem feligen Kindſchaftsbewußtſein mit freiftem Zugang zu Gott und knüpft 
afelbe an das evdang. Doppelgebot de3 Glaubens an den Namen Jeſu ald des 
ohnes Gotted und der Bruderliebe. Daraus ergiebt ſich die verfrauensvolle 
Rahnung, trog aller Verführung durch die falichen Propheten im Glauben an den 
ı dem Fleiſch Erihienenen zu bleiben (2, 1-6) und die andere, fie mögen in ber 
ws Gott fommenden, mit Gott verbindenden und auf ben durch Gottes Zeugniß 
Ihit geftügten Glauben fih gründenden Brubderliebe bleiben (4, T—5, 12). 

Mit dem Zeugniß für den göttlich begründeten Glauben an den Sohn, ohne 
eihen man das Leben nicht haben Tann (5, 12) jchließt der dritte Theil ab. 

Der Schluß 5, 13—21 nennt nicht nur den eigentlichen Zweck, auf den es dem 
kriafier antommt, fondern warnt auch vor jeder Gemeinſchaft mit denen, melde 
ach ihre Verleugnung des im Fleisch Erjchienenen in der Todjünde ftehen, und vor 
m Abfall von dem wahrhaftigen Gott, der das ewige Leben it, jelbit. Daß man 
ı den Schlußperjen 14—21 nur einen mit den Grundgedanken des Briefes in 
nem mnern Zuſammenhang Stehenden Anhängjel oder auch jpäteren Nachtrag 
m der Hand des Verfaſſers, ja bisweilen jogar eine jpätere Zuthat von fremder 
und nach Art des 21. Capitels des vierten Evangeliums gejehen hat, zeigt, tie 
knig man in Sinn und Bufammenhang des Briefes eingedrungen iſt. 





von Anfang war nur den Gottesfohn B3. 3. Die Mehrzahl in „wir '- 
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1. ! Das da vom* Anfang war, das wir gehöret haben, das wr 
gejehen haben mit unfern Augen, das wir bejchauet haben, und uniere 
Hände betajtet haben, vom Worte des Lebens, ? (und dag Leben 1 
erfchienen, und wir haben gejehen, und zeugen, und verfündigen euch 
das Neben, das ewig ijt, welches war bei dem Bater, und iſt und cr 
fchienen) ? was wir geſehen und gehöret haben, das verfündigen wur 








— —— — — 


1. 1 Da3 da vom: Was von. 


— — — — — — — — — & — — — — — — — 








I. 93.1—4. Der briefliche Grup will ſelbſt bezeichnen Tann, wie 2, 18. 
dem Leſer jofort den leitenden Gedanken nicht das Evangelium. Daß trogien 
des Brief in die Seele werfen. Sein In: begonnen wird mit was (ftatt: mit der 
halt erinnert unvertennbar an den Ein- melder), hat jeinen Grund in der Blet 
gang de? 4. Evangeliumg, enthält genau ftellung mit dem Folgenden. Beider: 
diefelbe Anjchauung von dem ewigen Ze: in längerer Dauer, nicht flüchtig. Ta: 
benswort, welches in Jeſu Perſon ſicht- ftarfe Hervorheben der Handgreikidirt 
bar und greifbar in die Welt geflommen erklärt ſich aus den Gegenfag der E 
(Joh. 1, 14. 20, 27). WUebrigend will kämpften gnoftifhen Richtung, mei 
der Schreiber reden al3 apoftoliiher das menschliche Leben des Erlöäfert :: 
Augenzeuge. Er geht alfo hier in der Er: bloßen Schein auflöfte. — Wort N: 
Dichtung (vgl. S.XXIL.793) noch weiter Lebens nit = Wort vom Leben Fa 
al3 im Evangelium, wo er fih nur für dern das perſönliche Wort, weldet Te: 
19, 34 Direct auf die Augenzeugene Lebensquell ift für alles, daher aut 
Ichaft des Johannes beruft. Daß er im VBs. 2 das Leben heißt. 
eriten Brief den Johannes felber reden Vs. 2. Das ewige Leben ift Ferur 
laſſen will, ijt fein Zweifel. als ſolche volle Wirklichkeit, dur er: 

23.1. Aus 83.2 ift Har, daß was Dffenbarung unjer geworden. 
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ud, auf daß auch ihr mit uns Gemeinfchaft Habet, und‘ unjere Ge— 
ıernichaft fei mit dem Vater und mit feinem Sohne Jeſu Chriſto. 
Und folches fchreiben wir euch, auf daß eure Freude völlig iei. 

s Und das ift die Verkündigung, die wir von ihm gehöret haben, 
nd euch verfündigen, daß Gott ein Licht* ift, und in ihm iſt feine 
nniterniß. ° So wir jagen, daß wir Gemeinfchaft mit ihm haben, 
nd wandeln in Finfterniß,* jo lügen wir und thun nicht die Wahr: 
at. 7 So wir aber im Lichte wandeln, wie er im Lichte ift, fo haben 
nr Gemeinfchaft unter einander, und das Blut Jeſu Chrifti, jeines 
sohnes, macht ung rein von aller Sünde. ® So wir fagen, wir haben 
ne Sünde, fo verführen wir uns ſelbſt und die Wahrheit iſt micht 
3. ꝰ So wir aber unjere Sünden befennen, jo ift ex treu und 


ereht, daß er und Die Sünden vergiebt und reiniget und von aller 


1. 5 ein Licht: Licht. 








hl das Zeugniß der übrigen Apoitel 
nt einfchließen. — mit uns: die Ge: 
reinſchaft mit den Berkündigern iſt 
über beftimmt zugleich die mit dem 
eter und feinem Sohn, alfo eine wirk— 
ihe Bemeinichaft ewigen Lebens, welche 
reilich zur volllommenen Freude führen 
mß. 

88.4. Erweiterung der gewöhnlichen 
ſrußform, welche den Lejern einfach 
rende!’ wünjcht — entfprechend der 
Pehnten Form des ganzen erften 
Saßes. 

8.5—2, 11. Erfter Theil des apo- 
pliſchen Zuſpruchs. 

83.5—2,2. Warnung an die Gläu—⸗ 
igen vor einem Wandel in Finfterniß. 

83.5. von ihm: d. i. von dem er: 
Sienenen Gottesſohn. — Die Lichtnatur 
me Bezeihnung der Vollkommenheit; 
nit dem Nichtigen fchließt fie auch das 
He aus. Ihre volle Offenbarung ift 
eichehen durch den Sohn und ift die 
srunblage der vollen Heilsertenntniß, 
fern in ihr die Erfüllung unferer gött: 
ichen Beftimmung wurzelt. — keine: 
urchaus feine. 


° Sinfterniß: der Finfterniß. 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — — — 


Vs. 6. So duldet alſo die Gemein— 
ſchaft mit Gott keinen böſen Lebens— 
wandel; wer in Finſterniß iſt, iſt eben 
nicht im Licht; ſich zu Gott belennen 
und doch fündigen ift Berleugnung der 
Wahrheit durch die That. 

23. 7. Bugleih mit der Gemein: 
ſchaft mit Gott ift auch die der Erlöiten 
unter fih vorhanden und es jteht ihnen 
der wahre Reinigungsquell offen. — Das 
Blut Jeſu Ehrifti reinigt fortwährend, 
jo lang noch Sünde da ift, ſofern der 
Glaube an die in der Hingabe jeines 
Sohnes in den Tod vollendete Liebes: 
that Gottes die Macht der Sünde bricht 
und er zur Erlaffung der Schuld führt. 

Vs. 8. Daß Sünde an ums jei, 
Dürfen wir freilih nicht leugnen; auch 
die wäre ein Selbitbetrug und Beweis, 
daß mir an der Wahrheit feinen An- 
theil hätten. 

Vs. 9. Sünden: es ift die Wehr: 
zahl zu beachten; nicht bloß unſere Sünd— 
haftigfeit überhaupt haben wir zu be: 
fennen, fondern unjere Sünden und Fehl: 
tritte im einzelnen; es ift wohl das 
reumüthige Bekennen vor der Gemeinde 
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Untugend.* 19 So wir fagen, wir haben nicht gefündiget, jo madır. 
wir ihn zum Lügner, und fein Wort ift nicht in und. 

2. ! Meine Kindlein, ſolches jchreibe ich euch, auf daß ihr mit 
fündiget. Und ob Jemand fündiget, jo haben wir einen Füriprede: 
bei dem Bater, Jeſum Chriftum, der gerecht iſt. ? Und verfelbe ft 
die Berfühnung für unſere Sünden; nicht allein aber für die unler, 
jondern auch für der ganzen Welt. 

9 Und an dem merfen wir, daß wir ihn kennen, jo wir feine Ge 
boten halten. * Wer da fagt: Ich kenne ihn, und hält feine Geben 
nicht, der ift ein Lügner, und in ſolchem ift feine Wahrheit.* ' Br 
aber fein Wort Hält, in folchem ift wahrlich* die Liebe Gottes voll- 
fommen. Daran erfennen wir, daß wir in ihm find. ° Wer da ja 
daß er in ihm bleibet, der foll auch wandeln, gleichwie er* gewandt: 





1. ꝰ Untugend: Ungerechtigkeit. 2. * feine Wahrheit: nicht die 
Wahrheit. ° wahrlih: in Wahrheit. ® er: jener. 





mit eingejchloflen. — Seine Treue beweift 
er in der in Ausficht geftellten Ber: 
gebung, feine Gerechtigfeit in der Rei— 
nigung von aller Ungerechtigkeit. 

Vs. 10. Nicht nur uns jelbjt be- 
lügen wir (8. 8), fondern wir beitrei- 
ten Gottes Wahrhaftigkeit, welcher ung 
als Sünder in feine Pflege nimmt, aljo 
uns für foldhe erflärt. — Sein Wort iſt 
ja eben ein von Sünden erlöfendes, das 
fih aljo an einem Leugner der Sünde 
nicht heiläfräftig ermweijen fann. Ohne 
Bmeifel jteht auch dies im Yujammen: 
hang mit der Bekämpfung der Gnoftiker, 
welche ſich al3 die vorzugsweiſe geift: 
lichen betrachteten. 

2 83. 1. Kinder, ein Ausdrud 
väterlicder Herzlichkeit, der aber auch 
väterliches Anſehen in Anſpruch nimmt. 
— fündigt = einen Fall thut; es ift 
von folchen Sünden die Rede, welche den 
ganzen Heilöbejig und die Theilnahme 
an der chriſtlichen Gemeinſchaft in Frage 
ſtellen. Ein folder Sünder wird auf 
die Mittlerftellung und die Fürſprache 
Jeſu Ehrifti bei Gott, natürlich nicht 


ohne Borausfegung reuigen Belt: 
niſſes (1, 9), verwielen. Nur ein & 
rechter kann wirkſam bitten für bie Is 
gerechten. 

Vs. 2. Jeſus Chriſtus iſt nicht zT 
Fürſprecher, ſondern auch Sähnepiet 
d. h. ſein Tod Hat in ſich Schuld m: 
Gericht aufhebende Kraft; eben als d⸗ 
Sühnopfer, welches ſogar für der ganx“ 
Welt Sünde ausreicht, ift er auch &: 
wirkſame Fürfprecher für die Seimer 
einzelnen jchweren Füllen. 

83. 3—11. Mahnung in ben & 
boten Gottes Jeſu nachzumandeln, E 
jonders in der brüderlichen Liebe 

33. 3. kennen: eine wahrhaft. 
nicht blos eingebildete Erkenntnij eca 
Gott haben. — jeine: Gottes, ni: 
Chrifti. 

B8. 5. Frommer Gehorſam ges“ 
Gottes Wort ift der Maßſtab der Kirk 
zu Gott und das echte Merkzeichen Tr 
die Zugehörigkeit zu Gott. 

83.6. jener: Chriſtus; ein Wander 
in jeinen Fußſtapfen, das ift das Gede: 
Gottes. 
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at. 7 Brüder, ich fchreibe euch nicht ein neues Gebot, fondern das 
ılte* Gebot, dag ihr Habt von Anfang* gehabt. Das alte Gebot ift 
das Wort, das ihr von Anfang* gehöret habt. ° Wiederum ein neues 
Bebot jchreibe ich euch, daS da wahrhaftig ijt bei ihm und bei euch;* 
denn die Finſterniß ift vergangen, und das wahre Licht fcheinet jebt. 
’ Wer da fagt, er fei im Licht, und Hafjet feinen Bruder, der ift noch 
n Sinfternig. 19 Wer feinen Bruder Tiebet, der bleibet im Licht und 
it fein Mergerniß bei ihm. 11 Wer aber feinen Bruder baffet, der ıft 
n Finſterniß und wandelt in* Finfterniß und weiß nicht, wo er Hin- 


zehet; denn die Finſterniß hat feine Augen verblendet. 

12 Liebe Kindlein, ich fchreibe euch, daß euch die Sünden vergeben 
werden Durch feinen Namen.* 13 Ich Schreibe euch Vätern,* denn ihr 
tenuet den der von Anfang ift. Ich fchreibe euch Jünglingen,* denn 


2. 7 das alte: ein alte3. 
wahr ift in ihm und in euch. 


Jünglingen: ihr Sünglinge. 


83. 7. Das Gebot, welches nicht 
sen, fondern alt ift, ift man gewohnt 
m Andenten an Joh. 13, 34 auf die 
Biebe zu deuten, jedoch ohne Grund; es 
zeht offenbar nad) dem Zufammenhange 
nf die Anforderungen ded Evangeliums 
aberhaupt. Er jagt, daß er nit ein 
neues Gebot fchreibe; denn der Menſch 
michridt vor neuen Anforderungen; in 
derer Beziehung nennt er ed aber 
83. 8 doch ein neued, um fie nämlich) 
vor Gleichgültigleit gegen dad Allbe—⸗ 
larnte zu bewahren. Es ift neu, näm⸗ 
ih in der Welt und für die Welt, jo: 
ken es eben erſt zur vollen Wahrheit 
wird im Chriſtus und in den Seinen, 
da jetzt Die Finfterniß d. i. der wider: 
göttliche Zuftand der Sünde und Blind: 
heit vergeht und das wahre Licht jchon 
leuchtet. 

33.9. Zu dem richtigen Wandel im 
Licht gehört vorzüglich die Bruderliebe; 
nicht die Rächitenliebe überhaupt ift ge⸗ 
meint, ſondern die in der chriftlichen Ge⸗ 


meinjchaft. 


von Anfang (fällt weg). 
1 in: in der. 
Sünden vergeben find um jeined Namens willen. 








8 fies: was 
12 lies: „.weil euch die 
13 Vätern: ihr Väter. 





33. 10. bleibt: in der Liebe liegt 
eine ſchützende, bewahrende Kraft; der 
Liebende bleibt frei von Aergerniß, er 
wird nicht zu Falle gebracht. 

33. 12—3. 18. Zweiter Theil des 
apoſtoliſchen Zuſpruchs. 

Vs. 12 — 14. Drei Beweggründe, 
auf welche die drei Ermahnungen ge— 
baut werden. 

Vs. 12. Die Ueberſetzung mit „daß“ 
widerſpricht der Parallele Vs. 21 und 
gibt zudem einen platten Sinn. — 
ſeines: Chriſti, ſofern er der Fürbitter 
(2, 1) und das Sühnopfer iſt (2, 2). 
Die Ausdrucksweiſe um ſeines Na— 
mens willen ſoll wohl anklingen an 
die Wendung: glauben an den Namen 
vgl. 5, 13, da der Glaube nad dem 
Brief eben die Bermittlung des Heils 
und jomit auch der Vergebung ift. 

33. 13. 14. der von Anfang ift 
der Eingeborene (1, 1), der Arge = der 
Zeufel, der Fürſt diefer Welt, der frei: 
fich jeit Bollendung des Erlöſungswerks 
unmädtig ift gegenüber den Gläubigen. 
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ihr habt den Böfewicht überwunden. Sch ſchreibe euch Kindern,* denn 
ihr Tennet den Vater. '* Ich Habe euch Vätern gefchrieben, dap* ihr 
den fennet, der von Anfang iſt. Ich Habe euch Zünglingen gejchrieben 
daß * ihr ftarf jeid, und dag Wort Gottes bei euch bleibet, und ihr 


den Böfewicht überwunden habt. 


15 Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt if. So Se: 
2. 18 ich Schreibe euch Kindern: ich Habe euch gejchrieben, meine 


Kinder. 

Kinder geht als Herzliche Anrede an 
alle; Väter bezeichnet die Xelteren, 
Sünglinge die Süngeren; jeder Theil 
wird an eine Seite des Heilsbeſitzes er- 
innert, welche für ihn das fräftigite 
Motiv zu hriftlicdem Leben fein muß: 
die Alten, ald dem Tod fich Nähernde, 
haben ihren chriſtlichen Troft an dem, 
der von Anfang, vor der Welt ift und 
als folder das ewige Leben verbürgt; 
die in Heißer Verſuchung stehenden 
Jüngeren jollen fih aufridten an dem 
Gedanken, daß das Schwerfte jchon ge: 
than ift, daß fie durch den Glauben be- 
reit3 den Sieg über den Fürften diefer 
Weltgemonnen haben. Auf da3 Drei- 
malige ih jchreibe folgt ein genau 
entſprechendes dreimalige® ih habe 
gejhrieben. Ich ſchreibe geht ohne 
Zweifel auf da3 Nächitfolgende, was der 
Briefiteller eben im Sinn hat niederzu: 
ichreiben, auf die Ermahnungen, welche 
eben mit 83. 12—14 eingeleitet find und 
auf diefe Beweggründe geſtützt werden 
jollen; ih habe gejhrieben geht hin— 
gegen nicht auf das ſchon Gefchriebene, 
jondern auf den Act des Briefichreibeng 
überhaupt (vgl. 5, 13); ich hätte euch, 
ift der Sinn, überhaupt nicht gejchrieben, 
wenn ihr nit u. ſ. w. An einen früheren 
Briefoder an Verweiſung auf das 4. Evan: 
gelium ift vollends nicht zu denken. 
Diefe Wiederholung ift eine gefchidte 
Wendung, um die drei Beweggründe noch 
fräftiger an die Herzen zu bringen; fie 
dient der Verftärfung und zwar durch 


14 daß: weil. 





Erweiterung und Erläuterung. — Kin 
der geht nit auf den unmündige: 
Theil der Gemeinde, jondern iſt Herglid: 
Bezeihnung für alle Glieder. — bei 
Vater kennet: die Vergebung if ec: 
einzelner Erweis, freilid der Haurt 
erweis der Baterliebe Gottes; fie femme 
aber und beſitzen fie ganz mit allen ihre 
feligen Folgen. — der von Anfanz. 
dies wird einfach wiederholt, was zw: 
fhen den Bariationen von 1 und 3 m 
jo nachdrucksvoller wirt. Das Se: 
nen des Sohnes ift ein Punkt, den ır 
befonders ind Auge fallen wird und af 
den er ſchon mit 88. 18 zueilt, um ihm 
4, 2 nochmald aufzunehmen. — Die & 
weiterung des Motivs für die Jüngert 
ift nur erläuternd: fie jollen willen ır> 
beherzigen, daB fie ſtark find, nie 
(ih die Verſuchungen jeitens der Be: 
zu überwinden, und daß der rm: 
ihrer Stärke, das Wort Gottes, in ifair 
eine Stätte hat, und daß fie mittel de⸗ 
Glaubens an dad Wort bereits den Arges 
überwunden haben, daß er alſo für Re 
ein Befiegter ift, dem gegenüber ed zur 
gilt fih den Sieg nicht wieder entrrika 
zu laſſen. 

Vs. 15—17. Erfte Ermahnung, te: 
Iprehend dem erjten Beweggnak: 
Haltet euch fern von der Weltliehe, Bir 
bet in der Liebe des Bater2. 

83.15. Die Welt, vor welder ge 
warnt wird, ift das Getriebe der Menſche 
in feiner Nichtigkeit und Unreinkeit, ie 
wie es fich darftellt in der außerdnt 
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mand Die Welt lieb Hat, in dem ijt nicht die Tiebe des Vaters. !° Denn 
Alles, was in der Welt ift (nämlich des Fleifches Lujt und der Augen 
Luft und hoffärtiges Leben) iſt nicht vom Vater, ſondern von der Welt. 
7 Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer aber den Willen Gottes 
thut, der bleibet in Ewigfeit. 

18 Kinder, es iſt Die legte Stunde; und wie ihr gehöret habt, daß 
der Widerchrift fommt, und nun find* viele Widerchriften geworben ; 
daher erfennen wir, daß die legte Stunde ilt. 19 Sie find von ung 
ausgegangen, aber fie waren nicht von ung; denn wo fie von und 
gewejen wären, jo wären fie ja bei ung geblieben; aber auf daß fie 


offenbar würden, daß fie nicht Alle von ung find. 2° Und ihr Habt 


— — —_—- 


2. 18 und nun ſind: ſo ſind bereits. 





— —— — —— —— — — — — 


lichen Geſellſchaft. Was in der Welt 
iſt, d. h. die in ihr ausgebotenen und 
eritrebten Schätze. — Weltliebe und die 
Liebe zu Gott vertragen ſich nicht zu⸗ 
ſammen, alſo ijt die Weltliebe nicht für 
die, welche den Vater kennen und 
von ihm Bergebung der Sünden 
haben. 

Vs. 16. Die Luft, zufammenge- 
dacht mit ihren Gegenſtand und ihrer 
Berriedigung. — Fleiſchesluſt: am 
wahrſcheinlichſten die Sinnesgenüffe, die 
wir mit Böllerei bezeichnen, Augenluſt 
die ſündlichen Ergögungen der Augen 
duch unfittliche Schauftüde (an Geld: 
gier ift nicht zu denken); Hoffahrt des 
Lebens = prunfende, innerlich nichtige 
Lebensweife. Begrifflihe Eintheilung 
der Weltliebe in ihre Arten iſt hier nicht 
zu juhen, jondern nur die Hinweifung 
auf den Lejern wohlbelannte Erſchei⸗ 
nungen in der Welt. 

83. 17. mit der Welt und ihrer 
Luft fährt auch dahin, wer fie liebt. 

B3. 18—28. Zweite Ermahnung, 
entiprecdend dem zweiten Beweggrund: 
bleibet in der apoftolifchen Lehre, daß 
Jefus der Ehrift ift und damit im Sohne 
und im Vater. 

83. 18. Das Ende der gegenwärti- 


— — — — — — — 





gen Weltperiode; — es naht die Er— 
ſcheinung Chriſti. — Auch die Rabbiner 
reden von einem Gegenmeſſias; nach 
chriſtlicher Auffaſſung ſollte der Wieder⸗ 
kunft Chriſti, der Offenbarung ſeiner 
Herrlichkeit deſſen Erſcheinen voraus—⸗ 
gehen. — Viele: aus dem Auftreten 
der Vielen ſchließt der Verfaſſer auf die 
Nähe des Einen. Durch die Anwendung 
in der Mehrzahl erhält der Begriff 
Widerchriſt nicht nur eine Erweiterung, 
jondern er wird aud) geijtiger aufgefaßt; 
ald Weſen des Widerchriſtenthums be- 
trachtet der Verfaſſer die Berleugnung 
der göttlihen Wahrheit, insbeſondere 
der die Perſon Jeſu Chriſti betreffenden. 

B3. 19. ausgegangen: offenbar 
redet der Berfafler von einer Richtung, 
welche bereit bis zur Abjonderung vor: 
geihritten ift. — nit von ung: fie 
gehörten innerlich und eigentlich nie zu 
uns, wir find durch fein Band der Ber: 
wandtichaft mit ihnen verfnüpft. 

83. 20. Salbung: ihr habt den 
Geist; eben ihn ſprachen die im Brief 
befämpften Gnoftifer, in ihrer Selbft- 
überhebung fi) ausjchlieglih für die 
wahrhaft vom Geift Erfüllten ertennend, 
den Gliedern der gemeinen Kirchen⸗ 
gemeinfchaft, den ſog. Katholilern ab. -- 
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die. Salbung von dem, der heilig ift, und wiljet Alles. »i Ich hate 
euch nicht gefchrieben, al3 wüßtet ihr die Wahrheit nicht, ſondern ihr 
wiſſet fie,* und wifjet, daß feine Lüge aus der Wahrheit kommt. 
22 Mer ijt ein Lügner, ohne* der da leugnet, daß Jeſus der Chriſt fe? 
Das ijt der Widerhrift, der den Vater und den Sohn leugnet. * Ver 
den Sohn leugnet, der hat auch den Vater nicht. 2° Was ihr nun 
gehöret habt von Anfang, das bleibe bei* euch. So bei euch bleibe, 
was ihr von Anfang gehöret habt, fo werdet ihr auch bei dem Sohne 
und Vater bleiben. 25 Und das iſt Die Verheißung, die er und ver- 
heißen hat, das ewige Leben. 2° Solches habe ich euch gejchrieben von 
denen, die euch verführen. 27 Und die Salbung, die ihr von ihm 
empfangen habt, bleibet bei euch, und dürfet* nicht, daß euch Jemand 
Lehre, fondern wie euch die Salbung allerlei lehret, fo iſt es wahr 
und iſt feine Lüge; und wie jie euch gelehret bat, fo bleibet bei dem: 
felben.* 2 Und nun Kindlein, bleibet bei* ihm, auf daß, wenn er 
geoffenbaret* wird, daß wir Freudigkeit Haben und nicht zu Schanden 
werden vor ihm in feiner Zukunft.* 


2. 21 fies: Sch habe euch nicht gejchrieben, weil ihr die Wahrkeit 
nicht wiſſet, fondern weil ihr fie wiffet. 2? Yieg: Wer ift der Lügner, wenn 





nicht. 2% bei: in. 


baret: erſcheinen. 
ihm bei feiner Wiederkunft. 


von dem heiligen: von Gott; viel: 
leicht ift ald Gegenjag mitgedadt: nicht 
wie dieſe Widerdhrijten von dem un: 
Heiligen, lügnerifchen Gott dieſer Welt. 
— mifjet alles: die Wahrheit des 
Evangeliums ijt euch erſchloſſen; auch 
Died geht wohl gegen den Webermuth 
der Gnoftiler, melde die wahre und 
volle Erfenntniß der Kirche abiprechen 
und fie ganz für ihre Heinen Kreife in 
Anſpruch nehmen. 

Vs. 22. Als die höchſte Steigerung 
der Züge joll die Leugnung dargeſtellt 
werden, daB Jeſus der Ehrift ijt; darin 
beiteht das eigentliche Wejen des Wider: 
chriſtenthums, deſſen nothwendige Kon: 


27 dürfet: bedürfet. 
und dieſelbe Salbung belehrt hat, ſo bleibet in ihm. 
lies: und nicht mit Schanden weichen müſſen vor 


lied: .. ſondern wie euch eine 
* bei: im. geoffen: 


— — — — — — — — 


ſequenz nad) der Anſicht des Verfaflers 
die Leugnung auch des Waters ift, welche 
freilich die Gnoſtiker ſelbſt nicht zogen. 

33. 24. Auf die uranfängliche ap: 
jtoliihe Lehre werden fie gewiejen; im 
Feſthalten derjelben werden fie bie bie: 
bende Gemeinſchaft mit dem Seht. 
durch ihn mit dem Bater und eben 8: 
mit das ewige Lchen bewahren. 

33.27. eine und diejelbe — Mr 
euch alle und für alles. — und es ik 
u. |. m.: und dem Beugniß dieſes Geikes 
könnt ihr vertrauen, er gibt euch feine 
Lüge. — in ihm: in Chriſtus, ven 
welchem joeben der Geijt zeugt us® 
lehrt. 
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2 Go ihr willet, daß er gerecht iſt, fo erfennet auch, daß, wer 
recht thut,* der ift von ihm geboren. 

3. 1 Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß wir 
Gottes Kinder follen heißen! Darum fennet euch* die Welt nicht, 
denn fie kennet ihn nicht.* 2 Meine Lieben, wir find nun Gottes 
Kinder, und ijt noch nicht erjchienen, was wir fein werden. Wir wifien 
aber, wenn es erfcheinen wird, daß wir ihm gleich fein werden, denn 
wir werden ihn fehen, wie er ift. ° Und ein Seglicher, der folche 
Hoffnung hat zu ihm, der reiniget* fich, gleichwie er aud) rein ift. 
+ Ver Sünde thut, der thut auch Unrecht; und die Sünde iſt das 


Unrecht. * 5 Und ihr wiljet, daß er it erfchienen, auf daß er* unfere 


2. 2 recht thut: die Gerechtigkeit übt. 3. ! euch: uns. denn 
u... w.: weil fie Ihn nit erfannt hat. 
RNlies: Jeder der Sünde übt, übt Gejegesbrud, und die Sünde iſt 
der Bruch des Geſetzes. ° daßer: daß jener. 


rein. 





88. 29—3, 18. Dritte Ermahnung, 
entiprehend dem dritten Beweggrund: 
übet Gerechtigkeit und Bruderliebe! 

83. 29—8, 10. übet Gerechtigkeit! 

83. 29. er: Jeſus Ehriftus, in wel- 
dem fie ja als dem Sohn bleiben jollen. 
— übt: es liegt hierauf der Nachdruck 
vgl. 3, 7. 18; nicht dad Reden von der 
Gerechtigkeit, fondern dad Ausüben ift 
es, was das Kind Gottes bezeichnet. 
— fo erfennet: fie follen die Eonfe: 
quenz ziehen aus dem Willen, daß er 
gerecht ijt. — er und ihm: Gott, nicht 
Chriftus. 


8 33. 1. Daß mir: das größte, 
ja alles umfaffende Gefchent der gött- 
lihen Liebe ift die Gottesfindichaft. — 
beigen: in Würde und Rechte von 
Gotteskindern eingejeßt werden (vgl. 
Röm. 8, 17). — Die Welt: wir find 
ala ſolche in unferer Herrlichkeit freilich 
von der Welt nicht erkannt (vielmehr 
grade entgegengeſetzt behandelt) ; Darüber 
kann man ſich tröften, da fie ja Gott 
jelbft nicht kennt, und alfo von ihr nur 
widerfährt, was ihm. 


— — — — 


’ reinigt: hält ſich 





33. 2, Trotzdem find wir es ſchon 
und Größeres noch wartet unjer, nichts 
Geringeres ald volle Gottähnlichkeit, alſo 
auch Theilnahme jeiner Herrlichkeit und 
Mitgenuß Derjelben, welder dadurd 
wird vermittelt jein, daß mir ihn wer— 
den jchauen in jeimem vollen eigenften 
Weſen. 

Vs. 3. hält jich rein: bewahrt ſich 
die Unbefledtheit. — er: Chriſtus; er 
it unjer Vorbild, feine Reinheit der 
allein berechtigte Maßſtab für die unirige. 

B3. 4. Sünde thut: = wer ein 
Sündenleben führt. — Das Leben in 
Sünde erſchien wohl Bielen damals wie 
heute als bloße Schwachheit, die wm: 
vermeidlich jei; bei den Gnojtifern aber, 
vor deren Einfluß vorzüglich gewarnt 
wird, trat bald eine Richtung auf, 
welche unter dem Vorwand, die Vollkom— 
menen jeien frei vom Geſetz, ſich allen 
Lüften hingab und ſich der Berleugnung 
Jeſu als des bloßen Geſetzesmeſſias 
rühmte. Dem gegenüber erklärt er jedes 
Vollbringen der Sünde, natürlich als 
einer gewollten, für Geſetzesbruch, d.h. 
für eine pofitive Verlegung Des gött: 
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Sünden wegnehme, und ift feine Sünde in ihm. ° Wer in ihm 
bleibet, der jündiget nicht; wer* da fündiget, der hat ihn nicht geiehen, 
noch erkannt. 7 Kindlein, lafjet euch Niemand verführen. Wer recht 
täut,* der ijt gerecht, gleichwie er gerecht if. ° Wer Sünde thut, der 
iit vom Teufel; denn der Teufel fündiget von Anfang. Dazu ift er: 
Ihienen der Sohn Gottes, daß er die Werte des Teufels zeritöre. 
’ Mer aus Gott geboren ijt, der thut nicht Sünde, denn fein Same 
bleibet bei* ihm, und Tann nicht fündigen, denn er ijt von Gott 
geboren. 1° Daran wird es offenbar, welche die Kinder Gotted und 
die Kinder ded Teufels find. Wer nicht recht thut,* der iſt nicht von 








Gott, und wer nicht feinen Bruder lieb Hat. 


3. 7. 10 recht thut: die one übt. 


— — — —— 


lichen Willens; ja eben dies wird für 
das Weſen der Sünde erklärt. 


Vs. 5. Gegenüber den verführeri—⸗ 
ihen Irrthümern beruft ſich der Ber: 
faffer auf ihr chriftliches Bewußtſein, 
welches ausſagt, daß die Offenbarung 
ded Sohnes eben der Aufhebung von 
Sünde und Schuld gelte und der Er: 
föfer felber ein fündlofer fei. 


Vs. 6. in ihm bleiben und jündigen 
verträgt fi nit; alfo wer wahrhaft 
und im vollen Sinn in ihm bleibt, 
jündigt nit; aus Diefem Gedan- 
ten, welchem freilich die Erfahrung nur 
ſchwach entipricht, folgt eben die Ber: 
pflihtung, nicht fündigen zu wollen. 
Ein Sündenmenſch Hat nit nur fein 
Theil an ihm, jondern nit einmal 
irgend welches Berftändnig von ihm 
(„gefehen noch erfannt”). — niemand 
joll eu verführen: darnah war 
die Verkennung des Wejend der Sünde 
eine auf Irrlehre beruhende Gefahr für 
die Leſer. So erhält auch 33. 6 eine be- 
ftimmte Beziehung: diefe Prediger eines 
fittlid) - gleichgiltigen Leben? find das 
Gegentheil von Kennern Ehrifti, obwohl 


ar 


1 Denn das A die Botfchaft, die ihr gehöret Habt von Anfang, 


9 Hei: in. 


fie fich eine ganz bejondere Erkenntnis 
zujchreiben. 

83.7. von Geredtigfeit muß mar 
nit blos reden, man muß fie üben, 
im Leben darftellen, wie Jeſus es mi 
der That bewiejen hat, daß er der Gt 
rechte iſt. 

38.8. es iſt nur Die Rede von einer 
geiſtigen, ſittlich vermittelten Zugehoͤrig 
keit und Abſtammung, nicht von einer 
natürlichen, wie wir's theilweiſe bei den 
Rabbinern finden. — von Anfang — 
der Welt: ſein Thun war niemals ein 
andres, ſo lang die Welt ſteht. — die 


Werke des Teufels: alle, we 
böfe iſt, ijt mittelbar ein Wert de 
Teufels. 


83. 9. fein (Gottes) Same: Kt 
Ihöpferiide Urfraft des Lebens, m 
den johanneiſchen Schriften: der Gent. 
— für die Praxis bedeutet diejer Grird 
jag: jo weit als eine Geburt aus Gen 
vollzogen ift, lebt einer nicht mehr im 
der Sünde — kann nidt = ed ik 
wider fein Weſen, feine Natur. 

88. 11—18. übet Bruderliebe! 


83. 11. von Anfang — der Br 
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daß wir ung unter einander lieben follen. 1? Nicht wie Kain, der 
von dem Argen war und erwürgete feinen Bruder. Und warım 
erwürgete er ihn? ‚Daß jeine Werke böje waren,* und ſeines Bruders 
gerecht. 13 Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt 
haſſet. * Wir willen, daß wir aus dem Tode in das Leben gekommen 
find, denn wir lieben die Brüder. Wer den Bruder nicht liebet, Der 
bleibet im Tode. 1° Wer feinen Bruder haſſet, der ijt ein Todt— 
Ihläger; und ihr wiljet, daß ein Todtſchläger nicht hat das ewige 
Leben bei ihm bleibend.* 10 Daran haben wir erkannt die Liebe, daß 
er* fein Leben für ung gelaſſen hat; und wir follen auch das Leben 
für die Brüder laffen. 17 Wenn aber Semand diefer Welt Güter hat, 
und fiehet feinen Bruder darben und fchließt fein Herz vor ihm zu, 
wie bleibt die Liebe Gottes bei ihm? 1? Meine Kindlein, lafjet uns 
nicht lieben mit Worten, noch mit der Yunge, fondern mit der That 


und mit der Wahrheit. 


1° Daran erfennen wir, sap wir aus der a Nun ud 





3. 1? fies: Nicht wie Kain von dem Argen war und mordete ſeinen 


Bruder. Und warum mordete er ihn? Weil ſeine Werke arg waren. 
daß ein Menſchenmörder nicht ewiges Leben hat. 


lanntſchaft mit dem Evangelium, alſo 
ein Grundgebot. 

Vs. 12. nicht wie u. ſ. w. — ſollen 
wir ſein. 

83. 13. Kain iſt dem Verfaſſer 
Typus der Welt in ihrer Feindſchaft 
gegen die Kinder Gottes, ſein Bruder 
Typus der unter der Weltfeindſchaft 
leidenden Gottesmenſchen. 

Vs. 14. Die dem mörderiſchen Haß 
Ausgeſetzten Haben bereits den Weber: 
gang in das (ımentreißbare) wahre 
Leben Hinter fich, während die liebloſen 
Verfolger im Tod bleiben. Der Beweis 
aber für jenen Uebergang ift eben Die 
Bruderliebe. 

83. 15. ihr wiſſet daß u. ſ. w. 
— eine Anſpielung auf das altteftament: 
ide Geſetz, daß der Mörder fterben 
müfle, aber der Geſetzesſpruch wird ver: 
geiftigt und auf das wahre, höhere LXe- 


15 lies: 
16 er: jener. 


ben angewendet: in einem Mörder fin: 
det ewiges Leben feine Stätte. 

B8. 16. Die Höchfte, auch von uns 
geforderte Ermweilung der Brubderliebe iit 
Hingabe des Lebens, wievielmehr muß 
von ſolchen, die Gott lieben wollen, ge: 
fordert werden, daß Brüdern des Lebens 
Nothdurft nicht vorenthalten werde. 

B3. 18. Wort und Zunge joll 
den leeren Schall von Liebesworten be- 
zeichnen; der Doppelaugdrud ohne 
Bmeifel gewählt wegen des Gegenſates 
That und Wahrheit. 

Vs. 19—5, 12. Dritter Theil bes 
apoftoliihen Zuſpruchs. 

83. 19—24. Vermweifung auf den jeli- 
gen Beſitz eined offenen Zugangs zu 
Gott und auf die unerläßliche doppelte 
Bedingung, an melde er gefnüpit it. 

83. 19. Daran: an der cben be: 
iprochenen thatkräftigen Bruderliebe. — 
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fünnen unjer Herz vor ihm ftillen, 2° daß, fo uns unfer Herz ver 
dammet, daß Gott größer it, denn unfer Herz, und erfennet alle 
Dinge* 2 Ihr Lieben, jo ung unfer Herz nicht verdammet, fo haben 
wir eine Freudigfeit zu Gott; 2? und was wir bitten, werden wir von 
ihm nehmen, denn wir halten jeine Gebote, und thun, was vor ihm 
gefällig ift. * Und das tft fein Gebot, daß wir glauben an den 
Namen feines Sohnes Jeſu Chrifti, und lieben ung unter einander, 
wie er und ein Gebot gegeben Hat. ?* Und wer feine Gebote hält, 
der bleibet in ihm, und er in ihm. Und daran erfennen wir, dab er 


in uns bleibet, an dem Geiſt, den er ung gegeben hat. 
4. Ihr Lieben, glaubet nicht einem jeglichen Geift‘, ſondern 
prüfet die Geifter, ob fie von Gott find; denn es find viele falſche 


Propheten ausgegangen in die Welt. 


? Daran follt ihr den Geitt 


3. 20 Ties: Denn wenn uns das Herz verurtheilt, fo ift ja Gott nod 


———— — ——— — — — — DL ten 


und können u. ſ. w., nämlich: indem 
wir dies an uns erkennen. 


Vs. 20. Hier iſt Grund angegeben, 
warum es ſo nöthig iſt, daß wir unſer 
Herz ſtillen können vor ihm: denn wenn 
ſchon unſer Herz, das durch die Sünde 
geſchwächte und getrübte Gewiſſen uns 
verurtheilt, ſo iſt ja weit größere Ber: 
urtheilung zu erwarten von dem Gott, 
der größer iſt, noch ein ganz anderer 
Richter iſt als unſer Herz und dem gar 
nichts verborgen iſt. 


Vs. 21. Hier wird der Gedanke von 
Vs. 19 wieder aufgenommen, nur daß der 
Ausdruck für denſelben von Vs. 20 ſich 
anſchließt. 

Vs. 22. Zu der Enthebung aus dem 
Gericht tritt noch als weiterer Grund 
der Freudigkeit die Zuverſicht, daß wir 
empfangen, was wir auch bitten mögen, 
freilich in der 5, 14 angedeuteten Weiſe. — 
Das Halten der göttlichen Gebote ift 
nothmwendige Vorausſetzung diejer Selig: 
feit im Chriften. Damit ift die Weber: 
(eitung vollzogen zu dem dritten Theil 
des! belehrenden und ermahnenden Bu: 


h. 


ſpruchs, deſſen Summe vorangeftellt iü 
in 33. 23. 

B3. 23. Das praftiiche Chriftentbum 
ift die Erfüllung eines und gewordenen 
Doppelgeboted, des Glaubens an den 
Namen Jeſu Ehrifti und der Liebe unter 
einander. 

33. 24. Die Wirklichleit innigen @e: 
meinjchaftsverhältnifjes zwijchen Gott ıımd 
Menſchen, welches erfennbar ift an der 


Mittheilung jeines Geiftes, hängt ganz ab 


von der Erfüllung dieſes Doppelgebotet 

83. 25. Wie er ein Gebot ge 
geben hat: bezieht fih nur aui bie 
Liebe untereinander; e3 ift hingewieſer 
auf die Art umd die Kraft der chriſtliche 
Liebe (vgl. 3, 16). 

2. 83. 1-6. Warnung vor Ka 
Geiſt des Unglaubens. 

23.1. ausgegangen, nämlid ar⸗ 
der Gemeinde Ehrifti, welche fie verlief 
haben oder verlafien mußten (vgl. 2,19). 

28. 2. E3 wird für die Früim; 
des Geiſtes ein Merkzeichen gegeben, en 
ähnliches wie 1 Cor. 12, 3, jedoch niet 


mehr das Belenntnig zu Jeſu, ſondera 


bereit3 zu einer beftimmten Xebre aber 
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Gottes erkennen: Ein jeglicher Geiit, der da befennet, daß Jeſus Chriftus 
ist in das Fleiſch gekommen,* der ift von Gott; 3 und ein jeglicher 
Geiſt, der da nicht belennet, daß Jeſus Chriſtus ift in dag Fleiſch ge- 
fommen, der iſt nicht von Gott.* Und das ift der Geilt des Wider: 
rifts, von welchem ihr Habt gehöret, daß er kommen werde, und ift* 
jest Schon in der Welt. * Kindlein, ihr jeid von Gott und Habt Jene 
überwunden; denn der in euch ift, ift größer, denn der in der Welt ift. 
5 Sie find von der Welt, darum reden fie von der Welt, und die Welt 


höret fie. ° Wir find von Gott, und wer Gott erfennet,* der höret 


— — 


iſt: und er iſt bereits. 


Jeſus. Da übrigens der Verfaſſer im 
Brief ſo verſchiedene Merkzeichen angibt, 
an welchen unſer Chriſtenthum ſich als 
probehaltig erweiſen muß, ſo iſt der 
Sinn nicht, als ob dies das einzige 
Nerkzeichen zur Prüfung des Geiſtes 
wäre, ſondern es wird empfohlen als 
dasjenige, welches bei den durch die 
Irrlehrer herbeigeführten Gefahren der 
Kirche in erſter Linie in Betracht kommt. 
Denn dieſen iſt Jeſus nicht Chriſtus, der 
göttliche Erlöſer iſt ihnen nicht Menſch 
geworden, er ſchien nur Menſch zu ſein, 
weil er mit Jeſus nur äußerlich verbun- 
den war; fie leugnen aljo ein wirkliches 
Eriheinen im Fleiich, fo daß ihnen auch 
der Tod Jeſu keine erlöfende Kraft und 
Bedeutung haben Tann (2, 2. 4, 10). 
Da ihnen das Erlöferleben zum bloßen 
Sceinleben wird, fo iſt das Merkzeichen 
des wahren Geiftes das Belenntniß zu 
diefem Jeſus als dem Chriſtus, dem in 
das Fleifch gefommenen oder Fleiſch ge: 
wordenen (Joh. 1, 14) Sohn Gottes. 
83. 3. Jeſum — zu ergänzen: als 
den Fleiſchgewordenen; es ift jedoch ge: 
trade diefe Verkürzung jehr nachdrucksvoll. 
Tie gnoſtiſche Anficht ift kurzweg eine Ber: 
werfung Sefu als des einigen Erlöjers; 
darin ift alfo für jedermann das einfache 
Merkzeichen gegeben, um das zu unter: 


4. 3 lies: der da befennet Jeſum Ehriftum als den im Fleiih Er- 
ihienenen. ° lies: der da nicht befennt Jeſum, der ift nicht von Gott. 
6 erfennet: kennt. 


und 


ſcheiden, was nad 88. 3 das Weſen des 
Chriſtenthums aufhebt. 

Vs. 4. Ohne Zweifel weiſt dieſer 
Vers auf entſcheidungsvolle Kämpfe in- 
nerhalb der chriſtlichen Gemeinden hin 
(wohl vorzüglid in Kleinafien, wie auch 
aus den fog. „ignatianijchen Briefen” zu 
erichließen ift), in Folge deren die Gno— 
ftiler ausfcheiden mußten und melde 
vorzüglich dazu beitrugen, die in den 
johanneiſchen Schriften vertretene Lehre 
von der Berjon Ehrifti zur herrichenden 
in der Kirhe zu machen. Der Brief 
trägt die Spuren de3 eben erft errun: 
genen Sieges über eine fchwere Gefahr 
deutlich genug an fih und iſt nur von 
diefer Thatjache aus richtig zu würdigen 
(befonders 5, 16. 21). Die Gemeinden 
hatten fi als Sieger bewiejen; es üt 
freifih nicht ihr Sieg gewefen, fondern 
in Wahrheit der Sieg deſſen, der bei 
ihnen iſt und gefommen, die Werke des 
Teufel zu zeritören (vgl. 3, 8). 

Vs. 5. Sie gehören der Welt an 
und ihr nichtiged Reden entnimmt feinen 
Inhalt der Welt; bei der Welt finden 
fie daher auch Eingang. 

Vs. 6. Wir, die Zeugen, melde 
den Glauben im Sinn von 4, 2. 3. 
verfündigen. Am Belennen und Nicht: 
befennen, am Hören und Nichthören er: 
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ung; welcher nicht von Gott iſt, der höret ung nicht. Daran erfennen 
wir den Geijt der Wahrheit und den Geiſt des Irrthums. 

” hr Lieben, laſſet ung unter einander lieb haben; denn die 
Liebe iſt von Gott; und wer lieb hat, der iſt von Gott geboren und 
fennet Gott. ° Wer nicht lieb hat, der Tennet Gott nicht, * denn Gott 
it die Liebe. ꝰ Daran iſt erjchienen die Liebe Gottes gegen* uns, 
daß Gott feinen eingebornen Sohn gefandt Hat in die Welt, daß wır 
durd ihn leben ſollen. 10 Darinnen ſtehet die Liebe, nicht, daß wu 
Gott geliebet haben, fondern daß er ung geliebet hat und gefandt feinen 
Sohn zur Verföhnung* für unfere Sünden. 4 Ihr Lieben, hat uns 
Gott aljo geliebet, fo follen wir und auch unter einander lieben. 

12 Niemand hat Gott jemals gejehen. So wir ung unter einan- 
der lieben, fo bleibet Gott in ung, und feine Liebe ijt völlig in ms. 


13 Daran erfennen wir, daß wir in ihm bleiben, und er in und, daß 


— — — [--—- a ———— 


4. 8 kennet Gott nicht: hat Gott nicht erkannt. 


— — — 








® gegen: unter. 
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tennt man den Geiſt der Wahrheit und 
den Geiſt der Verführung. 

B3.7—5,16. Belehrung über die brü- 
derliche Liebe und Mahnung zu derjelben. 

Vs. 7—11. Ihre Begründung in der 
Liebe Gottes. 

33.7. Die Kiebe, nämlich alle wahr: 
baftige, Hat Gott zur Quelle, daher der 
Liebende ein Kind Gottes, einer ber 
Gott kennt. r 

BE. 8. Gottes ganzes Weſen tft 
Liebe. 

B3. 9. Dies ift am fihtbarften an 
dem höchſten Erweis der göttlichen Xiebe, 
in der Sendung jeined Sohnes und das 
Leben zu geben. 

33. 10. Und das ilt nicht eine Liebe, 
welde erjt angeregt wäre durch Die 
unjrige, jondern eine freie, welche für 
Sünder ein Sühnopfer bereitet. 

28. 11. Dieſe göttliche Liebe haben 
wir in ihrer höchſten Ermweifung an ung 
jelbft erfahren dürfen: das begründet 
die Verpflichtung zur Liebe unter einan: 
der. 


E 


Vs. 12—18. — über di: 
Bedeutung der Ausübung brüderliche: 
Liebe. 

23. 12. Zwiſchen Gott und der end 
lichen, fündliden Kreatur ift vom San? 
aus ein ſolcher Abitand, day diefe ik: 
nicht einmal fehen kann; wie aljo wär: 
ohne weiteres daran zu denken, daß Ga 








in und bleibe, d.h. mit m ne 


innigften Gemeinſchaft Stehe? Und dee 
gibt es einen fo einfachen Weg die 
Gemeinſchaft Gottes jich zu freuen, mim 
lih wenn wir einander lieben; wir teher 
dadurd nicht nur mit Gott in wirfiider: 
bleibenden Berbande, jo daB ſeine Fr: 
unjer Beſitz wird, fondern aud et 
Liebe zu Ihm wird auf diefem ix 
immer mehr eine vollendete: volle Erz 
derliebe bedingt volle Gotteäliebe. 

Die folgenden Berje wollen dieie Ar 
ftelung erörtern und in ihrer Wahrber 
aufzeigen; 8. 12 ift aljo dad Thema ;% 
13—18. 

B3. 13. Zuerſt wird der Gedantr 
des Bleibend Gottes in uns perrel 
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r uns von feinem Geift gegeben hat. * Und wir haben gefehen und 
eugen, daß der Vater den Sohn gefandt hat zum Heiland der Welt. 
° Welcher nun befennet, daß Jeſus Gottes Sohn ift, in dem bleibet 
gott, und er in Gott. 1° Und wir haben erkannt und geglaubet die 
iebe, die Gott zu und Hat. Gott ift die Liebe;* und wer in der Liebe 
leibet, der bleibet in Gott, und Gott in ihm. 7 Daran ift die Liebe 
öllig bei ung, auf daß wir eine “Sreudigfeit haben am Tage des Ge- 
ichts; denn gleichwie er ift, jo find auch wir in dieſer Welt. 1° Furcht 
it nicht in der Liebe, fondern die völlige Liebe treibet die Furcht aus; 
enn die Zucht hat Pein.“ Wer jic) aber fürchtet, der ift nicht völlig 
n der Liebe. 

10 Laſſet ung ihn lieben, denn er hat ung erit geliebt. * So 
ſemand fpricht: Ich Liebe Gott, und hafjet feinen Bruder, der ift ein 


tügner. Denn wer feinen Bruder nicht liebet, den er fiehet, wie kann 





4. 18 ift die Liebe: ift Liebe. 


nit ſich. 


— —— — 





ländigt: zunächſt bleiben als Liebende 
nie in ihm, der Liebe iſt, damit aber 
mh er in uns, und al3 Beweismittel 
är die Thatfächlichleit dieſes gegenjei- 
igen Berhältnifjes wird geltend gemacht 
ne (zunächſt beſchränkte) Mittheilung 
eines Geiſtes an und. 

83. 14. Nun wird die nothiwendige 
Kgänzung nachgebracht zu dem Gedanten, 
a8 niemand Gott gejehen hat: wir (die 
woftoliſchen Zeugen) haben ihn geichaut, 
umlih die mwahrhaftige Offenbarung 
Sottes, den Sohn, aljo auch den Bater, 
rer in jeinem Gejandten iſt. 

83. 15. Wer fih zu unjerm Zeug: 
ig don der göttlichen Sendung Jeſu 
ils des Sohnes bekennt, in dem ift jene 
Bemeinichaft mit Gott bleibend verwirk⸗ 
icht. 

83. 16. Was Hat nun aber die brü— 
serliche Liebe damit zu fchaflen? Dies 
jzeigt 83. 16. Unſer geiftiger Befig im 
ßlauben und Erkenntniß ift die Liebe, 
welhe Gott Hat und erwieſen hat an 
u. Für ung iſt Gott nichts andres 


18 Hat Bein: führt Strafe 


als Liebesfülle: folglich, wer jein Weſen 
und Leben in der Uebung der Liebe 
findet, bei dem tritt ein, was 8. 17 
und 18 ſchildert. Bollendet zeigt fih an 
ihm die Liebe (überhaupt, worin aud) 
die Liebe zu Gott eingefchloffen ift) in 
der Freudigkeit, mit welcher wir dem 
Gerichtstag entgegenjehen, und wir kön— 
nen da3, weil wir wie Jejug,“zwar in 
Welt, aber nicht von der Welt find. 

B3. 18. Iſt die (ächte) Liebe in ung, 
jo ift die Furcht ferne, welche nämlich 
vor Gottes Zorn bebt und der Strafe 
wartet. 

Vs.19 - Cap.5. Wie die Liebe zu Gott 
und die zum Bruder unzertrennlich find 
und die Erfüllung beider im Glauben 
an Jeſum als den Sohn Gottes wurzelt. 

83.19. Dieje Ermahnung, die freie 
Liebe Sotted zu erwiedern, macht den 
Uebergang zu der Erörterung 4, 20—5, 2. 

Vs. 20. Der Beweid aus dem 
Nichtſehen Gottes ilt jo zu verftehen. 
Der Bruder ift von Gott dem Menſchen 
als Gegenitand jeiner Liebe handgreif: 
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er Gott lieben, den er nicht fiehet? 2? Und, dies Gebot Haben mır 
von ihm, daß, wer Gott liebet, daß er auch feinen Bruder lieh. 

5. 1 Wer da glanbet, daß Jeſus fei der Chrift, der iſt von Gon 
geboren. Und wer da liebet den, der ihn geboren bat, der liebet and 
den, der von ihm geboren ift. ? Daran erkennen wir, daß wir Gotte 
Kinder lieben, wenn wir Gott lieben, und feine Gebote halten. * Dem 
das iſt die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote Halten; und feine 
Gebote find nicht fehwer. * Denn Alles, was von Gott geboren it, 
überwindet die Welt; und unjer Glaube ift der Sieg, der die Welt 
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überwunden hat. 


5 Wer iſt aber, der die Welt überwindet, ohne der 


da* glaubet, daß Jeſus Gottes Sohn iſt? 
s Diefer iſt e8, der da kommt mit* Waſſer und Blut, Sein 


5. 5 ohne der da: ala wer. ° kommt mit: gelommen ift dura. 


lih nahe gerüdt, er kann ihn nicht un: 
bemerkt laffen, während Gott jelbit für 
ihn zunächſt (abgejehen von dem Glauben 
an ben Sohn) ein verborgener ift. Wenn 
nun der Menſch den nächſten und hand: 
greiflichiten Gegenftand feiner Liebe nicht 
beachtet, ijt dann anzunehmen, daß er 
Gott liebe, der ihm verborgen ift? Die 
Bemweisführung wird erſt verftändlid) 
durch die Annahme, dab der Menſch als 
ein noch nicht im Glauben an die Liebe 
Gottes in Chriſto ftehender gefebt wird, 
wie der Anfang des Berfes zeigt. 

23. 21. Die RBollendung beider 
Richtungen der Liebe iſt auch ein aus: 
drüdliche® Gottedgebot, worin angelpielt 
ift auf die Summe des Geſetzes (vgl. 
Matth. 22, 37-40). 

3 83. 1. Als dritte Begründung 
wird geltend gemacht, daß die Liebe zum 
Erzeuger aud die zum Erzeugten in 
jih Schließe — eine Erfahrungsiadhe. 

Vs. 2. Endlich wird dargelegt, daß 
es für die Wechtheit der Liebe zu den 
Kindern Gottes fein anderes Merkzeichen 
gebe, als die Xiebe zu Gott jelbft und 
das Halten feiner Gebote, jofern darin 
die Liebe zu ihm fich nothwendig be— 
thätigt (38. 3). 


— — — — — — 





Vs. 3—5. Die Erfüllung des großc 
Doppelgeboted der Liebe‘ wird ermrz 
licht und leicht durch den Glauben cr 
Jeſus Chriſtus ald den Sohn Gottes. 

83.4. Die Berführungen und Hinder 
niſſe, welche der Erfüllung der goͤttlicht 
Gebote im Wege ftehen und fie jdee 
maden wollen, werden alle übermmk: 
von dem, welcher aus Gott erzeugt it 
alſo göttlihes und wahrhaft geifrigee 
Leben in fi hat. Das Mittel if der 
Glaube, der jhon durch fein Daſein der 
Sieg über die Welt als vollzogene That 
jache befundet. 

Vs. 5. Die Fragftellung ik ms 
Mittel, dem Lefer dieſe Lebensfrage vr 
fönlihd nahe zu legen. Alſo nur der 
Glaube an Jeſum, als den Sohs &e: 
tes, und zwar im Sinn von 4, 2, führt 
zur Weltüberwindung. In die # 
hauptung laufen die Erörterungen uk 
chriſtliches Leben aus. 

33. 6—12. Begründung des Bar 
bens an Jeſum als Gottes im Fleüd 
erjhienenen Sohn auf göttlies Zeug 
niß zur Darftelung jeiner grunbleger 
den Bedeutung. 

B8. 6. diefer, Jeſus. Es wird nıdk 
wiederholt, daß er im Fleiſch erjchie 
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Thriſtus; nicht mit Wafjer allein,* jondern mit Wafler und Blut. 
Und der Geijt ift e8, der da zeuget, daß* Geiſt Wahrheit ijt. 7 Denn 
Drei find, die da zeugen im Himmel: Der Vater, das Wort, und der 
heilige Geiſt; und Diefe Drei find Eins. ° Und Drei find, die da 
zeugen auf Erden: Der Geilt, und das Waſſer, und das Blut; und 
die Drei find beifammen. ° So wir der Menfchen Zeugniß annehmen, 
fo ijt Gottes Zeugniß größer; denn Gottes Zeugniß ift das, dag er 
gezenget hat von feinem Sohne 1° Wer da glaubet an den Sohn 
Bottes, der Hat ſolches Zeugniß bei ihm.* Wer Gott nicht glaubet, 








der macht ihn zum Lügner, denn er glaubet nicht dem Zeugniß, das 


5. ° lies: Jeſus der Chrift, nicht im Waffer allein... daß: weil 


der. 0 Hei ihm: in fi. 


nen fei, ſondern Hingemiejen auf daß, 
was ihn, den Erjchienenen, als Wetter 
ver Welt beurlundet. Er kam — fid 
ausweiſend — durch Waſſer und Blut 
d. h. dur Stiftung zweier die Welt 
enttändigender Müfterien. Eine ſolche 
Krajt liegt in der von ihm Durch feine 
Jünger geübten Taufe (Joh. 3, 22.4, 2), 
eber auch in feinem Opferblut, welches 
die in dem Taufwaſſer begonnene Rei- 
mgung im Mahl des Herrn vollendet 
(30h. 18, 8. 10), ein Duell fortgehender 
Reinigung (1%05.1,7). Auf diefe folgt 
uch der Name jelbit, des Nachdrucks 
halber, aber auch um des gegen die 
@noftifer gerichteten Beifages willen: der 
Chriſt; er ift es, ift nicht blos Die be- 
dentungsloje Hülle deijelben. Auf die 
weifache Bethätigung Jeſu als des Er- 
Iojer$ wird Nahdrud gelegt, weil es ſich 
um die nad der Schrift erforderliche 
Zahl der Zeugen Handelt (vgl. Joh. 
», 17). Dieje beiden Zeugen, Waſſer 
md Blut, die Lebensborne der drift- 
lichen Gemeinde treten auch auf beim 
Tod Jeſu (Joh. 19, 34). Der Geift aber, 
nämlich der welchen Jeſus als feinen 
Stellvertreter in die Seinen fendet, iſt 
der, welcher eigentlich das Zeugenamt 
bat; der Grund iſt: weil der Geiſt die 


Wahrheit jelber ift, alſo von ihm aud 
die Wahrheit und das Zeugniß für fie 
fommt. 

B3. 7. Die Worte im Himmel — 
auf Erden find als anerlannt unädt 
zu entfernen, mie jchon Luther ertannt 
hat; ſie find eine geſchmackloſe und geift: 
oje Randbemerkung, welche im Intereſſe 
der Dreieinigkeitölehre den Weg in den 
Zert gefunden hat, aber nur um ben 
Zujammenhang zu zerftören. Drei 
Beugen will der Berfaffer für Jeſus den 
Chriſt anführen. Der erjte und eigent- 
fie, der daher auch vorangeſtellt wird, 
ift der Geijt (Chrijti); zu ihm aber tre- 
ten dad Waſſer und das Blut mit ihrer 
Reinigungskraft, die freilich vermittelt 
it Durch das Wirken des Geiftes (Joh. 
3,5. 6, 54.63). Daher können die drei 
Beugen nur zujammenftimmen. 

Vs. 9. (Zwei⸗ bis dreifaches) Zeug: 
niß von Menjchen laſſen wir gelten, wie 
vielmehr müſſen wir es bei dem größe: 
ren, göttlihen; Gottes Beugniß felbft 
aber ijt jenes dreifache: Geift, Waſſer 
und Blut. 

83. 10. Der Gläubige hat es in 
jih, fofern er den Geiſt und mit ihm 
die Wirkung des Waflerd und Blutes in 
fih Hat; er muß alfo jeiner Sache ge: 
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Gott zeuget von feinem Sohne. 
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11 Und das ijt das Zeugniß, daß un: 


Gott das ewige Leben Hat gegeben, und folches Leben tjt in feinem 


Sohne. 


12 Mer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben; wer de 


Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht. 

138 Solche habe ich euch gefchrieben, die ihr glaubet an den Namen 
des Sohnes Gottes, auf daß ihr wifjet, daß ihr das ewige Leben habt 
und daß ihr glaubet* an den Namen des Sohnes Gottes. 

14 And das ijt die Sreudigfeit, die wir haben zu ihm, daß, jo mu 


etwas bitten‘ nach feinem Willen, jo höret er ung. 


15 Und jo wır. 


wiſſen, daß er uns höret, was wir bitten,* fo wiſſen wir, daß wir die 


PBitte* haben, die wir von ihm gebeten haben. 


18 So Jemand fiche ' 


feinen Bruder fündigen, eine Sünde nicht zum Tode, der mag bitten 





5. 18 fies: damit ihr wiffet, daß ihr ewiges Leben habt ala die Glau 
benden und damit ihr glaubet. 1° was wir bitten: was wir auch bitten 


mögen. Bitte: Bitten. 


wiß fein, innerlich gewiß fein im Glau— 
ben. Ein Nichtglauben an dieſes Zeug: 
niß fommt dem unfinnigen Frevel gleich, 
Gott zum Lügner machen zu wollen. 

B3. 11. Die Bedeutung des gött: 
fihen Zeugniſſes mird 83. 11 und 12 
ausgeführt; es tritt ein für bie That- 
fade, daß Gott uns ewiges Leben ge: 
geben Hat und dieſes Leben nur im 
Sohne zu finden if. So enthält Vs. 12 
die höchſte Spitze des apoftoliihen Zu— 
ſpruchs, auf welche ſchon 1, 1—4 hin⸗ 
zielt: den Sohn haben oder nicht haben 
bedeutet Leben oder Tod. 

Vs. 13-21. Schluß des Briefes. 

Vs. 13. Der Zweck, den fich der 
Brieffteller gejegt. Er will fie, die Schon 
im Glauben an den Namen des Sohnes 
Gottes, Jeſus Chriſtus, ftehen, darin 
befeitigen und bewahren. Das Be: 
wahrenmollen führt ihn auf die zwei: 
fache Schlußermahnung. 

B3. 14—17. kein Gebet für die Sün- 
der zum Tode! 

Vs. 14. 15. vgl. 3, 21. 22. Wieder: 
holung eines Gedankens aus dem Briefe; 
er hat hier keine jelbftändige Bedeutung, 





jondern ijt nur überleitend: der Glaude 
(18) bringt freudige Zuverficht, fie äufen 
ſich vorzüglich hinſichtlich des Gebets 1m 
der Gewißheit voller Erhörung. 

Vs. 16. Das Gebet iſt aber mid 
überall anzuwenden, Fürbitte für Bm. 
der d. h. Gemeindeglieder — dat ıt 
eben, wohin die Rede zielt — darj ui: 
in allen Fällen geſchehen. Sie foll ıme- 
lafjen werden im Fall der Todſünde 
— So ſehr fih die Erflärer mit die 
Sünde abquälen, fo aufßerordeutit 
einfah ijt ihre Deutung. Der gar: 
Brief warnt ja vor dem Widerchriner 
thum, vor der Berleugnung Jejn a 
des im Fleiſch Erihienenen, vor cmen 
Leugnen des Baterd und des Som 
(4, 1-4. 2, 18 ff., bei. 22. 23). Te 
und nichts anderes ift ihm die Eine 
zum Tode, da fie das Wand mit dem 
Lebendquell zerichneidet. Jede Art der 
Gemeinihaft muß aufgehoben werde 
wenn jelbft ihre letzte Aeußerung, di 
Fürbitte für den gefallenen Bruder 
unterjagt und die Fürbitte, fonit uber 
al wirkſam, für frudtlos erflärt mır) 
Man ſieht, wie jharf geſpannt dir 
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fo wird er geben das Xeben denen, die da fündigen nicht zum Tode. 
Es ift* eine Sünde zum Tode; dafür fage ich nicht, daß Jemand 
bitte. 17 Alle Untugend iſt Sünde, und es ift etliche Sünde nicht 
zum Tode.* | 

18 Mir willen, daß wer von Gott geboren ift, der fündiget nicht; 
fondern wer von Gott geboren ift, der bewahret fich, und der Arge 
wird ihn nicht antaften. 1° Wir willen, daß wir von Gott find; 
und die ganze Welt liegt im Argen. ?° Wir wifjen aber, daß der 
Sohn Gottes gekommen ift und Hat ung einen Sinn gegeben, daß 
wir erfennen den Wahrhaftigen und find in dem Wahrhaftigen, 
in feinem Sohne Jeſu Chrifte.* Diefer ift der wahrhaftige Gott 


5. 18 fies: und Er wird Leben fchenfen ſolchen, die nicht fündigen 
jum Tode. Es giebt... 7 lies: Jeder Fehltritt ift Sünde, und es 
giebt Sünde, welche nicht zum Tode iſt. 2° Yies: Und wir willen, daß 
der Sohn Gottes gekommen ift und hat ung eine Einficht gegeben, daß 
wir erfennen den wahrhaftigen Gott und daß wir find in dem wahrhaf— 


tigen Gott durch die Vermittlung feines Sohnes Jeſu Chrifti. 


Gegenjäge damals waren, wohl in Folge 
des erhigten Kampfes, und wie jelbit bei 
den kräftigſten Geiftern die Fähigkeit 
aufhörte, Dem verabicheuten Gegner ge: 
teht zu werden, er tft nur ein Rind 
des Teufels (83. 19). 


83. 17. Beide Wahrheiten foll der 
Leſer gleicherntaßen beherzigen: auch der 
Neinite Fehltritt ift Sünde (im Vollſinn 
von 3, 2), aljo nicht leicht zu nehmen; 
aber auch: es gibt eine Sünde, melde 
nit hoffnungslos mit dem Tode endet, 
von der es eine Umkehr zum Heil gibt. 


Vs. 18-21. Warnung vor den 
falihen Göttern. 
33. 18. Das wohlberechnete brei- 


malige wir wiſſen, die vollite Gewiß— 
heit des Heilsbeſitzes zeichnend. Oft Hat 
im Brief der Verfafler die Heilsgewiß⸗ 
heit benugt, um zur Bewahrung jenes 
Beſihes anzutreiben; am Schluß thut er 
es mit Höchfter Steigerung. — derjün: 


diget nicht, jein Thun gehört nicht der 
Sünde, er fteht nit im Sündenbienit; 
er iſt darauf gerichtet, fich jelbft zu be- 
wahren und das muß ihm auch ge: 
fingen; der Arge hat feine Macht über 
ihn. Kühnfter Ausdrud chriſtlicher Sie- 
geögewißheit gegenüber der Sünde. 

88. 19. Die Welt ift in der Madıt 
des Gatand; mir Dagegen gehören 
Gott an. 

33. 20. In Jeſu Ehrifto Haben mir 
die Gemeinſchaft des wahren Gottes und 
jo da3 ewige Leben. Die Erkenntniß 
des wahren Gottes iſt zugleih Beſitz 
defielben, ein Sein in ihm, natürlid) 
durch Bermittlung der Gemeinſchaft mit 
Chriſtus. — Diefer: der und durch 
Chriſtus vermittelte Gott. — der wahr: 
haftige Gott (vgl.5,6): Gegenjat zu 
den falihen Göttern (21), Der mwahre 
it für ung das ewige Leben. Was kön— 
nen euch die falſchen geben? Hüter euch 
vor ihnen! 


vor 
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und dag ewige Leben. »1 Kindlein, hütet euch vor den Abgöttern.* 


(Amen). 


— — — — 


5. 21 Abgöttern: falſchen Göttern. 


Vs. 21. Die falſchen Götter, 
was ſollen ſie? die Worte haben genauen 
Bezug zum unmittelbar Vorangehenden 
und zum ganzen Brief. Die Leugner 
des Sohnes haben auch den Bater nicht. 
An die Stelle ded wahren Gottes treten 
ihnen Bhantome, falſche Götter. — Es be: 


darf feiner Erörterung, wie trefflich dies 


auf die paarweilen Reihen himmliſcher 
Mächte bei den Gnoftilern paßt. Bor 
der Theilnahme am heidniſchen Gögen: 
dienjt war wohl im 2. Jahrh. nicht mehr 
zu warnen; jedenfalls enthält dafür der 
Brief feinen Anfnüpfungspuntt. 








Der zweite Brief des Iohannes. 


— — — 


Die alte Kirche war nicht ſicher, ob ſie den zweiten Brief in den Kanon ein— 
rechnen ſollte. So ſtellte ſie ſich vielleicht, weil ſein Inhalt zu unbedeutend erſchien 
oder auch weil er die Form eines Privatſchreibens an ſich trägt. Meiſt wurde er 
fir ein Schreiben des Apoſtels, hie und da auch ded Presbyters Johannes gehal- 
ten. Strenge innere Kritik ergibt, daß er fi in einer Abhängigkeit vom erften 
Brief befindet, welche denſelben Verfaſſer ausfchließt. Der Stil, welcher in einzelnen 
Ausdrüden weſentlich abweiht (Xehre von Chriftus 83. 9, dieſe Lehre 
bringen 83. 10; bejonderd aber die Bezeichnung des Bekenntniſſes von Chriſtus 
al ein Gebot 83. 6. 7), erfcheint ſammt den Gedanken aus dem erften Briefe 
entlehut. Die Briefform ift zwar jorgfältiger eingehalten als im erjten Briefe, 
sber fünftlich und mit Mühe (33. 1 und 12 fg.; f. unten). 

Der Zweck des kurzen Schriftſtücks ift Har. Im unverlennbaren, hie und da 
wörtfichen Anſchluß an den erften Brief joll den Gläubigen, den Kindern ber 
Semeinde, ftrenge Abjonderung von den gnoftiihen Sektirern zum Behuf der 
Reinhaltung der Gemeinde des Herrn eingefchärft werden. Als Briefiteller ift 
der Apoftel Johannes vorgeftellt, und zwar unter dem Namen: der Presbyter 
f. ınten); wäre der Johannes gemeint, welcher unter dem Namen: der Pres— 
inter befannt ift, oder Hätte gar diefer felbit gejchrieben, jo dürfte der Name 
Johames nicht fehlen, da für ihn die Bezeichnung der „Presbyter“ jchlechthin 
im anſpruchsvoll wäre und bei der offenbaren Nahahmung des erjten Briefes 
in Form und Inhalt geradezu zmeideutig und mißverftändlich werden müßte. 
Ad Empfängerin des Briefe wird gedacht eine Frau Namen? Kyria. Das if 
Merdingd ein gebräuchlicher Frauenname. Uber der Inhalt des Schreibens ift 
tin folder, der nicht einer PVerfon oder Familie, jondern der Gemeinde gilt. So 
haben einige alte Kirchenpäter noch mit richtigem Takt: unter der Empfängerin 
fine Gemeinde oder auch die Gejammtgemeinde verftanden. Kyria bedeutet Frau, 
it die weibliche Form von Kyrios, Herr, und bezeichnet die Gemeinde, deren „Kin: 
der’ der Brieffteller vor Verführung bewahren will, ald die Angetraute des 
Deren, wozu der Betfah die erwählte (88. 1) trefflih paßt (vgl. 1 Betri 5, 13). 
Lieje Annahme erflärt auch den Gruß feitend der „Schweſterkinder“ 88. 14, 
fern nämlich unter der Gemeinde zunächſt die Einzelgemeinde, aber nicht eine 
beſtimmte, fondern jede der vorhandenen gedacht ift. 





Der zweite Brief des Dohannes, 


| 
| 
| 
| 


1. ? Der Xeltefte, der auserwählten Frau* und ihren Kinder, 
die ich lieb Habe in der Wahrheit* und nicht allein ich, fondern aud 
Alle, die die Wahrheit erkannt haben, ? um der Wahrheit willen, de 
in ung bleibet und bei ung fein wird in Ewigkeit.“ ° Gnade, Bam: 
herzigfeit, ‘Sriede von Gott dem Water, und von dem Herm es 
ChHrifto, dem Sohne des Vaters, in der Wahrheit und in der Lie. 
jei mit euch). 

I Fran: Kyria. im der Wahrheit: in Wahrheit. ° Kies: dr, 
unter uns ihre Wohnung hat; und möge fie bei uns jein in Emigfeit! ’= 
der Wahrheit u. |. w.: in Wahrheit und Liebe. 

4. 23. 1-3. Gruß. Durch die An» faßt werden; ed bezeichnet etwa leitcax 
lehnung an den 1. Brief ift deutlih auf Größen und Autoritäten in der Kirce 
den Npoftel Johannes ald den Brief: 33.1. Das Prädikat audermit.: 
ſteller hingewieſen; derſelbe iſt gedacht erklart ſich am beften, wenn Kvrie r- 
al? der feiner Gemeinden und ſelbſt ber finnbildlicher Name für die Gemeinde de 
Einzelnen väterlich fi) annehmende, in Heren (Kyrios) ift. 
heißer Liebe um fie beforgte Greis, zu- \ 
glei) als auögerüftet mit einer inihrer 88. 2. Man bemerfe, wie alle“ 
Art einzig daftehenden Autorität, alfo im Gruß Die Wahrheit ald deut 
jo wie Johannes in der Ueberlieferung Gemeinde feite Wohnung habende m 
der nadapoftofifchen Zeit lebte. Für für immer feitzuhaltende betont m 
beides eignet fi die Bezeihnung der wie aud daß Jeſus Chriſtus abtı! 
Aelteſte ſchlechthin, alfo einer der fo bezeichnet wird ala „ber Sohn vi fx 
hervorragend ift, daß der Name nicht »terd”. 
erft genannt zu werden braudt. Der 83.3. Friede = Heil. — in Balt- 
Titel Neltefter wird im 2. und 8. Jo- heit und Liebe: diefe beiden jelr: 
hannesbriefe in einer Ausdehnung ger euer Lebensdelement fein; die Wahık: 
braudt, daß auch Apoftel darunter be: vorangeftellt. 








— 
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* Sch bin jehr erfreuet,* daß ich gefunden habe unter deinen 
Kindern, die in der Wahrheit wandeln; wie denn wir ein Gebot vom 
Bater empfangen haben. °® Und nun bitte ich dich, Frau, (nicht als 
ein neues Gebot fchreibe ich dir, fondern das* wir gehabt haben von 
Anfang) daß wir uns unter einander lieben. ® Und das ilt die 
Liebe, daß wir wandeln nach feinem Gebot.* Das ift dag Gebot, wie 
ihr gehöret habt von Anfang, auf daß ihr dafelbit innen wandelt.* 
’ Denn viele Verführer find in die Welt gefommen, die nicht betennen 
Jeſum Chriftum, daß er in das Fleiſch gefommen* ift. Diefer ijt der 
Verführer und der Widerchriſt. ° Sehet euch vor, daß wir nicht ver- 
lieren, wa8 wir erarbeitet haben, jondern vollen Lohn empfangen. 

* fies: Ich Habe mich jehr gefreut. ° Lies: (nicht als eim neues 
Gebot jchreibe ich es dir, fondern als eines das...) ° nad) feinen Ge- 


bot: nach feinen Geboten. 
' gefommen: hinausgegangen. 


83. 4—11. Warnung und Berhal: 
tungäbefehl den Gnoſtikern gegenüber, 
welhe aus dem Gemeindeverband aus: 
geihieden find. 

8.4. gefunden: Johannes ift vor: 


geftellt al3 theile er das Ergebniß einer 


Bifitation nrit und ftelle neue in nahe 
Ausfiht (B3. 12), Er hebt die er: 
freuliche Seite des Erfunds hervor, in 
dem Wörthen „unter deinen Kin— 
dern” die minder erfreulide nur an— 
deutend. — in der Wahrheit man: 
dein wird jälfchlich genommen = drift: 
Ih wandeln und „das Gebot vom 
Vater“ gedeutet auf die Liebe; viel- 
mehr ift gemeint: in der Firchlichen 
Lehre als der göttlichen Wahrheit warn: 
deln (vgl. 83. 9). Diejed Wandeln wird 
al3 göttliche Gebot bezeichnet, wahr: 
iheinlich mit Beziehung auf 1 Joh. 4, 
1-6, gleihwie 33. 5 fih auf 1 Joh. 
2,7. 3, 11 bezieht. In der Wahrheit 
ttehn fie (vgl. 1 Joh. 4, 4), die Kinder 
der Mutter Kirche, zur brüderlichen 
Liebe aber werden fie, wie im 1. Brief, 
ermahnt. 


lies: daß ihr darin wandeln ſollt. 


Vs. 6. Bon dieſer Ermahnung aus 
wird ein etwas künſtlicher Uebergang 
hergeſtellt zu der entſprechenden, feſtzu— 
halten an der Wahrheit, nämlich an der 
kirchlichen Lehre von Chriſtus, mittelſt 
Anlehnung an 1 Joh. 5, 3: Die (rechte) 
Liebe (nicht mehr bloß die brüderliche) 
ift dad Wandeln nad) Gottes Geboten 
(ein nicht johanneiicher Ausdrud). So: 
fort wird ein Gebot herausgehoben mit 
den Worten: dies ift u. |. w. und das: 
jelbe bezeichnet al3 ein folches, das den 
CHriften von Anfang an eingeprägt 
worden jei, was wohl wieder auf ben 
erften Brief anjpielt (vgl. 1 oh. 3, 23), 
vielleicht aud) auf das vierte Evangelium 
(3. B. 6, 29. 40). 

B3. 7. Statt dag Gebot, in welchem 
fie wandeln follen, direft zu nennen, 
weiſt er auf die Verführer hin, melche 
vom Kommen in das Fleiſch nichts wiſſen 
wollten, alfo von Chriſtus die rechte 
Lehre nicht haben und darum aus Der 
Gemeinde ausgefchieden find; vor ihnen 
wird als vor Bertretern des Wider- 
chriftenthums gewarnt (7. 8). 


922 2 Johannes. 


9° Mer übertritt und bleibet nicht in der Lehre Chriſti, der hat 
feinen Gott;* wer in der Lehre Chrijti* bleibet, der Hat beide, den 
Vater und den Sohn. 1° So Jemand zu euch fommt umd bringe 
diefe Lehre nicht, den nehmet nicht zu Hauſe* und grüßet ihn auch nit 
1 Denn wer ihn grüßet, der macht fich theilhaftig feiner böſen Werke. 

12 Sch hatte* euch viel zu jchreiben, aber ich wollte nicht mit 
Briefen* und Tinte; fondern* ich Hoffe zu euch zu kommen um 
mündlich mit euch zu reden, auf daß unfere Freude volllommen fe. 
13 Es grüßen dich Die Kinder deiner ner Schweſter, der Auserwählten. (Amen. 





Chriſtus, der hat Gott nicht. 
Hans. 12 Hatte: hätte. 





33. 9. Hier ift von Verlegung eines 
Geboted die Rede und der Zuſammen— 
hang ergibt unwiderſprechlich, daß die 
kirchliche Lehre als göttliche Gebot auf: 
gefaßt wird; es ift aber dasjenige, auf 
welches in 38. 6 Hingewiefen wird. — 
er bat Gott nicht ift ein Ausdrud, 
welcher auf einen andern Verfaſſer meift 
al3 den des erften Briefd. — der hat 
beide fließt fih an an 1 ob. 2, 23. 

83. 10. In 88. 10 und 11 liegt 
der Schwerpunkt des Briefs: Teinerlei 
Gemeinjhaft mit den Abtrünnigen! den 
aus der Gemeinihaft Ausgejchiedenen 
joll teinerlei Handhabe dargeboten wer: 


® fies: Wer das Gebot verlegt und bleibt nit in der Lehre ı von 
Ehrilti: von Chriſtus. 
Briefen: 


10 zu Haufe: in das 
Bapier. jondern: denn. 
den. Aus dem eingetretenen Riß nab 
ſchweren Kämpfen erklärt fich dieſe Ber: 
haltungsmaßregel vollftänbig. 

B3. 11. Die böfen Werte fin 
wohl weniger ſchuld gegebene Unfittlid: 
feiten alö die Berwüftung der Gemeinde 
durch Srrlehre, da es den Ausgeſchie 
denen anliegen mußte, Andere nad fd 
zu ziehen. 

83. 12. 13. Schluß. 

38. 12. Die Bermeifung anf bie 
herzlichere Weife des unmittelbaren Aus- 
tauſchs ſoll dem Schreiben einen hen: 
fihen Ton geben, wie auch die au 
1 %ob. 1, 4 entlehnte Wendung. 








Der dritte Brief des Johannes. 


— nn 


Auch über dieſes kurze Schriftftüc ift die alte Kirche zweifelhaft, ob es in die Heilige 
Schriftſammlung gehöre, wohl aus denjelben Gründen wie bei dem zweiten Briefe. 
Tod iſt es meiſt als johanneiſchen Urſprungs anerfannt, was bei der Nehnlichkeit mit 
den beiden andern Briefen jehr natürlich iſt. Innere Kritit ergibt, daß der dritte 
Brief eine ziemlich matte und dürftige Nahahmung des zweiten ift, alfo ſchwerlich 
von demfelben Berfafler (vgl. 3 Joh. 1, 1 mit 2 Joh. 1,1; 3 Joh. 8 mit 2 Koh. 4, 
beſonders aber 3 Joh. 13. 14 mit 2 Joh. 12). Auf eine Nahahmung zweiter 
Hand läßt auch ſchließen die ungeichidte Verwendung von Joh. 21, 24, indem diejes 
Zeugniß für Johannes dieſem felbft in den Mund gelegt wird (93. 12). 

Der Zweck ijt, die Gemeinden und beſonders die Vorfteher zu ermahnen, daß 
fie den Evangeliften an die Hand geben und ihnen gaftfreundlihe Unterjtüßung 
gewähren. In dem abichredenden Erempel des Diotrephes wird hingewieien auf 
ſchnöde Mißbräuche jeitend einzelner Borfteher, welche in jelbftjüchtigem Intereſſe 
fi) big zu feindfeliger Behandlung der Evangeliften, der wandernden Miffionäre 
verirren. Für diefe einzelne Ermahnung bot fi) dem Verfaſſer als fchon fertige, 
nur wenig zu ändernde Form der zweite Brief. Der Presbyter bleibt; an Stelle 
der Kyria tritt Gaius, ein in der Weberlieferung vielfach auftretender Name guten 
Klanges, wie auch Demetriud B. 12 daher genommen fein wird und wie Diotrephes 
gleich Alerander dem Schmied (2 Tim. 4, 14 vgl. 1 Tim. 1, 26. 2 Tim. 2, 17) 
in ber Weberlieferung als ein Urbild des Ehrgeizes gegolten zu Haben jcheint. 
Gaius wird aljo als Empfänger des Schreibens gedacht, weil die Ermahnung an 
die Willigleit namentlich einzelner angefehener Gemeindeglieder in Bezug auf den 
beiprochenen Gegenſtand appellirt. — 








Der dritte Vrief des Johannes 


— — —— — 


ı Der Aelteſte Gajo dem lieben, den ich lieb habe in der Wahr: 
heit.* 2 Mein Lieber, ich wünfche in allen Stüden,* daß dirs wohl 
gehe und gefund ſeiſt; wie e8 denn deiner Seele wohl gehet. 

3 Ich bin aber jehr erfreut, da die Brüder kamen und zeugten 
von deiner Wahrheit, wie denn* du wandeljt in der Wahrheit. * Ich 
habe keine größere Freude, denn die, daß ich höre* meine Kinder im 
der Wahrheit wandeln, 5 Mein Lieber, du thuſt treulich, was du tHult 
an den Brüdern und Gäften, ® die von deiner Liebe gezeuget haben 
vor der Gemeinde; und du haft wohl gethan, dab du fie abgefertiget 


ı in der Wahrheit: in Wahrheit. ? in allen Stüden: über 
alles. wie denn: wie. * höre: höre, wie. °- ® Ties: du handelt 
ächt Kriftlih in allen deinen Mühen für die- Brüder und ſonderlich für 
die fremden. Sie haben von deiner Liebe gezeuget vor der Gememdt 
und du wirft wohl thun, wenn du fie meiter fürderft, wie es @otter 
würdig ift. 





23. 1. 2. Gruß und Segenswunid. 83.3. Aus 2 Joh. 4 entlehnt, doch x 

BB. 1. Der Aelteſte ſ. zu 2 Joh. 1. deutet hier dad Wandeln in ber Behr: 

Vs. 2. Ueber alled = auf das an: he it etwas anderes al dort, näuti 

gelegentlichfte. nicht3 weiter als: einen wahrhaft drit- 
fihen Wandel führen. 

83. 3— 12. Ermunterung zu Aus: Vs. 6. Gottes würdig; dem ihr 
übung der Gaftfreundichaft gegen Evan: Wert ift Gotte® Werk, fofern fie den 
geliften und Warnung vor häßlicher Beruf der evangelifchen Predigt an den 
Behandlung derfelben. Heiden ausüben, vgl. Vs. 7. 
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haſt würdiglich vor Gott.* 7 Denn um feines Namens * willen find 
fie ausgezogen, und haben von den Heiden nicht? genommen. ® So 
jollen wir nun folde aufnehmen,* auf daß wir der Wahrheit Gehülfer 
werden. ® Ich habe der Gemeinde gejchrieben; aber Diotrephes, der unter 
idnen will hoch gehalten jein, nimmt ung nicht an.* '9 Darum, wenn 
ich komme, will ich ihn erinnern feiner Werfe,* die er thut, und 
plaudert mit böfen Worten wider und und läßt ihm an dem nicht 
begnügen. Er ſelbſt nimmt die Brüder nicht an* und wehret denen, 
die es thun wollen, und ftößt fie auß der Gemeinde 1! Mein 
Lieber, folge* nicht nad) dem Böfen, fondern dem Guten. Wer 
Gutes thut, der ift von Gott; wer Böſes thut, der fiehet Gott 
micht.“ 1? Demetrius bat Zeugniß von Jedermann und von der 





| 7 feine® Namens: des Namens. 3 lies: Uns folder anzuneh- 


men ift Pflicht. 
hört nicht auf uns. 


9 Tieg: welcher unter ihnen fich die Herrfchaft anmaßt, 
10 fies: will ih ihm Vorhalt machen über feine 


Berke. 1 folge: ahme. ſiehet Gott nicht: Hat Gott nicht erkannt. 





— — — —— — — — 


83. 7. der Name (ohne Beiſatz) ift 
der, in welchem das Heil befchlofien liegt, 
der Rame Jeſu Ehrifti, den fie verfün- 
digen. 

83. 3. Hier wird mit runden Worten 
gejagt, was der eigentliche Zweck des 
Schriftſtücks ift: die Evangeliften zu 
unterjtügen, insbefondere durch Gajt: 
freundichaft, dies wird als eine hriftliche 
Pflicht gefordert und durch die Ermä- 
gung empfohlen, daß man auf Diele 
Veife bei ber Ausbreitung der Wahr: 
heit mitthätig iſt. 

233.9. Es wird erflärt, warım der 
Brieffteler zum Schreiben eines Privat: 
briefeö fchreite: fein Brief, den er an 
die Gemeinde gerichtet, jei durch Schuld 
des Diotrephes zurückgewieſen. Es ift 
dies eine ſchriftſtelleriſche Wendung, um 
in der Perſon dieſes (in der Ueberlie— 
ferung übel angeſchriebenen) Vorſtehers 
einer Gemeinde, der herrihfüchtig jeinen 
ihlehten Willen durchzuſetzen weiß, 
Mißbräuche aufzudeden, welche in dieſer 
Hinſicht in die Gemeinden eingerijjen 
iind, 





83. 10. böfe Worte: es wurden 
wohl öfters Empfehlungsbriefe, welche 
jolhen Evangeliften mitgegeben waren, 
mit argen, räntenden Worten abgewicien; 
es wurde nicht nur von Seiten der Ge: 
meinde nichts für ſolche Gäfte gethan, 
jondern man ſah ed auch nicht gern, wenn 
Gemeindeglieder fich ihrer annehmen 
wollten, und juchte ihnen Hinderniffe in 
den Weg zu legen; ja es kamen wohl 
Fälle vor, daß die Evangeliften aus 
der Gemeinde weggewiejen wurden, 
vielleicht aus Furcht, daß ihre Thätigkeit 
Gefahr und Verfolgung für die Gemeinde 
bringen könnte. Un ein Ausftoßen derer, 
welche ſolche reifende Brüder in ihr 
Haus aufnahmen, aus der Gemeinde ift 
nit zu denken, obwohl man es faft 
ausnahmslos thut. 

23. 11. Deutlich wird Diotrephes 
dem Gaius als abjchredendes Erempel 
vorgehalten, Demetrius hingegen (83.12) 
erhält fein gute Zeugniß als Teuchtendes 
Beijpiel eben in Hinficht chriſtlicher Gaft: 
freundichaft. 

33. 12. Bon der Wahrheit felbit: 
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Wahrheit ſelbſt; und wir zeugen auch, und ihr wiljet,* daß unler 
Beugniß wahr ift. 

13 Sch Hatte* viel zu fchreiben; aber ich wollte nicht mit Tinte 
und Feder an dich Schreiben. 1* Ich Hoffe aber dich bald zu fehen, ie 
wollen wir mündlich) mit einander reden. 18 Friede fei mit dir! Es 
grüßen dich die Freunde. Grüße die Freunde mit Namen.* 


12 ihr wiffet: du weißt. 1° Hatte: Hätte. ?° mit Namen: 
jeden mit Namen. 


— — — — — 





die Wahrheit ſelbſt könnte ihm kein an- an geſchichtlichen Beziehungen iſt die 

deres als das beſte Zeugniß geben, wenn Aufforderung, den Freunden, jedem mit 

ſie dazu aufgerufen würde. Namen d.h. als wäre er im Brief aus: 
Vs. 3—15 Schluß. Offenbar matte drüdlich genannt, den Gruß des Schrei 

Nachahmung von dem Schluß des zweiten bers zu bringen. 

Briefed. Eine Berhüllung ded Mangels 








Der Brief an die Hebräer. 





1. Berfafler und Leferkreis des Brief9. 


Den Briefen des Apoiteld Paulus ift ein Brief mit der Aufichrift: „an die 
Hebräer“ entweder angehängt oder eingefügt. Der Verfaſſer bezeichnet ſich gar 
nit felbit, wie e8 doch Paulus in allen jeinen Briefen tut. Auch fehlt jede aus: 
drüdliche Angabe des Lejerfreifeg. Weber diejen Brief war das Urtbeil der alten 
Kirche getheilt. Selbft im Morgenlande, mo der Brief an die Hebräer angenommen 
ward, mußte die Verjchiedenheit der. Form von den Paulus - Briefen ſchon früh 
auffallen. In Alerandrien konnte man anfangs noch meinen, Paulus als Apoftel 
der Heiden habe in einem Briefe an gläubige Hebräer aus Bejcheidenheit jeinen 
Namen weggelafien. Clemens von Alexandrien (geft. nach 211) ſah jchon wei: 
ter ein, daß Paulus, welcher, um die Judenchriſten nicht abzujchreden, feinen 
Namen nicht vorangeftellt Habe, den Brief fo wie er ift, nicht gejchrieben haben 
Inne. Paulus ſelbſt werde hebräiſch gejchrieben, Lucas den Brief in dad Griechiſche 
übertragen haben. Origenes (geft. 254) fam zu der weitern Einfiht, daß der 
Brief überhaupt nicht von Paulus jelbit gejchrieben fein könne, für ihn als un: 
geübt in der Rede (2 Eor. 11, 6) viel zu helleniſch gehalten ſei. Doc erlannte er 
die Gedanken des Paulus in dem Briefe wieder. Ein Anderer, jei es nun, wie 
Einige jagen, Clemens von Rom, oder wie Andere fagen, Lucas, werde die Ge: 
danken des Paulus in jolcher eigenthümlichen Weije erläutert haben. Gleichwohl 
behauptete der Brief im Morgenlande feine Geltung. Dagegen im Abendlande 
ward der Brief dem Apoftel Baulus nicht blos abgeiprochen, jondern auch gänzlich 
verworfen. Ein abendländiiches Verzeichniß der heiligen Schriften Neuen Teſtaments 
aus dem Ende des 2. Jahrhunderts bezeichnet den Brief mit der Hufichrift: „an die 
Werandriner” als eine dem Paulus untergejchobene Fälfhung zu Gunſten der 
Ketzerei Marciond. Tertullianus (geft. um 220) jchreibt den Brief an die Hebräer 
dem Barnabas zu und will ihn nicht recht als heilige Schrift anerkennen. Noch Hiero: 
uymus (geit. 420) erwähnt die Verwerfung des Hebräerbriefes bei den Lateinern. 
Doch bewirkte zu diefer Zeit der Einfluß des Auguftinus (geft. 430) ſchon die abend- 
ländiſche Anerlennung des Briefes. 

Der friſche Geift der Reformation machte ſich aud von der herkömmlichen 
Beberlieferung über den Hebräerbrief frei. Luther urtheilte: „Daß die Epiftel an 
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die Hebräer nicht St. Pauli noch ;einiged Apoftels fei, bemeift fi) aus Gap. 2, 3 
Damit wird es Har, daß er von den Apoſteln redet als ein Jünger. Ten 
St. Paulus Gal. 1, 1 mädhtiglich behauptet, er habe fein Evangelium von keinem 
Menſchen, jondern von Gott felbjt. Weber das Hat fie einen harten Knoten, daf 
fie am 6. und 10. Cap. ſtracks verneinet und verjaget die Buße den Sündern rad 
der Taufe, und am 12. v. 17 ſpricht: Eſau habe Buße geſucht und doch nicht ge- 
funden. Welches, wie es lautet, ſcheinet wieder alle Evangelien und Epifteln jr 
fein. Und wiewohl man mag eine Glofje darauf machen, jo lauten Doch die Worte 
fo Har, daß ich nicht weiß, ob's genug fei. Mich dünket, es fei eine Epiftel von 
vielen Stüden zufammengefegt, und nicht einerlei ordentlich handele. Wie dem 
allen, jo ift’3 eine ausbündige feine Epiftel, die vom Prieſterthum Chrijti meifter 
lich und gründlich. aus der Schrift redet, dazu das Alte Teftament fein und reichlid 
ausleget, daß es offenbar ift, fie jei eines trefflichen gelehrten Mannes, der eis 
Jünger der Apojtel geweſen, viel von ihnen gelernet ımd fait im Glauben erfahren 
und in der Schrift geübet ift. Und ob er wohl nicht den Grund leget des Glaubens. 
wie er felbft zeuget, Cap. 6, 1, welches auch der Apoftel Amt ift, jo bauet er dod 
fein darauf Gold, Silber, Edelfteine, wie St. Baulus 1 Eor. 3, 12 fagt. Der: 
halben uns nicht hindern foll, ob vielleicht etwa Holz, Streu oder Heu mit ımter 
menget werde, jondern joldhe feine Lehre mit allen Ehren aufnehmen; ohne des 
man fie den apoftolifhen Epifteln nicht allerdinge gleichen mag. Wer jie aber ge 
Schrieben habe, iſt unbewußt, will auch wohl unbewußt bleiben noch eine Weile: 
da Tieget auch nicht an.” Und doch Hat Luther ſelbſt die Sharffinnige Bermuthung 
nicht zurüdgehalten, daß am Ende Apollos der Berfafler fei: „Diefer Apollo ie 
ein hochverftändiger Mann gemejen; die Epiltel Hebraeorum ift freilich ſein“ 
Konnte nun auch die proteftantifhe Rechtgläubigkeit wieder in die herkömmliche 
Annahme einer Abfafjung des Hebräerbrief3 durch Paulus ſelbſt zurüdfallen, jo bat 
doch die wiſſenſchaftliche Schriftforfhung bereits das Ergebniß feitgeftellt, dar 
Paulus jelbit der Verfaffer nicht fein fann. 

Behr. 2, 3 jet voraus, daß das Wort des Heil, zuerſt durch den Herrn je: 
verkündigt, durch deilen unmittelbare Hörer zu dem Berfafler und den Leiern gr: 
fommen if. So kann Paulus felbft nicht gejchrieben haben, welcher fein Evange 
lium ohne alle menſchliche Vermittelung von Gott und Chrifto ſelbſt erhalten haber 
will (Gal. 1, 12). Dem Paulus, welcher die hohe Schule jüdifher Schriftgelehr 
famfeit in Jeruſalem durchgemacht hatte, fonnten folche Irrthümer über das Oyfer 
weſen und das Heiligthum nicht begegnen, wie wenn Hebr. 7, 27 (vgl. 10, 11) dir 
Hohenpriefter täglih opfern läßt, oder wenn Hebr. 9, 4 den Rauchaltar in it 
Allerheiligfte, den goldenen Krug mit dem Manna und den Stab Aarons m dt 
Bundeslade verjept. Der Berfafier ift überdieß beredter ımd des Gricchüchen 
mächtiger, ald Paulus felbft es war (vgl. 2 Eor. 10, 10. 11, 6). Der Hebräcrhrie 
verräth fweit mehr als die Briefe des Paulus die Schule alexandriniſcher Schrift 
gelehrjamteit, ſowohl in der Schriftauslegung, welche namentlich Vorbilder (Tupen) 
des Vollendeten in der Geichichte und den gefeglichen Einrichtungen des Alten Zets 
ment findet, als auch in der Lehre felbft, da namentlich die Idee des göttlichen Logo? 


>... (Wort, Vernunft), in welcher der alexandriniſche Jude Philo (geft. nach +1) die 
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iltteſtamentliche Religionslehre mit griechiſcher Philoſophie verſchmolz, ſchon als 
Ausdruck des göttlichen Weſens Chriſti gebraucht wird (Hebr. 1, 1. 2. 4, 12. 19). 
Der göttliche Logos war bei Philo bereit3 die Gottheit nach der Seite ihrer Offen 
yarung und Innerweltlichkeit. Und unjer Berfajfer ift jogar mit den Schriften 
philo's belannt, wie man namentlich aus Hebre 13, 5 erfieht. Derfelbe weicht 
uuch in einzelnen Lehren von Paulus ad. Während Paulus das Gefeg felbit für 
geiftig erklärt (Röm. 7, 14), redet Hebr. 7, 16 von einem Gejege fleifchlichen We: 
»ot3, 9, 10 von Fleiſchesſatzungen. Und während Paulus nur bei dem alten We- 
ege einen Mittler kennt (Gal. 3, 19), nennt Hebr. 8, 6. 9, 15. 12, 24 Chriſtum 
vn Mittler des neuen Bundes. 

Kann der Hebräerbrief nicht von Paulus jelbjt gejchrieben fein, fo ift er anderer: 
eit3 doch aud nicht erit lange nach den Lebzeiten des Paulus, auf feinen all 
ish der Zerftörung Jerujalem3 und des Tempeld verfaßt worden. Der Briei 
nuß geichrieben fein, als der Tempeldienſt zu Serufalem noch in vollem Glanze 
wftand. Der vernichtende Schlag gegen das jüdifche Prieftertfum, die Zerſtörung 
325 Tempels, fehlt unter den Beweiſen feiner Mangelhaftigleit. Das Opfermeien 
vird ausdrüdlih noch ald gegenwärtig bezeichnet (8, 4. 9, 8. 9). Daß der Ber- 
uffer nie von dem Zempel, jondern nur von Der moſaiſchen Hütte redet, rührt 
ediglich Daher, daß er die moſaiſchen Einrichtungen eben in ihrer Urfprünglichteit 
yerücfichtigt. Aus der eben beendigten Gefangenschaft des Timotheus wie aus dem 
Sruße der Leute von Stalien Hebr. 13, 23. 24 darf man fchließen, daß der Brici 
jzald nach der neroniſchen Chriftenverfolgung im J. 64 geichrieben ift. 

Der Brief an die Hebräer muß aljo von einem Gelinnungsgenofjen des Paulus 
und von einem Freunde des Timotheus gejchrieben fein. Der Levit Barnabas 
sus Cypern (Apg. 4, 36), weldem man den Brief in dem driftlicden Altertum 
um Theil zujchrieb, wird ausgeichlofjen durch diejelben Verſtöße Hinfichtlich Des 
Tempelmejen3, welche gegen die Abfaſſung durch Paulus jelbit zeugen. Auf Yıcas 
ührt gar nichts Beſtimmtes. Noch weniger iſt an Clemens von Rom zu denken. 
Bohl aber trifft alles zu auf Apollos, welchen Luther glüdlich errathen hat. Nach 
Apg. 18, 24 f. war Apollos ein gelehrter Jude aus Alerandrien, welder, icon 
unterwiejen in dem Wege des Herrn, (um 55) nad Ephejus fam, bier redete und 
lehrte genau, was Jeſum betrifft, obwohl er nur die Johannes-Taufe wußte. 
Dieſes Chriſtenthum der Johannes-Taufe wird nur eine niedrige, judaiftiich-ejie- 
riſche Stufe des ChriftenthHums ausdrüden, welche die chriltlihe Taufe nodı gar 
nicht unterichied von der Johannes-Taufe. Apollo wird alfo von Alexandrien, 
mo er recht gut die Schule Philo's durchgemacht haben kann, als Judenchriſt jolcher 
Art, wie fie Hebr. 6, 1. 2 beichrieben wirdl, nach Epheſus gelommen, hier von 
Friscila und Aquila pauliniſch gejchult jein. In die paulinifche Auffaſſung des 
Thriftenthums eingeführt, ging er dann nad) Achaja (Corinth), wo er namtentlich 
für die ungläubigen Juden den Schriftbeweis führte, daß Jeſus der Chriitus iit, 
In Corinth Hat Apollo3, wie wir aus 1 Cor. 1, 12. 3, 4—6. 4, 6 erfennen, das 
Werk des Paulus wohl fortgejeßt, aber doch auf eigenthümliche Weile, etwa jo, 
wie der Verfaſſer de3 Hebräerbrief3 zu Paulus felbft ſteht. Der erfte Brief an 
die Gorinther, welcher 58 gejchrieben jein wird, zeigt und den Apollo dann wieder 
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in Epheſus, wo er (16, 12) neben Timotheus (16, 10. 11) genannt wird, mit dern 
felben gewiß befannt geworden ift. Noch Tit. 8,13 wird er erwähnt. Ayollos wir) 
alſo anfangs zu der philonijchen Schule, dann zu den Judenchriſten Alerandriend ge 
hört Haben, welchen das Chriſtenthum früh durch unmittelbare Hörer Jeſu verkündiet 
fein mochte (Hebr. 2, 3), dAnn ward er zu Ephejus ein Gefinnungsgenofle des Kaulss 
auch mit Timotheus näher befannt. 

Iſt Apollo der wahrſcheinliche Verfaffer, jo wird man die Lejer von vora 
herein in Alerandrien ſuchen müfjen, auf welche Stadt jogar eine alte Leberiärift 
des Briefe hinmweilt. Der Name „Hebräer” hat wohl ſchon in alter Zeit auf ti: 
Urgemeinde in Paläftina hingeführt. Allein folte man aud an die Urgemeinde 
ihon in griechiſcher Sprache Haben jchreiben können, jo ward die heilige Schrüt 
hier doch offenbar in der Urſprache, nicht in der griechijchen Ueberjegung gebrausı. 
Unſer Berfaffer aber ftüßt feine ganze Beweisführung auf die griedhifche Ueberjegum 
der „Siebenzig” mit allen Fehlern (vgl. Hebr. 10,5. 11,21), ohne auf dem Urten 
irgendwie Rüdficht zu nehmen. An die Urgemeinde, deren Stamm Hörer des Hern 
jelbft bildeten, konnte Hebr. 2, 3 nicht gefchrieben werden. Gegen die Urgemeinte. 
welche immer noch an der Spige der ganzen Chriftenheit ftand, durfte Rieman 
jolhe Sprache führen, wie Hebr. 5, 12 f. Die Dienftleiitung für die Heiligen 
welche Hebr. 6, 10 den Letzteren nachrühmt, bezieht ſich wahrſcheinlich auf die Ur 
gemeinde in Zerufalem. An dieje Urgemeinde kann der Hebräerbrief auch deßhalbd 
nicht gerichtet fein, weil biefelbe auf alle Fälle ſchon mehr ald Eine blutige Ber 
folgung durchgemacht Hatte (Apg. 7, 54 f. 12, 1 f.), aud) die des Jahres 62, ıı 
welcher Jacobus, ded Herrn Bruder, umkam. Die Hebräer unfered Briefe: hatte 
dagegen wohl gleich nach ihrer Belehrung Bedrängniß zu erleiden (Hebr. 10, 31. 
aud; immer noch zu kämpfen, waren aber doch noch nicht bis zum Blutwergießen 
gelommen (Hebr. 12, 4). Die Hebräer diejes Briefes braucht man auch keinesweg⸗ 
wenigftens in Paläftina zu ſuchen. Es ift eine unrichtige Vorausſetzung, bak Kt 
Hebräerbrief an eine ungemiſcht judenchriftliche Gemeinde gefchrieben jei. Tick 
Hebräer haben feinedwegs eine ganze Chrijtengemeinde gebildet, jondern find ss 
Theil, wenn aud Stamm, einer größeren Chriftengemeinde geweſen, aus der 
Berfammlungen jie jhon wegzubleiben anfingen (10, 25), deren Borjtehern zu x 
horchen fie ermahnt werden (13, 17), deren Borfteher und Mitglieder fie grüße 
follen (13, 24). Auch deßhalb kann der Brief überhaupt nicht nach Paläftina gr 
richtet fein. 

Wohl aber kann der Brief nad) Alerandrien gerichtet jein. Die gläubigen Hebritt 
dieſer Stadt werden ſchon an der Zudenverfolgung'unter Kaiſer Cajus Caligula (35) 
mitzuleiden gehabt haben (Hebr. 10, 32 f.). In der langen Beit ihres Vene 
(Hebr. 2, 3. 5, 11) werden jte ſchon den Tod ihrer urjprünglichen Borfteher ee 
haben (Hebr. 13, 7). Ziemlich unverändert mögen fie fi) erhalten haben, wähtend 
die Heidenchriften nach und nad) das Webergewicht erhielten. In Wlerandrien get 
es eine fo zahlreiche Judenſchaft, daß die Anfeindungen von Seiten der ungläubige: 
Juden, mit welden die gläubigen Hebräer zu kämpfen hatten Gebr. 12,31. 
nirgend begreiflicher find al3 eben hier. Für Alerandrien lag aud Serien 
nahe genug, jo da hier die gläubigen Hebräer durch Feſtreiſen nad Jerrſalen 
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und? Wallfaprten zum Tempel (vgl. Apg. 8, 27. 21, 23 f. 22, 17. 24, 11. IT) 
mit der jüdiſchen Hierarchie (Priefterherrihaft) noch in lebhaften Verkehr geblieben 
ſein mögen. Da galt e3, fie dem chriftlichen Bekenntniß zu erhalten (8,1. 4, 14. 
10, 23), und die Anſprache fonnte nur bei diejen Judenchriften ſolche alerandriniiche 
Bildung vorausfegen. Da die Hebräer umferes Briefes eben nicht‘ eine ungemiſcht 
indenchriftliche Gemeinde bildeten, fondern nur Beitandtheil einer ſchon größten 
theils heidenchriſtlichen Gemeinde waren, erflärt es ſich auch, daß gerade die älteiten 
alexandriniſchen Kirchenväter von der Beitimmung des Briefe nad) Mlerandrien 
nichts wiljen, und indem fie fich lediglich an die Aufichrift „an die Hebräer“ hielten 
vielmehr an Chriften in Baläftina dadten. Die Beſtimmung nad) Alerandrien 
timmt auch trefflich zu Apollos al3 dem wahrjcheinlichen Verfafler, welcher oben 
dieien Hebräern von Haufe aus angehört Hat (Hebr. 13, 19). Da braudıt man 
ihwerlih auf Rom zu rathen, wo jeit dem Jahre 64 reichlid Chriſtenblut gefloſſen 
war (gegen Hebr. 12, 4). : 

Iſt der Hebräerbrief wahriheinlid von Apollos nad) NAlerandrien gejchriehen, 
io wird es bald nach der neronischen Chriftenverjolgung in Rom 64 (vgl. Hebr. 
13, 24) und noch vor der blutigen Judenverfolgunng in Alerandrien im ahre 
56 gejchehen jein, welche auch an den chriftlichen Hebräern nicht ſpurlos verlihen 
gegangen jein würde, jo daB Hebr. 12, 4 nicht mehr hätte geichrieben werden 
innen.’ Kein Wunder, daß jchon der Brief des Jacobus (2, 25), weldyer unter 
Hailer Domitianud (31—96) gejchrieben fein wird, auf den Hebräerbrief (11, 31) 
Rückſicht nimmt. 

Der Hebräerbrief ift nichts weniger als eine rein lehrhafte Erörterung, ſondern 
hat eine jehr dringliche Beranlafjung. Seine Beranlaffung ift nämlich die Gejähr- 
dung des chriftlichen Belenntnijfes der Hebräer, welche theil3 nad) fo langer „Heil 
immer noch bei den Anfangslehren des Chriſtenthums ftehen geblieben waren 
(debr. 5, 12—6, 2), theild durch die Macht des ungläubigen Judenthums gar zum 
Abfall nom Chriſtenthum angereizt wurden (vgl. Hebr. 3, 12. 6, 4—6. 10, 25 f, 
12, 25). Daher die wiederholte Ermahnung zum Feithalten an dem driftlicdhen 
Bekenntniß (Hebr. 4, 14. 10, 28, vgl. 3, 1). 


2. Lehrgehalt. 

Einem Judenchriſtenthum, welches fi wenig über das ungläubige Anden 
tum erhoben hatte und jetzt in daſſelbe zurüdzufallen drohte, tritt der Verfaſſer 
3e3 Hebräerbriefes mit einer pauliniihen Grundanficht gegenüber. Der Berjaiier 
wigt fi) befannt mit den Briefen des Paulus, vgl. Hebr. 6, 6 mit Gal. 1, I; 
bebr. 5, 12 mit 1 Cor. 3, 2; Hebr. 5, 14 mit 1 or. 2, 6; Hebr. 10, 30 mit 
Röm. 12,19 u. 5. Ebenfo wie Paulus Gal. 3,19, läßt auch Hebr. 2,2 die Gejehes 
‚eligion de3 Alten Teftament3 durch Engel verfündigt fein. Wie Paulus (Gal. 3, 19, 
Röm. 5,20. 10, 4), lehrt auch Hebr. 9, 10 eine nur vorübergehende Geltung bes Ge— 
etzes bis zur Zeit der Berichtigung, d. h. bis zu dem Erlöjungsopfer Ehrifti. Wie 
Baufus Gal. 3, 16 f., fpricht auch Hebr. 2, 16 von dem Samen Abrahams, deſſen 
er Sohn Gottes fi annahm. Wie Paulus, fo hebt auch Hebr. 4, 2. 6, 12 di: 


Bedeutung des Glaubens hervor; und Hebr. 10, 38. 39. 11, 6. 33 behauptet aus- 
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drüdiih die Gerechtigkeit des Glaubens. Aber der Paulinismus des Hebräer 
briefed verräth auch die eigentlihe Schule des jüdischen Alerandrinismus, wie ec 
durh Philo feine höchſte Ausbildung erhalten hat, ſowohl in der Art und Weüe 
der Schriftbehandlung, al3 auch in der Lehre von dem göttlichen Logos. 

In der freien Stellung zu der jüdischen Gejepesreligion fteht der Hebrüerbriei 
hinter Paulus gar nicht zurüd. Der Gejegesreligion geht auch hier die Gerechtig 
teit de3 Glaubens vorher, nur nicht mehr in der Beſchränkung auf den Glauben 
an die dem Abraham gewordene Verheigung eines Samens. Der rechtfertigende 
Glaube wird Hebr. 8, 11 jchon viel allgemeiner gefaßt und weiter ausgedehnt, als 
bei Paulus. Der Glaube ift die Zuverficht zu Gehofftem, die zweifelloje Ueber 
zeugung von unfichtbaren Dingen überhaupt. Da erjcheint nicht mehr, wie ki 
Paulus, Abraham als der Stammpater aller Gläubigen. Der heilbringende Blau 
beginnt vielmehr ſchon mit Abel, Henoch, Noa, bei Abraham ſchon mit dem Ars. 
zuge aus Kanaan. — Die’ Gejchesreligion jelbft jtellt auch der Hebräerbrief (2,2 
wie Paulus, als eine nur mittelbare Offenbarung Gottes durch Engel dar, mn 
zwar ſolche Engel, welchen die gegenwärtige Welt untergeben ift (2, 5). Die Us: 
volltommenheit der Gejeßesreligion hebt der Hebräerbrief jogar noch Ichärfer ber- 
vor, als Paulus ſelbſt. Das Gejeg ift ſchwach und unfräftig und Hat nicht? vol 
endet (7, 18. 19). Was es verordnet, find todte Werte (6, 1. 9, 14). Das Geier 
hat nur einen Schatten der zukünftigen Güter (10,1). Es ijt nicht mehr, wie ba 
Paulus (Röm. 7, 12. 14), als ſolches geiftig, jondern enthält fleifchliche Gebote und 
Sagungen (7, 16. 9, 10). Mit feinen mannigfaltigen Speifegeboten iji e3 dem 
Chriſtenthum fogar fremdartig (13, 9). Webrigens hebt der Hebräerbrief au der 
Gefepesreligion nicht jowohl, wie Paulus, das fittlihe Gefeg, jondern vielmeht 
da3 Prieftertfum und das Opferwejen hervor. — Dem gejeglihen Prieſterthur 
läßt der Hebräerbrief Cap. 7 dag nicht levitiſche Prieftertyum des Melchijede! 
vorhergehen, vor welhem Abraham, der Stammpater der Juden, ja Levi's feibt, 
fi) mit Entrichtung des Zehntens gebeugt hat. Erft nad} diejer bedeutungsvole: 
Erjcheinung ward. das gejegliche Heiligtum erbaut, das weltliche Heiligthum ver 
diefer Schöpfung (9, 1. 11), nur ein Gegenbild des wahrhaftigen, himmlijcher 
Heiligtum (9, 24), nur ein trübes Abbild des Himmliſchen (8, 5. 9, 20). Ye: 








den Opfern der levitifchen Prieſter beweiſt jchon die Wiederholung ihre Undol 


fommenheit (10,1.2). Tieje Opfer wirken nur fleifchliche Reinheit (9, 13), nehmer 
die Sünden nicht weg (10, 11) und reinigen nicht die Gewifien (9, 9). — Tai 
der alte Bund fo unvollkommen ijt, findet Hebr. 8, 7 f. bei Jerem. 31, 31 1. be 
zeugt duch die Ankündigung eines nenen Bundes mit Gejegen für Die Geſinum 
geichrieben in die Herzen. Die Heilige Schrift jelbjt hat den alten Bund für wr 
altet ertlärt, wie er denn ſchon altert bis zum Berfchwinden (8, 13). Lange mo 
dem Beftchen des gejeglichen Prieftertfums wird Pf. 110, 4 ein ewiger Priemt 
nad der Ordnung Melcijedets verlündigt (5, 6. 10. 6, 20. 7, 11. 17). 


In der Anfiht von dem neuen Bunde nimmt der Hebräerbrief von vorn heran 


eine etwas andere Richtung ald Paulus, nämlich weniger auf dad, was in Km 
Menſchen felbft vorgeht, als auf das, was von Seiten Gottes geboten wird. In 
den Bordergrund tritt Hier die Lehre von Chriſto. Den Erlöjer hat Paulus jelb* 
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nur al3 den himmlischen Menſchen gefaßt (1 Cor. 15,47. Röm. 5, 15. Phil, 2,6 f.). 
Ter Hebräerbrief jchreitet dagegen mittelit Anwendung philoniſcher Logoslchre 
ihon fort zu der Gottheit Chrifti. Mindeftend im Anſchluß an die falomoniiche 
Weisheitslehre (vgl. Hebr. 1, 2. 3 mit Weish. Sat. 7, 25) wird Epriftus bereits 
in das göttliche Weſen hinaufgerüdt (Hebr. 1, 3. 8). Und Hebr. 4, 12. 13 wirb 
er geradezu für den göttlichen Logos erflärt. Der chriftliche Meifiasglaube wird 
Hier alſo bereit3 mit der philoniſchen Logosidee verfhmolzen. Der Erlöjer wird 
ihon aufgefaßt ald der Mittelpunkt einer überfinnlichen Welt. Er ift der Abglanz 
der göttlichen Herrlichkeit, da3 Gepräge des göttlichen Weſens, um deſſen millen 
und durch welchen alles ift (1, 2. 8. 2, 10). Die Gottheit Chriſti drüdt bie Er 
babenheit der neuen Gottesoffenbarung über die alte, durch Engel vermittelte 
Gottesoffenbarung des Judenthums aus. — Die neue, volllommene Gottesojien 
barung läßt der Hebräerbrief zunächſt dadurch gejchehen jein, daß der Sohn Gottes 
Blut und Fleiſch annahm und den Menſchen gleich ward (2, 14. 17, vgl. 10, 5). 
Er theilte das allgemein menjchlihe Loos der Berjuhung, nur ohne zu fündigen 
(4. 15. 7, 26). Er lernte Gehorjam aus der Schule des Leidens (5, 7. 8). Die 
eigentliche Erlöjung als Reinigung von den Sünden (1, 3) vollbrachte er aber 
doch erft durch feinen Tod ald dag volllommene Opfer. Neu ijt da nicht die Auf: 
jafjung des Todes Chrifti als eines Opfers, wohl aber ift ed neu, daß der Hebräer 
brief den Erlöfer ald den wahren Hohenpriefter darftellt, welcher fich jelbit cin für 
allemal als untadelige® Opfer darbrachte (9, 14), durch jein eigenes Blut den 
neuen Bund geitiftet hat (9, 13 f. 10, 29. 18, 20). Sein Tod ward ein einmaliges 
Opfer (7, 27. 9, 14. 26. 28. 10, 10. 11. 14) für das Himmlijche (9. 23), fühle, 
die Sünden hinwegzunehmen. So ging das PVrieſterthum nad der Ordnung Mel— 
hijedet3 in Erfüllung. Der Erlöſer ift nun der Hohepriefter des Himmels ae 
worden (4, 14. 6, 19. 20. 8, 2. 9, 11. 24).. Er figt zur Rechten Gottes (1, 9. 
8. 1. 10, 12. 14) als Priefter in Ewigkeit (7, 21 f.). So Hat er durch fein Blut 
den Eingang zu dem himmlischen Heiligthum eingeweiht (10, 19) und die Gewiſſen 
gereinigt don todten Werfen, zu dienen dem lebendigen Gotte (9, 14). — Durch 
die Lehren von der Gottheit und dem Hohenprieſterthum Chriſti hat der recht: 
iertigende Glaube des Paulus wohl eine andere Wendung erhalten. Derjelbe iit 
eimerjeit3 zurücgedrängt, andererjeit3 verallgemeinert worden. Aber auch jo bildet 
der heilbringende Glaube einen Gegenſatz gegen die todten Werke der jüdiſchen 
Bejegesreligion (6, 1. 9, 10). Nahdemtdas himmlische Prieſterthum erichienen, 
it dad irdiiche in feiner Werthlofigfeit offenbar geworden (8,4). Der Hebräcrbriej 
nimmt zu dem Judaismus eine durchaus gegneriihe Stellung ein. Die Nuden, 
welche jonjt die Heiden geradezu Sünder zu nennen pflegten, werden hier als 
Sünder bezeichnet (12, 3, vgl. 7, 26). Der Verfafler fordert die gläubigen Sebräer 
mit blos auf, über die Anfangsgründe, die niedrige judendriftlihe Stufe bes 
Chriſtenthums doch endlich zu chriftlider Vollkommenheit fortzufchreiten (6, 1 f.), 
iondern aud), aus der jüdiihen Neligionggemeinichaft völlig auszutreten (13, 13) 
Ter Hebräerbrief lehrt aljo offen jenen Abfall von Mofes, defien Lehre Apa. 21, 21 
dem Paulus von judenchriftliher Seite fchuldgegeben wird. Die Allgemeinheit 
des chriftlichen Heils, welche Hebr. 2, 9. 15 ausgeſprochen wird, iſt auch keineswegs 


934 Der Brief an die Hebräer. 


Hebr. 2, 16. 17 duch Beſchränkung auf die leibliche Nachkommenſchaft Abrabam: 
und das jüdifche Volk wieder preisgegeben morden. 

Der Hebräerbriej gehört zu den wichtigiten Schriften, welche das Chriftentium 
von dem Judenthum losgeriſſen haben, jchließt fich den Briefen des Paulus ir 
jeder Hinjiht würdig an und hat durch die Verſchmelzung des Baulinismus mit 
dem jüdiſchen Mlerandrinismus die Bahn der eigentlichen Lehrentwidelung de} 
Chriſtenthums erfolgreich gebrochen. 


3. Gedankengang. 


Der Brief an die Hebräer beginnt (1, 1—4) ohne weiteres mit der Erhaber 
heit der chriftlichen Gottedoffenbarung über die jüdiſche, welche er zunädit ar 
die Gottheit Chriſti ftügt, wobei er aber doch auch jchon jein Hoheprieftertbar:. 
andeutet. An die jchriftmäßige Nachweiſung der Erhabenheit Chriſti ala or 
Gottes und Gott über die Engel jchließt jich fofort die Ermahnung, die nee: 
Gottesoffenbarung durch den Sohn, welche höher iſt als die alte Gottesoffenbarmz: 
durch Engel, auch wohl zu beherzigen (1, 5—2, 4). Das Heil der neuen Gotte 
offenbarung ift aber auch nach jeinem Biele erhaben über die Engel, welchen Ku 
gegenwärtige Welt untergeben ift. Die Ausficht auf eine zulünftige Welt, weide 
dem Menſchen untergeben fein wird, ift den Gläubigen eröffnet durch Zod m! 
Verherrlihung des Erlöfers, welcher ſchon hier ſchließlich ald Hoherpriefter bezeichnet 
wird (2, 5-18). Jeſum als den Apoſtel und Hohenpriefter des chriftlichen Ve 
fenntniffes ftellt Hebr. 3, 1—6 dann in feiner Erhabenheit über Mofes dar. Dutt 
Ausdeutung der Schriftftelle Bf. 95, 7—11 ſucht der Berfafler die Hebräcr var. 
dem Abfall (18, 12) zurüdzuhalten und auf die göttliche Ladung zu einer ned 
bevorftehenden Ruhe hinzumeijen. 

So Hat der Berfaffer fi) den Weg gebahnt zu dem eigentlichen Sterne dei 
Briefes 4, 14—10, 18, welcher das Hohepriefterthum Chrifti im Gegeniag geyer 
das levitiiche Prieftertyum des Judenthums ausführt. Hebr. 4, 14—5, 10 begimm: 
mit der Mahnung, daß man im Befige Jeſu als Hohenprieitere und Gottesjoker 
feithalten fol an dem Bekenntniß, welches eben von jüdiſcher Seite her gefähtt 
ward. Die Gegenüberftellung des Hohenprieſterthums Ehrifti gegen das jädıis 
gejegliche Hohepriefterthum führt zu der Auffaſſung Chriſti al3 Hohenpriefters us 
der Ordnung Melchiſedeks (Bj. 110, 4). Diefe neue Auffafjung Chrifti kann der 
Berfafier jedoch jeinen Hebräern nicht vortragen, ohne zuvor die niedrige Sat 
ihres Chriſtenthums zu rügen und die ſchreckliche Folge des Abfalls vorzukelr 
(5, 11-6, 20). Dann erit ſetzt Hebr. 7, 1-10, 18 die Erhabenheit des obs 
prieſterthums Chrifti nad) der Ordnung Melchiſedeks über das levitiſche Frieker 
thum de3 Judenthums ebenfo antijüdiſch als alerandriniih, ja philoniſch aus 
einander. Die Vollkommenheit des Hohenprieftertgums Chrifti, defien Vorbildung 
Melchiſedek war, fett der Berfafler einerjeitd in die Eröffnung des Himmlüder 
feibft, deffen bloßen Schatten das Geſetz mit jeinem weltlichen HeiligtHum darfekt. 
andererjeit3 in das Innerliche der Gefinnung, defjen Reinigung und Verlöhmarg 
es bewirkt. 

Daß auch diefe Lehrhafte Ausführung eine jehr praktiiche Abzweckung hat, lebt: 
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die folgende Erörterung 10, 19—39, welche die Leſer ermahnt, dag dhriftliche Be: 
tenntniß unbeugſam feitzuhalten, die riftlichen Gemeindeverfammlungen nicht zu 
verlafien, welche dann wieder auf das furchtbare Gericht über den Abfall vom 
chriſtlichen Belenntniß hinweiſt, auch die Leſer an die in der erften Zeit feit ihrer 
Belehrung bewiejene Standhaftigkeit erinnert. Die Erwähnung des Glaubens 
juhrt (Cap. 11) zu der fchriftmäßigen Begründung der Grundlehre des Paulinis— 
mus von der Gerechtigleit des Glaubens, an welcher die Judenchriſten immer noch 
Anſtoß nahmen. Aber nad) diejer Tehrhaften Ausführung nimmt Cap. 12 die Er: 
mahnung wieder auf. Die Hebräer werden zur Standhaftigkeit im Kampfe gegen 
jndiihe Anfeindungen ermahnt und nochmals dringlich vor dem Abfall vom Chriſten— 
thum gewarnt. 

Den Schluß bilden Cap. 13 noch weitere, bejondere Ermahnungen, melde je 
doch den allgemeinen Zweck des ganzen Schreiben nicht aus dem Auge verlieren, 
jüdiich:gejegliche Kehren als dem Chriſtenthum jremdartig bezeichnen (13, 9), ja 
zum vollen Austritt aus der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft auffordern (13, 13), 
Rit dem perſönlichen Wunjche des Verfaſſers, den Leſern recht bald wiedergegeben 
zu werden (13, 18), mit der Ankündigung einer baldigen Ankunft zufammen mit 
dem befreiten Timotheud (13, 23) und Grüßen jchließt das Schreiben in ganz 
drieffiher Haltung ab. 


1. ! Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und mancherlei Weiſe 
geredet hat zu den Vätern durch die Propheten, ? hat er am ler 
in diefen Tagen zu uns geredet duch den Sohn, welchen er geigr: 
hat zum Erben über Alles, durch welchen er auch die Welt* gemast 





hat, 3 welcher, fintemal er iſt der Glanz* feiner Herrlichkeit, und de⸗ 








2. 33. 1-4. Hinmweifung auf die 
Erhabenheit der chriſtlichen' Gottesoffen: 
barung über die jüdiſche, welche bereits 
die beiden Grundgedanken von der Gott⸗ 
heit und dem Hohenprieſterthum Chriſti 
hervortreten läßt. 

Vs. 2. welchen er geſetzet hat 
zum Erben über Alles. Die Welt 
zu erben galt als die dem Abraham ge- 
gebene Verheißung (Röm. 4, 13). Die 
CHriften find Miterben Chrifti (Röm. 
8, 17), Erben Gottes durh Chriftum 
(Sal. 4, 7). Erbe über Alles iſt Chri— 
ſtus als Haupt der zukünftigen Welt. — 
durch weldhen er aud die Welt- 
alter gemadt Hat. Chriftus wird 
bier ſchon als das göttliche Wort (der 
Logo?) des jüdiſchen Alerandrinismus 


— ——— — — —— — — — —— 


1. ? die Welt: die Weltalter. ° Glanz: Abglanz. 


in feiner Ausbildung durch Bhile :: 
dacht. Denn nad diejer Lehre war !: 
ganze Schöpfung durch das Wort (at 
Logos) Gottes vermittelt, wie im !? 
vorphilonifchen Weish. Salom. ‘, 7 
durch die Weisheit Gottes. Die &- 
alter aber find vor allem zwei: D# 
gegenwärtige und das zulünftige (Hart 
12, 32). Das zukünftige Weltalter ad 
Hebr. 6, 5. 

33.3. der Abglanz jeiner ftir 
fichteit und das Gepräge jemt 
Weſens. Aehnlich Hatte die ale: 
niſche Weish. Salom. 7, 26 jdn mi 
der Weisheit Gottes gelehrt. Die ?F 
loniſche Schule faßte dann die gatiz 
Weisheit ausdrücklich ala das Wert Mt 
Logos) Gottes auf. — und trägt alt 
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Ebenbild* feines Weſens, und trägt alle Dinge mit jeinem kräftigen 
Wort,“ und Hat gemadt die Reinigung unferer Sünden durd) jid) 
jelbft, hat er fich gejebt zu der Rechten der Majeftät in der Höhe; 
° fo viel beſſer geworden, denn die Engel, jo gar viel einen höhern 
Namen er vor ihnen ererbet Hat. 

5 Denn zu welchen Engel Hat Er jemals gejagt: „Du bift mein 
Sohn; heute habe Sch dich gezeuget!” Und abermal: „Sch werde jein 
Bater fein, und Er wird mein Sohn fein!” ® Und abermal, da er 
einführet* den Erjtgebornen in die Welt, ſpricht er: „Und es follen 
ihn alle Engel Gottes anbeten.” 7 Bon den Engeln fpricht er zwar: 
„Er macht jeine Engel Geilter,* und feine Diener Feuerflammen.“* 
s Aber von dem Sohne: „Gott, dein Stuhl* währet von Ewigfeit zu 
Ewigfeit; das Scepter deines Reichs iſt ein richtiges Scepter;* ° du 
hajt geliebet die Gerechtigkeit, und gehaffet die Ungerechtigkeit; darum 
hat dich, 0 Gott, gefalbet dein Gott, mit dem Del der Freuden, über 
deine Genofjen.” 10 Und „Du, Herr, haſt von Anfang die Erde ge- 
gründet, und die Hinimel find deiner Hände Werke. 1! Diefelbigen 


werden vergehen, Du aber wirft bleiben; und fie werden alle veralten 





1. ? Ebenbild: Gepräge. 
Vorte feiner Madt. 
haben wird. 
flammen. ® Stuhl: Thron. 
der Geradheit. 


Dinge mit dem Worte jeiner 
Macht. Das Wort (der Logos) Gottes 
it der innerweltlihe Gott jelbjt, nach 
philonifcher Lehre. So wird im Hebräer: 
drief der Sohn Gottes aufgefaßt. — und 
bat gemadjt die Reinigung un: 
jerer Sünden durch ſich felbit. Der 
Sohn Gottes Hat in feiner fleifchlichen 
Erideinung auf Erden durch feinen Tod 
die Erlöfung der jündigen Menjchheit 
vollbracht. Hiermit wird ſchon dag Hohe: 
prieftertgum Chrifti angedeutet. — hat 
er jich gejegt zur Rechten der Ma: 
jeſtät in der Höhe. Ter nad) feinem 
Erlõöſungstode erhöhte Chriſtus. 

Vs. 5—14. Nachweis für die Er: 


mit feinem Fräftigen Wort: mit beim 
6 fies: Wenn er aber wiederum eingeführt 
7 &eifter: zu Winden. 
ein richtiges Scepter: ein Scepter 


seuerflammen: zu Heuer: 


habenheit EChrifti über die Engel aus 
verjchiedenen Schriftitellen de A. T. 
(immer nad) der griechiſchen leber— 
jegung). 

83.6. Wenn eraber wieberum 
eingeführt Haben wird den Erit: 
geborenen in die Welt. Auf bie 
berrlide Wiederlunft Chriſti wird Die 
Stelle Pf. 97, 7 bezogen, wo nur bie 
griehiiche Weberjegung die Anbetung 
aller Engel darbietet. 

23. 8.9. Pi. 45, 6 f. findet der 
Verfaſſer Chriftum geradezu ald Gott 
angeredet. 

B3. 10—12. Nur nad) der griechiichen 
Ueberfegung konnte der Verfaſſer in Wi. 
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wie ein Kleid, 1? und wie ein Gewand wirft Du fie wandeln, und 
fie werden ich verwandeln; Du aber bijt derfelbige, und deine Jahre 
werden: nicht aufhören.” 1° Zu welchen Engel aber Hat Er jemali 
gelagt: „Sebe dich zu meiner Rechten, bis ich lege deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße!" 1* Sind fie nicht allzumal dienftbare Geiker, 
ausgejandt zum Dienjt, um derer willen, Die ererben jollen bie 
Seligkeit? 

2. 1 Darum ſollen wir deſto mehr wahrnehmen des Worts, das 
wir hören, daß wir nicht dahin fahren.“ ° Denn jo das Wort feſt 








geworden iſt, das durch die Engel geredet iſt; und eine jegliche Ueber: | 


tretung und Ungehorjam hat empfangen feinen rechten Lohn: ° Wie 
wir entfliehen, jo wir eine ſolche Seligfeit nicht achten ?*_ Welche 
nachdem fie erjtlich geprediget iſt durch den Herrn, iſt fie auf uns 
gefommen* durch die, fo es gehöret haben, * und Gott Hat ihr 
Zeugniß gegeben mit Zeichen, Wundern und mandherlei Kräften, und 
mit* Austheilung des heiligen Geiftes, nad) feinem Willen. 

2. I dahinfahren: vorbeigetrieben werden. ? nicht adten: 
nicht geachtet haben. auf ung gefommen: ung verfichert worden. 
lies: indem Gott mitzeugte durch Zeichen, Wunder und manderlei Kräfte 


und durch ꝛc. 


102, 26— 28 Chriſtum als Gott den 
Herrn angeführt finden. 


2. 33. 1-4. Darum Ermahnung, 
die neue Offenbarung durch den Sohn 
Gottes auch wohl zu beherzigen. Diefelbe 
ift ja weit höher, al3 die alte Offenba: 
rung der Geſetzesreligion, welche Hebr. 
2, 2, wie Paulus (Gal. 3, 19), durch 
Engel vertündigt jein läßt (vgl. aud) 
Apg. 7, 63); eine Anficht, welche von 
dem Engelgefolge Gottes bei der Geſetz— 
gebung Pf. 68, 11 (vgl. 5 Mof. 33, 2 
nad der griechiſchen Ueberſetzung) 
entnommen, bei Paulus und im Hebräer— 
briefe zu einer gewilfen Herabſetzung der 
Gefetesreligion benutt wird. 

23. 1. vorbeigetrieben: d. i. 
vor dem Heile vorbei. Das menjchliche 


Leben unter dem Bilde einer ftürmt: 
hen Fahrt, das Heil ald der rettend 
Hafen. 

33. 3. Die Seligfeit, zuerit gepre: 
digt dur den Herrn ſelbſt, ift durd 
defien Hörer an den Berfafler, wie aa 
die Leſer verfichert worden, was meer 
von Baulus, nod an die Urgemeinde tn 
Paläftina geichrieben jein Tann. 


BB. 4. Gott felbft zeugte für dir 
Predigt des Evangeliums durd Wunder 
träfte und Geiltegaben (vgl. 1 Cor. 12 
Sal. 3, 4). 


83. 5—18. Das Heil der neuen 
Gottesoffenbarung erhaben über Pie 
Engel, welchen die gegenwärtige Belt 
untergeben ift, nicht bloß nad dem Ur 
iprunge, ſondern auch nach dem Ziele. 


— | eh 
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5 Denn er hat nicht den Engeln unterthan die zukünftige Welt, 
davon wir reden. ° Es bezeuget aber Einer an einem Ort, und 
Ipricht: „Was ift der Menſch, daß du feiner gedenkeſt; und des* 
Menſchen Sohn, daß du ihn heimfucheft ?* 7 Du Haft ihn eine kleine 
Zeit der Engel mangeln laffen;* mit Preiß® und Ehre haft du ihn 
gefrönet, und haft ihn gejebt über die Werke deiner Hände; ° alles 
Haft du untergethan zu jeinen Füßen.” In dem, dab er ihm Alles 
Hat untergethan, hat er Nichts gelailen, dag ihm nicht unterthau jer; 
jet aber jehen wir noch nicht, daß ihm Alles unterthan fe. ’ Den 
aber, der eine Fleine Zeit der Engel gemangelt Hat, fehen wir, daß 
es Jeſus it, durch's Leiden des Todes gelrönet mit reis 
und Ehren,* auf daß er von Gotte® Gnaden für Alle den Tod 
ihmedete. 1° Denn es ziemet dem, um deß willen alle Dinge 
find, und durch den alle Dinge find, der da viele Kinder hat zu 
Herrlichleit geführet, daß er den Herzog ihrer Seligfeit durch 
Leiden vollftommen madte* 11 Sintemal fie Alle von Einem kommen; 
Beide, der da heiliget, und die da. geheiliget werden. Darum ſchämet 
er fich auch nicht, fie Brüder zu heißen, 2 und fpricht: „Sch will ver- 

















2. ® an einem Ort: irgendwo. heimfucheft: anfieheft. Der 
Engel mangeln lajfen: erniedrigt unter die Engel. ° Ties: ven 
aber eine Fleine Zeit unter die Engel Erniedrigten, jehen wir, ‚sel, 
wegen des Todesleidens gekrönt mit Herrlichkeit und Ehre. - '" Lies: 
Denn e3 ziemet, daß er den, um dei willen alle Dinge find, durch ven alle 
Dinge find, nachdem er viele Söhne zur Herrlichkeit geführt Hat, den Herzog 
ihrer Sefigfeit, durch Leiden vollendete. 


— — — — — — — — — — — — — 








hat, und daß ihm ſchließlich audı die 
Engel unterthan jein jollen. 


83. 5. Nicht die zukünftige, jondern 
nur die gegenwärtige Welt ift den Engeln 


— FE 
—So Lit IE 





unterworfen. Die jpäteren Juden dad): 
ten fih die 70 oder 72 Weltnationen 
vertheilt unter befondere Schugengel (vgl. 
5 Moſ. 32, 8 nad der griechiſchen 
Ueberjegung). Dan. 10, 13. 20. Sir. 
17, 17. 

Vs. 6-9. Die Stelle Pi. 8, 5—7, 
dag Gott dem Menjchen ein wenig unter 
die Engel erniedrigt und ihm alles unter: 
than hat, wird von dem Berfafier jo ge: 
faßt, daB Gott den Menichen eine wenige 
(turze) Zeit unter die Engel erniedrigt 


aber bereit3 an Jeſu erfüllt, welcher fir 
alle den Zod gefchmedt Hat und m 
Herrlichteit gekrönt üt. 

883. 10. den, um deß willen 
alle Dinge find: d. 5. den Sohn 
Gottes, Hebr. 1,2. — nachdem vr: der 
Sohn Gottes auf Erden. — Gerzon: 
Führer. 

Vs. 11—18. Die Vollendung Des 
Sohnes durch Leiden war nothwendig 
wegen der Gemeinjhaft des Ürldiers 
mit den Erlöften. Der Erlöjer menmt 


— 
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fündigen deinen Namen meinen Brüdern, und mitten in der Gemeine 
dir lobjingen.“ 3° Und abermal: „Ich will mein Vertrauen auf ihn 
jegen.“ Und abermal: „Siehe da, Sch und die Kinder, welche mır 
Gott gegeben hat.“ 1* Nachdem nun die Kinder Fleifh und Blut 
haben,* ift Er es gleicher Maßen theilhaftig geworden, auf dab er 
durch den Tod die Macht nähme dem, der des Todes Gewalt hatte. 
das ift, dem Teufel, 15 und erlöfete die, fo durch Furcht des Todes 
im ganzen Leben Knechte fein mußten. 1° Denn er nimmt nirgend 
die Engel an fi), Jondern den Samen Abraham nimmt er an fid.* 
17 Daher mußte er allerdinge feinen Brüdern gleich werden, auf daß 
er barmherzig würde, und ein treuer Hoherpriefter vor Gott, zu ver: 
ſöhnen* die Sünden des Volks. 18 Denn darinnen Er gelitten hat 
und verſucht ijt, kann er helfen denen, die verfucht werden. 

3. ! Derhalben, ihr heiligen Brüder, die ihr mit berufen ſeid 


durch den himmlischen Beruf,* nehmet wahr des Apoſtels und Hohen: 


—— 





2. 1 Fleiſch und Blut Haben: theilgenommen haben an Fleifd 


und Blut, 


jühnen. 
liſchen Berufung. 


die zu Erlöjfenden feine Brüder (Bf. 
22, 23), jpricht, wie ein Menſch, fein Ber: 


trauen auf Gott aus (Sei. 8, 17); er,. 


der Sohn Gottes redet von den Erlöften 
als Kindern Gotted (Bel. 8, 18), alſo 
jeinen Brüdern. So hat er denn aud, 
um ihresgleichen zu werden, Fleisch und 
Blut angenommen, ja den Tod erlitten, 
um dem Teufel, welcher (durch Die Sünde, 
vgl. Röm. 5, 12) des Todes Gewalt 
hatte, die Macht zu nehmen und Die 
Menfchen aus der Knechtichaft der Todes: 
furcht zu erlöfen. Eben nicht der Engel, 
jondern des Samend Abrahams nimmt 
er fih an. Der „Same Abrahams“ 
braudt nicht in leiblichem Ginne ver: 
ſtanden zu werden, jondern kann recht 
gut, wie bei Paulus, von der geiftigen 
Nachkommenſchaft Abraham, den gläu: 
bigen Menſchen verjtanden werden, Auch 


16 lies: denn er nimmt fid) doch nicht der Engel an, jondern 
de3 Samens Abrahams nimmt er fih an. 
3. ! Lies: Derhalben, ihr heiligen Brüder, Genofjen der himm: 


17 zu verfühnen: um zu 


da3 „Haus Gottes” Hebr. 3, 6. 10, 21 
ift die Chriftenheit, dad Inwendige de} 
Vorhangs Hebr. 6, 19 der Himmel (val. 
9, 24). Der Vorhang wird Hebr. 10, 20 
auf das Fleiſch Jeſu gedeutet; dag Lager 
Hebr. 13, 13 ift die jüdiiche Gemeinde. 
Weil der Sohn Gottes ſich alſo ber 
(gläubigen) Menjchen annimmt, murkte 
er ihnen in allem gleich werden, damit 
er barmhberzig würde und als treue 
Hoherprieiter die Sünden des Volls, wit 
ettva blos des jüdifchen, jondern dei 
wahren (gläubigen) Gottesvolts (vgl. 
Hebr. 4, 9. 13, 12), der Chriftenket 
jühnen könnte. 

3, 1—4, 13. Mahnung, dad drik: 
liche Belenntnig nit an den Moſais 
mus zu verlieren, oder in demjelben zu 
vericherzen. 

BB. 1. Die Hebräer werden ermahnt 
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priefter8, den wir befennen, Chrifti Sefu, ? der da treu ift dem, der 
ihn gemacht hat, (wie auch Moſes) in feinem ganzen Haufe. ° Diefer 
aber ijt größerer Ehre werth, denn Mofes, nachdem der eine größere 
Ehre am Haufe Hat, der es bereitet, denn das Haus.* * (Denn ein jeglich 
Haus wird von Semand bereitet; der aber Alles bereitet, dag ijt Gott.) 
* Und Moſes zwar war treu in feinem ganzen Haufe, als ein Knecht, 
zum Zeugniß dei, das gejagt follte werden; ° Chriftus aber, als 
en Sohn über fein Haus; welcdhe® Haus find wir, fo wir anders 
das Vertrauen und den Ruhm der Hoffnung bis an das Ende 
feſte behalten. 

” Darum, wie der heilige Geiſt ſpricht: ei jo ihr hören 
werdet feine Stimme, ® jo verjtodet eure Herzen nicht, als geichah 
in der Verbitterung, am Tage der Verfuchung, in der Wüſte; ° da 
mich eure Väter verſuchten; fie prüften mich, und fahen meine Werke 
vierzig Jahre lang; 1° darum ich entrüftet ward über die Geichlecht, 
und ſprach: Immerdar irren fie mit dem Herzen! aber fie wuhten * 
meine Wege nicht; I Daß ich auch ſchwur in meinem Born, fie jollten 
zu meiner Ruhe nicht kommen.” 12 Sehet zu, lieben Brüder, daß 
nicht Jemand unter euch ein arges ungläubiges Herz Habe, das da 
abtrete von dem lebendigen Gott; 1? fondern ermahnet euch jelbit 
alle Tage, jo lange e8 Heute’ heißt, daß nicht Semand unter euch ver: 


3. 3 Ties: denn größerer Ehre ift diefer gewürdigt als Moies, in 
dem Maße, wie der Erbauer des Haufes größere Ehre hat, denn das Haus. 
1? aber fie wußten: fie aber erfannten. 








zn beachten den Apoftel (oder göttlichen 
Geſandten) und Hohenpriefter des chrift: 
Iihen Bekenntniſſes, Jeſum, welcher die 
neue Offenbarung des Chriſtenthums ge: 
braht und die Verföhnung der Gläu— 
digen mit Gott vollzogen hat. Die erfte 
ausdrückliche Ermahnung zum Feithalten 
des hriftlichen Bekenntniſſes (vgl. 4, 14. 
10, 23), welche durch den Moſaismus 
gefährdet war. 

B3. 2-6. Hinweifung auf die Er- 
habenheit Ehrifti über Mofes. Chriftus 
it treu gegen Gott, ber ihn gemadt 
hat, Moſes war nur treu in dem Haufe 
Gottes als Knecht (4 Mof. 12, 7). Chri⸗ 


ſtus fteht al3 Sohn Gottes über dem 
Haufe Gottes, welches in feiner Bollen- 
dung die Chriſtenheit ift. 

33. 7 — 4, 13. Erörterung der Stelle 
Bi. 95, T—11, um dem Abjalle der 
Hehräer (der im Briefe Angeredeten) 
vom chriſtlichen Belenntniß zum reinen 
Moſaismus vorzubeugen. Lange nadı 
der moſaiſchen Zeit wird bier zugerufen 
„heute“, wenn man die Stimme Gottes 
hört, die Herzen nicht zu verftoden, wie 
da8 Bolt des 40jährigen Zuges durch 
die Wüfte, »welches den Eingang zur 
Ruhe Gottes verjcherzt Hat. Da’ mögen 
die hriftlihen Hebräer zujehen, daß nicht 
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jtodet werde, durch Betrug der Sünde, '* (denn wir find Chriſti 
theilhaftig geworden, fo wir anders das angefangene Weſen“* bis an 
das Ende feite behalten;) 1° jo lange gejagt wird: „Heute, fo ihr 
jeine Stimme hören werdet, jo verjtodet eure Herzen nicht, wie in der 
Berbitterung geſchah.“ 1° Denn Etliche, da fie höreten, richteten eine 
Berbitterung an; aber nicht Alle, die von Egypten ausgingen durd 
Mofen.* 17 Ueber welche aber ward er entrüftet vierzig Jahre ang? 
Iſt es nicht aljo, daß über die, jo da fündigten, deren Leiber im der 
Wüſte verfielen?. 1° Welchen fchwur er aber, daß fie nicht zu jeiner 
Ruhe kommen jollten, denn den Ungläubigen?* 1° Und wir ſehen, 
daß fie nicht Haben können hinein fommen, um des Unglaubens 
willen. 

4. 1So lafjetuns nun fürchten, daß wir die Verheißung, ein: 
zufommen zu jeiner Ruhe, nicht verfäumen, und unjerer Keiner dahinten 
bleibe.* * ? Denn e3 ift ung auch verkündiget, gleichwie Jenen; aber 
dag Wort der Predigt Half Jenen nichts, da nicht glaubten Die, fo & 
höreten. ° Denn wir, die wir glauben, gehen in die Ruhe, wie er 
ſpricht: „Daß ih* ſchwur in meinem Zorn, fie follten zu meiner Ruhe 
nicht kommen.” Und zwar,* da die Werke von Anbeginn der Welt 


— — — — — — — — — — — — — 


3. 14 das angefangene Weſen: den Anfang der Zuverſicht. 
186 lies: Denn welche waren es, welche hörten und verbitterten? nicht Alle, 
die — Mofen? 1° den Ungläubigen: den Ungehorfamen. 4. ! lies: 
jo hüten wir uns nun daß nicht etiva, da uns die Verheigung gelafjen it 
einzugehen in feine Ruhe, jemand von Euchfſcheine zurüdgeblieben zu jein. 
2 Daß ich: wie ih. Und zwar: Da doch. 


nn 








jemand in Unglauben abfalle von dem 
lebendigen Gotte zum Moſaismus (3, 12). 
Immer noch wird jenes „heute gejagt, 
immer noch bleibt die Verheißung des 
Eingange® zur Ruhe Gottes. Diefe 
Verheißung ift nicht nur jpäter als die 
Ruhe Gottes nad) der Schöpfung (4, 14), 
fondern auch jpäter als die moſaiſche 
Zeit und keineswegs erfüllt durch Joſua's 
Eroberung des gelobten Yandes (4, 8). 
Ueber den ganzen Moſaismus hinaus 
weift jene verheißene göttliche Ruhe. 
Man Hüte fich alfo vor demſelben Un: 


glauben, durch welchen die Beitgenofen 
Moſes den Eingang zur Ruhe Bette 
vericherzt Haben! Das Wort (der Kogod) 
Gottes, welches in der Heiligen Schaf 
redet, -ift fähig die Gedanken und Sm 
des Herzens zu ridten; ja allwifſend 
(4, 12. 13), womit der Berfaffer des 
Schriftwort in jenen göttlichen Loge! 
der alerandriniihen Schule auslaufen 
läßt, als welchen er zu Anfang (1, 2. 3) 
thatſächlich den Cohn Gottes geil: 
dert Hat, über welchen er überhaust 
handelt. 
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waren gemacht, * jprah er an einem Ort* von dem fiebenten Tage 
alfo: „Und Gott ruhete am fiebenten Tage von allen feinen Werfen.” 
* Und hier an Ddiefem Ort abermal: „Sie follen nicht fommen zu 
meiner Ruhe.” ° Nachdem es nun noch vorhanden * ift, daß Etliche 
\offen zu Dderfelbigen kommen; und Die, denen es zuerjt verfündiget 
ut, find nicht dazıı gefommen, um des Unglauben®* willen: 7 be- 
itimmte er abermal einen Tag nad) folcher langen Zeit, und fagte 
dur David: „Heute,“ wie gejagt iſt, „heute, fo ihr feine Stimme 
hören werdet, fo verjtodet eure Herzen nicht.” ° Denn, fo Joſua fie 
hatte zur Ruhe gebracht, würde er nicht hernach von einem andern 
Zage gejagt haben. ? Darum ijt noch eine Ruhe vorhanden* dem 
Volk Gottes. 19 Denn wer zu feiner Ruhe gekommen ift, der ruhet 
auch von feinen Werfen, gleichwie Gott von feinen. 11 So laſſet 
und nun Fleiß thun, einzulommen zu dieſer Ruhe, auf daß nicht 
Jemand falle in dafielbige Exrempel des Unglaubend.* 13 Denn das 
Wort Gottes iſt lebendig und fräftig, und fchärfer denn fein zwei— 
Ihneidig Schwert, und durchdringet, bis daß es fcheidet Seele und 
Seit, auch Markt und Bein, und iſt ein Richter der Gedanken und 
Sinne des Herzen. 13 Und ijt feine Creatur vor ihm unfichtbar; es 
it aber Alles bloß und entdedt vor feinen Augen: von dem reden 
wir.* 

14 Dieweil wir denn einen großen Hohenprieſter haben, Jeſum, 
den Sohn Gottes, der gen Himmel gefahren* it: jo laſſet ung halten 
an dem Bekenntniß. 18 Denn wir haben nicht einen Hohenpriefter, der 
nicht könnte Mitleiden haben mit unferer Schwachheit, fondern der 
verfucht ift allenthalben, gleichwie wir, doch ohne Sünde, 1° darum 





| — ———— — — — — — — — — — — — — — 


4. * ſprach er an einem Ort: denn er ſprach irgendwo. ° Nadı: 
dem e3 nun noch vorhanden: Da es nun noch übrig. des Unglau: 
bens: des Ungehorjfams. Ruhe vorhanden: Sabbathfeier übrig. 
1 Unglaubens: Ungehorjams. 3 reden wir: wir reden. !* der gen 
Himmel gefahren: der durch die Himmel hindurdgegangen ift. 





— — — — 


4, 14— 5, 10. Mahnung im Be: 23. 14. durch die Himmel hin— 
ige diejes Hoheprieſters dem chriftlihen durchgegangen: vgl. 7, 26. 9, 11. 
Belenntni treu zu bleiben, fih nit ph. 4, 10: ind Wllerbeiligfte, wo er 
durh den Glanz des jüdiſchen Hohen: über alle Himmel erhaben, der vollen 
prieſterrhums blenden und fortreißen zu Gottedgemeinjchaft genießt. 
laſſen. 
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laſſet uns Hinzu treten mit Sreudigfeit zu dem Gnadenſtuhl, auf dab 
wir Barmberzigteit empfangen, und Gnade finden, auf Die Zeit, wenn 
ung Hülfe noth fein wird. 5. ! Denn ein jeglicher Hoherprieiter, 
der aus den Menjchen genommen wird, der wird gejegt für die Men: 
chen gegen Gott, auf daß er opfere Gaben und Opfer für die Sünden: 
2 der da könnte mit leiden über die, fo unwijlend find und trren, 
nachdem er auch feldft umgeben ijt mit Shwachheit. ? Darum* muß 
er auch, gleichwie für das Volt, alfo auch für fich ſich felbjt opfern 
für die Sünden. * Und Niemand nimmt ihm felbjt die Ehre; fondern 
der auch berufen fei von Gott, gleicjwie der Yaron. 5 Alſo and 
Chriſtus Hat fich nicht felbft in die Ehre geſetzt, daß er Hoherprieiter 
würde, jondern der zu ihm gejagt hat: „Du biſt mein Sohn; heute 
habe Ich dich gezeuget.“ ° Wie er auch am andern Ort ſpricht: „Du 
bift ein Prieſter in Ewigfeit, nach der Ordnung Melhiſedeks.“ 7 Und 
er hat am Tage feines Fleifches Gebet und Flehen mit ſtarkem Gefchrei 
und Thränen geopfert zu dem, der ihm von dem “Tode fonnte auf: 
helfen; und ift auch erhöret, darum, daß er Gott in Ehren Hatte. 
s (Und wiewohl er Gottes Sohn war, bat er doch an dem, das cr 
fitte, Gehorfam gelernet;)) ° Und da er ift vollendet, ijt er geworden 
Allen, die ihm gehorfam Find, eine Urſach zur ewigen * Selig: 
teit; 19° genannt von Gott ein SHoherpriefter, nad) der Drdnung 
Melchiſedeks. 
4 Davon hätten wir wohl viel zu reden; aber es iſt ſchwer, weil 
ihr fo unverjtändig feid.* 12 Und die ihr* folltet längſt Meiſter 
5. ? darum: ihretwegen (wegen der Schwadjheit). ° eine Urjade 
zur ewigen: ein Urheber ewiger. ! fies: Davon Hätten wir wobl 
viel zu reden und ſchwer zu Verdeutlichendes, da ihr fhımpf geworden leid 
im Gehör. 12 und die ihr: denn da ihr.. . 








3. 33. 3. Der jüdiſche Hohepriefter 
hat nicht blos für des Volks, jondern 
auch für feine eigenen Sünden zu opfern 
(vgl. 7, 27). 


Vs. 4. Er ift berufen zu feinem 
Amte, wie Aaron. 


Vs. 5. Uber auch Chriſtus hat eine 
göttlide Berufung ald Sohn Gottes 
(Bi. 2, D umd 


33. 6. als Briefter in Ewigkeit nat 
der Ordnung Melchiſedeks (Pf. 110, 4. 

83. 7-9. Er bat in den Tagen fe: 
nes Fleiſches durch die Schule des Ki: 
dens im bittern Seelenfampfe (vgl. Rattt 
26, 39.) Gehorſam gelernt, aber and 
Erhörung gefunden, jo daß er nun alın 
ihm Gehorjamen Urheber ewiger Selig: 
feit werden Tann. 


33. 11 — 6, 20. Der Veran 





er 
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jein, bedürfet ihr wiederum, daß man euch die erften Buchftaben der 


göttlichen Worte lehre, und daß man euch Milch gebe, und nicht ſtarke 
Speile. 1? Denn wem man noch Milch geben muß, der iſt unerfahren 
in dem Wort der Gerechtigkeit; denn er it ein junges Kind. 1% Den 
Bolltommenen aber gehöret jtarfe Speife, die durch Gewohnheit 
haben geübte Sinne, zum Unterfchied* des Guten und des Böfen. 

6. ? Darum wollen wir die Lehre vom Anfang hrijtlichen Lebens 
test lafjen, und zur Vollkommenheit fahren; nicht abermal Grund legen 
von Buße der todten Werke, vom Glauben an Gott, ? von der 
Zaufe, von der Lehre, vom Händeauflegen,* von der Todten Aufer: 
ttehung, und vom ewigen Gericht. ° Und dag wollen wir thun, fo eg 
Gott anders zuläßt. * Denn es ijt unmöglich, daß* die, fo einmal 
erleuchtet find, und gejchmect haben die himmlifche Gabe, und theil- 
haftig geworden jind des Heiligen Geiftes, ° und gejchmedt haben das 
gütige * Wort Gottes, und die Kräfte der zufünftigen Welt, ẽ wo fie 
abfallen, und wiederum ihnen felbjt den Sohn Gottes kreuzigen, und 
für en daß ſe — wiederum erneuert werden zur Buße.* 

5. 1 zum unterſchied zur Unterfheibung. 6. ! 2 Darum 
wollen wir die Anfangslehre Chriſti jegt laffen und zur Vollkommenheit 
fahren, nicht abermal Grund legend einer Buße von todten Werfen und 
Glauben? auf Gott und einer Lehre von Taufen und Handauflegung. 
daß (fällt weg). °gütige: Schöne. ® Lies: und abgefallen find, wiederum 
zu erneuern zur Buße, da ſie fich Jelbit Freuzigen den Sohn Gottes und der 


anne: preisgeben. 


rüugt an feinen Leſern die niedrige Stufe 
ihres Chriſtenthums. 

83. 11—14. Nah fo langer Zeit 
imd fie immer noch Anfänger in chrift: 
licher Einficht, der Milch bedürftig, nicht 
Bolllommene, welche feſte Speije ertragen 
fönmen (vgl. 1 Cor. 2, 6. 3, 2). 

@. Bs. 1-3. Mögen fie fih doc 
endlich von der driftlichen Anfangslehre 
zur Bolflommenheit erheben, nicht wieder 
den Grund legen einer Buße von todten 
Werken (jüdischer Gejeplichkeit, vgl. 9,14), 
glänbigen Bertrauens auf Gott, mad dem 
Judenthum bei allem Glauben an den 
Einen Gott noch fehlte, einer Zaufen: 


und — —— 
Lehre, d. h. jener Anfangslehre, welche 
zugleich mit den nach Art des Eſſenis— 
mus und der Johannes-Schule wieder: 
holten Taufen (vgl. Apg. 18, 25. 19, 3) 
und mit der Mittheilung des heiligen 
Geiſtes durch Handauflegung (vgl. Apg. 
8, 17. 19, 6) gegeben ward, einer Lehre 
von der Todtenauferitehung und ewigen 
Gerichte, welche gerade den aleyandri=- 
niihen Juden mitunter fremd geworden 
jein mag. 

Vs. 4-6. Mögen jie, die da faft 
in das Judenthum zurüdfielen, bedenken 
die fchredliche Strafe des Abfalld vom 

60 
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” Denn die Erde, die den Regen trinfet, der oft über te kommt, 
und bequem Kraut trägt denen, die fie bauen,* empfänget Segen von 
Gott. ° Welche aber Dornen und Difteln trägt, die ijt untüdta, 
und dem Fluch nahe, welche man zulegt verbrennet. ? Wir veriehen 
uns aber, ihr Liebſten, Beſſeres zu euch, und daß die Seligteit näher 
fei, ob wir wohl alfo reden. 10 Denn Gott ift nicht ungeredt, daß 
er vergefle eures Werks und Arbeit* der Liebe, die ihr bewiejen habt 
an feinem Namen, da ihr den Heiligen dienetet und noch diene 
1 Wir begehren aber, daß eurer Seglicher denjelbigen Fleiß beweiſe. 
die Hoffnung feite zu halten bis an’ Ende, !? daß ihr micht trüne 
werdet, fondern Nachfolger derer, die durch den Glauben und Geduld 
ererben die Verheißungen. ?? Denn als Gott Abraham verhieh, da er 
bei feinem Größern zu ſchwören hatte, ſchwur er bei fich felbit, * und 
ſprach: „Wahrlich, ich will dich fegnen und vermehren.“ 5 Und alio 


trug er Geduld und erlangte die DVerheißung 1° Die Menſchen 
ſchwören wohl bei einem &rößern, denn fie find; und der Eid madt 


ein Ende alles Haders, dabei es feite bleibet unter ihnen. ?7 Aber” 
Gott, da er wollte den Erben der Verheißung überſchwänglich beweiſen 
daß fein Rath nicht wanfte, hat er einen Eid dazu gethan,* ?° auf 
daß wir durch zwei Stüde, die nicht wanken (denn es ift unmöglid. 
daß Gott Lüge), einen ſtarken Troft haben, die wir Zuflucht haben. 
und halten an der angebotenen Hoffnung; 19 welche wir haben a: 
einen jichern und feiten Anfer unferer Seele, der auch Hinein gehet in 
das Inwendige ded Vorhangs; 2° dahin der Vorläufer für uns einge: 

6. 7” und bequem Kraut trägt denen, die fie bauen: und erzeas! 
Kraut gejhidt jenen, um deren willen fie bebaut min 
10 Arbeit (fällt weg). 17 Uber: Weßhalb. einen Eid Dazu gethan: 
durch einen Eid vermittelt. 














Chriſtenthum zum Judenthum, diefer Serufalem (vgl. 2 Eor. 8, 4. Ru. 


neuen Kreuzigung des Sohnes Gottes 25), dent. Dan foll nur die Hofes 
(vgl. Gal. 3, 1), für melde es feine bis ans Ende feithalten und der ver 
Buße gibt! heißung gewiß jein, welche Gott bare 


38. T—20. Noch hofft der Berfaffer einen Eid bekräftigt hat (1 Mei. > 


da8 Beite, da er namentlich an die Liebes- 16f.). Das Inwendige Des Borkangr 
erweifungen der Hebräer in Dienſtlei- wohin der fefte Anter des landet 
jtungen für die Heiligen (6, 10), d. h. hineinreicht, ift das Allerheiligfte (2 Mei 
in Liebesgaben für die Urgemeinde in 26, 33. 3 Mof. 16, 2. 12. 15) des dm 
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gangen, Jeſus, ein Hoherpriefter geworden in Ewigteit, nach der Ord— 
nung Melchiſedeks. 

7. 1 Diefer Melchijedet aber* war ein König zu Salem, ein 
Prieſter Gottes, des Allerhöchiten, (der Abraham entgegen ging, da er 
von der Könige Schlacht wiederkam, und fegnete ihn; ? welchem auch 
Abraham gab den Zehnten aller Güter.) Auf's Erfte wird er verbol- 
metichet ein König der Gerechtigkeit; darnad) aber ift er auch ein 
König zu Salem, (da8 ift, ein König des Friedens); ° ohne Water, 
ohne Mutter, ohne Gefchlecht, und Hat weder Anfang der Tage, nod) 
Ende des Lebens: er ift aber verglichen dem Sohne Gottes, und . 
bfeibet Briejter in Ewigkeit. * Schauet aber, wie groß ift der, dem 
auch Abraham, der Patriardj, den Zehnten giebt von der eroberten 
Beute! 5 Zwar die Kinder Levi's, da fie das Prieſterthum empfangen, 
haben ſie ein Gebot,* den Zehnten vom Bolt, dag it, von ihren 
Prübdern, zu nehmen, nad) dem Geſetz, wiewohl auch diejelben aus den 
Lenden Abraham’ gekommen find. ° Aber der, deß Gejchlecht nicht 
genannt wird unter ihnen, der nahm den Zehnten von Abraham, und 
jegnete den, der die Verheißung hatte. 7 Nun iſt es ohne alles Wider- 
Iprechen alfo, daß das Geringere von dem Beſſern gejegnet wird. * Und 
hier nehmen den Zehnten die jterbenden Menfchen; aber dort bezeuget 
er, daß er lebe. ꝰ Und daß ich alfo fage, es iſt auch Levi, der den 
Zehnten nimmt, verzehntet Durch Abraham. !9 Denn er war ja noch 
in den Lenden des Vaters, da ihm Melchiſedek entgegen ging. 


— — — — — — —— 











7. I aber: nämlich. ° lies: Zwar die Kinder Levi, welche das 
Prieſterthum empfangen, haben ein Gebot. 


— — — — — — — — — — — — 


mels, wohin Jeſus voraufgegangen iſt, 
ewiger Hoheprieſter geworden nach der 
Ordnung Melchiſedeks. 

7. Das Hoheprieſterthum Chriſti 
nach der Ordnung Meldijedeld. Ganz in 
der Weile philoniiher Schriftauslegung 
durchgeführt, um die Unvollkommenheit 
tevitiichen Prieſterthums nachzumeijen. 

33. 2. Melcifedet, König von Ca: 
lem, der Prieſter des höchſten Gottes, 
weichem Abraham den Zehnten der Kriegs⸗ 
beute gab (vgl. 1 Moſ. 14, 18—20), 
Heißt als Melchiſedek (Hebräifh) König 


der Gerechtigkeit, ald König von Salem 
(hebräiich) ifter ein König des Friedens. — 

B3. 3 vgl. 83. 8. Ohne Vater, ohne 
Mutter, ohne Geſchlecht, ohne Anfang, 
ohne Ende des Lebens jteht er da, micht 
in Wirflichkeit, wohl aber in der heiligen 
Schrift, welche von allem diefem bedeut: 
jam jchweigt, ein Ebenbild des Sohnes 
Gottes, Prieſter in Ewigkeit. 

Vs. 4—10. Diejer Melchiſedel fteht 
höher ala Abraham, welder ihm den 
Behnten entrichtete und von ihm ben 
Segen empfing, ja hat in Abraham auch 

60* 
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2 Iſt nun die Volllommenheit durch das Levitiche Prieſter— 
tum gefchehen, (denn unter Demjelbigen Hat das Bolt dei 
Geſetz empfangen); was ift denn weiter noc zu jagen,* daß ein 
anderer Prieſter auffommen folle, nah der Ordnung Melchiſe 
def, und nicht nad) der Ordnung Aarons? 1? Denn wo dei 
Prieftertfum verändert wird, da muß auch das Geſetz verändert 
werden. 1° Denn von dem Solches gejagt ijt, der iſt aus einem 
andern Gefchleht, aus welchem nie Keiner de Altars gepflege 
hat. 1° Denn es iſt ja offenbar, daß von Juda aufgegangen ift unſer 
- Herr; zu welchem Gefchlecht Moſes Nicht? geredet hat vom Brieiter: 
tum. +5 Und es ift noch Härlicher, fo nach der Weife Melchiſedeks 
ein anderer Prieſter aufkommt, 1° welcher nicht nah dem Geſetz dei 
fleifchlichen Gebot? gemacht iſt, jondern nach der Kraft des unend 
lichen* Lebens. 17 Denn er bezeuget: „Du biſt ein Prieſter ewiglic, 
nad) der Ordnung Melchifedets.” 1° Denn damit wird dag vorige 
Geſetz aufgehoben, darum, daß es zu ſchwach, und nicht nübe war; 
1° denn das Geſetz konnte Nichts vollkommen machen; und wird en: 
geführet eine befjere Hoffnung, durch welche wir zu Gott nahen. 

2° Und dazu, das viel ift, nicht ohne Eid, (denn Jene find oh 
Eid BPriefter geworden, 2? diefer aber mit dem Eide, durch den, der 
zu ihm Spricht: „Der Herr hat geichworen und wird ihn nicht gereuen. 
Du bift ein Priejter in Ewigkeit, nad) der Ordnung Meelchifedet“ 
22 aljo gar viel eines befjern Teſtaments Ausrichter iſt Jeſus gemorden.* 








7. N lies: Wenn nun die Vollendung durch das levitiſche Priefterthus 
wäre, was wäre dann noch noth zu jagen. 19 des unendlihen: unauf- 
Löglihen. 2-2 fies: Und inwiefern nicht ohne Eid (....) — eines um 
jo viel befjeren Teitamentes Bürge ift Jeſus geworden. 
von Levi, defien Nachkommen, den Zehn: ned gejagt iſt, ftammt aus dem nicht 
ten empfangen. priefterliden Stamme Juda, it sh> 

83. 11—19. Daß nun Pi. 110, 4 Prieſter nicht nach dem Gefeg fleiichlicen 
nod) ein anderer Hoherpriefter nach der Gebots, jondern nad) der Kraft usurn 
Ordnung Melchiſedeks angekündigt wird, lösſlichen Lebend. — Damit ift das alte 
ift ein Beweis, daß durch das levitiihe Geſetz aufgehoben, welches zu ſchwad 
PrieftertHum nad) der Ordnung Aarons und unnüß war, und eine beilere Hof 
die Vollendung noch nicht erreicht if. mung eingeführt. 

Mit der Veränderung des Prieftertfpum® VBs. 20—22. Das neue Priefterthum 
wird auch eine Veränderung des Geſetzes ward gar durch einen göttlichen Eid 
angefündigt. Chriftus, von welchem je: ſchwur eingeführt (Pi. 110, 4), melde 
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23 Und Jener find Diele, die Priefter wurden, darum, daß fie 
der Tod nicht bleiben ließ; * dieſer aber darum, daß er bleibet 
ewiglich, hat er ein unvergänglich Prieſterthum. 2° Daher er auch 
telig machen Tann immerdar, bie duch ihn zu Gott kommen; und 
lebet immerdar, und bittet* für fie. 2° Denn einen folchen Hohen: 
priefter follten wir haben, der da wäre heilig, unfchuldig, unbefledt, 
von den Sündern abgefondert, und Höher, denn der Himmel it; 
27 dem nicht täglich noth wäre, wie jenen Hohenprieftern, zuerjt für 
eigene Sünde Opfer zu thun, darnad) für des Volks Sünde; denn 
das hat er gethan einmal, da er ſich felbft opferte. 2° Denn das 
Geſetz macht Menfchen zu Hohenprieftern, die da Schwachheit haben; 
dies Wort aber des Eides, das nach dem Geſetz gejagt iſt,* jebt den 
Sohn ewig und volllommen. 

8. ? Das ijt nun die Summe, davon wir reden: wir haben einen 
ſolchen Hohenpriefter, der da fibet zu der Rechten, auf dem Stuhl 
der Majeſtät im Himmel; ? und ift ein Pfleger der Heiligen Güter* 
und der wahrhaftigen Hütte, welche Gott* aufgerichtet hat, und fein 
Menſch. ° Denn ein jeglicher Hoherpriefter wird eingejeßt, zu opfern 
Gaben und Opfer. Darum muß auch diefer Etwas Haben, das er 
opfere. * Wenn er nın auf Erden wäre, jo wäre er nicht* Prieſter; 


— — — 





— — — 


7. 2° lies: daher er auch kann retten ganz und gar, die durch ihn zu 
Gott kommen, al3 der da immerdar Tebet um einzutreten. 2° dag — 
gejagt ift: welcher. 8. ? der heiligen Güter: des Heiligen. Gott: 
der Herr. -* nit: nicht einmal. 
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bei dem gejeglihen Prieſterthum fehlt, 
ſo daß Jeſus als eines viel befjeren gött: 
lichen Teſtaments (Bundes) Bürge er: 
ſcheint. 

Vs. 22—25. Die Prieſter des alten 
Geſetzes find viele, weil ſterblich; erſt die⸗ 
ſer Eine neue Prieſter hat, weil er ewig- 
lich bleibt, ein unvergängliches Briefter: 
thum, weßhalb er aud völlig Diejenigen 
retten kann, welche durch ihn ſich Gott 
naben. 

Vs. 26—28. Erft in Jeſu hat man 
einen heiligen, über den Himmel erha— 
benen Hohenpriefter, welcher nicht, wie die 


gejeglichen Hohepriefter, erjt für Die eige- 
nen, dann für des Volkes Sünden zu 
opfern hat, fondern ein für allemal ſich 
ſelbſt geopfert hat, nicht wie jene, jelbft 
ein Schwacher Menfch, fondern in Emig- 
feit vollendet. 

B3. 27. Eim Irrthum des Berfaflerd 
ift e8, daß die gefeßlichen Hoheprieiter 
täglich zu opfern hätten. Das waren fie 
nur einmal im Jahre, am Berjöhnung?: 
tage, zu thun verpflichtet. 

8. Belonderes Gewicht wird gelegt 
auf das Sigen des chriſtlichen Hohen: 
priefter3 zur Rechten Gottes im Himmel. 


Br 
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dieweil da Priefter find, die nach dem Gejeh die Gaben opfern, ° welde 
dienen dem Vorbilde, und dem Schatten der himmliſchen Güter;* (wie 
die göttliche Antwort zu Moſe ſprach, da er’ jollte die Hütte vollen: 
den: „Schaue zu,” ſprach er, „daß du macheſt Alles nach dem Bilde, 
das dir auf dem Berge gezeiget ift.”) ° Nun aber hat er ein beffe 
Amt erlanget, als der eines befiern Teſtaments Mittler ift, welches 
auch auf befjern Verheißungen jtehet.* 7 Denn fo jenes, Das erite, 
untadelig gewejen wäre, wirbe nicht Raum zu einem andern gejudt. 
3 Denn er tadelt fie, und fagt: „Siehe ed kommen die Tage, ſpricht 
der Herr, daß ich über das Haus Iſrael und über das Haus Juda 
ein neu Teitament machen will; ® nicht nach dem Teſtament, das ich 
gemacht babe mit ihren Bätern an dem Tage, da ich ihre Hand ergriff, 
fie auszuführen aus Egyptenland. Denn fie find nicht geblieben in 
meinem Zejtament; jo habe Ich ihrer auch nicht wollen achten, ſpricht 
der Herr. 10 Denn das iſt das Teitament, da ich machen will dem 
Haufe Iſrael nach diefen Tagen, fpricht der Herr: Ich will geben 
meine Gefege in ihren Sinn, und in ihr Herz will ich fie .fchreiben; 
und will ihr Gott fein, und fie follen mein Volk fein. 11 Und fol 
nicht lehren Jemand feinen Nächiten, noch Jemand feinen Bruder, 
und fagen: Erkenne den Herrn! Denn fie follen mich Alle kennen, von 
dem Kleiniten an big zu dem Größeften. 1? Denn ich wıll gnädig fan 
ihrer Untugend und ihren Sünden, und ihrer Ungerechtigkeit will ich 
nicht mehr gedenken.“ 1? Inden er fagt: „Ein neues;“ madt er 
dag erite alt. Was aber alt und überjahret ift, das iſt nahe bei 
feinem Ende. 


8. 5 Güter: Dinge ° lies: Nun aber hat er ein um fo vorzüg: 
licheres Amt erlangt, eines um fo viel beiferen Tejtamentes Mittler er iſt 
welches ja unter befjeren Verheißungen gegeben ift. 











So iſt Ehriftus der Prieſter des himm— 
liſchen Heiligthums. Die geſetzlichen 
Prieſter des irdiſchen Heiligthums (deſſen 
Bau nach dem auf dem Berg gezeigten 
Bild 2 Mof. 25, 40 berichtet wird) dienen 
nur einem Bilde und Schatten der himm⸗ 
iihen Dinge. Ein höheres Prieſterthum 
bat Chriſtus erlangt, der Mittler eines 


beileren Bundes (Zeftamentes), melde: 
auch unter beiferen Verheißungen ver 
ordnet iſt (8, 6), Die Unpolllonmmen: 
beit des erften Bundes (Teftamentes) 
und die Verheißung eined neuen Bun: 
des, eines in die Herzen gejchriebenen 
Geſetzes ift ja deutlich zu leſen Jerem. 
31, 31—34. 
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9. ! Es Hatte zwar auch das erite feine Rechte des Gottesdienites, 
und äußerliche Heiligfeit.* ? Denn e8 war da aufgerichtet das Vor— 
dertheil der Hütte, darinnen war der Leuchter, und der Tiſch, und die 
Schaubrote; und dieſe heißt das Heilige. ? Hinter dem andern Vor: 
bang aber war die Hütte, die da heißt das Allerheiligite; * die Hatte 
da8 goldene Rauchfaß, und die Lade des Teſtaments, allenthalben 
mit Gold überzogen, in welcher war die goldene Gelte, die das Him- 
mel3brot hatte,* und die Ruthe Aarong, die gegrünet hatte, und die 
Zafeln des Teſtaments. 5 Dben darüber aber waren die Eherubim 
der Herrlichkeit, die überjchatteten den Gnadenſtuhl; von welchen jebt 
nit zu fagen ift inſonderheit. * Da nun Solches alſo zugerichtet 
war, gingen die Priejter allezeit in Die vorderjte Hütte, und richteten 
aus den Gottesdienft. 7 In die andere aber ging nur Ein Mal im 
Jahre allein der Hoheprieiter, nicht ohne Blut, das er opferte für fein 
jelbft und des Volks Unwiljenheit.* 8 Damit der heilige Geilt 
deutete, daß noch nicht georfenbaret wäre der Weg zur Heiligkeit, jo 
lange die erjte Hütte jtände, ° welche mußte zu derjelbigen Zeit ein 
Borbild jein,* in welcher Gaben und Opfer geopfert wurden, und 

9. 1 Yes: E3 hatte zwar auch das erjte feine Sabungen de3 Gottes⸗ 
dienſtes uud das weltliche Heiligthum. * Lies: die hatte ven goldenen 
Rauchaltar und Die Bundeslade allenthalben mit Gold überzogen, in welcher 
war der goldene Krug, der das Manna hatte. 7° Ties: für fich ſelbſt und 
die Vergehungen des Volkes. °- ® Ties: Indem der heilige Geift andentet, 
daß noch nicht geoffenbart wäre der Weg zum Heiligen, jo lange die vordere 
Hütte ſtünde, welche ein Gleichniß ift auf die gegenwärtige Zeit. 


® 83. 1-10. Ausführung, wie Geſetzestafeln enthielt, der goldene Krug 








vief niedriger der Dienft des weltlichen 
Heiligthums im erften Bunde ift. Be: 
ſchreibung der Stiftshütte nach 2 Moſ. 
35-30. — Da war aufgerichtet Die 
vordere Hütte, das Heilige, Hinter 
dem zweiten Vorhang die Hütte, melche 
dad Wllerheiligfte heißt, wohin 83. 4 
unrichtig auch der goldene Rauchaltar, 
welcher in dem Heiligen ftand (2 Moſ. 
30, 6; vgl. 40, 26. 3 Mof. 16, 18), 
Towie in die Bundeslade, welche nad) 
1 Chron. 8, 9. 2 Ehron. 5, 10 nur bie 


mit dem Manna und der Stab Aarons 
(2 Moſ. 10,4) verfegt wird. Wenn nun in 
das Allerheiligfte nur einmal im Jahre, 
am Berföhnungstage, der Hoheprieiter 
eingehen durfte, um zu opfern für feine 
eigenen und des Volles Bergehungen, 
fo findet 88. 8-10 darin die Andeutung, 
daß der Weg zum Heiligen noch nicht 
gefunden war, fo lange die erite (vordere) 
Hütte ftand, daß diefe ein Gleichniß iſt 
auf die gegenwärtige Zeit, deren Opfer 
die Gott Dienenden nicht nach dent Ge⸗ 
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fonnten nicht vollfommen machen nah dem Gewilfen den, vr de 
Gottesdienjt thut; ?° allein mit Speife und. Tranf, und manderie 
Taufen, und äußerlicher Heiligkeit, die. bis auf die Zeit der Beſſerung 
find aufgelegt.* 

12 Chriſtus aber it gefommen, daß er fei ein Hoherprieſter der 
zufünftigen Güter, durch eine größere und vollkommnere Hütte, die 
nicht mit der Hand gemacht ift, (das iſt, Die nicht alfo gebauet üt;” 
12 auch nicht durch der Böcke oder Kälber Blut, fondern er it dur 
fein eigen Blut Ein Mal in das Heilige eingegangen, und hat eis: 
ewige Erlöfung erfunden. 13 Denn fo der Ochſen und der Bid: 
Blut, und die Afche, von der Kuh gefprenget, heiliget die Unreinen ;: 
der leiblichen Neinigfeit;* 1? wie viel mehr wird das Blut Chr. 
der Sich jelbit ohne allen Wandel durch den heiligen Geiſt Got 
geopfert hat,* unjer Gewiſſen reinigen von den todten Werfen, zu dienen. 
dem lebendigen Gott! 1° Und darum ift er auch ein Mittler de 
neuen Teſtaments, auf daß durch den Tod, fo gefchehen ift zur Er 
löſung von den Üebertretungen, die unter dem erſten Tejtament waren, 


9, 19 fies: Taufen und Fleifchesfagungen, bis zur Zeit der 2er 
befjerung auferlegt. !! die nicht alſo gebauet ift: nicht von dieier 
Schöpfung 1? Lies: und die Aſche von der Kuh, indem fie dt 
Verunreinigten beiprengt, beiliget zu der Neinigfeit des Fleifhe. 
14 fies: welcher durch den ewigen Geift fich ſelbſt untadelhaft Gorr 
geopfert Hat. 


willen vollenden können, nidts als 23. 11-14. Wenn in dem mei: 











Fleiſchesſatzungen (Vs. 10, vgl. 7, 16) 
über Speife, Trank und Wajchungen, 
welche nicht für immer, fondern nur 
bis zur Zeit der Verbefferung auferlegt 
find. 

33. 11—28. CHriftus ift als Hohe: 
prieiter der zufünftigen Güter durch die 
vollfommene, nicht mit Händen gemachte 
Hütte, Durch den Himmel (vgl. 4, 14), 
auch nicht mit Blut von Böden und 
Kälbern, fondern mit feinem eigenen 
Blute ein für allemal in das Heiligtum 
eingegangen und hat eine ewige Erlö- 
jung gefunden. 


fihen Heiligtum Thierblut (vgl. 4 We 
19, 1 fg.) heiligte zu Teiblicher I 
nigfeit, fo wird um jo mehr das 8b 
Chriſti die Gewiffen reinigen von dr 
todten (Geſetzes-) Werten, zu Marz 
dem lebendigen Gotte. Das Opfer Ihnt! 
mar, gegenüber den vergänglichen äust 
ren des alten Bundes, eine filtlidt 
Opferthat des Gehorfams, die frat 
ewigen Geiſtes dargebracht aud ein: 
innere, ewige, Geltung bat. 

83. 15—28. So ift deun Chriſtu⸗ 
Mittler eined neuen Bundes (Teka 
ments), vgl. Matth. 26, 38, welder 


Hebräer 9. 953 


die, fo berufen find, da8 verheißene ewige Erbe empfangen. 1° Denn 
wo ein Teſtament ijt, da muß der Tod gejchehen deß, der das Teita- 
ment madjt. 17 Denn ein Teftament wird feſt durch den Tod;* anders 
hat e8 noch nicht Macht, wenn der noch lebet, der es gemacht hat. 
18 Daher auch das erjte nicht ohne Blut gejtiftet ward. !? Denn als 
Moſes ausgeredet hatte von allen Geboten, nach dem Geſetz, zu allem 
Bolt, nahm er Kälber: und Bodsblut, mit Wafjer und PBurpurwolle 
und Mop, und bejprengete das Buch und alles Volt, ?° und ſprach: 
„Das iſt das Blut des Tejtaments, dag Gott euch geboten hat.“ 
2 Und die Hütte und alles Geräthe des Gottesdienſtes bejprengete er 
dejlelbigen gleichen mit Blut.* 2? Und wird faſt Alles mit Blut 
gereiniget nach dem Geſetz. Und ohne Blutvergießen geichiehet feine 
Vergebung. * So mußten nun der himmlischen Dinge Vorbilder mit 
ſolchem gereiniget werden; aber fie felbit, die himmliſchen, müfjen 
bejiere Opfer haben, denn jene waren. * Denn Chriſtus ift nicht 
eingegangen in das Heilige, jo mit Händen gemacht ijt, (welches ijt 
ein Gegenbild der Rechtichaffenen),* fondern in den Himmel jelbjt, nun 
zu erfcheinen vor dem Angeficht Gottes für und. »6 Auch nicht, daß 
er fich oftmals opfere, gleichwie der Hoheprieſter gehet alle Jahre in 
da Heilige mit fremdem Blut. 3° (Sonft Hätte er oft müfjen leiden 
vom Anfang der Welt her) Nun aber am Ende der Welt ift er Ein 
Mal erjchienen, durch fein eigen Opfer die Sünde aufzuheben. ?” Und 
wie den Menfchen iſt geſetzt Ein Mal zu fterben, darnad) aber dag 
Gericht: ° Alfo ift Chriſtus Ein Mal geopfert, wegzunehmen Bieler 
Sünden. Zum andern Mal aber wird er ohne Sünde ericheinen 
denen, die auf ihn warten, zur Seligfeit. 


9. 17 durch ven Tod: bei Todten. ? mit Blut: mit dem Blute. 
4 der Rechtichaffenen: des wahrhaftigen. 


duch fein Blut geftiftet ift, mie fchon 
der erfte Bund nicht ohne Blut ge: 
fiftet ift (vgl. 2 Mof. 24, 3f., wobei 
auch 4 Mof. 19, 6 hineinfpielt, und die 
Veiprengung des Bundes buchs, der 
Hütte und ihrer Gefäße mit Blut hinein⸗ 
getragen wird), und wie nach dem Ge: 
tee faft alles mit Blut gereinigt wird. 
Mit folhem Blute mußten die (gefep: 


lichen) Borbilder der himmlischen Dinge 
gereinigt werden. Aber die himmlischen 
Dinge felbft mußten beſſere Opfer haben. 
Chriſtus ift ja nicht in das mit Händen 
gemachte Heiligtum, fondern in den Him: 
mel jelbft eingegangen, um für und vor 
Gott zu erfcheinen. Er hat nicht oftmals 
ein Opfer dargebracht, wie der gejeßliche 
Hohepriefter, jondern ſich ſelbſt ein für 


Br _ 
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10. ! Denn da8 Gefeh Hat den Schatten von den zukünftigen 
Gütern, nit das Weſen der Güter* felbit. Alle Jahre muß man 
opfern immer einerlei Opfer, und fann nicht, die da opfern, vollkommen 
machen. ? Sonjt hätte dag Opfern aufgehöret, wo die, jo am Gottes: 
dienft find, fein Gewiſſen mehr hätten von den Sünden, wenn fie Ein 
Mal gereiniget wären. ? Sondern e3 gefchiehet nur durch dieſelbigen 
ein Gedächtniß der Sünden alle Jahre. * Denn es iſt unmöglich 
durh* Ochſen- und Bocksblut Sünden wegnehmen* ° Darum, da 
er in die Welt fommt, ſpricht er: „Opfer und Gaben Hajt du nidt 
gewollt, den Leib* aber haſt du mir zubereitet. ° Brandopfer und 
Sündopfer gefallen dir nit. 7 Da ſprach ich: Siehe, ich komme, (im 
Buch ſtehet vornehmlich* von mir gefchrieben), daß ich thun fol, Gott, 
deinen Willen,“ 8 Droben, al er gejagt Hatte:* „Opfer und Gaben. 
Brandopfer und Sündopfer haft du nicht gewollt, fie gefallen Dir auch 
nicht,” (welche nad) dem Geſetz geopfert werden); ? Da ſprach er:* 
„Siehe, ich komme, zu thun, Gott, deinen Willen.” Da hebt er das 
Erſte auf, daß er das Andere einjege. 1° In welchem Willen wir find 
gebeiliget, Ein Mal gejchehen* durch dag Opfer des Leibes Sein 
Chriſti. 1! Und ein jeglicher Prieſter ist eingejegt, daß er alle Tage 
Gottesdienst pflege, und oftmals einerlei Opfer thue, welche nimmer: 
mehr können die Sünden abnehmen. 1? Diefer aber, da er bat Ein 

10. ! das Weien der Güter: das Ebenbild der Dinge 
* duch: daß. wegnehmen: wegnimmt. 5 den Leib: einen Leib. 
7? vornehmlich (Fällt weg). ° Droben, als er gejagt Hatte: Zuvor fagt 
er. ? da ſprach er: dann hat er gejagt. Ein Mal geichehen: 
auf einmal. 











allemal geopfert, um dann, den auf ihn Vs. 5-10. Es wird aus Bi. W. 
Wartenden zu ihrer Geligkeit zu er: 7T—9 (nad) der unrichtigen griechiſcher | 
icheinen (vgl. Eol. 2, 17). Ueberjegung „den Leib” für: „Ohren“: 
10. 833. 1—18. Beſchluß der Dar: geſchloſſen, daß Chriſtus bei feinem, iz 
legung des Hohenprieſterthums Chrifti. dem Buche des U. T. vorher verkündig 
88. 1—4. Das Geſetz Hat nur einen ten, Eintritte in die Welt dad ganze ge 
Schatten (vgl. Col. 2, 17) von den zu: jegliche Opferwejen aufheben folte. 
fünftigen Gütern. Seine Opfer müffen 83. 11—18. Während die geſezlicher 
jtet3 wiederholt werden, meil fie die Brieftermitihrenimmerwährenden Opfern 
Sünden wohl zum Gedächtniß bringen, die Sünden nicht tilgen können, hat Chr: 
aber ihr Bewußtſein nicht zu tilgen ſtus mit dem Einen Opfer jeines Leibes | 
vermögen. auf einmal Alles vollendet und figt nur 
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Opfer für die Sünde geopfert, das ewiglich gilt, figet er nun* zur 
Rechten Gottes, 1? und wartet Hinfort, bi8 daß feine Feinde zum 
Schemel feiner Füße gelegt werden. !* Denn mit Einem Opfer bat 
er in Ewigkeit vollendet, Die geheiliget werden. 1° Es bezeuget ung 
aber das auch der heilige Geift. Denn nachdem er zuvor gejagt hatte: 
e ‚Das it das Teſtament, das ich ihnen machen will nad) diejen 
Tagen;“ fpricht der Herr: „Ih will mein Geſetz* in ihr Herz 
geben, und in ihre Sinne will ich es jchreiben, 17 und ihrer 
Einden und ihrer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr gedenfen.“ 
» Wo aber derjelbigen Vergebung it, da ift nicht mehr Opfer für 
die Sünde. | | 

2 So wir denn nun haben, lieben Brüder, die Freudigfeit zum 
Eingang in das Heilige durch das Blut Jeſu, 2 welchen er und zu- 
bereitet* Hat zum neuen und lebendigen Wege, durch den Vorhang 
(das ift, Durch fein Fleiſch); 2 und haben einen Hohenpriefter über 
dad Haus Gottes: 2? So lafjet und Hinzu gehen, mit wahrhaftigem 
Herzen, in völligem Glauben, befprenget in unfern Herzen, und los 
von dem böfen Gewiſſen, und gewaschen am Leibe mit reinem Waſſer; 
3 und lafjet ung halten an dem Belenntniß der Hoffnung, und nicht 
wanten; (denn er ijt treu, der fie verheißen hat) 2* Und lafiet ung 
unter einander unferer felbjt wahrnehmen, mit Reizen zur* Liebe und 
guten Werfen; ?5° und nicht verlaffen unfere Verſammlung, wie Etliche 
pflegen; fondern unter einander ermahnen, und das fo viel mehr, fo 
viel ihr fehet, daß fich der Tag nahe. ?° Denn jo wir muthwillig 











10. 12 das ewiglich gilt, fitet er nun: fißt in Ewigkeit. 1° mein 
Beleg: meine Geſetze. 29 zubereitet: eingeweiht. * mit Reizen 
jur: zur Reizung zur. 
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sur Rechten Gottes, nachdem er den 
neuen Bund der in die Herzen gegebenen 
Gejege geftiftet, die Vergebung der Sün- 
ben gewirkt bat. 

83. 19—89. Praktiſche Ermahnung, 
mit Buverficht auf den durch das Blut 
Jein eröffneten Eingang ımd im Beſitze 
des großen Hohepriefterd über dad Haus 
Botted, an dem Bekenntniß der Hoffnung 
unbengſam feitzuhalten. 


88. 24. Die Hebräer mögen fich unter 
einander nicht zu Geſetzes-Werken, wohl 
aber zu Liebe und guten Werten an- 
reizen. 

83. 25. Ermahnung an diefelben, 
die chriſtliche Gemeindeverſammlung nicht 
zu verlaflen, wie einige von ihnen jchon 
thaten, da fi der Tag der Wiederkunft 
Chriſti nabet, vgl. 83. 37. 

23. 26-831. Vorhaltung der furdt: 
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fündigen, nachdem wir die Erfenntniß der Wahrheit empfangen haben, 
haben wir förder fein ander Opfer, mehr für die Sünde, * fon 
dern ein ſchrecklich Warten des Gericht? und des Feuereiſers, der 
die MWiderwärtigen verzehren wird. °° Wenn Jemand das Geis 
Mofis bricht, der muß fterben ohne Barmherzigkeit, durch* zween 
oder drei Zeugen. 2° Wie viel, meinet ihr, ärgere Strafe wirt 
der verdienen, der den Sohn Gottes mit Füßen tritt, und de 
Blut des Teſtaments unrein achtet, durch welches er geheiliget itt, 
und den Geijt der Gnade fchmähet? °% Denn wir willen den, dr 
da jagt: „Die Rache ift mein, Ich will vergelten,“ Tpricht der Kerr. 
Und abermal: „Der Here wird fein Bolt richten.“ ° Schredlic 
ift e8 in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen. *? Gedente 
aber an die vorigen Tage, in welchen ihr, erleuchtet, erduldet hatt 
einen großen Kampf des Leidens; °° zum Theil ſelbſt durch Schmad 
und Trübfal ein Schaufpiel geworden; zum heil Gemeinjchaft gehat: 
mit denen, denen es alſo gehet.* °* Denn ihr Habt mit meinen 
Banden Mitleidven gehabt, und den Raub eurer Güter mit Freuder 
erduldet, als die ihr wiſſet, daß ihr bei euch* felbit eine beflere und 
bleibende Habe im Himmel habt. °° Werfet euer Vertrauen nid 


— — — 
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10. 28 durch: bei. 33 gehet: ging. °* bei euch: für euch. 


baren Strafe vorjäglichen Abfalls, für 
welchen es feine Sühne gibt. Auf die 
Verwerfung moſaiſchen Geſetzes war 
Todesſtrafe geſetzt (5 Moſ. 17, 2-7). 
Viel größer wird die Strafe desjeni— 
gen ſein, welcher den Sohn Gottes 
mit Füßen getreten, das Blut des 
Bundes (Teſtaments), durch welches er 
geheiligt ward, für gemein (profan) 
geachtet, den chriſtlichen Geiſt, einen 
Geiſt der Gnade im Gegenſatz gegen 
die Geſetzesreligion, übermüthig behan- 
delt hat. 

Vs. 30. Es wird 5 Moſ. 32, 35 mit 
derſelben Abweichung vom. Urtert und 
der griechifchen Weberjegung angeführt, 
wie Röm. 12, 19, 

83. 32— 34. Erinnerung der im 
Hriftliden Belenntniffe Schon wankenden 


Hebräer an die erfte Zeit nach ihrer Er- 
leuchtung oder Belehrung zum Ehrikes 
thum. Damals haben jie vielen Leidra: 
fampf ertragen, theil3 jelbft mit Chmsi 
und Trübfal zur Schau geftellt, theu: 
Genoſſen derjenigen, welche jo wanbeltrn 
der bedrängten chriſtlichen Glaubenkbri 
der, geworden. Denn jte litten mit den 
Gefangenen (nit mit dem gefanges2 
Paulus, wie eine alte, von Quiher ed 
befolgte Lesart jagt) und ertengen der 
Raub ihrer Habe mit Freuden. — Ars 
dies trifft zu auf die Verfolgung der 
Juden in Werandria unter Kaiſer Caju⸗ 
Caligula (38—41), welche Bhilo beichreikt. 
Sene Verfolgung der alexandriniſchen Ju 
den wird auch die junge judendriflice 
Gemeinde mit betroffen Haben. 

33. 35—39. Hinweis, das die He 
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weg, welches eine große Belohnung Hat. °* Geduld aber ift euch noth, 
auf daß ihr den Willen Gottes thut, und die Verheißung empfanget. 
° ‚Denn noch über eine Heine Weile, fo wird fommen, der da kommen 
toll, und nicht verziehen. °® Der Gerechte* aber wird des Glaubens 
leben. Wer aber weichen wird, an dem wird meine Seele feinen Ge— 
fallen haben.” 3 Wir aber find nicht von denen, die da weichen 
und verdammt werden, jondern von denen, die da glauben und Die 
Seele erretten. 

11. ! &3 ift aber der Glaube eine gewilfe Zuverficht deß, das 
man hoffet, und Nichtzweifeln an dem, da3* man nicht fiehet. Durch 
den haben die Alten Zeugniß überfommen. ? Durch den Glauben 
merten wir, daß die Welt durch Gottes Wort fertig ift; daß Alles, 
was man fiehet, aus Nicht geworden ijt.* 

* Dur den Glauben hat Abel Gott ein größeres Opfer gethan, 
denn Kain; durch welchen er Zeugniß überkommen hat, daß er gerecht 
fei, da Gott zeugete von feiner Gabe, und durd) denjelbigen redet er 
noch, wiewohl er gejtorben ift. ° Durch den Glauben ward Enod) 
—— daß er den Tod un ſähe, und ward nicht erfunden, 


10. 38 der NG mein Geredter. 11. ! an dem, das: an 
Dingen die. ?° lies: Durch den Glauben erkennen wir, daß die Welten 
durch Gottes Wort gefertigt find, auf daß nicht aus Erfcheinendem dag ” 


Sichtbare geworden iſt. 


bräer auch jetzt noch Geduld nöthig Ha: 
ben, um dur Erfüllung des göttlichen 
Willens die Verheißung zu empfangen. 

83. 37. Bald ift die Wiederkunft 
Ehrifti zu erwarten. 

Vs. 38. Aus Hab. 2, 3. 4 (bier 
volftändiger als Röm. 1, 17 ange: 
führt) lerne man, daß man durch fei- 
ges YZurüdziehen zum Verderben, durch 
Glauben zur Errettung der Seele ge: 
langt. 

Au. Die Grundlehre des Paulinis- 
mus in der eigenthümlichen Fafjung des 
Verfafierd. Er will die Hebräer nicht 
blos dem chriſtlichen Glauben überhaupt 
erhalten, jondern auch für daS geſetzes⸗ 
freie Chriſtenthum gewinnen. 


83. 1. Der Glaube wird nidht, wie 
es von Paulus geſchah, befchränft auf 
die Anerkennung Jeſu als des verheiße: 
nen Sohnes Gottes, jondern wird von 
voru herein allgemeiner gefaßt als die 
Zuverſicht vom Gehofiten, die zweifellofe 
Gewißheit des Unfichtbaren. 


83. 3. Der Glaube hat daher auch 
Gott, jeine Weltihöpfung und Bergel: 
tung (in B8. 6) zum Gegenftande. 


83. 4—7T. Die Reihe der Glauben?: 
zeugen beginnt nicht, wie bei Paulus 
(Röm. 4, 11), erit mit Abraham, dem 
Stammvater der Glaubensgereditigleit, 
fondern jchon mit Abel, welcher noch nach 
jeinem Tode redet (vgl. 12, 24. 1 Moi. 


— — nn — — 
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darum, daß ihn Gott wegnahm; denn vor feinem Wegnehmen* hat e 
Zeugniß gehabt, daß er Gott gefallen Habe. ° Aber ohne Glauben 
ilt e8 unmöglich Gott gefallen; denn wer zu Gott kommen will, der 
muß glauben, daß er fei, und denen, die ihn fuchen, ein Bergelter 
fein werde. 7 Durch den Glauben hat Noah Gott geehret, und die 
Arche zubereitet zum Heil ſeines Haufes, da er einen göttlichen Befehl 
empfing von dem, das man noch nicht ſahe; durch welchen er ver: 
dammte die Welt, und hat ererbet die Gerechtigkeit, die durch deu 
Glauben fommt.* 

s Durch den Glauben ward gehorjam Abraham, da er berufen ward 
auszugehen in das Land, dag er ererben follte; und ging aus, und wußte 
nicht, wo er hin käme. ® Durch den Glauben ift er ein Fremdling 
gewejen in dem verheißenen Zande, al3 in einem fremden, und wohne 
in Hütten mit Iſaak und Jakob, den Miterben derfelbigen Verheißung 
10 Denn er wartete auf eine Stadt, die einen Grund hat, weldkr 
Baumeifter und Schöpfer Gott ift. 

1 Durch den Glauben empfing auch Sara Kraft, daß fie fchwanger 
ward, und gebar über die Zeit ihres Alters;* denn fie achtete ihn tren. 
der es verheißen Hatte. 1? Darum find aud) von Einem, wiewohl 
eritorbenen Leibes, Viele geboren, wie die Sterne am Himmel, und 
wie der Sand am Rande ded Meeres, der unzählig ift. 

13 Diefe Alle find geftorben im Glauben, und Haben die Be: 
heißung nicht empfangen; jondern fie von ferne gejehen, und fich der 

11. ° feinem Wegnehmen: feiner Wegnahme. 7 die Durd den 
Glauben fommt: nah dem Glauben. ! daß fie ſchwanger ward und 
gebar über die Zeit ihres Alters: zur Gründung eine? Samen#, 
und zwar gegen die Zeit des Lebensalters. 


4, 10), Enoch, Noa, diefen Erben ber 33. 11. 12. Hier wird anf Sams 

Glaubensgerechtigkeit. übertragen, was Paulus Röm. 4, 18. 
Vs. 8-10. Der heilbringende Glaube an Abraham als den redhtfertigenden 

bei Abraham wird nicht mehr, wie e8 Glauben jchildert, der Glaube an Nie 

Paulus thut, blos auf die ihm umd ſei- Verheißung, troß der dawider |preder: 

nem Samen gegebene Berheißung, fon: den Erwartung. 

dern auch auf ein Himmlifches Jeruſalem 

(vgl. Sal. 4, 26), auf die feftgegründete 83. 13 — 16. Allgemeine Bemer: 

Stadt der überfinnlihen Welt (vgl. Hebr. fung über den Glauben der Stammmäter. 

11, 14. 16) bezogen. welche fih auf Erden als Fremdlinge 
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vertröftet, und wohl begnügen laffen,* und befannt, daß fie Gäfte und 
Fremdlinge auf Erden find. ?* Denn die Solches jagen, die geben 
zu verjtehen, daß fie ein Vaterland fuchen. 1° Und zwar, wo fie das 
gemeint Hätten, von welchem fie waren ausgezogen, Hatten fie ja 
Zeit wieder umzufehren. ?° Nun aber begehrten fie eines beſſern, 
nämlich eines himmlifchen. Darum fchämet ſich Gott ihrer nicht, zu 
heißen ihr Gott; denn er bat ihnen eine Stadt zubereitet. 

17 Durch den Glauben opferte Abraham den Ifaac, da er verfucdht 
ward; und gab dahin den Eingebornen, da er ſchon die Verheißung 
empfangen Hatte, 1° von welchem gejagt war: „In Iſaac wird 
dir dein Same geheißen werden;“ 10 und dachte, Gott kann auch 
wohl von den Todten erweden, daher er auch ihn zum Worbilde * 
wieder nahın. 

20 Durch den Glauben ſegnete Iſaak von den zufünftigen Dingen * 
den Jakob und Eſau. ? Durd) den Glauben fegnete Jakob, da er 
itarb, beide Söhne Joſephs, und neigete fich gegen feines Scepters 
Spite.* 22 Durch den Glauben redete Jofeph vom Auszug der Kinder 
Iſrael, da er ftarb, und that Befehl von feinen Gebeinen. * Durch 
den Glauben ward Moſes, da er geboren war, drei Monate verborgen 
von feinen Eitern, darum, daß fie ſahen, wie er ein ſchön Kind war; 
und fürchteten fich nicht vor des Könige Gebot. ** Durch den Glau- 
ben wollte Mofes, da er groß ward, nicht mehr ein Sohn heißen: der 
Tochter Pharao’3. 25 Und erwählete viel lieber, mit dem Bolt Gottes 


11. 13 und fich der vertröftet und wohl begnügen laffen: und be: 
grüßt. 19 zum Vorbilde: im Gleichniſſe. ? von den zufünftigen 
Dingen: über zufünftige Dinge. ?! und neigete fich gegen feines 
Scepters Spite: und betete auf feines Stabes Spiße hin. 


fühlten und ein himmliſches Vaterland 
ſuchten. 

Vs. 17 — 19. Hervorhebung der 
Opferung Iſaacs (1 Moſ. 22, 1 f.), als 
beſonderen Beweiſes des Glaubens 
an Abraham, im Vertrauen auf die 
Macht Gottes, von den Todten zu 
erweden, weßhalb Abraham den ein: 
geborenen Sohn auch gleichnißweije wie: 
der erhielt. Wie die vordere Hütte 


ein Gleichniß ift auf die gegenmwär: 
tige Zeit (9, 9), jo ift die Erhaltung 
des geopferten Iſaac ein Gleihniß auf 
die Auferitehung des Erlöferd von jei- 
nem Opfertode. 

83.21. Der Berfafler folgt hier der 
unrichtigen griedhiichen Ueberfegung von 
1 Mof. 47,31, indem er von dem Stabe, 
anjtatt vom Lager redet. 

Vs. 28. vgl. 2 Moſ. 1. 22. 2, 1. 
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Ungemach zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung der Sünde zu haben: 
26 und achtete die Schmach Chrifti für größern Reichtum, denn die 
Schäte Egyptens: denn er ſahe an die Belohnung. ?7 Durch den 
Glauben verließ er Egypten, und fürchtete nicht des König? Grimm; 
denn er hielt fi) an den, den er nicht ſahe, als fähe er ihn.* °° Durd 
den Glauben hielt er die Oftern und das Blutvergießen, auf daß, der die 
Erjtgeburten würgete, fie nicht träfe. 2° Durch den Glauben gingen fie durch 
das rothe Meer, als durch troden Land, welches die Egypter auch verlud: 
“ten, und erfoffen. 3° Durch den Glauben fielen Die Mauern zu Jericho, da 
jie fieben Tage umher gegangen* waren. ° Durch den Glauben ward 
die Hure Rahab nicht verloren mit den Ungläubigen, da fie die Kund: 
fchafter freundlich aufnahm. °? Und was foll ich mehr jagen? Die Jeıt 
würde mir zu kurz, wenn ich follte erzählen von Gideon, und Baral. 
und Simfon, und Jephthah, und David, und Samuel, und den Pro 
pheten; »ꝛ welche haben durch den Glauben Königreiche bezwungen, Ge— 
rechtigfeit gewirfet, die Verheißung erlanget, der Löwen Rachen ver: 
Itopfet, °* des Feuers Kraft ausgelöjchet, find des Schwert Schärft 
entronnen, find fräftig geworden aus der Schwachheit, find ſtark ge- 
worden im Streit, haben der Fremden Heer darnieder gelegt. *° Die 
Meiber haben ihre Todten von der Auferſtehung wieder genommen: 
die Andern aber find zerichlagen, und haben feine Erlöfung ange: 
nommen, auf daß ue bie a bie beſſer it, erlangeten.* 


— — — — — —. — — — — — — — —— — — — — — — — — —— 


11. *7 lies: denn den Unfichtboren gleichjam jehend war er ftarf. 
s0 umber gegangen: umgangen. °° Lies: Die Weiber haben ihre 
Todten durch Auferftehung wieder genommen, Andere aber find gefol- 
tert und haben feine Erlöfung genommen, auf daß fie eine beflere Auf 
eritehung erlangten. 


— — _ ——— — — — — — ———— — —— — — — — — — — ee 


Vs. 26. Die Vorbildung des Chriſt- Rahab wegen ihrer freundlichen Uni 
lichen im A. T. wird weit ausgedehnt. nahme der Kundſchafter zu einer Glauben: 
Moſes ſoll dadurch, daß er die Schätze heldin gemacht. 

Aegyptens im Hinblick auf die himmliſche 33.33. Der Löwen Rachen ver. 
Vergeltung preisgab, bereits (vorbildlih) ftopfet: vgl. Nicht. 14, 16. 1 Sam. 
die Schmach ChHrifti getragen haben. 17, 34 f. Dan. 6, 22. 1 Wacc. 2, 9. 

33. 27. Im Glauben foll er ohne Vs. 35. Weiber Haben ihre 
Furcht vor des Königs Grimm Aegypten TodtendurhQAuferitehung wieber- 
verlaffen haben (2 Mof. 2, 15). gewonnen: vgl. 1 Kön. 17,177. 2 Kon. 

83. 31. Sehr kühn wird gar die Sure 4, 17f. — Andere aber wurden 
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Etliche haben Spott und Geikeln erlitten, dazu Bande und Ge— 
fängniß; 7 fie find gejteiniget, zechadt,* zerftochen,* durch's 
Schwert getödtet, fie find umher gegangen in Belzen und Biegenfellen, 
mit Mangel, mit Trübfal, mit Ungemach. °?° (Deren die Welt nicht 
eo war) und find im Elende gegangen in den Wüſten, auf den 
Bergen, und in den Klüften und Löchern der Erde. 39 Diefe Alle 
aben durch den Glauben Zeugniß überlommen, und nicht empfangen 
die Verheißung; * darum, daß Gott etwas Beſſeres für uns zuvor 
verjehen Hat, daß fie nicht ohne uns vollendet würden. 
12. ! Darum aud) wir, Dieweil wir ſolchen Haufen* Zeugen um ung 
* laſſet uns ablegen die Sünde, ſo uns immer anklebt und träge 
macht,* und laſſet ung laufen durch Geduld in dem Kampf, der ung ver- 
ordnet ift ? und aufjehen auf Jeſum, den Anfänger und Vollender des 
laubens, welcher, da er wohl hätte mögen Freude haben, erduldete 
“er das Kreuz,* und ift gejeflen zur Rechten auf dem Stuhl Gottes. 
’ Gedentet an u der ein folches en von den Sün- 


— — — — — — —— 





J — zerhact: zerſägt. zerſtochen: verſucht. 12. ! foldhen 
Haufen: ſolche Wolke. die Sünde, ſo uns immer anklebt und träge 
macht: jede Behinderung und die Sünde, die uns leicht umſtellt. 


lies: welcher für die un bereitete Freude erduldete das Kreuz. 


gefoltert: vgl. 2 Macc. 6, 18. 7,1. 
Die Gefolterten verfhmähten die äußere 
"Erlöjung, um eine befjere Auferſtehung 
zu erlangen. 
83. 37. Sie find gefteiniget: 
vgl. 2 Ehron. 24, 20—22. — zerjägt: 
ch alter Weberlieferung, welche hier 
berüdlichtigt wird, joll der Pro: 
Sefaja auf Befehl des jüdiichen 
ig3 Manaſſe zerſägt worden ſein. 
— durchs Schwert getödtet: vgl. 
1 Kön. 19, 13. 19. 2 Kön. 2, 8. 13. 14. 
Sad. 13, 4. 
83. 38. und find umhergeirrt 
u. |. w. dgl. 1 Kön. 18, 4.13. 19, 4. 8 f. 
1 Macc. 2, 28. 29. 2 Macc. 5, 27. 6, 11. 
10, 1. 
B3. 40. Die Erfüllung der er: 
heißung, welche die Vorzeit nicht mehr 


—  — — — — u — — 


erlebte, iſt für die Chriſten aufgeſpart 
worden. 

18. Fortſetzung der durch die Zeugen- 
wolke für die Glaubensgerechtigkeit unter: 
brochenen Ermahnung. 

83. 1-3. Mit Ablegung jeglicher 
Behinderung fol man fi anſchicken 
zu dem bevorftehenden Wettlauf (vgl. 
ı Cor. 9, 24), dabei auf de Glau— 
bend Anfänger und Bollender, Jeſus, 
bliden, welcher durch den Kreuzestod 
zur Rechten Gottes gelangte. Man ge⸗ 
denke, welchen Widerſpruch er von den 
Sündern, wie hier nicht die Heiden 
(Weish. Sal. 10, 21. Matth. 9, 10. 11,19. 
26, 45. Luc. 18, 82. Gal. 2, 15), fon: 
dern vielmehr die Juden genannt wer: 
den (vgl. Hebr. 7, 26), zu erdulden hatte, 
um den Muth nicht finten zu laflen. 
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‘dern wider fich erduldet hat, daß ihr nicht in eurem Muth matt werdet, 


und .ablafjet. 

* Denn ihr habt noch nicht bis auf's Blut widerftanden, über den 
Kämpfen* wider die Sünde; ° und habt bereits vergeflen des Troftes, 
der zu euch redet, al3 zu den Kindern: „Mein Sohn, adjte nicht gering 


"die Zücjtigung des Herrn, und verzage nicht, wenn bu von ihm 
geſtraft wirft. ° Denn, welchen der Herr lieb hat, den züchtiget er; 


er ftäupet aber einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt.“ 7 So ihr 
die Züchtigung erduldet, fo erbietet fich euch Gott, als Kindern: dem 
wo iſt ein Sohn, den der Bater nicht züchtiget? ° Seid ihr aber 
ohne Züchtigung, weldjer fie alle find theilhaftig geworden; jo feid ihr 
Baftarde, und nicht Kinder. ? Auch jo wir haben unſere leiblichen 
Bäter zu Züchtigern gehabt, und fie gefcheuet; jollten wir denn nict 
vielmehr unterthan fein dem geiftlichen Bater,* daß wir leben? 1° Und 
Jene zwar haben uns gezüchtiget wenige Tage nach ihrem Dünter: 
Diefer aber zu Nutz, auf daß wir feine Heiligung erlangen.“ 1 Ak 
Züchtigung aber, wenn fie da ift, dünket fie uns nicht Freude, fondern 
Traurigkeit zu fein; aber darnach wird fie geben eine friedfame Frudt 
der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübet find. | 
12 Darum richtet wieder auf die läffigen Hände und die müden 
Kniee; 13 und thut gewiſſe Tritte mit euren Füßen, daß nicht Semand 
jtrauchele, wie ein u jondern vielmehr gefund werde.* 1* Jaget 


12. * über dem Kämpfen: in dem Kampfe. ° dem geiftlicen 





Bater: dem Bater der Geifter. 
nehmen an feiner Heiligung. 


19 feine Heiligung erlangen: theil- 
13 fie: Darum machet gerade & 


feife mit euren Füßen, damit das Lahme nicht verzeuft, ſondern ge 


heilt werde. 


Vs. 4-11. Nod find die Hebräer 
im Rampfe gegen die Sünde (von jü- 
diicher Seite Her) nicht bis zum Blut: 
vergießen gelangt, haben aljo noch feine 
blutige Verfolgung erlitten. Und doch 
hat man in der Anfechtung bereit3 das 
Schriftwort Spr. 3, 11 f. vergeffen, daß 
der Herr, wen er lieb hat, züchtiget. 
Ohne Züchtigung find nur Baftarde, 
nicht die Kinder. Dem Bater der Geifter, 
wie Gott 33. 9 genannt wird (vgl. 


Be 
.. R 


ſchließlich friedfame Frucht der Gerrchtig 


! 


4 Moſ. 16, 22. 27, 16), unterwerfe mer 
fih auch in der Züchtigung, melde 





—— — 


feit ergibt, d. h. Friedensfrucht, weick 
in Gerechtigkeit befteht. 

33. 12—17. So richte man deun is, 
dem Wettlampfe wieder auf die lälligen 
Hände und die müden Kniee und Hüte 
ih zu ſtraucheln. Insbeſondere werden 
die Hebräer ermahnt, feine Bitterkeits 
mwurzel (vgl, 5 Moſ. 29, 18 nad der. 











ern 
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nad) dem Frieden gegen Jedermann, und der Heiligung, ohne welche 
wird Niemand den Herrn jehen. 1° Und fehet darauf, daß nicht 
Jemand Gottes Gnade verſäume; daß nicht etwa eine bittere Wurzel 
aufwachſe und Unfrieden anrichte, und Viele durch Diefelbe verun- 
teiniget werden; 1° Daß nicht Jemand fei ein Hurer oder ein Gott: 
loſer, wie Eſau, der um Einer Speife willen feine Erftgeburt verkaufte, 
” Wiſſet aber, daß er hernach, da er den Segen ererben wollte, ver- 
worfen ift; denn er fand feinen Raum zur Buße, wiewohl er fie mit 
Thränen fuchte. 

is Denn ihr jeid nicht gefommen zu dem Berge, den man anrühren 
tonnte, und mit Feuer brannte, noch zu dem Dunkel und Sinfterni 
und Ungewitter; 1° noch zu dem Hall der Bofaune, und zur Stimme 
ver Worte; welcher fich weigerten, die fie höreten, daß ihnen das 
Wort ja nicht gejagt würde.* 20 (Denn fie mochten es nicht ertragen, 
was da gejagt ward. „Und wenn ein Thier ben Berg anrührete, 
jollte e8 gejteiniget, oder mit einem Geſchoß erfchoflen werden.“ 2 Und 
alto erfchredlih war das Geficht, daß Mofes ſprach: „Ich bin er- 








Ihroden, und zittere.”) 22 Sondern ihr feid gelommen zu dem Berge 


12. 19 fies: zur Stimme von Worten, deren Hörer es fich verbaten, 


daß weiter zu ihnen geredet würde. 


— — — — mn m — — — — — — — — — — 


verderbten griechiſchen Ueberſetzung) unter 
ih auflommen zu laſſen, durch welche 
die Menge verunreinigt würde. Genteint 
wird wohl fein der Abfall vom Ehrijten- 
thum zum Judenthum, wie jchon die 
folgende Warnung lehrt, daß Niemand, 
wie Eau, für eine Speije jeine cchriſt⸗ 
liche) Erftgeburt verkaufe. Hinterher war 
dem Ejau keine Buße mehr möglich 
(vgl. 1 Mof. 27, 34 fg.), wie es aud) nad) 
Hebr.6, 4—6 für den Abfall vom Ehrijten: 
thum keine Buße mehr gibt. _ 

85. 18-29. Aus diefen Berjen geht 
far hervor, daß es fih um den Abfall 
vom Chriſtenthum zum Judenthum 
handelt. 

88. 18-21. Man ift eben nicht, 
wie bei der finaitiihen Gejeßgebung, 
Binzugetreten zu einem betaftbaren Berge, 


welcher mit euer brannte (vgl. 2 Mo). 
19, 18. 5 Mof. 4, 11. 5, 23. 9, 16), 
zu Duntel, Yinfternig und lingemitter 
(vgl. 5 Mof. 4, 11. 5, 22), zu PBofaunen- 
ſchall (vgl. 2 Wof. 19, 16. 19. 20, 18), 
zu einer Stimme von Worten (Gottes 
bei Verfündigung der zehn Gebote 2 Mo. 
20. 5 Moſ. 5), deren Hörer fich weitere 
Worte verbaten (vgl. 2 Mof. 20, 18. 19. 
5 Moj. 5, 25. 18, 16). Denn fie er: 
trugen nit die Verordnung 2 Mof. 
10, 12. 13, daß jelbit ein Thier, welches 
den Berg berührte, geiteinigt werden 
ſollte. Moſes jelbft jprach entjegt über 
die ſchreckliche Erjcheinung (vgl. 5 Moi. 
9, 19). 

B3. 22—24. Man ift vielmehr hin- 
zugetreten zu dem Berge Zion (im A. T. 
häufig bezeichnet als Wohnſtätte Gottes 

61” 
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Zion, und zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem Himmlifcher 
Serufalem, und zu der Menge vieler taujend Engel, »* und zu de 
Gemeinde der Erjtgebornen, die im Himmel angefchrieben find, und 
zu Gott, dem Richter über Alle, und zu den Geijtern der volltonmenen 
Gerechten; * und zu dem Mittler des neuen Teſtaments Jefu, und 
zu dem Blut der Beiprengung, das da beſſer redet, Denn Abelz. 
25 Sehet zu, daß ihr euch deß nicht weigert, der Da redet. Denn ie 
Jene nicht entflohen find, die fc weigerten, da er auf Erden redete. 
viel weniger wir, jo wir und deß weigern, der vom Himmel rede‘ 
26 Melches Stimme zu der Zeit die Erde bewegte Nun aber ve: 
heißet er, und fpricht: „Noch Einmal will Ich bewegen, nicht aller 
die Erde, jondern auch den Himmel.” 27 Aber foldhes: „Noch Eir 
mal,” zeiget an, daß das Bewegliche foll verändert werden, als da: 
gemacht ift, auf daß da bleibe da8 Unbewegliche. * Darum, diewei. 
wir empfangen ein unbeweglich Reich, haben wir Gnade,* durd 
welche wir follen Gott dienen, ihm zu gefallen mit Zucht und Furcht 
2 Denn unfer Gott iſt ein verzehrend Feuer. 

13. ! Bleibet feit in der brüderlichen Liebe.* ? Gajtfrei zu far 

12. 3 haben wir Gnade: Lajjet ung Dankbarkeit begen. 
13. ! Bieibet fejt in ver brüderlichen Liebe: Die Bruderliebe bleibe. 








und Drt des zufünftigen Heil, vgl. Pi. 88. 25—29. Man foH ji deßbelb 
48, 3. 50,2. 3ej.2,2.3. Mih.4,1.2u.a.) vorfehen, daß man nicht den vom him 
und zu. der Stadt des lebendigen Gottes, mel herab Nedenden ablehnt, dere 
dem himmlischen Jeruſalem (vgl. Gal. Stimme die Erde erjchütterte (dgl. 2 Wr‘. 
4, 26), zu vielen taufend Engeln (dem 19, 18. Richt. 5, 4f. Bi. 68,9. 114, 7 
Gefolge Gottes), zu der feftlich verfam- welcher noch einmal Erde und Himmel jr 
melten Gemeinde der Erjtgeborenen, erichüttern verheißen bat (Haga. 2. 
weile im Himmel aufgefchrieben find, Das „Noch einmal” deutet der Verjañer 
d. h. eben zu jenen Gerechten, welche auf eine bevorftehende Berändermg Mt 
Cap. 11 aufgezählt waren, noch nicht im ganzen Schöpfung, damit das liar 
Himmel befindlih, aber dajelbit aufge: jchütterte bleibe. Mit der Ausfiht ax’ 
jeprieben (vgl. Luc. 10, 20. Phil. 4,3). ein unerjchütterliches Reich fol mar 
Man ift Hinzugetreten zu Gott felbft, alſo in Dankbarkeit Gott dienen, abt 
dem Nichter über alle, zu den Beiftern auch mit Furcht vor ihm als einem vr: 
der vollendeten Gerechten, d. 5. wohl zu zehrenden Feuer (5 Moſ. 4, 24). 

den bereitö entichlafenen Chriften, zu dem 13. Hinzufügung befonderer Rab: 
Mittler ded neuen Bundes, Jeſu, und nungen zu der großen, im chriftfice 
dem Beiprengung3blute, welches beſſer Belenntniß feftzuftehen. 

redet ald das Abels (vgl. 11, 4). 88.1-3. Ermahnung zur Bde: 


% 
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vergeffet nicht; denn durch daffelbige haben Etliche, ohne ihr Wiſſen, 
Engel beherberget. ? Gedenket der Gebundenen, ald die Mitgebun- 
denen, und derer, die Trübjal leiden, al3 die ihr auch noch im Leibe 
lebet. * Die Ehe ſoll ehrlich* gehalten werden bei Allen, und das 
Ehebette unbefledt; die Hurer aber und Chebrecdher wird Gott 
richten. ° Der Wandel fei ohne Geiz; und lafjet euch ‚begnügen an 
dem, dad da ift. Denn Er hat gejagt: „Sch will dich nicht ver- 
lafien, noch verfäumen.” 8 Alfo, daß wir dürfen jagen: „Der Herr 
ift mein Helfer, und will mich nicht fürdhten. Was jollte mir ein 
Menſch thun?“ 

7 Gebentet an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gejagt 
haben, welcher Ende jchauet an, und folget ihrem Glauben nad). 
 Fejus Chriftus, geftern und heute, und derſelbe auch in Ewigfeit. 
»Laſſet euch nicht mit mancherlei und fremden Lehren umtreiben; denn 
es ift ein köftlich Ding, daß das Herz feit werde, welches gejchiehet 
durch Gnade, nicht durch Speifen, davon feinen Nuten haben, Die 
damit umgehen. 

10 Wir haben einen Altar, davon nicht Macht haben zu ejjen, die 
der Hütte pflegen. 1! Denn welcher Thiere Blut getragen wird Durch 
den Hohenpriefter in das Heilige für die Sünde, derfelbigen Leichname 
werden verbrannt außer dem Lager. ?? Darum auch Jeſus, auf daß 


13. * ehrlich: in Ehren. 


fiebe, zur Gaftfreundfchaft, durch welche 
Einzelne (wie Abraham und Lot 1 Mof. 
Cap. 18. 19) Engel beherbergt Haben, 
zur Zheilnahme mit Gefangenen und 
Rothleidenden. 

B8. 4. Die Ehe ſoll durchaus in 
Ehren gehalten werden. 

83. 5. Der Berfafler führt 5 Mof. 
31, 6 (vgl. 1 Chron. 28, 20. Sof. 1, 5) 
in derfelben Beränderung an, wie der 
Werandriner Philo in einer feiner 
Schriften. i 

83.7. Ermahnung, der verftorbenen 
Lehrer zu gedenken, deren Glauben man 
nachahmen fol. 

88. 8.9. An die Hinweifung auf 
Jeſum Chriſtum, geitern und heute und 


denjelben in Ewigkeit, fchließt ſich Die 
Warnung vor mannichfaltigen und dem 
Chriftenthum fremden Lehren, welche fi 
in der unnüten Yeußerlichleit von Spei- 
fen bewegen und auf das Opfern bes 
ziehen, alfo vor Lehren des Judenthums. 

Vs. 10—12. Verſicherung an bie 
Leſer, daß fie einen Altar haben, von 
welchem die der Hütte Dienenden nicht 
efjen Dürfen. Denn, wie die (am Ber: 
jöhnungstage) durch den Hoheprieſter 
geopferten Thiere außerhalb des Lagers 
verbrannt wurden (3 Moj. 16, 27), fo 
bat Jeſus, damit er durch fein eigenes 
Blut das Boll (der Släubigen) Heilibte, 
außerhalb des Thores gelitten (Matth. 
27, 32), 
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er heiligte da8 Volk durch fein eigen Blut, hat er gelitten außen vor 
dem Thor. !° So laffet un? nun zu ihm hinaus gehen, außer dem 
Lager, und feine Schmach tragen. !* Denn wir haben bier keine bla- 
bende Stadt, fondern die zukünftige fuchen wir. ?° So lafjet uns nun 
opfern, durch ihn, das Lobopfer Gotte allezeit; dag ift, die Frucht der 
Lippen, die feinen Namen befennen. 
vergeſſet nicht; denn jolche Opfer gefallen Gott wohl. 

17 Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen; denn fie ware 
über eure Seelen, als die da Rechenfchaft dafür geben follen; auf dat 


fie da8 mit Freuden thun, und nicht mit Seufzen, denn dag it enb 
18 Betet für und. Unfer Troft iſt der, daß wir ein gut 


nicht gut. 





—illLan. Ser 





16 Wohlzuthun und mitzutbeilen 





Gewiſſen haben, und fleißigen ung, guten Wandel zu führen bei Aller. 


10 Ich ermahne euch aber zum Weberfluß, Solches zu thun, auf des 
ih auf's Schierfte wieder zu euch. komme.* 
2° Gott* aber. des Friedens, der von den Todten ausgeführet 





hat den großen Hirten der Schafe, durch das Blut des ewigen Teſta 


ment?, unfern Herren Jeſum, 2! Der mache euch fertig in allem guter 
Werk, zu thun feinen Willen, und fehaffe in euch, was vor ihm gefällig 
ift, durch Sefum Chriftum; welchem fei Ehre von Ewigkeit zu Ewig— 


keit! Amen. 


22 Sch rmahn euch) aber, lieben Brüder, haltet das Wort da 


— — 





13. 19 aufs Schierſte wieder zu euch komme: deſto eher euch wieder: 


gegeben werde. 


33. 13—16. Darum Nufforderung 
an die dhriftlihen Hebräer, zu ihm 
anßerhalb des jüdiihen Lagers audzu: 
ziehen, jeine Schmach tragend, mit der 
jüdifhen Religionsgemeinichaft gänzlich 
zu brechen. Man hat ja bier (auf 
Erden) Teine bleibende Stadt (das ir: 


diſche Jeruſalem, defien Beſtehen offen: 


bar noch vorausgeſetzt wird), ſondern 
ſucht eine zukünftige (vgl. 11, 10. 13 f.). 
Daher opfere man durch Chriſtum Lob⸗ 
opfer Gott allezeit, nicht durch levitiſche 
Prieſter von Zeit zu Zeit, Opfer der 
Lobpreiſung und der Wohlthätigkeit. 
Vs. 17. Fernere Ermahnung, den 
Lehrern oder Vorſtehern, welche nicht 


20 Gott: Der Gott. 


— — — 


mehr hebräiſchen Geblüts geweſen iar 
werden, zu gehorchen. 

33. 18. 19. Fürbitte für den Ver 
faffer jelbft, befonderd, damit er red: 
bald wieder zu den Veſern kommen 
möge. 

83. 20. 21. Der Verfafier wirt 
zum Schluſſe feinen hebräiſchen Leiere 
von dem Gotte des Friedens, welder 
den großen Hirten der Schafe von der 
Todten emporgeführt hat, alle thatläh 
liche Förderung (vgl. 1 Theil. 5, 33). 

83. 20. Die einzige Beziehung au! 
die Auferitehung Ghrifti. 

B3. 22. Die Lefer mögen die Er 
mahnungsrede ertragen. 
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Ermahnung zu gute; denn ich habe euch kurz gefchrieben. 2° Wiflet, 
Daß der Bruder Timotheus wieder ledig ijt; mit welchem, fo er bald 


tommt, will ich euch feben. 


4 Srüßet alle eure Lehrer, und alle 


Seiligen. Es grüßen eud) die Brüder aus Italien. 2° Die Gnade fei 


mit euch Allen! Amen. 


83. 23. Timotheus ift, feiner Bande 
wieder ledig, aus der Gefangenfchaft, 
in welde er ald Geführte des Paulus 
gerathen jein wird (vgl. Phil. 1,1. 2,19), 
befreit worden. Mit ihm hofft der Ber: 
fafier, wenn er bald fommen wird, die 


Beer zu fehen. 


33. 24. Der Gruß, der an alle 
Boriteher oder Lehrer der Hebräer, wie 
an alle Heilige, d. 5. an die übrigen 


Glieder der Gemeinde beftellt wird, lehrt, 
daß dieſe Hebräer nur einen Theil einer 
größeren Ehriftengemeinde bildeten. Der 
Gruß aber, welden der Berfafler von 
den Brüdern aus Italien beftellt, ver- 
fegt uns in die nächſte Zeit nad) der 
neronischen Chriftenverfolgung, welche 
manche Chriſten aus Stalien vertrieben 
haben wird. — Der Gruß diejer Be: 
fenner des Chriſtenthums Hatte befon: 
deres Gewicht. 


Der Brief des Incobus. 


Es hat eine geraume Zeit gedauert, bis das unter dem Namen ded Jacosss 
vorhandene Sendichreiben in der Sammlung der neuteftamentlihen Schriften ine 
entichiedene Aufnahme fand. Belannt war ed zwar in der morgenländifchen Arche 
ihon in der Mitte des zweiten Jahrhunderts. Neigte man fich bier auch dahin, 
ed als ein Werk apoftolifhen Urſprungs anzuerlennen und es in das Neue Zefa: 
ment aufzunehmen, fo regten fich doch auch gegen dasſelbe ernfte Bedenken, melde 
wohl die Urſache waren, daß die genannte Kirche ſich erit im Anfang der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts für die fürmlidhe Aufnahme besfelben in de} 
Neue Teitament entihied. In der abendländiichen Kirche, wo e8 lange Zeit mır 
wenig Berüdjihtigung gefunden Hatte, wurde ihm erft am Ende diefes akt: 
hunderts eine fichere Stelle unter den andern Sendichreiben des Reuen Teſtamentes 
angewiejen. 

Bon jegt an jchwiegen in der riftlihen Kirche die Zweifel, weldye tieie 
Epiftel eingeflößt hatte, bis fie im Beitalter der Reformation aufs Neue erwachen 
Belannt ift die lebhafte Abneigung, welche Luther gegen diejelbe empfand. Schon 
im Jahr 1522 fpricht er ihr, in feiner Vorrede zu derjelben, den apoftolifchen Ur: 
ſprung ab, indem er jagt: „Mich dünkt, e3 jei irgend ein gut, fromm Mann gr- 
weſen, der etliche Sprüde von der Apoſtel Jünger gefaßt und aufd Papier gewor 
fen bat, ober ift vielleicht aus feiner Predigt von einem andern bejchrieben.” Jr 
feiner in demfelben Jahr abgefaßten Vorrede zu dem Neuen Teftamente nem! er 
diefen Brief mit dem bekannten Scheltwort, welches ſchon S. XXV der allgememen 
Einleitung verzeichnet wurde. Diefem ftrengen Urtheil über den Jacobusbrie ik 
Luther jederzeit treu geblieben, und man fieht aus fpätern Aeußerungen besjeben. 
daß, was ihn vorzüglich gegen diefe Schrift einnahm, die Unmöglichteit war, die 
in ihr enthaltene Lehre von dem Glauben und der Recdtfertigung mit der padli- 
niihen Lehre in Uebereinſtimmung zu bringen. 

Lag ed auch in dem fpäterhin in die proteftantifche Kirche Deutichlands ein- 
gedrungenen Geiſte, daß man von dieſer Ungunft, nit der ſich Luther über ben 
Jacobusbrief geäußert hatte, zurückkam, fo erhoben fich dagegen in neueren Heiten, 
mit dem Wiedererwachen einer gründlichen und unabhängigen Schriftforidumg. 
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neue Bedenken gegen denjelben. Was fie hervorrief, war vorzüglich die im 2. Kap. 
83. 14—26 bervortretende Bekämpfung der paulinifchen Xehre von dem Glauben 
und der Rechtfertigung. Es gab zwar Viele, welche fich über dieſe Stelle damit 
beruhigen zu können glaubten, daß fie ſich vorftellten, wa3 in ihr bekämpft werde, 
iei nicht fowohl die Lehre des Apofteld Paulus ſelbſt, als vielmehr der frühe von 
derfelben gemachte Mißbrauch. Ym Grunde feien Paulus und Jacobus darin 
volllommten einig, daß der Glaube die nothwendige Bedingung der Rechtfertigung 
und Verjühnung, und die Werte als natürliche Frucht des Glauben? zum Heile 
nothwendig ſeien. Jacobus eifere nur gegen diejenigen, welche diefe Lehre gröblich 
mißverftehend fich zu dem Wahne hatten verleiten laffen: ein todter, wirkungsloſer 
Glaube jei ſchon ausreihend, um vor Gott gerechtfertigt zu werden, während doch 
die Rechtfertigung und das ewige Heil nur demjenigen von Gott zuertheilt werden 
fönnten, bei welchen der Glaube fich fruchtbar erweifet in guten Werten. 

Diefe Meinung von der Stellung des Verfaſſers unjers Briefes zu der Lehre 
des Apoſtels Paulus beruhte aber auf einem Irrthum. Erneute und gründliche 
Forſchungen über dieje Schrift haben zur Ertenntniß geführt, daß derjenige, welcher 
ſie abgefaßt Hat, nicht blos den Mißverftand und Mißbrauch diejer Lehre be: 
tämpfte, jondern fie felbft mißbilligte, und überhaupt von dem Chriſtenthum und 
ieinem Berhältnig zum Gejeb des alten Bundes eine Anjhauung hatte, die von 
der des großen Heidenapoſtels jehr verfchieden war. 

Sein Standpunkt war im Ganzen der judenchriſtliche. Ferne war ihm daher 
der große Grundſatz Pauli, daß durch die von Ehrifto vollbrachte Gründung einer 
neuen Heildanitalt, und befonderd durch den von ihm erduldeten Tod, das Geſetz, 
welches überhaupt nur für eine gewiſſe Beit beſtimmt geweien, aufgehoben worden 
jei, und daß daher auch die Ehriften, mochten fie früher dem Judenthum oder dem 
HeidenthHum angehört haben, zur Beobachtung desfelben nicht mehr verpflichtet 
jeien. Daß die Aufhebung des Geſetzes die Bedingung fei, unter welcher allein das 
Chriſtenthum fich, wie es in feiner Beſtimmung lag, zur Weltreligion entwideln 
Inne, war ein Gedanke, der in feinem Geiſte noch nicht aufgegangen war. Ihm 
war im Gegentheil das Chriſtenthum auch Geſetz, nur fah er in ihm die Boll: 
endung des Geſetzes (1, 25), woraus aber für ihn keineswegs folgte, daß die 
Chriften, jelbft die au dem Judenthum ftammenden, von der Herrichaft desſelben 
rei jeien. Rahm er aud) an, daß der hödhite fittlihe Grundſatz des Chriſtenthums 
da8 Gebot der Liebe fei (2, 8), fo fand er doch dieſes nicht darin begründet, daß 
das Chriſtenthum etwas ganz anderes fei als das Geſetz, jondern nur darin, daß 
es eben das zu feiner vollen Entwidiung gelangte Geſetz jei. Ein Geſetz ber 
Freiheit (1, 25) war es ihm nicht deöwegen, weil es jeinen Belennern das 
drüdende och des jüdiſchen Seremoniendienited abnahm, fondern vielmehr des⸗ 
halb, weil e3 bei feinen Bekennern die Feſſeln löfte, die ihre jittliche Freiheit 
bisher beſchränkt hatten, und fie in die glüdliche Verfaſſung verjepte, Alles mas 
dad Geſetz vorſchrieb aus freier innerer Bewegung zu erfüllen. Wie Paulus, 
ihrieb auch er dem Ehriftenthum, ala dem Worte der Wahrheit, die Kraft zu, den 
Menſchen umzufchaffen und zu einem neuen Menſchen zu maden (1, 18). Allein 
das in feinen Belennern erzeugte neue Leben äußert fidh, feinen Anfchanungen zu 
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folge, nicht in der glaubensvollen, geiſtigen Verbindung mit Chrifto, auf meld 
Paulus überall drang, und die ihm die Bedingung der Erfafiung aller burd 
Ehrifti Tod erworbenen Segnungen und vor Allem der Vergebung der Simden 
und der Berföhnung mit Gott war (Gal. 2, 20), fondern darin, daß der Velenner 
Jeſu, vermöge der ihn erfüllenden Liebe, alle feine Kräfte der Bollbringung wohl. 
thätiger Werte zumenbet. Eine Folge diefer feiner Denkungsweife war ed, be 
er überall auf die Werte drang, während Paulus dagegen immer den immigen. 
lebensvollen Glauben an Ehriftum in den Vordergrund ftellte. Ueberbanpt war 
aud feine ganze Stellung zu Ehrifto eine andere als die des Apoſtels Balıd 
Während diejer beftändig von Chrifto ausging und ale feine Belehrungen, Er: 
mahnungen, Drohungen und Tröftungen auf ihn zurüdführte, fteht Chriſtus ir 
dem Jacobusbrief auffallend zurüd. Wird er auch als der Herr der Hertlichkei: 
bezeichnet (2, 1), fo ift Doch nur felten von ihm die Rede und fein Tod am Krerze 
und feine Auferftehung finden keine Erwähnung. Denken wir uns nun eier 
Mann von diefer Gefinnung und mit diefen Anſchauungen vom Chriſtenthum mi 
dem Verhältniß desfelben zum Geſetz, fo werden wir e3 jehr natürlich finden, das 
er fi mit der paulinifchen Rechtfertigungslehre nicht befreunden Tonnte, umd dei: 
mehr gegen fie eingenommen werden mußte, wenn ihm Beifpiele von Menſchen 
befannt geworden waren, die fie irrthümlich dahin deuteten, daß, um zur Ber: 
gebung der Sünden und dem ewigen Heil zu gelangen, nichts anderes erfordert 
werde, ald daß man an EChriftum als den verheißenen Retter und an jeinen Tod 
als ftellvertretenden Opfertod zur Verſöhnung der Menichen mit Gott glanbe. 
Hatte er au, wie ed aus feinem Sendfchreiben zu erhellen fcheint, einige Briet 
Pauli gelefen, wenigſtens den Brief an die Galater und den an die Römer, id 
war er doch in die ganze Wahrheit und Tiefe der paufinifchen Lehre von en 
Glauben und der Recditfertigung nicht eingedrungen. Einverjtanden zmar war et 
mit diefem Apoſtel, daß der Glaube eine Bedingung der Rechtfertigung umd de⸗ 
ewigen Heils fei. Allein jein Begriff von dem Glauben war ein ganz andere 
als der dieſes Apofteld. Verſtand diefer unter demfelben eine Durch die innigfk 
Meberzeugung von der göttlichen Würde und dem biutigen Berföhnungdtod Kr 
bedingte vollkommene geiftige Gemeinihaft mit dem Erlöjer, ein Anfgehen ber 
ganzen innern Lebens in ihm, ein Sein des Chriften in Chrifto, und dies m 
ihm (Gal. 2, 19. 20. 2. Cor. 5, 15. Röm. 14, 8. 9), jo war dem Verſaſſer unire⸗ 
Briefes der Glaube mehr nur eine Thatfache des denkenden @eiftes, ein Ueber 
zengtjein von dem Dafein des einzigen Gottes (2, 19) und ber meſſianiſchen Würde 
und himmliſchen Verklärung Chrifti (2, 1). Bon diefem Begriff des Glaube 
ausgehend, konnte er demjelben unmöglich die gleiche Wirkung zuſchreiben wi 
Paulus. War er diefem die Onelle eines ganz neuen, geheiligten Lebens in Ghrikt. 
und der begeifterten Liebe zu Gott und den Menfchen, fo ſah diefer tm ihm Eimer, 
das erſt nody feiner Vollendung entgegenfieht ımd diefe in der aus amderiveitigen 
Gründen entipringenden Liebe und den von dieſer vollbrachten gaten Werken finde. 
Seiner Anſicht nach find die guten Werke nicht Etwas, das naturgemäß aus dem 
Glauben herauswächſt (Sal. 5, 6), fondern Etivad, dad von anfen her zu den 
Glauben hinzukommt und fi mit ihm vereinigt. Bei diefem Begriff vom Glar 
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ben konnte der Berfafler unſeres Briefes ſich natürlich auch nicht aneignen, was 
Banlus lehrte, daß die Sündenvergebung und Rechtfertigung dem Menfchen jchon 
um feine Glauben? willen gewährt werde (Möm. 3, 28. Sal. 2, 16). Ihm zu: 
folge werden dazu die guten Werke erfordert, die, nach der paulinifchen Lehre erft 
and dem freudigen Bemußtiein der durch die Nechtfertigung gewonnenen ganz 
neuen Nebensftellung zu Gott entipringen können. 

Daß nım eine mit den Anfchaunngen Pauli von dem Chriftenthum und feiner 
Lehre von dem rechtfertigendeun Glauben in Widerſpruch fiehende Schrift, wie Die 
uns beſchäftigende, ſchon in dem apoftolifhen Zeitalter entftehen konnte, wird den⸗ 
jenigen nicht befremden, der mit den damaligen Zuftänden der hriftlichen Kirche, 
wie wir fie aus dem Neuen ZTeftamente jelbft fennen lernen, bekannt ift. Legen 
doch die Apoftelgeichichte und die Briefe des Apoſtels Pauli, namentlih Die 
an die Salater und die Eorinther Zeugniß davon ab, daß die aus dem Juden: 
thum Hervorgegangenen Ehriften, vorzüglich die der Gemeinde von Jeruſalem, fich 
in feine Denkungsweiſe nicht zu finden wußten, dab fie mit feindfeligen Gefinnun- 
gen ihm entgegentraten, daß es unter ihnen ſolche gab, die ihn in den von ihm 
gegründeten Gemeinden zu verdächtigen und feiner apoftoliichen Wirkſamkleit Hemm- 
niffe entgegenzufeßen juchten. Der Umftand , daß dieſe fich gerne auf Petrus und 
Jacobus beriefen (Cal. 2, 12. 1. Cor. 1, 12) läßt uns vermuthen, daß felbft diefe 
beiden mit Baulus nicht zufrieden waren, jeinen Grundfa von der Aufhebung 
des Geſetzes mißbilligten und feine Lehre von der Rechtfertigung aus dem Glauben 
für irrig und bedenklich hielten. 

Dieſes zwiſchen Paulus und den beiden genannten Apofteln ausgebrochene 
Mißverhältniß begünftigte die in der Kirche frühe verbreitete Meinung, daß der 
uns befchäftigende Brief ein Wert des Jacobus fei. Da nun aber in dem Neuen 
Teftamente mehrere Männer dieſes Namens vorkommen, fo ift doch noch zu unter: 
ſuchen, welcher von ihnen als der muthmaßliche Verfaſſer dieſes Sendſchreibens 
angeſehen werden kann. Das war nun nicht der Apoſtel Jacobus, welcher ein 
Som des Zebedäus und Bruder des Johannes war: denn dieſer wurde ſchon im 
Jahr 44 nad Chrifto auf Befehl des Königs Herodes Agrippa in Jeruſalem ent: 
hauptet (Apg. 12, 1. 2). Diefer Jacobus war ed auch nicht, welchen die kirchliche 
Sage zum Berfafler unſeres VBriefes machte, fondern derjenige, welcher eigentlich 
nicht zu dem Apoftelvereine gehörte, den wir aber früher als ein in hohem Un: 
ſehen ftehendes und einflußreiches Mitglied der Chriftengemeinde in Jeruſalem 
antreffen, der auf der dortigen Berfammlung der Apoftel und Xelteften, von 
welder im ber Apoftelgeihichte Cap. 15 die Rede ift, eine Hervorragende Rolle 
fpielte, mit dem Paulus dort zu wiederholten Malen zufammentam (Gal. 1, 19. 
2, 9), der, wie diefer fi ausdrüdt, nebft Petrus und Johannes als eine Säule 
der Kirche angejehen murde (Gal. 2, 9) und von welchem Paulus jogar wie von 
einem Apoftel ſpricht (al. 1, 19). Dieſer war nun eine geraume Reihe von 
Jahren hindurch Borfteher der Ehriftengemeinde in Jeruſalem, biß er, wie ber 
judiſche Geſchichtſchreiber Joſephus berichtet, im Jahr 62, auf Anftiften des da⸗ 
maligen Hohenpriefterd? Ananus, den Wärtyrertod erlitt. 

Joſephus nennt diefen Jacobus einen Bruder Zeju; als foldhen bezeichnet 
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ihn aud Paulus (Sal. 1, 19). Das Einfachfte ift nun anzunehmen, daß er ein 
leiblicder Bruder des Herm war. Und wirklich finden wir aud unter den is 
den Evangelien genannten Brüdern Chriſti (Matth. 13, 55. Marc. 6, 3) einen 
Jacobus. Bielfady indeilen wurde die Vermuthung ausgeſprochen, daß er nur in 
uneigentlidem Sinn ein Bruder Jeſu genannt worden, in der That aber eix 
Better desjelben geweſen jei. Er fei nämlih mit dem unter den Apoſteln var: 
kommenden Sacobus, Sohn des Alphäus, der ald Sohn einer Schwefter der Mutter 
Jeſu (30h. 19, 25, vgl. Marc. 15, 40) mit dem Erlöfer in verwandtichafilicgen 
Berhältniß geftanden, eine und dieſelbe Perfon gemwejen. — Es ift Bier um fs 
weniger der Ort, in eine genaue Prüfung diefer Vermuthung einzugehen, als fe 
auf ’Borausfegungen ruht, gegen welche fich wichtige ſprachliche Gründe erheben. 

Wir find daher volllommen befugt, in dem verehrten Borjteher der Gemeinde 
von Serufalem einen wirklichen Bruder des Herrn anzuertenneh. Es könnte zwar 
auffallen, daß diefer Jacobus fih unter den begeifterten Anhängern Sefu follte 
befunden haben, da doch deſſen Brüder nit an ihn glaubten (Zoh. 7, 5). . Alern 
es fcheint nach jeiner Kreuzigung eine große Veränderung mit denjelben var: 
gegangen zu fein. Kurze Zeit nad dem Verſchwinden Jeſu von der Erde finden 
wir feine Brüder unter den Gläubigen (Apg. 1, 14). War es vielleicht die Auf: 
erftehung Sefu, Die dieſe Umftimmung bei ihnen hervorbradte, und war der 
Jacobus, von dem Paulus 1. Cor. 15, 7 erzählt, daß ihm der Herr erſchienen 
jei, und den er von den Upofteln zu unterjcheiden jcheint, derjenige, von dem wir 
ſprechen? 

Dieſer iſt es nun, welchem in frühen Zeiten ſchon die chriſtliche Kirche die 
Epiſtel zuſchrieb, die unter ſeinem Namen in dem Neuen Teſtament vorhanden ik. 
Es laſſen ſich für dieſe Meinung einige Gründe anführen, deren Erheblichkeit nicht 
in Zweifel zu ziehen ift. Sie ftimmt mit der uns bekannten Denkungsweiſe ber 
Jacobus und dem Verhältniſſe, in dem er mit Paulus ftand, zujanmen. Be— 
ftätigt wird fie durch den Umftand, daß der Berfafler unſers Briefes fich nicht 
den Wpofteln beizählt, fondern einen Knecht Gottes und des Herm Jeſu Chriſti 
nennt (1, 1). Wenn ed mit dem, was Schriftiteller des chriftlichen Altertum: 
und berichten, feine Richtigteit hat, daß man ihm den Zunamen des Gerechten 
gegeben, und daß er ſich durch die Strenge feiner Lebensweiſe ausgezeichnet habt, 
fo würden wir fein nachdrückliches Drängen auf die Bolbringung guter Werte 
jehr erflärbar finden. 

Der Vorausſetzung, daß er der Verfaffer unjerd Briefed geweſen, entjprechen 
auh die aus Ddiefem herporleuchtenden Zeitverhältnifie.e Bon der Zerftörung 
Kerujalemd und des Tempels ſchweigt der Briefe Schon aber bat fi a3 
Chriſtenthum auch außerhalb Paläftinas verbreitet (1, 1). An allerlei Un: 
fechtungen hat es den Gläubigen nicht gefehlt (1, 2), und es fcheint beinahe, 
daß nicht alle in denſelben ftandhaft geblieben waren (1, 13 f.). Schmerzhaft 
berührten den Berfafler die fittlihen Berirrungen, die unter den Chriften einge 
rifien find, namentlid) durch den Drud, welchen die Reichen und Höherfichenden 
auf die ärmern und niedrigen Brüder ausübten (5, 1 ff.). Auch das eitle Rd 
Vordrängen zum Lehren in den Chriftenverfammlungen trifft fein Tadel (8, 1). 
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Uedrigend fcheint ihm Alles auf einen gänzliden Umſchwung der Dinge Hinzu: | 
deuten, der feinen Erwartungen zufolge durch die Wiedererſcheinung des Herrn 
in feiner vollen Herrlichkeit werde herbeigeführt werden (5, 7. 9). 

Wenn bie angeführten Gründe für den in der Kirche angenommenen Jacobus 
als Berfafler des Brief ſprechen, jo barf doc auf ber andern Seite nit um- 
erwähnt bleiben, daß biejer Borausjegung auch einige Schwierigkeiten entgegen 
ftehen, die es begreiflid machen, daß nicht wenige jehr ausgezeichnete Theologen 
unferer Zeit derjelben entgegengetreten jind. Ermwedt es ſchon ein gerechtes Be- 
denken, daß der Brief erft im dritten Jahrhundert ausbrüdlich als ein Wert des 
Sacobus vorfommt, und daß berühmte Lehrer des chriſtlichen Alterthums ſich im 
diefer Beziehung zweifelhaft äußern, oder ihn ſogar ausdrüdlich dem Jacobus 
abfprechen, jo muß es aud auffallen, dab der Verfaſſer jih (1, 1) einen Knecht 
Gottes und des Herrn Jeſu Chriſti nennet, nicht aber Bruder des 
Herrn, wie er doc frühe bezeichnet zu werden pflegte (Gal. 1, 9). Nicht mit 
Unrecht hat man auch aufmerffam gemacht auf die Abhängigkeit, in welcher der 
Sacobusbrief von mehreren neuteftamentlichen Schriften, namentlich einigen Briefen 
des Apoſtels Paulus zu ftehen jcheint. Hinzugefeht kann werden, daß nicht leicht 
zu erflären ift, wie e3 der vorausgejeßte Jacobus nad jeinen ung bekannten 
Zlebensverhältniffen zu eimer ſolchen Gewandtheit in dem griediihen Style ſolle 
gebracht haben, wie fie der Verfaffer des Sendfchreibensd zu erlennen gibt. — Wie 
viel daher aud für die Meinung, daß Jacobus, das befannte Haupt der Gemeinde 
von Zerufalem, der Berfafler desjelben jei, ſprechen mag, jo kann fie doch nicht als 
gewiß angei:hen werden. Der eigentliche Urjprung des Briefes bleibt zweifelhaft. 

Ver nun auch der Berfafler gemwefen fein mag, er befolgt in feinem Schreiben 
feine ftrenge Ordnung, fondern überläßt fi ganz dem natürlichen Bug feiner 
Gedanken und gebt zumwellen raſch von einem Gegenftand zum andern über. Seine 
Sprache ift lebhaft, eindringend und nimmt zuweilen einen dichteriihen Schwung. 
Durch jeine Gewandtheit in der Handhabung des griechiſchen Styls unterſcheidet er 
fih auf überrafchende Weife von beinahe ſämmtlichen Berfaflern der neuteftament- 
lichen Schriften, veranlaßt aber auch die fchon berührte Frage, wie er dazu 
gelangt fei. 
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1. ! Sacobug, ein Knecht Gottes und des Herrn Jeſu Chrifti, 
den zwölf Gefchlechtern, die da find hin und her, Freude zuvor!* 

2 Meine lieben Brüder, achtet es eitel Freude, wenn ihr in 
mancherlei Anfechtungen fallet,* 3 und wiſſet, daß euer Glaube, jo er 
rehtichaffen ift, Geduld wirket. * Die Geduld aber joll feſt bieiben, 
bi an? Ende, auf daß ihr feid volllonımen und ganz, und feinen 
Mangel habet.* 

5 So aber Jemand unter euch Weisheit mangelt, der bitte von 





— — — — 








1. ! dies: den zwölf Stämmen in der Zerfireuung, freundlichen 
Gruß. 2 fallet: gefallen ſeid. °- * Lies: und wiſſet, dab die Fri- 
fung eures Glauben? Standhaftigkeit bewirfet. Die Standhaftigkeit 
aber ſoll vollfommen fein bis ans Ende, auf daß ihr feib vollfommen 
und unfträflih, und euch nichts mangele. 

4. Aufforderung zur Standhaftigfeit nem dogmatijchen Standpunkt ſah er dır 
in Brüfungen und zur Bitte um Weis: eigentlihen Kern der chriftlichen Kirde 
heit; Ermahnung an Arme und Reiche. nur in den Judenchriſten. Die Heide: 
Belehrung von den Berfuchungen. Er: chriſten fchienen ihm zu der Kirche etw 
mahnung zum thätigen Gottesdienft. in dem nämlichen Verhältniß zu ftehen. 

23.1. Zwölf Stämme iſt gewöhn- wie die Profelygten zu dem zjübifden 

liche Bezeichnung des jüdischen Volle Volke. 
(Matth. 19, 28 2c.). Hier verfteht Da: Vs. 2. Daß hier von erduldeten Ber 
cobus die zu dem Chriſtenthum über: folgungen um des Glaubens willen die 
getretenen Siraeliten, und zwar, wie aus Rede fei, geht aus dem ganzen Ju 
den folgenden Worten erhellt, jolche, die ſammenhang hervor. 


außerhalb Paläftinas wohnten. Auf fei: Ba. 5. Es ift die Rede von der 
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Gotte, der da gibt einfältiglich * Jedermann, und rüdt es Niemand auf, 
jo wird fie ihm gegeben werden. ° Er bitte aber im Glauben, und 
zweifle nicht; denn der da zweifelt, der ijt gleich wie die Meereswoge, 
die vom Winde getrieben und gewehet wird, 7 Solcher Menſch dente 
nicht, Daß .er Etwa von dem Herrn empfangen werde. ° Ein HBweifler 
it unbejtändig in allen feinen Wegen. 

® Ein Bruder aber, der niedrig ift, rühme fich feiner Höhe, 0 und 
der da reich ift, rühme fich feiner Niedrigfeit: denn wie eine Blume 
des Graſes wird er vergehen. 11 Die Sonne geht auf mit der Hibe, 
und das Grad verweltet, und die Blume fällt ab, und feine fchöne 
Geſtalt verdirbt; alfo wird der Reiche in feiner Habe* verwelfen. 

12 Selig ift der Mann der die Anfechtung erduldet: denn nachdem 
er bewährt ift, wird er die Krone des Leben? empfangen, welche Gott 
verheißen hat denen die ihn lieb haben. 1? Niemand jage, wenn er 
verfucht wird, daß er von Gott verfucht werde: denn Gott iſt nicht ein 
Verfucher zum Böfen,* er verfucht Niemand. ?* Sondern ein Jeg- 
{iher wird verfucht, wenn er von feiner eigenen Luft gereizet und 


gelodet wird. 


— — — —— — nn — — 


1. 6 einfältiglich: willig. 


ſittlihen Weisheit, die eine nothwen⸗ 
dige Bedingung der fittlihen Güte if. 

33. 9—12. 3 ergibt ſich mit voller 
Veutlichleit aus dem 12. Vers, dab die 
Hier vortommenden Ausſprüche mit der 
Vers 2 gegebenen Ermahnung der ftand- 
haften Erduldung der Anfechtungen, in 
Verbindung ftehen. Arme und Neiche 
jollen in Zeiten der Glaubensverfolgung 
unerfchütterlich ausharren, die eritern im 
Hinblick auf die ihnen verheißene glor- 
reihe Erhöhung in dem von dem wie: 
dereriheinenden Chriſtus zu gründenden 
Reiche, die andern in dem Bemwußtfein, 
daß ja der Reichthum doc etwas Ber: 
ganglihes ift, und ale irdilche Herr- 
Iihleit der Auflöfung entgegengeht, die 
mit der Wiederkunft Eprifti ftattfinden 
wird. 


1 Habe: Lebensweiſe. 
ein Berjucher zum Böfen: für das Böſe unverfudhbar. 


15 Darnach, wenn die Luſt empfangen bat, gebieret 


13 nicht 


83. 9. Niedrigkeit jchließt Hier die 
Armuth in id. 

33.10. Der Reiche (und Hohe) wird 
vergehen, nämlid) alö Reicher und Bor- 
nehmer, d. h. fein irdifches Glück und 
feine Ehre vor der Welt verlieren. 

Vs. 12. erduldet, d. h. beharrlich 
beftehet. 

Bs. 13 — 15. Gott verjucht den 
Menſchen nit in der Abficht ihn zum 
Abfall und zur Sünde zu drängen, jon- 
dern vielmehr um ihm Gelegenheit zu 
geben, feinen Glauben zu bewähren. Wer 
in der Verſuchung nicht beftehet, hat nur 
fidh felbit anzullagen, daß er den durch 
die Anfechtung gewedten böfen Küften und 
Begierden nicht den nothwendigen Wider: 
itand entgegenjeßte. 

23. 15. gebieret den Tod — das 
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fie die Sünde, die Sünde aber, wenn fie vollendet ijt, gebieret jie 
den Tod. 

16 Irret nicht, liebe Brüder. 17 Alle gute und alle volltommene 
Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts,* bei weichem 
it Leine Veränderung, noch Wechjel des Licht? und der Finſterniß 
13 Er hat und gezeuget nach feinem Willen, duch das Wort der 
Wahrheit, auf daß wir wären Eritlinge feiner Ereaturen. 

1° Darum liebe Brüder, ein jeglicher Menſch fei- fchnell zu hören, 
langjam aber zu reden, und langjfam zum Zorne. Denn des Men: 
ſchen Zorn thut nit was vor Gott recht if. * Darum, Teget ab 
alle Unfauberkeit und alle Bo8heit,* und nehmet dag Wort an mit 
Sanftmutb, dag in euch gepflanzet ift, welches kann eure Seelen jelig 
machen. 

22 Seid aber Thäter des Worte und nicht Hörer allein, damit ihr 
euch felbft betrüget: * denn jo Jemand ift ein Hörer des Worts und 
nicht ein Thäter, der iſt gleich einem Manne, der fein leiblich Angefiht 
im Spiegel bejchauet: ?* denn, nachdem er jich bejchauet Hat, geht er 
von Stund an davon, und vergißt wie er geitaltet war. 25 Wer aber 
durchfchauet* in das vollkommene Geſetz der Freiheit, und darin be: 
harret, und iſt nicht ein vergeßlicher Hörer, ſondern ein n Thäter; der 





Urheber der himmliſchen Sichter. 
25 durch 


1. 7 Vater de3 Lichts: 
2! alle Bosheit: die reichlich vorhandene Bosheit. 
ſchauet: hineingeſchaut hat. 


— — — — —— — — — — — — — — — 


Vs. 19. darum, nämlich, weil wir 





Wort Tod fteht Hier, wie oft im N. T., 


zur Bezeihnung alles aus der Sünde 
entipringenden leiblihen und geiltigen 
Elends. 

B3. 16. Zufammenhang: Weit ent: 
fernt, daß Gott jemanden zum Böſen 
dringen Tönnte, ift er die Urquelle alles 
Guten, das dem Menihen zu Theil 
wird. 

Vs. 18. Folgerung aus dem Vorher: 
gehenden. Gezeuget, natürlih im 
geiftigen Sinn. Eritlinge feiner Crea— 
turen: Was die Chriften durch die un: 
ter dem Beiltande Gottes vollzogene 
Wiedergeburt geworden find, jollen alle 
nachfolgenden Chriften werden, — neue, 
geheiligte Creaturen. 


als Chriften von Gott nen gezengt ſind 

Vs. 22. damit ihr euch ſelbi 
betrüget, euch vorftellend, daß bes 
bloße Anhören des Worts zum Heik 
ſchon ausreichend jei. 

83. 23. 24. Das Wort der Bahr 
heit läßt und unjere fittliche Unvel- 
tommenheiten erlennen umd fordert zu 
Beflerung auf. Unglüdlicherweije wer 
geſſen Viele bald wieder, was ſie emer 
Augenblid lang im Lichte des van 
geliums erfannt hatten. 

83.25. Daß der Berfafler unter der 
vollhommnen Gefeg der Freibeii 
nichts anderes verfteht, als das Wort 
der, Wahrheit, das Evangelium, ift onen 
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ſelbige wird felig jein in feiner That. 2° So aber fich Jemand unter 
euch läßt dünken, er diene Gott, und hält feine Zunge nicht im Zaume, 
fondern verführet* fein Herz, deß Gottesdienſt iſt eitel. » Ein reiner, 
unbefledter Gottesdienjt vor Gott dem Bater ijt der: die Waifen und 
Wittwen in ihrer Trübjal befuchen, und ſich vor der Welt unbefledt 
behalten. 

2. ! Liebe Brüder, haftet nicht dafür, daß der Glaube an Iefum 
Chriftum, unfern Herrn der Herrlichkeit, Anfehen der Perſon leide. 
* Denn fo in eure Verfammlung fäme ein Mann mit einem goldenen 
Ring und mit einem herrlichen Kleid, und es käme auch ein Armer 
in einem unfaubern Kleide, *° und ihr ſähet auf den, der das herr- 
liche Kleid trägt, und jprächet zu ihm: Setze dich her aufs beſte; und 
tprächet zu dem Armen: Stehe du dort, oder fee dich her zu meinen 
‚süßen; * und bedenfet es nicht recht, fondern ihr werdet Richter und 
machet böfen Unterjchied. ° Höret zu, meine lieben Brüder, hat nicht 
Sott ermwählet die Armen auf diefer Welt, die am Glauben reich find,* 
und Erben des Reiche, welches er verheißen Hat denen, die ihn Lieb 
haben? °® hr aber habt den Armen Unehre gethan. Sind nicht die 
Reichen die, die Gewalt an euch üben, und ziehen euch vor Gericht? 








— — — — — — — 





1. * verführet: täuſchet. 2. * Lies: Seid ihr da nicht mit euch 
jelbft zerfallen und Habt nach fchlechten Grundſätzen gerichtet? ° Ties: Hat 
nicht Gott erwählet die nach dem Urtheil diejer Welt arm find, um reich zu 
tein in Abficht des Glaubens? 


— — — — — — — —— — 








bar. In welcher Beziehung er es aber 
als Geſetz der Freiheit bezeichnet, iſt 
nicht ganz gewiß, wahrſcheinlich dep: 
wegen, weil es den Menjchen dahin 
führt aus freiem, innern Drang zu voll: 
bringen, wa3 e3 vörjchreibt. 

33. 26. Schon hier jchwebt dem 
Berfafler der, wie e3 jcheint, zu jeiner 
Zeit ſich vielfach äußernde Fehler des 
Mißbrauchs der Zunge, ſowohl zum un: 
berufenen Lehren, al3 zum Wusftoßen 
zorniger Reden, vor dem Geiſt. 

3. Barnung vor Barteilichleit und 
einem unthätigen Glauben. 

Vs. 2. Sicherlich Hat hier der Ver: 
faffer wirkliche, ihn befannt gewordene 


Fälle vor Augen, die ihn um jo mehr 
empört hatten, je mehr er ohnehin ſchon 
gegen die Neichen eingenommen var. 

23. 4. Der gläubige Chriit mußte 
es ja wiflen, daß der materielle Reid}: 
thum dem Menſchen keinen wahren Werth 
verleiht, und daß in Chrifto Reiche und 
Arme Eins find. 

B3. 6. Daß es reiche Chrilten gab, 
die fich gegen die ärmeren Brüder auf 
eine höchſt tadelnswürdige Weije benah: 
men, erhellt aus 5, 4 ff. Es veriteht 
fi übrigens von felbit, daß was Jaco— 
bu3 bier den Reihen im Allgemeinen 
vorwirft, nicht gerade allen zur Laſt ge: 
legt werden fonnte. 

62 
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? Berläftern fie nicht den guten Namen, davon ihr genannt jad?’ 
° &o ihr das königliche Geſetz vollendet* nach der Schrift: Liebe deinen 
Nächſten als dich felbit, jo thut ihr wohl. So ihr aber die Perion 
anjehet, thut ihr Sünde, und werdet geftraft* vom Gefeß, als die Ueber 
treter. 1° Denn jo Jemand das ganze Gefeg hält und fündiget an Einem, 
der ift es ganz fehuldig:* 2! Denn der da gejagt hat: du jollit nick 
ehebrechen, der hat auch gefagt: du folljt nicht tödten. So du nnn nicht 
ehebrichit, tödtejt aber, bijt du ein Uebertreter des Geſetzes. !? Alle 
redet, und alſo thuet, al® die da follen durch das Geſetz der Freihei 
gerichtet werden. 1? Denn es wird ein unbarmherziges Gericht über 
den gehen, der nicht Barmherzigkeit gethan Hat; und die Barmberzig 
feit rühmt fich wider* das Gericht. 

1 Was Hilft es, Tiebe Brüder, jo Jemand jagt, er Habe der 
Glauben, und Hat doch die Werke nicht? Kann auch der Glaube ihr 
felig machen? 5 So aber ein Bruder, oder eine Schweiter bloß wäre 
und Mangel hätte der täglichen Nahrung; !° und Jemand unter ub 
fpräche zu ihm: Gott Berathe euch,* und fättiget euch; ihr gäber abe 
nicht was des Leibes Nothourft iſt; was hülfe ihnen das? 17 Alſo and 
der Glaube, wenn er nicht Werke bat, ift er todt an thin ſelbſt. 1° Aber 
es möchte Jemand jagen: du haft den Glauben, und ich Habe die 
Werke. Zeige mir deinen Glauben mit deinen Werfen, jo will ich audı 
meinen Glauben dir zeigen mit meinen Werfen. 1° Du glaubjt daf 
ein einiger Gott ift: Du thujt wohl daran; die Tenfel* glauben ee 


— — a — — — — — —— — — — 





2. 8 vollendet: vollbringet. ° geſtraft: überführet. ine 
ganz ſchuldig: Hat ſich gegen alle verfchuldet. 1° rühmet fich wider: 
erwartet mit freudiger Zuverſicht. 1° Gott berathe euch: gebet 
in Frieden. 19 Teufel: böfen Geiſter. | 


— — — —* oo — _— — — — — — — — — — —— 
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Vs.7. Der gute Name iſt hier zu— 
verläſſig der Name Chriſti, nach welchem 
die Bekenner des Evangeliums zuerſt in 
Antiochien Chriſtianer genannt worden 
waren (vgl. 1. Betr. 4, 14). 

23. 8. das königliche Gejeg, 
als das höchite, vorzüglichite, wie ed von 
Jeſu ſelbſt bezeichnet wurde (Matth. 22, 
39). — Nach der Schrift, T. 3. Mof. 
19, 18. 

23. 10. Die Uebertretung jedes ein: 


zelnen Gejeßes zeugt von Mangel e@ | 
der ſchuldigen Achtung vor dem gar: | 
Geſetz. | 

23.18. Dem Wortlaute nah Kur 
ed fcheinen, als handelte es fich hier m 
einen Einwurf gegen die Anſicht dee 
Jacobus. Allein in der Witrklichken 
fteht der hier redend Eingeführte ar’ 
feiner Seite und beftreitet von jeinen 
Geſichtspunkte aus die pauliniſche Lehr: 
von dem Glauben. 
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auch und zittern. 2° Willſt du aber willen, du eitler Menſch, daß ber 
Glaube ohne Werke todt fei? I Iſt nicht Abraham, unfer Vater, durch 
die Werke gerecht geworden, da er feinen Sohn Iſaac auf dem Altar 
opferte?* 22 Da fiehft du, daß der Glaube mit gewirfet hat an feinen 
Werten; und durch die Werke ift der Glaube vollflommen geworden. 
= And ijt die Schrift erfüllt, die da pricht: Abraham hat Gott geglaubt, 
und Dieß iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, und er iſt ein Freund 
Gottes geheißen. * So ſehet ihr nun, daß der Menfch durd die 
Werke gerecht wird, nicht durch den Glauben allein. 2° Defjelbigen 
gleichen die Hure Rahab ift fie nicht durch die Werke gerecht geworden, 
da fie die Boten aufnahm, und ließ fie einen andern Weg hinaus? 
:* Denn gleichwie der Leib ohne Geiſt todt iſt, aljo iſt aud) der 
Glaube ohne Werke todt. 

3. ! Liebe Brüder, unterwinde fich nicht Jedermann, Lehrer zu fein; 
und wiljet, daß wir dejto mehr Urtheil empfangen werden.* 2? Denn 
wir fehlen alle manigfaltiglich. Wer aber aud) in feinem Worte* fehlt, 
der ift ein vollfommener Mann, und kann auch den ganzen Leib im 
Zaume halten. ? Siehe, den Pferden legen wir einen Zaum ins Maul, 
daß fie und gehorchen, und lenken den ganzen Leib. * Siehe, die 
Schiffe, ob fie wohl jo groß find, und von ſtarken Winden getrieben 
werden, werden fie Doch gelenfet mit einem fleinen Ruder, wo 
der Hin‘ will der es regiert. ° Aljo ift auch die Zunge ein Kleines 
Glied, und un grobe Dinge an. Siehe, ein Heines Beuet, welch’ 


— — — — — — — — — — — 


2. 21 opferte: —— 3. Mlies: Lieben Brüder, werdet nicht 
viele Lehrer, und bedenket daß wir (Lehrer) ein jtrengeres Gericht erfahren 
werden. ? Wer aber aud in feinem Worte: Wer im Reden nicht. 


33. 21. Zu dem ganz entgegen: 





— — — — — — — — 


Vs. 1. Der Verfaſſer nimmt hier 





geſetzten Zwecke wird Röm. 4, 1 auf 
Abraham hingewieſen. 

33. 25. Auch diejes Beifpiel wird 
im Briefe an die Hebräer 11, 31 zu 
Gunften der Lehre von der Rechtferti- 
gung aus dem Glauben angeführt. 


3. Warnung var dem Hinzudrän- 
gen zum Lehren und dem Mißbrauch 
der Zunge. Nothwendigkeit der wahren 
Weisheit. 


das bereits 1, 19 Geſagte wieder auf. 
Man muß ſich hier erinnern, daß zu 
ſeiner Zeit das Lehren in den chriſtlichen 
Verſammlungen an kein beſonderes Amt 
gebunden war, ſondern Jedermann frei 
ſtand. 

Vs. 2. Je leichter es geſchehen kann, 
daß man im Reden fehlt, deſto mehr 
ſpricht die weiſe Beherrſchung der Zunge 
für die Selbſtbeherrſchung und Sittlich— 
feit eined Menjchen überhaupt. 
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einen Wald zündet es an? ° Und die Zunge tjt auch ein Feuer, eine 
Welt voll Ungerechtigkeit. Alſo ift die Zunge unter unfern Glieder. 
und befledet den ganzen Leib, und zündet an allen unfern Wandel,* 
wenn fie von der Hölle entzündet ift. 7 Denn alle Natur der Thiere. 
der Vögel, und der Schlangen, und der Dieerwunder * werden gezähmet 
von der menschlichen Natur. ° Aber die Zunge kann fein Menſch zähmen 
das unbändige Webel, voll tödtlichen Giftes. ° Durch fie loben wır 
Gott den Vater, und durch fie fluchen wir den Menſchen nah dem 
Bilde Gottes gemadjt. 1° Aus einem Munde geht Zoben und Fluchen 
Es ſoll nicht, liebe Brüder, alfo fen. 11 Quillt aud) ein Brunnen aus 
einem Loche füß und bitter? 2? Kann auch, liebe Brüder, ein Feigen: 
baum Del* oder ein Weinjtod Feigen tragen? Alſo kann aud er 
Brunnen nicht falziges und ſüßes Waſſer geben. 

13 Mer ijt weile und klug unter euch? Der erzeige mit jener 
guten Wandel feine Werke, in der Sanfmuth und Weizheit. Hat! 
ihr aber bittern Neid und Zank in eueren Herzen, fo rühmet euch nich 


und lüget nicht wider, Die Wahrheit. 15 Denn das ijt nicht die Weird: 


beit, die von oben Herab kommt, jondern eine irdiiche, menſchliche* und 
teuflifche. ?° Denn, wo Neid und Zank ift, da ift Unordnung um 
nichts al? böſes Ding. 17 Die Weisheit aber von oben ber üt aut: 
erite* keuſch, hernach friedfam, gelinde, läßt ihr fagen, voll Barmherzig⸗ 
feit und guter Früchte, unparteiifh, ohne Heuchelei. 18 Die yrudt 
aber der Gerechtigkeit wird gefäet im Frieden von denen die den 
Frieden halten. 

4. ! Woher fommt Streit und Krieg unter euch? Kommt es nich 
daher aus euern MWollüften,* die da ftreiten in euern Gliedern? Ihr 
jeid begierig und erlanget es damit nicht; ihr haſſet und neidet, un 
gewinnet damit nichts; ihr jtreitet und frieget, ihr habt aber nick. 


3. ® allen unlern Wandel: das Rad unſeres Lebens. ° ker 


wunder: Seethiere. 2? Del: Oliven. menſchliche: jinnlide. 


17 feufh: rein. 4. ! Wollüften: Begierden. 


— — —— —— —— — 


Vs. 19. Der Sinn: die im Geiſte 4. Warnung vor Streitjucht; & 
friedlicher Weisheit lehren und leben, mahnung zur Demuth, Verbot des fie 
bringen auf die andern eine beſſernde loſen Richtens; Hinweis auf die gt 
und bejänftigende Wirkung hervor. meinjame Quelle aller dieier Sünden. 

die Herrichaft der Begierde. 
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darum daß ihr nicht bittet. 
dab ihr übel bittet, 
verzehret.* 


981 


3 Ihr bittet und frieget nicht, darumı 
nämlich dahin, daß ihr es mit euern Wollüjten 


+ hr Ehebrecher und Chebrecherinnen, wiljet ihr nicht, Daß der 


Belt Freundfchaft Gottes Feindfchaft iſt? 
5 Oder lafjet ihr euch dünfen, Die 
den Geilt, der in euch wohnet, gelüjtet wider 
s Und gibt reichlidd Gnade* Sintemal die Schrift fagt: 


will, der wird Gottes Feind fein. 
Schrift ſage umſonſt: 
den Haß? 


Wer der Welt Freund ſein 


Gott widerſtehet den Hoffärtigen, aber den Demüthigen gibt er Gnade. 


So ſeid nun Gott unterthänig. 
* Nahet euch zu Gott, fo nahet er ſich zu euch. Reiniget 


er von euch). 


die Hände, ihr Sünder, und machet eure Herzen feujch,* 
» Seid elend und traget Leid, und weinet; 


müthigen. 


Wideritehet dem Teufel fo fliehet 


ihr Wantel- 
euer Lachen 


verfehre fich in Weinen und eure Freude in Traurigkeit. 10 Demüthiget 
euch vor Gott, jo wird er euch erhöhen. 
11 Afterredet nicht unter einander, ‚lieben Brüder. Wer feinen 


Bruder afterredet, 


und urtheilet* feinen Bruder, der afterredet dem 


Geſebe und urtheilet das Geſetz. Urtheileſt du aber das Geſetz, ſo 





— — — — 


— — — — 


4. ? lies: nämlich dahin, um es in euern Lüften verſchwenden zu 


tönnen. 


Vs. 4. Den Hebräern, die das Ber: 
Mimiß ihres Volles zu Gott als das 
einer Ehe auffaßten, erihienen alle die- 
jenigen, die Gott untreu wurden, als 
Chebreher. Die bier dem Berfaffer 
porichwebende Untreue gegen Gott be— 
tand in ausfchweifender Weltliebe. 

23. 5. Welche Schriftitelle dem Ber: 
tafler hier vorjchwebte, iſt ungewiß. Biel: 
acht 5. Moſ. 6, 5. — ſehnt fid, 
nämlich nach Gott; was die Weltliebe, 
ınsjchließt. 

23.6. Der Geift verleiht größere 
Smade, d. h. wer von dem ihn beleben: 
ven Gottes-Geiſte fich von der Weltliebe 
wrüdhalten läßt, gewinnt dadurch eine 
ıngleih größere Bejeligung, als Die 
Belt fie geben Tann. — Die angezogene 





6. 6 fies: die Schrift fage umfonft: Eiferſüchtig jehnt ſich der 
Beilt, der in und wohnet? Sa, größere Gnade verleihet er. 
verzen feuih: Heiliget eure derzen. 


8 Machet eure 
11 urtheilet: riet, 


Schriftſtelle befindet fih Spr. 8, 34, 
welde Stelle auch 1 Betr. 5, 5 an: 
geführt wird. Die hier genannten Hof: 
färtigen find ſolche, welche ſich um welt: 
fiher Güter und Ehre willen in thörich: 
tem Stolz erheben. Die Demüthigen 
folde, die nur allein Gott zuftrebend, 
auf das Weltliche feinen Werth ſetzen. 

23. 9. Aechte Buße iſt nothmwendig 
mit innerer Betrübniß verbunden (2. Cor. 
7, 10). 

Be. 11. Das Geſetz ift hier das 
chriftliche, die Liebe ald das Grundgebot 
aufitellende Gefeg. Berdammendes Nad): 
reden und jchonungslofes Aburtheilen 
über die Andern, ift eine jchwere Ueber: 
tretung dieſes Geſetzes, und zugleich in 
der Beurtheilung und Berdammen der 
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bilt du nicht ein Thäter des Geſetzes, fondern ein Richter. 1? Es iſt ein 
einziger Gejebgeber, der Tann felig machen und verdammen. Wer biit 
du, der du einen andern urtheileft ?* 

13 Wohlan num, die ihr nun faget: Heute oder morgen wollen 
wir gehen in die oder die Stadt, und wollen ein Jahr da liegen! 
und handthieren* und gewinnen; 1% die ihr nicht wiljet, was morgen 
fein wird. Denn was ijt euer Leben? Ein Dampf ift es, der eine 
fleine Zeit währet, darnach aber verfchwindet er. 18 Dafür ihr ſagen 
. jolltet:* So der Herr will und wir leben, wollen wir dieß oder das 
thun. 2° Nun aber rühmet ihr euch in eurem Hocdmuthe Ale 
folder Ruhm iſt böfe. ?7 Denn wer da weiß Gute zu thun, um 
thut es nicht, dem ift e8 Sünde. 

3. ! Wohlan nun, ihr Neichen, weinet und heulet über euer Elend 
dag über euch fommen wird. ? Euer Reichthum iſt verfaulet, eur: 
Kleider find mottenfräßig geworden. 8 Euer Gold und Silber ift ver 
roftet, und ihr Roſt wird euch zum Zeugniß fein, und wird euer Fleiſch 
frejjen, wie ein Feuer. Ihr habt euch Schäbe gefammelt an der 
legten Tagen. * Siehe, der Arbeiter Lohn, die euer Land eingeerntet 
haben, und von euch abgebrochen ift,* der fchreiet; und das Kırır. 





| 4. 12 urtbeileft: richtet. 
Handel treiben. 
dieß oder jenes thun. 


13 Tiegen: zubringen. handthieten 
15 fies: So der Herr will, jo werden wir leben, un 
5. * von euch abgebrochen ift: der vorenthalten 





worden iit. 


Undern ein ungebührliches Eingreifen 


in das, was nur dem Geſetze zufteht. 

B3. 13, Die von hier, bis 5, 6 An: 
geredeten find diefelben, gegen Die ber 
Verfaſſer ſchon öfters feine Abneigung 
zu erkennen gegeben hat, angebliche 
Chriften, die aber in Weltlichkeit ver: 
junten, übermüthig geworden waren, 
und fich gegen die ärmeren und niedri- 
geren Brüder jchwere Ungeredtigfeiten 
hatten zu Schulden kommen laſſen. 
Ihnen verfündigt Jacobus, im Hinblid 
auf die nahe geglaubte Wiederlunft des 
Herrn, jchwere Strafgerichte. 

33. 17. Allgemeiner Ausſpruch, von 
ttefer Wahrheit, die fich Hier aber in3- 


® 


— — — 


beſondere auf die Angeredeten bezitt 


welche als Chriſten das Unftatihair 
ihres Webermuthes und die Heilige Pic: 
der Demuth lernen jollten. 

5. Warnung an ungerechte Reit 
Ermahnung zur Geduld. Berbot ke: 
Eides. Empfeblung chriſtlicher Fürntx 

83. 2. In prophetifcher Weile um 
dad, was man ala nahe und ſicher K- 
vorftehend erachtet, als ein bereits & 
ſchehenes dargeftellt. 

33.3. Die Bernichtung eures Keib 
thums wird euer eigenes Berderben a8 
kündigen. 

Vs. 4. Das Vergehen, auf melde 
hier angefpielt wird, war in dem Alter 
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der Ernter -ijt gefommen vor die Ohren des Herrn Zebaoth. ° Ihr 
Habt wohlgelebt auf Erden und eure Wolluft gehabt, und eure Herzen 
geweidet, als auf einen Schlachttag. ° Ihr Habt verurtheilt den Ge— 
rechten und getödtet, und er hat euch nicht widerjtanden. 

7 So ſeid nun geduldig, lieben Brüder, bi? auf die Zukunft des 
Herrn. Siehe, ein Ackersmann wartet auf die köſtliche Frucht der Erde, 
und ift geduldig Darüber, bis er empfange den Morgenregen und 
Abendregen.* ® Seid ihr aud) geduldig und ftärket eure Herzen; denn 
die Zukunft des Herrn ift nahe. ° Seufzet nicht wider einander, lieben 
Brüder, auf daß ihr nicht verdammet werdet. Siehe, der Richter iſt 
on ber Thüre. 19 Nehmet, zum Exempel des Leiden? und der 
Geduld, die Propheten, die zu euch geredet haben in dem Namen des 
Herrn. 11 Siehe, wir preifen felig die erduldet haben. Die Geduld 
Hiobs Habt ihr gehört, und das Ende des Herren Habt ihr gejehen.. 
Denn der Herr ijt barmherzig, und ein Erbarmer.* 

2 Vor allen Dingen aber, meine Brüder, ſchwöret nicht, weder 
bei dem Himmel, noch bei der Erde, noch mit feinem andern Eide. 
Es jei aber euer Wort: Sa, das Ja iſt; und: Nein, dag Nein iſt; auf 
daß ihr nicht in Heuchelei fallet.* 1? Leidet Jemand unter euch, der 





5. 7 fies: bis fie empfange Früh: und Spätregen. !! Ties: Siehe, 
wir preifen jelig die ftanphaften Dulder. Die Geduld Hiobs habt ihr ge: 
hört und das von dem Herrn herbeigeführte Ende. Sehet, daß Er mit- 
leidsvoſl und barmherzig ift. 1? Lies: Laſſet e3 bei dem einfachen Ja und 
Nein bewenden, auf daß ihr nicht unter dag Gericht fallet. 





Zeftamente ftrenge verboten (3. Moſ. 
19, 13. Jerem. 22, 13. 


B3. 5. Wie am Schladittage, d. 5. 
am Tage, wo ein Thier in dem Haufe 
geichlachtet wurde. 

B3. 7. Früh- und Spätregen 
= Herbft- und Frühjahrsregen. 

B3. 9. Der Sinn ift: Flehet nicht 
im Stillen einer um die Beitrafung des 
andern, auf daB ihr nicht, wegen einer 
ſolchen Aeußerung von Rachſucht, ver> 
dammet werdet. 

3. 11. Das Ende: nämlid den 
geſegneten Abfchluß der Leiden des Hiob. 


Vs. 12. Aus dem Umitande, daß 
der Berfafler Hier nur folde Schwur: 
formeln anführt, die die Juden nicht für 
verbindlich anjahen (bei dem Himmel, 
der Erde), hat man fließen wollen, 
Daß er das in dem moſaiſchen Geſetz 
ausdrüdtich erlaubte Schwören bei Gott 
(3. Mof. 19, 12. 5. Mof. 6, 13) nicht 
unterfagt babe. Dagegen ſprechen aber 
die unmittelbar folgenden Worte, die ein 
unbedingtes Verbot des Eides auzzu: 
drüden fcheinen. In dieſem Sinne jcheint 
daher der Verfaſſer die Worte Chrifti 
Matth. 5, 33—39 verftanden zu haben. 
Doch ift zu vermuthen, daB diejed Ber: 
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bete; it Iemand gutes Muthes, der finge Pjalmen* ?* Fit Jemand 
frant, der rufe zu ſich die Aelteften von der Gemeine, und laſſe je 
über fich beten, und falben mit Dele in dem Namen des Herrn. "Un 
das Gebet des Glauben? wird dem Stranfen helfen, und der Herr mr 
ihn aufrichten; und jo er hat Sünden gethan, werden fie ihm vergeber 
fein. 1° Belenne einer dem anderen feine Sünden; und betet für an- 
ander, daß ihr geſund werdet. Des Gerechten Gebet vermag mel, 
wenn e3 ernftlih* ift. 17 Elia war ein Menſch gleich wie wir, und 
er betete ein Gebet, daß es nicht regnen follte, und es rvegnete nid: 
auf Erden drei Jahre und ſechs Monate. !° Und er betete aberme. 
und der Himmel gab den Regen, und die Erde brachte ihre Frucht 
10 Sieben Brüder, jo Jemand unter euch irren würde von de 
Wahrheit, und Jemand befehrete ihn, 2° der foll willen, daß wer den 
Sünder befehret hat von dem Irrthume feine Weges, der bat eine 
Seele von dem Tode geholfen, und wird bededen die Menge der 
Sünden. 


5. 3 Palmen: Xoblieder. ernſtlich: in (lebendiger) Wir! 
ſamkeit. 


— — — — 





bot nur die freiwilligen Eide trifft, nicht Gebräuche der damaligen Zeit. Kid: 
die von der rechtmäßigen Obrigleit auf: von einer facramentlihen Handlung * 
erlegten. alſo Hier die Rede, jondern von em 
Vs. 14. 15. Daß die Juden. dem mas zum leiblichen und geiftlichen Seh. 
Del eine bedeutende Heilkraft zuichrieben, des Kranken gejchehen jolle. 
erhellt au8 Jerem. 8, 22. 46, 11. Luc. Vs. 16. Es fpricht fich Hier daſſelbe 
10, 33. Marc. 6, 13. Jacobus legt übri- überfhwängliche Vertrauen in die ha 
gens hier dem Gebet der Xelteften und lende Kraft des Gebetes aus, wie in der 
dem Salben de3 Kranken eine Kraft bei, vorhergehenden Berjen. 
die fich ficherlich in der damaligen Zeit 33.17.18. ©. 1. Kön. 17,1. 18, 4 
eben jo wenig durch die Erfahrung recht: 33. 20. Das Wort Tod ſteht hie: 
fertigte, als es Heut zu Tage gejchehen in demjelben Sinne wie Eap. 1, 81% 
würde. Ganz unftatthaft ift die Be- Der Sinn der legten Worte des Berk: 
rufung der Katholifen auf diefe Stelle ift: der wird eine Seele vom Verderben 
zu Gunften ihrer Lehre von der legten erretten, indem er dem Belehrten ;8! 
Delung. Denn fie enthält Teine Bor: Vergebung feiner vielen Sünden M- 
ihrift Chriſti, jondern bezieht fih auf hilft. 





Der Brief des Iudas. 


Diefer Brief will geichrieben fein von Kuda. dem Bruder Jeſu, an die 
Ehriftenheit überhaupt. Aber der Inhalt und die geichichtlihen Beziehungen 
weiſen auf eine jpäte nadjapoftoliihe Zeit, als die kirchliche Ausfcheidung der 
gnoftiihen Irrlehrer im Werke war. 


Der Brief geht auf in der Bejtreitung von Srriehrern, welche nur Gnoftiter 
freigeifterifher Richtung fein können. Diefelben überheben fich ja über den Gott 
und die Engel des alten Bundes als untergeordnete Mächte (33. 8. 10), über 
Jeſum als den blos menfchlichen Träger des höhern Chriſtus (Vs. 4) und über 
die gewöhnlichen Ehriften als blos ſeeliſche Menſchen (Pſychiler), wie wenn fie felbft 
die @eiltesmenfchen wären (33. 19). Es waren aber Gnoſtiker nicht der fleifches: 
feindlichen, fondern der libertinifchen (freigeifterifchen) Richtung, vgl. B8. 4. 8. 10. 
16. 18. Dieſe libertiniihen Gnoftiler erſcheinen zwar noch in der chriſtlichen Ge- 
meinde (83. 12), aber doch ſchon als eine mißvergnügte Theilung (Partei), mit 
der Gemeindeleitung etwas zerfallen und mit dem Gefühle der Zurückſetzung 
(Bs. 12. 16. 19). Der Berfafler, welcher nicht der Bruder Jeſu, fondern ein 
Scriftfteller etwa: gegen 150 u. 3., wie es jcheint, aus der morgenländijchen 
Kirche, geweſen ift, fordert ‘auf zur Unterdrüdung dieſer Irrlehre, theild mit 
Milde, theil® mit einer gewilfen Gewaltfamteit, theil3 auch auf dem Mittelmege 
einer nicht unbejorgten Verzeihung (Vs. 22. 23). Ebenſo ermahnt er zum Feſt⸗ 
halten des überlieferten Glaubens (83. 3. 20). In der alten Kirche iſt der Brief 
des Judas erft jeit dem Ende des zweiten Jahrhunderts bekannt, aber nidjt all: 
gemein anerlannt worden. 


Ueber die Richtung des Berfaflerd läßt fih nur jo viel jagen, daß er even 
ein Berfechter des überlieferten Kirchenglaubens gegen die gefchilderten Irrlehrer 
ift, und daß er mit Schriften der außerbiblifchen jüdifchen Literatur vertraut war, 
dem Buch Henoch, welches er 88. 14. 15 wie eine heilige Schrift anführt, und der 
Himmelfahrt des Mofed, welche er Vs. 9 benupt. Der Feuereifer des Verfaſſers 
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gegen die gnoſtiſche Ketzerei tft doch mit einer gewiſſen evangeliſchen Milde ver: 
bunden (Vs. 22. 23). 

Nah der Zuſchrift 8. 1. 2 gibt 8. 3. 4 als die Beranlafjung dieſes Schrei: 
bens die gefährliche Irrlehre des Tibertiniihen Gnofticismus an. Die Erinnerum 
an göttlihe Strafgerihte (8. 5—7) bahnt den Weg zu der Schilderung bieier 
Irrlehrer (83. 8-16), worauf die rechtgläubigen Chriſten angewiejen werden, wie 
fie fih gegen diefelben zu verhalten Haben (83. 17—23). Der kurze Brief ſchließt 
mit einer Berherrlihung Gottes (Vs. 24. 25). 








Der Brief des dJudas. 


ı Sudag, ein Knecht Jeſu Chrifti, aber ein Bruder Jacobi, den 
Berufenen, die da geheiliget* find in Gott dem Vater, und behalten * 
in Jeſu Chriſto. ? Gott gebe euch viele Barmherzigkeit und Frieden, 
und Liebe! Ä 

s Ihr Lieben, nachdem ich vorhatte,* euch zu fchreiben von unfer 
aller Heil, hielt ich e8 für nöthig euch mit Schriften zu ermahnen, 
daß ihr ob dem Glauben kämpfet, der einmal den Heiligen vorgegeben 
iſt* 4 Denn es find etliche Menfchen neben eingejchlichen, von denen 
vor Zeiten gefchrieben iſt* zu folder Strafe; die jind gottlos, 


I geheiligt: geliebt. behalten: bewahrt. ° nadhdem ich vor: 
hatte: mit allem Eifer darauf bedacht. lies: daß ihr für ven 
einmal überlieferten Glauben fämpfet. * von denen vor Beiten gejchrieben 
ift: die längft zuvor aufgezeichnet Sind. 


— -— — — u ———— — 


Vs. 1. 2. Gruß. geiſteriſche Gnoſtiker gezeichnet, welche 
83. 1. Judas — ein Bruder Jacobi, den alleinigen Gott des Weltalls (vgl. 
d. h. einer von den Brüdern Jeſu, vgl. 83.25.) und Jeſum Ehriftum verleugnen, 


Matth. 13, 55. Marc. 6, 3. die Kriftlide Gnade in ein zuchtlojes 
83. 3. 4. Beranlaflung des Schrei: Leben umjegen. Die Berleugnung Jeſu 
ben3. ChHrifti ift nicht jo zu verjteben, wie 


33. 4. Die Gegner des überlieferten wenn die Irrlehrer Jeſum in feiner 
Glaubens werden ſchon hier als frei: Weiſe als Chriftus anerlennten, dann 
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und ziehen die Gnade unſers Gottes auf Muthwillen, und ver— 
leugnen Gott, und unſern Herrn* Jeſum Chriſtum, den einigen 
Herricher. 

5 Ich will euch aber erinnern, daß ihr wifjet auf einmal dies,* 
daß der Herr, da er dem Bolt aus Egypten half, zum andern Mal 
brachte er um,* die da nicht glaubten, ® auch die Engel, die ihr Fürſten⸗ 
thum nicht behielten,* fondern verließen ihre Behaufung, bat er be 
Halten * zum Gericht de großen Tages, mit ewigen Banden in 
Finſterniß. 7 Wie auch Sodom und Gomorra, und die umliegenden 
Städte, die gleicher Weije, wie Diefe, ausgehuret haben, und nach einem 
andern leifch gegangen find, zum Erempel gejebt find, und leiden des 
ewigen Feuers Bein. ° Dejielbigen gleichen find auch diefe Träumer, 
die dag Fleiſch befleden,* die Herrichaften aber verachten, und die 
Majejtäten läſtern. ꝰ Michael aber, der Erzengel, da er mit dem 
Teufel zankte, und mit ihm redete über dem Leichnam Mofis, durfte 
er dag Urtheil der Läfterung nicht fällen;* fondern ſprach: Der Herr 


* Tied: mißbrauden die Gnade unferes Gottes zur Ausſchweifung 
und verleugnen unjeren Herrn. ° lies: da ihr das alles doch einmal 
wißt. bracdte er um: umbradte. ° ihr FürftenthHum nicht behielten: 
ihre Herrihaft nicht bewahrten. behalten: bewahrt hat. »lies: 
Deſſelbigengleichen befleden auch viefe im Traum ihr Fleifch. ꝰ Lies: wagte 





er das Läfterungsurtheil nicht zu fällen. 


wären fie nicht einmal dhriftliche Irr— 
lehrer. Der Sinn fann, ebenjo wie 
1 30h. 2, 22. nur fein, daß fie in gno- 
jtiicher Weile Iefum und Chriftum per: 
ſönlich unterjchieden. 

33.5. Warnende Strafgerichte Got: 
te3 aus der älteften Vorzeit. 

33. 5. Zum andernmal meift zurüd 
auf die Sündfluth, durch welche zum 
erftenmal die nicht Glaubenden umge: 
bradt wurden, vgl. 1 Betr. 1, 20. 
2 Betr. 2, 5. Nah dem Uuszuge aus 
Egypten ließ Gott das errettete Volk 
in der Wüfte umlommen, vgl. 4 Moſ. 
14, 35 f. 

33. 7. gleicherweiſe wie diefe 





weilt zurüd auf die Engel 88. 6, welche 
fih mit Menjchentöchtern vergingen, dgl. 
1 Mof. 6, 1 fg. — und nad einem 
andern Fleiſche gegangen jind, 
Ausdrud für die Sodomiterei, vgl. 
1 Moſ. 19, 5. Röm. 1, 27. 

Vs. 8-16. Die Arrlehrer. 

Vs. 8. Die Befledung des Fleiſche⸗ 
im Traume, bezieht fih auf wollüftige 
Träume, vgl. Sei. 56, 10. Tie Ber: 
werfung der Herrſchaft drüdt die gno— 
ſtiſche Herabjegung des „Herrn“, d. b. 
des altteftamentliden Gottes, zu einem 
untergeordneten göttlichen Weſen aut, 
die Läfterung der Herrlichkeiten betrifi 
die hohen Engel des alteſtamentlichen 
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ſtrafe dich! 10 Dieſe aber läſtern, da fie nichts von wiſſen; was fie 
aber natürlich erkennen, darinnen verderben ſie, wie die unvernünftigen 
Thiere.* 11 Wehe ihnen! Denn fie gehen den Weg Kains, und 
fallen in den Irrthum des Balaam, um Genuffes willen, und kommen 
um* in dem Aufruhr Korahs. 12 Dieje Unfläther prafjen von euren 
Almoſen ohne Schen,* weiden ſich felbit; fie find Wolfen ohne Waſſer, 
von dem Winde umgetrieben,* kahle unfruchtbare* Bäume, zwei Mal 
erjtorben, und ausgewurzelt, 13 wilde Wellen des Meeres, die ihre 
eigene Schande ausſchäumen, irrige Sterne,* welchen behalten ijt das 
Duntel der Finjterniß in Ewigfeit. 1* Es bat aber auch von ſolchen 
geweifjaget Henoch, der fiebente von Adam, und geſprochen: „Siehe 
der Herr kommt mit vielen taujend Heiligen ?° Gericht zu Halten über 
Alle und zu trafen alle ihre Gottlofen, um alle Werke ihres gott: 
ofen Wandels, damit jie gottlo8 gewejen find, und um alle das Harte, 
das die goftlofen Sünder wider ihn geredet haben.” ?° Diefe mur- 
mein und klagen immerdar,* die nach ihren Lüften wandeln; und 


10 fies: Was fie aber natürlich erfennen, wie die unvernünftigen 
Thiere wiflen, darinnen verderben fie ſich. ! Lies: fie gingen den Weg 
Kains und ergaben fid) dem Irrthum Balaams ... und famen um. 
12 lies: Dieſe find bei euren Liebesmahlen die Klippen, fchmaufen 
mit... umgetrieben: vorübergetrieben. Table, unfrudhtbare: herbſt— 
lihe. 13 irrige Sterne: Irrſterne. 1° lies: Diefe find mißvergnügte 
Murrende. 


Gottes, über welche die Gnojtiler ent: 
jprechend urtheilten. 

B3. 10. Die gnoftifhen Srrlehrer 
freigeiftiger Richtung läftern, was fie 
nicht willen (aber zu wiſſen vermeinen), 
die höhern Dinge. Im dem Niedern 
und Sinnlihen aber, was fie wiſſen, 
gehen fie zu Grunde. 

33. 12. Die Irrlehrer nehmen wohl 
noh an den dhriftlichen Liebesmahlen 
Theil, aber weiden fich jelbit,d. H. trenmen 
fih von dem ‚gejegliden Hirten oder 
Bifchofe. 

83. 13. Die Serfterne, welchen 
das Dunkel der Finiterniß in Ewigleit 


bewahrt ift, erinnern an das B. Henod, 
wo 7 Sterne des Himmels, zur Strafe 
zujammengebunden (21, 2), gefallene 
Sterne (86, 1 fg. 88, 1. 90, 21) in 
Strafe erjcheinen. 


Vs. 14. Henoch, der jiebente von 
Adam, vgl. 1 Mo). 5, 21. 


32.14.15. Die angeführte Stelle fin- 
det fich in dem äthiopiichen Buch Henoch 
1, 9: „Und fiche er fommt mit Myri— 
aden von Heiligen, um Gericht über fie 
zu halten, und wird die Gottlojen ver: 
nichten und rechten mit allem Fleiſch 
über Alles, wa3 die Sünder und Die 
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ihr Mund redet jtolze Worte, und achten dag Anfehen der Berfon um 
Nupens willen. 

17 Ihr aber, meine Lieben, erinnert eud) der Worte, die zuvor 
gejagt find von den Apojteln unjer® Herrn Jeſu Chriſti; 7° Da fe 
euch fagten, daß zu der legten Zeit werden Spötter fein, die nad) ihren 
eigenen Lüften des gottlofen Weſens wandeln. 1? Diefe find, die da 
Rotten machen, Zleifchliche,* die da feinen Geiſt Haben. » Ihr aber, 
meine Lieben, erbauet euch auf euren allerheiligiten Glauben, durch 
den heiligen Geift, und betet,* * und behaltet* euch in der Liebe 
Gottes, und wartet auf die Barmherzigkeit unſers Herrn eu 
Chrifti, zum ewigen Leben. *? Und haltet diefen Unterjchied, 
daß ihre euch Etlicher erbarmet, * etliche aber mit Furcht felig 
machet, und rüdet fie aus dem euer; und Hafjet den befledten Rod 


des Fleiſches.* 


+ Dem aber, der euch fann behüten ohne Syehler,**und jtellen 


9 Fleiſchliche: Seelifche. 29 durch den heiligen Geift und betet: 


im heiligen Geifte betend. 


21 behaltet: bewahret. 


3 fies: eı: 


liche aber rettet, fie aus dem Feuer reißend. Einiger aber erbarmt euch 


in Furcht und hafjet auch den vom Fleiſche befledten Rod. 


Fall, 


Hottlojen gegen ihn gethan und begangen 
haben.‘ 


Rs, 16. Das mißvergnügte Murren 
führt zufammen mit dem hochmüthigen 
Neben und dem „ſich jelbft meiden‘ 
(Vs. 12) auf Unzufriedenheit mit der 
Stellung in der Gemeinde. Die Irr— 
lehrer, welde ſich für die Geiſtes— 
menſchen ausgaben (33. 19), und das 
große Wort führten, jahen ſich ſchon 
zurückgeſetzt. 

Bi, 17— 23. Verhalten der recht— 
gläubigen Chriſten gegen die Irrlehrer. 

VBs. 17. 18. Die Vorherſagungen 
der Apoſtel Tann man finden in der 
Ofſbg. Joh. Cap. 2. 3. 2 Theſſ. 2, 3 
ig. 4, 3. 


23 Fehler: 


& = na 


B8. 19. Die da Notten, genauer: 
Trennung machen. Die gnoftiichen Irr 
Iehrer erhoben fih als die Geiftesmen: 
ihen über die gewöhnlichen Ehrijten als 
bloß ſeeliſche (pigchiiche) Menſchen, mas 
hier geradezu umgelehrt wird. 

Vs. 22. Die Anhänger der Jrr- 
lehrer follen milde behandelt werden, 
wenn fte bloß zweifeln, Andere aus bem 
Teuer des Verderbens gerifjen werden. 
noch Andrer fol man ſich in Furckt, 
d. h. mit Beſorgniß, erbarmen. Der 
vom Fleiſche befleckte Rod erklärt ſich 
wohl aus der wollüſtigen Befleckung u 
Träumen (83.8). Das unfittlihe Leben 
der Irrlehrer ſoll man bis aufs Aeußerfte 


haſſen. 


Vs. 24. 55. Schluß. 
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vor das Angeſicht ſeiner Herrlichkeit unſträflich mit Freuden; 
26 dem Gott, der allein weiſe iſt unſerm Heiland, ſei Ehre 
und Majeſtät, und Gewalt, und Macht, nun und zu aller Ewig- 
feit!* Amen. 


25 fie: dem einigen Gotte, unferem Heiland, Ehre und Majeftät vor 
aller Ewigkeit und jest und in alle Ewigkeit. 


\ 
Vs. 25. dem einigen Gotte Gnoftiler Iehrten. — Gott als Hei: 
(vgl. 83. 4) im Gegenfaß gegen die fand, vgl. 1 Tim. 1, 1. 2,3. Tit. 1,8. 
vielen göttlihen Weſen, melde die 2,10. 8, 4. 











Die Offenbarung Johannis. 
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1. Beranlafiung und Zweck. 


Das Neue Teftament enthält ein prophetijched Bud: die Apocalypje. Tieles 
griechiſche Wort bedeutet Enthüllung, Offenbarung und wurde bei den ipä- 
teren Juden namentlih zur Bezeichnung der von ihnen erwarteten glanzvollen 
Eriheinung des Meſſias von der Rechten Gottes her gebraudt. Daraus erklärt 
e3 fi, daß man zulegt auch eine Schrift, welche von diejer Erfcheinung handelte, 
Apocalypſe nannte. Die ältefte Schrift diejer Art ift das alttejtamentliche Buch 
Daniel, welches jedod) nicht von einem am Hofe zu Babylon lebenden Propheter 
diefe Namens, jondern von einem unbelannten Verfaffer aus der Maccabäerzeit 
(um 170 v. Chr.) herrührt. 

Daß die Offenbarung des Johannes noch dem erſten Jahrhundert nad Chrift 
Geburt angehört, ift außer allem Zweifel. Zu diefer Zeit lebte die ganze Chriften: 
heit der Heberzeugung, daß der zum Himmel erhobene Jeſus, in welchem fie den 
Meſſias verehrte, in nächiter Zukunft wiederfehren, die Todten erweden, ein Gericht 
über die Menjchheit abhalten und dann mit feinen Getreuen dag ewige Gottesreich 
begründen werde. Mit diefem Glauben, deſſen Wurzeln in das Judenthum zuräd: 
gehen, ftand die Jdee der Meſſiaswehen in Verbindung, die fich die Chrikten 
gleihfald aus der jüdiihen Theologie aneigneten. Bor der mit der Ankunft des 
Meſſias beginnenden Wiedergeburt aller Dinge erwartete man große Ummälzungen 
im Himmel und auf Erden. Dann wird die ganze fichtbare Schöpfung von Ge— 
burtsichmerzen durchzittert, Sonne und Mond verlieren ihren Schein, die Sterne 
fallen vom Himmel, Krieg, Aufruhr, Hungersnoth und Peit brechen über dx 
Menichheit herein. Dieje Zeit ſucht der Catan nad; Kräften für ſich auszubenten. 
wohl erfennend, daß es nun mit feiner Herrichaft bald vorbei fein werde. Nicht 
genug, daB er die gottentfremdete Welt zur Verfolgung der Gläubigen aufreigt, 
er wagt jogar, ſich in einer menſchlichen PBerfönlichleit zu verförpern, wie ein 
Gott in Jeſus Menjch geworden ift, und fo als Widerfadher und Zerrbild dei 
wahren Meſſias (Antichrijt) göttlihe Verehrung für fih zu fordern. Damit 
aber hat er den Gipfel jeiner Macht erjtiegen, denn num fährt Chriſtus mit feinen 
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Heerihaaren vom Himmel hernieder, befiegt den Antichriſt fammt feinem Unhange 
und überliefert ihn der ewigen Verdammniß. 

Wenn in der zweiten Hälfte des erften Jahrhunderts ein Chriſt, folder Er: 
wartungen voll, den Gang der Weltbegebenheiten mit aufmerkſamen Bliden be- 
gleitete, jo konnte er nur in der YZuverficht bejtärkt werden, „daß Die Beit nahe 
jet” und „der Herr mit feinem Lohne bald fommen werde, einem jeglichen zu geben 
wie fein Werk if.” (Offenb. 1, 3. 22, 12.) 

Der ganze bekannte Erdkreis war damals dem Scepter der römiſchen Kaijer 
unterworfen. Schon zwei derjelben, Tiberius (14—37 n. Chr.) und Caligula 
37T —41 n. Chr.) Hatten dur) unerhörte Grauſamkeit und Laſterhaftigkeit den 
Thron geihändet, aber Nero, der im Jahre 54 dem Schwädling Claudius nad): 
folgte, übertraf an unnatürlicher Berworfenheit noch feine Vorgänger, indem er 
während jeiner vierzehnjährigen Negierung jeine Mutter, feinen Stiefbruder, zivei 
Gattinnen und zahlloje andere Opfer tödtete. Den Abſcheu der Chriften erregte 
er namentlih durch die furdhtbare Verfolgung, die er über fie verhängte. Im 
Jahre 64 ging der größte Theil der Stadt Rom in Flammen auf. Die Volks— 
ftimme bezeichnete ungejheut den Tyrannen als Anftifter des Brandes und e3 
gelang ihm nicht, dieſes Gerücht Lügen zu ftrafen, fo viel er fi darum bemühte. 
Da erflärte er endlich die in Rom lebenden Chriften für Urheber der Feuersbrunſt 
und ließ eine große Anzahl derjelben unter ausgeſuchten Martern Hinrichten. Seit: 
dem mwurde der Name Rom in chriftlichen Kreifen jo verhaßt, wie bei den Juden 
nad ihrer Wegführung aus dem heiligen Lande der Name Babel geweſen war, 
und fehnjüchtig erwarteten die Belenner Jeſu den Tag, wo über diefe ruchloje und 
abgöttifche Stadt das Gericht de Herrn ergehen werde, 

Daß diefer Tag nicht mehr fern jein könne, glaubte man auch aus einem an: 
dern Zeichen der Zeit erjchließen zu dürfen. Im Jahre 66 griffen die Juden, der 
Zyrannei der römischen Statthalter überdrüfjig, zu den Waffen und begannen 
einen blutigen Krieg gegen ihre Unterdrüder. Allein aller Heldenmuth mar nicht 
im Stande, einen glüdflichen Ausgang des ungleihen Kampfes herbeizuführen, 
und nachdem in zahlreichen Gefechten viele taufend Juden gefallen waren, zog der 
römifche Yeldherr Veſpaſian gegen Jeruſalem heran, um durch die Einnahme der 
Hauptitadt des Feindes dem Kriege ein Ende zu machen. &3 ift erflärlih, daß 
Juden wie Sudendriften mit fieberhafter Spannung die Belagerung Jeruſalem's 
verfolgten. Der Gedanke, daß Gott die heilige Stadt und den feiner Ehre geweihten 
Zempel den Heiden überliefern könne, war ihnen unerträglih. Die Judenchriſten 
beruhigten fi mit dem Trofte, daB er dieje ſchwere Heimfuchung wohl nur des» 
halb über die Siraeliten verhängt haben möge, um durd) fie das verftodte Volk 
zur Buße und zum Glauben an dad Evangelium zu bewegen, daß er aber gewiß, 
wenn Dieje Abficht erreicht jei, feine rettende Hand auöftreden und die Heiden, 
welche ji freventlih an dem Heiligthume vergreifen wollten, mit den Donnern 
ſeines Strafgerichtes zerjchmettern werde. 

Bald darauf durchlief eine Kunde das römiſche Reich, welche den letzten Zweifel 
daran, daß der Herr vor der Thüre ftehe, zu befeitigen geeignet war. Die Heere 
in Gallien und Spanien hatten fi) gegen Nero empört und den bewährten feld: 
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herrn Galba zum Kaiſer ausgerufen. Bon den Seinigen verrathen und zum 
Widerftande zu feig, floh Nero aus der Hauptitadt auf das Landgut eines Frei 
gelaflenen und ftieß fich, als feine Verfolger nahten, mit Hilfe eines Dieners der 
Dold in die Kehle. So erzählte man fih, aber da die blutige That im Rer: 
borgenen gejhehen war, tauchte binnen Kurzem die Frage auf, ob denn ber 
Wiütherich wirklich todt jei oder fi nicht nur in die Verborgenbeit zurüdgezogen 
habe, um neue Kräfte zu ſammeln und alsdann racheſchnaubend gegen feine Feinde 
wiederzufehren. Bald fand man den Hügel, unter dem er angeblich ruhte, zu 
wiederholten Malen mit frijchen Blumen gefhmücdt, fein Bild auf den öffentlicen 
Rednerbühnen aufgeftellt und Erlaffe unter feinem Namen angeſchlagen, die mit 
feiner demnädjftigen Zurückkunft und mit ftrenger Beitrafung feiner Feinde drob 
ten. Allmählich nahmen auch die Vermuthungen über feinen gegenwärtigen Aufent: 
halt eine beftimmte Geftalt an. Es war ihm bereits früher für den Fall, daß er 
einmal vom Kaijerthrone geftürzt werden follte, Die Herrichaft des Morgenlande 
gemeiffagt worden und noch nad Ausbruch der Empörung Hatte er die Abfidt 
gehegt, ich dem jenjeit3 des Fluſſes Euphrat wohnenden Bolfe der Parther in die 
Arme zu werfen. So entftand leicht das Gerücht, daß er diefen Plan ausgeführ: 
habe und nächſtens mit einem unermeßlichen Heere diejer Erbfeinde Roms wiektr: 
kommen und an der Hauptitadt furchtbare Rache nehmen werde. Es iſt begreiflic. 
daß dieſes Gerücht bei den Chrijten jchnellen Eingang fand. Schon die von Kern 
gegen die Belenner Jeſu verübten Greuel waren Grund genug, ihn für ben lat: 
haftigen Antichrift zu halten, konnte er nun gar dem Tode trogen, fo mußte in 
ihm ohne Zweifel eine übermenjchliche, fatanifche Macht wirkſam fein. Zudem 
hatten fi in den legten Sahrzehnten die Meſſiaswehen immer lauter und ver: 
nehmlicher angefündigt. Das römiſche Reich war fort und fort bald hier, bald da 
von blutigen Kriegen beunruhigt worden, eine Hungersnoth hatte Zudäa heie: 
geſucht, eine Veit Stalien verheerend durchzogen und in Rom 30,000 Menichen 
hingerafft. Furchtbare Verwüftungen waren von Erdbeben angerichtet worden, die 
namentlich Kleinafien hart betroffen und von den fieben im Eingang der Offenbarung 
genannten Städten (1, 11) blos zwei (Smyrna und Pergamus) verfchont Hatten. 

Zur Befeftigung des Glaubens, daß die Wiederkunft Jeſu in allernädker 
Zukunft erfolgen werde, trugen endlich auch Die Ausfagen des Buches Daniel bei, 
welches, weil es fich eingehend mit der meſſianiſchen Zeit befchäftigt,, von der 
älteften Chriften fleißiger als irgend eine andere altteftamentliche Schrift gelden 
wurde. Nah den Weiljagungen biejed Buches jollte die Bedräugniß und Gott: 
verlafjenheit, welcher das jüdifche Volt unter der Gewaltherrſchaft des fyrikhen 
Königs Antiochus Epiphaned anheimfiel, eine „Zeit und Zeiten ımd eine halk 
Zeit”, alſo nad der am nächſten Tiegenden Erklärung 31/s Jahr dauern (Bar. '. 
25. 12, 7). Allein diejer Zeitraum war längft vorübergegangen und doch hatte 
die Trübfal Zirael8 Tein Ende genommen. War aber der Berfaffer des Taniel: 
buches ein echter, vom Geljte Gottes ergriffener Prophet, jo mußte jeine Weis: 
jagung irgendwie in Erfüllung gehen. Man verſuchte daher eine andere Erklärung 
und deutete, inden man fie auf das an die Stelle ded alten getretene neue 
Bundesvolf, die hriftliche Gemeinde, bezog, die „Beiten” nicht als einzelne Jahre, 
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ſondern als Sahrzehnte, wie Denn Daniel anderwärts von Wochen redet, aber mit 
diefem Ausdrud eine Siebenzahl von Jahren, nicht von Tagen, meint (Dan. 9, 
24 ff.). Dann aber konnte feine Weiſſagung nur auf das Ende des fiebenten 
Jahrzehnt? gehen, weil um diefe Zeit feit‘der Kreuzigung Jeſu, mit welcher die 
Berlaftenheit und Bedrängnig der Chrijten begonnen Hatte, gerade drei und ein 
halbes Jahrzehnt verfloffen war. 

Dies ungefähr mar der Gedankenkreis des Berfafferd der Offenbarung und 
das Verlangen, dad, was fid ihm aus aufmerkſamer Betrachtung der Zeichen 
der Zeit ergeben hatte, auch andern Chriften zu ihrem Nut und Frommen mit: 
zutheifen, veranlaßte ihn, fein Buch zu fchreiben. Der Zweck deſſelben ift fonach 
diejer, die chriſtlichen Gemeinden Kleinafiens und mittelbar die ganze Chrijtenheit 
über die Wiederfunft ihres Heren und die ihr vorangehenden Creignifie zu be: 
lehren, fie für die ihnen bevorftehenden Drangfale durch Hinweiſung auf die Herrlich: 
feit des Meſſiasſsreiches zu ftärten und zur Ablegung der ihnen noch anhaftenden 
fittlihen Gebrehen zu ermahnen, damit der Herr fie bei feinem Kommen zu 
jeinem Empfange wohl vorbereitet finden und fie der Theilnahme an feinem Reiche 
würdigen möge. 


2. Inhalt. 


Die Enthüllungen, welhe Johannes’ Lejer von ihm erhalten, laffen fich etwa 
in folgende Säge zufammenfaflen: Wir find bereit in die’ legten Beiten ein- 
getreten und binnen Kurzem wird die im Danielbuche angegebene Frift abgelaufen 
fein. Aber bi3 dahin muß nod viel gejchehen. Furchtbare Plagen werden bie 
hriftusfeindliche Menjchheit heimjuchen und nur die Auserwählten verſchonen. Den 
Trotz der verjtodten Heidenwelt vermögen fie zwar nicht zu brechen, wohl aber 
wird das jüdiiche Bolf, nahdem die Römer Jeruſalem bis auf den Tempel erobert 
haben, fi) durch die Gerichte Gottes aus jeiner Sicherheit aufichreden laſſen und 
dem Evangelium zufallen. Die driftlicde Gemeinde wird zwar von Satan und 
jeinen Dienern arg bedrängt, aber durch göttlichen Schutz munderbar erhalten 
werden. Dagegen muß die freche Welthauptftadt, das abgöttifche und chriitenfeind: 
liche Rom, von der Erde verjchwinden und gerade ihr früherer Beherrſcher, der 
todtgeglaubte Rero, welcher aus feiner Verborgenheit mit den Fürſten der Barther 
über den Euphrat herbeieilt, das Strafurtheil an ihr vollitreden. Darauf wird er 
fih als der leibhaftige Antichriſt offenbaren, indem er göttliche Verehrung für ſich 
fordert, alle, die fie ihm verjagen, mit dem Schwerte tödtet und einen zahllofen 
Schwarm feiler Bemwunderer und Gottegläjterer Hinter fich her zieht. Jüdiſche und 
heidniihe Lügenpropheten werden mit verführerifcher Rebe und ftaunenswerthen 
Zauberfünften einen großen Theil der Erdbewohner für den Antichrijt gewinnen, 
ihn jelbft zu blutiger Verfolgung der treuen Jünger des wahren Meſſias auf: 
reizen und alle Fürften der den Römern unterworfenen Völker als Bundesgenofjen 
um ihn verfammeln. So bricht er nad) der heiligen Stadt Serufalem auf, in 
deren Nähe ihn aber jein Schidjal ereilt, denn Chriſtus kommt mit feinen Schaaren 
vom Himmel, vernichtet in blutiger Feldſchlacht das feindliche Heer und überant: 
wortet den Antichrift ſammt feinen Lügenpropheten dem für alle Böſen bereiteten 
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Schwefelpfuhle. Alsdann erwedt der Sieger die um feine Namen? willen &: 
mordeten, um mit ihnen eine lange Reihe von Jahren hindurch friedlich in Iem: 
falem zu herrſchen. Späterhin werden barbarijche Horden, von Satan aufgemie: 
gelt, in unzählbarer Menge die heilige Stadt belagern, aber durch unmittelbares 
Eingreifen Gottes ſchnell vernichtet werden. Nachdem Satan gleichfalls in den 
Schwefelpfuhl verſenkt ift, fchließt mit der Auferftehung aller Todten und dem 
Endgericht die alte Weltordnung ab, Himmel und Erde werden wunderbar erneuert 
und in dem neuen Serulalem, dad vom Himmel herniederlommt, beginnt da} 
ewige Reich Gottes und Chriſti. 

Dieje Enthüllungen vermittelt aber der Seher jeinen Leſern nicht in müchterner 
Lehrrede, fondern in der Form von Viſionen, in denen eine Reihe ſymboliſchet 
Geſtalten, welche die für die Entwidlung der legten Zeiten bedeutfamen Mächte 
darftellen, vor feinen Augen vorüberzieht. Da dies die hergebradhte Form für ale 
apocalyptiichen Schriften ilt, eine Form, auf die fi Johannes von Anfang ar 
hingemiejen jah, jo muß aud) die Trage, ob er alle die Gefichte, die er fchilbert, 
wirklich geſchaut Habe, verneint werden, Sie find vielmehr ein Gebilde frei: 
Ihaffender Phantafie und Gegenftand des Glaubens für ihn nur in dem Maße, 
wie für einen Dramatifer die Schöpfungen feines Geiſtes: beide glauben an bie 
Realität der von ihnen in ſymboliſchem und allegoriſchem, d. H. in dichteriſchem 
Gewande dargeftellten Ideen. 

Die ſymboliſchen Geftalten, welche und in der Offenbarung entgegenireten, 
find nun die folgenden: 

1) Der Meſſias erjcheint ald Hoherpriefter (1, 13), jodann nad Sei. 53, * 
al? erwürgte® Lamm mit fieben Hörnern und jieben Augen, nad Pſalm 2, 7 ß. 
ala neugeborenes Knäblein, das alle Heiden mit eijerner Ruthe weiden ſoll (12,5), 
nah Dan. 7, 13 als der auf den Wollen des Himmel! kommende Menſchenſohn 
(14, 14 vgl. 1, 13), endlih als zum Siege eilender Feldherr im Aufzuge eine: 
römischen Triumphators (6, 2. 19, 11). 

2) Die Gottesgemeinde wird dargeftellt als ein mit der Sonne, dem Mont 
und einem Kranze von zwölf Sternen gejhmüdtes Weib, aus deſſen Schooße der 
Meſſias hervorgeht (Cap. 12), aber auch ald Braut des Meſſias (19, 7f. 21, 91. 
22, 17). 

3) Der Satan wird nad) 1 Mo). 3, 1 ff. ald Schlange oder Drache mit jteben 
Häuptern und zehn Hörnern abgebildet (12, 3 ff.). 

4) Die in Satans Dienfte ftehende Weltmacht, das römiſche Neid, er 
iheint nad Taniel 7,3 ff. als ein Thier gleichfalls mit fieben Häuptern und zehn 
Hörnern (13, 1 ff.) und die dieſes Neich beherrfhende Stadt Rom als bußie- 
rilches, auf dem Thiere thronendes Weib (17, 1 ff.). 

5) Der Antihrift Nero wird, weil in ihm ſich die ganze Gottlofigleit und 
Chriſtenfeindſchaft des römischen Reiches verkörpert hat, durch das eben genannte 
Thier (11, 7. 17, 8. 11), aber auch, weil er der fünfte römifche Kaijer war, ducch 
das fünfte Haupt dieſes Thieres bezeichnet (13, 3. 17, 9 f.). 

6) Das falſche Prophetenthum jener Zeit, jüdifches, wie heidniſches, er: 
ſcheint in Geftalt eines zweiten, dem erjten verbündeten Thiered, das einem Lamme 
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gleicht, aber wie eine Schlange redet (13, 11 ff). An Stelle dieſes Thieres tritt 
anderwärtd geradezu der falſche Prophet (16, 13. 19, 20. 20, 10). 

Was die Unlage ded Buches betrifft, jo zerfällt dafjelbe in den Prolog 
(Cap. 1-3), das eigentlihe apocalyptifhe Gemälde (Cap. 4— 22, 5) und den 
Epilog (22, 6— 21). Der Prolog beiteht aus Titel und Weberichrift ded Ganzen 
(1, 1-3), der Widmung an fieben Heinafiatijche Gemeinden (33. 4—8), der ein- 
leitenden Bifion (83. 9— 20) und Sieben Sendfchreiben an jene Gemeinden 
(Cap. 2. 3). Die eigentliche Offenbarung wird durch den Wechſel des Schauplages, 
der erit im Himmel, dann (von Cap. 10 an) auf Erden ift, in zwei Hälften ge⸗ 
theilt und entwidelt fih innerhalb eines von den Heiligen Zahlen Drei und Sieben 
gebildeten Rahmens in mehrfacher Abftufung. Sieben Siegel werden gelöjt, aber 
während das Endgeriht mit dem jiebenten zu erwarten war, treten nun erft die 
jieben Pofaunen ein, deren legte wieberum nicht das Gericht, fondern die fieben 
Zornſchalen Herbeiführt. So erhalten wir drei Siebende von Entwidelungsjcenen, 
jede ftreng nach demſelben Mufter angelegt. Die vier erften Scenen ftehen allemal 
in engfter Verbindung (6, 1—7. 8, T—12. 16, 1—9), die fünfte und ſechſte hangen 
{ofer an einander (6, 9—17). Cap. 9. 16, 10—12) und jind durch eine Zwiſchen— 
handlung von der fiebenten getrennt, die jedesmal eine längere Entwidlung ein: 
feitet (Cap. 7. 10, 1—11, 14. 16, 13—16). Wo die Länge der Scenen Unter: 
abtheilungen zuließ, find dieſe vermittelft der Dreizahl hergeitellt, welche befonders 
bei der Schilderung des letzten Kampfes und des Gerichtes wirffam hervortritt. 
Dreierfei bringt die fiebente Poſaune: Die Befchreibung der Yeinde, daß pro: 
phetiihe Vorſpiel und den Entſcheidungskampf. Drei find der Yeinde: der Teufel 
(12, 3—18), die römische Weltmacht (13, 1—10) und das falſche Prophetenthum 
(18, 11—17). Drei Engel fündigen im Borjpiele den Fall der Welthauptftadt an 
(14, 6—11. 14— 20) und in drei Scenen zerlegt fih der Entſcheidungskampf 
(Sap. 17. 19, 11—21. 20, 7-10). Die Anlage der Offenbarung erſcheint fomit als 
außerordentlich durchdacht und planvoll. 


3. Abfaflungszeit und Ort. Berfafler. 


Die Abfajfungszett unferes Buches läßt fich mit einer bei anderen Schriften 
des Alterthums ſelten erreichbaren Sicherheit beſtimmen. Offenbar entſtand daſſelbe 
zwiſchen dem Todestage Nero's, dem 9. Juni 68, und dem 10. Auguſt 70, an welchem 
der Tempel zu Jeruſalem, den Johannes noch verſchont zu jehen hoffte, bei ber 
Berftörung der Stadt durch die Römer eingeäfchert wurde. Da aber der jechfte 
RKaifer, von dem Johannes fagt: „er ift” (17, 10) kein anderer ald Nero’ Nach— 
folger Galba fein kann, der ſchon am 15. Januar 69 ermordet wurde, jo muß die 
Offenbarung innerhalb der nicht ganz fiebenmonatlichen Regierungszeit diefes Fürſten 
geihrieben fein. . 

Als Ort der Abfaffung ift im Allgemeinen Kleinafien zu betrachten. Der 
Apocalyptiler ift nach feiner Angabe auf der Epheſus gegenüber liegenden Inſel 
Patmos geweſen (1, 9) und widmet fein Buch der ephefiichen und ſechs andern 
Heinafiatiichen Gemeinden, von deren Verhäftniffen er eine fo genaue Kenntniß 
zeigt, wie fie nur eigene Anſchauung zu geben vermag. Somit hat die kirchliche 
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Ueberlieferung, nach welcher die Offenbarung in Epheſus entſtanden iſt, alle Wahr 
ſcheinlichkeit für ſich. 

So bleibt uns nur noch die Perſon des Verfaſſers übrig. Derſelbe nennt 
ſich Johannes (1, 14. 9. 22, 8) und keine Spur weift darauf hin, daß er fid mit 
einem ihm nicht zulommenden Namen fhmüde Die ältefte Ueberlieferung erflärt 
ihn einjtimmig für den Apoſtel Johannes, den Sohn des Zebedäus und ber 
Salome, von welchem unverädtliche Gewährsmänner bezeugen, daß er jeinm 
Lebensabend in Epheſus zugebracdht Habe. Der Widerjprud, welcher fich jpäter 
gegen jene Weberlieferung erhob, ijt deshalb von feinem Belaug, weil er jich nidt 
auf ſachliche Gründe ftüßte, fondern Daher rührte, daß man fih in den Gedanken⸗ 
freiß des Buches nicht mehr zu finden wußte und indbefondere an feiner Lehre 
vom tanjendjährigen Reich Anftoß nahm. In neuerer Zeit hat man den apofte- 
liſchen Urſprung des Buches Häufig von dem Gefihtspunfte aus beftritten , baf 
das vierte Evangelium und die Offenbarung unmögli einen und denjelben Ber: 
fafjer haben können, weil der Charakter beider Schriften ein zu verjchiedenartiger 
ſei. Allein jo richtig diefer Sag ift, jo darf derjelbe doch nicht zu Ungunften der 
Offenbarung geltend gemacht werden, die für ihre Abfaffung durch den Apoitel 
Johannes weit fräftigere Zeugniſſe aufzuweiſen hat, als das jedenfalls nicht von 
diefem Mpoftel herrührende vierte Evangelium. In neuefter Zeit ift jedoch der 
apoftolische Urfprung unferer Schrift auch von ſolchen Bibelforjchern, welche das 
vierte Evangelium nicht für johanneifc) halten, bezweifelt worden. Ihre haupt: 
ſächlichſten Gründe find die folgenden. Der Apocalyptiler bezeichnet jich nirgends 
jelbjt als Apoftel, ja er redet von den zwölf unmittelbaren Jüngern Jeſu in eier 
Weiſe, wie er es ſchwerlich gethan haben würde, wenn er ihrem Kreife angehört 
hätte (18, 20. 21, 14). ferner finden fih in dem Buche feine Spuren de ver: 
trauten Verhältnifjes , in welhem der Jünger Johannes neben Petrus und Jaco: 
bus zu Jeſus ftand. Die Geftalt Jeſu jelbft erjcheint fo wenig menſchlich und 
individuell, daß fie nicht von einem Jünger, der mit feinem Herm und Meifter 
unvergeßliche Jahre durchlebt Hat, gezeichnet fein Tann. Auch zeigt ſich in der 
Offenbarung eine Gelehrſamkeit und fchriftitellerifche Kunst, die man weit eher einem 
theologiſch gebildeten Verfaſſer, al3 einem einfachen Fiſcher aus Galiläa, wie dies 
Johannes war, zutrauen kann. Endlich wird auch von manchen Die Ueberlieferung 
von dem Aufenthalt des Apofteld Johannes in Ephefus für ungeſchichtlich erklärt 
und aus einer Verwechfelung mit einem gleichnamigen Beitgenoffen, dem Brei: 
byter Johannes, abgeleitet, dem ſchon im Alterthume hie und da die Offenbarung 
zugejchrieben worden ilt. 

Indeſſen wie beachtendwerth auch mehrere diefer Gründe find, fo wohnt def 
feinem derjelben zwingende Beweistraft bei und insbejondere ilt der Presbyter 
Johannes eine Geftalt von fo zweifelhafter Geſchichtlichkeit, daß eine Berufung 
auf ihn eher zur Verwirrung ald zur Löſung der ſchwebenden Frage beitragen 
fann. 

Jedenfalls bleibt ed von Bedeutung, daß das Charalterbild, welches wir und 
nach der Offenbarung von ihrem Berfaffer entwerfen müſſen, eine merkwürdige 
Aehnlichleit mit dem Apoftel Johannes zeigt, wie er und durch Paulus, die dra 
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ertten Evangelien und mehrere der ältejten kirchlichen Schriftiteller bekannt iſt. 
Die vorfichtigfte und unanfehtbarite Antwort auf die Frage nad dem Verfaſſer 
wird immer die fein, daß derjelbe ein in Kleinafien lebender Judenchriſt Namens 
Johannes war und daß weder etwas dazu nöthigt noch etwas daran Hindert, die 
Meberlieferung, welde in ihm den Apoftel diefes Namens jieht, für gut unterrichtet 
zu halten. 


4. Werth des Buches. 


Das ji) die Erwartungen der Offenbarung nicht erfüllt Haben, bedarf Heutzutage 
keines Beweijed. Indeſſen hat dies dem Anſehen des räthjelhaften Buche und 
den Wirkungen, die von demjelben ausgegangen find, keinen Abbruch gethan. 
Bedauerlich ift freilich der Mißbrauch, den Schmärmer und Yanatiler mit dem: 
jelben getrieben haben, indem fie aus ihm die ganze Welt: und Kirchengeichichte 
bi3 an’3 Ende der Tage herauslajen und dabei mit bejonderer Fertigkeit die apo: 
calyptiſchen Schilderungen der gottfeindlichen Mächte auf ihre jedesmaligen Gegner 
zu deuten wußten. Diefer Wahn, der feine rechte Stelle in einer Gejchichte der 
menſchlichen Thorheit findet, ift jet glüdlicherweije im Außfterben begriffen. Doch 
hat e3 der Offenbarung aud) an Huldigungen befjerer Art nicht gefehlt. In den 
Zeiten ſchwerer Verfolgung «wurde fie für die Bekenner Jeſu ein Troſtbuch, an 
deſſen Verheißungen fie fi ftärkten, einzelne ihrer Kerniprüde (3. B. 2, 10. 3, 11. 
19. 14, 13. 21, 4) Haben jtet3 auf religidje Gemüther eine ermwedende und er: 
bauende Wirkung ausgeübt und endlich hat fie nicht wenigen Dichtern des Mittel- 
alter3 wie der Neuzeit zu erhabenen poetiihen Gejtaltungen Anregung und Stoff 
geboten, wofür Dante, Milton, Klopjtod und Schiller Zeugen find. 

Während die meijten übrigen Werke dieſer Schriftgattung in eine Menge un: 
zufammenhängender Scenen zerfallen, zeichnet fich die Offenbarung des Johannes 
durch ftreng feitgehaltene Einheit und glüdlihe Verſchmelzung der mannicdhfaltigen 
in ihr verarbeiteten Elemente aud. Da fie ihr altteſtamentliches Vorbild, das 
Bud) Daniel, nicht nur erreicht, ſondern felbft übertroffen Hat, darf man fie getroft 
ald das vollendetite Erzeugniß der jüdiihschriftlichen Apocalyptik betrachten. Ein 
hoher gejhichtlider Werth kommt ihr darum zu, weil fie die älteſte judenchriftliche 
Urkunde und überhaupt nächſt den ächten Briefen des Apojtel® Paulus und dem 
Hebräerbrief die am früheften verfaßte Schrift des mreuteftamentlidhen Kanons ift, 
daher jie neben denjelben die wichtigfte Quelle für die Erkenntniß des Urchriften: 
thums bildet, wie jich diefe8 in dem unmittelbar auf den Hingang Jeſu folgenden 
Menichenalter entwidelt Hat. 


—⸗ SS 
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1. 1 Dies ift die Offenbarung Jeſu Chrifti, die ihm Gott gege 


ben bat, feinen Knechten zu zeigen, was in der Kürze geſchehen fol: 
und bat fie gedeutet, und gefandt durch feiner Engel zu feinem Knechte 
Sohannes, ? der bezeuget hat das Wort Gottes und dag Zeugniß von 
Sefu Chrifto, was er gefehen Hat. ° Selig tft, der da Tiefet und die 
da hören die Worte der Weiffagung, und behalten, was dariunen 


gefchrieben ift; denn die Zeit ift nahe. 
Johannes den fieben Gemeinen in Aſien: Gnade fei mit eud, 


Cap. 1—3. Prolog. 

I. 283. 1-3. Titel und Ueberſchrift 
des Buches und Empfehlung deijelben 
an die chriſtlichen Gemeinden. 

83.1. Der Gedanke, daß Chriſtus 
Alles, mad er beſitzt und was er den 
Seinen aibt, erft von feinem Pater 
empfangen hat, kommt auch anderwärts 
ın ber Offenbarung vor (2, 26. 3, 21. 


', 2. 20, 4), die Unterordnung des 
Sohnes unter den Vater ift ſomit zwei— 
ielloje Borausfegung unjeres Buches. — 
Das Subject zu „und hat fie gedeutet‘ 


iſt Jeſus Chriſtus. — „Deuten‘‘ fteht nicht 
im Sinne von „erklären“, ſondern von 
„andeuten“ (duch Zeichen oder Worte). — 
Knecht Chriſti nennt fi) Johannes wie 
Paulus (Nöm.1, 1. Cal. 1,10. Bhil. 1,1) 
und Jacobus (Zac. 1, 1). 


33. 2. geſehen Hat. Die Offen: 
barung ift ihm aljo in Form emer Si: 
fion zu Theil geworden. 

Vs. 8. Selig ift u. ſ. w., d. i ber 
Borlefer und die ihm zuhörende Gemeinde. 
Somit beitimmt Johannes feine Schritt 
zum Borlefen in gottesdienftlicher Ver— 
fammlung. 

D3.4—8. Yueignung an fieben Ge 
meinden Kleinafiend und kurze Angabe 
des Thema's. 

Vs. 4. Aſien = Kleinafien, nah 
dem Sprachgebrauche des Wlterihums. 
Außer den im Folgenden genannten jmd 
und nod andere Heinafiatiiche Chritten: 
gemeinden jener Beit, 3. B. die von 6 
lofjä und Hierapolid befannt (Eol.4,13). 
Dad Johannes ſich auf fieben Gemeinden 
beſchränkt, erklärt jich aus Der Bedeutung, 
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und Friede von dem, der da ijt, und der da war, und der da fommt; 
und von den ſieben Geiftern, die da find vor feinem Stuhl, 5 und 
von Jeſu Chrifto, welcher iſt der treue Zeuge und Erftgeborne von 
den Xodten, und ein Fürſt der Könige auf Erden; der uns gefiebet 
hat, und gewafchen von den Sünden mit feinem Blut, $ und hat ung 
zu Königen und BPrieftern gemacht vor Gott und feinem Vater; dem— 
jelbigen fei Ehre und Gewalt, von Ewigfeit zu Ewigteit! Amen. 

? Siehe, er fommt mit den Wolfen; und es werden ihn fehen 
alle Augen, und die ihn geftochen haben; und werden beulen* alle 
Sefchlechter der Erde. Ja, Amen. ° Ich bin das A und das D, der 
Anfang und das Ende,* ſpricht der Herr, der da ift, und der da war, 
und der da kommt, der Allmächtige. 

° Ich Johannes, der auch euer Bruder und Mitgenofie an der 
Zrübfal ift, und am Reich, und an der Geduld Jeſu Chrifti, war in 
der Sinfel, die da heißt Patmos, um des Worts Gottes willen, und 


1. 7 Heulen: Heulen über ihn. ° Der Anfang und das Ende 


trällt weg). 

die er der heiligen Siebenzahl beilegt. 
— „Zerdaift und der da war und 
der da jein wird” ift Umfchreibung 
des Hebräiihen Gottesnamens Jahve 
qfalſch „Jehova“ ausgeſprochen), die Aen⸗ 
derung: „der da kommt“ (ſtatt: der da 
ſein wird) iſt durch den Hinblick auf das 
nahe Kommen des Herrn veranlaßt. — 
Die ſieben Geiſter ſind die ſieben ober— 
ſien Engel, welche nach ſpäterem jüdiſchen 
Glauben, der ſeinen Urſprung in der 
Lehre Zoroaſter's hat, den Thron Gottes 
umgeben. (Tob. 12, 15 vgl. Sach. 3, 9. 
+4, 10.) 

23.6. zu Königen und PBrieftern 
vgl. 5, 10. 20, 6. Der Ausdruck aus 
2 Moſ. 19, 6. Jeſ. 61, 6. 

33. 7. Bol. Tan. 7, 13. die ihn 
geittohden haben = feine Mörder. 
Der Ausdrud aus der mit Unrecht meſ⸗ 
ſianiſch gedeuteten Stelle Sad). 12, 10. 
(vgl Joh. 19, 37). 

83. 8. A und D, der erfte und lebte 
Buchſtabe des griechiſchen Alphabets, 


alfo = Anfang und Ende, wie der un— 


echte Zuſatz richtig erflärt (vgl. 21, 6. 
Jeſ. 44, 6). 

33. 9—20. Einleitende Vifion, melde 
nad Art der alten Propheten den dem 
Seher vom Herrn gewordenen Auftrag 
berichtet, um für feine Weiffagungen den 
Glauben der Leſer zu gewinnen. 

Vs. 9. Patmos, jetzt Patmo oder 
Palmoſa, eine Heine, Epheſus gegenüber 
liegende Inſel. Aus den folgenden 
Worten ergibt fih nur, daß Johannes, 
um dad Wort Gottes (= das Wort, 
welches von Gott fommt) und das Zeug: 
niß Jeſu (= das Zeugniß, welches Jeſus 
gibt), zu empfangen oder um daſſelbe 
anderen zu verfündigen, jih in Patmos 
befunden hat. Die Kirchenväter haben 
die Stelle dahin mißverſtanden, als ob 
er als Märtyrer für jenes Wort und 
Zeugniß daſelbſt gemweien ſei, und die 
Sage in Umlauf gebracht, daß er von 
einem römiſchen Kaifer nad) jener Inſel 
verbannt worden fei. 
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des Zeugniſſes Jeſu Chriſti. 10 Ich war im Geiſt an des Herrn Tage 
und hörete hinter mir eine große Stimme, als einer Poſaune, die 
ſprach: Ich bin das A und das D, der Erite und der Letzte; und* 
was du Jieheit, das fchreibe in ein Buch, und ſende es zu den Ge 
meinen in Afien, gen Ephefug, und gen Smyrna, und gen Pergamuf. 
und gen Thyatira, und gen Sardes, und gen Philadelphia, und gen 
Laodicea. 1? Und ih wandte mich um, zu ſehen nad) der Stimme, die 
mit mir redete. Und als ich mich wandte, fahe ich fieben goldene 
Leuchter; 13 und mitten unter .den fieben Leuchtern Einen, der war 
eines Menfchen Sohn gleich, der war angetan mit einem Kittel, und 
begürtet um die Brujt mit einem goldenen Gürtel. !* Sein Haupt 
aber und fein Haar war weiß, wie weiße Wolle, als der Schnee, und 
feine Augen wie eine Feuerflamme, 1° und feine Füße gleichwie Meffing, 
das im Dfen glühet, und feine Stimme wie groß Wajferraujchen: 
16 und hatte jieben Sterne in feiner rechten Hand, und aus feinem 
Munde ging ein ſcharf zweiichneidig Schwert, und fein Angejict 
leuchtete wie die helle Sonne * 17 Und als ich ihn ſahe, fiel ich zu 
feinen Süßen als ein Todter; und er legte feine rechte Hand auf mic, 
und ſprach zu mir: Fürchte dich nicht! Ich bin der Erſte und der Lepte, 
18 und der Lebendige. Ich war todt; und ſiehe! ich bin lebendig veu 
Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schlüfjel der Hölle und des Todes. 
1.2.3 bin — der Lebte; und (fällt weg). 
wie die Sonne ſcheint in ihrer Kraft. 


B3. 13. eines Menſchen Sohn 


16 wie die helle Sonne: 





— — — — — — — — —— 


Vs. 10. im Geiſt = in propheti— 





icher Begeifterung. — „des Herrn Tag” 
heißt der Sonntag als Auferjtehungstag 

Jeſu, der zwar in apoftoliicher Zeit noch 
nicht Tirchlich gefeiert wurde, aber doch 
dem hrijtlichen Bewußtſein als geheiligter 
Tag galt (vgl. Apoſtelgeſch. 20,7. 1 Cor. 
16, 2). 


83. 11. Aufzählung der in BE. 4 


angeredeten Gemeinden. Weber die be: 
treffenden Städte ſ. unten. 

33.12. Siebengoldeneleudter, 
Anjpielung auf den fieben Lampen tra- 
genden Leuchter der Stiftshütte (2 Moſ. 
25, 37. 37, 23.) Wa3 fie bedeuten, jagt 
23. 20. 


glei, Bezeichnung des Meſſias nad 
Dan. 7, 13. — Kittel = Talar, ein 
bi3 auf die Füße reichendes Gewand 
Die hier gelchilderte Tracht (vgl. Ver. 
10, 5) ift die prieiterlide, ſ. zu 15, 6. 


B3. 14. Bol. Daı. 7, 9. 


Vs. 16. Die Bedeutung der jreben 
Sterne ſ. B3. 20. — ein Icharfe: 
zweiſchneidiges Schwert: vgl. Je. 
49,2. — wie die Sonne: vgl Fig. 
5, 31. 

33.18. Hölle, nicht der Aufenthalts 
ort der Berdammten, fondern die Unter: 
welt, in die nad dem Glauben jener 
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19 Schreibe, was du gefehen Haft, und was da ift, und was gefchehen 
ſoll darnach; 2° das Geheimniß der fieben Sterne, die du gefehen haft 
in meiner rechten Hand, und die fieben goldenen Leuchter. Die fieben 
Sterne find Engel der fieben Gemeinen, und die fieben Leuchter die 
du gejehen haft,* find fieben Gemeinen. 

2. ! Und dem Engel der Gemeine zu Ephefus fchreibe: Das 
lagt, der da hält die fieben Sterne in feiner Rechten, der da wandelt 
mitten unter den fieben goldenen LZeuchtern: 2 ich weiß deine Werke, 
und deine Arbeit, und deine Geduld, und daß du die Böfen nicht tragen 
kannſt; und haſt verfucht die, jo da fagen, fie feien Apoftel, und find 
e3 nicht, und haft fie Lügner erfunden; ® und verträgt, und hajt Ge- 
duld; und um meine? Namens willen arbeiteft* du, und bijt nicht 
müde geworden. * Aber ic) Habe wider dich, daß du die* erfte Liebe 
verfäffeit.* ° Gedente, wovon du gefallen bit, und thue Buße, und 
thue Die erjten Werke Wo aber nicht, werde ich dir kommen bald,* 
und deinen Leuchter wegſtoßen von feiner Stätte, wo du nicht Buße 





thuſt. 


— —— 


deine. 





Zeit die Seelen aller Verſtorbenen mit 
wenigen Ausnahmen (f. zu 20, 4.) kamen. 

B3. 20. Die Engel find nit Bor: 
ſteher der Gemeinden, jondern die Schuß: 
engel derjelben (vgl. Watth. 18, 10. 
Apoftelgeih. 12, 15), die Zohannes als 
ihre Vertreter betrachtet, jo daß er im 
Folgenden, was von jeder einzelnen Ge⸗ 
meinde gilt, von dem Engel ausjagt, 
der ihm gleihjam der perfonificirte Ge⸗ 
meindegeift ift. 

Cap. 2.3. Sieben Sendichreiben, von 
denen jeded aus Aufichrift, eigentlichem 
Brief und Schluß befteht. 

D. 33.1—7. Brief an die Gemeinde 
zu Epheſus. 

B8. 1. Ueber Epheſus und die dor: 
tige Ehriftengemeinde f. die Einleitung 
zum Cpbejerbrief. 

83. 2. Da Paulus um das Jahr 58 
in Ephefus mit vielen Gegnern zu 


s Aber das Halt du, daß du die Werke der Nikolaiten haſſeſt, 


1. 20 die du gejehen haft (fällt weg). 2. °® arbeiteit: trugit. * die: . 
verläfjeit: verlaffen haft. 


5 bald (fällt weg). 


tämpfen hatte (1 Cor. 16,9) und nad) 
feinem Tode daſelbſt eine ihm feindliche 
Richtung zur Herrihaft gelangte (App. 
20, 29 fg.), jo liegt nichts näher, als 
unter denen, die fi) Apoftel nennen, 
ohne es zu fein, ihn und feine Mitar: 
beiter zu verftehen. Der Apocalyptiker 
erfennt feinen Apojtel außer den Zwölfen 
an (21, 14). 

B3. 5. Die Drohung bedeutet: Ich 
werde dich aus der Zahl der chriftlichen 
Gemeinden ausſchließen. 

B3. 6. Nicolaiten. Bei diefem 
räthjelhaften Namen hat man wohl nicht 
an eine beftimmte Secte zu denken, deren 
Stifter mande alte Erflärer in Nicolaus 
von Antiocdhien (Apg. 6,5) finden wollten. 
Vielmehr, da der griehifche Name Ni: 
kolaos (Volksbeſieger) mit dem hebräiſchen 
Bileam (Volksverderber) in der Bedeu— 
tung zuſammentrifft, werden wir die 
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welche Ich auch Hafie. 7 Wer Ohren hat, der höre, was der GSe 
den Gemeinen jagt: Wer überwindet, dem will ich zu eſſen geben ver 
dem Holz des Leben, das im Paradies Gottes iſt. 

8 Und dem Engel der Gemeine zu Smyrna [chreibe: Das jagt ir 
Erſte und der Lebte, der todt war und ijt lebendig geworden: Ich 
weiß deine Werke, und* deine Trübjal, und deine Armuth (du bit atır 
reich), und die Läfterung von denen, die da jagen, fie find Juden, un 
find es nicht, -Jondern find des Satans Schule 10 Fürchte did vr 
der Keinem, da8 du leiden wirjt. Siehe, der Teufel wird Etliche v7 
euch in's Gefängniß werfen, auf daß ihr verjucht werdet; und werk: 
Zrübjal haben zehn Tage. Sei getreu bis an den Tod, jo will w 
dir die Krone des Lebens geben. 1! Wer Ohren hat, der höre, wi 
der Geift den Gemeinen fagt: Wer überwindet, dem foll fein Leid ae 


Ichehen von dem andern Tode. 


12 Und dem Engel der Gemeine zu Pergamus fchreibe: Das fast 


2. ® deine Werke und (fällt weg). 


Nicolaiten nicht weſentlich verjchieden 
bon denen, die an der Lehre Bileam’3 
halten (38. 14), zu denken haben. Wei- 
tere3 f. unten zu 33.14 und 20. 

28. 7. Wer Ohren Hat, der 
höre! eine von Johannes noch öfter 
(88. 7. 11. 17. 29. 3, 6. 13. 22. 13, 9) 
gebrauchte Ermahnung zur Aufmerkiam- 
feit bei beſonders wichtigen Eröffnungen, 
auf Jeſus ſelbſt zurüdzuführen (Matth. 
11, 15. 13, 9. 43.) — Holz de3 Le: 
ben3 ſ. zu 22, 1 fg. 

Vs. 8-11. Brief an die, Gemeinde 
zu Smyrna. 

33.8. Smyrna, berühmte ionijche 
Handel3itadt, an einem von ihr benannten 
Meerbufen und der Mündung des Fluſſes 
Meles, acht Meilen nördlich von Epheius, 
unter den erften römijchen Kaijern eine 
der ſchönſten und voffreichiten Städte 
Aſien's. Am folgenden Sahrhumdert war 
der durch feinen Märtyrertod befannte 
Polycarp Biſchof der dortigen Gemeinde. 

23. 9. Da die an Chriſtus Gäu: 
bigen nad urchriſtlicher Anſchauung dad 


wahre Sirael find (vol. Sat. 6, 1% 
Phil. 3, 3), jo läßt Johannes die an 
gläubigen Juden gar nicht als Juter 
gelten, fie bilden nach ihm nicht, wie ir 
meinen, eine Synagoge Gottes, ſonder 
des Satan's. 

Vs. 10. Der Teufel aß x 
diefer Welt (2 Cor. 4, 4), deſſen Rık 
unmittelbar vor dem Anbruche der me 
ſianiſchen Beit ihren Gipfel erreidt — 
Zehn Tage iſt runde Zahl, eine hm 
Prüfungszeit bezeihnend (Dan. 1,12 8' 
— Krogedestlebend. Die Sieger m 
den griedifchen Kampfipielen erhielt 
als Preis einen goldenen Kranz (vl 
1 Cor. 9, 25. Jac. 1, 12). 

83. 11. Ueber den andern Tr 
ſ. 20, 14. 

Vs. 12—17. Brief an die Gemeirde 
zu PBergamns. 

33. 12.” Pergamus am Fluſſe ki 
cus, früher Nefidenz der von Mltelus 
abftammenden Könige, berühmt daurch 
einen Tempel des Aesculap oder Witt 
pios (Gottes der Heilfunft), welcher cni 
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‚er da Hat das fcharfe zweifchneidige Schwert: 7? Ich weiß, was du 
Hut, und* wo du wohneſt, Da des Satans Stuhl iſt; und hältſt an 
neinem Namen, und haſt meinen Glauben nicht verleugnet, auch in 
en Tagen, in welchen Antipas, mein treuer Zeuge, bei euch getüdtet 
jt, da der Satan wohnet. ** Aber ich habe ein Kleines wider dich, 
aß du daſelbſt haft, die an der Lehre Balaamz Halten, welcher Lehrete 
zurch den Balat* ein Aergernig aufridhten vor den Kindern Sirael, 
‚u eſſen der Götzen Opfer, und Hurerei treiben. 7° Alfo Haft du auch, 
die an der Lehre der Nicolaiten halten; das hafje ich.* 1° Thue Buße; 
vo aber nicht, fo werde ich dir bald kommen, und mit ihnen kriegen 
dur) das Schwert meines Mundes. 17 Wer Ohren hat, der höre, 
was der Geiſt den Gemeinen jagt: Wer überwindet, dem will ich zu 
eſſen* geben von dem verborgenen Manna, und will ihm geben ein 
gut Zeugniß, und mit dem Zeugniß* einen neuen Namen gefchrieben, 


welchen Niemand Tennet, denn der ihn empfängt. 





2. 3 was du thuſt und (fällt weg). 


15 das haſſe ich (fällt weg). 





17 zu eſſen (fällt weg). 


14 fieg: welcher lehrte den Balat. 
ein gut Zeugniß und 


mit dem Zeugniß: einen weißen Stein und auf dem Stein. 





einem Throne dargejtellt war, um den 
jih eine, Schlange wand. 

83. 13. da des Satand Stuhl 
iſt. Anſpielung auf den vorigen Vers. 
— Antipas iſt nicht weiter bekannt. 

VBs. 14. Balaam, griech. Form für 
das hebr. Bileam. Bileam leitete den 
Moabiterkönig Balak an, die Siraeliten 
zu dem Dienite des Götzen Baal Peor 
und den mit Ddemielben verbundenen 
unzüchtigen Bräuden zu verführen 
(4 Mof. 25, 1 fg. 31, 8. 16). Daß pau— 
liniſche Heidenchriſten ungeſcheut Götzen⸗ 
opferfleiſch, manchmal ſelbſt bei heidniſchen 
Tempelſchmäuſen, genoſſen und es auch 
mit der Befolgung des ſechſten Gebotes 
nicht immer genau nahmen, zeigt der erſte 
Corintherbrief (Cap. 8—10. 6, 13. fg.). 
Bährend Paulus den Genuß des Gößen- 
opferfleiihe8® an ſich für unbedenklich 
erfärt und ihn nur um der Schwachen 
willen gemieden jehen will, vermirft ihn 
Johannes unbedingt, hierin mit der Apg. 


1 —3 ——— — —— — 


15, 20. 29 ausgeſprochenen Anſicht ſich 
berührend. Möglich iſt es auch, Hurerei 
nicht im eigentlichem Sinne, ſondern von 
der den Juden verbotenen ehelichen Ver: 
bindung mit Heiden zu verftehen. 

Vs. 17. Das Gefäh mit Manna, 
welches nad) 2 Moſ. 16, 32—34 zur 
Erinnerung an die Wüftenfpeifung vor 
der Bundeslade ftand und mit derjelben 
bei der Zerſtörung des Tempels durch 
die Chaldäer (588 v. Chr.) verloren 
ging, jollte nad): jpäterm Glauben durch 
Seremia verborgen worden fein. und im 
mejfianiihen Reiche wieder zum Bor: 
ihein kommen. — Mittelit eines weißer 
Steine gaben die Richter ihre Stimme 
zu Gunſten eines Angeflagten ab, er ift 
hier Sinnbild des glüdlichen Looſes der 
Ueberwinder. — der neue Name nad) 
Jeſ. 62, 2, wo Serufalem einen ſolchen 
erhält, vgl. 14, 1. Gemeint ift der Name 
Sahve (Jehova), den niemandausfprechen 
durfte. 
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18 Und dem Engel der Gemeine zu Thyatira ſchreibe: Das ſagt 
der Sohn Gottes, der Augen hat wie Feuerflanımen, und feine Füße 
gleihwie Meffing. 1° Ich weiß deine Werke, und Deine Liebe, md 
deinen Dienft, und deinen Glauben, und deine Geduld, und daß da 
je länger je mehr täuft. 2° Aber ich habe ein Kleines wider dich, dar 
du Läffeft dag Weib* Iefabel, die da fpricht, fie fei eine Prophetin, 
lehren, und verführen meine Knechte, Hurerei treiben und Gößenopfer 
effen. 2! Und ich habe ihr Zeit gegeben, daß fie follte Buße thun für 
ihre Hurerei; und fie thut nicht Buße. 2? Siehe, Ich werfe fie in en 
Bette, und die mit ihr die Ehe gebrochen Haben, in große Trübial; 
wo fie nicht Buße thun für ihre Werke. * Und ihre Kinder will ih 
zu Tode fehlagen. Und follen erfennen alle Gemeinen, daß Ich Ein. 
der die Nieren und Herzen erforjchet; und werde geben einem eglicen 
unter euch nach) euren Werfen. * Euch aber fage ic) und* den Andern. 
die zu Thyatira find, die nicht haben folche Lehre, und die nicht erfannt 


2. 29 das Weib: dein Weib. 


Vs. 18—29. Brief an die Gemeinde 
zu Thyatira. 

Vs. 18. Thyatira, Stadt in 
Lydien am Fluſſe Lycus, 7 Meilen nörd: 
ih von Sarded, durch Purpurwirkerei 
berühmt. (Die Purpurfrämerin Lydia 
Apg. 16, 14 ſtammte daher.) 

33. 20. Der Name Sefabel, wie 
der Name Nicolaiten ſymboliſch zu fallen, 
deutet an, daß die Trägerin deflelben, 
glei der phöniciſchen Königstochter 
Sejabel, der Gattin des Ahab (1 Kön. 
16, 31. 18, 13. 19. 19,1 fg.) den Götzen— 
dienit befördert. Wahricheinlich Hat man 
nicht an eine Einzelperjönlichkeit, fondern 
an eine in der Gemeinde beitende Partei 
zu denken, deren Anhänger Vs. 23 ihre 
Kinder heißen. (Vgl. 12, 17, wo bie 
wahren Chriſten als Kinder bes die 
Gottesgemeinde abbildenden Weibes be- 
zeichnet werden.) Dieſe Partei ift von 
den Bileamiten in Pergamud nicht ver: 
ichieden, da ihr ganz dafielbe wie diejen 
zum Vorwurf gemadt wird. — Bro: 
phetin. Der Prophetenname iſt dem 


#4 und (fällt weg). 


in altteitamentlihen Unfchauungen leber 
den Apocalyptiler beſonders theuer (vgl 
10, 7. 11, 18. 22, 6. 9), daher die Ent: 
weihung defielben feinen ganzen Unwiller 
herausfordert. 

Vs. 22. in ein Bett = auf de 
Ciechbett, ich verhänge Krankheit ner 
ji. — die mit ihr die Ehe breder 
Dem U. T. ift e8 geläufig, die Verbin 
dung Gottes mit dem Wolke Zirael di 
Ehe und den Göbendienft, der diet 
Verbindung Töft, als Ehebruch zu Fe 
trachten. In diefem bildfichen Sim * 
der Ausdruck „die Ehe brechen” aud bi: 
zu veriteben. 

Vs. 23, der Herz und Hier 
prüft. Pſalm 7, 10. 

23. 24. Vermuthlich rügmten "8 
die Geſetzesgegner in Thyatira, ati 
Paulus (1 Cor. 2, 10) die Tiefen Kt 
Gottheit erfannt zu haben, Qohanuet 
aber läßt, was jie erfannt haben, nui 
als Tiefen des Satans gelten. 

Vs 24. 25. Ich will nidt aui 
euch werfen u. ſ. m. Der Gemeinde 
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haben die Tiefen des Satans (als fie jagen): Ich will nicht auf euch 
werfen eine andere Laſt. *5. Doch was ihr habt, das haltet, bis daß 
ich fomme. ?° Und wer da überwindet, und hält meine Werfe biß an 
das Ende, dem will ich Macht geben über die Heiden; ?” und er foll 
fie weiden 'mit einer eifernen Ruthe, und wie eines Töpfer Gefäße 
ſoll er fie zerichmeißen, 2° wie Ich von meinem Vater empfangen 
habe; und will ihm geben den Morgenstern. 2° Wer Ohren Hat, der 
höre, was der Geiſt den Gemeinen jagt. | 

3. ! Und dem Engel der Gemeine zu Sardez jchreibe: Das fagt, 
der die Geilter Gottes Hat, und die fieben Sterne: Ich weiß deine 
Werke; denn du haft den Namen,* dab du lebeſt, und bift todt. ? Sei 
wader* und ftärfe daß Andere, das jterben will; denn ich habe deine 
Werke nicht völlig erfunden vor Gott. * So gedenfe nun, wie du empfangen 
und gehöret hajt, und halte es, und thue Buße. So du nicht wirft wachen, 
werde ich über dich fommen, wie ein Dieb, und wirjt nicht wiffen, welche 
Stunde ich über dich fommen werde. * Du haft aud) wenig Namen- zu 
Sardes, die nicht ihre Kleider befudelt haben; und fie werden mit mir wan- 
dein in weißen Kleidern, denn fie find eg werth. 5 Wer überwindet, der joll 


3. 1 denn du haft ven Namen: daß du den Namen haft. ? Cei 


wader: Werde wad. 


wird fein neued Geſetzesjoch aufgelegt 
werden, fie ſoll nur die noch bei ihr in 
Kraft jtehenden Sahungen, zu denen 
auch dag Verbot des Götzenopferfleiſches 
und der Eheverbindungen mit Heiden 
gehört, bis zur Wiederfunft des Herrn 
treulich beobachten. 

83. 27. Nach der meſſianiſch gedeu: 
teten Stelle Pſalm 2, 9. 

38.28. den Morgenftern. Wäh— 
rend nad Dan. 12, 3 in der meiliani- 
ihen Seit die, jo viele zur Gerechtig— 
teit weilen, wie die Sterne immer und 
ewiglih leuchten jollen, werden nad) 
unjerer Stelle die Leberwinder mit dem 
Morgenitern geihmüdt, jo daß fie num 
in feinem Glanze ftrahlen. (vgl. 12, 1). 

3. 33.1—6. Brief an die Gemeinde 
zu Sarded, 


Vs. 1. Sardes, alte Hauptitadt 
von Lydien am Berge Zmolug, in einer 
vom Bactolus durchfloffenen Ebene, 6%/. 
Meile jüdlich von Thyatira. Sie wurde 
unterder Regierung des Tiberius durch ein 
Erdbeben zerftört, aber mit Unterftügung 
dieſes Kaiferd wieder aufgebaut. Sept 
fteht an ihrer Stelle das Dorf Sart. 

83. 2. Die Werke müſſen, falls fie 
ihrem Urheber zum Heile gereichen jollen, 
da3 von Gott beftimmte Maß voll machen, 
was bei den Werfen der Gemeinde zu 
Sardes noch nicht der Fall ift. 

Vs. 3. wie ein Dieb u. |. mw. 
vgl. Matth. 24, 43. 1 Thefl. 5, 2. 

83. 4. Die Reinheit deö Kleides ift 
Symbol der innern Reinheit. 

83.5. ich werde feinen Namen 
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mit weißen Stleidern angelegt werden, und ich werde feinen Namen nicht 
austilgen aus dem Buche des Lebens, und ich will feinen Namen beiennen 
vor meinem Vater und vor feinen Engeln. ° Wer Chren hat, der Höre, 
was der Geilt den Gemeinen jagt. 

? Und dem Engel der Gemeine zu Philadelphia jchreibe: Das jagt 
der Heilige, der Wahrhaftige, der da hat den Schlüffel Davidz,der aufthut, 
und Niemand zufchlieket, der zufchließet, und Niemand aufthut: * Ich weiß 
deine Werke. Siehe, ich habe vor Dir gegeben eine offene Thür, und Nie 
mand kann fie zufchließen; denn du Haft eine Kleine Kraft, und hast meir. 
Wort behalten, und haſt meinen Namen nicht verleugnet. ? Siehe, ich 
werde geben aus Satana's Schule, die da fagen, fie find. Juden, und find 
e3 nicht, ſondern lügen. Siehe, ich will fie machen, daß fie kommen joller, 
und anbeten zu deinen Füßen, und erfennen, daß Ich did) geliebet habe. 
1° Dieweil du haft behalten da8 Wort meiner Geduld, wil Ih auch dich 


behalten vor der Stunde der Verſuchung, die fommen wird über der gan: 


zen Welt Kreis, zu verfuchen, die da wohnen auf Erden. *! Siehe, ich fomme 
bald. Halte, was du Haft, dat Niemand deine Krone nehme. 1? Wer über: 
windet, den will ich machen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes: 
und foll nicht mehr hinaus gehen, und will auf ihn fchreiben den Namen 
meines Gottes und den Namen des neuen Jeruſalem's, der Stadt meine: 


nicht audtilgen u. ſ. w. Wie die He: 
brüer von der Obrigfeit in Liſten eingetra- 
gen wurden und feiner, deſſen Name in 
denfelben fehlte, die Mitgliedſchaft in 
der ifraelitiichen Gemeinde beanjpruchen 
fonnte, jo ftehen die Namen der zum 
ewigen Leben Beitimmten im Himmel 
in einem Buche verzeichnet, das des- 
halb Buch des Lebens heißt (vgl. 18, 8. 
17, 8. 20,12. 15. 21, 27, ferner 2 Moſ. 
32, 32 f. Bj. 69, 29. 139, 16. Jeſ. 4, 3. 
Dan. 12,1. Phil. 4,3), und wer aus dem: 
jelben getilgt wird, verfällt dem ewigen 
Verderben. — ich will feinen Namen 
betennen vgl. Matth. 10, 32. Luc. 12,8. 

Vs. T—13. Brief an die Gemeinde 
zu Philadelphia. 

33. 7. Bhiladelphia, 5 Meilen 
ſüdöſtlich von Sardes, jet Alah ſchar 
genannt. — Der da hat den Schlüſſel 
u. ſ. w. Anſpielung auf Jeſ. 22, 22. 


Der Meſſias hat Vollmacht, in fein Ras 


einzulafien und von demjelben ausır: 
ſchließen, wen er will. 

33. 8. offene Thür = Gelege 
heit zur Ausbreitung ded Evangeliums 
(vgl. 1 Cor. 16, 9). 

33.9. Bgl. 2,9. — Die Berheikurs 
nad) ef. 45, 14. 

83. 10. mein Wort der Gedult 
infofern daſſelbe Geduld als das ver 
nehmſte Mittel zur Erlangung des Siege: 
predigt. — Stunde der Berjudhun:. 
Gemeint find die Meſſiaswehen, |. d. Ein: 

Vs. 11. Halte, wa3 du bet = 
beobachte die dir gegebenen Gebote. — 
deine Arone = die im Himmel für 
dich bereit Tiegt. 

Vs. 12. Pfeiler indem Tempe! 
wie die Apoſtel Jacobus, Betrug un) 
Johannes als Pfeiler oder Säulen bee 
geiftlihen Tempels, der chriftlihen &- 
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Gottes, die vom Himmel hernieder fommt von meinem Gott, und meinen 
Namen, den neuen. 13 Wer Ohren hat, der höre, was der Geift den 
Gemeinden fagt. 

14 Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea fchreibe: Das jagt 
Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Creatur 
Gottes: 15 Sch weiß deine Werke, daß du weder falt noch warın bift. 
Ach, daß du alt oder warm wärejt! ’* Weil du aber lau bift, und weder 
falt noch warm, werde ich dich außfpeien aug meinem Munde. ?7 Du 
Iprichit:* Ich bin reich und habe gar fatt, und darf Nichts; und weißt nicht, 
daß Du bijt elend und jämmerlich, arm, blind und bloß. 1° Ich rathe* dir, 
daß du Gold von mir kaufeſt, dag mit Feuer durchläutert ift, daß du reich 
werdejt; und weiße Stleider, daß du Dich anthujt, und nicht offenbar 
werde Die Schande deiner Blöße; und falbe deine Augen mit Augenfalbe,* 
daß du ſehen mögejt. ?? Welche Ich lieb habe, die ftrafe und züchtige ich. 
So ſei nun fleißig, und thue Buße. » Siehe, ich ftehe vor der Thür, und 
flopfe an. So Jemand meine Stimme hören wird, und die Thür aufthun, 
zu dem werde ich eingehen, und dag Abendmahl mit ihm halten, und Er 
mit mir, A Mer überwindet, dem will ich geben mit mir auf meinem 





— — — — — — — 


3. 17 Du ſprichſt: Weil du ſprichſt. 13 Ich rathe: So rathe ich. 
und ſalbe deine Augen mit Augenſalbe: und Salbe, deine Augen zu 


ſalben. 





— — — — 


meinde galten. (Gal. 2, 9.) — Ueber da? 
nene Serufalem vgl. 21, 10 — meinen 
Namen, denfelben, der 19, 12 gemeint ift. 

B3.14—22. Brief an die Gemeinde 
zu Laodicea. 

23.14. Laodicea, reiche Handelö- 
ftadt am Lycus in Bhrygien. Im Jahre 
62 wurde fie mit den Radbarftädten 
Eolofjä und Hierapolis dur ein Erd- 
beben zerjtört, erholte fich aber bald aus 
eigenen Mitteln wieder. — Amen, d. 5. 
der Wahrhaftige, Zuverläſſige. — An: 
fang der&reatur Gottes, vgl. Joh. 
1, ı fg. Col. 1, 16. 

Vs. 15. Die Gemeinde leidet an 
religiöfer Mattherzigleit, die es weder 
zum entjchiedenen Bekenntniß noch zur 
entfchiedenen Berwerfung des Evange: 
liums bringt. 


83. 16. Das Laue erregt Efel, daher 
man ed nicht lange im Munde behält. 
Die Drohung bejagt, daß die Gemeinde 
aus der Reihe der chriftlichen Gemeinden 
ausgeſchloſſen werden joll. 

Vs. 17. darf = bedarf. 

88. 18. weiße Kleider, |. zu 88. 4. 

Vs. 19. Vgl. Hebr. 12, 6, 

83. 20. ich ftehe vor der Thür, 
vgl. Luc. 12, 36. — das Abendmahl 
mit ibm halten. Bezeichnung inniger 
Gemeinſchaft, vgl. die den evangeliichen 
Gleichniſſen geläufige Schilderung des 
Himmelreih® unter dem Bilde eines 
Gaſtmahls. 

Bs. 21. Vgl. Matth. 19, 28. — Die 
Herrſchergewalt Jeſu erjcheint auch hier 
als der Lohn ſeines Sieges, nicht als 
etwas von Anfang an ihm Eignendes. 

64 
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Stuhl zu figen; wie Ich überwunden habe, und bin geſeſſen mit meinem 
Vater auf feinem Stuhl. ?? Wer Ohren bat, der höre, was der Gent 
den Gemeinen jagt. 

4. 1 Darnach fahe ich, und fiehe! eine Thür ward* aufgethan 
im Himmel; und die erjte Stimme, die ich gehöret hatte mit mir reden, 
als eine Bofaune, die ſprach: Steige her, ich will Dir zeigen, was nad) 
diefem gefchehen fol. ? Und alfobald war ich im Geift. Und fiche! 
ein Stuhl ward* gejegt im Himmel, und auf dem Stuhl ſaß Einer. 
3 Und der da ſaß, war gleich) anzufehen wie der Stein Jaſpis und 
Sardis; und ein Regenbogen war um den Stuhl, gleich anzufchen 
wie ein Smaragd. * Und um den Stuhl waren vier und zwanzig 
Stühle, und auf den Stühlen faßen vier und zwanzig Xelteften mit 
weißen Kleidern arigethan, und hatten auf ihren Häuptern goldene 
Kronen. 5 Und von dem Stuhl gingen aus Blige, Donner und 
Stimmen; und fieben Fackeln mit Feuer brannten vor dem Stupl. 
welches find die fieben Geijter Gottes. ° Und vor dem Stuhl war 
ein gläfern Meer, gleich dem Kryftall; und mitten im Stuhl und m 
den Stuhl vier Thiere, voll Augen, vorne und hinten. 7 Und des 
erfte Thier war gleich einen Löwen, und das andere Thier war gleich 
einem Kalbe,* und das dritte Hatte ein Antlig wie ein Menſch, und 


4, .2 ward: war. 7 Kalbe: Stiere. 





4. Der Thron Gottes. 

33.1. Beginn der Offenbarung. Der 
Seher, biöher noch auf Erden, wird in 
den Himmel entrüdt und fchaut Hier in 
Bildern, was auf der Erde geſchehen ſoll. 

83. 2. Abſichtlich verichweigt der 
Seher den Namen Gottes und läßt ihn 
nur aus dem Zufammtenhange errathen, 
(vgl. Hef. 1, 26 fg.). 

33. 4. Dan. 7, 9 werden Stühle 
bei dem jüngiten Gericht erwähnt und 
fomit Beifiter Gottes vorausgeſetzt, das 
ſpätere Judenthum beſtimmte ihre Zahl 
auf 24. Hier hat man an die Vertreter 
des alten und des neuen Bundesvolks, 
alſo an die 12 Stammväter des iſraeli— 
tiſchen Volks und die 12 Apoſtel zu 
denen. 


33.5. Die fieben Geifter, y. 
1, 4. 

83. 6. ein gläſernes Meer, val 
2 Mof. 24, 10 Heſ. 1, 22. — Bier 
Thiere. Das griechiiche Wort bedenir: 
überhaupt lebende Wejen, daher ard 
der Menih zu ihnen gerechnet werde: 
kann. 

Vs. 7. fg. dem Seher ſchwebt Fr 
Schilderung der Cherubim (He. 1, 7 
bor, deren Geftalt aus den Formen des 
Menihen, Löwen, Stier und Aber 
zujammengejegt war. 


blid auf Jeſ. 6, 2, aus welcder Ste: 
(83. 3) aud der Lobgejang entlehm if, 
den die vier Wejen als Bertreter der 
fihtbaren Schöpfung anftimmen. 





Doch mwähl et 
nicht vier, fondern ſechs Flügel, im fin: 
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dag vierte Thier gleich einem fliegenden Adler. ® Und ein jegliches 
der vier Thiere hatte ſechs Flügel umher, und waren inwendig voll 
Augen,* und hatten feine Ruhe Tag und Nacht, und fprachen: Heilig, 
heilig, heilig ift Gott, der Herr, der Allmächtige, der da war, und der 
da ift, und der da kommt. ° Und da die Thiere gaben Preis, und 
‚Ehre, und Dank dem, der da auf dem Stuhl faß, der da lebet von 
Ewigkeit zu Ewigkeit; ?9 fielen die vier und zwanzig Welteften vor 
den, der auf dem Stuhl ſaß, und beteten an den, der da lebet von 
Ewigkeit zu Ewigfeit, und warfen ihre Kronen vor den Stuhl, und 
Ipracden: !! Herr,* du bift würdig zu nehmen Prei3 und Ehre und 
Kraft, denn Du haft alle Dinge gefchaffen, und durch deinen Willen 
haben fie das Wefen, und find geichaffen. 

5. ! Und ich fahe in der rechten Hand deß, der auf dem Stuhl 
faß, ein Buch, gefchrieben inwendig und auswendig,* verfiegelt mit 
fieben Siegeln. ? Und ich fahe einen jtarten Engel predigen mit großer 
Stimme: Wer iſt würdig, dad Buch aufzuthun, und feine Siegel zu 
brechen? ꝰ Und Niemand im Himmel, noch auf Erden, noch unter der 
Erde, konnte das Buch aufthun, und darein fehen. * Und ich weinete 
fehr, daß Niemand würdig erfunden ward, das Buch aufzuthun und 
zu leſen,“ noch darein zu fehen. 5 Und Einer von den Xeltejten 
ipricht zu mir: Weine nicht! Siehe, e8 hat überwunden der Löwe, der 
da ijt vom Gefchlecht Juda's, die Wurzel Davids; aufzuthun das Bud) 
und zu brechen feine fieben Siegel. 


— — — — — — — nn — — [um — — — 


4. 8 lies: Und die vier Thiere haben jegliches ſechs Flügel und ſind 
ringsum voll Augen. 1! Ties: Wenn die Thiere geben werden Preis 
und Ehre..., jo werden die Aelteſten niederfallen ... und anbeten ... und 
ihre Kronen werfen vor den Stuhl und ſprechen: Unjer Herr und Gott. 





5. 1 auswendig: von hinten... * und zu lejen (fällt weg). 


ne nn on — — —— — — — — — — — — — 


Vs. 10. Bgl. 5, 12. fg. 10, 6. 

5. Dad Schidjaldbud. 

B8. 1. Das Buch enthält die End: 
ihidfale der Welt. Es ift wie über: 
haupt die Bücher der Alten al Rolle 
zu denken und, um die Fülle jeined In: 
halt3 anzudeuten, auch auf dem Rüden 
beicgrieben, während die gewöhnlichen 
Buchrollen nur inmwendig bejchrieben 
waren. 


Vs. 3. unter der Erde, in der 
von den Abgejchiedenen bevölkerten Un: 
terwelt. 


33. 4. Johannes weint, weil er der 
Dffenbarung verluftig zu gehen fürchtet. 


28.5. Löwe, der da ift vom 
Geſchlecht Juda, heißt Epriftus nad) 
1 Mof. 49, 9, Wurzel Davids nad) 
Jeſ. 11, 1. 10. 

64* 
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6 Und ich fahe, und fiehe! mitten im Stuhl und der* vier Thiem. 
und mitten unter den Aelteſten jtand ein Lamm, wie es erwürge 
wäre; und hatte jieben Hörner und fieben Augen, welches find bie 
fieben Geifter Gottes, gejandt in alle Zande. 7 Und es fam, und nahe 
das Buch aus der rechten Hand de, der auf dem Stuhl ſaß. ° Um 
da es das Buch nahın, da fielen die vier Thiere, und die vier und 
zwanzig Weltejten vor das Lamm; und Hatten ein Jeglicher Harien, 
und goldene Schalen voll Räuchwerfs, welches find die Gebete der 
Heiligen. ? Und fangen ein neues Lied, und fprachen: Du bift würdig 
zu nehmen das Bud, und aufzuthun feine Siegel; denn du bilt er 
würget, und haft ung* Gott erfauft mit deinem Blut aus allerla 
Geſchlecht, und Zungen und Volk, und Heiden; 10 und haſt une? 
unjerm Gott zu Königen und Prieſtern gemacht, und wir* werte 
Könige fein auf Erden. "! Und ich fahe, und hörete eine Stimmt 
vieler Engel um den Stuhl, und um die Thiere, und um die Aelteiter 
ber; und ihre Zahl war viel taufend Mal taufend,* 1? und ſprachen 
mit großer Stimme: Das Lamm, dag erwürget ijt, ijt würdig zu 
nehmen Kraft, und Neichthum, und Weisheit, und Stärke, und Che. 
und Brei, und Lob, 3 Und alle Ereatur, die im Himmel ijt, um 
auf Erden, und unter der Erde, und im Meer, und Alles, wei 
darinnen ijt, hörete ich jagen zu dem, der auf dem Stuhl ſaß, um 
zu dem Lamm: Lob und Ehre*, und Preis, und Gewalt von Ewiglen 
zu Ewigkeit! 1? Und die vier Thiere fprachen: Amen. Und die vier 
und zwanzig Weltejten fielen nieder, und beteten an den, der da lebe 
von Ewigfeit zu Ewigfeit.* 








5. 8 mitten im Stuhl und der: in der Mitte des Stuhls un? 
der. ° uns (fällt weg). 10 ung: fie. wir: fie. ! viel tauſend Mal 
taufend: zehntaufend mal zehntaufend und taufend mal taz 
jend. ? Lies: Hörete ich jagen: Dem, der auf dem Stuhl ſitzt, mr 
dem Lamme Lob und Ehre. 1* lies: Und die Xelteiten fielen nieder unt 
beteten an. 


33. 6. Unter dem Bilde eines den Priejter war Symbol der zu Get: 
Lammes wird Chriftus nad Jeſ. 53, 7 emporgelandten Gebete. 
Dargeftelt. Die fieben Hörner find Vs. 9. ein neues Lied, vol 
Sinnbild der Macht. Ueber die fieben Pf. 33, 3. 40, 4. 
Geifter f. zu 1,5. : 83. 11. Die Zahl der bimmlifchen 
33. 8. Das Rauchwerk der opfern: SHeerfchaaren nah Dan. 7, 10. 





Offenb. Johannis 6. 1013 


6. * Und ich fahe, daB das Lamm der Siegel Eins aufthat. Und 
ich hörete der vier Thiere ein? jagen, als mit einer Donner-Stimme: 
Komm, und fiehe zu!* ? Und ich fahe, und fiehe! ein weiß Pferd 
und der darauf ſaß, hatte einen Bogen; und ihm ward gegeben eine 
Krone, und er 309 aus, zu überwinden,* und daß er jiegete. 

s Und da es das andere Siegel aufthat, hörete ich dag andere 
hier fagen: Komm, und fiehe zu!* * Und es ging heraus ein ander 
Pferd, das war roth; und dem, der darauf faß, ward gegeben, den 
Frieden zu nehmen von der Erde, und daß fie fid) unter einander 
eriwürgeten, und ihm ward ein groß Schwert gegeben. 

5 Und da es das dritte Siegel aufthat, hörete ich das dritte Thier 
fagen: Komm, und fiehe zu!* Und ich ſahe, und Siehe! ein ſchwarz 
Pferd; und der darauf ſaß, hatte eine Wage in feiner Hand. °® Und 
ich Hörete eine Stimme unter* den vier Thieren jagen: Ein Maß 
Weizen um einen Grojchen, und drei Maß Gerfte um einen Grofchen; 





und dem Tel und Wein thue fein Leid. 
” Und da e3 das vierte Siegel aufthat, Hörete ich die Stimme 
des vierten Thiers jagen: Komm, und Siehe zu!* °® Und ich ſahe, 


.. — —— — — — — — — — — 








6. 1. 3 ſiehe zu (fällt weg). ? zu überwinden: als Ueberwinder. 
5. 7 fiehe zu (fällt weg). ° unter: inmitten. 








— 








® 823 1—8. Die vier erften 
Siegel. 

B3. 1. Das Schidjaldbuch wird nun 
geöffnet, wobei zu beachten ijt, daß 
ſein Inhalt nicht gelefen wird, fon: 
dern aus den gelöften Siegeln in fidht- 
barer &eftalt vor daS Auge de3 Be: 
ſchauers tritt. — Krone. Da daß vier: 
malige: und fiehe zu! (B3. 1. 3. 5. 7) 
unecht iſt, jo hat man diejen Zuruf 
nicht auf den Seher, fondern auf die 
Reiter zu beziehen, die unmittelbar nach 
demielben zum Vorſchein kommen. 

83. 2. Der im Aufzuge eines 
römifhen Triumphators erjcheinende 
Reiter ift nad) 19, 14 fg. unftreitig der 
Meſſias. Eine Krone (= Kranz) erhält 
er als Preis jeined in ficherer Ausficht 
ſtehenden Sieges (ſ. zu 18, 2), einen 
Bogen führt er, weil er nad) 17, 14 die 


als Bogenihüben berühmten Barther 


überwinden fol. 

BE. 4. Roth ift die Farbe des Blu— 
tes (vgl. Vs. 12. 12, 38 17, 3. fg.), der 
zweite Reiter ſomit Symbol des Krieges 
und Blutvergießens. 

83.5fg. Der dritte Reiter ift Sym⸗ 
bol der Theuerung und Hungersnoth. 
Die Wage in jeiner Hand bedeutet, daß 
die Menſchen gezwungen find, alle Le: 
bensbedürfniſſe ängſtlich abzumägen. 
Das Maß Weizen ſoll einen Groſchen 
(nad dem Griechiſchen einen Denar, d. i. 
etma 6 Silbergroſchen), drei Maß Gerſte 
daſſelbe koſten. Einen Denar betrug 
der tägliche Erwerb des Tagelöhners 
(vgl. Matth. 20, 2) wie der Sold des 
Soldaten, die alſo, um Brod zu 
kaufen, ihren ganzen Verdienſt hin— 
geben müſſen. Daß Oel und Wein un— 
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und ſiehe! ein fahl Pferd; und der darauf ſaß, deß Name hieß Tod. 
und die Hölle folgte ihm nad. Und ihnen ward Macht gegeben zu 
tödten das vierte Theil auf der Erde, mit dem Schwert ‘und Hunger 
und mit dem Tod, und durch die Thiere auf Erden. 

® Und da es das fünfte Siegel aufthat, fahe ich unter dem Alter 
die Seelen derer, die erwürget waren um des Wort Gottes willen, 
und um des Zeugniſſes willen, das fie hatten. 10 Und fie fchrien 
mit großer Stimme, und ſprachen: Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, 
wie lange richteſt du, und rächeft nicht unfer Blut an denen, die au’ 
der Erde wohnen? Y Und ihnen wurde gegeben einem Seglicen 
ein weiß Kleid; und ward zu ihnen gejagt, daß fie ruheten nod eine 
kleine Zeit, biß daß vollends dazu fümen* ihre Mitknechte und Brüder, 
die auch jollten noch ertödtet werden, gleichwie ſie. 

12 Und ich fahe, daß es* das jechste Siegel aufthat; und fieh 
da ward ein großes Erdbeben, und die Sonne ward fchwarz wie em 
härener Sad, und der Mond ward* wie Blut 13 Und die Sterne 
des Himmels fielen auf die Erde, gleichwie ein Feigenbaum feine Yyeigen 
abwirft, wenn er von großem Winde beweget wird. !* Und de 
Himmel entwich, wie ein eingewidelt* Buch; und alle Berge und Infen 








6. I 518 daß vollends dazu kämen: bis dab vollendet hätten. 
12 daß es: al3 ed. Mond ward: Mond ward ganz. * eingewidel: 


zujammengerollte3. 





beihädigt bleiben, fteigert da3 Traurige 
der Lage, da dies den Armen nicht zu 
gute kommt. 

83. 8. Fahl ift die Farbe des 
Todes. Die Hölle, d. i. die Unterwelt 
als Aufenthalt der Verftorbenen, erjcheint 
perjonificirt, fie folgt dem Tode nad, 
um die von ihm Erwürgten jofort in 
Empfang zu nehmen. 

83. 9—11. Das fünfte Siegel. 

B3. 9. Die Märtyrer, deren Seelen 
Sohannes Sieht, find die von Nero Hin- 
gemordeten Chriſten (ſ. d. Einl.). Unter 
dem Altar befinden fie jih als Ge— 


‚opferte, da das Blut der Opferthiere 


unten an den Altar gegoflen wurde. 
Sie find alfo bereit3 im Himmel, nicht 


in der Unterwelt, aber noch nicht m der 
vollen Genuß der ewigen Seligfeit ein 
getreten. ©. zu 20, 4. 

83. 11. Mit dem weihen ei? 
wird das Anrecht der Märtyrer anf die 
Theilnahme am Meſſiasreiche anerlanz 
Bgl. 3, 4 fg. 7, 9. 19, 8. 

B3. 12.fg. Die folgende Schudenm 
ſetzt fih aus altteftamentlihen Bir 
zufammen. Mit diefem Gemälde der 
Ummwälzungen der legten Zeiten 2. 
Matth. 24, 29 und die Paralielfieke 

83.12—17. Das ſechſte Siegel. 

Zu 88. 12 — 14. vgl. Je. Mt 
Bei den Vergleich in B3. 14 iſt an Die 
Buchrollen der Alten zu deuten |. # 
5,1. 
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wurden bewegt aus ihren Dertern. 15 Und die Könige auf Erden, 
und die Oberſten, und die Reichen, und die Hauptleute, und die Ge- 
waltigen, und alle Knechte, und alle Freien verbargen Sich in den 
Klüften und Felſen an den Bergen; 1° und fprachen zu den Bergen 
und Felfen: Fallet auf uns, und verberget und vor dem Angeſicht 
deß, der auf dem Stuhl fiht, und vor dem Born des Lammes. 
7 Denn es ijt gelommen der große Tag feines Zorns, und wer kann 
beſtehen? 

7. 1 Und darnach ſahe ich vier Engel ſtehen auf den vier Eden 
der Erde, die hielten die vier Winde der Erde, auf daß fein Wind 
über die Erde bliefe, noch über das Meer, noch über einigen Baum. 
2 Und ich fahe einen andern Engel aufjteigen von der Sonnen Auf- 
gang, der hatte das Siegel des Iebendigen Gottes, und jchrie mit 
großer Stimme zu den vier Engeln, welchen gegeben ift zu befchädigen 
die Erde und das Meer, ? und er ſprach: Beichädiget die Erde nicht, 
noch das Meer, noch die Bäume, biß daß wir verfiegeln die Knechte 
unſers Gottes an ihren Stirnen. * Und ich hörete die Zahl derer, Die 
verjiegelt wurden, hundert und vier und vierzig taufend, die verfiegelt 
waren von allen Gejchlechtern der Kinder Iſrael. ° Bon dem Gejchledht 
Juda's zwölf taufend verfiegelt; von dem Geſchlecht Ruben's zwölf 
taufend verjiegelt;* von dem Geſchlecht Gad's zwölf taufend verfiegelt;* 
® von dem Gejchlecht Aſſer's zwölf taufend verfiegelt;* von dem Ge— 
ſchlecht Naphthali's zwölf taufend verfiegelt;* von dem Gejchlecht 
Manaſſe's zwölf taujend verjiegelt;* 7 von dem Gefchleht Simeon's 





7. — verfiegelt (fällt weg). 








Zu 33. 16 vgl. Hof. 10, 8. Luc. 
23, 30. 


3. 83. 1-8. Berfiegelung der Aus: 
erwählten aus Sirael. 

88.1. Die durch die Engel bemirkte 
Stille paßt zu der Feierlichkeit der im 
Folgenden bejchriebenen Handlung. 

33. 2 fg. Es war im Altertum 
gebräuhlih, Sclaven den Namen ihres 
Herrn aufzubrennen. Aehnlich werden 
bier die mit dem Siegel Gottes Bezeich— 
neten für Gottes Eigenthum erklärt, an 


denen ſich aljo feine Macht vergreifen 
darf. Bel. 2 Moj. 12, 13. He). 9, 4 
fg. Die Verfiegelung ijt eine Anjpielung 
auf die Taufe, welche bei Kirchenvätern 
„Siegel de3 Herrn” heißt, wie die Be: 
ſchneidung, an deren Stelle fie getreten 
ift, von Paulus gleichfalls als ein Siegel 
betrachtet wird. (Röm. 4, 11.) 


83. 5—8. Die hier befolgte Zählung 
ift ungewöhnlich. Underwärtö wird meift 
der Stamm Levi, der fein Grundeigen: 
thum bejaß, ausgelafjen und der Stamm 
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zwölf taufend verfiegelt;* von dem Geſchlecht Levi’ zwölf taufend 
verfiegelt;* von dem Gefchlecht Iſaſchar's zwölf tauſend verjiegelt;* 
s non dem Geſchlecht Zabulon's zwölf taufend verfiegelt;* von dem 
Geſchlecht Joſeph's zwölf taufend verjiegelt;* von dem Geſchlecht 
Benjamin’3 zwölf taufend verliegelt. 

9 Darnach fahe- ich, und fiehe! eine große Schaar, welche Riemand 
zählen konnte, aus allen Heiden,* und Völkern, und Spraden, vor 
dem Stuhl ftehend, und vor dem Lamm, angethan mit weißen Kladerr 
und Palmen in ihren Händen, 19 fchrieen mit großer Stimme, un 
Iprachen: Heil fei dem, der auf dem Stuhl fist, unferm Gott, und 
dem Lamm! 1 Und alle Engel ftanden um den Stuhl, und um de 
Aelteften, und um die vier Thiere, und fielen vor dem Stuhl mi 
ihr Ungeficht, und beteten Gott an. 12 Und ſprachen: Amen, Lob 
und Ehre, und Weisheit, und Dank, und Preis, und Kraft, 
und Stärke fer unferm Gott, von Ewigfeit zu Ewigfeit! Amen. !? Und 
e3 antwortete der Xelteften Einer, und fprach zu Mir: Wer find dieſe. 
mit weißen Kleidern angetdan? Und woher find fie gekommen? 
14 And ich ſprach zu ihm: Herr, Du weißt es. Und er ſprach zu mir: 
Diefe find es, die gefommen find aus* großer Trübfal, und haben ihre 
Kleider gewaschen, und haben ihr Kleider heile gemacht im Blut de 
Lammes. 15 Darum find fie vor dem Stuhl Gottes, und dienen ihm 
Tag und Nacht in feinem Tempel, Und der auf dem Stuhl fit, 
‘ wird über ihnen wohnen. 1° Sie wird nicht mehr hungern, noch 
dürſten; es wird auch nicht auf fie fallen die Sonne, oder irgend eine 





7. 7.8 verfiegelt (fällt weg). ꝰ Heiden: Heiden und Geidled: 
tern. 1% gekommen find aus: famen aus der. 


Joſeph in die zwei Stämme Ephraim Sfraeliten bilden gleichjam die Vollbärge: 
und Manafje zerlegt. Dagegen ift hier des Meſſiasreichs. 

neben Joſeph, der Dieje beiden Stämme 23. 9-17. Die Erlöften aus der 
ihon in fi) befaßt, Manaſſe geftellt und Heiden. 

diefer Stamm fomit doppelt gezählt, B3. 14 Ahr. Anrecht auf die Ziel 
dafür aber Dan ausgelaſſen. Es ift nahme am Meſſiasreich ift begründel in 
möglih, daß Vs. 6. auf Naphthali ihrer während der großen Trübſal be 
urſprünglich Dan folgte und diefer Name wiejenen Standhaftigkeit und im dem 
von einem Abfchreiber irrtümlich Man. Opfertod Jeſu, deilen Verdienſt fie fd 
(Abfürzung von Manaſſe) gelefen wurde. angeeignet haben. 

Die zwölfmal zwölftaufend (= 144,000) 23.16. Bol. Jeſ. 49, 10. Pf. 121,9. 
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Hige. 17 Denn das Lamm mitten im Stuhl wird fie weiden, und 
leiten zu den lebendigen Wafjerbrunnen; und Gott wird abwifchen 
alle Thränen von ihren Augen. 

8. ! Und da e8 das fiebente Siegel aufthat, ward eine Stille in 
dein Himmel, bei einer halben Stunde. ? Und ich fahe fieben Engel, 
die da traten vor Gott;* und ihnen wurden fieben Poſaunen gegeben. 
s Und ein anderer Engel kam, und trat bei den Altar, und hatte ein 
golden Rauchfaß; und ihm ward viel Räuchwerks gegeben, daß er 
gäbe zum Gebet aller Heiligen, auf den goldenen Altar vor dem Stuhl. 
* Und der Rauch des Räuchwerks vom Gebet der Heiligen ging auf* 
von der Hand des Engel® vor Gott. ° Und der Engel nahm das 
Rauchfaß, und füllete e8 mit Feuer vom Altar, und fchüttete* es auf 
die Erde. Und da geichahen Stimmen, und Donner, und Blike, und 
Erdbeben. 

6 Und die fieben Engel mit den fieben Pofaunen Hatten fich ge: 
rüftet,* zu pofaunen. 7 Und der erjte Engel pofaunete. Und es ward 
ein Hagel und Feuer mit Blut gemenget, und fiel auf die Erde.* Und 
das dritte Theil der Bäume verbrannte, und alles grüne Grad ver: 


8. 2 fieben Engel, die traten vor Gott: die fieben Engel, die 
vor Gott Stehen. * vom Gebet der Heiligen ging auf: ging auf 
zum Gebet der Heiligen. ° fchüttete: warf. ° Hatten fich gerüftet: 
rüfteten jih. 7 Erde: Erde und der dritte Theil der Erde 


vberbrannte. 


83. 17. Val. 21, 4. Jeſ. 25, 8. 

8. 83. 1. Das fiebente Siegel. 
Bei Eröffnung des fiebenten Siegels, 
welhes das Wichtigfte, dad Endgericht, 
verſchloſſen hielt, tritt eine Paufe ein, 
um die Erwartung auf Höchfte zu 
lteigern. Sein Anhalt ſtellt fih nicht 
mit einem Male dem Auge des Sehers 
dar, fondern zerlegt fid) in fieben Bor: 
gänge, welche durch die Pofaunen der 
Heben Engel eingeleitet werben. 

88.2—6. Borbereitende Handlungen 
im Himmel. 

38. 2. Weber die fieben Engel j. zu 
1,4. Sie ftehen vor Gott, um ihm zu 
dienen, vgl. 1 Kön. 17, 1. Luc. 1, 19. 





23. 3. daß er gäbe (nämlich das 
Raudwert) zum Gebete u. |. w., 
dieſes Gebet alfo dadurch mwohlriechend 
oder, ohne Bild, Gott angenehm made. 

83. 7—13. Die vier erften Poſaunen. 

83. 7. Die im Folgenden befchrie- 
benen Plagen find im Weſentlichen nad 
den von Mofes über Aegypten verhängten 
Plagen geſchildert. Vgl. 2 Mof. Cap. 
7—10. Bu beaditen ift, daß, während die 
nad) Eröffnung der jech8 erjten Siegel ein- 
tretenden Ereigniffe die ganze Menfchheit 
betreffen und den vierten Theil derjelben 
vernichten (6, 8), dieje Plagen nur über 
Heiden und Juden und über den dritten 
Theil der Erde ergehen. 
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brannte. 8 Und der andere Engel pojaunete. Und es fuhr wie ein 
großer Berg mit Teuer brennend in's Meer. Und das dritte Theil 
des Meere ward Blut. ? Und das dritte Theil der lebendigen Crea- 
turen im Meer jtarben, und da8 dritte Theil der Schiffe wurde 
verderbet. 

10 And der dritte Engel pofaunete. Und es fiel ein großer Stern 
vom Himmel; der brannte wie eine Fackel, und fiel auf das dritte 
Theil der Wafjeritröme, und über die Waſſerbrunnen. ?! Und der 
Name des Stern? Heißt Wermuth. Und das dritte Theil* ward 
Wermuth. Und viele Menſchen ftarben von den Waflern, daß fie 
waren jo bitter geworden. 

12 Ind der vierte Engel pofaunete. Und es ward gejchlagen das 
dritte Theil der Sonne, und das dritte Theil des Mondes, und das 
dritte Theil der Sterne, daß ihr drittes Theil verfinftert ward, und der 
Tag das dritte Theil nicht fchien, und die Nacht defjelbigen gleichen 
13 Und ich jahe, und hörete Einen Engel* fliegen mitten durch den 
Himmel, umd jagen mit großer Stimme: Wehe, Wehe, Wehe denen, die 
auf Erden wohnen, vor den andern Stimmen der Pofaune der brei 
Engel, die noch pofaunen follen! 

9. ! Und der fünfte Engel pofaunete. Und ich fahe einen Stern ge: 
fallen vom Himmel auf die Erde; und ihm ward der Schlüffel zum Brunnen 


8. 11 Theil: Theil der Waffer. !? einen Engel: einen Adler. 











Vs. 8. Vgl. Ser. 51, 25. 

83. 10. Bgl. Jeſ. 14, 12. 

33. 11. Erfüllung der von Jeremia 
(9, 14.23, 15) ausgeſprochenen Drohung, 
daß Gott dad ungehorjame Bolt mit 
Wermuth jpeifen werde. 

83. 12. Die theilmeije Berfiniterung 
der Sonne bewirkt, daß ein Drittel des 
Tages, die theilweife Verfinfterung des 
Mondes und der Sterne, daß ein Drittel 
der Nacht des gewöhnlichen Lichtes 
entbehtrt. 

83. 13. Der Adler ald majeftätifcher, 
ſchnell fliegender und unermüdlicher Bogel, 
vgl.4, 7. 12,14. Jeſ. 40, 31. Er fliegt 
an der Himmeldmitte, d. 5. da, wo die 
Sonne Mittags fteht. Sein Ruf kündigt 


drei einzelne Plagen (ehe) an, vox 
denen die erſte 9, 1— 12, die zweite 
9, 13—21. 11, 13 fg. die dritte Gap. 16 
befchrieben wird. 


®. 33.1—12. Die fünfte Poſanne 
Das erſte Wehe. 

83. 1. Die von Gott abgefallenen 
Engel werden als vom Himmel gefallen 
Sterne betradtet. Bgl. Luc. 10, 18 nach 
‘ef. 14, 12. An einen folden Engel ki 
auch bier zu denken. — Abgrund, im 
weiteren Sinne = Unterwelt, im engem 
ein beftimmter Ort in der Unterwelt 
der Aufenthalt der böjen @eifter und 
der Verdammten. So 11, 7. 20, 1.1 


Ruc. 8, 31. 
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des Abgrunds gegeben. ? Und er that den Brunnen des Abgrunds auf. 
Und es ging’auf ein Rauch aus dem Brunnen, wie ein Rauch eines großen 
Ofens; und ed ward verfinitert die Sonne und die Luft von dem Rauch des 
Brunnen? ° Und aus dem Rauch kamen Heufchreden auf die Erde. 
Und ihnen ward Macht gegeben, wie die Storpionen ‚auf Erden Macht 


haben. * Und es ward zu ihnen gefagt, daß fie nicht beleidigten das 


Gras auf Erden, noch fein Grünes, noch feinen Baum; fondern allein 
die Menfchen, die nicht haben das Siegel Gotte8 an ihren Stirnen. 
5 Und es ward ihnen gegeben, daß fie fie nicht tödteten, fondern fie 
quäleten fünf Monate lang; und ihre Dual war wie eine Dual vom 
Skorpion, wenn er einen Menfchen hauet. ® Und in denfelbigen Tagen 
werden die Menjchen den Tod fuchen, und nicht finden; werden be- 
gehren zu jterben, und der Tod wird von ihnen fliehen. 7” Und die 
Heufchreden* find gleich den Roffen, die zum Kriege bereitet find, und 
auf ihrem Haupt wie Kronen, dem Golde gleich, und ihre Antlike 
gleich der Menjchen Antlitz, ° und Hatten Haare wie Weiberhaare, 
und ihre Zähne waren wie der Löwen, ° und hatten Panzer wie 
eiferne Panzer; und dag Raſſeln ihrer Flügel, wie das Raſſeln an 
den Wagen vieler Roſſe, die in den Sieg laufen, 10 und Hatten * 
Schwänze glei den Storpionen, und es waren* Stacheln an ihren 
Schwänzen, und ihre Macht war,* zu beleidigen die Menfchen fünf 
Monate lang, *! und Hatten* über ich einen König, einen Engel 
aus dem Abgrund, dep Name heißt auf Ebräiſch Abaddon, und auf 


9. 7 die Heufchreden: die Gejtalten der Heufhreden. 9 Und 
hatten: Und haben. und es waren (fällt weg). Mar: ift in ihren 
Schwänzen. N hatten: haben. 





BE. 2. Raub eines großen pionen — haben, die nur Menſchen, 


Ofens, vgl 1 Mof. 19, 28. Zur Ber: 
Anfterung der Sonne ımd Luft durch 
den einen Heufchredenfhwarm (j. 83. 8) 
bergenden Hauch vgl. Joel 2, 10. 


83. 3—10. Die Schilderung der 
deufchreden lehnt fi an Joel (2,1—11) 
an, den aber ber Apocalyptifer durch 
Dinzufügung einzelner Grauen erregen: 
der Züge überbietet. 


83.3. Madt, wie die Scor: 


nicht Gewächſe verlehen. 

83. 4. die Menſchen, die nicht 
haben u. f. w.: die geſammte außer: 
hriftliche MenjchHeit, Juden wie Heiden. 
Bgl. 7, 3. 

83. 5. Fünf Monate dauert der 
Sommer und mit ihm die Heufchreden- 
zeit. 

88. 6. Bol. Hiob 3, 21. 

83. 11. Ubaddon heißt Verderben, 
Apollyon Berderber. Erftered Wort 


4 


d 








: — 
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Griechiſch hat er den Namen Apollyon. 
es kommen noch zwei Wehe nach dem. 

13 nd der ſechste Engel poſaunete. Und ich hörete Eine Stimme 
aus den vier Eden des goldenen Altars vor Gott, 7* die ſprach zu den 
ſechſten Engel, der die Pofaune hatte: Löſe auf die vier Engel, gebunden 
an dem großen Waſſerſtrom Euphrat. 15 Und es wurden die vier Engel 
(08, die bereit waren auf eine* Stunde und auf einen Tag und auf 
einen Monat und auf ein Jahr, daß fie tödteten das dritte Theil der 
Menſchen. 1° Und die Zahl des reifigen Zeuges war viel taufend 
Mal taufend*; und ich hörete ihre Zahl. '7 Und alfo fahe ich die 
Roſſe im Geficht und die darauf faßen, daß fie hatten feurige und 
gelbe* und jchwefelichte Panzer; und die Häupter der Role, wie die 
Häupter der Löwen, und aus ihrem Munde ging Feuer und Rauch 
und Schwefel. 1? Bon diejen dreien* ward ertödtet das dritte Theil 
der Menſchen, von dem Feuer und Rauch und Schwefel, der aus 
ihrem Munde ging. ?9 Denn ihre Macht war in ihrem Munde, und 
ihre Schwänze waren den Schlangen gleich,* und hatten Häupter 
und mit denfelbigen thaten fie Schaden. 2° Und blieben noch Leute, 








9, 2 Ein: Das eine. 15 auf eine: auf die. 1° viel tamjend 
Mal taufend: zweimal zehntaufend mal zehntaufend. 17 gelbe: 
ihwarzrothe. 18 dreien: drei Plagen. 1° lieg: Denn die Madt 
der Pferde ift in ihrem Munde und in ihren Schwänzen, denn ihre Schwänze 
find den Schlangen gleich. 


— — — 


Vs. 16. Johannes Hört die Yahl, 


bezeichnet im U. T. das Neich des Ber: 


derbens (Hiob 26, 6. 28, 22), bei den 
Rabbinen jpecieler den unterften Raum 
der Hölle. Die Perfonification an un: 
jerer Stelle ift ähnli wie die des 
Todes und der Unterwelt (6, 8. 20,14). 
Ein Anſatz zu derfelben findet fich ſchon 
Hiob 28, 22. 

Vs. 13— 21. Die ſechſte Pofaune. 
Beginn des zweiten Wehe. 

93.14. Der Euphrat war der Gränz: 
ftrom zwiſchen dem römiſchen und par: 
thifchen Reiche. Die unermeßlichen Reiter: 
ihaaren der Parther waren den Römern 
Ihon oft gefährlich geworden, ſie er: 
iheinen hier als das zweite Wehe. 


weil fie zu zählen unmöglich if. 
83.17. im Geſicht: in der Rilion, 
denn Sohannes ift noch im Geifte (4,1). 
Vs. 20. Es erhellt Hier, daß bie 
Plagen den Zweck haben, die außer: 
Hriftliche Menſchheit zur Buße zu führer 
— Werte ihrer Hände, nicht ike 
Handlungen, jondern das, was ihre 
Hände gemacht Haben, die Götzenbilder 
(vgl. 5 Mof. 4, 28. Pſalm 135, 15. Am 
7,41). — daß fie nit anbetete 
die Teufel. Wie das fpätere Juden: 
thum und die älteren Kirchenväter glaubt 
Sohannes, daß böje Dämonen die Heiben 
zum Gößendienft verführt haben und hd 
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die nicht getödtet wurden von diefen Plagen, nod) Buße thaten für 
die Werke ihrer Hände,* daß fie nicht anbeteten die Teufel und die 
goldenen, filbernen, ehernen, fteinernen und hölzernen Göben, welche 
weder fehen, noch hören, noch wandeln fünnen; ?? die auc) nicht Buße 
thaten* für ihre Morde, Zauberei, Hurerei und Dieberei. 

10. ! Und ich fahe einen andern jtarfen Engel vom Himmel 
herab kommen; der war mit einer Wolfe befleidet, und ein Regen: 
bogen auf feinem Haupt, und fein Antlig wie die Sonne, und feine 
Füße wie die Feuerpfeiler; ? und er hatte in feiner Hand ein Büch— 
lein aufgethan, und er ſetzte feinen rechten Fuß auf dag Meer und 
den linken auf die Erde; ? und er ſchrie mit großer Stimme, wie ein 
Löwe brüllet; und da er fchrie, redeten fieben* Donner ihre Stimmen. 
* Und da die fieben Donner ihre Stimmen geredet hatten, wollte 
ich jie* fchreiben. Da hörete ich eine Stimme vom Himmel fagen zu 
mir: DBerjiegele, was die jieben Donner geredet haben; diefelbigen 


fchreibe* nicht. 


5 Und der Engel, den ich ſahe jtehen auf dem Meer 


und auf der Erde, bob feine Hand auf gen Himmel, © und fchwur 








9. 29 fies: Und die übrigen der Menſchen, welche nicht getöbtet 


wurden in diefen Plagen, thaten nicht Buße. 
* fie (Fällt weg). dieſelbigen jchreibe: 


Buße. 10. ? fieben: die fieben. 
Tchreibe es. 

die Huldigungen und Opfer aneignen, 
welche jene ihren Göttern darzubringen 
meinen. Bgl. 1 Cor. 10, 20. — Aehn⸗ 
fiche Aeußerungen über die Götzen wie 
an unjerer Stelle ſ. Bj. 115, 4 fg. Jeſ. 
41, 24. Baruch 6, 3 ff. 

83. 21. Zauberei ging bei den 
Heiden wie den Juden jener Zeit jehr 
im Schwange (vgl. Apg. 19, 13 — 19). 
Daß TDieberei und Ehebruch auch bei 
Juden vorlamen, zeigt Röm. 2, 21 fg. 


10. Sohannes’ Prophetenweihe. 

83. 1. Ehe das legte Wehe kommt, 
tritt wieder eine Pauſe ein, melde 
Durch zwei jymboliide Handlungen 
ausgefüllt wird. Zunächſt wird der 
Seher, wie einft Ezedhiel (2, 8 — 3, 3) 
zum prophetiihen Berufe geweiht. — 


2 fies: Und thaten nicht 





vom Himmel herab: Johannes ift 
aljo wieder auf der Erde, während er 
bisher (ſ. 5, 1.5 fg. 7, 9.13. 8, 1 fe. 
9, 13) Im Himmel war. Bon nun au 
behält er auch bis zum Schlufle des 
Buches jeinen Standpunkt auf der Erde 
(vgl. 88. 4. 8 fg. 14, 2. 13. 19, 10 fg. 
20, 1. 21, 2. 10). 

83.2. ein Büchlein. Dies ift der 
Meberreit des Schickſalsbuches (5, 1), 
das Wichtigfte, das Endgericht enthal- 
tend. 

83. 3. fieben Donner, nad Bi. 
29, 3-9, wo als Nachahmung des rol- 
Ienden Donners fieben Mal die Stimme 
des Herrn erwähnt wird. 

83. 4 Daß Verſiegeln ſoll eben 
durch das Nichtichreiben geichehen. 

83. 5. Vgl. Dan. 12, 7. 
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bei dem Lebendigen von Ewigfeit zu Ewigteit, der den Himmel ge 
Ichaffen hat und was darinnen ift, und die Erde und was darinnen 
ift, und da8 Meer und was darinnen ift, daß hinfort feine Zeit mehr 
fein foll; 7 fondern in den Tagen der Stimme des fiebenten Engels, 
wenn er pojaunen wird, fo foll vollendet werden* das Geheimniß 
Gottes, wie er hat verfündiget feinen Knechten und Propheten.“ 8 Und 
ich hörete eine Stimme vom Himmel abermal mit mir reden und 
jagen *: Gehe Hin, nimm das offene Büchlein von der* Hand des 
Engel®, der auf dem Meer und auf der Erde ftehet. ꝰ Und ich ging 
Hin zum Engel und |pcad) zu ihm: Gieb mir dag Büchlein. Und er 
ſprach zu mir: Nimm bin und verfchlinge es; und es wird dich im 
Bauch grimmen, aber in deinem Munde wird es füß fein, wie Honig. 
1° Und ich nahm dag Büchlein von der Hand des Engel und ver: 
Ihlang ed: und es war füß in meinem Munde, wie Honig; und da 
ih es gegeljen Hatte, grimmete mich's im Baud. 11 Und er ſprach 
zu mir: Du mußt abermals weiffagen den Völfern* und Heiden und 


Sprachen und vielen Königen. 


11. ? Und es ward mir ein Rohr gegeben, einem Steden gleich, 
und ſprach: Stehe auf, und miß den Tempel Gottes, und den Altar, 


10. 7 fol vollendet werden: iſt vollendet. 
8 fies: Und die Stimme, die ich gehört Hatte vom Himmel, 
von der: in der. 
über Bölfer. (dann: viele Könige.) 


Propheten. 
redete abermal mit mir und fagte. 


38. 7. wie er verfündigt Hat 
u. ſ. w., dgl. Amos 3, 7. 

33. 8 fg. Die Bedeutung der ſym⸗ 
boliſchen Handlung ift diefe, daß So: 
hannes den Inhalt der Offenbarung 
ganz in fein Inneres aufnehmen fol. 
Sie gereiht ihm erft zur Freude, durch⸗ 
bittert aber fein Inneres und läßt ihm 
feine Ruhe, bis er fie andern verkün: 
digt, was ihm 38. 11 geboten wird. 

211. 33.1—14. Das Schidjal Jeru⸗ 
ſalems. Ende des zweiten Wehe. 

Vs. 1. Zweite ſymboliſche Hand: 
lung, nach Heſ. 40, 3 geſchildert. Ihr 
Schauplatz iſt Jeruſalem, wie aus Vs.1 





und Propheten: den 


11 den Völkern: 


(Tempel Gottes), 2 (die heilige Stadt) 
und 8 (Stadt, die ba heißt geiftlich die 
Sodoma und Aegypten, da aud ihr 
Herr gefreuzigt ift) unzweifelhaft ber: 
vorgeht. — einem Steden gleid: 
gemeint ifteine Meßruthe. — und iprad 
bezieht ſich auch im Urtert vermöge 
einer Nachläſſigkeit des Ausdrucks gram⸗ 
matiſch auf „Kohr“. Der Redende iſt ber 
unbeſtimmt gelaſſene Geber des Rohrs. 
— Das Meſſen hat, wie aus 83.2 ber: 
vorgeht, die Bedeutung, daß das Se: 
meſſene für unverleglih erflärt wird. 
Der Altar ift der dem Tempelhaus nahe 
ftehende Raudaltar. 
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und die darinnen anbeten. ? Aber das innere Chor* des Tempels 


wirt hinaus und miß e8 nicht, denn es ift den Heiden gegeben; und 
die heilige Stadt werden fie zertreten zwei und vierzig Monate. 3 Und 
ih will meine* zween Beugen geben, und fie jollen weifjagen taufend, 
zwei hundert und fechzig Tage, angethan mit Säden. * Diefe find 
zween* Delbäume und zwo* Fackeln, jtehend vor dem Gott der Erden. 
5 Und fo Jemand fie will beleidigen, jo gehet Feuer aus ihrem Munde 
und verzehret ihre Feinde, und jo Semand fie will beleidigen, der 
muß alfo getödtet werden. ° Diefe haben Macht, den Himmel zu ver- 
Ichließen, daß es nicht regne in den Tagen ihrer Weiffagung; und 
haben Macht über das Wafjer, zu wandeln in Blut, und zu fchlagen 
die Erde mit allerlei Plage, fo oft fie wollen. 7 Und wenn fie ihr 
Zeugniß geendet haben; fo wird dag Thier, dad aus dem Abgrund 
auffteiget, mit ihnen einen Streit Halten, und wird fie überwinden, 
und wird fie tödten. ® Und ihre Leichname werden liegen auf der 
Gafje der großen Stadt, die da heißt geijtlich die Sodoma und Aegyp- 


11. ? das innere Chor: den Borhof außerhalb des Tempeleg. 
$! meine: meinen. * zween: die zween. zwo: die zwo. 


IP 


‘33.2. Unter den Heiden können nur 
die damals (im X. 68) im Anzug auf 
Jeruſalem begriffenen Römer verftanden 
werden. — die heilige Stadt werden 
jte zertreten: vgl. Luc. 21, 24. — 
zwei und vierzig Monate, denn jo 
lange ſoll nah Daniel (7, 25. 8, 18 f. 
9, 27. „12, 7) die Unterdbrüdung des 
jüdifchen Volles währen. 

33. 8. meinen zween Beugen, 
alfo zwei ſchon in Serufalem befindlichen 
und befannten Männern. Nach 38. 8. 
werden wir unter ihnen Jünger Jeſu zu 
verftehen haben, vielleicht die leßten aus 
dem Apofteftreife. Die 1260 Tage find 
glei den 42 Monaten, die Zeugen jollen 
alfo während der ganzen Dauer der 
Unterdrüdung weiſſagen. — in Säden, 
d.5. Kleidern aus grobem Stoff, wie man 
jie ald Zeichen der Trauer und Buße 
trug (Matth. 11, 21.) 


33. 4. Die Zeugen werden mit den 
Worten Sacharja's (4, 3. 11. 14) geſchil⸗ 
dert, welche diefer von Serubabel und 
dem Hohenpriefter Joſua braudt. 

83. 5 fg. An Wunderkraft gleichen 
fie den beiden Gottesmännern Moſes und 
Elias, welche ähnliche Zeichen, wie die 
hier erwähnten, gethan Haben (ſ. 
2 Mof. 7, 19. 1 Kön. 17, 1. 2 Kön. 
1, 10 $g.). 

Vs. T. Ueber das Thier, dad aus 


„dem Abgrund auffteigt, f. zu 17, 8. 


Abgrund bier wie 9, 11 zu fallen. 


383.8. Sodoma und Aegypten 
wird Serufalem megen feiner Gottlo⸗ 
figleit genannt, in der e8 mit den Be: 
wohnern Sodom3 zur Zeit Lots und den 
Hegyptern zur Zeit Moſes' metteiferte. 
Vgl. Sei. 1, 10. 3, 9. Ser. 28, 14. 
He. 16, 48. 


—— * 
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ten, da unſer* Herr gekreuziget iſt. ? Und es werden ihre Leichname 
Etliche von den Völkern und Gefchlechtern und Sprachen * drei Tage 
und einen halben fehen; und werden ihre Leichname nicht laſſen in 
Gräber legen. 1° Und die, auf Erden wohnen, werden ich freuen über 
ihnen, und wohlleben und Gejchenfe unter einander fenden; denn dieſe 
zween Propheten quäleten, die auf Erden wohneten. 11 Und nad 
dreien Tagen und einem halben fuhr in fie der Geijt des Lebens von 
Gott, und fie traten auf ihre Füße und eine große Furcht fiel über 
die, jo fie fahen, 1? und fie höreten eine große Stimme vom Himmel 
zu ihnen jagen: Steiget herauf! Und ſie ftiegen auf in den Himmel 
in einer Wolfe, und es fahen fie ihre Feinde. 1° Und zu derjelbigen 
Stunde ward ein groß Erdbeben, und das zehnte Theil der Stadt 
fiel und wurden ertödtet in der Erdbebung fieben taufend Namen der 


‘ 


11. 
Heiden. 


8 da unfer: 


23. 9. Unbeerdigt liegen zu blei— 
ben galt dem Hebräer für eine große 
Schmad. 

B3. 10. Es war im Alterthume 
Brauch, Freunden und Angehörigen bei 
frogen Ereigniffen Geſchenke zu jchiden. 
— Die Propheten quälten die Erdbe- 
mwohner ſowohl durch ihre Bußpredigt 
al® duch die von ihnen verrichteten 
Strafwunder. 

33.11. fuhr in fie. Hier ift von 
der Vergangenheit, unmittelbar vorher 
(83. 7—10) von der Zukunft die Rede. 
Diefer Wechfel erklärt fih daraus, daß 
der Seher dag, was in Wirklichkeit erft in 
der Zukunft geichehen fol, in der Viſion 
bereit3 vollendet vor fich fieht und dem: 
gemäß oft von der Zulunft zur Vergan: 
genheit und umgekehrt wieder von diejer 
zu jener überjpringt. Vgl. noch 4, 2 fg. 
9 fg.9, 1 fg. 6. 13, 7 fg. 12. 18, 9 fg. 
17.20,7fg. 9fg. 21, Y fg. 14 fg. 22, 1fg. 
— Die Wiederbelebung der Zeugen nad) 
Hei. 37, 10. 


da auch ihr. 


Menſchen; und die andern erjchrafen und gaben Ehre dem Gott des 


? Spraden: Spraden und 


Vs. 12. in einer Wolke, vgl 
Apg. 1, 9. 1 Thefi. 4, 17. Die Feinde 
jehen die Himmelfahrt der beiden Zeugen, 
jo daß ihnen über deren Entrüdung zu 
Gott fein Zweifel bleibt. 

33. 13. 7000 Ramen, nidt ber 
zehnte Theil der Bewohnerſchaft Jeru: 
jalem3,diedamals weit über 70,000 Wen: 
ſchen betrug, jondern runde Zahl, dem 
Apocalyptiter wahrjcheinlih durch ben 
Hinblid auf Die Geſchichte des Elias (BB. 
5 fg.) an die Hand gegeben. Wie damals 
Jahve nur 7000 wahre Gottesverehrer 
übrig laſſen wollte (1 Kön. 19, 18), fe 
tödtet er Hier nur 7000 Unglänbige. — 
gaben Ehre dem Gott u. ſ. w., indem fe 
jih zu ihm bekehrten. gl. 14, 7. 16, 
9. 19, 7. Eine verhältnigmäßig leiche 
Heimfuhung reiht aljo aus, um bet 
Bolt Iſrael dem Evangelium zuzuwen: 
den, während ber Trog umd die Ber: 
ſtocktheit der Heiden felbft duch bie 
ſchwerſten Strafgerichte nicht gebrochen 
werden kann. (©. 16, 9. 11. 21.) 
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Himmels. 1 Das andere Wehe iſt dahin; fiehe! das dritte Wehe 
kommt fchnell. 

15 Und der fiebente Engel pofaunete. Und e8 wurden große Stim- 
men im Himmel, die da ſprachen: Es find die Reiche* der Welt unfers 
Herrn und feines Chriſtus geworden, und et wird regieren von Ewig- 
feit zu Ewigfeit. 2° Und die vier und zwanzig Aelteſten, die vor Gott 
auf ihren Stühlen ſaßen, fielen auf ihr Angeficht und beteten Gott 
an, 7 und ſprachen: Wir danken dir, Herr, allmächtiger Gott, der du 
biſt und warejt und zukünftig bift*, daß du Haft angenommen deine 
große Kraft und herricheit! 1° Und die Heiden find zornig geworben 
und es iſt gelommen dein Born und Die Zeit der Todten, zu richten * 
und zu geben den Lohn deinen Snechten, den Propheten und den 
Heiligen, und denen, die deinen Namen fürchten, den Kleinen und den 
Großen; und zu verderben, die die Erde verderbet haben. 1° Und der 
Zempel Gottes ward aufgethan im Himmel, und die Arche feines 
ZTeitament3* ward in feinem Tempel gejehen; und es gefchahen Blitze 
und Stimmen und Donner und Erdbeben* und ein großer Hagel. 

12. ! Und e3 erichien ein groß Zeichen im Himmel: Ein Weib 
mit der Sonne bekleidet und der Mond unter ihren Füßen, und auf 
ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen. ? Und fie war fchwan- 
ger und fchrie und war in Kindesnöthen und hatte große Dual zur 








11. 25 find die Reihe: ijt das Reid. 7 und zufünftig biſt (fällt 
weg). !? zu richten: gerichtet zu werden. 1° Arche feines Teſtaments: 
Lade jeines Bundes. und Erdbeben (fällt weg). 


33. 14. Das andere Wehe umfaßt 13. Das Weib mit dem Kind und 
die Heimſuchung durch Die Reiterſchaaren der Drache. 
(9, 14—21) und die Heimfuhung Jeru—⸗ 83. 1. Daß Weib ift, wie 83. 5 


ſalems (83. 13), das dritte die in Cap. 
16 geſchilderten Plagen. 

Vs. 15— 19. Die ſiebente Poſaune. 

83. 19. Die irdiſche Bundeslade 
ging wie der Mannatopf bei der Zer— 
ſtörung Jeruſalems durch die Chaldäer 
verloren. Auch fie ſollte nach rabbini- 
ihem Glauben im mejjtanifchen Reich 
wieder zum Borfchein fommen. Daß fie 
jest ſichtbar wird, bedeutet aljo, daß 
dieſes Reich jetzt in jeiner Verwirklichung 
begriffen ift. 


zeigt, die Mutter des Meſſias, aber, 
da alle, die da Gottes Gebot halten 
und haben das Zeugniß Jeſu Chriſti 
(Vs. 17), ihre Kinder find: nicht die leib— 
fihe, jondern die geiftige Mutter, d. h. 
die Gottedgemeinde, aus deren Schooße der 
Meſſias hervorging. Da dieje mit dem 
wahren Sirael eins ift (j. zu 2, 9), fo 
erjcheint fie mit einem Kranze von zwölf, 
die Stämme Ifraels andeutenden Sternen 
geihmüdt (vgl. 1 Moſ. 37, 9). 
Vs. 2. Bol. Mid. 4, 10. 
65 
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Geburt. ? Und es erfchien ein ander Zeichen im Himmel und fiehe' 
ein großer rother Drache, der hatte fieben Häupter und zehn Hörner 
und auf feinen Häuptern fieben Kronen* * Und fein Schwanz zog 
den dritten Theil der Sterne* und warf fie auf die Erde. Und der 
Drache trat vor das Weib, die gebären follte, auf daB, wenn fie ge: 
boren Hätte, er ihr Kind fräße. ° Und ſie gebar einen Sohn, em 
Knäblein, der alle Heiden jollte* weiden mit der eifernen Ruthe. Um) 
ihr Kind ward entrüdt zu Gott und feinem Stuhl. * Und das Bab 
entflohe in die Wüſte, da fie Hatte einen Ort bereitet von Gott, das 
fie dafelbjt ernähret würde taufend zwei Hundert und fechzig Tage. 
? Und e3 erhob ſich ein Streit im Himmel: Michael und feine Engel 
ftritten mit dem Drachen; und der Drache ftritt und feine Engel 
° And fiegeten nicht, auch ward ihre Stätte nicht mehr gefunden im 
Himmel. ® Und es ward ausgeworfen der große Drade, die alte 
Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, der die ganze Welt 
verführet; und ward geworfen auf die Erde, und feine Engel wurden 
auch dahin geworfen. 1° Und ih Hörete eine große Stimme, die 
iprad) im Himmel: Nun ift das Heil und die Kraft und das Ned 
und die Macht unſers Gottes feines Chriſtus* geworden; weil der 
Verkläger unferer Brüder verworfen ift, der fie verflaget Tag und 
Nacht vor Gott. N Und fie Haben ihn überwunden durch des Lammes 


12. 3 Kronen: Diademe. * Sterne: Sterne des Himmel2. 
5 follte: ſoll. 10 und die Macht unſers Gottes feines Chriftus: unſerm 
Gott und die Madt feinem Chriſtus. 


— — — — — — — — 








Vs. 3. Der Drache iſt nach Vs. 9 
der Teufel. Er erſcheint mit den Ab— 
zeichen der in ſeinen Dienſte ſtehenden 
Weltmacht. (ſ. 13, 1). Roth iſt die 
Farbe des Blutes (vgl. 6, 4. 17, 3 fg.) 

23. 4. VBgl. Dan. 8, 10, welde 
Stelle hier noch weiter ausgeführt ift. 

Vs. 5. Der Seher wendet auf den 
Sohn des Weibes Worte des meſſianiſch 
gedeuteten Pſalm 2 (3. 9) an und be: 
zeichnet ihn damit zweifellos als Meſſias. 
Die Entrüdung zu Gott entipricht offen: 
bar der Himmelfahrt Jeſu. 

33. 6 wiederholt Vs. 14, f. dai. 


33.7. Michael (d. h.: wer ift wie Gott?) 
ift einer der oberjten Engelfürften. Tan. 
10, 18. 21. 12, 1. ‚Brief Yudä 83.9. 

23. 9. Die alte Schlange heit 
der Dradje, weil er jhon in grauer Bor- 
zeit im Paradies unter der Geitalt der 
Schlange die Menichen verführte (1 Moi.3, 
1fg.). Das griehiiche Diabolos (moreue 
unjer Teufel) heit Berleumder. 
das hebräiiche Satan (wovon Satanct 
griehiihe Form) Widertader Al 
Berleumder erſcheint er Hiob 1,619. 
2,1 fg., al3 Widerjaher Sad. 3, 1. 

33. 11. Ten WMärtyrem fommt 
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Blut und durch das Wort ihres Zeugniſſes; und haben ihr Leben 
nicht geliebet, bis an den Tod. 12 Darum freuet euch, ihr Himmel, 
und die darinnen wohnen! Wehe denen, die auf Erden wohnen und 
auf dem Meer! Denn der Teufel kommt zu euch hinab* und hat 
einen großen Zorn, und weiß, daß er wenig Zeit hat. 

13 Und da der Drache ſahe, daß er verworfen war auf die Erbe, 
verfolgte er das Weib, die dag Knäblein geboren Hatte. 1* Und es 
wurden dem Weibe zween Flügel gegeben, wie eined großen Adlers,* 
daß fie in die Wüſte flöge an ihren Drt, da fie ernähret würde eine 
Beit, und zwo Zeiten, und eine halbe Zeit, vor dem Angeficht der 
Schlange !° Und die Schlange ſchoß nad) dem Weibe aus ihrem 
Munde ein Wafjer, wie ein Strom, daß er fie erfäufete.* 1% Aber die 
Erde half dem Weibe, und that ihren Mund auf und verfchlang den 
Strom, den der Drache aus feinem Munde ſchoß. 17 Und der Drache 
ward zornig über das Weib, und ging hin zu ftreiten mit den Webri- 
gen von ihrem Samen, die da Gottes Gebot Halten, und haben das 
Zeugniß Iefu Chriſti. 

18 Und ich* trat an den Sand des Meers. 

13. ! Und ſahe* ein Thier au dem Meer fteigen, daS hatte 
fieben Häupter und zehn Hörner, und auf feinen Hörnern zehn 

12. 12 fies: Wehe der Erde und bem Meer. Denn der Teufel ift zu euch 
hinrabgelommen. !* Yies: Und es wurden dem Weibe die zwei Flügel des 
großen Adlers gegeben. 15 daß er fie erfäufete: um fie Dur den Strom 
fortzufhäwemmen. 1 id: er. 13. ! Und jahe: Und ich ſah. 


— — — 


alſo ein hervorragender Antheil an der in der Wüſte, d. h. in Zurückgezogenheit 


Beſiegung des Satans zu. 

Vs. 12. wenig Zeit, denn die 
Zeit iſt nahe (1, 3), Chriſtus kommt 
bald (22, 20). 

83.14. ſ. zu 8, 13. Die wafjerloje, 
taufend Gefahren in ſich bergende Wüfte 
iſt ein Bild der Verlaflenheit und des 
Elends, vgl. 17, 3. — Die 31), Zeiten 
entipredhen den 1260 Tagen (83. 6) nad) 
Dan. 7, 25. Unter Zeit ift aber hier 
nicht ein einzelnes Sahr, jondern ein 
Jahrzehnt zu verjiehen. Drei und ein 
halbes Zahrzehnt Hat Die Gottedgemeinde 
jeit Jeſu Entrüdung zu Gotted Thron 


und Bedrängniß zugebradjt. 

Vs. 17 fg. Da der Drade die Mutter 
des Meſſias jo wenig wie diejen ſelbſt 
tödten kann, jo macht er fih auf, um 
ihre Rinder, die in der Welt zer: 
freuten Ehriftengemeinden, zu belämpfen. 
Un das Meer tritt er, um aus demiel: 
ben einen Bunbesgenoffen a 
der auch fofort erjcheint. 

13. 33. 1—10. Das erfte Thier. 

23. 1. Das Thier fteigt aus dem 
Meer auf, weil dieſes nach hebräiſchem 
Glauben mit der linterwelt, dem Ab: 
grund (j. 11,7) in Verbindung Steht. Es 

65* 
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Kronen*, und auf feinen Häuptern Namen der Läjterung. ? Und 
das Thier, das ich jahe, war gleich einem Bardel, und feine Füße als . 
Bären-Füße, und fein Mund eines Löwen Mund. Und der Trade 
gab ihm feine Kraft und feinen Stuhl und große Macht. * Und ih 
fahe feiner Häupter eins, als wäre es tödtlih wund; und feine tödt- 
lihe Wunde ward heil, und der ganze Erdboden verwunderte ſich dei 
Thier3*, * und beteten den Drachen an, der dem Thier die Macht 
gab, und beteten das Thier an und fprachen: Wer ijt dem Xhier 
gleih? Und wer kann mit ihm kriegen? 5 Und es ward ihm gegeben 
ein Mund, zu reden große Dinge und Läſterung, und ward ihm ge: 
geben, daß es mit ihm währete* zwei und vierzig Monate lang. ° Um 
e3 that feinen Mund auf zur Läfterung gegen Gott, zu läjtern feinen 
Namen und feine Hütte und die im Himmel wohnen ° Und war 
ihm gegeben zu ftreiten mit den Heiligen und fie zu überwinden. 
Und ihm ward gegeben Macht über alle Gefchlechter* und Spraden 
und Heiden. ° Und Alle, die auf Erden wohnen, beteten es an,* 
deren Namen nicht gejchrieben find in dem lebendigen Buch* des 


—— — — — — — 


13. 1 Kronen: Diademe. » verwunderte ſich des Thieres: be: 
wunderte hinter dem Thier her. ° und ward ihm Macht gegeben. 
zu wirken. 7 Geſchlechter: Geſchlechter und Völker. ° beteten es 
an: werden e3 anbeten. Lebendigen Bud: Buch des Lebens. 


— — — — — — — — — — — — — — —— ——— — — — — 











empfängt ſeine Deutung aus Cap. 17 
(j. daf.), wo es unzweideutig als Bild 
der römiſchen Weltmacht bezeichnet wird. 
Ueber die fieben Häupter und die zehn 
Hörner. 17,7fg. — Namen der Räfterung 
nah Dan. 7, 8. 11, 36. Die römijchen 
Kaiſer maßten fi) die Titel Augustus, 
Sebastos (verehrungswürdig), Divus 
(göttlih) an und ließen jich nicht felten 
göttliche Verehrung ermeifen. 

33. 2. Bei Daniel (Cap. 7) werden 
Die vier auf einander folgenden Welt: 
monardien unter dem Bilde des Löwen, 
Bären, Pardels und eines vierten Thiers 
mit zchn Hörnern dargeltelt. Da dag 
römiſche Reich alle früheren Reihe in 
fih aufgenommen hatte, jo fegt fich fein 
Symbol hier aus jenen vier Geftalten zu: 


jammen. — Der Drade gab ihm 
feine Kraft u. |. w. Die römiſche 
Weltmacht erjcheint dem Seher font 
als eine Schöpfung des Teufels. 

28. 3. Das tödtlich verwundete und 
wieder gebeilte Haupt tit Nero, ſ. zu 
33. 18 und die Einleitung. 

Vs. 5. 42 Monate = 3/2 Zeit, dee 
aus Daniel (7, 25. 12, 7) entiehnte, is 
der Offenbarung fo häufige Beitbeftim: 
mung. 

Vs. 6. Die Hütte Gottes in der 
Himmel, vgl. 21, 3. 

83. 7. Heilige = Ehriften. 

23. 8. Ueber das Buch bes Lebens 
ſ. zu 3, 5. Die im dieſem Bude Ber: 
zeichneten find ſchon von Anfang ber 


Dffend. Johamis 13. 1029 


Lammes, da erwürget ift, von Anfang der Welt. ? Hat Jemand 
Dhren, der höre. 1° So Iemand in das Gefängniß führet, der wird 
in dad Gefängniß gehen; fo Jemand mit dem Schwert tödtet, der 
muß mit dem Schwert getödtet werden. Hier ift Geduld und Glaube* 
der Heiligen. 

2 Und ich fahe ein ander Thier aufiteigen von der Erde, und 
Batte zwei Hörner, gleichwie da8* Lamm, und redete wie der* Drache. 
12 Und es thut alle Macht des eriten hier? vor ihm; und es macht, 
daß die Erde, und die darauf wohnen, anbeten dag erjte Thier, welches 
tödtlihe Wunde heil geworden war. 3 Und thut große Zeichen, daß 
es and) macht Feuer vom Himmel* fallen, vor den Menjchen, '* und 
verführet, die auf Erden wohnen, um der Zeichen willen, die ihm ge: 
geben find zu thun vor dem Thier; und fagt denen, die auf Erden 
wohnen, daß fie dem Thier ein Bild machen follen, das die Wunde 


13. 19 fies: die Geduld und der Glaube. !1 das: ein. der: ein. 
15 Simmel: Himmel auf die Erde. 





Welt eingetragen, aljo von jeher für das 
ewige Heil beitimmt (prädeitinirt). 

Vs. 9. Die üblihe Formel, wenn 
der Seher auf etwas beſonders Wichtiges 
aufmerljam maden will. S. zu 2, 7. 

B3. 10. Wie die römiſchen Macht: 
haber mit den Chriften verfahren (ſ. 2, 
10. 13), jo ſoll es ihnen ergehen. — 
Hier, d. h. bei der 33. 7 angedeuteten 
Verfolgung, gilt e8 für die Chriſten 
Geduld und Glauben, d. h. nach dem 
Sprachgebrauche der Offenbarung: treues 
Beharren im Chrijtenitande. 

B3. 11—18. Das zweite Thier. 

33. 11. Der zweite Bundesgenofle 
des Satans gleicht äußerlich einem harm⸗ 
(ojen Lamm (vgl. Matth. 7, 15), redet 
aber verführeriih wie die Schlange 
des Paradiefed. Un Stelle dieſes 
zweiten Thiers erfcheint 16, 18. 19, 20. 
20, 10 der falihe Prophet, doch ha⸗ 
ben wir ebenjowenig wie bei dem erjten 
Thier an eine Einzelperfönlichleit zu 
denken , fondern denjelben (und jomit 


— — — — — — — — — — — 


auch das zweite Thier) als eine Ver— 
körperung des Afterprophetenthums in 
römiſchem Solde aufzufaſſen. Die römi⸗ 
ſchen Kaiſer liebten ſich mit Wahrſagern 
und Sterndeutern zu umgeben, die ihrer 
Eitelkeit ſchmeichelten und ihnen die Er: 
füllung ihrer kühnſten Wünjche verhießen. 
Auch Auden gaben jich zu ſolchen Dienften 
her und erſt unlängft Hatte der aus 
priefterlidem und königlichem Stamm ent: 
ſproſſene Joſephus den römiſchen Feld⸗ 
herrn Veſpaſian für den erwarteten 
Meſſias erklärt. 

Vs. 12. Die Wirkſamkeit der falſchen 
Propheten beſteht alſo darin, die Menſch⸗ 
heit dem wiederkehrenden Nero unter⸗ 
than zu machen. 

Vs. 13. Sie wetteifern in Wunder⸗ 
thaten mit Elias und mit hervorragen⸗ 
den Jüngern Jeſu (vgl. 11, 5 fg.). 

Vs. 14. Die Kaiſer ſahen es gern, 
wenn ihnen Bildſäulen errichtet und 
dieſe dann gleich der Perſon des Herrſchers 
von den Unterthanen göttlich verehrt 
wurden. Caligula hatte ſogar ſein Bild 
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vom Schwert Hatte und lebendig geworden war. !5 Und es ward ihm 
gegeben, daß es dem Bilde des Thierd den Geift gab, daß des Thiers 
Bild redete; und daB e8 machte, daß, welche nicht des Thiers Bild 
anbeteten, ertödtet würden. 1° Und machte allefanımt, die Kleinen 
und Großen, die Reichen und Armen, die Freien und Knechte, daß 
es ihnen ein Maalzeichen gab* an ihre rechte Hand oder an ihre 
Stirn, 17 daß Niemand kaufen oder verlaufen kann, er habe denn das 
Maalzeichen oder* den Namen des Thiers, oder die Zahl feine 
Namens. 1° Hier ift Weisheit, Wer Verſtand hat, der überlege* die 
Zahl des Thiers; denn es iſt eines Menſchen Zahl, und jeine Zahl 


iſt jech8 Hundert und ſechs und ſechzig. 
14. ! Und ich fahe ein Lamm jtehen* auf dem Berge Bion, und 


13. 1° daß es — gab: daß man — gäbe. 
14. ! ein Lamm ftehen: und fiehe, das 


18 überlege: berechne. 
Lamm ftanp. ; 


in dem Tempel zu Jeruſalem aufitellen 
wollen. 

B3. 15. Das Altertum mußte viel 
bon weinenden, lachenden, redenden Bild- 
fäulen zu erzählen. Ein folche® Wunder 
erwartet der Seher au von der Bild: 
ſäule Nero’3, welcher die falichen Pro: 
pheten Geijt einhauchen werden. — daß 
es machte — es: des Thierd Bild. 
In den Epriftenverfolgungen wurde an 
diejenigen, welche ſich als Chriſten be- 
fannten, von der römifchen Obrigfeit die 
Forderung gerichtet, dad Bild des Kai⸗ 
jer8 anzubeten oder ihm zu opfern. To: 
besftrafe war die Folge der Weigerung. 

Vs. 16 fg. Wie der Antichriit über: 
haupt als Berrbild Chriſti erjcheint und 
diefem nachzuäffen ſucht, jo aud in der 
Bezeichnung feiner Anhänger (vgl.7,3fg.), 
Wenn ſchon jeht niemand kaufen und 
verfaufen kann, ohne fih mit dem auf 
die Münzen geprägten Bilde ded Kaiferd 
befaffen zu müfjen, jo noch viel weniger 
dann, wenn der Antichrijt die gefammtte 
Menichheit zu feinem Eigenthum erklärt 
hat. 


17 oder (fällt weg). 


33.18. Hinweiſung auf die folgen! 
Andeutung, die zu verftehen Weisheit 
bon nöthen ift. Die Zahl des Thiers 
ift eines Menjchen Zahl d. h. fie bezeid: 
net einen Menſchen (nicht alſo em Ab- 
ftractum, wie die römiſche Welrmadit). 
Zum ridtigen Verſtändniß der Anden: 
tung ift zu bemerfen, daß die griechifchen 
wie die bebräifchen Buchſtaben aud ala 
Bahlzeichen verwendet werden. Diejeniges 
(entweder griechiſchen oder hebräiichen) 
Buchſtaben, welche, ald Zahlzeichen ver: 


wandt, die Summe 666 ergeben, jmd 


jomit al3 Beftandtheile des in Frage 
ftehenden Namens zu betrachten. Tie 
Löſung des Räthſels ift: Neron Kesar, 
hebräifche Form des lateiniſchen Kamen! 
Nero Caesar (= Kaiſer Nero), mie 
folgende Addition zeigt: 
N RON KSR 
50+200+6+50 100+60+200=668. 
(Die Volale e und a wurden im er 
althebräifchen Schrift nicht ausgebrüdt.\ 
14. 33.1—5. Das Lamm und 
die Seinen. Auf dem Berge Sie 
erjcheint der Meifiad mit den Seimigen, 





Offenb. Johannis 14. 1031 


sarit ihm Hundert und vier und vierzig taufend, die hatten den Namen* 
Feines Vater gefchrieben an ihrer Stirn. 2 Und börete eine Stimme 
»om Himmel, als eines großen Waſſers,“ und wie eine Stimme eines 
großen Donnerd; und die Stimme, die ich hörete, war als der Harfen- 
Tpieler, die auf ihren Harfen fpielen. ° Und fangen wie* ein neu 
ied, vor dem Stuhl und vor den vier Thieren und den Xelteiten; 
und Niemand fonnte das Lied lernen, ohne die Hundert und vier und 
vierzig taufend, die erfauft find von der Erde. * Diefe find es, die 
mit Weibern nicht befledt find, denn fie find Jungfrauen und folgen 
Dem Lamm nad), wo e3 bingehet. Diele find erkauft aus den Men 
Tchen, zu Eritlingen Gott und dem Lamm. ° Und in ihrem Munde 
ift fein Talfches gefunden, denn fie find unfträflid vor dem Stuhl 
Gottes.* 

s Und ich ſahe einen* Engel fliegen mitten durch den Himmel, 
Der hatte ein ewig Evangelium, zu verfündigen denen, die auf Erden 
figen und wohnen,* und allen Heiden und Gefchlechtern und Sprachen 
und Völkern, 7 und ſprach mit großer Stimme: Fürdhtet Gott und 
gebet ihm die Ehre, denn die Zeit feines Gerichts ijt gefommen und 
betet an den, der gemacht hat Himmel und Erde und Meer und Die 
Waſſerbrunnen! ° Und ein anderer Engel folgte nad; der ſprach: 
Sie ijt gefallen, fie ijt gefallen, Babylon, die große Stadt; denn fie 
Hat mit dem Wein* ihrer Hurerei getränfet alle Heiden. ?° Und 


14. 1 den Namen: feinen Namen und den Namen. ? als eines 
großen Waſſers: wie das Rauſchen vieler Waſſer. ° wie (fällt weg). 
5 por dem Stuhl Gottes (fällt weg). ° einen: einen andern. und 
wohnen (fällt weg). ° Wein: Gluthwein. 


— — — — 


jenen 144,000 Israeliten, deren Verſie⸗ 83. 4. Bgl. 1 Cor. 7, 1. 

gelung 7,3 fg. berichtet wurde, während Vs. 5. VBgl. Zeph. 3, 13. 

die unzählbare Schaar der Heiden hier Vs. 6—13. Die Unlündigung des 
fehlt. Im Gegenjage zu den Gottlojen, Gerichts. - 

welche das Maalzeichen des Thiers tragen, 83. 6. mitten durch den Himmel 
find fie mit dem Namen Gottes bezeich- ſ. zu 8, 13. 


net, der ihnen bei der Verfiegelung auf: 33. 3. Weber Babylon ſ. zu 16, 19. 
geprägt worden ift. Der Triumphgeſang aus Sei. 21, 9. 
B3. 3. ein neues Lied, vgl.5,9. — Hurerei nah alttejtamentlichem 


Bu dem Gedanken, daß nur die Ber- Sprachgebrauch: Götzendienſt j. zu 2, 22. 
fiegelten da3 Lied Iernen können, vgl. Wegen feiner beraujchenden, finnenbe: 
1, 17. thörenden Wirkung wird derjelbe als 
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der dritte* Engel folgte dieſem* nad, und ſprach mit großer Stimme: 
So Jemand da8 Thier anbetet und fein Bild, und nimmt dad Maal- 
zeichen an feine Stirn oder an feine Hand; 10 der wird von Dem 
Wein* des Zorns Gottes trinken, der eingeichentt und lauter ift in 
jeine® Zorns Kelch; und wird gequälet werden mit Feuer und Schweiel, 
vor den heiligen* Engeln und ‚vor dem Lamm; M umd der Raud) 
ihrer Dual wird auffteigen von Ewigfeit zu Ewigfeit; und fie haben 
feine Ruhe Tag und Nacht, die das Thier haben angebetet und fein 
Bild, und fo Jemand Hat das Maalzeichen feines Namen? ange 
nommen. 1? Hier ift Geduld der Heiligen; bier find*, die da halten 
die Gebote Gotte® und den Glauben an Jeſum. 18 Und ich hörete 
eine Stimme vom Himmel zu mir fagen: Schreibe: Selig find Die 
Todten, die in dem Herrn jterben, von nun an. Ja, der Geift Ipridht, 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach.* 
14 And ich fahe, und fiehe! eine weiße Wolfe, uud auf der Wolfe 
figen Einen, der gleih war eines Menfchen Sohne; der Hatte eine 
goldene Krone auf feinem Haupt und in feiner Hand eine fcharfe 
Sichel. 5 Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel und fchrie 
mit großer Stimme zu dem, der auf der Wolke ſaß: Schlage an mit 
deiner Sichel und ernte; denn die Zeit zu ernten iſt gekommen, denn 
14. ° der dritte: ein anderer, dritter. Diefem: biefen. 
10 Wein: Gluthwein. heiligen (fällt weg). ?? Hier find (fällt weg). 
18 fies: Ja, ſpricht der Geift, fie jollen ruhen, .... ihre Werfe aber folgen 
ihnen nad). 
Wein oder Gluthwein bezeichnet. 


Vol. jept diejenigen, welche die Seligfeit der 





Ser. 51, 7. 

Vs. 9 fg. Die Anbeter des Thieres 
jollen zur Strafe einen ganz anderen 
Gluthwein als den Babylons trinken, 
den Wein des Zornes Gottes, der nicht 
Luft, jondern Schmerz bringt. Bgl. Bi. 
75, 9. Derfelbe ift lauter, d. 5. unge: 
miſcht, alfo ſehr ftarf und beraufchend, 
während die Alten jonft ihre Weine mit 
Wafler gemijcht tranten. Ort der Qual 
ift der brennende Schwefelpfuhl. 

Vs. 11. Bol. Jeſ. 34, 9 f. 

38. 12. Bol. 13, 10. 

Vs. 13. Bon nun an, da erft 


in dem Herrn Entſchlafenen ftören konn: 
ten, zu nichte geworden find. Die Werke 
folgen den Todten nad), find allo ein 
Beſitz für die Emigfeit. 

Vs. 14-20. Die Gerichtdernte. 

B3. 14. Die Erſcheinung des Meffind 
ift nach Dan. 7,13 geſchildert. Eine Sichel 
führt er, weil er zur Ernte fommt. 

33. 15. Die Bedeutung des Juris 
ergibt jih aus 33.20. Schon im A. T. 
wird die Vernichtung eines Heeres im 
blutiger Feldſchlacht unter dem Bilde 
des Erntend und Kelternd dargeitellt 
(Zei. 17, 5. 63, 1 fg. Joel 3, 18). 
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die Ernte der Erde ift dürre geworden! 1° Und der auf der Wolte 
ſaß, Ichlug an mit feiner Sichel an die Erde; und die Erde ward ge- 
erntet. 17 Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel im Himmel, 
der hatte* eine fcharfe Sippe. 1° Und ein anderer Engel ging aus 
dem Altar, der hatte Macht "über das Feuer, und rief mit großem 
Geſchrei zu dem, der die Scharfe Hippe Hatte, und ſprach: Schlage an mit 
Deiner jcharfen Hippe, und fchneide die Trauben auf* der Erde; denn ihre 
Beeren find reif! 1° Und der Engel ſchlug an mit feiner Hippe an 
Die Erde, und fehnitte die Reben der Erde, und warf fie in die große 
Kelter des Zorns Gottes. 2° Und die Kelter ward außer der Stadt 
gefeltert; und das Blut ging von der Kelter bis an die Bäume der 
Bferde, durch taufend jech® Hundert Feldweges. 

15. ! Und ich fahe ein ander Zeichen im Himmel, dag war groß 
und wunderfam: Sieben Engel, die hatten die lebten fieben Plagen; 
denn mit denfelbigen ift vollendet der Zorn Gottes. ? Und fahe als 
ein gläfern Meer mit Feuer gemenget; und die den Sieg behalten 
Batten an dem Thier und feinem Bilde, und feinem Maalzeichen,* und 
feine Namens Zahl, daß fie ftanden an dem gläfernen Meer, und 
hatten Gotte3 Harfen. ? Und fangen das Lied Moſis, des Knechts 
Gottes, und das Lied des Lammes, und ſprachen: Groß und wunder 


fam find deine Werke, Herr, allmächtiger Gott! gerecht und wahrhaftig 





14. 17 Hatte: hatte auch. 1° auf der Erde: des Weinftods der 
Erde. 15. ? und feinem Maalzeichen (fällt weg). 


83.20. Außerhalb der Stadt wurde 
die Kelter bei der Weinleje getreten. Bild 
und abgebildete Sache fließen hier zu: 
fammen, die Erwähnung des Bluts und 
der Pferde zeigt deutlih, daß es ſich 
um eine Schlaht handelt. — Ein Feld: 
weg (mie Zuther da3 griehiiche Stadion 
überjegt) beträgt 600 Schritt, 40 Stadien 
eine deutſche Meile, die hier angegebene 
Strede alfo 40 Meilen. So viel (ge- 
nauer 1664 Stadien) betrug nad alten 
Angaben die Länge Paläftinad. Folglich) 
ſoll die Entſcheidungsſchlacht in Paläſtina 
ſtattfinden und zwar in der Nähe Jeru— 
falem3, denn die Stadt Ichlehthin Tann, 
zumal die Nennung des Berges Zion 


borausgegangen (83. 1), feine andere 
als Serufalem fein. 


25. 83. 1-4. Die fieben Engel 
und das Preislied der Ueberwinber. 


83. 3. Das Lied Moſis ift das 
Danflied für die Errettung aus der 
Hand der Aegypter (2 Moſ. 15, 1—21). 
Nicht eben fo Har ift, wa8 der Seher 
unter dem Liede des Lammes meint, 
vielleicht ein jeinen Leſern bekanntes, 
und unbekanntes Danlgebet Jeſu. — 
Groß und wunderjam u. ſ. mw. 
Das Gebet ift zufammengejegt aus Bi. 
111, 2. 119, 75. 145, 17. er. 10, 7. 
Bi. 86, 9. 


1034 Offenb. Kohannis 15. 16. 


find deine Wege, du König der Heiligen!* * Wer foll dich nicht 
fürchten, Herr, und deinen Namen preifen? Denn du biit allein heilig. 
Denn alle Heiden werden kommen und anbeten vor dir; denn deine 
Urtbeile find offenbar geworden. 

5 Darnach fahe ih, und fiehe! da ward aufgethan der Tempel 
der Hütte des Zeugnifjes im Himmel. ® Und gingen au dem Tempel 
die fieben Engel, die die jieben Plagen hatten, angethan mit reiner 
heller Leinwand, und umgürtet ihre Brüſte mit goldenen Gürteln. 
” Und eins der vier Thiere gab den fieben Engeln fieben goldene 
Schalen voll Zorn? Gottes, der da lebet von Ewigkeit zu Ewigfeit. 
° Und der Tempel ward voll Rauch? vor der Herrlichkeit Gottes und 
vor feiner Kraft; und Niemand fonnte in den Tempel gehen, bis daß 
die ſieben Plagen der fieben Engel vollendet wurden. 

16. ! Und ich Hörete eine große Stimme aus dem Tempel,“* die 
ſprach zu den fieben Engeln: Gehet Hin, und gießet aus die Schalen 
des Zorns Gottes auf die Erde! ? Und der Erfte ging Hin und goß 
feine Schale aus auf die Erde. Und e3 ward eine böfe und arge 
Drüfe an den Menfchen, die das Maalzeichen des Thiers Hatten und 
die fein Bild anbeteten. 

3 Und der andere Engel goB aus feine Schale in’? Meer. Und 
e3 ward Blut, als eine® Todten; und alle lebendige Seele jtarb in 
dem Meer. 

* Und der dritte Engel goß aus feine Schale in die Wajjeritröme 
und in die Wafjerbrunnen. Und e8 ward Blut. ° Und ich Hörete den 
Engel* jagen: Herr, du bijt gerecht, der da ijt, und der da war, und 





— 





15. 8 Heiligen: Heiden. 16. ! aus dem Tempel (fällt weg). ° Engel: 
Engel der Waffer. 





— — — — — —— — — — — — — 


16. Vs. 2—9. Die vier erfear 








Vs. 5—16, 1. Die fieben Born: 


ihalen. 

83. 5. Belt des Zeugniffe® = Die 
GtiftsHütte, die man im Himmel geborgen 
glaubte. 

23. 6. Die Kleidung der Engel tft 
die prielterliche (vgl. 2 Mof. 28, 39 fg. 
8 Moj. 6, 10. 

33. 8. Vgl. 2 Mof. 40, 34. Jeſ. 
6, 4. 


Schalen. 

33.2. Drüje = bösartige Geſchwürt 
Die hier und im Folgenden bis (82.21 
geihilderten Plagen find den äguptiider 
nachgebildet (2 Mof. Kap. 7—10). 

Vs. 5. Der Engel der Baier 
iſt der Schubengel derjelben, mie die 
jpäteren Juden auch Schupgengel des 
Feuerd (vgl. 14, 18), Hageld, Licht) 
u. |. w. annahmen. 
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Heilig, daß du Solches geurtheilet haft; ° denn fie haben das Blut 
der Heiligen und der Propheten vergoffen, und Blut Haft du ihnen zu 
trinten gegeben; denn fie find es werthb! 7 Und ich hörete einen an 
dern Engel aus dem Altar* jagen: Ja, Herr, allmächtiger Gott, deine 
©erichte find wahrhaftig und geredit. 

s Und der vierte Engel goß aus feine Schale in die Sonne, und 
ward ihm gegeben den Menfchen heiß zu machen mit Feuer. ꝰ Und 
den Menfchen ward heiß vor großer Hite, und Täfterten den Namen 
Gottes, der Macht Hat über diefe Plagen; und thaten nicht Buße, ihm 
die Ehre zu geben. 

1° Und der fünfte Engel goß aus feine Schale auf den Stuhl des 
Thiers. Und fein Reich ward verfinftert; und fie zerbiffen ihre Zungen 
vor Schmerzen, "! und läſterten Gott im Himmel vor ihren Schmerzen 
und vor ihren Drüfen; und thaten nicht Buße für ihre Werke. 

132 Ind der fechöte Engel goß aus feine Schale auf den großen 
Waſſerſtrom Euphrat; und das Waſſer vertrodnete, auf daß bereitet 
würde der Weg den Königen von Aufgang der Sonne Und ih 
fahe aus dem Munde des Drachen, und aus dem Munde des Thierz, 
und aus dem Munde des falihen Propheten, drei unreine Geiſter 
gehen, gleich den Fröſchen; ’* und find Geifter der Teufel; die thun 
Zeichen, und gehen aus zu den Königen auf Erden, und auf den ganzen 


16. 7 einen andern Engel aus dem Altar: den Altar. 


33. 6. Das Blut der Heiligen und 
Bropheten wurde in der großen römijchen 
Chriſtenverfolgung vergoſſen. Schon aus 
Diefem Verſe wird wahrſcheinlich, daß 
die fieben Plagen bloß den Heiden (nicht 
auch den Juden) gelten, und 88. 9 
erhebt dies zur Gewißheit. 

23. 9. Die Menichen, d. i. die Heid: 
niſche Menſchheit, denn die Juden haben 
bereit3 (11, 13) Buße gethan und Gott 
die Ehre gegeben. 

B3. 10 f. Die fünfte Schale. 

83. 10. Der Stuhl des Thiers 
(= Nero’3) ift die Hauptitadt Rom. 

23. 12—21. Die jechite Schale. 

83. 12. Der Gränzitrom Euphrat 
(j. zu 9, 14) weilt ſchon auf die Parther 


hin, deren Fürften unter den „Königen 


von Aufgang der Sonne‘ zu verſtehen 


find. Bertrodnung de3 Wajlerd zu 
ähnlihem Zwecke wie hier auch Sei. 
11, 15 f. 

83. 13. Der faliche Prophet erichien 
oben (18, 11 fg.) unter dem Bilde des 
zweiten Thiers. 

83.14.15. Yu den Geiftern der Dä- 
monen und dem von ihnen bier Ausge⸗ 
fagten vgl. 1 Kön. 22, 21—23. — Der 
große Tag Gottes iſt der Tag der 
Entſcheidungsſchlacht, an dem alle feind- 
lihen Mächte vernichtet werden jollen. 
(Bgl. Maleadhi 4, 5.) Die Erwähnung 
de3 jüngften Tages erinnert Johannes 


an einen Ausſpruch Jeſu -über da3 ,; 
ee 
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Kreis der Welt, fie zu verfammeln in den Streit, auf jenen großen 
Tag Gottes, des Allmächtigen. 2° Siehe, ich komme als ein Dieb. 
Selig ijt, der da wachet und Hält feine Kleider, daß er nicht bloß wan: 
dele, und man nicht jeine Schande fehe! 1° Und er hat fie verfammelt* 
an einen Ort, der da heißt auf Ebräifh Harmageddon. 

17 And der fiebente Engel goß aus feine Schale in die Luft. Und 
es ging aus eine Stimme* vom Himmel* aus dem Stuhl, die ſprach: 
Es ift gefchehen! 19 Und es wurden Stimmen und Donner umd 
Blitze; und ward ein groß Erdbeben, daß Solches nicht gewelen it, 
feit der Zeit Menfchen auf Erden gewefen find, folches Erdbeben aflo 
groß. 1° Und aus der großen Stadt wurden drei Theile, und die 
Städte der Heiden fielen. Und Babylon der großen ward gedacht vor 
Gott, ihr zu geben den Kelch des Weind von feinem grimmigen Zorm.* 
2° And alle Injeln entflohen und feine Berge wurden gefunden. ?! Und 
ein großer Hagel, als ein Gentner, fiel vom Himmel auf die Menden; 
und die Menſchen Läfterten Gott über der Plage des Hagels, dem 


feine Plage iſt ſehr groß. 


16. 18 Ties: Und fie veriammelten fie. 17 Stimme: große 
Stimme. Himmel: Tempel. 1° Lies: den Kelch des Gluthweins 


ſeines Zorn2. 


Kommen deflelben (Luc. 12, 39) und 
gibt ihm Anlaß zu einer Mahnung an 
jeine Leſer. 

33.16. Harmagedon heißt: Berg 
von Magedon und lebteres iſt die grie- 
chiſche Form des hebräiichen Megiddo. 
Bei Megiddo waren einſt die Midianiter 
von den Iſraeliten unter Barak und 
Debora (Richter 5, 19), ſpäter die Iſrae⸗ 
liten unter König Sofia, der dort die 
Todeswunde empfing, von den Aegyptern 
geihlagen worden (2 Kön. 23, 29. 
2 Ehron. 35, 20 fg.) Doch iſt Johannes’ 
Meinung nicht, daß wirklich bei Megiddo 
die Entſcheidungsſchlacht ftattfinden werde, 
die er vielmehr bei Jeruſalem erwartet 
(f. zu 14, 20), fondern, daß die Nieder: 
lage der Feinde jo furchtbar jein joll, wie 
einjt diejenige der fraeliten bei jenem 
Orte. Welchen Eindrud diefelbe gemacht 


hatte, bezeugt Sacharja, wenn er (12,11) 
die Klage beim Endgeridht der Klage im 
Thale Megiddo vergleicht. Vgl. zu me: 
rer Stelle die allegorijche Verwendung der 
Namen Bileam und Jeſabel (2, 14. 20). 

Vs. 17. Es ift geſchehen, d. $. 
Alles, was noch unmittelbar vor dem 


Endgericht zu geichehen hatte. 


33. 19. Die große Stadt if Rom, 
da8 unmittelbar darauf Babylon ge: 
nannt wird, weil es in Mbgötterei umd 
Feindihaft gegen das Boll Gottes 
mit dem alten Babel gemetteifert hat. 
— Kelch des Gluthmweines, vd 
Jeſ. 51, 22. 

33.21. Die Heiden verharren alfo bi? 
zulegt in ihrer Unbußfertigleit, während 
die Juden fich jofort nad) dem zu ihrer 
Heimfuhung gejandten Erdbeben beiehr: 
ten (11, 13). 
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17. ! Und es fam Einer von den fieben Engeln, die die fieben 
Schalen hatten, redete mit mir und ſprach zu mir: Komm, ich will 
Dir zeigen das Urtheil der großen Hure, die da auf vielen Wajjern 
ſitzt; ? mit welcher gehuret haben die Könige auf Erden, und die da 
wohnen auf Erden, trunfen geworden find von dem Wein ihrer Hu- 
rerei. ꝰ Und er brachte mich im Geift in die Wülte.* Und ich fahe 
das Weib* fihen auf einem rojinfarbenen* Thier, das war voll Namen 
der Lälterung, und hatte fieben Häupter und zehn Hörner. * Und 
Das Weib war bekleidet mit Scharlad) und Rofinfarbe;* und über- 
goldet mit Gold und Edelgejteinen und Perlen; und Hatte einen gol: 
denen Becher in der Hand, voll Gräuels und Unfauberfeit ihrer Hu- 
rerei;* 5 und an ihrer Stirn gefchrieben den Namen, das Geheimniß,* 
Die große Babylon, die Mutter der Hurerei und aller Gräuel auf 
Erden. ® Und ich fahe dag Weib trunfen von dem Blut der Heiligen 
und von dem Blut der Zeugen Jeſu. Und ich verwunderte mid) fehr, 
da ich fie jahe. 7” Und der Engel ſprach zu mir: Warum verwunderjt 


du dih? Sch will dir fagen das Geheimnig von dem Weibe und von . 


dem Thier, das fie trägt, und hat fieben Häupter und zehn Hörner. 
s Das Thier, daS du gejehen haft, iſt gewefen, und iſt nicht, und wird 


17. ? die Wülte: eine Wüſte. das Weib: ein Weib. rofinfar: 
benen: ſcharlachrothen. * Scarlah und Rofinfarbe: Burpur und 
Scharlach. ihrer Hurerei: der Hurerei der Erde. ° den Namen, 
Das Geheimniß: einen Namen, ein Geheimniß. 








— — — — —— — — 


17. Das Weib auf dem Thiere mit 
jieben Häuptern. 

88. 1. auf vielen Wafjern, vgl. 
Ser. 51, 13. 

Vs. 2. Bgl. 14, 8. 

38. 3. im Geift, vgl. 1, 10. 4, 2. 
21, 10. 

Vs. 3. 4. Scharlach ift die Yarbe 
des Blutes, während Burpur, die Tracht 
der Fürften und Vornehmen, auf Herr: 
ſchergewalt Hindeutet. — einen gol- 
Denen Becher, vgl. Ser. 51, 7. 

83.5. Die römischen Frauen höherer 
Stände trugen oft ihren Namen in Gold 
geitidt auf dem Stirnband, ein Brauch, 
der von feilen Dirnen nachgeahmt wurde. 


— ein Geheimniß, d.h. unverftändlich 
für jeden, dem nicht durch Höhere Offen: 
barung der Sinn des Namens Babylon 
erichloffen wird. 

83. 6. Die Heiligen und Beugen 
Jeſu find die im Jahre 64 zu Rom 
hingemordeten Ehrijten. 

38.8. Das Thier u. ſ. w. Tref: 
fende Bezeihnung Nero’3, ber erft 
Kaifer war, dann ſpurlos verſchwand, 
aber aus dem Todtenreiche wiederfehren 
wird, um hierauf von Chriſtus der Ber: 
dammniß überliefert zu werden. Aller: 
dings war früher durd) dag Thier die 
römische Weltmacht und wird weiterhin 
(83. 10 fg.) Nero durch das fünfte Horn 
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wiederkommen* aus dem Abgrund, und wird fahren in die Verdamm- 
niß, und werden ſich verwundern, die auf Erden wohnen, (deren Ramen 
nicht gefchrieben jtehen in dem Buch des Leben? vom Anfang der 
Melt), wenn fie jehen das Thier, daß e3 gewejen it, und nicht iſt, 
wiewohl e8 doch ijt.* ° Und Hier iſt der Sinn, da Weisheit zu ge 
höret.* Die fieben Häupter find fieben Berge, auf welchen das Weib 
figt, und find. fieben Könige. 10 Fünf find gefallen, und Einer ift, 
und der andere iſt noch nicht gelommen; und wenn er kommt, muß er 
eine Heine Zeit bleiben. !! Und das Thier, daS gewejen ijt, und nit 
it, das ijt der achte, und ift von den fieben, und fährt in die Ber: 
dammniß. 13 Und die zehn Hörner, die du gejehen haft, das find 
zehn Könige, die das Reich noch nicht empfangen Haben; aber wie 
Könige werden fie Eine Zeit Macht empfangen mit dem Thier. 13 Diefe 
haben Eine Meinung, und werden ihre Kraft und Macht geben dem 





- fein wird. 


Thier. 1? Diefe werden ftreiten mit dem Lamm, und das Lamm wird 


17. 8 wiederlommen: auffteigen. 
® Einn, da Weidheit zu gehöret: Verſtand, der Weis: 


heit hat. 


des Thieres bezeichnet. Da aber Die 
Gottlojigkeit und Chriftenfeindichaft des 
römiſchen Reiches in Nero ihren Gipfel 
erreicht, ſich gleihjam in ihm verkörpert 
hat, fo konnte diefe Einzelperjönlichkeit 
auch durch da ganze Thier abgebildet 
werden. 

233.9. Hier ift uf. w., d. 5. um 
die folgende Erflärung richtig aufzufafien, 
ift Berftand vonnöthen. — Die fieben 
Häupter Haben alfo nad) dem Seher eine 
doppelte Bedeutung, ſie bezeichnen: 1) die 
fieben Berge, auf denen die Stadt Rom 
liegt (die daher von Späteren septicollis, 
„die fiebenhüglige” genannt wird), 2) die 
fieben Könige (nad) unjerem Spradhge: 
braude: Kaijer), die bis zum Weltgericht 
über Rom herrichen. Daß Johannes gerade 
fieben erwartet, hängt mit der Bedeu: 
tung zufammen, welche die heilige Sieben: 
zahl bei ihm Hat. 

33. 10. Fünf find gefallen, nämlich 
Auguftus (31 vor bis 14 nach Chr. Geb.), 


wiewohl es doch ift: und da 


Tiberius (14-37 n. Chr.), Caligula 
(37—41 n. Chr), Claudius (41—51 
n. Ehr.), Nero (54—68 n. Ehr.), Einer 
iſt: Galba (+ 15. Januar 69) der andere 
muß noch fommen, um die Heilige Zahl 
vollzumachen, kann aber nur eine Heine 
Beit bleiben, da das Endgericht nahe ik 
und vor demjelben Nero nochmal ten 
Thron bejteigen joll. 


83. 11. Nero ift von den fieben 
(83. 10), kann aber auch als ein achter 
betrachtet werden, injofern er nad) dem 
ftebenten nochmals zur Herridaft ge 
langt. 

88. 12. Die zehn Hörner (nad 
Dan. 7, 24) bezeichnen zehn Könige, 
nämlich die Könige vom Aufgang der 
Sonne (16, 12). — eine Beit, wörtlid 
eine Stunde, d. 5. eine kurze Seit, vgl 
Gal. 2, 5. 

38. 13. Die Bartherfürften werden 
fih aljo mit Nero verbünden. 
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fie überwinden; denn es ijt ein Herr aller Herren und ein König 
aller Könige, und mit ihm die Berufenen und Auserwählten und 
Gläubigen. 7° Und er ſprach zu mir: Die Waſſer, die du gejehen 
halt, da die Hure Sist, find Völfer und Schaaren, und Heiden und 
Sprachen. '? Und die zehn Hömer, die du gefehen Haft auf dem * 
Thier, die werden die Hure hafjen, und werden fie wüfte machen und 
bloß, und werden ihr Fleiſch eſſen, und werden jie mit euer ver- 
brennen. 7 Denn Gott hat es ihnen gegeben in ihr Herz, zu thun 
feine Meinung, und zu thun einerlei Meinung, und zu geben ihr 
Reich dem Thier, bis daß vollendet werden die Worte Gottes. 18 Und 
das Weib, das du gefehen Haft, iſt die große Stadt, die das Reid) 
Hat über die Könige auf Erden. 

18. ! Und darnad) jahe ich einen andern Engel niederfahren vom 
Himmel, der hatte eine große Macht, und die Erde ward erleuchtet 
von feiner Klarheit; ? und jchrie aus Macht mit großer Stimme und 
ſprach: Sie ift gefallen, fie ift gefallen, Babylon die große, und eine 
Behaufung der Teufel geworden, und ein Behältnig aller unreinen 
Geiſter, und ein Behältnig aller unreinen und feindfeligen* Vögel! 


3 Denn von dem Wein des Zorns ihrer Hurerei haben alle Heiden 


17. 16 auf dem: und daS. 


83.14. Herr aller Herren u.j.w. 
vgl. 19, 16. Der Meſſias iſt der wahre 
„König der Könige’ im Gegenjabe zu 
den Partherfürſten, welche fich dieſen 
jtolzen Namen beizulegen pflegten. 

83. 15. Zu dem Bilde, val. Zei. 
8, Tf. 

88. 16. Nero und die mit ihm ver: 
bündeten Bartherfürften werden Rom 
zeritören. Bild und Sache gehen ‘hier 
wie anderwärts (14, 20, vgl. 19, 17) in 
einander über, auf das Weib beziehen 
fh Entblößung und Berzehrung, auf 
die Stadt Verwüſtung und Verbrennung. 

83. 17. zu geben ihr Reich dem 
Thiere, wie dies Nero infolge einer 
Prophezeiung erwartete, ſ. die Einlei⸗ 
tung. 

Vs. 18. Das Reich über die Könige 
auf Erden hatte zur Zeit der Abfafjung 





18. 2 feindfeligen: verhaßten. 


unjered Buches allein die große Stadt 
Nom, die daher durch dieje Bezeichnung 
und das 33. Yangegebene Merkmal für 
jeden Leſer der Offenbarung volltommen 
fenntlih gemacht war. 


18. Aubellied über den Untergang 
der Welthauptſtadt. 


23. 2. Der Ball der Welthaupt: 
ftadt ift jo unabänderlich bei Gott be— 
ichloffen, daß der Engel ſchon im Bor: 
aus einen Triumphgefang anftimmen 
fann. Derjelbe klingt an Jeſ. 18, 19 fg. 
an, vgl. auch 34, 11 fg. — Behan: 
fung der Teufel u. ſ. w. Dede und 
vermwüftete Gegenden galten den Hebräern 
als Lieblingdaufenthalt böfer Geiſter, 
vol. Sei. 13, 21. 84, 14. Tob. 8, 3, 


Bar. 4, 35. Die in jolden Gegenden 


haujenden Vögel waren nad) dem mo— 
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getrunfen; und die Könige auf Erden haben mit ihr Hurerei getrieben, 
und ihre Staufleute find reich geworden von ihrer großen Wolluit. 
3 Und ich hörete eine andere Stimme vom Himmel, die fprach: Gebet 
aus von ihr, mein Bolt, daß ihr nicht theilhaftig werdet ihrer Sünden, 
auf daß ihr nicht empfanget Etwas von ihren Plagen. ° Denn ihre 
Sünden reihen* biß in den Himmel, und Gott denft* an ihren 
Frevel. 8 Bezahlet ihr, wie jie euch bezahlet hat, und madt e3 ihr 
zwiefältig nad) ihren Werfen, und mit welchem Kelch fie euch einge: 
ſchenket Hat, ſchenket ihr zwiefältig ein. 7 Wie viel fie fich Herrlich ge: 
macht, und ihren Muthwillen gehabt hat; fo viel jchenfet ihr Dual 
und Leid ein. Denn fie jpricht in ihrem Herzen: Ich ſitze und bin 
eine Königin und werde feine Wittwe fein, und Leid werde ich nicht 
ſehen. ® Darum werden ihre Plagen auf Einen Tag fommen, der 
Tod, Leid und Hunger; mit Teuer wird fie verbrannt werden. Denn 
ſtark ift Gott der Herr, der Jie richten wird. * 

® Und e3 werden ſie beweinen und jich über fie beklagen bie 
Könige auf Erden, die mit ihr gehuret und Muthwillen getrieben haben 
wenn jie jehen werden den Rauch von ihrem Brande; 1° und werden 
von ferne jtehen vor Furcht ihrer Dual und fpredden: Wehe, wehe! 
Die große Stadt Babylon, die jtarke Stadt! Auf Eine Stunde ift dein 
Gericht gefommen! Und die Kaufleute auf Erden werden weinen 
und Leid tragen bei fich felbjt,* daß ihre Waare Niemand mehr kaufen 
wird, 1? die Waare des Goldes und Silber und Edelgeiteins und 
die Verlen und Seiden und Purpur und Scharlach,* und allerla 
Thinenholz und allerlei Gefäß von Elfenbein und allerlei Gefäß von 


18. 5 reihen: reichten. denkt: hat gedadt. # richten wird: 
gerichtet Hat. 1 bei fich felbit: über fie. 1? und Seiden um 
Purpur und Scharlah: Byſſus und PBurpur und Seide und 
Scharlach. 


ſaiſchen Geſetz unrein (ſ. 3 Moſ. 11, Vs. 5. Bgl. Ser. 51, 9. 
13 fg.) BB. 6. Vgl. Pſalm 137, 8. 
Vs. 4. Vgl. Ser. 51, 6. 45. ef. 48, B3. 7. Vgl. ef. 47, 7—9. 
20. 52, 11. Aus der Stelle läßt ſich 23.9 fg. Bu dem folgenden Klagelicd 
ihließen, daß zur Zeit der Abfaffung vgl. Hei. 26, 16—18. 27, 5—7. 28 - 46 


unſeres Buches in Rom nod) (oder wieder) 33. 12. Byſſus, feine Leinwand 
eine Chriftengemeinde beitand trog der — Thinenholz, wohlriehendes Holz, 
blutigen Verfolgung des Jahres 64. wahricheinlich von der weißen Ceder. 


. 
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töftlichem Holz und von Erz und von Eifen und von Marmor, 33 und 
Sinnamet und Thymian,* und Salben und Weihraud) und Wein und 
Del und Semmeln,* und Weizen und Vieh und Schafe und Pferde 
und Wagen und Leichname und Seelen der Menfchen. 1% Und das 
bit, da deine Seele Luft an Hatte, ift von dir gewichen; und Alles, 
was völlig und herrlich war, ijt von dir gewichen und du wirft Solches 
nicht mehr finden. 1° Die Kaufleute folcher Waare, die von ihr find 
reich geworden, werden von ferne ftehen vor Furcht ihrer Dual, weinen 
und klagen, 1° und jagen: Wehe, wehe! Die große Stadt, die bekleidet 
war mit Seiden und Purpur und Scharladh, und übergoldet war mit 
Sold und Edelgeftein und Perlen! ?7 Denn in Einer Stunde iſt ver: 
wüſtet folcher Reichthum. Und alle Schiffsherren und der Haufe, die 
auf den Schijfen handthieren, und Schiffsleute, die auf dem Meer hand- 
thieren,* ftanden von ferne; 3 und ſchrieen, da fie den Rauch von 
ihrem Brande fahen und Sprachen: Wer ijt* gleich der großen Stadt? 
19 Und fie warfen Staub auf ihre Häupter und fchrieen, weineten und 
Flagten, und ſprachen: Wehe, wehe! Die große Stadt, in welcher reich 
geworden find Alle, die da Schiffe im Meer Hatten, von ihrer Waare!* 
Denn in Einer Stunde ift fie verwüftet! 29 Freue dich über fie, Himmel, 
und ihr heiligen Apojtel und Propheten ;* denn Gott Hat euer Urtheil 
an ihr gerichtet. ! Und ein ſtarker Engel bob einen großen Stein auf, 
al3 einen Mühljtein, warf ihn in's Meer und ſprach: Alſo wird mit 


18. 23 und Thymian: und Amom und Rauchwerk. Semmeln: 
Semmelmehl. ?!7 Ties: Und alle Steuermänner und alle Kauffahrer und 
alle Sciffsleute und alle, die auf dem Meere handthieren. ?° it: war. 
19 Waare: Pracht. 2° Lies: ihr Heiligen und Apoftel. 


—_ 





— — —— — — — — — — — Un nn 





83. 13. Cinnamet, urfprünglide 
Form von Zimmet. — Amom, eine 
von einer afiatifchen Pflanze gewonnene 
toftbare Haarfalbe. — Leihname, in 
der urfprünglichen Bedeutung: Leiber 
(auch bejeelte.) Das Alterthum betrach⸗ 
tete den Sclaven nicht als Perſon, ſon⸗ 
dern als Sache, der hier ausgeſprochene 
Unwille über die Seelenverkäuferei war 
erjt auf chriſtlichem Boden möglich. 

83.14. völlig= vollkommen, tadellos. 

33. 17. ftanden fern, während 


83.15: werden von ferne ftehen. Leber 
den Wechſel der Beitformen ſ. zu 11, 11. 

B3. 19. Bgl. Heſ. 27, 30. 

B3. 20. Bgl. Jeſ. 44, 23. — Euer 
Urtheit, d. i. das Urtheil, welches von 
ihr über euch gefällt und an euch voll- 
zogen worden if. Die Stelle madt 
wahrſcheinlich, daß mehrere Apoſtel durch 
die heidniſche Weltmacht den Tod gefun⸗ 
den hatten. 

B3. 21. Die ſinnbildliche Handlung 
nach Ser. 51, 68 f. 

66 


ee a 
war ; 
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einem Sturm verworfen die große Stadt Babylon, und nicht mehr er: 
finden werden. 2? Und die Stimme der Sänger und Saitenfpieler, 
Pfeifer und Poſauner joll nicht mehr in dir gehöret werden; und kein 
Handwerksmann einiged Handwerks foll mehr in dir erfunden werden, 
und die Stimme der Mühle ſoll nicht mehr in dir gehöret werden: 
23 und das Licht der Leuchte foll nicht mehr in dir leuchten; und die 
Stimme des Bräutigams und der Braut foll nicht mehr in dir gehöre 
werden: denn deine Kaufleute waren Fürſten auf Erden; denn durd 
deine Zauberei find verirret worden alle Heiden. ** Und das Blut der 
Propheten und der Heiligen ift in ihr erfunden worden, und aller derer. 
die auf Erden ermwürget find. 

19. ? Darnad) hörete ich eine Stimme großer Schaaren im Himmel, 
die Sprachen: Halleluja! Heil und Preis, Ehre und Kraft fei* Gott, 
anferm Herrn! ? Denn wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, 
Daß er die große Hure verurtheilet hat, welche die Erde mit ihrer 
Hurerei verderbet, und hat das Blut feiner Knechte von ihrer Hand 
gerochen. ? Und Sprachen zum andern Mal: Halleluja! Und der Rauch* 
gehet auf ewiglich. * Und die vier und zwanzig Aelteſten und die vier 
Thiere fielen nieder, und beteten an Gott, der auf dem Stuhl faß, ımd 
Sprachen: Amen, Halleluja! 5 Und eine Stimme ging von dem Stuhl: 
Zobet unfern Gott, alle feine Knechte und die ihn fürchten, Beide, 
Klein und Groß! ° Und ich hörete eine Stimme einer großen Schar, 
und als eine Stimme großer Wafler, und als eine Stimme jtarfer 
Donner, die fprachen: Halleluja! Denn der allmächtige Gott hat das 
Neid) eingenommen! 7 Laßt uns freuen und fröhlich fein und ihm 
die Ehre geben: denn die Hochzeit des Lammes ift gefommen und fein 


19. ! fei: ift. ° ver Raud: ihr Rauch. 


33. 22 f. Vgl. Jer. 16, 9. 25, 10. lich in den Palmen häufige Lobforme! 
Heſ. 26, 13. Jeſ. 24, 8. (Pſalm 106,48. 111,1. 112,1. 118, 1 u. 8.) 
33.23. Deine Kaufleute waren Vs. 2. Bol. 5 Moj. 32, 43. 
Fürften, vgl. Jeſ. 28, 8. — verirret 83. 3. Bgl. 14, 11. Sei. 34, 10. 
= verführt. 33.5. Bol. Pſalm 134,1 u. 115, 13. 
B3. 24. Propheten und Heilige, wie 23. 6. Dal. Hei. 1, 24. 
16, 6. 17, 6. 83.7. Bol. Pſalm 118, 24. Tie 
218. 33.1—8. Triumphgejänge der Verbindung bed Meifiad mit der Ge: 
himmliſchen Gemeinde. meinde der Gläubigen wird aud in den 
83. 1. Halleluja, wörtlih: Lo: Evangelien unter dem Bilde einer Hod: 
bet den Jahve (Iehova), eine nament: zeit dargeftellt (Matth. 22, 2fg. 25, 119.) 
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Weib hat ſich bereitet. ® Und es ward ihr gegeben, ſich anzuthun mit 
reiner und fchöner Seide. (Die Seide aber iſt die Gerechtigkeit der 
Heiligen”) ° Und er ſprach zu mir: Schreibe: Selig find, die zu dem 
Abendmahl des Lammes berufen find. Und er fprach zu mir: Dies 
find wahrhaftige* Worte Gottes. 1° Und ich fiel vor ihm zu feinen 
süßen, ihn anzubeten. Und er jprah zu mir: Siehe zu, thue es 
nicht! Ich bin dein Mitfnecht und deiner Brüder, und derer,* die das 
Zeugniß Jeſu haben. Bete Gott an! (Das Zeugniß aber* Sefu iſt 
der Geiſt der Weiſſagung.) 

12 And ich ſahe den Himmel aufgetban; und fiehe! ein weiß Pferd, 
und der darauf faß, hieß treu und wahrhaftig, und richtet und ftreitet 
mit Gerechtigkeit. 1? Und feine Mugen find wie eine Feuerflamme, und 
auf feinem Haupt viele Kronen; und hatte einen Namen gejchrieben, 
Den Niemand wußte, denn er felbjt. *? Und war angethan mit einem 
Kleide, das mit Blut beiprenget war; und fein Name heißt Gottes 
Wort. 13 Und ihm folgte nach da8 Heer im Himmel auf weißen 
Bferden, angethan mit weißer und reiner Seide. 1? Und aus feinem 
Munde ging ein jcharf Schwert, daß er damit die Heiden fehlüge; und 
Er wird fie regieren mit der eifernen Ruthe. Und Er tritt die Kelter 
Des Weind des grimmigen Zorns* des allmächtigen Gottes. 1° Und 
Hat einen Namen gejchrieben auf feinem Stleide und auf feiner Hüfte 
alfo: Ein König aller Könige und ein Herr aller Herren. 


19. 8 Lies: Denn die Seide find die NRedtthaten der Heiligen. 
9 fieg: die wahrhaftigen. 9 und derer (fällt weg). Das BZeugniß 
aber: Denn das Zeugniß. 1° Ties: die Kelter des Gluthweins 
des Borna. 


B3. 8. Die Rechtthaten der Hei: 
figen erſcheinen Hier als Schmud der Ge⸗ 
meinde, ähnlich wie nad) katholiſcher Lehre 
die guten Werte einen Schag der Kirche 
bilden. 

Vs. 9 f. Zwiſchenreden des Engels 
an den Seher. \ 

B3. 10. Johannes ſieht injofern mit 
dem Engel auf gleicher Stufe, ald er 
auch dasZeugniß Jeſu Hat (f. zu 1, 9). 
Dieſes Zeugniß beiteht in dem Geilte 
der Weiffagung, den er als Prophet 


(10, 11. 22, 9) bejigt und kraft deſſen er. 


fih zur Abfaffung feiner Offenbarung 
berechtigt weiß. 

B3.11—16. Erſcheinung des Meſſias. 

B3. 11. Bgl. 6, 2. 

Vs. 12. Vgl. 1, 141 — 2, 17. 

83. 13. Bol. Jeſ. 63, 1 fg. Wort 
Gottes heißt Chriftus, weil duch ihn 
Gott zu der Welt geſprochen hat. 

83. 15. Bgl. 14, 19. Pſalm 2, 9. 


Jeſ. 68, 8. 


Vs. 16. Der Name (vgl. 17, 14) on 


66® 
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17 And ich fahe Einen Engel in der Sonne jtehen; und er fär: 


mit großer Stimme, und ſprach zu allen Vögeln, die unter dem* Himm:! | 


fliegen: Kommt, und verfammelt euch zu dem Abendmahl des groke 
Gottes! 18 Daß ihr eſſet das Fleiſch der Könige und der Hauptlent. 
und das Fleiſch der Starken, und der Pferde, und derer, die data 
fiten, und das Fleiſch aller Freien und Snechte, Beider,* der Kleine: 
und der Großen. 1? Und id) fahe dag Thier und die Könige auf Erben. 
und ihre Heere verfammelt, Streit zu halten mit dem, der auf da 
Pferde ſaß, und mit feinem Heer. 2° Und das Thier ward gegriter 
und mit ihm der faljche Prophet, der die Zeichen that vor ihm, durd 
welche er verführete, die das Maalzeichen des Thiers nahmen, und die 
dag Bild des Thiers anbeteten: lebendig wurden dieſe Beiden in der 
feurigen Pfuhl geworfen, der mit Schwefel brannte, 21 Und die An 
dern wurden erwürget mit dem Schwert deß, der auf dem Bier 
jaß, das aus feinem Munde ging; und alle Vögel wurden jatt ven 
ihren Fleiſch. 

20. ! Und ich fahe einen Engel vom Himmel jahren, der datt: 
den Schlüfjel zum Abgrunde und eine große Kette in feiner Han. 
2 Und er griff den Drachen, die alte Schlange, welche it der Tat: 
und der Satan, und band ihn taufend Jahre, 3? und warf ihn in den 
Abgrund, und verfchloß ihn, und verfiegelte oben darauf, daß er nicht 
mehr verführen follte die Heiden, bis daB vollendet würden taujend 
Sabre; und darnad) muß er los werden eine Eleine Zeit. 

* Und ich fahe Stühle, und fie ſetzten fich darauf, und ihnen ward 
gegeben dag Gericht, und die Seelen* der Enthaupteten, um des Zeug 











— — — — 





19. 17 unter dem: mitten am. 18 Beider: und. 20. und die 


Seelen: und ic fahe die Seelen. 











fteht auf dem Kleide und zwar an der 
Stelle, wo ſich die Hüfte befindet. 

33. 17— 20, 3. Beſiegung des Sa: 
tans und der in jetnem Dienste ſtehenden 
Mächte. 

Vs, 1T fg. Vgl. Hei. 39, 17—20. 

33. 19, Weber den Verfammlungd: 
ort |. 16, 16. 

Vs, 20. Nero und die in feinem 
Solde ftehenden Lügenpropheten em: 
biangen ihren Lohn. — in den feu: 


rigen Pfuhl fagt Johannes, obihen 
er ihn vorher nicht genannt hat, da die 
Borftellung dieſes Pfuhls eine ihm und 
feinen Leſern geläufige war (vgl. 14, 10 
ef. 30, 83. 34, 95. Dan. 7, 11). 

20. 233. 1. Bgl. 9, 1. 

33. 2. VBgl. 12, 9. 

B3.4—6. Die erfte Auferſtehung und 
das taufjendjährige Neid. 

3. 4. Bol. Dan. 7, 9. 22. 2. - 
fie fegten fi, Chriſtus und lem 
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niſſes Jeſu, und um Des Worts Gottes willen, und die nicht angebetet 
Hatten das Thier, noch fein Bild, und nicht genommen Hatten fein 
Deaalzeihen an ihre Stimm und auf ihre Hand; diefe Iebten* und 
regierten mit Chrijto taufend Jahre. 5 Die andern Todten aber wurden 
nicht wieder lebendig, bis daß taufend Jahre vollendet wurden. Dies 
iſt die erſte Auferſtehung. ® Selig ift der, und heilig, der Theil hat 
an der eriten Auferſtehung; über Solche hat der andere Tod keine 
Macht; jondern fie werden Prieſter Gottes und Chrifti fein und mit 
ihm regieren taufend Jahre. 

7 Und wenn taufend Jahre vollendet find, wird der Satanas los 
werden aus feinem Gejängniß, ° und wird ausgehen zu verführen die 
Heiden in den vier Dertern der Erde, den Gog und Magog, fie zu 
verfammeln in einen Streit, welcher Zahl ift wie der Sand am Meer. 
? Und fie traten* auf die Breite der Erde und umringeten dag Heer- 
lager der Heiligen und die geliebte Stadt. Und es fiel dag Feuer von 
Gott aus dem Himmel und verzehrete fie. 1° Und der Teufel, der fie 
verführete, ward geworfen in den feurigen Pfuhl und Schwefel,* da 
das hier und der faljche Prophet war; und werben gequälet werden 


Zag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 





20. * lebten: wurden lebendig. ° traten: zogen hinauf. 10 in 
den feurigen Pfuhl und Schwefel: in den Feuer: und Schwefelpfuhtf. 


Schaaren (19, 14). — Der Glaube 
an eine Bevorzugung der Märtyrer, 
zu dem ſich hier Johannes bekennt, 
war in der Urzeit des Chriftenthums 
häufig. Insbeſondere nahm man an, 
daß fie nicht wie die übrigen Verſtor⸗ 
benen erft in die Unterwelt, fondern un: 
mittelbar nad) dem Tode in den Himmel 
kämen. Da die Regierung Ehrifti und 
der Seinigen unmittelbar nach der Ent: 
ſcheidungsſchlacht, alſo am großen Tage 
Gottes (16, 14) beginnt, nah Pi. 90, 4 
aber ein Tag Gotted gleich taufend 
Jahren der Menſchen it, jo beftimmt 
Kohannes die Dauer diejer Regierung 
auf taufend Jahre. Ob er feine Angabe 
wörtlih genommen wiflen will, muß 
dahingeſtellt bleiben. 

88,5. Die Idee einer zwiefachen 


Auferftehung ftammt aus dem fpäteren 
Judenthum. 

Vs.6. der andere Tod, ſ. Vs. 14, 
vgl. 2, 11. 21,8. — Prieſter Gottes 
u. |. w. vgl. 1, 6. 5, 10. Jeſ. 61, 6. 

B3. 7-10. Die lebten Kämpfe. 

23. 8. Hejeliel hatte (Gap. 38. 39) 
geweiflagt, daß am Ende der Tage Gog, 
der Fürſt des Landes Magog, gegen die 
Iſraeliten in den Krieg ziehen, aber 
Dabei jeinen Untergang finden werde. 
Die fpätere jüdiiche Theologie brauchte 
beide Namen für die im fernen Norden, 
angeblih am Rande der Erde, woh: 
nenden ſtythiſchen Völkerſtämme. 

33.9. Die geliebte Stadt iſt Je⸗ 
tujalem, wo die 83. 4 genannten Heiligen 
regieren. Wie lieb fie Gott ift, bemeift 
er duch fein unmittelbare Eingreifen. 
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11 Und ich fahe einen großen weißen Stuhl, und den, der darauf Ir 
vor welches Angeficht flohe die Erde und der Himmel, und ihnen wud 
feine Stätte erfunden. !? Und ich fahe die Todten, Beide, groß und Her 
jtehen vor Gott; und die Bücher wurden aufgethan, und ein ander Bu: 
ward aufgethan, welches ijt des Lebens. Und die Todten wurden gend 
tet, nach der Schrift in den Büchern, nad) ihren Werten. 1? Und di 
Meer gab die Todten,‘ die darinnen waren; und der Tod und dr 
Hölle gaben die Todten, die darinnen waren, und fie wurden geridtt 
ein Seglicher nad) feinen Werten. !* Und der Tod und die Hil: 
wurden geworfen in den feurigen Pfuhl. Das ijt der andere Tel 
15 And fo Iemand nicht ward erfunden gefchrieben in dem Bud) de 
Lebens, der ward geworfen in den feurigen Pfuhl. 

21. ! Und ic) fahe einen neuen Himmel und eine neue Erdt 
Denn der erite Himmel und Die erfte Erde verging, und das Mer 
it nicht mehr. ? Und ich Johannes * fahe die Heilige Stadt, das neu 
Serufalem, von Gott aus dem Himmel herab fahren, zubereitet di 
8 Und hörete eine geek 





eine geſchmückte Braut ihrem Manne.* 





21. ? Sohannes (fällt weg). 


Ihmüdte Braut. 


lies: als eine für ihren Mann gt 





33. 11-15. Das Weltgeridt. 

33.11. Vgl. Dan. 7,9. Den Höchſten, 
deſſen Anblid Himmel und Erde nicht 
ertragen können, wagt Johannes nur 
umjchreibend zu nennen. 

33. 12. Bol. Dan. 7, 10. In den 
Büchern ſind die Werke der Menſchen 
verzeichnet, während in dem Buche des 
Lebens diejenigen ſtehen, die von Anfang 
an zur Seligkeit beſtimmt ſind. 

Vs. 13. Hölle — Unterwelt, 
1, 18. 6, 8. 

Vs. 14. Tod und Hölle ſind perſoni— 
ficirt wie 6,8. Von der neuen Welt—⸗ 
ordnung iſt das Sterben ausgeſchloſſen 
und ſomit auch kein Aufenthaltsort der 
Verſtorbenen mehr nöthig. Auch Paulus 
bezeichnet den Tod als den letzten zu 
überwindenden Feind (1 Cor. 15, 26). 

Vs. 15. Das Verhältniß der Bücher 
(Vs. 12) zu dem Buche des Lebens iſt 


wie 


nicht ganz Har, da vorher (3. 12) dit 
Todten nach ihren (in den Büchern Wr: 
zeichneten) Werten gerichtet werden, hiet 
aber alle, die nicht im Buche des Leben: 
ftehen, alſo nicht von Gott zur Seligle! 
vorausbeftinmt find, der Verdammis 
anheimfallen. 

21, 1— 22,5. Die nene VWellord 
nung. Das ewige Reich Gones m 
Chriſti im neuen Jeruſalem. 

1. 33.1. Eine WWelterneuerun 
war ſchon von den alten Propheten ge: 
weiffagt (Jeſ. 65, 17. 66, 22, ugl.2 Fer. 
3, 13. 

83. 2. Das irdifche Jeruſalem galt 
nur als ein Abbild des höheren, bimm 
fiihen Jeruſalem (vgl Sat. 4,2%. er 
12, 22), welche, weil e3 feüher ned 
nicht auf Erden erfchienen ift, das nei 
heißt (vgl. 3, 12). 

BB. 8. Vgl Hei. 37, 27. 2 8er 
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Stimme von dem Stuhl, die ſprach: Siehe da, eine Hütte* Gottes 
rei Den Menfchen; und er wird bei ihnen wohnen und fie werden ſein 
Volk fein, und Er felbjt, Gott mit ihnen, wird ihr Gott fein;* * md 
Bott wird abwilchen alle Thränen von ihren Augen, und der Tod 
vird nicht mehr fein, noch Leid, noch Geſchrei, noch Schmerzen wird 
nehr fein; denn das Erite ift vergangen. 5 Und der auf dem Stuhl 
aß, ſprach: Siehe, ich mache Alles neu. Ugd er fpridt zu mir: 
Schreibe, denn diefe Worte find wahrhaftig und gewiß. Und er 
Iprach zu mir: Es ift gefchehen. Ich bin das A und das O, der 
Anfang und das Ende Sch will dem Durjtigen geben von dem 
Brunnen des lebendigen Waſſers* umſonſt. 7 Wer überwindet, der 
wird e3 AUlles* ererben; und ich werde fein Gott fein, und er wird 
mein Sohn fein. ° Den Berzagten aber und Ungläubigen und Gräu— 
lihen und Todtichlägern und Hurern und Bauberern und Abgöttiichen 
und allen Lügnern, deren Theil wird fein in dem Pfuhl, der mit 
Feuer und Schwefel brennet, welches ijt der andere Tod. 

®° Und es fam zu mir Einer von den fieben Engeln, weldje Die 
jteben Schalen voll hatten der leuten fieben Plagen, und redete mit 
mir, und ſprach: Komm, id) will dir dag Weib zeigen, die Braut des 
Lammes. 1° Und führete mich Hin im Geilt auf einen großen und 
hohen Berg, und zeigte mir die große Stadt, das heilige Serujalen, 
bernieder fahren aus dem Himmel von Gott; !! und hatte die Herr 
lichfeit Gottes, und ihr Licht war gleich dem alleredeliten Stein, einen 
hellen Jaſpis; 1? und Hatte große und hohe Mauern, und Hatte zwölf 


21. ? eine Hütte: Die Hütte. er felbit, Gott mit ihnen, wird ihr Gott 


lein: Gott ſelbſt wird mit ihnen fein als ihr Gott. 


— — — — — — — — — 


6, 16. Der Ausdruck Hütte war durch 
die Stiftshütte nahegelegt, vgl. 18, 6. 

BE. 4. Vgl. Sei. 25, 8. 

Vs. 5. Bgl. Gef. 43, 19. 2 Cor. 
5, 1%. 

83. 6. Vgl. Jeſ. 55, 1. 

B3. 8. VBerzagte find im Gegenjag 
zu den Ueberwindern (Vs. 7) diejenigen, 
welde den Kampf mit den gottfeind- 
Iihen Mächten nicht aufzunehmen ma- 


6 des leben: 


gen, Gräuliche diejenigen, welche ſich 
mit den Gräueln des Götzendienſtes be: 
fledt haben. 

B3. 10. Bgl. Hei. 40, 2. 

B8. 11. Die Herrlichkeit Gottes 
ift der ihn umgebende Lichtglau;, welcher 
in dem neuen Serujalem Some und 
Mond entbegrlid macht (BE. 2). 

Vs. 12. Die Zmölfzahl, als Habıl der 
ifraelitiiden Stämme, hat für ben Seher 
ähnliche Bedeutung wie die Siebenzahl, 
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Thore, und auf den Thoren zwölf Engel und Namen geſchrieben. 
welche find die zwölf Geſchlechter der Kinder Iſrael. ? Vom Morgen 
drei Thore, von Mitternacht drei Thore, vom Mittag drei Thore, vom 
Abend drei Thore. !* Und die Mauer der Stadt hatte zwölf Grünke, 
und in denfelbigen die Namen* der zwölf Apojtel des Lammes 
15 Und der mit mir redete, hatte* ein golden Rohr, daß er die Stadt 
meſſen follte, und ihre Thore und Mauern. ?° Und die Stadt liegt 
vieredig, und ihre Ränge iſt fo groß, als die Breite. Und er maß die 
Stadt mit dem Rohr auf zwölf taufend Feldweges. Die Länge und 
die Breite und die Höhe der Stadt find gleich. 77” Und er maß ihre 
Mauern, hundert und vier und vierzig Ellen, nad) dem Maß eines 
Menichen, das der Engel hat* 1° Und der Bau ihrer Mauern war 
von Jaſpis, und die Stadt von lauterm Golde, gleich dem reinen Glaſe. 
1° Und die Gründe der Mauern und der Stadt waren gejchmüdt mit 
allerlei Edelfteinen. Der erjte Grund war ein Safpis, der andere ein 
Sapphir, der dritte ein Chalcedonier, der vierte ein Smaragd, * der 
fünfte ein Sardonyr, der jechdte ein Sardis, der fiebente ein Chryſo⸗ 
fith, der achte ein Beryll, der neunte ein Topaſier, der zehnte ein 
Chryfopras, der elfte ein Hyacinth, der zwölfte eine Amethyft. » Und 
die zwölf Thore waren zwölf Perlen, und ein jegliches Thor war von 


21. 1* die Namen: zwölf Namen. !° hatte: hatte ein Maß. 
17 das der Engel hat: welches das des Engels ift. 


Die Engel find die Schugengel der Thore 
(vgl. 1, 20. 14, 18. 16, 5). 

B3. 13. Val Heſ. 48, 31 - 84. 

Vs. 14. Gründe Grundfteine. 
Bu der Auszeichnung der Apojtel vgl. 
Matth. 19, 28. Sie bezieht fich blos 
auf die unmittelbaren Jünger Seju, da 
Paulus von der Offenbarung nicht als 
Apoſtel anerkannt wird. 


B3. 15. Vgl. Hef. 40, 3. 


BB. 16. Bol. Hei. 48,16. — 12000 
Feldweges (j. zu 14,20) find 300 deutſche 
Meilen, wobei dahingeftellt bleiben 
muß, ob der Gefammtumfang oder Die 
Länge der einzelnen Seite gemeint ift, 
in welchem Falle der Gelfammtumfang 
48,000 Feldweges (= 1200 deutiche Mei- 


len) betragen würde. Die Stadt erſcheint, 
da fie ſich nach jeder Richtung gleichweit 
anddehnt, als ein ungeheurer Würfel 

38. 17. Auch diefem Mape liegt die 
Bwölfzabl zu Grunde (144 = 12 x 12). 
Die Mauer ift unverhältnigmäßig niedrig, 
weil fie nicht mehr ala Schutzwehr gegen 
feindliche Angriffe zu dienen braucht. Zu 
dem meſſenden Engel vgl. Sad. 2, 1. 2 
— nad dem Maß eines Wen: 
ſchen u. f.w. Die Himmelöbewohner 
bedienen ſich aljo derfelben Maße mie die 
Menſchen. 

88. 19. Bgl. Jeſ. 54, 11 f. Die 
Edelſteine find dieſelben, welche der ni: 
diſche Hoheprieſter auf feinem Vruſtſchild 
trug (2 Moſ. 28, 17—20). 

Vs. 21. Bol. Jeſ. 54, 12. 
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Einer Perle; und die Gaffen der Stadt waren lauter Gold, als ein 
durchicheinend Glas. 2? Und ich fahe feinen Tempel darinnen, denn 
der Herr, der allmächtige Gott, ift ihr Tempel und das Lamm. * Und 
die Stadt darf feiner Sonne, nod) des Mondes, daß fie ihr fcheinen; 
denn die Herrlichleit Gottes erleuchtet fie, und ihre Leuchte iſt Bas 


Lamm. * Und die Heiden, die da felig werden, wandeln in dem= | 


felbigen Licht? Und die Könige auf Erden "werden ihre Herrlichkeit 
in diejelbige bringen. 2° Und ihre Thore werden nicht verjchloflen des 
Tages; denn da wird feine Nacht fein. 2° Und man wird die Herrlid)- 
feit und die Ehre der Heiden in fie bringen. 27 Und wird nicht hinein 
gehen irgend ein Gemeine, und das da* Gräuel thut und Lügen; 
fondern die gefchrieben find in dem lebendigen Buch* des Lammes. 
22. ! Und er zeigte mir einen lautern Strom des lebendigen 
Waſſers,* klar wie ein Kryjtall; der ging von dem Stuhl Gottes und 
des Lammes. ? Mitten auf ihrer Gafje und auf beiden Seiten des 
Stroms ftand Holz bes Lebens, dag trug zwölferlei* Früchte, und 
brachte feine Früchte alle Monate; und die Blätter des Holzes dienten 
zu der Gefundheit der Heiden. ° Und wird fein Verbannetes mehr 
fein; und der Stuhl Gottes und des Lammes wird darinnen fein und 
jeine Knechte werden ihm dienen, * und fehen fein Angeficht; und fein 
Name wird an ihren Stirnen fein. ° Und wird feine Nacht da fein; 
und nicht bedürfen einer Leuchte oder des Licht? der Sonne;* denn 
Gott der Herr wird fie erleuchten,* und fie werden regieren von Ewig- 
feit zu Ewigfeit. ° Und er ſprach zu mir: Diefe Worte find gewiß 


21. # lies: Und die Heiden wandeln in ihrem Lichte. ?7 das da: der 
da. lebendigen Bud: Lebensbud. 22. ? Yebendigen Waflers: des 
Waſſers des Lebens. ? zwölferlei: zwölf Mal. 5 des Lichts der 
Sonnen: eines Lichtes. fie erleuhhten: über ihnen leuchten. 


— — — — — — — u 


Bs. 23. Bgl. Jeſ. 60,195. — darf 47, 1. 7. 12). — zu der Geſundheit 
= bedarf. der Heiden, die alfo auch in der neuen 
83. 24 fg. Vgl. Zei. 60, 3-7. — = a noch nicht als völlig 
ejundete erfcheinen. 
SUSHI ZEOE SED Vs. 3. Bol. Sad. 14, 11. 
23. 88.1.2. Das neue Jerufalem 88. 5. Bol. Dan. 7, 27. 
enthält, wodurch das Baradies ſich aus: 83. 6—21. Epilog. 
zeichnete, einen Strom und den Baum 88. 6. Und er fprad: der im Na⸗ 
des Lebens (1 Mof. 2, 9 fg. Bgl. Heſ. men Jeſu redende Engel. 
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und wahrhaftig. Und Gott, der Herr der Heiligen * Propheten, hat 
feinen Engel gefandt, zu zeigen feinen Knechten, was bald gejchehen 
muß. 7 Siebe, ich komme bald. Selig ift, der da hält die Worte der 
Weiſſagung in diefem Bud), | 

s Und ich bin Sohannes, der Solches gefehen und gehüret har 
Und da id) es gehöret und gejehen, fiel ich nieder, anzubeten zu den 
Füßen des Engels, der mir Solches zeigte. ꝰ Und er fpricht zu mir: 
Siehe zu, thue es nicht; denn ich bin dein Mitknecht, und deiner 
Brüder, der Propheten, und derer, die da halten die Worte dieſes 
Buchs. Bete Gott an! 1° Und er Spricht zu mir: Verjiegele nicht die 
Worte der Weiſſagung in diefem Buch; denn die Zeit ift nahe. 1 Wer 
böfe ift, der fei immerhin böfe; und wer unrein ift, der ſei immerhin 
unrein, aber wer fromm ijt, der fei immerhin fromm;* und wer heilig 
it, der fei immerhin heilig! 

12 Und fiehe! ich fomme bald, und mein Lohn mit mir, zu geben 
einem Seglichen, wie jeine Werke fein werden.* 13 Ich bin das A und 
da3 DO, der Anfang und das Ende, der Erſte und der Letzte. 1* Selig 
find, die feine Gebote halten,* auf dab ihre Macht fei an dem Hol 
des Lebens, und zu den Thoren eingehen in die Stadt. '° Dem 
draußen find* die Hunde, und die Zauberer, und die Hurer, und die 
ZTodtichläger, und die Abgöttifchen, und Alle, die lieb haben und thun 
die Lügen. 1° Sch, Jeſus, habe gefandt meinen Engel, Solches euch 
zu zeugen* an die Gemeinen. Ich bin die Wurzel des Geſchlechts 


22. ® lieg: der Herr der Geiſter der Propheten. 11 aber wer fromm ift, der 
fei immerhin fromm: und der Gerechte übe ferner Geredtigfeit. 
12 jeine Werke fein werden: fein Wert iſt. !* feine Gebote Halten: ihre 
Kleider waſchen. 15 Denn draußen find: Hinaus. 1% euch zu zeugen: 
euch den Gemeinden zu bezeugen. 


Vs. Sfg. Vgl. 19, 10. 23, 14. die ihre Kleider wa: 

33. 10. Die Weiffagung fol mög: ſchen, ſ. zu 3, 4, vgl. T, 14. — daß 
lichſt bekannt gemacht werden, da die ihre Madt jei an dem Holze des 
Beit ihrer Erfüllung nahe if. Das Lebens = daß jie Vollmacht erhalten, 
Segentheil Dan. 12, 4. daffelbe zu genießen. 

Vs. 11. Jeder möge fo weiter leben, 83.15. Hunde galten den Hebräern 
wie bisher, denn die noch übrige Zeit als unreine Thiere (Jeſ. 66, 3). Hier 
ift fo kurz, daß eine etwaige Aenderung it dad Wort allgemeine Bezeichnung 
feines Wandel nicht mehr in's Gewicht fittlicher Unreinigkeit (vgl. Matth. 7, 6. 
fällt. Vgl. ı Eor. 7, 29 fg. und Dan. Phil. 3, 2). 

12, 10. Vs. 16. Bol. 2, 28. Zei. 11, 1. 


Be 
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Davids, ein heller Morgenjtern.* 17 Und der Geilt und die Braut 
fprechen: Komm! Und wer es höret, der fpreche: Komm! Und wen 
Dürjtet, der fomme; und wer da will, der nehme dag Waſſer des 
Lebens umfontt. 

18 Ich bezeuge aber Allen, die da hören die Worte der Weis— 
fagung in diefem Buch. So Jemand dazu fett, fo wird Gott zuſetzen 


auf ihn die Plagen, die in diefem Buch gefchrieben ftehen. '? Und fo 


Jemand davon thut von den Worten des Buches diefer Weilfagung, 
jo wird Gott abthun fein Theil vom Bud) des Lebens, und von der 
heiligen Stadt, und von dem, das in diefem Buch gejchrieben ftehet.* 

20 Es fpricht, der Solches zeuget: Ja, ich komme bald, Amen. 
3a,* komm, Herr Jeſu. 2° Die Gnade unfer8 Herrn Jeſu Chrifti 
fei mit euch Allen! Amen.* 

22. 19 fies: Ich bin die Wurzel und das Geſchlecht Davids, der Helle 
Morgenjtern. 19 und von dem, das — gefchrieben ftehet: die — ge: 
Ichrieben ftehen. 2° Za (fällt weg). ?! Amen (fällt weg). 


— — — — 





Vs. 17. Die Braut iſt die gläubige 
Gemeinde, welche die Bewohnerſchaft des 
neuen Jeruſalem bildet (vgl. 19, 7 fg. 
21, 2. 9 fg. und 2 Cor. 11, 2). 

Bs. 18. 19. Ich bezeuge allen, 
nämlih: daß e3 ihnen fo, wie unmittel- 
bar darauf gejagt ift, ergehen wird. Die 
folgende Drohung gilt vor allen den 


Abſchreibern, die mit den zu vervielfäl- 
tigenden Büchern oft jehr willfürlich 
umgingen und fie duch Weglafjungen 
und Zufäße verfälichten. Vgl. 5 Moſ. 
4,2. 

Vs. 21. Apoftoliiher Gruß, wie bei 
Paulus (Röm. 16, 24. 
Gal. 6, 18). 


1 Cor. 16, 23. 


a 
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Beridhtigungen. 


Seite XIX Zeile 9 von unten lied: 5, 19 ftatt: 5, 9. 
„ ZA 


4 
133 
198 


270 
276 
277 
278 


298 
310 
315 


847 
350 


6 
14 
1 
19 


17 
16 


18 
16 


18 
12 
19 
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14 


oben lies: Bolycarp ftatt: Polycrates. 

unten ließ: geben heißen ftatt: geben. 

unten ließ: 8, 2 ftatt: 9, 1. 

oben einzufchieben: 2° Da aber die Männer zu ihm kamen, ipradyen fie: 
Johannes der Täufer hat und zu dir gefanbt und läßt dir jagen: Hif 
du der da Tommen foll oder follen wir eines Anderen warten? 

unten lied: Balmen ftatt: Pſalmen. 

unten lied: 83. 9 flatt: Bs. 3. 

unten lies: Jefu8 ftatt: Johannes. 

oben lied: 10 ftatt: 16. 

oben lied: 22 ftatt: 28. 

unten lieg: 7, 33 ftatt: 6, 32. 

oben einzufchalten: 29 Botteslaften: Schatzkaſten. 

oben lied: 37 ftatt: 39. 

oben lied: 49 ftatt: 46. 

unten ließ: Yuc. 233, 16 ftatt: 13, 16. 

unten lied: Grundlage ftatt: Örunblager. 

unten lies: ſich erlich ftatt: fiherlim. 

unten lied: Lehrunterſchied ftatt: Lehrunterricht. 


Die ſonn- und feittäglidhen 


Epifiteln und Evangelien 


für das Kirchenjahr. 


Am 1. Sonntage des Advents. 


Epift. Rom. 13. v. 11 bis 14. 
Svang. Matth. 31. v. 1 bis 9. 


Am 2. Sonntage des Advents. 


Ey. Röm. 15. v. 4 bis 13. 
Ev. Zur. 21. v. 35 bis 36. 


Am 3. Sonntage des Adventd. 
Ep. 1 Eor. 4. v. 1 bis 5.1 
Go. Matth. 11. v. 2 biß 10. 


Am 4. Sonntage des Advents. 


Ep. Bhil. 4. v. 4 bis 7. 
&v. Joh. 1. v. 19 bis 28. 


Am heiligen Chrifttage. 
Ep. Zit. 2. v. 11 bis 14. oder Jef. 9. v. 2 bia 7. 
Ev. Luc. 2. v. 1 bis 14. 


Am 2. Weihnachts Feiertage, oder am 
Tage S. Stephani, des Märtyrers. 
Ep. Tit. 3. v. 4 bis 7. oder Apg. 6. v. 8 bis 
c.7. v. 2 und folgende, v. 51 bis 659. 
Ev. Vut. 2. v. 15 bis 20. ober Matt. :39. 
v. 34 bi 39. 


Am 3. Weihnachts⸗Feiertage, oder am 
Tage S. Johannis, des Apoftels. 
Ep. Hebr. 1. v. 1 biß 12. oder Sir. 15. v. 1 
bis 8. oder 1 Joh. 1. ganz. 
@v. %09. 1. v. I bis 14. ober Joh. 21. v. 20 
bis 24. 
Am Sonntage nad) dem Chrifttage. 
Ep. Sal. 4. v. 1 bis 7. 
Ev. Luc. 2. v. 33 bis 40. 


Am Renjahrstage. 
Ep. Sal. 3. v. 33 His 29. 
Ev. Luc. 2. v. 21. 


Am Sonntage nach dem neuen Jahr. 


Ep. 1 Betr. 4. v. 13 bis 19. ober I Betr. 3, 
v. 20 bis 22. oder Zit, 3. v. 4 bis 7. 
Ev. Matth. 2. v. 13 bis 23. 


Am Felt der Taufe Chrifti. 


Ev. Matth. 3. v. 19 bis 17. 


Am Tage der Erfheinung Ghriiti, 
oder Epiphaniä. 


Ep. Jeſ. 60. v. ı bis 6. 
Ev. Matth. 3. v. 1 bis 12. 


Am 1. Sonntage nad Epiphaniä. 
Ep. Röm. 12. v. 1 bis 6. 
Ev. Luc. 2. v. 41 bis 52. 


Um 2. Sonntage nad Epiphaniä. 
Ep. Röm. 12. v. 7 bi8 16. 
Ev. Joh. 2. v. 1 bis 11. 


Am 3. Sonntage nad Epiphaniä. 
Ep. Röm. 13. v. 17 bis 21. 
Ev. Matth. 8. v. 1 bis 19. 


Am 4. Sonntage nad Epiphanin, 
Ep. Röm. 13. v. 8 bis 10. 
Ev. Matth. 8. v. 33 bis 97. 


Am 5. Sonntage nah Epiphaniä. 
Ep. Col. 3. v. 13 bis 17. 
@v. Matth. 13. v. 24 bis 30. 
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Am 6. Sonutage nad Epiphaniä. 


Ep. 2 Betr. 1. v. 16 bis 21. oder Col. 3. v. 18 
bisc.4.v.1. 
Ev. Matth. 17. v. 1 bis 9 


Am Sonntage Septungefimä. 
Ep. 1 Cor. 9. v. 24 bi? c. 10. v. 5. 
Ev. Matth. 20. v. 1 bis 16. 


Am Sonntage Seragefimä. 
Ey. 3 Cor. 11. v. 10 bis c. 12. v. 9. 
Ev. Luc. 8. v. 4 bis 18. 


Am Sonntage vor der Falten, Quin- 
quagelimä, oder Eſto Mihi. 
Ep. 1 Eor. 13 vom Anfang bi? zu Ende, 
Ev. Luc. 18. v. 31 bis 48. 


Am 1. Sonntage in der Falten, 
JInvocavit. 


Ep. 2 Cor. 6. v. bis 10. 
Ev. Matth. 4. v. 1 bis 11. 


Am 2. Sonntage in der Faſten, 
Reminifcere. 


Ep. 1 Theſſ. 4. v. 1 bis 7. 
Ev. Matth. 15. v. 21 bi3 28. 


Am 3. Sonntage in der Faften, Ocufi. 
Ep. Eph. 5. v. ı bi! 9. 
Ev. Suc. 11. v. 14 bis 28. 


Am 4. Sonntage in der Faſten, Lätare. 


Ep. Gal. 4. v. 21 bis 31. 
Ev. oh. 6. v. 1 bis 16. 


Am 5. Sonntage in der Faſten, Judica. 
Ep. Hebr. 9. v. 11 bis 15. 
Ev. Joh. 8. v. 46 bis 59. 


Am Tage der Berfündigung Marid. 


Ep. Zei. 7. v. 10 bis 16. 
Ev. Luc. 1. v. 26 bis 38. 


Am 6. Sonntage im der Faſten, 
Balmarım. 


Ep. Phil. 2. v. 5 bis 11. oder 1 Cor. 11. v. 
23 bie 32, 
Ev. Matth. 21. v. 1 bis 9. 


Am grünen Donnerstage. 


Ep. ı Cor. 11. v. 23 bis 32. oder 2 Mof. 12. 
v. 1 bis 13. 


Ev. Joh. 13. v. 1 biß 15. 


Am Charfreitage, 
Ep. Jeſ. 53 ganz. 
Die Paſſionshiſtorie. 
Am heiligen Oſtertage. 
Ep. ı Eur. 5. v. 6 bis 8. 
Ev. Marc. 16. v. 1 biß 8. 


Am Oftermontage. 
Ep. Upg. 10. v. 34 big 41. 
Ev. Luc. 24. v. 13 bis 38. 


Die ſonn- und feittägliden Epifteln und Evangelien. 


Am Ofterbienstage. 


Ep. Apg. 13. v. 26 bie 33. 
Ev. Luc. 24. v 36 biß 47. 


Am 1. Sonntage nah Oftern, 
Duafimodogeniti. 
Ep. 1 Joh. 5. v. 4 bis 10. 
Ev. Joh. 20. v. 19 bis St. 


Am 2. Sonntage ua Oftern, 
Mifericordiad Domini. 
Ep. 1 Betr. 2. v. 21 bis 25. 
Ev. Joh. 10. v. 12 bis 16. 


Am 3. Sonntage nah Oſtern, Ju 
bilate. 


Ep. 1 Retr. 2. v. 11 bis 20. 
Ev. oh. 16. v. 16 bis 23. 


Am 4. Sonntage nah Dftern, Gem: 
tate. 


Ep. Jac. 1. v. 16 bis 21. 
Ev. Joh. 16. v. 5 bis 15. 


Am 3. Sonntage nach Oſtern, Rogate. 
oder Bocem Jucnuditatis. 
Ep. Zac. 1. v. 22 bis 27. 
Ev. Job. 16. v. 23 bis 30. 


Am Tage der Himmelfahrt Chrifi. 


Ep. Apg. 1.0. 1 biß 11. 
Ev. Marc. 16. v. 14 bis 20. 


Am Sonntage ua der Himmelfahrt 
Chrifti, Exandi. 
Ep. 1 Betr. 4. v. 8 bis 11. 
(Ev. Joh. 15. v. 26 bis c. 16. v. 4. 


An heiligen Pfingfttage. 
Ep. Apg. 2. v. 1 bis 18. 
Ev. Joh. 14. v. 23 bis 31. 


Am Pfingftmontage. 
Ep. Apg. 10. v. 12 bis 38, 


Gv. Joh. 3. v. 16 biß 21. 


Am Pfingftdienstage. 


Ep. Apg. 8. v. 14 bis 17. oder Upg. 2. :. 
29 bis 36. 
Ev. Joh. 10. v. 1 bis 11. 


Am Sonntage Trinitetis. 
Ep. Röm. 11. v. 38 bis 3%. 
Ev. Joh. 8. v. 1 bi 16. 


Am 1. Sonntage nad Trinitatis. 
Ep. 1 %0h. 4. v. 16 bis 21. 
&v. Luc. 16. v. 19 bis 31. 


Am 2. Sonntage nah Trinitatis. 
Ep. 1 Job. 3. v. 13 bis 18. 
Ev. Luc. 14. v. 16 big 24. 


Am 3. Sonntage nad, Trinitatiß. 


Ep. 1 Betr. 5. v. 6 bis 11. 
Ev. Luc. 15. v. ı bis 10. 
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Am Tage Johannis des Tänfers, 


Ep. Zei. 0. v. 1 bie 5. 
Ev. Luc. 1. v. 57 bis 80. 


Am 4. Sonntage nad Trinitatis. 


Ep. Roͤm. 8. v. 18 bis 23. 
Ev. Luc. 6. v. 36 bis 42. 


Am Tage Mariä Heimfuchung. 
Ep. Röm. 12. v. 9 biß 16. oder el. 11 
ı bis 5. oder Hohel. 2. v. 8 bie 17. 
Ev. Luc. 1. v. 39 bis 56. 


Am 5. Sonntage nad, Trinitatis. 
Ep. 1 Betr. 3. v. 8 bis 15. 
Er. Luc. 5. 0.1 bis 11. 

Am 6. Sonntage nad Trinitatis. 
Ep. Röm. 6. v. 3 bis 11. 
Ev. Matth. 5. v. 0 bis 26. 

Am 7. Sonutage nad Trinitatis. 
Ep. Röm. 6. v. 19 bis 29. 
Ev. Marc. 8. v. 1 bi 9, 

Am 8. Sonntage nad) Trinitatis. 
Ep. Röm. 8. v. 12 bis 17. 
Ev. Matth. 7. v. 16 bis 23. 

Am 9. Sonntage nad) Trinitatis, 


Er. ı Cor. 10. v. 6 bis 13. 
Ev. Luc. 16. v. 1 bi3 9. 


Am 10. Sonntage nad Trinitatis. 


Ep. ı Eor. 12. v. 1 bis 11. 
Ev. Luc. 19. v. 41 bis 48. 


Am 11. Sountage nad Trinitatis. 
Ep. 1 Cor. 15. v. 1 bie 10. 
Ev. Luc. 18. v. 9 bis 14. 

Am 12. Sonntage nad) Trikitatis. 
Ep. 2 Cor. 3. v. 4 bis 1. 
Ev. Mare. 7. v. 31 bis 37. 

Am 13. Sonntage nad Trinitatis. 
Ep. Bal. 3. v. 16 bis 22. 
Ev. Luc. 10. v. 23 bis 37. 

Am 14. Sonntage nad Trinitatis. 
Ep. Gal. 5. v. 16 bis 24. 
Ev. Luc. 17. v. 11 bis 19. 

Am 15. Sonutage nad Trinitatis, 


Ep. Gal. 5. v. 25 bis. c. 6. v. 10. 
Ev. Matth. 6. v. 24 bis 34. 


Trud von Metzger & Witrig in Leipzig. 


Am 16. Sonntage nad Trinitatis. 


Ep. Eph. 3. v. 13 biß 21. 
Ev. Luc. 7. v. 11 bis 17. 


Am S. Mihaelistage. 
Ep. Offenb. Joh. 12. v. 7 bis 12. 
Ev. Matth. 18. v. 1 bis 11. 


Am 17. Sonntage nad Trinitatis. 


Ep. Eph. 4. v. 1 bi 6. | 
Ev. Luc. 14. v. 1 bis 11. | 


Am 18. Sonntage nad Trinitatis. 
Ep. ı Cor. 1.v. 4 6i3 9. | 
Ev. Matth. 22. v. 34 bis 46 


Am 19. Sonntage nad Trinitatis. 


Gp. Eph. 4. v. 22 bis 28. 
Ev. Matth. 9. v. 1 bis 8. 


Am 20. Sonntage nah Trinitatis. 


Ep. Eph. 5. v. 15 bis 21. 
Ev. Matth. 22. v. 1 bis 14. 


Am 21. Sonntage nad Trinitatis. 


Ep. Eph. 6. v. 10 bis 17. 
Ev. Joh. 4. v. 47 bis 54. 


Am 22. Sonntage nach Trinitatig. 


Ep. Phil. 1. v. 3 biß 11. 
Ev. Matth. 18. v. 23 biß 35. 


Am 23. Sonntage nad Trinitatis. 


Ep. Phil. 3. v. 17 bis 21. 
Ev. Matt. 22. dv. 15 bis 22. 


Am 24. Sonntage nad Trinitatis, 
Ep. Col. 1. v. 9 bis 14. 
Ed. Matth. 9. v. 13 bis 36. 


Am 25. Sonntage nah Trinitatis. 


Ep. 1 Thefi. 4. v. 13 bis 18. 
Ev. Matth. 24. v. 15 bis 29. 


Am 26. Sonntage nad Trinitatis. 
Ep. 2 Betr. 3. v. 3 bis 14. oder 2 Theſſ. 1. 
v. 3 bis 10. 
Ev. Matth. 26. v. 31 bis 46. 


Am 27. Sonntage nach Trinitatis. 
Ep. ı Theil. 5. v. 1 biß 11. oder 2 Theil. 1. 
v. 3 bis 10. oder 2 Betr. 3. v. 3 bi 7. 
oder Rönı. 3. v. 21 bis 28. 
Ev. Matth. 25. v. 1 bis 13. oder Matth. 24. 
v. 37 bis 51. oder Matth. 5. v. 1 bis 12. 
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